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Vorrede* 


JLänger,  lüs  ich  gedacht  und  gewünscht  hatte,  ist 
die  YoUeiidimg  .dieses  zweiten  Bandes  v^rsiög^ 
worden.  Davon  liegt  die  Ursache  diefls  in  den 
Schwierigkeiten,  welche  sich  mfr  bei  fortgehender 
firfetschnng  der  ni  Miiuidrfiidm  Cregenstinte  dar- 

■ 

stdhen^  tiieBs  in  dem  Umstände,  dass  leb  Inadh 
Heiam^Oie  des  ersten  Bandes  neue  Auflagen 
swei  andern  Büchern  za  Urfem  veranlasst  wurde. 
In  dieser  Zwischenzeit  ist  nun  aber  auf  dem  6e- 
biete  der  biblischen  Alterthumsivissenschaft  ein 
neuer  Eifer  erwadit  tmd  wir  haben  Aber  ESnzel- 
nes  treSfidhe  BfenograpMeen  AtaltcM^  wddie 
vir,  so        sie  befdts  «▼erlagen  ''^,  gewissenhaft 


*)  Za  spat  sind  inir  sogekonimeB:  Hitsi^  Oatera  u.  Pfmg^ 
•toi,  die  beiden  Göttinger,  Preisschriiten  de  911110  Hebr.  jubil., 
Saaischuts  FortcHangeii' im  Gebiete  der  hebr.  Igypt.  Aichaolo*- 

«h^  1  Hft.  «.*X5st«ri  Prophslia  A.  a.  N«      '  / 
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benutzt  worden  sind.  Aber  freilich  ist  noch  sehr 
viel  zu  thuii  übrig  und  namentlich  wird  eine  vor- 
mtii^freie  Beobaditang  und  Nachforschimg  an 
Ort  und  Stelle  manches  Topographische  mid  Na- 
turfaistorische  aufldären  müssen«  was  dem  auf  sei* 
ner  Stube  arbeitenden  Gelehrten  dunkel  und  un- 
gewiss bleibt  Oft  kam  mir  der  Wunsch ,  hingehen 
und  mit  eigenen  xlugen  nachsehen  zu  können,  und 
wBie  ich  10  Jahre  jünger  gewesen,  ich  bAtte  mich 
wohl  meinem  vsterlichea  Freunde ^  v«  Schubert, 
«ügescfalpssen  und  wire  an  a^ner  Seite  durdi 
Aegypten  9  Arabien  und  Palästina  gewandert  Daas 
ich  nicht  wenigstens  seine  ,  Beobachtungen  habe  be- 
nulzen  können,  thul  mir  unendlich  leid,  denn  bei 
«eisern  geübten  klaren  Blicke  und  bdl  seiner  inni- 
gen Bekanntschaft  mit  der  heiL  Schrift  und  ihren 
PuBkelhdten  l&sst  sich  eine  reiche  Ausbeute  an  der 
reohten  SteUe  giewonnener  Aufklärung^  erwarten* 
jpie  Forschungen,  welche  ohne  Autopsie  ge 

* 

macht  werben  können,  hängen  vielfach  yon  der 
Ansicht  ab,  die  man  sich  tiber  das  Alter  der  histo- 
riachen  BAcher  des  A«  T.  niid  ihren  geschichtlichen 
Werdi  gebildet  hat  Mir  war  es  nicht  möglich, 
weder  den  maasslosen  Grambeigschen  Hypothesen, 
noch  der  unkritischen  Gläubigkeit,  die  allen  Ge- 
winn der  letzte  Decennien  durch  einen  groben 
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Vorrede.  vu 

Schlag  zu  vemiditeii  trachtet  oder  bereite  vemiehT 
tet  zu  haben  meint,  zu  huldigen,  viebnelpr  erlaubte 
ich  mir  hier  und  da  auf  die  Ycrlriungen  b^er^ 
BicMniigen  Wnmieiitebi  .FreiliGti  imus  ieh  ermdrr' 
tat,  4s88  naa  mm.  VeEderUichfia  juste  taiiliati 
vorwirft  (dena  dieaer  Yorwiirf  ;]at mm  diUMl.,iA. 
der  Tageaordnnag);  kdeaa  habe  ich  ^ch  die  Ue- 
berzeugung  gewonnen,  dass  die  .iviaaenachaftUdie 
Tl  ahrheit  iilcht  nothwendig  auf  den  Extremen  zju 
suchen  sei,  wie  sehr  ich  auch  den  kräftigen,  selbst 
den  jogcBidlidi  kecken  Sinn  in  der  Erforschung  des 
Alterthoms  achte  und  nicht  gleich  mürrischen  Sin- 
nes über  deren  Resottate  den  Stab  brechen  mag« 
Desx  Typenkram,  der  jetzt  wieder  hier  und  da 
Liebhaber  findet,  schloss  ich  von  den  antiquari- 
achen  Artikeln  ganz  ausj  dagegen  hätte  ich  wohl 
die  SymboBk  des  israelitisi^ai  Altertfmms  mehr  ins 
Auge  fiissen  sollen*  Nor  den  in  aUe  Kleinigkeiten 
eindringenden  und  überall  die  üefiite  Weisheit  su- 
chenden symbolischen  Witz,  der  wieder  auftauchen 
Ulli,  kann  ich  zur  Zeit  noch  nicht  als  ein  erfreu- 
liebes  lacht  in  dem  biblischen  Dunkel  begrüssen 
und  will  erst  abwarten,  welche  wahre  Aufklärung 
derselbe  uns  bringen  wird« 

Nachtrüge  habe  ich  diesem  Bande  nicht  bmge- 
geben,  obschon  ich  Manches  h&tte  berichtigen  und 
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vefvoUetändigeii  kSmieiLy  da  zwbdiea  dei  YoUen-« 
diiAg  des  ersten  Bandes  und  heute  vier  yalle  Jahre  . 
in  der  Mit^e  Inigen.  AaA  woOte  idi  dni  v.  Scha^ 
h  ertac  h  en  jftdbotcgichte  ent  tN^Hntretan  h^tow 
Bs*  ivM  dwran  MgeomseMV  800^  Mdi^  cinigM 
Jahrw  Zosätae  und  Yerbessenuigen  m  cinem  eige^ 
nm  Hefte  za  Iki'erA.  Fär  jetzt' achliesse  kh  nui  ' 
dm  Wunsche,  dass  mein  Buch  auch  in  dieser  Ge-' 

4 

fttalt  den^  JKbettesem  den  beabsichtigten  Nutzen  ge^ 
iririhienr  ttöge.  • 

"  Leipzig,  im  März  1838.     ■  '  ■        '  •  '  ' 

•        .     ■  »■'.".  .'  '  •  '.4, 

■         •  ••  ■     ••Der  Verfaas^/-  ""  - 

J'i      .  i,        .  ...      .  /i. 

•  "  •  •  •  ,     I  •       .   '  '0 

■  «*      •'■••     <  '^/»        Z.  r  *,  •  k** 

II-  •  » 

*«i   •    f      Ii  '1  Ii  t  ^  .....  '  .       .1  M 

J 

■ 

5;iiiriiiL,i,j/.  r/.  ;,;;/         w/  ^ü'.hMf'.Ji  Ij^io  Hi;/  hit.j  < 
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liaban,  f^b  (vgL  Simonis  Onop.  V«  T.  100. >  1)  Bon 
nniM^cr  Heer^enb^itzer  in  Mesopotaaiieiij  Sohn  Bethnds  und 
Biilmrwaadfter  AbnMm»  Gen«  24,  15.  29«  Lebsdtcn  sd- 
aci  Taten  und  inter  sdncr  eigen€n  Zofdamnmg  (s.  oben  L  351.) 
«tr  seine  Sdiwester  Bebecca  Inae  nacb  Palastina  Teriidratliet 
«prden  Gen.  24»  ÖO£IL  Der  Sobn  Bebeeca*s»  der  aas  dieser  Ehe 
cmigle  Jacob,  zog  spater  an  Laban,  nm  durch  me  Yeriieii»* 
üo&g  mit  emer  seiner  Tochter  £e  Teibindong  mit  dem  nodi 
«nogessencn  Stanunlande  fi>rtsaseties;  er  ninsste  aber  sofolge 
dset  ihm  von  Labaa  gespielten '  Betrugs  (s,  d«  A,  Lea)  beide 
Todter^  Lea  and  Bahel,  ehelichen  Gen«  29*  Die  Art,  wie  J»- 
cob  cnen  nut  Laban  geschlosseiisn  Vertiag  ra  sonem  Toriheil 
bcBotzte  (s.  oben  I.  618  l)  Gen«  30.  I&hrte  eine  Spamiung  zwi- 
tchen  beiden  herbei  Gen.  31,  1  ff.  Jacob  zog,  ohne  den  L.  da- 
fon  zu  unterrichten  Gen.  31,  19  f.,  mit  seiner  FamUie  nnd  sei- 
nen Heerden  von  Aram  aus  über  den  Enphrat,  wurde  aber  von 
Laban,  der  seine  FiimilieDgotter  vermisstc  Gen.  31,  30.,  gefolgt 
und  auf  dem  Gebirge  Gilead  erreicht  Gen.  31,  23.  Die  Fa- 
rnilicDgöUer  (Bilder),  deren  Verlust  nach  der  Ansicht  des  Alter- 
i^ums  stets  Verderben  bringend  war  (vgl.  Virg.  Acn.  2,  293  f.), 
erhicH  L.  nicht  wieder  (die  in  dem  aram.  Götzendienst  erzogenen 
Xc/diter  wussten  sie  listig  zu  verbergen  Gen.  31,  32  £^)^)  9  doch 


1)  Die  7  Tagereisen  Gen.  Sl,  28«  sin(l  sicher  auf  den  nachsetzen* 
d^n  Labaa  m  begehen.    Da  L.  erst  am  3.  Tage  die  Abreise  des  JaCi 

erfahr^  so  hatte  letzterer,  um  bis  an  ^en  Ber^  Gilead  zu  gelangen,  et- 
wa 9  Tage  gel)raucht,  ^vaa,  da  die,  Heerden  nicht  übertrieben  werden 
durfieu,  auch  iur  einen  Fiieheuden  nicht  zu  viel  ist.  Michaelis 
Mtaniug  in  s.  Tm.  Schrift.  &  iit  nicht  TürarthdlsfiwL  Wean 

iMcph.  Antt.  If  19.  10.  iagtt  fud^  inulgav  f»>iaiß  yv099  ^laitot» 
ßt»  avaxvigr,o*v^  M  haben  schon  die  Bditoren  gezeigt»  wie  dies  ndt 
QWk  Bl,  22.  Tcrcinbar  sei.  Die  Lesart  rp/r»;»'  "würde  zu  viel  sagen.  — 
i)  Tiellelcbt  mochte  Rahel,  als  sie  dem  Vater  die  Renates  entwendete, 
zonAchst  verhüua  woUeO|  daai  er  m«  niclit  bcfiragU*  wohia  die  Fiie- 

u.  1 
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Lachisch 


Ladanum 


schied  er  friedUch  und  nachdem  er  mit  Jacob  in  der  Weise  sol- 
cher Nomaden  ein  Bündniss  geschlossen,  von  Schwiegersohn  nnd 
Töchtern  Gen.  31,  43  if.  und  die  abrahamit.  Stammgeschichte 
gedenkt  von  da  an  seiner  nicht  mehr.  Den  Charakter  Labans 
hat  Niemej  er  Charakter.  II.  246  ff.  in  ein  sehr  ongünstiges  Licht 
'  gesteilt;  aber,  wenn  man  auch  nicht  zugeben  will,  dass,  die  Denk- 
art jei^  r  nomadischen  Naturmenschen  beachtend ,  der  Vorurtheils- 
freie  manches  milder  deuten  werde,  so  mochte  doch  gewiss  sein, 
dass  Jacob  und  Laban  einander  an  Selbstsucht,  Eigennutz  und 
List  nicht  eben  viel  nachgeben.  —  2)  Ort  oder  Stätte  in  der 
arab.  Wüste,  welche  die  Israeliten  durchwanderten  Deat 
vidi,  eineriei  mit  Libna  Num.  33,  20. 

Lachisch,  TlJ^pb,  LXX.  yfaxisj  ^dxrjg,  bei  Jo- 
seph, (Äntt.  9,  9.  3.)  auch  Ad/BiOa  y  cananit.  Königsstadt  Jos. 
10,  3.,  in  der  Ebene  des  nachherigen  Jndaea  Jos.  15,  39.,  wel- 
che Josua  eroberte  Jos.  10,  31  C  und  später  dem  St  Jada  zu-  < 
theilte  Jos.  15,  39.  Sie  ward  von  Kön.  Rehabeara  (gegen  die 
^  '  PliUister)  befestigt  2Chron.  11,  9.,  von  Sanherib  aber  (auf  sei- 
nem Zuge  nach  Aegypten)  als  judäische  Stadt  (vgl.  2  Kon.  14, 
19  f.)  2  Kon.  18,  14.  Jei.  36^  2.  37,  8.  und  in  dem  Vernidi. 
tungskriege  der  Chaldäer  gegen  das  R.  Juda  von  Nebokadnesar 
Jer.  34,  7.  erobert.  Auch  nach  dem  Exil  war  sie  noch  vorhan- 
den Neh.  11,  30.  Aus  Mich.  1,  13.  erhellt,  dass  von  ihr  am 
der  Götiendienst  (Baabcultnsf)  unter  den  jöd.  Königen  nach  Je- 
'rosalein  verbreitet  worden  war  Eusebius  setzt  den  Ort  7  röm. 
Heäen  a&diich  von  Eieathen^olts  in  den  Landstrich  Ihoromaf.  ^  " 

LachmaS,  0Dn^9  Stadt  in  der  Ebene  des  St  Juda 
Jos.  1^  40.  Einige  Codd.  und  die  Yulg.  haben  Qtin^,  Le- 
heman.  / 

LadanÜm,  Aifiww^  U"^^/       wahrsdieiiilich  ^ 

Geo.  37,  2b.  43,  11.  unter  Specereien  vorkommende  tsS^  da  bei 


headen  sich  gewendet  hittia  (Abcneira)»  vfiewoM  dies  L.  im  Afl^emd« 
.■en  auch  ohne  Orakelspruch  vermuthMi  konnte.    Aber  warom  gab  ne 
dann  dieselben  dem  Vater  nicht  Wieder,  oachdem  der  Zweck  vereitelt 

wRr?  Vielleicht  hat  man  nur  den  Wunsch,  dei  Schutzes  dieser  Pami- 
Ueugottheiten  auch  iru  fremden  Lande  sich -zu  versichern,  der  R.  unter- 
sulegea :  weuigsteus  kuouleu  dies  blos  jene  unwahrscheinlich  finden«  wel- 
dw  In  K*  eine  entschiedene  Jekovahveiehrarln  erUicken  Nieaiejer 
'  a,  a.  O.  518  f.  Uebiigeaa  vgL  den  Art  Theraphim. 

1)  Pia  Aasleger  in  llieh.  a.  a,  O.  behaaplea»  es  aet  dort  der  la- 
ladNiiclie  KiJbcidieBst  gemdnt.  WeU  aSglBah»  aar  weiss  ich  nieht, 

Rosenmüller  versichern  konnte,  L.  habe  die  ephraimitischen 
Gränzen  sehr  nahe  bflKühit»  Haa  üiiBiii  mit  der  Lafa  dei  Qite  ntcht 
recht  mwHiBWüi  • 
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PMmImmmii  ^ücbcwingtiimiHiPg  dar  oricBtaHidheii  tmd  grie» 
cUicbflB  ^ron  CMdil  itt,  snd  das  Ladwum  adhr  mhl  in  beiden 
Stallen  pairt»  Die  Alten  nannten  bdanntfidi  ao  ein  sehr  woU- 
nedwndes»  wcidies  nad  fettes  ScUetnhars»  waches  als  BaacheiH 
wM  oder  Sali«  Hmd«  3,  112.,  aber  ancb  In  der  Annätaist 
Tin.  26^  dO>  Dioscon  1,  129^  gebiandit^  worde  and  von  den 
BBttem  ein«  ia-^Ar^ien  Herod.  a.  O«  Plin.  12»  37.,  Qrpem 
«4  Sffien  FBa,  20,  9Ck  wachsenden  Stmodies,  Xrj^og,  gesan»- 
■eit  worde.  Diefer  Stranch  ist  die  Cistnsrose,  dstos  crdi- 
cai  (Cl.  XIII.  Mottogjnia),  ein  Stianck  ton  2  Fnas  Hohe»  mit 
bozdloniugen  9  oben  glatten  und  dankelgrünen »  nnten  weisslichen 
Blättern,  porpurrothen  Blüthen  (deren  Kelch  funfblätterig)  und 
einer  fast  runden  5  —  lOßchcrigen  Samenkapsel.  Das  Gummi, 
welches  Einige  fiir  eine  Art  Thau  halten,  wird  vor  Sonneoanfgang 
mittelst  besonderer  Instrumente  von  den  Blättern  gesammelt ;  doch 
am  reinsten  gewinnt  man  es  (in  Arabien)  auf  die  schon  von  He- 
fod.  und  Plio.  angedeutete  Weise»  indem  nämlich  die  Ziegen  an 
cüe  Straucher  getrieben  werden  und  die  Fenchtigkeit  in  den  Bar- 
ten mit  fortnehmen,  ideo,  sagt  Plin.,  in  ladano  capranim  pilos 
esse  (tradont).  S.  überh.  Celsius  Hierob.  I.  280  sqq.  Fo- 
cocke  Morgen!.  II.  333 f.  Tournefort  R,  I.  102 ff.  Keiner 
der  alten  Uebersetzer  hat  übrigens  obige  Deutung;  sie  weichen 
fo  Ton  einander  ab,  dass  man  wohl  sieht ,  das  W.- war  ihnen  nn- 
bekannt.  Wenn  einige  Nenere  nnter  tO*S  die  ägyptische  Lotos- 
pflanze  (vgl,  Burckhardt  arab.  Sprüchw.  334.)  verstanden,  so 
passte  dies  zu  keiner  der  obigen  Stellen  (s.  Michaelis  Suppl. 
?.  p.  1424sqq.)9  aber  auch  Michaelis  Deutung:  Pistazie, 
iit  verwerflich,  aomal  dl^e  schon  einen  andern  Namen  ifli  He» 
hiiisciMn  hat» 

Lager.  Ueber  die  Kriegslager  der  Israeliten  i.  L  804t 
Ke  noQtfißüX^  wa  Jemsalem,  in  welche  Paolos,  nm  ihn  dem 
oübcnden  Volke  ao  entsidien,  geführt  worde  Act,  21,  34.  ST» 
oad  wo  er  alsGeftngener  eine  Zeitlang  yerweilte  22,24.  23fi% 
H  geoisi  die  Borg  Antonia,  das  bdcannte  Casteil  an  der  noid« 
weäden  Ecke  d«  Tempeb  aof  eiaem  50  Ellen  koken,  jah  an- 
itdgenden  Velsen  (tgL  21,  31.  iveßij  faatg  vnd  23,  10. 
lisis  ri  i^invfia  naraßitv  äquaam  nAth  ete.).*  Joeepk* 
ML  jnd.  5,  5.  8.  giebt  davon  folgende  Besckreibong:  ^  Utrv»' 
Wn  motA  yw4$ß»  ^tiv  dvo  ^o&ir  &tim  toI^  n^Jkw  Uoav,  %vjc 
ts         ünlqav  nuA  T^C  ^C^^  agmw*  StSofitjjo  d'  mi^  rdt» 

nvßtipiovta  ntj^^ovg  fth  vtpog,  niQtxQ^fivov  de  n&injg'  Vo» 
/SV  d*  ^  'HqwSov  ßmsdbag^f  Iv  ^  fiäXiga       qiiau  ^eyaXo^ 

hu6it^ttJ0  —  —  —  iiQQ  rrg  rov  Twgyov  Softi^aewg  rgtahf 
nrj^ußv  Ttt/og  rpf ,  hSvtlQta  dl  jovtov  Th  nüv  Std^rj^ia  rtig  Idvx* 
hil  jtaatiguxüyia  n^ttg  ^tl^no*  so      tVJov  ßaaiktmv  c^e 
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xäguv  xid  itiidtünw*  fuftfy^  yäq  tlg  nSam  otum  ISia»  t« 
x«i  XQ^^^^i  mQt^oA  TB  xcA  ßaXanta  xdi  ^gatoniStov  avXitg  irko^ 
Tiiag,  wg  rü  nana  fyety  tA  x^^^^V  >  ^rtf^i^  Am  ^axiiv, 
Tg  mXvreXiia  di  ßaalXmy*  irv^youd^g  6i  niaa  ri  n&¥  o/rifia 
9catä  ymvta»  rioüa^iii  h^ig  dulhpno  nvQyotg,  ot  {ih 
ÜtXXoi  nnf^vra  v^og^  o  dk  hä  rfi  fuoTj/ußQtvfj  xcä  xut* 
äraroX^y  ywria  xtifupag  ißSoftTjxopTa  nr^/ßv  i^v,  ußg  xa&o^S» 
oXov  an*  a^ob  t6  Ug&if'  xa^ä  di  awtjnro  ratg  rov  hgov  ^ 
mg,  ilg  uinq)OT^Qug  eij^c  xaraßoffttg,  d$*  &v  xar/om^  oi  fpgw* 
QQt,  xu&T^go  yun  äü  Ar*  a^ijg  Tay fia  ^Pwftaitap,  uiä  dttgafu- 
wot  m^l  täg  goag  furä  twv  BnXwv  h  raXg  h^oTg^  riv  dffftw 
lag  fiTj  tt  vimi^iaMti  naQifvXatrw,  Wai  Jotephiis  oben  iFon 
Herodes  als  Erbaaer  des  Forts  sagte ,  mnss  nach  Antt  15,  11. 4. 
18,  5.  3.  vgl.  b«lL  JihL  U  ^  3«  uod  ^|  4*  und  21,  1.  naher  dar 
bin  besCiniait  werden,  dass  bercitB  Jduumes  Hjrcanos  I.  an  dieser 
Stelle  (zum  Schutz  des  Tenpeli)  ein«  Borg  BuQtg  (Tgl.  riy:i) 
erbaot  hatte,  König  Herodes  aber  dieselbe  noch  mehr  befes%te 
(^ü;^r()rjrr/()«y  xaTaaxtvd^eiv)  und  dem  Antonius  zu  Ehren  Antonia 
uanute.  Seit  Hjrcanus  wurde  dort  die  hohepriesterliche  AmtskJei- 
duDg  aufbewahrt,  was  die  Juden,  als  sie  unmittelbare  L  ut»  rthanen 
der  Römer  geworden  waren,  natürlich  als  grosse  Beschränkung 
empfanden.  Sie  ruhten  daher  nicht  eher,  bis  der  Prase»  von  Sy- 
rien, Vitelliuä,  ihucQ  beim  Kaiser  die  Kückgabe  ausgewirkt  hatte 
Joseph.  Antt.  1^,  11.  4.  18,  5.  3. 

Laisa  IBIace.  9,  5.  in  Tidg.  and  bei  Luther,  dn  Ort 
Judäas  an  der  philtstatschen  Gri|nze»  weichen  der  griech.  Text 
^Ektaod  oder  l^aau  (cod.  alex.)  nennt  £i  ist  aber  wohl  mit 
Reland  jiöaaa  zu  lesen  s.  d.  A.    Indess  wollten  manche  Ausl. 

Hiich  Je.s  10,  30.  eine  judäische  Stadt  nttJ^S  finden  (i.  a.  11  o - 
5C  um  QU  er  Alterth.  HI.  II.  191.  und  Hitzig  z.  d.  St.);  doch 
wäre,  da  nach  den  Accenten  .1-  als  paragog,  bezeichnet  ist,  die 
Uebers,  (bis)  nach  Laisch  ä.  d.  luigend.  Art.,  nicht  unpas- 
send vgl,  Gcäcn.  z.  d.  St. 

Laisch,  Qt^b,  ISX.  jicuad,  Stadt  an  der  äussersten 
Nordgränze  Palästinas  Rieht.  18,  7.  Jer.  8,  16.  Deut.  34,  1.  '), 
auch  DujS  Jos.  19,  42.  und,  well  eme  Colonie  Daniter  sich  dort 
festsetzte  (Jos.  19,  47.  Rieht,  lö,  29.)  ]i  Gen.  14,  14.  Sie  lag 
in  einer  fruchtbüren  Gegend  ohnweit  den  Quellen  des  sogen,  kleinen 
Jordans  Joseph.  Antt,  8, 8. 4.,  4  Meil.  von  Paneas  nach  Tjrua  zu 
(Euseb.).  Die  sam.  Uebers.  verwechselt  daher  fälschlich  Gen.  14, 
14*  Dan  mit  Pancas  (s.  m.  <liss.  de  vers.  Sam.  M.)»  audi 


1)  DaM  hier  kein  anderei  Dan  gmdtA  Ist,  wie  Ja  ha  BbU  II«  1. 
66^  vmnaÜMt,  erglebt  sich  aas  d«  gamsa  Art  dec  Affwibmag • 
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Lakküm  — ^   Landpfleger  5 

fier.  ad  Ezccb.  27,  15.  und  Arnos.  8,  14.  thiit.  Schon  früh 
MT  L.  Sits  des  Gotendienstes  Biclitl8,4C  1  Kon.  12, 28 ff. 

Lakkutn,  D^pb,  Stadt  im  St.  Napht^i  Jos.  19,  33., 
im  Talmud  bicros.  MegilJ.  70,  1.  C^pnS  genannt  s.  HeUnd 
^  876. 

Laam,  s.  d.  iL  SchaaÜ 

Landpfleger,  Landvogt.    Durch  ersterts  Wort 
ibersetzt  Luther  nicht  nopaasead:  1)  das  hebr.  nno,  welches 
ia  Allgemeinen  Provinzialchefs  im  chaldäischen  u.  persischen  Keich 
bcKichaet  Dim.  3,  2  f.  Esth.  3,  12.  8,  9.,  die  aber  von  den  Sa- 
Inpca,  mit  welchen  sie  Dan.  3,  2.  Estb.  3,  12.  a.  verbunden 
mdf  Tpfschieden  waren.    Viel!,  hat  mad  sich  die  Oberbefehlsha- 
ber in  kleioem,  selbstständigen  oder  von  Satr^ipien  abhängigen 
lindertheilen  in  denken.    Einem  solchen  nrio  war  anch  anfangs 
Mistina  wahrend  persischer  ObeAoheit  nnterworfen,  nämlich  mit 
■chrcra  benachbarten  Districten  dem  mn3  '^^v  nno  d.  i.  X«and- 
pAegcr  der  traaseupbrat  Proräa  (namlicb  von  Persien  aiu  be- 
tiacfalct) ')  Bsr.  6,  a  6,  6.  13.  8,  36.  Ndi.  2,  7.  9.  u.  es  er- 
gebt skb  ans  den  a.  Stellen,  dass  dieser  Chef  ein  berathendes 
CsMsgbini  sur  Seite  hatte  vgL  4»  7.   Indes«  wird  ancb  Serababei 
Eil  4,  14.  6,  7.  n.  spater  Nehemias  Neb.  5,  14.  12,  26.  spe- 
dcll  als  Mivi'«  nnD  aufgeführt-  n.  diese  waren  als  solche  (etwa 
nie  spater  die  röm.  Procoratoren  Aber  Jndaa)  dem  Oberstatthal- 
Icr  anteigeordnet    IMer  Ihre  Natnialbesoldnng  s.  Neb;  5»  14. 
i8L       2)  das  griech.  i]ymiüv,  fjyefiovivfav  im      T.,  welche 
Wiiter  bald  die  röm.  Praesides  von  Syrien,  bald  die  rom.  Fro- 
aastoren  von  Jndäa  bezeichnen;  wogegen  uv&vnujog  (uv^vna-^ 
rntov)  bei  Luther  Landvogt  ist.    Die  Provinzen  des  rom. 
Reichs,  welche  bis  dahin  alle  unter  dem  Senat  u.  dem  Volk  ge- 
^tanden  hatten,  ihcilte  Kaiser  Augustus  in  zwei  Klassen,  indem 
er  die  uoruhigern  oder  feindlichen  Angrififen  ausgesetzten  seiner 
unmittelbaren  Kegierung  vorbehielt  (provinciae  imperatoriae),  die 
ruhigen  ii.  gesicherten  ferner  dem  Volk  u.  Senat  überliess  (prov. 
•eoatoriac  oder  populäres)  SueL  Octav.  47.  Strabo  17.  S40.  ^) 


1)  StksBMr  Weise  wollten  Binig«  aus  dieser  Steile  schAtessen,  dass 

auch  das  DiesseiUge  bedeute.  Schon  H.  Micbaelis  an  Bsra 
^M.  isatat  die  richtige  BrUirung  an.  —  2)  KmioeiQ  o  JStfiofov,  intl 
^  «rar^iff  iwitQtyfW  avr^  Tt}v  ngo^aaCav  rijs  ijytfioyias  »a<  noXiuov 

«ei  TPfV  ftiy  arr/Sfi^iv  ioiT^,  Tijv  Si  toj  iit]uut'  tarr<o  iilv  oarj  CQn- 
tui/rixt'i;  (fijovpwi  tytt  ygilav'  avr?/  S'  i^ir  t}  (itnjßaf^vi  Hat  irXrjoia- 
J^if^e  Tois  fAt'fitui  xexti^uj^tvuit  t'&vtaivp    jy  kviigd  aal  !iv<tyt*<'n)y^Tott 
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6  Lanze  Laodicea 

Pio  CaM.  b3y  12. ,  für  letztere  eraannte  der  Senat  auf  an  Jahr 
die  y^nraltuiigscheff  oder  Proconsulesy  welche  Ton  Legaten  be- 
gleitet wurden  I  aber  nur  bfiigerliche  Gewalt  übten.  In  die  kni» 
•aeriidien  Provinten  wurden  legati  Cfeietaris  (legati  Augusti  pro 
praetore  0ia  Caai.  53»  13.)  gesackt»  die  bald  Proconsoiei,  bald 
I  Propraetores  ^hie^ien  u.  ziiglcidi  das  Obereonunando  ober  «fie  in 
ikrer  Provins  ttatiottirten  Trappen  lubrten*  Eine  proyinda  impe- 
nioria  war  Syiia^  dessen  praendes  hin  nnd  wieder  im  N.  T.  er- 
wähnt sind  Igt  .d.  A.  Syrien.  .Ausserdem  s.  d.  AA.  Achaja 
n,  Cjpern.  In  wichtigen  (Streit-)  Sachen  hatten  die  Provin- 
maldieft  sich  mit  ihren  Beisitiem  (asscssores,- Lamprids»  Sever.25. 
Spairt»  Pescienn.  7.)  sn  berathen  vgl.  Act  25,  12.  Ck.  Yerr.  2» 
13*9  te  Water  in  BfiscelL  Paisb;  L  p,  51  sq.  S.  iiberhanpt 
'  Adam  rem.  AltertL  L  297 f.  Walter  Gesch.  des  rom.  Bechts. 
L  315  ir.   TgL  d.  A.  Procuratoren* 

Lanaei  s.  d,  A.  Waffen, 

Laodicea,  ytao9ixhta,  hldnaiiatisdie  Stadt,  wo  sich 
eine  Christeogemeinde  gebildet  hatte  Apoc.  1,  11.  3,  14.,  an 
welche  Paulus  einen  {etat  verlorenen  Brief  schrieb  Col.  4,  16.  % 
m  der  Nachbarschaft  von  KoIosm  und  Hierapolis  CoL  4^  13.  15. 
Sie  war  ehie  grosse  (Strabo  12.  578.)  ,  rieche  (Philostrat  Soph. 
1, 25.)  ')  Handelsstadt  (Cic.  famil.  2, 17. 3, 5.)  in  Phiygia  Strabo 
12.  576.  Plio.  5,  29.  (in  Phiygia  pacatiana  nach  der  Unterschrift 
behn  1.  Br.  a.  Timoth.)  am  Fl.  Lycus  (dak  cum  Unterschied 
▼on  andern  gleichnamigen  Städten  ui.  ^  M  Xixt^  oder  ^  ngbg 
TW  Xvx(p),  hiess  früher  Diospolis,  dann  Rhoas  (Plin.  a.  a.  O.)^ 
obiger  Name  wurde  ihr  (nach  Steph.  Bjz.)  zu  Ehren  der  Lac- 
dice,  Gattin  des  Königs  Antiochus  It.  Deus,  beigelegt.  Im  Jahr 
66.  n.  Chr.  ging  L.  nebst  Hierapolis  u.  Kolossä  durch  ein  Erd- 
beben unter  Tac.  Annal.  14,  27.,  war  aber  schon  unter  Markus 
AureUus  wieder  aufgebaut.  Jetzt  befindet  sich  aa  ihrer  Stelle  ein 
verödeter  Fleckeu  Eskihissar,  der  noch  alte  Ruinen  enthält  Rich- 
ter WaUf.  S.  521.  Büsching  Erdb.  V.  I.  104.  S.  Stosch 
syntagma  dissertt.  YII.  de  sept.  urbib.  Asiae  in  Apoc  p.  165  sq. 
.  Manuert  VI.  III.  129 ü  (S^hul thess)  in  d.  n«  theoL  AnnaU 
1818.  II.  777  flf. 


ovS*  at  /AtP  xalovprai  KaCaagoiy  al  Si  rov  StjuoV  xal  «i'c  fAtv  tcci; 
KalaaQOi  -f/y^uovla^'  xai  SioixT^rde  Kaia*  ni^nt$  —  -r  tds  dlf" 

'  fAOoiat  o  Sr'uo^  CQazT/yove  ^  viraT&itOvS. 

1)  Dass  hier  wirklich  von  einem  nach  Laodicea  geschriqbcDen  Br. 
die  Rede  sei,  haben  auch  die  beiden  ueueaten  Bearbeiter  dea  Br.  an 
die  Col.,  Bäbr  «ad  Steig  er  eikaant  vgl.  meine  Graanat.  N.  T.  8. 
4M.  — •  2)  JwaTtttreqa  wif  inl  0uldtTjf  (irolftM)*  9)  Pt<iifltt..5y 
2»  redinet  ne  an  Kanea. 


DigitizGd  by  Google 


Lasäa 


Laubliütteiifesl; 


7 


Lasäa  Act  27,      StaUt  auf  der  Insel  Greta,  unweit  iks  » 
Vorgebirges  Samonium,  die  sonst  nicht  yorkomnit,  •«  Knnoel 
CoMWcnn  IV.  Öl&   fiioige  Uandscbr.  iiaben  jikeuraa, 

Laubhüttcnfesty  nteDH  yn,  oxrivomjyia  bd  . 

Jwepli.  u.  Joh.  7,  2. ,  azrjvat  Philo  Opp,  II.  297.  (fj  Oxrp^ 
fIteck  sympot«  4«  ö.),  eines  der  drei  grossen  Feste  der  Israe- 
llm,  welches  unter  personlicher  Anwesenheit  in  Jerusalem  Deut. 

iftl  3tt  10  f.  Tgl.  Zach.  14,  16.  Joh.  7,  2.  JoMph.  bdh 
iai2,19. 1.^  raa       des  7.  Monata  (Tisri)  an,  also  im  Herbat 

Npli.  Aatt.  3,  la  4.  Plnlo  a.  O.  vgl.  Zack  14,  16.  n.  Ro- 
i«aai&lL  m.  d.  St)  iicban  Tage  lang  vgl.  a.  Joseph.  Aatt 
13;  6.  2.  [der  cnte  und  der  folgende  achte  Tag waren  Sab- 
lalhe],  mm  Andenken  an  daa  Wohnen  der  Ismetiten  in  Hatten 
arfdem  Zuge  durch  die^aiab.  WM«  Lev.  23,  42£'),  sagieich 
all  Danktet  f&r  die  non  gans  (anch  in  den  Obst-  n.  Weinpflan- 
nagen)  vollendet«  Smdte  Ler.  23,  39.  Dent  16,  13.  Ezod.  23, 
16.  (dah.  r)^D«tn  :in  an  letiterer  Stelle)  *),  gefeiert  wnrde  Le?. 
23,  34  ff.  Nnm.^29r  12  ff.  Deut  16, 13  ff.  Man  wohnte  in  Lanb- 
Utten,  welche  aus  lebendigen  Zweigen  (besonders  von  Nutzbau- 
uicu)  in  Hr>fen,  auf  Dächern,  Stra&sen  u.  Plätzen  errichtet  wur- 
den Lcv.  42.  Neh.  8,  lo  ff.  u.  trug  Fruchtzweige  u.  Früchte 
(vgl.  Lev.  23,  40.)  Joseph.  Aull.  3,  10.  4.  Piutarch.  a.  a.  O., 


1)  Frei  \  on  landwüthschafUichea  Arbeiten  o.  frei  von  Sorgen  kona* 

ttn  (}ic  Israeliten  dieses  Fest  besuchen,  auch  die  Kälte  ist,  wenigstem 
Uä  Tage,  Anfangs  Octobera  in  Palästina  noch  nicht  so  empfindlich, 
dau  der  Aufenthalt  unter  Laubhütten  hätte  beschwerlich  sein  können 

tgl.  d.  Ä.  Witterung.  —  2)  Dieser  8.  Tag,  Lev.  23,=  S6.  nnKXJ  ge- 
MBoty  wurde  von  den  Juden  gewdhuücli  als  besonderes  Fest  betrachtet 
«i  mr  nach  Iffischna  Succa  5,  auch  durch  das  Opfecrilval  yon  den 
^fMlBchcn  LanbhfttteafiMttagen  geschieden.   Ueber  ihn  oder  vielnehr 

ih«  den  Nanen  ifi^iopf  den  er  inLXX.  (statt  mxv)  f&hrte,  s.  Philo 

OnwII.  298. 5S4.  Ueber  das  Fest  der  Cesetzesfrende,  ^'n^n^  nnoic?, 
wAbw  die  Jaden  am  88. Tisri  feiem  s.  Vitringa  Symg.  vet.  p.  1003. 
Cfn?el  observ.  sacr.  p.  TSsijq.  —  8)  Narh  George  (die  altern  jüd. 
VVui.  Her!.  835.  8.)  S.  276  Ü.  war  das  Laubhüttcufest  znnächst  nur 
l'e»i  «ier  Weinlese  u.  erhielt  erst  später  die  histor.  Beziehung  auf  die 
jNaliottalgeacbicbte ;  auch  suU  es  anfangs  an  verschiedenen  Tagen  je  nach 

im  ffintriü  der  Weinerodte  gefeiert  worden,  die  AnknSpfiiDg  an  dm 
15.  Tisri  aber  erat  eine  Felm  davon  gewesen  sein,  oass  die  Feier 
■sch  Jemsalesi  yerlegt  wurde.  Es  hängt  diese  Combination  mit  des 
Verf.  Ansichten  über  das  Alter  der  einzelnen  A.  T.  Bücher  xusammen; 
kh  fürchte  aber,  dau,  v«enn  Jeder  sogleich  nach  seineu  leicht  hioge- 
sieUleo  Hypothesen  über  die  Abfassung  der  bibl.  Bücher  den  Stoff  der 
hiU.  Archäologie  ordnea  wUl«  diese  Wwenscbaft  aiiletat  alle  historisch« 
WshwhcU  TcAceea  wird.  -  4)  Ueher  Bmdtefaste  andereff  VöllLeff 
Crevter  8>»bol  1.  174.  Zell  Ferimcbiift.  U.  ISSfl. 
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bes.  Palmen-  und  Citronenzweigc  Joseph.  Antt.  13,  13,  5.  (G.^ 
Groddeck  de  cerimonia  palmar,  in  festo  tabern.  bei  Ugolin« 
XVlli.^  in  den  Händen ,  hielt  fröhliche  Mahlzeiten  Deut,  16,  14. 
15.  u.  überliess  sich  um  so  mehr  der  Freude  u.  dem  heitern  Ge- 
nüsse,  je  trauriger  eben  vor  5  Tagen  das  grosse  Versohntingsfest 
begangen  worden  war  2  Macc.  10,  6.  Joseph.  Antt.  15,  2.  3. 
Die  kirchliche  Feier  bestand  in  täglich  sich  wiederholenden  Opfer- 
handhingcn  Num.  29,  13; — 34.  Jeden  Tag  wurde  nämlich  eine 
Anzahl  junger  Stiere,  welche  von  13  bis  7  herabging  (im  Gan- 
zen 70),  2  Widder,  14  jährige  Lämmer  (also  im  Ganzen  98)  o. 
1  Bock  als  Sundopfer,  mit  Speis-  n.  Trankopfern  dargebracht  n. 
schon  darum  mochte  Joseph.  Antt  8^  4.  1.  das  Laubhüttenfest 
mit  Becht  Ioqttiv  a^$^a  ifKatanp^  ucA  fuyi<;t]v  u.  15,  3.  3« 
ioQxrpf  dg  xik  fidXt^a  Tti^av^Umpf  nennen;  auch  bei  Philo  Opp« 
II.  286.  heisst  es  io^iov  latyl^fj.  In  Sabbathsjahren  kam  noch 
die  solenne  Vorlesung  des  Gesetzes  hinzu  Deut  31,  10  C  vgU 
Neh.  Sf  18.  Doch  soll  vor  dem  Exil  das  LaobhattenÜBsl  ubedu 
nicht,  wenigstens  nicht  anf  gesetzliche  Art  begangen  irerden  seia 
Neh.  89  17.  Das  Bitmi  luitte  sidi  wohl  nadi  u.  nach  ausgebil* 
det,  n.  es  ist  nicht  zu  verwundern,  dass  man  ein  so  erfreuliches 
Fest,  womit  das  Jahr  sehless,  durch  iminer  mehr  gehänfte  Qeii* 
.monien  verherrlichte  u.  dass  die  Mikralogie  der  Traditionarier  andi 
die  kleinste  Festhandlung  ängstlich  genan  bestimmte,  obsdion  aus 
dem  Tractat  Snccah  (Msdnui  2»  6.)»  worin  -diese  Bitoalien  ent- 
halten sind  (Ausg.  mit  vielen  firlänternngen  von  Dachs,  Utrecht 
1726.  8.),  zugleich  erhellt,  dass  die  Babbinen  selbst  noch  über 
manches  in  ZiHespalt  waren«  Wir  hd»en  aber  ans  jenem  Trac- 
tat (zn  weldiem  die  jems,  Gemarra  n.  die  Toiaphta  hebr.  n.  lat» 
in  Ügolin«  fiiesanr.  XVIlf.  stdien)  nocih  Folgendes  ans:  1)  die 
Festbesndker  tragen  in  der  linkca  Hand  eine  dtfone,  :i>ityt^  in 
der  rediten  den  aS^S,  wdches  ein  mit  Weiden-  n.  Myrthenswci- 
gen  «mgebenet  PafanenzWeig  ist  Nadi  Sneca  3,  iZ,  beobadn 
tete  man  dies  un  Tempel  selbst  alle  7  Tage  hindorch,  in  der 
Stadt  tt,  ansser  derselben  nur  einen  Tag.  Weitere  Bestimmnngen 
Succa  3.  n.  4.  %  Eben  solche  nber  dUe  Constnicüon  der  Laub- 
hatten  u.  den  Aufenthalt  darin  c.  1.  2.  vgl.  Pseudojonatfaan  zn 
Levit.24,42.  —  2)  An  jedem  der  7  Festtage')  fand  eineWai- 


1)  Harenberg  in  Biblioth.  Lubec.  III,  434  sqrj.  führt  den  Ur- 
wpmng  des  nblS  auf  den  Sieg  über  die  Syrer  znrück  (2  Macc  10, 6  f.) 

femäu  dem,  das«  Palmenzweige  speciell  eia  Symbol  des  Siegea  warea 
Maoe.  IS,  51.  ^  2)  Die  Karfter  (Saddncfter)  trogen  die  Zweige  nad 
CHnnm  sieht  la  de«  Hinden,  sondern  verwendeten  sie  zur  Aiiiea«ftk- 
kung  der  Laubh&tteo,  was  auch  mehr  adft  Ndh«  8, 15«  übereiostlmmt  — 
S)  Nicht  auch  an  dem  8.  Festtage,  wie  noch  neuere  Interpreten,  K  fihnol 
n«  Thoiack  lu  Job«  7,  B7.  vecsiehem,  ersterer  auf  ^e  Autorität  des 
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MrUlMtion  (vgl  iSam.  7,6.)  stai^^i  Morgeno|ifers\ 
kohe  nämlidi  cii  Prieiter  in  eineni  gold«aea  3  Log  fassendeii 
MMwgit  Waater  mm  d«  Qadle  Sfloa  o.  goM  es  nebst  Wein  in 
nrei  an  der  westlichen  Seite  des  Altarf  angebiadile,  dnidiföcherte 
Schalen  (Bolirai)  *)  nnter  BConk  n.  Lobgesang  aus  Sacca  4,  9* 
Uk  Ten  dieser  CdUMMue  aoU  JesasVeranlasraig  genommen  htf 
Wn,  die  Weite  Job.  7,  Stt  sn.sgirecben  i.  fl.  AosL  n.  d  St» 
Biel  de  saciifido  a^inae  in  scenar.  üesto  vino  nuscevi  solito.  IRL 
7i&  4.,  Deyling  Obserr.  II.  400  sqq.,  Tresenrenter  de 
afme  ibatioBe  in  iesto  tabeni»  Altoif*  744  4.,  Malt  diss.  de 
bsmin  aqnar.  etc.  Giess.  710l  4.»  Iken  in  d.  SjmboL  Bvem.  !* 
HO  sqq.  —  3)  Im  Toibofe  der  Weiber  begann  am  Abend  des 
L  Festtages  ')  anf  grossen  goldenen  Candeiabetn  eine  lUnmin»» 
tbo,  weiche  iber  gaoz  Jerusalem  Lichtglam  veAreitetey  and  es 
weide  rm  Männern  ein  Fackeltanz  nnter  Gesang  o.  Mnsik  Tor . 
dMsea  Candeiabem  ausgefahrt  Succa  5,2  —  4.  *).  —  4)  Die  ans- 
gdauene  Festfreude  n.  viele  einzelne  Gebräuche  am  Laubhütten- 
feste  Terleitetea  den  Plutarch  Sympos.  4,  ö.  diese  ganze  Feier  als 
eiiie  Dionysosfeier  zu  bezeichnen.    Seine,  nicht  von  Miss  verstand - 
Diai€a  u.  Verwechselnngen  freie  Schilderung   ist  wörtlich  diese: 
T^^  ^r/icr^g  xai  TfXt/ordjfjg  ^oprrig  na^u  'TovSu.Toig  o  xatQog 
ioT<  xai  6  TQOTTog  ^lovvoM  n^tjgtjxüiv*  x^v  yä^  Xtyofiiyijv  vjy- 
gda»  (/)  uxfidi^ovu  jQvyij-r^  tqanö^g  %t  nQOJi&tnou  narto^ 


Rabbi  Juda  in  8iia:a  4,  9.  »ich  berufend.  Aber  <?csRen  Meinung  wird 
^rt  oor  alf  die  einet  Einzelnen  angeführt,  während  4,  1.  (auch  in  der 
tasn)  geradezu  die  Libation  auf  die  7  eigentL  Festtage  besdirliikft 
lit  8.  Daelis  sd  Cod.  Soeea  f.  868  sqq*  Hiemsdi  musate  Job.  a.  a. 
0,  die  iaidrr^  vf^ipof  wenn  Jesus  das  yor  seinen  Augen  Torgehende 
Libiren  üröcksicbiigt  habso  sollte»  von  deoi  7*  Feittage  vsKstanden 
vtfdea. 

I)  Worauf  sich  dieser  Ritus  bezogen  habe»  ist  zweifelhaft.  DIo 

Jp<!*n  ^f»hr\Tlpt^n  ,  hnbc  (Indiirch  "von  Gott  ein  roirlior  Reffen  für  die  •  ' 
n*a«  8iat  t^ril.'ht  werden  sollen.  Neuere  fanden  darin  die  dankbare 
Eriaaening  nn  den  wunderbaren  \V asserreichlhum  auf  dem  Zuge  durch 
MS  Witte  Froiuiaann  Opusc.  I.  223  sqq.  War  vieU^dit  die  ganze 
OtsMaie  aus  Jw.  1^  8.  gezogen?  I>ats  dieselbe  Ton  de|i  £ariem  . 
flMdocäonr  rberbavpl  eicht  gebilligt  wurde,  sieht  man  aus  Sncca  4» 
/  —  2)  Unbestimmt  sagt  Kübnöl  zu  Joh.  7,  37.  sacerdos  —  vino 
»ittam  aquam  super  aftari  >fTfin(1ebat.  Nnch  Sncca  4,  9.  wurde  jedes, 
W'tucr  u.  in   eine  besondere  Rohre  geschüttet  u.  keins  Ton  bei- 

des soper  aitari.  Ebenso  unrichtig  Thoiuck.  —  S)  In  diesem  Fest- 
Am  finden  Tfele  Beoere'Anstsger  die  Vennlatsung  der  Job*  8»  12.  ge* 
bnuchUn  Bilder  u.  kefipfen  JUesen  Abschnitt  an  7,  37.  Denn  kSente 
aber  nicht  die  Brlenchtung  selbst,  von  welcher  auch  Olshausen  ganz 
vüfk'irüch  annimmt,  dr\<?'!  sie  täf:rK:h  wiederholt  worden  «ei,  sondern 
S'ir  »iie  stehenbleiben<len  Leuchter  Jesum  auf  jene  Rede  geführt  haben. — 
4;  l>ie  Doclite  zu  diesei  Illumination  verfertigte  man  aus  den  abgclra- 
fCBcn  Beinkleidern  der  Priester  (Succa  5,  3.) ! 
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yal  xiTTOv  SiamnXtyinivaig ,  xal  %rjv  nQoitQav  rrjg  tOQT^g  axt^'- 
Y7jV  opofidlovatv  oXlyaig  di  v^egov  ^^funaig  aWr^v  fOQTrjv  ovx 
UP  aiviy'fidxwv  oAAa  amxQvg  Bdy./jjv  xukov^lvov  itXotan*^ 
'E^t  6i  xal  XQarr^QOtpoQta  rig  iOQTTj  xai  ^vQoocpoQi'a  nuQ^  av- 
Torp,  h  fi  &vgaovg  Ixovrtg  ifg  rb  Uqov  dgiaoiv  dgiXd^Qvxtg 
Oy  11  ÖQwcfiv ,  ovK  lo^iv*  dxog  dt  flax/elav  iivai  tu  noiov" 
fieva'  xal  yä^  odXniy^i  ^ixQuTg,  ügmQ  lApynoi  roTg  /iiowal^ 
otg,  ävaxaXovfitvoi  rov  Oiov  /Qwvrat.  Kai  xii^aQf^ovreg  l'rego'i 
TiQoglaatv,  otg  avroi  Xivirag  nQogovofidCovaiv  ^  tire  nagu  rov 
jivaiovy  u'xt  piaKkov  naqä,  tov  ^Eviov  jrig  imxXTjatwg  yeyevrj^ 
(ilvfig  (/).  Lakemacher  Observ.  philoL  1.  17  sqq.  stimmt  die- 
ser Ansicht  aiu  schwachen  Gründen  bei  s.  dag.  Harenberg  in 
BibKoth.  Lnbec  III.  434  sqq.»  der  aber  seinerseits  eine  eben  so 
unwahrscheinliche  Meinimg  vortragt  *).  S.  noch  im  Aligem.  Re- 
land  antiq.  sacr.  4,  5.  Carpxov.  Appar.  414  sqq.  Nicolai 
de  phyllobciia  (bei  Ugolin.  XXX.)  cap.  11  — 14.  Mit  Unrecht 
übrigens  wollten  mehrere  Ausleger  P^.  IIS,  27.  auf  das  Laab- 
hüttenfest  beziehen  s.  Rosenmüll  er  z.  d.  St.  und  Lakemach* 
Obsenratt.  philol.  HL  197  sqq.  Man  hat  nicht  zu  ubersetzen: 
aduDÜckt  das  Fett  nul  Maien  (Luth.) ,  sondern:  bindet  dasOpfefw 
thicr  mit  Stricktn  1^  an  Exod.  23»  18.  MaL  2»  3. 

Lauch,  alliutn  porrum  L.,  ein  auch  bd  ons  culti- 
Tirtes  Kräutergewächs  mit  öblättriger  üoldenblume,  grossen  schma- 
len Blätiem  u.  kleiner  häutiger  Zwiebel,  das  in  Aegypten  theiU 
als  Salat,  theils  als  Zukost  zum  Brode  genossen  wird  Hassel- 
qtiist  Ii.  562.,  aber  schon  bei  den  alten  Äegyptiern  seines  Wohl- 
geschmacks wegen  sehr  geschätzt  wurde  Juven.  16,  9.  und  eine 
weit  verbreitete  (doch  nach  Cels.  med.  2,  21.  3,  22.  schwer  ver- 
dauliche) Würze  der  Speisen  war  Athen.  4.  137.  170.  Horat 
cpp.  1,  12.  21.  vgl.  Martial.  3,  47.  10,  4.  Plin,  19,  33.  Daher 
wird  Num.  11,  5.  neben  Knoblauch,  Zwiebeln  (Plin.  19,  32.) 
IL  dgi.  auch  Lauch  als  ein  Lieblingsessen  der  Israeliten  in  Aegyp- 
ten gemuuit;  vom  L.  aber  haben  a.  a.  O.  das  hebr.  n>2£n  (sonrt 
Gras)  gedeutet  LXX.  {nguaov)  Onk.  Syr.  Saad.  vgll  a.  Ben 
Melech  z.  d.St  S.  überh  Celsii  Hierob.  H.  p.  263  sqq.  Eine 
andere  Erklärung  Ludolpht  (append.  ad  hbtor.  Aethiop,  p.  27.) 
kann  der  Autorität  der  genannten  Uebersetaer  gegeniber  mcht 
gellend  gemadit  werden. 

Laugensalz,  a)  minerahsches»  nn^,  vUqov  (attisch 


1)  T>ie  Vcrgleichung  de«  arab.  Festes  Aschurah,  welche«  im  Sep- 
tember bis  ciii  vielfaches  Befreiungsfest  gefeiert  wurde  (^vgl.  UamiBer 
in  Wiener  Jahrb.  1Ö18.  Ul.  107.)»  bleibt  zieuüich  müsdg. 
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ItApov)^»  ndiMniliacketAllcalL  Es  find  tieh  von  jdicr  in  grosser 
Hage  ia  wmd  Seca  des  agyptisdien  Nilthab  wesCUeli  Tom  Flosse  ' 
Sinbo  17*  aOS.  Plia  31»  46^  n.  irird  nodi  lieutnitage  doit  Hil- 
ter dcBi  Naraoi  Natnun  ans  dem  Wasser  herausgestocfaea  Pau- 
las SaanL  1821t  Forsk&i  Flor.  p.  45*  AndriSossj  in  . 
den  Memoires  snr  l'Egjrpte  IL  276  sqq.  vgl.  Deseript  de  TEgypte 
XIL  pw  Isqq.  Hasselquist  548.  Die  Aegjrptier  wendetet 
des  Nitnun  Mm  Biobalsaadfeii^  der  Leiduuune  an  Herod.  2»  87.^ 
aniifiriinn  brandite  man  es  statt  Safe  zum  Waschen  Jer.  2»  22«. 
fgL  Hieron.  ad  Proy.  25,  20.,  was  noch  jetzt  in  Aegypten  re»  - 
gehimssig  geschieht  Hasselquist  a.  a.  O.  Forskäl  flor.  p.  46. 
Auf  die  Eigenschaft  des  Fossils,  wenn  es  mit  Essig  begossen  wird, 
unter  Brausen  sich  aufzulösen  u.  seine  reinigende  Kraft  zu  ver- 
heren,  ist  Sprchw.  25,  20.  angespielt.  S.  üb^h.  Michaelis 
CommeDtatt.  in  Societ.  Gott  praelect.  Brem.  774.  p.  134  sqq.  u. 
(hin  u.  wieder  berichtigend)  Beckmann  Gesch.  d.  Erfind.  V. 
517 ff.  —  b)  vegetabilisches,  n^")i3,  13, -bei  den  Griech.  u.  Rom. 
auch  nitrom  (vgl.  Pün.  31,  46.).    Es  wird  durch  Wasser  aus  der 

Asche  der  sogenannten  Seifenpflansen  dj^^X^)  gezogen,  von  de- 
nen Forskäi  in  Aegypten  o.  Arabien  verschiedne  Arten  fand 
(flom  p.  LXlVs%»  Q.  p.  54 sq.  98.)«  z.  B.  die  Salsola  kalt,  das 
Meseai»7antheuni  nodifiomm  L.  vergl.  Hasselqnist  R.  225^ 
B äffen eau  Delilc  flora  aeg.  illostr.  in  der  deseript.  de  FEgypte 
XUL  p.  81.  (Oken  Botao.  II.  L  584.  U.  856.  Schkuhr  b<K 
tan»  Handb.  L  174  £)•  Die  in  Palastina  heimische  Salzpflanze^ 
wm  wddicr  das  rvnh  gewonnen  wurde,  soll  nach  den  Talmudi* 
stea  (SL  CelsU  Hiarob.  L  450.)  vu  Hieron.  an  Jer.a.a.  O.  eben- 

&Qs  n^*ifi  gefaeissen  liaben  v.  von  dem,  was  die  Araber 


dteser  Pflanze,  aber  fand  Bauwolf  R.  37.  in  Syrien  zwei  Spe* 
cies;  die  eine  war  ein  bnsdiiges  did^es  Kraut  mit  vielen  diinnea 
Zweigen,  an  denen  o^en  gelullte  Knöpfe  nnd  gleich  darunter 
rrbrnih  spitzige  Blattdien  sassen;  die  andere  in  Stengeln  n.Kno- 
sfiea,  ahnlich  dem  Sclialttma,  mit  «ficker,  asch&rbiger  Wunel. 
Beide  bat  er  nat  N.  87.  38^  abbildea  lassen.  Die  Sdicidi^g 
4m  Temchiedenea  Astm  fmi  ofieataL  Salzpflaazen  fordert  nodk 
gfaiatu  botaa.  Beobadituig  *).    Ehemals  wie  jetzt  (Ranwolf 


1)  Die  Neueren  nenaea  bekanntUch  den  Salpeter  uitrum.  —  2)  Mai« 


da  Saoy  chrssloa.  anb.  HI.  p.  209.  —  S)  PUa.  19,  18.  führt  eine  ia 
Svrien  wachsende Pß an ze,  quae  lavandia  lanis  Bucciim  habet,  unter  dem 
Namen  vadicala,  priech.  goov&iov ,  an  vgl.  Dioacor.  2,  193.  u.  Beck- 
luaun  Osch.  d.  Eriind.  IV''.  18  ff.  Sprengel  hält  dieses  Gewächs 
für  oichu  auderei  ak  öa^ooada  offidaalis  (ad  Dioscur.  U.  p.  ^78.). 
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a.  a.  O.  Arvieur  R.  IT.  163.  Bclon  in  Paulus  Samml.  IV. 
151.)  macht  die  Asche  dieser  Gewächse  einen  bedeutenden  Han- 
delsartikel auf  den  oriental.  Märkten  aus  u.  man  braucht  sie  nicht 
blos  als  Reinigungsmittel  far  Kleider  u.  Haut  Jer.  2,  22.  Mal. 
3,  2.  Hiob  9,  30.  (in  der  Gestalt  von  Lauge  oder  Seife),  son- 
dern auch  beim  Scheiden  der  Metalle,  z.  B.  des  Silbers  u.  Bleis 
Jes.  1,  25.  n.  zur  Glasbereitung.  Vgl.  überh.  Celsius  I.  449 sqq. 
.  Michaelis  Commentt  a.  a.  O.  \ 

Länfle,  in  der  lutheirscii*  üebm.  Exod.  8»  171^  i.  <L  A« 
Hlickeii. 

Lazarus 9  jid^aQog  (d.  L  'EUd^agog,  ">TyS«,  iin 
'  Talm.  abgekürzt  nryS  vgl.  Bynaeus  de  morteChr.  1. 180 sq.)  *), 
1)  Bruder  der  Maria  und  Martha  im  Flecken  Betbania,  den  Je- 
sus wieder  ins  Leben  zurückrief  Joh.  11,  1  if.  K.  12-,  der  aber^ 
.  durch  seine  Existenz  ein  unverwerflicher  Z-euge  von  der  Wunder- 
kraft Jesu,  selbst  in  Gefahr  kam^  von  den  Juden  getödtet  zu 
werden  Joh.  12,  10.  Einer  alten  Tradition  bei  Epiphan.  haer. 
66,  34.  p.  652.  zufolge  soll  er  30  Jahre  alt  gewesen  sein,  als 
seine  Wiederbelebung  geschah  und  noch  30  Jahre  lang  gelebt 
haben.  Später  wollte  man  (im  Jahre  890)  seine  Gebeine 
auf  Cypern  gefunden  haben  Suicer.  Thes.  II.  208.  Damit  steht 
die  abendländische  Sage  in  Widerspruch ,  dass  L.  mit  Martha  etc. 
nach  Gallien  in  die  Provence  gezogen  u.  das  Evang.  in  MassiUa 
verkündigt  habe  vgl.  Fabric  Cod.  apocr.  N.  T.  III.  475  sq.  n. 
dess.  Lux  evang.  p.  388 sqq.  —  2)  eine  erdichtete  Person,  die 
in  der  Parabel  Luc  16,  19  ff.  vorkommt.  Von  ihm  sind  die 
Krankenhäuser  (f&r  Aussätzige)  zuerst  in  Frankreich  Ladreried 
genannt  worden.       .  ^ 

Lea^  iInV)  alteate  Tochter  des  Aramaen  Laban,  Schwe- 
«Cer  der  fiahel  ^Gen.  29,  16.  Statt  letzterer  erhielt  de'  Jacob, 
wdcher  7  Jahre  lang  nm  Bahel  gedient  hatte,  mittelst  einer  Liat 
des  Veten,  die  nn  so  leichter  gelingen  konnte,  da  die  Brinte  * 
im  Orient  veischleiert  dem  Brimtigam  sugelohrt  werden,  anm  Weib 
Gen.  29,  22  C  Üeber  die  von  Laban  gebrauchte  Entschnldigung 
▼gL  RosenmuUer  IforgeoL  L  138  f.  Die  L.  war  nicht  nnr 
alter,  sondern  anch  weniger  reizend  als  Bahel  Gen.  29, 17«,  oIk 
tchon  der  Ansdrock  r^ary  XX\^3Jl  ungewisser  Aoslegnng  ist  L. 


i)  Andere  Ansichten  über  Zuaamioeiisetzuiig  u.  Bedeutung  dieae« 
Naneos  s,  Simonis  Ononast.  N.  T.  p.96.  Füller  Miscell.  1, 10.  tsI« 
a,  Saicer  thesaur.  II.  ^5.  —  2)  Man  wird  wohl  an  matte,'  bMehe 
Angen  zu  denken  haben.   Lebhafte,  volle  Augen  galten  für  ein  Hanp|> 

itück  weiblicher  Schönheit,  wie  überh.  die  Schönheit,  auch  die  männ- 
Uche,  vorzuglich  nach  den  Augen  bemlhtilt  wurde    1  Öüiai.  17,  42.  Jo- 
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gebar  dem  Jacob  6  Sohne,  Rüben ,  Simeon,  Levi,  Jada  Gttu 
29p  32  ff.»  bnachar  o.  Sebulon  Gen.  30,  ±7 IL  YgL  35,  23. n. 
mt  Todter,  Dina  Gen.  34, 1.  Amaerdam  cnengte  Jacob  nodk 
2  Sohne,  Gad  o.  Aner,  mk  Silpa,  ifdche  der  Lea  als  SUaiiQ 
ap  dem  füeriicheD  Haoie  gefägt  mr  Gen.  30^  9ft  Lea  «tuti 
k  PdiiliBa  o«  wude  id  dem  Anilienliegnbiiim  bei  Hdbnm  bc»* 
gywUt  Gen»  49»  31*,  doch  ut  aie  GeB.46^&.'  nidtt  mil  emihnt  t 

Lebaoth»  a.  d.  A,  Betblebaotk 

Lebbäus,  s.  Judas  L.  oder  Thaddäus. 

l« eben 8 Strafen*  CresetzHch  n.  regelmässig  waren  bei 
dcoHebräern  blos  zwei'):  1)  dasT5dten  durchs  Sch^vcrdt 
fain  ^dS*)  oder  3nn3  riDnl,  wobei  aber  nicht  an  ein  Abhaueil 
de«  Kupfers  zu  denken  ist,  wie  die  Rabhinen  wollen  Misclui.  San- 
btdr.  7,  3.  (diese  Hinrichtungsweise  koount  jedoch  in  Aegypten 
Gm,  40,  19.  u.  später  in  der  rom.  Periode  anch  bei  den  Juden, 
tii^  von  einheim.  Fürsten  verhängt,  vor  Mt.  14, 10  f.  o.  ist  wahr- 
schtinl.  auch  Act  12,  2.  an  verstehen)  *),  sondern  der  Verbre- 
cher ward  todt  gestochen  oder  gehauen,  wie  es  gehen  wollte; 
2>  Has  Steinigen  s.  d.  A.  (dejm  das  Exod.  19,  13.  erwähnte 
hiederschiessen  mit  Pfeilen  war  nur  für  diesen  Fall,  wo 
man  aus  der  Feme  tödten  musste,  beliebt).  Geschiirfl:  wurden 
diese  Strafen  dorch  BescbimpfuD^en  des  Leichnams,  nämlich  a) 
iurdi  Verbrennen  Lev.  20,  14  21,  9.  vgl.  Jos.  7,  15.  25.  Gen. 
3«^.  24.;  dass  nämlich  hier  überall  an  kein  lebendig  Verbrennen 
u  denken  sei,  schliesst  man  aus  Jos.  7,  25.  und  jedenfalls  ist 
dss  wahrscheinlicher,  als  die  Mischn.  Sanh.  7,  2.  angeführte  Pro- 
cedur,  nach  welcher  dem  Delinquenten  durch  ein  um  den  Hals  ge- 
kglm  Tack  der  Mond  aufgezogen  n.  geschmolzenes  Blei  eingc- 
pmm  wordea  aem  aoUl  b)  dnrcii  Aufhingea  an  eiaeB  Banm 


1)  Die  TahBodUten  (Mischaa  Saab.  7.)  winoB  von  4  Todeastrafea 

I.  et  aiag  dies  in  dar  Praxis  des  spätem  Synedrioms  begrinidct  gewer 

Mii  seio.  Ueber  das  Verbrenne»  ob.  im  Texte.  Das  Brdros* 
lelo  (aoch  jetzt  bekanotlich  eine  sehr  gewöbaliche  Todesstrafe  iai  Orieot)» 
p2n  Tgl.  Jonath.  ad  Lev.  SO,  10.,  wollten  die  Jaden  überall  verstehen, 
wo  in  der  Bibel  es  schlechtweg  heisst:  er  toll  sterben,  s.  dag.  B.  Mi- 
chaeli t  in  def  oben  angef.  Abb.  §.  13.  Noch  bemerken  wir,  dais 
beide  Geinarea  fiber  tract.  Sanhedr.  hebr.  u.  iat.  iu  Ugoiiui  tbesaur. 
XXV.  Abgedrackt  siad.  —  Q  0ieae  aedemankonat  spedell  vor,  wo 
Via  der  Todtung  der  Einwohner  verbannter  SUdte  &  Bodo  Ist  DeuL 

II,  15.  a),  15.  Jos.  8,  24b  a.  S)  SKda.  10^  7.  ist,  auch  wenn  Bnt> 
hsoptang  gemeint  wird,  n«r  von  einer  ausserordentlichen,  durch  einen 
l'«4irpator  verhärif^ten  'lotlesart  die  Rede.  Aber  möglich,  dass  jene 
Männer  erat  getödtet  u.  ihoeu  dann  die  Köpfe  abgescboitten  wurden  vgl. 
•b.  I.  ao#.  n.  Joseph,  bell.  jud.  1,  17.  2.  Uebrigeus  war  die  Satbanp- 
tHC  aaA  bol  dae  allon  Peneni  cabftncblicb  Xaoopb.  Anab.  2|  6w  1. 1& 
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oder  Pfahl  Deat  21,  22.  Nam.  25,  4.  vgl.  Jos.  10,  26.  2  Sam. 
4,  12.  (ISam.  31,  8.  1(X).  Der  Aufgehängte  galt  für  dnen 
Verßuchten  Deut  21,  ?3.  vgl.  Gal.  3,  13.  und  durfte  nicht  über 
Nacht  hängen  bleiben  (um  die  Luft  nicht  zu  verpesten,  wenn  er 
schnell  ia  Füuiniss  überging)  Deut.  a.  a.  O.  vgl.  Jos,  8,  29.  10, 
26  f.  Das  Gegentheil  war  eine  aussergewöhnliche  Härte  2  Sanu 
21,6. 9  f.  c)  indem  man  einen  Haufen  Steine  D^33{<^ 
auf  ihn  warf  Jos.  7,  25  f.  8, 29.  2  Sam.  18,  17.  Diese  Beschim- 
pfung ist  noch  jetzt  im  Orient  gewohnlich  Paulas  N.  Repert. 
II.  53.  Jahn  Archäol.  II.  II.  353.  Eine  yon  jenen  Lebensstra- 
fen ist  non  anch  durch  die  legislatorische  Redensart :  seine  Seele 
•oll  aasgerottet  werden  aas  ihrem  Volke  (tdfi|n  nn*p,] 
mtfjgD  oder  ^üil  3^1^^  ^%in  n.  s.  w.)  bezeichnet,  was  beso»* 
ien^aiis  Exod.  31,  l4.  Ley.'l7,  4.  20^  17.  erhellt  s.  Michae* 
l(s  MEU^V.  37ffl^»  nicht,  wie  Mehrere  wollten,  bUpsse  Verben-  * 
nuDg.mii  dem  Staatsgdnete.  Alle  Lebensstrafen  worden  obri^eni 
s^  schnell  Jos.  7,  24£  ISan.  22,  and  im  frohem  Zeil- 
nlter  yom  VoHwi  unter  den  Konigen  aber  gewohafich  von  deren 
LeSiwadie  ToUaogen,  s.  d.  A«  Orethi  und  PlethL  —  Unge- 
idiliche,  Ton  den  Auslapdem  entlehnte  TodesstialSni  waren  1) 
das  Zersägen  2  Sern.  12,  31.  a*  s.  d.  A.  Säge.  2)  die  Di- 
chotomie oder  das  Auseinandeihauen  und  Zerstnctoi  des  Lei- 
bes') (Krambhols  de  poena  per  rft  Si^oto^^  significata' in 
Bibl.  Bfen;  VIL  234sqq.)  ISam.  15,  33.^),  das  bei  den  Bar 
bylomem  ablieh  war  Dan.  %  ö.  %  29.*),  sowie  n&  Aegypten 
Hcfod.  %  139.  3,  13.  n.  k  Peislen  Hcrod.  7,  39.  DIod.'  Sie. 
17,  83.  Tgl.  Dodi  Horat  Sat  1,  1.  99s^  Ht  24,  51.  Lac  12, 
46.  Koran  20,  74.  26»  49.  Asseman.  mar^l.  or.  L  241  sq. 
3)  das  Herabstüraen  Ton  einem  Felsen  (KOTwt^ftvtafiog) 
nT3->Dtt)  2  Chron.  25,  12.  vgl.  141,  6.  Loc  4,  29.  2  Bface. 
6,10.  's.  Suidas  unt.  IWfy  u.  S  nie  er  thes.  ecdes.  1. 408.  Das 


1)  Das  AufliSngen  eines  Lebenden  Bsra  6,  11.  ist  pefilMho  Yodea» 

strafe.  Unter  den  Herodiem  kommt  aber  diese  Hinrichtung« weise  auch 
bei  den  Juden  vor  Joseph  Antt.  16,  11.  6.  —  2)  Die  Fälle,  ia  denen 
aie  gesetzlich  eintrat,  sind  fipecificirt  Miscboa  Chrithuth  1,  1.  Was 
aber  für  eine  Strafe  gemeint  sei,  darOfber  streiten  die  Rabbioen  selbst 
unter,  akh  TgL  Abarbaael  ao  Nun.  15,  BO.,  auch  in  Ugoliai  thaMr. 
XXX.  <—  B)  Bei  Joseph.  Antt.  15,  8.  4.  (wo  aber  Ton  keiner  gerichtl. 
Bettraf^ing  die  Rede  ist)  nehiri  rT/a/p^Tr.  Barbarisch  ist,  was  Joseph. 
Antt.  IS,  12.  6.  von  Ptolem.  Latliur.  erzählt:  xwfias  yvvatnoiv  gvgwv 
f/HgaS  xal  vrfuiojv  txilsvoe  rovs  e^arivjzae  anoocpatrovtai  avTOvS  xal 
U^eov^yoivzas  inttta.  fiS  XißijTas  ^dovzas  ivUvraS  zd  ^kij  dna^x^ 
4)  BMbL  19,  29.  Ist  tcii  einer  gransaman  Bniofdnng  draReSlo 
n.  lK5n.  3,  ^5.  gihdrt  ebenfalls  nicht  hieben  —  5)  2  Sam.  4,  12.  nnd 
2  Macc  2,  16.  gesclüdit  das  Zerstücken  nach  dem  .Tode,  aU  Beschim« 
pfiing  des  IieichaesM.  Ueber  £zech.  16^  40.  a.  iS,  4tl.  s.  Roaeav. 
8.  d.  St. 
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iijuim  de  saxo  Tarpefo  oder  praedpitare  ex  aggere  (Snet  Ca- 
%.  27.  wL  Ernetti  i.  d.  St)  der  Aomer  ist  hüuänglich  bekannt, 
foD  dm  Atlmem  vgL  Wachs mnth  heUen.  Alterfh.  II.  I.  2M* 
4)  der  TVfinapiOfii^  oder  daa  Todtprügeln  Hdbr.  11,  35.  (wfi^ 
xari^fy  gl.  t  o  dt  pauken.).    Das  Weikieog  bieis  tvfmmm 
tHacc  6«  19.  28.  Aristoph.  Phit  47^»  es  ist  aber  tingewiss^ 
wurde  darunter  der  Knittel  verstanden,  mit  dem  man  die  Un- 
ffmtBAm  tcUng,  oder  ein  Hob,  an  wetchem  lie  befestigt  (aus- 
gcsfanwt)  wordoi  (Voig.  n^  a.  O.  diitenti  loiit)«  -  Da  JoM^  de 
Ihccaii.         IL  9^  den  tfifouw*  In  jener BnAlong  SHaee.  da 
lad  idbaäobt,  ao  glaubten  Viele»  m/cir*  aci  (awsh)  cin.bSlaer- 
aes  Bad  geweaeo»  auf  wdcbcai  die  ?crbi€cber  ansgespanat  war* 
da,  nie  daa  FdU  über  den  Beif  der  TroBuneL   Indesa  kann  Je- 
■orScbrilbl.  recht  woU  eine  andere  barbariscbe  Strafe  anbetitnit 
fcibca  a.  aaa  dem  grleck  Aitertha«  Itot  aidi  kein  Beweia  beibrb* 
gee,  daaa  eliea  tiftmum  eia  solchea  Stralwerfcaeug  ffeweiea  ad; 
da  CloMB  dea  Heiyeh.  iTvfinfUfh&iiM»  —  ix^i^aa&ijauv  ^  I* 
wfOi^iadTjira»  iak  aa  aadcte«    Aasaerdeai  wenten  in  der  BIbd 
nm  folgende  bd  den  laraeiten  nie  gew^telicke  Lebenntiaftn 
bsaackbarter  N^onoi  erwShnt:  1)  das  Lebendigverbren- 
aea  in  einem  Ofen  Dan.  3.,  was  noch  jetxt  in  Persien  üblich 
son  f oll    ,  iogldchen  das  Braten  od.  Rosten  Verortheilter  an  ge- 
bdem  Feuer  Jer.  29,  22.  (Hebenstreit  de  Achabi  et  Zede« 
kiae  supplido  Lips.  i73ö.  4.)  2  Macc.  7,  5.    Ein  Beispiel  des  le- 
bendig VerbrcDnens  kommt  auch  in  der  Geschichte  des  Königs 
Herodes  Tor  Joseph,  bell.  jud.  1,  33.  4.  u.  wahrscheinlich  schon 
früher  (unt  David)  2Sam.  12,  31.  —  2)  das  Hinabwer- 
fea  in  eine  Löwen  grübe  Dan.  6.  s.  d.  A.  Löwe.       3)  das 
Tädten  in  heisser  Asche  2  Maca  13,  5  ff.  vgl.  Valer.  Max. 
9t  2.  6.  septum  altis  parieüb.  locum  cinere  complevit  supposito- 
que  tigno  prominente,  benigne  cibo  et  potione  exceptos  in  eo 
coHocabat,  e  quo  somno  sopiti  in  iliam  insidiosam  congeriem  de- 
adebant  Ctes.  Pers.  51.  —  4)  das  Zerschmettern  der  Kinder 
fSaiiglinge)  an  Mauerecken,    wüs  bei  Eroberungen  von  Städten 
hhhch  war  2Kön.  8,  12.  Jes.  13,  16.  18.  Hos.  10,  14.  14,  i. 
Nali.  3,  10.  vgl.  Ps.  137,  9.,  wie  das  Aufschneiden  der  Schwan- 
gera 2Kön.  8,  12.  15,  16.  Hos.  14,  1.  Arnos  1,  13.  —  ö)  das 
Krensigen  s.  d.  A.    Endlich  der  xajanavrtff^tog  Mt.  18,  6. 
a.  die  ^gtofiuxia  1  Cor.  16»  32*  sind  ioi  N*  X*  nur  gelegent- 


1)  Wie  die  Koclic  an  Brattpleste  gesteckt  a.  gebraten  werden,  lo 
wcrdca  (!lc  Bäcker  im  Backofen  verbrannt  nach  Chart]  in  bei  Ro« 
icnraüllcr  Morgcnl.  IT.  852.  Das  Verbrennen  im  Ofen,  als  eine  ost- 
SMaUscUe  Strafe,  kookiut  a*ch  in  der  Sage:  Abraham  sei  in  Aram  we« 

fM  TeffveigeruDg  der  CitnsBanbUiinn^  iaa  Faaar  famfbn  worden,  vor 
t.  ^  BL  Taif.  tChasn.  28^  $. 
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Üdk  cmiliDt  Bas  Eninfcn  alt  Tenuclitniigioiittel  ist  alt 
Eiod,  if  22.  Bei  den  Eomera  wurde  es  nam.  ab  Strafe  wer 
Yatemorder  tefbaogt*Gc.  Bosc  An.  25*  ad  HcraiiL  1, 13.Jii- 
Tcn.  &f  214*9  keaunt  es  in  der  Kaisencity  sowie  bei  dea 
Orientalen  andi  sonst  als  gransaine  BiniichtaDgsart  Tor  Siiet« 
Oda?.  67.  Gort  10^  4  TgL  JosepL  Antt  14,  15.  la  bell  jnd« 
1»  22.  2.  Lactant  mort  persee.  15,  3.,  n.  man  pflegte  denYei^ 
anheilten  gewoUidi  etivas  Schweres  anzahangeny  damit  rie  sin- 
ken o.  miter  dem  Wasser  bleiben  mochten  (Jer.  51,  03*)  JoiMiplL 
Apion.  1,  34.  Lactint  a.  a.  O.  ygl.  Ift.  13,  6.  (neuere  Beispiele 
65 ts  de  lustiin.  velt  p.  13i  sq.)  s.  J.  C  Graefe*  de  -xccrct- 
nowricfi^  mm  foerlt  snpplic.  Jndaeor«  L.  662.  4.  G.  L»  Wel* 
leit  diss.  de  snpplicto  snbmers,  Ham  1701*  4.  h  F.  Sche- 
jer  dt^imumwv.  ap.  antiq*  Aig^t  17.*  4.  Blsner  n*  Mnn^ 
the  M  Mt  a.  a.  O.  Uebcr  die  Theriomachie  s.  d.  A.  Spiele, 
m  31face.  5*  aber  vgl  Porphyr,  abs^  2,  ö7.  Im  Ailgemehien 
s.  noch  CarpaoT.  App.  581  sqq.  C.  B.  Michaelis  de  indi** 
cüs  poenbque  capitalib.  in  S.  S.  HaL  749.  4.  (aadi  in  Ugolini 
thesaur.  XXVL  n.  Pott  SyUogc  IV.  177 ffi)  Jahn  IL  IL  347  Ä 
Michaelis  Mos.  R.  Y.  11  fil 

Lebona^  r):p\f  Stadt  nordUch  Ton  Silo  Bicht  21, 19. 
Manndrell  R.  36.  halt  äe  lor  einerlei  mit  dem  Chan  n.  Dorf 
Leban,  4  Stand.  ^dU  Ton  Naplos,  was  mit.  Bicht  a.  a.  O. 
harmonirt,  obschon  Bei  and  p.872.  eimge  Binwendnngen  «macht 
Per  nämliche  Ort  ut  Lemna  bei  Brochard.  c  7.  p.  173., 
weldies  dieser  SehrillsteUer  ab  dn  casale  valde  pnldunun,  4  St 
sndL  ▼«  Sichern  an  der  Strasse  nach  Jerusalem,  boeidmet 

Lecha,  riDb,  Stadt  im  St  Juda  ICSiron.  4,  21.  UX. 

Lechi^  -»n^.  Rieht.  15,  9.  14.,  voUständiger  ^H^,  rtt?^ 
Rieht  15,  17.,  Ort  (nicht  gerade  Stadt)  in  Sudpalaslina  (im 
Umfeaige  des  Stammes  Jadat),  dessen  Name  von  einem  Aben- 
theuer Simsons  hergeleitet  wird  Tgl.  Joseph.  Antt  5,  3.  8.  Auch 
Rieht  15,  19*  ')  nehmen  viele  Ansleger  ^nS  als  Ortsname  (s. 
Deyling  Observ.  I  113sqq.  Stnder  Buch'der  Bicht- 339 
aber  es  Ist  nach  dem  Gdste  dieses  Baches  wahrschdidiA,  dass 
der  Yer£  ein  Wand^  enahlen  will  Sonst  vfi^  d.  A.  Simson. 

Leibesstrafen.  l)  Darch  alle  Zeitalter  war  bei  den 
Hebiacfn  das  Sehlagen  fie  gewöhnlichste  Leibesstrafe,  woraaf 


1)  Vgl.  J.  C.  Ortlob  de  fmla  SlmMmis  nmM  mmdUam. 

1705.  4.  r-  r-  , 
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das  Gericht  (lanächst  bei  Gvilvergehongen)  *)  erkannte  Dient  25 
2.   Der  Delinquent  empfing  die  Schlage  vielleicht  mit  einem  81»! 
be  (die  1  Kön,  12,  11.  14.  2  Chron  10,  11.  14.  emihnteii 
tra-jp^j^  oder  stacheligen,  knotigen  Gci^seln  vergL  tcorpio  bei 
Isidor.  Origg.  5, 27  18  ')  waren  hda  geriehtBchen  StrafWerkseug), 
legend  (nicht  auf  die  Fusssohlon»'  wie  im  heutigen  Orient  Ar- 
fienx  Nachr.  III.  198.),  in  Gegnwart  des  Bichtem  n.  nie  über 
vierzig  Deut  25, 2.  Die  tpätm  jftdieebe  Geriebtapnuds  (e.  MiHtn 
Maccotb)  bediente  nch  geflochtener  }ede(ne»^  Biemen  (Geissein) 
1.  ficsi  die  Streiche  durch  den  Gerichtsdiener  (ith  )  dem  Yerbre- 
<kr,  welcher  »  «»er  nach  vorn  gebeugten  jSteUimg  sich  befand 
Maceofli  3,  12.,  u.  nwar  als  mazhnum  nur  39  anfsahien  Maccoth 
3;  la  (l«literes,  nm  nicht  durch  TersShlen  wider  das  Gesetz  an- 
nrtMsen)  tgl- Joseph.  Anti  4,  8.  2t  2  Cor.  11,24.    Die  Fälle, 
wo  diese 'Strafe  eintrat,  waren  snin  Theil  solche,  worauf  nach 
mos.  Beckt  die  Todeartrafe  stand  vgl  Maccotb  3.  (bes.  §.  15.). 
Dais  nach  in  den  Synagogen-  Geisselting  vorgenonunen  wurde 
kkt  dtt  N.  T.  Mt  10,  17.  23,  34.  n.  mau  denkt  hierbei  m 
dK  Drö -M Snner- Gerichte  (s.  d.  A.  Synedrium),  welche  in 
den  Synagogen  ihre  Sitzungen -gehalten   hätten  Lightfoot  hör. 
W>r.  p.  332.    Doch  s.  d.  A.  Synagoge;  auch  sind  die  Tal- 
modisten  selbst  uneins,  ob  40  Streiche  von  einem  Dreimännerge- 
richt dictirt  werden  durften  Sanhedr.  1,  2.    Geisselung,  vom  ho- 
hen Synedrium  verhimgt,  ist  Act.  5,  40.  erwähnt,  eine  Steigerung 
üci  Strafe  aber,  wenn  einer  schon  zweimal  um  desselben  Verge^ 
fcens  willen  Streiche  erhalten  hatte,  Sanhedr.  9,  5.').     Die  rö- 
mische Geisselung  mit  Riemen  wurde  an  Jesus  Tor  der  Kreuzis. 
gung  Mt.  27,  26.  Job.  19,  1.  (s.  d.  A  Kreuz)  u.  an  den  Apo- 
steln als  Civilstrafe  Act.  16,  22.  vollzogen;  röm.  Bürger  dagegen 
durfteo  uur  mit  Ruthen  geschlagen  werden  (virgis  caedi)  C3c»Verr.' 
5,  6*>.  vgl.  Act  22,  25.  —  2)  Bei  Leibesverlet^ungen ,  die  ei-  ' 
üeni  freien  Israeliten  zugefugt  waren,  wurde  der  Urheber  durch 
VViedcirergeltung  bestraft  Exod.  2f  ,  23  f.  Lev.  24,  19  f.  «.  d.  A. 
Beychädigu ng.    AI*  ausländische  Leibesstrafen  sind  endlich  3) 
noch  hieher  zu  rechnen ;  a)  die  unvoUkommne  Dichotomie  oder 
das  Abschneiden  der  Nasen  und  Ohren,  auch  der  Hände  oder 
einer  derselben,  welche  Strafe  bei  den  spätem  Juden  öfters  vor- 
koomt  Joseph,  vit.  34.  35.    In  Aegypten  war  solche  Verstfim- 
gesetshch  sanctionirl  v;  es  mMe  gewohnt  das  Glied »  nut 


1)  So.n.  B.  wer  mit  Tertchiedenartigen  TUeMi  fohr,  d.  h.  soiMdd 

der  FuhrmaBB«  ab  der,  welcher  im  Wagon  SMS»  ftnrds  wdt  40  HkbsB 

b  estraft  Miscbnt  ChU.  8,  S.  —  2)  rirga  ■ — —  q«ae  —  si  certe 
II.  «...  .  . 


 _  ~y  ~.  ---O^  .j.4L«*>  Ol  u«aM7  «WtIVMk 

»ei  acdeata,  tcorpto  rectlMlmo  nomine^  quia  arcuato  Tulnere  in  cor-' 
pw  ittfiAiUir.  —  S)  Diese  jBe»tiaiffluug  scheint  v.  Wen  dt  bei  Heraus- 
Isbe^MMT  dlnert.  de  delictis  reddois  (Brlaog.  1824.  4.)  nicht  gekannt 
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weldneni  daa  Verbrechen  begaBgeit  war,  abgeschnittea  Bioil.  Sic. 
1,  78.0;  ^)  ^  Blenden  Jer.  52,  11.  2  Kon.  26,  7.  Es 
geadneht  noch  ]elit  in  Pcriiai  Prinsen»  denen  man  die  Ana-  ^ 
nebt  auf  den  Tbron  ranben  will,  indem  man  mit  einem  glnhen- 
den  SUbeisttfte  (oder'Knpferbladi)  nber  die  ojQben  Aagen  mhrt. 
DieSehkmi^  wird  dadurch  nicht  gans  Yernichtet,  sondern  es  bleibt 
dem  Geblendeteil^  noch  ein  Schupmer  vergl:  Chardin  III.  297. 
Eoaenm.  HoigenL  HL  250  ff.  Bin  anderea  Yetfahren  a.  bei 
Fkooop.  in'Phot  cod.  63.  p.  32. 

Leichen,  ihre  Behandlung  n.  Bestattung.   Die  Art,  wie 
die  alten  Hebräer  ihre  Todten  zum  Begräbniss  snbereiteten  und 
wirUich  bestatteten,  ist  beinahe  völlig  unbekannt,  nur  so  viel  wia- 
aen  wir,  daaa  in  der  frühani»  einfachen  Zeit  dns  Bestatten  der 
Todten  Toa  den  nächsten  Verwandten  (S5hnen,  Brüdern)  mit  ei- 
gener Hand  geacbab  Gen.  25,  9.  35,  29.  Rieht  16»  31.  Spä- 
ter lieaa  man  es  wohl  durch  fremde  Leute  besorgen  u.  es  wird 
Anioa      10.  ala  etipras  Schreckliches  gedroht ,  dass  die  Leichen 
von  den  nadiaten.Aiigeh5rigen  ina  Gmb  getragen  werden  sollen 
l>aa  Zudrücken  der  Augen  vu-  daa  Knaaen  .ist  Gen.  4d>  4.  60»  1« 
Tob.  14,  15.  erwähnt  TgL  Uiad.  11,  452.  Odyaa.  24»  294.  £a- 
rip.  Hec  43a  Virg.  Aen.  9,  487.  OfjML  Ttfst  3»  3.  43.  4»  3. 
43.  VaL  Max.  4,  6.  a  Pfin.  11,  55.  Bnaeb.  H.  B.  7,  22.  .  Bald 
ondk  dep  Hinacheiden  wurden  die  Leichen  (wohl«  von  Jdier)  ab» 
gewaachen  Act  9,  37.  a.  Dongtaena  s.  d..St,  dann  in  ein 
grossea  Tuch,  mvlSApy  gewickelt  Ift  27,  '59*  llr,.15,  46.  Lnc^; 
23,  53.  oder,  was  ^  gewöhnlicher  aein  mochte^,  an  allen  Gliedern 
mit  Binden  umwenden  Joh^  11,  44.  0&wna,  xHQiai  vgl.  Chif- 
let  de  linteb  aepulcral.  Chrirti*  Antw.  624.  u.  688.  4.),  zwtschea 
welche  man  bei  Vornehmen,  .aromat  Specereien  legte  oder  atiich 
Joh.  19,  39  f.  vgl.  Joh.  12,  i.  7.  ^  Dongtnei  Aa^ü«  IL  64a^ 


i)  Im  Kriege  kommt  das  Abhauen  der  Daumen  und  groiten  Tass- 
lehan  vor  lUcht  1,  6.  7.,  eine  VentiunaieluDpy  wodurch  die  feindUchen 
KSaige  nicht  nur  unschSdUch  gemacht  (denn  ne  blieben  Kriegsgefaageoe), 
•ondern  auch  aufs  Aeusserste  beschimpft  werften  sollten.  Einen  speciel- 
lern  Zweck  hatte  die  aua  Aellan.  V.  H.  2,  9.  Cic.  otf.  3,  11.  Val.  Max. 
9,  2.  ext.  8.  bekannte  Grauaamkeit  der  ÄtUener  gegen  die  Aegineten.  — 
2)  IMacG.  2,  70.  Tob.  14,  16.  ist  nur  von  Vqranstalten  des  Begrab- 
nistet  im  Allgenidnen  die  Rede.  Bbento  Mt  8/22.  — •  3)^  Betondaro 
Todtangliber  hatte  man  nicht;  dageg.  wurde  daa  Begraben  iauaer  noch 
in  vorkoaiBienden  Fällen  ala  Liebespflicbt  (z.  B.  von  Schülern  an  ihren 
Lehrern)  geübt  1  Kon.  15,  30.  Mr.  6,  29.  —  4)  Man  muia  sich  hüten, 
die  Bestattung  Jesu  ais  eine  Normalbestattung  eines  Vomehaaen  zu 
trachten.  Sie  geschah  viekiehr  wegen  des  herannahenden  Öabbaths  mit 
Eile.  Darum  pattt  abtr  doeh  sirtft  27,  59.,  waa  dati  iibar  daa 
BegrSbaiaa  armer  Laate  in  Peraien  von  Rosen  miliar  MaiftnL  V. 
126.  aageOhit  wird.      5)  Daa  Salben  der  LefchnaaM  alt  S^aoanian 
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Bei  offentL  Begfibnissen  von  FuEsten  waren  prächtige  TodtenUd*^ 
te  ibfick  «.  ei  worde  ein  oft  uniBassiger.  Aofwand  Ton  WoUge- 
fidoi  gemacht  Joseph.  Aatt  17,  8^  d.  bdl«  jad.  1^  3S*  9.  Du 
sdaeDe  Bestatten  der  Letdiiiame,  das  bei  den  späten  Jaden  Sitte 
w  (Aet  5,  6.  la)^)»  gründete  sich  anf  Noau  19,  llfil^.in 
altem  Zeiten  kannte  man  es  nicht  Gen.  SS»  29.  vgl  Chardin 
Yojag.  Tl.  455.    Es  geschah  aber  das  Fortschaffen  (hip^^etv) 
in  onem  Saige  (ao^ig  Lnc  7»  14.»  XaQva^  Joseph.  Antt  15, 
3.  2.)»  der  vieU.  in  der  Begd  offen  war  (Luc  7,  14.?  vergL 
Sehn  In  LdtoDg.  IV.'  182.)  n.  auf  einer  Bahre  (ni^o  2Sam.  3, 
31.,  xXivf]  Joseph.  ykL  62.)  ^)  lag»  durch  Trager  Luc.  a.  a.  O. 
Ad.  5,  6.  1(X  unter  Begleitoog  der  Verwandten  und  Freunde 
ISara.  2,  31.  Lue.  7,  12.  *)  u.  mit  lautem  Wein  en  u.  Wehkla- 
pi  n  2  Sam.  3,  32.  Baroch  6,  31. ,  aber  schon  im  Trauerhause 
lor  dem  Begräbübs  stimmte  man  Klagelieder  unter  Begleitung  der 
Traoerfl5te  an  Mt.  9,  23.  Mr.  5,  38.  vgl.  Jer.  9,  17.  2  Chron. 
35,  25.  (OVid.  fast.  5,  1.  48.  6,  660.  Gell.  20,  11.  J.  Z.  Hil- 
liger  de  tibicin.  in  funer.  adhib.  Vit  1717.  4.  Kirchmann 
faa.  roman.  2, 5.).  Man  dingte  dazu  besondere  Klagw eiber  Mischna 
Moed  katon  3,  8.    Nach  der  Bestattung  wurden  Trauermahlzeiten 
gehalten  2  Sam.  3,  35.  Jer.  16,  5.  7.  Hos.  9,  4.  Ezech.  24,  17. 
24.  Tob.  4,  18.  (Geier  de  luctu  Ebr.  cap.  6.  J.  C.  Heben-  ' 
ftreit  in  Misell.  Lips.  H.  720  sqq.  VI.  83sqq.  Garmann  in 
Ikeo.  thesaur.  I.  1028  sqq.)  *)  vgl.  Iliad.  23,  28.  24,  802.  Ln- 
dan.  luct.  24.*),  bei  den  spätem  Juden  aber  war  es  gewöhnlich 
worden,  dass  vornehme  Familien  zu  Ehren  ihrer  Verstorbenen  selbst 
desu  Volke  Mahizeiten  gaben ,  wobei  es  sehr  hixuriös  herging  Jo- 
seph, bell.  jud.  2,  l.'l.     Krieger  erhielten  ihre  Waifen  mit  ins 
Grab  EMch.  32,  27.  1  Macc  13,  29.  vgl.  Odyss.  12, 13.  11, 74. 
Viif.  Aen.  6,  233*  Diod.  Sic  18,  26.  Arrian.  Alex.  1,  5.  T.a- 
fernier  L  284*'--*   S.  überh.  G.  F.  Weber  Observatt  sacr. 
cnca  finem  popnlor«  orientt  Argent.  767.  4.  Montbron  Essai 


w&r  wenigstens  sonst  ini  Altertbom  sehr  gewöhnlich  tUfL  18^  1.  Odyss. 
4S.  Uiad.  18,  350.      582.  Luciaa.  iuct  IL 

1)  In  der  Regel  mochte  das  Begrftbniss  noch  an  deaiselben  Tage, 
vor  Sonnenuntergaog  erfolgen;  eher  Act.  a.  a.  O.  ist  von  keinem  re- 
fflm assigen  Begräbniss  die  Rede.  —  2)  Im  Talm.  (tr.  Parah  12,  9.) 
«erilea  Horner  an  Todtenbahren  erwähnt;  dieselben  waren  bestimmt, 
um  (leu  Leichnam  daran  fest  zu  binden.  —  3)  Ueber  fursti.  Leichen- 
sage  a.  Joseph.  Antt.  13,  16.  1.  17,  8.  8.  h«U.  jod.  1,  98.  9.  Hit  Un- 
iMift  bat  nan  HiobSl,  auf  dio  pompa  fanebris  bezogen.  —  4)  Die 
Tkdiiiahme  daran  verunreinigte  indess  Hos.  9,  4.  Tgl.  d.  A.  Reinig* 
kcit.  —  5)  Aach  bei  den  Aegyptiem  waren  Letchenmahlzcitcn  ge~ 
br&ucbltcb  u.  Hosellioi  Mooujd.  civil.  II.  4S7.  glaubt,  sie  seien  von 
da  za  den  übrigen  onoitaL  VÜkera  Terbreitet  worden,  «ne  ganz  uiind- 
thige  Vermutkuog. 
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20  Lemuel  —  Leuchter 

für  la  lilteratafe  des  H«breia  (Par.  819.  12.)  III.  1.  Isqq.  und 
25$ sqq.,»  auch  Heurvii  de  fimere  lib*  sin^.  ia  s.  Opp.  V.  and 
d.  AA*  Begrabenr,  Grab. 

Lemuel,  bN^öb.?  unbekannter  Konig,  an  welchen  die 
Sprchw.  31,  2  —  9  enthaltenen  Gnomen,  als  eine  Art  Fürsten- 
spiegel, ursprünglich  gerichtet  w  ^ren.  Die  meisten  Ausleger  ver- 
stehen den  Salome  u.  wissen  jenen  Namen,  bald  als  einen  sym- 
bolischen, bald  als  gefällige  Alliteration  mit  dem  Namen  nbSttJ 
m  Verbindung  zn  setzen  (s.  Rosenmiil  ler  Schol.  ail  Proverh. 
p.  7id.);  Andere,  wie  Grotiu«,  auf  eine  precäre  Etymologie 
«tdi  stnizead  (Vw  iniecta  nanu  cepit  und  deoB  vgl.  n>p.i(n 
ypn  pTH  preheadere  uad  deus),  den  Hiskias;  noch  Andere 
daea  weiter  nidit  bekaanton  Fontea  eiaei  kieineo,  Palästina  be* 
B^n»biMüf»'*n  ariib.  Stanuaes  (so  auch  Roiaamüller),  wie  dem» 
die  Araber  beriihiiit  watea  wegen  ihrer  Spochweislieit.  Dageges 
will  es  Bichhorn  Eioldt  V.  106.  wdirscheiiiHdier  dünken,  data 
Lemael  elna  bloM  fiogirte  Penoa  Ist,  TergL  noch  Berthold t 
V.  2196  f.  ' 

Leopard.  So  übersetzt  Luther  an  einer  Stelle  fTo- 
hesL  4,  8.  das  hebr.  *ie>3  (LXX.  noiQÖaXig) ,  weiches  sonst  im- 
mer Parder  bedeutet  liu^auch  an  dieser  Stelle  ohne  Zweifel  be- 
deutet, da  die  Leoparden  schwerlich  Jemals  in  Palastiba  bauseten 
s.  d.  A.  Parder. 

Lescha,  yu;^  Gen.  10,  19.,  Ort  in  der  Gegend  des 
todten  Meeres,  nach  Hieron.  quaest.  in  Genes.,  Jonath.  (bei  wel- 
chem statt  \m^p  ohnstreitig  -nibp  lu  lesen)  und  Targ.  Hieros. 
Callirrhoe  mit  warmen  Heilbädern,  jenseit  des  Jordan  Joseph. 
Antt  17,  6.  6.  bell.  jud.  1,  33.  5.  ')  vgl.  Ptolem.  5,  16.,  an 
derselben  Seite  de3  toctten  Meeres,  wo  Machärus  lag  (Plin.  5; 
15.),  d.  h.  an  der  östlichen  Dahin,  näml.  in  den  Gebirgs- 
district  nördlich  vom  Arnon,  versetzen  jene  Quellen  auch  Legh 
(s.  Rosenmüll.  Alterth.  II.  1.  218)  u.  die  Burckhardtsche 
Karte.  Gegen  Bocharts  (Geogr.  ^^acr.  4,  37.)  Vemuthuiig^ 
yvS  sei  das  arabische  Lusa  s.  Keiand  p.  .871. 

Leuchter,  heiliger,  rrj^lDXD,.  Im  Heiligen  der  Stifts- 
hütte befand  sich  ein  grosser  Leuchter  Exod.  25,  31—37.  37, 
17  —  23.  vgl.  39,  37.  Er  war  von  feinem  Golde,  hatte  eine 
Basis  C*^^}»  die  nach  Maimon.  in  ^Fii^ise  auslief  u.  auf-  welcher 


1)  Joseph,  sa^  an  te  leiit.  8t       dkaea  Heilbidenit  r««T« 
tifM,  —  t)  Ueber  te  paoipicit  eaai  a  aecite  te  PUa.  s,  aelaad 
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He  Hanptstinfät         ms.  Ans  Jetstieto  giigai  ttuf  b^ieifS^ 
MBjt  3  kmm^m  giticlttr;fl[6liQ<niit  dct^ta^f 'hdfm;. 
M  Q.  Stabg^i  welche  znlsamnicn     IgHtpeii  fr^geii^  waite  ifc 
iWiililiihnlii  lien  filüiMiilbelclMl,  BloaM  geiribeitel,  4»ek 

äM  teiber  idie '  Aondracke  ^erncrrknadeoddikd.  •  J#i«pliJ[  AML 
1^  C  T«  riyü  ».^hte^fÜBilnflf  CkbiUe;  <ciite  M.  4^  JnMi 
Mkftle  ZaUr)rliMttije4eM-itfiiie  X  LaaiM 

QMMkk  dal  «inM^  koUgetilMilet^.LmfateB  .änf  100  Ift- 
M  0*  ^  Tff^QMr  <Aiimltai>  ^Jiidai  Gctai; Hiftii^ilk 
a§^  Z  TgL  R«lafi.d"«lltiq.  Baor*  :1,  6»  Sorgfaltig.  eiMciife 
mM  dm  ]iMiii;eitv4  M^jrer  iii  .s..Bibfeld0ML  »J212ff.,  okote 
Ii  litt  Mktal  m  iMoAMligeik  ^in  SakoM.  Xenpel  likigai 
iiitt  dicstt  L«Mbttli[  10.  I^ditet-,  naml.  auf  jiidcr  Seite,  N.  u. 
8.,  lauf,  ebenfalls  aas  Gold  u.  mit  Blamen  vemert  iKoa.  7, 
49.  2  ChroD.  4, 7.  Sie  .wanderten  mit  nach  Chaldäa  Jer.  52, 19. 
Im  Serababelschen  Teinpel  scheint  sidi  wieder  nur  ein  grosser 
LcQchter  befanden  zu  haben  IMacc.  1,  23.  4,  49.  60.  El  trug 
wohl  gleich  dem  salom.  7  Hanptlampen.  So  war  wenigstens  der 
Lcüchter  im  herodian.  PT»  eingerichtet  Joseph,  bell.  jad.  5,  5.  Ö.> 
fon  dem  es  bell.  jud.  7,  5.  5.  heisst:  o  fj,iv  fi^oog  tjy  niwv 
Tr^f  ßuatwg  nentjyiOQf  Xeirtol  mt^'  ovtov  ftejurjxovro,  xavX(- 
axoi,  TQiafvrjg  axfifiatt  naQtmXtjclav  trjv  d^taiv  iyovrig,  XvxvQV 
tmoTog  avTwv  in  uQiaov  H^xaXxi/utvog '  tJirä  rjaav  oS- 
rot  etc.  Der  aaf  dem  Arcus  Titi  abgebildete  Leocbter  {s.  Fleck 
wisseoschaftl.  Reise.  I.  I.  Taf.  1.)  entspricht  genau  dieser  Beschrei- 
bung. S.  überh.  Schlichter  de  lychnucho  sacro.  Hai.  740..  4» 
Bei  and  spol.  templ.  iL  p.  82  sqq.  G.  M.  Doderlein  de 
canddabris  Jndaeor.  sacris  u.  Ugolioo  de  candelabcQ^  bddfi  ia 
Ugol.  dMsanr«- XL  .  , 

LeTi,         1)  Sobn  Aes  Jacob  von  der  I^eaft  Gen.  29f^ 

34.  35,  23.  und" Haupt  eines  israelit  Stammes  Eitod.  1,  2.,  wel- 
cher sich  schon  in  Aegypten  in  drei  Familie  theilte  Exod.  6f 
16  ff.  vgl.  Nom.  26,  57  ff. ,  aus  deren  einer  (Kahath)  Moses  u. 
Äaron  entsprossen.  Die  I^viten  hatten  auf  dem  Zuge  durch  die  ^ 
Wüste  das  Anfstellen  n.  Fortschaffen  der  Stiftsbütte  (n.  den  Dienst 
bei  derselben)  zn  besorgen,  u.  mnssten  sich  auch  immer  znnädkst 
om  das  Heiligthnm  hernm  lagern  Nuro.  1,  49  ff.  Die  Aussonde*- 
mng  des  ganzen,  schon  zahlreichen  Num.  3, 15  ff.  4,  34  ff.  Stam- 
mes (dem  der  Gesetzgeber  mit  seinem  Bruder  selbst  angehörte!) 
für  den  heiligen  Dienst  (wozu  ursprünglich  die  männlichen  £rst>> 
febomen  aUer  Stadiale  betfUmpl  g^wes<^i^  V^?^^  f^^^^,^!^' 

1)  Nach  B.  Lam.y*t  Berecbnung  wäre  dies  175  Mark  2  Puzen  7 
Grm,  an  Werth  etwa  6370  Louisd'or.  Nach  Exot).  25,  39^  betrug  das 
zum  Leuchter  a.  den  Gerätbschaften  deiselbcn  überh.  vetw^eudete  Gold 
1  Talent.  —  2)  Darauf  bezieht  sich  auch  Luthers  Ueberf^  G^r,,^,  5. 
a.  EatanailL  i.  4.  8t 
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29.  13»  ±*»  a,  B9BiM  mr  48  Städte  (b.  CMbitt)»  wiekke 
la  4«i  ubiigca  SttaaMB  aentrviit  bgc»  i.  4.  AA.  Leviten-» 
Priest  er«  tidte  «.  eronk  auf  .Nitoralbcsage  angemien  ««pdu 
AA.  LevUen  Priester»  Die  StMte  te  Leiiten  hatttn  dt» 
y^dit,  da»  die  to  dcnsdbaa  bcfiadlMcii  Wekakamar,  nelciM 
Tom  Bcritaer  maa^itrt  worden  waren  f  «n-  Jeder  Zeit  (ebne  eral 
das  Jubeljahr  abzuwartea)  wiadcr  eiogeloset  wvdoi' fcoonteD  Lev. 
25,  32  ff.  —  2)  Als*  Bigenname  späterer  Jadea  kommt  u^tvl 
im  N.  T.  mehrmals  vor  vgl.  Luc.  3,  24.  29.,  insbesondere  wird 
Luc.  5,  27.  29.  Mr.  2,  14.  ein  Zolleionehmer  dieses  Namens ,  der 
an  Jesu  als  Jünger  sich  anschloss,  erwähnt  und  aus  Mt.  9,  9, 
,  schliesst  man,  dass  ^  derselbe  ist,  welcher  soost  Matthäu« 
keisst  ¥gl.  d  A. 

♦  • 

Leiriathan,     d.  A.  Krokodil«' 

Ii  eTl  rat  sehe.  Einem  alten  Herkommen  gemäss  (Gen. 
3S,  10.  24.)  verordnete  der  Israelit.  Gesetzgeber  Deat  25,  5 — 10. 
vgl.  Joseph.  Antt.  4,  8.  23.  Mt,  22,  24 ff.,  dass,  wenn  ein  Israe- 
lit, ohne  TnSnnliche  Leibeserben  zu  hinterlassen,  stürbe,  dessen 
Bruder,  (lenr)  *)  die  Wittwe  heirathcn  und  den  mit  ihr  er- 
zeugten Erstgebornen  als  des  Ver»torb«ieo  Kind  in  die  Geschlechts- 
tafeln eintragen  lassen  sollte.  Indess  konnte  der  levir  von  dieser 
Verpflichtung  sich  lossagen,  nur  hatte  in  solchem  Falle  das  Ge- 
'  setz  £ar  ihn  eine  Art  gerichtlicher  Beschimpfung  festges^llt  Deut. 
25,  9.  *).  Die  talmud. ,  sehr  subtilen  Erläuterungen  des  ganzen 
Qesatace  t.  MiMhoa  Jebamatk  (3,  i.)f  m  Deat  26,  %  laikaiw 

r  ^ 
—    -  -  T  ■     -  -  **^- 

1)  Da  di«  Leviten  ausser  ihren  Hiosem  sonst  keinen  Gmirdbedts 
hatten,  so  war  diese  Prärogative  wohl  nicht  uobilUg*  Grambe'rg  Re- 
Ugionsid.  1.  199.  scheiat  ^ber  das  Gesetz  miszudeuten.  —  S)  Die  Schrift 
C.  W.  F.  Walch 's  de  lege  levir,  ad  fratres  non  gennan.  ged  tribules 
refereoda.  Gotting.  765.  4,  habe  ich  nicht  vergleichen  können.  Doch  s. 
gegen  diese  Bebaoptoog  «ckon  Michaelis  MR.  IL .207.  Anmerk. 
5)  Dia  yersckailkla  sof  atallak  -Olaett  folckvi  Ma»M  eia«  Mmk  ans 

n.  apli  Mf»  n^imm^m^w  d.  L  Ikn  lai  CMdit  (y^  Uw. 
15^  A)»  was  aaek  Joaayk»  aagt,  idckt  Tor  ikm  vgl.  Jehfiaolk  iif  ^ 
JKese  ganze  CerimoBie  heisst  im  taha.  Rechite  ^S^'^bn.  Vgl.  darüber 
aoch  Sagittar.  de  nudipedal.  vett.  (auch  in  Ugo  1  i nT  thesaur.  XXIX.) 
cap,  S.  Gewöhnlich  findet  man  die  Chalizah  auch  Ruth  4,7  ,  aber,  wie 
schon  Abarbenel  bemerkt  hat,  hier  zi^t  der  auf  sein  Recht  verzichtende 
Goel  sich  selbst  den  &chuh  aus  u.  die  Uebergabe  des  letztem  an  dea, 
welker  in  ieaaa  «»  Macht  eiatntt,  isl  o^bar  4aa  Syaib<»l  de^ 

Cessioa*  Ueberk.  ackligl  Ratk  A  nekr  ia  dae  Brb-  als  ia  das  Bhe- 
rechl  dfT  Bebrfter  do.  Gesetzlich  fand  die  gerichtliche  Beacbimpfiing 
aber  nur  belro  Schwager  der  Wittwe  statt.  Joseph.  Antt.  5,  9.  4.  ge- 
staltet die  Erzählung  geradezu  nach  dem  Gesetze:  o  BoaKoi  txfhvi  Tij 
ywaiul  vTTokvoc^i^  »vtov  nQouX-^ovoav  xara  t^y  vo^ov  nal  Tttvttv  tlt 
TU  ir^ofmtor»  '  *  ^  .  • 
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s.  a^jcr  12,  6.  vgl.  Seiden  nxor  ebr.  1,  12.  *).     Aa  sich  frei 
Tom  Lev iratsrechte  waren  wolil  nicht  nur  der  Hohepriester  Lev. 
21,  13  ff.,  sondern  auch  bej  »hrte  Leute,  welche  keiüe  Hoffnung 
mehr  xur  Erzeugung  eines  Sohnes  gaben        Unter  mehreren  vor- 
handeoeo  Schwägern  wird  wohl  immer  der  ältere  Bruder  di(  Prio- 
rität gehabt  haben,  u.  der  Umstand,   dass  der  levir  srH)st  schou 
Tcrheirathet  war,  machte  ihn  sicher  nicht  los  von  der  gesetzHcheii 
Verbindlichkeit.     Ob  übrigens  die  Leviratsverpilichtung  iiber^die 
lablicheo  Brüder  hinaus  u.  in  Ermangelung  solcher  auf  die  iiadi<- 
iten  Blotsverwandten  u.  in  welcher  Maasse  bei  den  alten  Hebräern 
itbergegangeB  sei,  bleibt  sehr  zweifelhaft    Das  Gaiets  bestinunl 
darüber  nichts  u.  der  Vm>  im  B.  Buth  hat  eine  «ints  andere  ge- 
tetzifi^  Stdlnng,  als  der  levir  haben  würde  s.  d.  A.  Ruth. 
Dieselbe  Sitte  der  Leviratsehe  herrschte  einst  bei  den  Indiern 
1.  Persern,  gegenwärtig  noch  bei  den^Tscherlumen  (Nie bohr  Bei- 
•ehr.  701)9  den  Tartaren  (Bergeron  Yoyagei  I.  2S.)  ti.  ia  Woh 
pd^Mmr  Weise  bei  den  Gallas  iasAbyMiDieh  (Br«ee  R.  IL 
223.),  so  irie  in  Slam,  Pcku      bei  deo  A%liaaen;  von  einer 
Udben  altilalischeo  LegisUtiott  aber  a.  Diod.  Sic  12, 48.  Der 
mktltt  <3nind  der  Leviriiadie  diidle  woU  ia  den  Wunsciiey  aetn 
CewMecht  imd  aeiaen  Namen  (vgl.  Butli  4,  fortzupfbosen 
(iaiitt  ÄfchaoL  I.  II.  261.)  n.  seinen  CiHercomplex  beisanunoi . 
aa  «Aalten,  nicht  aber  in  der  Pelj^andrie  ,«i  Sachen  sein,  welr 
dkcs  Ictitere  Michaelis  UK  II.  197 £  sehr  künstlich  dedndrte^ 
Zii^adi  war  nanL  in  dieser  Vei;pfltchtung  einJHittel  gegeben,  den 
FaariBengmndbesils  ansaaunen  am  halten.    Aach  denken  wir  aas 
dst  Drickende  dabei  leicht  an  stark  (Raum er  Torles.  iib.  alte 
Gesch.  L  128.);  bd  eiaem  Volke,  wo  Polygamie  herrschte  odei^ 
dsch  gesetxlich  verstattet  war,  mochte  die  Sache  nicht  sdir  lästig 
sein;  die  Bewirthschaftung  zweier  Guter  (Rulh  4,  6.)  zugleich 
iber  konnte  wohl  nur  in  seltenen  Fällen  als  beschwerlich  erschei- 
•en  *).    S.  überh.  Perizon.  de  constitutione  div.  super  dcfuiicti 
fratris  uxore  ducenda  in  s.  dissertatt.  trias  u.  rec.  J.  G.Hein  ecc. 
Hdi.  742.  4.,  Michaelis  MR.  11. 194  ff.,  F.  Benary  de  Hebraeor. 
leriratu.  Berl.  835.  4.,  Hüllmann  SlaaUverf.  d,  Israel  190 ff 


1)  Ueber  die  Deutung  insbesondere,  welche  die  Rabbiiien  dem 
m  Gesetze  geben,  s.  Gans  Erbrecht  I.  16?  f.  —  2)  Auf  Proselyteu,^ 
4»  k.  solche,  welche  als  Heideu  geboren  worden  waren,  durfte  uach 
MMaft  JebaM.  11,  S.  das  GsscCa  vaa  der  Levitttsahe  nicht  aafewaa* 
Iii  werden.  8)  Bei  dieseo  ist  nicht  nur  der  Bmdo'  eSaet  Verstofbe* 
wen  Tcrpflichtet,  mit  deesea  Wittwe  ihn  einen  (erttgebornen)  Sohn  zu 
erzeugen,  sondern  auch  bei  Lebzctten  cinei  untüchtigen  Mannes  wird 
dutwn  Bruder  oder  Verwandter  beauftragt ,  des  erstem  Frau  für 
sokheu  Zweck  beisu wohnen  ■.  Gans  Krbrecht  1.  77  f.  Benary  S. 
MA  —  4)  GIftek  Briftat.  d.  Pandckt.  X»V.  L  256.  wolMe  ia  d« 
bsiirilsdiM  gar-daa  typische  Beiiahang  auf  den  Mssslas,  als  dca^Brsfcr 
C^bsfasa         8»  S9.  Kai.  1,  U.  18.)  fiadenl 
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Leviten,         ^33*  D^^^b?  A^vtrai  h,  hiessen  im 
weitern  Sinne  skinmtliche  Nachkommen  Levi's  Exotl.  6,  25. 
Lev.  25,  32.   Jos.  3,  3.  Ezech.  44,  15.  a.,  welche  einen  abge- 
jBonderten  Stamm  des  israelit.  Volks  ohne  Ackerbesitz  bildeten  s. 
<U  A.  Levi,  im  eogern  aber  diejenigen  Genossen  dieses  Stam- 
mes, welche  nicht  aus  Aarons  Familie  waren  Nam.  3,  6  18, 
2. Sie  wurden  als  ein  besouderes  Corps  beim  Centralheilig- 
thani  snr  Unterstützaog  der  Priester  (Num.  8, 19.  18, 6.)  in  den- 
jenigen Verrichtungen  gebraucht,  die  den  Priestern  nicht  aus- 
schliesslich oblagen  Num.  3,  6  if. ,  d.  h.  die  nicht  am  Altar  und 
nuttäst  der  heil.  Gefässe  verrichtet  wurden  Num.  18,  3.  0.  Auf 
dem  Zuge  durch  die  VVnste  mmsten  sie  das  heil.  Zelt  abbrechen 
Q.  aufrichten  Num.  1,  öl.,  die  verdeckte  heil.  T.ade  und  andere 
heil.  Geräthe  tragen  Num.  4.  Deut  31,  25.  vgl.  1  San|.  6,  15. 
1  Chroii.  15,  2.  27.  2  Chron.  b%  4.    Nachdem  der  Gottesdienst 
eine  feste  Stätte  gewonnen  hatte,  wat  es  Pßicht  der  Lev.,  dati 
Heiligthum  zu  bewachen ,  zu  öffiien  n.  va  sdüiessen  1  Chron.  9, 
27.  23,  32.  26,  12 ff.*),  IQr  demen  n.  der  heU.  Gefässe  Rein- 
Meit  za  sorgen  1  Chron.  9, 28  £  vgl.  2  (äron.  29, 16^.,  dieScItMi- 
brode  mid  andeWBS  Opferbaekwerk  zu  bereiten  1  Chron.  9,  32. 
23,  29.',  die  Tempelvorraliie  (mit  den  Priestern  gemeinschaftlich) 
za  beanfiicfatigen  1  Chron.  26,  20  ff.  2  Chron.  31,  12  ff.  Neh." 
13»  13.,  den  Gesang -und  die  Instrumentahnnsik  bam  Gottesdienste 
in  vmichten  1  Chron;- 15, 19«  23,5.  25,1«  2  Chiron.  5,12.  7,0. 
Esra  3,  10.  Neh.  12,"  27.  ,  die  gesetzfiche  Schan  der  Aussätzigen 
(ebenfalls  in  Verbuidang  mit  den  Priefttem)  Yorsundhmen  Dent  24, 
8.,  den  Priestern  beim  Schlachten  n.  Ißnthauten  der  Opferthiere 
beiznstehea  2  Chiron.  29,  34.  30, 17.  35,  11.  o.  das  Blut  auf* 
nftngen  2C3iion.30, 16.,  Oollecten  für  Tempelreparaturen  einzu- 
sammeln 20iron*  34,  9»  n.  bei  den  Bauten  selbst  die  Aui&idit 
zu  führen  2  Chron.  34,  12  f.,  das  Opferholz  herbeizuschaffen 
Neb.  20, 34.  Q.  die  Sabbatfa^poHzei  auszuüben  Neh.  13, 22.  Doch 
vgl.  d.  A.  Net  bin  im.   Auch  waren  lans  ihnen  (seit  David)  die 
Richter  (erster  Instanz f  Friedensrichter?)  und  Munidpalberaiten 
(O^-MSit;)  zum  Theil  genommen  1  Chron.  23,  4.  2  Chron.  i9,  11. 


1)  Bine  lioh^che  Etymologie  des  Namens  t.  Platavch,  Symp.  4. 
5.  p.  670.  Reiske.  —  2)  Somit  sämmtlidi  Nachkommen  Gersoos  u.  Me- 
ran's,  von  den  Kabathiten  aber  die  Abkömmlinge  Jezears  u.  Usiels,  so  • 
wie  diejenigen  Amrarus,  welche  von  Moses  entsprossen  waren  Exod.  6, 
16  ff.  —  B;  Die  Dieüätieistungea  der  Lev.  bom  Tempel  fasst  kurz  zu- 
wmmm  Philo  Opp.  VL  SS6w-  —  4)  Im  zwdtsn  T«mpd  ioll#a  Ao  Lef; 
an  81  Orten  Naohtwache  gehalten  haben,  fftnf  an  den  5  Thoren  des 
Tempelbergt,  vier  ab  den  4  fidbea  desselben  innerhalb  der  Mauern,  vier 
✓  an  4  Thoren  des  Vorhofo,  vier  an  4  Ecken  ausserhalb,  einer  in  der 
Opferkaioirer,  einer  in  der  Vorbangkammer  u.  einer  kiater  dem  AUer- 
lidiigsten  Misch  na  Middoth  1,  1.  . 
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vgi.  Deut.  17,  8  f.  21,5.  u.  Kön.  Josaphat  soll  Leviten  xum  Un- 
Icsncht  des  Volks  durch  das  Laad  gesendet  haben  2  Chron.  17, 
8.  Dass  schon  auf  dem  Zage  durch  die  Wüste  die  Leviten  für 
dto  Dienst  am  Heiligthum  ausgesondert  u.  dazu  .feierUdi  gewabt 
irorden  Num.  3.  4.«  mag  im  Allgemeinen  richtig  sein;  aber  eU 
gentliche  Consistenz  o.  bestimmte  Organisation  erlangte  das  L»e- 
füttinstitut  wohl  erst  unter  David  o.  Salomo,  obachon  es  aoch 
aar  die  Chronik  ist  (1  Chron.  23 IT*)»  weiche  jenem  die  £inthei> 
long  der  Leviten  in  4  Klassen  zuschreibt  vgl.  Joseph.  Antt  7, 
14.  7.  11,  5.  1.,  nämlich  in  folgende:  1)  Priesterdiener  (<£()o~ 
doiXoi)  24000,  2)  Thnrimter,  &v^ü}^öl  oder  nvXwQol,  4000^ 
3)  XonkuiMtler,  hQorf/aXtou  oder  vf4Vü)Soi,  4000^,  4)  Richter 
a  Amdcnte,  6000^  Fär  dea  activen  Dienst  bdm  HeUigÜHun  wa^ 
KU  rie  nadi  Josq^h.  Alitt  7»  14.  7.  glcidi  den  Prieitern  in  24 
KgfceaqriiBtt*  abg«Üidlt,  wddie  alle  8  Tage  «oander  ahiöstai 
die  finiduM  Kbicen  aber  bUebeo  ia  ihren  Amtsvemehtnngen  gfh 
scUedeii  bis  anf  Konig  Agrippa  (II.)»  der  einige  AendernngeB 
diesfaUs  machte  Jos^ih»  Aatt  20»  .8.  6. .  Die  Ditnstjahre  der  Xl 
erstreckten  sich  nach  Nnm.  4,  .3.  23»  30»  47.  vom  30*  bis  lam 
5Ql  Lebeasjahre  TgL  IGhroa.  23,  3.*),  nach  Num.  8,  23«- 26. 

2b.  bis  sum  50«  Jahre und  nach  2CairoiL  31>  17.  vgl. 
Eir.  3»  8*  ffurden  die  Ler.  selbst  vom  2iOl  Lebensjahre  an  aom 
Dienst  hn  Heifigthum  zugelassen.   Ueber  Leibesgebredien^  welche  ^ 


1)  .Diese  scheinen  xat*  liojmv  Leviten  ^nannt  worden  zu'Sda 

vp;!  E«?r.  7,  ?4  »h.  7,  1.   ^   2)  üeber  ihre  ranslkal.  Dienstleistungen 
im  2.  Tempel  s.  Mischna  Erach.  S,  3  iT.  %gl.  d.  A.  Musik.    Beim  Ge- 
nüg worden  wegen  der  Diskantstimme  auch  Kinder  der  Tipviten  rüge- 
Bogen  Eracb.  2,  6.  —  3)  Jede  Ablheüung  der  L.  hatte  iialürLich  iiirea 
Anftthrer  (^gi.  Nu».  3.)»  di^  W^hea  aber  standoi  im  2.  Tempel  unter 
doa  Vorsteber  dci  Tempelbergs  u.  wir 'finden  Midduth  1,  2.f  dass  der- 
sdÜbe  solche  Lcv.,  welche  auf  ihrem  Posten  geschlafen  hatten,  roitSchlä- 
g«i  o.  Verbr^^nnen  der  Kleider  bestrafen  konnte  —  4)  V.  24.  heisst  es'; 
TOB         Jahre  an;  es  liegt  wohi  an  einer  von  l>ei<ip[i  Stellen  ein. 
Fehler  oer  Abschreiber  zu  Gruude;  denu  wiiiküriicb  ist  KiqjLchi't  u. 
A.  Aiukonft  Tgl.  H.  Michaelis  i.d.St.  —  5)  Den  Widerspruch  s«vi- 
s^ea  beiden  Stellea  sedit  maa  catweder  so  an  heben,«  dass  K.  4w  nnr 
Ton  den  Dienstleistungen  beim  Fortschaffen  des  Heill^thums  die  Rede 
wäre  (■».  Roscnraüllcr  7.  d.  SJf)  oder  ''mit  M  n  i  m  o  iii  d  e  s)  durch  die 
Annahme,  die  5  Jahrp  mehr  seien  auf  Vorl>ci citniiir  fTcvTentUt  \>ot(ien; 
eins  so  %\iiikürlich  aiä  das  andere,  letzteres  aber  gaitz  unwabrscheiriiich. 
Kaune  bibi.  Uat«rsucb.  I.  101.  will,  K.  4.  handle  von  der  Auswahl 
dar  Leritea  aach  dem  gegeawirtigea  BedArfolasa,  K.  8.  .Batae  lesl,  wie 
ea  eiast»  wenn  die  Ler.  ia  die  Lftader  der  If  Stämme  Tertheilt  werden 
tollten,  sn  halten  sei  (da  nämlich  roussten  ihrer  mehr  im  Dienst  sein). 
Mit  Recht  aber  sagt  Hart  mann  Pentat.  S.  231.:   immer  bleibt  die 
Gegenfrage,  warum  hat  der  SchrifLsteÜer  einen  solclien  Sinn  nicht  durch 
den  leisesten  VViuk  angedeutet,  uabeaniwortet.    Km  Jahr  des  Auiiritis 
aas  dcsi  Dienste  soll  aaeh  dsa  RaUtinea  hdsi  festen  H^Ugthaiu  gar 
■ichl  hestiauii  «ewem  seia  Rabboih  foU  laS;  t. 
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die  L.  ziim  Dienst  untauglich  gerDacht  hätten  (wie  etwa  die  Prie- 
ster), enthält  das  Gesetz  nichts,  dah.  die  Juden  behaupten,  nur 
Schaden  an  der  Stimme  «ei  Ursache  einer  Dispensation  vom  Amte 
(für  die  nmsikal.  L.  ?)  gewesen.  Die  (erste)  Einweihung  der  L. 
iit  Num.  8,  0  ff.  geschildert.  Sic  bestand  in  symbolischen  Keini- 
gnngen  u.  einem  Doppelopfer,  wobei  die  L.  selbst  gewebt  wur- 
den s.  d.Ä.  Weben^  Eine  besondere  Kleidung  schreibt  das  (k- 
setz  den  L.  nicht  vor;  auch  die  1  Chron.  15,27.  2  Chron.  5,12. 
erwähnten  baumwollenen  Leibröcke  waren  keine  Standestracht. 
Erst  spät  (unter  Kön.  Agrippa  II.)  setzten  es  die  musikal.  Lev. 
(welche  hoher  als  die  übrigen  gestanden  zu  haben  scheinen)  durch, 
dass  sie  die  Piiesterkleidung  anlegen  durften  Joseph.  Antt  20,  8. 
6w  Zur  Wohnung  dienten  den  L.  35  Levitenstädte  s.  d.  A.  dies« 
seit  o.  jenseit  des  Jordan  nebst  Gebiet  Num.  35.  Jos.  21,  5  ff. 
Nach  dem  Eiil  aber  concentrirten  sie  aich  in  den  Stadien  Jada*s 
nnd  Benjamins  Neh.  11,  20.  36-  *),  auch  in  Jerusalem  selbst 
wohnten  mehrere  Neh.  11,  18.  22.  Ihr  Unterhalt  (vgl.  Philon. 
Opp»  II.  236  sq.)  floss  ans  dem  ihnen  zugewiesenen  jährlichen  Ze- 
henl  s.  cL  A.  Num.  18,  24.  28  f.  vgl  2  Chron.  31»  4  ff.  Neh* 
10^  37.  12,  44.  13»  10.  Jos^h.  Antt  4,  4.  3.,  wovon  die  Lev. 
jedoeh  wieder  den'  10.  Theil  an  die  PriesteEkasle  abgeben  mnss- 
ten  Num.  .13»  26.  vgL  Neh.  10,  38.*).  Ausserdem  wurden  fte 
«n  den  Zehentmahlieiten  Dent  14»  22£  n.  anderen  OpfennaU- 
Zeiten  Bent  12»  18.  16,  11.  gezogen  ^.  Von  Kriegsdiensten 
waren  sie  ^uizlich  frei  Joseph.  Antt  3,  12.^  4.  4,  4.  3*  nnd  im 
nacheiiL  Zdtalter  erlangten  sie  auch  von  den  attsl^Uldisdlen  Ober- 
herren PalSstina's  Steuerfreiheit  Bsr.  7,  24.  Ob  sich  das  Institut 
der  Leviten  als  Tempeldiener .  gleidh  anfangs  so  gestaltet  habe» 
wie  es  im  4.  B.  Mos.  dargestellt  ist,  kann  in  Frage  kommen; 
möglich,  dass  erst  bd  An^ildung  des  Cultus  ein  Unterschied  awi- 
scheu  Mestera  id.  Leviten  eintrat  Bemerkenswerth  bleibt  es  im- 
mer, dass,  wie  George  (die  altem  jüd.  Feste  SL4dffO  gut  ge- 
neigt hat,  im  Deuteron,  du  durch  Abkunft  bedingter  Unterschied 
der  Priester  n. 'Leviten  nirgends  angedeutet  ist;  vielmdir  ist  dort 


1)  Schon  bei  der  Theil unj;  des  SalomoD.  Reichs  sollen  die  L.  steh 
in  das  Gebiet  Juda  conccntrirt  haben  2  Chron.  12,  13.  —  2)  Karg  wa- 
ren die  L.  durch  diesen  Zehnten  nicht  bedacht;  man  muüs  aber  in  An- 
tehtsg  bringen,  dass,  während  Levilenkasta  sich  im  Laufe  der  Zeit 
mehrte,  die  Maate  der  zeheotbaren  Aeckar  im  Ganzen  dieselbe  blieb  «• 
daM  die  Lev.  von  ihrem  Naturaleinkommen  auch  ihre  FamiUea  zu  er- 
nähren hntten.  Rosenmüllers  Berechnung  (ad  Num.  18,  21.)  wird 
Ihr  Autfkiligea  verlieren,  wenn  man  erwägt,  dass  z.  B.  ein  protestant. 
Pfarrer,  der  doch  in  der  Regel  noch  selbst  Feldwirthschaft  hat,  in  d- 
ner  80  Landgüter  nmaebllfliaaidea  ParecMe  jftlMrtich  an  Zehatan  eben  so 
viel  erhfilt,  als  5  Landwdrtlie  tuiaaman  irnaten.  — ^  B)  Ausserordeotlt- 
eher  Weise  erhielten  die  L.  auch  xuweilea  Antheii  an  der  isi  Kriege 
gemchteii  Beute  Num.  80. 
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L^mt  der  allgemeine  Name,  o,  am  diesen  Leviten  treten  il«r*dic^ 
\%  eiche  Neigung  m  lich  fiihleo  (Deat  18,  6.)>  in  den  wirkliclieQ 
Priesterdienst  ein  o.  erhalten  dann  als  Unterhalt  die  Opferd^a* 
täte,  während  die  übrigen,  nicht  functkMureadeD  Leviten^  blas  der 
Wohithatigkeit  der  Jsraeiiteii  empfohlen  werden.  Inde^  mag  man 
■mM  Tergeascfty  dass,  wenn  Deuteron«  nur  nacbtrigliche  n*  modi- 
ficffte  OinHwe  enthilt/ jene  BncheiiiQng  sieh  wohl  erUSren  lasse»  . 
JDnas  «üe  Lefitcn,  somd  'wem  sie  ni^t  Dienste  thaten*  ipSter» 
m-AJ«—  iiure  Zahl  sich  sehr  vermehrt  hatte»  an  den  ihnen  sog^ 
wietcncn  Zehnten  «nr  splrliche  Binnahne  ftnden  n.  daher  oll  m 
nmUien  Umstanden  leben  jaochten,  ist  wohl  denkbar;  in  einer 
Untcrschcidang  der  levit  l'empeldiener  von  Priestem  war  idker 
im  Denter.  keine  Veranhunng*  EndUdi  der  .Ansdrack:-  die  in 
deinen  Thoren  wohnen,  brancht  nicht  noäiwendtg  von  sol- 
chen verstanden  in' werden,  welche  in  den  Israelit  Sädten  ler^- 
•trent  (unter  andern  Iscaeliten)  wohnen.  Ueberh.  aber  vgl  Re- 
land  Antiq.  sacr.  2,6.  Ugolino  sacerdot  Hebr.  (in  s.  thesanr. 
Xlll.)  cap.  12.  CarpzoT.  Appar.  p.  102  sqq.  Schacht  Ani- 
madver?!».  ad  Iken  p.  525  sqq.  Bauer  goUc^d.  Vcridaä.  11.  377  ff., 
auch  O  t  h  o  u.  lexic  rabb.  p.  36ö  ä<^q.  ^ 

Levitenstädte  w^ren  dd'nach  mosaischerYerordnnng 
Nnm.  35,  2  ff.  unter  Josua  den  eig.  Leviten  (s.  d.  A.)  ngethdlte 
Städte  m.  Oebiet,  welche  in  9  (10)  Stammgdiieten  diesseits  und 
jenseits  des  Jordans  (nimlich  in  allen  Stanungebieten  aosser  Jnda, 
Benjamin  n.  Simeon  sJ  d.  A«  Priesterstadte)  leistrent  lagen 
(was  vielL  nrspronglieh  eine  grössere  Terbrcitnng  religiöser  Be- 
kfamng  n.  Bildung  unter  den  StSmmen  beiweckte)  n.  auch  mdi-  , 
rere  IMstidte  nnter  nch  belasten.  Das  Veneichoiss  s.  ' Jos.  21, 
20  C  Die  Kahathitcn  besessen  davon  10,  die  Oersoniten  13, 
dk  Meraritcn  12,  n.  das  Gebiet  einer  jeden  erstreckte  sich  bis 

1000  Ellen  von  der  Mauer  vgl.  RosenmüUer  Eicurs.  zu 
Nttm.  p.  447  sqq.,  wo  eine  annehmliche  Vereinigung  von  Num, 
1?5,  4.  u.  5.  bewirkt  ist,  während  Duderleins  Versuch  (theol. 
Biblioth.  IV.  727  iL)  schua  küüätlicber  er^cheiut  Vgl.  noch  d. 
A.  LevL 

Libanon^  1*1:33^  Alßavo^f 

Libaniis.  ein  grosses  Gebirge  auf  der  Nordgränzc  des  alten 
Palästina  (Deut.  11,  24.  Jos.  1,  4.),  dicht  oberhalb  der  Quellen 
des  Jordan,  welches  aus  zwei  parallel,  iu  der  Uau|itrichtuiig  von 


1>  Der  Mmm  hängt  offenbar  mit  l^S,  weist  tein,  zusaansn, 

sei  efl  nun,  dass  er  sich  auf  den  mit  Schnee  bedeckten  Gipfel  des  Ge- 
birges vgl.  Richter  Wallf.  S.  203.  bezieht  (wie  Alpes)  oder,  was  mir 
wahrscbeinlic  her ,  von  dem  wcissgrauen  Gestein,  aus  welchem  die  j^anze 
Gebirgsma^ae  besteht,  eaüehat  ist  (ächulz  Iiekung.  V.  471.). 
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N. -ntch  S,  lattfenden  Bergketten  besteht  (Ptolem.  5,  15.),  über 
dCMen  geologische  BeschaffeDheit  erst  die  neuem  Beobachtungen 
ZiiT€rlä3sig€s  •  geliefert  haben,  wahrend  das  Topographische  des 
Gebirgsganzen  vorz.  in  der  Nordregion  noch  immer  nicht  ausrei- 
chend erforscht  ist  Das  Libanusgebirge  bedeckt  mit  söneii 
.Vorstufen  den  ganzen  Di5trict  zwischen  Sidon,  Tr^olis,  Hamab 
u.  Damaskus'^);  die  westliche  Kette^  Libanon  im  engen  Sinne, 
erhebt  sich  etwas  südlich  von  Stdon  o.  läuft  mit  der  Meeresküste 
parallel  y  *bald  mehr  bald  weniger  gegen  dasselbe  hervortretend  u. 
an  einigen  Stellen  mächtige  u.  steile  Yoi'gebirge  ins  Meer  an»- 
Hsndend.  Bie  östliche  Kette,  Antilibanus  ^)  (vgl  d.  AÄ..  Amana 
■nd  Herfaton),  erstreckt  sich  in  SO.  bis  etwa  3  Stunden  von 
Damaskus.     Zwischen  beiden  Bergafigen  ist  das  TW  Belcam, 

(&JÜU()  *) ,  das  alte  Colesyria  Plin.  5,  17.  Strabo  16.  754.  s. 
d.  'A.  eingesenkt,  da^  gegen  N.  sa  sidi  mdir  n.  mehr  erweitert 
Ueber  beide  Bergrück^  föhren  Yerbm^ingsstiassen  zwisdien  der 
(ph5nn.)  Koste  n.*S7rieo,  nam.  von  Sidon  n.'  Damaskus  (4  ' Ta- 
gereben), von  Dan  über  Baalbek  n.  Tripoli,  von  Latakie  (Lao- 
dicea)  nach  Shogr  am  Orontes.  Das  ganze  Gebirge  gleicht  in 
seiner  Formation  dem  Jura:  Das  Gestein  ist  wie  dortUrkalk  miit 
Kreideltfgern ,  nur  hier  u.  da  etwas  Sandsteio,  am  östl.  Abhänge 
aber  mit  Lebergang  iu  BLisaltregion  Dieser  Gebirgsart  f^emass 
darf  man  sieb,  daher  unter  dem  L.  auch  kein  zackengipfeligcs  Ge- 
birge, wie  etwa  die  Schweizeralpen,  denken^  suudem  ciu 


1)  Die  Nachrichten  der  Alten  5;ind  wenig  brauchbar  u.  hinsicbüich 
der  Kichtungy  welche  sie  den  beiden  Borgparallelen  geben,  zum  Theil 
falsch  Uitter  Krdk.  II.  434.  öLrabo  16.  75-i.  läsat  deu  L.  bei  xJ^ur 
nqotwTTM'  ohnfern  Tripolis  enden  v.  Ahrt  daoD^  fort:  Jio  Si  iariv  öfjrj 
trct  nötovvta  rtjv  KoiXt^v  xaXovfiivriv  ^vgttiPy  &9  av  naQaXXt^Xa ,  tS 

Uftff<'*-    ^  -^^tßftvo^  rti?  xnra   TqIitoIiv  aal  rar  {Ybov  7rgo<^oj7ror 

fiäktara'  u  6i  ^ ^vTt'/u^'iavos  rtji  xara  2td6va'  ttktvzinoi  Öt  iyyvs  7iv)9 

fittal^v  vti(ov  KoiXoV  nkdros  fiiv  ro  irrl  ^uXartri  Siakoaian^ 
ürti0üop^  ft^9tas       TO  dno  rtjf  ^aXdtriji  ig        §ua6ya$av  ojm^ 

9i'Jt).f'oiov.    Vg!  Diod.  Sic.  19,  58.  *0  ^tß.  ^«(Ji^xtt  utr  TftQa  xe  rijv 

vo*y  xttl  TTtvxwv  xai  »vnagiaa£v(uVf  •&avfiagMv  x6  Tf  xäXXoi  xa»  ßtyt^ 
4^06.  8.  noch  Plin«  5,  17.  fi.  Diod.  Sie.  14,  21.'  —  2)  Von  Tripoli  aus 
ritt  Körte  (R.  S14.)  B  Stunden  gemächlich  Berg  auf  Kwisehen  Gar- 
tNilande;  daon  gings  steil  4^5  St.  in  die  Hdhe,  ferner  weniger  steil 
5 — 4  St  zu  einem  Carmeliterkloster,  das  an  dem  Abhänge  eines  hohen 
•teilen  Berges  lag.  In  einer  Entfernung  von  t  St.  lag  der  Cedemwald. 
—-  5)  Antilibanon,  wie  YieleNeuere,  auch  Roseamüller,  schrei- 
ben, ist  dne  den  Altoi  anhekam^  Fonn.  ^  4)  lieber  die  geugrapb. 
AnsdebmiDg  dieses  Nameos  s.  Bnrckhardt  R,  1.46..^  5)  DerBnge- 
halt  des  Ckbirges  ist  noch  aicht  gründlich  untersucht  Von  AntilllHUk 
behanpttt  Schöll  &.  129.,  er  cntbalie  £ia«o  in  Meogo. 
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stuienweis  ansteigender,  durch  Kegel  u.  jäh  abstürzende  Wände 
»ich  charakterisirender ,  oben  in  einem  welligen  Plateau  ausgehen- 
der Gebirgstract  (Mayr  Schicksale  ill.  80.),  von  schroffen  Tief- 
ÜuUern  zersetzt,  doch  in  seiner  Configaration  sehr  einförmig.  Die 
westliche  Kette  (Dschebl  el  Gharbi  vgl.  Burckhardt  R.  I.  40.) 
fiUt  terrassenartig  nach  der  Koste  ab  und'  wird  besonders  durch 
die  10  Stunden  lange  Bergschlacht  (von  O.  n.  W.),  worin 
Fl.  Kadischa  strömt,  mit  der  MiiiMliing  bei  Tripoli  darchbrochen: 
Auf  diesem  Theile  des  GebirgCB,  ohnweit  der  Quelle  des  Kad., 
m  4er  Nahe  des  hochgelegenen  Bergdorfes  Bschirrai,  befindet  sich 
te  T««  Alten  her  beruhmt^Cedernwald  (Burckhavdt  B.  L  62» 
Berggren  R.  I.  185.)  s  d.  A.  Ceder.  .0ie' terrassenar%eii 
Ahfille  nach  W.  sind  mit  Frachtfeldern  u.  Gärten  bedeckt,  üe** 
ftn,  w«bL  getfittkt  durch,  dai  ton'  den  Höhen.  lienMiesaendtt 
Schnewrawer,  reiche  Emdten  o.  Meten  eben  rettenden  Anblick^ 
dar        Chegen      nach  deni  Nahr'el  Kielb  (Lycna])^  an  ^werdeft' 
«e  iamer  aeiUnfteter  nnd  hier,  .in  diewm  sdiwe^  sugangttdieii. 
Bcigrener,  Ml.  v«  Bairaj^.  haiisen  nodi  jetzt  ^e.  freien  Bcrgr«^ 
her  der  Dnien.    Hiater  «Icn  .angebaaten  Hohen  «nd  Terhergen 
11^  der  eigeatl.  Kann»  des  Lilt^on  ab  nacktier;  steiler,  violett' 
gpaaer  Feleenxeg. hervor  (Richter  Wallf.  S.  77f.).    Der  AnH- 
libaana  (Dich^l  esscharki) .  wird  auf  der  Stsaiae  ven  Sidon  anft 
dem  TUe  in  2  Standen  mticgen,  hat  einen '  mehrere  Stmdea' 
breiten  Febenrucken  n.  effiaet^ia  der.  ScUucht,  iM»  der  FL  Bar^ 
rada  (Chrysorrhoas)  sich  herabstmrat,  einen  Pass,  von  dessen- 
tistl.  Ende  aus  man  die  ganze  romantische  Ebene  des  alten  Da- 
mafiku^  überblickt.    Das  südlich  von  Barrada  gelegene  Vorgebirge 
des  Antilibaaus  heisst  jetzt  Dschebe!  esschscheikh  (Seetzea  bei 
Zach  XVIII.  340-).    An  dasselbe  scbJiesst  sich,  noch  weiter  ab- 
fallend, jenseit  des  Jordans,   der  nach  S.  streichende  Dschebel 
Ueiäch  ^  an,  sowie  in  W.  der  Dschebel  Szatfad  in  südwestlicher 
Richtung  bis  an  den  See  Hule  (Samochonitis)  vom  Aütilibanus 
auM^ufL    Das  Thal  Bekaa  selbst  liegt  ziemlich  hoch,   ist  hie  u. 
da  nur  2  Stunden  breit  ^)  u.  wird  durch  den  Kasmieh  (Letane, 
Liettani)  bewässert.  Von  der  ehemaligen  Herrlichkeit  dieses  frucht- 
baren, stark  bevölkerten  Thals  zeugen  noch  jetzt  die  Ruinen  Baal- 
beks  oder  des  alten  HeliopöHs  (s.  oben  1.  140.).    Die  Höhe  des 
L.  ^)  ist  noch  nicht  gemessen,  man  schwätzt  sie  an  8900  Fuss 
(wie  denn  Seefahrende  von  Cjpem  aus  d.h.  in  einer  Kntfemung 


1)  Der  Umfang  des  Gebirges  kann  nur  obngefahr  berechnet  wer- 
den. Troll 0  R.  65.  nimmt  ihn  za  30  d.  Meil.  an.  —  2)  Die  Länge 
beträgt  mehrere  Tagereisen  Maundrell  R.  165.  —  S)  Ob  der  Lib.  od. 
AoüUb.  iiober  ist,  kann  jetzt  auch  noch  nicht  bestiiDiiit  werden.  Ge- 
w^nlich  hält  man  den  A.  Or  den  hdehslen  BAdnn  dee  Gebirges;  daa 
Oagenthril  ferMert  Troilo  R.  61  ... 
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von  30  franzusischen  M.  den  Saum  des  Gebirges  aU  eine  in  den 
Wolken  hinziehende  Dnie  erblicken  vgl.  Yolney  R.  I.  226*)* 
Der  Schnee  bleibt  auf  den  höchsten  Gipfeln  das  ganze  Jahr  über 
liegen  JTac  bist.  5,  6«  niedrigem  Regionen  scbmiJit 

ei:  während  dei  Sommers  ik  giebt  den  Vorstufen  des  Gebirge  n. 
den  an  dessen  Fässe  liegenden  Di$tricten  (s.  d.  A.  Jordan)  rei-> 
che  Bewi^erung  vgl.  Hohesl.  4,  15.  (Celsii  Hierobot.  L  120*). 
Die  Vegetation  ist  daher  in  den  mittlem  o..  niedern  Regionen  sdir 
vppig  vgl  Hos.  14,  6*  Nah.  1,  4.,  ganze  Haine  ^)  Ton  Cypres- 
sen»  Pinien,  Platanen,  Eicken  (über  die  Gedern  s.  oben,  sie  ver- 
schwinden immer  mehr  Carne  Leben  vu  Sitten  im  Morgenl.  HL 
86.)  tragt  der  Boden,  aromat.  Krauter  verbreiten  wohlriechenden 
Duft  Hos.  14,  7.  Hokesl  4,  11.  vgl.  PJin.  12,  48.,  der  Wein- 
jlDek  gedeiht  ^kne  mfikevbile  Pflege  o.  'giebt  grosse  tiMe  Trai^ 
bea  (s.  d.  A.  Wein),  aack  Maulbeork&naie  n.  Oelbiwne  werden 
In  Itage  gewgen:  Auf  den  fetten  Triften  weidet  ßckaf-  ini4 
Ziegenflek  vgl  Jef.  40,  16*  In  den  Waldungen  kaosen  aberBft* 
len,  Wolfe,  Sckakale,  Panther  (sonst  anck  Löwen  HokesL  4,  8.) 
n.  nandieilei  essberes  Wild  2Kdn,  14^  9.  Bienen  bereiten  treff- 
Kckcn  Honig.  Die  Tk&lcr  des  Lib.  nnd  nnm  Tkeil  sekr  rebcad 
(beib  die  Gegend  nm  das  Dorf  Bsdiirrai),  die  ▼ott'doi  Febwin- 
dcn  kerabitnnenden  WasserfiUe  pmcktig,  die  Aussiekt  grossartig* 
Yen  diesen  so  reick  aasgestatleten  Gebirge  geborten  nur  die  »adh 
ficken  .Voistnfen  den  Isineiiten,  dak^  a.  Salome  die  Cedenistamnin 
▼Ott  Tyrns,  in  dessen  Gebiet  diese  Waldongen  fielen,  beaddleit 
musste  1  Kon.  S.  tberk.  Volney  L  161  «qq*  Poeocke 
Morg.  L  115  &  Oedmann  II.  173ff.  in.  I48ff.  Hemels- 
▼  eld  I.  324 ir.  Büseking  Y.  I.  805C  Ritter  Erdkunde  IL 
4M  ff.  —  Ob  Y^aaSn  nyF>a  (Luih.  die  Breite  des  B.  Liba- 
non), welches  unterhalb  des  Berges  Hermon  an  der  Nordgränze 
des  brael.  Gebiets  lag  Jos.  11,  17.  12,  7.,  das  oben  bezeichnete 
Thal  Bekaa  (Cölesyria)  sei  (bei  welcher  Voraussetzung  man  Baal 
Gad  fiir  lidiopolis  nimmt),  oder  vielmehr  die  Ebene  am  Fusse 
des  Dschebel  Heisch  mit  den  Jordanäquelieu^  ist  streitig.  Letzte- 
res verdient  den  Vorzug ,  denn  bis  HeliopoHs  erstreckte  sich  wohl 
(anck  die  ideale)  Gntnze  des  Landes  der  Israeliten  nicht  Eher 


Deut.  5,  9.  vom  Hermon;    p-'DD      Si    ,\jbn  H^S   pp  WiD^ftl 

>5'nn''D:3  t<l3^*<pa  5<S  «jSn  r\^2D.     8.  die  Zeugnisse  der  Reisen- 

deo  bei  Oedmann  Samml. II.  185 f.  vgl.  Warnekros  in  Eichhorns 
Repertor.  XV.  197  f.  —  S)  Daher  worde  deo  Juden  durch  die  s^r.  Kö- 
lUM,  vpdcko  tldi 'freigebig  beweisen  wollten,  das  Opferkols  wmm  Thett 
w3  dtB  Libanon  aogewisM  Joae^  Antt.  1)^  S.  &  Tgl.  anck  Joiepk» 


kdl.  Jod.  5,  1.  5.   Auck  M  Miilibaii  kal  der  Lib.  «II  Mi  BitaB 
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koante  joMB  Thal  durch  den  prophet  Ausdrack  -  t^vpp^  (mit 
BttithiiDg  auf  den  Götsendienst  am  Sonnentempel  zu  Heliopolis) 
Amw  1,  5«  gCDMloft  Bdn       Boaenm&lL  AlIcEih.  i.  IL  302^ 

Libertiner,  yilßsQxlvoi^  sind  Act.  6,  9.  neben  cy- 
renäischen  und  alexandrinischea  *)  Juden  als  Inh^ibcr  einer  Syna- 
goge zu  Jerusalem  genannt').  Einige  Interpreten  (nach  Oecu« 
men.  Beza,  Clericus,  J.  Gothofredus  ad  Cod.  Theod*  III« 
p.  221.,  Vaickeoär)  fichlugeiiy  weil  man  hier  doch  an  daeu 
geograph.  Namen  denken  müsse,  jitßvüjivotf  zu  lesen  vor,  eine 
(nidit  blos  poetische)  Form  de^  nom.  gentil.  v.  Libya  (s.  Steph. 
Bja.  uut.  KvTa  vgl.  Macrub.  Sat  1,  17.  p*  289«  Bip.»  Aelian* 
aoiiD.  14,  14.  CatuU.  also:  Libycir.  (aus  dem  platten 

Lande,  mit  Ausschluss  der  Hauptstadt,  aus  der  Provinz),  gegen 
die  Antoritat  alier  Codd.    Mit  Becht  hielten  daher  die  meiaten 
Aosleger  die  redpirte  Teiteriesart  fest  ond  Terstanden  entweder 
ft)  ^  Einwohner  einer  (sonst  unbekannten,  ans  dem  Titel  epi- 
woBffm  libertinentiSy  der  anf  der  Synode  su  Karthago  4ili  voi^ 
kommt,  enchlomenen)  Stadl  odet  Gegend  Idbertiun  in  Africa 
propria  oder  proeonsolam  Gerdea  de  sjnagoga  I4bert  Gfoaiag. 
173^  4.  (aadi  in  lÜBcdL  Gröniag.  L  Ö2^aqq.)  X  F«  Scherer 
(Ph.  J.  Schmidt)  diaa.  de  aynag.  Libert  Argent  754.  4»  Si-- 
mott.  Oaom.  N.  T.  p.  99*;  oder  b)  r$m.  Frdlgelaaaeney  über- 
ttai  (und  ihre  Na<|dLommen),  lUe,  man  aich  bald  als  geborne 
mm  Jadentham  nbergetreteae  Romer,  bald  nad  am  häufigsten - 
ala  kriegsgefimgene  'Jaden,  "ferddie  die  IVdheit  erlangt  hatten^ 
dachte,  Tac  Anaall.  2,  ^«  3.  Achnn  et  de  aacria  Aeg.  Jadu- 
dsque  pellendis  factumque  patrum  Conanltam  nt  4  raillia  Ii  ber- 
tin i  generis  ea  snperstitione  infecta  —  in  insulam  Sardin.  vehe- 
rentur  etc.,  Philo  legat.  ad  Caj.  (Opp.  II.  568.)  nw^  ovv  änt^ 
df/tjo ;  jijv  ntQav  rov  ^TißlQiwg  Ttorapiov  jn^yuXrjv  j/^g  PiofiTjg 
unoTOurfV,  f^v  oix  i]yv(jfi  xure/Ofity^^v  y.ul  üiKOVfuvijv  nQQg^Iov~^ 
dunov,    ^Ptüfiaioi  di  tjoav  ol  nXttovg  änfXfvd-inojdtvrtg.  Al^ 
yfiuKWTol  yuQ  u/^d-lvrig  dg  ^Izakiav  vno  to>v  xrr^aafiivwv  rjlfv^ 
h^iQüid^ricav  ovöiy  zwv  najqloiv  nagaxoiQaio^i  ßiao^ivjtg.  Der 


* 

1)  Bs  gehCrt  nir  wenig  Aufnaikaamkeit  dazuf  einzasebeo,  daaa 
Lucas  zwei  Klassen  von  Widersachern  nennt  rtvlt  rwv  ix  ttJs  owayvi- 
yijff  etc.  u.  (r<v/f)  TOfv  uTTo  JCtlcxias  ctc.  Schott  u.  Kühnö!  haben 
ungenau  übersetzt.  Richtig  tlag  Luther.  —  2)  Nach  der  Artikel- 
tetxuii£  wird  man  sich  am  natüriichaten  eine  S^nag.  su  denken  haben. 
Im  Wehm*  Llbaitiaer,  Cyreate  a.  Alexandnner  geaeinschaftüch  la« 
Mmmaahama.  Kühn 51  hat  diase  Auffassung  sehr  oberflächlich  wider- 
lag;t.  Konnten  denn  die  Cyren.  u.  Alexandriner  nicht  auch  noch  andre 
getrennte  Synagogen  in  Jenia.  haben?  Wie  wunderbar  aich  zuweilen 
die  Vereine  zusaiDiiieuüoden,  ist  bekannt.  Aber  eben  deshalb  darf  man 
nicht  aus  solcher  Vereinigung  achUessen,  dass  die  Libett.  gerade  auch 
Afrikaner  gewesen  sdn  milssen. 
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lat.  Name  konnte  ja  wohl  als  eine  Art  nomen  propr.  zur  Bezeich- 
nung derselben  beibehalten  werden ,  viell.  im  Gegensatz  gegen  die 
später  in  Rom  angesiedelten  freien  Juden  *).  Ändere,  aber  grossen- 
thells  sehr  unstatthafte  Vermuthungen  s.  Wolf  Cur.  II.  1090 «qq* 
u.  Kulnoel  Comm  IV.  219  sq.  In  dem  neuesten  Versuche,  diese 
schwierige  Stelle  aufzuklären  (Schulthcss  de  charism.  Spir.  S. 

I.  162  sqq.),  nacK  welchem  ^dißvwv  to)v  y.v.ja  Kvnr^vr^v  gelesen 
werden  soll,  wird  man  den  Scharfsinn  seines  Urhebers  xiicht  ver- 
kennen, aber,  da  die  Aenderung  nichts  weniger  als  leicht  ist,  ihm 
beizutreten  gewiss  Anstand  nehmen.  Eine  ganz  unstatthafte  Ver- 
muthung  trug  vor  K.  Döring  ep.  qua  synagogam  Libert  scho- 
lam  latinam  fuisse  coniicit  Laubae  755.  4.;  gegen  die  nicht  min- 
der abentheuerliche Behai^tung  Hardoiiii's  i.  Deyling  Obserr. 

II.  437«qq. 

Libna,  reijb,  LXX.  v/^pVa,  Aoßvd^  Priester-  u. 
Freistadt  Jos.  21»  13.  1  Chron.  6,  57.  in  der  Ebene  des  Stam> 
mes  Jnda  Jos.  15,  42.,  früher  cananit.  Konigsst  Jos.  10,  29  £^ 
12,  15.  Unter  Joram  fiel  sie  vom  Reiche  Juda  ab  2  Kon.  8,  22. 
2  Chron«  21,  10.,  ward  aber  wieder  genommen  und  später  von 
Sanherib  belagert  :^.Kön.  19,  8.  Jes.  37,  8.  Vgl.  noch  2  Kön. 
23,  31.  24,  18.  Zu  Bu^ebins  Zeit,  der  sie  in  die  Gegend  von 
Eleotheropolis  setzt,  führte  sie  den  Namen  ^ioßavu.  (vgl.  Joseph« 
Äntt  10,  5.  2.)«  Auch  Pankreas  (u.  dah.  Klödens)  Karte 
hat  an  der  Stelle  des  alten  Libna  noch  einen  gleichnamigen  Ort, 
Verschieden  davon  ist  Num.  33,  20.  ein  Lagerplatz  der  Israeli- 
ten ia  der  Wüste  n.  Sichor  Libnah  im  St  ABcher  Jos.  19t  ^ 

Libyen,  Alßva^  Alßvri^  ein  Land  Nordafnka's,  Li- 
byer hiessen  nämlich  bei  den  Griechen  seit  Homer  u.  Herodot  die 
gelbbraunen,  rohen  Völkerstämme,  welche  östlich  von  Aegypten 
(vom  Nil)  an,  das  meist  sandige  u.  üde  Küstenland,  dessen  Inne- 
res nach  W.  u.  S.  man  noch  nicht  kennt,  als  Eingeborne  bewohn- 
ten u.  die  früh  durch  eine  phöniz.  Colonie  (in  Karthago),  später 
durch  Ansiedelung  der  Griechen  in  Cyrene  an  zwei  Puncten  et- 
was zurückgedrängt  wurden.'  Der  ganze  bezeichnete  Landstrich 
selbst  galt  unter  dem  Namen  Libya  als  dritter  Erdtheil  vgl,  bes. 
Herod.  1,  40  sqq.  4,  168.  Pün.  5,  1.  Zar  Zeit  des  K.  Camby- 
scs  von  Persien  finden  wir  diese  Libyer  (die  östlichen)  in  histor. 
Berührung  mit  der  cultivirten  Welt  treten  Herod.  3,  13.  u.  Xer- 
xes  hatte  in  seinem  grossen  Heere  auch  Libyer  mit  nationaler  Be- 
wafinung  Uerod.  7>  71.  ö6*   früher  Bchoa  mnssten  übjtche  Völ« 


1)  Auf  das  XtyofidvTis  wird  muk  hierb«!  nicht  Mit  KfthnSl  und 
Heiorichs  eio  Gewicht  legen  därfeo«  Es  heitit  nach  dem  SpnuAg^ 
brauch  dee  Lucas  (Ev.  2i,  U'47.  A«t  ^  mir:  dift  dm  MmmiXI- 
bertinenynagoge  führte. 
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kr  BudesgenoMD  oder  Söldner  agjfpiiicii.gtlaop.  Hetiitfter  ge- 
wesen adn,  denn  unter  Bchabeam  toU  fltiak  Ton  Aegypten  2  Chron 
12,  4.  n.  unter  Am  der  cniddtbche  Konig  Sctnch  2  Chron.  16,* 
a  ^  14^  9.  mit  einem  nndi  d^^b  nmfaftenden  Heere  in  Jul 
Sm  etegcfidica  sein  n.  nndi  Nak.  3,  9.  wurde  (kurz  vor  Abfas- 
mng^ jenes  Orakels?)  das  berfikmte^Tliebai  auch  von  d  ver- 
tlcMigt.    LIX.  hthe^  überall  Jttßveg.    Daher  erscheinen  nun 
Dan.  11,  43.  die  d^3^  in  ethnographischer  Verbindung  mit  Ae- 
gyptiem  n.  Coschiten.    Auch  die  Gen.  10,  13.  als  Abkömmlinge 
Mizraims  neben  Ludim,  Naphtuchim  etc.  erwähnten  □'«□nS  sind 
gewiss  derselbe  Völkerstamm  vgl.  Michaelis  Spiäl.  I.  262 sqq. 
Vater  Comment.  I.  131  f.         Sonst  wird  Libya  nur  noch  ein^ 
mal  in  der  Bibel  Act.  2,  10.  (ra  la^fj  rrj^  Aißvijg  rvg  aara 
Kvprpnfv)  genannt,  also  aus  der  röm.  Kaiseraeit.    Libya  war  in* 
dess  bei  den  Romern  kein  gangbarer  geograph.  Name;   daa  Kü- 
stenland Afrika's  westlich  von  Aegypten  (vom  Kathabathmus  an) 
bb  an  die  Gränze  des  ehemai.  karthag.  Staatsgebiets  wiitde  ge* 
wohDlich  in  drei  Districte  Marmarica,  Cyrenaica  n.  Africa  (pro- 
pria)  getheilt ;  doch  nennt  Ptolem.  4,  5.  erstere  ausdrücklich  « 
MoQiia^utTi  AißvTi  *)  u.  alles  landeinwärts  liegende  handelt  er 
4,  6.  unter  dem  Namen  ylißv-r^  (Libya  propria.od.  interior)  abw. 
Mela  dagegen  1,4.  weiss  blos  von  awei  Provinzen:  proiima  Nilo 
provincia,  quam  Cyrenas  vocant,  dein  Africa.     In  der  polit  Geo* 
graphic  fand  daher  der  Name  Libya  keine  Stelle,  aber •  ethiipgnt. 
phisch  dauerte  er  fort  vgl.  z.  B.  Pün.  8,  19.  (bes.  auch  in  der 
Beneaonng  Libycum  mare)  u.  hiemach  ist  Act.  2,  10.  leicht  m 
«klären.   S.  überh.  Maoaert  Geogr.  X.  IL  &  1  £  TgL  d.  A. 
C/reae.  ^ 


Lilie,         oder.  (vgl  J^, 

(ArfiMr  Dieaeor.  3, 118.  Athen.  12,  613.) »),  xqLvov  ,  eiiein 
Milinn  sehr  .hin6g  aneh  ohne  Chdtnr  wachsende  wohlriediende 
limie  (LffinaL,  CSLVl  Meoogynia)  mit  sedublattriger,  glocken- 
ffn^er,  an  der  Spitaa  umgebogener  Krone  von  schnee weisser 
Faibe  (ß.  caadidam)  vgl.  CSandan.  epithel.  Seren.  126.  Martial. 
^  38.  Ca^ttn.  8»  3a  HohesL  2,  1  £  16.  Mt  6,  28.  (Luc  12, 


1)  Indem  wollte  neoeilldi  Hitzig  (JMaiii  S.  64S)  für  Nu- 
MhMn,  lOfolga  efaicr  BrwddlQng  des  S  in  3.  Dafür  zeuge  auch 
4b  Mlhinflim  O^afA»  ^che  in  Cran;)tt^  verborgen  liege;  „nubi- 
•oftaa  Bahn  iBomMau  A  das  laOio  Hmt  heMiNiäen  Hebräer  4as  Bl- 


 9  idanermehr  aber  libytehon  Zahn,  wie  swar  die 

BBB«r!**  Man  wird  das  Precnre  in  diesen  Combinadoocn  rieh  nidli 
wbcrgen.  —  2)  Plin,  5,6.  heiast  der  District  Marcotis  Lihva  — 
S)  Lnlb.  üben,  das  hebr.  W.  übermU  ait  dea  Jaden  durch  Rose.  Da* 
^g.  btboo  die  LXX.  ugivov, 

a  3 
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27.).  An  allen  diesen  Stellen  ist  die  Prachtblome,  die  weisse 
Lilie,  weiche  bei  uns  als  Zierpflanze  gezogen  wird,  vollkommen 
passend,  zumal  andre  farbige  Arten  der  Lilie,  wie  die  Feuer- 
liiie,  die  Berglilie  u.  dgl.  (Oken  Lekrb.  d.  Naturgeach.  IL  1. 
757  £.)  nicht  als  gleich  häufig  in  Palästina  nachgewiesen  sind  od. 
wenigstens,  als  auf  Bergen  wachsend,  nicht  Huhc^l.  2,  1.  u.  Mt. 
a.  a.  O.  Anwendung  finden.  Dagegen  wäre  es  im  Allgemeinen 
wohl  möglich»  dass  die  Hebräer  unter  \\i>Vil)  auch  wie  die  Grie- 
chen unter  xp/vov ')  die  Kaiserlilie,  Kaiserkrone  mit  belasst  ha- 
ben, eine  ebenfalls  glockenförmige,  6 blättrige,  aber  hangende 
Blume  aiif  einem  etwa  1  Finger  dicken,  aber  oft  3  —  4  Fuss  ho- 
hen Stengel  von  dunkelrother,  auch  rother  u.  gelber  Farbe.  Sie 
wächst  ebenfalls  in  Palästina  wild,  wird  aber  im  System  unter 
dem  Namen  Fritellaria  aufgeführt  Oken  a.  a.  O.  766  f.  Viel- 
leicht hat  man  Hohesl.  5,  13.  ^)  an  diese  Kaiserkrone  zunächst 
zu  denken,  dagegen  4,  5.  6,  2.  7,  3.  auch  die  gewuhaliche  Lilie 
ein  sehr  passendes  Bild  giebt.  Wie  beliebt  iiLrigeius  die  Lilien 
neben  den  Kosen  schon  im  Alterthiim  waren,  ist  bekannt  vgl. 
Piin.  21,  11.  Athen.  15.  677.  Virg.  Kcl.  10,  26.  etc.,  auch  dass 
oian  daraus  eine  Salbe  bereitete  Athen.  15.  680.  Plin.  15,  7.  S. 
überjL  Celsius  L  383  sqq.  Billerbeck  flora  <dasf.  90  ff 
Auch  nVicqq  Jlohesl.  2,  1.  J€8.  '3d>  !•  wird  von  melireren 
UfB^«:««tzeni  divr^  Lilie  g^geb^       4.  .A.  Uerb^tzeH^o»^ 

Linde.  So  ^übersetzt  Luther  Jes.  6,  13.  i*)^}^  (Eiche), 
Hos.  4,  13.  njaS  d,  A.  Storax  ii.  3usan.  54.  oxivog  y^l  d, 
A.  Mastix. 

«  ■  ■ 

Linneil)  a.  d.  AA.  Baumwolle  o.  Flachs. 

LinuS)  AivoSy  ein  Chriat  vott  der  Bekanntechaft  des 
Paalns  n.  Tiaiatlieiis  2  Tim.  4>  21*  Die  KV.  fohraiv  ibn  .ala  den 
eisten  Bisdhof  der  ita.  Ckmdnde  auf  Iren.  adr.  liaer.  3»  ^  Bo* 
seb.  3,  2.  4*  13.  14.  31. »  aar  darin  von  einander  abweifllmii 
daai  «fie  tBaim  (wie  Bnseb.)  den  Unns  nadi  des  P^nts  To«^  din 

i  • 

1)  DiosAor.  116.  xgivov  ßaa&Xsnov*  tovtov  xo  Sv&os  ^s^uvatfHf, 
riMOP  ict  nalovfuvov  vtt*  iiddiv  Xci^toy^  09'  ual  to  xew/ua  xar«- 
axsid^ixaiy  o  ttvt?  kttgiov,  ot  Si  aovctvov  raXovat.  Plin.  21,  IL  est 
-  et  rubeiis  lilium,  quod  Graeci  crinon  vocaut;  alii  florem  eins  cyuorrho- 
don.  LaudatissinBUin  in  Antiocbia  et  LaodiceaSyriae,  mox  in  Phaselide. 
Andsre  findsa  in  dissea  Wsftsa'liliiuii  martagon,  TOrkenbimd,  betchrier 
Mm,  ^      &ds«aBaU«r  Alterth.  iV.  imtantAtat  disie.Oeii^ 

taag  aoch  noch  dadurch«  daM  jedes  Blatt  der  Kaiflerkroiie  eine  ^äsM* 
rige  Feuchtigkeit  enthalte,  die  be9onder§  zur  Mittagszeit  vvie  eine  Perle 
zusanuDenrinot  u.  in  heilen  u.  reinen  Tropfen  herabfallt.  Aber  man  darf 
wohl  dasBild:  seine  Lippen  sind  Lilien  von  thräaeader  Myr-< 
rhe  triefend,  aiüht  maUriell  deuten.  .         ,        ,1     1  > 
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♦  * 

Aadcrai  (wie  Iren.)  bd  Lebzeiten  dendbeii  §ein  Spkcopat  antre- 
tCB  laNen  •»  Heiniciiea  ad  £iiBeb.  IIL  p«  187. 

Linsen,  D^^ljlg,  Eruum  lens  L.  (CK XVIL, 3.),  wurden 
ia  Palastma  himfig;  auf  Feldern  gebaut  2  Sam.  23,  11.  1  Chroa. 
12,  13.  vgl.  Ezech.  4,  9.  und  waren,  wie  noch  jetzt  im  Orient 
eine  nicht  unbeliebte  (doch  wohl  immer  frogale  Athen.  4  158^ 
AriÄtoph.  Fiiit.  1005.)  Speise  Gen.  25,  29  f.  2  Sam.  17,  28.,  die 
selbst  Vornehmere  nicht  verschmähen  Shaw  JBU  125.  vgL  fias- 
sei  NG.  V.  Aleppo  I.  96.    Eine  Mischong  von  gleich  viel  Bei0 
u.  Linsen,  über  welche  Butter  gegoMeo  ist,  bildet  ein  LiebJiDg8i> 
gericht  der  mittlern  Klasse  in  Arabien  u.  ist  gewöhnt  beim  Abeod- 
cttcn  ilir  einziges  Gericht  Burckhardt  Arab»  Spr.51«  Rotbea 
(braiuiotiiea)  Gericht,  oiM,  Iwniite  das  Linseogcridit  Gca,  a.  a* 
O«  nm  ao  mehr  genannt  werden,  da  man  die  Fracht  mit  den 
braunrothen  Schalen  (Schoten)  zu  kochen  pflegte  Miaflm,  Schabbu 
7,  4.,  wie  denn  auch  Diog.  Laert  7,  1.  ^  die  Speise  ^oiyix/- 
^lar  heisst    Dass  die  lAaaea  aadh  zn  Brod  Tcrbacken  worden 
scMa,  erbellt  ani  Ezech.  a.  a.  O.  vgl  Athen.  4.  15a  (S^rog 
fwamg)  u.  anch  im  heut  Aegypten  ist  das  Linsenbrod  bei  gros- 
ser Hcnemng  eine  Nahrung  der  ärmern  Yolksklassen  Sonnini 
E.  IL  890.   S.  überL  C^elsii  JOierobot  II.  103  sqq.  (über  den 
Anban  der  Linsen  in  Aegypten  die  descript  de  l'Egjpte  XVII. 
73  sqq.). 

Lithostroton^  Ai&oarQüytov  (Luth.  Hochpfta-' 
ster),  der  Ort,  wo  Pilatus,  auf  dem  ßrj^a  sitzend,  über  Jesos 
Gericht  hielt  Joh.  19»  13.,  syrochald.  yaßßa&ä,  d.  h.  entweder 
Mnrs:)  oder  vielmehr  ^tn^3  ^).    Sehr  viele  Aosleger  (nenerdmgs 
Kuhn 61,  Lücke,  Tholuck)  verstehen  einen  Marmor-Mosiv* 
boden  [pavimentum  tessellatom  ^  oder  vermicolatom  vgl.  Isidor. 
Origg.  15,  8.],  wie  dergleichea  die  r5m.  Crrossen  in  der  Kaiser- 
penode in  ihren  Prachttimmeni  hatten  Pfin.  33,  6L  84.  '),  ja 
idbst  Feldherren  im  Kriege  mit  rieh  zu  IBbrcn  pOegten,  nm 
daranf  ihren  GerichtsstnM  an  setzen  Snet  Caes.  46.  TergL  Ca- 
sanb.  ad  h.  L,  Sal  mas*  ad  Sohn.  L  854«  Krebs  de  nsn  et 
pffaestant.  rom.  Ust  43  sq.  Allein  selbst  angenommen,  dass  diese 
Sttte  allgemeine  gewesen  n.  anch  Ton  solchen  beobachtet  worden 
wäre,  ifie  als  Magiitrate  in  den  Provinzen  ihren  Sitz  in  Städten 
hatten,  Ist  es  wahrschehificher,  dass  der  Evangdlst  einen  in  Je- 


1)  Fabor  AichisL  d.  Hehr.  I.  511.  veiigieidit  »tnnsj  (calritiet). 

Die  PescU.  hat  ] A^Lt^^^Cperibolus).  —  2)  VgL  Brnesti  4.  Ex«,  za 

Soeton.  —  S)  Die  priech.  Benennung  selbst  war  ins  Latein,  übergegan- 
l^en  Plin.  a.  a.  O.  Varro  R.  R.  8,  2.  5.  8.  uberh.  Wetsteins  I.9d3L 
SABBlaageu  üb.  diese»  Wort  vgl.  MuUer  Archäol.  S.  394. 

3* 
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rujalem  seUisI  beAndlichen  festen  Ort  bezeichnen  will,  da  er  den 
chald.  Namen  beifiigly  was  bei  jener  Annahme  ganz  ohne  Sina 
wäre  Somit  hat  man  sich  wohl  sn  denken,  dass  in  der  Nähe 
des  Richthauses  (vgl.  18, 28.)  ein  mit  Steinen  (Steinplatten),  nicht 
gerade  Sftarmorstückcn ,  belegter  Platz,  Gabbatha,  befindlich  war^ 
der  vorzugsweise  bei  den  griechisch -redenden  Einwohsern  %h  Xi- 
^^^(orov  hiess  u.  wohin  P.  seinen  Richterstuhl  bringen  Hess  ^, 
nm  den  gerichtlichen  Yerhandhingen,  welche  bisher  in  der  Nähe 
des  Rieht hauses  (mit  den  Anklägern)  geführt  worden  waren,  die 
gehörige  Oeffentlichkeit  zu  geben.  Ob  aber  jener  Platz  identisch 
sei  mit  dem  Joseph,  bell.  jnd.  6»  1.  9«  Q*  3»  2.  in  den  aossern 
Tempelraumen  genannten  %id'i(;QMXQy ,  mochte  ich  um  so  mehr 
besweififiln»  da  theils  an  diesen  beiden  Stellen  das  Wort  mdiT  ap- 
pellativ  gc^r^ncht  Ist,  theils  sich  keio  Grand  einsehen  lasst,  wio 
PiL  sein  Gericht  sollte  im  Tempelrauine  gdialten  haben  odÄ  ha- 
ben halten  können»  Alle  Vennut^nngen»  welche  em  bestunmtcres 
Besnltat  za  gewinnen  suchten,  sind  mehr  oder  minder  unstatthaft 
Ikcbn  (dissertatt.  philol.  ed.  Schacht  IL  573  sqq.),  yon  den 
Stellen  des  Joseph,  ausgehend,  wollte  das  Lithostr.  in  dem  söge« 
nannten  Vorhof  d^  Heiden  n^an  vi  wiederfinden*  Was  Faber 
Ardiäol.  318  f.  dagegen  bemerkt,  ist  flreiiich  nmiTheil  ohne  Ge- 
wicht vgl*  Jfinisch  SU  Harne  Isfeld  II.  131.,  doch  wnrd  man 
bet  Iken  selbst  den  directen  Beweis  IBr  seine  Heinong  Teraus^ 
.  sen.  Fabers  Behauptung,  dass  Dthostr.  der  sogenannte  Xjstns 
sei,  ein  geräumiger  Freiplati  (Joseph.  beH  jnd.  2,  16.  3.)  an 
'der  Seite  der  Oberstadt,  wo  sie  dord  eineBr&cke  mit  demTeoH 
pelberge  nnsammenhiog,  wäre  an  sich  nicht  wweifiich;  doch  nber 
die  Möglidikeit  einer  Identitit  mit  dem  LiA.  kt  ,anch  hier  nicht 
hinaossnkommen.  Weit  weniger 'wduscheintich  wifd  man  die  frü- 
here Hypothese  des  Casaubonus,  Lightfoot  (Hör.  hebr.  p. 
1129.),  Seiden  (de  synedr.  2,  15.  4  ),  Cramer  (ad  Cod. 
Succah  p.  382}  u.  A,  finden,  welche  unter  J^.  ilie  nM:j  hd^jS, 
den  Versammlungsort  des  Syncdrluins,  verstehen,  oder  Bachic- 
ne's  u.  A.  Meinung,  ylid^.  sei  der  Vorhof  an  dem  Hause  des 
Pihitiis  gewesen.  S.  iiberh  Seelen  Meditatt.  cxeg.  I.  643  sqq. 
Hamclsveld  bibl.  Gcogr.  II.  129  IT.        -  . 

Lobopfer^  s.  d,  A.  Dankopfer. 

Lod,  n^,  erscheint  2Chron.  8,  12.  Esr.  2,  33.  Nch.  11, 
35.  als  eine  im  nadieiiL  Zotalter  von  Benjaminiten  bewohnte 


1)  I>ie  Ausleger  bemerkea  keia  Wort  darüber,  warum  Joh.  einen 
r&m.  LnxQtgegeastud  sugleich  mit  den  syruchald.  Namen,  der  jedea- 
falls  nicht  yd  11  ig  eptoprechend  ist,  beoeaat  Thai  er  dies  etwa  Ar 
seine  hellenistischen  Leser?  —  2)  Die  Wahl  des  Platzes  för  das  B^itm 
hing  ganz  von  dem  Procurator  ab  Tgl.  Joseph«  Aatt.  4.  !•  (Puatas  - 
stellte  seinen  lUc^erstQhl  im  Stadiaa  aaf.j. 
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Stadt  Es  iit  das  in  den  Apokryphen  des  A.  T.,  im  N.  T.  v. 
■OMt  öfiben  erwafasle  Avö^m  %  Dieses  gehörte  im  syr.  ZeHaker 
anfangs  n  Samaria»  mrde  aber  vom  König  Deraetrim  Soter  so  ' 
Jadaa  gezogen  n.  dem  Jonathan  als  Besitzthum  überlassen  1  Macc, 
11,  34v  ^  10,  aa  38.  Die  6tadt  lag  ohnweit  Joppe  ^  Act.  9» 
$^^)  anf  der  Strasse  von  Jemsalem  nach  CSsarea  nnd.  war  (6b- 
sdm  eig«ntl.  nur  eine  xtifiij)  betrachtlicb  Joseph.  Antt  20, 
Im  Ictitctt  jnd.  Kiiaga  liess  sie  der  röm.  Pddhenr  Cestius  ein« 
IsdNm  Joseph.,  bell.  jnd.  2»  19.  1.»  doch  wurde  sie  wieder  an^ 
gehaat  md  war  eine  Zeitlang  der  Sit«  ^er  jadischen  Akademie 
(Ligktfoot  hör.  hebr.  p.  35  sq.  TergL  Othon.  lexie.  rabb.  p.  ' 
399  sq.)*  Neben  ihrem  alten  Namen  (s.  Act  a.  a.  O.  Ptolem. 
5,  1^  FHd.  ö,  15  )  fühlte  sie  <bei  den  Heiden)  auch  doi:  Di- 
oipofis  s.  Reland  p.  877.  Jetit  ist  der  Ort  Lud  oder  Ddda 
ein  aicndich  wlallenes  Doif  in  einer  fimehtbaren  Ebene ,  1  franz. 
M.  nSrdL  Bama,  3  frans.  IL 'Ml.  t.  Jafia.  j.  Cotovic.  itlu/ 
p.  137.  ArTievx  Nachr.  IL  27.  Volney  R.  H.  247.  Verg». 
nodi  Schaltens  Index  gcogr.  unter  Lod^  Bachiene  Ii.  III. 
174  ff. 

Lodebar,  njg-J        oder         Ortschaft  jenseit  des  Jor* 
dsBS,  nicht  weit  von  äachanaim  2Sam.  9»  4.  5.  17,  27. 

Löwe,  (N'i^b ,  Lei win)       Dieses  grim- 

mige, MenscheQ  u.  Thiene  zerrei^sende  (Jes.  38,  13.  Jer.  5,  6. 
Hos.  5,14.  13, 7  ff.)  *)  Raubthier  hausete  einst  auch  in  Palästina 
Bicht.  14,  8.  i  Kön.  13,  24  ff.  20,  36.  Hohesl.  4,  8.  Jer.  5,  6. 
2K.ön.  17,  25  ff.,  namentlich  an  den.  buschii^en  Ufprn  dfs  Jor- 
dan Jer.  49,  19«  60,  44.  Zach.  11,  3.  (wo  es  noch  zu  Phocus 
Zeit  lagerte,  s.  dessen  Sehr,  de  locis  sct.  c.  23.)  und  über- 
haapt  in  Syrien  Aristot  anim.  6,  31.  (28.)  PHn.  8,  17.,  ist  aber 
jettt  dort  Terschwnnden  (Bcrrggren  B.  UL  119.)  nnd  hat  sich 


1)  I>cr  Name  iat  1  Macc ,  im  N.  T.  Q.  bei  Plia.  als  Feauoinuni  be- 
hssMt,  dag.  ihn  Joseph,  auch  als  aeaCr.  plar.  braacbt.  —  2)  Aas  tal- 
■ad.  Notizen  lisst  sich  erscliliessen ,  dass  L.  von  Jerusalem  eiue  Tage* 
faise  entfenit  war  s.  Othon.  lexic.  rabb.  p.^  B99.  Nach  iiiner.  Anton, 
betrug  d!e<;<>  Entfernung  S2  röm.  Mellen,  die  von  Antipatris  10  röiD.  M. 
—  S)  Die  Namen  Snti:)  und  TL^'^S  sind  poetisch  (wie  die  arab.  Sprache 
viele  suicbe  metaphorische  Benennungen  des  Löwen  hat,  nach  den  Gram- 
matikern überh.  650  s.  Bochart»  Hieroz.  Ii.  15.)  Tgl.  d.  WBB.  — 
4)  Aus  Sprchw.  22^  IS.  26,  13.  darf  man  aicbt  schliessen,  dass  LSwen 
nach  hl  die  Stidte  eiagedrangen  sslon.  Bass  ein  Ldwe  ist  avf  der 
Strasse  soll  vialnehr  die  lächerlichen  Unwahrschslalichiceiten,  die  ein 
Triger  Torbringt,  \im  nicht  in  «einer  Ruhfj  gestört  7m  werden  ,  malen 
8.  d.  An^^lep.  z.  d.  St.  Wenn  Naturforscher  berichten,  der  alte,  schwach 
gewordene  I^owe  nähere  sich  den  Städten  (Aristot.  anim.  9,  44.) ,  so  ge- 
bort dies  naiüriich  nicht  bieher.  —  5)  Ebenso  ia  den  RohrgebAaehen 
im  Kuphrat  etc.  Aauaiaa.  Mare.  18,  7.  Oliviar  Vosraga  JV.  M. 
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in  die  Wüsten  Arabiens  (vgl.  Diod.  Sic.  2,  50.)  zurückgezogen  *) 
Hasselquist  R.  563.  Somt  hielt  Mk  der  Löwe  gewöhnlich  in 
Wäldern  Jer.  12,  8.  Arnos  3,  4.  oder  auf  Bergen  Hohesl.  4,  8. 
▼gl.  Iliad.  XIT.  299.  auf,  Höhlen  o.  Dickicht  bewohnend  Jer.  4, 
7.  25,  38.  10,  9.  17,  12.,  wo  er  anf  die  Beote  lauert  Ps. 
10,  9.  17,  1^  Klagel.  3,  10.  Sir.  27,  11.,  die  er  in  schnellen 
Setien  gl.  her?orschieMend  Deut.  32,  22.  Aristot.  anim.  9»  44. 
erfasat  Sein  Bridlen,  :N|tf,  Onj,  wgvta&at,  ßQv/aod-ai,  ftv^ 
n&a&at  Apoc  10,  3.,  ist  furchtbar  Hiob  4,  11.  Sprchw.  19*12. 
28»  15.  Jes.  5,  29.  31,  4.  Jer.  2,  15.  Hos.  11,  10.  etc.,  xuraal 
er  dadurch  seben  Heisshuuger  ankündigt  Ps«  104,  21.  Arnos  3^ 
4.  oder  es  in  der  Nahe  der  sichern  Beute  erhebt  Ps«  22,  14. 
Etech.  22»  26.  Jer.  5»  29«  Sparrinann  B.  362.  365.  Rosen- 
muller  Horg.  IV«  379 ff.  Er  ist  das  stirkste  (Bilsht  14,  18. 
2Sam.  1»  23.)»  muthvoUste  (2Saniw  17,  10.  Sprdtw.  30,  30. 
IMace.  B,  4.  vgl  Aelian.  V.  H.  12,  39.)  ThSer^),  von  tdiiedL- 
licheoi  AntMa  Tergl.  1  Cbfon.  12,  8.  '),  der  Konig  der  Thiere. 
Dennoch  getrauten  sidi  Hirten,  nur  mit  Schleuder  und  Stab  be- 
waffiiet,  mit  ihm  anzubinden  Arnos  3,  12.  u.  nicht  selten  erieg- 
ten  ihn  einaelne  starke  Männer  Bidit.  14,  5.  1  Sam.  17,  34^ 
2Sam.  23,  20.  TgL  Pausan.  6,  5.  Philostr.  ApolL  3»  39.*),  was 
im  Orient  anch  jetzt  nicht  unerhört  ist  vgl.  ThoTenot  R.  H» 
87.*)  Teiles  hist  general  de  Ethiop.  (Coimbra  166a i)  1,  14. 
Qestn  Del  per  Francos  L  314.  Poiret  Vöyage  en  Barbarie.  I. 
218.  Nach  Joseph.  Antt  5,  8.  5.  erstickte  Simson  seinen  Lö- 
wen mit  den  Armen,  was  auch  von  andern  Helden  erzahlt  wird 
Burip.  fierc.  Inr.  153.  TOgL  Bockart  Hieroi.  iL  58 tq*  Die 


1)  Doch  findet  er  sich  schwerlich  in  den  an  Syrien  anzuranzenden 
Di^itricten  Arabiens  Rüssel  NG.  v.  Alcpptr  JT.  70.  Auch  in  Aeg:\'pten 
ist  der  L.  nicht  einheimisch  u.  war  es  wohl  auch  ehemals  nicht,  daher 
die  A*iftdrücke  Jes.  30,  6  nur  als  freie  poet.  Bilder  zu  fa^en  sind.  — 
2)  Die  Orieatalea  vergldlcben  nicht  nur  einen  tapfero  Hehlea  mlt'eiDem 
L.  (wss  andif  wir  theo),  lODdeni  JegM  ihn  gendesn  die  ehrende  Be- 
aauraog  L5we,  Löwe  Gottea  bei  Tergl«  Bochart.  Hieroz.  II.  7. 
Freytag  a<1  Caab  Zohair.  carm.  in  Mohammed,  v.  46  Dit»?  wen- 

det man  auf  2  i>am.  23,  20.  an.  Sonst  vgl,  noch  Gasen  Comment.  zu 
Jet.  I.  851.  Credner  Joel.  109  f.  —  3)  Gute  Abbildungen  des  L5- 
weakopfs  seigen  daa  Trediende  der  an  dies.  St.  gemachtea  Vergleichang. 
BeaehreihunM  de»  LSweogedchts  Aiiatot  PhyalofU.  5.  u.  Baffon 
hist  natur.  IX.  26  —  4)  Wäre  freilich  der  palästiniacho  L6we  so  we- 
Big  kraft-  u.  mwthvoll  wie  der  der  arabischen  Wüste  gewesen  (Olivier 
Voyage  IV.  391.),  ^ve]cher  vor  den  Menschen  flieht,  u.  ein  geraubte« 
Schaaf,  wenn  er  verfolgt  wird,  fahren  lässt,  so  könnte  man  in  diesen 
Kämpfen  mit  L.  keine  besoodern  Ueidenthateu  erblicken.  Dem  wider- 
■pri<M  «her  4w  gaez«  A.  Teit.  —  6)  „Die  Araber  fikichteo  »ich.  ifli 
Geringsten  nicht  vor  den  Löwen  ^  iu  wenn  ein  Araber  einen  Stecken  in 
der  Hand  hat,  wird  er  deA  LSwoii  Backgeha  (tj  n.  deoieihen  ia  Bc» 
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gewöhnliche  Löweojagd  der  Araber  beschreibt  Shaw  R.  205.  u. 
über  die  Fallgruben,  in  welchen  man  die  L.  zu  fangen  pflegte, 
geben  schon  Xenoph.  ven.  11,  4.  ii.  Oppian.  Cyneg.  4,  85sql|. 
An?kTinf>.     Die  orientalischen  Herrscher  hielten  sonst  und  halten 
zum  Theil  noch  jetzt  bei  ihren  Besidenzen  Menagerien  von  Lö- 
wen in  dazu  etngtrichteten  Graben  nnd  lassen  diesen  Thieven  Ver- 
Imlier  Torwerfen.     Eine  solche  Lowengrube  (nri^^iwst  ^j^) 
hatte  der  babyl.  König  Darios  der  Heder  Dan.  6»  7  ff.  und  der 
Kaiser  Ton  Fes  hat  (hatte?)  ihtef  zwei  so  Bfarpcco  u.  Meknes. 
Letztere  beschreibt  Höst  (Nadir.  ▼..Fes  u.  Marocco  S.  77.)  ala 
viereckige  Gruben  mil  einer  Mauer  von       EUen  Höhe  omgeben^ 
aber  ohne  Bedachnng.    Ueber  jene  Mauer  pflegte  man  hiaabin- 
sdien,  an- die  Löwen  an  beobachten  (vgl.  Dan.     20?)« .  Wenn 
es  Dan.  6^  17.  heiast»  die  Löweqpnibe      darch  einen  Stein  Ter- 
icyaitcn  miden^  9q  bransht  «an  wohl  nicht  answiehmen,  daia 
da  andea»  als  ifiei  hentigtn  gestaltet  genresen^sel;  m^j  do  ist 
wall  die  in  der'üasfaswingwnnner^hefibdBche  Thftre  oder ^es* liegt, 
was  wenige  gtanblidiy  oine  anrichtige  VoriteUnng  des  palast  Befo- 
ratoi  nnm  Grande»  der  jenen  Graben  sich  wie  eine  oben  spitt  m* 
laatadeCasteme  daciite  Bertholdta  Dm.  U.  397  f.  [Als  aiehi«  - 
.  ledan.  Teraienmgen  kraanien  Löwen  vor  1  Kön.  7, 29.  3t).  10,  20. 
2€hcoii.  9,  18.].    S.  ttberh.  Boehart  Hieros.  11.  p.  1  sqq. 
Bosenmüiler  AUerth.  IV.  U.  III  ff.    Schoder  Spec.  .hieroz. 
L  62  sqq.  t  -  ■     '  ' 

Logy  d*  Maasse. 

Lolch  oder  ToUkom,  loliom  temulentuni.  Dies  ist  p^«- 
viop ')  Mt  13»  25  ffl talffl.  ]^3nT  (K Uchn.  L  109.),  arab.       J\ , 

einzige  giltige  Cras,  welches  aurli  im  ürieat  (\  olney  11. 
II.  .'^06.)  sehr  liäufig  als  Unkraut  unter  Hafer  u.  ^Veizen  (Mt,  a. 
d.  0.)   %vacli»l  (infelii  lulinin  Geo.  1,  153.)  uiul  mit  dem 

letztem  (besond.  wenn  es  noch  jung  ist)  grosse  AehnlicUkeit  hat.  ' 
Die  Korner  ^mJ  indess  schwärzlich  (zuweilen  gelb),  länglich,  an 
dem  f  inen  Ende  etwas  dtciier,  oft  behaart.  Ihr  Gcnuss  berauscht 
ttn»I  schadet  <iem  Gehirn  und  Magen,  doch  geschieht  es  auch  im 
heut.  Orient  niiht  selten,  da&ä  sie  mit  unters  Brod  gebacken  wer- 
den, d  t  e^ ,  wenn  man  die  Pflanze  bi»  zur  Erndte  furtwucherii 
hiist,  sehr  mühsam  it>t,  sie  von  dem  Getreide  zu  sondern  s.  Voi- 
uejr  a.  a.  O.  Vgl.  AurivilHus  in  Mi  chaelis  liter.  Briefwech- 
sel I.  41  ff.  Die  Talinudisteii  halten  das  lolium  für  ausgearteten 
^Veizen  (Afterweizen  s,  Sf^hleuAner  u.  d.  W.}*  Sonst  s.  noch 
d.  A.  Gift. 


1)  Ml  nadwcr  crfaab.  Kasi»  dies«  UakranlB  Ist  ai^a  (DUiscer.  8» 
91.)  ai  BilUabaek  Mm  cUm.  ^.fß.^  ^ 
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L0OS9  V^^.    Der  Gebrauch  desselben  #ar  im  Alterthmn 
sehr  ausgebreitet  s.  aach  Pott  er  Archäol.  I.  730.  Adam  rom. 
Aitcrth.  1.  540 fif.  u.  ist  ttaflMsbU.  bei  Völkern,  wo  die  Inteliigena 
noch  zurücksteht,  nicht  sa  enthdiren  (vgl.  Tac.  Germ.  10.)-  Man 
'  looste  überhaupt y  wenn  man  an  eme  wichtige,  folgenreiche,  bet* 
gefahrvolle  Untemehmnng  gehen  wollte  (Bsth.  3,  7.  vgl.  Roten- 
^aüller  Morgenl.  III.  301.) ,  insbesondere  a)  bei  Theüungen.  So 
wurden  die  einzelnen  Stammgebiete  in  Palästina  Nuni.  26,  55  f. 
33,  M.  34,  13.  36,  2.  Jos.  14,  2.  18,  6  f.  19,  öt.,  die  Levi- 
tenstadte  Jos.  21,  4  tf. ,  nach  der  Rückkehr  der  Juden  aus  dem 
Exil  die  Ansiedelang  in  der  Hauptstadt  Neh.  11, 1.  verloost  YgL 
noeh  Mt  27,  55.  Joh.  19,  24.  Xenoph.  Cjrop.  4,  5.  55^  —  b> 
bei  Criminalantenoclinngea,  wo  kerne  Zeogen  riigefaSit  m&dm 
küMintca*   Aaatog'itt  et,  datt  die  Seclento  Jon.  1,7.  dorchtLooe 
wa  erforschen  tncben,  wer  unter  den  an  Bord  befindHdien  Peno- 
ncn  ^e  Gottheit  enumt  n.  dadurch  den  gefehrvoUcn  Stnnn  ▼e^« 
anlaatt  habe.   Wie  weit  etwa  ancfa  In  CSvUttreitigkeilen  das  Looo 
bei  den  Israelit  Gerichten  angewendet  worden  tei,  ist  ans  Sprdiw. 
|I8,  18;  nicht  g^na  klar.  —  c)  bei  der  Wahl  wa  einem  wichtigen 
Amte,  wosn  mehrere  Penonen  gleiche  Befähig uug  zn  hdben  tchel-. 
nen  Act  1,  26.  vgl  Jostin.  13,  4.  Cic*  Ycrr.  2,  51.,  towie  liei 
Vertkeitnng  von  Anttrerriclitongen  nnter  Amtsgenoiten  gleicker 
Beredaigang  IChron.  25,  SfL  Neh.  10,  34.  Lac  1,  9.  vgl. 
A.  Prietter,  auch  Lightfoot  kor.  kebr.     1032.  ^  d)  bei 
kriegeritdien  Unternekmnngen  Bidit  20^  IOl   Im  keil.  Ritual  der 
Iwueiten  finden  wir  nur  einmal  den  GdMrauck  dct  Looiei  Torge- 
tduieben  Le^.  16,  8  ff.  t.'d.  A.  Vertpknungttag«   Aut  spä- 
terer Zeit  s.  ein  Spiel  von  Loosong  nmt  Leben  Joseph,  bell.  jnd. 
3,  S.  7.    Gewohnlich  wurden  wi^l  Marken  (Würfel)  geworfen 
"^"»Sttfri  Jos.  18,  8.,  3  n"iV-i  Jos.  18,  6.)  oder  aus  einem 
Gcfasse  gezogen  Num.  33,  54.  a.  vgl.  Mischna  Jo- 

ma  4,  1.).  Eine  andere  Art  der  Verloosung  ist  Joma  2,  1.  an- 
gedeutet vgl.  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  714.  Ein  heil.  Loos  war 
das  Ürim  und  Thumioim  des  Hohenpriesters  s.  d.  A.  Ueber  das 
Loosen  mit  Stäben  aber  s.  d.  A.  Wahrsager.  Vgl.  überhaupt 
Chrysander  de  sortib.  Hai.  740.  Mauritü  tr.  de  sortitione 
ap.  vett  Hebr.  Basil.  692.  8.  ' 

Lot,  D^b,  Sohn  Harans  u.  somit  Brnderssohn  Abrahams 

Gea.  11,  27.,  der  in  Geßeilachaft  des  letftcrn  aus  Aram  nach 
Canaan  zog  Gen.  11,  31.  12,  4  f.  u.  im  südl.  Theiie  desselben 
neben  Abraham  nomadisirte,  bald  aber,  da  Reibungen  nicht  aus- 


1)  EinigM  über  den  Gebrauch  des  Looses  bei  den  heut  Orientalen 
1.  H&ll.  Kncyklop.  S.  Sect.  IV.  532.  Den  Aufsata  Sem I er 9  in  d.  CeU 
teachea  Saniilung.  IL  habe  ich  nichl  ttir  Ansicht  behoamen  köonca. 
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yiabeDy  sich  von  ihm  trennte  u.  in  der  Jordansaue  (da,  wo  a|iä* 
ter  das  todte  Meer  war)  niederliess  Gen.  13,  1  ff.    Die  Sagen« 
feechiclito  der  Genesis  hebt  besondcn  drei  Punkte  im  Leben  des-  . 
selben  dervor:  1)  seine  Befreiung  ans  der  Kriegsgefangenschaft 
durch  AbrahaB  14,      iL    Bei  einer  Fehde  der  benuhbuten 
BjftKnge  war  Lot  Yon  dei|  Siegeln  mit  fnttgefthrt  worden;  er 
achwt  aich  davanC,  «tai  nai  nidit  weiter  eiponirt'  an  sein,  in 
dK  Stadt  Sodom  aelbst  geaogcs  an  haben,  wo  er  ein  Hao«  be- 
wihnle  Gen.  19,.  IIL  n.  icine  Töditer  ?«rheicathet&   2)  SeiM 
fHtfreodliche  Anfnahme  n*  bSa  snr  eignen  AnfopUBhing,' steigende 
SeNhitnnng  aweier  Unhdmnnter  (Engel)  a«  d.  iL  Gastfrei« 
heit  ^)y  wekhe  ihn  ans  Sodom  fahrten^  ab  diese  Stadt  durch 
Fcacr  ▼ertilgt  werden  ioQte  Gen*  19.  ver]^.  Blanfnss  de  Loti 
haspHditate.  tarn  1761.  4.  Zn  Gen.  19,  öf.  vgl  Bidit.19,22. 
Man  hat  liiemit  den  bekannten  Mjthns  Ton  PhUanon*  und  Bancts 
(Ovid.  Met. 8,  611  ff.)  Terglichen  s.  Sisidenstficker  im  acUea» 
wig.  JooRi.  1792.  TL.  nnd  in  Henke  Hagaz.  Iii  67ff:  Baner 
Mythol.  d.  Hebr.  I.  238  f.  ,  der  allerdings  eine  frappante  Aehn- 
Udikeit  hat    Die  Verwandlung  seiner  auf  der  Flucht  (gegen  das 
ausdrückliche  Verbot       17.)  ^)  hinter  sich  blickenden  (zögern- 
den) ^)  Frau  in  eine  Salzsäule  v.  26.  (vgl.  Luc.  17,  .')2.)  haben 
Viele,  bcäionderö  neuere  Interpreten,  ganz  aus  dem  Texte  heraus 
zn  erklären  versucht,  indem  sie  die  Worte  nSo  D^2fJ  ent- 
weder  übersetzen:  und  sie  war  (in  der  Sage)  ein  Denkmal 
des  Untergangs  (Mali  observatt.  sacr.  I.  168  ff.),  gegen  den 
Sprachgebrauch,  oder  von  Errichtung  einer  Denksäule  aus  sodo- 
mit  Salz  deuteten  (H.  v.  d.  Hardt  Ephem.  philol.  67  sqq.  J.  H.' 
Jeni9ch  Erörter.  zweier  wichtig.  Schrift  steilen.  Hamb.  1761.  8. 
Michaelis  z.  d.  St.),  wobei  man  annahm,  diefc  Frau  sei  durch 
ihr  Zögern  oder  gar  Zuriickkchren  *)  in  dem  Brand  mit  umge- 
kommen (vgl.  Clerici  diss.  de  statua  salina  bei  s.  Comment  in 
»Genes«,  Oedmans'-SanunL  I1L.146.   Bauer  hebn  Gesch.  I. 


1)  Diese  Tugcud  der  Gastfreundschaft  iässt  freilich  bei  euiem  Orien- 
ulta  nicht  auf  einen  überhaupt  edelo  Charakter  scblieasen;  vietaebr 
moM  tä  allerdinfts  aufTaUen,  dass  L.  in  einer  so  unzüchtii^ii  Stadt,  wie 
Sodom,  nihig  wohnt  u.  out  den  ^iulannten  hl  Verwandtschaft  getreten 
ist,  Indess  n5cbte  doch,  wie  häufig,  Nieracyer  Char^kt.  11.  185  ff. 
aot  wenigen  Andeutangea  zu  vorschnell  ein  Charakterbild  dc^  Mannes 
entworfen  und  Trägheit^  tra^e  Ruhe,  als  das  Hauptui  rknial  desselben 
hingestellt  haben.  —  2)  Vgl.  ein  ähnliches  \  erbot  u.  aut  dessen  Ueber- 
,  trafimg  fbimnde  Strafe  Ovid*  Met  10,  50iqq.  —  S)  Nach  Targ.  Hie- 
VM.  thai  m  diat,  am  an  aehea,  was  fir  «n  Schtdual  das  Haus  ihres 
Tatars  haben  würde;  sie  war  n&mlich  von  Geburt  eine  Sodomiterin ! 
Vgl.  Boch  Nagel  de  culpa  uxoris  Loti.  AUorf.  755.  4.  —  4)  S.  gegen 
diese  Erklir.  der  hehr.  Formel  (Erklär,  d.  VVundergesch.  A.  T.  I.  121.) 
Rose ninül  1er  zu  Gen.  19,1^.  vgl.  Gesen.  ihesaur.  I.  7i,  Das  Ste- 
heabloihea  wenigstens  wollte  man  aas  V.  17.  folgen». 
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131.).  Einige  dachten  an  eine  Incniätirung  des  Leichnams,  wie 
denn  noch  jetzt  das  salzige  Wasser  des  todteii  Meeres  alle  hin- 
eingeworfene Gegenstände  schnell  mit  einer  Salzriiide  überzieht 
8.  d.  A.  (Wallerius  diss.  de  statua  sal  nxoris  L.  764.  4.).  End- 
lich noch  Andre  erklärten  das  ganze  Factum  für  ein  Erzeugniss 
der  Sag«  Bauer  hebr.  Mythol.  I.  242.  Dass  der  Concipient 
frirlüich  an  eine  Salzsäule  dachte,  in  welche  die  Frau  yerwandeit 
wnrde,  lässt  sich  nicht  besweifeln  (vergl.  auch  Chald.  MDp  nin 
•inbxyi^  LXX.  xai  iyiviTO  attjXr^  alog ,  Vulg.  et  versa  est  in 
•tatuam  salis)  s.  Wolle  de  facto  et  foto  uxorisLotL  L.  730. 
4*  und  es  gehört  dies  unverkennbar  zum  wunderbaren  Anstrick 
der  Erzählong,  wie  denn  die  Tradition  noch  spät  diese ^  Sönle 
leigte  Joseph.  Antt.  1,  11.  4.  S.  noch  Schollwcin  com.  qua' 
de  uxore  L.  in  stataam  sal.  conversa  dubitat.  Hamb.  749.  4.  J» 
N.  Milow  2  Sendschr.  v.  der  Salzsaule,  m  die  L/s  Weib  Ter- 
widelt  worden»  Hamb»  767.  4.  Uebrigens  vergleicht  man,  dodi 
nicht  gana  treffend,  den  griechischen  Mjtbas  von  derl^obe  Ovid. 
Met.  6,  305  sqq.  Nenere  orientaL  Sagen  von  versteinerten  Per-f 
sonea  s«  Shaw  139  ff>  3)  Der  blntsdianderisdie  Coitos  seiner 
Tochter  mit  ihm,  ans  w<elcfaem  die  Stammvater  der  Ammoniter 
nnd  Bioabiter  hervorgingen >  19,  30  ff.;  offenbar  eine  aus  Natio* 
nalhass  entsprungene  Tolkssage,  ähaiich  der^von  der  VerflachuDg 
Csnaons  Gen*  9,  22ff.  vgl.  de  Wette  Krit  S.  91 C  Das  ety- 
mologische Fundament  derselben  entbehrt  sdbrt  der  grammatischea 
WdnecheinUchkeit  Einiges  Talmudische  über  Lot  n*  sein  Weib 
(letztere  hdsst  in  PMke  Elteser  c  25.  T\>'^v)  s.  Othon.  Ler. 
rabb.  389«,  arabuche  Sagen  Herbelot  bibfiotii.  Orient  520.  vgl. 
Nagels  Anm.3.  angef«  Diss.  $.  2  sq. 

Lucas 9  Aovx&Sy  Verfasser  des  drittten  kanonischen 
Bvangelinms  und  der  sogenannten  Apostelgeschichte,  ein  Freund 
n«  Ifitarbeiter  (Philem.  24.  2 Tim.  4,  lt)-ides  Ap«  Paulos,  wel> 
eher  denselben  auf  seinen  Lehrreisen  vgl  Act.  16,  10  ff.  20b  5  f. 
13  ff.  u.  auf  der  letaten  Beise  nach  Jerasalem  u.  Rom  Act.  21, 
1  ff.  17.  K.  27.  28.  begleitete.    Er  ist  wahrscheinlich  mit  dem 
CoU  4,  14.  erwähnten  Arzt  Lucas  eine  Person  vgl.  Euseb.  3,  4. 
Hieron,  de  Script,  eecl.  7«  u.  in  ep«  ad  Philem,  1.  c.  (Win  kl  er 
diss.  de  Loca  medico,  L.  736.  4.  B.  6.  Clauswits  de  Luca 
Ev.  aedieo.  Hai  740«  4.),  nur  hätte  man  dies  nicht  durch  Nadt- 
Weisung  angeblicher  medic.  Kunstausdrucke  in  seinen  Schriften  _ 
(Michaelis  Etnl.  If.  1079.  s.  dag.  Eichhorn  Eiuleit  ins  N.  \ 
T.  1.  625.)  zu  bestätigen  sudien  und  auf  die  Aeusserungcn  der  * 
KV.  nicht  einen  traditionellen  Beweis  gründen  sollen  Als 


1)  Ein  Hauptg:run(1,  warum  man  die  Identität  des  Arztes  !•.  u.  dos 
Evao^eiisteu  leugnet,  ist  (mit  Calvins  Worten)  diesen  et  aotioffem 
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Geburtsort  des  Lucas  geben  Enteb.,  Hieroii.  a.  a.  Ol»  n.  Nic^h« 
H»  S.  2»  43.  Aotiochia  m  Syriea  an,  wenn  dies  nidit  blos  mm 
Act.  13,  1.  cnrttliea  ist  nod  aiif  eine  VerwedidaDg  des  Imaß 
wü  Ladas  mi  Cfreae  dch  graadet  Vu»  er  iadess  keia  g«- 
bomer  Jade  gewesen  sei,  scheint  ans  CöL  4,  14,  an  erbeUea^ 
aiewoM  die  grieck  Pictioit  sciaer  ScUftea  n.  die  nBiTenalisti- 
icbaa  Ideea,  tos  denen  sie  dnrcbdraagien  sind  (vgl.  Giesel  er 
ib.  A  scbriftL  Efangel«  126  ff«),  sdiea  aasreidiende  EiUi^ 
nag  fiadcaf  wenn  wir  ihn  fik  einen  heUeaistiscben  Juden  halte» 
<BtehhorB  a,  a«  O«  631.}.  Bas  Vorgeben  des  Origenes  (Opp. 
i  607»)  nnd  Epiphan.  (haer.  51*  IL),  welche  ihn  zu  einem  aa- 
flüfelbaven  Schatör  Jesn  machen  (ans  der  Za|il  der  70  Junger), 
iit  vSUig  grundlos  n.  widei^iicht  auch  der  Stdle  Luc  1,  1  f. 
Nsdk  BEkrai*  staib  Lucas  im  84.  Lebeni|ahre  Andere  lasse» 
üa  ab  Märtyrer  in  Griechenland  omkomfnen  NicepL  a.  a.  O. 
Nach  Epiphan.  1.  c  predigte  L.  banpisächlich  in  Gallien.  Gegen 
die  «ehr  späte  kirchliche  Sage,  dass  Lucas  Maler  gewesen  sei 
(Niceph.  a.  a.  O.  u.  Simeon  Metaphrastes  vgl.  Mariai  del  vero 
pittore  Luca.  Florent.  1764.  4.),  s.  C.  L.  Schlichter  Ecloga 
bist  qua  fabula  de  Luca  pictore  exploditur.  Hai.  1734.  4.  ▼ergl, 
Fiorillo  Gesch.  der  zeichnenden  Künste.  I.  43  f.  Ueberhaupt 
aber  &.  noch  J.  A.  Köhler  diss.  de  Luca  Ev.  L.  695*  4. 

Stadt  der  Moabiter  Jes» 
15,  b.  Jer.  48,  6.}  n.  Euseb.  zwischen  Areopolis  u.  Zoas. 

LuciuSy  1)  rom.  Gonsul,  unter  dessen  Namen  die  Ur- 
haade  ausgefertigt  ist,  welche  den  Juden  unter  Fürst  Simon  den 
Scbuti  des  rom.  Volks  zusicherte  IBCacc  Id*  16  £t   Da  dieses 


fmssc  ludiro  (Lucam  Ev  )  quam  ut  opus  fuerU  tali  in<licatione  (irtTpof} 
et  splendi (ik»n  cIo^id  tuis-et  insigiiitus.  Daj?.  heinerkt  Hpn^^e!  nicht 
Übel:  Lucam  Tiuiutheo  saüs  uotutP,  solo  nomine  appeiUt  ^2  Tim.  4, 1 1.)^ 
CdstieDiibut  ignolom  medicom  vocst.  Vidi,  aber  hatten  die  Kokiier 
des  Loca*  alt  Arxt  kennen  gelernt  u.  P.  konnte  sie  gerade  mit  diesem 
FrU&at»  hm  besten  an  die  Person  erinnern. 

1)  8.  was  darfiber  Bicbhorn  a.  a.  O.  626  ff.  vieirältig  hin  u.  her  ^ 
ladet.  Unter  den  Alten  waren  Origenes  in  ep.  ad  Rum.  I  c unter  dea 
Neoem  Baronius,  Heu  mann  (Krklär.  d-  AG.  II.  5  11.)  für  die  Iden- 
tität beider  Namen.  D^s^  derselbe  Mann  Ron).  16,  21.  Lucius,  in  an- 
dern Briefen  Lnca';  f:enannt  wctde,  ist.  was  auch  K-  saf];e,  nicht  eben 
wra^scbeiniicii.  Aber  der  Naaie  Lucius  ist  aucii  keiner  vua  denen,  wel- 
cbe  «au  zu  coBtmbirea  p liegte  ote  gentigt  tdo  konate;  und  et  bleibt 
Immt  am  glanbliebaten»  daM  ^wttae  aus  Lucanas  (wie  Silas  aus  SiL- 
mue)  entstanden  sei  s.  m.  Granrra.  d.  N.  T.  94.,  wie  denn  auch  das 
Ev&ng.  in  einigen  lat.  Mscpten.  Evang.  secundum  Lucanum  überschrie- 
ben ist  s.  MabiHon  imistiim  ita!  1.  IIL  —  2)  Nach  Theophylact.  ZQ 
Luc.  24.  soll  er  der  eine  (ui>f;enannte)  von  den  nach  Eimuaus  wandern- 
üea  Jüngero  gewesen  sein.    Vgl.  Tbiess,  krit.  Cooimeut.  IL  280 f« 
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Decret  um  174  a.  Seleac.  d,  h.  139/38  v.  Chr.  in  Jerusalem  an- 
gelangt sein  soll  (▼•10.),  so  könote  nach  den  Consularf ästen  nur 
L.  Caecil.  Metellas  gemeint  seinj  welcher  im  J.  R.  612.  d.  h. 
142  Chr.  (in  demselben  Jahre,  wo  Simon  die  fürstliche  Würde 
übemommen  hatte)  mit  App.  Claudius  Polcher  Consul  war.  In- 
dem matt  man  freilich  eingestehen  (s.  Wernsdorf  de  fide  li- 
bror«  Bfacc  p.  17^) >  dass  nicht  nur  in  der  Angabe  des  bloiten 
Vomanieiit»  sondern  aoch  in  der  Verschweigiiiig  des  andern  Con* 
sbIs  eine  Unregelmässigkeit  liegt,  welche,  wenn  sie  auch  nicht  das 
ganse  Factnm  verdachtigt,  dodi  diese  Abschrift  als  eine  unächte 
Copie  des  Decrets  darstellt.  —  2)  Lucias  Ton  Cyrene» 
Lehrer  in  der  chiisti,  Gemeinde  so  Antiodiia  Act  13»  1.»  der 
sich  später  woU  4*  Begleiter  dem  Paolos  anschloss  *B5m.  16»  21« 
Er  soU  Bischof  in  Laodicea  geworden  sein«-  Dagegen  wird  Cön- 
stitntt  apos(j0l.  7»  46.  ein  Ton  Paolos  ordinirter  Bischof  von  Ken- 
.  cbreoe  Lndns  aufgeführt,  welches  wbhl  die  Rom.  a.  a.  O.  ge- 
numte  Person  sein  soll.  S.  überh.  Coteter.  s.  d.  St  U^er 
die  VerwedsIoDg  des  Locins  m.  Lacas  vgl.  d.  A«  ' 

liUd,  1)  Gen.  10,  13-,  eine  von  den  Äegyptern 

abstammende  Völkerschaft  v^.  auch  Jer.  46,  9.  Eaech.  27,  iO. 
30^  6.  Jes»  60^  19«t  an  welcher  letitem  Stelle  Lad  n^  ttfo 
,0^0  (vgL  Oenu  10,  6.)  Yerbupden  ist  Man  Tergleicht  das  Volk 
der  Lnday  aof  der^  Westküste  von  Afrika  südl.  von  Haroceo  s. 
Mickaelis  Spidl.  259  tq.  vgl.  Sappl.  1417«  n.  combinirt  .noch 
den  Flosa  ^aad  in  Tingitana  Plin*  5»  2,  Andere,  wie  Bo- 
ck art  PhaL  4,  26«  wollten  einen  Zweig  der  Aethiopler  verste- 
ken,  kauptsacUkk,  weil  die  Lodier  Jes*  «.  a.  O.  als  geübte  Bo- 
genschotzen  bemeicfanet  sind,  die  Aetkiop,  aber  desfiüls  sehr  be- 
rühmt >raren.  Hitzig  zo  Jes»  a.  a«0.  hält  lur  Libyen,  nach 
einer  anch  sonst  Torkommendeq  YerwechsloDg  des'  d  u.  b.  Dies 
hangt  mit  dieses  AnsL  Bdiauptong,  a^b  sei  nicht  liby«n,  sondern 
Nubien,  zosammen.  Noch  pnwakrsckeinKcher  dachte  Forst  er 
(Epp.  ad  Michael.  13 sq.)  an  die  Bewohner  der  Oasen,  welche 
letztere  koptisch  Eloaehdsaie  d.  i.  alta,  elata  habitatio  deserti 

heissen!    Der  Araber  hat  ^)^^m*aX3  Tanitici;  Jonatb.  '«frtunT: 

incolae  nomi  Nent  —  2)  Gen.  10,  22.,  dne  Völkerschaft  senu- 
titcher  Abknnft  neben  Aram  nnd  Arphachsad.  Joseph.  Antt  1, 
6.  4.  versteht  die  Lydier  (ovg  uivöohg  vvv  staXovai,  uiftvdwg 
di  TOTs^  ^oudac  IxTim),  Ihm  folgen  Eostath.  Hexate.,  Boseb., 
Hieron.^  bidoms,  A.,  anter  den  Neoon  von»  B  och  ort,  PkaU 
%  12*  Mickaelis  dagegen  SpidL  II*  114 sqq*  Termatket  einen 
alten  Schreibfdiler  statt  *ivi  oder  isn  oder  lanS  Indier  (vergl. 

arab.  O^lg-H).  Doch  s.  dessen  SuppL  V.  141G«  vgl.  auch  Va- 
ter Cofflffl.  l.  130  f. 
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Los,  T^^  So  Miess  früher  die  Stodt  Bethel  Qen.  28, 
19.  38,  6.  Jos.  18,  13.  Rieht  1,  23.  (fibcr  Jos.  16,  2.  s.  obeo 
I.  198.  Anm.)  unf  der  Granze  des  Stammes  Beiijamio  Jos.  18, 13. 
Bei  der  Erobenmg  a.  Entvölkerung  derselben  durch  dea  Staami 
Jofcplis  sog  dne  FamiHe  Lusiter  in  das  Land  der  Hethiter  und 
hnte  dort  ein  anderes  Los  Rieht.  1, 25}.  Wo  dieses  zn  sadken, 
Ueibt  tingewiss.  RotenmnUer  AUertb.  II.  IL  ▼entebt 
Ln,  nach  Snseb.  ebe  Stadt  3  M.  ▼im  Sicbem.  Aber  wie  konnte 
JcM  Gegend  (im  Zeitalter  der  Richter)  ü^fpn  yiM  hdssen?  Stti-^ 
der  ^udi  der  Richter  S.45.).  denkt  nach'- einein  T^nke  D.  Kun- 
dA*M  an  eine  pb5ni»scbe  Stadt ,  indem  er  zugleich  D**nn  o.  0>n3 
identifiaTt.       Ran m er  bat  den  Ort  ganz  übergangen.*  - 

Lycaonia,  yfvxctoria,  Provinz  in  Kl^nasien,  in  wel- 
che Act.  14y  6-  Ii.  die  j^tadte  Ljstra  n.  &erbe  ▼ersetzt  werden  % 
Beide  Oerter  gehörten  aber  damals  zur  Provinz  Galatia  (vgl.  Plin« 
5,  42.  Strabo  12.  569.)  s.  d.  A.  Galatie n.  Der  alte»  nnprung* 
ich  cduiograpbiscbeName  LyeaiHuen  war  nicht  im  dipltunatisdien 
Sinne,  sondem  nnr  als  geographische  Besdchnong  (wie  etwa  bei% 
WS  Schwab en,  Franken,  Voigtlaad)  der  von  den  Ljcao- 
nein  bewohnten  Landerstrecken,  die  statistisch  kein  Games  liir 
widk  bSdeten,  in  Gebvnncb;  vwt  in  O.  gegen  Kappadoden  Im 
sdbont  M  der  Name  für  emen  eingeschriuikten  Pistiict  erhalten 
n  haben  Plin.  5^  25.  ipsins  Lycaonine  (er  hatte  eine  tetrarchia 
ei  Ljrcaonin  mit  der  Stadt  leonhun  davon  abgeschieden)  celebran- 
tnr  Tbcbasa  in  Tanro,  Hjde  in  confinio  Gdatiae  atqne  Cappa- 
dasiae.  Ptolenaens  rechnet  aber  Iconimn  noch  sn  Lycaonia ,  das 
er  nnter  Cappadeda  d^handdt  5,  6.  Lycaonlen  im  wistesten 
Knjie  (nach  Strabo  14,  .663.  zwischen  den  Granzpuncten  Tyria* 
riaoi  in  W.  and  €oropas«us  in  O.)  gehörte  zur  Region  des  Tan- 
rufgebirges,  welches  in  Süden  diese  Landschaft  von  Cilicia  trennte 
StrdUo  12,  568.  Liv.  38,  38.  Es  war  eine  zwischen  Bergen  He- 
gende, hügelige  Ebene,  deren  Bodeo,  stark  mit  Salz  geschwän- 
gert, nnr  wenige  Quellen  trinkbaren  Wassers  darbot  (so  dass  in 
einigen  Gegenden  das  Wasser  sogar  verkauft  wurde)  Strabo  12. 
5^8. ,  aber  desto  geeigneter  für  Schaafzucht  war,  welche  'hier  mit 
grossem  Vortheii  betrieben  werden  konnte  Strabo  a-  a.  O.  In 
den  Gebirgsdistrieten  hauseten  besonders  viele  Waldesel  Plin.  8, 
m     S.  übcrh.  Mannert  Geogr.  VI.  IL  190  ff.     Die  Sprache 

Landes  Act  14,  11.  hielt  Jablonsky  (Opusc,  ed.  te  Wa- 
ter III.  3  sqq.)  für  verwandt  mit  der  assyrischen,  J.  F.  Guh- 
ling  dagegen  (diss.  de  lingoa  Lycaon.  a  Pelasgis  orta»  Yiteb, 


1)  Dass  der  Ort  Jos.  16,  2.  HT^S  fem.  heisse,  wie  S  tu  der  a,  a. 
O.  4^  will,  ist  Uoise  Verfli^thoBg.  ^Die  gegeawärtige  Aaeedlnation  ba- 
leidiast  die  Bäds^lbo  als  he  loa,  »  S)  Sonst  TgL  d.  A.  Ik^niaia« 
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726.  4.)  für  ein  ausgeartetes  Griechisch  Nach  eiiiem  voriie- 
geaden  Wortcrvorrathe  kann  das  Urtheil  nicht  gebildet  werden, 
G.  hat  sich  nur  auf  die  grlech.  Abstammung  u.  die  griech.  Reli- 
gious^cbräuche  der  Lycaonier  berufen,  ein  Argument,  das  sehr 
tauschen  kann.  Man  wird  die  Streitfrage  wohl  unter  die  jetzt 
nicht  mehr  zu  lösenden  Probleme  rechnen  müsscD,  für  Act.  a.  a. 

0.  kt  ohaedies  die  Sache  gaas  gleichgültig. 

Cien^  ytvTdCt  IMacc.  15,  23.  Act.  27,  5.,  eine  Pro- 
vinz Kleinasiens ,  an  dessen  südwestl.  Küste  ( Rhodus  gegenüber 
Strabo  14.  664.),  noch  in  der  Kegion  dea  Taurusgebirges  Plin. 
5,  27.,  welches  an  der  nord westl.  (irilnze  des  Landes  hiiistrei- 
chend,  nach  Süden  eine  Lycien  von  Pisidien  u.  l^amphylien  schei- 
dende u.  mit  dem  Promontorium  sacrum  endigende  Kette  aussen- 
det, eine  zweite  Bergreüie  aber  im  Innern  des  Landes  unter  dem 
Namen  Kragus  in  gleicher  Hauptrichtung  absetzt.  Zwischen  bei- 
den Bergziigen  fliesst  der  Xanthus,  Somit  erscheint  Lycien,  in 
W.  an  Karien  augränzend  (Telmessns  ist  da  die  letzte  Stadt  Mei. 

1,  15.),  in  N.  u.  NO.  an  Phrygien  u.  Pisidien,  in  O.  an  Pam- 
^hylien,  in  S.  aber  an  das  mittel länd.  Meer  (mare  Lycium),  das 
hier  eine  schroüe,  aber  mit  bequemen  Häfen  versehene  Küste  hat 
(Strabo  14.  664.),  als  ein  wahres  Bergland.  Mit  Cilicien  hatte 
es  klimatische  u.  Bodenverhältnisse  gemein,  war  nicht  unfruchtbar, 
gewährte  jedoch  seinen  Bewohnern  mehr  durch  die  Lage  am  Meere 
Vortheil,  den  diese  auch  immer,  als  seefahrendes  Volk  berühmt 
(Herod.  7,  02  ),  zu  benutzen  verstanden.  Mit  Städten  war  das 
Ländchen  reichlich  besetzt  Plin.  5, 28.  Ausser  Patara ,  der  Haupt- 
stadt (Liv.  37,  15.),  sind  im  N.  T.  Phaseiis  n.  Myra  erwähnt  s. 
d.  AÄ.  Lange'  hatten  sich  die  Lycier  durch  kluges  Benehmen 
den  Römern  gegenüber  die  libertas  zu  erhalten  gewusst  (Liv.  44, 
15.)  u.  ein  Städtebund  stand  an  der  Spitze  des  republikanisch 
organisirten  Landes  (Strabo  14.  664  sq.),  aber  Kaiser  Claudius 
nnternarf  es  dem  röm.  Scepter  (Siiet.  Claud.  25.  vgl.  Vesp.  8.) 
u.  seitdem  wurde  es  von  einem  praeses  oder  legatus  Lyciae  (Plin. 
12,  ö.  13,  27.),  vielleicht  meist  in  Verbindung  mit  Pamphylia 
(Dio  Gass.  60,  17.),  verwaltet  S.  überh.  Ptolcm.  5, 3.  Celiar. 
Motit  iL  93  sqq.  Mannert  Geogr.  VL  IIL  150  fif.  Ueber  eine 
semit.  EtymoL  des  Namens  a.  Simoni«  Ononi,  N.  T.  101.  ^und 
Sickler  Uandb.  568. 

¥ 

Lydia,  AySLa^  1)  Landschaft  des  westl.  Kleinasiens, 
welche  nach  1  Macc.  8,  8.  König  Antiochus  der  Grosse,  als  er 
von  den  Römern  besiegt  worden  war,  an  deren  Bundesgenossen, 
den  pergamenischen  König  Enmenes,  abtreten  mosste  ygl,  Liv. 


1)  Beide  Abhandloiigen  von  Jabldmky  ii*  Guhling  stehen  aoi^ 
in  Xken  a»¥.  Ibeiaur.  II.  sqq. 
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w  37,  .j6.  Appiiiii.  Syr.  38.  «.  d.  A<  Eumenes.  Früher  hatte  Ly- 
^  dien  den  MitleljMJiict  eines  eignen  iydischen  Heichs  gebildet,  des- 
sen leUter  König,  Krösus  (548  v.  Chr.  von  Cynis  besiegt) 
r  bekannt  genug  ist  Herod.  1,  6  f.  Nach  dem  Tode  König  Atta- 
I  lus  III.  Pliilonietor  (133  v.  Chr.)  kam  Lydien  mit  dem  ganzen 
LändercoiTiplex  der  pergamenischen  Krone  unter  unmittelbare  rö- 
mische Herrschaft  u.  war  seitdem  ein  Theil  der  Provinz  Ana^  als 
welchen  auch  Ptolera.  5,  2.  das  Land  beschreibt.  In  diesem  sta* 
tistiscken  Verhältnisse  erstreckt  sich  Lyd.  (mit  Ausschluss  der  io* 
tuschen  Küstenstädte)  von  dem  Vorgebirge  Mycale  bis  an  die 
Mündung  des  Fl.  Hermiis ,  die  eigentliche  Nordgranae  aber  bil- 
dete eine  TomXaurus  ausgehende  Bergkette,  so  wie  eine  andere^ 
auf  dem  rechten  Ufer  des  Maeand^  hinstreichend ,  L,  in  O.  o. 
S,  v(>n  Pbr^gien  u*  Karten  trennte.  Das  Land  selbst  wurde  vom 
B.  Tmolus  durchzogen»  hatte  jedoch  einige  betrachtlidie  Ebenen 
md  erfrepte  lich  eines  milden  KiimaA  mid  growcr  Fmchtbarkdt 
Unter,  den  Ijdj,  Städten  werden  im  N.  T,  SardeB,.11iyatira:mid 
Pbiladelplua  ermahnt  &  4  AA.  Pie  Lydier  aber  koamcii  wahr^ 
ieUnliek  echoa.«im  A.  T«  unter  dem  Namen  vor  a.  d.A.  In 
der  nacbpemschen  Zat  galten  tie  liir  adir  weichlich  Herod  1, 
8w  uherk.  Plin.  5,  SXk  Cella^.  Notit  IL  106  sqq.  Mannert  TL 
DL  345  £  anch  AUgem.  Welthlator.  IV.  623  fL  Die  Binwolmer  ' 
L.  waren  schon  im  firnh|en  Alterthnm  wegen  ihrer  Kmistfertigkei- 
fen  berühmt  (Herod.  1,  94.)  u,  trieben  einen  äosgebreiteten  Han- 
del Beck  Wekg.  L  308 ff.  Heeren  Ideen  t  l  154 £  2)  Ei- 
genname einer  Frau,  die  nnt Purpnrkl^dern  handelte  Act.  16, 14. 
vgl.  Kuhn  öl  s.d.  St  Andre  nehmen  ytvöia  für  das  adj.  gentil.  ' 
eine  Lydierin,  weil  Lydien  durch  seine  Ptirpurfärbereien  be- 
rühmt war  vgl.  Plin.  7,  57.  Max.  Tyr.  40,  2.  Val  Flacc.  4,  368. 
Cldüd.  rapt.  Proserp.  1,  274.  Die  erstcre  Auffassung  ist  unbe- 
dingt vorzuziehen  s.  Heu  mann  z.  d.  St.  vgl.  auch  die  Verhand- 
lungen zwischen  Biel  u.  J.Hase  in  Eibl.  Br^iu.  II.  411  sqq.  III.. 
275  sq.  V.  670  sq.  VI.  1041  sq.  Symb.  Brem.  II.  IL  124  sq.  (die 
Bielsche  Abhandl.  auch  in  Ugoliu.  thesaur.  XIIL),  ausserdem 
Altmann  bei  Ugolin.  XXIX. 

Ljraaniaa»  s.  d.  A.  Abilene. 

LysiaSy  Avfslag,  1)  Feldherr  des  tjrisdien Königs An- 
tiodins  Epiphancs  n.  Rdchsverweser  wahrend  dieses  Königs  Vetd-  ' 
nwg  in  den  ostfiehen  Prowen  (Illach  3»  32f.)  165  Chr. 
(über  die  verdächtigen  Worte  utaik  Imo  yiwntg  t^c  ßoo.  s.  Hi- 
chaelis).  AU  solcher  bewderte  &  ein  ansdhnfiehes  Kriegdieer 
nachJudka»  welches  den  Judas  Makkabi  in  die  Enge  treiben  sollte 


1)  Seitdem  bildete  Lydien  (in  Verbindung  mit  lonieo)  «ne  beson^ 
4are  Satnpio  des  perdsehcnMcha»  die  vowAiste Klsihasieas  s.Hee- 
Fesi  Ideen.  L  L  IdS. 
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IMacc.  3,  38  IT.  Da  es  aber  gänzlich  geschlagen  wnrdc  1  Macc 
4.>  führte  er  ein  neaes  Korps  dahin,  weiches  dasselbe  Schicksal 
hatte  f  Lysias  ging  daher  nach  Antiochia  zurück  1  Macc.  4,  28  ff. 
IL.  Jndas  erobert  u.  reinigt  den  Tempel.  Als  aber  Antiochus  Epi« 
phanes  gestorben  war  163  v.  Chr: ,  maasste  tich  L.  die  Vormund- 
tdiaft  über  den  jungen  König  Ant.  Eupator  n.  die  Regentschaft 
an  iMacc.  6,  17.  ygl.  Appian.  Sjr.  46.  u.  beorderte  abermals 
dn  Heer,  bei  welchem  der  König  seibat  war,  nach  Jndäa  1  Macc. 
6, 28  ff.  ^  schl#s8  aber,  um  adne  Waffen  gegen  PhiHppas,  der  ei- 
gentlich zum  Reichsverweser  und  Vormund  des  jungen  Königs  be- 
stellt war  IMacc.  6,  14 f.,  wenden  zu  können,  mit  Judas  Friede 
1  Macc  6,  öd  ff.  Aber  schon  im  folg.  Jahre  161  v.  Chr.  fiel 
er  nebst  Ant.  Eupator  dem  Kronprätendenten  Demetrius  in  die 
Hände,  der  sie  beide  (linric&ten  hess  1  Macc.  7,  1  ff.  2  ^lacc.  14, 

2.  Appiao.  Syr.  47.  —  2)  Ciaud.  L.,  röm.  ChÜiareh  und  Com- 
mandant  auf  der  Bnrg  Antonia  während  des  letzten  Aufenthalts 
Pauli  in  Jerusalem.  £r  liess  den  P.  verhaften  n»  bald,  um  ihn 
m  den  NachsteUnngen  der  Inden  am  |idiem,  bei  Nacht  durdi 
eihie  stecke  Mili^reitele  nachCiiaTtta  snm.ProcnralorFeUz  briin 

'  gen  Act  21 — 23»  vgl  Wernsdorf  Q.  Lysiae  oratio  

ud  disctplin.  iheta;  eiactiL  Heimst« 773.  4.  (wo  auch  Histonsches 
cf  orlert  ist). 

Lysimachus,  jüdischer  Priester,  Bruder  des  Hohen- 
priesters Menehiiis  und  (l<  5sca  Stellvertreter  (öiddo/og),  als  dieser 
vor  den  Künig  Antiochus  Epiphanes  geladen  wurde  2  Macc.  4,  29. 
Er  veräusserte  auf  seines  Bruders  Antrieb  viele  der  kostbarsten 
Tempelgeräthe  (v.  39  ),  worüber  ein  Auflauf  unter  den  Juden 
entstand,  der  ihm,  obscbon  er  sich  zu  seiner  Vertheidiguog  mit 
3000  M.  umgeben  hatte,  das  Leben  kostete  v.  40  ff.  Die  lat. 
Bec  des  2*  B.  der  Makkab.  und  Luthers  deutsche  Üebcrs.  er- 
zahlt diesen  Vorfall  in  einzelnen  Puncten  abweichend  (vgl.  bes. 
V.  29.  Menel.  amotus  est  a  sacerdotio  succedente  Lysiraacho,  s. 
Wernsdorf  do  fide  libr.  Maccab.  p.  90.).  Diese  Vorgänge  M<* 
len  übrigens  in  die  Jaiire  172.  u.  171.  v.  Chr. 

Lystra,  r/  Avar^a  uad  xa  Avaxqay  Stadt  in  der 
kleioasiatischen  Provinz  Lycaonien  Act.  14,  6.  nicht  weit  von 
Derbe  Act.  14,  6.  16,  1.  u.  Ikonium  14,  21.  vgl.  noch  2  Tim, 

3,  11.  Plin.  5,  42.  rechnet  sie  zu  Galatia  s.  d.  Ä.  Jetzt  Hegt 
an  der  Stelle  ein  Fieckeu  Latlk.  Vgl.  Mannert  VI.  II.  189 f. 
Ueber  die  Vorfalle  Act.  14.  s.  unter  andern  J.  E.  J,  Walch 
Diss.  in  Acta  Apost  III.  173  sq^ 


'  1)  Ueber  die  DarsteUang  dieses  Feidsugs  im  2.  B.  der  Makk.  s. 
Wernsdorf  fid.  Uhr.  Mmm.  lOOsq^  TgL  Biehhorn  Uli,  in  d. 
Apocrypb. 
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Maacha,  rq^ü  ote  rOgD>  voOstuiil  ro^  DIN,  ' 

dne  aKOireUKh  regicile  Stadt  oder  LandMhaft^  wiiclie  SSam. 
10, 6.  &  1  CluroB.  19^  6.  Jw.  13»  11.  neben  anunaiadien  Übtricten 
genannt  n.  Deot  3,  14.  an  die  Grtee  dei  israeUt.  Ostyordaolaii- 
det»  Mon.  der  Slinune  Hoben  iu  Qad  Joe.  13,  12.  gesetzt  wird. 
Die  chakL  UebenelEer  deeten  das  W.  darch  Dn"«p^£:>?  d.  i.  Tni- 
xcu^og,  eine  Stadt  jeDSeit  des  Jordan,  ohnweit  Kalirriioe  u.  Li- 
fias  (Ptolem.  5,  16-),  doch  möchte  dies  zu  weit  sudwestlich  lie- 

gen.    Der  Syr.  1  Chroo.  a.  a.  O.  hat  y^Ai ,  was  Hosenmüller 

Alteiih.  l.  n.  mit  dem  Ort  Charran  im  Bistrict  Ledscha  ^nrcL- 
kardl  B.  L  350.)  identifiiirt  Aber  diese  Deatmigen  derUeber* 
Miser  beroliea  sicher  nicht  auf  einer  Tradition ,  sondern  nnr  auf 
dgaen  Yennudimigen  u.  man  wird  sich  daher  mit  den  Bestimm 
mnogen,  welche  ans  jenen  bibL  S|dlen  hervorgehen,  belügen 
müssen. 

Maalzeichen,  n^,  rog|2  (nah?)»  w/yjwctj 
ftfb%e  (eittgeatite)  Figoren  oder  Nameosaiige'' an  einem  Theile 
des  Körpers,  besooden  mif  den  Backen,  der  Stim,  den  Annen 
n.  dem  Bocken.  So  tragen  SUeven  den  Namcnteng  ihrer  Her* 
icn  (Liban.  ^1«  p.  647.  B«),  Soldaten  den  äies  Anliihrefa  oder 
irgend  ein  uideies  Corpsieiitoi  Veget.  mii«  1,  8»  2,  5.  (Lj- 
dins  de  re  mii.  1,  6.),  Gdfsendlener  den 'Namen  ihres  Abgottes 
an  sieh  vgl«  Je«.  44,  5.  (Gal,  6,  17.)  Apoc.  14, 1.  13, 16.  (Zach. 
13,  6.T  s.  Bosenm.  s.  d.  St.)  Philo  Opp.  II.  221.  Lndan.  de 
Ben  Sjr.  69.  Berod.  2,  113.  Verschieden  sind  dii^  Schande 
n.  Sirallnaale  der  Verbrecher,  der  Kriegsgefangenen  -  Berod.  7, 
233.  Cnrt  V.  5,  6.  Petron.  Sat  105^  Aelian.  V.  H.  2,  9.,  so- 
wie der  Sklaven  Val.  M.  6,  8,  7.  Petion.  Sat.  103.  Senec.  ita 
3,  3.  Aoch  in  der  Trauer  rittte  man  sich  Maaksdohen  in  &it 
Haot  Jer.  16,  6,  41,  5.  47,  5.  48,  37.  Berod.  4,  71.  (Rosen- 
müller  Morg.  IL  207.  VI,  137,),  was  aber  den  Tsraelttea  ver- 
boten war  Lev.  19,  28.  Deut.  14,  1.,  weil  diese  Sitte  leicht  zum 
abgöttischen  Tättowiren  verleiten  konate  (Michaelis  MR.  IV, 
356.  Biedermann  de  characteribus  corpori  impressis  ad  Ii.  1. 
Fhbergae  1755.  4.).    S.  überh.  Spencer  legg.  nt  2,  14,  1. 


1)  Za  Bzech.  9,  4^  i.  Koseoaitller  o.  Deyliug  Ohservmtt.  K 
^  191  iqq. 

IL  4 
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j».  531  sqq.  Groebel  in  Miscellan.  Lips.  X,  79 sqq.  Dresig 
diss.  de  usa  ttlgmatum  ap.  vett.  L.  733;  4»  Wetsten  N.  T« 
II.  237  iqq.  Deyiing  Obfefv.  III.  423  sqq. 

Maarath,  rn^^Cj  Stadt  im  Gebirge  des  Stammes  Juda 
Jos.  15,  59.      '  ' 

MaaSflTe  da*  Isneliten  werden  im  k*  T.  beiläufig^  al- 
len Arten  ^  erwabntt  aoch  ihr  gegenseitiges  Yerbaltniss  ist  Inn  n. 
wieder  bestimnit  CrgjL  Exod*  16»  37.).    Aber  ihre  absolute,  ma^ 
thonatische  Grosse  ist  nirgends  angegeben,  n.  so  müssen  wir,  so«. 
.  mal  was  die  Hohbnaasse  betritt ,  nnr  den  Bestimmungen  des  Jo^ 
lephns,  der  das  Taterian^cfae  Gemäss  öfters  mit  dem,  damals 
gangbare  griech.  oder  rom.  vergleidity  naehgehen,  obachon  wir 
nicht  wissen,  in  wie  w^t  ifie  alten  Haasse  den  spatem  ju^schen 
entsprechend  waren        Wir  unterscheiden  Maasse  a)  für  flüs- 
sige Dinge  (solche  M.  hiessen  n^")^fr?p):  1)  na,  ßarog,  1  Kon. 
7,  26.  38.  Esr.  7,  22.  a.,  das  groiste,  iiack  Ezech.  45,  11.  der 
10.  Thcil  eines  Chomer,  also  für  Flüssigkeiten  das,  was  für  trok- 
kene  Dinge  d.  Epha,   nach  Joseph.  (Autt  8,  2.  9.)  gleich  72 
^i'gfa,  welche  1  attische  fHTQTjTTjg  ausmachen  (vgl.  LXX.  2Cbron. 
4,  5).    Diesen  aber  berechnet  Wurm  (de  ponder.  numor.  men- 
»urar.  etc.  rationib.  Stuttgard.  1821.  8.)  p.  140.  zu  2171,088 
rhein.  Cubikzoll.   —   2)  yn,  LXX.  Eiv^  Iv,  vv,  nach  Joseph. 
Antt  3,  8.  3.  zwei  attisdie  ;^oaf  fassend  d.  L  12  Scxtaricn, 
also  der  6.  Theil  eioes  Bath.  —   3)  aS,  der  12.  Theil  des  vo- 
rigen, nach  den  Rabbinen  s.  v.  a.  6  Eierschalen,  LXX.  xoivktj, 
bei  den  Attikern  ^  'itgr^g  s.  Wurm  a.  a.  O.  128.^).  —  b)  fiir 
trockne  Dinge:  1)  iDh,  enthaltend  10  Bath  Ezech. 45, 11. 14., 
oder       Ezech.  a.  a.  O.,  nach  Joseph.  Antt  15,  9.  2.  gleich  10  ' 
ftidtftvot.    Nach  Wurm  1.  c.  p.  14i.  fasst  aber  1  att.  ^iSifivo^ 
2894,784  rhein.  Cubikzoll.  Böckh  Staatühaushalt.  1. 101.  bestimmt 
ihn  »u  ungef.  44  des  berüa.  Schetfeb.  —  2)  "^nb  Hos.  3,  2.,  nach 
Hieron.  corus  dimidiiis.  —  3)  nD>K,  der  10.  Theil  des  Chomer 
Q.  somit  dasselbe  Maass ,  was  für  fläuMige  Dinge  Bath  war,  Ezech. 
45,  11.,  LXX.  olq  ) ,  ol<pei,  olq>i,  vipil,  v^i^      u  das  kopt. 
£2tn{,  ein  ägjrpt  lilaass,  nach  Hesych.  s.  v.  a.  4  yolvixtg  vergl. 
Jablonsk.  Opnsc.  II.  299  sqq. —  4)  -iDir,  /o/uo^^  der  10.  Theil 
des  TWtlgea  £xod  i6>  36.»  der  Qnan^t  nach  so  ?iel  als  ein 


1)  Die  Rabbinen  befUmmai  den  fohalt  der  Hoblmaatse  gewöhnlich 
nach  (wittfltolMiM)  Blencbalen.  Nisunt  nwe  aber  letitore  too  der 
Oriet«,  wie  sie  bei  oos  so  sein  pflogoi,  so  eotftohl  iwisclMB  ihraa  n. 
des  Joseph  Angaben  «ine  aiciit  geringe  Differeoa  Kisoaachmid  p. 
87.  —  t)  Für  Wein  war  yiell.  auch  ,  cadna,  angleich  «in  ^fln— 
(vgl.  «IpiiOMn»  Opp.  II.  m)».wio  wlr'aaob  Faso,  Fader  eCc  n«b- 
aen. 

J 
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ansdiier  Mensch  täglidi  YendurcQ  konnte  fiföd.  16»  16.  Jo- 
seph. Antt  3»  1.  hat  dalnr,  aoüA^  <)^ntor  vfjL  Antt  3;  6. 
&)^>  ~  6)  mto  18am.  26,  8.  2K«n.  7^  iJ  16.  a.,  nndi  <kn 
Babbinen  der  a  IMl  dcsvEplia  oder  144  ESencbte  >>.  Jo. 
Mplu  Antt.  9»  4.  beftnuBt  nitD  anf  hal.  modins  (36 1  Sex- 
ter.)» Sin  Bodins  nbcr  'iaMte  mcb  Wurm  (p.  124.)  482,4640 
iUi.  GibikielL  hXXL  fiitQor  oder  SlfjiiTQov  (Lnth.  Scheffel), 
A^pnh  1  Sam«  «rdmrJ  .  Lcteteres ,  zanächst'  entstanden  au«:  dem 
ra.  mwo,  noch  Mfc  13,  33.  Luc.  13,  21.  —  6)  3ß  2Kön. 

6,  25.,  nach  den  Rabb.  der  6  Theil  des  vor.  oder  24  Eierscha- 
len*). Im  N.  T.  wird  einigemal  Dach  griech.  Gemäss  gerechnet. 
Es  ist  erwähnt  die  yo^"^^^  Äpoc.  6,  6.  als  Getraidemaass  d.  i.  der 
48.  Theil  eines  att.  Medioinos  u.  der  ^KtQrjTtjg  Job.  2,  6.,  ein 
Maass  für  Flüssigkeiten,  welches  in  Athen  12  ;r6ag  oder  J  des 
altisch.  Medimnos  enthielt*),  in  Syrien  aber  grösser  (120  '^rj^al) 
u.  in  Macedonien  kleiner  (vgl.  Aristot.  anim.  8,  9)  war  s.  Wurm 
1.  c-  p.  126.  —  c)  für  Längen  (solche  Maasse  heissen  n'JiD), 
bei  deren  Ausmessung  man  sich,  wenn  sie  gross  waren,  der  Meaa- 
rnthe  oatö  od.  Mespscbnur  n^p  bin  bediente:  1)  raxs^  Finger- 
(üaumen-)  Breite  Jer.  52,  21.  ^).  —  2)  noü  Hand -Breite  1  Köo, 

7,  26.  —  3)  n-ji  Spanne  Eaech.  43,  13'  Exod.  28, 16.  a.  Vnlg. 
bat  dafür  pahnos,  wa»  von  dein  palou  mäior     t.  ^  12  Zoll 


1)  Die  Griechen  bestimmten,  einen  jroff«!  aU  Getraideqiiantitat,  wel- 
che einer  lor  tigUcfaen  Nahnmg  blanche  Bockh  athen.  Staauhaushalt. 
I.  S9i  Dies  gieb4  eine  bedepton^  Jmtmu^ .  dann  nwli  ta^h^.  wäre 

der  Omer  <ler  20.  Theil  eines  Medimnos,  mitbin  8  Sextar. ,  wihjrend 
anf  eine  j^otf^f  nur  2  Sextar.  gingen.  Indess  ist  freilich  Exod.  a.  a.  O« 
nicht  von  Getraide  die  Rede.  —  2)  Das  W.  konuat  dfter  in  d«f 

Coltasgesetzgebung  vor  u.  wird  Nura.  15,  4.  durch'  S/xarov  rov  oltpl  er- 
klärt. Joseph.  Antt.  8,  6.  6.  sagt:  aVoff(K/;r  iTTrd  yoridas  (T.TTtxaS  i'til. 
Dies  ist  gewiss  unrichtig  u.  die  Lesart  des  Kpipban.  ^i^ovt  kommt  der 
Wahfhcit  niher.  tS>  Pa  nbaUdi .  die  HAhMieier  aienKch  von  einer 
GrSese  sind ,  hat  man  in  diesen  leeren  Eierschalen  ein  einfachei»  natfir» 
liebes  Hohlmaass  benutzt  vgl.  Mischn.  Cheliml7,6.;  sonst  werden  kleine 
Quantitäten  im  Talmud  nach  Feigen  u.  Oliven  berechnet  Chelim  17,  7  f. 
Ibi  Gesetz  selbst  ist  auf  ähnliche  Weise  die  volle  Hand  bei  trockne 
Diogeo  als  Maassbestimmuug  gebraucht  Lev.  2,  2.  5,  12.  16,  12.  a.  — 


liaie  Ovaren  m  NationalheiBgthom  in  hinreichenden  Ezemplaien  Tor- 


■iw  b«^  bekannt  geweiden  n«  nach  •olchcai  ^id  in  den  Raacripten 
ajr«  KSalfe  fanänet  loaopb.  Aatt  U;  9.8..*  6)  Jömard  In  der 

damaipt*  de  rSgyptam  tab.«.  barachaat  die  ^^^t  ^^Pfi^i  Blatra^» 
dio  im  «a  Q^tm  II. 
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verstanden  werden  muss.  —  4)  nöl|  Eile  s.  d.  A.  —  6)  njjD 
Botke  <L  t  6  Ellen  Esech.  41,  d/'noi^  Rieht  3,  16.  ist  wM 
eint  längere  EUe,  etwa  wie  bei  oxii  Stab  Vgl.  Gesen.  thesaur. 
I.  292.  LXX.  gewiM  aarioUig  am&ufifj.  —  d)  för  Weites* 
Im  A.  T.  iit  i)  yi»n  nyiiO  Geo.  35»  16.  48^  7.  2  Khvu  5^  19. 
erwahttt  Syrer  und  Pin,  liaben:  Farannge,  welches  pen. 
]la«M  nach  lieröd.  2»  &  5»  53.  30  Stadien  betrag,  wogegen 
Kampfer  (Amoca.  p.  727.)  22j-  beiit  Paras.  aof  euneD  Giad 
rechnet  Die  aiab.  Ptoas.'  wird  an  einer  .frana.  fieue  (2400  geaaiL 
Schritte)' angeaommen^  LXX.  Gen.  48.  Mtaea:  imiä^fiog  d,t 
Strecke  WegSy  die  ein  Pferd  taglich  lanfen  maiBi  nm  geiond  an  bleiben, 
etwa  1  Stande  Koh  l er  ad  AbnlC  Sjr«  27.  — <  2>  Biaigeiaal  wird  sadi 
Tigereisen  s.  d<  Ai^»  aach  na^  Tag«  ,n.  Nacfatrdsen  1  KSn.  19»  3w 
geiDedinet  Jenes  Wcitenmaass  (das  nach  jetat  bei  den  Arabern  iib* 
Ucb  ist)  konuat  auch  in  den  Apokryphen  a.  ebmal  im  N.  T.  Tor« 
'  Bto  aber  sind  noch  erwähnt  als  nationaljid.  lÜBan  der  Sabbaths- 
weg  Actr  ±9  12.  a.  d.  A«,  und  das  rSm.  fUXior  Mt  5»  41«  hnd 
griech,  Staifinm  s.  d.  AA.  Das  kleinste  Maass  lor  W^en  war 
nj;^  Schritt  2Sam.6|13.  Vgl  aber  ^esen  ganten  A.  Carp- 
aov.  Appar.  p.  672  sqq«  C  Was  er  de  antiq.  mensur.  Hebr. 
libb.  III.  in  dea  Cntic  sacr.  Tl.  1035  sqq.  Eisenschmidt  de 
ponderib'.  et  mensuris  vett  Rom.  Graec  Hebr.  ed.  2.  Argent. 
1737.  8.  auch  in  Ugolini  thesaur.  XXVIII. ')  und  die  gelehrten 
Untersuchungen  über  die  Moasse  der  alten  Aegypticr  in  der  de- 
Script  de  l'Egypte  Tom.  6.  u.  7. 

onien,  MaxtdwUt^  ein  bekanntes  Land  in 
Morden  veii  Grieckenland,  das  an  verschiedenen  Zeiten  Terschie- 
dene  Granxen  hatte»  anter  den  Konigen  seit  Pbilippns  (Alezan- 
ders Vater)  1  Blace.  1»  1.  ostlich  ans  ägeische  Meer  ond  dnrcli 
den.  Fkiss  Nestus  u.  das  Gebirge  Qrbelos  an  Thraden  stiess»  in 
Nord,  bis  gegen  das  Skaidusgebirge  sich  hiniog»  in  NW«  u.  W« 
dmdi  den  Bemiasberg  a.  die  K«niof&  montes  von  Rlyricn  ge- 
trennt wurde  n«  In  Süden  mittelst  Gdbirgsaügen»  welche  vom  Pin- 
dns  aasgingen»  an  Thessalien  sowie  an  das  Sgeische  Meer  granzte. 
Dia  Beigfr»  die  Mac  nmxiehen  u«  aom  Tkeil  dqfchschneidmi»  war« 
ren  giossentheUs  eidudüg  n.  gewiMcn  dnrch  die  dort  enfapimh 
gendcB  Flüme  eme  gute  Bewässemng»  ddier  auch  das  Land  in 
seinen  Bbenen  n,  TldUem  iur  sehr  fruchtbar  galt  Ton  den  Ke- 
genten des  macedon.  Reichs  sind  IMaca  8^  5«  PhOipp  IIL  (V.) 
nad  Pcmens  erwähnt   Durch  des  letat«  diplomat  Umtrid>e  n« 


1)  Vei]ri^khaog  der  hebr.  Maaste  etc.  mit  den  gegenwirt.  ftaaiSa. 
1.  in  d.  4.  A.  Ton  Calmet  Bibelwerk  Paris  820  ff.  I.  671  sqq.  —  2) 
Unbedeuten(1  fßr  uaseni  Zweck  ist  im  Qaaiea  des  Bpiphaa.  Sehr*  de 
"  poaderih.  et  nMasuxis  in  s.  Opp.  II. 
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sonstige  verdachtige  Schrille  worde  eine  Knegserklarang  des  rom» 
aeoalt  herbeigeliUirt  P.  unterlag  nach  einigen  gtückliclieo  BrfaU 
|ren  zolelit  dem  Heere  des  Paulltis  Aemiüot  (168  v.  Gbri)»  M»* 
cedonien  wurde  erobert ,  io  4  Profinsen  getheilt,  aber  vor  der 
Hand  noch  für  frei  .erklärt  a.  d.  A.  Pefseas,  D«  jedodi  ein 
Paar  Kronpratendenlai  nach  dnander  auftraten»  ao  musstea  die  ^ 
Homer  von  neuen  aii  den  Waffen  mafen  n.  der  Erfolg  wär,  daa« 
M.  142  Chr.  in  eine  rom.  Profini  (provincia  prboonmlari»  bis 
anf  Tlberins  vgl  Tac^AnnaL  1,  76»  2.»  dhum  wieder  seit  CfaiD- 
dins  8«eL  Gaiid*  26.)'mraiddt  wnnie»  als  welche  es  im  N.T. 
daNbrn»  Act  16»  9t  16,  5.  19^  21.  Rom.  i^Qß.  2Cor.  1»16. 
11»  9.  PhiL  4»  15.  a.»  namentilch  auch  in  Vetbindung  mit  Achaja 
s.  d.  A.  20or.  t,  2«  1  Thess.  1»  B.»  eischsint  Die  4  Hanpt- 
aladte  der  Pro?ins  waien:  AmphipoÜs  (Act  17, 1.),  Thewalonicb, 
PcUa  and  Pelagonn  liv«  45^  29.  Anaaerdem  aind  ▼on  macedo* 
niMlicn  Städten  im  N.  T.  erwähnt:  Philipp!»  Neapolis,  Apollonia, 

'  Beroea,  s.  d.  eine.  AA.  Vgl.  überh«  Ptolem.  3,  13.  Cellar. 
Notit  II.  828 sqq.  Mannert  VII.  420 ff.  und  d.  A.  Chittim. 
Einmal  2Macc.  8,  20.  sind  Macedonier  für  die  maceduu.  (se- 

•  leudd.)  Syrer  gesetzt. 

Machanaim,  Dl^qtD,  LXX.  Mavae^,  Maaraijti 

(Doppellager  Gen.  32,  2.),   Stadt  jenseit  des  Jordan,  nördlich 

(vgl.  Gen.  32,  2.  22.)  vom  Jabbok,  auf  der  Gräüze  der  Stämme 
Gdd  11.  Mana5.se.  Dem  ersten  wurde  sie  ursprünglich  zugetheilt, 
giug  aber  später  an  die  Leviten  über  Jos.  21,  39-  vgl.  1  Chron. 
6,  80.  Unter  Isboseth  war  sie  der  Sitz  der  köoigl.  Regiernng 
2  Sam.  2,  8.  12.  29.  4;  5  ff. ,  nnter  Saiomo  der  Hanptort  eines 
Hofproviantarats  1  Kön.  4,  14.  Vgl.  noch  2  Sam.  17,  24.  27. 
1  Kon.  2»  8.  Im  nachexii.  Zeitalter  kommt  M.  Aicbt  weiter  vor. 

Machtench,  TÖnDD,  scheint  Zeph.  1,  11.  ein  Eigen- 

oanie  zu  sein  u.  zwar  eines  Thals  bei  Jerusalem,  nur  dass  sich 
nicht  weiter  angeben  lässt,  welches?  Hieron.  versteht  das  Thai 
Siloa,  der  Chald.  dds  Thal  Kidron,  llosenmüiler  denkt  an 
das  Käsemacherthal,  (pd^ay^  TVQonoiMV,  s.  d.  A.  Jerusalem. 
Alle  diese  Vennuthu^gen  schweben  iß  der  Luft. 

Madoianna,  nSD'^Q)  Stadt  hn  südlichen  Tkeile  d» 
St.  Jada  Jos.  15,  31. 

Hadmen^  ^DIV,  Stadt  im  moabit Gebiete  M  49,  7,, 
doch  aaliiBflo  viele  Alte  und  Neuere  dai  Wort  l&r  cid  Appdk 
lativaai* 

Madmena 9  nSOID,  Sladt  ia  der  Nahe  Jerusalems 

J«f.  lOr  31. 
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Afadon,  lYUD»  cananit  Konigsttadt  in  Nordpatästin«  Jos. 
11,  1.  12,  19;.   Cafiiieta  Vermuthang,  es  müsse  Maron  gele- 
sen wefdeo  TgL  Maimiiay  Flecken  in  Syrien,  30  Meil.  östlich 
Aniiodiia  Bttdi  Hieroii.  vit  Halcbi  ^)  ist  ebenso  willkürlich  wie 
nnwsfcfieheiniidi* 

Magdala,  MaySald  Mt.  15,  39.  (über  die  versch. 
Schreibart  s,  Paulus  Cornrn.  II.  437  sqq.),  Ort  in  Galiläa  ohn- 
weit  des  Sees  von  Xiberias  (vgl.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  401.)» 

wahrscheinfich  das  hcnt.  Madschdel,  ^Asri^y  ein  I>orf  b 
Viertelst,  v.  Tiberias  am  westlichen  Ufer  des  Sees  neben  «hier 
Btthe  hoher  Klippen,  2  St  nördl.  t.  Ausflüsse  des  Jordan  See- 
taen  (XVIII.  349.),  Scholz  R.  158.  Burckhardt  IL  669. 
Dort  ftnd  BUckiagliaai  B.  K  4M.  noch  Bnanen  eines  alten 
ThnraH  («gl.  H^ats),  Gewohnlich  v«rselsl  'nM  M.  «nf  das  öst- 
liche Ufer  des  Se«i  (so  auch  Kloden  aaf  s.  Charte),  a^er  hier- 
an ist  wvder  Ht  a.  a.  O.  dn  ndthigender'OmnNl,  noch  kann  die 
Vecglelchnng  des  Tahn.  n-u  VidO  (Taanidi  20,  1.)  entscheiden, 
da  leltteres  von  Lightfojot  preear  dördi Bfagdala Gadaiae  nber- 
setst  wird«  Grimms  Charte  giebt  die  La^  des  Orts  richtiger 
an.  Dieses  M«  war  wohl  der  Geburtsort  der  Blaria  Magdalena, 
so  wie  mehrere  im  Talmnd  erwähnte  Rabbinen  von  dort  stanun- 
ten  (Lightfoot  a.  a.  O*)*  Zorn  Gditete  Bl's  gehörte,  wie  ei 
idleint,  anch  das  Dorf  Dalmanntha  s.  d.  Art'). 

Magier 9  D'^ilfD)  Mdyoi  (nea|ienu-^)<  So  hiess  zu- 
nächst und  nrspNfaiglich  1)  ehi  Stamm  des  medischea  Volks  He- 
Bod  1,  101  Plin.  5,  29.,  dem  die  Aosabong  der  heil.  Ge- 
biinche  n.  die  Erhaltung  der  gelehrten  Kenntnisse  antertraut  war 
(ilnllch  dem  Stamm  Lmri  bei  den  Israeliten).  Von  den  Modern 
ging  die  Magierkaste  (awr  Zeit  des  Cyriis  Xenoph«  Cyrop.  8, 
L  23.)  «I  deii  Persern  iiber  n.  diese  persischen  Magien  sind  ein 
in  der  altetf  Welt  sehr  berühmtes  tnstitat  Anmiian.  Marc  2%  6. 
vgl  Heeren  Ideen  I.  h  451  ff.  o.  d.- A.  Perslen«  Sie  waren 
die  Bewahrer  des  Heiligen,  die  Gelehrten  des  Volk«  (Porphyr, 
abstin.  4,  16*:  iro^a  xofc  IBgaatg  ol  irs^  xd  dttop  ooqtol  xal 
TQvtw  dt^ammc'  Mafot  nqoaayoQeiwTm ,  Suidi^:  na^ 
lU^aats  fiayot  iyivowro  iptXiaoipoi  m  9»iAoj^i},  Wahrsager 
(Strabo  16.  762.  Oc  divÜL  1,  41.  AeKan.  V.  H.  2,  17.)  und 
Zauberer.  Koiperliche  Reinheit  erstrebten  sie  «If^gst  Herod.  3, 
61*    Bei  den  Königen  standen  «e  in  hoher  Acfatong  .  0)iog.  L. 


1)  Wehl  alchjfc  vencldedea  von  d«M  MaQOJvtmt  des  Ptok«.  5^  15., 
ia  der  eyr«  Proviaa  Chakidice.  —  2)  Gewöhnlich  v^elit  man  ^sfea  Ort 

als  ein  cpQotfQtov  awrh  aus  Joseph.  Vit.  24.  nach,  aber  nach  Häver* 
camp  hat  keine  Hamdidirift  Mmyialdt  sondern  alle  rdf/mkh 
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9)  7.  2.) 9  mischteii  sich  aber  zuweilen  in  politische  ADgeiegenhei- 
(en  u.  vertirsachtea  »dbst  Thronumkehr  Herod.  3,  61  sqq.  Die 
medischen  Magier,  die  wir  schon  früh  aU  Stern-  u.  Traumdeuter 
kennen  lernen  llerod.  1,  107.  120.,  hatte  Zoroaster  (Zerethosch- 
tro)  aus  Medien  in  der  letzten  Hälfte  des  7..  Jahrh.  ?.  Ciir.  einer 
Reform  unterworfen,  der  zufolge  sie  in  drei  Ordnungen  getheilt 
wurden  (Herbeda  Lehrlinge,  Mo beds  Lehrer  und  Destur- 
Mobeds  vollkommciie  Lehrer).  VergL  überh.  Hyde  rel.  vett 
Fersar«  cap.  31.  p.  372  vqq.  Brisson.  princip.  Pers.  179  sqq. 
Heeren  Ideen  L  1.  a.  a.  O.  —  2)  Jer.  39,  3.  13.  wird  ein 
Magierorden  bei  den  Cbaldäern  erwähnt.  Auch  dieses  Volk  war 
im  Besiti  einer,  wohl  auf  ähnliche  Art  wie  bei  den  Medopersem 
organisirten  Priester-  u.  Gelehrtenkaste,  die  im  Allgemeinen  die 
Weisen  der  Chaldäer  od.  Babels  Jer.  50»  Sö«  Dan.  2^  12.  18* 
24.  4,  3.  15.  5,  7.  8.,  bei  Griechen  nnd  B^mern  gewohnUdi 
Chalda^  (Strabo  16.  762.  Biog.  Laert.  prooetn.  L  ygl.  oben  L 
259.)»  Auch  Magi  (Diog.  L.  8,  1*  3.)  genannt  werden.  Sie 
lebten  in  venehiedenen  Städten  des  Landes  xerfltrent  Bau.  2,  14. 
(dodi  a.  Strabo  16.  739.)  u.  hatten  eigne  Besitmngen  Strabo  a. 
a.  O.  ÄAtronomische  Beobachtiuigen  (welche  mit  dem  astrolatri* 
fchcn  Cultos  der  Babylonier  zuflammenhingen)  stellten  sie  schon 
frihaoUg  auf  dem  Behutempel  an  (Diod.  Sic  2,  31«  Seit  Emp; 
ad?/]fath.  5.  p.  339  £  Ephraem  Sjr.  Opp.  II.  p.  48821  vergl. 
Ideler  Kl  d.  AbhandL  d.  Beilb.  Akad.  1824.25.  S.20iC), 
weissagten  ans  den  Sternen  Natnrereignisse  n.  Schicksale  (GelL  3» 
10.  9.  I4y  1.  Ammian.  Marc  23,  6.  p.  352.  Bip.  Dlöd.  Sk.  2, 
29.),  gaben  sich  mit  Vogel-  n.  Opferschao  ab  (Jes.  47,  9.  13. 
Dan.  2.)  n.  waren  zugleich  Zauberer  (Jes.  a.  a.  O.).  Im  B.  Dan. 
werden  diese  chald.  Magier  unter  verschiedenen  Benennungen  auf- 
geführt, von  denen  sich  nicht  zweifeln  lasst,  dass  sie  die  verschie- 
denen Beschätli^^ungea  derselben  ii,  somit  wohl  verschiedene  Klas- 
sen oder  Brauchet!  deb  Ordens  bezeichnen,  obichon  die  Deutung 
der  einzelnen  Wörter  sehr  schwierig  ist  s.  Bert  hol  dt  3.  Exc. 
zum  Daniel,  Gesen.  Comment.  zu  Jes.  11.  35411.  vtrgl.  d.  AA. 
Wahrsager  und  Zauberer.  Zum  Vorsteher  der  Magierkastc^ 
(jO-an  Jer.  39,  3.)  wurde  durch  königl.  Gunst  Daniel,  also  ein 
Ausländer,  erhoben  Dan.  2,  48.  Ob  übrigens  diese  chaid.  babyl. 
Magier  in  Babylon  einheimisch  waren  (Münter  antiq.  Abhandh 
S.  144.  Bleek  in  Schleiermacher  theo!.  Zeitschr.  IlL  277. 
vgl.  oben  (.  259.)  oder  den  eingewanderten  Chaldaem  angehör- 
ten (Gesen.  a.  a.  O.  350.)  lasst  sich  nicht  entscheiden.  —  3) 
Später,  im  römischen  Zeitalter,  hiessen  Magier  überh.  die  (her- 
umziehenden) Astrologen ,  Wahrsager  u.  Gaukler  Asiens  Tac.  Ann. 
2f  32.  6,  29.  (dah.  super^titiones  magicae  Tac.  Ann.  2,  27.  12, 
69.)»  welche  zugleich  als  Wunderärxte  n.  als  Traumdeuter  (Jo- 
•eph»  bell  jiuL,;^  7.  3*)  ia  groMem  Anieha  »tanden  vgl  Act  Sf 
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9.  13,  6.  8.  üeber  die  Mt  2.  erwähnten  Magier  dnu  urw 
ToXwv  und  ihren  Stern  ».  d.  Stern  der  Weisen,  und 
über  die  Erwähnung  der  Magier  (u7i:}»)  bei  den  Talmadisten 
Lakemacher  Observ.  IL  132 sqq* 

Magog,  yOQ,  da  Volk  n.  Land»  das  Gen.  10^  2.  in 
Yeibindang  mit  Gomer  (CSnnierier)  und  Madai  (Medier)  onter 
den  Japhetiten,  Bsedu  38»  2.  Tgl.  39»  6.  all  Meidhech  n.  Tlif^ 
bal  bcnadbart  anfgefiihrt  wird;  denn  sein  König  Gog  ist  » 
gleich  oberster  FQnt  ton  M»  u.  Tk  a.  bat  in  seinem  gegen  Par 
Estina  anrnekenden  Heere  Perser,  Armenier  n.  Cimmerier  Eiedb. 
38,  5  f.  Die  alten  Udiersetier  haben  hat  durchaus  das  hdir. 
Wort  beibehalten;  nur  Josephus  (Antt  1,  6.  3.)  erklärt  es  durch 
2xv&ai,  ebenso  Hieron.,  Suidas  aber  durch  Perser.  Jenem 
pflichtet  Bochart  bd  (^laL  3,  13.)»  aber  durch  höchst  pfeeaie 
Etymoiogieen  geleitet  und  Michaelis  SuppL  1473  sq.  In  der 
Hauptsache  ist  indess  diese  Deutung  gewiss  die  richtige,  wenn 
man  nämlich  ^aud-ta  für  einen  Collectivnamcn  mehrerer  nur  halb 
bekannter  Völker  des  Nordens  nimmt  (Cellar.  NotiL  II.  753  sq.) 
s.  d.  A. ,  denn  ein  solcher  CoUectivname  scheint  Magog  in  der 
That  zu  sein  und  den  Inbegriff  der  iiber  Medien  uud  den  Cdu- 
casischen  Gebirgen  sitzenden  Völkerschaften  zu  bezeichnen,  von 
denen  zu  den  Hebräern  eine  dunkle  Sage  gedrungen  war  vergl. 
^ieron.  zu  Ezech.  a.  a.  O.  Magog  esse  gentes  Scythicas  immanes 
et  innumerabiles ,  quae  trans  Caucasum  montem  et  Maeotidem  pa~ 
ludern  et  propc  Caspium  mare  ad  Indtam  usque  tendantur.  Auf 
ähnliche  Art  brauchen  wenigstens  die  Syrer  (9.  — 15.  Jahrh.)  den 

Namen  v^A^^<l  ^^^^1^       erweiterter  Landerkenntniss)  ▼on 

den  nofdüch  über  Indien  liegenden  Landern  (ariatischer  Tartani, 
Assemani  Ubliolh.  Orient  TU.  II.  16.17.20.),  die  Araber  setacn 

ebenfalls  ^^^^2^L>  ^  immer  in  Verbindung  u.  bezeich« 

ncn  didarch  auf  glcid£e  Weise  die  Gegenden  des  ansKrsten  aain- 
tisehen  Nordens  nnd  Nordostens;  nennen  auch  bestimmt  die  be- 
rnlunte  kankaiische'  Maner,  welche  von  Darbend  am  westL  Ge- 
stade des  hasp.  Mieeies  bis  gegen  den  Pontus  eniinus  hinlief 
^y^^^  ^^^^Vj  «Xnv  TgL  Bayer  in.  den  commentatt  Acad. 

1)  Die  Chryaoat  36.  p»4i9l.  Mar.  — rmf  m^a  ^rpot^dXij&siap 

Xtoav^  iirt^au^vövi  ^fpanet'ttv  to  Satftoviop'  o  r  x  "BXXrjvi^  a - 
yvoltt  T  ov  ovöfAaros  ov  x  üiS  o  v  o  (x  a.  K  o  la  t  y  ai  i  oi'i  y  6  ?jz  a  — 
2)  Mit  Unrecht  wUl  t.  Bohlen  Gencaifl  8.  116.  bei  Ezecb.  Gog  ood 
Magog  to  .«ntanshsidsn,  dam  enisies  ¥•&»•,  letateies  LaadeauuM 
Wim.  -  9)  AahaHA  neaasn  die  Ambar  das  rfaedsche  Mch 
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Petrop.  1.  Klaproth  asiat.  Magaz.  I.  t38ff.  *)  Herbelot  bi- 
blioth.  Orient.  528.  (ed.  von  1697.).  Dass  einer  voo  beiden  Na- 
men j'i:)  oder  3*130  (welches  letztere  maa  aus  ersterem  herldtet 
vgL  BaQ«kr.  mah,  maha,  g  r  o  s  s)  ^)  der  kaukasischea  Gegend  wirk« . 
Uch  angehören  mochte,  ist  nicht  unwahrscheinlich.  Nach  Rein^ 
«ggs  Beschreib,  d.  Kankas.  II.  79.  nennt  das  Volk  Thiuiet  seine 
Berge  Gef  od.  Ghog,  die  hochstea  nördlichen  Haoptgebiige  aber 
Meghef  od.  Magogh.  Andre  Vermuthungen  s.  Rosenmüilef 
Alterth.  L  L  243.  VgL  uberh.  Michaelis  SpicU.  1.  p.  24  sqq. 
Die  Späteren  setzten  Gog  und  Magog  mit  der  Lehre  vom  Anti» 
chrift  in  Verbindiiiig  Apoc.  20,  8.  u.  nannten  die  Zeit  dei  Wdl- 
«ides  danun  seibat  aSTl  PMwdojon.  Lev.  26^  44«  YgL  'Svm» 
iJy  27.  S.  iber  &  yenraadtea  ortentaL  (u«b.)  Sagen  ^onui 
iBf  94C  21»  96.)  Kao«  Chreftom«  fyr.  p.  668^. 

9  ^ 

■  r 

,  Mahlaseit*  D«ss  dw  bnditett  die  Haoptmüilseit  (One 
coena)  in  den  ipateni  Nadantttagütondeii  oder  gegen  Abea^  ge* 
Uten  Inbea,' folgt  weder  aas-  dem  Umitande,  dass  Gelage  n. 
G^tmiUiier  (ik  immer?)  wirklich  gegen  Abend  (selbst  des  Nachts 
worden  dergleichen  gehalten  Joseph.  i\t  44.)  stattfanden  s.  d. 
A.  Gastmahl,  noch  aus  der  heutigen  oriental.  Sitte  (in  Persien 

speist  man  um  0  oder  7  Uhr);  vielmehr  ist  die  Mittagzeit  bei  ei- 
nem ackerbautreibenden  Volke  an  Werkeltagen  viel  geeigneter 
zum  Hauptessen  (vgl.  a.  1  Kön.  20»  16.).  Vormittags  nahm  man 
ein  Frühstück  ein  {agi^ov  vgl.  Lac.  14,  12.  Job,  21,  12.);  bei 
den  spätero  Juden  gehörte  es  zur  guten  Sitte,  vor  der  er- 
sten Gebetsstunde  (s.  d.  A.  Gebet)  nicbU  zu  gemessen  vergl. 
Act  2,  15.  (s.  Lightfoot  hör.  hebr.  z.  d.  St.)  ^);  an  Sab- 
bathen kam  man  wegen  des  Synagogengottesdienstes  in  der  Re- 
gel nicht  vor  dei  6.  Stunde  zum  prandium  Joseph,  vit.  54.  Vor 
dem  Essen  pflegte  man  sich,  besonders  in  späterer  Zeit,  sorg- 
faltig zu  waschen  Mt.  15,  2.  Luc  11,  ,38.  Mr.  7,  2  f.  s.  Bux- 
torf  dissertatt.  philol.  theol.  p,  397  sqq.  (ähnlich  die  alten 
Gnecbpn  lliad.  10,  577.  Odyss.  1,  136.  sqq.  4,  216  sqq.  11.  die 
heutigen  Orientalen  Niebahr  B.  64.  Shaw*  R,  202.)>  dann 


1)  Et  finden  sich  hier  unter  andern  Antzüge  aus  dem  arab.  Geo- 
graphen Tbn  el  Wardi;  den  vollständigen  Text  theilt  A.  Hylander 
ipea.  operis  cosoiograph.  Iba  ei  Vardi.  Luod.805.  4.  p.^0 — &  mit. — 

t)  Flr  9^9  ^tr^dcht  t.- Bohlen  o.  a.  O.  0ft>  Berg.  IMw  oeisC  frel- 

Tich  voraos,  dan  Gog  nicht  Name  der  Fürateo  ist.  —  8)  Die  von 
Kühnöl  nachgetchriebene  Stelle  Beracb.  foL  28»  2»  noa  licet  homioi 
guatare  quidqaam,  antequa«  osmiU  emiäoaeai  mm  sftdü  Gen.  bebyl. 
^  1.  1.  lad  boaieht  m  nicht  vd  dao  Mnrftiigebot»  soadem  auf  daa 
Bmia— PwhM  Aber  daa  Bsaca. 

^^^^ 
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verrichtete  mao  das  Ttscbgebet,  nD"ia,  tvkoyta,  w/a^tgta^)  Luc. 
9,  16.  Job.  6,  11.  Mt.  14,  19.  36.  26,  26.  vgl;  1  Tim.  4, 
3  ff.  Kühnoel  de  precum  ante  et  post  cibum  ai>,  Jud.  et  Christian, 
antiquitate.  L.  764.  4.  Während  des  Essens  sassen  die  alten 
Hebräer  Gen.  27,  19.  Rieht.  19,  6.  1  Sam.  20,  24.  (wie  die 
Griechen  im  lieroischen  Zeitalter  Iliad.  10,  578.  Odyss  1,  144  f. 
15,  134.  Athen.  8,  363.  11,  459  f.  u.  die  alten  Römer  Serv.  ad 
Aeo.  7,  176.  Varro  ling.  !at.  I.  p.  236-  Bip  )*)  später  wurde  da« 
Liegen  (dvaxeiox^ai ,  xaTuxiTnd^ni ,  nvaxXivfad-at  ^  xffraxXtv^- 
ed'at)  ^)  auf  Polstern  oder  Divans  (n'iisq ,  xXivai  Xenoph.  Cyrop. 
S,  8.  16.  xenuxX/ftara  Joseph,  antt.  15,  3.)^),  zunächst  wohl 
bei  Gastgeiageo  Arnos  6,  4.  vgl.  2,  8.  Mt.  9,  10.  26,  7.  Mr. 
14,  3.  Luc  5,  29.  7,  37.  4,  37.  14,  10.  Joh.  13,  23.  a.,  dana 
«ach  im  bürgerlicbeo  Leben  Luc.  17,  7.  üblidi  Vgl.  H.  Mer- 
cnrialis  diss.  de  accubitu  triclinio  etc.  in  s.  ars  gymnast.  p, 
75  sqq.  Jeder  solcher/  Divan  fasste  in  der  Regel  drei  Personen 
(tricUniuin)^)»  welche  sich  anf  liie  rechte  Hand  stützten,  die 
Füsse  aber  nach  hinten  zu  ausstreckten.  Der  rechts  Liegende 
reichte  imoicr  mit  seinem  Hinterkopfe  an  die  Brust  seines  linken 
Nackban,  daher  ävaniiad-ai  h  tw  xoXtko  Joh.  13,  23.  ZU  ^> 
was  nam.  die  Stelle  der  Gattin des  Freandet»  Günstlings  ete. 
Wir  Plin.  epp.  4,  22.  (Veriento  proximus  atque  etiam  in  sinu  re« 
cambebat)  Kypke  Observ.  1,  402. sqq."),  der  Ehrenplats  be* 
fend  sich  in  der  Mitte  (Hieros.  Taanith*  66,  1.)  vgt  Potter  < 
frieck.  Arckäoi.  IL  661  f.    Die  Tiscke  (TgL  ISanu  20>  29. 


1)  Es  bestand  aas  elnesi  Segensspmck  ftber  das  Sssea;  die  tpitera 
Jaden  katlea  aber  sckon  manchertd  aosanneogesetzte  Formeto,  die  «le 
TCO  Moses,  JoHua  u.  s.  w.  herleiteten  s.  Gera.  Berach.  8.  278.  der  Ra* 
bcsclien  Uebers.  Der  Tract.  Berarhotli  c.  6  —  8.  giebt  die  rabbtniscben 
Satzungen  über  das  Segnen  der  Speison  u.  das  Tisrbgebft.  —  2)  Man 
hält  es  für  eine  persiscl^e  Sitte,  wohin  viell.  auch  Uab)'l.  Berach.  7,  i. 

5.  devtel.  9)  Niulieli  bei  ordcotKcken  Mshiseiteni  i^mn  seast  war 
D.  blieb  das  SiUea  nebea  dem  accanbere  übllck  ▼gl.  Misehaa  Bersek. 

6,  6.  —  4)  Vgl.  A.  Baccias  de  csnvlv.  antiq.  2,  1  sq.  (iu  Gronov. 
thesaur.  IX).  —  5)  Das»  mrjii  nnbeschubt  sich  legte,  bi  darf*  kaum  der 
Erinnerung  (vgl.  Tei^iit.  Heautont.  1,  1.  72.  Plaut.  Tnicul.  2,  4.  16. 
Martial.  B,  50.).  —  6)  Welchen  Luxua  die  alte  Welt  mit  den  tricliniis 
a.  lectis  tricKaiaribas  (Plin.  37,  17.)  tHeb»  erheUt  aas  Plin.  SS,  5:2.  Jo- 
seph. Antt.  15,  9.  3.  Die  darüber  gslegtAn  Prachkleppicke  kmg  b^b^ 
ans  Babylonien  Plin.  8,  74.  Von  der  Herrichtung  der  tridima  wann' 
die  WW.  s lerne re  (Cic.  Mur.  S6.  Macrob.  Sat.  2,  9.)  u.  axQotvvve$v 
(Xcn.  Cjrop.  8,  2.  6.)  üblich;  daraus  erklärt  sich  Mr.  14,  15.  dvaya$QV 
iQzgtuftivov-  ^.  flberh.  Ciacon.  de  triclinio  Ainat.  1699.  12,  a.  d.  — 
7)  VÜk  aidgen  aack  bei  den  Jadsa  £e  Weiber  sitzead  gespeist  habciv 
was  die  Rftmer  allein  fBr  aaitiodig  bleltea  Isidor.  Oiiirc-  ^«  H.  Ttfat. 
flnet.  Claad.  52.  Val.  M.  2,  1.  2.  Doch  s.  Saetoa.  Calig.  25.  Das  ir«- 
QrtyaO-tC.  'TTaQo.  Tovi  To^nc  Lttc.  10,  39.  aber  geschah  nicht  des  Essens 
halber.  —  8)  Ueber  Rangprdaiuig  bei  Cielagea  s.d.A.  Gastmahl  vgl. 
Babyl  Beracb.  7,  2.  5. 
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2Smu  9,  7.  11.  IKon.  10,  5.  Lne.'22,  21.  Act.  16»  34*  ^) 
wmm  vieUeichti  wie  im  heutigen  Morgeulaode  (Marili  A.  283. 
Skaw  B.  202.  Mayt  Schteksale  L  5t)»  niedrig').  Flebfh 
md  Zufemusse  waiden,  «das  erstere  In  Sl&cke  xecsdiDitteo*),  in  / 
powen  ScbiiAaeln  «ufgesetzt,  aus  denen  jeder  Gast  aeinen  Thdl 
■it  den  Blngera  auf.  den  Brodknchen  brachte^  and  ohne  Messer 
and  Gabel  Tenehrte  (vgl  Zorn. in  MiscelL  Dnisbnig.  II.  437 sqq.) 
Mariti  BL  284.,  doch  legte  anch  der  Hanavater  bisweUen  Yot 
1  San.  1,  4.  vgl.  Joh.  13,  26.  Xenoph.  Cyrop.  1,  3*  7.    |n  die 
Brahe  tnnkte  man  Brodst&c^en  Mt  26^  23.  .n.  das  Gemüse  brachte  > 
■an  ans  der  ,  Schussel  durch  die  Hand  oder  die  Finger  in  den 
Hand  vgl.  Sprchw.  19»  24.^)  Bfa>7L  BeracL  7,  2.  6.,  eine  Sitte^ 
wekhe  noch  .jetst  im.  Morgenlande  selbst  an  honiglichai  Tafeln 
hem^  Tavernier  B.  L  282*  Arvienx  Nadir.  III.  238.  Po* 
cocke  II.  63  f.  Niebuhr  B.  53.  Shaw  B.  203.  Bnrckhardt 
Wababy  p.  61  f.  arab.  Sprchw.  S.  339.^  Bosen  muH  er  Morgenl. 
IV.  138  f.     Ob  man  den  Wein  während  oder  nach  der  Mahlzeit 
(wie  sonst  d"ie  Aegypter  Herod.  2,  78.  u.  Perser  Herod.  5,  18.  u. 
noch  jetzt  meist  die  Araber  und  Perser  Chardin  III,  82.  Ar- 
vieux  Nachr.  III.  277.  Burckhardt  Sprchw.  S.  137.)  getrun- 
ken habe,   diese  Frage  lässt  sich  nach  Mischna  Berach.  6,  6  f. 
vgl.  8,  8.  dahin  beantwtrten,   daas  die  Juden  sowohl  zwischen 
dem  Essen,  als  nach  der  Mahlzeit  Wein  tranken;  letzteres  war 
das  flaupttrinken  (vgl.  Babjl.  Berach.  S.  251.  d,  Rabeschen  Ue- 
bcrs.)  o.  fand  öfter  allein  statt.    Nach  dem  Essen  folgte  wieder 
Dankgeltet  und  Handewaschen   Berach.  8,  4.  7  f.    Vergl.  iiberb. 
M.  Geier  in  der  Bibliotb.  Lub^c  V.  p.  Isqq.  u.  d.  A.  Gast- 
mahL 

Bfakaz,  yi^tD,  Stadt  in  PalSstina  IKon:  4,  9. 

Maked,  MmiÜy  Stadl  in  Gileadit»  IMacc  5,  26. 3& 
Cod.  AL  Mmiß,  Vulg.  MagetL  , 

Makkabäfer«  So  nennt  man  gewöhnlich  alle  Abkömm- 
linge des  heldenmutbigen  Judas  Makkabi  (s.  d.  A.).  Btchti^r 
ger  kicssen  sie  Hoßfuapnioi  (liaaafjuovaioi)  Q'^^novn  bei  Joseph« 


1)  Im  heatigen  Morgenlande  wird  bei  der  Mahl/eit  vn\  rundes  Le> 
der  (Sufra)  auf  den  Puasboden  in  der  Mitte  des  Zimmers  (  Arvieux 
Nachr.  Pococke  Margenl.  1.292.  m.  Abbild.  Harmar  Beub. 

n.  458.)  od«  aaf  elM  loheaielartigen  Usch  gelegt,  welches  am  Rande 
■a  Biwgsa  veraehea  Ist,  daSÜ  es  nach  dem  Enea  wie  ein  Beutel  zn- 
•ammengesogen  und  an  einen  Nagel  aufgehangen  werden  kann.  Die 
Speisenden  legen  sich  auf  Matten  u.  Teppichen  um  dassf^lbe.  Vgl.  a. 
Niebuhr  R.  I.  372.  Paalns  Snmml.  IH.  101.  —  2)  Für  die  besten 
Slückea  an  Thieren  galten  die  Lenden  und  die  ScbuUerslücke  EzecU. 
24,  4.  —  3)  Rath  2»  Ii.  gehört  aiebt  hieher. 
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G«rioind,  (««Mimn  nri  Jonath.  iSooi.  2,  4.)»  von  IdaufiumiSog 
(vgL  |%AMX&.y  vomekn),  dem  UrgroMfat«  des  Piriestcfs  Mafia- 

thias  8.  d.  A.  a.  somit  ür- Ürgrossvater  des  oben  genannten  Ju- 
das Joseph  Antt.  12,  6.  1.  Mit  Mattathias  (167  Chr.)  be- 
ginnt die  Thätigkeit  dieser  Hasmonäer  zur  Befreiung  des  jud. 
Volkes  von  der  syrisch  -  scleucidischen  Zwingherr^chaft  und  es  ge- 
langte aus  ihnen  Jonathan,  Sohn  des  ^lattatbias,  bereite  zur  ho- 
henpriesterlichen Würde,  welcher  bald  die  eines  syr.  Meridarchen 
beigefügt  wurde.  Simon,  ebenfalls  Sohn  des  Mattithias,  warde 
selbst  Erbfiirst  der  Jaden.  Des  Simon  Eokei,  Aristobnius,  setzle 
sich  das  Diadem  auf  u.  die  königl.  Dynastie  der  Hasmonäer  be- 
sitzt den  jüd.  Thron  bis  zu  der  Einmischuog  des  Pompejus  in  die 
jiid.  Angelegenheiten.  Der  3.  Ronig  aus  hasmon.  Stamme,  Ari- 
stobnlusfl.,  wird  von  den  Römern  entthront  und  seinen  Söhnen 
gelang  die  gefalirvolie  Bemühung,  sich  die  väterliche  Krone  wie- 
der zu  verschaffen,  nicht  auf  die  Dauer;  beide  büssten  sie  dafür 
mit  dem  Leben,  zuletzt  Antigonus'),  mit  welchem  die  hasmon. 
Dynastie  erlischt  Joseph.  Antt.  14,  Ki.  4.^).  Die  zwei  noch 
übrigen  B'amiliengliedcr:  Ärislobulus  u.  Mariainne ,  Enkel  des  Ari- 
stobul.  H. ,  schienen  zwar  anfangs  unter  herodian.  Herrschaft  ein 
ihrem  Range  gemässes  Lebensverhältniss  fortsetzen  zu  wollen, 
aber  bald  unterliegen  auch  sie  dem  Argwohn  des  Kon.  Herodes 
n.  mit  Mariaiiinc's  Ernmrdnng  Joseph.  Antt.  15,  7.  4.  stirbt  auch 
die  Familie  der  Hasmonier  aus^).  Die  Thaten  der  Makkabäer, 
jedoch  blos  bis  auf  Simon,  erzählen  die  nach  ihnen  benannten 
(das  1.  n.  2.)  Bücher  d.  Makk.  (bei  den  Juden  Q'«»:*)D\t7nn  '«IDO) 
pnter  den  A.  T.  Apokryphen  ausführlich,  vgl.  Eichhorns  EinL 
in  die  apokryph.  Sehr.  A.  T.  208  ff.  Jahn  II.  IV.  949  ff.  Bert- 
holdt  III.  1036 ff.,  vollständig  aber  ist  die  G^cbichte  der  Has- 
monäer dargestellt  von  Josephus  Antt.  12,  6.  bis  14,  16.  d.  der- 
selbe bestimmt  die  Dauer  ihrer  Herrschaft  aof  126  Jahr  s.  d.  Anm. 
(Euscb.  vom  4.  Jahr  der  153.  Oljmp.  bis  2.  Jahr  der  185  Olymp.)« 
Uebcr  die  Bedeutung  des  Namens  Makkabäer  s.  i.  745. 

Makkeda,  nn]:»»  Stadt  im  st  Juda  Jos.  15,  41.  vgl. 
lOy  29.»  nach  Euseb.  8  Aleilen  dstl«  ?on  Eleutberopolis. 


1)  Di^e  liess  Antonius  zu  Antiochia  binricbtea  JcMeph.  Antt.  15,  1. 
2.  ^  2)  Naoh  JoMpb.  a.  a.  O.  daacrta  dl«  HemcMft  dar  Basrnmiar 
im  Gaaasa  196  Jahre.  Da  sie  non  nach  desMelbaa  SdirifUtellae  Com. 
Marco  Agrippa  a.  Canin.  Gallo  d.  b.  717  R.  endigt  (mit  der  Binnahme 
Jerusalems  durch  Merodes  den  Gra«»en),  bo  ßllt  ihr  Anfang  ins  J.  163 
T.  Cbr.  d.  b.  in  das  Jahr,  in  welcbem  Judas  Makicabi  Jerusaleai  ero- 
berte o.  den  Tempelcultus  wieder  herstellte.  —  3)  Jo«eph.  Antt.  15,  7. 
4  r.  cnihU  ihren  Tod  nach  der  Bidd^ahr  das  Hacadas  ans  Aatiocbia» 
wohin  ar  den  aas  Aegypten  degraicb  wiederkebreoden  Octaivian  begM« 
iai  hatte.  Janm  WuHnm  fMrt  deainach  iaa  i.  29.  aar.  disn.»  wohin 
es  auch  Uahar  seilt 
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MalchuS)  SUftT  des  Hoheapriestert  Kaiapliu,  dem  Pe- 
lm das  Ohr  aVhieb  Job.  18,  10^  Der  Name  (ygl.  *!|So)  kommt 
«aeb  iontt  in  der  Cesehiclite  vor.  Sd  heimt  du  arab/Purat  Mal- 
dia« Joseph.  ÄBtt  13;  5.  1.  14,  14*  1.  15,  6.  2.  TgL  a.  Wc  1^ 
steD.  1.  948. 

* 

Mal ea Chi,  ^DN^,tD|  LXX.  Malaxiog  (doch  blom  ia 
der  IMenehrift;  im  Costeit  immer  •ä)y<Xoc>  ^  s«eh  bei  cuii* 
fCB  Kif^emt),  j&dtsdier  Piropihel,  der  t|ir  Zeil  des  Nehemlas^ 
«od  «war  nach  dessen  sweiter  BBekkehr  seine  Wussagtingea  be^ 
bannt  machte,  welch«  ZeitbeäÜmmung  indem  nifiht  sowohl  auf  die 
Biwahnong  eines  besondem  jild.  nn^  1,  8.»  als  darauf  su  be- 
grinden  ist,  dass  dieser  Prophel  di^dben  Missbrindie  n.  Terge- 
hingen  rügt,  gegen  welche  Neb.  ankimpfte.  Die  Melnniig  meh- 
rerer jädUchen  Ansleger,  die  sich  schon  im  Targ.  Jonath.  b.  Uziel 
ün*iet  (h^dD  n^öUJ  '»*ipn'»-f  ^DhSo  unter  dem  ^jmbol. 

Namen  Maleach  i  sei  E?ra  versteckt,  wird  von  Simonis  Oüoro, 
V.  T.  p.  298.  mit  ftinf  aber  sehr  uDinreich enden  Gründen  ver- 
Iheidigt,  ß.  dag.  schon  Carpzov.  introd.  in  V.  T.  III.  p.  456., 
4)er  noch  aoiiere  unbegründete  Vermuthungen  aufführt.  Indess 
k^rte  neulich  auch  Heugstenberg  Christel.  III.  372  ff.  zu 
Titringci'ä  Meiuuug  zurück  und  glaubt,  der  für  ans  namenlose 
Propliet  sei  in  der  Ueberschrifl  nur  aus  3,  1.  ^^.^$So  genannt. 
Seifsam  bliebe  solch  Verfahren  immer.  Apokryphisches  über  Mal« 
bat  Fscudoeptphan.  vit.  propbet,  (Epiphan.  Opp.  II.  p.  249.)* 

Mall  ot  er,  Malk(X)rig  2Makk.  4,  30.,  Einwohner  der 
Sta^  Mallus  in  Ciiicia  campestris,  am  östlichen  Ufer  de^  Pyra- 
mus  auf  einer  Anhöhe,  nicht  weit  vom  Meere  Strabo  12.  539. 
14.  075.  Mcl.  4.  13.  Curt.  3,  7.  Bei  den  Griechen  beissen  die 
Einwohner  MaÄÄwrnl  Arriau.  Alex.  2,  5.,  die  Umgegend  aber 
Deunt  Strabo  MaXAwr/^.  Das  Judith  2,  13.  vorkommeode  Me- 
]othi  (in  d.  luth.  Uebcrsetzong)  ist  vieileickt  eine  Vcrstüouaeiung 
dieses  Namens. 

Malta»  s.  d.  k.  Hellte.  ^ 

Mamre,  NIDC,  UULMa^ßQfi.  Gen.  13, 18.  14,13. 
18,  1.  werden  wnoq  ^3/1  Stj  (LXX.  t]  $^vg  rj  Ma^ißgrjy  Luth. 
Bsin  liarore)  erwähnt,  die  von  einem  Amoriter  Mamre  ihren' 
Nnncn  hatten  Gen.  14,  13.  24.  und  in  der  Gegend  von  Hebron 
(0^nä)  standen.  Abgekürzt  heisst  diese  Oertlichkeit  geradezu 
Hvmm  Cto.  2%  17.  19.  9.  35,  27.  50,  13.  Noch  in  spa. 
tern  Zeiten  gab  es  hier  eine  sehr  keUig  gehaltene  Terebinthe  Jo- 
seph, bclt.  jud.  4,  9.  7.  Enseb.  praep.  ev.  5,  9.  Sozom.  H.  E. 
1^  18*  Bnseb.  n.  Hier.  OnouL  nnt  d.  W.  *4^xaf,  Arboch,  wie 
denn  aelbst  neuere  Beisende  (Saantna  aecret.  fidell.  3»  14«  8* 
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in  den  Gestis  dei  per  Franc.  IT.  p.  248.  Troiio  B,  418.)  ohn- 

fcra  einer  TcrfaUenen  Kirche  bei  Hebron  eine  sehr  alte  Terebin- 
the  fanden  s.'iiberh.  Relantl  p.  712  sqq.     Eusob.  nnd  Hieron. 

hielten  mit  Unrecht  Mamte  für  einen  XSiame«  ciec. Stadt  Hebron, 

Manas«e,  nrÖDÜ,  Maraaorjgj  1)  ältester  Sobn  Jo- 
sephs, der  ihm  in  Aegypten  von  der  heliopolitanischen  Priesters- 
tochter, Asnath,  geboren  wurde  Gen.  41,  öl.  46,  20.,  also  Bra> 
der  Ephraims  Gen.  48,  1.  Der  sterbende  Jacob  adoptirte  ihn 
Gen.  48»  5  Hl  o.  so  erscheint  M.  in  der  israelitischen  Geschichte 
als  das  Haupt  anes  der  12  Stämme  Num.  1,  IOC  2,  20.  7,64. 
Jos.  14,  4.,  welcher  fast  immer  neben  Ephraim  erwähnt  wird  n. 
Tiele  Familien  zahlt  Num.  26, 28  ff.  Derselbe  erhielt  bereits  dorch 
Moses  Wohnsitze  in  dem  oi^ordanischen  Land.«;  (naml.  das  Land 
des  Königs  Og  s.  d.  A.  u.  einen  Theil  Gileads)  Nnm.  32,  39 £ 
Tgl.  34»  14  f.  Joa»  12,  6.  13,  7.,  welche  durch  den  Jabbok  ge- 
ichieden  waren  von  denen  der  Gaditer  DeaL  3i  13  ff.  und  unter 
nndem  die  Städte  Astaioth  u.  Edrel  (das  späteiie  Adra)  nmfasa* 
im  9  mithia  sich  weit  gegen  Osten  ausdehnten  Joa,  13,  29C  «• 
eiiien  grossen  Theil  des  heutigen  Haarnn  einschlössen  Dennoch 
war  das  Terrain  nicht  geiinmig  gang  für  die  BfaoMsiten  (nur 
die  Familie  Madun,  dei  entgebornea  Sohns  Manasse\  had  -doit 
Unterhommen)  -  n.  die  andere  BaUU  d^rsclhen  cvhielt  daher  die»* 
seil  d^  Jordan  neben  den  ^phiaimilea  Üir  Stanmgebiet  Jos.  16. 
17,  1 C  Solches  gnuuA^  an  AMier,  (»aidiar  n.  das  mittdlSa- 
tische  Üeer  Jos»  17»  10»,  war  aber  gegen  Ephraim  nicht  rein 
abgesohlosseii  YgL  Jos.  16,  91 .17,  8.  nnd  iirspfilng]k&  wohl  gar 
Bfldi  nicht  ansgeseUeden.  Im  Allgememen  aber  sollte  dsr  B«A 
Km  die*  Gianne  »wischen  beiden  Gebieten,  bilden  Jee.  16,  Sb 
17,  9-  Anch  innerhalb  der  Stamme  Asser  n.  Issasdmr  cAicItett 
die  Bfanassiten  einaeine  Patceliea  Jos.  17,  11.  konnten  Jedoch 
dieselbe  im  Zeitalter  derBichter  den  cananitischen  Bewohnern  whl 
entrdssen  Jos.  17,  12.  Bichl  1,  27.  Nach  SalomcT s  .Tode  mvh 
den  die  beiden 'Stanungebiete  Bl  Bestandthmle  des  Bachs  Imri. 
—  2)  Konig  von  Jnda  699^644  (696— 64ii)  t.  Chr.,  Sohn 
nnd  Nachfol^  des  Hiskias,  diesem  aber  dnrchans  nnihnfich.  Br 


1)  Nach  Jos.  13^  27.  kaan  dijdi  der  St  Manasie  nSidüch  wm  Ja^ 
bok  nicht  bis  an  den  Jordan  so  aoigsdehnt  habsnt  4ass  dieser  Slam 

Gr&oze  des  Gcbieta  pewesen  wäre.  Wegen  <!er  grossen  Entfernung  ironi 
kircUicbeo  Centralpunct  (Siio)  hatten  zu  Joftuas  Zeit  diese  transjordani- 
sehen  Manassiten  mit  Gad  u.  Rüben  einen  Separat akar  am  Jordwa  er- 
richtet, des|  sie  jedoch,  von  den  ubrigea  SUumuen  zur  Rede  gesetait, 
eine  aadoio  BetoCong  natoriegten  Jos.  »,  10£  *  1^  Dem  die  Lindas 
'nien  der  Manasaiteu  somit  nidit  Us  aa  dea  Jordaa  gereicht  haben,  er- 
kannte bereits  Heland  p.  157.  Deisslbe  hat  des  Joseph.  (Antt.  5,  1. 
tL)  Irrtkun  richtig  erfcttrt. 
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begünstigte  alle  Arten  von  Götzendienst,  entweihte  -selbst  den  je- 
maalemiscben  Tempel  durch  Gotzenaltäre  u.  Gotzenopfer,  brachte 
seinen  eignen  Sohn  dem  Moloch  dar,  .befragte  Wahrsager  u.  Zei- 
chendeuter, und  war  überdies  noch  ein  grausamer  Tyrann  2Kön. 
21,  Iff.  (vgl.  d.  A.  Jesaias).  Er  starb  nach  der  altern  Re* 
lalioii  in  seiner  Verblendung;  die  spätere  2Chron.  33,  1—20» 
aber  lässt  ihA  von  denAssyrem*)  nach  Babel  gefangen,  abgefiihi^ 
doch  bald  darauf  wieder  entlassen  werden.  Das  Ung)üdk  liatte 
Iba  gründlich  gebessert;  er  stellte  den  JehovahcuUns  in  seinem 
alten  Glanie  wieder  her  n.  machte  sich,  auch  durch  Befestigung 
der  Hauptstadt  «u  des  Landes  .in  dieser  Zeit  wandelbarer  po|iti-» 
scher  Veihaltiusse  iim  sein  Volk  yehHent.  Höchst  vnbefinedigend 
H  die  Bemerhoog  Dablers  (defide  chronic,  bist  p.  1390»  äi>^ 
welche  er  beide  Bektionen  in  Einklang  setien  will,  ein  so  wich» 
tiges  Factum  konnte  der  Verf.  d.  B.  d.  K.,  wenn  es  ihm  bekannt 
war,  gewiss  nicht  übergehen;  dagegen  wird  die  Nachrieht  der 
Ckroaik  Terdachtig,  da  sie  mit  dem  doppelten  Streben  des  Verii 
das  nntheokratische  Leben  der  judischen  Regenten  im  m%]iclist 
■ilden  Lichte  danustellen  u.  alles  teleologisch  na  m'otiviren,  so 
nahe  «mammentrift.  Vgl.  Gramberg  Chron.  S.  199  f.  210  f. 
Beligionsid.  11.  234  f.  (auch  Rosenmüll.  Alterth.  1.  IL  131  1), 
denen  Hyperkritik  (Keil  Apolog.  der  Chronik  425 ff.)  man  je* 
doch  nicht  an  theilen  braucht  ^  um  an  der  spätem  Relation  An«' 
gtoss  ZB  nehmen.  /  >        ■  . 

Mandelbaum,  ^vh  vgL  ^Jy,  lp.^f  Amygdaloa 

communis  L.  (XII.  Icosandria),  ist  in  Asien  u.  Afrika  einheimisch,' 
wächst  jedoch  auch  in  Südeuropa.  Im  Aenssern'  ähoeit  er  dem 
Pfirsichbaum,  hat  aber  einen  starkem  Wuchs,  die  Blätter  sind  sä* 
gcoartig  und  haben  an  den  untersten  Sägeneinschnitten  kleine  Drü« 
»en ;  aus  den  ungestielten ,  doppelt  beisammenstehenden  Blumen,' 
die  schon  im  Januar  erscheinen  (Buhle  calendar.  Palaest.  oecon. 
p.  5  sq.),  entwickelt  sich  im  März  eine  platte,  glatte,  mit  vielen 
Lochern  durchstochene  Steinfrucht,  die  von  aussen  mit  einem  zä- 
hen, ungenies?baren  Fleische  umgeben  ist  und  den  Kern  oder  die 
Mandfl  in  sich  schliesst.  Letztere  ist  eigentlich  süss  von  Ge-' 
schraack.  Die  bittern  Mandelbäume  entstehen  durch  Verwilde- 
rung der  süssen  Piin.  17,  37.  u.  sind  nur  eine  Varietät  von  Amygd. 
communis.  In  der  Bibel  ist  der  Mandelbaum  erwähnt  Oen.  30» 
37.  (Luth.  Haseln)  Jer.  1,  11.  Pred.  12,  5.,  seine  Frucht,  die 
Mandeln  D>ip!r',  Gen.  43,  11.  Num.  17,  23.  $.  Cclsii  Hi«. 
fdbb  L  297iq4.  Martin»  Phatnakogn.  S.  2Ht 


1)  Der  asayr.  König  ist  uicht  geuanat.  Auch  Joseph.  Antt.  10, 3. 2, 
nUft  Bvr  tan  ^am  ftuäspg  rm¥  Bmfiwimßim  luU  XMaiwv,  Dem 
afachfnninaai  aaMfa  ntata  as  toifaMan  §nnma  aaki, 
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Manlius,  Tit.,  und  Quint  MemmiiiSy  werden  2  Macc. 
lly  a4.  alt  rom.  Gesandte  beim  König  AntioGfaiiB  Eupator  ge- 
nannt n.  Zugloch  ist  dn  I>ecret  Ton  ihnen ,  die  Verhandinngen 
der  Juden  mit  dem  sjr.  Feldherm  Lysia»  betreffend,  datirt  den 
15.  Xanth.  148  aer.  Sei.,  eingerückt.  Nnn  kommt  in  jener  Zeit 
näffll.  589  U.  C.  oder  165  y.  Chr.,  in  den  Consnlarfasten  T. 
Mttpl'flf  Torquatos  als  Consul  vor  u.  dieser  könnte  nach  Nieder- 
legoiig  teiaes  Amtes  an  Antiochus  abgeiendet  worden  sdn*  Al- 
Icui,  zu  gescfaweigeii  da^s  Polybins,  der  Ton  mehreren  rom.  6e- 
landtscbaften  an  diesen  König  berichtet,  die  oben  genannten  Ro- 
mer nirgends  aufTuhrt,  to  ist  nicht  klar,  wie  die  Verhandiong  mit 
Ly^tet  einer  Genehmigung  romisdier  Gesandter  bedurfte,  znmal 
damals  die  Juden  mit  den  Römern  nodt'in  kein  diptomat  Ter- 
hilmiss  getreten  waren.  Bei  der  sonstigen  Bescliaffaihrit  des  ÜS. 
Jl.  der  Makk.  (vgl  d.  A.  Lysias)  wird  man  daher  an  der  ge- 
fKUcfatlickcn  Waibriieit  dieser  Data  an  nweifeb  beredit^t  $än  ^ 
Wernsdorf  de  fide  Maceab«  p*  103  sq. 

Manna,  |2Dy  fiawa^  das  bekannte,  den  Israeliten  in 
der  Wüste  Sin  (im  petraischen  Arabien)  zu  Theü  gewordene 
Nahrongsmittel,  von  dem  die  Sagengeschichte  nicht  ohne  Bei- 
mischung wunderbarer  Umstände  berichtet  Exod.  16.  Num.  11. 
Es  lag  morgens  wie  Thau  auf  dem  Boden  Exod.  16,  14.  Num. 
11,  9-  u.  bestand  in  kleinen,  weissen  Körnern,  wie  Coriaadersa- 
^  men  Exod.  16,  31.  Nnm.  11,  7.  u.  war  von  süssem,  honigarti- 
gem Geschmack  v.  31.  Gesammelt  musste  es  vor  Aufgang  der 
Sonne  werden,  sonst  schmolz  es  v.  21.  Beschreibung  und  Ort 
passen  au  dem  süssen,  weisslicheo,  meist  in  getrockneten  Tropfen 
oder  Körnern  zu  uns  gelangenden  u.  von  den  Aerztcn  vialfilti^ 
benntxten  Hane  weiches  noch  jetzt  Manna  heisst  u.  von  mek- 
reren  Baumen  und  Sträuchem  Südeuropa*!  oder  des  Orient»,  wie 
Fnudnus  Ornus  (Mannaesche),  Hedysarom  Alhagi^  Tamarix  man- 
nifera,  der  oxientaL  £iche  (Niebukr  B.  145.  ßurckkardt  IL 
IL  9dß.)  gewonnen  wird       Das  orieiftalisdie.  Manna»  pfwitfii 

^syU^'^^,  Terendschabinp  ist  das  beste  und  die 

Nachrichlen  über  dai  Kimammoln  deudben  von  Gewachsen  lauten 
tbereioitimmend  mit  jenen  InbL  Notiaen  dahin,  dam  man  es  im 
kdken  Somamr  am  Moigen  wie  eine  Ait  MeUtkan  anf  Büttann 


1)  lieber  die  vertcbiedeoen  Arten  de«  Manna  i.  Martins  Phar- 
Atkogo.  0.  827»         a.  Bnrckkardt  R.  II,  662£.  —  £)  Sciion  die 
AUW  kaontaa  dieM  Bäumet  Diod.  81c  17»  75.  U»,  wA  SivSo 
«öS?  iyT^iuQioii  (den  Hyrcaniern)  naganlMtov  S^vt  uawm  tijr  im^pm^ 

vcittVf  ano       rwy  tfvlXtuV  anoXüßov J^iXi'  nai  rorro  cunyay-» 

TH  rijv  aTToXavüiv  avtov  notnw  nw«  Gort.  6, 4,      a,  Wei- 

se lin^  X.  Piod«  Sic  1.  €•  . 
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IL  Zwcigai  (and^  unte  den  Blnaieii  auf  dam  Bodeo)  in 
■etctt  Körnern  vor^it  u.  W  Ao^ang  dar  Sonne  absdiattale; 
Uobt  ea  liangen,  so  wird  es  flansigy  trocknet  wieder  n.  IMk 
ach  dann  dennatsen  an,  dam  man  die  Zweige  aelbit  abscfanadet 
n.  anakodit  TgL  Gmelin  R.  n.  Pars.  Ilf.  2S.  Niebuhr  B.  14$. 
Bnrckhardt  R.  II.  662.'  Der  Stranch»'  von  weldiem  es  in 
Yorderasien  am  gewdhnlidisteny  doch  nicht  aHe  Jahre  od«  immer 
gleich  häufig,  gewannen  winl  (Raawolf  E.  94.)  heisst  arabisch 

u.  üt  im  S^steai  aU  Ued^dariun  4^^&^f  Suasdorn»  auf- 

gefihrt  (CL  XVII.  diadelphia).  Dieser  stachefige  Busch  ^  der  fast 
■n  ganzen  Hotgenlande  Widist,  audi  im  petraischen  Arabien, 
von.  «wischen  dem  Sinai  u.  Tor  (Bellon  Observ.  2.  66.  Nie- 
bahr  Beschr.  S.  146),  ist  von  mittler  Hohe,  hat  lanzetformige, 
stumpfe  Blätter  und  Biüthcn  von  der  Grosse  eines  halben  Zolles. 
Aus  diesen  entstehen  zolllange,  klebrige  Schoten  von  röthlicher 
Farbe,  welche  rothbraune,  bittere  Korner  enthalten.  Die  Wur- 
zel ist  ziemHch  lang  u.  ebenfalls  braun  vgl.  R  a  u  w  o  1  f  a.  a.  O. 
94  f.  Ausserdem  liefert  aber  auch  die  Tarfastaude,  eme  im- 
mergrüne Tamariske  mit  dornigen  Schoten,  welche  Burckhardt 
EL  IL  798.  953.  in  grosaer  Menge  ohnweit  des  B.  Sinai  in  dem 
Thale  Wadi  el  Scheickh  fand,  Manna  vgl.  Seetzen  bei  Zach 
X\]\  1.31.  u.  Rüppel  R.  190.  Wie  diese  u.  ähnliche  Ge- 
wäch.-e  zu  solchem  zuckerähnlichen  Stoffe  kommen?  Darin  sind  die 
Naturforscher  einverstanden,  dass  das  Manna  tbeils  als  vegetabi- 
lische Flüssigkeit  von  selbst,  oder  nach  gemachten  Einschnitten  u. 
Rissen,  aus  jenen  Sträuchern  ausschwitze,  theils  durch  Vermitte- 
lung  eines  kleinen  Insects,  coccus,  hervorgebracht  werde.  Letzte- 
res scheint  aber  wieder  auf  doppelte  Art  zu  geschehen ,  indem 
entweder  das  Insect  die  Zweige  mit  seinem  Stachel  verwundet,  u. 
so  den  harzigen  Salt  zum  FÜessen  bringt,  oder  selbst  solche  ho- 
aigaitige  Substanz  excernirt,  welche  dann  auf  den  Zweigen  und 
Bföttem  der  Gewächse  festklebt  v^,  Sprengel  Entdeck,  der 
Pflamenknnde  III.  S.  390.  Dieses  nun  ist  nach  Ehren  berge 
neoeaten  Beobadit.  die  Entstehungsart  des  Manna  auf  der  tamarix 
mannifera,  einer  der  tarn,  galllca  ähnlichen  Species,  welche  eben 
in  Arnhia  petraea  häufig  wäcbst;  u.  Ehrenberg  hat  zuerst  das 
Weibchen  des  coccus  manniparus,  wie  er  es  nennt,  beschrieben 
n.  abgebildet  (s.  dess.  Symbol,  phys.  Bejrl.  829*  !•  tab.  10  )  Es 
ifl  ein  flügelloses^  1-^2  Lin.  langes  Insect,  stumpfliegelförmig, 
wachageibi  oben  haarig  o.  ingleich  gewfirfett  mit  12  Bingen  am 
Lcihey  9  teerigen  BaUhomeroV  B-^eiglieder.  Ftaen  n.  klei- 
nen,  wndMtlichen '  Hagen.  Alles  bisherige  schien  Jedoch  Vielen 
nr Brldnterong  von  Erod.  16.  noch  nicht  an  genügen;  da  nanüich 
das  iaraeL  Bfuma  als  ▼om  Hlmaiel  gefallen  t.  4.p  als  Himmels- 
spebe  Fs.  78,  24.  105^       biaMlchnel  wird,  da  aadi  die.  Araber 
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IM 

diese  Sabstanz  *^mjuJi  nennen  (Nicbnhr  B.  145.), 

zog'  man  hieher  die  Versicherung  mehrerer  Reisenden  (vgl  schoa 
Athen.  11.  500.),  <^ass  im  Orient  das  Manna,  einem  Thaa  oder 
Reif  gleich,  des  Nachts  aus  der  Luft  falle  und  sich  an  Steine, 
Zweige,  Gräser  etc.  anhänge  (Shaw  R.  286.  vgl.  bes.  Oed  mann 
Samml.  VI.  8  ff.).  Man  denkt  sich  daronter  aber  nicht  einen  in 
der  Atmosphäre  erzeugten  Stoff,  sondern  glaubt,  das  vegeubili- 
fche  Manna  werde  von  der  Luft  fortgeführt  u.  falle  dann  wieder 
anf  die  Erde  herab.  Indess  möchten  nicht  nlle  jene  Beobach- 
tungen gleich  znveHässig  sein;  <las  Manna  bleibt  :mch  so  ein  auf 
Bäumen  «.  Sträuchern  erzeugtes  Harz  u.  um  Exod.  16,  4.  willen, 
wo  der  Ausdruck  gewiss  nicht  mit  histor.  Strenge  zu  fas.^cn  ist, 
hat  man  nicht  nöthig,  gerade  nur  an  dieses  Luftmanna  zu  den- 
ken^)* VgL  überh.  J.  E.  Faber  historia  Mannae  inter  Ebraeos 
In  seinen  u.  Reiske  Opusc.  med  ex  monum.  Arab.  et  Ebraeor. 
ed.  C.  G.  Gruner.  Hai.  776.  8.,  Oedm^aiK  Samml.  VI.  l£f.') 
imd  was  die  rabbin.  Ansichten  über  diesen  GegfRitaDd  betrilft^ 
Bnxtorf  fixercitsitt  (BasiL  659.  4*)  p.  335  sqq.  auck  in  Ugo- 
liik  tkesanr.  VUL 

Mantel.  Mit  diesem  weitscfaichtigen  Worte  übersetzt  Lu- 
tkcr  viele  hebr.  Wörter,  welche  bald  nur  das  (faltige)  Oberkleid, 
bald  gar  ein  weiteres  Unterkleid,  eine  Doppeltunica,  bezeichnen 
0.  d.  A.  Kleider.  Ueber  r\'^v;&^  s.  d.  A.  Schleier;  X^^Jl 
Dan.  3,  21.  27.  sind  wahrscheiolich  weite  (persische)  Hesen  s. 
Bosenmüller  sd.  St;  S«:)^rQ  Jes.  3,  24.  dagegen  deutet 
auch  Gesenius  von  eineni  weiten  Mantel,  obschon  Etymolo- 
gie u.  Bedeutung  dieses  Wortes  höchst  donkel  ist  —  Im  N.  T. 
ist  fidikf],  wie  sie  die  Schriftgelehrten  trugen  Mr.  12,  38.,  eia 
langes »  bis  an  die  Knöchel  reichendes  Kleid»  Talar.  lieber  j^Xc^ 
'  |ctS^  a.  ^aiXoi^;  s.  d«  A«  Kleider« 

Maon,  fyt:,  LXX.  Madtv^  1)  Stadt  im  gebiigigea 
Theiie  des  St.  Juda  Jos.  15,  55.  1  Sam.  25,  2.,  nicht  weit  tod 
Berg  und  Stadt  Carmel  und  ohnfern  einer  Wüste,  welche  •TSl^O 
^'iru  heisst  1  Sam.  23»  24  f.  Euseb.  versetzt  den  Ort  in  den 
osUicbeD  Theil  von  Daromas.  — -  2)  ein  nicht- israelitischer  Völ- 
keistammy  der  ia  Verbiodung  mit  Aroalekitern,  Philbtäern,  Sido- 
niern  q.  A.  genannt  wird  Bicht  10^  12« »  vielletcht  decselbe^  der 


1)  Zeratossen  oder  gar  sermahlen  Num.  11,  8.  lässt  sich  aber  auch 
diettt  Laflaamia  nicht,  n»  man  moM  ftberh.  gestehen,  das*  nicht  alle« 
Biuehie  in  der  .bibl.  Betcbraibmif  des  Manna  an«  der  Natar  das  oriaat» 
Manna  erliotert  werden  kann  vgl.  Rotanaiüller  ad  Bxod.  p.  S17aq. 
—  %)  Ueber  ^ai  pers.  u.  armeo.  M.  Frederick  in  dea  tvansaationa 
af  Iha  litar.  loaiotjr  a£  Bomber.  Load.  öld,  p.  ^isqq. 


■  • 
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1  VhgwL  4,  41.  0»  Kri)  2ClMm.  26,  7:u*2^vo  bmt  nach 
klilerar  SCdle  von  Usus  Megt  worden  «ein  «olL  LXX.  Ukb 
Rieht  a«  a.  O.  MaSi&fi  (Mtdianiter),  an'  den  bektea  andern 
Steilen  aber  üfimro«  d.  i  eine  grosse  arabiidie  TivIlLefscIiafl  in 
Araliia  felix  am  rothen  Meere  mit  der  Hauptstadt  Kar  na, 

^jUJ[^  berühmt  durch  ihren  Handel  Piod.  Sic  3^  42.  SUabo 

^  ,  ' 

16.  766.     Micha  eilt  s.  d.  St.    RidMlget  vergleidit  man  die 

Stadt  Maan  (^Vä^  im  petraischeo  Arabien  südl.  von  Wadi  Musa 
auf  der  Strasse  nach  Mecca,  in  dessen  Umgebungen  Trümmern 
von  Städten  u.  Dörfern  sich  befinden  Abulfed.  Syr.  14.  Burck- 
hardt  II.  722f.  1035.  Rosenmüiler  zu  Richter  a.  a.  O.  com- 
binirt  die  M.  mit  der  Stadt  ]*iro  n'>a  s.  A.y  ohne  anzuheben» 
warum  ihm  dies  wahrscheinlicher  düake.  ' 

Mara,  mv,  Ort  in  der  ar^b.  Wuste,  wo  die  Israeliten 
bitteres  oder  salziges  Wasser  antrafen  Nnm.  33,  8.  Exod  15.  23. 
N  i  e  b  u  h  r  (Beschr.  401.)  fand  2  deutsche  Meilen  südöstlich  yon 
Sucs,  etwa  St.  von  dem  arab.  Meerbusen,  Aijun  Musa  d.  i. 
Brunnen  Mosis  (Monge  in  der  descript.  de  l'Egypte  XI. 
555  ?qq.  Bnrckhardt  R.  II.  702.),  welchen  die  Tradition  für 
Marli  ausgiebt.  Passender  mochte  aber  der  Lage  nach  die  süd- 
«ttdöstlich  voo  jenem  Orte  (in  einer  Entfern,  von  15^  St.  gele- 
gene Quelle  Ho  war  ah,  deren   Wasser  die 

Menschen  vor  Bitterkeit  nicht  geniessen  können  s.  Bnrckhardt 
IL  777.  Letzterer  vermuthet  zugleich  S.  780.,  Mos.  mochte  die 
nfügen  Beeren  des  Siraoehes  Gharhad  oder  Hamra  angewandt 
haben^  am  das  Wasser  jenes  Brunnens  süss  sn^  machen  Sonst 
noch  HameUveld  HL  360  fil 

Marala,  n^^'^O»  Oiischaft  hn  st.  Sebalon  Jos.  19,  11. 

Mar  CUSy  Verf.  des  zweiten  Evang,,  ist  wahrscheinlich  der 
Act  12,  12.  25.  erwähnte  Johannes  Marcus  (auch  schlecht- 
bin  Johannes  Act.  13,  5.  13.  oder  Marcus  Act.  15.  39.)  u. 
Sohn  einer  Maria  zu  Jeni^^alem,  in  deren  Hause  sich  die  Apo- 
stel zur  Zeit  der  Hinrichtung  des  Jacobus  versammelten  Act.  12, 
12.}        Petras  scheint  ihn  wm  Christenthum  bekehrt  zu  haben 


I)  Aadi  hl  Ostindien  gicht  et  dnen  Baam,  der  die  Kraft  bat,  Idt- 
Uk  gowordenet  Wasser  wieder  süss  u.  trinkbar  zu  machen  s.  Michaa- 
ils  aoae  Orient  Biblioth.  V.  51  f.  —  S)  Für  die  Identität  des  Johannes 

Hdftrco»  «.  de?  Evangelisten  s,  (gegen  Grotins,  Caloviiis  «.  A.) 
Bus  c  hing  Harmon.  d.  Kvang.  8.  III  ff.  Bülten  in  s.  Bearbeit.  d. 
Marc.  b.d.  Vorher.  Fritzsche  Prolegg.  in. Mr.  Spätere  kirch). 

Nachrichten,  antericheiden  nicht  aar  den<ETi9g«Lr1lhMa.¥an  Jalu  Mar* 

5* 
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(IPetr.  5,  13.  vgK-  Act.  12.  und  Papias  bei  Euseh.  a»  39. 
doch  s.  d.  A.  Petrus).  Dindi  Barnnbas,  der  mit  Unn  verwandt 
war  (CoL  4^  10u)f  kam  er  unter  ,  die  Begleiter  des  Paulus  uad 
machte  dessen  erste  jMijsiMMrase  von  Antioddea  nack  Klcinasien 
mit  Act  12,  25.  13,  5-,  trennte  fticli  aber  von  ihm  so  Perge  in 
Pamp]|grUcn  Act.  13>  13.  Paulus  weigerte  sieh  daher,  ihn  auf 
s^er  sweiten  Reise  mitzunehmen  und  Marcus  blieb  nun  in  der 
GeseUs^aft  des  0aniab«s  Act  15,  37  tL  Spater  aber  muss  er 
•kh  mil  Paulus  wieder  ausgesöhnt  haben»  denn  wir  finden  ihn 
unter  den*  Mitarbeiteni  dieses  ^pqstels  genannt  Philem.  24.  2  Tin. 
4,  11«  Col*  4»  10.  Die  kircUkh|&n  j^i^chrichten  ftber  Marcus 
sind  unsicher  Uf  selbst  wideiipfechen4.  So  macht  ihn  Origanci 
(^Opp.  L  807.)  vgl.  .E|}iphanl  haerl  ^i,  6.  zu  einem  der  70  JQn* 
ger  Jesu,  wahrend  Papias  bei.  Eiueb.  3p  39l  ausdrücklich  leqg« 
net»  dass  er  ein  unmittelbarer  Schüter  Jesu  gewesen  sei'  Uebcr- 
dnHiaHniender  beseichneB  ih|i  die  :EV.  ab  Hermoientcn  des  Pe- 
trus Eusfb.  a.  a.  O».  u.  ^  Iren.  hacr.  -Sf  10.  0.  TettnlL  Marc. 
4^6.  (s*  ober  dienes/Praciieat.Pritxaiche  Proleg.  ad.  Mr*  p.26.) 
n.  «r  soll  mit  dÜesem  Apostel  in 'Rom  gewcaan  (EnselK  2»  15-)^ 
dann  nadi  Aegyptf« .  abgeordnet .  Epiphan*  61,  6,  worden  sein, 
dmrt  mehrere  dqistL  Qameittden^  nai|i.  in  Alexandria,  gestiftet  ha- 
ben (Biiseb.  2,  16.  Hieren.  vir.  ttlosltr.  Niccph.  H.  S.  2,  16. 
43.)  u.  im  8.  idve  d^  Nero  gestorben- adn  äeron.  a.  a.  O. 
Niceph.  2»  43.  macht  ihn  überdies  au  einem  Schwestersdin  des 
Petrus.  Vgl.  :nodi  iib^.  .Sj^enÜem.  Opp.  II.  265  sqq.  Bert- 
holdt  Eiakik  UL  1276ff..Sichbo^n  EinL  ins  N.  T.  I.  586  £ 
(2.  A.) 

Marescha,  nq^.Q  nnd  ntljlt;«  LXX.  Moffiad, 

MaQTjoa  y  Stadt  in  der  Ebene  des  Stammes  Inda  Jos.  i%  44^, 
die  Rdiabeam  befestigen  liess  2  Chron.  11,  8.  vgl.  noch  Micb.  1, 
15.  2Chron.  14,  9*  lOi  nnd  voi^  weleher  nur  Zaf  des  Buseb. 
nur  noch  Ruinen  (in  secnndo  lapide  Eleotheropoleos)  übrig  waren* 
Joseplius  Antt  12,  8.  6.  redinet  sie  so  Idnmaea  (s.  d*  A.  Bdo» 
mit  er),  sie  ward  aber'vci»  König  Alexander  wieder  erobert  Jo^ 
sqih.  Antt  13,  16.  4/  H  1.  4. 

■ 

Maria,  MaQia^  MaQidu  (ono),  l)  Verlobte  des 
Joseph  Mt.  1,  16  ff.  Luc.  1,  27  ff.  und  als  solche  Mutter 
Jesu  Mt  13,  55.  Mr.  f»,  3.  Act  1,  14.  s.  t!  A.  Jesus.  Sic 
lebte  noch  bei  der  Hinrichtung  Jesu  Joh.  19,  26  ff.  und  soll  nach 


CU&,  Madara  van  bsNen  ao^  osa  Yorwaniltea  des  Barnabas,  um  für 
desto  nahr  Chrisleag«attuideo  sposIaL  Biachdfo  sa  arlangaa  s.  Fabrle. 
lax  evaag.  p.  117.  n.  Cot9U|r.:ad  Coastitutt  apost  %  56L 

1)  Andere  wie  Nicepb.  2,  4S.,  iSsmoa  Mataphrast,  in  MaiUtla  8. 
Marsi  kssaa  ihn  dsn  MMfiartod  Jaidan. 
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dessen  Tode  voni  Apostel  Johannes  ins  Haus  (zu  Jcnmlem)  auf* 
genommen  Job.  19,  27.  vgl.  Nice|>h.  H.  E.  2,  3.  u.  im  ö.  Jahre  s  * 
«kf  K.  Claudius  gestorben-  teio  Nicepb.  2,  21.  Ueber  die 
Abstnnmang  der  Maria  u.  üire  Familienverhältnisse  giebt  das  N. 
X.  keinen  Aufscbluss  (was  Gelehrte  in  <iic  Genealogieen  Jesu  bei 
Lac  eingetragen  lieben,  s.  oben  I.  659 f.)»  KitchL  Nachnchtca 
■achen  sie  zu  einer  Tochter  Jojakims  u.  der  Anna  (einer  Tochter 
des  Priesters  Matthao  iu  Maria  Niceph.  H.  £,  2,  3.))  welche 
beide  im  Gretaenalter  und  nachdem  Anna  hmg^  unfruchtbar  ge* 
wesen  war  (vergl.  Rieht.  13.  1  Sam«  1*)  diese»  Kind  erzeuge 
ta  (Niceph.  1,  7.  Coteler.  ad  constitutt  apo«!..  3»  6.) 
Getauft  soll  sie  worden  senii  von  Petra»  (mid  Johamies)  s.  Oo^ 
teler.  ad  Hem.  3».  9.  16.  Clir6n<äögisdie'' Bettinunnogen 
aas  ihrem  Leben  giebt  Miceph.  .2,  3*  ans  Evodins.  Bieniacli 
hatte  M*  Jesam  in  Ihrem  lö;  l4ebeDS)ahre  geboren^  wire  11  Jahre 
im  Hanse  des  Job,,  verpflegt  wortten  n«.  hatte  nberiiaa|vt  ein  Altec 
VDB  59  Jahren  errdcht.  Was  die  spatere  Sage,  welche  so  .ge-  > 
M^altig  gewesen  ist,  da»  irdische  Leben  der  Deipara  n.  ihr  Sehen 
den  von  der  Erde  (Niceph«  2»  2L)  ^)  anssnsdunicken,  sonst  noch 
berichtet  (über  ihre  Gestalt  n*  Charakter  s.  Nicepb.  2, 23.) ,  kann 
hier  mcht  in  Betracht  kommen,  so  wie  wir  anck  über  die  der  M. 
beigelegten  Gebetsforaieln  n.  Schäften  anfFabrieii  Gbd.  apocr« 
N.  T.  IIL  560  sqq.  834  sqq.  verweisen  müssen.  Den  Charakter 
der  Maria  ans  den  i^enigen  NotisBen  bd  Lue.  n*>  Job.  psychokn 
psch  ergründen  sn  wollen,  ist  bedenklich;  als  eine  aa^  die  Ent- 
Wickelung  ihres  grossen  Sohnes  anfmerksaq|e  Luc  2«,  die  letzte 
Entscheidung  mit  Sedenstärke  tragende  Job.  19.  Mutter  erschdnt 
sie  jedenfalls;  wüssten  wir  nur  auch  ihren  stillen  Einfluss  auf  daS 
kinillichc  (icmiitli  Jesu  im  würdigen!  Vgl.  Niemcyer  Charakter. 
I.  58  if.  Die  jüdischen  Toledolh  Jeachu,  um  dies  noch  zu  er- 
ahnen,  machen  die  Maria  zu  einer  (im  Talm.  erwähnten  vgl. 
Othon.  lexic.  rabb.  p.  411.)  berühmten  Hiiarkr;uislenn  (  n biJO 
tt^TO,  vieiieicht  durch  Verwechselung  .mit  M.  Magdalena  ?)  in  Je- 


1)  Einer  andern  Sage  zufolge  wäre  sie  in  Ephesns  begraben  wor- 
den (Condl.  ed.  Labbe  III.  p.  574.)  u.  müsste  also  dem  Johannes  dort- 
hin gefolgt  sein  s.  dag.  Epiphan.  haer.  78,  11.  Sonst  vgl.  noch  Thilo 
Acta  Thom.  p.  16  sqq.  der  Proleg.  —  2>  Ueber  den  Inhalt  der  Evang. 
;iUautiae  Mar.  u.  des  Protev.  Jac.  (beide  iu  Fabric.  cod.  apocr»  I.)  s« 
Kleoker  Apokr.  N.  T.  ISSIL  Schmid  BiiUdt.  Ins  N.  T.  IL  235 ff. 
b  wird  ontef  andern  behaoptet;  M.  sei  im  Tempel  alt  dne  heilige 
Jwigfrau  erzoß:en  worden  Niceph.  2,  5.  tf.  dag.  Pr.  Maria  virgo  non  mo- 
nidis.  Jen.  752.  4.  —  3)  Nicht  histor, ,  sondern  poli'miarhcr  Tendens 
ist  C.  J-  Huth  num.  Joa.  Dapt.  Maria  et  discipuU  Chr.  finrlnt  bapti- 
tati.  Erlang.  758.  4.  —  4)  Ob  sie  wie  andere  Menschen  gestorben  sei, 
darüber  beobachtet  schon  Epiphan.  haer.  78,  11.  ein  gebeimniss volles 
StfUichweigeD«  Ueber  die  Fabel  ron  der  lfinntfellkhrt  M.  TgC  Angn* 
itl  Swnkwflcdigk.  III.  WfU 
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rusaiem,  welche  nach  der  einen  Textrec.  (ec!.  Huldcrici  L.  B, 
705.  8.)  vorher  einen  gewissen  Papus  zum  M  lane  gehabt  habe, 
diesem  aber  enthmfen  und  von  Joseph  (Pnndiraj  besrhiafen  wor- 
den sei  u.  s.  w.,   dem  Texte         VV  a<;(  nseil  (teia  ige.  Sat.) 
zufolge  aber  als  Verlobte  eines  {^cwidsen  Jochanan  von  Joseph 
Fandira  verführt  wurde.     Ehrerbietiger  spricht  dagegen  der  Ko- 
ran von  Maria  3.  Herbelot  biblioth.  orient  583  ?q.  H  Otting  er 
liist.  Orient  p,  132  sq.  Schmidt  Bibl.  für  Krit,  u.  Kxeg.  I.  112  ff., 
verwechselt  sie  indess  mit  Mirjam,  der  Schwester  Mosis.    S.  noch 
uberh.  H3'ac.  Serry  exccrcit.  de  Ch.  eiusq.  virgine  matre.  Ven. 
719.  4. ,  A.   Sandini  histor.  familiae  sacrae  ex  antiq.  monurn. 
Patav.  1734.  J.  Ä.  Schmid  Proiitöion«  Marianae  10.  coniunctim 
editae  a  Moshem.  Heimst.  733.  4.  —  2)  Die  Mutter  des  Jaco- 
bns  minor  u.  Joses  Mt.  27,  56.  Mr.  15,  40.  47.  16,  1.  Luc. 
24,  10.    Dieselbe  heiist  Job.  19,  25.  MuQia  rj  rov  KXtana. 
Da  nein  Jacobns  minor  Mt.  10,  3.  a.  Jacobiig  Alphaei  genannt 
wird,  dieser  Name  aber  mit  Klopas  identisch  za  sein  scheint,  so 
erklärt  man  jenen  Genitiv  gewohnlich  von  der  Ehefrau  des  KL 
(Grammatik  N.  T.  159  f  ).    Und  diese  Maria  des  Klop.  war  so- 
gleieh  Schwester  der  Mutter  Jesu  Job.  19,  '2b.    In  der  allen 
Kirche  wollten  dagegen  Einige  wissen,  diese  Maria  sei  die  Toch- 
ter des  Klopas  oder  eigentlich  des  Jojakim  (Vaters  der  Blaria, 
der  Mutter  Jesu)  gewesen,  welche  letzterer  mit  der  Frau  seines  ver» 
itorbeaes  Bruders  Klopas  erzeugt  u.  den  Leviratsgesetasen  xofolge 
•cineiii  Bnider  als  Tochter  habe  uberschreiben  lassen  Coteler» 
ad  constitutt.  apost»  3#6«    Dana  waren  Jacobus  minor  u.  Jaco- 
bus  Alphad  zwei  verschiedene  Personen.    Vgl.  d«  AA.  Jesus  u. 
Jacobus  u.  Tliiess  krit  Com«tat  IL  130f.  —  3)  II  Mag- 
dala (s.  d.  A.),  wddie  sich  der  Begleitiiog  Jera  aasdiloss  Mt 
27,  66.  vgL  61.  26,  1.  Hr.  15,  47.  16,  1.  Lac.  24,  IOl  Jok 
19,  26*  26,  1*  16*,  aaehdem  dersellie  7  Damoaea  voa  ihr  aas* 
gcftriebea  hatte  lAr*  16,  9.    Was  spatere  Sagea  bdfQgea,  diese 
IL  aei  an  .dea  kdierlicli^»  Hof  aacb  Roai  gereist,  am  dea  Pifo- 
tas  wegea  der  VerartheUnag  Jesa  la  verklagea  (Nteeph.  H.  E. 
2,  IOl  vgL  Baroa.  ad  aiartyroK  rom.  22*  Jid.),  spater  aber  ta 
Chdiiea  als  Verküadigerin  des  Evaag.  aufgetreten  (vgl.  Fabric 
Im  evaag.  p.  386 sq.),  ist  kaam  des  Aafiihrens  wertJr.   Aacb  doss 
llaiia  Blagd.  jeae  Sünderia  gewesea  sei,  weldie  im  Hause  euMs 
Pharisäer^  Jeaum  salbte  Lac  7,  36  fll,  ist  aar  aas  VerwecSiselaag 
dieser  Geschichte  mit  Job.  12,  i%  Mt  26»  6.  uater  Yergfeichaag 
▼oa  Lac 8, 2*  hecvorgegaogea  vgl.  Deyling  Observ. IlL 291  sqq. 
Die  bisseade  Magdalena  Ideibt  dalnr  ein  aabisterisdics  KaastsiH 
jet   Vencbledcnes  aber  Bfaria  Magd,  ist  abgehaadelt  Im  dassieal 
loniBal  DL  16;p«262sqq.  —  4)  Maria,  die  Sdiwester  des  Lasa- 
ras  a.  der  Martha  Job,  11.  u.  12.    Auch  die  salbte  Jesum.  Die 
Verschiedenheit  die3er  Salbung  aber  von  jener  Lnc  7,  36  £  er* 
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wird  jetzt  grösstentheils  anerkannt  £.  Lücke  Comment.  zu 
Job.  IL  416  f.  Oisiiauseu  bibl.  Coaiinent.  I.  416  ff.  Hase  Le- 
ben J.  170f.  Merz  in  Friedrichs  Protestant.  2.  Jahrg.  ,1009  fi. 
—  5)  M. ,  die  Mutter  des  Joliauues  Maikud  Act  12^  12.  s.  d. 
K.  Marcus. 

Marmor.  Diese  durch  Harte,  feines  Korn  u.  Politurfa- 
bi^eit  sich  auszeichnende  Kalksteiuart  war  auch  den  Israeliten 
bd^annt  (vgl.  Joseph.  Antt  12,  4.  11.  15,  9.  3.)  u.  scheint  be- 
reits im  A.  T.  erwLilint  zu  werden.  Denn  uJit)  u.  iL^"*;i)  wird  von 
LXX.  durch  Marmor  Hohesl.  5,  15.  oder  bestimmter  Xi&og  na^ 

^tvoi  1  ChroA.  29)  2.  Esth.  1,  6«  gedeutet;  das  syt^  IaaIi  ift 

Kwcifcllos  weis« er  Marmor  n.  Hohed.  a.a.O.  fordert  dfieTen-« 
dens  derYerglcicknng  gerade  dieiellumonpectei.  Aadf  IChron, 
a.  a.  O.  ist  dieselbe,  da  me  bei  FraehtgdbandeD'  aageweodei  sq 
werden  pflegte,  Behr  passend  o.  David  konnte,  da  Palästina  kei- 
nen Mannor  hat,  denselben  ans  Arabien  besi^ea  Diod.  Sic.  2, 
52.  *)  Plin.  36y  13.  Dagegen  war  der  weisse  Marmor,  ans  wd- 
cbm  Saalen  des  Gartensaab  an  Sosa  bestanden  Ealk.  1,  6.» 
wohl  Ton  Inländischem  Qestchi  gefertigt,  wenn  auch  nidit  gcärade 
aas  den  von  neueren  Berichterstattern  geschilderten  Brudien  Ch ar- 
din Voyag.  III.  358.  ed.  Lang)^  n.  Ker  Porter  Trav.  11.527. 
Mit  Marmor  legte  man  auch  Fussböden  in  Prachtzimmem  ans 
Esth.  1,  6.  Die  an  d.  St.  neben  lüiLl  vorkommenden  Wörter  deu- 
ten Aeltere  u.  Neuere  ebenfalls  von  Marmorarten  s.  bes.  Faber 
Archäol.  S.  380 f.;  so  LXX.  iTjnb  nd^tvog  Xid^og^  Abulval.  ühd 

L  weisser  Mannor.   Für  letaleres  Wort  hat 

LXX.  ojLiaoaydiiTjg ,  was  gewiss  nicht  den  von  den  Griechen 
afiuQuydog  genannten  Edelstein  bezeichnet,  sondern  wohl  eine  Art 
grünen  Marmors,  ni,  ij^«  4rab.  Perle,  giebt  LXX.  durch  ttiV- 
mvoc  h'&og,  Perlenstein ,  womit  entweder  Perlmutter  oder  ein  der 
Perle  ähulicher  Stein  (eine  Art  Alaba>ter),  nach  Bochart.  Hic- 
roz.  III.  639  ff.  Jiber  die  Perle  selbst  s.  d.  Ä.  gemeint  ist.  Alle 
diese  Deutungen  sind  wohl  nur  erratben;  auch  was  neuere  Fhilo- 
lof»rn  über  diese  Worte  vorgebracht  haben,  beurkundet  bloss  ih- 
ren etymoiog.  Witz.  Man  wird  Verzicht  darauf  leisten  m&ssen| 
die  wahre  JBkidentiuig  jener  drei  Wörter  ao&ufinden. 

Martha,  Ma^&a  (mhid,  im  Sjt.  ein  nom.  propr.  vgl. 
PliltardL  vita  Mar.  c  17.) ,  eine  jüdische  Frau,  Schwester  einer 
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Maria  Luc  10,  33.  40  f.  n.  des  LaMintt  ra  Bethanieii  bei  Jem- 

ßälem  Job.  11,  1.  6.,  entschlossener  (Job.  11,  20 ff.)  o.  rühriger 
(Lnc.  10,  4r)  ),  wie  es  scheint,  als  ihre  Schwerter ,  aber  weniger 

dem  Uebersiniiiicfaen  zugewendet  u.  weniger  fähig,  geistige  Rede 
zu  {-dsscn  Niemeyer  Charakt.  I.  66  ff.  Zur  Wittwe  Simon  dct 
Aussätzigen  macht  sie  u.  stellt  ihren  Charakter  weit  ober  den  der 
Maria  Schulthess  neucÄte  theol.  Nachricht.  1828.  IL  413  ff. 
Die  kirchl.  Sage  (des  Abendlandes)  lässt  M.  mit  Lazarus  nach 
Gallien  überschiffen  s.  F  a  b  r  i  c.  lux  evang.  p.  3öö  st^.  vgl.  Acta 
Sanct.  nu  JuL  VII.  p.  4  sqq. 

Masrekay  rtil^nt^D,  OrUchaft  wahrwbemliiA  m  Edo- 

miterlande  Gen.  36,  36.  1  diron.  1,  47. 

. .  Ma&ftay  B,  d,  ^  Meriba. 

Mastix.    So  übersetzt  Lwther  Ezech. 27, 17.  das  hebr. 

"«ISI,  das  er  anderwärts  durch  Balsam  giebt.  Auch  Celsius 
Hierob.  II.  180  ff.  spricht  dieser  Deutung  das  VVurt,  und  siiitzt 

Cr 

■ieh  dabei  aof  das  arab.  dag.  Rosenm filier  'Alterth. 

ly.  I.  171.  fg|..obei|  U  155»  Dagegen  irt  der  Maistixbaum ,  Pi» 
Stada  ientiscus,  unter  dem  griecb«  Namen  a/Tvog  Susan.  64.  er* 
wähnt  (Liith.  äberfletat  Linde)  tu  dass  er  in  Palästina  gewacb- 
«eil  aei  u.  noch  wachse,  geht  ans  Buxtorf«  leiic.  ahald.  p,  1230L 
n.  Belon  Obser?«  2,  81.  hervor.  Was  von  diesem  Baum  in  den 
Handel  konml,  ist  das,  in  Körner  geformte,  durchsichtige»  wcisa- 
gdblidie  n.  wohlriechende  Harz,  welches  auch  im  Alterthom  ge- 
adiatsi  ygL  Hin.  14,  25.  24,  28.  Dioecor.  1»  90.  n.  als  AimA' 
Mittet  angewendet  wwde  Galen«  simpl.  med.  8»  17.  p.  113.  Kahn. 
Ans  den  schwanen»  den  WacUiolderbeeren  ahnlioliea  Fracktcn 
wurde  n.  wiid  aui'  Oel  gepresrt  JMos^  1,  51 1 

^  Mattathiag,  Mmta&iag  (n}r)r|Q)»  »yr.  Yöi^^ 

ein  jüdisdier.  Priester  ans  dem  Gesi^lecbt  (Priesteilclasse)  Jojarib 
(ICkroa.  24,  7.)  in  der  Stadt  Modin  ohnweit  DiospoKs,  -der 
nebit  seinen  5  Sobneii  den  syriscben  Hanptaunn  .des  Äntiodins  * 
Epiphanes  ( Joaepb.  -  Antt  12»  6.  2«  nennt  ibn  ApeUes),  welcher 
andi  dort  den  hddniachen  Opferdienst  einl&hien  wollte,  todlele 
nnd  so  das  erste  Zeichen  aar  Emponmg  der  Juden  gegen  Antio- 
ebas  Epiphane»  gab  (167  Chr.)  IMacc.  2,  Iffl  vgl.  Dan.  11, 
32  ff.  Er  ffachtete  mä  Gebirge  nnd  hatte  bald  ein  kleines  Heer 
von  Gleichgesinnten  um  sich  versammelt,  mit  denen  er  im  Lande 
herumzog,  die  Götzenaltäre  niederriss  und  abtrünnige  Juden,  so 
vrie  königliche  Beamte  todtete  1  Macc  2,  44  ff.  Auf  diesen  Zü- 
gtiü  starb  er  schon  146.  aer.  Sei.  d.  i.  166  v.  Chr. ,  nachdem  er 
«einem  dritten  Sohne,  Judas  Makkabi  (in  Verbiuduug  miit  dem 
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smtes  Solme»  Simon),  deo  OMbefehl  über  die  tägUcb  mehr 
«wschscndeD  Patriotea  übeitrageii  hatte  IMacc.  2,  49.  [An- 
fatt  Uaimer  dieses  Naaena,  woraoter  auch  ein  Enk^  jenes  Matt 
IMacc  16»  14.  s.  Simon U  Onotn.  V«  T.  107.]. 

Matthäus 9  Maz&alog  (-Aio,  njqnQi  njr)0).f 
einer  der  swolf  Apostel  Mt  10»  3.  Hr.  3,  18.  Luc  6»  lö.Mct 
1,  13.  n.  nach  dem  Zeo^iiiiM  dor  alten  Ktrche  Verfasser  des 
ersten  kanon.  EvangeUums,*  fiüher  ZoUtinnehmer  in  Galiläa  ^  in 
der  Nachbarschaft  des  Sees  G^^enareth  llt  9,  9f.  Ueb«r  sein« 
weitem  SdndunM«  wiasen  wir  ans  dttn^N«  T.  nichts;  kirchliche 
Nachrichten  über  de»  M.  apastbl.  ThiÜgkeit  ausser  Palastina  (Eu- 
icb.  S.  E.  3y  24.)':«idy  was  dmnit  gewohnlich  susammenhängt, 
ibcr  sflinen  Mirtyrcrtod' sind  höchst  schwankend  n.  beweisen-  eben* 
dadorch»  das«  'man  schon  im  3*  Jahih.  über  diese  Dhige  nichts 
Mhr  wnsst«.  km  meisten  hatte  sich  dte  Sage  festgestellt,  M. 
haiw  in  AetUopia  (Bleroe)  das  Evangel. .  ^erkundigt  Socr.  H.  E. 
1,  19.  Bttfin.  H.  Ew  10,  9.,  u.  es  bildete  sich  diesfalls  eine  sehr 
abentiienerliehe  Historie  von  seinen  dort  verrichteten  Thateu  und 
erlittenen  Tod  Abdiae  histor.  apost.  7.  in  Fabricii  Cod.  apocr. 
l.  636  sqq.  Perionii  vitae  Apostol.  p.  114  sqq.  verg).  auch  das 
Martyrol.  roiii.  zum  21.  Sept.  Eine  Vdriatiou  dieser  S  ige  findet 
äkh  Niceph.  2,  41-,  nur  dass  hiernach  M.  eines  n  itürL  Todes 
gestorben  wäre.  Ändere  lassen  ihn  in  einem  asiat.  Lrinde  thätig 
sein,  Isidor,  Hi^^p.  (de  sanct.  c.  77.)  in  Macedonieu,  Simeon  Me- 
taphrast.  in  Clxirsyrien  am  Euphrat,  Ambros.  in  Ps.  45.  in  Persis^ 
noch  Andere  in  Parthien  u.  Medien  u.  diesem  gemäss  erzählt  man 
von  einem  Märtyrertod  des  M.  in  Hierapolis  oder  in  Persien.  Vgl. 
überh.  Fiorini  exercitatt.  hi^lor.  philol.  p.  23  sqq.  Wichtiger 
ist  die  Frage,  ob  Matthäus  mit  dem  Mr.  2,  14.  Luc.  5,  27.  er- 
wähnten Levi  (Sohn  einey,  gewissen  Alphäus)  eine  Person  sei. 
Die  herrschende  Ansicht  dvr  alten  Kirche  (vgl.  auch  constitutt. 
apost.  8,  22.  u.  Coteler.  z.  d.  St.)  so  wie  unter  den  Neuern 
geht  auf  Bejahung  dieser  Frage,  u.  zwar  wegen  der  ganz  unver- 
kennbaren Aebnlichkeit  beider  Relationen,  die  eben  deshalb  ohne 
hinlänglichen  Beweis  nicht  auf  yerschiedeoe  Personen  bezogen  ^wer- 
den können y  a.  es  lasst  sich  dies  nicht  durch  die  Bemerkung  zu- 
fickweisetty  data  im  Apostelverzeichnisse  bei  Mr.  u.  Luc.  Matthättt 
anter  diesem,  nicht  unter  dem  Namen  Levi  aufgeführt  sei,  denn 
es  ist  gar  nicht  nnwahrscheii^lchy  dass  Mt,  als  er  zu  Jesn  über- 


1)  Pia  neaeni  Bestreitungen  dieser  Aatorschaft  zu  pr&fen  liegt  aus^ 
ser  naaerm  Plane.  'Biae  kurze  SSassmmenstellang  der  Grftade  pro  und 
contra  giebt  OUhaaaen  im  Erlan^fr  Ostcrprogr.  v.  tR35,  —  2)  Da- 
)ter  läsat  ihn  iiuch  eine  alte  Pariaer  HaiidschrilL  gohurtig  sein  s.  Cote- 
ler. patr.  apostol.  I.  272.  u.  eine  Legende  aeaat  seinen  Vater  Rucus, 
die  Mutter  aber  Chirothia! 
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trat,   einen  andern,  dem  neuen  Lebcnsverbältniss  angemessenen 

Namen  sich  beilegte  vgl.  d.  A.  Namen.  Nur  bedarf  es  hit^rbL-i 
nicht  der  weit  hergeholten  Hypothese,  daas  btiden  Naiaen  eine 
Bedeutung  zum  Gninde  Heg^e,  irulein  "»iS  voti  -n,  a<fbaP8it,  co- 
roitatus  est,  abzuleiten,  der  iSauie  3Iait^aiog  ahvv  (nach  einer 
kleineii  Veranderung  eines  einzigen  Buchstabens,  die  bei  Aliitera- 

tioneii  n.  s.  w.  allerdings  nicht  in  Betracht  kmnmt)  mit  %j{JhD 

2  Kor.  10,  14.  s.  V.  a.  ifptxvov/itvog  (von  ]Z])  in  Verbiuduug 

cu  setzen  sei  s.  neues  theol.  Jouru.  I.  518  ff.  Die  übrigen  Gründe 
derer ,  welche  Levi  von  Matth,  unterscheiden ,  sind  von  keiner  £r> 
liebUclikeit  u.  zum  Theil  erbärmlich  (Michaelis  Eiul.  II.  934 f.), 
noch  weit  precarer  aber  die  Beweise,  wodurch  Einige  dartbun 
wollen,  Levi  sei  eine  Person  mit  dem  Ap.  Lebbäus  oder  Thad- 
däus (Hase  ia  Bibl.  Brem.  V.  475  sqq.  vgl.  Biel  ebend.  VL 
1038  sqq.  Heumaan  Erklär.  d6s  N.  T.  I.  538  ff.  Frisch  diss. 
de  Levi  c.  Matth,  non  confuodendo.  L.  746.  4.).  VgL  noch 
Thiesi  krit.  Conmient.  I.  90E  Neulich  ist  dia  Meinang  ^w- 
get ragen  worden»  die  Sjnoptiker  erzählten  zwar  eine  Begeben- 
heit, aus  IrrthuM  aber  sei  von  dem  Einen  Matthäus  genannt  wor- 
den»  da  der  Vorfall  doch  vielmehr  mit  einem  Zoflner  Levi  eich 
ereignet  habe  s.  Sieffert  Urspr.  d.  1.  kanon.  Evang»  &  54  C 
fgL  Stranis  Leben  Jesu,  1.  541  C  Indem  durften  die  voig6- 
bnichten  Gründe  lor  den,  welcher  ni^t  schon  im  Yotans  gegen 
die  Aechtheit  des  1«  Evaag«  eingenommen  ist,  wenig  Gewicht 
haben. 

Matth ana,  H^HD,  Lagerstätte  der  Israeliten  auf  der 
Gränze  der  arabischen  Wüste  und  des  Moabiterlandes  Num.  21» 
16  f*  Euseb.  u.  Hieron. :  sita  est  in  Arnone  duodec.  miUiaria  pro- 
cnl  contra  orientalem  plagam  Medebah» 

Matthania^  n^^no^  s.  d.  A.  Zedekias. 

Matthias  (sjr.  jilAiD  vgl.  njntj  s.  v,  a.  Oeodw^os 

oder  Oioitorog)  einer  der  namittelbaren  (70)  vgl.  Enseb.  1, 
i!2.  Junger  Jeso,  welcher  an  des  Judas  Ischarioth  Stelle  dnrcha 
Loos  mnm  Apostel  erwählt  worde  Act  1,  23.  26^  Er  soll  in  Ae- 
Ihiopta  Ntceph.  2,  40.  (nach  Sophron.  in  altera  Aethiopia  d.  L 
Cokhis  TgL  Celiar.  Notit  IL  309.)  das  Evangeliam  verkilndigt 
tt.  den  Märtyrertod  .gelitten  haben.  Eine  andere  ErzShluog,  wleU 
eher  snfolge  II.  in  Jndaa  gepredigt  haben  n.  von  den  Juden  ge- 
steinigt worden  sein  soll  s.  Perionii  vitae  i^ost  p.  178  sqq.  a. 


1)  Der  Name  war  daaials  luter  den  Jaden  sehr  ftblieh  s.  d.  Indes 
■asi  Uamcanp.  Josephuk 
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Acta  SanetoT.  z.  24.  Febr.  ÜEgK  npcii  Aagasti 
IIL  2411  Schon  Mh.  hatte  man  unter  dev  M.  Namen  ein'  apo- 
kiTphlsdies  Evangeliani  Eoseb.  H.  fi.  3,  25.9  envalmt  Clem, 
Alex.  Strom.  2>  IdS^  7, 318.  na^imtg  des  h.  llatthtaty  weldie 
vteUciekt  mit  jenem  einerlet  Schrift  waren  Grabii  SpicU.  Patr. 
tec  2.  Tool  I.  p.  117  sq.  s.  Fabrio.  cod.  apocr.  N.  T.  1. 782 sqq. 

Mauerbrecher,  arletes  (über  deren  Erfindung  s.  Diod. 
Sic  12,  28.  Plin.  7,  57.  p.  416.  Hard.  Vitruv.  10^19.),  die  bei 
Belagerungen  der  Alten  zum  Durchlöchern  der  Manerii  gebraucht 
wurden,  sind  Ezech.  4,  2.  21,7.  uuter  dem  Namen  □*«1D  erwähnt, 
aach  dem  Chald.  und  Kinichi  auch  Ezech.  26,  9.  in  dei^  Worten 
^Hajg  ^no  doch  s.  Rosenmüller  s.  d  St  £§  waren  b^awiiW 
fieh'  lange,  ttarke  Balken  von  hartem  Hola,  vom  mit  einem  aui 
Eiien  Terfertigten  Widderkc^fe  venehen,  die  an  doer  Kette  hm- 
gen  wi4  den  Soldaten  mit  Gewalt  gegen  die  M aner  geatomen 
wmdeo.  Die  Soldaten  waren  durch  ein  abschüssiges  Dach  vor 
den  Pfeilen  «.  dem  Feuer  der  Belagerten  gedeckt  Joseph»  b'elL 
jnd»  3^  7*  19*  ht¥  vniQf^ey^&Tjg  6oxbg        ytiig  na^wtX'^amg' 

A  xoi  xaketrat,  ntvnmfiiv^*  xazatw^eTrai  Si  xaJkoig  fiicog^ 
&g7it^  &ro  nXdgiyyog  hfQag  doxov,  guvgotg  iKaxi^rndtP  iS^ui^ 
Oig  vm^^ftivrig'  dvfa&wftfvog  äi  in6  nXrjd-ovg  Mqüjv  dg 
TO  xarSmv,  t&p  üAt&w  ad^Qowg  niXiP  (ig  ToviAnQoa&ev  imfi^ 
adyTUJVy  Tvntei  rä  rti/r]  to»  nQoavfyovTi  mdi]Q(p'  xai  avd^lg 
ovro)  xaQTtQog  nvQyog  7]  neg/ßoXog  nXaxvg,  og,  aeay  tag  n^w^ 
jag  nXrjyug  ivfyxai,  xazia/vei  Tijg  intfiovTjg, 

• 

Maul 9 's.  d.  A.  Maultbier. 
Maulbeerbaum,  s.  d.  folg.  Art 

Maulbecrfeigenbaum,  nrp'c;  im  Talm.,  wovon 

in  der  Bibel  nur  .plur.  .D'^lDp^Ujy  HlDpU)  ¥orkommt  arabiscja 
^  o  <t  j  ^     '  ' 

griecii,  öVXO/LioQog,  avxofjio^ta       Püu.  ficua  ae- 


1)  Luih.  übersetat  Maulbeerb anm,  wie  auch  die  Vulg.  hie  nod 

da  monis  hat. —  2)  Das  grlech.  tTvxduivo^f  dessep  sich  fast  immer  LXX. 
bedienen  (doch  s  Arnos  7,  H.  Ps.  78,  47.),  h#»i«*?*t  uberh  Mautbcerbaum 
n.  noch  i'heopUrast.  befassie  darunter  mit  die  iiciia  ae^j;y[)t.ia  ,  donn  das 
compos.  avxöfdoffoc  ist  eine  spätei«;;  Bildung.  Geuau  äciireibende  AuUh 
M  bsBodM«  daher  akhl  kicht  awtdfuvat  ohne  Zasals  oder  ohne  dass 
der  klare  SfimaMeaheng  fttr  ^os  aegypUa  enIidiMdet,  von  diesem 
Baume  (Celsii  Hierob.  1.  311.)  u.  doM  Wollten  auch  viele  Ausleger 
Luc.  17,  6.  von  dem  M  a u  l  b  c er b  a  u  me  verstehen  (Beza,  Grotius, 
L.  de  Dieu,  Wamekros  a.  a.  O.  XII.  87.),  wie  denn  dieses  Ge- 
wächs «ich  iti  Fhöiiizien  u.  Judäa  wirklich  vortiudet  (Wamekros  a. 
tu  O»  9ö.  Aniu.j.   Wahr  ist  es,  Lucas  vrahlt  aoast  seine  Aasdrück«  Mtg* 
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gyptia,  Im  System,  ficus  sycoiuorus.  Er  ist  aus  dem  Geschlecht 
der  Feigenbäume,  gleicht  aber  in  Blättern  und  aus.serm  Ansehen 
dem  weissen  Maulbeerbaum  In  Aegypten  Ps.  78,  47.  (Strabo 
17,  823.  Plui.  13,  14.  Diod.  Sic.  1,  34.  Athen.  2,  51.  Prosp. 
Alpin,  plantt.  aegypt' c.  6.  Hasselquist  R.  535  f.),  welches 
sein  Vaterland  sein  soll ,  u.  in  Palästina  1  Kon.  10,  27.  1  Chron. 
27,  28.  Arnos  7,  14.  Luc.  17,  6  19,  4.  vgl.  Theodoret.  ad  Jes. 
9,  9.  u.  Ämns  I.  c.  ^)  wuchs  derselbe  sonst  u.  wächst  noch  jetzt 
sehr  h  iufig  auf  Ebenen  u.  in  Niedeningen  (vgl.  1  Kon.  10,  27.), 
in  einem  trocknen  Boden  Rauwolf  R.  57.  ),  Sein  Stamm  ist 
ungemein  knotig,  wird  beträchtUch  hoch  Luc  19,  4.  vergl.  Leo 
Afric.  descript.  Africae  9,  67.  (arbores  procerae  et  altissimae) 
II.  treibt  sehr  viele  sich  weit  ausbreitende  (oft  40  Schritt  im  Durch- 
schnitt), viel  Schatten  gebende  Aeste  Hasselquist  R.  537. 
Die  Blätter  sind  herzldrong  n.  nnteo  filzig ,  die  kernlosen  Fruchte 
setzen  sich  am  Stamme  oder  an  den  grossem  Aesten  PÜn.  13, 14. 
Athen.  2,  51.  Arviettx  Nachr.  iL  156.  (nitteist  blattloser  Stiele 
Rauwolf  R.  57.)  an,  sehen  gelblich  aus  und  gleichen  an  6e*. 
stall  tmd  Geruch  den  Feigen  (Strabo  17. 823.).  Sie  werden  (voa 
gemeiiieii  Leuten  Arnos  7.  14.  vgl.  Norden  Voyage  [.  86)  ge« 
gssseil  u.  haben  einen  sehr  süssen  Ckschmack  (Plin.  13,  14.),  der 
swar  nicht  dem  der  Feigen  beikommt  (Baawolf  R.  57.) ^  aber 
Bach  Hasselquist  JEL  638.  vgl*  Athen,  a.  a.  O.  aiendich  ange- 
nehm ist  ^).  Um  sie  zur  Reife  zu  bringen  ^  moss  man  sie  in  der 
Gegend  des  Nabels  mit  einem  scharfen  Instniment  oder  auch  Um 


fiUtig  ood  19,  4.  braucht  er  von  der  Sycomore  den  bestimaiteo  NsKea 

avxouoQai'rt.  fiKiesä  war  die  Verwechslung  der  Worter  avAau.  u.  aw»- 
l^pQOi  daiimU  I  ei  nicht  botanischen  Schriftstellera  schon  sehr  häuhg. 

1)   Plin.  13,  14.  arbor  nioro  siinüls  folio,  magnitudine,  adspectu. 
Dioscor,  1,  182.  Sird^ov  b^i  ulyuj  ofioioy  rji  ovx^^  ttoIvxouqv  atfo^Qa^ 

Vü»f ,  6v«  «^ro  tw¥  an^f  uovtiip  w9  iirl  ovxijsy  dvo  Si  rov  gtiX4iov9 
ouuiov  tQiv^t  yhxvxtQov  oXvv&tovt^  ovx  tyovTa  Si  xtyx9**f*^^'^ *  !*i 
üt  n^Trntrouyroi'  t^t/a  tov  inixvifßßlivüLi  owjf»  fj  0$S^^*  —  2}  An  dcT 
erstem  Stelle  heisst  es:  avxafilvon'  itj  Tlnlnictvi^  tt^t)  roonai.  Eine 
ÖMdt  Sjcauiluüü  in  Palästina  (Phonizipn)  erwähnt  JStraijo  16.  758.  s. 
Relaiid  Palaest.  p.  102^.  Doch  wuchs  der  M. ,  da  er  Niederuugeo 
liebt.  Dicht  in  ObergmBlfo  BliMhiia  Schebüth  S.  ^  5)  Daher  er  aueb, 
was  das  nördl.  Palästina  betrifft,  nur  in  NiedergaliUa  fortken  Mi««A«, 
Schebüth  a.  a.  O.  Die  Gemara  Hieros.  z.  d,  fit*  tagti  aignum  montiaB 
sunt  fraxini,  valliuiD  palmae,  camporuntycoinori.  —  4)  Ujnhran 
porrifjit  ef^re^iam  arbor  vaata^  rainosa  et  in  lattiin  cxtensa,  qua  incoH 
itä  Leiraruiu  sub  fervido  sitarum  coeio  iosigaeoi  praestat  uauui  cet.  Vgl. 
noch  Bellen  Obtenr.  2,  37.  n.  78.  Burckhardt  Sprflchw.  8.  513.-^ 

21  Nach  Strabo  17. 823.  ist  die  Fracht  «rs/ioir  tuttd  x^v  fwoiP,  8. 
eseo  Widerspruch  Bodaeus  a  Staffel  ad  Theöphr.  p..S9Öl  Man 
wird  sich  darAber  um  so  weniger  v^imdera,  da  aodi  die  frisohmi  Feigea 
iflhot  maochesi  Gaaaiea  nicht  beiiogeo. 
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mit  dem  Nagel  etwas  aufritzen  Arnos  7,  14,  ^  dann  sind  «e  in  3 
bb  4  Tagen  reif  i^L  Theophr*  4,  2*  (nirreiv  ov  dvvuxai  Jkv  fi^ 
boKifta^'  dAX'  Vxovreg  ow/ag  aidi}Qäg  inuevi^ovatif*  inue^ 
rufdjj  ziTVfToXu  ndTTirat),  Plln.  13,  14.  (6€i»  est  —  perqnain 
fetcondo  pra?ento,  scalpendo  tantum  ferreis  ungoibos;  aliter  non 
wiurescit)  Dioscor.  1,  Idi.  Forskai  flor.  arab.  p.  182.  Ad 
der  Stell«  der  abgebrochnen  Früchte  kommen  gewohnüch  wieder 
Mdere  hervor,  so  dass  der  stets  belaubte  Baum  zawepen  7  Mal 
des  Jahres  trägt  Plin.  13,  14.  Solin.  32.  Nardea  Voyage  L 
Des  IMs  de^'Sykomoms  ist  leicht  ^  aber  ausserordentlidh  daner- 
haft»  hät  Mverweslich^)»  daher  es  anch  diebriielileft  ab  das  ge* 
MDSte  Banhob  brauchten  Jei*  9»  9.  BAischna  Chflaim  6»  4.  (?gL 
Theephr.  plant  4, 2.  Plia.  13»  14.  Theodaret  ad  Jes.  L  c  Has- ' 
selqnUt  R.  dS?..^.  &  überhaupt  Abdollatif  Benkw.  1,  2. 
p^  öOf*  der  dentsctai  Uebcrsetsuog,  nnd  de  S^ajcj  AamcrL  sa 
•.Ausg.  des  AbdoUatif  p.  83  sqq.  ^Hasselqaist  B.  535. 
(eine  sehr  genaae  Beschreibung  des  Gewächses),  Celsii  BSerobj 
L  310  sqq.  Whrnekros  hist  nat.  Sjcnmori  Ua  B^erter.  für 
m.  Liter.  XI.  224  sqq.  XU.  81  sqq. 

Maulthier,  ins,  •^11^.'  W^or^S^  md  bekaaattick 
dnrdi  Vffmischong  einW^Bsels  mit  dner  State  (malus)  oder  ei« 
aes  Hengstes  nnt  einer  Eselin  (hinnns)  erzeugt  vgl  Varro  de* 
tut.  2,  8.  Plin.  8»  69.  Colum.  6>  36.  Aeliaa.  anim.  12,  16w 
Stiabo  5.  -212.  Am  .gewöhaltduten  sSnd  die  HauUhlSre  der  er- 
slea  Art»  die  der  aveitea  A.  sddinen  sich  aber  dnrch  GtSsse  nu 
Scheidieit.fior  ihnen  aus^).  Aadi  der  alte  Orient  (wie  der  hea« 
tige  Ch ardin  IV.  38.)  kannte  and  schalste  die  M.,  insbesondere 
war  die  Landschaft  Thogarma  (Armenien)  wegen  ihrer  Maulesel 
beiüiunt  Esecb.  27,  14.  *).    Bei  den  Israeliten  finden  wir  sie  eut 


1)  „Die  Gärtner  nm  Caito  pflegen  ^ie  Feigen  der  Sykoniore,  ehe 
sie  reif  sind,  mit  cinoin  spitzigen  Eisen  aufzustechen  u.  ein  Stfickclien 
von  der  Grösse  einer  Erbse  mit  beranszunehmen.  Dieses  thut  man,  um 
die  Feucht  aüaser  zu  machen,  denn  die  iürfahrung  hat  gelehrt,  dass  der 
Zutritt  der  Luft  in  das  Hers  der  Frucht  die  Sibsigkeit  deriMlhen  er«- 
hSht"  Burckhardt  SprüehwJ  S.  143.  ^  Im  Wasser  soll  es  nicht 
nnr  unverweslich  sein,  sondern  gctvlssermaassen  erst  austrocknen  uad 
leichter  werden  Plin.  a.  a.  O.  materies  caesa  statim  stanrnJg  merwitar 
hucesteius  siccari.  Kt  primo  sidit,  postea  fluitare  incipit,  cer- 
toque  sugit  eaoi  alienua  humor,  qai  aliain  omnem  rigat.  Cum  iuoatare 
coeperit,  tempestiTae  habet  Signum.  Vgl.  Augustio.  civ.  d.  21,  5.  « 
$}  J>mm  besoadeft  wama  die  kittdgL  Waldungen  an  Sykomoren^kiauaen 
von  Werth  o.  unterlagen  ^er  besondern  Forstbehandlung  1  Chron.  tT'f 
28.  —  ^)  Die  Maulesel  von  Bnalbck  in  Syrien  stehen  in  solchem  Wer» 
Ihe,  <las9  einzelne  mit  SO  —  35  Ff.  Sterling  bezahlt  werden  Burck- 
hardt R.  I.  57.  —  5)  Armenien  hatte  ja  eine  treffliche  Pferdezucht! 
Auch  Kleiuasien  lieferte  viele  Mauleael  Strabo  11.  525.  Plutarch  cupid. 
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seit  dem  Zeitalter  Davids  als  Beittbiere  der  Koaige  1  Kon.  1, 
33.  38.  44.  (vgl.  d.  A.  Konig),  der  konigl.  Prinzen  2Sani.  18| 
9*  n.  der  Pagen  2Sam.  13»  29*9  daher  ea  bei  Hofe  neben  den 
Boasen  auch  einen  Marstall  von  Maolthieren  gab  1  Kön.  18,  5. ') 
Fir  die  spätere  Zeit  vgl.  Joseph,  vit  26  Selbst  im  Kriege  ritt 
man  Manlthiere  2S«ib*  18,  9.  vgl.  2^ach.  14,  15.,  in  Persien  aber 
bedienten  aich  ihrer  nn.  die  Begierungsboten  fifth.  8, 10.  14. 
Daas  M.  auch  zum  Transport  von  Lasten  *)  gebrancht  vrnrde% 
erhellt  aas  2  Kön.  5,  17.  vgl.  Jes.  66,  20.  1  Chran  12,  40.  Esra 
2>  66.  Hoeit  Marokk.  p«  292.  Busse  1  N6.  von  Aieppo  IL 
6011  Sie  enp&hien  sich  zq  diesem  Tielaeitigen  Gebranche  durch 
Anidaner  n.  sichern  Tritt,  jene  zeichnete  sie  vor  dem  Baely  dte^* 
aer  vor  dem  Pferde  ans;  Die  Innelitett  selbst  darAen  ai^  mÜ 
der  Zncfal  der  H.  lieht'  befaaaen,  da  ea  dnrdi  daa  Geaels  Tcriio» 
ten  war  Lcv.  19»  19m  Thiere  von  vciachiedener  Gatlnng  snaaai- 
meninlaaacn;  ea  wird  abo  dieae  Thierart  an»  benachbarten  Lin- 
dem eiogefihrt  worden  aein  nnd  andi  1  K«n.  10^  25.  hat  aMB ' 
wohl  van  einem  Tribat,  den  die  Oberiioheita«*  Linder  Hefertea»  an 
vcntehen.  S.  übeihaopt  Boehart  Hierea.  L  209  sqq.,  wo  amch 
p.  221  sqq.  die  jüdische  (Jonath.  ad  Gen.  36^  24«  Dongtnei 
Anal.  1.  41  sqq.)  a.  andere  Sagen  ober  den  ersten  Erfinder  der 
Begattnng  'aiHschen  Pferd  a.  Esel  refertrt  n.  beartheill  weiden»  n. 
Ugolitto  de  re  nutica  Hebr.  (in  a.  theaanr«  XXIX.)  4,  lOi 

3^  ^^^^^^ 

(an  der  Bedeat  des  Worts  liait  aich 
nadi  den  Dmlehten  nicht  zweÜhbX  wird  Lev«  11^  29.  natcr  dm 
ontinea  Thieren  genannt*).  Et  iak  aber  nicht  anaer  earapfiiadiar 
(talpa  Baropaea  iZ)«  der  aich  indeaa  nach  in  Syrien-  aaOattt  Ena» 
ael  NG.  ir.  Aieppo  II.  60.,  aondein  der  aiiatiKfae  Ündwarf,  Spa* 
lax  Hicrophthalnma  an  Terstehea.  Dieser  hat  völlig  gescMoaaena 
Aagenlieder  (Smd.  dcrariUo^  ^tÜor  rtp  6<p&aXfiw  lart^rifitvov), 
grabt  horisontele  Gange  in  die  Erdc^  irust  am  Uebaten  aromatia^ 
Pflanaen,  die  einen  atarhen  Gerach  gdben,  and  ontera^det  bei 
der  B^ttang  daa  Geachlecht  dardi  Hülfe  der  Bfoae^  Uebrigena 
wirft  er  eben  aolche  Erdhaafen  anf,  wie  der  earopoisehe  Maulwurf 
(Haaaelqaiat  B.  141.).  S.  eine  Beschreibung  desselben  von 
Güldenatedt  in  den  Acds  Acad.  PetropoHt  XIV.  409.  vcrgl. 
die  arab.  Zoologen  bei  Boehart  Uieroz.  11.  43Ö.  Oedmaua 


1)  Der  Gebrauch  der  M.  am  beutigen  spaa.  Hafe  ist  bekannt»  — 
2)  Diese  M.  heiss^n  nach  dem  Pers,  D^J'^ntL^et,  —  S)  So  beutcutag« 
in  den  Handelacaravanen  s.  Rüssel  a.V.  O.  '  Dass  die  Alten  die  M. 
auch  v©r  Wagen  spannten,  ist  gewiss  lliad.  94,  824.  Apollon.  Rhod.  5, 
840.  Yarro  £  R.  5,  17.  Dies  braucht  mau  aber  nicht,  mit  Boehart 
a«  RosoamülUr  eine  harte  Hadiadya  aaaahsMad,  auf  Jet.  66L  Aber- 
itttrageo.  4)  LXX.  o.  Biem.  «bmiataaa  daa  helr.  W.  daieh  ymXn^ 
aMMtda,  dah.  Lalhars  WkaaL  ^ 
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II.  51  ff.  —  Einige  Ausleger  verstehen  auch  unler  rhinnon  Je». 
2»  2D.  Maulwfirfey  and  so  l»t  Luther  uberaelzt  '(▼gl.  iL  A; 
Maua)»  der  überdies  Lev.  11,  30.-  noiL^sq  durch  Manlwürfe  giebi 
I.  d.  A.  Eidechse.  Wie  das  talro.  mv^M  (Miscfan.  IL  404.)> 
das  anch  durch  tfdpae  abersetzt  mrd»  von  iSin  T^rs(;hieden  seii 
lasst  sich  nicht  bestimmen. 


MaUB.  IKeses  Thier,  Toraagl.  aber  £e  Feldmans,  die  den 
Aeckem  so  schädlich  ist  (Anstot  anim.  6^  37.  Strabo  3, Adian, 
mun.  6, 41.  Plin.  10,  Bb.  Bussel NG.  Aleppo  II.  59.)  w&d  durch 
das  hebr.  i3Di:,  LXX.  /i0c.  besdchnet  1  Sam.  6,  4  if .  vgl.  d.  A. 
Philister.  Lev.  1 1,  29.  ist  wohl  das  ganze  Mäusegeschlecht,  zu  wel- 
chem diese  Spi  ele^  gehört,  zu  verstehen  Bochart  Hieroz.  IL 429 sqq. 
Ob  aber  auch  die  Springmaus,  raus  iaculus,  niit  unter  dem  W. 

befasst  sei  ( j^^^^  bezeichnet  wirklich  das'  Männchen  der  Springs 

mans)y  wie  man  wegen  Jes.  66,  17.  annahm,  bleibt  sweifelhaf^ 
D«  es  scheint  dieses  Thier  vielmehr  durch  lax^  im  Hebr.  bexeid^ 
•et  la  werden.    Dageg.  amfassl  der  arab.  Name  für  die  Haaa« 

onns  ^J^f   ^J^^         Einige  auch  Jes.  2»  .20«  nach  der  Ab-^ 

theiluog  miD  iDnS  finden  wollten,  zugleich  die  Ratte  (wekh« 
bekanntlich  auch  im  System  dem  Geschlecht  mus  beigelegt  wird). 
Indess  muss  Jes.  a.  a.  O.  wahrscbeiulich  nnDiD  als  ein  Wort 
gelesen  werden,  welches  neulich  Hitzig  nach  dem  ärab.  Ji^j^ 

durch  Sperling,  erklärte.  Aber  dfies  passt  wenig  in  diese  Stelle» 
Hieron.  übersetzt  talpae;  dann  milsste  man  aber,  da  der  MauU 
wurf  schon  seinen  Namen  in  der  Sprache  hat,  rTi^DlD  für  eine 
poet.  Benennung  de^  Thieres  halten  (vgl.  fossores);  u.  jene  Deu^ 
lung  scheint  nur  auf  etjmolog.  Wege  ("lon^  fodere)  gewonnen 
zu  sein.  Viell.  war  Di^DiD  ein  allgemeines  Wort  fiir:  grabende, 
wühlenilc  Tiucre.  S.  überhaupt  3ochart  Hieroz.  IL  44S  sqq.  *) 
vgL  d.  A«  Jiidkias* 

Meara,  rnUO.,  Ortschaft,  den  Sid(  >niern  geborig  Jos. 
13,  4.  Einige  fanden  sie  in  der  Stadt  Marathos  Strabo  16.  753. 
Plin.  5,  17.  wieder.  Da  aber  das  Wort  als  Appellativ  Höhle 
bezeichnet,  so  glaubt  Rosenmüller  (Aiterth.  II.  L  40.),  es  sei 
die  in  der  Geschichte  der  Kreuzzüge  als  eine  uneinnehmbare  Feste 
bcriihmte  tyri?che  Höhle,  cavea  de  Tyro,  die  auf  sidonischem 
Gebiet  lag  vgl  Wüh.  Tyr.  19,  2.    Indess  wird  auch  in  dem 


1)  In  <ler  Lnth.  Uebers.  kommt  auch  Judith  14,  11.(12.)  die  Maas 
vor,  nach  der  Vuig. :  egressi  murea  de  caveriMs  suis  etc.,  wofür  der 
griaoh.  Text  hatt  itol/Aijaap  ol  Mloä  nmmußmivMf  etik 
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neü  aufgefundenen  Sanchnniatb.  8.  S.  88.  eine  Stadt ,  Mojrra,  ab 
snm  Gebiet  von  Sidön  geborig,  anfgefobrt,  welche  Grat  elend 
«klit  nnwabncheiiiiich  mit  Meara  idenikificirt 

Mechona,  n:iZD,  Stadt  im  St  Juda  Neb.  11,  28. 
Reland  (892)  vergleicht  Mecbantis,  nacb  Hieroo.  ein  Flecken 
zwiscben  EleutberopoUs  lind  Jerusalem. 

Medba,  HI^TD*  IXX.  Mridaßd  (bei  Josepb.  Un- 
d&ßu  und  Mi^dßif)l  GiinMadt  des  Roben  Joi.  1^  1^^ 
wdehe  dm  Amerileni  entriuea  worden  mr  Num.  21,  dOt  1  Cbron. 
19,  7.,  aber  tpiter  von  den  MoaMfem,  ihren  ursprünglichen  Be* 
itaenii  wieder  eingeaonuneii'wnrde  Jes:  17,  2.  Easeb.  setst  den 
Ort  in  die  Nahe  von  Hesbon,  nnd  Bnrjckbardt  B.  IL  625. 
fand  noch  Oehefieite  davon  avf  einem  Engel  8  Stand,  von  Hes- 
bon. Vgl.  auch  8 e eisen  bei  Zach  XVIII.  431.  Hiermit  «be^- 
einstimmend  ist  die  Lage  Mod^ba's  auf  den  neuen  Charten  von 
Kl u den  u.  Grimm  angegeben. 

Medien,  Mridia,  '^ns^,  das  bekannte  Land,  welches 
sidi  westlich  südlich  vom  kasp.  Meere  iwischeh  35 — 40^  NB. 
ansddmft.  Es  xerialit  nach  natürlicher  Situation  in  drei  Haupt- 
iMle;  noidhch  längs  dem  casp«  Meere  nicht  sich  ein  flacher  imd 
^eipdiler  (dah.  nngesunder)  Knstensfcich  Un»  der  dar^  eine,  nnt 
djein  Antitannis  in  VerMndnng  stehende  Beigkette  abgesdMan 
^nrird.  In  Jener  Ebene  und  diesem  Gebirge  ha^en  rohe  und  un- 
abhängige Völker,  es  war  der  heutzutage  unter  den  Namen  Min- 
sanderan  u.  Silan  bskannte  IMstrict  Hassel  /Asien  591  ft  509ft 
Was  sQdfich  von  Jenem  Gebirge  liegt,  .weAKch  durch  den  vom 
Ararat  ausgebenden  mwu  Caspiui  von  Armenien  getrennt,  sidL 
eher  u*  sfIddstL  von  dem  durch  Medien  lidienden  OrOntesgebirge 
eingeichbssen  wurde,  hiess  hd  den  Alten  Mecfia  Atropaftsne 
(^At^wmrivri,  auch  ff  jtr^itwg,  TUhfii»  Strabo  11.  522.). 
Bin  dritter  Bistrict  endlich,  sndL  u.  a&dostL  vom  Oroatesgebirge, 
^welchen  der  Bergzug,  mons  Zagihii,  westlid  vonAmyriea  n.  sidL 
von  Persts  sdiddet,  östlich  aber  theils  Wüsten  begranzen,  theils 
das  kasp.  Gebirge  mit  Hjrcanien  n.  Partbien  in  Verbindung  setzt, 
hiess  Grossmedien.  Dieses,  das  heutige  Irak  Adschemi'),  ist 
grosstentheils  ein  hocbliegendes  (Strabo  11.  525.)  Gebirgsland, 
doch  mit  grasreichen,  fruchtbaren  Thälem  u.  selbst  nicht  ohne 
einige  Ebenen,  (Ker  Porter  I.  216)  unter  einem  stets  heitern 
Himmel  und  gemässigten,  gesunden  Klima.  Media  Atropatene, 
fast  ganz  das  heutige  Aderbldächau      bestand  im  Innern  aus  sdir 

1)  VieU.  dM  bibl.  H-yi  •. d. A.  -  2)  ^Usn^y^üf,  (^jV^^doWa Jf, 

welches  mi»  Atropatoae  liasriel  NuDsn  lit  s.  Rösenmiller  Afimth. 

1. 1. 
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fiachtbaren  u.  woUngeiHRrtai  Thlkni  nod  Flachen »  welche  ein« 
I^NMie  Bewöikimg  sa  «nähren  ffihig  luul  Strabo  iL  Ö2d.  Nor 
gebirgige  Norden  mur  -kalt,  ranh  n.  unfriiditbaT.   b  Chreta* 
■cdieB  lag  die  Vbm^fliAaät  des  Lwdes  .ficbataaa  PJin.  ^  tl. 
d.  nie  die  Brofiie»'  Bhagiim».  (wo  Stadt  Baget  a,  d.  iu) 

■it  dte  NliSiicheB  Gefilde  (ludiw  fiiym  IfAroiov) ,  we  imter 
pera.  Henediaft  dSe  Pftnincfat  im  GrosaeD  betrieben  worde 
Bend  3>  lOft  Diod.  Sie.  17,  iiik  SNrabo  11.  Arrian.  Afes. 
7,13»  Amaian.  Iforc  23.  fty  daher  die  wdtberabaiten  niaäiichen 
Boaee  (Heeren  Ideen  1.1.  905«)»  obachon  nberfa,  liefen  dordi 
fftfdenecht  aoagtittcinet  war«  S.  nbeili.  Strabo  Ii.  522  sqq. 
Ptokpi.  6,  2.  Plln.  6»  29.  Kannert  Geogr.  V.  IL  116  ff.  und 
was  den  heaügen  Znatand  dea  Landes  betitSly  die  Bdseberlchte 
Chardios,  Kerporters,  Moriers  (s.  das  SchriitenTerz.).  — 
Die  Bieder,  ursprünglich  in  6  (getrennt  regierte)  Stämme  abgetheilt 
Berod.  1,  101.  (worunter  auch  die  lilayoi  s.  d.  A.),  wurden 
frühzeitig  durch  den  Konig  Ninas  von  den  Assjrem  unterjocht 
Diod.  Sic.  2,  ly  (ihr  Land  bildete  eine  eigne  Satrapie  des  assyr. 
Reichs  Diod.  Sic.  2y  2.),  rissen  sich  aber,  als  die  assyrische  Mo- 
narchie schwatfa  geworden  war,  los  n.  zwar  nach  Ctesias  u.  Diod. 
Sic  2,  24  f.  unter  Anführung  des  Arbaces  *),  der  nun  Konig  von 
Medien  (und  Assyrien)  wurde  ^).  Denselben  Nachrichten  zufolge 
hatten  von  nun  an  die  Meder  eine  Reihe  yon  noch  9  Königen 
bis  auf  Apaodas  oder  Astyages  Diod.  Sic.  2,  32f.  *),  wogegen 
Berod.  1,  96*  des  Arbaces  gar  nicht  erwähnt  u.  als  ersten  König 
Mediens  (wohl  aber  nicht  zugleich  als  Urheber  der  medischen  Un- 
abhängigkeit) den  Deioces  nennt,  dessen  Diod.  in  jener  Regen- 
tenfolge gar  nicht  (nur  beiläufig  einmal  Exc.  II.  540.  Wess.)  er- 
wähnt. Auf  Deioces  iässt  Herod.  noch  3  Könige,  Phraortes,  Cy- 
axarea  o.  Astyages  folgen  u.  berechnet  die  ganze  Daner  der  me- 
dischen Monarchie  zu  150  Jahren  Tgl.  Beck  Weltgeschichte  I. 
M4.  Die  4  letzten  Namen,  Deiocea  bis  Astyages,  haben  Eoaeb« 
in  Qnron.  n«  Syncell.  mit  Herod.  gemein^).  Vor  Deiocea  |d»er 
fuhren  beide  nnr  4  Konige  von  Medien  anf,  deren  Namen  snm 
IUI  mit  jenen  bei  Diod.  Sic.  übereinstimmen.  Die  ganze  Re- , 
gfamngaMit  dicsor  8  Konige  lat  bei  Enseb.  anf  269  Jahre  be» 
locbnet.  Kaner  jener  Namen  kommt  in  der  Bibel  vor,  hier  er« 
adbeincn  die  Meder  nia  Untertlianen  dea  aaa|iiachen  Koniga  SaU 


1)  Dieser  Untemehoraiig  des  Arbaces  gedenkt  auch  CephaÜon  in 
&web.  Chrou.  armen.  I.  p.  97.  Vgl.  Athen.  12.  528  sq.  ~  2)  Vgl. 
Meroklaa  Canon  cbm«  5t9tq^  ^  Q  IMo  floimM  d«r  oMdrAcUlcii 
^■iUlon  Bag|magi|ahre  dieser  Könige  Ton  Arbaces  an  betrSgt  t88» 
ta  dass  des  Arbaces  RaTolation  ins  9.  Jahrb.  v.  Chr.  fallen  würde.  — • 
4)  Die  Summe  der  Regentenjahre  der  4  letrtcn  med.  Könige  betragt  bei 
Kaseb.  in  den  Tabellen  148,  bei  Synceli.  aber  175.  Buseb  setzt  das 
1,  Jabr  des  D^occs  mü  Olymp,      2.  zosaffliaeay  d.  b.  mit  706  v.  Chr. 


r 

Digitized  by  Google 


■ 


82  Mediein 

■miassar  2K'6n»  17,  6.  (gleichzeitig  mit  dem  i^rueiit.  König  Ho> 
/  KU  731  U  V.  Christus),  spater  aber,  zur  Zeit  des  Nebukadnezary 
als  em  eignet  Volk  unter  Königen  Jes.  13,  17.  ier.  2d,  26.  51» 
Ii.  28.    Man  nimmt  daher  an  (Offerhans  SpiciL  141  f.),  mt 
■eleQ^  bald  lytdi  Arbacei  wieder  unter  die  Herrschaft  des  astyii» 
«dien  Rädis  gekommen,  kitten  tidi^  Sanheribs,  eotferate  Kriegt* 
sfige  benutzend,  wieder  lotgeritse«  n.  nun  von  Deioces  an  eine  Reibe 
eigner  Keaige  gehabt;  nicht  unwahrtcbeittlich  bei  den  vielfalliget 
Schwankungen  der  asiatitcheii  Throne  iL-  de  die  Unteijochnngen 
einzelner  Völker  gewobnl.  nur  ein  Satrapen-  od.  VasaUeovediÄlU 
niat  befründeten      nur  dürfen  dergleichen  Combinationen  nicht, 
'      Wie  RoseombUer  tb«t  (Altertk.  I.  I.  289)»  alt  unzweifelhafte 
Ctaichichte  enlält  werden.    Dast  die  Bieder  onter  C^raxares  Ni> 
aive  n*  das  as83rrisdie  Reich  zerstört  haben,  sagt  Herod.  105» 
(fi2b»  V.  Chr.).   Einige  I^t,  darauf  aber  (ve^gl.  .d.  A.  Daria«) 
Wirde  Uedicn  darch  Cyras  ant  Permea  weinigt  und  hMe  aa^ 
an'abgeMMidertar  Staat  za  aeia<H«rod.  1»  129.  Diod.  Sic  2»  34b 
loatin  1»  &    S^  d.  kk.  Cjrne  o.  ParalesO*  werdea 
Med«  a.  Pener  verbuadeii  Dan.  6,  28.  A  lA«  8.  2a  rgl«  Satk 
If  3»*  18.  10^  2.    Unter  demsdbeo  Koaige  des  verebugteo  me- 
dbck-penitdieii  Beicht  kam  Babylooieii  ak.PmiaB  kkttii.  bi* 
4tm  sack  Verlaaf  yon  2  Jakrb.  unteriag  Hedieii  ant  der  gaaiea 
peniacken  Menarckie  den  Waffen  Alexander  dai  Gr.  330  t.  Ok.» 
wurde  aber  baki  dnrcb  den  aMKedon.  .Sttttkrficr  Bakykmiei  and 
Medieni,  Sclencnt  (NIeator),  aack  AlaaMiden  Tode  Bettandlkeil 
dei  neaea  eyiitchen  Beidit  vgl.  IMac«;  %  66^  bit.ee  aaik  am»- 
«kcai  Wecktel  dea  Waffenglückt  aa  die  bereits  256     Chr.  ge* 
•tifteta  partkitche  Monarchie  .fiberging  vgl.  IMacc  14^  2.  Stake 
16,  745^  a.  d.  A,  Partkiea.    Die  altani  liedel^^  gahte  aU  ein 
kriegeiia^ee  Volk  n*  macktcn  aick  betondetf  dnrck  ikit  Getdiick- 
lickkeit  int  debrancke  des  Bogent  fiarcktbar  Herod.  7, 61  f.  Strabo 
11,  526.    So  bewaffnet  finden  wir  sie  auch  in  den  persischen 
Heeren  u.  die  Perser  nahmen  selbst  diese  Armatur  von  den  Ge- 
dern an  Herod.  a.      O.    Die  Gebirgsbewohner  blieben  auch  stets 
streitbar  ii.  frei  Strabo  Ii.  526.,  dagegen  schlich  sich  in  das  flache 
mit  Städten  besetzte  Land  frühzeitig  nait  Künsten  und  Gewcrb- 
fleiss  (vgl.  Ämmian.  Marc.  23,  6.  p.  353.  Bip.)  Luxus  u.  Weich- 
lichkeit ein  (Xenoph.  Cyrop.  1,  3.  2.  Athen.  12,  612.  514  sq.) 
Heeren  Ideen  I.  215.  307.;  die  medische  Kleidung  (vgl.  HerodL 


1)  Da*»  durch  Arbaces  nicht  auf  die  Daner'  em  unabhängiges  med. 
Kdnigthum  gegrüodet  wurde,  gicbt  aoch  die  Bemerkung  üü  iat.  Euse- 
bius zu  erkeauea :  iaterini  «lue  Miaeipibua  res  agebatur  utque  ad  Deio- 
ccn.  In  medio  anteoi  ieaipotie  ChahUfcel  proprio  praevalebaui,  qucMrua 
so^armtao  ^oa«d«m  rognoi  w^ccMloaei  ■  faiaaün^ .  Vjgk  allgiai^  Wellli«^ 
JV.  28  f.  —  2)  Vgl.  über  die  &ltM  AMdlMhe  Gesobkht«  U.  Hnket 
diaawct.  mfL  de  «etate  AmiOMhi  ^  p^p/^  ^Häwu  Fmum^  ItfA.  & 
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li£)>  idur  weit'  nd  ialtig  UuML  «.  Höaen  bertehend), 
9Pg  m  denPmem  ilbcr  Stnte  It  625.  TgL  Duu  3^.21»  Qech 
r«A  a>  a.  O.  214X  907.  n.  f ^niteta  ndb  antac  der  ^onKfaacii 
Wdt  Aitei.  IMe  BeUgfon  der  If.  war  Stenvdlenst,  ant  hoeb- 
tkm  Tcrdate  man  die  Sonne»  ihr  £att  gleich  stand  4er  .Mond 
mit,  beldai  wband  inan  die  5  Flaaaten  Jopiter»  Veansy  Saturn, 
Hater,  Ha»  (Strabo  iö,  732  aqq.  Rhode  beil.  Sage  de  Baktr. 
Meier  und  Pciaer  Vrllt  a,  IL  820.  8.)*  Die  Prieaterkaste  (ein 
besoDdret  Stamm),  welcher  sagleicli  die  Bewahnmg  u.  FortpOaa* 
xmig  der  wisseoflchafUicben  Kenntnisse  anvertraut  w^r,  fülirte  den 
Namen  der  Magier  s.  d.  Ä.  Im  Umfange  des  alten  Mediens 
lebten  zwei  (mit  dem  semit.  Sprachstamme  nicht  verv^^ndte)  Spra- 
chen, das  Zeud  in  Nordmedien  und  das  Fehl  vi  in  Niederme- 
dien (Parthien) ,  welches  letztere  unter  den  Parthern  herrschende 
Sprache  wurde  vgl.  Adelung  Mithrid.  I.  2^6  C  Eichhorna 
Gesch.  d.  Lit  V.  L  2Mff, 


Meer,  ehernes,   TWÖmn        psno  aat 


hofe  des  salom,  Tempelt  IKon.  7,  23 — 26.  2Chron,  4,  2  —  5. 
¥gl.  Joseph.  Antt  8,  3.  &  Es  war  5  Ellen  hoch,  hatte  oben 
am  Hände  30  Ellen  im  Umtoge  q.,10  Ellen  !m  Durchmesser; 
der  Rand  war  wie  bei  Blumen-  (Lilien^)  Kelchen  umgebogen  und 
unteriialb  desselben  liefen  zwei  Reihen  gleich  mit  gegossener  Co- 
loquinten  herum.  Die  Dicke  der  Wände  betrug  eine  Handbreite, 
die  Wassermasse  aber,  weiche  in  dem  Gefasse  Raum  hatte,  2000 
(nach  der  Chron.  3000)  Bath,  d.  i.  nach  Joseph,  eben  so  viele 
attische  metretes.  Das  Bassin  ruhte  auf  12,  ebenfalls  aus  Erz  ge- 
gossenen Rindern.  Es  war  bestimmt,  dass  sich  die  Priester  dar- 
in reinigen  sollten  und  wurde  bei  Zerstörung  des  Tempels  durch  • 
die  Cbaidaer  zerschlagen  und  so  in  Stücken  mit  nach  Babjlonien 
abgefiihrt  2  Kön.  25,  13.  Jerem.  62,  17.  Wir  bemerken  noch 
insbesondre:  1)  der  Diameter  von  10  Ellen  setzt,  wenn  man  die 
Sache  mathematisch  genau  nimmt,  eine  Peripherie  von  31 1  Elle 
voraus  und  umgekehrt  die  Peripherie  von  30  Eilen  giebt  nur  ei- 
nen Durchmesser  von  Qj-fr  EUen.  Man  hätte  indess  nicht,  um  die 
Dimensionsbestimmung  der  ürknnde  gegen  Freidenker  (z.B.  Spi- 
BOsatractat  theol.  poHt.  c.  2,  p.  22.)  zu^  retten,  künstliche  Uypothe« 
KB  anadenken  sollen,  entweder  dass  das  Bassin  sechseckig  gewesen 
td  (Reyher  Mathesis  mos.  p.  715.  Deyltng  Observatt.  L  125') 
•dar-  dais  der  Diamater  ganz  oben  am  Rande,  die  Peripheria 
«dtcr  vnten  gemeHm  worden  am  (Schaidt  biblis^er  Math«.' 

1)  SBr^Vtoglclehaflf  mit  dem  eh^nrttt''MM^  'bietet  sich  dag  ai^ 
den  Altertbum  erhaltene  eiförmige  Riesengef&ss  aus  Stein,  50  F.  im 
Umf.,  mit  4  Henkeln  u.  einem  Stier  als  ^erde,  dar,  welches  aaf  (Ur 
letd  CfpmUfigt  •^^liä.lUjr  Ar«häoU  S.         ...  ,  ««i  ' 
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S.  160.).  Der  Umfing  betrog  gewiss  30  Ellen,  bei 'der  Angab« 
dea  Durchmessers  aber  wurden  die  Bruchtbelle  imbeachtet  gela»^ 
»eo  und  die  runde  Zahl  10  gewählt.  —  2)  der  Gehait  des  Ban- 
sins ist  1  KÖD.  7,  26.  vgl.  auch  Joseph,  a.  a.  O.  gewiss  zuver- 
lässiger aU  2  Chron.  4,  6.  angegeben,  mag  nun  die  letztere  Zahl 
aus  Corruption  entstanden  sein  (Movers  üb.  die  Chronik  S.  63.) 
oder,  was  hier  allerdings  weniger  wahrscheinlich,  dem  Vergrosse- 
rnngsstreben  des  Chronisten  anheira  fallen.  Die  altern  Ärchäolo- 
geo  meinten,  3000  Bath  habe  das  Geiass  als  Maximum  gefasst, 
es  seien  aber  in  der  Regel  nur  2000  darin  gewesen,  weil  sonst 
die  Priester  in  Gefahr  gekommen  wären,  zu  ertrinken  (Deyling 
a«  a«  O.  127.)!  —  3)  wie  die  Priester  das  BeckeA  beim  Wa- 
schen benutzt  haben,  sagt  die  Bibel  nicht  Entweder  also  ne 
stiegea  Idneui  mid  badeten  sich,  oder  et  waren  Hähne  «ngebradrfy 
dnidi  welche  das  nolhige  .Wasehwasser  heMsgehssen  werden 
keonle*  Letztere  Vorrichtnng  ist  auf  den  meisten  Abbildnngea 
4m  ehetnen  Meeres  angebracht,  es  gehört  aber  dies  zu  dem  Un- 
belqgten,  was  man  sich  bei  Entwerfnng  solcher  Klder  erlaubt 
iiat  Uebrigens  denkt  man  sich  das  Gefass  wohl  am  richtigsten 
wie  einen  Kessel  (unten  sich  verengend  Joseph,  dg  ^fitaq>aiQtow 
i^^fioiTiafUvt}) ,  nicht  cjlinderartig.  S.  nberh.  Beland  antii)^ 
iacr.  1,  (j.  7  sqq.  Schacht  aainiadTens.  ad  Iken*  p.  415  sq^ 
Bauer  gottead.  Verf.  IL  72  f. 

Meer,  mittelländisches  (bei  den  Rtaem  nam 

Intemum)»  bei  den  Hebrietn  b)*1|ri  D^H  Num.  34,  6.  7«  Jos, 

1,  4.  (im  Talmud  Nal  KD^),  ]hnhh  Djn  Deut.  11,  24. 

Zach.  14,8.a.  *),  D'TJUJbsjn  DJ  Exol23,  31.'  auch  blos  D'^H 
1  Kon.  5,  a. ,  wie  in  der  griech.  Bibel  ^  ^akaoaa  1  Macc 
14,  34.  15^  11.  Act  19,  6.  a.,  bildet  bekanntlich  die  Westgränze 
PaÜistina*8.  Es  hat  von  Tyrus  bis  Ptolemais  eine  hohe  und  fei* 
sige,  weiter  südlich  eine  niedrige  und  sandige  Küste  Strabo  16, 
758  sq.  vgl.  Scholz  R.  130.,  macht  beim  Berge  Carmel  eioea 
grossen  Meerbusen  (den  von  Acco  oder  Ptolemais),  ausserdem 
aber  bot  tA  nur  wenig  gute  Landungsplätze  dar  (künstliche  Hä- 
fen bei  Cäsarea,  Joppe,  Gaza  u.  s.  w.).  Ebbe  und  Fluth  ist  auf 
dem  Mlttelmeer  nur  hie  und  da  und  sehr  unregeimässig  zu  be* 
merken,  namentlich  soll  sie  an  den  palästinensischen  Küsten  äus- 
serst gering  sein  (Hiob  26,  12.  ist  nicht  nothwendig  von  Ebbe 
und  Fluth  zu  deuten)  vergL  Michaelis  EioL  ins  A.  T.  I.  74» 
Anro.  Die  Strömung  der  See  geht  regelmassig  von  Sw  nach  N., 
ist  aber  doppelt  stark  zur  Zeit  der  Nüäbenchwemmnngen  u.  fiihrt 
dann  ganaa  ScUam«<  nnd  Sandbe^gn  gegen  die  mäL  (plnlift) 

1)  Uu  Gig^nsaU  ist  S^l,»  0$^  vom  todtea  Meeve  il  d.  A. 
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Küste,  60  dass  dieselbe  seit  Jalirli linderten  immer  weiter  an  das 
Meer  vorgerückt  ist  vgl.  Ritter  £rdk.  II.  460.  462.  Unter  dem 
Wasser  befinden  sich  an  der  KÜMte  von  Gaza  bis  Jaifa  grosse 
Korallenriffe  Voiney  H.  II.  246.,  auch  ist  das  Meer  sehr  fisch- 
rctch.  Der  Handelsiadnstrie  bot  es  einen  grossen  Spielraum;  da 
aber  schon  die  Phöniiier  nnd  Aegypter  im  Besitz  desselben  wa- 
rea  o.  da»  nos.  Gesetz  den  Verkehr  mit  dem  Auslande  nicht  be- 
giastigte,  so  konnten  die  IsraeHten  den  zu  ihrem  Lande  gehöri- 
gen Küstenstrich  nicht  benutzen.  S.  überh.  Bachiene  Falast 
L  T.  87 ff.  Hamelsveld  bihl.  Geogr.  I.  440 ff.  [Ueber  ehicn 
MrdlkiMii  Stock  dieica  Mama  i*  d.  A»  Adriat  Meer]. 

Meer,  rQlhes,  iifv&ifä  B^AlMaa  lMa<Bc.  4» 

WeW.  10,  la  19,  7.  ')»  >iB  Hebr.  Sehilfnteer,  r)1D"*D2  (s. 

d.  A.  Meertang),  •^^ocd;  )!bat  (Bathebr.  Chron.  p.  385.),  bei 

griech.  u.  rom.  Geographen  bestimmter  sinns  arabicos,  der  bekannte^ 
■ehr  lange  als  breite  Busen  des  indischen  Oceans  in  Osten  Ae-, 
gyptens  u.  Aethiopiens ,  welcher  Afrika  von  Asien  scbeidel.  n.  nur 
dvch  eine  schmale  Erdeoge  'vom  Mittelmeer  getrennt  ist  Er' 
gÄt  nördlich  in  zwei  Buchten  aus  Strabo  16*  769.  Pttn.  6,  12^ . 
wch^  die  Halbinsel  des  petraischen  Arabien  einscUiessen  n.  vo|i 
dcacB  die  westliche  nnns  Heroopolitanns  (jetit  Bahhr  Assues  odL 
BaUr  d  Kolsum)  ^),  die  ostliche  sinus  Aeianitca  oder  Aelaiipticn^ 
(TgL  Plin»  6,  32.,  jetzt  Bahhr  el  Akaba)  ')  hless.    Die  gaiiM^ 


1)  Der  Ursprung  ^eses  Namens  ist  sehr  streUlg  s.  bes.  Retand 
de  mari  rubro  in  s.  dtssert.  misc.  I.  a.  bei  Ugolin.  VIL  und  v^ar  es 
ichon  bei  den  Alt«i  Strabo  16.  778  sq.  Plin  6,  28,  Einige  leiten  ihu 
Ton  cieo  rothgefleckteii  Blättern  des  darauf  schwimmenden  Meergrases 
ab,  Andere  von  einem  alten  Könige  Kr^tUra  (Diu  Cass.  6Ö, Pbilostr. 
Apoll,  i,  50.  Arriao.  Ind.  37.  «.  Fol! er  Miscell.  4^  10.),  noch  Andere 
■ehiDCB  rothes  Meer  lur  S^dmeer,  da  die  Dichter  äe  hasse  Zone 
roth  (raben*)  d.  h.  glühend  nennen  (so  Reland  u.  Rosen m.  Alterth. 
III.  99.  v^l.  Phot.  cod.  250.  p  717.).  a  noch  Tzschucke  ad  Mel. 
III.  Iii.  278.  Bredows  Untersuch.  II.  124.  Der  Name  tQvd-Qa  <faX. 
oder  mare  rubrum  ist  näatüch  umfassender  und  bezeichnet  ursprünglich 
das  ganze  zwischen  Aegypten  u.  Indien  befindliche  Meer  mit  den  Xfvei 
Bttseat  den  arsb.  In  W.«  u.  dem  persischen  in      Tgl.  Herod.  tt  11. 


^  37,  PKb.  6,  28.  Strabo  16.  765.  8.  Torz.  Reland  a.  a.  O.  Cellar. 


am  Geogr.  X.  L  7f.  RosearnftlUr  Alterth.  III.  262.-3) 


Eine  Ansiebt  des  Schlosser  von  Akaba  nebst  dem  nördlichen 

Hude  des  älanit.  Busens  s.  Rüppel  Reise  in  Nubien  etc.  Taf.  6.  J>i^ 
m  aifdücha  Bade  ist  auf  der  d^AnvUleschen,  BfanaertadMa  uad  iolbit 


im  fcanaMschm  bsi  dsr  ddicripüon  de  lig^P^  XVIIL  HL  MdUI- 
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Länge  dieses  Meeres  von  Bab  ei  Mandeb  ^)  beträgt  (auf  der  afri- 
kanUchen  Seite)  an  300  gcographisshe  Meilen,  die  Breite  ist  ver- 
schieden u.  soll  an  der  Mündung  nnr  6  Meilen  betragen^);  eben 
lo  Terscbieden  ist  anch  die  Tiefe        Dabei  aber  hat  das  rothe 
Meer  die  Bigenthiimlichkeit,  dass  Ebbe  n.  Finth  sich  bis  an  die 
entlegensten  Urer  erstreckt  Berod.  2,  11.  Diod.  Sic  3,  lö*  19  sq(|i 
Miebuhr  B.  421  f.    Die  Wasserfläche  ist,  nur  nicht  in  dem  Bo- 
sen Ton  Soei  (Niebnhr  B.  417 f.  Forsk  U  Hora  p.  82.),  mit 
vielem  Seetang  (fvxog,  bei  den  Aegyptiem  Sari)  bedeckt  s.  d» 
A.  Me erlange'  überhaupt  aber,  was  die  Beschaffenheit  dietei 
Keeres  n.  seiner  Küsten  betritt,  vgl.  A^atharchidei  de  navi  » 
bro  bei  Photiuf  biblioth.  cod.  250.  u.  in  Hudson  geogr.  mia. 
I.  53 sqq.  Arrian.  pefipl«  maris  erytiucael,  ebenf.  bei  Hudson  I. 
Besi^re  in  der  deieript  de  llS^jpte  VI.  251  eqq«  und  da  Boif 
Ajme  ebenda».  XI.  371  aqq.  u.  XVIU*  I.  341  aqq«  Ejles  Irwin 
a  flcries  of  advantnres  In  the  conrses  of  a  Vojage  np  the  red- 
Sea  iL  ».  w.  Lond.  1780.  4.  deotach  L.  1781«  G.  'Vitc.  Talen» 
tias  and  JL  Salts  Reisen  nach  Indien ,  Cejien»  den  rothea 
Heer  n.  s.  w«  aas  dem  Engl,  von  Rabt.   Weimar  1811«  &  2 
TUe.  Vgl  a.  Ritter  Erdk.  U.  204ff.  245ff.  1.  A.  —  In  der 
kebraischen  Geschichtis  ist  dieses  Meer  wegen  des  Dardungs  der 
InraeUten  nnter  Moses  (Exöd,  14.)  berühmt  geworden.  Neuere 
Imben  die  Gescludite' entweder  Ith  fabelbaft' erklärt  (übrige  WtA» 
des  Wolftnb.  Fragm.  S.  64  ff.)  oder  das  Wnnderbare  aatfirlidi  sa 
deuten  versacht  (vgl.  säten  Joseph.  Antt  2,  16.  5.).    Die  ge> 
wohnlidiste  Annahme.*)  ist,  Moses  habe,  nut  der  Beschal&nheit 
des  rothen  Meers  genaa  bekannt,  die  Israeliten  aar  Zdt  der  Ebbe 
(was  schon  die  Priester  an  Memphis  au5gesprocben  haben  sotten 
Artapaaas  bei  Euseb.  praep.  ev.  9,  27.  vgl.  a.  Philo  Opp.  IL 
108.)*)  n.  awar  in  der  Gegend  von  Snet®),  wo  das  Meer  blos 
757  Doppelschritte  (Niebnhr  B.  410.) >  al^^  4 mal  so  breit,  als 
die  Elbe  bei  Dresden  ist,  hindurchgeführt  (Clcricus  in  der  Ab- 
handl.  de  maris  idum.  traiectioiie   hei   s.  Comment.  üb.  Pentat, 
Michaelis  Aom.  zu  Exod.  a.  a.  O.  Hitler  in  Henke  N.  Mag. 


chen  Charte  mit  Unrecht  gabelförmig  gezeichoct.  S.  dagegen  B  e  r  - 
hau«  Annalea  V.  63  i.  Kuppel  R.  2'i9,  Eine  Zeichnuog  da^  Meerbu- 
ssas  Toa  Sosa  s.  aitf  der  Charte  von  Ehrenbergs  R. 

1)  bas  Kap  Bab  el  Blaodeb,  der  ■fldwettlichste  Punkt  Amms,  fiegt 
12»  40'  NB.,  4lo  ir  OU  Die  Strasse  von  Bab  et  Maodeb  ist  Im 
Gaosep  1S|  MsiL  lireit  2)  Bioe  Fahrt  auf  diesem  Meere  4er  Länge 
nach  dauerte  zu  Hieron.  Zeit  (ep.  95.  ad  Rust.)  im  frlficklichen  Fall« 
6  Monate.  —  S)  Sie  übersteigt  aa  mancbeo  Stellen  300  F.;  bei  Sues 
fand  sie  N  i  e  b  u  h  r  nur  t7  ¥,  —  4)  Dagegen  erklärten  sich  unter  An- 
dern Deyliog  Observatt.  III.  45 sqq.  Zelbich  Term.  Bstracht.  L  I. 
4tC  ^  5)  Dahia  MbK  aach  olae  aharslbr  8agn  bei  AbnlMa  tabb  Aa- 
gypl.  p.00.  ~  6)  IM  da  Bois  Aym«  8t6||S  bai  Suez  die  Floth  aaf 
aSwa  z  ficaaa.  Mtefss^  vu  Zdi  das  Bimisms  absr  aof  96  nimiadtiss 
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rV.  291  ff.  Paulus  Samml.  von  Rdseb.  V.  372f.  Döderlein 
AntifragmeDte  I.  83  f.)  An  derselben  Stelte  mdete  1565.  Ckri- 
9toph  Fürer  von  Heiraendorf,  ein  Dinbergischer  Patrider, 
doch  nicht  ohne  Gefahr  hindurch  (s.  dessen  itinerarium  Aegyti  Arab. 
Plaliirt.  «te.  p.  41.);  andere  Bei»pi6ie  Büsekiogs  Erdbeschrei-' 
Wag  von  Asien  p.  471.  vgl.  Carne  Leben  n»,  Sitten  im  Mor* 
gmiMndß  IL  49.).  Du  Wasser  wird  besonders  an  den  Führten, 
deren  €•  dort  mekctre.  giebt,  durch  cKe  £b6e  bis  auf  wenige  Fnsa 
Hihe  wninderl  u.  der  Boden  iat  ganz  sandig  und  ohne  Koral^ 
km,  lo  dai'  Wasier  ohne  Secteng  (Niebnhr  B.  412.  Fors-^ 
kki  llor.  aeg.  pw*'68>)«'  Dm  konunft,  daM  der  damab  «ehend« 
Strowind  (o^ig)  ys.  2}.  die  Ebbe  nodi  Tentarkem  mockt^  wo- 
gegen, wenn  er  «ick  legte«  die  FIntk  desto  keiUger  nnd  adiiieller  ' 
«iftrante,  so  dass'das  agyptisdie  Heer,  in  der  Hitae  der  TerfoU- 
guDg  die  Rilei^kekr  der' Fiatk  nickt  sorgföUag  berechnend,  seine» 
IMergang  ted  Die  Sckwiefigkelt,  d«M  in  dem  kotsen  ZeiM 
lanm  der  Ebbe,  die  etym  6  bb.  7  Stunden  dnoert,  der  ganae 
necreang  der  Israeliten  von  angeblich  600,000  MSaneni ;  nickt 
luilte  dorcfakommen  können»  suchte  man  yerschieden  an  kriien 
(6.  A.  Jurke  vmdic  narrationis  de  Iracl,  per  sinum  arabicmn 
transitu  Lips.  1778.  4.),  vor^iigL  durch  die  Vennuthung,  dass 
wohl  der  groäiate  Theil  dieser  Volksmenge  schon  früher  seinen 
nomadischen  Aufenthült  iu  Arabien  gehabt  habe  (Eichhorns 
Bihl.  d.  bibl,  LSt  I.  670.).  Michaelis  dagegen  (Anm.  zu  £xod. 
a.  a.  O.,  zerstr.  Sehr.  I.  115  f.),  dem  jedoch  schon  Fe  schier 
in  Mus.  Hagan.  IV.  271  sqq.  vorangegangen  war,  ist  geneigt,  mit 
Beziehung  auf  Exod.  14,  21.  eine  Doppelebbe  anzunehmen,  die 
sich  auch  sonst  bei  gro.^gen  Stürmen  zuweilen  ereignet  hat  z.  B, 
eine  an  der  hoil.  Küste  1672.,  welche  12  Stunden  dauerte.  In- 
dess  darf  inan  nicht  vergessen ,  dass  die  Sage  die  Zahl  der  Isra- 
eliten übertrieben  haben  kann  und  dass  ein  solcher  Anwuchs  des 
Volks  in  Aegypten  nach  der  Zahl  der  Generationen  nicht  einmal 
glaiildich  ist  vergl.  d.  A.  Moses.  Manche  Schwierigkeiten  des 
Durchgangs  durchs  rothe  Meer  verschwinden  atich,  wenn  man  der 
gar  nicht  unwahrscheinlichen  Vermuthung  des  Franzosen  du  Bois 
Ayme  in  der  Descript.  de  F^gjpte  VUI.  114 sqq.  beipflichtet, 
dass  die  Israeliten  nicht  bei  Snes,  sondern  weiter  nördlich  an  der 
SieUe  darck  das  Wasser  gegangen  seien-,  wo  jetatr  eine  Sandbank 


1)  VgL  indeM,  um  das  pro  n.  coatra  gehörig  abmwägen:  Miai  sar 
fkanio  te  Mite  •dam  Je  mnn  nmgey  conp«nfo  a«ae  IfiMare  ,do  pa*- 
tage  des  Hebreux  etc.  Par  753.  8u,  deotsch  in  Sificbaelia  sentr, 

Schrift  I.  Die  Schrift:  J.  C,  Burg  mann  ob  die  hraeliten  unter  Be- 
gHostigiing  der  fa!bbe  durchs  rothe  M.  gegmogen^  Rostock  75?.  kenne 
ich  nur  dem  Titel  nach.  Vulkanisch,  doch  al«  eig.  Wunder,  dachte 
sich  üagel  Apologie  Mua.  6.  die  Euthiöaauag  des  Bettet  des  ro- 
tes MeoNs! 


r 
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(sudlicli  von  Adschenid)  sich  befindet.    Diese  Sandbank  scheint 

Äämlich  erst  nach  n.  nafrh  aus  einer  Untiefe  entstanden  zu  sein, 
wie  es  überhaupt  aus  mehreren  Gründen  glaublich  ist,  dass  das 
rothe  Meer  sich  ehem.  welter  n(*rdl.  erstreckte  (du  Bois  Ayme 
in  der  De^cript.  de  lEgypte  XI.  371  sqq.  XVllI.  341  sqq.). 
Nach  dieser  Voraussetzung  wäre  das  IMcer  an  der  Stelle  des  heut, 
Suez  damals  viel  tiefer  als  jetzt  gewesen-,  dadurch,  so  wie  dnrdi 
die  Kxod.  14,  2.  bezeichnete  Stellung  des  ägypt.  Lagers  erhält  jene 
Hjrpothese  viel  Wahrscheinlichkeit Uebrigens  giebt  es  auch  sonst 
im  Alterthaoi  Beispiele,  dass  ganze  Kriegsheere  durch  kleine  Meere 
gmdefc  «od  (Strabo  14.  458.  Iir.26^46.  Joa^h«  AioU.  2, 

Meer,  todtes,  mare  mortuum  (Justin,  36,  3.  6.,  ^Ct- 

laoaa  ^  ri:X(jä  Pausan.  ö,  7.  3.  Galen,  simpl.  med.  4,  20.), 

ia  4«  Bibel  n72^n       Gw.  14,  a.  Nttoi.  a4^  12.  TXfyi^ 

Deut  4,  49.,  "OStfmri  Eiech.  47»  18.  Joel  %  2a'ZM&. 
14>  8L,  bd  Joseph.  *jMod.  Sic,  a.  19  HatpaXjSfng  Xiftvtj,  bei  er- 
•teraa  anck  Uom  f  a0q>iatrus  (beiL  jud.  4,  S.  2*)<^)»  bei  Pin. 
Afphaltitet  lacos  oder  auch  blot  Asphaltites,  bei  -dkü  Arabern  ge- 

ffobnlich  i^^f  j^^^  (Lotsmeer)  ^).    Es  ist  der  merkwürdige^ 

dbe  ehemalige  Thal  SiMai  antföUeiMle  G«.  14^  3«  Laadsee  aa 
der  SudodgiaBie  Palaitiaa's  NaaL  34»  3*  i%  Deut  3»  17. 
▼ergl.  Joe.  12»  3.  and  apedell  an  der  SiidoitgtaaM  dei  StaouacB 
Jada  Joe.  15»  2.  &»  welcher,  den  Jordan  PMdainMiit  Joe.  S,  Ift, 
.300  8tad.  TOD  Jecasalem  Joiepk  Aatt.  15y  $;  .2,  Seine  LSiH 
ge  giebt  Joseph,  bell.  jud.  4»  8.  4.  an  580  Stadien»,  seine  Breite 
an  150  Stad.  an»  Ncacre  jene  an  11  MeUcn»,  diese  an  3  bis  5 
SL  (Schein  B.  132.),  was  mit  Joseph.  Bestiinfmngen  bamionirt» 
n.  den  Umteg  an  sedlis  Tagereisen  an  (Seejtxen  bf»  Zach  XVUL 
440.)^).  Die  Gestell  ist  länglich»  doch  so»  daai  das^S^ndeada  skh 
'II'  — —    .11 

1)  Bioe  ?oo  NieoiaDd  aufgenommeoe  Hypothese  G.  H.  Riehtors 
(geogr. Uotermcb.,  ob  de«  Meer,  durch  weldUt-^io  Iwr.  gegaogeo^  der 
arob.  Meerboien  gewesen.  L.  778.  8.),  das«  die  Isr«  durch  den  sirboo. 
See  gpf^anpen  seien,  heischt  keine  Widerlegung.  —  2)  Mehr  appcllatir 
Joseph.  Äott.  17,  6.  5.  ki'nvy^  ^  doffalroffo^o^  —  ^)  Andere  arab.  Be- 
nennungen bei  Abulfeda  tab.  8yr.  p.  156.  —  4)  Plin.  5,  15.  sagt:  lon- 
^tudiae  excedit  oentum  m.  paaa.,  lalitudiue  maxima  25  iiuplet,  luinima 
sei.  Dies  Ist  Jodenfrlls  übertrieben;  n&her  an  Joseph,  komsrt  Diod..8ie. 
19,  98.,  welcher  aof  die  Lia^  500  Stadien,  auf  die  Breite  60  rechnet. 
Auch  die  Angaben  der  Neuem  schwanken  sehr.  Seetsent  Bestiia- 
Bungen,  welchen  wir  oben  gefolgt  sind,  verdienen  schon  darum  den 
Vorzog,  -weil  er  den  ganzen  See  umreitt  ist.  Am  Südende  ist  eine 
seichte  Stelle,  wo  man  lu  Stunden  über  den  See  koiumea  kauu.  i>ie 
Tiofb  Aaser  Nirt  betiig^  nicht  tbos  S-^4»  nrabt  aar  2  9mm  B.nroh- 
hardtll.  6$S.   VoarfaerC^hctiaderMIttodeBSeasbeikhiet  BgB. 

d.  Nienborg  u.  es  kt  dieselbe  anf  Baohloaos  Ghana  oingotra» 
fSB,  doch  vgl.  BAachiag  p,  S65. 
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etmt  giegen  O«  Ina  abraedet  Aber  tHhelf^rmig)  wie  die  altem 
Charten  den  See  darstellen,  darf  man  sich  ihn  nicht  deakea^}« 
▲flii  der  Ost-  u.  Wettieite  umschliessen  denadben  hohe,  steile  n» 
•fftroff  abstüneode,  nackte  Kalkfelsen,  welche  «nm  Hieil  aebr  nahe 
an  dna  Uüer  benntreten,  doch  von  ScUacbten  mannicblbdi  dintdio 
kinftel  findy  ant  weichen  Meba  «ich  in  den  Sbe  argiafsen»  Snd« 
vcttl.  eibebi  ikk  ein  Salaberg,  etwa  3  . Stand,  too^  (Seetien 
bei  Zacb.  XVUL  4370i  in  SO.  aber  liegt  eine  ausgebreitete^ 
■Idicniweia  fmcbtbaie  Ebene,  welche  1  bia  5  breit  iat  (Burck- 
kardt  B.  IL  660.)  v^I.  d.  A.  SalstbaK  Daa  Wasaer  des  tod* 
tan  IL  ist  kfaff  und  belli  aber  uDgemein  aalfig  (Vgl.  Ezech«  47, 
iL),  in  viel  beberem  Grade,  als  das  MeeTwasaer^)  a.  van  bü» 
leren  ansammenaiehenden  Gesdunack').  Alles,  was  lunemgewor- 
ftn  wird,,  nuunt  sogleidi  eine  SaUmste  an  (bei  Durch waden- 
den  sdiak  nch  hinterher  die  Haat  ab  Barckhardt  IL  665  ),  u. 
selbst  schwere  Körper  schwimmen  leicht  oben  auf  oder  werden 
doch  (z.  B.  Menschen,  Thiere,)  merklich  in  die  Höhe  gehoben 
Mauudrel  Ii.  116«  Pococke  Morgeal.  Ii.  54.^),  Lebendiges 


1>  Dia  balbMiMnnige  Gestalt,  welche  der  See  saf  dea  Ikm 
Charten  bat,  grftadct  sich  auf  Neiiasahatas  n.  Naa's  Berichte  (a* 
Bfisching).    Arvieux  IL  159.  neont  ihn  eirund.   Nach  Seetaen 

haben  Klödeo  u.  Grimm  eine  richtigere  Zeichnnnff.  lieber  die  Zer- 
trennoflg  des  südwestl.  Eudes  in  2  Spitzen  s.  Chateaubriand  R,  IJ, 
7Ö.  —  Nach  Clarke  beträgt  die  specifische  Schwere  dieses  Was-> 
an»  Mna  Eaitaadthsile  nach  IhrsB  Yarbiltidssen  «bidi  laksao- 

aas  Kalkerd«  S,990.  Megaesia  10^46»  Soda  10^,  scbwefelB.  Kalk«» 
erde  24,580  in  100.  Klaproth  (Berliner  Magaz.  1809.  p.  139.)  faad 
in  100  Thcllen  Wasser  42,80  Theile  Salz,  davon  24,40  salzsanre  Bitter- 
erde»  1060  salzsaure  Kalkerde  u.  7,80  salzsaurcs  Natrum.  Das  Küchen- 
salz, Meiches  die  Araber  ans  dem  todten  Meere  gewinnen,  ist  vorzüglich 
gut  u.  klar  wie  Kristall  Öeetzen  b.  Zach  XV III. 440.  Ks  macht  ei- 
asa  badeatcBdaa  Haadalsartikel  aus.  Ncoara  kitaa  dea  Sslageha^  des 
tödtca  Mflares  van  den  Salaberg  in  SW.  ib»  dastea  Btaiasalx  durch  dia 
fViataistranie  wegfcwaschen  and  in  den  See  gefiUirt  werde  Burck- 
bardt  II.  664.  —  S)  Arvieux  Tf.  159.  fand  es  so  sal/ip  w-  bel»«?end, 
daas  er  es  kaum  auf  den  Lippen  dulden  konnte,  ohne  Schmerzen  zu  em- 
pfinden u.  sich  der  Gefahr  auszusetzen,  nachher  eine  Geschwulst  zu  be-* 
aoBmea  vgl.  Pococke  Morgenl.  IL  58.  Chatcaabrland  R.  11.74. 
bau«  befaa  Kestca  des  Waaaara  eiaen  Geachmsck  wie  wa  etarfcer  Alaa»* 
aall5«ung.  Berg^ren'R.  III.  114.  nennt  es  klebrig,  wie  OeL  '  4) 
Data  einzelne  Menschen »  nach  Beschaffenkeit  ihrer  Schwere,  Ton  dem 
WsMer  getragen  werden,  ohne  die  Anstrengungen  des  Schwinimens  z« 
machen,  ist  nach  diesen  Berichterstattern  kaum  zu  bezweifeln.  Aber 
sehr  übertrieben  haben  die  altern  Refereuten  diese  Kigeuschalt  des  Was- 
asta.  Joaeph.  b^L  Jed.  4»  8,  4.  a»  /^a^vewr«  rm  s«V  ««ri^V  Qiaiwmw 

l^uv  ovx  iTTisafih'Wr  St&hmf  orrlafo  r«ff  %€tQUt  (ntptjvai  uard  roff 
ftt&ov*  nal  avvlßf]  'rtuvxaQ  tjr Li'?'f^aoif'ai  xax^dnfp  vtto  Trvevfiatos  äva> 
fiwCoftirovs»  Fausan«  a,  a.  O.  iv  jt  {Ufirm)      H"^^  Co^'Ta  nifvxtv  ov 
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dauert  Nichts  io  diesem  Wasser  ans,  keine  Fische,  keine  Conchy- 
lieii  (Seetzen  a.  a.  O.  437.)»  nicht  einmal  SeepflanBen,  imd, 
wenn  aas  dem  Jordan  Fische  ins  todte  Meer  fortgerissen  werden, 
ao  sterben  sie  bald  ab  Joseph,  bell.  jnd.  4^  8.  4.  Diod.  Sic; 
2,  48.  19,  98.  Hieron.  ad  Ezecb.  47,  9.  Cotovic.  itin.  p. 
312.  0-  Grande  des  Sees  sitzt  ein  stlmncr«  stin- 

kendet ScblaOMlif  die  Ot>erfläche  aber  ist  oft  (in  manchen  Jab- 
ren)  mit  grossen-  Schollen  Judenpech  n(]er  Asphalt  (s.  d.  A.)  be- 
deckt Joseph.  Tat,  Diod.  Sie.  a.  a.O.  Flin.  5,  Id.  Arvieux  ]l. 
162.,  welches  ans  Felseniütten  an  der  Ostseite  hervorquellen  soll 
Burckhardt  il.  6M.  und  von  den  Winden  ans  Ufer  geIrfebcB 
wird.  Der  Nebel ,  den  Reisende,  besondert  Morgen«^  ikber  deni 
See  bemerkl  haben»  Ist  zienUich  dieht^),  aber  bei  einem  lo  gnla- 
acn  nnd  ¥oa  hohen  Gebilden  eingeschloMencn  Baitini  anC  wel* 
chem  in  den  Somnefmonatea  «eine  drückende  Hitse  lagert»  weU 
«rklaifiefa.  IMe  gewöhnliche,  mit  erdhaisigco,  achwefeügeo  n»  ni- 
ilgeD  Thailen gesdn^gerte  Ansdüastung  wird  (nach  Seetee» 
hei  Zaeh  XVIIL  441.)  von  den  Arabern  der  Gesnadheit  aicht 


rr^jfof/ft'«  f'TToyt'to&af,  t«  9i  ^vtjaxovrtt  h  ßv&or  ^vj^iTv,  Jal.  Afric  (?) 
ia  Canisii  lectioo.  aiitiq.  TT.  1.  ^wojv  ovdiy  to  vS'ojq  ^/^£i,  «al  vf 
M(^ol  i^'tv  v7cofi^vxto&  figüiiai^  ^üjytes  ovS*  av  ^aäüut  8anx(oai>ytQ' 
Ivjl^ft  fikv  nat6fisvo$  inKftg&vrat.,  aßtvvvfAevoi  xaradvot/aw*  €hi^ 
laa«  simpl.  med.  4,  20.  p.  690.  Küho.  ßapvrsgop  ütl  T^t'mXhft  ^a- 
Xtirttit  TO  vdmg  iuuvo  roocvrw^  oa9v  y  ^aXarr«  xöhf  norapnuvf  ^ 
OvS  ei  ßovXoto  xar«  ror  ßn-d'ov?  ^*aS^s7s  iavTov  rfipEcr&at  xart/},  Svvff' 
'&iii;e  av'  ovTfoc  f^at^ft  rt  y.cu  y.ovrpiCsi  ro  vSojg  ovx  f^ff  rpvot^  novcpov 
vndgyiov,  —  dkk  dia  ßagvz^za  öChtjv  ivrjkov  ßaard^ov  rd  xovwoTiga* 

Flin.  5,'  15.  nallnai  corpus  aiuaialiQ«  redpiti  tanil  camalitiBe  floiCanti 
inde  fama,  nihil  In  eo  mergi.  Vgl.  noch  Tae.  hlst»  5,  Piod.  flift  19^ 
99.  Dieselbe  Kigeoschaft  hatte  übrigena  dar  Nitnuaiaa  Arethuay  ia 
walGhen  der  Tigris  fliesst  Plio.  6,  Bl. 

1)  Galen,  a.  a.  O.  p.  693.  tpaCmai,  ixflv*u  rtS  vdari  fiyvt  Cia- 
or  tyyiyvoutvov  ri  m7;t*  tfvzov^  dXXd  y.ctl  tojv  elf  avrtjv  hußakovrwif 
Korauviv  autpoTtQVJv  ueviarovi  Mal  nktioxovQ  iyövTViv  ty&i'a<;^  —  — 
ovo  HS  Tiftv  ij^vvojv  vTcegpaivu  ra  oTOfiara  xmv  norafnuv.,  »av  ti  auA» 
tmfwß  r«s  aitomv  efißdXo*  vf/  Xifivjj ,  diatp^tigofitt^iot  oifform 
fittc*  Hiacoa.t  rercra  iuxta  literam  hocusqoo  nihil»  qood  apfaret  et  pm» 
sit  ince^ere  prae  amarit'Tdine  nimia  in  hoc  man  rcperiri  ^lotest,  nec 
Cochleae  quidem  parvique  vermiculi  et  anguiiiae  et  cetera  animantium  s. 
aerpentium  genera;  denique  ai  Jordanes  auctus  Imbrtbus  pisces  illuc  la- 
fluens  rapuerit  statim  moriontur  et  pinguibus  a^uis  supernataut  (vgl.  Ar* 
vioax  II.  158.).  Berggroa  R.  III.  117.  Tciiiehart  aafr  Maoa,  tea 
ha  lodten  M.  nicht  eiiimal  Scbalthiere  u.  Muscheln  leben.  —  2)  Shaw 
R.  297.  Volney  1.  2^0.  rgl.  Ritter  II.  840  f.  Manche  Mhen  ihn  nur 
▼on  Jemaalem  oder  Bethlehem  aus  (Troilo,  Körte)  u.  mSgen  wohl 
den  Rauch,  der  durch  das  Brennen  der  Holzkohlen,  der  Soda  «nd  dct 
Kalks  am  Ufer  des  Sees  er^/eimt.  wird,  mit  detu  aus  dem  Wasser  sich 
caHvichaMca  Dampf  vanpedMit  habaa.  —  S)  JHmm  ia  daai  Grade,  daa« 
sich  PflaBEen  and  Alles,  was  in  die  Niha  des  Sees  koauafe,  ■allict  41a 
Klaidw      Brisandea  wäl  ciaar  SaiakraiU  ftbciaiahaa. 
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fSg  aadilheilig     oder  gar  für  giftig  geachtet^;  in  ihr  mag-  dicr 
%nm  Theii  die  Ursache  mit  Uegen^  warum  die  Ufer  des  Sees  olui6 
aUe  Ycgdatioii  nad  Yolaey  L  239.   Weit  hia  ein  «teiler,  sals* 
hiHigtr,  wie  Teibttiuil  «nsadimler  Boden'),  am  dm  Nicfati 
Granei,  Dicht  eunal  dncftiget  Crtas,  hentorspront  (Co tagtet  itl- 
•er.  2»  17.),  kein  tUerischer  Last  Uisst  iidi  TcniehMD;  übcnQl 
Mhaottlidid  Stille  des  Todes.  AUe«  dies,  so  wie  die  voUniiiBciieii 
Fkodocte,  die  sich  ISnga  der  Ufer. finden^)  wd  die  starke  Hitse 
des  Wassers  m  der  Furth  am  S&dende  (BorcJkhardt  IL  605«) 
fihm  anf  die  Anaahme  eiaes  naterirdisdhea  I^eoen  n.  bestatigeat 
das  Gen,  19.  enahke  Brdgaisl,  von  dem  aach  jaaswart.  SchiiiU 
steiler  Kunde  hattea  Tac  a.  a.  O.  Sfnte  ißi  764 ')  i^gL  d.  A« 
ftiddifls.   l>er  mit  Naphtha  a.  Schwefel  iftersattigte  Boden  Gea. 
14,  10.  gerieüi  eiaaialy  entweder  durch  Bits  oder  dnich  einen 
filkanischen  Ausbrach  in  Brand,  die  Erdschicht  sank  ein  und  an 
der  Stelle  des  fruchtbaren,  wohl  angebauten  Thals  kam  ein  un- 
terirdischer See,  der  schon  früher  vürhaiidea  war,  zu  Tage  (an- 
ders Relaiid  Pal.  25411.  Joliüe  ibOt%    Noch  in  neuern  Zei- 
ten  wollten  leichtglinibige  Reisende  bei  niedrigem  Wasserstande 
die  Trümmer  der  uiitversunkenen  Städte  (Joseph,  bell.  jud.  4,  8. 
4.)  gesehen  haben  (vgl.  Arvieux  11.  160.  Joliffe  150-  vergl. 
Hamelsveld  I.  453 ff.  Knapp  im  hall.  Anzeig.  1748.  Nr.  IQ« 


1)  S.  jedoch  Pococke  Morpenl  n.  a  O.   Erat  nach  erneuerten  Beob- 
iditiiogeD,  weiche  mit  Kück^icht  auf  Jahreszeit,  K5rpercoufititutioo,  Datier 
dis  Tefwdlewi  aogeatelU  tverdsn  ntsseo,  wird  mmn  Ober  dietsn  BbmI  * 
richtig  m  «rthelleB  Termögen.    >    2)  Tac.  histor.  5,  6.  gravitate  od#» 
ris  accolii  pettifer  vgl.  0iod.  Sic.  19,  98.   Dass  Vogel,   welche  übsv 
den  See  fliej^pn,  totit  hineinstiirzea,  ist  wohl  Uebertreibung  Volney 
R.  I.  239.    Iiidcss  kaan  Maundrells  Beobachtung  auch  nicht  gera- 
dezu für  Widerlegung  gelten.    Waren  et  Tielieicht  kleine  Vogel,  welche 
4er  Ponii  so  angriff?  C^on  grSesern  leognet  dies  Scheie  £  ISS^  aus* 
dsWdicb).  Gesdiab  es  inr  Zsifc  des  di^  Banpfesf  —  8)  Der  KiM 
an  dsn  Ufern  ist  fast  ganz  schwarz,  brennt  wie  Kohlen  u.  giebt  gefie* 
ben  denselben  Übeln  Geruch  von  sich,  wie  der  Schlamni  des  Sees,  vgl, 
Arvieux  IT.  160.    S  noch  Bcr^gren  R.  TIT.  III.  «—  4)  Ueber  Bo- 
den n.  Produkte  des  Bodens  am  todten  Meer  s.  vorz.  Has<;elquist 
H,  I.  153.  —  6)  Denn  es  läast  sich  wegeu  der  Stelle,  wo  »Strabo  Ton 
dsB  8«a  hmidalt,  ^Hl^       Brwihming  des  Brdharses  vn^  dar  Stadt 
gar  nicht  zweifeln,  dass  dieser  Berichterstotter,  obschon  er  den 
See  if  StQßvivU  Hfßvtf  nennt,  doch  von  dem  todten  Meere  handelt,  let^ 
tern  also  mit  dem  weiter  entfernten  Sirbonischen  See  verwerliselt  hat.  — * 
6)  Scholz  K.  VdS.i     Mitten  in  diesen  kahlen  Kaikbergen  befand  sich 
eine  Oase  mit  sakigem  Boden  n.  Salzquellen,  wie  Siwa,  aber  jener  an 
Fruchtbarkeit  u.  Gesundheit  wegen  des  guten  Jordanwatfers  weit  über- 
legen, stil  dnesS  Tidkan,  dessen  Eingewdde  die'  O^se  «n^erad^tte«. 
Pech  -  nnd  SchwefeiqQellen  kamen  am  südostl.«  LftnistrHsse  afli  wesCt 
Theile  der  Oase  herror,  bis  der  Zorn  Gottes  diese  Gegend  traf  n.  ein 
üngcwitter  die  unterirdischen  brennbaren  Stoffe  in  Flammen  setzte,  die 
Oberflache  sich  senkte  u.  ein  Meer  an  die  Stelle  der  fruchtbaren  Ge- 
gend trat,  dos  mit  ailea  erwähnten  Stoffen |  besonders  aber  mit  Sals 
geurialct  ist 
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I>o€h  s.  d.  A.  SI  ddin*  Ueber  die  Sodontsaplel  a.  d.  A.  S^dom 
Mehrmals  ist  di«  Frage  aufgeworfen  wordcDy  wie  die  Wassermasie 
dea  todten  Maares,  die  darch  den  Jordan  und  viele  andere  Bache 
süssen  Wassers  täglich  so  bedeutend  anwächst  (DIed.  Sic^  19, 
98.) ')  n.  doch  keinen  sichtbaren  Abzug  hat,  fasi  ioimer  dieselbe 
Höhe  behalten  könne  (Arvieux  II.  163.  Bnrckliar^t  1L^5.)> 
und  einige  Naturforscher  glaubten,  der  See  stehe  dürdi  unterir- 
dische Kanäle  mit  dem  Mütehneer  oder  mit  dem  rothen  Meere  in 
¥erbindang;  Andere  dagegen  fanden  (mit  den  Arabern)  die  Ur- 
alte in  der  tagKdien  a!^  starken  Verd&nstung  (Shaw  B.  dOf^ 
Volnejr  l  240.  vgl.  Bachiene  L  I:  121.  Aom.),  was  vidkiekl 
die  nM»te  WalmdieinltcUwit  hat  S.  nberii.  Beland  M.  239f: 
Oedmann  Samml.  lILi26ff.  HameliTeld  L447«  Bnacking 
Erdbeacfe.  V.l.  322&  Wäkner  de  man  9MfUt  Heln»t712.4w 
Baekiene  Palist  L 1. 96 MiekaelU  inf.€ommentitt  1768— 
62;  oblat  (Brem.  774. 4.)  p.  61  sqq.  M ann  ert  Geogtr.  VL  L  332 £ 
Creme  Palast  L  163     Bitter  Erdkunde  IL  331«^  (L  A.) 

Meertang,  rj^iD,  (pv^cog,  (alga  vgl.  PUn.  31,  46.  4.) 
Fucus  natans  L. ,  eine  Art  Seegras  mit  lanzetformigen,  sageaitig 
genJuiten  Blättern  und  fadenförmigem ,  ästigen  Stengel ,  das  in 
grosser  Menge  an  den  Küsten  des  mittelländischen  Meers  Jon.  2, 


6.  (Hirt,  bell,  afric  24.),  insbesoodere  aber  des  HeUesponts  0?id» 
Hereid.  18,  108.  (Belon  Observ.  2,  3.)  u.  des  arab.  Meerbu- 
sens (weicher  davon  r)^o  heisst  s.  d.  iu  rothes  Meer) 
.  ftchwimmt  vgL  Strabo  16.  773.  Pkaveiin  nnCer  fvxog  (Diod.  Sic. 
19*  fMvlov).  Ein  Augenzeuge,  Chr.  Acosta  (in  C.  Closii 
exoticor«  libb.  Antwerp«  605.  foK  p.  293.),  glebt  folgende  SchiU 
demng  davon:  —  oonipiGitar  profnndnm  et  spatietum  ae^fsor,  te» 
dum  herba  qnadam,  sargna^o  nencnpata,  primom  longa^  ^cn»* 
ibns  ramuKs  in  glomos  sonTolota,  felib  angnstls,  temii£is  et  di- 
midiam  ondam  longis,  in  ambita  admodom  seimtb,  colore  snb- 
Tufo.  Ad  singulorom  folionun  exortus  inbaeret  semen  rotnndniBi, 
Vt  granum  pijieria  inanis  et  Tacui  tenin  colore  albo,  interdnm  ai^ 
tem  ^rabro  et  albo '  ooloribns  mixtis  ttnctmn,  ieneram  admedam, 
dam  primnm  ex  aqua  edndtnr  et  domm,  si  exsiecari  sinatnr,  sed 
propter  teniiitatem  admodom  fragile  salsa  aqua  plennm.  NnBa 
radk  in  hac  planta  conspicitur,  sed  sola  rupturae  yestigia  appaient 
ntqne  in  pro&ndo  arenosoqae  maris  alveo  nasci  teneresque  ramos 
ebtinere  credibile  est  Indess  lind  es  veradiiedene  Arten,  welche 
aar  dem  rothen  Meere  Toikommai  «.  Raffenean  Delile  flora 
Aegjpt  im  19.  B.  der  d^ciipt  de  FJfegypte  p.  113.  fuhrt  als 
die  häufigste,  an  den  Küsten  dieses  Meeres  wachsende  Special 
den  facus  latifolius,  ansserdem  ans  dem  Hafen  von  Suez  nodi  f. 


1)  Nach  Shaw's  Berechnung  (R.  299.)  ergiesst  der  Jordan  Jeden 
Tag  etwa  6fl90fi00  Tonnen  Wassers  ins  (odta  MeSr. 
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cri^u^  ttiMNfis,  tnbiiiatiis,  papillosoSy  diaphanm  etc.  ^%  Dif 
Ktgjfter  nennen  da»  Gewächs  Sari  s.  Jablooikit  Opusc.  L 
226^ -die  Italieiier Sargazso.  Die  Alten  kannten  schon  mancherlei 
Anwendung  der  verschiedenen  Arten  von  alga  Plin.  3?,  22.  Ga- 
len, med.  Siapl.  8»  21.  9«  iVgl.  überh.  Bochart«.  PhaL  4^  28* 
CeUii  Bieiobat.  II.  Wim»         d.  A.  Schilf. 

'Megiddo,  ^l3tD  (l'l'^^q  Zach.  12,  11.)  MayeSde^ 

'^Ictytd{)\i)  ^  Stadt  iiu  UmfaDge  des  Stammes  Ts<ascfiar,  aber 
%um  St.  Manasse  gehörig  Jos.  17,  11.,  früher  eine  cananit.  Kö- 
nig!(stadt  JöSi  12,  21.  u.  auch  nach  Josua  noch  geraume  Zeit  in 
den  Händen  der  Cananiter  Rieht.  1,  27.  Sie  lag  in  einer  zur 
flicke  Jctreel  gekorigen  Ebene  O^^D  pD]^  2  Chron.  35,  22. 
fl^ad,  nj^D  Zach.  a.  a.  O.,  t4  mSioV MayMio  3  Esr.  1,  27.), 
welche  mehrmals  als  Wahlstätte  diente  2'Kön.  9y  23.  30.  (vgl.  d.  A^ 
Joaiaa)^.  in  der  Näke  befand  sich  das  Wasser  Megiddo's^ 
^ao  "»Q  ttckt  5,  19.»  nnrnittthliek  (poet  Benennung  des)  Baeh 
Kiso«,  der' am  Fasiie  des.  Tabor  seine  QneUe  hat  Tgt  21*  ü« 
Hellmann  oonentar«  pkHeL  erit  in  earm  Debone.  <Lips.  18181 
8»)  42 f.,  nifikty  Wie  Mickaelit  Sqppl.  839.  Panlns  ^annd.  1^ 
2tL  HanelsTeld  IIL  138  ff.  wollten,-  der  See  Cendevia 
(Pfau  8,  7.  38^  85.)  am  Fasse  des  Carmel,  ans  wdchem  der 
Beck  Beins  ent^ringt  Salome  katte  Ueg^  (an  einer  roilitarisdi 
wkkfigen  Stelle  gelegen  u.  der  Scblüisel  HMAel^  NordpriSsä« 
na's  von  der  Seeseite)  befestigen  lassen  l  K5n.-  9,  15. ,  aaek  war 
sie  von  ihm  bei  der  Eintheilung  des  Landes  in  Hofproriantamtei 
als  ein  Hauptort  berücksichtigt  worden  1  Kon.  4,  12. 

Me  iiajarkon,  flp^l^H  "^D,  Ortschaft  im  St.  Dan 
Jos.  19»  46.   Die  LXX«  haben  es  als  Appellativ  genonuaen 

Meile,  fiiUW'  Mi»  5,  41.,  das  -bekannte  römische,  widk 
kl  Plifisdna  bekannte  Wdtenmass  (mlBi^re,  milliarinm)  von  1000 


1)  Naturgetreue  Abbildung  mehrerer  Fucusarten  auf  planche  54  —  58.  zu 
Tom.  19.  der  D^criptioii.  —  2)  Da  Herod.  2, 159.  dasselb«  Pactum  so  erzäh* 
kn  scksiat,  aber  stau  MeMdo  die  Stadt  JfayM«»'  nennt  (das  igypt.  Migdsl 
s.d.A.)9  so  vennatheto 'Haren berg(Blbl*Brw  VI«  281  sqq.),  deai  Be-» 
seamAller  (Alterth*  IL  IL  99.)  folgt,  es  s^  Un  kobr.  Teat  bvUD. 

rtatft  an  lesen.  Allein,  wenn  es  übetkaoft  bedenklich  ist.  In  Br? 
likleiigea  dnheiaiicher  Begebenheiten  die  A.  T.  .Geschichtsbücher  na^^ 

Herodot  zu  emendiren,  so  liegt  in  gegenwärtigem  FaUe  aucQ  nicht  ein 
haltbarer  Grund  gegen  die  Wahrscheinlichkeit  der  bibl.  Relation  vor. 
Zog  Pharao  Necho,  wie  die  Chronik  versichert,  gegen  Circesium,  so 
koonte  er  den  Marsch  längs  der  pal&st.  Küste  quer  über  die  Ebene  Jea- 
veel  eakr  beooem,  wenigstens  p&isender  als  dea  lenseift  des  Jofdsn  fin- 
den. kUgUcn  aber,  dass  er  seine  Troppen  zu  Schm  bis  Ptolemals  ffthite. 
Auch  nennt  die  Chronik  ausdrücklich  die  Ebene  Megiddo,  worunter 
fswisB  kelna  andce  als  die  sonst  bekannte  veistaaden  werden  soll 


Digitized  by  Google 


I 


M         Meineid   —  Meiohiaedek 

getOMtr.  Sdintten,  also  etwa  8  griech.  Stadien  8.  d.  A.  ^)  oder  \ 
einer  geogr.  od.  deutsch.  Meile,  nach  genauer  Berechniing  =  760 
Tois.  2  F.  6  Zoll  d.  L  Vt  Aequators  t.  Ukert  Geogr. 

d.  Grieth«  I.  Ii.  75.^  Auch  die  Talandisten  kennen  n.  braachm 
dieses  Maass,  welches  ne  S^ü  nennen  (Othon.  lexic  rabb.  p. 
421.),  bcstimmm  es  aber  auf  1^  $tadi^  Baba  neua  33,  1* 
Ueber  die  Bezeichnung  der  Heerstrassen  in  Palästina  sur  Zeit  der 
röm.  Oberhemchaft  durch  Meilensteine,  lapides  s.  Reland 
PaL  pw  401  sqq.  YgL  d.  A.  Städte. 

Meineid,  npTlJ  nP3^)  war  bei  den  Hebräern  aus  re- 
figiosem  Getichtsp unkte  untersagt  Exod.  20,  7.  Lev.  12. 
Mt.  5,  33.  Zach.  8,  17.,  im  Gesetz  aber  sind  nur  zwei  Arten 
des  Meineides,  der  Tor  Gericht  geleistete  falsche  Zcugcneid  und 
die  wahrheitswidrige  eidliche  Versicherung,  wodurch  das  Gefun- 
dene oder  Empfangene  abgeleugnet  wurde,  erwähnt  Lev.  5,  1. 
(^prchw.  29,  24.)  6,  2  fil  Für  beide  bt  eine  Sühnung  dtirch 
Schuldopfer  angeordnet,  im  letztem  Falle  aber  zugleich  erhohete 
Wiedererstattung  des  Abgeleugneten  fergl.  J.  Ch.  Hebenstreit 
^  sacrificio  a  petiuro  offerendo.  Lips  739.  4.  Auch  bei  den 
B&nem  war  die  Strafe  d&)  Meineids  den  Göttern  übcfiattca  Ck. 
legg.  2,  9.  u.  nur  der  Censor  pflegte  den  Meineidigen  sa  oaüfffB 
Geil*  7,  1&  Dagegen  ^ebt  der  Tainnd  nicht  nur  weitere  B«* 
•tiflMMiigen  über  falidie  Jüde,  sondern  ordnet  .mck  bOtgciL  St» 
te,  Harn.  Geisselung  u.  nach  Befinden,  wenn  der  Eid  einen  Ge« 
genstand  yon  Werth  betraf,  Ersatz  an  Bfischna  Maccotk  2,  3  sqq. 
Sckcbnoth  8,  3.  Auch  ist  der  Werth  des  darzubringenden  Schulde 
cpfers  in  einzelnen  Fällen  bestimmt  Schebootk.  4^ '2.  5,  1*  VgL 
noch  d.  A.  Zeuge  n,  Stemler  de  iureiar.  sec  disdpL  Hebs. 
p.  57  sqq. 

,     Melchisedek,  pi^  Mflxia^cy^x,  Priester- 

kontg  (N.  Schweb  ei  de  causis  cooiunciae  olim.  c.  regno  sacer- 
dotii  di^iitatis  Onold.  709.  4.  J.  G.  Müller  de  regib.  ap.  antiq. 
populos  sacerdotib.  Jen.  746.  4.)  von  Salem  (Jerusalem),  welcher 
dem  Abraham,  als  er  siegreich  aus  dem  Kampfe  mit  dem  Kedor 
Laomer  n.  seinen  Bundesgenossen  zurückkehrte,  Speise  n.  Trank 
sur  Erquickung  reichte  u.  den  Segen  über  ihn  aussprach  ;  Abr. 
aber  entrichtete  ihm  den  Zehnten  der  Beute  Gen.  14,  18  £ 
Dieser  Vorfall,  welcher  an  sich  gar  nichts  Ausserordentliches  hat, 
erregte  doch  bei  den  spätem  Juden  viele  Aufimerksamkeit.  Zwar 
Warden  wir  nicht  schon  Ps.  110,  4.  die  hohe  Wichtigkeit,  welche 
Mdchised,  in  der  allegonsck-tTpokigpschen  Weisheit  der  Jodes 


1)  Bieses  Verhättniia  bat  aedi  Wnr«  de  pond«rib.  cet  p.  2Vt 
aogenommeD.  Er  hesUflUBt  1  odllf  xen.  m  4654  par,  Ftass  onS^S  1^ 
m  4566  par«  F.  . 
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hat,  fiodeo,  denn  die  Worte  luvten  ganz  einfach:  du  aollftt 
wi€  Melch.  ein  Priesterkonig  werden  «•  d.  Atisleg.  z.  d. 
St.    Aber  im  B.  a.  d.  Hebr.  ist  Meicb«  als  Typus  Christi  benutzt 
<s  20.  u.  Kap. '7»  auf  VeranJasiung  jener  messiaoisdi  gedeutetes 
Psalmenstelle  u.  zwar  als  Typus  Christi ,  des  währen  (nicht  aaro- 
nit )  Hohenpriesters  vglL  5,  6.  10.       Schon  den  Juden  war  AL  . 
ia  dieser  Hinsicht  Typus  des  Messias;  die  Ton  ihm  dargebrachte 
iSpaise  sollte  auf  die  Schaabcode,  der  Wein  auf  die  Trankopftr 
hiMTcisen  vgl«  vSckdttg^tt  hiMr.  hebr.  UL  645.  .  Dtb  Hohdt  dtei 
bemtfaciUe  maa  mm  nach  der  H^^eit«des  Äjbr.,.  der  ihm  dea 
Zehnten  gegeben!  Anch  PhUp  nennt  den.  H..  (Jilya^  ^Q/j^QWQf 
Wir  beoittken  nun  im  Einzelnen  noch:  1)  Salem  Gen*  a*  n.  .0,  ' 
iit  gewiss  im  Sinne  des  Concipienten  Jerusalem ,  wie  es  denn 
ganz  angemessen  war,  dass  dben  von  der  Stadt  aas»  die  später 
h^ige  Stadt  wurde,  der  Priester  des  Höchsten  (J^^vahs)  dem 
Ahr.  entgegen  trat,  nm  ihn  zu  segnen..  Hiermit,  stimmt  aiidi  Jo^ 
seph,  Antt.  1,  10.  2. '  nnd  Hieron.  qnaest'  in-  Genes,  n;  Andere 
nberein.   Indess  eildärt  I#etzterer  ep.  ad  Evangel.  nadi  einer  nAb«  > 
Tradition  Salem  Inr  die  Stadt  ,Salim  bei  Scythopolia.    Aber  zu 
den  lokalen  Beziehungen  Gen.  a.  a.  O.  passt  Jerusalem  besser, 
friewohl  Rosenmüller  das  Gegentheil  versichert  und  überh.  ist 
Jene  angebliche  Tradition  zu  unsicher,  als  dass  sie  für  die  allge- 
meine Ansicht  der  Babbiaeo  in  iianialiger  Zeit  beweisen  könnte.  — 

2)  die  jüd.  Interpreten  suchten  in  der  Vorgt  schichte  Israels  ei- 
nen andern  bekannten  Mann  auf,  mit  dem  der  sonst  nicht  er- 
wähnte Melch.  eine  Person  sein  sollte.  Und  sie  hielten  ihn  gew. 
für  Sem  (s.  schon  Jonath.  zu  Gen.  a.  a.  O,),  den  frömmsten  S, 
Noahs  (Bochart  Phal.  2,  1.)  und  berechneten  nach  Gen.  11, 
lOff. ,  dass  dieser  allerdiugs  bis  auf  Abrahams  Zeit  habe  am  Le- 
ben sein  können.  In  diese  unfruchtbarf'n  Untersuchungen  gingen 
auch  christl.  Gelehrte  ein  und  wollten  den  M.  bald  zu  Henoch^ 
bald  zu  Cham  machen  vgl.  Deyling  Observatt.  II.  71  sqq.  — • 

3)  über  die  Beziehung  der  WW.  Hebr.  7,  3.  undxwQ,  ä/utjTü)^, 
uyaveaXo'ytjTog y  f^frjTt  aQ/r^v  ri/ufQwv  (.it]Xt  ?ö>%  rCkog  u. 

6.  o  firi  yivia\oyovf.Ltvog  müssen  wir  auf  die  Ausl.  Terweiseri ;  nur 
das  können  wir  nicht  unbemerkt  lassen,  dass  die  Deutung  des 
UQ)^  tj^ui^,  u.  riXog  von  der  priesterl.  Function  gewiss  die 

ungeeigoetste  ist,  obschon  ihr  neuerlich  anch  Kühnöl  folgte. 
Noch  weniger  ist  hier  der  Ort,  die  Traum^reioi  der  KV.  über 
Mdcfa.  zu  wiederholen.  Vgl  überh.  Heidegger  histor.  patriar- 
dar.  II.  n*  2.  L..  Borger  histor«  crit  Melchisedeei»  Bern  706« 
8.  Carpzov  Äppar.  p.  .52  sqq.  Fabric.  Cod.  pseudepigr.  L 
311  aqq»  Hottinger  fiimeas  dissertatl     159  sqq.  Ursini  <Aimm 


1)  Die  Schrift  G.  J.  Qu  an  dt  de  taaeidstio  Mehthisedeciaiio.  Re- 
iom.  17Si.  4.  ist  nur  doematbch-nolenusch. 


r 
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lect  iacr.  I.  349  sqq.  Deylisg  OhHmatJL  IL  71  sqq.  (mekf 
^Dgpnatiscli- tjpoioglidi)* 

Meld  61  Atriplex  halimus  L. ,  eine  in  den  sildlichcn  Län- 
dern wildwachsende,  strauchartige  PUaozc  mit  siiberweisaen  Ae^tea 
ood  fleischigen  Blättern ,  welche  als  Gemüse  gekocht  oder  auch 
als  Sal^  armen  Leuten  zur  Speise  dienen  Athen.  4.  p.  161. 
Dieies  Gewächs  ist  nach  LXX.  Dentung.  q^Sq  Hiob  30^  4.,  wd- 
dies  dort  ak  eine  aki  Bocken  waehseade^  yon-  Hongrig«  aidge- 

lachte  Pflaiixe  Toiiommt.'  l>afl  arab.  ^j^X^  heslatigt  diese  Bp> 

klarung  u.  die  Uebereinstimmung  des  orientalischen  u.  griechischen 
(ro  uXifÄOv)  Namens  geht  von  ilcm  salz.  Gescbniack  der  Spros- 
sen und  Blätter  des  Gewächses  aus.  Vgl.  Bochart  Hieroz.  IL 
22o  sqq.  Celsii  Hierobot.  IT.  96 sq.  Luther  übersetzt  mit  B. 
Levi:  Nessel.  Diese  diente  wirklich  auch  zur  Speise  Horat. 
ep  1^  12.  7.  Piin.  2Xp  Öü-  Andre  Deutungen  &  BosenmülL  & 
Hiob  a.  a«  * 

Melite,  MsXirt]^),  bekannte,  fruchtbare  (Ovid.  fast.  3, 
567.)  Insel  zwischen  Sicilien  u.  der  afrikan.  Küste  im  mittel länd. 
Meere  Md.  2,  7.  Plin.  3,  14.  Strabo  6.  277.  mit  guten  Häfen 
Diod.  Sic.  5,  12«9  84  röm.  M.  von  Camerina  auf  Sicilien  entfernt 
Plin.  a.  a.  O. ,  jetzt  Malta  (6  DM.  Flächeninhalt).  Sie  war 
eine  karthag.  Niederlassung  und  so  lange  dieser  Staat  existirte, 
Hauptsitz  des  kartbag.  Manufacturwesens,  vorzügl.  der  Webereien 
Diod.  Sic.  5,  12.  Bochart  Can.  1,  26.  Diese  Insel  ist  Act.  28, 
1.  ohne  Zweifel  zu  verstehen,  nicht,  wie  Einige  nach  Constantin 
Porphyrog.  de  admin.  imper.  p.  36.  *)  wollten  (vorz.  Ign.  Ge- 
orgi  Paulus  ap.  in  mari  qood  nunc  Venetus  sinns  dicitur,  nan* 
fragus.  Yen.  730.  4-,  Jac.  de  Rhoer  de  Pauli  ad  insuL  Melit 
naufragio.  Trai  a.  Rh.  743.  4.  vgl  a.  biblioth.  italiq.  XL  127  sqq. 
Nov.  Miscell.  Ups.  IV.  308 sqq.  u.  Paulus  Samml.  IV.  35(kX 
die  kleine  Insel  Jielite  (3hXiuvfj  vr^oog  bei  Ptolem.)  im  innem 
adriat  Meerbusen  an  der  Ulyrischeo  Küste  Plin.  3,  30.  Apollon. 
Rhod.  4«  572.  (dah.  Melite  illyrica  genannt),  jetzt  Meleda*). 
yerwcHKclikcil  dieser  Annahae  eigiebt  sich  ans  der  Bichtnig^ 


1)  Phöniz.  nü^ibt?,  niO^D  d.  i.  rcfugium ,  vgl.  Diod.  8ic.  ttaraifv 
yr^y  e7xov  ravTT^v  tvkifxlvov  ovaav.  Andre  setzen  den  Namen  mit  oSo 
argilla  in  Verbhidoog.  Hamaker  aber  (  Miscell.  Phoeaic.  p.  46  sq.) 
hält  ßffAiTTj  nur  für  griech.  Uebersetzung  des  einheim.  Namens  pSit 
lirmziliu».  —  2)  Nijaos  fityäkn  rd  Miltra  r-roi  x6  MakoCiäzat,  fjv  iv 

9rp«€uyopfvaw,  —  3)  Vgl.  F.  Parttch  Bericht  flb.  d.  DitooalioMpiai- 
momta  auf  d.  losel  Metoda  nebat  geogr.  tiatilt  0.  Ust  IfMtfiekL  ttb. 
d.  lanl  o.  ciaar  Charta.  Wte  £ 
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wddie  das  Schiff  fia  Mdito' ans  •ukni  t.  11  ff.  u.  man  wurde 
vielleicht  gar  nicht  anf  jenen  Abweg  gerathen  sein,  wenn  maa 
nicht  jiÖQiag  27 y  27.  nach  neuerem  Sprachgebrauch  vom  Golfo 
<Ji  Venetia  verstanden  hätte  s.  d.  A.  vgl.  J.  F.  W  a  n  d  a  1  i  a  diss. 
de  Melita  Paulli.  Havn.  707.  4.  J.  A.  Ciaatari  diis.  apol.  de 
Paullo  in  Melitam  naufragio  ^iecto.  Ven.  73$.  Hemsen  Apost; 
Paulus  S.  666  f.  A.  Ciegenscarifteu  bei  Walch  bibüoth.  theo]» 
UI.  455. 

Melonn  s,  cL  Wa»ernielooe. 

Melothi  s.  d.  A.  Malloter. 

einpIliSf  uralte  Hanptatadt  NieteagypUng  y  koptticlr 
MEOi  oder  MEM0I arab.  ciU^  hebr.  Tp  Eds.  9, 
6.  oder  Jes.  19,  13.  a.  s.  d.  beiden  letzten  AA.  Memphis 
lag  in  dem  letzten  engen  Thale  des  Nil  am  westlichen  Ufer  des 
Flusses  Herod.  2,  93,  und  war  frühzeitig  durch  einen  starken 
Damm  n.  durch  einen  Graben  gegen  Ueberschwemmung  verwahrt 
worden,  zugleich  aber  sicherten  diese  Werke  die  Stadt  vor  feind- 
lichen Ueberfällen  Herod.  2,  99.  Diod.  Sic  1,  50  sq.  Schon  zu 
Abrahams  Zeiten  residirte  dort  ein  Konig  u.  das  im  Pentateuch 
geDanutc  0'''25fp,  wo  Abraham,  Jacob  n.  die  Israeliten  wohnten^ 
icheint  eben  den  mempiiitischeu  (Pnestcr  )  Staat  speciell  zu  be- 
zeichnen d.  A A.  Abraham,  Joseph,  Moses  vgl.  a.  Jnsqilk 
Antt  2,  10.  1.  Durch  Psammetichus  wurde  M.  Sita  der  ägypr 
ütctoi  Alleinherrscher  und  somit  Hauptstadt  des  ganzen  Landes 
(an  Aegypti  regmn  Plin.  5,  9.)»  iie  wuchs  in  dem  Grade  ^  in 
welchem  dsLS  alte  Thebae  abnahm,  erreicbte  .einen  Umfang  von 
150  Stad»  (Diod.  Sic.  i,  51.)  und  hatte  ausser  der  kdaigi.  Buig 
eine  Menge  Prachtgebaude,  unter  welchen  der  Tempel  der  GetI* 
hält  Phta  (Vulcanus  nach  c|.  Griechen  s.  Jablonskj  Pantb«  ae* 
gipt.  1,  2.)  mit  dem  angebauten  Hofe  des  Apis  ganz  bea^wleKa 
gväint  nird  Herod.  2.  99.  136.  154.  Strabo  17.  807.  HeL  l> 
9l  Plin.  8>  71.  DamL  Si«.  1,  67.  67«  Auch  unter  der  penisebeii 
(Bar#4.  3»  37.)  o.  ptolemawcfacD  Beg^nuig  blieb  M.  Haaptitadi 
(sD^eieh  Uittdpankt  dei  noiiioa  Memplutes)^  begann  aber.acban 
anter  crsterer»  noch  mehr  ala.  <fie  Ptolemaer  Aleiandria  anlegten 
n.  bcgnnst%ten  Stiabo  17.  807.»  sn. sinken  n.  za  Strabo's  Zeit 
lagen  bereita  fiele  Pcadkticbaade  in  Triiauneni»  obwohl  die  Stadt 


1")  Ob  die  Stadt  im  Aegyptlschen  auch  Manuphi  hicss  (JabloDsky 
Oputc.  L  1S7. 150.  179.  11.  131.),  ist  zweifelhaft.  Dieser  Name  würde 
tei  o^ftos  dya^oiVf  wie  Plntarah.  Idd.  et  Oair.  e.  SO.  vgl.  Creuzer 
ssmmr-^nn  Hercid.  p.  106  sqq.  des  Wort  Memphis  erklärt,  aoi  M^fte*  - 
atan  entsprechen.  Dagegen  Che mp oll iooa  Versuch,  auch  aus  Memphl 
^eMO  Sinn  herausiohfiiigett»  iduaer  aweiÜBlhaft  bleibt  s.  Geaen.  Cosi* 
mml.  im.  hm. 

IL  7 
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noch  gross  und  volkreich  war.  Die  Erbauung  <Ier  arab.  Stadt 
Cairo  ganz  in  der  Nähe  brachte  Memphis  vollends  herunter,  zo 
AbdolUitifs  Zeit  (Denkwurdigk.  übers,  v.  Wahl  S.  160.  192.)  ') 
waren  (in  der  Gegend  von  Dschiseh)  nur  noch  (bewundernswür- 
dige) Ruinen  übrig.    Auch  ht  utzut^ige  finden  sich  dergleichen  beioi 

]>orf«  Moajat  Babiodi  f^V^)  swiiclieii  Dsdii^ek  imd 

Sakkaitt  ^  UxSüt  sudfidi  tob  Alteairo  Tgl.  Fonrmont  de- 
.icript  des  pläia€8  d'Heliop.  et  de  Memipblt  Par.  755.  8.»  Nie- 
biihr  B,  L  101 C  mit  Abbild.»  Jomard  Id  der  detcript.  de 
l'Sg^pte  ¥«  Isqq.  531  sqq.,  Boi«  Aym^  in 'der  deaevipt  de 
rEgypte  VIIL  63.  Ukert  Geogr.  Äfirlca  L  207.  Ueber  da» 
alte  H.  i.  Man  nett  X,  L  445ffl  Taacbaeke  ad  HeL  IlL  f. 
307  fq. 

Menahem,  011313 >  LXX*  Mava^/if  König  tod  Im 

lad»  der  semen  Torfabren  Sallom  ennordet  ond  das  Land  nicftt 
ebne  Gewalt  rieb  onterworfen  batte»  771  r.  Cbr.  Er  worde  dem 
aiajrr*  König  Pbnl  liasbar  und  starb  aacb  lOjabr.  Eegiernng  760. 
8.  «beib.  2  Kon.  15.  14.  22. 

Menelaus 9  MevSjiaogj  Bruder  dei  Benjamitiiters  8»> 
mon  (••  d»  A.),  weiciler  den  Jason  (Jesas)  ton  dem  Hobenprie« 
alcraaita  verdringte,  bidem  er  dem  Könige  Antiocbas  Bpipinnm 
960  Talente  mebr  bot»  ab  jener  gegd^en  bätte  21Eaee:  4»  23ft 
(172*  Chr.).  Um  die  grosse  Snnme  anianbringeny  liesa  er 
darsb  aeineB  Brnder  Ljsinmebas  den  Tempel  besteUen»  wesbaft 
«r  YOn  den  Jnden  beim  Konige,  ak  dieser  sa  Tjrns  in  den  Wia- 
terqnartieren  Staad,  170  Cbr.  verklagt  wnrde.  Er  warnte  je- 
doch dard' Besledumg  des  Ptolemaens  nicbt  nnr  der  verdSenlen 
Strafe  SV  eatgeben,  sondern  bewirkte-  es  selbst»  dass  seine  An- 
kfiiger  hinger»cbtet  Warden  2  Bfacc*  4»  29  fl*  Ton  dem  aariidb- 
keircnden  Jason  ward  er  «war  (169  Cbr.)  bart  bedrangt  aad 
ia  die  Borg  Zioa  emgeschlossen»  die  Annaberang  des  syr.  KSa^i 
beMle  ikn  abar  bald  aus  aOer  Gefebr  and  er  leistete  nm  ifiescm 
bei  sdnem  Tempelraabe  allen  Beistand  2  Macc.  5,  5  ff.  VRäroid 
des  Krieges  der  Jaden  gegen  Syrien  sdieint  er  ans  dem  Lande 
«ntwicben  au  sein.  Die  Geschichte  gedenkt  aeber  erst  wieder 
«nter  Antiochns  Eupator,  der  ihn,  obscbon  er  au  seiner  Parthei 
übertreten  wollte,  als  Anstifter  der  Unruhen  in  Jndäa  hinrichien 
liess  (162  V.  Chr.)  ~)  2  Macc.  13,  3  ff.  Jo»eph.  AutL  12,  9.  7. 


1)  Vgl.  noch  Abolfeda  tab.  Acg.  pw2B.ii.  Kdririi  Africa  t.  Hari- 
nann  p.  573 ■(]q.  —  2)  8.  aber  die  chronolog.  BesdauBaag  Wafaa* 
dorf  de  fide  libror.  Maccab.  p.  122.  Joseph.  Aatt.  12,  9.  7.  legt  dia> 
•em  Hobeapr.  eine  lOjährlge  AmtaverwaltBag  iMif  wihnad  das  ChMO. 
pasoh.  ihn  aar       7  Jahren  ansetst. 
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Uebngens  widerspricht  Jofeph.  Aalt  1%  9.  1.  Uiidelitlich  der 
AbknDft  des  Meadai»  jeoer  Bflatloii  oflM>8r  und  olme  da«  dit 
▼ersDchte  Aosgleichang  (PetaT.  doctr.  temp*  10^  50«)  helfen  konnte. 
Er  macht  nämlich  den  Bf. ;  welcher  cigentL  Oidaf  geheimen  habe^ 
(Ym,  fävo^n,  zun  Sohn  Simon  II;,  und  mithin  sum  Bruder  des 
Jason,  Dodi  weicht  Josephns  anch  noch  anderweit  gerade  in 
dieser  Braahlong  voir  21Iac&  ab  s.  4  Andronicus. 

Meni,  ein  Id<a,  das  die  Isiaelitea  dardk  Libaüonen 
und  Lectbteraia  verehrten  Jes.  65»  IL  wahrtcheinL  eine  Schick- 
aabgotlheit»  LXX.  xvxti  (vcrgl.  a.  Syr.  n.  Volg.)  von  natD  z  u- 
theiien  (nach  das  parattde  h^  die  Bedeutung  Glück),  u. 
aack  dem  astrolog.  diarakter  der  babylon.  Göttcrleiire  ein  Ge* 
sÜriiy  w«^  der  Pbnet  YennSy  bei  den  Arab.  das  kleine  Glück 
genannt  and  von  den  Perserä  als  NavuTa  2Macc.  1,  13  f.  oder 
'AnuTig  Strabo  15.  73^^.,  unter  letzterer  Benennung  auch  von  cL 
Armeniern  (Strabo  11.  532.  12.  659.)  verehrt  s.  Gesen.  Comment 
zu  Jes.  II.  337  flf.  Das  ciltarab.  Idol  SIa/ö^  welches  die  Stämme 
zwischen  Mekka  und  Metliua  in  Gestalt  eines  Steines  anbeteten 
Koran  53,  19  f.  Pocockc  Spec.  bist.  Arab.  p.  92,  mag  damit 
wesentlich  einerlei  sein.  Die  zum  Theil  seltsamen  Yermnthongen 
früherer  Ausleger  über  s.  bei  Rosenm.  zu  Je«,  a.  a.  O. 
kuis  beartheilt  bei  Gesen  Comment,  IL  284.  Vgl.  d.  Stern« 

M  e  p  h  a  a  t  h ,  nyS*»!?  oder  nySÖ ,  Levitenstadt  im  St. 
Roben,  nicht  weit  von  Kedemoth  Jos.  13,  48.  21,  37.  1  Chron, 
6,  79.,  die  später  von  den  Moabitern  eingenommen  wurde  Jer« 
48,  21.  Eu^eb.  nennt  sie .  Ji^f  cb^  und.  bezeichnet  sie  als  lom. 
Giittü  gegen  Arabi^       •  .  >  j 

MepHiboseth,  nq:3  'Dr,  ichron.9,  40.  ^jr"^ 

(vergl.  Simonis  Onom.  V.  T.  p.  löO.  u.  d.  Ä.  Isboseth), 
MauifLßoO&By  Sohn  Jonalhans  und  Enkel  des  Königs  Sau! 
2  Sam.  4,  4.  Nach  seines  Grossvaters  Tode  lebte  er,  dem  Da- 
vid eine  Zelt  lang  selbst  unbekannt,  in  Lodebar*),  wurde  aber 
auf  Veranlassung  Ziba's ,  eines  Hofbedienten  Sauls,  von  David 
nut  den  Gütern  Sauls  beschenkt,  welohe  dieser  2Uba  auf  Reck- 
nong  M.  verwalten  sollte  u.  an  den  Hof  zu  Jerusalem  gezogen 
2  San.  9.  Hierbei  leitete  den  D.  gewiss  mehr  die  y^ri^khkfit 
gegen  seinoi  Freund  Jonathan,  als  der  Gedfinke^.dass  so  M.  von 
politischer  Meuterei  fem  werde  gehalten  werden;  wenigstens  konnte, 
der  lahme  M.  penonlich  hein  sehr  gefahrlicher  Nebenbuhler  D. 
in»  wem  aidu  am  die  Krane  iiandeite.  indem  warde  M.  nach 


1)  Dort  war  er  wohl»  in  dem  Uause  eines  gewissen  Machir,  erzo- 
WOidin*   Joseph.  Aatt«7f5»8.  stellt  dsn  Hergaog  geradesu  so  dar. 
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der  Katastrophe  mit  Ahsalom  dem  stets  argwöhnischen  Könige 
von  Ziba  selbst,  welcher  wohl  nach  den  Gütern  M.  trachtet*', 
wirklich  ais  Kronprätendent  ge^^childert  2  Sam.  16,  1  ff.  u.  büsste 
für  diesen  Verdacht  mit  der  Hälfte  seines  Bcsitzthuras  2  Sara.  19, 
24  fr.  Ob  M.  ganz  unschuldig  gewesen  sei,  lässt  sich  jetzt  nicht 
mehr  beurtheilen,  doch  spricht  der  Umstand,  dasa  jener  Zeitpunkt, 
wo  dem  Absalom  ein  grosser  Theil  des  Volks  Z!)n^efal!en  war,  für 
Geltendmachung  seiner  Ansj)rüche  sehr  ungeeignet  scheinen  mu««te, 
allerdings  fiir  seine  Unschuld  s.  J.  G.  Eisner  hist.  philo!.  Abh. 
üb.  di«  gerechte  Unschuld  u.  Redlichkeit  Mephiboseths.  Frkf.  u.  L. 
760.  8.  und  Niemeyer  Charakt.  IV.  434 ff.  Aber  auch  dem 
Deyidy  seUMt  wenn  er  von  der  feindlichen  Gesinnung  M.  überzeugt 
fnr>  (ivovon  die  Urkunde  nichts  entdeckt),  wird  man  keinen  ^os« 
sen  Vorwurf  machen  dürfen,  dass  er  das  dm  Ziba  gegebene 
konigUck«  Wort  (2  Sam.  16,  4.)  in  dieseo  AngtablickeA  muM 
gans  brecht  wollte.  HaUikeit«a  fiaden  vir  .andi  aoaat  ii  4tm 
Chiwilrtcr  dieses  Föistsii* 

Meriha.  Die  Stätte»  m  Moses  auf  dem  Zöge  dordi 
die  arab.  Wiaite  Wasser  ans  einem  Felse«  lackte»  wurde»  weil 
das  Volk  ivegeo  Wassermingels  dort  gemurrt  katley  n3^t^%  neigt 
IfXIiL  mti^aafiic  Mol.lotdoQ^ms  genaiiBt- Exod.  17.  l£  VgL.  d. 
A«  BepkidipL  Dieselbe  Beaevuieng  Meriba  ioU,  nack  Niub.  20^ 
13.  fkut  Stalte  bei  Kadescb,  wo  M.  ebenüiUs  Wasser  aus  einem 
FdiCtt  Attberte,  erkalten  kabeo.  Kaa  glaubt/ '  es  ^sd  dassdke 
.  Faitiim»  was  Exod. «.  a.  C  cnakk  ist  a«  die  Tfoditioii  kabe  mt 
iwisckeB'  awei  Ortm  gtsekwaakt  Freiliek  kaan  .  Wassenaaogel  kl 
dar  W!jftste  ofteia  eiatrclai»  das  Morren  des  Tolkii  blieb,  dafltt- 
wck  nickt  aus  (Kanne  kibL  Untemcbung.  IL  103f»)..  Indest 
arass .  freilidi  die  doppelte  Efaakkmg  deiselben  Umstlnde  (aack 
das  Seklagen  lait  dem  Stakk  Ist  Num.  20»  IL  enreknt)  vd 
delrselben  Muilengebung  befreAiden  o.  bei  solcken  Bdationen  aus 
alter  Zeit  koniite  siek  eine  fersdiledene  Sage  reckt  woU  gebiMeC 
kiben« 

Merodach  Baladan^  PN^D  n'io,  aadi  ini^nq 

D  9  Josepb.  O  SaXaQdSf  Konig  iron  Babylonien ,  Zeitgenosse 
des  Hiskias,  mÜ  dem  er  freundschaftliche  Verhältnisse  anknüpfte 
Jes.  39,  1.  2Kön.  20,  12.  Er  ist  unstreitig  mit  Mapdox^u^ 
nudog  im  Canon  Ptol.  eine  Person.  Dieser  regierte  s.  721  v. 
Chr.  12  Jahre  fang.  Gewöhnlich  identifizirt  man  diesen  mit  dem 
von  Berosus  erwähnten  Merodach  Baladan,  dies  ist  aber  mit  der 
Chronologie  des  Ptol.  nicht  zu  vereinigen  (s.  oben  1.  256),  da- 
her nimmt  Hitzig  (Jesaias  450  f  )  beide  für  verschiedene  Per- 
sonen u.  läftst  den  Merod.  B.  dej  Berosns  in  das  2jahr.  Interre- 
gnum eingeschlossen  seini  welches  Can*  Ptol«  Tor^  Belibns  aasetat» 
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Meroä  s.  d.  A«  Scheba.  • 

Bieren  rius,  '^Eg/Li^gj  bekaante  griechisch  -  röm.  Gott- 
IkU,  Repriiscnfant  der  Intelligenz ,  Göfterbotc  o.  hilfreicher  Bei- 
•taod  der  Mt  rischen,  über  welchen  mancherlei  Combinationen  voh 
Schink  in  der  hall.  Encyclop.  2.  Sect.  VI.  323  IF.  vorgetragen 
sirul,  M.  trat  oft  in  Menschengestalt,  gewohnlich  als  Begleiter 
des  Jupiter  s.  d.  A. ,  auf  und  daher  mochten  die  Bewohner  ?oa 
Ly«tra  in  KleinaHen  den  Paulus,  welcher  mit  Barnabas  dort  als 
Wunderthäter  sich  kund  gab,  da  er  den  Sprecher  machte  o.  woM 
?nich  jün<^er  als  B.  war,  fiir  den  Mcrc,  so  wie  den  B.  für  Jupiter 
halten  Act.  14,  t*.?.  Dass  P.  einen  Bart  trug,  Mcrc.  aber  gewöhn- 
lich als  unbärtiger  Jüngling  abgebildet  wird,  konnte  hierbei  nicht  in 
Betracht  Icommen ,  aber  selbst  in  alten  Bildwerken  erscheint  M. 
law.  mit  einem  Barte,  überh.  als  reifer,  kräftiger  Jüngling  (Mül- 
ler ArchäoL  S.  504  f.),  und  F.  war  damals  noch  eine  kräftig^ 
irische  Mäsacigeslalt  vgl.  Walch  (Ussect  ad  Acta  Ap.  lU.  1834% 

Merom,  0*inp'*'D  Jos.  11,  5.  6.,  L  antlsee  in  einer 
Thalebcne  Norclpalibtina  > ,  die  höher  als  die  andern  liegt  (dab. 
<lcr  Name)  vergl.  Burckhardt  R.  II.  553-,  durch  welchen 
der  Jordan  hindurchfliesst ,  3  Stunden  südl.  von  der  Quelle  des- 
selben,  bei  Joseph.  (Antt  5»  5*  1*  bell.  jnd.  3^  9.  7r  4,  1* 

2eftt/mi^Ti£  oder  ^afioymTvtg  Xifivr^  (von  ^^4>»^^  hochseli^s 
nie  DliD  Ton  Dn).  Er'  ist  ^Joseph»  Ml.  jud.  4, 1.  L)  60Stad 
e.  dreiflsig  breit»  nabit  viele  IRsdie  (BoDckkardt  H;  IMS4X 
hat  jedoch  nor  in  Winter  (trfihc»,  qogeswides)  Wastery  In .  d«i 

Sommermonaten  dagegen  ist  er  ein.  blosser  BDottst^  i&  welduni 
Rohr,  Schwerdtliiien  u.  s.  w.  wachsen  n.  viele  wilde  Thiere  hau* 

seii  vergl.  Pococke  II.  108.  Seetzen  bei  Zach  XVIII.  344. 

Abulfeda  nennt  ihn  (tab.  Syr.  165.)  TijXi^  (von 

Ptaias  od,  Paoeas),  sein  gewöhnlicher  Neme  ist  aber  jetzt  Bach- 
rat Hhale,  SJ^änif  ^jOBi:^  (Enrekkardt  R.  L  87.).  & 
überh.  Beiand  Pal.  2öl  sgq.  Hamelsveld  i  482ff. 

MerOS,  ]*)*^t5,  Stadt  in  Nordpalästina  Rieht  5,  23. i  ge- 
wohnlich vergleicht  man  mit  Euseb.  u.  Hieron.  im  Onom.  Mer« 
ruö  12  Meil.  von  Sebaste  ohiiw.  Dolhaim,  aber  die^eä  lag  wohl 
südlich  vom  Kampfplätze  entfernt. 

M escha^  Mfl^Q»  ^er  toq  den  InnfirBlen  Gramorten 
dcf  Joctanidischen  Arabiens  Gen.  10,  30. »  nach  Michaelis  Spi- 

dk  IL  214.  SttppL  1561.,  die  fliadt  {^S^yo,  weldie  »ebtt 

(jUft^  ton  AMMa  (tah.  Iraa  Mbgrloii«)  in  die  Gegend  d« 


Digitized  by  Google 


102  Mesech    —  MDS&ej: 

heutigen  Bassora  gesetzt  wird.  Die  Syrer  neonen  davon  den 
ganzen  Diatrict  am  Tigris  und  Eupkrat  uaterlialb  Seleuda  bis  an 

den  peit.  Meerbiuen  ^iuAd  nnd-^A^^        vgl  Attemaiioi 

bibL  oiicDt  HL  II.  429  sq.  anck  tetael  PhilottMg.  3»  7*  dwtba 
Miatpni^  wSbrend  dieser  Name  bei  altcni  Sehriftst«Heni  eine  aord» 
liohm  Gegend  am  Tigris  bez^chnet  Cellar  NotTt  II.  635  sq. 
Diese  Bettimmong  hat  viel  Empfehlendes,  znmal  wenn  man  daÄ 
^tgegengesetzte  Sephar  für  Safar  nehmen  darf  u.  anf  jeden  Fall 
verdient  sie  den  Vorzug  vor  Bocharts  (Phal.  2,  30.)  Ansicht, 
welcher  die  Stadt  ßjovaa  Ptolem.  6,  8.  am  arab.  Meerbusen 
vergleicht;  deim  nach   Niebuhr  Beschr.  21?3.  wird  der  Name 

dieses  Ortes  arab.  geschrieben  u.  lässt,  da  ^  und  jk  nichl 

mit  einandct  tertauscht  werden ,  gv  keine  Ycrgleidiimg  »k 

•  Mesech,  ^t^t  ein  Volksstamm,  welcher  Gen.  10,  2- 
nnter  den  Japhetiten  genannt,  Ezech.  27, 13.  als  mit  Tyrus  Han- 
del treibend,  Ezech.  38,  2  t  39»  1.  als  dem  Gog  nnterthan  be- 
tdehnet wirtd.  An  mehreren  Stellen  ist  Mesech  u.  Thubal  ve»* 
bunden  Gen.  a.  a.  O.  Eaech,  27»  13.  32,  26.  u.  ans  der  letzte- 
ren Stelle  geht  hervor,  dass  man  sich  ein  Assyrien  und  Elymait 
beiiachbartes  Volk  denkeil  müsse  Es  ist  keinem  Zweifel  unter- 
worfen, dass  die  Mosch!  so  verstehen  nnd  (Bpckart  PhaL  3, 
13*)»  «in  beknotca  Tolk  Asiens  an  n.  auf  den  nach  ihnen  be- 
nannten mosduschen -Gebirge  twiscben  dem  schwanen  n.  easpi- 
aAen  Meere  Strabo  11.  498  sq..  Plm.  6,  11.  im  kenta^  Iberica 
(▼gL  Jos^b.  Aatt  1»  6»  i«)»  wdcke^  da  sie  notcr  perskcber  Hei^ 
ackaft  mit  den  Tibarent  (Tbubal)  einen  Stanctkreis  dea  Bckha 
md  eine  gjieichbewalfiiete  Heeresablkeihing  faildelen,  anck  von 
Berod.  %  94*  7,  78*  in  Yerbmdmig  genannt  werden.  Zur  8»> 
lanfterung  vo^  Bieck.  27»  13.  dient,  dam  von  Alters  ker  in  je- 
nen Landern  Sklafenkandel  getridben  wnrde  n.  dass  nadi  Retn» 
eggs  Beschreib,  des  Cancas*  L  6.  IL  61.  die  moscbiscken  Ge- 
birge rcicke  Kupierminen  haben  i»  Rosenm&ller  Allertk.  L  L 
248 £  Zn  Ps.  120,  t.  bemerkte  schon  Mickaelis  SuppL  p. 
1509.:  Mosekomm  et  Cedarenomm  non  ob  vidniam  eorum  sed 
qnod  maxime  sunt  barbari  nomina  componuntnr,  and  de  Wette 
findet  diese  Ve/bindung  ähnlidi  dem:  Ti&rken  u.  Hottentot- 
ten» wodurch  wir  Barbaren  bezdchnen  konnten. 

Die  M.  der  ältesten  Hebräer  waren» 

wie  bei  andern  Völkern,  von  Stein  ExoJ.  4,  25-  Jos.  5,  2,  vgL 
S.  d.  St.  Abicht  de  cuitria  saxeis  a  Jusua  usurpatis.  Lips.  1712. 
4.  u.  überh.  Cr  e  uz  er  commentatt  Herod.  1.  p.  22.  Die  testa 
samia,  womit  die  Priester  der  Cybele  sich  beschnitten  Plin.  35, 
46«  u.  die  Steiomesser  der  ägypt  Saibäxzte  Herod.  2.  ÖG.  können 
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als  Parallelen  dienen.  Ueber  Tische  bedienten  nch  die  Hebräer 
keiner  Messer  (obschon  nS^N^^q  von  essen  benannt  ist),  da  das 
Fleisch  in  Stücke  zerschnitten  aufgesetzt  ward,  das  Brod  aber 
wegen  seiner  dünnen,  kuchenartigcn  Gestalt,  mit  den  Fingern 
serbrochen  ward.  Eben  so  verhält  es  sich  noch  jeUt  im  Orient, 
»elbst  an  fürstlichen  Hofen  «.  d.  A.  Itfahlzeit  Regelmässig 
braachte  man  die  Meuer  in  der  Wirtbschaft  warn  Schkcbten  ygL 
Gen.  2'2,  6.  10.,  zum  Zerlegen  der  Speisen  f^L  losepb.  belL 
jßL  1|  33.  7.  Antt.  17,  7.  1.  etc.  Das  Qpfermesser  insbesondre 
bicif  T|Sno  Sir.  1,  9.  u.  davon  die  Kaminer  beim  («weiten)  Tenn 
pd,  wo  <fiese  Oeiithe  aafbcwahct  wnrdea,  niir»Vin  rra  mitchna 
IGdd»  6»  7.*  Das  Beibiermesser,  nnsoo,  wird  erwiiiiit  lIlsclttMi 
¥L  70. 

Mesopotamien,  Meoonota^La  (vergl.  über  diesen 
Namen  Tzschucke  Mela  UL  1.  33Ösq)9  der  ganze,  zwischen 
dea  FlÜMea  Eupbrat  u.  Tigris  gelegene,  in  Nord,  vom  Gebirge 
Tanrus  begränzte,  an  5  Breitengrade  fällende  Landstrich  Strabo 
15.  746  sqq.  *)  Ptolem.  5,  18.  Plin.  6,  13.  6,  9.  Er  bUdete  nie 
einen  Staat  für  sich  u.  der  griecb.  Name,  welcher  obnedies  nicht 
vber  die  Zeiten  AlexandeiB  hinaufiBiireichen  scheint^),  gebort  dar 
her  mehr  der  natürlichen,  als  der  polit»  Geographie  an,  wurde 
aber  gewohnlich  auch  von  den  Bomern,  weiche  (in  der  Kaiser« 
zeit)  diesen  Landstrich  mit  unter  Syria  befassten  Mela  1,  11* 
Plin.  5»  13.,  gebraucht  o.  kömmt  so  Act  2,  9.  vor.  In  der  A, 
T.  Geographie  gebort  Mesop«  an  Aram  und  wird  ab  besonderes 
Land  die  Fläche  Arams,  onK  fno,  (d-^^  nnfD  Hes.  12»  13.) ') 
oder  Aram  der  beiden  Flüsse,  O'^.'^q^  Di^^  gemimt ,  libr 
welche  Namen  LXX.  MMonorofiia  oder  JH^inmci^  Svgiag  se- 

tzen.    Aehnlich  im  Sjr.  ^^aiJ         Assemaan  biblioth.  Orient« 

l.  46'2  vergl.  Peschito  Act.  2,  9.  u.  7,  2.  *).  In  diesem  früh 
bevölkerten  Lande  n.  zwar  in  dessen  nördlichem  Theile^  VOm  ma- 
sifchen  Gebirge  bis  xnm  35*  Grade  N9*f  einem  ungemein  fimcht- 


Mitral,  fAfra^v  %qv  jBv^garoi'  xak         TiyiQtae  nal  StoTA  6  ftiP  TiygtS 

TO  Icj&tvor  nt'Ti/?  fioTov  x'/.vL^et  irX^voav,  ro  ds  kanigiov  Hoi  vottov 

itQ  t^i  Mioo7[oTnfi£at.    In  SO.  war  Mes.  Ton  Bab^louieo  liurcU  die  ,  • 
aediscbe  Mauer  vi  dofcb  Kaolle  geschieden.  Plin.  6,  SL  UM  evstaies 
aber  sich  bis  zum  pers.  Meerbusen  erstrecken*  —  S)  Noch  Arrian.  Ate*  • 

7,  7.  findet  nötbig,  ihn  durch  tJ  fiiar,  ruiv  frotafuZv  rov  xs  JSvtfg.  yitl  . 
TO«'  TiyQ.  in  erklären  \'^\.  Tac.  Anaal.  6,        —  3)  Vgl  campi  Meso- 

potaotinc  Curt.  .H,  2.  3.   8,  8,  1.   —    4)  Dio  Araber  nennen  es  häufig 

B^3^;£ElSf^  die  Insel  (Halbiosel),  eig.  die  lasei  zwischen  dem  Ti- 
gris u.  Euphrai,  u.  unter  diesem  Naraea  bessblleb  es  AbalMa.  de»* 
sen  tabaU  filesopot.  in  Paulas  N.  R.  III* 
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baren,  an  fetten  Trifiten  noch  jetzt  reichen  (Strabo  16-  747.) 
Plateau,  hauseten  die  nomad.  Stammvater  der  Hebräer  Gen.  11. 
vgl.  Act  7,  2.  «.  d.  A.  Ür.  Von  hier  empfing  Isaac  seine  Frau 
Bcbecca  Gen.  24,  10  ff.  25,  20.,  hier  diente  Jacob  als  Hirt  um 
Bahei  Gea  28  ff.  o.  erzeugte  mehrere  Söhne  Gen.  36,  26.  46, 
15.  Städte  waren  an  den  beiden  Hauptströmen,  so  wie  an  den 
Binnenflüssen  Chaboras  8.  d.  A.  u.  Mygdonius,  schon  von  Altera 
u.  zwar  nicht  unbeträchtliche,  zum  Tb^il  befestigte  angelegt,  nam. 
Nisibu  vgl.  d«  Ä.  Zoba,  Edessa  s.  d.  A. ,  Carrae  s.  d.  A.  Ha- 
ran,  Circcaium  s.  d.  A.  Car chemisch.  Die  Einwohner  galtea 
für  syrischen  Stammes  Strabo  16.  737.  u.  redeten  einen  Dialect 
der  aram.  Sprache  vgl.  Strabo  2.  84.  Deis  siidi.  Mesopot  fsüdl. 
einer  von  Kirkesi  nach  Mosul  gezogenen  Linie)  dagegen  ist  im 
Innern  eine  flache ,  unangebaute,  an  Gewächsen  arme  nnd  vom 
34®  NB.  an,  anch  fast  wasserlose  Steppe,  ein  Aufenthalt  der  Lö- 
wen ,  Straussen  nnd  (ehemals)  wilder  Esel  und  von  räuberischen 
Araberhorden  durchzogen nur  an  den  Ufern  der  beiden  Strome 
sengt  sich  Irische  Vegetation  und  guter  Anbau.  Gleichwohl  lief 
dnrch  diese  nnaVsehbare  Wüste  seit  der  ältesten  Zeit  eine  Hao- 
dels-  n.  Caravanenstrasse  von  den  Ufern  desEuphrat^)  nach  Selen» 
dsf^  und  Ba!)vlon  Strabo  16.  748.^),  jetzt  von  Änah  nach  Bag- 
dad. Vgl.  überh.  CeHar.  Notit  II.  602  sqq*  u.  Olivier  "RAI 
680  ff.  Heeren  Ideen  I.  I.  183  ff.  Ritter  Erdk.  U.  123 £ 
l!28  iL  1.  Ausg.  Ueber  die  Gesdiichte  *  des  ganxen  Xandes  wis- 
sen wir  bis  auf  das  pers.  Zdtalter  herab  nur  wenig.    Der  Jud. 

8.  lex  genanote  König  Mesopoiamlens  Cuschan  Bischataiai^ 
wekher  8  Jahre  laog  die  (tnmsjordanischeii?)  Isradten  nntep* 
jocht  hielt,  war  woU  nnr  Beherscher  ebes  eimelnen  Staats  »k 
nSduC  dem  Enphrat  Die  Könige  von  Syrien  -  Zoba  aber  ge> 
boten  im  Zeitalter  Davids  anch  über  mesopetam.  Stamme  2  Sol 
10^  18.  y  wenn  man  anch  nicht  den  Sita  seines  Reichs  selbst  in 
dieses  Land,  nach  Nisibis  veriegen  wUl  s.  d.  A.  Zoba*  Im'An£ 
des  8«  Jahrb.  Chr.  hatte  bereits  Salmanawar  von  Assyrien  die 
▼erschiedenen  Staaten  Mesopotamiens  unterjocht  2  Kon.  19,  13^ 


1^  Strabo  IG.  /4/.  ra  npoS  ueorjußotav  vJy.liutva  t;;C  Maaonot» 
xot  anoTigol  tutv  o^wyp  nfvoga  Mal  kvir^a  ovza  lyotatv  oi  ^nrjvixak 
jigaßis,  iryCpura/  r«rss  Md  noifuvtxoly  f*f&tc»ßty9i  (^liiCuti  ällmtt 
TonoiSy  Örav  iniXfinweiv  mi  vofäal  *n\  at  XttfXmoiai»  VgL  a.  p.  748. 
%Mm&pk,  Aaab*  1,  5. 1  sq.  {p  t^ttw  Si  w  wom  yv  uiv  y  yy  ntdiov  «- 
»retv  Ofirtlov,  o/^TfQ  -ffa/ rtoaa  ^  n f/'f t'i^jor  rtf  TrXi/pfff*  ff  rt  Mal  aAAO 
ivrjv  vÄr^s  7/  xa/.tcuoi'i  ainavza  r/oap  tvtudyf  m(i7tt(f  uQcitKtza'  Sh'^oov 
d'  ovSiif  ivi/V  ^y^£a       nuvroia^  nitlfoi,  fikv  opo&  oi  ayffWif  ov»  öii" 

Uebergäoge  flbsr  4«B  Bupbrat  waren  bsl.  Aathewwis  Siimbo  16.  74II. 

u.  bei  Taptacus  Strabo  lo.  746.  Letzterer  komiat  ohastreitig  Jer.  46, 
2,  in  Betrachtung.  -—  S)  Ueber  die  oatAri«  Beschaffenheit  AiesopetaBiieBs 
s*  vors.  Olivier  &.  a.  a.  O« 
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u.  seitdem  theilten  die  mesopot  Volkerschaften  die  Schicksale  der 
hinter  einander  auftauchenden  asiat  Grossreiche,  des  chaldäischen, 
persischen  ') ,  macedonischen.  Nach  Alexanders  Tode  fiei^  sie  ^ 
dfloa  sjr.  Reiche  der  Seleuciden  zu,  mit  dem  Sinken  dewelben 
aber  wurde  Mesopotamien  der  Tummelpiats  parthischer,  acmeiil- 
•eher,  bald  auch  römischer  Waffen,  bis  ^  Trajan  mit  dem  ronu 
Bflkhe  ▼ereinigle.  Dodi  dieie  Begebenheiten  gehören  nicht  hieher« 

Metalle.  Palästina's  Gebirge  waren  erxhaltig  Deut  8» 
9-  (s.  oben  I.  180  ),  doch  scheinen  die  Hebräer  «nieinals  den 
Beij^iaa  (künstlich)  betrieben  zu  haben  s.  d.  A.,  und  sie  erhie^ 
ten  daher  edle  wie  unedle  Metalle welche  sie  bearbeiteten,  xu 
sum  Theil  wohl  auch  die  metallenen  Geräthschaften  selbst  fertig 
(oder  Bfetall  in  Platten  Jer.  10,  9«)  aus  benachbarten  oder  ent^ 
lernten  (s.  d^  AA.  Ophir  u.  Spanien)  Ländern  Asien*  n, 
repaV  Jer.  au  a.  CX'>  Brwähnt  find  im  A.  T.  Eisen  Sra 
(Stahl  Jer.  15,  12.  a.  d.  A.),  Knp&r  oder  Erz  nt£)n3,  Silber 
T)D3/Gold  arif*),  Zinn  Vi3  (s.  jedoch  d.  A.),  B^lei  nnDi?^ 
vgir  insbea.  Nim.  31, 22.  Baedi.  22, 18*  27,  12.  %  Der  Handel  . 
mä  dicaea  Metallen  war  vorzüglich  in  den  Haaddi  der  Phoniaier 
(T)Tier)  fisech.  27,  12-  19«,  welche  dieielben  theils  ana  ihren 
Colonien,  nam.  I^ianien  (Jer.  10,  9*  EsecL  27,  12.)»  theila  aua 
AraUea  Ecech.  27,  19.,  theils  aus  den  Landern  des  Caucasua 
£aech.  27,  13.  bezogen  ®).  Für  eine  Composition  ai»  mehreren 
Metallen  muss  man  viell.  SctL*n  Ezech.  1,  4.  27.  8,  2.  halten, 
welches  VV.  die  Alten  durch  ijkiy.iijov  geben;  dieses  aber  bezeich* 
net  zuweilen  ein  aus  Silber  und  Gold  gemischtes  Metall  (Pün. 
33,  23.  9,  65.),  überhaupt  kannte  das  Alterthnm  der  IMctaiimi- 
sciiuDgen  mehrere ,  u.  das  römische  aurichalcum  würde  wenig* 
Stent  nach  Isidors  Ableitung  (Origg.  16,  19.)  0        fi^uiz  gleiche  - 


1)  Die  Perser  rechneten  Mesopot  zur  Safrapie  Syrien,  scheben  • 
aber  sich  nor  um  das  nordl!  Land  beküiumert  zu  haben  vgl.  Heeren 
Ideen  T.  T.  222.  —  2)  Auch  die  l?pisnUlager  im  heutigen  Hariran,  Led- 
Bcba  u.  Dscholan,  welche  Kisen  enthalten  (v.  Räumer  Palast.  S.  77.), 
gebörteD  nicht  auf  die  Dauer  zum  i«raelit.  6taatägebiete.  —  3)  Vgl.  a. 
Ch.  G.  Fiade  de  re  metallica  Mldianitar.  Bdonit.  «1  Phoenic  Lips. 
79Ü  If.  4.  Die  im  Kriege  luweilen'  erbeuteten  goldenen  Ger&thschalten 
2Sam.  12,  30.  können  kaum  in  Anschlag  kommen,  da  noch  weit  öfter 
der  königl.  u.  heil.  Schatz  in  Jerusalem  geplündert  »urdc.  —  4)  Die» 
ist  der  mineralog.  Name  dieses  Metalls;  andere  Benennuogea  sind  enlK 

veder  denominativ  oder  bezetchnea  besondere  Arten  von  Go!d>  wie  TB, 
Wir  müisea  die  (noch  nicht  durchaus  feststehende)  Erklärung  derselben 
dea  Lexicii  überlassen.   ^  5)  Ucber  das  Antimonium  uder  Öpiessglauz, 

1^0 #  t.  d.  A.  Schminke.  —  6)  Eine  Zeitlang  holten  israelitiacbe 
Schiffe  (des  Salomo)  Gold  aod  8Uber  unmittelbar  aua  Ophir  1  K6a.  9, 
f7t  U)^  22»  —  7)  AnridialcM  dkilur ,  qaod  d  iplendoicai  aiii  «t 
MuSum  acrii  poMideat 
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Benennong  sein,  wenn  Bocharts  Et) runlugie  von  *50uJn  s.  v.  a* 
boiL5n2  (aus  ttJnj  aea  und  bbo  aiinim)  richtig  wäre  Viell. 
hat  man  dcis  Aunchalcnm  Esr.  8,  27.  unter  Dn:iO  nu^^nj  zu  ver- 
stehen,  Nvena  nicht  mit  Syr.  an  korinthisches  Erz  (s.  sogleich  ) 
zu  denken  ist.  Messing  koimnt  in  der  iuth.  LJebers.  1  Macc 
8,  22.  14,  18.  26.  vor,  wo  im  griech.  Text  von  Erz  die  Rede 
ist*).  Da«  Apoc  1,  15.  2,  18.  erwähnte  /aXxoXißavor j  was 
Luth.  ebenfalls  durch  Messing  giebt,  soll  nach  Bochart  (Hieroz. 
HL  893 sqq.)  sein:  aes  aibum,  igneo  colore  splendens  (vgl 
candens)  Glanzgold,  eine  Mischung  aus  Gold  u.  Silber.  Jene 
Etymol.  ist  aber  sehr  precär;  nur  vermuthen  lässt  sich,  dati  der 
Vcrfc  an  eine  das  Gold  noch  übertreffeuda  Metallcompoiitioii  denk^ 
Q.  eine  solche  war  das  electrum  s.  oben,  auch  das  aes  corintbium 
(aus  Erz,  Gold  u.  Silber  Plio.  37,  12.  34,  3.)^),  welches  selbst 
wieder  in  dreifacher  Mischung  existirte^).  Dass  die  vomchsm 
Juden  in  späterer  Zeit  Prachtgefösse  aus  korinth.  Erz  besasacn, 
lässt  sich  schon  von  selbst  vermuthen ,  Joseph.  Vit.  13*  aber  ??igC 
ts  aosdrncklich.  Auffällig  ist  die  grosse  Masse  Silbers  u.  Geldes, 
welche  an  den  salom.  Tempel  verw^det  wurde  n.  überh,  m  der  Bli- 
Ikenaeit  des  hehr.  Staates  im  Besitz  der  Israeliten  gewesen  aeis  ninss, 
wenn  wir  anch  nicht  hierbei  die  Zahlen  1  Chron.  22,  14«  n.  29^ 
4.  als  lustorisch  sicher  betrachten  wollen,  Indcss  finden  wir  nndh 
bei  andern  asiat  Völkern  (yors.  den  Pciseni)  einen  ansseiordait- 
fichcn  Reichthnni  an  goldnen  n.  sÜbernen  Gefittsen  n.  Sdunn^ 
«ndicB*  Uebertreibttttg  kann  hier  nicht  dorchaaf  snn  Grunde  Ke» 
gen  nnd  man  mnss  ddier  wohl  annehmen ,  dass  wiiUidi  in  Jener 
Zeit  viel  edle  Metalle  ansgebentet  worden,  Gold  in  Afrika,  InAtn 
(viell.  fdion  in  Nordasien),  Silber  nam.  in  Spanien  vgL  Micha- 
elis de  sicio  in  den  Conunentar. 8oc  Gotting.  II«  66 s^  Heeren 
Ideen  L  L  37  ff.   Fabrikate  ans  Metall  macht  das     T«  lalgaade 


1)  Bs  leidet  keinen  Zweifel  mehr,,  dsss  auricbalcoai  aar  eine  Ro* 

manisirung  für  o(*tt'yaXxos  ist  (Homer,  hymu.  5,  9.  Hes.  acut.  Cal- 
lim.  lav.  Pal!:\i^  19.).  Da  nach  Serv.  nd  Aen.  12,  87.  das  aunchalr. 
den  Glanz  des  Goldes  u.  die  Härte  des  Kupfers  hatte,  so  könnte  riinii 
wohl  vermutheo,  es  sei  Piatin  zu  verstehen,  welches  letztere  Metall 
bekanntlich  in  Uratgebirge  wieder  aufgefundeo  worden  Ist,  nachdem 
man  es  too  jeher  nur  als  amerikaa.  Fossil  gekannt  hatte«  Plia.  34»  1. 
sagt  vom  aorichalc. :  ncc  reperitur  longo  iam  tempore,  elTeta  teltore. 
V^:l.  noch  Roscnmuller  Alterth.  IV.  f.  58  f.  —  2)  NäniHch  von  Er2- 
tafeln,  JV/.ro*«  yft}.y.rr7^\  Vgl,  dazu  Plin.  34,  21.  u»us  acris  ad  perpc- 
tnitatem  monomenturum  iam  pridera  traaslatus  est  tabu  Iis  a&^eis,  in  qui- 
Inis  pabHoee  e4bstilntioBes  laddoatar.  —  S)  Vgl.  auch  Altmaaa  de 
aere  Corfaitb.  atq.  orichalco  ircCi  ia  Tenpe  Helv.  I^p.  $91  sqq.  —  4) 
Blas  tila  genera,  csadidoBi  acgento  aitoie  qnasi  proxime  aoosdaas»  ia 
qno  illa  mixtara  praevaluit,  altertim,  in  qeo  eari  fulva  natura,  ter- 
tiam ,  in  quo  aeqaalb  OBnium  temperles  fnit.  VgL  MilUr  Anthaaltif 
8.  360  f. 
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nanhaft:  1)  aus  Eisen,  Aexte  Deut  19,  5.  2Kod.  6,  5.,  Sägen 
2Sam.  12,  31-,  Steinhaiien  Deut.  27,  5-,  Pfannen  Ezech.  4,  3.,  . 
Kegel,  Ketten,  Messer  etc.,  insbes,  WaÜeustücke  1  Sam.  17,  7. 
ISiacc.  6,  35.,  selbst  (ausnahmsweise)  Bettstellen  Deut  3»  11. 
Ueber  die  eisernen  (Kriegs >)  Wagen  Jos.  17,  16*  Riebt.  1,  19* 
a.  8.  d.  A.  Wagen.    2)  aus  Kupfer  (Erz)  Gefässe  aliedei  Alt 
Lev.  6,  28.  Num.  16,  39.  2  Chron.  4,  16.  Esra  8,  27,,  so  wie 
Waffenstijcke,  nanentl.  Helme,  Harnische,  Schilde,  Spiesse  i  Sam. 
17,  5.  6.  38.  2  Sam.  21,  16.,  auch  Ketten  Rieht.  16»  21.  und 
Spiegfd  8.  d,  A.  Exod.  38»  8.    Die  grössern  Gefasse  wurden  ge- 
gpneii,  sowie  die  Säulen,  wdclie  zu  architektonischen  VeniemD* 
geo  dienten  1  Kön.  7.,  doch  war  die  Kunst  des  Erzgieasei|8  noA 
ZQ  Salomes  Zeit  eine  aus  dem  Auslande  (Phönizien)  stammende 
IKon.  7,  14.    Einen  gldch  häufigen  Gebranch  von  ehernen  6e* 
ü^tn  n.  Waffen  machte  ubngens,  wie  bekannt^  auch  dije  hom^ 
fche  Welt      Köpke  Kriegswesen  der  Griechen  p.  60 f.  Und 
überhaupt  Verstand  man  das  Kupfer  ^el  früher»  als  das  Elsen  «tt 
hcaibeitcn  Hesiod.  op.  et  dies  134  f.  Lucret  5,  1285  sq.  y  ^ 
3)  ans  Gold  und  Silber  ▼ors.  Schmucksachen  (s.  d.  A.  Ringe), 
dock  auch  Gefüsse»  wie  Schalen»  Becher  etc.   So  waren  die  hefl.  > 
Clefisse  des  Tempels  meist  ans  «fiesen  edeln  Metallen  Tgl.  Esr.  5> 
Ii  Götzendiener  Hessen  silberne  Götterbilder  Exod.  20, 20«  Jes. 
2,  SOl  Act  17,  29.  n.  andre  Heifigthümer  Act  19»  24.  Terferti« 
geo,  mit  Gold  aber  überzog  man  jene  etc.  —  4)  ans  Biet  bei.  ^ 
Ikwidte  u.  Lothe  an  Messschnuren  Amos  7»  7.  Zach;  5.  8.  (4, 
lOtf)').  ~  Als  Werkzeuge  der  Metallarbeiter  werden  genannt: 
der  Ambos,  üvq,  Jes.  41,  7.  {uzfiwv  Sir.  38,  28.),  der  Hammer, 
•"'-/^^  Jes.  44.  12.  (auch  vom  Hammer  der  Steinmetze),  m}^13D 
Jea,  41,  7.  (viel),  a.  n^oSn),  die  Zange  □•»nj^Sq,  der  Blasebalg» 
nao  Jer.  6,  29.,  der  Schmelztiegel  ?l"^3fö  Sprchw.  17,  3.,  der 
Schmelzofen  *^^D  Ezech.  2*?,  18  ff.    Als  Manipulationen  sind  auf- 
geführt: 1)  das  Schmelzen  der  Metalle,  nicht  nur  um  sie  flüssig 
zu  machen  iiir  Gassarbeiten  (was  zunächst  in  "nn^^  *n^nn  liegt),  son» 
dem  auch,  um  von  den  edeln  Metallen  die  beigemi.«chten  unedeln 
Hiaeralien,  wie  vom  Silber')  das  beigemischte  Bleien  Vp^  staii- 


1)  Das  Kupfer  findet  sieb  D&mlich  In  grossen  Massen  gedieg^»  da» 
Eiicn  fast  nicht.  Auch  ist  jenes  durch  einfachere  Procedur  u,  ohne  zu 
frmsen  Aufwand  von  Feuerkraft  z-i  bearbeiten.  —  2)  J)ie  Alten  be- 
dieateo  sich  auch  bin  u.  wieder  der  BieiitaCcia,  Yoiumina  plumbea«  um 
Urknoden  odar  selbst  ganze  Bäcker  darauf  zu  sohrdben,  Fansaa.  9,  Sl. 
PBb.  1B,  tu  Darauf  wollte  man  Hlob  19,  $4.  eine  Anapieliing  finden* 
AW  besser  Tersteht  man  mit  Jarchi,  Rosenmülier,  Um  breit  etc. 
^  Stelle  Toai  Binhauen  der  Schrift  in  Felsen,  die  dnnn  mit  Blei  aus- 

figpsieB  wurde. ^  S)  Daher  n^^^O  T\X^D  Sprchw. SchUeke»- 

•ilher,  dag.  pj^TD,        geUuUrtes  Silber. 
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nnm  Je^.  1»  25.  vgl.  Plin.  34,  47.  *)  zu  trennen  ti.  reines  Me- 
tall zu  erhalten  Ezech.  22,  18.  20.    Diese  Operation  wird  durch 
4iie  WW.  F|"»X,  ppT  bezeichnet^).   Die  auf  solchem  Wege  abge- 
«chiedeaen  Sd^lacken  heissen  D*^>D,  sam  Scheiden  selbst  aber 
mischte  man  scharfe  Fossilien,  wie  Laugensalz  n'in  Jes.  1,  25. 
such  Blei  Jer.  6,  29.  vgl.  Plin.  33,  31.  bei.  —  2)  Das  Gic^^en 
ips  Jei.  40,  19.  (von  BUdero),  px*»  Exod.  25,  1?  26^  37.  etc. 
(▼on  Gefassen,  Säulen  etc.).    Nor  von  Gold,  Silber  n.  Kupfer 
llaildelD  diese  Stellen.    Das  Glessen  aus  Eisen  wird  nicht  erwähnt 
«•  war  wohl  dem  Alterthum  überhaupt  imbekannt  s.  Hausmann 
In- den  commeDtatt'  soe.  Goett  rec.  ty«  53 sqq.  MfiUer  Archäol. 
371.   3)  Das  Hammero  n.  sAi  Blech  schlageo  ypi  Nam.  17,  4. 
(16,  38.)  vgl.  Jes.  44,  12.  Jer.  10.,  das  Lethen  oder  Ziisam- 
aenschweissen  p^n  Jes.  41,  7.,  das  Glätten  oder  Poliren  ine 
IKoD.  7,  45.,  das  Ueberziehen  mit  Gold,  Silber  oder  Erzblech 
^  nsTS  ,  non  Exod.  25,  11.  24.  1  Kön.  6,  20  ff.  2Chron.  3,  ö. 
▼gl'Jes.  *40,  19.').    F&r  diese  Arbeiten  hatten  sich  schon  wäh- 
rend des  vorexil.  Staats  *dret  geschiedene  Handwerke  constitnirt, 
die  Schmiede  in  Eisen,  St-i3  ^td'in  Jes.  44,  12.,   die  Schmiede 
in  Erz,  n'i^nq  "'^in  1  Kön.  7,  14.  u.  die  Gold-  u.  Siibtrüriici- 
ter,  Ü^D-iV  Richt.  17,  4.  oder  ü-pi^O  Mal.  3,  2  f.,  die  (so  nütz- 
liche u.  frühzeitig  nothwendige)  Kunst  selbst  aber  in  Eisen  u.  Erz 
zu  arbeiten  legte  die  Israelit.  Mythologie  dem  Th«ibulkain  als  Erfinder 
bei  Gen.  4,  2'J. '*).  Indens  ob  schon  die  Verfertigung  von  metallenen 
Geräthschaften  unter  den  Israeliten  stark  betrieben  werden  mochte, 
wie  auch  daraus  .erhellt,  dass  die  Dichter  n.  Propheten  viel*"  u. 
zum  Tbeil  sehr  specielle  Bilder  von  diesen  Manipulationen  herncii- 
mcn,  so  scheinen  e«  die  Israeliten  doch  in  den  feinem  u.  kun<t- 
YoUern  Arbeiten,  seihst  in  der  blühendsten  Periode  des  Staats, 
nicht  weit  gebrncht  zu  haben  1  Kön.  7,  13  f.    Die  Metallarbeiter 
insbes.  Eisen    u   \V  aticnschmiede  wurden  häufig  von  den  Siegern 
aus  dem  Lande  geführt  2  Kön.  24,  t4.  IG.  Jer.  24,  1.  29,  2 
TgL  iSam.  13,  19.    S.  überh.  ßeilerfflann  üandb.  L  221  fi: 


1)  Plambi  nigii  origo  duplex  est;  aal  enia  soa  prorenift  yfmm  mc 

qnldquaixi  aliud  ex  se  parit,  aut  cum  arg^eoto  oascitur  mixUsque  yettss 
conflatur.  Eius  qui  primus  fluit  in  fornaribns  liqnor  stannnm  appelln- 
tar  etc.  —  2)  Vgl.  dazu  Plin.  7,  57.  Strabo  l4.  654.  —  S)  Ob  die  Is- 
raeliteu  auch  das  chemische  Verfahren  des  Calciuirens  (dea  Goldes)  kann- 
tan?  8.  oben  I.  76Q,  Pas  PMbiren  der  edelo  Metalle  (dvreh  Pcoer  ei. 
TrMtddm)  war  dacegen  «ine  6fler  rnkmaaieade  Operation;  et  wiii 
dorch  \rrn  a.  iMUfidtt^v  (Sprchw.  17,  8.  IPetr«  1,  7.)  aonfsMcKt^ 
4)  IHms  vnttt  allen  Metallarbeitem  nur  die  Btsea-  und  Ensdnaiede  in 
der  Sagcnp;cschichte  ihren  Ahnherrn  haben,  mag  wohl  daraus  erklärt 
iwerden,  dass  dies  die  dem  Menschen  nützlichstea  Metalle  ^ad»  Boast 
T{L  Haay  Lehrb.  d.  MiaerEl  IV.  B.  2. 
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tle  Wette  ArrhHol.  127  fif.  Fabei;  ArchäoL  1. 394 ff.  aack  Link 
lifweli  i  435  &  (2.  Ausg.). 

Micha,  rtyVl  (5)n;D^P),  l)  ein  IsraclU  zur  Zeit  tler 
Richter,  der  auf  dem  Gebirge  Ephraim  wohute  u.  sich  in  seinem 
Hause  ein  besonderes  Heiligthum  mit  Jehovabild  u.  levit.  Priester 
einrichtete,  welches  ihm  die  Daniten  entführten  u-  in  ihrer  neu- 
benannten Stadt  Dan  (Laiach)  aufstellten  Kicbt.  17.  18.  Hier-  ' 
durdi  wurde  Dan  (vicil.  bis  iibcr  daä  Kichterzeitalter  hinaus)  Siiit 
jeoes  Separat-  u.  Stammheiligthums ,  ein  heiliger  Ort  n.  Verau- 
lasmog  für  Kön,  Jerobeam,  der  Stadt  durch  Aufstellung  eines 
leiiier  Jehovabilder  die  alte  Gehung  wieder  zu  geben  1  Kön.  12^ 
29.  2)  ein  Prophet  im  R.  Israel  zur  Zeit  der  Könige  Ahab 
Josaphat  (9t7 — 889  v.  Chr.),  weicher  auf  des  erstem  Befehl 
Vfgen  einer  ihm  uncrfreuHcheo  Weissagung  ins  Gefängniss  gewor-«  " 
ftt  w«rde  1  Kön.  22,  8  ff.  —  3)  Prophet  w  Morescheth  Gath» 
der  unter  Hiskias  (Jer.  26,  18.)  weissagte  u.  von  welchem  Doch 
dne  Beihe  Orakel  im  A.  T«  Kanon  erhalten  ist.  Diese  ragen  aa 
Israel  u.  Juda  Götsendienst  1,  7.  5,  11  ff.  u.  Sitteoverderben  2» 
8£*  6i|  lOffl  vorz.  in  den  hohem  Ständen  K.  3.,  und  drohen 
wt  Zerstorong  beider  fieuptstadte  1»  6.  3»  12.  u.  WegfohcoMf;. 
des  Vclks  nach  Asqrriea  1»  16.  5»  4.  7,  12.  (Babyloaien  4» 
Hicnns  wird  klar«  dass  dieselben  yor  Eroberung  Samaria's  dordi 
SahuoBSsar  oder  720/721  ▼*  Chr.,  also  in  den  ersten  Jahfqi 
des  Hiskias  n.  unter  «einem  Torganger  Alias  (741  ff.  Chr.)  aui. 
gesprochen  wosden  sind,  Vergl.  Eiehhorn  Einleit.  IV»  ff* 
Barth  oldi  EanL  IV.  1633  ff.  6 r am  b  e  r g  Beligionaldl'lf .  328  ff. 
Christi  Sogen  über  Micha  (Epiphan.  Op]i»  IL  245.  Sosom.  7, 29.) 
i,  Carpzov.  introd.  IIL  p,  374 sq. 

Michael,  bN!^'*^?  Mixarjl,  in  der  Angelologie  der 
■achexilischen  Joden  einer* der  sieben  Engelfiirsten  (Enengel)  u» 
zwar  ans  der  ersten  Ordnung  derselben  Dan.  IQ,  13.  12,  1* 

(ynKl  "^iljfl)»  Vertreter  u.  Beschntser  des  jüd. 

Volks  dachte  Dan.  10,  13.  2L  VergL  Targ.  Canf.  8,  9«  Sm3^o 

"jM^u;^!  i'n^n.  In  dieser  Function  stellt  ihn  die  jüdische  Mytho- 
logie oft  dem  Sammael  gegenüber,  z.  B.  bei  der  intendirten  Opfe- 
rung' des  Isaak.  Hiehcr  gehört  auch  der  Kampf  des  M.  mit  Sa- 
tan TTfpt  tov  McooHog  aw/nuTo;  Jnd.  9.  *),  welcher  so  in  dea 
OOS  zugänglichen  rabb.  Schriften  nicht  erwähüt  i>t.  ludest  wissen 
wir  aus  Jouatb.  zu  Deut.  34-,  6.,  dass  man  die  Bestattung  des 
Moses )  welche  nach  dem  Geiste  des  spätem  Judentbums  nicht 


1)  Piejenigea  Ausleger,  welche  dem  aöiua  Mwvq»  eine  andere  (tro* 
■hebe)  Bttdottinng  bellten  (Trigland  AmMlL  theoU  p.  198  sqq.) 
Uwea  hker  nicht  berAcksiohtigt  weiden. 
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Gott  unmittelbar  zugeschneben  werden  konnte,  £Dgeln  und  im- 
mentlich  dem  Engel  des  israel.  Volks,  Micbael,  zatheilte.  £• 
war  mm  nur  noch  ein  Schritt,  weno  man  den  Satan,  welcher  aa 
Mos.  als  einen  Mörder  (Exod.  2,  12.)  Anspruch  zu  haben  schien, 
mit  dem  Mich,  in  Streit  über  den  Leichnam  gerathea  liess  u.  so 
«teilt  die  Sache  Oecumen.  dar:  X/yerui  rov  Mt/.  —  —  ttJ  rov 
TdiaaitaQ  Taq>ji  dtSiTjxovijxivmi'  rov  yuQ  öiaßoXov  rovro  furj  xa- 
taäiXOfidvav ,  ukX*  intfpiQOvrog  eyxXr^fia  diu  rov  rov  AtyvTJrtiov 
^6vop,  &q  aifTOv  orrog  rov  Mcoaifag,  xal  dtä  rovro  ^r; 
ovy^WQiiad'ai  avrw  rvxtiv  rrjg  ivr/fiov  racprig.  Einer  andern 
jüd.  Fabel  zufolge  soll  Gott  die  Seele  des  Mos.  dem  Sammael 
iibergebeD  haben,  am  lie  ihm  zu  entreissen  (ihn  zu  tödten),  wena 
es  ifin  naml.  gelänge,  vor  dem  strahlenden  Angesicht  dea  Moici 
o.  daan  vor  dem  Widerstände  Michaels  sam  Zwecke  zu  gelangen« 
Indess  .war  «Bei  kein  Kampf  ntQl  aatfiaTog,  aondern  mgi  tfwxrjg, 
VgL  noch  Surenhns.  ßtßX,  xazuX)..  p.  701.  u.  Fabric.  Pseud- 
epigr.  i.  839  sqq.  Wetsten.  II.  735.  Uartmann  Verbind.  S. 
83.  Mit  dem  Drachen  d.  h.  Satan  siegreich  streitend  stellt  end- 
lich auch  Apoc.  12,  7  fif.  den  Mich,  dar,  was  keiner  weitern  Er- 
klärung zu  bedürfen  scheint.  Ueberh.  vgl.  noch  Eisenmenget 
entdeckt  Judenth.  I.  806  ff.  u.  über  das  Verhältniss  des  Mkk 
lu  Gabriel  in  der  talmnd.  rabbin.  Angelologie  Wetsten.  N.  T. 
!•  649«  Die  Christen  nahmen  später  den  Mich,  als  SdmhteBgd 
IQr  ihre  Kirche  in  Ansprach  Thilo  Apocrypfa.  L  691. 

Michmas,  DQ:)23f  Tlä^^D,  U7D:^ID,  LXX.  Meh 
XfMhß  Stadt  der  Benjaodiüter  Esr.  '2»  27.  NdL  11»  31.  TgL  7, 
8L,  ostlich  ton  Bethaven  ISam.  13»  5.,  sndKch  von  Ifigron  m 
der  Kchtong  nach  Jerasalem  Jes,  10^  28*  Die  Lage  dies  Orls 
war  militärisch  wichtig  (ISam«  13»  2«) »  hauptsächlich  wohl  wegen 
des  Engpasses,  dördi  welchen  sich  die  Strasse  hindurchzog  Jei. 
10^  29.  s.  Hitzig  z.  d.  St.  ISam.  14,  4£  Auch  im  makkab. 
Z^taiter  war  die  Stadt  nicht  nnbedentend  1  Macc  9,  73.  Ed- 

^  aeb*  nnter  Maxf^d  nennt  den  Ort  eben  grossen  Flexen,  9  MciL. 

*  TOtt  Jemsalem  ohnweit  Rama.  Die  Umgegend  wird  Mischna  He- 
nachoth  3,  1.  ab  aasgezdchnet  fruchtbar  gerühmt  s.  Relnnd 
8^.  Einige  wollten  die  Stadt  in  dem  heutigen  Dir  od.  Elbir ' 
wiederfinden  (s.  auch  Schols  R.  161.)»  was  aber  in  weit  wcsl- 
Kch  und  an  nahe  bei  Jerusalem  fiegt  s.  Bäsching  Erdb.  V.  I* 
439.  Rosenmuller  Altertk  II.  II.  174 f. 

Michiuethathi  r^tSPD,  Stadt  auf  der  Gränze  der 
St  Ephraim  und  Manasse  Jos.  16,  6.  ohnweit  Sichem  (öftL  oder 
nordöstl.  von  S.?)  17,  7. 

Middin^  mV,  Stadt  in  der  Wüste  des  St  Jada  Jon. 
Ii,  61. 
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Midianiter,  0*^:3^0,  LXX.  MaSiaritaiy  Mar- 

9n[yoSoij  eia  arabbdia  Volksstamm,  der  tdne  Abkuoft  Ton 
Abrahams  sweitem  Wctbe  Ketnra  herleiiete  jGren.  25|  %  4.  und 
tchon  in  der  Zdt  Jakoba  eiaea  Caravanenhandel  aas  GUead  (aas 
Arabia  fdix?)  durch  Palaslina  nach  Aegypten  betrieben  haben  ' 
soll  Gen.  37»  28.  36.    Wir  finden  die  Midiaaiter  anerst  in  der 
Aegypten  benachbarten  TVuste  Arabiens  (Arabia  petraea),  wo  sie 
unter  einem  Priesterlursten  (s.  d.  A.  Jethro)  nomadisiren  Exod. 
2»  15  IL  nnd  ihre  Heerden  bis  gegen  den  Berg  Sinai  hinfrdben 
Exod.  3,  1.    Aber  in  derWQste  des  Berges  Sinai  selbst  lagerten 
sie  damals  wenigstens  nicht ,  als  die  Israeliten  Arabien  durchzog 
gon,   denn  letztere  berührten  auf  ihrem  Marsche  diesen  Stamm 
nicht  u.  Jethro,  Mosiä  Schwager,  kommt,  ihn  dort  zu  besuchen  Exod« 
18,  l  ff.  Num.  lÜ,  ^9-    Die  weitere  Gescliiclite  führt  uua  auf  die 
Üitseile  Canaans,  in  die  Ebenen  Moabs,  wo  die  Midianiter  früh« 
zeitig  mit  den  Kdoinitern  in  Contiict  gerieihen  Gen.  36,  35.  und 
wo  sie  auch,  als  Verbündete  der  Moabttcr,  wieder  beim  Durch- 
zug der  Israeliten  uuter  Moses  erscheinen  Num.  22.    Sie  stcck- 
teo  die  Israeliten,  welche  dort  geraume  Zeit  verweilten,  mit  ih- 
rem üppigen  Pcors dir  liste  an  Num.  25.,  wurden  aber  dafür  durch 
eine  schreckliche  Niederlage,  welche  ihnen  die  Isr.  beibrachten, 
gezüchtigt  Num.  31.  vgl.  Jos.  13,  21.    Ais  sich  die  Israeliten  ia 
Cdnaan  angesiedelt  hatten,  brachen  die  Mid.  mit  amalckitischen 
u.  andern  arabischen  Horden   (Rieht.  5,  3.  33.)  mehrere  Jahre 
hinter  einander  in  den  israelit.  Dlstrict  ein  u.  verdarben  bis  ge- 
gen das  Philistiicriand  hin  die  Erndte  Uicht.  6,  2  ff.    Endlich  ge- 
lang es  aber  dem  Schophet  Gideon,  sie  von  der  Ebene  Jesreel 
ans«  wo  sie  sich  gesammelt  hatten  (Rieht.  Ö9  33.),  über  den  Jor- 
dan (südüdi  von  Scytbopolis)  zurückzutreiben  Bickt«  jenseit 
dieses  Flusses  in  der  Nähe  von  Snccotli  noch  einmal  tu  s^age« 
Bicht.  8.  u.  so  die  Israeliten  vor  ihren  Angriffen  für  immer  sicher 
zu  stellen  vgl.  Ps.  88,  la  12.  Jes.  9,  4.  10,  26.  Uabac  4,  7, 
Die  Midianiter  werden  spater  nnr  noch  einmal  als  arab.  Handels« 
folk  erwähnt  Jes.  60,  6-    Eine  genauere  Angabe  der  Wohnsitze 
der  Mid.  ist  aus  den  bibl.  Nachrichten  kaum  zu  bewirken;  da  in- 
dcss*^  noch  im  Mittelalter  den  arab.  Geographen  Edrisi  (dim.  3,  5* 
^  3.)      Abnifeda  (Aiab*  descr«  p.  77.  ed.  Romm-el)  snfolge^ 

✓  o  > 

Ruinen  einer  Stadt  Madian,  (j)^"^/  an  der  Ostseite  des  äianit, 
Meerbasens  sich  landen  ^)»  so  wird  man  das  Land  Midtan  sivi* 


1)  Vgl.  a.  Seetzen  XX.  Sil.  Eä  ist  wohl  derselbe  Ort,  denPto- 
kiD.  5,  17.  unter  dem  Namea  Alij^Mva  antübrt.  Joseph.  Antt.  12,  11. 1. 
kflsot  eine  Stadt  MaStijvy  am.rothen  Meere.  Dagegen  mSehte  Stadt 
a.  Castsll  MsUah  TNiebahr  Besebr.  877.)  an  weit  südlich  Uegea,  ma 
alt  Bfadlaa  wg Uma  werden  m  kdaatn. 
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scben  dem  ourdl.  Theile  des  arab.  IMeerbuscD^  u.  Arabia  felix  his 
herauf  gegen  liic  Ebenen  Moabs      denken  dürfen  vergl.  Euseb. 
Onom.  unt.  Bludidfi        darcli  welche  Ansicht  es  auch  erklärbar 
wird,  wie  die  Midian.  einen  Handelsverkehr  zwischen  Aegypten 
u.  Arabien  vermitteln  konnten.     Ob  aber  jene  in  Exod.  erwähn- 
ten Mid.  unter  Jethro   atich   in  dieser  Gegend  zu  suchen  seien, 
mochte  sehr  zweifelhaft  erscheinen,  zumal  auch  später  1  Kon.  11, 
18.  Mid.  zwischen  Edom  u.  PL aran  erwähjit  sind.    Es  i*t  vonijg- 
lieber,  neben  jenen  Midi  an.,   die  das  Gros  der  Nation  ausmach- 
ten, einen  mehr  nomad.  Midianiterstamm  in  der  arab.  Wü^te  zwi- 
schen dem  B.  Sinai,   Edom  und  Canaan  anzunehmen,   wie  auch 
neuerlich  Rosenmiiller  Alterth.  III.  95.  gethan  hat').  Die  Mi- 
dianiter  standen  frühzeitig  unter  Stammälte^ten  Nnm,  22,4.,  un- 
ter Fürsten  u.  Konigen  Num.  25,  15.  18.  31,  8.  Kicbt.  7,  25. 
8,  3  ff.   (welche  zur  Zeit  Mo5i5  dem  Sihon  zinsbar  gewesen  zu 
sein  scheinen   Jos.  .  13,  21.  s.  R o  s  e  n  rn üll e r  z.  d.  St.),  waren 
sehr  zahlreich  Rieht.  6,  5-  7,  12.  8,  10.,  belassen  viele  Kameeie 
Hicht.  6,  5.  7,  12.  Jes.  60,  6.  u.  hatten  cä  (durch  Viehzucht  u. 
Caravanenhandel)  schon  frühzeitig  zu  grossem  Wohlstande  gebracht 
Bicht.  8,  24  ff.    lieber  ihre  Nationalgotlheit  (Baal)  Peor  Nim. 
25,  18.  s.  oben  I.  139.    Im  nacheiU.  Zeitalter  mrd  der  Name 
Midian.  noch  Judith  2,  16.  erwähnt»  verschwindet  aber  bald  im 
dem  weKtschichtigea  Namen  Araber  •.  Reland  FaL  98* 

Migdal  EI,  Vl31D,  Stadt  im  St.  Naphtali  Jos.  19. 
38.  Euseb.  weist  einen  grossen  tlecken  Madiel  (Magdiel)  9  (Hi- 
eron. 5.)  Mcil.  von  Dor,  gegen  Ptolemais  hin,  nach,  aber  dieicr 
Ort  würde  ao«er  den  Granzen  des  St.  Naphtali  £üiett. 

•  _ 

Migdal  6ad^  TJ  bl^V»  Stadt  in  der  Ebene  des  St 
Joda  Jos.  15,  37. 

Migdol,  VlTip  LXX.  MdyäwXoVs  MaySmUy^ 
Stadt  in  Aegypten  Jerl  44,  1.  46»  14.»  ohnweit  d€»  arabischcp 
Meerbnteoi  Exod.  14»  2*  Nnnu  33»  7.»  nofdUcher  GrSupnnkt 
de^  Lande»  £xecli.  29»  1(X  30^  6.  Denelbe  Ort  kommt  im  Itl- 
ner.  Anton,  p.  171.  tor»  wo  er  12  rom.  Hdlen  tob  PeUwam  g»» 
setzt  wird.    Ilan  Tergleidit  das  heot  iJ^^^au^  ia  der  Protiim 


1)  £s  heisst  nirgi>nds,  <1ass  die  Ifid.  die  Ebenen  Moabs  aeibst  be- 
wohnen.  —  2)   Madtüuj  TtoXis  —  —  Mttrat  iir^xetra  tt^s  '^paSUxt 

Stdfh  ixigm^  «aUm,  ijTig  vvp  l'^tifio^  900«  itimrm  (Hisr.t  iczla  Ar- 
nonem  et  Areopolim»  coiaf  nunc  ruiome  tantommodo  demoottrantiir)» 

S)  Bei  einem   ursprun Irlich  nomad.  Vo!ks5?tamme  ist  es  nicht  ohne  Bei- 

tpiely  dasa  einzelne  Horden  sich  TOB  Groa  der  l^iatioo  tnanea  a.  akgo» 
•oaderte  VVühuaiUe  behaupten. 
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Scbarkje  s.  Eoseamaiier  AkertL  IIL'260,  ■  Sooil  d. 
Megiddo. 

MigrOn',  ]*\^:^P  j  Stadt  südl.  (südwestl.)  von  Aiath  und 
nürdl.  von  Michmas  Jes.  10,  28.  In  diese  Gegend  fuhrt  in  der 
Haiijitsache  auch  die  Erwähnung  Migrons  1  Sam.  14,  2.  (vergl. 
13,  2.),  aber  genauer  betrachtet  hat  die  Stelle  topograph.  Schwie- 
rigkeiten vgl.  Rosenmüiier  Alterth.  II.  II.  170 f.,  denn  hätte 
nch  auch  das  Gebiet  von  Gibea  Sauls  bis  Migroa  erstreckt ,  so 
dass  letzteres  ni^DJn  n^pia  gewesen  wäre,  so  hatten  doch  damals 
die  Philistäer  ihr  Lager  in  Michmas,  also  zwisclien  Gibea  n.  Mi« 
gron,  u.  Saul  konnte  nicht  unter  einem  Granatbamne  zu  Migroil 
sitzen.    Rosenmüiier  will  daher  aU  Namen  eines  Platzes 

bei  Gibea  fassen.  Dies  scheint  mir  aber  bei  der  Nähe  einer  Stadl 
dieses  Namens  bedenklich.  Vielleicht  würden  wir  die  Worte  ohne 
Anstoss  zu  denten  wissen,  wenn  uns  die  Situation  der  genanntes 
Ortschaften  genauer  bekannt  wäre.  Die  PluHstäer  hatten  ihr  I«« 
ger  nach  ISam.  13,  in  den  Engpass  südlich  von  MichmM 
wiegt;  möglich,  daii  auf  der  .Wertscite  das  israelitiidie  Lager  , 
(halbkicisföroiig)  bis  gegen  Migron  hin  reichte  od.  dasi  :der,  Ai^f^ 
dnck  nyaan  nsrp  eine  besondere  örtliche  Bedcntoiig  fatte^  die' 
UV  jctst  mcht  mehr  hersteUen  h5imeii» 

Milch  war  ein  Hauptnahmngsmittel ,  wie  der  heut.  Mor« 
genländer,  so  der  aUeii  (Vielmicht  treibenden)  Hebräo',  welches  Je»:  ^ 
55»  1.  dem  Weine  u.  anderwärts  in  der  geläufigen  Bczeichnong 
der  Ergiebigkeit  Palästina's  (em  Land,  das  von  Milch  «i'Hlmig 
iiesst)  dem  Honig  an  die  Seite  gesetzt  wird  Exod.  3,  8.  13»  5. 
Ida.  5»  6.  Jer.  11,  d.  a,  wgl  Dio  Chrjs.  35.  p.  434.  'Nack  det 
Menge  Milch  beiurtheilte  man  den  Reicbthum  des  Heerdenbesitzcrtf 
ffftb  21,  24.  Es  wurde  aber  dieMs  NahmogsiDiltel  Ihcib  afist^ 
sVn»  thcdit  di<A:  oder  geronnen,  nt^on,  genossen  v.  finsprechen- 
da  Gisteii  fofgesetzt  Geii4  18»  8.  fiiäit  5,  25.»  n.  iwar  sowohl 
IDch  Yon  Knheii»  als  von  Schaff  n.  Ziegenvieh  (Dent  32»'  14.), 
dodi  gab  man  der  Ziegenndldi  (Sprebw.  27,  27.)  woU  dien  Vor- 
zug vor,  der  Scbafifeilck  Plin.  28, 33.»  stomacho  accommodaüsshinioi 
bc  capiinoBi,  quooiam  fronde  magis,  quam  bcrba- yescontnr, 
ofülom  dnldtis  et  magis  alil^  stoknacbo  mfaias  utile,  quomam  est 
pittgoiiis  (mit  welchem  Urtheile  ancb  Buisel  N6.  Aleppo  II. 
12.  Sonniiii  R.  L  329  £  n.  A,  nberdnstimmen)  vergl.  a.  Bo. 
ehart.  Hieros.  L  717 sq.'   Uciier  Kamedbnilch  s.  d.  A.  KamecL 

Die  saure,  geronnene  Milch,  (j-iJ,  ist  noch  jetzt  ein  sehr  belieb-  ' 
tes  Nahrungsmittel  der  Orientalen  u.  wird  in  Arabien  n.  Sjnett 
m  starker  Quantität  zu  Markte  gebracht  Kussel  NG.  V.  Aleppo 
L  160  f.    Mit  Mehl  vermischt  und  getrocknet  führt  man  sie  auf 
Eeisea  Im  sicl^  om  sie  ia  Wuser  aii%elöst  als  eEfirischeiidea  G«-; 

IL  8 
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tränk  zu  gemessen  Burckhardt  R.  II.  697.  727.  Da»s  die  ] 
Hebräer  auch  Butter  (ebenfalls  n^pn)  machten,  leidet  nach 
Sprchw.  30,  33.  keinen  Zweifel  vgl.  zu  d.  St.  Thevenot  R. 
1!.  35.  Shaw  R.  150.  Auch  die  beut  Araber  essen  die  Butter 
gern  Burckbardt  Arab.  S.  42.  u.  in  der  Kucbe  wird  sie  nach 
Bussel  a.  a.  O.  weit  mehr  gebraucht  als  Oel 

MiletUff,'Af£ll}TO$,  UeiBasilit  Stedt»  nidit  wal  foa  ; 
BphflMu»  'di0  HnlaB  anf  einer  Seefahrt  -sudi«  -von  Mytüon  be- 
rohile  Aet  20>  15.  17.  vgl.  naeh  ZTm.'4f9  20.  Si  wwr  4w 
•dir  dt«  Hauptstadt  laaieM  PMo.  5»  31.  nut  4  HlfeD  Strab»14* 
635.,  Hattar  nelar  CoioideB  Strabo  iL  Plin.  a.  a.  O.  Senec;  ad 
Hek.  6.  «iaar  gronoi  Amahl  anigesaidiattflr  Knaer*  IKe 
Einwohner  waren  ij^ar  wegen  Laxm  a.  Aosschwcifiuigeii  vM 
berüchtigt  Eustatb.  ad  IBad.  24,  444.  S.  nberb.  Tsfchacke 
ad  Mel.  III.  I.  p.  479  sqq.  vgl.  J.  S*  Rambach  de  Mileto  eiu»- 
que  coloniis.  Hai.  790.  4.  Heutzutage  soll  an  der  Stelle  des  al- 
ten Mil.  ein  uubedeutender  Flecken  Palat  oder  Palatscha  stehen 
B  ii s c h i n  Erdbeschr.  Asiens  S.  100.  vgl.  indes«  Tzscbucke 
i.  c  p.  4öl. 

Mine.  Die  griedi.  (attUdie)  Mipe,  fiva^  dae  R«^ 
nongtinniise  iiun  Betrage  von  100  Drachmen  (Plntarcb.  SobMi 
16».PIii|.  21^109.)  d.  L  (wenn  inaii.dia  Diadune  tad  6|>  Grosck 
CM.  bambnat)  22  TbaL  22  GroMk,  wird  k  der  Paiabd  Las. 
19»  13;ft  erwähnt;  die  Sanime  ▼an  10  KiiiiBn  ,iat  s  229  TbaL 
4  GrfiMj^  Dagegen  encheint  lUEaoe.  14,  24.  vgl.  15,  la  die 
lfine>ais  Gewicht  (was  »ie»  wie  der  bebrv  Sebd,  arsprüogL  war) 
o,  da  berechnet  man  de  gewdbnikb  auf  28  Lotb  2  Qaentcbea 
69i  As,  ao  dam  der  dort  erwähnte  goldne  Sdnld  fibar  882  Pfd. 
•diwer  geweiea  aeia  mpmtel  —  Venidiiodeii  ▼oo  der  gtiediisdbm 
Vme  ist.  die.bdtiiifcbe,  nst}.  Andk  de  war  dg.  ein  Gewicht, 
nadi  wdcbem  i.  B.  die  Schwere  o.  dar  Werth  gol^iner  Gerathe 
1  Ken.  10,  17. .  bestimmt  worde,  dann  eine  eingebildete  Münze, 
wddie  man  bei  grossem  Summen  in  Silber  anwendete  Esr.  2, 69. 
Neb.  7,  71  f.  Nach  2  Chron.  9,  16.  vgl.  1  Kön.  10,  17.  hielt 
eine  hehr.  Mine  100  Sekel  s.  d.  A.  Dagegen  beätiuunt  Ezech. 
45,  12.  für  den  neuen  Staat  Israels  die  Mine  zu  00  Sekeiu  vgL 
Bosenmüller  i.  d.  St 

Minnith y  H'^^tD»  Stadt  jensdt  des  Jordans  im  Lande 
der  Ammoniter  Bicbt  l'ly  33.  in  einer  getniiderdcbea  Gegend 
Baedu  27,  17.  Bascb.  aeBBt  de  üfsfov/^  (ffieraiL  Mannilii)  a. 
fCBNlBt  sie  4  MeB,  von  Bdma. 


1)  Von  den  Acthiopicrn  sagt  Strabo  17,  821.  geradezu,  das«  sie  ttatt 
des  üels  Butler  brauchen.  Vgl.  überh.  Beckmann  Erfind,  Iii.  ^70  iL 
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yrjy  Schwerter  des  Aaron  (il  Moses)  Exod.  16,  20.,  somit  Toch- 
ter des  Amram  mid  der  Jochebeth  aus  dem  Stamme*  Levi  Noiil 
26»  59.  Naeh  dem  Durchzug  der  Israeliten  durchs  rothe  Meer 
trat  sie  als  begeisterte  Sängerin  auf  u.  pries  die  Grossthatcn  Je- 
kom^n  Exod.  15.  Später  verband  sie  sich  mit  Aaroa  gegen  Mo^ 
«es  zu  offener  MisbiUigung  der  Ehe  liesüclbcn  mit  einer  Cu«chitin 
u.  wurde  von  Gott  mit  plötzlichem  Aussatz  bestraft  Num.  12-  vgl, 
Deut  24,  9.  Sie  starb  in  Kade«  Num.  20,  1.  vgl.  Joseph.  Antt 
4,  4.6.  Da  die  M.  nur  als  Schwester  Aarons  bezeichnet  wird 
u.  auch  mit  diesem  conspirirte,  so  könnte  man  beide  für  Zwii- 
Bngsgeschwister  halten;  anders  die  jüdisch.  Ausl.  s.  Rosenm al- 
ler zu  Exod.  15,  20.  Dass  der  Aussatz  oft  plötzlich  hervortritt 
(sichtbar  wird),  ist  eine  im  Orient  bekannte  That^ache.  Auch 
die  Äl*  mochte  den  Krankiieitsstofif  schon  in  sich  tragen,  er  wurd^ 
aber  durcb  die  erschütternden  Umstände,  welche  Num.  12,  ö  Üt 
im  Cei.^t  der  theokratischen  Sage  erzählt  sind,  plötzlich  auf  die 
äussere  Haut  hervorgerufen.  Ein  analoges  Beispiel  «rhnrttcr  gotfr» 
lieber  Bestrafung  ist  Act  5»  1  ff.  ' 

Mi  schal,  ^NUi^p,  Levitenstadt  Jo?.  21,  30.  im  Stamme  * 
Äscher  Jos.  19,  26.  ,^  nach  Euseb.  unter  Maauv  {MaodX  fj 
mitteiJänd.  >r. ,  nicht  weit  vom  Carmel.     Su:*D  1  Chron.  6,  d9Li(74,} 
ist  derselbe  Name,  nur  zusammengezogen  (auS  bt<tc|o).' ' 


Mist,  J2.^S^>i  von  Thieren  (seltener  von  Menschen)  Wird 
gedörrt  jetzt  sehr  häufig  im  Orient  (nicht  bloss  in  holzanuen  Ge- 
genden Körte  ß.  438.)  als  Brennmaterial,  selbst  beim  Backen', 
gebraucht  Shaw  S.  4.  d,  Vorr.  Niebuhr  B.  51.  R.  I.  154« 
212.  n.  227.  Oiivier  R.  ir.  272.  ITT.  242.  Scholz  R.  131.* 
u.  soll  allem  andern  Brennmaterial  vorgezogen  werden  (?^)  Ber^ 
gren  R  HL  163.  Jenes  geschah  vielleicht  auch  b«  den- 
bnerm  Ezedt  4,  15.  TgL  Bochart,  Hierob  L  336 sq.  ' 

Mithka,  njDnP  (Sam.  np^'nC),  LXX.  Ma&ixxa^ 

Lagerstätte  der  israeUten  in  der  arab.  Wüste  zwischen  Thara'  und 
üasmoua  Num.  33,  28  f.  Eine  sehr  unsichere .  Vemiatliaiig.  ütal 
die  Ijagtt  4«n«lbe&  ««  üameiAveidtllL  403w  ' .  '  ..^  /  .  i  ^ 

Mitylene,  Mitv^pn^  (auch  Mvriliqvri  s,  über  die 
fersduedenp  Schreibart  Tzschncke  ad  Mel!  II.  II.  484.),  See- 
ftadt  Act  20,  14.  auf  der  Insel  Lesbos,  mit  2  Häfen,  ausge- 
acMshnet  dn^.^eichtiium,  u.  üterfMi;^4e  Institute^  ^tc^^itS*  617*. 

1]  iäim'M  &;flzoar i  4;  «r^Wile  Miweiier  de«  MoM.  keioe 
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de.  fani«  4,  7.  Senec  Hei?.  9.»  eine  urbs  übera  Pilo;  5»  39. 
▼gl.  Vell.  Pat  2, 18. ;  jetzt  Castro  vgl  Touraefort  B.  IL  U,5- 
Büsckiog^db.  Y.  I.  139ff. 

.:  Mis;pat  nS^Ctd»  l)  UX;  ilfaiMr?;^)»,  Stadt  ifli  GM- 
jMdnMdi«  IBcte«  11,11.,  Wolnoit  dei  Sdiophet  Jephts  Bicht; 
11,  34.,  ungewin,  fwichMoi  m  r^m  Bkkt,  il,  29l 
igL  d.  A.  R«iB«tk       2^)  «Hch^  hO)p.  Oo$.  i8,  26  ),  LXX. 

Maa(fjjq>ay  MaaOTjfä^,  SauH*  in  St  Bieii)aiiiin  Jos.  a.  a.  O., 
wo  (ÜBUit  im  Miltelp«o£t«f  d«r  itradit.  Stämiiier)  während  der  Rich- 
terperiode a.  anter  SBili  Regierung  meiinere  VolksTersammlungen 
gehalten  wurden  Rieht  20,  1.  21,  1.  1  Sam.  7,  6.  10,  17.,  auch 
sich  ein  Nationalheiiigthura  befanden  tu  haben  scheint  1  Macc.  3, 
46.  vgl.  Rosenmiill^r  Altertb.  II.  II.  '200.  Koni^  Ässa  liess 
üe  (gegen  l&racl)  befestigen  1  Kön.  15,  '22.  2  Chron.  16,  6. 
Nach  Zerstornng  Jerusalems  hatte  der  ciialdäische  Stadthalter  Ge- 
dalja  dort  seinen  Sitz  Jer.  40,  6.  41,  11.  und  später  wurde  M. 
von  aus  dem  Eiii  auiückgekehrten  Juden  wieder  bewohnt  Neb. 
3,  7.  19ff.        ♦        .  '      '  '    '  ' 

Mizpeh,  nSKtDt  1)  Stadt  In  Ebene  des  St  JttdaJot. 
i|(^3S._:2)StiHitWlIeiide4erKoahileriSBiii,23,3.-^  8)  cia 
IM  iil^deK  GegM <tei lUbaooii  Jm.  11,8.  ,S.  a.  d.  A.  Uimpm. 

'  '  MoabitC^r^  »Ik  auf  der  Ost«eite  de»  tod- 

im  Meeres  ä.  des  Jordans,  das  nach  Vertrdbitng  des  Riesen» 
stimei  ifcc  Smim  ;riek  doct  festgcMlat  hatte  Qevt.  2^  it.  (die 
Ehenent  am  J^rfton»  Jerieh»,  gegeäUbcf  n.  Hiiv^n  swisctai  UMe* 
VL  Vmkfmf  hmm  diter.dnach  alle  Zeitne  3(|1o.n^:i^r  (Nv«. 
2%  l..;JeiL  la»  32.  IMat  34,  l.a.),  «bcfr  si*en  m  änimnile- 
va^f  d«r  .Is»iUten  in  C^inaan  darch'  die  Amodtet  aaf  das-  Land 
aadL  w  Amm  besduankt  wonden.im  Mm«  21»  13,  2&  lUdi^ 
ilt  18*  Seine  AMameMing  von  Lot  Gen.  19, 30  ff.  hatten  .jien- 
era  Aosie^er  ni|ditiunwahf«diieiolidi.l8r  .einen  etymologischen 
thni  and  die  daran  geknüpfte  Yeiflnchnng  für  eine  ans  Natiomü- 
km  «efloasene>nctton  (de. Wette  Kritik  S«  94).   IHb  Israeli- 
ttw'heriUienj'anf.  ihtem  Znge  tom'rolhen  Ikere  her  das  eigene 
«ehiet  .dar  H  nkht  Rieht  Ii,  16.  18.  2Chiott.  20,  10.  Tergl. 
0eut.  2,  9.,  viehnihr  tratenJ-Me' mit  ihnen,  ab  sie  jenseit  des 
Jordans  verweilten,  in  einen,  aber  onrohmllchcn  Verkehr  Npm.  25, 
Später,  ihi  Zdtdter  der  Riehter,  wurdeii  «dber  die  Israeli- 
ten (die  transjördan.'  n.  die  sBdpd.  'Stimme)  von  den,  Moabitem 
anf  18  Jahre  nnteijocht  Rieht  3,  12  ff.    Darauf  scheint  eine  Pe- 
riode friedlichen  Verkehrs  gefolgt  zn  «ein,  wie  solche  das  Buch 
Kuth  voraussetzt  vgl.  a.  1  Sam.  22,  3.    Saul  aber  fand  sich  ver- 
anlasst» die  Moabiter  zu  bekriegen   1  Sam.  14,  47.  und  David 
milchte  «ie  im^has  2ä<un.      2.  (der  Tribut  bestand  in  Herd^- 


Digitized  by  Google 


-Moabiter  tU 

meugßissen  vgl.  2Kön.  3,  4  ).    Bfei  der  Theiltiog  des  Staatsge- 
bi€!ts  nach  Stdomo*«  Tode  kamen  die  Öberhoheitsrechte  üb;  Modh 
aa  die  Krone  Israel.    Nach  Ähabs  Tode  (397  v.  Chr.)  eotsBOg 
mth  aber  das  Volk  «einer  Verpflichtnng  2K5n.  tf  h'yiätgh 
IH,  1.  und  Jorara  suchte  i^gebens^  es  wieder  zn  nnteijöcheli 
2  Kon.  Sy  4  ff.  vfji  2Chroo.  $0,  liK;  die  Mölket*  Akren  «og^ 
mn  gipgek  Jdioat  einen  Offeiisi^ieg  flKfSki  13,  ISIOl»  '  Vi^lldielit^ 
aber  lynidhte'ne  Jero^eam  lI.  '  fvilNler  zum  GAoHam  ;2K9ii:'l4/ 
25b  Ados  6|  14.  ^^eh'  AbfiUiruNg  der  StSninb  CM  nri^ 
darcb  die  Attyrer  iCfaron.  '59  26.  ni5geii 'dinil  da«  gank4»  Cre^' 
biet  jener  im  i^ob  ga^s^  haben,  Tielteidit  a&er'wnrdi^  sie  bef  - 
dem  abermaligen  Eiofatf  Tiglat  PSIesar«  ins  OstJofdhiÜaiid,  von  da 
vieder  nber  den  Ai«i5n  karüclgedrängt  u.  hnf  dieie  txk  toniite' 
man  Jtd^  iby  16*  ^eitiehen' vgl.  Ctedtter  im'Stkid.  n;&il.  idSSL' 
III  777  ff.  0*  Bti  dem  Verrfleken  der  d^ldlisdi^n 'flWd  nbter 
Nebocadnezar  wurden  ^te  diesem,  nnterthanig^  Jbehielteii^  abaih  ihre 
eignen  Ffirslen  und  Wi^llt«»  Hilfetruppen,  welche' bald 'mtt  ge- 
gen Jnda  agirten-^^  li9n..(24,  2.  '  Naäidem  '  :'dKe-  'chakH^ 
Troppen  wieder  ans  Palästina  abgezogeipL.  waren ,  yersuchten  die 
moabitischen  Fürsten  in  Yerbindung  mit  andern  bena.chbarten  den 
juii.  König  Zcdekias  von  seiner  Vasullentreue  gegen  Nebucatlnezar 
abwtDilig  zu  machen  Jcä.  27,  3.    Oer  Erfolg  wird  nicht  gemel- 
det; iet  aber  gegründet,  was  Joseph,  antt.  10,  ü.  7.  berichtet|, 
dass  die  Moabiter  inj  6.  Jahre  nach  der  Zerstörung  Jerusalcmr 
von  den  Chaidaern  angegriffen  und  neuerdings  unterjocht  worfien 
seien,  so  müssen  sich  dieselben  bei  dem  Anrucken  der.  Chaldäer 
gegen  Jerusalem  588  v.  Chr.  als  ihre  Alüirten  gerirt  haben,  .u.; 
so  konnte  eben  damals  geschehen  sein,  was  Ezech.  25,  8  ff .  Ze-> 
phan.  2,  Stf.  an  ihnen  rügen;  weiterhin  kommt  der  Name  Moa- 
biter nar  noch  selten  vor  Esr.  9,  Iff.  Neh.  13,  1.  bani  11,  4f. 
Joseph  Antt  13,  14.  5.  15  u  4.  bell.  jnd.  3,  3.  3.  n.  vei^chwiiH 
det   endlich   ganz   in    dem    der  Araber.     In   den  proph.  Ora- 
keln der  Hebräer  erscheinen  die  M.  sehr  oft,  aber  immet  werden 
über  sie  in  Folge  der  frühern  (vgl.  bes.  d.  A.  Bileam)  n.  spä-. 
tern  polit.  Verhältnisse  zu  den  Juden  Verwünschungen  u.  Droban^ 
gen  ausgesprochen  Jes.  10,  28  ff.  11,  24.  15.  u.  16.  25^  iOJ 
48.  Arnos  2,  Iff.  Zeph.  2,  8  ff,  vgl.  Ps.  60,  6.  83,  7.  a.  Das 
Land  der  Moabiter  (Mwa^rrn?  Joseph.  bell..jud/ 3»  3.  3.  4,  8. 
T)  machte  einen  Theil  des  heutigen  Kcre^  ibi,  ,wai«  j^osstentbeikr 
fsbirgig,  aber  mit  fruchtbaren  Thälern  n.  Plateaus,  woU' bewln^ 
sert  (Amon,  Sered,  Weidenbacb  Jes«  15,  7.  s.  d.  AA.),  inli  6e- 
traide-  Wein-  und  Obstbau  (Ruth  1,  1.  Jes.  16,  8  ff  ),  so  wie 
«r  Viefaiucht  (2Kön.  3,  4.)  JaroU  gecvgiet  •  Ab  Hanptatedl 

1^  Anders  bestimmt  die  hUtor.  liexiehung  dieser  Orakel  Ultsig 

Im  Froph.  loMui  Orakel  «b.  Moab.  teMtt;  &t  ^  ' 
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wird  immer  Ar  oder ^Rabbath  Moab  (Areopolia),  ausserdem  als 
starke  Landesfe^tung  |Cir  Moab  u.  im  südlichen  T heile  des  Lan- 
des Luc^ith  u.  Zone  genannt  Jes.  15,  5.  Von  der  politischen  u- 
religiösen  Verfassung  der  Moabiter  wissen  wir  wenig;  sie  wurden 
monarchisch  regiert  (Num.  22,  4.  Rieht.  3,  12,  1  Sam.  22,  3, 
Jer.  27,  3.)  und  scheinen  selbst  unter  israelitischer  Hoheit  ihre 
(Vasalien-)  Könige  behalten  zu  haben  2  Kön.  3,  4.  Letzteren  aber 
standen ,  wie  bei  den  benachbarten  Völkern ,  die  Stammfursten 
zur  Seite  Num.  22,  3*  14.  23,  6.  Die  Religion  der  Moahiter 
war  ein  (wollii>tiger)^aturcuUns  Nura.  25,  1  ff.,  als  Gotthelten 
werden  der  Baal  Peor  u.  der  Chamos  genannt  s.  d.  AA.  Auch 
Menschenopfer  waren  bei  den  Moab.  üblich  2  Köd.  3,  27.  Sonst 
vgl.  H.  Schar  bau  Parerga  philo!,  theol.  (Lubec.  1723  sq.  8.) 
P.  m.  «.IV.,  Kohl  reif  Gesch.  d.  Philist.  u.  Moab.  LüU 
1738»  a.,.tiSiep«ii.  <;;oimeat  l  500 C  («.  Chaite> 

ModiO)  ßliüdtLVj  Mwdtti^  (Joseph.  Antt  12,  6.  1.) 
MmSeUif  (Meplb  ML  jnd.  i.  130i»  «jnr.  (vgl 

«kädli«'  4.  1,  B.  d.  ÜAec      46«),  Stadl  oder  Fleekdi 

aldft  '▼6n'Di<i«po&  >  ddKr'Ljrdd^  (Buieb.)  suf  einem  Boge 
(IMace.  13,  30.,  daher  bei  ffieroiL  umhis  Medni),  Wofaniiti  <kf 
Piflestets  Mattathias,  der  sieh  dasellMt  snerst  gegen  die  Gdtzeftgreod 
d^  Syrer  anflehnte  IMacc.  2,  1.  9,  19.  13,  30.  Einige  haben 
Modin  irrig  in  dem  Dorfe  Zuba  zu  finden  geglaubt  s.  Büsching 
V.  I.  442.  Es  ist  viehnchr  das  auf  einem  Berge  gelegene  Dorf 
Modin,  welches  rechts  von  der  Strasse  zwischen  Joppe  u.  Jerusa- 
lem erscheint  s.  Rosenmüiler  Altertb.  II.  IL  346.  vergL  die 
Grimmsche  Charte.     '  '  '  - 

;  Molada,  nnb'lD,  Sttdt  im  a&dfidiai  Thdle  dei  StuH. 
OM'Mbi  gegen  die  eteulSsche  Gii&se  iiiii  Job*  15»  26.9  dk 
ahoT'  av  d»  St  Simeon  abgeCretea  wwde  Joi.  19>  2.  1  CInea» 
4^  26.  '  Aock  nach  dem  Bxil  war  iie  niete  bewohat  NeL  11, 
Möghch,  dass,  wie  ReUnd  wilV  das  JMäate  def  Jeseplk. 
latt  18,  7.  2.,  welches  dendlbe  nacii  Uamaal  v^daty.  derselbe 
Qrl  ist  Tgl.  d.  A.  Edomiter. 

^  Molech,  ^Vo,  MoXoXy  DÄp  aad  DDbtD 

(LXX.  gewohni.  appell.  o  aQyuJV  oder  ßaailevg),  ein  Götze 
der  Ämmoniter  1  Kön.  11,  7.  vergl.  Jer.  49-  1.  3-,  der  durch 
Menschen-  (Kinder-)  Opfer  verehrt  wurde  Lev.  18,  21.  20,  2  ff. 
Salome  hatte  von  Frauen  des  Harems  verleitet,  den  Cultus  tles 
Mol.  auch  in  Judüa  begründet  IKön.  11,  5.  7.  2  Kon.  11,  33. 
u.  die  JiuUter  scheinen  (obwohl  das  mos.  Gesetz  Todesstrafe  da- 
rauf setite  Lev.  20,  2.)  von  da  an  ununterbrochen  im  Thale 
Hinnom  2  Kön.  23^  IQ^  Je^  32^  35*  diesem  ^ch^edi^ichea  ßotXiS^ 
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dknirfi  gflliildigt  cu  haben,  h'is  Josias  die  dem  Mol.  heiligen  Stät« 
ttn  zerstörte  2Köd.  23,  10.  13.  Das  Darbringea  lebendiger 
Kinder  wird  bezeicbnet  durch  die  Phrase  "?|SbS  uJwa  0>33  "^^^yn 
cKler  abgekürzt  "ijSbS  ■T':2rn  Lev.  18,  21.  Jer.  32,' 35.  ,  welche 
Bach  dem  Vorgänge  mehrerer  Rabbiueu  Spencer  u.  A.  mit  Un- 
recht von  einer  blossen  Februation  ( I^ustration  durch  Feuer  )  er-  , 
klaren  wollten  (vgl.  Vu)g.  Deut  18,  10.)  s.  dag.  schon  Cleric. 
ad  Lev.  1.  c  u.  Buddei  histor.  eccl.  V.  T.  T.  609.  (ed.  4.) 
Deu  Jlabbinen  zufolge  hatte  das  eherne  Bild  des  Molech  einen 
Ochsenkopf,  aber  ausgestreckte  MetLsclieuarwu',  in  welche  die  zum 
Opfer  bestimmten  Kinder  gelegt  und  durch  das  in  der  Statue  an- 
gezündete Feaer  langsam  verbrannt  wurden  vgl,  x.  B.  Jarchi 
zu  Jer.  7,  31.  *).  Aehnlich  beschreibt  Diod.  Sic  20,  14.  die 
Statue  des  Kronos  d.  h.  desjenigen  karthag.  Gottes,  welchem  eben-> 
hä»  lebendige Kiader  in  Feuer 'gcopfefi  wurden:  ^  tzuq*  avrotg 
iofS^äg  Kqovov  /aXxov^^  iferiTaxupg  zäc  X^Qf^S  wniug  iyK&cki^ 
lä»a^  ink  t^v  &m        imre&ivzm  rivv  Tiatöwv  änoxv** 

Xko&ai  xaX  Tihmof  dHg  tt  xiafia  nXrjQig  nvQoq^  Dass  aber  die« 
'•er  Cultus  von  Alters  her  bei  Phöniziern  Euseb.  prt«|i.  cv.  4,  16. 
Curt  4,  2.  23-  Porphyr,  abstin.  2,  56-  u.  Karthagern  Justin.  19, 
1.  Diod.  Sic  a.  a.  O.  SU»  itaL  4,  757.  Yarro  bei  August  dv.  d. 
7»  19-9  ^  Cretensern  Porphyr,  abstin.  2,  66.  üblich  war^ 

bcridftea  die  alten  3chriftsleU<ir  nielrt;  ohne  Schauder^)«  Kronos 
oder  Saturn  ncDneo.  ne  dicie  fiottbeit  aädi  der  bekanateB  Mytt^ 
fim  demseUhcn  u.  softer  audt  bei  griech«  o.  itaL  StaioaieB  Juinoi« 
sdM»  '  Verehroftgswcise  dardi  Anfopftrang  >ott  •  Kindern  (£«mIw 
fffaep.  €V.  4»  16.  u.  erat  in  land.  Cänstaat«  14.  p.  HM»  td.  FcH 
Macreb«  SaL  1»  7.  p.  231  sq.  Bip.).  Aber  aMhlusclMiiilidi  M 
es  nidit,  nack  den  bekaantea  astrolog«  Ckarakttr  derrtyr.  and 
l^aiiis.  Befigiooen,  dass  Moleck  wirklidh  der  im  gaozeii  Orieftta 
lor  eis  unheilbringendes  Gestini  geltende  Plane!  lätnm  «sir  nnd 
die  orientafisehen  (vordanaiiat.)  und  pelasgiseheo  Voistellungea 
diesfaUs  nuaiamenhingen.  Einem  so.  gefurÄtetea  Gestirn  (sl  -d. 
A.  Sa  tarn)  mochte  man  wohl  das  liebste  hingeben,  unl  iln  ta 
besänftigen,  zumal  bei  Völkern,  wekhen  aooh  sonst  Melwchenop* 

 f  ' 

von"»  nir?::«^  pn  Sip  -^^n  vü^ü'^  ^<Stü  o-'Q'in:!  i"'iL*^pr3  □"•no'^Dm 

d.  i.  fuit  Molech  ev  acre  factu<=,  quod  ab  inferlori  eius  parte  siicceodc'* 
batur;  eraiit  auicm  üline;  ju;iiui§  protensae  atque  candentes,  quibut  in* 
iana  imponebatur  ipse^ue  comburebatur  aique  gemebat:  aacrÜicuU  au« 
lem  tympana  pulaabant,  ne  pater  dioMreai  filtt  «d  audiret  eimqee  irla» 
cera  commovereoCur.  —  2)  In  Africa  (dem  Gabiata  von  Kaithago)  soll 
dieM  barbar.  Sitte  eiifc  aar  Zelt  des  Tibeiias  gaas  «aigerottel  waidaa 
aeia  Tertoll  apoL  9. 
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to  gar  -iildili  Frted«  wann.  Wie  die  Bijrtlie  von  Kronoe  «nd 
'taten  entstanden  tnid  wiefern  sie  in  Krenoa  die  Pcnoaificaftion 
des  Jahn  in  feiner  Bntwickelnng  daistillt,  gdwit  weiter  nicht 
.hichcr  Ygt  Crenser  SymM»  IL  431  £  Battmann  HytIioL  U. 
28  IL  Andere  halten  den  Karthag.  Holech  liir  den  Sonnengott 
(ifnnter  BnL  d.  Kaiihag.  S.  8iL  Creuier  a.  a.  O«  IL  267.) 
n>  identifiairen  ihn  dann  geradcsu  mit  Baaf  a.  dag*  oben  L  138> 
(ober  Jer.  19,  ft.  RosenmiUier  d.  St).  Vgl.  nbesk  K 
Cramer  de  Hoiocho  Viteh.  72X1  4w  Deyliag  Obaenr.  Sacr.  II* 
444 sqq.  CarpzoT.  App«  483 sqq.  Unbedeutend  ist  Witsii 
ICicelL  2»  5.  p.  485  sqq»  anch  die  AbhandL  von  Biets« eh  nod 
Ziegra  in  Ugolini  thesanr.  XXItl.  Die  Erwähnung  dei 
lecdi  Act  7,  4Z  gründet  sieh  ranchit  anf  die  LXX.  Uebeia.  % 
AoMs  6,  26.  Der  hebr.  Text  hat  aUgememer:  UDDSq  vgl  &o» 
flenmüller  z.  d.  St.  oxr^vj]  entspricht  dem  n'OO  d.  L  Wahr- 
scheinlich;  (tragbares)  Götzcnzelt,  worin  die  Statue  der  Gottheit 
aufgestellt  war  vgl.  die  hna  axrivr^  im  Lager  der  Karthager  bei 
Diod.  Sic.  20,  25-,  überh.  aber  N.  \V.  Sehr  oeder  de  tabernac. 
Molochi  et  atella  Dei  Remphan.  Marb.  745.  4.  u.  d.  A.  äatuiji. 

Monate,  OTh,  m^.  Die  Monate  der  Uracliten  wa- 
Tm  Mondenmonate  \) ,  welche  mit  Eintritt  d.  h.  Sichtbarwerdang 
des  Neumonds  beg  innen.  Dies  ist  für  die  luchexil.  Zeit  verbürgt 
(Mischna  rosch  hasscb.  1,  6  sqq  ),  wurde  aber  bisher  auch  für 
die  ganze  vorexil.  Periode  angenommeo,  weil  die  moi.  FeAtord- 
nung  auf  ein  Mondenjahr  baairt  ist  Ideler  I.  488.  Erst  neolich 
wollte  Credner  (in  s.  Bcarb.  de^  Joel  S.  207  ff.)  gefunden  ha- 
ben, dats  die  Israel,  bis  ins  8.  Jahrb.  v.  Chr.  nach  Sonnenjahren 
gerechnet  hätten.  Allein,  obschon  bei  diesem  Beweise  Einzel« 
nes  -)  sehr  ischarfsinnig  benutzt  ist,  so  ruht  er  doch  zuletzt  auf 
der  Hyjjothese,  dass  Pascha  u.  Pfingsten  erst  unter  den  spätem 
Konigen  als  allgemeine  Feste  eingeführt  wonien  seien  und  diese 
Hypothese  hat  zur  Unterlage  eine  andere,  nämlich  jene  von  einer 
$patern  Abfassung  des  Pentatenchs  vgl.  d.  A.  Jahr.  Die  Länge 
der  MoDdenmonate  in  der  nacbexil.  Zeit  hing  ab  von  dem  Tagc^ 
an  welchem  der  Eintritt  des  Neumondes  dem  Sjnedrium  gemel- 
det wurde;  gcachah  dies  am  30*  Tage,  ao  erUarte  das  Sjfnedr. 


i)  Dies  lehrt  schon  der  Name  ni^ »  ansserd.  vgl.  Joseph.  Antt. 
MKvg;  a.  5.  u:  Anger  do  teaipp.  1a  Act  Apott  n.  SO.    Bor  (srvnedl- 
•dio)  MoBdeiunoiiat  aber  hat  S9  Tage,  12  Staad«,  44  Mio.,  S  See. 
(genauer  2»^)  Ideler  Chronol.  I.  4S.  —  S)  Ans  Gen.  7,  11.  vgl.  8,8. 

ergiebt  «ich,  dass  in  der  Geschichte  der  Fluth  nach  Monaten  von  re^ 
gelmässig  SO  Ta^cn  gerechnet  wird  ,  welche  mit  einem  reinen  Monden- 
jahre mclit  vereiobar  sind.    Alleia  diese  imvoUkoiumeae  Berechnung« 

aaaan  lio  in  Mlawar  iagwihaflea  2dt  dar  ftraditi  ibttah  war,  hinme 
Ja  hanito  durch  MaaeabMcttigt  worden  aebk 
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den    voAergegaDgenen  INIonat   für  mit  29  Tagen  abgeschlossen 
(lOn  \L*in);  erfolgte  aber  am  30.  T,  keine  Anzeige,  so  gehörte 
(dieser  30.  Tag  zum  vorigen  Monate  (^iSD  UJin)  u.  der  folgende 
Tag  war   ohne  Weiteres  Neumondstag.     Wegen   trüber  Tage 
setzte  man  aber  im  Allgemeinen  fest,  dass  in  einem  Jahre  nicht 
weniger  als  4  und  nicht  mehr  als  S  volle  Monate  sein  köimtea 
Miscfcna  Arach.  2,  2.    Die  Aasgleichung  des  Mondenjahres  end- 
lich mit  dem  SonoeDlanfe  erfolgte  durch  Intercalation  (s.  d.  A. 
Jalir)^  mdem  man,  wenn  im  letzten  Monat,  Adar,  bemerklick 
wurde,  dass  6a»  -Pascha,  welches  im  folgenden  Monat,  Nisan, 
gefeiert  werden  sollte ,  vor  der  Erndte  fiel  d.  h.  nicht  zu  der  Zeit, 
wo  die  Sonne  sich  im  Widd^  befindet  Joseph.  Antt.  3,  10.  5. ^ 
ivitclien  Adar  n.  Nisan  einen  ganzen  Monat  i(ViRdar)  ewsclialteh 
te,  woduirdi  dos  Jahr  eine  rrawd        vnrde^).    Terg).  anch  ^ 
Anger  de  tenpp*  in  Actis  Ap*  ratione  p.  . 30  sqq.    Vor  dttn 
Snl  wurden  die  einzelnen  Monate  gewdhnl.  durch  die  Zahl  unter- 
icUeden  (der  zwölfte  Monat  kommt  yor  2  Kon.  25,  27i  Jerem* 
52,  31«  Bzech.  29,  1.),  dodi  finden  sich  ancitf. folgende  Namen, 
die  wohl  die  im  bjjrgerlichen  Leben  gewöhnlichen  waren :  Aehren-    ^  ' 
«oaat  a;*3:Nn  tt»ih  Exod.  13,  4.  23,  15.  0eat  16,  1.  a.  (in 
wdchem  das^Pasclia  fiel,  also  der  nachhenge  Nisan)^  Biathenmo« 
uat,  17  (t»t)  trJih,  der  2.  Monat  1  Kön.  6,  1.  37.,  (Regen- 
moiiat?)  der  aciite  Monat   1  Kon.  6,  38.,  Di:3n^Ntn  ni^  (Monat 
der  strömenden  Flüsse)  1  Kön.  8,  2.,  der  7.  Monat.    Nach  dem 
Exil  führte!^  die  Monate  folgende  ursprünglich  chald.  (vgl.  Carp- 
2  0?.  a.  a.  O.  358.)  Namen  (Gern.  Pesach.  94,  2.  Targ.  Scheni 
lu  Esth.  3,  7  ff.  vgl.  Mischna  Schekal.  3,  1.):  1)  ^D^::  (Neh.  2, 
1.  Esth.  3,  7.),   der  erste  Mon.   (Esth.  a.  a.  O,),   in  welchen 
das  Paschafost  s.  d.  A.  (n.  das  Fruhlingsäquinoctium  Joseph.  Antt« 
3,  10.  5.)  Helen,   also  beiläufig  unserm  April  entsprechend  Ide- 
ler Chronol  J.  491.');  2)        (Targ.  2  Chron.  30,  2.)',  3)  l^^^q 
(Esth.  8,  9.)i  4)  T^on,  5)'a«,  6)  S^Sh  (Neh.  6,  15.),  der 
letzte  Monat  des  bürgcrl.  Jahres  in  nachexiliächer  Zeit  Mischna 
Schbüth  10,  2.  Erabin  3>  7„  7>  n^n,  in  welchen  das  Venol^ 


Mmew  ^iup  ipofitctp*  $)  Im  Sabbathsjahre  fand  isaine  Biofchaltimg 
(■•cfa  der  Gemara)  itatt,  atkuial  aber  in  dem  Jahre  vor  dem Sabbathi* 

jähre.  Ansserdcm  wurde,  wenn  die  Nothwendtßkeit  vorlag,  wohl  7we'i- 
Btl  hintereinander  (in  zwei  hintereinander  folgenden  Jahren)  eingeschaU 
Utf  aber  nie  dreimal  hintereinander.  —  d)  Joseph.  Antt.  S,  10.  5.  beU. 
iud.  5,  S.  1.  parallelisirt  ihn  mit  dem  macedon.  •  syrischen  Xanthicus, 
Aalt.  2,  14k  ^  mM  des  Ifypt.  Mon.  PhamatM,  der  damals  ntm 
27.  Mira  bis  2&  April  des  JaBan.  Kahnden  lief  Idalar  a.  a.  O.  I. 
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iiungs-  Q.  Lanbhüttenfest  (a.  das  Herhstaquinuct )  fiel,  8)  |^^)n~|0, 
9)  lS03  (Neh.  1,  1.  Zach.  7,  1.,  XuaXev  1  Macc.  1,  7  ),  Vo) 
n3ü  E^tb.  2,  16.,  11)  (Zach.  1,  7.),  12)  ™  (Estfa. 

7."^ 8»  12.)-  Schaltmoaat  («.  d.  A.  Jahr)  hiess  n«"ir3  "i-iw, 
niM"^,  liideM  werden  auch  in  dtn  nachexil.  Schriften 

hic  II  d  l  die  Monate  noch  gezahlt  Hagg.  1,  1.  2f  iff*  Neh.  8» 
1.  Dan.  10,  4.  u.  im  B.  £sra.  S.  überh.  Carpzov  Appar.  p. 
356  tq^'  Michaelis  in  Commentatt  1763  —  68.  oblat  p« 
16ffqq'>  Chr.  Langhansen  de  niense  vett.  Hebr.  liinari.  Jen. 
713*  4«  such  in  ü gel i Iii  theianr,  XVIL  Ideler  ChronoL  1« 
488  t  509  ff.  [Daa  2.  Buch  der  Blaecab.  ».  d.  AA.  Diosco- 
ras  nmd  Xanthicns  und  Jo^[»liiit  wgl.  Ideler  a.  a.  O.  L 
400  ff.  rachaeD  nach  den  aracedon/  syr.  Monaten ,  woran«  aber 
aicht  folgt»  dass  die  Jaden  im  «eleudd.  Zeitalter  diesen  Cakodar 
Mgenonunen  habeo]* 

Mond.      Wie  derselbe  neben  der  Sonne  von  den  inei>tf'ii 
Tölkern  des  Alterthuois,  deren  Reli^;ion  Ästrc  l  ilrie  war  oder  da- 
von ausging,  gottlich  verehrt  wurde  (vergl.  Deut.  4,  11).  17,  3« 
2  Kön.  21,3.  Jer.  8,  2.  19, 13.  a.  Plin.  8, 1.  Seiden  dü  syr.  I.  p. 
239  sqq.),  so  brachten  auch  die  Israeliten  od.  vielmehr  (als  weib- 
t-vcher  Gottheit)  die  Israelitinnen  zur  Zeit  des  Jerem«  dieser  H  i  m- 
jnelskdnigin,  D^^OQgn  riDSo  (auch  Horat«  carm.  secul.  35.  nennt 
den  Mond  sidemm  regina  u.  bei  Apulci.  metam.  II.  p.  254.  Bip.  heisil 
derselbe  cbenf.  regina  coeli)»  Räucherwerk,  Speis  -  u.  Trankopfer  Jer. 
44, 17  iE  wahrscheinlich  an  dea  Neumondstagen  dar,  syrischen  od. 
phoniz.  Götzendienst  mit  dem  niosaischen  Institut  der  Neumonden 
in  Verbindung  setzend.    Die  Speisopfer  bestanden  ip  Kuchen, 
D^3J3  Jer,  7f  18.  4^»  19*  •  wahtsch.  Honigkuchen  vergl.  Lndan. 
Leitphan.  6.   (Herod.  8»  41.  )•     Ueber  das  Yerhütnisa  der 
Mondsgottin  zu  der  Astarte  a.  d.  A.    VergL  iUierh.  Caruso? 
Appar.  p.  510.  Frischmath  de  Helecheth  coeli.  Jen.  663.  4* 
A*  Calor.  de  Selenolatria  Vit  680.  4.  aoch  Im  ütem  thesanr. 
theoL  phildl.  I.  808  sqq.    Nachtheiliger  Einflusa  dea  Mondlichta 
auf  den^Menschen  war  den  Alten  bekannt »  wurde  aber  gewiaa  über* 
trieben  (Hacrob.  Saturn.  7,  16.).  Pa.  121,  6.  erläutert  man  ent- 
weder aus  der  Toratellung,  dass  Schlafen  im  Mondliehte  (unter 
freiem  Hinunel)  schädlich  aei,  inabea,  Verkrümmung  dea  Halaea 
erzeuge  (s.  Roaenmüller  i.  d.  St;)  — -  waa  freÜich  sq  dieaer 
Stelle  nicht  recht  passen  will  —  oder  man  weisat  auf  den  nocii 
jetzt  in  Aegypten  und  Arabien  herrschenden  Glauben  hin,  daa. 
Mondltcht  gdahrde  die  Angea  (Carae  lieb.  n.  Sitten  im  Mor» 
genL  I.  73.),  worin  die  Orientalen  ancfa  gar  nicht  nnrecht  haben '). 


1)  Man  wfisi  von  Menschen,  weUhe  den  VoUmond  nn^rhancn«', 
•taar blind  vvurden.    Ueberh.  t.  von  dem  Bipflatt  des  Mondes  auf  dea 


Digitized  by  Google 


Moorhirsen   —   Mord  123 

Ks  ist  wohl  nnr  ao  eine  nnbestiiniDte  Fuicdit  vor  denn  schad* 
lieb  verrafeaea  Mond  oa  denkeo, 

Moorhfirsen,   Holcus.    Eine  Speeles  dieser  Getraideart 

vgl.  Plin.  27,  63.  (Cl.  XXUl.  Polygamia),  deren  Eigeothümlich« 

keit  in  einer  Zwitterbliithe  mit  einem  zweispelzigen,  nieist  zwei- 

blüthigen  Kelche  besteht,  nämlich  Hole  Dochna       ist  das  Ezech« 

5  o  ^ 

4,  9.  vorkoiiiiiiende  ]n^^  arab.  ^^O  .  Er  wird  4  —  5  Ellen 
boeh,  hat  länglich -rnnde,  zusammengedrückte,  braune,  dem  Reis- 
korne ähnliche  Körner  u.  blüht  in  Aegypten  (wo  Forskai  Ihn  je- 
doch bloss  um  Rosette  fand)  im  Anfange  des  November;  haußger  ^ 
aber  wird  er  in  Arabien  gebaut  und  die  Kijrner  zu  einer  Art 
schlechtem  Brud  verbacken  Niebuhr  R.  I,  168.  S.  überh.  Cel- 
sii  Hierob.  I.  453  ff.  Oedmann  Samml.  V.  92  ff.  Die  meisten 
alten  Uebers.  deuten  \ni  Hirsen  vgU  Dindorf  hex,  I.  409 sq. 

•Moph,  rf(0^  Stadt  in  Aegypten  Hos.  9,  6.,  nach 

IXSL  das  berfihiDte  Memphis  s,  d.  A. 

Mord,  Das  Criminalcecht  der  Israeliten  kennt',  wie  na- 
turlich, den  Unterschied  zwischen  Mord  u.  Tödtung  (Todtschlag), 
obschon  in  der  legislatorischen  Sprache  selbst  das  Wort  n^/i  ^r  . 
jeden  Todlsehiäger  gebraucht  wird  (s.  besonders  Num.  35, 25  ff.)« 
Der  Mord  zog  allemal  Todesstrafe  nach  sich  Lev.  24,  17« 
Gen.  9»  6.»  ohne  Möglichkeit  der  Sühnmig.  Die  Todtung 
konnte  isvar  iiadi  aher  aatiofialcr  Observans  ebenfalls  Verlost  des 
Lebens  herbdfiihren  s.  d«  A.  DIatrache»  vor  dem  Gesetz  aber 
galt  sie  liar  straflos  nnd  das  Recht  der  Blatrache  war  gesetsKch 
besducankt  Nun.  35/  25  C  Dent.  19,  5  f.  Mord  war  jede  be« 
•  wnsste'),  das  Leben  gefahrdoiide  Gewaltthat  an  einem  freien 

Benscbl.  OrganUnitts  Kraseasleln      d.^  Elnfl.  d«  Moad«  In  den  nu 
K5rp.  HaHe  1747.  8.  Reil  Archiv  f.  Pbysiol.  I.  ISSff.  Hayn  de  pla- ' 
netar.  in  corp.  heu*  iafluxu/  Fef.  a.  V.  805.  8.  C.  F.  Kreta ch mar 

de  astromm  in  corpus  hum.  imperio.  Jen.  820  4.  Ganz  Bbgelcngnet 
^urde  derselbe  aber  von  Kaschig  de  lunae  iiuperio  iu  vaietud.  corp. 
hum.  nuMo.  Vit.  787.  * 

1)  Die  Absicht  zu  tödten  ist  Nuju.  a.  a.  O.  nicht  ausdräcklich 
als  Merkmal  des  Mordes  angetühit;  vielmehr  wird  das  Sterben  in  den 

•INacbsätzen  immer  durch  die  Formel  nb^}  Grfolg  bezeichaet.  Aber 
dieser  Erfolg  soU  nur  dann  die  That  als  Mord  cbarakterisiren^  weda 
eotwedcff  dar  Tliftter  dn  Werkzeug  gebraucht  hat,  woidt  an  TemiQlJiea 
■taad,  daM  Tddtony  <f arariaclit  werden  könnte  (v^I.  bes.  y.  17  f.)  oder 

wenn  die  Gewaltthat  aus  bösem  Herzen  kam  (v.  20  f.),  TiCtzteres  giebt 
dem  Gedanken  Baiim,  dass  man  tödten  wollte,  ersteres  Implicite 
ebenfalls,  denn  kein  sf^ines  Verstandes  Mächtiger  >yird  z.  B.  ein  Stück 
Bisen  dem  Anderu  an  den  Kopf  schleudern«  b^os  um  ihn  au  züchtigen. 
Dagegen  fcana  Jeiaand  sdncn  Feind  ailt  der  wad  so  acUagen,  dass  er 
alifbt  NaiB.  8Sf  21.,  ohne  danua  den  anuaiii  iaterficMndl  |^bt  au  ha* 
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Mord 


Menschen  mit  dem  unmittelbaren  Erfolge  des  Sterbens  Exod.  5f, 
12.  Num.  35,  16  (f.  Deut.  19,  11.*)-  Wenn  d?^gegen  durch  die 
Krafläusserung  Jemandes  ein  Anderer  unversehens  u.  ohne  d^^s 
feindliche  Stimmung  in  Jenem  war,  getödtet  wurde,  so  lag  nur 
eine  factische  Tödtung  vor  ^)  u.  das  Gericht  sprach  den  Thä- 
ter  frei  Exod.  21,  13.  Num.  35,  22  ff.  vgl.  Mischna  Sanh.  9,  2. 
V.  Maccoth  2.  Der  Todtschlag,  weichen  ein  Herr  an  fleinem 
Sklaveo  verübte,  wnrde,  wenn  diei^er  auf  der  Steile  todt  biieb» 
geahndet  (aber  wohl  nicht  mit  dem  Tode  bestraft »  wie  bei  den 
alten  Aegyptiern  Diod.  Sic.  1,  77.,  denn  sonst  wurde  es  im  G«- 
aetsy  wie  t.  12.»  kemm  nx^l^  n*»)^  £xo4.  21»  2a  ^  Mle  er 


ben}  er  kann  ihn  z.  B.  während  er  ibo  zwischen  die  Schultern  schlagen 
wellte  Y  in  Fotge  einer  Bewegung  des  Bedrohten  en  die  Seblife  tref> 
fea  etc.   Pas  mos.  öeMtz  fragt  in  solchen  Falle  rar»  ist  der  C^etrof* 

fene  lodt  geblieben  u.  geschnh  der  Schlag  aus  Hass,  nicht:  war  die  Ab- 
sicht 711  todteii  daY  Deshalb  ist  in  obige  Bp<^timQajiig  nicht  das  Merk- 
mal der  Absicht  autgenommen.  Auch  IMisctina  Sanh.  9,  1.  wird  bei 
iie:>tifninung  des  Mords  uicht  die  Absicht  tudtea  ausdrücklich  erwäboty 
•endeni  dieselbe  ebbioi;ig  geoaclit  von  der  Lethalität  der.öen  Ted  &e- 
tisch  Derbeifftbreiideii  Uandlaog« 

1)  WcoD  Jemand  «nen  nichtUcbea  Dieb  so  schlug ,  dess  er  starb, 
80  werde  diese  That  nach  Exod.  22,  2.  nicht  für  Mord  geacbtet  Aber 

hiebe!  ist  in  bedenken:  1)  dass  in  solchem  B^alle  Selbstschutz  die 

Tödtung  verursachte,  miihiu  eine  inru!pata  tTimln  nur  in  !ni>-^^rdehnte- 
rem  Siune  als  in  der  neueru  Gcset2gebung  statthndet,  eintrat;  dasA  2} 
im  Finstern  der  Schlagende  weder  sehen  konnte,  wobin  er  schlug,  nocb 
immer  das  Werkzeug  unterscheiden  aiocbte,  mit  dem  er  schlug.  Daher 
glaube  ich  nicht,  dasis  obige  Definition  des  Mords  mit  diesem  GeseCx  In 
^Widerspruch  steht.  ~  t)  Kloo  Ausnahme  begrftndet  Exod.  21,  22  f. 
Die  Tödtung  e\uer  srhwnnrrem  Frn» ,  in  Fo]f};p  ptner  Schlägerei  zwi- 
nrbeu  zwei  Männern,  zog  den  Tod  des  Tbäiers  na(  h  sich,  vermöge  dea 
nlivn  ius  talionis.  Da  schon  der  Terursachte  Abgang  der  Frucht  ein 
Lösegeld  forderte  t«  22.,  so  war  es  consequent,  auf  die  Tödtung  der 
Frau  mit  der  Frucht  die  bühere  Strafe  sn  setzeo»  sumal  hier  die  Töd- 
tung idcht  ganz  von  ohngef&hr  geschah,  sondern  «ne  Folge  an  steh 
schon  strafbaren  Leichtsinnen  ^va^,  nicht  aonderlich  verschieden  von  den 
Nura  S5,  16  If.  erwähnten  Fällen.  —  S\  FliernrK  h  wird  man  es  nicht 
mit  IMichaeiis  wahrscheinlich  finden,  dass  auch  Deut.  22,  8.  Todes- 
strafe gedroht  sei.  Wenn  ein  Dach  ohne  Geländer  war,  so  kunute  dies 
IUI  Tage  Jeder  tmerfcee  e.  sich  In  Acht  nehmee.  Fiel  deoeoch  ana 
Ueversklitigkeit  Blaer  hinab,  so  war  der  Erbauer  des  Hauses  nur  sehr 
«otfemt  Veranlasser  seines  Todes  u.  die  letzten  Worte  des  V.  ssgen  ge- 
wiss hios:  er  niüsste  sieb  daoa  in  seinem  Gewissen  einer  BIutHrhuld  nn- 
klagen.  —  4)  Die  Rabbinen  denken  jedoch  hier  wirklich,  aber  aus  »janz 
nozureichenden  Gränden,  an  Todesstrafe  (u.  zwar  ruittt-Ut  des  ^>diwer- 

tes).  Wegen  der  WorU  «^n  ^»003  "D  v.  ^i.  glaubte  übrigens  Mi« 
chaelis,  ea  aelea  In  dem  ganiett  Gesetoe  nur  Sklaven  Yoe  nicht  Israe* 
lltisciMB  Stesune  gcMelat.  Damit  barmonlrend  AberaelsC  Joeatb.  'den 
ganzen  Ver«  sos  et«  sl  percusserit  altqek  servum  suum  cananaeum 
ant  ancillam  snam  csnteeeem  flagria  —  —  ittdicaede  iodicabHer  io- 
dicdo  occisioaU  gladio. 
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aber  noch  eiaen  od.  zwei  Tage,  so  war  der  Thäter  straflos  v.  21. 
Ein  Mord,  dessen  ürbeber  unbekannt  war,  erforderte  Sühnung 
Deut.  21,  1  —  9.  *).  Die  Constatirung  eines  wirklichen  Mordes 
konnte  nur  durch  (mindestens)  zwei  Zeu^^en  irfolgen  Num.  35, 
30.  Die  Execiition  des  ürtheiis  wurde  in  alter  Zeit  dem  Blut- 
rächer  überlassen  Num.  35,  19.  21.,  nach  Sanhedr.  9,  1.  geschah 
sie  (auf  Ve^^^nsta^tung  der  Obrigkeit)  durch  Kopien;  dass  sich 
später  israelitische  Konige  das  Recht  der  Begnadigung  offenbarer 
Mörder  beilegten ,  kann  aus  2  Sam.  14.  nicht  mit  Allgemeinheit 
geschlossen  werden.  Vgl.  überh.  Michaelis  mos.  R.  VI.  15  ff, 
«^tagma  commentt.  I.  p.  23  sqq.  Vom  Kindermord  (£riiiordiiiig 
oeugeborner  Kinder)  ^)  schweigt  das  mos.  Gesetz  ganz,  und  et 
scheint  derselbe  auch  unter  den  Israeliten  ziemlich  unbekannt 
weteD  zu  sein,'  da  alle  die  Ursachen,  welche  in  neuern  Staaten 
ihn  Teränia^sen ,  nach  der  israelitischen  Verfassung  wegfielei|  i« 
Michaelis  in  Gött.  Mag.  d.  Wiss.  4.  Jahrg.  2.  St.  84fil  tt.  «er- 
streute  kl.  Sehr.  I.  i^SfL'  .Dass  die  elterliche  Geualt  nicht  99 
weit  reichte,  die  Kinder  zu  tödten,  ist  oben  I.  776.  bemerkt 
iror4en.  Von  Elternmord  kommt  eben£EiUs  keine  legi^tor.  Er- 
walmang  vor  ^  J>lt  Giftmischerei  war,  /gelbst  wenn  sie  noch 
nicht  einem  Menschen  applicitt  worden  war»  bei  den  sp&tem  In« 
den  mit- dem  Tode  verpönt,  wenigstens  verstanden  sie  das  Geseta 
£xod.  22»  18b  vonngswcise  fion .  diesem  Yerbrechea  vgl.  Joseph« 
AatI,  ^  &  34.  fpfi^uki»  ftfj^$  ^avacri/ioy  /ti^Ts  twv  SAAoff 

fiipog  (pu)QO&fj,  Ti&vaxiay  Philo  Opp.  II.  p.  315  tq»  Sonst  vgl. 
nodi  d.  A.  Lebenitt^afltn. '  Tom  Selbstmord  enthalt  daa  Ge- 
fets  nldits;  eine,  tkeologisdie  Vemrtlieilung  demelben  s.  Josepli. 
belL  jnd*  3»  8.  5^  Beispiele  von.^SeUMtmord  aber  §•  iSam.  31, 
\t  2Sam.  17,  23.  2Maee.  14,  41  C  , 

ein  im  .pers, 

Reich  lebender  jQd.  Exultot;*  l^üegvater  der  Esther»,  die»  ab  sie 
tnr' Königin  erhobt  worden  war»  seine  Ernennung  mun  pers.ye- 
»r  beförderte  E|th.  2— *10* "  l^en  Namen  halten  Neuere  iur  per« 
sisck  n.  «teilent  ihn  mit  TPP,  snsammen;'  Simonis  Onom.p.558; 
erklarte  ihn  aus  dem  Semitischen.  Er  kommt  noch»  nngewiss» 
ob  von  derselben  Person»  *Esr,  2»  2.  Neh.  7»  .7.  vor.  Das  An- 
d^fcen  Jenes 'H.  erhält  das  Porimfest»  an  welchem  Fi&che  gegen 


1)  Joseph.  Antt.  4,  8.  IG.  setzt  zu  dem  Gesetz  noch  hinzu:  ^rjrtl^ 

d/i>evot.  —  S)  In  der  griecb,  Gesetzgebung  ist  selbst  auf  Ab- 
treibung 4er  l4<dbesfirocht  (i^dujXwais)  RAckiisht  genommen  ».Wachse 
mntb  hellen.  AlterthvU-  t  .SsA.  S)  Üeber  die  Stnfe  der  iSlten»- 
mMer  M  den  .alten  Aegyptiem  s,,  I>tad».®e»  1»  77«  .Soinst  vgU  d«  A* 
Ln  bans  strafen.' 
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Haman  u.  Segnnng^a  über  M.  im  Tamiiel  fanatisdier  Stimmniig 
aosgesprockeu  werdea.   SoiLst  vgL  d.  A.  Esther, 

Müiäei*|  s.  d.  A.  Mühlen. 

Moreta,  .2BIacc»  12,  55.,  a.  d  A.  Maresclia* 

Morescheeh  Gath,  ra  nT]?^')»)  Stadt  Palästina*« 
(in  der  Nähe  von  Gathf )  Micha  1,  14. ,  ans  welcher  der  Pro- 
phet Micha  gebartig  war  Micha  1,  1. 

Morgenland,  DljD  yns  od.  Mos  DliD.  So  nann- 
ten die.  Einwohner  Palistina's  das  in  Osten  n.  SO;  angranzende 
Arabien  t5en.  25>  6,  Morgenländer,  Diij  '^2n ,  waren'  ihnen  dem- 
nach auch  die  Amalekiter  n.  Midianiter^  Bicdt  6,  3.  33.  7,  12. 
Doch  erstreckte  sich  diese  Benennung  ^el  weiter  o.  sdüoss  wohl 
nach  die  arab.  Halbinsel  1  Kon*  4,  30.  u.  selbst  die  araauuschen 
Districte  am  Eaphrat  mit  ein  Hiob  1,  3.  Gen.  29,  1«  So  weit- 
•chiditig,  von  Arabien  uberh.,  ist  anch  avarot,^,  ivaToXui  Mt 
2,  l'f.  9.  gebraucht.  Vergleichbar  aber  ist  die  Benennnng  Sa- 
racenen  ((^^)^jA5^iJ  d,  i.  Morgenlander)   fiir  Araber.  Wenn 

endlich  Jes.  2,  6.  Orient  für  oriental.  Aberglaubea  steht ,  so  ist 
das  Wort  DiiJ  *  obschon  der  Prophet  vielL  zonäthrt  nur  aramai« 
•chüoi  Aberglaiiben  denkt ,  doch  an  sich  im  al%emeincii  Sinnraa 
mslehen  (der  ans  Osten  kommende  AbeigL)« 

Morgen-  u.  Abendopfer,  TOnn""nb'iy,  olo- 

xcsitwfjba  ivdhiiSXiOfwv s  iydalBX^tafiig  Joseph,  beil.  jad» 

6,  2.  1.,  tahn.  blos  TlDl^il»  ^nur  ein  Brandopfer  von  swei  jSh^ 
rigen  Lämmern,  welches  tSgfich  im  Namen  des  ganzen  israeliti- 
schen Volks  (&  Tov  d^/ioofcv  avoKifMaik^  Joseph.  Antt  9»  10. 
1.)  dar.'gebracht  wnrde,  und  swar  so,  dass  das  ttne  I^amm  firoh 
(wenn  es  hell  geworden  war  BCschna  Tanud  3»  2.)'),  das  andre 
Abends  (oder  bestimmter  ta^sny;^  a.  d.  A.  Pascha)^),  jede^ 
mit  Epha  feinen  Webenmehls  als  Speisopfer '  u.  \  Hin  Wein 
als  Trankopfer  auf  den  Altar  kam  Exod.  29,  38  —  42.  Nura.  28, 
3 — s.  Ksrd  3,  5.  Den  Sabbaths-  u.  Festopfem  ging  es  steU 
vorauÄ  Num.  28,  9  f.  15  flF.  (auch  dem  Paschaopfer  Pcsuch.  5, 1.). 
Ueber  die  Vorbereitung  der  Priester  auf  die^e  La^Uciie  Cultus- 


1)  Gans  iiDbedeatoiid  ist  Zorns  Abb.  de  certii  tempp.  in  ingi  sa- 
erttdo  op.  Bbr«  oflbareado  ia  Bfisc^t.  Ups.  nov.  0.  1  m«].  ~  ^)  fteh 
FsiBch.  5,  1.  wurde  du  Abendopfer  in  der  Regel  xwisctien  \  nach  8  a. 
4.  nach  9  Uhr  dargebracht,  an  den  Osterahendcn  aber  (14.  Nitan)  1 
Stunde  früher.  Joseph.  Antt.  14,  4.  hat  als  ZeitbekÜSUiaBg 
iwaxT^v  w^p»   Soost  Tgl.  noch  Jonathan  Gesu  49,  27. 
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bandlan^,  über  das  Verloosen  der  einzelnen  Opfennanipulationen 
II.  üb  das  Ritual  der  Darbringrung  selbst  s.  die  spätem  Satzun- 
gen irn  Tract.  Tamid  (Miachna  5,  10.) >  welchen  C.  Iken  Brem. 
7  ]6.  11.  Ugolin.  in  s.  thcsaur.  XIX.  mit  gelelirteu  Erläuterungen 
besonders  edirt  hiibcn.  In  dem  (letzteo)  Tempel  befand  sich  ao 
der  nordwestl  Ecke  zum  Be|iut  diese«  Opfer»  eine  besondere  Läm«' 
acrkaoiaier  Taxnid  3».  3- 

Moria,  nnto,  (vgl.  FuUer  MiaceH  2,  14.), 

4cr  Hügel  Jcnitalem,  auf  welchem  Salome  den  Tempel  er* 
biote  2Chron.  %  1.»  nachdem  Flädi«  desselben  durch  Sub- 
ilrection^  bedeutend  erweitert  worden  wir  Joseph.  Antt  8,3.  9* 
bdL  jnd.  5,  5.  1*  M..l«g  ösUidi  TomZion,  der  die  obere  Stadt 
Ing  II.  sudL  (südöstl.)  vom  Acm,*  auf  welchem  ifie  unlcre  Stndtv  ' 
äandy  im  nmprünglich  nach  Joseph,  bell.  jadL  su  a.  O*  tiuksi-» 

ßtmUevw,        TS  fdgayfa  {juwottr^  .mnfi^t  ßwXofienn 

mm  ;(3-afciiAia7€^öy^  we  vtuq<f>(^hmT9  waX  tavrtif  ri  fc^y; 
toa  dem  Zion  trennte  iho  daa  lIialTyropoeoii,  «ia«  Bracke  aber 
Makte  Verbiadwng  mit  der  Oberstadt  J^oseph^  Ml.  jud»  2; 
16.  3.  6,  &  2.  s.  d«  A.  T«mpe4.  Die  Sage  (vgl  aodi  d.  diaM» 
Paraphr.  zu  2Chroii..  3»  !•)  Heia  dieaen  Berg  schon  froh  durch 
Abraham  eine  -religiöse  W^e  ^riudten  Ges.  22,  2.  (Oodk«  Jon. 
haben  an  dieser  St.  MSTiViD.  (tinti  terr«  ealtiia  ^vinl,  dil  T^rg. 
Hieros.  aber  geradezu  n^iitJ  "Jio),  deim  dasa  Gen.  a.  a.  %}. 
eben  jener  Tempelbcrg  gemeint  sei,  lässt  sich  kaum  bezweifeln 
(wie  Michaelis  SuppL  V.  1551.  ii.  Janisch  zu  Hamelsveld  s 
IL  39  f.  thaten).  IJebrigens  scheint  der  Name  Moria  für  den 
Tem[>tlberg  nicht  sehr  üblich  gewesen  zusein,  die  ältere  Urkunde 
1  Kön.  6.  hat  ihn  nicht,  eben  so  wenig  Josephtis  da,  wo  man 
ihn  bestimmt  erwarten  durfte  bell.  jnd.  5,  5.  1.  wahrscheinlich 
befasste  man  den  Tempelberg,  seit  er  durch  Substructionen  ganz 
verändert  u.  mit  der  Oberstadt  in  Verbindung  gesetzt  worden  war, 
gemeinhin  mit  unter  dem  Namen  Zion  s.  d.  A.  Wenn  man  ihn 
aber  besonders  bezeichnen  wollte,  nannte  man  ihn  wohl  appell. 
Tampelberg,  n^-n  "in,  wie  dies  im  tract.  Middoth  durchweg  ge- 
sdneiit.  Jetzt  ist  der  Moria  als  abgesonderter  Hügel  nicht  mehr 
tn  erkennen  Cotovic  itiner.  p.  265.  [M.  Liebetanz  de  terra 
Morijah  bei  Ugolin.  VII.  enthält  nur  etymoL  Deuteleien.).  S. 
ibeik.  Hamelsveld  bibL  jGeogr.  H.  39  ff* 

„„^.^  ,  %  ■ 

»  • 

1)  Vor  Aalt,     iS.  L,  wo  aas  0in»-  tL  fcMrt  wird,  komait  tq 
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Moses 


Moses,   ntÖO,   Mcoifa7}gf   Mwarig   (Sirabo  Iß. 

760  sq.)  Tgl.  Grammat.  N.  T.  45  f.,  Heerführer  luid  Gesetzgeber 
der  Israeliten,  Sohn  Amrams  und  der  Jochebeth  ans  dem  Stamme 
Levi  Exod.  6,  20.  Er  ward  in  Aegypten  geboren  und  von  sei- 
ner Mutter,  um  ein  königl.  Vertilguiigsedikt  zu  umgeben,  in  das 
Uferschilf  des  Nil  ausgesetzt.  Hier  fand  eine  ägyptische  Prinzes- 
iin  das  Kind,  adoptirte  es  und  Hess  es  am  königlichen  Hofe  er- 
sieben  Exod.  2,  1  —  10.  vgl.  Act  7,  20  ff.  Heber  die  weitere 
Jagendgescbichte  des  M.  schweigt  die  Urkunde  und  zeigt  ihn  erst 
wieder  im  männlichen  Alter  in  der  Mitte  seiner  hartbedrängtCB 
Volksgenotsoi.  Ein  in  anfwaiicnder  Hitze  yerübter  Mord  oo- 
thigte  ihn  inr,  Flucht  in  da«  «ngränsehde  Arabien,  wo  er  sich 
bei  einem  midianitischen  Nomadenhanpte  aufhielt  u.  dessen  Tocii* 
ter  Zippora  heirathete  Exod.  2,  11  ff.  (atherne  Fabel  bei  Psendo» 
Jon.  Exod.  2, 2i>)  Hier,  auf  den  einsamen  Triften^  reifte  in  ihm 
der  Entschluss,  sein  schmäbUdi  bedrücktes  Volk  vom  ägyptischem 
Joche  SQ  befreien.  Durch  eine  wunderbare ErKheinnDg  Exod.  3.  be- 
■tarkt  v*  in  hoher  Begei«tierung<  entflammt,  kehrte  er  snräck  Exod.  5. 
u.  wirkte»  nnterstutzt  ?on  seinem  Jüngern  Bruder  Aaron,  durch  viel- 
fache, schwene  Bemühubges  bei  der  Regierung  den  Iiraeliten  die 
Erianbnm  ans,  abziehen  zu  dürfen  J^od.  6~11.  Glückiidi 
IGhrte  er  den  nieadich  starken  und,  jener  Briaubniss  nngeachtelt 
den  Aegyplem  verfolgten  Zug  nach  Arabien  Biod.  12~14.» 
wendet«  sich  samt  südlich  Eiod.  15 — 18.,  gab  am  Sinai  dem 
stoRtschen  Volke  Gesels  und  Cnltns  Exod.  19 — 40.  n.  stf  teil 
in  nfiriytcher  Bichtnag  gegen  die  Wusle  Pharan  ver,  wo  er  das 
X.mid  Canaan  auskondsdaften  lies  Nam..lO — 13.  Die  Umnog- 
Mdikeil,  von  dieser  Seite  her  das  Laad  sn^erobefn*»  brachte  dne 
auf  kriegcrisdie  Anstrengungen  nicht  vorbereitete  Volk  gegen  sei- 
nan  Aaföhrer  auf  Num.  14 --«16»  Unter  Harren  v.  Ungehorsam 
folgte  es  dem  Moses»  der  jetst  auch,  seinen  gewandten'  Bmdcr 
Aaion  verlieren  mnsste  NunL  90,,  nach  der  edeontiscben  Graasei. 
Aber  hier,  wurde  ihnen  der  Durchsog  verweigert  Nool  20l  und 
nnn  sah  rieh  Mos.  genothigt,  die  der  firobenmg  des  Landes  nicht 
gewadisene  Generalion  in  die  Wüste  sarncksafihrtn  n.  vermachte^ 
das  £dsnitterland  umgehend,  erst  mit  einem  herangewachsenen 
kräftigem  GescUechte  von  Sid- Osten  ans  seine  Operationen  anf 
Canaan  Ibrtsasctsen  Nom.  2t.  Es  gelang,  die  dort  wohnenden 
Tolkerschaften  nnch  und  nach  su  beriegen»  obschon  dieser  Sieg 


1)  Wie  Psendojonath»  die  aebmaiä  dieses  Merdsa  sa  mildeni  snclL 
mbgp  zu  sdner  ChsralrterlilniBg  hier  sngeaiirkt  werdeas  praeiidit  BL 
sapientia  meotis  saae  «t  cendwavit  oaiiiss  aetates  et  eece  non  erat  fb» 

tarus  ex  illo  Aegyptio  vir  proselytus*  aut  ex  nepotibns  eins  qin  agerct 
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durch  religiös*8ittli che  Verschleclitening  der  Israelit,  erkauft  wurde 
Num.  21.  25 — 31,  Ein  grosser,  östlich  vom  Jordan  gelegener 
Landstrich  ^  konnte  bereite  eiaigea  Stammen  angewiesen  werden 
Nnm.  32.,  auch  wegen  EroberaAg  n.  Vertheiiung  des  eigentlichen 
(diesseitigen)  Canaans  traf  M.  Veranstaltung,  musste  jedoch,  von 
Alter  gedrückt,  das  Heerfahreramt  in  die  Hände  des  kräftigen 
Joaua  niederlegen  Deut.  31.  und  alarb  bald  darauf,  nachdem  er 
von  Höhen  am  todten  Meere  das  seinem  Volke  bestimmte 
ichone  Land  wenigstens  überschaut  hatte  Nonk  27,  Deut  34b 
S.  überh.  Phikiß  BB^  de  Mosis  (Aiiig.  v.  Mangey  Tom. 
ll«  rigl.  Thjra  <le  vita  Mosis  a  Philoa^  conscripta.  Hai.  796.  4. 
o.  in  H  Mke'3Aftaga&  V.  6d6  ff.)  Joseph.  Antiqq.  2,  9  f.  u.  lib^ 
^•4.  gdnz,  anon.  Rabbini  libri' 3  de  vita  et  morte  Mosis  hebr. 
c  nolt.  G^.Oanlmin  Par.  679.  u.  Hamb.  714.  8.  (aiuii  in  Bax>- 
tolöeci  biblioth^j«ibb*:iyil4d^q.)  W. Warbarton  göttl.  SeO' 
düng  IMLo^  übera.  n.  m.  Anm.  v.  Schmidt  VML  m^  ht  ^Sh 
UL  &<JuJ«  }^He*8  Gescb.  Möns.  Zürqh  7/^11^  ^  Nie*ey«f 
COiitakteiA » ja  rXWL.  Jitt6ia§ci  Mdm^»  *^.:7er  Hdi  adM 
wAS^  im  MiM  ö  Biichm  .'CteidMti  'Frfcfr,  a.  M.  1822;  a 
&e]ir«&liiir  y^tdi.  JUKgioMiehre  L  166  £  Hanff  ib.  Mos«« 
wf1lhii<i>>BstotMigfin,:  JCUiWa  Stiwilen  VL  IL  3ff,  (ndche 
AMiU'iedpi^.nifr  Jb&JMow  M  ihm»  Gesetzgebung  auf  is- 
ndit^  iMtifm  daiitsWf)« . '  S^igcn  liber  iL  a.- Hottin  get 
feirt»ior.  pw'86i^q^  Di^'Bniiäbniingai'  des  Jff,'  IfcI  «imk  n^  -äni; 
Arforea v»ind  igAnimtitt  odeg»  n»ch|gi^iaett  Groliva  de  Terit. 
mL'  cfar.  1,  16.  fiairc  JB' da^-BttiSoth.  Brem.  V.  769«^.  vergi. 
auch ^üher  die  Stelle  bei  .Trebell  Pplü»  ¥it.  Cland.  c.  1.  Zeibith 
verm.  Betracht.  L  VL  525  ff.  ' 

Die  einzelnen  Begebenheiten,  die  wir  hier  kurz  zusamraenge- 
fasst  haben,  sind  in  der  Urkunde  grösstentheils  in  das  Gewand 
des  Wunderbaren  gehüllt  (wuhiü  auch  die  oft  wiederkehrende 
Zahl  40  Exod.  16,  35.  24,  18.  Num.  13,  26.  14,  33  f.  33,  38. 
Deal.  9,  18.  gehören  mag),  lindem-  Moses  überall  von  Jehovah 
unmittelbar-  geleitet  und  unterätntzt  erscheint;^).  Wir  fügen 
zur  Erläuterung' Folg.  beii  1)  Ueber  die  Jugendgesch.  M.  s.  Q.  A, 
Schumann  Yita  Mosis  P.  I.  L.  826.  8.  u.  in  Rosenm,  Commen- 
tatt  theo!.  II.  L  p.  187  sqq.  Der  Name  nuJp  wird  selbst  Exod. 
2,  10.  auf  die  wunderbare  Errettung  des  Kindes  aus  dem  Wasser 
b«60gcn.  Nur  dürfte  er  nicht,  wie  die  dort  angegebene  Etymo- 
logie voraussetzt,  hebr.,  sond.  ägypt.  sein  Joseph.  Antt  .2,  9.  6. 

1)  Die  kleinen  DlffereBzea  der  Erzählung. in Bxod.  bat  Gramberg 
Eeügionsid,  II.  4S  ff.  notirt  u.  durch  Vertheiiung  der  Relationen  zwi- 
«eben  ilea  Jchoviaten  e.  BleUaUn  In  seiner  bekannten  Manier  lu  erUn- 
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aaid-ivTif.g  vgl.  c,  Ai)lon.  1,  31.  Philo  If.  83.  Clem.  ström,  l  p. 
2dl.  Euseb.  praep.  ev.  9,  28.  Dem  gemäss  verweist  Jablonsky 
Opusc.  l.  152  sqq.  auf  das  kopt.  M(u  Wasser  u.  ovdn/e  ge- 
rettet. Schumann  n.  a.  O.  261  ff.  Indens  wollten  neuere 
Kritiker  die  gnnzc  Erzähiuug  £xod.  2.  als  eiueo  Mythus  betrach- 
tet wissen  Bauer  im  neuen  theol.  Journ.  XIIT.  225  ff.  w.  hebr. 
Mythol.  I.  264  ff.  de  Wette  Krit.  173  ff.  utid  zwar  als  einen 
etymologischeii ,  den  die  spätere  Zeit  aus  dem  Namen  n:üD  ent- 
wickelt habe  (vgL  d.  A.  Jacob),  und  man  v^glich  die  Erzahlon- 
gen  von  Seniirami&  (Diod.  Sic.  2,  4.)y^  C}nis  (Herod.  1^  113. 
Justin.  1,  4  f.),  Roinuitts  (Lir.  ly  4.)  u.  a.  Iwrühinten  Mänaem, 
die  «beolaU«  in  liöhfiater  Jugend  wunderbar  gerettet  worden  sein 

'  tottoi*   Aber  in  der  That  etithält  diese  Helatioa  an  sieh  Nichts 
was  an  der  Wahrheit  diaiee.tVorfails  zweiftln  machen*  könnte.  2m 

.  bdiaupten,  die  Verbergmig  und  AussetsüDg  des  Knaben  sei  un- 
walirtdlenlich,  weit  dcc  Kedig  doeb.  g«wisa  ftr  atrenge  Ausfuli*- 
rang  «einer  Befehle  gesorgti  Jiaben  werde,  verrath  ganzliche  Un- 
bekuintfchaft  mil  der  feinen  Gewandtheit  eines  mötteiiieiMa  Her- 
zens n.  mit  den»  was  tägHcfa,  selbst  bd  der  grösstcn  Strenge  der 
Gesetze,  unter  nnsern  Augen  YOig^bt  Dnls  aber  die  Mutter  das 
Kästchen  nicht  ans  offene  Ufer  setzte,  sondem  m  das'fiohncUA^ 
ist  wohl  sehr  natiriiclb  A«ick  da»  ist  Mht-Ton  Betingv^'^'^^ 
ler  der  Prinzessin,  welcher  ^ben  daa  Yertilgudgwhcjet>>hatte  i*  ^ 
gdien  lassen,  werde,  die  Aofimiehnng  eiacs.liebrv  K^ebcii. 
neas  Hnfe.mcbt  gednljdel  Wüw  Hartmana  PeRtaLi^ia.'  Dn» 
gegen  bleibt  es  allerdings .'sckwierig,  wie  Moses,*  wenn  .et«  wsa 
einer  Prinsesnn  enogen  war^  spfiler  bei.  seinen  Ycrhaidiangea 
nit  Pharao,  so  gar  nicht  als  am  Hofe  .bekalint  dargestelK  ist,  ja 
wie  er  noch  Mher  Kiiod  %  Ii  C  aasser  atter  Bsaishnng  an  sei- 
ner .Pflegemutter  erscheint  WoU  nag  also  die.  Sage  in'  Ana* 
acteii^toig  der*  Jngendgesdiichte  des  grossen'  Valltsl&hsew  g»* 
schaftig  gewesen  *  sein,  .nnr  anT  eiM^  etjnioL  .Ifythns  düftte  Stk 
nidit  Allca.  ainütjfcfthucn  ttfncn.  •  VebrigenS'  nenad  JosepiL  ätHt 
2,  9.  ö,  «He  ägypt  Kenigsttniiter,  webba  den  Knaben  rttlals!, 
Si^fiovd^tg  vgl.  ibop  ^esen  Nsnen  «Jablojihky  Opnsa  L  1^ 
Sehnmann  n.  a«*0.  35&  Bdl  EMb-iptwet**  9,  27.  beisst 
sie  Mi^^tg-  Das  Targ..des  FModojanntk  nbeif  Bxod.  2»  ö.  fagt 
eine  ftaUdt  idcht  sdhneicMhafte  Unach%  wekha  die  ägypt.Prin- 
Zessin  zum. Baden  an  den  NU  gefölut..h^,  Unaa,  näml.  Gott 
habe  über  die  Aegyptier  ebe  '&osser|lcba  und  innerliche  Krankheit 
zugleich  verhängt  u.  von  diesem  Uebel  sei  die  Prinzessin  bei  jener 
Handlung  der  Menschenfreundlichkeit  augenblicklich  geheilt  wor- 
den! —  2)  Von  seiner  Erziehung  und  Jugendgeschichte  schweigt 
die  hebr.  Ufliunde^),  desto  Mehreres  u.  Wunderbarereis  weiis  die, 


1)  Dh»  Worte  Kxod.  2,  10.  ventohea  viele  iltasa 
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Hegende  zu  efsähl^j  \&  soll  m  aller  WciAeit  der  Aegyt^ä 
Act  7y  2%J  fgi;  Joiefik.  Atitt  2,  9.  7.  n.  zwar  aicht  nur  diir<ili 
Igyptuche,  sondern  auch  dnrch  ausläDfdiselie  (griechische ,  assyri* 
sehe  und  chaldäisebe)'  Lehrer  unterrichtet  worden  sein  (Philo  Opp» 
IL  84k  vgl.  Origen.  c;  Geb.  3,  p.  139.  Clem.  Alex,  ström.  1,  p. 
Md.  8.  a  Berl.  Monatsschr.  1799. 'Sep«.  Nr.  7.)  und  als  Knab^ 
dvch  bezietarnde  Schönheit  sich  ausgezeichnet  haben  Act.  7,201 
^Meph.  Antt  2»  9l  6^  v.  7.  ^)  vgl  Justin.  36,  2;  t^üt  IfingBiig 
lMAiB|peNMI«  ütete  er"«iii  'ftgjpt  Kakgäke&t  gie^  Aetiliopieiiy 
dmag  bte  Urne  vor  iumI  *vetn&hlt«  sieb  mil'dor  m&iif*  PriaMaria 
Tfaurbisv  wddK  4laiV  ^  sH'^deni  iniiifilltfi  OMAGnreli  l&ttg^ 
log  €f^riibi/*4i«  Tbm  der  festen  43tadt  geMÄiei  llätte  iMeph.^ 
Antt.  2,  10.  (Ihwi:  IL  Uiiterrielil*-afli  agypt.*  BofeT' empfing»  tot 
l^anbliak*),  «bev  ilift' 8aj;e'liait  to  WiindertMf^  tteb^fltet  Dte- « 
ae^  Md'  in« -teci  natcr  chditL-*CkMllrfien-''gli»Aiige  NMhspre- 
cto^lX  W:  iToller  4Mk  4e  Mm  Iliitosephd.  Altiff£  707.  4; 
Adami  £senkatt.  cicegi  p.  ^Ssq^.  Braekeif''biit  phil.  L  -Vdi^ 
I.  6.  Walok  iMbMrvatl.  ia  Ii  T.  Übb.  (Jenv927.  8.) 'fö  sqq. 
Beari  Abbdii  &'*firiibt'd.''«dlen  Z^.  L  249tfl  Scbaek^  Anil 
madverss.  ad  Jken.  p.  80  sqq. '  Gegen  die  g^riibinte  Schonbeit  des 
M.  w&rde  das  Stamm eln^  welche'  ihm  nach  Ex^.  4;-  10.  (s. 
schon  LXX.  u.  Jonath^  zu  id.  St)  zugeschrieben  <  wurde  ^  ein  Ge- 
gengewicht bilden  Schar  bau  Observatt.  I.  24  sqq.  Aber  es  ist 
wohl  nur  gemeint,  dass  M.  keine  geläufige,  gewandte  Zünge, 
keinen  beredten  Mund  hatte,  vgl.  th^ol.  Nachricht.  ' 18t  1.  S.  SSfiT. 
dag.  1813.  S.  83.  Uebrigens  wird  die  Flucht  dei  M.  nach  Ara- 
bien bei  Joseph.  Antt.  2,  11.  1.  anders  motivirt,  ah  im  Exod.  — 
3)  Die  erste  ausserordentliche  Anftorderong  zar  Beüreiuibg  seiner 

,f*.  •  * '  '        •     ».  •"•^'•^   .xr      .t  ■ 

AoiL  von  Adoption  u.  gründen  qarBuf  die  Hypothese ,  M.  sei  Thron- 
folger des  Königs  bestimmt  gewesen.  Gegen  solch  unbi^^clites  öerede 
schrieb  C  fa.  G.  Eichler  eine  ganze  diss.  de  Mose  ouldtäato  rvgnl 
Aegypt.  h.  17SS.  4.         >        '  '     v     *  '     '  ' 

tcias  i^f^Qsy  dvdgtjfia'  Tt^os  di  »alles  ovSBlg  dtfUoTif^os  'fv  oilxius,  uts 
Jj^vjq^v  d^taadftevos.^'il  iifnXa^v»^  T^S  ivfio^^ias'  fB/tfllfiiG  rf.i  oi^^'" 
ßaw0  «a^  oBov  (ptQOfi^ytj»  ovyrvyj^avovatv  intaTpi(^o0^j  utp  v^^x^q 
twtütQ  TOv  TTatSoC  "d^'ttvat  Si  ra  anovSa^o/ueva'  xal  rf^  S-^w^i^  ,nf!of^ 
iWjfolWv  Ä»rot/'  Jtal*  t;  x^Q^^  V  'JtäiSixr,  noXlfj  xal  äx^gdroS  ntgl 
tf^itov  ovOtt  »attixs  rot-ff  ogtuvra^-  —  Rat  liegt  davon  auch  eine  An- 
deutung in  der  Manetbo'schen  Nachricht  (Joseph.  Apion.  1,  26.  28.), 
welche  den  Mos.  zu  einem  heliopolit.  Priester,  mit  Namen  Osarsiphos, 
MSihL  Vjri..  Stnbo  15.  760, , 8)  Da*  and^rf^  J^[[^  b4  Gdt^ 
wSMistl.  DiTan  (W^ke  VI.  16^.)»  welcher  in  M.  nur  einen  trefflichen, 
a^n^en  Mann  •lebi,  der  unter  allen  Verhältnissen  roh  geblieben  seL  Kr 
nennt  ihn  ansserdeiili :  kurz'  gebunden,  verschlossen,  der  Mittheilung  un-r 
fähig,  nicht  zum  Denken  u.  Ueberlegen  geboren!  —  Ruhige  psycholo- 
gische Würdigung  eines  keineswegs  blos  kräftigen  Mannes  wird  mau 
in  dieser  Schilderung  vendiMa. 

9* 
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NMion  erhielt  Moses  Exo<l.  3,  2  ff.  durch  den  brennenden  Busch  *) 
in,  der  arabischen  Wüste  ohnweit  de»  Berges  Horeb  vgl.  Bauer 
Mythol.  I.  270  ff.  Licht  u.  Feuer  war  in  der  ganzen  alten  Welt 
Symbol  der  Gegenwart  Gottes.  Wohl  mochte  der  Jüngling,  wel- 
cher selbst  ein  Opfer  der  ägyptischen  Bedrückung  geworden  wnr, 
in  der  Einsamkeit  und  miithigen  Freiheit  des  Hirlenlebens  u.  von 
der  Möglichkeit,  sein  Volk  in  die  Wüste  zu  retten,  ergriffen,  oft 
nachgedacht  haben,  ob  er  nicht  ein  Werkzeug  für  diesen  Zweck 
sein  könne  u.  wenn  er  diesem  Gedanken  eben  jetzt  nachhing,  wie 
hätte  der  (durch  unbekannte  Ursache)  in  hellem  Feuer  auflodernde 
Busch  in  dem  geheimnissvollen  Thalc  am  Fusse  eines  bb  in  dfe 
Wolken  ragenden  Berges,  den  die  Hirten  wohl  langst  mit  heiliger 
Scheu  zu  betrachten  gewohnt  waren,  ihm  nicht  ein  Zeichen  göttl. 
Aufforderung  sein  sollen!  Die  Sage  that  das  Uebrige  hinzu  und 
stets  musstc  man  bedeutsam*  tinden,  dnss  eben  in  der  Nähe 
des  Berges,  von  dem  die  Gesetzgebung  herabgekomm6n  war, 
auch  die  erste  Aufforderimg  an  Moses  zur  Befreiung  des  Volks 
gelangte.  Vgl.  Reich lin-Meldegg!  mos.  Gesch.  brenmendea 
Dornl^visch  Freibnrg  1831.  4.  auch  an  s.  Grundsätm  der  Mm% 
Formenbildung  (Freiburg  1831.  8.)  S.  103,ff«  (er  nimmt,  vm 
Alles  auf  evie : Erzählung  Mo#.  zurüclczuführen,  zugleich  eine  Ent- 
zückung an).  VgL  iÜNCigens  als  Parallele  Dio  Chrys.  36.  p.  448« 
Schiller  kl.  pros«: Schrift.  h  hS.  4)  Ueber die  Wund« 
Moses  K.  J-TTrii'  s.  die  Erkl^irungsvcrsuche  Bauer  hebr.  Myth. 
I.  274  ff.  Gesch.  der  Hebr.  ff-  Ausfüliri.  Erklür.  der  A.  T. 

WlUlderg^«ch.  IL  174  ff.  Ros^MltUer  Morgenl.  i.  275  ff.  und 
Schill.  XU.  Jac.  Bryant  obseryations  npon  tbe  plagtt  inflicted 
apon  the  Egyptians.  Lond.  794.  8.  (Eichhor«  BiMioth.  VL 
841ff.)y  L.  Bertholdt  de  reb.  a  Mose  io  Aegyp.  gestis.  ErL 
796,  4.  vorz.  aber  Sichl^orn  in  den  Commentalt.  Soc.  Goett. 
We."IV.  K.  7,  12.  8.  erläutert  in  dem  A;  Seh  lange.  Die  so- 
lljenaimtfia^Pjage«  s(4(eiq|A  ^fo^^  Ton  naUirljchca  ^r^igin^eii 
und  Zustanden  Aegyptens  aMogehcn;  das  WnuMma  N«lpklt 
dttia,  digs  Ui/bf$fBtß  J^Ummai^^  emMnen» 
•tore^  gdiMI  imA  «l  ynnggfcifthnliihw  Zeit  <intwtin\  (luitplnw  Jm» 
sieli  iSit  an^'d«  ttffHitinier  IhMeHang  noch  VergrSMIttde  2Mb9e 
«rlanibt  kn\t  %m^%  13^4.  5.)«  br^eftteiv 
Ihre  HeerÜ^(,nnd  Aeck^'  ;Vpr  fkm  Verdjpchen,  ver^^h^nt  lil^ibflii 
(Bio4  %  h4  '26.  12, !  120!:).    Zn  iL.  7,  1:7  C 


1)  Was  BxodJ^t'St's^hV.ji^^^  li.  t  gö: 

flftp  ^nuVov  ßnri'iv  rf houn'ov  rr^v  ittifX  avrov  x^otjv  TO  %b  avd'ot  o»- 
tt)v  7ra(j/y.\ffv  d^'/.nßh  y.nt  T'op  ty^agntui'  mkdSwy  bviftv  7*ffnyiOe  etC. 
P«eudojon.  Exod.  lässt  in  dein  brennenden  Busche   den  Engel 

V,^.^'^!  erfg^eioen..  Mejst,U;)j)f)iehli9)|^i, enthält  Deyling.p^senral^ 
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Dskä  Nil  Wasser  verändert  jährltch  g^egcn  ^nd^  'Jitti'a,  «renn  der 
Fluss  ivadist,  auf  mebrere  Tage  seine'  Färbe  t.  %irird  'Kiilr,  rotli 
(Oed mann  Samml.  I.  143C'ilfoii«kiiiftil«r  Motgcinl.  Ii  2891). 
Allein  dnt«fa  M.  soll  dies  hn  Anfl|i%  dtts  ^llr^'  -bewirkt  Wofdeu 
teiir  unit' •die  Folge  'gekibt  bahen^  klaM  atte^FMie  4fovttn  rtarbea  l 
Iietttem-I»!  «m  •  nklinfitdftger' Znsalk  der  8ag«r^-  der  in  'dem  ht* 
kannten  fladireicktlMni^  des  Nils  d*  jI.  iein«ti '  näckÄen  Anfaule 
tnngspnnkt  kat'  Utbcfiaupt  aber  wird  man' dai'(Dft"4N;l'den 
ien  mih[te*Mdlg|iia  vergleiciinn  dörf^uiy  ^^'lolftr  jener  Flufla 
iangntn-e'flttiiMe  w>eldMa  anf^  die  nafiirlfGk  su  erbHtfäide 
nateckn,  daM  dai  Wawer  »ancber  "^iiUalr-'oit '  pl&taKcb  einii^ 
lotke  Mbe-  annimmt,  sqfMkkomnt;'"'  Eitekbornfi  ¥efmu- 
tbnngy  M.  babe  »nat  •elwai.'iai-aineni  Ge&se  beOndlicket ^NSwasser 
(aa^sige  aeujiBBinatniMMwnicfciMH  K^twwc)  ^roth  gefärbt,  JSatt 
sidi  .wenigf(enai«fcki««iit')der*EKSklnDg^  liSff.  verdnigen^^.' iL 
8,  1.  Aegypten  ist«  im  Nil  nnd  den  Niliümpfen  amserordentllch* 
reich  an  Fröschen,  ne  werden  aber  in  der  Regel  von  Schlangen 
und  Störchen  vertilgt.  Aehnliche  Froschplagen  (welche  zum  Theil 
Au* Wanderungen  j^^iiiizer  Völker  veranlassten)  erzählen  Plin.  8,  29. 
Justin.  15,  2.  Of03.  3,  23.  Eustath.  ad  liiad  1.  p.  36.  iJeber 
K.  8,  13.  vgl.  den  Ä.  Mücken.  V.  (16.)  20  ff.  ist  durch 
ein  ähnliches  Insekt^)  bezeicbnct  ».  d^  A.  Ungeziefer.  K.  9, 
9il.  ist  unter  n^Ir^l;a^<  Tr^h  eine  Art  eiternder  Pusteln  zu 

verstehen  s.  d.  A.  Blattern.  V.  tf.  Hagel  ist  in  Aegypten 
während  der  Mon.  Jan.  Febr.  u.  März  nicht  eben  ungewöhnlich 
Hartmann  Erdbeschr.  v,  Africa:  I.  141.  Ueber-iC.  10,  4ff.  8. 
d.  A.  Heuschrecken.  Y.  2!^  ffl  Aegypten  erfreut  sich  gewöhn- 
lich des  heitersten  Himmels  (Tgl.  Ammian.  Mnrc.  22,  16.  p.  32(>. 
Bip.).  Aber  zuw.  sind  ausserordentliche  Verünsterungen  der  Luft, 
?on  Sturmwinden  begleitet,  beobachtet  worden  s.  die  Nachrichten 
arab.  Schriftst  bei  Rosenmüller  Schol.  L  U.  i70sq.  Nur  der 
v.)^.  gaidiUdMe  Grad,  der  Finstemiss  fällt  dem  Wunderbaren 
anheim.  —  .6)  Ueber  K.  12>  35;  ist  viel  g^potlelt  worden. 
Man  suchte  nüfi  entweder  durch  eine  andere  Deutung  der  Werte 
(Vfiittl[n  'Siikenken)^>  das.  WiderreahUiohe  ^  Handlang  sn  be- 


1)  Anderwärts  heisst  es  sogar,  es  sei  Blat  aus  der  Erde  hervorge- 
cnioUen  Barhebr.  Chron  p.  346.  —  2)  £ine  unfruchlbare  Untersuchung, 
die  jetzt  kein  Interesse  mehr  hat,  stellt  an  R.  Ouwens:  unde  mutata 
kl  •aoguinen  — .  Aeg.  aqua  naadsd  aq|Ba»  'ias^  potaeriaft  eet«  4n  d. 
SjaiboL  Haf an.  L»  p.  297  sqf|.  471  tqq*  ^  J|)  Kaas  jsavftbnenswecth  Uli 

CS,,  dan  ]>.  G.  vWeraer  in  d.  Miscell.  LIpt.  aar.  I¥.  201  sqq. 
durch  Wolf  deuten  woUle^^ •*U*4)  So  stellt  die  Sache  im  Wesentlichen 

auch  Joseph.  Antt.  2,  14.  fr.  dar:  die  Aegyptier  selbst  bestürmten  den 
König,  dass  er  die  I»r.  ziehen  lassen  möchte:  ^f'y(>ote  rf  ror?  ESqai" 
ovi  tTiflOJv'  ot  Ith'  vTTtQ  tov  to^mv  i^tX^HV ^  oi      xal  JCÄia  ;'*#Tv»a- 
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seitigcn,  (Har  en  berg  in  d.  Bibliotb.  Brem.  VIT.  624 f.  Kanne 
biblische,  Uiiter^uciiuogen  11.  267  f.),  oder  machte  darauf  aufmerk- 
tarn,  tlass  ja  die  Israditen  den  Acg3rptera  ihre  liegenden  Grunde 
u.  iy;beweglichen  Cfilter  als  Eigenthujo  (Justi  iiber  die  den  Äe- 
gypt  abgenommeneti  Geräthc  Frankf.  a.  M.  1771.  .8.  auch  in 
vermi^cbt.  Abhdlgeo.  II.  258  f.)  oder  als  Pfand  (Augusti  theol. 
Blfittor  l,  516 £•)  nirückgelasften  hätten,  oder  legte  ersterea.  4iti 
4t^^<iHittr^  jene  Geräthschafteo  naoh.  dem  Gebrauch  zurückM- 
geben,  was  ^H^.folgenden  Ereignisse. Terhiaderfea. (Aii«ha^ 
Anmerk«  &  ,d.  St).  <  Allein  jene  mt^dn  »BcoiiUiitfiifeii  aiod 
spraclwpidng  n.»  aiusb  ^JOisti-fi  Hypothese  zugegeben,^Mdbl  .immef 
in  dem  D>7>K:2D*nK  ^-"^s^T  die .  HanptschiiMriglieil  zurück.  Die 
Urkunde  selbst  giebt  ziemlich  deutlich  za  erkennen  (3,  21),  dasff 
aaa  sich  jenes  Verfahren  idnr^h.  jdfiü.  gottlidie  Strafgerechtigk^ 
begrviidet  denken  ^oU  (ti»  eine  ^T^rdlnteiSptliäiion'«  der  Aedrük- 
loBr>|.  wozn  anchi  dei.  Terb»  Hxji'gnt  Htcfbei^mliM  .man 

aldien  bleiben^  dB*dteie*BBlatieaen.4an  den^  »ie .  dnrchdringcmie» 
flnbjectiven  Anrichten-  gar,  nicht '  entkfeidel.  wffden  kooncn^i  "okan 
in  ein  Nickte  sn  aer£Bilen,  JSine  (enlttnlke)'iiauule  von  dein  Var»- 
feile»  iit  übrigens  aadi  «1.  dca.  answirtigto .  VSIkeni  «gddrungen 
JWtni«d&  2.  13».  Vgl.  nochZelbick  ▼nrm/Bettackt'll:  L  30^' 
-r*  6)  Di«  Dancr  des  Anttnthalls  rier  isriaetfü-in '  Aegyplte^fritd 
Kcod  1%  ^O/aaf  430  Jalare-  (Gen  i&f  tftviB'nmder  ZaU  ämf 
4W  X  TgL  Act  7»  6.)  ^)  angegeben.  .Dag^%en  kat^^der  Sa»/ 
Teit  an  dieaer>8(Selle:  y^m9  *latt^/-twlb'(&mafit*)  .Htt^^  Ida  >a«hioi 
,  d-'njtfö  V"»*31  ]y3D  und  die  LXX.  ^  (J^  xaroixtjmg  rwv  vlujv 
JcQariX,  7JV  xaTMxi]aav  iv  yfj  Alyvnxu)  xai  yf}  Xavaäv  Ittj 
TfTQaxama  rQid/.ovTa.  Joseph.,  welcher  Antt.  2,  9  1.  bell,  jud.- 
5,  9.  4,  die  ägyptische  Dienstbarkeit  in  runder  Zahl  auf  400  J. 
bestimmte,  barmonirt  Antt.  2,  15,  2.  mit  jener  samar.  alexandr. 
Angabe  u.  berechnet'  diese  Summe  so,  dass  er  für  den  Aufenthalt 
der  Israelit,  in  Aegypten  nur  215  J.,  für  den  Aufenthalt  ihrer 
VerCeüiren  in  (Jaaaan  aber  die  andern  215  J.  ansetzt.  Vergl.  a. 
Gal.  -3,  17.*).  Die  Lesart  des  Sara.  Cod.,  der  Viele,  nam. 
Moria.,  Cappella«,  Kenuikott,  Bengel  beigetimnit  sind, 
ist  aber  eine  oü'enbare  Correction,  welche  durch  di^  geneal.  Ver- 
zeichnisse Exod.  6,  16 — 19.  vgl.  Num.  26,  58  f.  veranlasst  wor- 
den ist;  hier  sind  die  Ahnherrn  des  Moses,  Kahath  und  Amram^ 


1)  Eine  ^\\7.  nichtige  Erklaning  der  Redensart  □'»12fO-n5^ 
hat  J.  F.  Frisch  aasgedacht  in  Nov.  Miscellan.  Lips.  IV.  206  sqq. 
Der  Aberwitz  hat  mit  diesen  Worten  noch  öfter  seia  Spiel  getrieben.  — 
2)  Eiae  Auaglrichoog  der  Dilfereaz  zwischen  £xod.  1:^  40.  u.  Gen.  16, 
13.  wird  )9i«Band  begehren.  Jeder  aber  '«fohl  die  Ton  A.  Stekmana 
(|Abc«Il.  Sacra.  Adittri.  737.  8.)  p.  S  sqq.  gegebene  venK'erfen.  —  8) 
•  Pseadojon.  reebnet  auf  ,deo  Aufenthalt  io  Aeg.  80  Jahrwochen  oder  210 
Jahre»  dag.  480  i*  iion  der  Berpfong  Ahcahaaaan.(Grea.  16,  10^ 
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von  weichen  erstererMiut  Jacob  in  Aegypten,  eingezogen  sein  soll 
Gen.  46,  II-,  im  Ganzen  270  Jahre  beigelegt.  Da  nun  Mosei 
fi^bst  b^i.  4er  Auswanderung  aus  Aegypten  80  Jahre  alt  war, 
(£xQd.  7,  7.),*so  würde  im  gikistigsteii  Falle f nur  die  Summe  yoo^ 
350  J.  heriLUskoinmeD.  £s  haben  aber  diese  3  Männer  nicht  hin>4 
lereinandery  Bondem  zum  Theü  mit  einaoder.^elebt^  also  oaindect  • 
sich  diesei^  2^eitr|iam  noch  unter  3CK)  Jahre,  :So:  schlsinbar  dififll 
ist,  esi^iyiiMltrtiitet  £xod.  12,  40.  ganz  dem  ZuBBinroeDliaDgß^ 
eine  Beredunuig  fdes  iAufbnthaltB.iteC'iinteelittn  in  Canaan  u  Atg/ 
zugleich  anzlHifliiiitii  uikd  bei  d«r  rgeringen  Somme  ^on  215  Jal/^ 
iässt  mk  dto  grosse  Verteebrung  ^es  Volks,  s.  unten  gar  nicht 
erklarea.    Mair^<pfl«^.dEdi«r-die  ZaM>430  m  16  ff. 

4l^bllcll•liB.  Harmonie  zü: setzen^  ^li^s  knan  iiir  dwieiK  Geschlecfats-^ 
ntgUlti^n  (nack.pqfSDlfiluüttbMA  Weine)  ein^e  Gcneralbn^n  ^  «tbcrgaan 
gea>g|a^i^9fi^  iK^t'jtöoiilQMNfWind^/ii^»  oqtge  Besiätigiiag  »iii» 

WMe  pttf  ,M0O  ttwQi^bckiaiihiNl  iati  ..IndesB  nwde:;letalecttKcleii 
6Q(MHX)..Maniii  'WjildMnil)iaUiL>Aiifati£       Aagyptett^^as  gataoe 
Volk  gezahlt  bai^  soU,  tsiemiid^  «liaiag  8eHi»'<iiiid\«#  maaa  manr 
wM  9fiä»  die  fdMkte  .'VriUktthili«d|a  Annahme  <t«isichten«  und  die 
Unauflosparkeil  «Jticne»«  chroaolog;  Kiftotai  foeim  Festhalten  .am  m»».  , 
sa^^Üi^  iTexte  ewgattdifin  0«       ftbarh»  Koppe  Pi:«iIsraditM  Ao« 
215  s«d.*4&0  annas     Aeg.  com»inlot>  cwe^  Gatt  277. 4.  (andt 
in  .Foti  Sylloge  II,  255  ff)  vergl.  Mtcha^lN.oDietti  Bibkjai^ 
22 £  (auck.ia  dessen  zerstr.  kl.  SehrUt  I.  269 ff)  RosflmiH&l«: 
ler  u.  Vater  zu  Exod.  12,  40.    Nur  Engelstoft  histar*  pop. 
jud.  p.  167  sq.  hat  neuerdings  beide  Zahlen  430  u.  215  J.  geradem 
zu  verworfen,  und  aiiä  der  Berechnung  der  Menschenalter  u.  dem 
sehr  zweifeliiaAen  .Synchronismus  der  iigypt.  Geschichte  erweisen- 
wollen,  dass  jene  215  Jahce,  nur  halbe  Jahre  gewesen  seien  und 
der  Aufenthiiit  der  Ur.  in  Aeg.  nicht- -viel  über  ein  Saeculum  ge- 
dauert haben.    Man  wird  dieses  Verfahren. vfiir  ganz  unkritisch    .  ' 
halten  müssen.  —   7)  Die  Zahl  der  auswandernden  Israeliten, 
welche  Exod..  12,  37  f.  auf  60t},0*X>  (streitbare)  Männer  (somit. 
liu  Ganzen  auf  mehr  als  anderthalb  Million.  Menschen)  berechnet 
wird,  gehört  wi«hl  der  vergrösser n den  Sage  an;  wenigstens  dürf- 
ten aus  Aegypten  selbst  so  viele  nicht  ausgezogen  sein  ^).  Dag. 
nomadisirte  wahrscheinlich  in  Arabien  eine  grosse  Anzahl  1  Chron. 
8,  21.  und  diese  stie^sen  wohl  erst  später  zu  dem  Zuge  Bauer 
kehr.  9»  L  268  ff,    ladest  hat  am  an  .die  grosse  Fmchtbarkait 


1)  So  leicht,  wie  GesenitM  (de  Pentat,  Ssmar  p.  50.)  raeinf, 
läs&t  sich  die  DUharmoiiie  nicbt  heben.  Dies  wird  Jcdeiu  tünleMchten, 
der  nicht  blo»  Gen.  15.  l3,,.6uudorn  Exod.  6,  16 ff.  mit  12,  "xO.  ver«^ 
glelclit  -t4)  >B^«  ErfürCefniis  nach  iXtfitn  Aailchttti  ist  C  Adam  az* 
ardtalt.  axag«  da  Ur&eUs  in  Aegypta  jnaltipliaatiaaa.  Oauaing,  712*  4. 
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d«t  imeL  Volksf  die  nodi  jelit '«MMäMrt^ ^iM  dofdh  Mkk€ 
V«iflQtme  io  Aegypten  (vgl.  Arbtiil  4.  PM  7;3..Se.* 

VW  «fteeiti.  Dkt.'3>  25.)  sogar  «iliö^iiiiaMeii  iii6clit«i'  all'  ttcfiS»« 
geve  liflbeivdäaer,  <iie  dtimlt        Begel*^«rar-'itf'«dii|f«D  «riboert, 
4ui  uSlirend  des  Aufenllialts' der  lsr.  iiiT  Ae9i'iwedet»«Kvl^  'ii«eii 
Seache  ein  «  uHgewfiliiiliebef  Sterbeb-toMMite  (Reft6»nittier 
Moll.  I.  H.  218.),  ja  man  hat  seibat  Bbieehaungen ,  #eMie  ^ 
Sache  im  naturMchen  Lidite  darftell^  ▼brsucht  (Iii;  Ao^eig.  1796. 
Oct.  311.  Tergl.  Jahn  Arch.  II.  I.  91  fi> Die  Künde  dieser 
AuswauderoDg  ist  übrigens  auch  zu  den  Oriecbeu  gedrungen,  die 
MC  aber,  ägyptischen  Nachrichten  zufolge  Joseph.  Ajnon.  1,  26. 
32,  34.   (aus  Manelho,   Chciereiuüii  u.  Lysimachii^j  ab  eine  Ver- 
treibuDg  darstellen  u.  durch  eine  unter  den  Israeliten  herrschende 
Pest  oder  Aussatz  motiviren^    Tac  Hiat  5,  3,  ])liirtmi  auctores 
6>nsentiunt,  orta  per  Aeg.  tabey  qua'e  corpora  ioedaret*, 'fegem 
Bocchorim  adito  Hammonis  oracalo  reroedioin  petentem,  pnrgare 
regnum  et  id  genns  hominum,  nt  invisnm  diis,  alias  in  terras 
avehere  io^sam.    Sic  conquisitum  collectnmqne  vnlgus,  postquam 
vastis  iocis  relictum  sit,  ceteris  per  lacrymds  torpeutibus,  Mosen 
unum  exsulum  moouisse,   iie  quam  deorum  hominnmve  opem  ex- 
spectarent  ab  utrisque  deserfi ,  eed  sibimet  ut  duci  coelesti  crede- 
rent,  primo  culus  auxilio  credentes  praesentes  miserias  pepnlissent. 
Justin.  36,  2.    Diod.  Sic.  Eclog.  40,  1.  34,  1.  vgl.  Vitringa 
Observ.  sacr.  3<,  1.  1.  Kripner  in  d.  Erlang,  gel.  Anzeigen  1746.' 
S.  73  ffi    Die  einheimischea  Nachrichten,  welche  Joseph,  a,  a.  O. 
eicerpirt,  sind  zwar   unter  sich  nicht    übereinstimmciTd,  streifen 
aber  in  einzelnen  Datis  so  unverkennbar  an  die  bibl.  Kelation  an, 
das?  man  in  ihnen  eine  Mischung  von  V\  ahren  ii.  Falschen  wird  er- 
^kennea  müssen  Kngelstoft  histor.  pop.  jud.  p.  1660.  Nach' 
Manetho  (Joseph.  Ap.  1,  26.)  ist  es  aussätziges  Volk ,  welche» 
ein  ägypt.  Konig  in  das  o'stliche  Aegypten  verweist  u.  zu  har- 
ter Arbeit  in Steiabrüchen  (Exod.  1,11. 14.  ös&ff.)  anhalten  )ässt.' 
Später  werden  st^'lB«die  Stedt  Avaris  susimmengedrängt  und  <U 
erw^Aten''iie>'aii  itareBi  •Oberhtopte  einen  heliopoltt.  Priester  Ofan* 
iiphiis,  welcher  spater  den  Naiben  Moses  annimmt.    Die  religiös. 
CSiindsatze,  welche  Bf^-^esem  O.  beilegt,  haben  o£fenbare  Ver^ 
wandtschaft  mit  der  mos.  heiligen  Gesetzgebung        Nach  Lysi« 
inachus  (Apion.  1^  34^)  lasst  dar  König  Bocchons  von  den  Jodes 
diejenigen,  welche  aussätzig  warea^  ersäufen ,  die  Udwigea  In 
W&ite  treibeii»    Oieae  Wleii,  ^  batiir'  na  ansaidient  ctea 


1)  NatMiche  a»  4bematfirliche  CansaUcat  verbindet  Adami  Bxer- 
citatt.  exeg.  p.  1  sqq.  —  2)  *0  c^«  ngvnov  uiv  «rroTc  vofiov  ¥&fTOy 
fitjre  nposxvrtlv  ^tovs  fir/rt  tojp  uält^a  ir  At'fvitTin  O-tfii^evon^ff/v 
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ai«ilitUche  Beraäiang  unter  Faitai  und  Gebet.  (^l  Exodi  12.) 
n.  wandern  dann  unter  Moses  fort,  weldier  ihiiiii  ngkeiA  .«aiiK^ 
allgemeine  Gesetze  giebt GeMihicblit  iwair» AMjatiiti  *  ([md 
Kiüie),  H^mit  die  Imdkoi  di^>  Acg3ft»tidE(ätti^  bSben^ol« 
In,  findet  Sxl>di  9.  ^an  lAtahtflt^/  amcb  lii(liaf''>iiM  Dadr:  4^ 
••oigfüti^äi  Oiagnose  .dicrtr:  KraaUieit;  wtitlltf  im  Pörtatc  eM^ 
MUi  M^-  aBcnliB^  «glaiibcliV*  dau  ^asailMi  achair  hmge  «atar' 
den  InL  giaattrtii.  "Wc(*?id  aW»  wean. dai^s  aa  'dpAS^ba  ivar» 
der  alti^t>'>**^<i^no^  laiBagadkpdefl  habe,  ifird  diii  immat' 
aaUto-iblclbefi;:  iMgtrÄlki^iB  dte  voiL  BlgaethpHgegebaAeii'Na^ 
ÜByijdBaM  dnbVartHabailav  >HiUa  aitt.  iU^iuaUi  liMeigerofen,  %iab' 
Andadtiät^iiMM,  #äf  |ftClff6a^8^:2tf'4»iidi*eti>aanlf  lieber 
ahie'  ■aairaoflra;iagypt  'Kadiriahtf  ^oaepk' <Ap>  1,  14.  s.  unten 
R-  li^  :9)  Uefaü^  -den  Ihaafagang  dnrchs  raCha  Meer  und  di^ 
fMban- «•  FeaMlni^..«^*d.  «AA.^  fibar-^d^n  Zug  nac&  Canaan\ 
dlA.  Wntte  ^a«ab.,  üb.  einzelne  VorföMo  anf  diesern  Zuge  d.  AA. . 
Aaroa,  Kalb  g'oldenes,  Manna,  Meriba,  Wachtel. 
9)  Die  ausserordentlichen  Ereignisse  bei  der  Gesetzpromulgation 
am  Sinai  Exod.  19,  24.  31ff.*)  suchte  man  natürlich  zu  erklä-  ^ 
ren,  indem  man  behauptete,  Moses  haKe  ein  heftiges  Gewitter, 
wie  sie  in  der  Gegend  des  Sinai  häufig  sein  sollen  (und  das  für 
die  Israeliten,  welche  sich  an  Aegyptens  Himmelsstrich  gewohnt 
hatten,  auffallend  seiü*  mnsste  Descript.  de  TEgypte  VlII.''  p. 
133  sqq.?),  für  die  Sanctibn  seines  Gesetzes  benutzt  (Bauer 
Mythol.  I.  296.).  Dass  die  alten  Gesetzgeber  ihre  Legislation 
gern  auf  einen  unmittelbaren  gottlichen  Unterricht  gründeten  und 
warum  sie  dies  thaten,  ist  bekannt,  erläutert  aber  im  vorliegen-^ 
den  Falle  Nichts.  Und  man  wird  überhaupt  nie  mit  Sicherheit 
au  scheiden  vermögen,  was  die  geschäftige  Sage  zur  Ausschmük-' 
kung  dieser  primordia  legis  divin^e  beigetragen  und  was  etwa  Ton 
natürlichen  Kräften  bei  dieser  Promulgation  wirksam  gewesen  sei. 
Aus  Exod.  34,  29  ff.,  wa  V^a  '^V  Hi^  der  Vtilg.  übersetzt 
ilt;.\(igaorabat),  .quodidarnata: 'teet  tacies  siia,  hat  sich  be^ 
kanntliiÜi  das  Mläirchen  ybn  dem  gehörnten  Haupte  Mosis 
spönnen i  (welches  vielföltSg  aal  Münzen  Seiden  jus  nat  £bra!leOir.r 
2,  6.  u•^6cBlalde•  überi^tragen  worden  is^  Ygi.^  Deyi^ng  Obterf;' 
lU.  Slsqq.  M.  Liebetanz  de  facie  Mpa.  '4|u^  fiaguint,  corautac 
Titebw  749w>4.  Die  hebn  Wiotfta  badeulenr  iiein  Angenäht  glädate 
odar  atnbila'  (a.-  ValiB««' äisiaitBtt.  oaci^  l^-d.  Deylhigf  Ob^ 

•   '  ''i  '  '       '       ' '  * 

kvwi^uv  fufn  a0$€»  ovftßovXavoMVt  dlld'  tv^  j^gom'  d-ttuv  re  va- 

0^9  nnl  ßviuoi  ?^  oU  «V  irtQtTvxotaiv  t  avargiTtstv.  —  2)  Joseph.  Antt. 

S,  5.  2.,  der  dieselben  referirt,  fögt  bei;  nai  Trfgl  ulv  rotrtov  f*?  ßot' 
lera«  (fQoviiroj  txaaro^  ro>v  srrtv^ou^vojy  y  tuo\  (ft  ara^xjy  Tatra  iso- 
Qttv  Ka^difeg  iv  raic  ugalt  ß(ß).oi9  dvayiyQanTai. 
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aemtt  a.  a.  WBB.  unter  pp),  wie  LXX.  richl ig  aber- 

setzen, o.  ann  kit  an  den  LiditgiaDz  za  denken,  den  himmlische 
Erscheinungen  über  (Me:  dabei  gegenwärtigen  •vcrbreileii  (Mt.  17^ 
4«>28t  dw  Act.  9,  3.)*  Nai«rliche  Erklärungen,  welche  diesen 
Glans  von  Electricität  n.  s.  w.  herleiten  (!)  anaiihrliche  Erklai^ 
der  Wunder  I.  213  ^.  Andere-  dachten  nur  an  ein  durch  4dm 
Sftygpiwe .  au£  dem  Berge  ungewöhnlich  verklärtes  Gesicht  Mty-ri 
d.  Hardi-'Eifthein.  phd^l.  .177  fqq.  Döderlein  theol.  BibL  L 
297.  Ikber « g^omttt'  Häupter  aaf  Mannen  8.£ck)iel  doctr. 
namor.  II.  12Ssqq.  >vgK  d.  A.  Alexander.  —  10)  Moshes  Tod 
Daot  34.  ist  mir  dnm.  pldtiGdien  Venchirinde»  den  foibuias 
(Liv.  1»  16;)  a*  A.  feK6;lidien  wurden  f),  fi»  Uegt  «eifiltocd%t 
Vorstellung  tnm  Giründe^  wie  bei^diev  Wegnahme  dee  HemM^  in. 
Sttas,  Joseidi.  Antt  4,  8.-48.'  akellt  die  Sache'  eo  Ter:  «mckn»» 
ptivw  jeai  tiv  JS^aQit^ov  «urot;  ml  *Jiiaovw  ualk  npog^fiiXo&ifvog 

Ttvog  (f  uQuyyog  yiyQotp^  6^  Mvwbitt  iv  ,TaZg  Ugat^  ßißhttg  >9Mdif^ 
^tt  Berge  tind '»überdies  ini  gannen  •  AiteHhnme>  SiM' der- 
Cteitlbeit  and  ihres  Wirkens.  S.  Baner  hebr.  GeeeiU  L  3971 
MjtboL  L  'diSi:.  Ab^bt  eh  G.  Moses  begraben  ^Ule  1757. 4^ 
(J.  G..  Drnsdo)  de  morle  ae  sepnltarW  Mo^ :  Yitbb«'784.  4. 
Bedimlies  snr  la  aepultore  de  Moise  in  d.  Blbk*  rabon*  XXXL 
243  ff.  vgl.  d.  A.  Bliohael.  —  11)  IKe  CSironologie  des  LAent 
Mosis  ist  sehr  schwierig.  Sind»  wie  IKon;  6,  1.  - Versichert  wird, 
von  dem  Auszug  atts  Aegypten  bis  auf  d^  Tempelbau  Salomo^s 
nur  480  J.  verflosseo,  so  wurde  jenes  Factum  in  das  J.  1491.  v. 
Chr.  fallen  u.  man  den  Moses  in  runder  Zahl  um  1500  v.  Chr. 
anäCtzen  kuiiueii,  was  viele  Chronologen  thun  und  in  5ich  nichu 
Unwahrscheinliches  hat  s.  jedoch  d.  A.  Richter.  Die  Dynastie, 
unter  welcher  die  Israeliten  Aegypten  verliessen,  war  nach  Mane- 
tho  bei  Euseh.  Chrou.  arm,  1.  p.  21f>.,  die  18.  diospolitanische  u, 
der  Pharao,  weicher  damals  über  Aegypten  regierte,  der  9.  König, 
dieser  Dyntsiic,  Achencheres  oder  Choncheres,  in  lirsson  16.  und 
letztes  iRegieniiig'jahr  auch  Euseb.  in  den  Tabellen  den  Aufzug 
setzt  Hiernach  würde  des  Moses  V\  Irkf^tumkeit  nicht  mit  der 
Herrschaft  der  Hycsos  zusauirnenf allen,  denn  die  Dynastie  die- 
ser regirte  früher  in  Aegypten.  Dagegen  setzt  Manetho  bei  Jo- 
seph. Apion  1,  26.  den  Moses  unter  den'  ägypt.  König  Ameno- 
phis  u.  seinen  Sohn  Sethos.  Dieser  Amenophis  aber  x^t  der  letale 
Fürst  der  18.  Dynastie  u.  Sethos  beginnt  dif  19.  Dyn.  von  eben- 
falls diospolitan.  Regenten.  Die^j  giebt  freilich  gegen  die  erste 
l<i«i:hacbt  eiae  Dilferw  von  cir^  ,  100  iahreo.   Aher  aufk  so 

1)  Nfnürh  ist  noch  das  Verschwimlen  des  MclikcTlct  0*  Seocbupia^ 

Ihon  V,  Wageufeld      39*  binzugekoauuea 
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wäre  der  Pliarao,  der  mit  dem  IMTo«*  .wbanddte,  kein  Hirtenköiiig, 
wie  denni  auch  Manetho  jene  Hjorn  genaii  von  d^n  Juden  son^ 
denl.  Kaum  Erwähnung  verdient  et^  .  dass  nach  Lpimack.  htk 
llNiepb.  Apiou.  1,  34.  die  yertr^ibung .  der  Jaden  aus  Aegjpteo 
mr  Zeit  de»  Koo.  Bocheiis  ¥<irg«6dlfl|i  seia  .soll  (vgL  Tac»  lüst. 
5t  3.).^  dtenii  «Heseir.  gehört  d«  24»  Sfaoqth«  Dyn.  an  ii.^icd'  to» 
Bnseb.  ab  dtm  Israelit.  König  Pkdcah  gleidizeitig  boKeichnet 
Andere  CombiWlonep  s.  Boa  ellin  i  nn^um.  ttarld  L  294  aqq. 
n.  B^ii  :Afm,4  jn,  d<»r  ^Mtipt  de  T^^e^Vill.  |».  IMsqq. 
Seyffayth  (Bcitaage-K..  Keniitn«  d^*  aIt..^Aegypt^a  VI.  d3.> 
flcM,  gemäia  seinen  aitroaom.  Combinaliolieo  •  (a.  d;^'A.  -Noacb) 
IL  den*  Autotbalt  derfiUrtefiten  iir  Aegypten  u  not  21$  Jafaren 
ansdblag«pd'.(a«^,  oben^Nn.  denij Ausgang  der  kraeliteii'  uBitÄ. 
Aasoaia  h  (1* 'i^rng  der  18*  Dynkstie)  d.  L  (nach  dieser  a«U: 
aevjxieoeslea.  Oirbiinlogie)  1687  Chr,  Moses-  selbat^  lebte 
i9*Ä  r-1827  V.  Chr.  .: 

Most,  s.  d.  A.  Wein.  . 

M-Ötte,  TÖy?  Orfg^  erscheint  oft  als  ein  Kleider  zerna- 
geades  oder  doch  überhaupt  als  ein  leicht  zerstörendes  losect  in 
dem  BUderkreise  der  Bibel  Hiob  4,  19*  13,  28.  Jes.  50,  9.  ^1, 
8.  Sir.  42,  13.  vgl.  Mt.  6,  19.  Die  hier  gemeinte  Phalaena  ti- 
nea,  von  welcher  in  den  Wohnungen  drei  Arten,  darunter  am 
häufigsten  die  Kleidermotte  (Phal.  tinea  sarticeüa),  vorkommen, 
iat  aUbekaont.        !    . .  '  . 

Mö'i^ij  T)':ä2j  ätadt  im  ät.  ßenjamin  Jos.  18,  26. 

Mücken^  xüiywneg^  sind  in  einer  5|irüchwörtlichcn  Re-' 
daasart  d'ivX^nf  tiv  xiovcona  Mt  23,  24.  erwähnt,  ohne  dass. 
anr  Erläuterung  etwas  beizufügen  n^tliig  ffcheinen  durfte.  Indesa 
wollte  Bo Chart  ffieros.  III.  444  sq.  speciell  den  cnlex  Tinariu^ 
laliiiiid.''«r)n3'(  wstandett  iwisaen^  Aiich  das  hebr.  D^dOy  iveltihes 
Bmdi  8y  12  £  Tgl.  I^.  10^,  31.  niiter  den  Plagen  Aegyptens 
toffeenmt  ^1.  Berod.  2»  95.»  beaeichnet  eine  Art  Stechttucken, 
edles.  Die  LXX.' geben  das  W.  -  nämlich  dnrch  mtpifif^  dias'^wa* 
jrca  aber  nach- Philo lOpp.  Iii  97«^  sehr.kl^e'InsjKcten,  wddie 

» 

V)  Unter  denselben  agypt.  König  halte  S.  schon  in  dem  Systema 
astroaum.  aejt^ypt.  p.  S4^.  den  Auazug  der  Israelit,  a.  Aegypten  gesetzt, 
aber  ala  J.  v.  Chr.  1S08.  arg^^bea.  Raak  s  Jderechuuog  der  Lebens- 
asit  das  ItfoHs  (in  Ihgeiu  ^«i«}br.  f.  histor.  Tbaol.  VI;  Ilr  8;.  «7  f.) 
hangtkv.ailt  seinen  anäa*W4iteB  Hypothesen  so  zusanuaea,  dass  sie  hier 
weder  vollständig  motivirt  noch  beurtheilt  werden  kann. »  2)  7o  ^ok 
il  no\  ß^a%VTarov  ofiOiS  aQ)'a)sn'nn'tov*  ov  ya{)  novüv  ri]v  i'TTrrfm'f-tnv 
7.vu<tivtTat  ^  y,i'7fa/uovS  efiwoiorv  (crSt'g  nal  ßkn^tgonaTOvS^  fuU.a.  y.al 
bh  rd  ivTos  ßidC&rat  dia  ftvnT.rjQOiv  r.al  vn'ov.  SSlvtxai  Jf«i  ku^äS- 
oif&akfiüjv  ilintTOfitvoy^  tt  fiy  (fvld^aito  r*f.  -  v'»  !  -. 
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(durak  ftna  Stkh)  nicht  nur  -ein  scIiiD^nhafles  Jackoo  hervoi^ 
briDgen ,  vondem  *  auch  in  Nase  a.  Ohren  kriechen  a  gerade  in 
die  Angen  fliegen.  Auch  Origcnes  heoi,  3;  in  Exodi>'*befeeidäiel? 
ai^'el»  sehr  klein  y  aiit  ^Itein  iEbge,  kaum  wuhrnehntbar  ii,  AugtutiAL 
lemk  87«.  de  tempb  sagt:  nrasäie  minutissimae,  'fai^ietissiflDäe  et 
inordiaate  Tolontes/iibn  .peniuttmit  homines  qiileseere«  daa-Bbt- 
gnntar,  iterum  irrüimt  Dass  diese  Berichterstatter  von  einen 
TU  demselben  Tnsect  redenr^  leidet  wohl  keinen  Zw«i^l.  '  Ob  nber 
neneile  Beobachter,  nam.  Hasselqniit  &*60L  v.  ^AiM'et  'de- 
Script,  de  ri^gypte  IL  XM,  (ed;  Bteorier)»  iiliiiii  wel  Ober  f/dir 
Ueiiie,  scfai^iilich  stechende'  Mücken  -in  Aegypten  uA.  beklagen, 
gerade  die  nämliche  Artr  leeiiiHeni»  muss'  dahin « gestellt  (bMli«n.  *  Za 
einer«  niasenschaftliclien  Besthnmabg.  {der  Spedei  sM  «nt  toeli 
genanere  Forsehnngen .  ansaMleoj  dais  ^aber  geraHe  Aegypten 
mit  seinen  von  der  Niluberschisenipdag'xXaridLbieibendenSiimpfea 
Q.  sonstigen  Gewässern  recht  ein  Land  d» 'Jftlcben  sdn  nriUse^ 
ist  wohl  an  sich  klar^.  Sonst  vgl  d.  A..MQsef.  Die  Oeftaag 
des  Wortes  U^lO  darch  Läuse  (s.  ijuther),  welche  schon  bei 
Joseph.  AntL  jli,'l4.  3.  Vorkommt  a«  vbi^  'Buchfart  flieroa.  IIL 
458  £  vertheidigt  wiM^  kann',  wo  die«  Autoritlt  von  ÄasiegePfip 
die«  in  Aegypten  bekannt  od/  hcimiseU  wat^n,  :<^tgegenft«lit,  nicht 
wäter  in  Betracht  kommen  's.  dag.  Michaelis  Suppi.  IV.  1203 sqq., 
fiberh.  aber  vgL  Oedmhnn  tannl.  I.  74  ff.    '  .   -    .  4 

Mühlen,  O^n'Tl.,  roniD,  t^ro.  Im  frubestea  Alter-- 
thum  pflegte  man  die  Getraidekörner  zu  rösten  und  im  Mörser 
(tL'nDD,  HDiiD,  pila)  zu  zerstossen  (Serv.  ad.  Aen.  1,  184.  ma- 
iores  molarum  uaum  nou  Ii  ibebauL  Friiaientd  tunebant  et  ea  in 
pilas  misda  piosebant  et  h<>c  erat  genus  moleudi)  vgl.  Num.  11^ 
8.  u.  Gleiches  geschieht  noch  bei  den  heut.  Arabern  (ia  kleinen. 
HaushaJtnnjTen )  Burckhardt  Wahaby  S.  36.;  doch  sind  die 
HandiiHihlm  {jitifjuuvXQi,  moJae  mauudriae)  eine  alte  Erfiindung, 
\  auch  die  Hebräer  kaonteo  sie  friih  Num.  tl,  8.  u.  wendeten  sie 
durch  alle  Zeitalter  an  (im  Tabn.  werden  sie  unter  dem  Namea 
T»  bty  D'^rn  oder  »t*t  O^m  erwähnt),  wie  denn  diese  Hand» 
mahlen  noch  jeizt  im  Orient  (in  bürgert  VVirtiiÄchaften)  sehr  ge- 
wöhnlich sind  (Niebuh r  B.  51.  K.  I.  150.  m.  AbbUd.)  Sie 

1)  Von  de»  bi  SOden  an  Aegypten  hngränaeadea  LSndm  beikhtel 
AfathancliML  bei  Hndtan  Oeogr.  oriii^f.  9$.  tyoiQi  olvni  (dlW>  Bin« 
wohiter)"  «ttxoV  atpvftrov^  xovs  —  Xlo^ta%  — vhro  njv  iiriroX^t 
Tov  xvrof  y(%>ixal  t*  mtm/mviv  trX^d'os  a'frX&ToVi'  T^Jl/«r>f'rr  i  '^'yov  <Ty- 
rafiir,  ojfs  tov  la0v  fis  za?  Xifit'o.dtig  typaofdi  d'neiüüvra  tytl  fii- 
vtiv  atftav^'  v(p    (uv  nal  ot,  X^ovTiS  exroni^ovrai  cet,  —  2)  Der  voll 

Haeeel^aiti  R»  470,  beichriebene  Culex  Aegyptl  haaa  aili^dwi  mmt^ 
M^mcht  identiich  «ein.  —  S)  Die  dIefaterfMhe  Bftidirelbiaig  efaierBaiiid- 
ttifthk     Virgil«  Moret.  i9aqq. 
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bestanden  aus  2  Mübkteinen  (Plaut.  ABinar.  2,  1.  16  ),  wovon 
der  obere  beweglich  war  (dah.  33n  Deut.  24,  6.  2  Sam.  11,  21. 
oder  DDT  n^O  Rieht.  9,53.,  ent^vXtov,  catiilus),  der  untere  fest 
lag  (n"»rinn  nSo  Hiob  41,  16.,  ^Xiy,  raeta,  auch  uvoq,  asinus,  . 

i.  der  Träger  vgl.  Phot.  biblioth.  cod.  279.  p.  871.)  u.  wur- 
den (in  den  ärmern  Familien)  von  Weibern  Shaw  R.  202.  Jo-  * 
liffe  R.  37.  Burckhardt  Arab.  S.  187.  ¥gi.  Miachna  Tohor. 

7,  4.  in  den  grossem  Hausbaitungen  aber,  wo  es  eine  h^rte 
Arbeit  war  (Artemid.  2,  47.),  von  Sklaven  getrieben  Arvieux 
Nachr.  III.  201.  Burckhardt  Arab.  187.,  in  der  Regel' von 
weiblichen  Mt.  24,  41.  Luc.  17,  35.,  und  zwar  den  niedrigstem 
.Exod.  11,  5.  Jes.  47,  2.  Hiob  31,  10. ')  Kohel.  12,  3.  vergL 

Odyss.  7,  103  sq.  ')  20,  105  sqq."  Plaut.  Merc.  2,  3.  62.  Theo- 
pär.:ciiar.'!&.  Äristöph.  Nub.  1356.  Callimach.  in  Del.  242.,  aber 
audi  .ion  numnlidieQ,  besonders,  zur  Strafe  Rieht  16,  21.  Klagl« 
13.  (Terent  Andr.  1.  2.  2%  Plaut*  Poen,  ^  3.  33.  Aainar. 
1,  1.  ^6  'fipidSc  l,  ^.-fe  ltfÖÄtellL  i,  1.  16.  P'oüuc.  Gnom.  3, 

8.  Cäe.  Quint  fc.  1,  2.  Cod.  Tbeodos.  9,  40i  3.  14,  3.  7.) 
V.  solcbii  äirftflinge  fesselte'  man  an^  WöM  Terent  Phorm.  2,  3. 

Plant  PersJ  1,  1.  21  f.,  ja  blendete  sie  sogar  Bicht  a.  a.O. 
(wodurch  das*  'Sdiwifudlicli weiden  beim  Drehen'  sugldch  Terhntet 
worde).'  Auf 'dib  äeräuieh,  das'  diese  MuUen  machten,  als  auf 
etwas  heimisch- behagHehcs  («de 'etwa  bei  uns  das  Gerausch  der 
KaffecajjuhlqQi  hii|.  Jer..2$,  IQ.,  Bei  Anspffindnagen  dur^ 

ten  sie  von  den  CfiuWgpni  mc|rt.angei»sUt  iwdeo.Dwit  24,'^ 
vgl.  oben  I.  294.  Spater 'kommen  auch  Eselsmulilfn  ^or,'  rabb; 
inon  bti?  u^^m  (Burtorf.  Lex.  chald.  2252.)  d.  h.  solche,  wel- 
che von  Eseln  (asini  molarii  Varro  R.  R.  1,  19-  5.)  getrieben 
wurden,  wie  dergleichen  auch  Griecheu  u.  Römer  kannten  Colutn. 
7,  1.  Cato  R.  R.  10.  Ovid.  fa*t  6,  318.  Lucian.  asin.  c  2^ 
42.  Apulei.  metara.  7.  p.  153.  Bip.  Digest.  33,  7.  18.,  so  wie  * 
der  heut.  Orient  (Burckhardt  Sprüchw.  S.  41.);  dah.  Mt  18, 
6.  fJLvXog  oviKog  vom  EseismühUtein,  der  natürlich  grösser  und 
schvrerer  war  afs  ein  Handmühlstein.  Ueber  die  Sitte,  Jemandem 
einen  JMuhlstein  aa  den  Hals  zu  binden  u.  ihn  dann  .ins  Wasser 
zi^,  werfen  s.  d.  A.  Lebensstrafen.  Auch  jetzt  noch  werden  * 
ii4,$lg^en  die  grössten  Miehlen  ^ojk         u.  niauieseln  getrieben 


1)  Naturlich  waren  tolchc  HaadsMlea  kldoer  und  leichter  an  B»- 
we|(taiig '  zu  setzen ,  als  <l!e  pistrina  auf  grossen  Laadgütero ,  wo  man 

Sklaven  hielt.  —  Wiewohl  die  tropitche  Auffassong  des  W.  fPIO  (s. 
Roieumüller  z.  d.  St.)  an  aich  nicht  verwerflich  wäre,  wenn  nur  der 
obscöoe  Grebr^ucb  des  niulere  von  Weibern  erwieaen  oder  wahracheio- 
ü(cii  ^gfBuachi^  tW®'^^^  l(öante.  ,  Dieaelbe  Deutung  geben  übrigena  Rabbi- 
Mp''aiä  ^«iiSi  J6,  S^U,Q.^jBDfliNMi|i^  Kteglj-8,  5)  ibrtftffn^ 
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B«stel  N6.  Alepfoi.  'I.  iOO.  S.  überh.  F.  L.  Go«(ie  de 
|ii9trii^  wtt.  Pyga.  ±73Qi^  ancli  in  Ugoltni  ttoamr.  XXIX. 
ik  Ho  beisei  de  molti  memudib.  Tett  Ckdani  728.  dbeiit  bei 
Ugolin«  a*  a*  Ol  Seekmaii»  £ifiad.  IL.  1  ffl  Monges  in  dL 
Memoir.  de  rioftitnte  royale.  Claas,  dliist  III.  441  sqq. 

Münze,  v^^voouor  Mt.  23,  23.  Luc.  11,  42.  (bei  den 
Griechen  auch  ftir&rj ),  mentha ,  ein  bekanntes  Kräntergewachs 
mit  röhrenförmigem ,  fünfzähnigem  Blumenkelche  u.  einer  ßluTnen- 
krooe ,  die  ans  4  Abtheiluagen  besteht  (XIY.  gymnospermia).  Man 
kennt  von  diesem  Geschlecht  17  yerschiedene  Arten  unter  de- 
nen auch  mentha  crispa,  .Krausemünze,  welche  einen  auf^ 
recht  stehenden,  etwas  wolligen  Stengel,  ungestielte f  henföraiige 
Blatter  und  blassviolette  oder  rothlicbe  Blumen  h^t»  n.  die  mm" 
tba  sativa  mit  eirunden,  xugespitzteo ,  sägenaftig  gezähnten  Blät- 
tern u.  Staubfaden ,  die  langer  sind  als  das  Blumenblatt  Gernch 
u.  Geschmack  der  Pflanze  ist  ausseist  angenehm  und  gewürzhalt; 
ättch  die  Juden  scheinen  sie  baufig  gegessen  zu  haben  n«Dloacor» 
3»  41*  erklärt  ihren  Genoss  für  magenstärkeod.  Sie  wurde  daher 
bei  den  Alten  (in  welchen  species?)  schon  in  Gärten  gebaut  Piin. 
19,  47.  21,  18.  vgl.  Martial.  10^  46.  8.  10  Auch  bei  den  Ja- 
den  war  die  M.,  da  sie  verzehntet  wurde  Mt  a.j  a.  O.,  ein  Cnl- 
tnrgewacbs.    Tgl.  Celsii  Hierob.  L  ö43sqq.  * 

Musik  der  Israeliten.  Diese  im  Orient  uralte  Kunst,  fTir 
weldie  die  Sagengeschichte  auch  der  Israeliten  einen  Erfind  er 
Gen.  4,  21.  nachzuweisen  wussfe,  wird  fast  immer  in  Verbindung 
mit  Gesang  und  Tanz  erwähnt  Gen.  31,  27.  Exod.  15,  20.  (vgL 
das  W.  pnu;  Simonis  Lexic  p.  967.),  wie  sie  denn  ohnstrei- 
tig  zur  Hebung  des  erstem  n.  zum  Regeln  des  letztem  erfunden 
wurde.  Frauen  waren  es,  welche  sie  m  dieser  Verbindung  am 
frühesten  Exod,  15,  2a  Bicht  11>  34.  1  Sam.  18,  6.  übten  s. 
d,  A.  Tanz,  späterhin  erscheinen  nnr  anslandiscbe  (Buhl-)  Dir- 
nen in  Palastina,  wie,  in  Griechenland  u.  Italien,^  die  Städte  ak 
Bajaderen  durchziehend  vgl.  Jes.  23»  16.  Am  häufigsten  diente 
durch  aUe  Zeitalter  die  Musik  *)  der  geselligen*  Jes.  5, 12.  14, 11. 
24»  8.  Arnos  6,  5.  Klagl.  5,  14.  1  Macc.  9,  39.  vgl.  3,  45.,  wie 
der  offentUcheo  Frende  IKon.  1,  40t  (Jnditb  3»  dmeb 

1)  Nack  Reffeneau  Belile  flora  aegypt.  im  19.  B.  der  Deacnpt. 
de  n^gypte  wechM  in  Aegypten  4  Speciss  der  Mentha.  —  2)  Ton 
der  Anwendoogy  wdche  im  heatigen  Orient  die  Bettler  von  der  Musik 
machen' (bei  «n§  singen  si«  7tiw.  die  Vorfibcrgehcnden  an")  Nicbubr 
R.  I.  181.  wollte  man  mit  Unrecht  Mt.  6,  2.  eine  Spur  finden  ■.  ujit 
and.  auch  D.  Kdler  de  oaXirtofitu  circa  cieemosynas.  Brem.  1707.  4. 
ladest  bedienten  sich  auch  im  Alterthom  die  BetÜer  spboa  diesea  Rüt- 
telt Laden,  asia.  B7.  Ovtd.  Font.  1,  1.  S7  sq.  AeHan.  V.  H.  9,  8.  s. 
IkeadissertettI*<Msqq.--  ^)MliMklceAnMdang  derlnlnBMis  ' 
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David  wurde  sie  mit  dem  Tempelcuitus  in  die  mehrseitigste  Ver- 
bindung gesetzt  1  Chron.  55,  1.  Es  führten  aämlioh  die  Leviten, 
in  verschiedene  Kldssen  abgctheiit  die  heil.  Musik  bei  feierli- 
chen Opferhandiuiigen  aus  2  Cbron.^  29,  25  flf.  30,  21.  35,  15.  ' 
1  Macc  4,  54.  (  über  Musik  an  den  einzelnen  Festtagen  zur  Zeit 
de»  2.  Tempels  s.  Mischna  Tamid  7,  3.  Pesach.  ö,  7,  Succa 
4.  Brach.  2.  3.  Rosch  hassch.  3,  3.  4/  1.  9.).  Audi  <iie  Pk^o^ 
pheten  scheinen  die  instrumentabnusik  bei  ihren  Vortragen  benutzt 
zu  haben  vgL  ISaai.  10|>&,^8o  wie  sie  sich  m  einzelnen  Fällig 
dur<^  dieselbe  nur  Weissagung  begeisterten  2  Kön.  3,  15.  s.  d.  A. 
lieber  Wirkung  der  Musik  auf  einen  Seelenkranken  s.  1  Sam.  10» 
i6i^  Tgl.  d.  A.  Saül.  Die  besonders  In  :den  Psalmenäberscluii^ 
teu  erwähnten  Jastroaiefite^  ft  iunt  d.  folg.  A.  '  Sie  waren  sämmt^ 
hck  in  ihm  CmiftHMstion  n.  mithin,  auch  hinBicbtlich  des  Um&iigB 
ihMT  Töne  und  der  Fähigkeit,  >ao  oder  so  gestimmt^Jin  werden 
(wenn  diese  überhaupt  Statt  fand)  sehr  <  einfadi'  (mflSit  Bai^ein 
C|jmiiMn^;TtahburaM^  Eldleil  Bit^keh  Gesch.  der 'Musik  L 
14d.)9  uai  ea  begrondet  eicliedioo  htet«hircb*die  tJeben(engungy 
dass  der  .bdbr.  ünsik  4aä  gefehlt  Iwbe,  war  die  heutige  miisifca& 
pdie  Tfceofie'Harmonin  sn  menilen  pfl^  '  Zugleichi  wird  erklaiw 
)idi«'win  die  althebmschen.  Bfnsiker  einer  insanunengesetsten  und 
Hm  Elnsdne  gehenden  Beseichttung  der  Titae  duirch'  Noten  leiebt 
entbchnon  lu>nnten;  «ber  sie  «dteinen-in*  der  Xliatgar  kdne  mn«- 
Anliscl^  Schrift. igehnnnt  «irhnbsen»  denn  dass  die.AoceAte  die* 
Stelle  derselben  vertraten  (Schifte  faagg.  cj-  2»  Yennhy  in 
Mitzier  nmsikaL  BlbUotii.111. 666  ff.  Blohkeril'J^I.  245  ff. 
8.  dageg.  Jahn  Einl.  I.  353.<  Oes  en«  Gesch.  der  hebr..  Sprache 
220  f.)  ist  eine  unerweisliche  Behauptung,  wenigstens  würden 
die  Accente,  selbst  ihr  hohes  Alter  augegeben,  immer  eine  sehr 
unvollkommene  musikal.  Schrift  gewesen  5eia  Forkel  Gesch.  der 
Musik  1.  152  f.  Das  Abendland  selbst  erhielt  eigne  Musiknoten 
eist  im  11.  Jahrb.  ^  der.  heut.  Orient  aber  kann  die  seinigen  nur 
his  .ii^  17.  Jahrb.  zurückfuhrien.   Dagegen  ,  mag  für  die  executi-t 


zu  Kriegs  -  un^  HcmMieiialea  Nnm.  10,  t,  Jos«  6.'  Jes.  18,  8.  Hieb 
SBi  26.  (28.) 

•  •  •  f  - 

'  '1)  Ob  Frauen  dabei  beachftftigt  waren?  Scbarbaa  Obtervatt 
II.  219  sqq.  (gegen  C atmet).  Zum  Ofganvimus  der  Tempelmnrik  ge- 
hiite  aneh  das  Geach&ft  des  T\%ytD,  worunter  alcht  inrwohl  der  Kapell- 
arfe|ei:>  «Ii ,  4er  Voniagcr  ^er  Vortpi^  au  veretebCa  .wia  mfichie; 
Redtlob,dis8.'de- ri'rnn  W.  n2C2oS .  Lips.  18S1.  8.  deutete  ei  ytfn 

dem  Solofänger.  —  23  Kiner  der  durchgeführtcsten  Versuche,  die  Ac- 
ceoiie  als  Musiknoteo  geltend  zu  machen  und  darnach  die  Meludie  der 
hebr.  Gesänge  zu  bestiinnien,  ist  der  vun  Ab  ton  im  N.  Repertnr.  für 
bihl.  Literatur  Ii.  1  —  8.  Ueber  die  hebr.  'Accentuation  in  den  poet. 
Btebenri  nui-Behnff  der  Kectattimi  <isg  aedlchte  t:  Tdrs.  R'wald  Ab- 
htndKeng.  1.  i48f.  ' 
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rendcn  Musiker  wohl  das  in  Psalmed  und  HdialMk  yoifcwni»^ 

nSo ,  vermulhlich  ein  Zeichen  dec  Taktveränderung  oder  der  Wie- 
derholung der  Melodie  um  einige  Töne  hoher  de  Wette  Com. 
üb.  Pä.  S.  39 1  oder  auch  eines  durch  blosse  Instrumente  auszu- 
führenden Nachspiels  (Saal schütz  Form  der  hehr.  Puesic  S, 
^3  f.)  gewesen  sein.  Die  ganze  musikalische  Kunst  «der  Hebräer 
wird  sich  also  auf  den  Vortrag  gewisser  einfacher  und  wenig  ge- 
regelter Melodien  beschrankt  haben  und  von  der  der  alten  Grie- 
jfhen  und  besoncfer»  der  heutigen  Orientalen  (Niebulir  R.  !. 
175  f.  Voiney  R.  II.  325.)  im  wesentlichen  nicht  sehr  ▼erschie- 
den gewesen  sein.  Man  scheint  besonders  eine  helle  Musik  ge- 
liebt zu  haben;  fiir  die  Tempelniusik  gebt  dies  aus  der  Beschaf- 
fenheit der  .  Instrumente  (Saiteninstrumente^  1  löten  ,  Cymbeln  vgL 
Mischna  Brach.  2,  3.  5«  u.  6.)  hervor.  Kunstausdrücke,  welche 
sich  auf  jene  Meludieen  oder  auch  auf  gewisse  Tonarten,  in  denen 
sirh  dieselben  bewegten  oder  für  welche  gewisse  Instrumente  al- 
lein [ge  stimmt  waren,  beziehen,  sind  wahrscheinUch  46, 
1,  1  Chron.  15,  20.  wohl  eine  musikal.  Weise,  modus  musicus, 
^schon  Forkei  a.  a.  O.  142.  verglich  die  Jungfrauweiss  der 
MeiÄtersänger)  und  n'*3''r>ttJ  Ps.  6,  1.  12,  1.  nach  Ferkel  a.  a. 
O«  die  Grondwcias  der  MSäoger,  viell.  eher  die  Tonart  (Octare), 
zu  welcher  ein  •  betonderea  Saitentnitrumeiit  ^dai  denselben  Namen 
fuhren  mochte,  gestimmt  war)ii  Auch  mr)3  gebort  wälirsch.  in 
diiase  Kategorie  Die  Gesangweise  einzelner  Lieder  wurde,  wie 
et  scheint^  auck'  nach  andern  Üedttn»  denen' jene  eigenthümlich 
frar,  bestimmt  (ähnlich  wkriia  unsern  Gesangbüchern)  vgl.  Ps.  22| 
1.  66>  1.  57,  1.  58,  1.  etc.  s.  de  Wette  GobMeiit.  üb.  d.  Pa. 
i«  34  f.  Ob  die  -HebnUr  ;de»  dgentlicfaen  Gesangei  entbekrt  lut- 
ben  u.  sich  wak  bfawter  Ca&tUlatioii  beugten,  was  jetit  nach 
Forkei  »cteUcb  ■llgcniebi  gegteubl  wird,  modbte  sehr  sweUcd- 
balt  flcn.  Gesang  bt  etwiB«  sdbr  eniftcbes  und  naitfirlllebesy  imd 
wie  aallto  .derTeiipelgesai^  «nf  der  Stulb  der  Can^lkitloil  stdui 
geblieben  beiat  £s.iisl  JeitBiiftLUs  ' gewagt  und  selbk  iiagevecl% 
▼on  dem  Syaagogengesang  der  bentigea  Jedca  auf  den  altfaebr. 
Gesang  snracMsdiKeaseii  zo  woSen  %  Im  Al|gem€iaeii  md  mmi 
aber  die  Hoben  YorsteUmigeny  welcbe  bie  and  da  nber  die  bebr» 
Munky  insbesondere  über  die  Tempebnosik  ,geanssert  wordjBn  amd 


1)  Nach  Redslob  ist  H^R^.  bestimmt  ein  Saite mDstniment  (von 

]^),  eine  Art  Kiaoor  oder  Nebel,  für  eine  gewisse  Tonart  spedell  er- 
fuodeo,  —  S)  Ee4sleb  a.  a.  O.  p.  41.  findfet  dies  jedoch  onbedeakUohs 
Jeteonue  seriiNnHa  jnodnli  taoi,  quo«*  laHsynogogis  colenl»  nee  aM 
iChristianoc  mfidnU.  sacri  in  litaniis,  coilaBlIs  «I  responsoriis  tum  iUo 

canendi  modo  (wie  er  sich  aus  der  äussern  Form  der  hebr.  Poede  uad 
den  Accentcn  ergebe)  prursus  conveninnt.  Qois  au t ein  dubitet,'  quin 
plus  quam  verisimiie  sit^  Judaeos  hone  caneodi  modua  a  iiiai4inbiis  bs- 
reditarium  accepisse  ?  .    '   •  •  , 
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(Eicbborn  EioUit  I.  245.)  sehr  berabstimdieft  :iii3i8en ,  obscb^f 
eine  eracfaöyfeade  und  völlig  klare  Darstelkog  4er.9|iuiikaL  Kaust 
der  ügMMt  M  der  MaogelMtigkeit  «d^-  bloss  gelegentltcbe» 
Notizen  sich  nie  wird  lama»  i^t  man  doch  «elbk  aber  .di^ 

Mosik  disr  alten  Griechen  noch  za  keinem  Beialtate  geljuigt  D^i 
weoige  uns  bekannte  ist  durch  Combinationen.  mdtr  oder  w^lger 
gliicklich  von  folgenden  Schriftstellern  in  Zq^ammeidiajig  gebraiüit; 
Q.  Mart^ai.  storia  della  moMca  (BoiogOf.  17d7.  4.).'{.  ^  4  sq% 
Barnay  ge^eral  history  of  miuic  (Load.  776-  4fji.l  217  sqq. 
Vork«l  (Mu  d^Miwik  L  99ff.,  de  la  BloletU.  «iV  COatant 
4niM  «or  Ja^  peen«  et.  h  viipiqae  des*  Hebreuz.  Paris  178t  Bh 
Hareabeirg  ia  dea  MiscelL  lipg.  l^foT.  IX.  218 Soaae*4e 
mm  lodaeor.  in  saeris..  Ejtfia,  724  4^  Sal.  v.  TiltDifdit-  SlU^g; 
lad  SpieHunst  bcs*.4ler.  Habr.  Frkll.  706.  4^  Pfeifer  aber  die 
Xaiik  4er  alten  Hdbraer*-  Sri.  779«  4,»  Sanlsckuts  Form  d^ 
hebf^  Poesie  S.  3$;9  £  a.-.  Geschichte  o.  Würdigung  d.  ifusik  bä 
den  HebfäeciL  BerL  1829.  8.  P.  J.  ScJiaeider  Darstell  d.  b. 
Masit.  B(H|n  834*  8.  Aach  k^an  man  ▼ergleichen  den  Ansz» 
aas  Spalte  haggibor.  in  Ugoliai  tbesanr.  XXXU. 

Musikalische  Instrumente  der  IsraeHtea,  'h^ 
Tu))  auch  schlechtbia  QvD^  o(>^ayi)t.  '  Sie  zec&llea  ia  ärü 
KlasMn:  1)  S4;hlag-  and  Beweguagsinstnuaeate:  ä)  r\b  Ädaffe 
n*amboana)  »,  d. 'A.  b)  Q^^^c,^^  Beckea'  s*  d.  A.  c)'  D'^rsysD 
ZSaai.  Ö..|  aacü  d.  Yulg.  und  den  jüdisdiea  Aaslegerp  l^ra 
(cttoT^a^,  d.  L  Eiseastaagea  in  sWei  gerädeA  Wiakda;  obea  rond 
oder'.^g^bqgea  aad  mit'eiaigea  lockern  Bingen  befiängt,  die,  wenn 
das  xastrameat  geidiütt^t  wird  (vgl  trtiw  a.  Jl^2)y  ein  Geklingel 
verursacbea  Isidor«  origg.  2,  21.  .  Bfs  Sistrum  war  in  Aegyp- 
ten sehr  gewohalicli  a  warde  nam^atUch  beim  Gottesdienst  der 
Isis  gebraucht  Plotarch.  de  Isid.  c.  63.  (Juven.  13,  93  sq.)  Jab- 
lonsky  Opusc  L  306  sqq.  b)  D'^it?'>SuJ  i  Sam.  18,  6.  wahr- 
scheinlich, wie  die  Etymologie  des  Worts  anzudeuten  scheint,  der 
Triangel,  den  Äthenäus  (4,  23.)  eine  syrische  Erfindung  nennt. 
Die  meisten  alten  üebers.  haben :  Castaguetten ,  wohl  blos  gera- 
then  nach  dem  Zusammenhaoge,  weil  dieses  Instrument  häuptsäch- 
lich von  Frauenzimmern  gespielt  wird.  Hier.  Sistra.  —  2)  Blasin- 
strmnente,  von  welchen  die  Zeitworter  T'^in,  J^liQ,  "!|t2JD  (doch 
nach  Verschiedenheit  der  Töne)  gebraucht  werden^  nämlich  a) 
n^iy  ^)  Gen.  4»  2L  üiob  21,  12.  a, ,  nach  den  jüdischen  Inter- 

1)  Manche  Vcrgleichun^^spiincte  bietet  Villoteau  sur  la  musique 
de  Tantlque  Bgypte  in  der  descript.  de  l'Bgypte  VIII.  211  sqq. ,  deutsch 
L.  1821.  8.  —  2)  Vgl.  die  Untertuchungcn  von  B.  Bacchioi  u.  Jac 
Toll  in  Graevii  thesaur.  antiq.  rom.  VI.  p.  407 sqq.  —  S)  rpn, 
•toflsen,  bezeichnet  unstreitig  einen  kurzen,  abgestoaseneo,  *il^O,  zle^ 
ken,  einen  lang  ausgehaltenen«  gedehnten  Ton.  *  - 

n.       .  10 
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Sreten»  Chald.  and  HieroiL  die  Sackpfeife  ond  b)  »4^3bDnD  chald. 
^an.  3»  5«  10>  lÖ»t  diieodasselbe,  wie  denn  die  hebr. 
benetxmig  daför  s^^sr  bat.  Noch  jetzt  heisst  die  Schalmei  in 
Ital.  Sambonja.  In  Scliiite  haggib.  c.  Ii.  bei  Ugoltn,  thesanr, 
XXXIL  wrd  die  n^^bts^D  besdiriebeii  als  ein  Instrumeirt»  bcstebead 
«Hl- zwei  durch  eitai  ledernen  Stt/ck  gestediten  Pfeifen ,  die  olien 
ond  onten  gleich  weit  hervonCanden.  Wenn  in  den  obere  Thcfl 
der  Pfeife  hineiii^Iasett  wnrde^ '  schwoll  der  Sack  von  der  hineaft- 
geblasenen  Luft  anf  und  'theilte  sodann,  durch  anen  Dnick  dem 
nntem  Theil  der  Pfeife  nach  und  nach  wie  ein  Blasebalg  seine 
Luft  mit  Diese  wurde  alsdann  mit  den  Fingere  auf  eben  die 
•  Art»  in»  andere  mit  Löchern  versehene  Pfeifen  gespielt  -  Das  In- 
strument hatte'  önen  schreiende  Ton  Andere  verstanden  un* 
dte  PMote'  Pfeiffer  S.  48.  c)  Hn*>p.*)-^tt:iQ  Dan.  3,  5  fll 
Theodot.  ovgty^y  die  aus  den  alten  Autoren  hinlänglidi  bekannte 
Panpfofe  d.  h«  än  Instrument  aus  mehrere  aneinander  gereihten 
Rohrpfofen  verschiedener  Lange  n.  Dicke,  welches  noch  jetzt  im 
Orient  bd  den  Hirten  gewohnlich  ist  Bussel  N6.  v.  Aleppo  I. 
208.  Kämpfer  amoen.  IV.  740.  m.  Abbild,  vergl.  Porkei  1. 
137.*).  d)  ^>Sn  uüd  nS>n3  (Ps.  5,  1.)  Flöte,  ein  bei  den  Al- 
ten sehr  gebräuchliches,  zu  Freuden-  (1  Kön.  1,  40.  Jes.  5,  12. 
30,  29.)  u.  Trauermusik  (Mt.  9,  23.  Joseph,  bell.  jiid.  3,  9-  5. 
Vgl.  Ovid.  FcLSt  6,  11-  Dougtaei  Anal.  II.  12.  Alt  mann  in 

^  Tempe  Helv.  11.  509  sq^^.)  verwendete»  Instrument,  welcheb  sie 
aus  Rohr,  Holz,  Horn  oder  Bein  erfertigten  (vg!.  l^liu.  16,  66.). 
Wahrscheinlich  gab  es,  wie  bei  Griechen,  Bönieni  u.  den  heuti- 
gen Arabern  (Niebuhr  R.  J.  180.  in.  Abb.),  so  auch  bei  den 
Israeliten,  mehrere  Arten,  die  hauptsächlich  durch  die  Zahl  der 
Locher  verschieden  waren.  Dennoch  darf  man  nicht  entfernt  au 
die  Vollkommenheit  denken,  welche  die  neuem  Fluten,  Clarinet- 
ten  etc.  durch  Klappen  erlangt  haben.  S,  uberh.  Meursii  de 
tibiis  collectan.  auch  in  Ugoiin  thesaur.  XXXI l.  C.  Bartholin, 
de  tibiis  vett.  libb.  3.  Amstel.  1679.  12.  e)  n-j^f^^^n,  culTiiy'^, 
Trompete.  Beim  Centralheiligthnm  befanden  sich  zwei  «ilberne 
Instrumente  dieser  Art,  welche  die  Priester  an  Festen  u.  bei  den 
Opferfeierüchkeiten  zu  blaien  liLitten  Num,  10,  2  ff.  vergl.  31,  6. 
2  Kön.  11,14.  12,13.    Joseph.  Antt.  3,  12.  6.  beschreibt  sie  so: 

■  • 

1)  Bine  YeniiithiiDg  Aber  den  Unpreng  det  Welts  t.  Boblea 
Cteaeib  8«  60»      2)  Wm  MIkIim  CbeL  11,  6.  tod  4cr  n^dOOlD  oad 

dainil  toVerbiiduog  gebraebten  .0^1)93  voifcoMt»  itt  dunkel  & 
M«h  aoaenaAlter  ra  Oaa     e.  O«  -  0)  Ufber  ein  PfeiteweriE 

n£3'«*i3D  im  2.  Tempel ,  dessen  Sebtll  «in  bis  Jeilehe  gebftri  beben  eoll 
Miacbna  Tamid  S,  8.  5,  6.  s.  Ugoiin.  thesaur.  XXXIL  n.  6nalecll4tn 
aeidiichte  o.  Wärdig.  der  behr«  Musik  8.  131  £ 
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ßgaxv  naxvT^Qa,  naQixovaa     ivQog  aqnovv  ln\       gofiau  ngo^ 
vnodoxrjv  nvivfiarog  €ig  xmdiava  raig  aahtiy^i  TiaQanXfjaiwg 
%iXo€v,    Die  Gestalt  diesem  Trompeteo,  wie  sie  beim  2.  Tempel 
gebraucht  wurdeD,  kaan  man  noch  auf  dem  Triumplibogen  des 
Titus  (vergl.  R bland  spoHa  tenipli  Hieros,.  p.  184 sqq.)  und  auf 
jttd.  Mümen  Fröhlich  AoaL  Syr.  p.  80-  tab,  18,  17.  u.  18. 
lebeiiy  II.  nach  dieser  Form  zu  scbliesses»  können  damit  nur  we- 
nige, wahrscheinl.  nur  ein  Hauptton  hervorgebracht  worden  seia 
(vgl  über  ein  ähniichet  ätbiop.  Hota  Forke  1  L  86.).    £s  wird 
mm  demBAasfsii.  deiselb.  vgl}  <tossen  gebi^ncbl.  f)  ua^u)^  Honi 
oder  Pomoe,  ^litaiit      smn  Sigaalgebea^  inirde  bei  \erkiiiidi- 
goog  des  Jnbeijahrs  Lev.  25»  9»  (des  Neigabrs  Mischna  rosch 
Sawdiaaft  %  3.yy,  im  Kriege  Hiob  39,  25.  (28.)  Jer.  4,  5.  6^ 
i.y  Ton  Wicktem .  Ezech.  33,  9«  gebraocbi  «.  hatte  einen  weit* 
•ehaUeadea  Je^  58,  1.,  dam  Böllen  des  Doi|iiers  vergficheaea 
Bxod.  19»  16.  19.  Ton  Hiero«^  ad  Hos.  5,  8.  bacciaa  pastonüis 
esl  et  eorna  reearvo'  efiicitnr»  node  et  proprie  kel^.  sopjhar» 
graeec;  XiQttxd^  appellatlic»-  Nadi  IMIscliaa  rosck  kaa^cl^  a.  a.  O. 
war  jedoch  48»  Sdiophar  bald  geiade»  bald  krmam  (gebogen '). 
Die  Gestalt  der  (geraden)  Schophaiodi  hatten  aack  13  Im  2.  Tem- 
pel, näml.  im  Vorhof  der  Weiber,  aofgestellte  AlmosenstScke  vgl 
Mischna  Schekal.  6,, 5.    Das  Horn,  womit  man  das  Jubeljahr  aus- 
blies, heiist  insbes.  Sq^*»  oder  häufiger  Sn/i'n  pp  ,  S3^^■l  •^Q^to* 
Jos.  6,  4ff. ;  über  die  wahrscheinliche  ßetieutung  dieses  Worts  u, 
des  vom  Blasen  des  Jobelhors  üblicheil  Zeitworts  Tju^D  s.  mein. 
Simonis  Lexic.  p.  394.  684.*).  —  3)  Saiteninstrumente  d^^-^jd  , 
?on  tleneo  die  Zeitwörter  |33,  "IDT,  gesagt  werden:  a)  "j*)3Z),  das 
lostryment,  auf  weichem  David  Virtuos  war,  wohl  s.  v.  a.  xivv^a  (J. 
G.Drechsler  de  cithara  Dav.  bei  U golin.  XXXII.).   Von  letzte- 
lem  sagt  Joseph.  Antt.  7,  12.  3.  dtxa  •/oqöuTq  lzrf.if.uvt]  Tvnzt- 
fWi  nXixTQf^  vgl.   auch  Theodoret.  quaest.  34.  ad  3-  Da- 
gegen heisst  es  1  Sara.  16,  23.  18,  10.  19,  0  ,  David  habe  das 
wii  der  Hand  gespielt.    Vielleicht  fanden  beide  Behandlnngs- 
weisea  des  lastmments  statt,  je  nach  der  Grösse  desselben.  Im 
Ganzen  war  es  wohl  mehr  der  Guitarre,  als  der  Harfe  (Sehilte 
kaoibb.  c.  6.)  ähnlich  und  vielleicht  nicht  sehr  verschiedea  Ton 
arab.  dtker  bei  Niel^akr      I.  177.  Taf.  26.   Bs  mrde 


1)  Gegen  C  red  ner^  welcher         and  ri*i!C^!fq  für  ein  nnd  das* 

sdbe  Instrument  hielt  (Joel  S.  164 f.),  i.  Hoffmanii  in  Warnekroa 
hebr.  Alterth.  598  f.  —  2)  Ueberbaopt  vertraten  die  Hörner  bei  des 
Alten  oft  die  Stelle  unserer  Glocken  vgl.  Dougt.  Analect.  I.  p.  99  sq.  — 
8)  Die  krummen  (Rinder-  oder  Widder-)  Horner  sind  unter  dem  Na- 

mtH  miDIU)  noch  jetzt  in  der  Synagoge  üblich.  —  4)  VielJ.  ist  zu 
dem  S:3^'^  und  *^^J^  noch  vergleichbar  die  Benennung  tractus  für  ge- 
wisse Ges&oge  in  der  kathoi.  MessUturgie  s.  Gräser  katbol.  Messe  I. 
107  i.  -  '  • 

10* 


Digitized  by  Google 


148  Myndus   —  Myrrhe 


Freodenliedern  2  Sam.  6,  5.  Jes.  5,  12.  24»  8.  u.  Lobgesän- 
gen  P^.  33,  2«  43»  4.  49,  5.  a.  gespielt  o.  Bajadereo  zogen  ab 
Chionorvirtuosinnen  durch  Strassen  n.  Städte  Jes.  23»  16.  b)  ba3 
iL  d.  A«  Harfe.  Noch  werden  zvrd  babyloni.^che  Satteninstni« 
mente  genannt  c)  oder  n?^:::^  Dan.  3,  6  ff.  d.  i.  aafifiixii, 

sambiica,  ein  dreieckiges,  harfenähnliches  Instnunent  von  4  und 
mehr  Saiten,  das  mit  den  Fingern  gerührt  wurde  tmd  einen  hel- 
len Klang  hatte  Athen.  14.  637.  Isidor.  Orig.  3,  20.  Auch  mit 
dtesjun  Inslnunente  ' traten  die  morgenländ.  Bajaderen  aof  (sann 
bncistriae)  n.  kamen  selbst  bb  Roifi  Lav,  39»  6.  d)  *in:DD  oder 
nu3DD  Dan.  3>  5ff.  grieeh.  y/aXrr^giOVf  welches  W.  im  engem 
n.  bestimmtera  Sinne  ein  harfenahnliches  Instrument  bexeichne^ 
das  nnt  beideki  Händen  g^pidt  wurde  n.  pLof&äi^  hiess' (Athen. 
14.  636  ).  Ueber  h^oby  vu  rrn^»  was  Einige  anch  hieher  irech* 
Ben  s.  d.  Torh.  A-  S.  dberfa.  CSaifli et,' Glaser  n.  Bartolocc. 
in  Ugolin.  thesaur.  XXXII.  'A.  F.  Pfeifer  Muik  d.  Hebr.  S. 
19  £  Ferkel  ClescL  d.  Mos.  I.  i2S^ff.'  Sdalsch&ts  von  der 
Form  der  hebr.  Poesie  S.  331  ff.  (füdts  Neues).  Viel  Unerweis» 
Kohe«  enthält  Harenbergs  Com.  de  re  masica  Tetustissima  in 
den  Mbcell.  Lips.  no¥.  IX.  218  sqq.  &ber  liebr.  Instromente*'). 

Myndu»  IMacc.  15,  23.,.U«ioe  Stadt  in  Karlen  (Doris 
Plin.  5,  29.)  am  indischen  Meerbusen  mit  einem  Hafen  Strabo  14. 
658«  Arrian.  Alex.  1,  21.,  bekannt  durch  ein  Bonmot  des  Cjm- 
ker  Diogenes  (Diog.  L.  6,  2.  57«).  Jetzt  hcisst  sie  Meatescht» 
S.  äberk  Tssehacke.ad  MeL  Ul.  L  470. 

'  Myra,  ra  Mt'(;a,  Seestadt  in  der  klcinasiat.  Provins 
Lycit^u  Act.  27,  5.  vgl.  Plin.  32,  8.  Strabo  14.  Öjß5.,  20  SUd. 
V.  Meere  auf  einem  Uugel  Strabo  14.  666. 

Myrrhe,  "to,  liD,  a^v^va  (jiv^^a)j  ein  vegeftabi- 
Jb^hes  Aroma  Sir.  24,  20.  (21),  wekbea  theUs  dem  Bäncher* 

werk  beigeniSscht  ^urde  Exod.  30,  23.  HohesL  3,  6.»  theib  ab 
Parfiun  aum  Einsprengen  der  Gewänder  Estk  2»  12.  Ps.  45,  9. 

und  Matraizen  Sprchw.  7,  17.,  zum  Baltamiren  der  Leichname 
Jos.  19,  39.,  zum  Salben  Uohesl.  5,  5.  diente.  Es  war  in  Palä- 
stina nicht  heimisch  Mt.  2,  11.,  obwohl  die  Pflanze  hin  u.  wieder 
in  Gärten  gezogen  worden  zu  sein  scheint  Hohesl.  4,  0.  (14.) 
▼gl.  1,  13.  Wir  haben  an  allen  diesen  Stellen  dius  in  der  gan- 
zen alten  Welt  berulimtf;  u.  beliebte  Aruma^),  die  Myrrhe,  wel- 
che aiä  eixi  wühifiecheiides  Gummi  zum  Hauchern  verwendet  wurde 


1)  IMber  die  musilal.  IrnSnuMOto  der  alten  Aegyptlar  s.  Mcript. 

a.^  rK;4ypte  VI.  415  sqq.  vgl.  I.  48  s<|q.  ^      IHo  Tonchisdeneo  Artoi 

der  lVl3rrhe,   welche  bei  eleu  Alten  im  Haa4sl  TOrkaaiStt  (oidlt  ijamST 

uaveriälschtj  a.  fün.  Dioacor.  1»  73.       ,  ^ 
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Plln.  21,  18.  Etinp.  Troad.  1064.  Athen  3,  101.  oder  in  flussi- 
gem (oügtein  Esth  ?,  12.)  Zustande  das  Ha«ptingredicn^  einer 
»ehr  kostbaren  Salbe  ausmachte  Plin.  13,  2.  Dioscor.  1,  73.,  audi 
dem  Weine,  nicht  sowohl  nm  ihm  eine  grossere  Starke»  BODdem 
einen . gewurzhaften  Wohigerach  zu  geben,  beigesetzt  zu  werden 
]){legte  Plin.  14,  15.  u.  19.  wgl  Mr.  15,  23.  s.  oben  L  411. 
]>as  Prodact  floss  entweder' Ton  selbst  oder  nach  gemachten  Ein^  > 
schnitten  ans  der  Rinde  eines  io  Arabien  u.  dem  gegenüberliegen- 
fkn  Aet'5opien  etc.  (Hcrod.  3,  107.  Strabo  16.  769.  782.  Piiii; 
XQ^  33.  Diod.  Sic.  5,  41.  Arriaa.  Alex.  7,  20.)  wachsendea  Ban- 
nes Strabo  16.  782.  oder  Strauches,  den  die  Alten,  da  sie  nur 
von  Hörensagen  ihn  kannten,  nicht  ganz  übereinstimmend  beschrei- 
ben Theophr.  plantt  9,  4.  Plin.  12,  33  sqq.  Diod.  $ic.  5,  41.  ^). 
Auch  die  peoera  Nafofforscher  haben  lange  nichts  Bestimmtes 
iber  den  Bavra  geirnssil^  der  die  im  Handel  vorhommende  Myrrhe, 
meist  harte,  tropfenahnlkhe^  rauhe  trübe  Stüdie  von  eigeothümlich  ' 
balsamisdien  Gerüche  o.  bittern«  aromat  Geschmacke  (Martin» 
Pharmohogn.  S.  382 f.)  liefert  Erst  Ehrenberg  (1829.)  gab 
eine  genauere  Beschreibnng  des  Gewashses,  das  nun  Balsamoden- 
dron  Mjrrha  CL  6.  Ordn.  1.  hasst  Tergl«  Nees  Esenbeck 

1)  Wir  stellen  hier  die  Nnrlincliten  der  Alten  über  dieien  Baum 
KUtamiiieii.  Theophrast  beschreibt  iliu  so:  TtJv  üuvQvav  l'ttfTTov  {rov 
hißav^'nov)  iti  tot  ^eyi&ii  xal  ■O^nuiwjdiüzsfjov'  to  3i  oziktxoi  i'x^ 
tmit^^or  «tfl  9W99rgafij^ivoy  inl  rafv  yijtt  Traxirtgov  öi^^  i^vtjiiond%M* 

^y^oig^nivfi*,  7r#p<  ftitv  rov  fify^&ovs  ax^dov  ovfifpm'ovatP*  —  — .  W 

r?~<*  üt(.  {ffvD.or)  n-/:rfrfhv§tS  xal  ov  Xtiov-,  (fv^.lüv  nQ09tfi(i^(tit 
ty/t  T Ii  nttÄf"  ,  'r/.fji  ur/.(it'  f"^  rt>njov  tTrny.rfrü^i^ov  wo:tiq  t6  t?*? 
n^trot.  —  Uo  di  rijS  o^a,  {dtr^fjoi)  ofioor  (tii'a»  gsaoi)  nofiii'^t^ 
TQaxt'"rtQOV  ntt\  uxav^fu^iarsQov.  tfvlkov  dt  fiiatgi^  azpöyyvXoTegov 
rjj  de  ytvot$  Sia/iaowuivotf  j  ofiotoy  rtf  rijc  T(^fi(>d'or»  Diod.  Sic.  a^ 
a.  O.  «agtx  Tq  rvjtf  ou*  diySQw  ofioiov  tan  tif  o;/««^,  i6  di  ipyXlw 
Vxf^t  XefTTOTCQov  Knl  nvHvorsQov'  oTrf^erttt  dt  n^i^c^y'^f  ^^ar;?  r?, e  j?7^ 
«Vo  Tmr  gtC^vjv'  Xal  oan  jutp  nt  riZv  ayadf/  rtj  Tt/tfvxiP^  rnvToty 
yivtrat  bi9  rov  tpinvroVf  tngoe  x«i  -i^fgovs,  xa<  6  fiiv  nrggoa  i«Qit^ 
i'TiaQx^^  ^«a  Titg  Sgoauvt ^  6  de  ?,tvx6s  d'tgtvvS  «'ort.  PHOt  arborl  all!- 
tado  ad  V  cobiu  n^e  sine  spina,  candice  daro  st  intorto,  crassiore  quan 
ibarfff  et  ab  radicc  etiam ,  quam  reliqim  sut  parte,  corticem  laevem  si- 
niiieniqae  unedofii,  scabruiu  alii  spinosumqne  dixere.  Folinm  olivae,  ve- 
rum crispius  et  acuieatoni,  iuba  olusatri.  Aliqui  »imileni  iunipcro,  »ca- 
briorem  tantum  spinisque  borridam ,  foHo  rotuudiore  setl  s^pore  iuniperi. 
Nec  noD  fqere,  qtii  e  tlturi»  arbor^  utrumque  nasci  mealirentur.  lud- 
dontar  bis  et  fpsae  iisdemqoe  teniporibus  aed  a  cadioe  uiqae  ad  ramos 
qui  Talent  Sodaat  autem  spoMCe  prra^'  qnam  inctdantor,  stacten  dictam, 
cni  miUa  fmefartar.  Ab  hac  sativa  et  in  sUvestri  quoque  roelior  ae«ti> 
v!i.  —  DioKcor.  vergleicht  <^<^n  Baum  mit  dem  ägypt.  Schotendorn  oder 
lier  Acacia  (^ouoto)'  ttf  (ttyvTXTiaKtj  axf'vO'rj,  oh  tyxoTTrou ^tor  aTToggeZ 
TO  bäüQvov  th  vittdzüOt^tivKi  yjia&oi'Si  TO  di  inl  r<j»  axekixtt  ntgi" 
nt'iVvvraiS  imd  hiermit  atiaunt  auch  der  arab.  Botaniker  Abulfadll  (bei 
CeUas)  übercin.  8.  aooh  Sprengel  «d'DSoscor.  II.  p.  972 iq. 
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plantt.  oülciii.  Taf  357.  Der  Baum  hat  eine  glatte,  blass  asch- 
grane  Rinde,  gelblich  weisses  Holz  u.  Blätter,  iiie  in  reicher  An- 
zahl auf  kurzen,  glatten  Blattstielen  einzeln  oder  büschelförmig 
stehen,  von  Gestalt  eirund  und  ungleich  dreizählig  i-ind.  Die 
Früchte  kommen  einzeln  auf  Fruchtstielen  hervor  u.  sind  eiförmig 
zugespitzt,  von  Farbe  braun.  Das  Harz  anfangs  öhlig,  dann 
butterartig,  ist  gelblich  weiss,  vnrd  allmählich  goldfarbi^j;  u.  erhär- 
tet röthlich.  Es  mag  aber  ein  solches  Gummi  wohl  auch  aus  ei- 
*  nigen  andern  Sträuchern  ausschwitzen  nnd  Belon  (Observatt.  2, 
80  )  will  in  Palästina  seihst  (bei  Hama)  eine  Dornstaude  be  bach- 
tet  haben,  welche  die  Myrrhe  erzeuge.  üebrigens  steht  Exod. 
30,  23.  Hohes!,  ö,  5.  i'!"ii"">o  u.  "1:3*13;  -ib  (von  selbst)  fli es- 
sen de  M.  für  die  edelste  (LXX.  ofivqva  lxXty.Triy  wie  noch 
jetzt  die  Pharmaccuten  die  beste  M.  myrrha  eiecta  nennen)  vgL 
Plin.  12,  36.  Döpke  Com.  2.  Hohcnl.  S,  165.  Die  altern  No- 
tizen über  das  Geivachfl  s.  Celsii  Hierob.  L  520  sqq.  Bo- 
daei  a  Stapel  commentt.  ad  Theophr.  p.  976 sqq.  Tergl.  974. 
[Luth.  giebt  auch  das  hebr.  loh  durch  Myrrheo^'s.  aber  d.  A. 
Ladaauai]. 

>•  ^ 

Myrte,  Dli]!»  {J^^^,  auch  {J*^ ,  mjrrtus  communis 
(XII.  monogynia),  ein  in  Asien  häufig  wachsender,  etwa  20  Fuss 
hoher  Baum  vgl.  Plin.  16,  85.  (bei  den  Griechen  der  Aphrodite 
heilig  Püa.  iö,  36.  Diod.  Sic.  1,  17.)  mit  rothlicher  Rinde,  dich- 
'tan  biegsamen  Aesten,  glatten,  eirunden,  immergri'uien  Blättern 
und  weissen  (awch  röthlich  weissen)  einzeln  stehenden  Blumen, 
deren  jede  eine  dreiblättrige  HüUe  hat*   Sie  horomen  im  Mai  her- 
Yor  und  es  entstehen  aas  ihnen  eiförmige,  mit  vielen  weisien 
gewarzhaflten  Körnern  angefüllte,  nur  Zeit  der  Reife  schwarze 
Beeren  (Plin*  15,  35.)*    l^ie  Blumen,  sowie  die  Blätter  verbrei- 
ten einen  angenehmen  Geruch  (Virg.  £cl.  2,  54.)  und  haben  ei- 
nte .  gewürzhaften ,  gelind  zosammensiehenden  Geschmack.  Der 
Banm  wachst  genL  in-  Thalern  nnd  an  Ufern  Zach.  1,  8  f.  Virg. 
Geoig.  4,  124«  (amantes  fitera 'myrti)  Ovid.  Met  9,  3341  11, 
232     doch  kommt  er  andi  anf  Anhohen  fort  Nefa.'  8,  15»  Plin. 
16,  30*   Wegen  sdnes  yolten,.  gronen  Aussehens  u«  des  Wohlge- 
rndis,  den  er  veibreitet,»  war  er  schon  bei  den  Alten  eSne  be- 
liebte Gaiteniierde;  -  Man  kannte  und  pflegte  Terschledcne  Arten. 
Die  ägypt  l^fTgdt  für  die  wohhriechendste  Plin.  15,  36.  Myi^ 
tenswcige  dnitten  bd  keiner  Festlichkext  als  Sdiinnck  der  ERlnser, 
Zimmer  etc.  fehlen  Theo|üir.  plantt,  4,  6.;  die  Myrtenkranie  ins- 
J>es.  sind  nrak  Plin*  16,  36.    Aneh  bei  den  Hdbiaem  fiar  die 
s  Myrte  ein  Caitmgeivacfas,  wie  ans  der  Zniammenstelliin|{  mit  an- 
dm  gestillten  Baumen  les.  41,  19.  55,  13.  eihellt;  doch  gab 
es  daneben  auch  wilde  Myrten  (myitos  silvestris  Plin.)  Neh.  sl  a. 
0.  S.  überh.  Celsii  Hierob.  IL  17  sqq.  Bodaei  wm»  ad  Thl>- 
ophr.  p.  375  sqq. 
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Mysia,  Mvaiaj  Landschaft  in  Kleinasien  in  der  Nach^ 
banchaft  von  Bithynica  u.  Troas  Act  16,  7  f.  Der  ganze  Diötnct 
gehörte  damals  zur  römischcii  Provinz  Asia  (Cic.  Flacc.  27.)  vgl. 
d.  A.,  u.  der  Name  Mysia  wurde  nur  noch  von  alter  Zeit  her 
als  ethnographischer  Name  gebraucht  (wie  bei  uns  Niedersachaen,* 
Schwabeii,  Breisgau  etc.),  daher  die  Geographen  in  Bestimmung  * 
dea  Ländertractes,  welcher  Mysien  heisst,  ausserordentlich  schwan- 
ken, zumal  die  Wohnsitze  der  Mysi  u.  Phryges  in  Folge  man- 
nichfacher  Schicksale  gar  sehr  in  einander  flössen  vgl.  Strabo  12, 
564.  13.  628.  Doch  lässt  sich  so  viel  erkennen,  dass  der  Di- 
strict  am  Propontis  u.  Hellespont  mit  den  Mündungen  der  Flüsse 
Aesepns  u.  Granicus  in  der  Kaiserzeit  vorzuglich  Mysia  genanht 
wurde  (bei  Ptolem.  6,  2.  Wlvola  rj  (j.iy.Qa)  —  u.  so  ist  der  Na- 
me auch  in  der  AG.  gebraucht  — -  obschon  auch  ein  südlich  am 
Fl.  Caicus  gelegener  u.  bis  an  den  Hellespont  reichender  Land- 
strich, der  seit  Einwanderung  aolischer  Stij^me  Aeolis  hieF?  Plin. 
5,  32.  Mel.  1,  18.,  noch  als  Mysia  erscheint  Strabo  12.  564. 
(bei  neuern  Geographen  Mysia  magna)  s.  d.  AusL  zu  Euseb.  H. 
E.  5,  16.  Vergl.  überb.  Cellar.  Notit  11.  29 «qq^  Maaoerl 
Geogr.  VL  Iii.  403ff;  ,4 


Naama^.niDPD)  Stadt  in  der  Bboia  d«i  iSlalliflieft'^Jada 
Jofc  16^  41.  . 

<  .  .  I  t  .  .    -  ! 

Naarahy  H'^g^ ,  Stedl  aiif  der  Giaoie  des  St 
Jos.  10,  7.»  cberiei  inH  1  GhvoiL  7,  28. 9  nach  Boieb.  (an«' 
tcr  Naa^ttd-d)  5  Meikii  tob  Jeiiclio»  Bei  JoscpliQs.  kommt  der 
Ort  unter  dem  Namen  Ntapd  als  xatf^t)  in  dfer  Nähe  von  Jeii« 
cho  vor  Antt.  17,  13.  1.,  im  Talm.  hei^t  er  py^j  vergl.  Re- 
land  907  sq.  *        ^  '  » 

N  aar  an  9  n^^,  a>  d.  vorherg.  A*  * 

ein  reicher  Heerdenbesitzcr  zu  Maon  in 

Südpalästina,  in  der  Zeit,  als  David,  bereits  zum  Kosige  Israels 
gesalbt,  noch  als  Pürtei^äiiger  an  der  südwestl.  Gränze  des  Israe- 
lit. Landes  herumzog.  Letzterer  erbat  sich  von  erstereni  Unter- 
stützung an  Proviant,  aber  dieser,  seinem  König  Sani  treu  erge- 
ben, schlug  sie  in  allerdings  beleidigenden  Ausdrücken  ab.  Dar- 
iiber  erbittert,  zog  Dav.  mit  den  deinen  gegen  INabal,  lies«  sich 
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aber  dnfch  dessen  Frau  Äbigail  bestimmeD,  Halt  zn  machen.  Na- 
bal,  benachrichtigt  von  der  Gefabr,  die  ihm  bevorstehe,"  wurde 
vom  Schlage  getroffen  und  starb  nach  einigen  Tagen.  Nun  hei- 
rathete  D;iv.  die  Äbigail.  S.  1  Sani,  25.  vgl.  Joseph.  Antt.  6, 13. 
lieber  dieae  Geschichte  haben  die  franz.  u.  engi.  Freidenker  und 
Deisten  ihre  ganze  Indignation  ausgegossen,  nicht  undeutlich  zu 
versteh  eil  gebend,  Äbigail,  mit  David  im  heimlichen  Bunde,  sei  zur 
Mörderin  ihres  Mannes  geworden.  Alierdings  hat  sich  Dav.  von 
Leidenschaft  hinreissen  lassen  u.  stand  im  Begrilf,  eine  Blutthat 
zu  begehen,  die  seinen  Charakter  auf  immer  befleckt  haben  würde» 
Dabei  aber  muss  man  auch  wieder  erwägen,  theils  die  vorai^g^ 
gangene,  in  der  That  grobe  Beleidigung,  ja  fust  Heransfordemng 
(an  einen  Mann,  dem  die  Gewalt  der  Waffen  zur  Seite  stand, 
der  seiner  Ueberzeugung  nach  rechtmässiger  Regent  war  und  der 
das  BesitÄthura  des  Nabal  bisher  immer  geschont  hatte),  theils 
den  Laistand,  dass  D.  auf  weibliche  Bitte  von  seiner  Ueberciloug 
gleich  ab.^eht.  Ob  hierbei  die  Reitze  der  Frau  mitgewirkt  baben^ 
sagt  die  Urkunde  nicht  ;  aq  sich  aber  wäre  selbst  dies  noch  nichts 
Verwerfliches.  Dass  Nabal  iifif  ,die  Nachricht  von  der  Gefiihrp  die 
ihm  u.  seinem  Hause  bevorsteht,  von  plötzlichem  Schrecke  ergrif« 
fen  wird  u. ,  ein  unmässiger  Schlemmer  1  Sann.  25,  36.  (vieUeicht 
an  wiederkehrender  ApopLeue)  bald  stirbt,  ist  doch  an  Mih  so 
wenig  auuerordentlich ,  dass  an  Meuchelmord  zu  denken,  nur  ein 
unreines  u.  argwöhnisches  Gemitth  sich  entschliessen  wird.  End« 
lieh  die  Yerheirathung  Davids  mit  Äbigail  nrtch  dem  Tode  des 
,  Nabal  kann  weder  auf  des  erstem ,  noch  auf  der  Ab.  Charakter 
einen  Schatten  werfen.  S.  überh.  Niemejer  Charakt.  IV.  163  ff. 
(anri|ii^iQfd'ji)ecb(pnatiMi)«  .  •  ,   .  »i./ 

Nabataeer»  Naßaxaioi,  dne  mb«  Volkmchaft,  wel* 
'  Ak  .^A.  60^  7.'  als.  *9irttn?oUi(;  neben  den  Kedarencm  genannt 
wM  u.  veii  'nV33 ,  lamaelii  calgebamem  Sohne»  «iiatanunen  sollte 
€Mn.  26y  18.  '  Im 'nacbeiil.  Zeitälier  ^den  cfie  maccab.  fleerfqlh^ 
ler  Jndas  n.  Jonitflian  die  NahntUkr  jenseit'  des  Jsedan^  nadi-i 
dm  äte  3  .Tagereisen  in  ^er  (avab.)  WuMe  vorgeriiekt  wem 
IMacc.  5>  24.  u.  aus  26fl^  scheint  m  erhellen,  dass-  die  N: 
Nachbarn  GOeads,  nam,  der  Städte  Bostra  (?)  Kamum  etc.  wa- 
ren. Hiermit  stimmt  eunachst  Hteron.  Onom.'  übiesent  wonach  n 
Nabmoth  omiüs  regio  ab  ^phrate  usqne  ad  roare  mbnun  Nab^ 
dienn  nsqne  hodie  diciter»  qime  pars  Arabiae  est,  n.  Ammian. 
Marc»  14,  8.,  welcher  die  N.  in  unmittelbeiren  Nadibam  des 
r6n«  iji^la  (wo  Bostra,  GcraM,  Fhiladeiphin)f  'mndit  vergL  noch 
Wm,  12,  37.  Aeltere  Schrittst  venetien  dieses  Volk  bestimniter 
an  den  alanit.  Bosen  des  rotbea  Meeres  Strabo  16,  777.,  dehnen 
aber  ihre  Wohntitxe  bis  weit  in  Arabia  petraea  aus  und  machen 
Petra  zur  Hauptstadt  der  N.  Strabo  16.  779.  17.  803.  Pün.  6, 
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32.  Diod.  Sic.  2,  48.  3,  43.  19,  94  ff. Die  N.  galten  ihnen 
für  ein  retebes  Volk  (Dionys.  Peneg.  955.) ,  welches  theils  (gröss- 
tentheils)  nomadisirt,  theiU  einen  ZirtiehdriiaBdel  trieb. £(iod.  Sic. 
i9y  94.  Sie  standen  unter  Königen  m,  Namen  Aretas  (vergl.  «1, 
A.  £don).  Pompejas,  aU  er  in  Syrien  stand,  sandte  ein  Kriegs» 
beer  gegen  sie  Joseph«  Antt  .14>  3.  3  ff.  b>  besiegte  ate  Josepb« 
Antt.  14^  &  4*  Wob!  mögen  die  Hftnptsitze  der -N.  in  den  be^ 
micbncten  Oeg^mden  des  petr«'  Arabi«i  ^ei^esen  (imn.  anoh 
was  Girieeben  tind  Börner  von  den  N.  erslblen,  nicht. alles  von 
tetm  bcslbamten  V^lkaitbmine  gllt^  sondefs  der.  Ijleme  aucb  an.* 
dre  arab^  Slaniine»  wie.  die  {Idomiter,  npt^  beftsscn  durfte);  aber 
nn  4«n.>onaidbirendai'N«  kann  sieb  friber  .ein  Tbeil  welter.  gcr 
gen.  Osten  . bis- Hl'  die  Wüste  gesogen 'hab<»i»  jiai  Ptolero.  6«  7« 
ipeist  Nwtßtafin  in  .Arabia  feiix  nach  (vgl.  Steph.  Bys.  n«  d.  W.)* 
Sonst  vergL  Bei  and  Pal.  p.  90  sqq.    Bei  den  spätem«  Arabenl 


sehen  (Pococke  st>ec,  bist.  Arab.  p.  268.),  doch  wird  der  Name 
dm .  Solmes  ,Jbwaels»^  Ton.  weicheH  da»  Volk  abstNnnobn  jtoU,  in 

MlM'IScnrälogiea 'SoistAi'X^i^  oder  vJ4^  gesohrieben^  s^Ti^tio^ 
ekervlL  «i' O/ 46« "     •     f  v.y 

Nachtwache,  HlCO^Nj  (pvkaxrj.  Israeliten,  Grie- 
eben  und  Römer  (s^  Fnnke  Reallex.  unt  vigiliae)  theilten  die 
üadit  ^  kum  Bebof^  der  aosgestellten  Wachposten-  in  Abschnitte  von 
mebrestn  Standen,  nach  deren  Abiauf  jedtemal  ein  Wechsel  der 
Posten  statt  fknjd-l  Suidas:  fvlaxal  rijg  vvxro);  at  äittifiaetg, 
lend^  äg  ol  q}vküac$g  rag  g^^Ao^c^  äXXf^Xo/g  i^^HQltpyai,  Die 
alten  Hebräer  kannten  vor  dem  Exil  solcher  Abschnitte  blos 
df«i«>^vgl  Kimebi'tttt'  fs;e%  7.  n.  Ridii  7>  19.),  Hfrovon  die 
enie  rft^fct^^t  idHn  Kxgl'  2^*  die^^mitMe  ns^D^nn  inb^ 
IMfllft.  %  falate  H^an  n-ib^^^  Bvöd.  14^  24.  ISam. 

il,  11.'  bieM*).   Unter  dier  Herrscbad -der  Börner  scheinen  die 


nennntergang  bis  etwa  10  U.  Abends  (aacb  naterer  Rechnung) »  die  2. 
bis  %  U.  xMorg.  u.  die  8.  bis  Sonneoaufgaag  gedaaert  beben  s.  Ideler 
CbroaoK  I.  486.  , 


rohen,  ungebildeten  Men* 


V 
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Juden  von  diesen  (Lipsras  de  milit.  rom.  p.  123.)  ')  4  Nacht- 
wachen angenommen  zu  haben*),  jede  m  drei  Stunden  (Hieron. 
ad  Mt  14.  stationes  et  figiliae  in  terna  horaram  spatia  dividan- 
tur)  vergl.  Mt  14,  25.  rera^rii  qfvKoatfj  t^c  ytwrä^*),  welche 
durch  die  BeneniMingen  ot//6,  /neoovvxuov ,  ä)^ey.TOQoq)(Opia  (vgL 
Plin.  12,  24.)  und  nQw'i  Mr.  13,  35.  bezeichnet  sind,  obschon 
die  Talmudisten  babj^l.  Berachoth  1,  1.  6.  nur  drei  Nachtwadien 
zählen  vgl.  Othon.  lenc.  rabb,  p.  468  sq.^*).  Sie  betrachteten 
nämlich  die  vierte  ngw't  als  Morgenzeit  des  folg.  Tages  Dm 
unter  den  Truppen  der  Herodier  das  röm.  System  wirklich  einge- 
iührt  war,  erhellt  aus  Act  12,  4.  vgl.  Fischer  prolnss.  de  ▼il, 
lewc.  p,  452.  Wetaten  N.  T.  I.  416sqq.  Carpsot.  Appar. 
347*sqq.  Städtische  Nachtwächter,  welche  die  StrasM  durdn 
logen  ^  finden  sich  ilbrigen»  bereits  HohcsL  8,  3.  5,  7«  vergL  Ps. 
127,  L  erwähnt  • 

Nadab,  313?  Sohn  und  Nachfolger  Jerobeams  als  (2.) 
Konig  des  Reichs  Israel  seit  954  v.  Chr.  Schon  im  2.  Jahre 
seiner  Regierung  wurde  er,  währcrui  tiiier  Belagerung  der  philist. 
Stadt  Gibethon  von  Baesa  ermordet  1  Kon.  15>  25  ff.  Ändere 
Personen  dieses  Namens,  worunter  auch  ein  Sohn  Aarons  .iExod* 
6,  23.  24,  jU,  s.  bei  Simonis  Gnom.  V.  T.  p.  .409. 

4  «  * 

Nahalal,  oder  ^br!5,   Stadt  im  St.  S^ebqWn 

Jos.  11),  15.,  welche  aber  (noch  eine  Zeitlang)  in  den  Händen 
der  Cananlter  blieb  Rieht.  1,  30.  Euseb.  vergleicht  N^iXd  in 
Batansia;  aber  dies  gehörte  nicht  zu  jenem  StammgebieL 

Nahai  kaha  s.  d.  A.  Thäier,/ 

«  .  * 

Nahum,  D^ro,  einer  der  12  kleinen  im  A.  T.  Kanon 
befindlichen  Propheten,  welcher  in  der  üeberschrift  seines  Orakels 
"^u^pS.yn  genannt  wird  d.  h.  wahrscheinlich  aas  Eikosch,  einem 
gahi.  Flecken  6.  oben  L  379.    £r  lebte,  wie  sich  aus  seiner 


1)  Vcget.  de  re  mil.  3,  8.  in  quatuor  partes  ad  clepsydram  sunt 

diniae  vigtUaev  ,ut  non  aaipli|is  quam  tribut  horis  noctnmis  necesse  äti 
vigUare.  Ang[ezelgt  wurden  die  Nachtwachen  durch  Blasen  auf  der  buo- 
dna  LiT.  7,  55.  Propert.  4,  4,  62.  Sil.  ital.  7,  155.  s.  oben  1.  610.  — 
i^)  Auch  für  die  von  Altera  her  üblichen  Tempelposten  vgl.  Middoth  1, 
1  f .  —  3)  Römische  Einrichtung  vor  Äußren  habend  lässt  Joseph.  Aiilt. 
6,  6.  5.  den  iiideoo  (Rieht.  7.)  xara  tizd^ttip  q)vkaxr}v  ^eioe  ächaar 
«nsmhrcn.  •  Uebrigens  Jieisst  bei  IKod.  Sie.  17,  56.  19,  9S.  die  leiste 

Naditw.  icw^r?  ifvXa«^.  —  4)  Daher  der  Spruch  t  ^iO^hw  nnwn 

hViS  hv»  ll^n  irigUta  est  tertia  pars  noctis.  —  5)  VieUeicht  nur»  Qin 
die  alte  ToreiilMie  SItIo  weidgatene  kn  Audmcke  ftstsnhalten.  A^em 
Lightfoot  her.  liebr.  p.  864.  -  .6)  Nichts  über  Nachtwachen  findet 
sich  in  J.  A.  Crusü  coA.  de  noct»  et  noetnniis  o0iciis  in  Sallengre 
tbesaur.  IL  797  sqq. 
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Schrift  ergtebty  zu  einer  Zeit,  da  das  fteidi  Jada  (2>  1.)  berelto 
die  Assjrer  als  furchtbare  Feinde  kennen  gelernt  hatte  (1>  üt) 
II.  droht  diesen  Zwingherm  seiner  Landsleute  deff  'siehehi  Un« 
tergang  in  ütrer  wohl  befestigten  Hauptstadt  Nintve  K.  2.  3., . 
weldie  eben  so  wenig  iriderstdben  werde ,  wie  Theben  in  Aegyp- 
ten widentanden  habe  3>  Bt  Nach  diesem  poKt.  Horisonte  wird 
man  den  Nahnm  sich  als  Zeitgenossen  des  Kon.  Hlskias  denken 
^rfen  (Tgl.  3,  8  f.  mit  Jes.  20.)  und  seine  Hoffnung^  «dass  das 
anjr.  Beldh  aerMort' werden  würde,',  erblüht  wohl  aus  der  Nie- 
derlage-, welche  Sanherib  bei  Jerusalem  (714  Chr.)  erlittea 
hatte  u.  ihren  nüchsten  Folgen  2  K3n^  19,  95  ff/  Tgl.  Eichhorn 
BnLlV«  363 «r.  Bertholdt  EÜifoit  IV.  1647 fiL  OramÜerg 
Rdigioaidd.  IL  334  fr.  Die  alten  Sagen  tber  ihn  s.  CarpzoTo 
introd.  III.  p.  386  sq. 

Nain,  JVaty  Luc.  7.11.  (n.  Simonis  ]^N3  Anger, 
Trift,  da  die  Orient  Versioipen  das  W.  mit  schreiben)  Stadt 
in  GaUläa»  olmweit  Capemaum,  nach.  Hieron.'  2  Meilen  j(£useb«^ 
&Uch  .12)  sfidl.  von  Tabor,  bei  EndoK.  Troilo  0.  553 f.  und 
Hariii  311. -fanden  in  dieser  Gegend  du  schlechtes  Dorf  nu 
Ueberresten  alter  Gebäude.  Der'  Fledken'Naki  Joseph.  belL  jnd* 
4,  9«  4.  Om  Ostjordanlande)., i^t  verschieden  ^ 

Naioth,  nV;;,  (im  Ken),  Ort  bei  Rama  1  Sam.  19,  18  f. 
23.  20,  1.  Der  Name  bedeutet  appcllati?  Wohnungen  u.  man 
versteht  entweder  überh.  eine  Vorstadt,  einen  Anbau  Hama's  (vgl, 
Strassenhanser,  Stdnweg)  oder  bestimmter  die  Gebäude  der  Pro-  . 
])hetcn schule,  worauf  schon  Targ.  hindeutet.  Die  n^uern  Werke 
über  Geographie  Palastina's  haben  diesen  topographischen  Namen 
ganz  ^ttorirt*  ' 

Name,  DU}?  ovoua,     Ueber  Personennamen  ist  in  Be- 
zug auf  das  Morgenland  ii.  insbes.  das  Israelit.  Altertliuui  folgen* 
des  zu  bf merken  1)  aiie  Naaieii  (Ut  OrienlHlen  hnbeu  eine  mehr 
oder  minder  klare,  doch  in  der  Regel  erkennbare  (appellative) 
Bedeutung  ^j«    Sie  wurden  in  früheier  Zeit  (von  dcu  Müttern  . 


1)  Mit  der  Brwedning  des  J6ng1inga  jsn  ISaln  Luc.  a.  a.  O.  stimmt 
fast  ganz  überein  was  von  Apullonius  Tyan.  erzahlt  wird  Philostr.  ApoU, 
4,  45,  —  2)  Auch  die  Personennamen  unter  den  «lenern  Völkern  z.  B. 
deu  Deutschen  (Vor-  und  Painiliennameu)  e^hen  von  pppellativer  Be- 
dentang aus;  nur  ist  solche,  da  die  neueren  6prachen  ihre  Wurzelwör- 
ler  nicht  so  festgdialtea  hahen*  iwle  Äe  orieMaltiehen ,  weit  leltener  sa 
crkMen.  ^  8)  I^lher  suweilen  AiMpielungen  auf  den  Sinn  der  Namen 
Gau.  27,  86.  1  Sam.  25,  25.  Ruth  1,  20.  Uebrigent  siad  In  den  nomio. 
propr.  de^  A.  T.  eine  Menge  in  dem  Wdrterschatz  d^r  nppellativa  nicht 
vorkommende  Wurzeln  erhallen  worden,  welche  iu  den  neuern  WBB. 
die  gehörige  Beachtung  gefunden  haben  vgl«  Gesenius  Gescht  d.  hebr. 
Sprache  S.  48 


r 
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Cren.  4,  1.  15.  19,  37.  29,  32.  30,  18  rprgl  Odyss.  f8,  6.) 
jiacb  merkwürdigen  Umständen  vor  oder  dt-r  (iebiirt  dor  Kin- 
iler,  nach  c  iiier  besonders  hervorstechenden  Leibesbe.'chartenbeit  der- 
jclben,  auch  nach  den  Wünschen,  welche  sich  an  die  Neugebornen 
knüpften^  oder  als  zärtlicho  Charitativa  beigelegt,  theils  v^n  Gott- 
heiten entlehnt  u.  sollten  in  letzterem  Falle  bald  eine  rcligiüse 
Erinnerung,  bald  eine  gute  Vorbedeutung  aussprechen.  In  diese 
Klasse  gehören  die  vielen  mit  Sn,  '»S«,  W  lusammengesetz-' 
ten  hebräischen ,  spwie  die  assyrischen ,  aramäischen  und  phönizi- 
schen  Namen  mit  nebo  (nebu)  bei,  baal  i  (ähnlich  bei  uns  Gottlieb, 
^  Gottholdi  Eliregott,  Christlicb  etc.),  ausserdem  vgl.  ^Aaraoroc y 
^kkaiaavaQTog ,  lyrische  Männernamen  Joaepk  Apino.  1,  18. 
Hamaker  Miscell.  phoen.  p.  213.,  Frommann  de  culta  de> 
ornm  cx  ivofAaTod^tal^  illustri.  Altdorf  1745.  4,  *)  Beispiele  jener 
ersten  Klasse  aber  s.  'Cen.  2ö,  26  f.  29,  32  f.  35,  18.  41,  61  f. 
1  Sam.  2,  20.  4,  21.  vgl.  Ro«enmüller  Morgenl.  I.  139.  173* 
Seetzen  in  Zachs  Correspondenz  XIX.  214.  Gesen.  Com* 
meot  zn  Jee.  1.  303.  v.  Bohlen  Genes.  292. Die  Charitativa 
kommen  insbesondere  bei  Mädchen  vor  a.  sind  oft  'Namen  lieb- 
licher oder  geschätzter  Thiere  a.  Gevvachse  (Snn,  '^^Siy  «^^r^R 
Hiob  42,  14.)  vergl.  Hartmann  Pentat  276  f!^*).  Später,'  als 
eine  hinlängliche  Ansahl  von  P?rs6iienaamen  hi  der  Sptrache*  vqr- 
li^nden  war,  wählte  maa  den  passenden  aus  •adar  naintt ^gerade* 
vj^  das  Kond  nach  den^  Vater  Tob«  1,.^.  Lne.  1,  Joseph» 
aiitt.  14,^  1*  3.,  oder  noch  lieber  nach  dem  Grossvater  (Simo- 
nis Opom.  V.  T.  p,  u|iter  Jpjac|a)^),  auch  wojbl  nach  ci- 
i(iem  hochgeachteten  Vei^andten  (vgl.  Iiuc  4»  61*  Lightfoot 
hör.  hebr.  a.  d.  St«  fioseninuller  Morgenl.  V.  158.)*  In  der 
fom,  Periode  fiiideH  sich  besonders  nicht  wenige  Personen,  welche' 
,Dach  aram.  W^e  durch  Vorsetxung  des  W*  na  Sohn  vor  dem 

1)  Diesf-ihcn  Namen  unterscheiden  sich  in  8olchcm  Falle,  bei  den 
semit.  Nationen  durch  die  jeder  eignen  Gottesnamea  vcrgl.  Sj23"'3n, 
pn*)"»,  Abibai  und  n^::!N»,  Syn^i^Tr  und  V^^-^nTiv    S.  noch 

Ludolf  histor  aeth.  4,  3.  —  2)  Ks  soll  hiemit  aber  nicht  behauptet 
Vierden,  dass  die  im  Pentateuch  gegebene  Deutung  der  Namen  der  Pa- 
.  triars^hen  e|c.  auch  immer  die  historisch  richtige  sei,  finden  sich 
doch  adw.  zwei  veneliiedene  Erklä^ungea  ein  und  detselbea  NaneaSf 
oder  die  aufgestellte  Erklärung  ist  offenbar  der  aprachl  Analogie  zuwi- 
der vgl.  Gen.  5,  29.  Doch  Wo^t  es  ^anz  im  Charakter  eines  oriental. 
Krzählers,  bei  wichtigeu  Persouea  auch  den  Sinn  des  Namens  hervor- 
zuheben und  factisch  io  die  Geacbichie  zu  verilecbtea.  —  S)  Schoo 
früh  find^Q  wir  Jhiern&men  für  Kinder  beiderlei  Geschlechts  gewählt,^ 
was  bei  einer  erat  In  der  Wüste  nsondisireaden,  dann  die  ^efaavehl 
Imiaerfort  als  eine  HaupCbesch&ftigQng  treil»enden  Nation  im  Allgemei- 
non  nicht  befremden  kann  vgl,  BocUart.  Hieroz.  1,  2.  43.  Simonis 
Oiionmst.  p.  ,16.  u.  ."^Dd^qq.  —  4)  So  aocli  isi  iwuiigaa  Aeg^tea  IM- 
•cript.  de  i'Kgypte  XVin.  59  sq.  - 
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Namen  ihrer  Väter  benaDot  sind,  wie  im  N.  T.  BartholomMiMy 
BartioiaeaB  (Banrabas?)  Sonst  Usät  sidi  beobachten  ^  dass  a) 
bei  den  ipätern  Juden  manche'  alte  Namen  ili  abgekürater  oder 
9omt  veränderter  Form  nbMch  wurden  ▼ergL  ^^^,9  wölur  aooit 
A.  oben  1,  66^  9  Ltoana  Ar  Eleaiarni.  Auch  aniob 
Namen  treten  neben  ^n  atthebr.  auf,  B.  Bfortha,  Tabitba, 
Caiphai«  b)  dasA  seit  dem  aelendd.  Zeitalter  auch  bei- den  Pala- 
stinenflem  ^)  griechbche  Namen ')  in  Umlauf  kamen  ^  -B.  Lyai" 
machus  2Macc,  4,  29ff.  y  Antiputroa  1  BIacg,  12,  16»»  Berenice^ 
Herodes  inabes. .  (Ue  einbeimiachen  in.  gnecb.  Ueberietsungen  < 
(Jmr^^og  2  Bttfoe:  12,  19.  Vgl.  S«-i3t  ,  n;p,T ,  idt')"  ,  NixMij^ 
ftog  oder  ^ixoActo^  vergL  ovhn,  Mcviiaog  n;3\tt  Joseph.  Antt 
12,  5.  1.)      oder  statt  derer  ein  griechischer  von  ähnlicher  Form 

0,  Bedentung  gebraotht,  wi6  ^AXi(i(.iog  vgl.  fi^p^Si«,  Tnnwy  s.  v.  a. 
h^oovg,  auch  wohl  der  einheim.  Name  nur  einer  gricch.  Forjri 
genähert  wurde  (Oviug,  ^inoiVf  Hyrcanus  s.  Simoiiia  Onum. 
N.T.  152.).  Was  anfaii<^s  die  Gräcomaiiic  eingeführt  hatte,  blieb 
als  zweckuid^iig  bei  dem  fortgehenden  Verkehr  mit  Griechen  ^} 
u.  es  kamen  auch  kitein.  Namen  hinzu  z.  B.  Justus  (Joseph,  vit. 

1.  )  c)  hierin  liegt  zum  Theil  die  Ursache,  warum  in  der  spä- 
tem Periode  einzelne  Juden  zwei  Namen  zugleich  führen  z.  B. 
Johannes  Marcus,  Jesus  Justus  Col.  4,  11.  Andere  Fälle  sind, 
wenn  zum  persönlichen  Namen  der  des  Vaters  mittelst  Bar  hinzu- 
gefügt wurde  z.  B.  Joseph  Barrabas  (?),  oder  ein  bei  irgend 
einer  besondern  Veranlassung  erworbener  Zuname  z.  B.  Simon 
Kepiias  oder  Fotras,  Joses  Barnabas,  Judas  Anqiovg  IMacc  2» 


1)  ViaU«ieht  sind  dies  alles  ursprünglich  nur  cognoniiia  Tergl.  Mt. 
15,  17.;  man  gewohnte  «ich  aber,  den  pcnöalicben  Namcsi  gans  vreg«> 
zulassen,  wie  im  Arab.  z.  B.  Ibn  Sina.    Aus  dem  N.T.  vgl.  auch  Kav 

pha"?  («■-  oben  \.  759.).  —  2)  'So  hiess  die  jndisrhe  Königin  Aiexundra 
eig.  Salome  s.  Joseph.  Antt.  13,  12.  1.  —  3)  .Selbst  solche  scheiiete  mau 
nicht,  welche  doo  Nanien  cluea  griech.  Gottes  enthielten  vgl.  ApoUos 
Act.  18,  t^,  a.  —  4)  Auch  Aodr«Ai  nlchCe  ich  dahin  zählen  (vergl. 
JoMph.  Antt.  19:1  2.),  wiewohl  neulich  wieder  Olshansen  (bibL 

Conmeot.  I.  821.)  den  Naneo  ab  hebrÜMht  mntSM,  vtell.  Ten  ^lia« 
hat  geltend  machen  wollen.  — •  5)  Aus  dem  Obigen  gebt  herTor»  wann  v. 
inwiefern  einzelne  Israeliten  zwei  Namen  zugleich  führen  konnten  (personae 

blnoiinnes)  8.  oben  unt.  c.  Mit  Unrecht  hat  man  letzteres  oft  {^anz  alfgemein 
hin  angenommen  u  auf  diesen  Irrthuni  die  Losung  historischer  ^vergl. 
Rosenmün.  ad  Jerem.  11.)  u.  genealogischer  (vgl.  n.  krit.  Jouro. 
d.  Tbeoi.  lt.  S9B.)  Schwierigkeiten  gegrftndet  8.  J.  C.  Melius  diM.- 
de  Teria  el  ficfis  binominib.  is  &  8«  Jen.  i7Sa.  4.-6)  Ueber  die  Ab- 
kämmg  der  giiacli«  Namen  s.  n.  Ckammat.  N.  T.  89.  Sonst  vgl/J.  C. 
Mylius  diss.  de  varietate  nomiü.  propr.  in  S,  S.  Jen.  737.  4.  unrl  wns 
das  A.  T.  anlangt  Simonis  Oiiomast.  V.  T.  p.  12.  —  7)  Die  latein.  Na- 
meader Juden  konnten  verschiedeae  Veranlassung  haben  s.  d.  A.  Pao  lus. 
Maociie  hatten  bei  ihrer  Frcilaasang  aus  riia«  SlttaYerei  einen  solchen 
Maneo  ampfangea  (ygl.  auch  FlaTiua  Jotephus.). 
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ö,,  Simon  Kananites  vergl.  a,  Joseph,  bell.  jud.  5,  11.  5.,  oder 
ein  zur  Uuterächeidung  von  gleichDamigen  Personen  derselben  Fa- 
milie ^)  oder  desselben  Vereins^),  nothwendiges  nom.  gentiL  etc., 
wie  Maria  Magdalene,  Judas  Ischarioth.  Ein  vollsläudiges  Ver- 
zeiciinis«  aller  £igennahmen  der  Israeliten  geben  Mt.  Hü  1er 
Onomastic.  sacrnm.  Tabing.  1706.  4.  u.  J.  S  i  m  o  n  i  s  Onomastic. 
V.  T.  Hai.  741.  4.,  womit  zw  verbinden  dessen  Onomast.  N.  T. 
et  libror.  V.  T.  apocryph.  ib.  762.  4.  vgl.  noch  ß.  Michaelis 
Observatt.  philol.  de  uominib.  propr.  ebr.  Hai.  729.  4.  u.  dessen 
diss.  nomina  quaedam  propr.  V.  et  N.  T-  ex  virilib.  in  muliebria 
cet.  versa  siio  restitueus  sexui.  Hai.  754.  4.  (auch  in  Pott  Syl- 
loge  VIL  85  sqq*)  0*  Personennamen  aas  Josephos  und  dem 

Talmud  verdienten  aber  noch  nachgetragen  zu  werden.  —  v2)  Die 
Maineogebung  geschah  natürlich  in  der  Regel  durch  die  £item, 
^n.  die  Mutter  Gen.  29,  32  fi.  3d,  IS.  1  Sam.  U  20.  4,  21. 
ycrgU  Odyn».  18,  6. , « zuw.  aber  concurriften  (wie  bei  uns)  mehr 
od.  weniger  entscheidend  die  Verwandten  u.  (befreundeten)  Nach- 
barn .&uth  4,  17«  Luc.  I,ö9*  Nicht  sdteo  trat  im  Yerlaaf  des  La* 
bens  eioe  Namenverändermig  ein  (da  man  einmal  gewoJiBt  frar, 
die  Namen  für  bedeutungsroU  zu  halten)*),  sei  es  nun^  dass  der 
neue  Name  den  frühem  gan  verdrängen  sollte,  oder,  zunächst 
ein  Beiname,  nach  und  nach  an  jenes  Stelle  trat  Letzteres  ist 
I.  fi»  geschehen  mit  den  Namen  Kephas  (Petrus)  und  Barnabas. 
Es  wurden  aber  die  Namen  gewechselt  von  Fürsten  bei  ihrer 
Thronbesteigung  2  Kon.  23,  34-  24,  17.  (so  jeUt  die  Papat^e) 
Tgl.  Jostin.  10>  3.  Ludolf  histor.  Aethiop,  2»  1.  33.  P  au  Isen 
Regier,  d.  Morgenl.  S.  78.,  wie  Ton  Privatpersonen,  die  in  ein 
widhti^es,  xnmai  öffentliches  Lebensverhaltniss  eintniten  Num.  13» 
17.  ygl.  Job.  1,  42.  Act.  4,  36.  (io  noch  jetzt  <fie  Moncbe  bdm 
Eintritt  ins  Kloster)').  Hteher  geh5rt  auch  2SBm.  12^  25.»  wo 
der. Prophet  Nathan  dem  Salomo  beiUebemabme  des  Erzicbnngs-  * 
gtscbafts  den  Namen  Jedidja  beilegt  ^  EtjakJmi,  Sohn  des  Kon. 
Josias  Jndä»  mnsste  bei  seiner  dnrdi  ägypt  Waffengewalt  be^ 
wirkten  Thronbesldgiing  den  Namen  Jojakim  ayehmcn  2Ko]u 


1)  Das«  in  verwandten  Familien  dieselben  Namen  zu  gleicher  Zeit 
oft  stattfindeo,  kooiHt  aosh  bd  aas  vor«  £ia  wabnMMnUchtt  biU. 
Beispiel  s.  oben  I.  664.  —  2)  Biese  UntersdieldiiDg  wird  Isi  TalsNÜl 

am  gewohnlichsten  dtirch  Hinzufrigiing  des  Namens  des  Vaters,  zuweilen 
durcii  ein  von  dem  Handwerk  oder  der  Kunst,  die  Jemand  übte,  berge» 
nommenes  Prädikat  bewirkt.  —  8)  Bine  Schrift  von  .  .  Hänel  de  ovo- 
fMatoO^tafy  iofantt.  ist  mir  nicht  naher  bekannt  geworden,  —  'k)  fiioe 
ercUchteteNasMasftaderung  in  Folge  von  retBesswing  «.Turg.  SGbroa. 
15,  16.  —  5)  Heutzutage  legen  Orientalen  zuw.  bei  Gebuzt  eines  Soh* 
ncs  ihren  eignen  Namen  ab  u.  fuhren  hinfort  den  Namen  des  Kindes 
unter  Vorseizuog  veo  Abtt. (Vater)»  i.  B.  Aha  ^osel  vgL  Arvlomx 
Nachr.  II.  m 
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.23,  34.  vgl.  Joseph.  Antt.  16,  9.  4.    Auch  in  BeziehuDg  auf  \ 
merkwürdige  Lebensdata  finden  wir  ein  Äehnliches  Gen.  32,  28.    ^  \ 
vgl.  17,  5.  15.    Der  Name  Boanerges,  weichen  Jesu»  dem  Ja-' 
cobus  maj.  nnd  Johannes  gab  Mr.  3,  17.,  war,  wie  es  scheint, 
kein  bleibender  u*  soUte  nur  das  Urtheii  über  den  Charakter  bei- 
der Biäaner  zunächst  aosdrücken.    Auch  Gen.  41,  45.  Dan.  1,  7. 
^,  12.  ist  die  Namenvertausdnmg  nicht  blos  durch  Eintritt  in  ein 
senes  LebeoA*  (Amts-)  VerhältiiisB  bedingt,  sondern  machte  sidi  . 
schön  dämm  nothwendig ,  weil  Joseph  u.  Daniel  in  ihrer  amtlichee 
SteUang  an  nichtisraelitischen  Höfen  nicht  wohl  die  hebrai<ciM& 
Namen  fortführen  konnten.    Ueber  Saulns  und  Paulus  s.  d« 
klsteni  A.    Vgl.  uberb.  Haimar  Beob.  III.  308.  J  H.  StiLB« 
de  onitatuuia  Bomin«  aacra  et  pro&iuu  Goth,  1736«  iii.  4. 

Nanaea,  s.  d.  A«  Menu  ' 
Naphat  dor,  s.  d.  iL  DöR  * 

Naphtali,  '^bSM]^,  NsipS^aisifif  ^  tiebente  Sohn 
Jacobs  von  der  BiUia  *G«ir  30,  8^  35»  25^  «id  Haupt  eines  is- 
raelltischeii  Stammes  Nom.  1,  43.  2,  20^  78.  a^,  der  bd  der 
ZaUwug  for  dem  Süuuge  in  Cenaan':  45,400  waffenfähige  stark 
war  Num,  26^  5Xk  o.  Sem  GeMet  In  Nordpalastiiia  (Galiläa)  ober- 
halb der  Stämme  Ascher  u.  Sd>ulon,  mit  dem  Jordan  als  Ost- 
gränze,  angewiesen  erhielt  Jos.  19,  32.  N5rdlich  erstreckte 
sich  dasselbe  bis  gegen  den  Fuss  des  Libanon  (i^itilibanus),  denn 
die  (nördlichste)  Stadt  Kadesch  lag  nach  Eusebius  unweit  Paneas 
s.  d.  Ä.  Das  Gebirge  Naphtali  Jos.  20,  7.  ist  daher  als  ein  Vor- 
Sprung  des  Libanon  zu  betrachten  u.  wahrscheinlich  der  heutige  , 
Dschebl  Szaffad  Burckhardt  R.  II.  o54  f.  Joseph.  Antt.  5,  1. 
22«  bescor^ibt  dieses  Stammgebiet  so:  ju  T^og^  '^(^9  dvaroXag 


1)  Dia  Worte  SL  «ÜQ^ön  nnTO  Y};-\k\  ni'Jn^a^,  wofür  LXX. 
aar  haben' «cel  o  *Ioff9dvij^  'ano  dvaxotüiv  tjXtov^  tathslten  in  dem  Na- 

Ben  nnn^  ganz^  gewiss  eine  alte  Corruption,  denn  alle  Versuche,  sie 

erträglich  zu  deuten,  sind  vergebens  gewesen  Rosen niuller  AI~ 
terth.  II.  I.  SOI.  u.  Schol.  ad  Jos.  380 sqq.  Aua  dem  Fehlen  jenes 
Isamens  in  LXX.  darf  man  aber  nicht  achHessen ,  dass  derselbe  erst  spä- 
ter in  den  Text  gekommen  sei;  wer  die  Manier  dieser  üeberset/>er  kennt,  ' 
wird  nicht  einea  Augenblick  zweifeln«  dass  das  Wort  nur  aia  sinnlos 
Yon  Ihnen  weggelaiien  ^nrde.  Wie  die  Stelle  su  emendiren  sd,  wird 
iic&^nchwer  sagen  laaaen;  aber  wahncheinlicher  Uelbt  es  nlr^  dan  etn 

nonen  regent  Tor  )*nvi  Torausging,  ala  dAu  fTIVI  n*lin^ai  etwa  atatt  ^ 
^ee  nrtprSnglicben  tl^^^^g^elirieben  worden  wäre,  Manreri  Vor* 
schlag,  dH^SJ,^  wa  Iteen«  kamt  Ich  aidit  aehr  annelimlieli  finden,  t.  Raa* 
mar  (Palast.  94.)  ▼entebt  unter  mvi^  dai  Beeitsthnm  lain,  welcher 
HlerlidMr  Mta  tob  Jude  abatamiit.  iUber  wie  seHaam  hätte  dch  dann 
MrilbfldlMr  MfgedcOeht! 


Digitized  by  Google 


im 


—  Narciasus 


&vm^€W  Niq)&akhai  nagikaßov  mg  tov  yitßuvov  oqovc  xal 
T&v  TOV  'loQÖdyov  nrjywv  cet.  Es  war  einer  der  fruchtbarsten 
Landstriche  Palästina'«  vgl.  Deat.  33,  23.  Indess  irmsäteii  <iie 
Naphtaliten  noch  lange  cananitische  Einwohner  unter  sich  dulden 
Bicht  1,  30.,  das  verbinderte  sie  aber  nicht,  im  Richterzeltalter 
an  den  Kämpfen  für  Unabhängigkeit,  wenns  galt,  patriotischen 
AiKheU  SU  nehmen  Bicht.  ö,  18.  6,  35.  7,  ,J2a.  Bei  der  Tren- 
■nng  dei  israelitischea Staats  fielen  sie  aa  Israel,  u.  hatten  gleich 
mter  dem-  3*  Könige,  Baesa,  durch  einen  £ififa]i  der  Syrer  von 
Damaskus  zu  leiden  IKön.  lö,  20.  2Chron.  16,  4,  Unter  Pe- 
kah  wurde  ein  Theil  der  fitowohner  durch  die  Assyrer  ins  Exil 
abgeführt  (74i  v.  Chr.)  2.Kon.  15,  29.  Jes.  8,  23.  Ans  den 
St.  Napht  war  übrigens  auch  der  bekannfe  Tolbi,  tob  dm  das 
Buch  gL  N.  eoahlty  s.  d.  4* 

N  a  p  h  t  u  c  h  i  in ,  D^nr^SD  Gen.  10,  13.  1  Chfön.  1, 11, 
eine  Völkerschaft,  die  unter  den  Abkömmlingen  Mizraims  genannt 
wird*  I«XX.  Complut.  haben  Ne(pd-op§fyi,  Jonath.  ChaWu  Chron. 
W^nsca  (Pentaschoeni  d.  L.  Bewohner  von  FentaadioiniiNi,  l^tadl 

in  Niedeiigypten,  20  rSia.  ML  von  Pelasiaa)«  (Baadi 

Cararaanii.  Bochart  (Phal.  4,  29.)  vergleicht  Nephthys,  was 
eine  weibl.  Gottheit,  die  Schwester  und  Gattin  des  Typhon,  zu- 
gleich aber  aiicli  nach  Plutarch.  (de  Iside  c.  3S  )  Tijg  yrjg  rä  I- 
a/^aia  xal  naQboia  bedeutet,  vgl.  kopt.  NEQjGüC,  terminalis. 
Michaelis  Spicil-  I.  268  sqq.  macht  es  vvaLrsrheinlich,  dass  man 
bestimmter  die  Wüsten,  welche  die  Gränzen  zwischen  Aegypten 
u.  Asien  bilden,  in  der  Nachbarschaft  des  Sirbon.  Sees  (den  die 
Aegyptier  Typhonis  exhalationes  nannten),  versteht  n  müsse,  und 
dahin  führt  auch  die  Deutung  des  Cbaldäers.  S.  noch  Jabloas- 
ky  Opusc  I.  161.  Schuithess  Faradies  S.  152 f. 

Narcissei  s.  d.  A.  Herbstzeitlose. 

Nt  ' 
arciSSUSy  Rom.  16,  11.,  ein  Römer,  unter  dessen 

Angehörigen  (Dienerschaft?)  es  bereit«  Christen  gab,  als  P.  sei- 
nen Brief  nach  Korn  schrieb.  Man  versteht  häufig  den  bekannten 
Freigelassenen  des  Kais.  Claudius,  welcher  bei  diesem  die  Stelle 
eines  Secretairs  vertrat  Suet.  Ciaud.  28.  u.  sich  einen  sehr  bedeu- 
tenden  Einfluss  am  kaiserlichen  Hofe  zu  verscha£ren  gewusst  hatte 
Tadt  annaU.  11,  29  sq.  33.  37  sq.  12,  1.  67.  65.  Suet  Claud. 
3*7.  Vesp.  4.  Tib,  2.  Indess  wurde  dieser  N.  bereits  im  Anfange 
der  Regierung  des  K,  iSero  (808  U.  C.  oder  55.  aer.  d.)  hin- 
gerichtet Tac.  Annal.  13,  1.,  der  Br.  an  die  Römer  aber  kann 
nicht  wohl  vor  J.  58.  geschrieben  sein.  Man  müsste  also  anneh- 
men»  dass  das  Haoswasen  des  N.  auch  tmk  seinem  Tode  loft-^ 
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bestand.  Indess  iBodite  die^  Name  Narc,  öfter  in  Rom  vorkom- 
men. Ganz  unglaubwürdige  fcirdil.  Nachrichten  machen  jenen  N., 
der  eioer  der  70  Jünger  gewesen  sein  soll,  zu  eiuem  BiBcb.  von 
Athen  (so  Dorutheui)  oder  Patrae.  ,  ^ 

Natde,  in 5,  rdcHhg.  Die  Nardensalbc  Mr.  14,  3. 
Joh.  12,  3.  war  als  köstliches  Aroma  im  ganzen  Alterthum  hoch- 
geschätzt u.  eto  Gegenstand  des  Luxus  Pliu.  12,  26.  13,  2.  Ho* 
rat  od.  2,  11.  16.  4,  12.  17.  epod.  5,  59.  Tibuü.  2,  2.  7.  Po- 
IjFb,  3I9  4.  .2*9  oan  bezog  sie  zunächst  aus  Vorderasiea  (am  be«  . 
sten  wurde  sie  in  Tarsus  gefertigt  Athen.  15.  688.)  u.  zwar  in 
Uebea  Alabwtprbdchschen  Uorat.  od.  4, 12.. 17.  Aüiak  15.  686. 
vergL  ]VIr.  a.  a.  O.  s.  d.  A.  Al^bas4er|  doch  war  sie  oll  tcm 
filsclit  durch  Beimischung  von  Oelw  andrei*  ähnlicher  aromat;^  ^ 
Pflanzen  Plin.  12»  .26«  i3>  2.  Pioscor.  1,  6.  u.  75.  Die  ächM 
kam  «ehr  hoch  za  stehen  vergl.  Bfr.  1^  5.  Dass  die  Nardeq- 
pflanzt  io  (südlichen)  Indien  wachse,  war  alibekannt  Strabo  15. 
695.  PJiiu  16,  59.  Arriaa.  Alex.  6,  22.  Plin.  12,  25.  ibaidiveibt 
iclb«t>dat  Gewidu  aaher  ao;  .Kmtex  est  gravi  et  cram  ladBlee 
lad  braH  ac  nignc^ünigil^pa.qoamvis  pingid,  ikam  rcdoleata  nk 
«fpffi,  aapam*iapara^  fallQ.paiv«^  dfinaoqae;  caeiaaiaa  in  arittas 
•pirgiiiit :  ygLt.1!lie^pliiw  plantt  9»  7«  Galen,  nrnji.  med.  8»  13» 
ikoicor.  if  IS*.  Näch  W«  Jtoncs  in  lüiatic  leteardie«  IL  445 aqq; 
4Qr  pasi«.  Ansgabe  heiist  die  fichte  Naidenpflanse  im  Beogalischen 
Mamaari  (Diäatani.),  scbieiBt  geiade  ans  dem  Boden  aaf, . wie 
eiae  grüne  WeiienähM  and  wadiat  aowoU  auf  Anhöhen,  «ia  in 
Bbeaao*  ]>ie.^Na|BIllpc9Aer  ordaeteii  sie  der  Spe«aea  YaMana 
aatar  and  nannten  sie  VaL  Mpmaasi  (CL  III.  Ordn.  1.)  vergL 
Sprengel  rad  Pioioor.  II.,  p.. 845  sq.  Da^  Naidenol  waida 
aas  der  Wnisdi  gesogen,  wddre  jelnt  .ttÜ  eupem^Bündel  roth- 
licher, feiner  in  die.  Höhe  geriditeter  Fa«?ni  (die  vertrockneten 
Blattstiele  nnd  Blätter)  im  Handel  versendet  zu  werdea  püegt 
Marti  US  Pharmakogn.  S.  54«  Statt  ihrer  kommt  oft  die  Wurzel 
von  Andropogon  Nardus  (der  falschen  indischen  Narde)  vor. 
DsLSS  die  ächte  indische  Narde,  deren  Blätter  einen  angeneh- 
men Geruch  verbreiten ,  auch  in  paidütin.  Gärten  gezogen  worden 
sei,  folgt  nicht  aus  Hohesl.  1,  12.  4,  13  £,  n.  ist,  da  die  Pflanze 
einen  andern  Breitengrad  fordert,  sehr  unwahrscheinlich ;  aber 
ähnliche  Gewächse  der  Species  Valeriana,  wie  nardus  syriaca  od. 
cretica  konnten  dort  angepflanzt  werden.  Uebrigens  pflegte  man 
die  Nardensalbc  auch  dem  Werne  beiztmiischen  Plin.  14,  19.  5. 
Hirt  bell.  hisp.  33,  5.  u.  sdbst  das  Nardenöl  zu  trinken  Athen.  15. 
689.  Auf  letztere  Stelle  gestützt,  erklären  Mehrere,  neulich  auch 
Fritzsche  ad  Mr,  p.  597 sqq.  das  vd^Sog  ni^ixfj  Mr.  14^  3. 

ä^mtk  Uinkbace  N.t.wäbrand  Andere  das  Prädikat  dai«h  acht 

tt  11 
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ubersetzen,  eine  Bedentiing,  die  allerdings  in  der  hemchendeii 
Analogie  keine  üechÜertigiuDg  ßodet  S.  oock  Ceisii  Hiefob. 
H.  Itqq,  .    .  '    .  \ 

^Nasenring,  im  Allgemeinen  DTD,  vgl.  Sprchw.  11,  2. 
j^ieiOL  id^  iZf  bectinuttter  0^3  Jes.  3,  21.  ^clkidit  auch 

ri^>  Eiod.  35»  22.»  da  bei  deo  OrieataKiiDeit  yoo  frobeiter  Zdü 
an  sehr  beliebter  Schinaek  Gen.  24,  22«  47.  Jes.  n.'  Esecb.  li.  9, 
O.  Nodi  heutzutage  tragen  die  morgenland.  Flauen  in  der 
am  anssensten  Knoroel  darchbolirtett'  Kaken-  (C ha rd in  bei  Ha 
aar  III.  «310 f.)  oa«  rediten  Nasenwand  (s«  Abbild,  bei  Hart- 
mann  Hebialar.  Taf.  2.  ^  nicht  in  der  Scheidewahd  der  Nase)  ei- 
nen Bing"  von  Elfenbein  «Mler  MetalL  (aach  woM  mit  Edelstdaen 
Teniett)  vvü  2  —  3'Z#II  ia»^Därchnies>er,  welcher  bi^  Aber  den 
Mnnd  herabyingt  und  <  durch  >  den  die  ^Männer  ,  gern  ihren 'Knss 
appKcben  (Arv^^uxKachr.  III.  262.)  u  T^yefnier  R.  I  92.  ^ 
Mar&H  216.  Shaw  21t.  Nl'ebohr  B.  65.  Jo<KfN!%.  35. 
Buching hain  241.  433.  Rüppel  203.  u.  Hartmaan  He- 
bräerin II.  166  fif.  292  ff.  *)*  Aoch  In  Am^ca  hat  man  diesen 
Schmuck  gefunden.  Ob '  er  aber  von  den  Thieren  entlehnt  sei 
(s.  sogleich),  wie  Hartmann  will,  bleibt  dahingestellt',  die  weib- 
liche Putzsucht  konnte  eben  so  leicht  auf  Nasenringe,  wie  auf 
Ohrringe  geführt  werden,  da  Nase  11.  Ohr  hervorragende  und  in 
die  Augen  fallende  Theile  des  Koipers  sind,  an  welchen  sich 
Zierathen  anbringen  Hesisea.  —  Thieren  zog  man  (wie  heutzutage 
den  Bären  od.  Bülleln)  einen  Bing  durch  die  Nase,  um  sie  leich- 
ter zu  bändigen  u.  beim  Führea  festzuhalten;  dasselbe  geschah 
mit  den  grössern  Fischen,  die  man  gefangen  hatte,  aber  wieder 
ins  Wasser  setzte  vergl.  Bruce  R.  II.  314.  Ein  solcher  Ring 
heisst  ebenfalls  nn  oder  n'in  Hiob  40,  26.  (21.)  vgl.  2K'6n.  19, 
28.  Jes.  37»  29.  Ezech.  29»  4.  38»  4.»  bei  deu  jeUigen  Arabern 
^  '  •     *  • 


.  1)  Bine  sehr  ungiücidicbe  Coojector  über  Bedeut.  d.  W.  ^f;ixa# 
stellt  aof  de  Leevw  in  d.  Oputc.  ioci«tetis  cQl.teM«ra;[  tfo^upus  ad 
idem  (Thil.  a.  Rh.  778.  ft),!  45  84|i[.  -  2)  Aua  Mischoa  Sabb.  6,  1. 
erhellt,  dass  die  Jüdinnen  am  Sabbath  keine  Nasenringe,  wohl  aber, 

Ohrrinpe  tragen  finrttcn.  —  ^  .,(Die  Weiber  in  B,»gda(l)  bohren  die 
Nasenlöcher  durch,  Kinne  darein  zu  bangeiL  Die  aiab.  Weiber  lasäen 
sich  nur  die  Uaut  zwischen  den  beiden  Naaeolöcbern  durchstechen  and 
•tediea  eMi^n  güldenen  Riog,  bo  grosa  aU  ein  Fecl^^iel,  dadurch)  der 
Ring  'tst  hohl,  sowohl  das  Gold  tu  sparen,  ^als  aoch,  data  er  leichler 
werde;  denn  es  sind  etliche,  welche  ao  grosse  Ringe  tragen,  dass  man 
mit  einer  Faust  «durchfahren  könnte  "  —  4)  Unbedeutend  ist  Bartho-' 
lin.  de  annulis  narkiiii,  daa  1^.  Cap.  t.  Sehr,  d«  morUa  bihl^  auch  4mI 
de  inaorib.  Tett.  s^augoia  Amsterd.  676.  Ii, 
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oder  ^ma^cyoff  t^askSerin  n^^i^  talm,).  '  So  Iti^  derjenige 
Israelit  (männlichen*  oder  wcabUchcä  Geschlechts)  der  dem  Je- 
liondi  snr  Bnthaltsamkdt  gewdihi!,  den  Gcttnas  de»  Weines  und 
alles  dessen,  was  Vom  Weidstodc:  kam  oder  aua  Wein  bereitet 
wurde  (Trauben,  Bosinen^  Weinkerne,  Essig),  so  wie  jedes  be- 
raascbende  Getränk  mied  und  das  Haupthaar  frei  wachsen 

liess  (kein  Scheermesscr  sollte  auf  seinen  Kopf  kommen)  ')  Num.  6,  j 
1  —  21.  vgl.  Rieht.  1.J,  4  f.  14.  Luc.  i,  15.     Gewuiinlich  dau- 
erte das  Xaiiräat^j,  iv/Jj  ^eyaX?]  bei  Philo  Opp.  I.  357.,  nur 
eine  gewisse  Zeit,  die  jeder  bei  freiwilliger  Uebernahme  dieses 
Gelübdes  (wozu  unter  andern  Krankheit  oder  gefahrvolle  Reisen 
bewogen  Joseph,  bell.  jud.  2,  15.  1.  vergl.  Mischna  Nasir  1,6.  ' 
Diod.  Sic  1,  18.  oder  der  Wunsch,  sich  Kiader  von  Gott  zu  ver- 
dienen Nasir  3,  7.  9,  10.  vgl.  d.  A.  Gelilbde)  bestimmte,  zuw. 
aber  waren  Personen  schon  vor  ihrer  Geburt  von  den  Eltern  auf 
Lebenszeit  dem  Jehovah  geweiht,  wie  Simson  Kicht.  13,  5.  14., 
Samuel  1  Sam.  1,  12.   vgl.  Mischaa  Nasir  9,  5.  (und  Johannes 
der  Täufer  Luc  1,  15.  vgl.  Epipban.  haer.  20,  5.).    Daher  unter- 
scheiden die  Talmudlsten  n  '^ir  '•T^n  (für  eiuen  solchen  halten  Ein. 
auch  Jacobus  d.  Gerechten  s.  Anm.  4.  d.  folg.  S.)  u.  3i:fp  ^DT  "»"JMS 
oder  D'^D^  "»"»n^  *).    Letztere  mussten ,  wenn  die  Zeit  ihrea  Ge- 
lübdes abgelaufen  war,  beim  Heiligthum  Tgl.  1  Macc.  3,  49.  Act 
21)  24  ff.  ein  Lamm  als  Brandopfer ^  ein  jähriges  Schaf  weibli-' 
chen  Geschlechts  ab  Sündpiüfer  und  eioeo-  Wdder  als  Bankopfer 
ndbst  einem  Korbe  toU  niigetaiierterji  ans  feiiiem  BfeM  gebad^o- 


1)  Ein  Beispiel  einei  weiblfchen  NasirSers  s.  Mischna  Nasir  3,  6, 
Sonst  vgl.  4,  2  ff.  9,  1.  —  2)  Sonderbar  entstellt  ist  dieses  Nasiräat«* 
geseiz  bei  Piutarch  Ö^mpos.  4,  5.  extr.  —  —  TtoX^cav  ri/LH»^tmv  ovauiv 
wa^*  avTott  fiiav  iwt^  fmXtfm  dMßtßXrj/Aiviry  rijv  oi'vov  rovf  ttoXaCo^ 
ßipovt  »viiQyofaavt  oeov  av  tdHrj  x9^vov  t'nvQioi  t^g  Mäidömßm 
i)  Wird  hiermit  aufgedrückt t  dass  der^^Nat..,öMrbrapt  diaa-Haar  auf 

imn^  Weise  aack  nur  ▼orkClnea  toU,  so  würde,  daians  für  da^  l^V^ 
qV)S7.  -mam  grosse  Beschwerde  eotstandea  seio.    Daher  giaable.  Mi*  * 
«hmelis  n»  arieot.  Bibl.  VI.  2S9.,  der  N.  habe  mit  ein^r  Scheere  das 

Haapthaar  von  Zeit  zu  Zeit  stut/en  dürfen,  doch  so,  data  es  immer 

lang  geblieben  sei.  Aber  die  Besch'A erlichkeit  liegt  im  Geiste  solcher 
Geiübde.  i>ie  Mischna  erlaubte  das  Haarveikürzea  (aber  mittelst  Scheer- 

Desser!)  our  dem  oSiy         im  engem  Sinne,  untersagt  es  aber  dem 

8im«onsna8iräer.  —  4)  Im  Talm.  nn^T3  genannt.  —  5)  Doch  ttelleu  * 

die  Talmudiüten  den  □Siy  Kugleich  iin  eagern  Sinne  dem  *T^T3 

p'i'Otz)  (8imsoiuaasiraer)  gegenüber,  welcher  letztere  sich,  wenn  er 
Todte  berührte,  nicht  in  der  Art  veronreinigte,  dass  er  da«  geaetzlicbe 
bchuidopfer  bringen,  mnuta  Aßschna  Naaur  It  2.;  dann  Simson  berührte 
Mte  vgl.  Bisbl^lA.  1&  dotl^.adid  «iaht  gemaldaly  daas  er  daaRsl- 
fligpBfWffiv  cebfadit  httlaU  ^Aü,'i 

II* 
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ner  Oelkucben  u,  ungesäuerten,  mit  Oei  bestriclicnen  Fladen,  so 
wie  tlem  erforderlichen  Speis-  iind  Traiikopfer  darbringen,  die 
Haare  wurden  ihnen  vom  Priester  abgf!scli<jreii  u.  ins  Feuer  dea 
Dankopfers  geworfen  zuletzt  aber  der  gekochte  Bug  des  Wid- 
ders nebst  einem  Oelkucheii  u.  einem  Opfeiiiaden  auf  den  Häa- 
deo  des  Nas.  durch  den  Priester  gewebt*)  Num,  6,  13  —  21, 
Aufgehoben,  aber  keineswegs  gelost,  war  das  Nasiräat,  wean  der 
Gottgeweibte  durch  die  Nähe  einer  Leiche  sich  verunreinigt  halte 
(denn  es  geziemte  einem  solchen  ,  mit  verdoppelter  Sorgfalt  jede 
Verunreinigung  durch  Speise  Rieht.  13,  14.  oder  d^irch  Leich- 
name, und  wären  es  die  seiner  nächsten  Anverwruidten  gewesen, 
zu  schauen  Num.  6,  0  ff  ).  Er  mugste  iu  diesem  Falle  am  letzten 
seiner  gesetzlichen  Reioigungstuge  (am  7.)  das  Haupthaar  ab« 
schweren  u.  Tags  darauf  ein  Süud-  Brand-  u.  Schuldopfer  brin« 
gen,  dann  aber  die  Nasiraatszeit  von  Neuem  beginnen  Num.  6, 
9  ff.  Als  ein  Zeichen  frommen  Sinnes  wurde  es  betrachtet,  wenn 
Reiche  für  Nasiraer,  welche  ihr  Gelübde  erfüllten,  d^e  Koste^ 
der  nothigen  Opfer  bestritten  Joseph.  A^itt  19,  6.  1.  vergl.  Act, 
2l,  24.  JMiichna  Nasir  2,  5.  6-  Bei  allen  Unbequemlichkeiten» . 
welche  das  NanrSergelübde  hatte  f)  ..t|.  iv^khe  durch  die  mikrolo* 
gischen  Satzungen  der  Babbinen  (wie  sie  der  Tract  Nasir  ent-. 
bäU)  nodf  Tergrossert  werden  mussten,  scheinen ^  ^och  die  nach* 
exU.  Juden  sehr  häufig  demselben  «ich  unterzogen  zq  haben  vgL 
Midrasch  Cohel.  107.  3.  ^  ja  näch., Nasir  5f  bi»  war  es  zn  ei- 
ner Yersicherungsforme!  des  gemeinen  Leben  ausgeartet  od^  ?er- 
trat  die  Stelle  einer  Wette:  ich  wiU  Nasiraer  sein,,  wenn  das  n. 
das  ist  oder  geschieht.  Ueber  Ursproog  n.  Bedeutung  dieses  Ge- 
lübdes ist  man  verschiedner  Meinung.  Dass  ein  den  Jchovah  Ge- 
wei|Kter  sieb  den.Genuss  bermiscjieadcr  Getränk^  versagt,  ist  leicbt 
begreiflich  (u,  nur  Erweitenmg,. dessen,  was  analog  den  PmAeni 

.  bei  Betittang  des  HeiligÜinBs, anbefobkn  war-Lcv;  iO^  9.)i^  Dw 

■  .1* 

 '  9  

r 

i)  Ueber  einen  Fall,  wo  das  Haar  des  Nasir.  vergraben  werden 
masste,  ■.  Mischna  Temur  7,  4.  —  2)  Vgl  hierzu  die  ähnliche  Ceri- 
moaie  bei  dem  Einweihungsopfer  eioes  Priesters  Lev.  8,  2^  f.  —  3)  Man 
bedenke  nur,  dass  Wein  iu  Palästina  das  alltägliche  Getränk  war,  das« 
IBnig:  als  Brfrisdrangaaütt«!  «wibread  der  bnitieo  Mtbate  diwta,  dsM 
büge»  (••  dickes)  Hasr  in  eben  dieser  JähNsieH  sehr  listig  «sib  massSs^ 
dasa  die  Folgen  einer  (leicht  mogUcheo)  Verunreinigung,  bet,  aber  die 
Lösung  des  Gelübdes  nicht  anders  qIh  kostspielig  sein  konnten.  —  4)  Kin 
Nasiraer  wird  uns  auch  beschrieben  in  den  Worten,  womit  Uegesippua 
bei  Euseb.  2,  23.  Jacobus  den  Gerechten  schildert:  oltoi  ix  %oi/Ja9 
fi7jT^6s  avTov  ayms  jj'^»    Olvir^'wyHKB^tt  oAt  JW««f  'Mi  tfixffviov 

%ul  ßa^wfitf  ovK  ix^tjaatö*  Was  hier  über  das.  Nasiräatsgebot  bimnw- 
liegt,  war  wohl  freiwillig  übemomiDene,  aber  mit  der  Tendiens  ^»ä  Nft« 
sträats  harmonirende  Bntbehrung.  Doch  ist  die  Mdtdsnngy  wle'dM 
gleich  folgende  zeigt j  ni^t  rein  geschichUich,  .  ■ 


■ 

* 
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er  aber  dessen  ungeachtet  den  Beischlaf  üben  darf,  zeigt,  wie 
wenig  der  Geist  des  hebr.  Alterlhotos  mit  den  mönchischen  Grund- 
sätzen, die  so  früh  in  die  christl.  Kirche  eindrangen,  verwandt 
ist.    Das  Haupt  des  Nasiräers  dachte  man  sich  wohl  mit  seinem 
natürl.  Schmucke  (Lampe  in  Miscell.  Gron.  IV.  197  sqq.)  als 
vorzüglich  geweiht,  n.  das  Beriihren  durch  ein  Scheermesser  mit- 
hin als  Entweihung  dessen,  was  dem  Jehovah'  gehörte.  Wurde 
der  Haarschmuck  abgelegt,  so  gebührte  er  dem  Jehovah,  dem  er 
dorch  Feuer  geopfert  wurde.    Auch  andere  alte  Nationen  gelob- 
ten das  Haupt-  u.  Barthaar  einer  Gottheit  u.  legten  es,  gescho- 
,  ren,  im  Tempel  derselben  nieder  vgl.  Spencer  legg.  rit.  3,  6. 
1.   Dougtaei  Analect.  I.  97.     Sa   die   Aegyptier    Diod.  Sic- 
1,  18.  83  £,  die  Syrer  Luctan.  dea  s^r.  c.  60.*);  die  Griechen 
lliad.  23,  141  sq.  Theodoret.  qaaest.  in  Lev.  28.,   die  Römer 
Suet  Ner.  12.  Marti al.  9,  17.  3  sq.    Da  sich  bei  den  alten  Ae- 
gypt.  zugleich  Enthaltsamkeit  (der  Priester)  von  gewissen  Speisen 
als  Zeichen  besondrer  Weihe  findet  (Porphyr,  abstin.  4^  7.)  ^j^ 
aa  glanbleB  Einige^  das  Nasiraat  sei  ägypt.  iJespniogs  n.  nur  in 
Miner  Tendenz  hebraisirt  (Spencer  legg.  rit.  &  a.  O.  Mioha-' 
elis  mos.  B.  ilL  27«^;  aber  die  TlwUe  des  Nasiraefgelübdes*  er-*' 
scheinen  in  Aegypten««»  iehri  Terdnzelt  o*  telblt  zu  unähnlich 
u.  jene  Art  der  Ablobong  steht  in  eolcthcm  Nexus  mit  israelitiscjicr 
Denkweise  V  die  einzelnen  ElemeBt^t  endlich  sind  so  einfadi  u.''S0 
verbreitet  im  der  allen  Welt»  däK»  :die  Erforschung  eines  ansla»* 
dischen  Ursprungs  vrenigst w  minothig  ist.    Mit  Unrecht  hat  man 
m  ten' Nasiräat 'häu6g  (besmiders  katiialisther'ßaits)  di^''  -ersten^ 
SfOM  des  ifdnehsiebens  üa^ueafedeehea  geglaubt  i^*O.  .Le«^  Pr^t 
H^er  legeinoe.  de  Namacato  pdum        anüqatiülmn  vitaerfaionast. 
nBpn»baÜoii&riGbett'7ll9^4  ▼^.MUliüvHs  n.'orieal.BjUiaik  Tl. 
386  E  nfe  AebaBdikeit  fi^  Um  Iftider  Abflidlt^'nidiHtt  der  Alt' 
daa  Ahil&iebzgdiMet/i«Bn8Jio^.»-  antä  monätt  dl  NatinieArrintar* 
«eoUata.  Kil*  7091  4«.  <  UelrarlL  f|;L  Cai'pBov./Appah  I6isqq. 
799  M|*  B  el  an  d  antiqilaacc^'S.  IOp-    F.  J(  e  i  b ka?  d  de  4)iasirac6i.-. 
Jen.  67& 4w  HL  Zoim m  lüseclL  Lipa.  nov.  lV.4aSaqq;  NockM 
laer  ds«  Act.  Id»  18.  emifante  ivx^^iu  Panlna  an^besprechoi  (denai 
die  Woite:  -mQa^ewg  ttjv  xitpak^v  etc.  webd^  nnr  aoaNatiibehelf 


t)  Ot  wifvitti  Tfuv  yeviiojv  andQzovrai*  totot  9i  viotm  nlwJifiöpQ 
tgoys  CK  y^vSTÜs  aTctaa^*  tovs  intav  ir  xm  tg^  ylvatyrai,  la/ipo^oi  Ts 
nai  *s  ayysa  -/.ar a&ivtif  y  ot>  fiiv  nQyi'y.'a  ,  TraXloi'  St  ygvasa  tv  Ty 
'7tQ0ir}kataa%ftiS  airiaai.  2)  Auch  im  aeuern  Orient  sind  Fasten- 
gelübde  Einzelner  nicht  telteo  ivgl.  Niebuhr  R.U.  &S.^  auch  Barhebr. 
ChroD.  p.  509.  —  3)  Wm  die  Eotbaltsamkeit  der  ägyptischen  Priester 
aaab  Porphyr,  aolaag«,  so  war  dieselbe  aichl  Stehe  einet  6e1M4e^  ' 
«sadera  galt  als  präparatorisch  auf  heilige  Aaitsverrichtangen',  sie  er- 
streckte ^Tch  zagleldi  «ef  den  rfMlichea  'BelAblaf,  den  Weiiia4ber  witd 
nicht» «rwähiH«     >.  »  '  e-   t         *  ■ 
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auf  Aquila  bezogen,  weil  man  dir  UebMolraie'  soleiMr  Gdfifode 
nicht  mit  den  liberalen  Grundsätzen  jenes  A{Miteli>«raai%ci»  n 
können  meint  vgl.  Ne  an  der  Gesch.  ti;  PflailK  I. '184.).  .-:Vii^ 
Interpreten  denken  an  ein  wirkliches  Nafllrailsgelübd^  atid  dte 

hiegegen  geltend  gemachte  Umstand,  dass  dann  P.  dos  Haar  erst 
in  Jerusalem  bdlje  abscheeren  dürfen,  wird  entweder  durch  die 
chriötlicheü  Grundsätze  des  P.  l>e?eitigt  (Iken  antiqq.  hcbr.  p. 
230.)  oder  man  beriet  sich  auf  eine  Observanz  des  spätem  Ju« 
denthuffis,  welche  dem  Nasiraep,  ^  der  sich  bei  Ablauf  seines  Ge- 
lübdes ausser  Palästina  befend,  verstattet  habe,  das  Haar 
am  bestimmten  Tage  selbst  abzuscbeeren  u.  nachträglich  in  Jeru- 
salem seine  Opfer  darzubringen  (Harenberg  in  Miscell.  Lubec 
lU.  63  sqq.  IV.  11  sqq.)  vgl.  Mischna  Nash*  3,  6.  Edaj.  4,  11. 
Nur  darüber  waren  die  Schüler  Hillels  u.  Schamai's  uneins,  ob 
ein  solcher  Israelit  dann  noch  30  Tage  Iii  Judäa  ein  Nasiräer 
sein  (Sch.)  oder  das  ganze  Nasiräat  von  vorn  anfangen  müsse 
(H.).  Indcss  vom  Uaarabscheeren  im  fremden  Lande  sagt  der 
Talm.  nichts;  und  ^  lässt  ^ich  recht  wohl  denken,  dass  der  Is« 
raelit,  dessen  Nasiräat  im  Heidenlande  zn  Ende  ging,  das  Haii{)t- 
haar,  welches  ja  nicht  in  eiuem  tort  g^rösser  wurde,  unverkürzt 
an  die  heilige  Stätte  brachte  *).  Auch  durch  die  Verujuthung,  P. 
möge  w^en  einer  Verunreinigung  sich  geschoren  haben,  kommt 
man.  nicht  zum  Ziele,  denn  Mischna  Nastr  7,  2.  setzt  die  Ge- 
genwart des  Nasiräers  beim  Heiligthum  voraus  u.  ^ebt  über  das 
Verhalten  der  Nas,,  die  sifh  in  fremden  Ländern  befanden,  keine 
Auskunft.'  Dfes  alles  hat  nach  Salinasius  Vorgange  Viele  bewo- 
gen Act,  a.  a.  O.  von  einem  votum  civile  zu  fassen:  P.  votum  fe- 
clt  tondcndi  capilli,  ubi  Cenchreas  perveiiisset Nun  ist  zwar 
<he  Benennung  votum  civile  im  jüd.  Alterlhum  nicht  üblich,  in- 
des s  gab  es  doch  der  Gelübde  mancherlei ,  welche  in  keine  wei* 
tere  Berührung  mit  dem  Tempel  »n^^  der  Prieiterschaft  brachten. 
^^ar  lässt  sich  nicht  recht  abs^en,  lias  den  P.  bewogen  haben 
sollte,  gerade  das  Vt^aobseB  der  Haace,  di^s  sonst  ein  Theil  d«!8 
Nasiräatsgelübdes  irar^  «n  gdoben:  u.  zwar  eben  in  Korinth,  wo. 
Ingl^  Haar  Mode  war.  Das  Gelnbde  stehfc^  ,fiRenn  das  gescho- 
rtDoe  Haar  nicbt  an  heil.  Stätte  deponirt  oder  .verbisiiBt  wird,  et* 
was  kahi  da  n«  erscheint  für  Paulus  als  zu  nichtssagend.  Jeden- 
falls aber  sollte  man  für  diese  Ansicht  mcht  (wie  neulich  aucb 


1}  Dass.es  erlanbtvWar,  daa  Nasiräat  austerhalb  Pal.  zu  überaeii" 
iB«n,.ilddsfcMMidi  MisduM  I<iwir  fl,'  6.  k^nea  SMM$  indass  wird  es 
wohly  da  es  BUBaw.ünhliqnftiHchkeit  mit  sieb  führte,  selten  geschelMn 
sein.  —  ^)  BMOodcrt  üblich  war  es»  dass  Genesene  und  glucklich  s«- 

rückgekebrte  Reisende  (nanu  Seefishrer)  ihr  Haar  abRchoren  und  «OOf 
Gottheit  wclhetcu  Val  Klacc.  1,  S78.  Petron.  Sat.  63,  Juven.  12,  8t. 
Artemiü.  Uuirocr.  1,  25«  Gar  nicht  gehört  hierher  die  Vorschrift  Jam- 
bfidi.  Tit.  Pjfthag.  c  28«  iv  iogr^  ftijtt  ufl^eo^att  f£yr(  owxi^ttf^mw  ' 
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Qlt&'auteii  geChu  M)  Joseph,  bell.  jud.  2,  15.  1.  ')  ab  Beleg 
«■fihren,  denn  diese  Stelle  kann  nach  den  gebrauchten  Ausdrük- 
ken  iK  zasamroeogehalteD  mit  tract.  Nasir  :;ciivver]ich  von  etwas 
anderem,  als  vom  Nasiräat  verstanden  werden;  u.  überdicss  wird 
auch  hier  das  Abscheeren  in  Jerusalem  vorgenonuneu.  So 
müchte  denn  udch  dem ,  was  wir  über  Gelübde  aus  dem  jiid.  AI- 
terthufli  wissen,  das  Ver^üireii  de^  P.  nicht  voUkomuien  aufge- 
klärt wenden  können^).  '  J\  •     t  r 

Natl^an,  hAt.  Prophet' und  t^rtrauter  Rathgeber 

Davi^^  der  diesen l^önig  von.de^  schon  bescl^ossenen  T^nipeU 
ban  abbrachte  2  San.  7«  und  sqiter  wegen  des  Ehebruchs  mit 
Bathseba  Qn  einer  schSnen  Parabel)  sehr  kraftig  xiir'  Rede  stellte 
2Sam.-'12.  Br  war  auch  Enieher  des  Salomo  2S«an.  12»  25.» 
den  er  nadi  dem  Täde  -seines  Vateis  selbst  ssnin  Konig  salbte 
1  Kön.  1,  ,34.  Auch  soll  er  Jahrbücher  der  Regierong  beider 
genannten  Monarchen  1  Chron.  (29.)  30,  29.  ;2  Chron.  9,  29. 
geschrieben  haben.  S.  überh.  Niemejcr  Charakt.  IV.  482  ff. 
Gramberg  Religiousid.  II.  271  ff.  —  [Andere  Personen  dieses 
N. ,  wormiter  auch  ein  Soha  Davids  2Sam.  5}  14.,  &.  äimönis 
Onom.  V.  T.  409  sq.]      .  - 

N'athnnftel,  i.  d.  A«  Bartholomäus. 

Nazareth,  NatetQe&,  NaZa^k^  Stadt  in  (Nieder.) 
GaliÜa  Mt  21,  11.  Luc.  1,  26.  2»  4.  (mithin  in  den  Gränxen 
des  alten  Stamragebiets  Sebulon  vergl.  Lightfoot  hör.  hebr.  p. 
918  sq.)  anf  ehiem  ^ügel  (Luc  4»  29.)  bekannter  Euiehnngs-  * 
ort  Jesu  (Bit  2»  23.)  Luc  4,  16. »  weldier  daher  der  Nazaraer 
hiess  o.  iäbst  Im  Aviange  aeines  Lehramt  dort  'Wohnte  ML  4, 
13.  Per  Ort  lag  südlich  tob  Kann,  dem  Enseb.  snfolge  15  HL 
5stL  von  Legeon'.  Au  dieser  Stella  befindet  sich'  jetzt  (in  eiijem 
felsigen  ßergkessel  Schulz  Ldtnng.  V.  1^  Richter  Wallf, 

yi.)  die  Stadt  S^a^Vj  (3  Tagereis,  von  Jecu&alem,  S  St.  von 

-   if  ■  *  ' 

1)  *E7rtSf''ti&t  (Bereoice)  iv  toi6  * ItQoaoXv^oi^i  si>x^v  ixTtXoiace  t<j», 
&8^*  }(t(i  if  vvof»  xaxa,7covovfjtivovS  ij  ttvtv  äXtütS  avotyxtttf  l'&ot 

ivfta&m  npo  Tg§d$umm  tjfie^üiv*  tjt  dnow&muß  fUXlotw  0wiaSy  oTvow 
T«  dipi^to'&at  xnl^^v^aa&a^  tmt  x6fß»9.  —  SlVOhne  auf  and^uar. De^ 
du:^n  Rücksicht  zu  Dehmen,  machte  auch  neuerlich  v.  Amroon  (Fort- 
bud.  d.  Christenth.  II.  I.  42.)  den  P.  zu  einem  Nasiräer  u.  scheidet  noch 
dazu,  gleich  als  pb  diffi  hrstorischp  Gpwissheii  hätte,  zwei  Arten  von 
NanrteriU  S)  Auch  das  heut.  ISazateth  i^t  uacb  Pocockii  (II.  91.) 
Marlti  (296.)  Clarke  u.  A.  au  dem  Abhaoge'anes  Berges  gebaut, 
entreckt  sich  aber,  was  von  desi  alten  ungewi.««  ist,  bis  ins  Thal  herab 
(Paui  Samml.  I.  145.  Riohter57.\  Uaaselquist  R..  183.  sagt, 
der  Hü^ei  oder  ?i«l«Mhr  Berg  aas  «l^alkslein  lie^  einige  PUateu§chüs«e 
von  der  ^tadL  .        .  .    ^  • 
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Tiberias)  ^)  nut  ichdnen  Umg^angen  (Paul «t- Samml.  IL  9  CX 
deren  Bevölkeniag  und  Wobistaod  in  der  neuem  Zeit  manchen 
Veränderangen  noterworfen  war.  BurcklLardt  (iL  583.)  neiml 
N.  eine  der  TOXsSgficbflten  Städte  der  Statthalterschaft  Acco,  dag. 
Berggren  K.  L  232.  sie  Uaa.  aber  kälMdi'  ted.  Scholz  R. 
247 f.  giebt  ihr  im  Gaaam  3000  BinwolMer^>  Vgl.  aoch  PkU 
lipp.  a.  &  Trinit  R.  478  f.  J>er  Name  mU  nsn  amMm^ 
virgnltom  herkommen,  well  in  der  Umgegend  vid'BoaälnMrk  od 
Gertrüpp  gewesen  iei  Burckkardt  R.  IL  683.  (angespielt  anf 
n^a  snrcnliis  Je«.'  11»  2.  ist  Mt'  2»  23*).  Hieron.'  (ep.  4fi.  ad 
lurceL)  übersetzt  dagegen  flos,  was  das  W*  ireilick  in  dem  ons 
beikannten  Spracbgebranch  nie*kdsst   Noch  andere  Yermtttknn^ 

gen  8.  Simonis  Qnooi.  p.  113.   Der  Syr.  schreibt  ^i^*  Dais 

aber  der  einheim.  Name  des  Ortes  12C3  nicht  mvs -gewesen  sei» 
fiengstenberg  ChristoL  IL  OL  erwicsen,ia  haben.  >  ' 

♦ 

N  e  a ,  nj^  9  Stadt  auf  der  Gräoze  des  Stammes  Sebi^lon 
Jos.  19,  13.    .  "       ^  -     /  , 

^  Neapolis  Act.  16,  11.,  Seestadt  itolt  Hafen  an  der  Kü- 
ste des  agelschen  Meeres  am  strymonischen  Basen  Strabö'  7,  33Ql 
(510.  AhmeloT.)  Appian..Civ.  4,  106.,  ursprünglich  yn  Thcazien  ^ 
gehörig  {denn  das  12  rom.  Meil.  davon  entfernte  Philippi  war 
Granzfestung  Hacedoidens)'  KUn,  4,  18.^  spiitetf  «fit  .'Vespmm 
(Saeton.  Vespa&.  8.)  römisch  o.  der  Flrovin^  l[aeed9qia  jingeseUart 
gen  Dio  Gass.  47,  35.  Ptolem.  3,  13.  ,»i . 

'   Nebajoth.  n^'«:^3.  s.  d.  A.  ^abathae.er. 

Neballat,  D^:):;,  Stadt  im  St.  Benjamm  Neh.  11,  34. 

Nebo,  ^HD,  1)  Berg  (aar  Zeit  Mösls)  im  Moabiterlande, 
Jericho  gegenüber,  der  zum  Gebirge  Abarim  gehörte  Deut.  32, 
49.  n.  die  Spitze  des  Berges  Pisga  bildete  Deut  34,  1.',  nach 
Hiieron;  (ont  Naban,  Naban),  6  M^.  ostL  (Enseb.  richtigei^  westL) 
Yon  Esbns,  vidi  der  Berggipfel  I>sdid>l  Attaros,  (ja^jvVäc  ^j^, 

B»  Burckhardt  IL  630.  VergL  d.  A.  Pisga,  —  2)  Stadt  im 
St  Rüben ,  in  der  Nähe  des  eben  genannten  Berges  Num.  32, 
3.  38.,  früher  ebenfalls  den  Moabitem  gehörig,  welche  auch  Jes. 
15,  2.  Jercm.  48,  l.*22.  wieder  als  Bewohner  derselben  erschein 
neu.  lliiineu  setzt  Euseb.  8  M.  südl.  von  Hesbon.  —  3)  Stadt 
im  Stamme  Juda  Esr.  2,  29.  10,  43.,  die  zum  Unterschied  von 
jener  iri»  la:!  genannt  wird  IScb.  7,  33.  —  4)  GöUe  der  Chai- 

•  * 

t)  Nack  BarggroB  B.  I.  m.  ist  N.  I4  8t.  wmÜ.  Thaher 

entfernt.  —  2)  Der  freilich  nicht  immt^r  /uverlftNife  Batking kam  Um 
1^  7S  f.  weisi  Mos  tob  SOOO  K.  in  250  fiausera. 
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däer  Jes,  16,  1.  (vgl.  Namen,  wie  Nebosaradam ,  Nebi^adnezar 
u.  A.)  d.  i.  der  Planet  M  er  cur  (s.  insbes.  Norbcrg  Onoraast. 
Cod.  Nasar.  Adami  95  «tiq.) ,  der  nach  der  astrolog.  Ansicht  der 
Morgenländer,  als  Schreiber  des  Himmels,  die  irdischen  Begeben- 
heiten verzeichnet  Gesen.  Jes.  IT.  342  f.  Er  wurde  viell.  aach 
in  der  moabit.  Stadt  Nebo  u.  auf  der  Ber^spitze  Nebo  verehrt^ 
e,  luMe  Lgkalitätep  haben  nohi  von  ihm  den  Namen,    >  * 

Nebukadnezar,  n^DlD^iDq  oder '^^NDIS'IX  (bei 

Jcran.  auch  "»ni3¥3D  %  iLXX.  NaßmjxoScfi^iöoQ  (Bmd. 
M  Joseph«  Naßov/odaviaopogj^Stnbo  15l68!r«  NavoköSo6<roQog 
Eoseb.  Cliron.  arm.  I.  ^9.,  im  Om.  Ptolem.  NaßoxokuaaQog)^ 
berfihmter  Konig'  de«  dialdai^ch-babyfoni^then  Reichs <^  Üeberwin- 
«ler  de^'  Jabels  'anfd  ZerstS^er  Jerasalems.'  Die  griecÜ.  H&toriker 
erwäiinea  seinef'"gar  nieht,  nar  aas  dem  A«  T«  and  deii  yoo  Jb« 
sephofciB.  d€h*C£^ographen'*excefpirteD  'ortentaUsdieil  SehriMel- 
lera  kenäen  wir  si^ine  Tkaten  and  folgendes  ist  eine  gedrängte 
Uebersicht  seiner  Regentengeschichte.  Neb.  war  der  Sohn  Nabo^' 
polassars^),  der  nach  21jähriger  Regierung  604  v.  Chr.  starb 
in  seinen  letzten  Lebensjahren  beauftragte  er,  selbst  ßchon  durch 
Alter  geschwächt,  deu  Nebdk.  mit  einem  Feldzuge  nach  Vorder- 
asien*) u.  dieser  traf  bei  Circesium  ara  Eiiphrat  mit  dem  durch 
Judäa  siegreich  vorgedrungenen  (s.  d.  A.  J  o  s  i  a  s)  Necho  II.  von 


1)  üeber  Ursprnn^r  und  B<?deutung  des  Namens  s^  die  verschiedenen 
Ansichten  Simonis  Ünuaj.  Y  T.  p.  573,  Rosenmüiler  Alterth.  I,' 
II.  85  f.  —  2)  So  wird  der  Vater  u.  Vorgänger  des  Nebuk.  genannt 
im  Can.  Ptolem.,  ia  den  Excerpt  aus  Bertsus  bei  Joa^.  Apion.  1, 
19»^  in  des  Alezaad.  Folyk.  Bxcerpt  bei  IBoseb.  eta.»  wogegea  er  ilr' 
dem  Fragment  des  Berosiu  bei  Joseph.  Antt.  10,  Ii.  1.  auch  Nebuka^e-* 
IST  heisst,  weshalb  Einige  unsern  Nebuk.  als  Nebuk.  II.  bezeichnen.  — 
S)  So  nach  deiu  Can.  Jer.  25,  1.  wird  das  1.  Jahr  Ncbukadnezars  mit 
dem  4.  Jahre  Jojakiins  d.  i,  dem^elbeo,  io  welchem  die  Schlacht  bei  Cir- 
cesium vurüel  Jei.  4b6,  2.,  zusammengestellt,  also  mit  605  vgl.  a.  2  Kon. 
Slf  it.  Abir  danab  lebte  NabopoUssar  salbst  noch ,  es  md  also  det 
Piro^kal  eatweder  nicht  ganz  genau  sieb  autgedriekt  haben  (nach  86,  9, 
hätte  er  wohl  das  .5.  Jahr  Jojaldms.  nennen  sollen)  oder  das  4.  Jahr  det 
Jojakim  fällt  so,  dass  in  dessen  Anfang  die  Schlacht  hei  Circesium  und 
an  dessen  Ende  die  Rückreise  Neb.  u.  seine  Thronbesu-ii2;u[ig  zu  .  ste- 
ben  kommt.  Kleinerts  (Dörpt.  Beitr.  II.  12811.)  Erörterung,  welche 
■It  dero.ReittItaS  endigt,  der.  Anfang  der  Regier.  Neb.  falle  alt  dem -4. 
•der  5.  BlanS4.dea'4**  Jahne  Jojakime  lataiafliea,  waiss  ich  ant  Jer»  46, 
%,  aSebt  zu  Tereinigen»  aam  müsste  denn,  was  schon  Viele  thaten,  aa-» 
nehmen,  Neb.  sei  schon  vor  der  Schlacht  bei  Circesium  Mitregent  se»« 
net  alternden  Vaters  geworden.  Uebrigens  vgl.  d.  A.  Zedekias.  — 
4)  Berosos  bei  Joseph.  Antt.  10,  11.  1.  sagt:  dnovQai  o  Tcatrjg^  ort- 
Q  T^tayfAivQi  aavQamrf^i  tv  xe  Alyvnr^f  itaX  rois  9r«^2  t^v  nclkijv 
~   '  dtmwtfß'wwot  y^yopufi  Wer  war 


Jh^üw  Mal  wijr  *0eMilki7r  roarois 

dieser  Satrspf  Die  Getckickte  hat  hier  eine  LAeke.  Vermuthua^ea  a. 
Sabrsaav  Nca.Babyl.  i^.288sq4i'«OffarJiaaa  spicyeg..p.  ISisqq. 
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Aegypt  zusammen,  welcher  geachlagea  wurde  [605  (606)  v.  Chi.] 
u.  gaoz  Syrien  bis  Pelosium  den  CiiHldäern  überlassen  musste  Jo* 
seph.  Äntt.  10,  6.  t.  Doch  Jiid  i :  beriihrten  letztere  diesiua) 
noch  nicht,  da  die  Nachricht  von  <l<in  Tocie  soiius  Vaters  den 
Nebnkadn.  nach  Bab)!onien  rief  (Berosud  bei  Jü>e))b.  Anit.  10, 
lt.  1.)  Einige  Jahre  spater  (nach  Joseph.  Antt.  10,  5.  1. 
im  8.  Jahre  <les  Jojakim)  kehrte  Neb.  nach  Vorderasfbn  zuriick 
n,  machte  den  Jojakim  zinsbar  2  Kön.  24,  1.  Als  derselbe  aber 
drei  Jahre  daraof  sich  der  Tributpflichtigkeit  entzog  2  Kön.  24, 
1.,  beorderte  N.  ein  neues  Heer  nach  Judäa,  besetzt  Jerusalem, 
lässt  es  pliindern,  Ijihrt  den  indess  zur  Kegierung  gelangten  Jo- 
jachin  nebst  vielen  Vornehmen  ins  Exil  und  macht  den  Zedekias 
zum  Vasallenkönig  von  Juda  2  Kön.  24,  11  ff.  Jes.  52,  28.  (598 
V.  Chr.).  Im  9.  Jahre  darauf,  als  Zedekias  auf  äg3'ptische  Hülfe 
gestützt^)  den  Tribut  verweigerte,  zieht  Neb.  abermals  vor  Jeru- 
salem 2  Kön.  25,  1.  Jer.  39,  1.  52,  4.,  erobert  nach  anderthalb- 
jähriger Belagerung  diese  Stadt,  lässt  sie  u.  den  Tempel  zerstö- 
ren u.  den  Rest  der  bemittelten  Bewohner  in  die  ostasiat.  Pro- 
Vinnen  deportiren  2  Kön.  25,  2  ff.  Jer.  39,  2.  52,.  ö.  (588.  v. 
Chr.).  Hierauf  begann  l^^ebulk.  eine  Belagerung  der  mächtigen  u. 
reichen  Stadt  Tym  (Joseph.  Apion.  1^  19.  20  ),  gab  aber  li9ch 
ISj^hng^r  Belagen^g  d»  UntenidiiDeik..  auf  %  .weaigsieiif  wird 


1)  Da«8  Neb.  damals  Judäa  (das  Reich  Juda)  nicht  besef^rt  habe,  sa^^t 
Joseph,  a.  a.  O.  ausdrücklich  n.  es  wird  auch  dadurch  beBtätigt)  dass  die 
2  Kön,  2^,  1.  geuauntea  S  Jahre  nicht  wohf  anders  al«  von  den  letzten  o 
Jahrea  des  Jej.  Teratandoi  werden  kdnnea.  Nclnia  wetf  wohl  jenseit  4e« 
Jordan  auf  Aegypten  gezogen,  dah.  ihfi^evcli  BcTOfds  bei  Joseph.  Aott. 
10, 11. 1.  3td  Tfj?  igijfiov  nach  Babylon  zurückeilen  Üsst.  —  2)  Dass  die 
ChalHaer  oder  eine  AbtheHnng  derselben  gegen  die  anrnckenden  Aegyp- 
tier  gezogen  seien ,  erhellt  aus  Jer.  87,  7  ff.  u.  Joseph.  Antt.  10,  7.  3. 
sagt  es  ausdrücklich.  —  ä)  Das  Orakei  K'4t;ech.  26. ,  welches  im  11.  Jahr 
4ei  Zedekiee  (im  18.  od..  19.  Jafare  dee  NÄakado;)  *  aetgesproebe»  Iii» 
küadigt  die  feindlichen  Angriffe  aaC  Tyrae  noch  ah  b^orstebend  an, 
dagegen  erhellt  ana-Bzeck.  39,  17.,  ^tn  die  BelageniDg  im  27.  Jahre 
(572  v.Chr.)  eben  aiif^r^hoben  worden  war.  Daher  sind  die  altrrn  Anl- 
ieger immer  der  Meinung  gewes-pn,  die  Belagerung  von  Tyrus  habe  erst 
nach  dem  Falle  Jerusalems  begunnen.  Dennoch  berichtet  Joseph.  Apioa^ 
1,  21. ,  die  fidagemnff  sei  im  7.  Jahre  des  Nebuk.  eröffnet  wofde»  «. 
diese  Bestimmung  wieMrholen  -Geeen.  in  Jes.  1.  711«  «.  Rosenaiftl- 
1er  Alterth.  II.  1.  3i.  Aber  die  Lesart  ißSe^iw  {l'ret)  M  Joseph,  bar^ 
monirt  selbst  nicht  mit  dem ,  wn«;  die"?er  Schriftsteller  durch  sptne  cbro- 
nolog.  Anführungen  bezweckt.  Er  will  nämlich  durch  den  Myochroms- 
mus  der  auswärtigen  Geschichte  erweisen,  dass  der  jerusalem.  Tempel 
(seit  dem.  18.  Jabro  des  Nebnk.)  50  Jahre  wftst  geiegen  habe.  Neu 
fochnet  er  tob  Asfeng  der  .13 jährigen  Behgeninf^  ¥0»  Tyrbe  MeiM  2. 
Jahr  des  Cyrtis  n.  gewinnt  so  50  Jahre.  Fiele  jener  Anfang  in  dee  7. 
Jahr  dp«;  Nebuk.,  so  mussten  bis  ing  18  Jalir  Nebuk.  erst  11  Jahrp  ron 
dieser  Summe  ah^ezotreii  werden  u.  es  blieben  also  nur  39  Juhre  übri{;. 
Ferner  soll  nach  Cai^on  Ftoletn,  u.  ander  weilen  £^<|chricbM  vom  Eegie^ 
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mrgen(U  eine  Eroberung  diesei"  festen  Stidt  gemeldet  ».  Je«.  23, 
ist,  wenn  dieses  Orakel  attf  Nebukadn.  bezogen  werden  goll-^  da-  ' 
her  nicht  in  Erfüllung  gegangen  vgl.  d.  A.  Tyros,  s.  Geven.  ftQ 
Jes.  1.711  ff.  n  Hitzig  Jes.  271  ff.  Fünf  Jahre  nach  Zerstörung 
Jerusalems  soll  Nebuk,  auch  nach  Aegypten  Vorgerückt  (Joseph* 
Anlt  10»  9.  7.),  ja  bis  zu  den  Säulen  des  Hercules  gedrungen 
tdn  (Megasthencs  Joseph.  Ähtt;  10,  Ii.  1.- A^bir.  1,  19.  Euseb. 
diron.  annen.  1.  59  ).  Letzteres  Ut  gewiss  sagenhafte  lieber- 
trdbmng,  aber  auch  das  hat  man  bezweifelt ob  .Neb.  Aegypten 
erobert  hat;  vielleicht  sei  es  nur  atis  den  Drohimgcn  der  Proplie-. 
ten  Ezech.  29,  18  f.  30,  4.  Jer.  44,  2Qff.  46,  13.  erschlossen 
WQrtleii.  Do^h  v^il.  itösentnuller 'zQ  Ezech«  29,  4.  Deylinff 
OlMieMt  in:  163  i^q.  m  iShdt  BaVon  liess  N«A>Qk.  störket^ 
befestigen  n.  mit  priditigeB  Bauten  tcbm&ckcn  (Berosos  bd  Jb^- 
scpb.  Aptt  tO^  lt.  t.  Apiotf.  1|  19.  Abj^ep.;,bei  Biiie^.'.C|irmi; 
armen.  L  55«  ?gU  d^Au  Babylon)  und  .statb  Aach  43j«liii8Qr 
Begi^mng  561  v/  Chr.  Unter  Nebnk.  .  soll  übrigens,  an^  der 
jUDge  Da^el  an  den  chiddäuchen  B[of  nacb  Babylon  gekommen 
•ein  (über  die  d^ronoL  BeBtlmiQaag  .Dan.  1,  1.  s.  d.  A.  Exil). iL 
das  B«cb  Dan.  bringt  nodk.  manches  Abentbeueriicbe  .über  Nebnk*' 
Unter  andeim  soU  der  IConig  7  Jahre  wahnsinnig  gewes^- 
sci|i  nnil'wie  di»  wildem  Thier  gelebt  haben  Dan.  4.'|..  Aenl^) 
nieseb'  bM^  auf  dlue  insania  canina  od^  lupina  Qi^kantbropLa  vgH 
Hein ro th  Seelenstör.  L  65*  Ader  de  aegrotis  in  erang.  p.  31  sqq.) 
hin  31ead  bibL  Krankh.  S.  55 f.  J.  D.  Müller  de  Nebucadnez. 
utTUf.LOQq>wofi.  Lips.  747.  4. ,  u.  in  der  That  wärea  jene  Symp- 
tome an  einem  sich  seiUat  iibcrlasiencii  Wahnsinnigen  nicht  ohne 
Analogieeü.  Indess  sind  doch  die  Umstände,  unter  welchen  Neb. 
jener  Baserei  unterlegen  haben  soll,  so  unwahrscheinlich,  dass 
man,  wenn  nicht  das  Ganze  eine  aus  Nationalhass  geflossene 
Fiction .  ist,^) ,  doch  sagenhalte  Uel^ertreibung  wird  aD^erkenoen. 

rangsantritt  Nebnkadnezars  bis  aaf  ErstOrmang  Babylons  66  Jahre  9  Mo* 

mite  verflossen  sein.  Wäre  nun  die  Bclegernng  der  Staflt  Tym.-?  im  7.  ' 
^bre  Nebuk.  begonnen  worden,  so  (jäbe'dies  bis  auf  die  Entthronung 
Nabonnrd's  59  Jahre,  was  ebrnfalls  nicht  ^lasst.  Vieiinebr  niuss  die  ge- 
dachte Bela^eruug  im  SO.  (21.)  Jahre  NebnL.  begonnen  haben  (586  od. 
585  Chr.)  b.  «••I«C  also  die  XWwarC  bei  Jotephus  ^oM  oormaipirt,  so 
dau  BUfli  Periso nl^Ht  Verschlag  (Ori{!g.  Babyl. p. 546 tq^>,  den 
Off^rh^aae«  dpa  Vignoles  u.  neuerlich  Hengstepherg  C^e  rebus 
Tyrior.  p.  ^7s<|q)  beitnira«  tfca|fc  ifi^üfuff  Tiela^br  unoe^  wird^,ksea 

Blasen. 

1)  In  dieser  Zahl  Btiromen  Can.  Ptolero.,  Öerösns  bei  Joseph,  und 
Alexand.  Polyh.  b«!  Eusel).  Chron.  armen.  I.  p.  44.  7M«ammen.  —  2) 
üeber  die  Deuteleien,  wodurch  Manrhe  einen  andern  Sinn  in  die  Worte 
legen  wollten»  s.  Hertholdt  Daniel  I.  —  8)  In  dem  iftTttooh'  tig 
ap^off/ey-  fitT7;XXa^ar»  T^  ' ftov  dhr'^Bertfi.^ltei  Joseph.  Apion.  1,'90. 
(we  die  letzte  Kfankhdt  det  KMigi  genelal  Ut)  kooBteB  «er  MdKfer- 
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mossen  vergl,  Bcrtfioldt  Dan,  11.  285  ff.  Ucberft.  «.  noch  J. 
J.  Schroeder  de  Nebuctiadn.  Chaldaeor.  rege.  Hdib,  719«  4.» 
Schroeer  imper.  bcibjL  p.  2()0aqq* 

Nebusaradan,  ^nNipZi:;,   Feldherr  des  König»  Ne- 

bokadaezar  (iibcr  die  Bcdeutunn;;  des  Namens  s,  d.  VVB.),  def  im 
19.  Jahre  demselben  (5SS  v.  Chr.)  das  von  den  Babyloniem  ei- 
nige 21eit  vorh.  eroberte  Jerusalem  pliindcrtc  u.  m  Brand  steckte 
1  Koo.  25,.  8  f.  Jer.  ;}'2y  12  f.  Da^s  er  auch  die  Belagerung  ge- 
leitet habe,  wie  Ca  Im  et  will,  ?agen  die  Urkunden  nicht  aus- 
drückiicii  und  es  ist  nach  der  Art.  wie  sie  von  jenem  Ereigniis 
sprechen,  keineswegs  wahrscheinlich ,  doch  ei^ebt  sich  aus  2  Kön. 
25,  6.  Jer.  52,  9.,  dass  iSebukado.  selbst  nicht  da»  Commando 
fihrte. 

'  Neehe,  *OD,  LSX  Ne/a(A  (Dmd.  NiXfßg)^  ^  K5- 
Ton  ÄegjrpteD,  der  dth  jadbchen  König  Jostas^  «dcber  Ifan 
mit  Mnem  Heere  den  Weg  nach  dem  Eupbrat  Verrennen  wellte 
9.  ^  A.  Joftia,  bei  üegiddo  ')  »chlug  (609  Chr.)  2  Kon. 
23»  29  C  2  ChM.  35,  20  ff.»  nnd  bald  darauf  deuen  ütcm 
Mb  Eljakim  (Jojakim)  mun  tribotbaren  KMg  ontefaste  2*K2n. 
23»  34  C  2  Ghron.  36»  3  ff.  Gegen  N^nkaifcieaar  verlor  er 
006  Our,  ehie  Sehladil  (bei  CSmsiom)  and  wnrde  so"  nie- 
der anf  Äegjrpteo  besdirankt  2Kob.  24», 7.  Joiepih.  'ibitt 
6.  i.  Nai&  Herod.  2»  158.  war  N.  der^  Sohn  und  Nadrfblger 
des  Psammetidios,  ein  ontemdmender  Regent,  welcher,  nm  eine 
Terbindong  des  mittelland.  Meeres  nrit  dm  totlen  herjuiSleUea, 
ans  dem  Nil  efaien  Canal  in  letzteres  fuhren  fiess  v.  anclf  (4, 42.) 
durch  Phönizier  eine  Umschiffung  Afrika's  bewerkstelligt  h^eta 
soll  (vgl.  Beck  Weltgesch.  I.  595  f.).  Von  dem  Zuge  N.  gegen 
die  Chaldäer  weiss  Herod.  nichts,  wohl  aber  von  dessen  Zusam- 
mentreiTen  mit  den  Juden  s.  d.  A.  Megiddo.    Nach  Mauelho 


tige  Kritiker  eine  Hindeutuo^  auf  die  Geiftteskraukbelt  des  N.  finden. 
Dagegen  bat  die  VarwüBschnng»  wekhe  Boeeb.  praep.  er«  9«  41«  ans 
Megastbeaes  dem  Neb.  in  dao  liBad  gelegt  %>ird,  ailerdingil  viel  Aehn- 
Itchkcit  mit  drm ,  ^vas  Dan.  4.  von  Neb.  als  Thatsache  eraihH  irt»  £■ 
Cfscheiat  hier  wemg&teos  üebereinstiaunoog  der  Pbantasia,  ' 

1)  Auf  diesem  Zöge  aiflsste  N.  aoeh  die  Sudt  Gaza  erobert  hab«% 
die  er  nh  Gräirzfestiin^  JT^g^o  Ae»rypten  nicht  In  feindlichen  oder  noTa- 
verlässiigen  Hän<ien  lassen  konnte  Jer.  47,  1  Eine  andere  Ansicht,  wel- 
die  unter  dem  dort  geaaoaten  Pharao  dea  Fh.  Uophra  ▼enteheo  will, 
hal  sohan  RaaaamAUar  widerlegt.  lad«»  aasb  4ia  lfiHii*M^  dos 
Ofakib  aal  Necha  hat  Kall  (Apoiac.  dar  Chnalk  &  486f.)  aaa  bo- 
aohlamwertbeo  Gruadfln  in  Aaspmeh  giwoiiiiiii  o.  will  vitlaahr  das 

Psamroetichuf  verstehen  s.  d.  A.  Pharao  Wahrscheinlich  sag  N.  xa 
Wasser  bin  Ptolemais  und  trat  so  nach  seiner  l^fftdwiig  aoi  dar  Bbcün 
Jesraei  mit  dem  judäiscbea  Haare 
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(Easeb.  Chron.  armen.  T.'  p.  219.)  war  N.  der  6.  König  in  der 
26.  ^saitischen)  Dynastie,  Nachfolger  des  Psammetichus  u.,  weil 
schou  iü  derselben  Dynastie  ein  Nechao  regiert  hatte,  Nechao  If. 
Die  Regierungsxeit  beitimmt  M.  auf  6  Jahre  (so  viel  hat  auch 
Euseb.  berechnet),  dagegen  Herod.  16  angiebt.  Beide  Zuhlea 
itinMil  nicht  zu  dem  anderweiten  Synchronisinus  (Gesen.  Com-' 
■cat.  za  Jm.  i.  •596«)»  dean,  des  Nechao  Lebenseode  selbst  schon 
schon  (K)5  angenommen,  wurde  die  Alleinhemciiaft  des  Psamme^ 
tichos  ins  J.  660  Chr«  (nacb  fleraiL)  MLtk  n«  -der  Anfang  der 
ägyptischen  Dodekarcbie,  welche  dem  König  Hiskias  gleichzeitig 
Mia.  ioU»,  675'^  Chr.  Mit  Recht  hat  daher  Oesenius  a;  a.  O. 
eise  längere  Dauer  der  Regierung  Nechao  II.  postulirt,  etwa  46 
Mre  4  oder  i4\  doch  ist  hierbei  ?on  der  unrichtigpen  Vor« 
avssctzung  ausgegangen  y  dals  dfe  Schlacht  bei  Circesium,  die  in 
4  Jiihre''J#jakims  sidi  ereignete,  611  y.  Chr.  vorgefallen  sei ^  in 
denseften''  Jahre  mit  des  Treffieü*  bei  Megiddo.  JedenftUe  iM 
dar  Synchrooiinint  mehr  ab  die  (in  Buclwtaben)  amgedrucU»! 
Angaben  über  die  Regier»i0idafie0<dei'  m  beachten  ftein»  be^ 
wmAm  da  Jetsteräi  sdiiiaiikeD)  wenn  andi  getadh«  die  Annahme 
fen  4ft  Wtten  de»  N.  aodi  sveifilbeft  ersehet 

Negiel,  Stadt  im  8t  Astber  Jee.  19»  27c 

Nekemia«)  X\ycsp^^  WX.  N^%ida^y  8obn  ebei  H^<* 

chalja  Neh.  1,  1.  10,  1.  (nach  Einigen  aas  priesterlidiem  €r«- 
schlechte  vergl.  Neh.  10,  2.  *)  u.  die  Vnlg.  2  Macc.  1,  21.,  nach 
And.  aus  d.  St.  Juda  od.  gar  aus  königl.  Geblüt)  u.  Mundschenk 
des  persischen  Königs  Artbaschasta  d.  i.  Artaxerxcs  Longimanus 
s.  d.  A.,  der  auf  erhaltene  Kunde  von  dem  traurigen  Zustande 
der  neuen  jüd.  Ansiedelung  in  Palästina  (Neh.  1,  2  ff.  vgl.  K lei- 
ne rt  in  d.  Dorpt.  Beiträg.  1.  243  ff.)  sich  bei  diesem  König  in 
dessen  20.  Regierung  jähre  (444  od.  445  v.  Chr.)  Neh.  2,  1.^) 
Krlaubni^  und  Yollrnachten  (Neh.  2,  1  ff.)  zu  einer  Reise  nach 
Jerusalem  auswirkte,  dort  als  Statthalter  (nno)  Neh.  5,  14.  *> 
angelangt,  den  Wiederaufbau  der  Stadt,  ihrer  Mauern  u.  Thore 
aufs  thätigpte,  doch  nicht  ohne  Hindernisse  von  Seiten  der  Sa- 
maritaner  betrieb  Neh.  3,  4.  6.,  Missbräuche  abstellte  K.  6., 
Ordnung  u,,  GesetsUchkeit  einführte       7.  u,  den  CuUns  wieder 


1)  S.  dag.  Hambach  praefat.  in  Neh.  p.  IIS.  Carpzov  introd. 
I.  8SS.  —  2)  Wäre  freilich  Neh ^<  schon  mit  der  1.  j&daschea  Colooie 
nach  Judäa  zurückgekehrt  S«r.  St^  2.  vgl.  Neb«  JiO^  2.»  dänn  nfisste  er 
im  J.  414.  .wenig Stent,  schon.  HO  Jahr»  alt  gewesen  «da  a.  überh. 
Atter  !«m  160  J.  errdidit  haben!  Doch  a.  CarpaoT  bitrod.  I.  S^isq. 
—  B)  Ueber  den  dem  Neb.  Esr.  2,  63.  Neh.  7,  65.  70.  8,  9.  10»2.  bei* 

«dagtan  Shrealild  («ria  ea  aebsial)  ttQqh^  «.  dia  WW» 
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belebte  K.  8  ff.  ')  Nach  12jährigera  Aufenthalte ")  kehrte  Neh. 
(im  32.  Jahre  des  Könige  432  v.  Chr.)  mit  dem  liuhmc  der  Un- 
eigennützigkeit  nach  Persien  zurück  5,  14,  13,  6.  Später  aber 
machte  er,  weil  Missbräuche  eingerissen  waren  (Neil.  13,  1  ff.), 
eine  zweite  Heise  nach  Jerusalem  13,  G  f.  u.  stellte,  nicht  ohne 
einseitige  Strenge  (vgl.  13,  25.)>  eingeschlichenen  Unordnungen 
ab.  Wann  diese  zweite  Reise  unternommen  worden  sei,  ist 
nicht  genau  angegeben,  es  heisst  13,  6.  nnr  D'»t3;>  Vp  S.  Gewöhn- 
lich übersetzt  man  die  Phrase:  im  Jahr  darf^uf  (431).  AJiein  in 
dem  Zeiträume  eines  einzigen  Jahres  konnten  sicdi  wohl  nicht  so 
viele  und  bedeutende  Missbräuche  einschleichen,  dass  eine  zweite 
personliche  Anwesenheit  des  Neh.  nöthig  war.  Prideaux  setzt 
daher  (T  5?0  ff.  s.  auch  Jahn  Archäol.  U  I.  272  ff.  Einleit. 
II.  28ö  il.  )  die  zweite  Ankunft  des  Neh.  in  die  zweite  Hälfte  d. 
Regieningszeit  des  Darius  Nothus,  weil  der  Hohepriester  Elja- 
»chib  nach  Neh.  13,  4.  5.  7.  damals  nicht  mehr  am  Leben  ge- 
wesen sein^soll  (vgl.  13,  28.),  dieser  aber,  der  aiexand.  Chron. 
zofolge,  in  11.  Jahre  des  Darias  Nothus  vgh  Neh.  12,  22.  (d.  i. 
V,  Chr.  414  od.  413)  gestorben  ist;  bestimmter  gicbt  Pr.  nach 
seiner  Berechnung  (Jer  70  Wochen  Daniels  das  15.  Jahr  «les  ge- 
nannten Königs  410  V.  Chr.  an.  Und  diet,  meint  man,  lasse  sich 
auch  sehr  wohl  mit  der  langen  Lebensdauer  des  Nehem.  (Joseph. 
Antt  11,  5»  6«)  und  mit  der  Hohenpriesterfolge  Neh.  12,  101 
TCreinigen,  indem  ja  für  den  Zeitraum  von  Cyrus  bis'  zu  Nehcfli, 
zweiter  Rückkehr  (122  oder  123  Jahre)  drei  Hohepriester  recht 
gut  ausreichten.  Was  aber  das  £reignbs  Neh.  13,  28.  betfifc^ 
d<M  Joieph.  Antt  11,  8.  2.  in  die  Zeiten  des  Darius  Codom.  an 
setzen  scheine^  Jiabe  entweder  Jos.  in  dem  NamcB  des  Königs 
(Jahn,  Dereser)  ^der  in  der  Zeitfeilge  (Prideaux  L  382  ff) 
geirrt  oder,  was  er  enäUt^  sei  gar  nicht  dasselbe  £r^igniss  (Mt« 
chaelis  su  Neh*  a.  a.  O.)  u  es  habe  zwei  Männer  mit  Namtn 
Sanballat  gegeben  (Cletic.  nd  L  c  Petav«  doetr»  teMpw 
12»  2d.  CeUan  dissertatt  p.  130. »u.  A.>  AUein  was  ktaUm 
anlangt,  so  wurde  ^  dock  s^r.  befirtandend  sein,  wtnn  ein  nnd 
dasselbe  Factm  zieoilicli.niitrden'nanilidien  CJvslSaden  baid  binp 
tereinander  nw^iniAL  sich  arägnet  hatte  (s»  Bertholdt  KinL  JU* 
ip34f,),  gegen  di&  Annahme  ^Qn  swei  Sanballats . aber  il  schon 


1)  Nach  2  Macc.  2,  IS.  toll  Neh.  auch  eine  SammluDg  der  heii-Na- 
tionaltchri.^^u  veraastaitet  haben,  aa  sied  nicht  uawabracheiolich  ».Bert- 
holdt  Biel.  L  78f.  do  Wotie  BioL  A.  T.  19.  2}  Dasa  Nehea. 
wihrend  siiiies  Anfsnthaiti  In  Pal.  d«n  jBsm  aar  Seite  hatte  Nth.  ft,  iL 
5.  9.4  kann  kma  chroiiolog.  Bedenken  erregen«  Diessr  war  SS  Jahre 
voc  Neh.  angelangt  s.  oben  1.  105.  n.  niag  also,  wenn  man  sich  ihn  het 
seiner  Aakuoft  als  einen  Vierziger  denkt,  zwischen  70  u.  80  J.  alt  ge- 
weaea  sein.  Auf  Joseph.  Aull.  11,  5.  5.,  der  den  £Ura  Tor  NehMU 
•terhen  Uait».  kana  \um  Gewicht' gelegt  mdou.  ^  '  .  * 
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Pricleaiix  T.  380.  Eher  konnte  Josepb.,  der  mich  sonst  in  die- 
sem Abschnitte  manches  Unrichtige  giebt,  einen  chronolog,  Irrthum 
begangen  haben  und  dass  dem  vurklich  so  ^ei,  ist  neuerlich  von 
Klein ert  in  d.  Dorpt.  Beitr.  I.  162 ff.  aus  der  ganzen  Art,  wie 
Joeephns  die  histor.  Quellen  fui  diesen  Zeitraum  benutzt,  über- 
zeugend <largethan  worden.  So  mochte  demnach  im  Allgemeinen 
Prideanx  Recht  haben,  dass  Neh.  nicht  vor  dem  11.  Jahre  des 
Darias' Nothu5  nach  Judaea  iurückgekehrt  sein  könne.  Die  be- . 
stimmte  Asoakme  des  15.  Jahres  mästen^' wW,  als  mit  seiner  An* 
skht  von  den  Daalelichen  •  Jahrwochen  «natitmBlihüiigeiid,  dähin 
gestellt  sein  lassen. 

Nephtoach,  n^H^Z,  Quelle  (QueUeaorti)  an  der  nörd- 
hcheu  Gräuze  ikß,  3t.  Juda  Jos*  15»  9. .   .  * 

Nergal,  ^"^2^  ein  Götze  der  Cutluier  2  Kön.  17,  30. 
Es  ist  ohnstreitig  der  Planet  Mar^,   den  auch  die  Sabier  unter 

dca  Naottn  (durch  .Transpos.  entstanden  aas  securis» 

haMa)  verehr«!!  s«  lilorbeTg  Onomast  cod.  Ad^mi  p«  lOdsqq!' 
vgl.  theoK'  Ntfehr.  1806.  8.  161  ff.  Die  Tiiomereien  der  Rab- 
hbieo»  weldie  dem  Nergal  die  CMsit*  ones  Hahnes  bdlegen  (vgl. 
tafan.  Vi:»3nn!)  kanm  des  Anföhrto  Werth  s.  S'elden.  dii 
Sjr.  2^  8.  p:  *dt7sqq.-  Vergl.  noch,  was  J.  C.  Wichnriinns- 
Ikans^^  d]ss«  'de  Nergal  Oithaeor.  idolo.  ViU^K  707.  4.  gesam- 
mfeit hüt. 

^.easel,  s.  d.. Melde.  .... 
Nethinim,  D'^^'O:  LXX.  Na&iraToi.    So  heiwen 

in  den  nachexil.  Büchern  die  den  Leviten  beigeordneten  Tempel- 
diener, welchen,  wie  es  scheint,  die  niedrigem  Verrichtungen  ob- 
lagen 1  Chron.  9,  2.  Esra  2,  43.  7,  7.  Neh.  7,  46.  (daher  bei 
Joseph,  antt.  11,  5,  1.  tf-()odovXot).  Sie  wohnten  theils  In  Jerusa- 
lem Neh.  3,  26.  31.  11,  21.,  theils  waren  sie  in  die  Leviten- 
städte vertheilt  Esra  2,  70.  Ndl.  7,  73.  Nach  Esra  8,  20.  wa- 
ren sie  einst  von  David  u.  andern  Königen  dem  Heiligthurae  zur 
Unterst ötzuog  der  Leviten  überlassen  worden  (traditi,  daher  der 
Name  von  ]n5)  u.  Esra  2,  58.  Neh.  7,  CO.  IL  3.  sind  mit  ih- 
nen gemeinschaftlich  Knechte  Salomos  genannt,  die  ebenfalls 
beim  Tempel  dienten.  Man  hat  sich  also  wohl  Kriegsgefangene 
zu  denken y  welche  (zu  Proselyten  gemacht  vergl.  Neh.  10,  28.) 
Leibeigene  des  Tempels  waren.  Die  Gibeoniten,  welche  Josua  zu 
Holzhauern  ii.  Wasserträgern  beim  'Heiligthum  gemacht  haben  soll 
(Josua  9,  21  ff.) ,  mögen  den  Stanmi  dieser  Nethinim  gebildet 
haben.  Nach  diem  Talmud  (Jebam.  2,  4.  Kiddusch.  4,  1.)  waren 
die  Jlß.  sehr  verachtet  und  durften  als  Unreine  kein  israeütisches 
Madohen  heirathiea.   Höher  gestellt  weniea  sie  Gem.  Hieros.  Ho- 
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rajoth  f.  48,  2.  Vergl.  J.  J.  Schroeder  de  NethinaeU  Marb. 
719.  4.  G.  Ä.  Wiii  de  Nethinaeis  Levitarum  famulis  Altdorf 
745,  4,  Lampe  io  Miscell.  Groning.  L  p.  463  6qq«  639  sqq* 
Ff^ffiuger  in  Ugoliu.  theaaiir.  XllL  '  . 

Netopha,  H^tM»  Stadt,  welche  zwbchen  Bethlehem  u, 
ÄDatoth  gelegcQ  zu  haben  scheiii^  Esr.  2,  22.  Neh.  7,  26.  Re- 
land  vergleicht  die  Wüste  Natupua  in  den  Act  Sanctor.  11.  3U9> 
Das  noTJ:  im  Talmud  (Mischoa  Schbüth.  9,  5.)^  bei  w€l- 
«beia  sich  ein  aog^baule«  Thai  befand ist  wohl  decseibe  Ort* 

Neumonde,  D"^Uj"l^n  ''UjN'^ ,  vtoiiriviaiy  vov/ni]ylau 
Nach  der  gesetzlichen  Vorschrift  NumT  28,  11  — 15. ')  wurde  von 
den  Israeliten  der  Neumond  ab  Fest  religiöser  Freude  beim  UeiUg- 
thum  durch  gotte^dienstl.  Versammlung  Jes.  1,  13.  Ezech.  46, 

1  f.  u.  durch  Darbriugung  eines  besondern  Brand«  u.  Sundopfers 
(ausser  dem  täglichen  Opfer)  gefeiert^)  vergl.  1  Chron  23,  31. 

2  Chron.  2,  4.  8,  13.  31,  3.  Esr.  3,  5.  Neh.  10,  33.  unter  Trom- 
petenschall Num.  10,  10.  vgl  Ps.  81,  4.  Am  könig!.  Hofe  Sauls 
war  grosse  Tafel  1  Sam.  20,  5.  24.  und  auch  die  audachtigstea 
l^ersonen  unterliessen  während  dieses  Tages  das  Fasten  Judith  8, 
6.  Handel  und  Wnndcl  ruhetc  Arnos  8,  5.  vergl.  Neh.  10,  31. 
Ein  eigentlicher  Sabbuth  aber  war  der  N.  nicht,  nur  als  wichti« 
ges  Fest  (Jes.  1,  13  t\  Hos.  2,  11.  Col.  2,  16.)  u.  vielleicht  weil 
er  dem  Sabbulh  zunächst  analog  war  (Woche,  Monat!),  wird  er 
mit  dem  Sabb.  in  Ycrbindimg  genannt  2Kön.  4,  23.  Arnos  8,  5. 
Ganz  vorzüglich  ausgezeichnet  wurde  der  je  siebente  Neumond 
des  Jahres  (gleich  dem  siebenten  Wochentage  und  dem  siebenten 
Jahre)  und  als  eigentlicher  Sabbath  betrachtet  Lev.  23,  24*  Zu 
dem  gewöhnlichen  Neumoadsopfer  kam  noch  ein  Brandopüer  hinm 
Num.  29,  1  IT.  Dieses  Fest  hiess  (insbesoodere)  n^V)t\  oV 
oder  'n  ]')i37  (fl.  IX  Gerd««,  de  leite  «Uugeris.  Doisb.  730.  4»)» 
die  Neujahrfeier  wurde  aber  mt  nach  dem  &ul  uwt  ihm  ver- 
knüpft, da  naii  das  Jahr  mit  den  Tisrt  anfing  d.  A.  Jahc 
Audi  viele,  aadore  Völker  begiuttten-')  die  Neenioqde»  die  Wie- 
deiiehr  des  erfreoli  lloiidfidit»,  nut  Feitlidkktiteii  Inder.  Oiigg^ 
^9  33«  Macrob.  Sat  1,  15»     .273»  Bip.  pnadi  tempecibus  «-* 


1)  Fm  Levit.  wird  die  Feier  der  Neumonde  gar  nicht  erwähnt.  — 
2)  Das  Brandopfer  soll  nach  Nunn.  a.  a.  O.  aus  2  Stieren,  1  Widder  a. 
7  jährigen  Lämmern  bestehen  vgl.  Joaeph.  Antt.  5,  10.  1.  Efzech.  46, 
S  ff.  ist  heiue  wabm  AbwelohDliff  von  mMryerordoung,  da  der  Proph. 
nlolit  vom  dffentl.  Opfer  des  Volks,  sondern  .voii'PiiveiopfBr  dei  1» 
stea  redet.  Dankopfer,  wie  sie  Ezech.  a.  a.  O.  «nv&hnt  sind,  nflgM 
wohl  ebenfalls  zu  den  Privatopfem  gehört  haben.  ~  5)  Ueber  neuere 
Vaiker  •.  Hottingor  Msfc.  erient  p.  184.  Meine ra  Gesch.  d.  B«ü; 
gioo.  U.  314 1«  "I 
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—  pontifici  minori  haec  proviada  dtlcgate-fiiity  nt  novae  liinae 
primum  observaret  aspectmo  tisanqoe  regi  sacrificulo  nantiarety 
Tac  Germ.  11, ^  brachten  aa  ihnen  Opfer  (Said.  s.  v.  uydi^uTOt^ 
Mears.  Graecia  feriaL  5.  p.  211  sq.)  a.  Gebete  dar  (Deuiosth* 
in  Addtog.  I.  p.  799.  R.  Horat.  od.  3,  23.  1  sqq.)  a.  hielten  froli- 
liche  Mahlzeitea  (Horat  od.  3,  19.  9  ff.)  vgl.  Concil.  TruU.  can,  ' 
62.,  s.  Spencer  legg.  rit  3,  4.  p.  1045 aqq.^).   Man  braucht 
aber  nicht  mit  Michaelis  MR.  IV.  177.  anzunehmen,  die  mo- 
nisdia  f'estfeier  liabe  lieidnische  Feiern  dieses  Tages  (od.  dei  Voll» 
'  aiondi)  verdrängen  soll«a«  Fir  eiafache,  an  die  Natur  tidi  anschlies- 
mde  Volker  ist  dds  eiste  neue  Moadfidit  etwas  so  bemerkliches 
a«  freadi^,  dass  die  religiöse  &iDctioii  der  Neamondsftier  eben  ' 
so  aatarUch  als  zweckadbaig  erscheint,  laauii  da  voa  der  Wahr- 
aehmaag  des  Neamoades  anch  die  Bestimmung  der  Monate  n.  so 
ia  Ermangdong  astronoaiisdier  Berechaungen,  die  des  gansen 
ökonomischen  n«  kirchlichen  Jahres  athing^).    Eben  hierin  liegt 
der  Graad,  Wanna  die  Neamondsfeste  sdion  vor  dem  BxQ'iegel* 
masngy  wie  der  Sabbath,  gefeiert  worden  za  seia  scheinen.  Dass 
übrigens  nntjsr  Nenmoad  hier  nicht  das,  was  die  Astronomen  so 
nennen  (die  X^onjoactiba  des  Mondes  mit  der  Sonne),  sondern 
das  nene  Licht  des  wiedererscheinendea  Moades  (Mondsphase)  zn 
wstehea  sei,  lasst  sidi  kama  bezweifelB  (Iken.'<to.  II.  421  sqq.), 
da  £e  Hebräer  in  maliiematiichen  Berechaoiigen  völlig  uaerfthrea 
waren  und  (s.  sogl.)  selbst  nadi  dem  Exil  die  Nenmonde  nach 
der  Phase  bestimmten;  letzteres  thun  die  Karaer  noch  jetzt,  die 
Rabbaniten  nur  haben  den  astronomischen  Calkul  angenommen, 
was  gewiss  lange  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  geschehen  ist, 
wenn  mau  nicht  schon  elue  Spur  hiervon  2  Kön.  26,  27.  vergl, 
Jer.  52,  33.  mit  Michaelis  u.  Jahn  (Archäol.  III.  304.),  frei- 
lich auf  eine  höchst  prec^re  Weise,  finden  will..   Vergl.  Paulus 
Conunent  III.  543  ff.    Die  Praxis  der  altem  Zeit  iu  Bestimmung 
des  Neumondfestes  für  das  ganze  Volk  kennen  wir  nicht;  spater 
aber  (wie  lange  vor  Zerstörung  Jerusalems?)  war  jeder,  der  die 
Mondsphase  zuerst  sab,  gehalten,  solches  dem  Synedrium  (welches 
an  jedem  30.  Monatsta(,^e  vom  Morgen-  bis  zum  Abendopfer  ver- 
sammelt blieb)   anzuzeigen.     Dieses  yerhÖrte   die  verschiedenen 
Zeugen,   sprach  dana  sein  tih'^pD  sanctus  est  aus  u.  es  wurden, 
am  dem  Lande  die  Festfeier  knnd  zn  thun,  anfangs  vom  Oel- 


1)  Baraus  hat  Bauer  gottesd.  Vcnftii.  II.  177 f.  seiae  Citate  auf 
sehr  flAchtiae  Weise  abgeschrieben;  aus  Demofth.  in  Aristog.  ist 
Ariston. ,  aus  Concil.  Trtill.  gar  Trid.  gemacht ! !  —  2)  Dass  die  Israe<- 
liteu  urspiün^Iicli  auch,  wie  die  Indier,  die  Voihnontle  ^refeiert  haben, 
schliesst  Ewald  (Gott.  Anzeig.  18S5.  No.  204.)  aus  dem  Umstaude» 
dasa  die  beiden  grössten  Feste  anf  den  15«  des  Monats,  in  den  sie  fie-  * 
kn,  aisa  anf  den  V«ttaion4.»  fosigesetat  wasen.  Folgt  aber  daraoit  dasa 
'  lemals  alle  YoUinonde  nab«ft  den  Naumondan  gefialflit  wnidsnY 

n  Ii 
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berge  ans  auf  bestimmten  Hohenpmicten  Feuer  angezündet  (eine 
Art  Telegraphie!),  später  aber,  da  die  Samaritaner  durch  ähnli- 
che Feuer  die  Juden  irrten»  Boten  abgesendet  Konnte  wegen 
traben  Himmels  die  Mondsphase  nicht  gesehen  werden,  dann  war 
der  auf  den  30.  Tag  folgende  Tag  ohne  weitere  Proclamation 
der  Neomondstag.  S.  Blischna  Rosch  hasichana  (2,  8.)  c  1.  2. 
tt.  daraus  Othon.  lexic  rabb.  p.  466 iqq«  TergL  oben  die  Stelie 
aoi  Macrobiofe.   S.  noch  überh.  Garpsov.  Appar.  424  aqq* 

Nezib,  yiLD^i  Stadt  in  der  Ebene  des  St.  Juda  Jos.  15, 
43.,  nach  Eoseb»  9  (HieroiC  7)  Meilen  von  £teuthcropoüs  nach 
Hebron  so. 

NibchaS,   TOD,   ein  Idol  der  Awäer  2  Kön.  17,  3L 

Es  wird  auch  in  den  sabischcn  Kellgionsschriflen  als  Dämon  er- 
wähnt Norberg  Onom.  cod.  Adami  99  sqq.  vgl.  bes.  Cod.  Adaml 
II.  50.  12.  .  Nebchas  dumimis  ille  caliginis,  polo  ingenti  suae  re- 
gionis  orbein  tcrrestrem  coiitingente,  ipsius  autcm  pcdibus  ad  ima 
tartara  orasque  eor.  eitremas,  volvente  percussas  Ouctu,  perfin- 
gentibus,  ipsique  innumerabilibus  praeterea  scortis  inservientibus. 
Der  Name  leitet  sich,  wie  schon  judische  Ausleger  bemerken,  von 
n33  iatrare  her  und  führt  auf  ein  Götzenbild,  das  die  Gestalt 
,eines  Hundes  hatte.  Wirklich  befand  sich  ehem.  in  Syrien,  etwa 
3  Tagereisen  von  Berytus  nach  Tripolis  zu  auf  einer  Anhöhe  die 
kolossale  Bildsäule  eines  Hundes  (das  Symbol  des  Merkur?),  wel- 
che von  den  Bewohnern  jener  Gegend  als  Schutzgottheit  verehrt 

wurde  mid  dem  aogrimenden  Wiam  %,,4\SJ^  ieineo  Maneo  ge-> 

geben  hat  •.  de  la  Roqne  Voj^  228.  vgl.  überli.  Iken  dwaet^  * 
tatt  L  143  sqq. 

Nibschan,  ptfDD»  Stadt  in  der  WoaCe  des  8t  Jndn 
Jet.  .15,  82, 

Nl k  a n  0  l)  Miütärbefeblshaber  unter  Antiochns  Epipbanes 
1  Macc  3^  38.,  später  Günstling  des  Königs  Demetrius ')  u.  Auf- 
seher über  die  königl«  Elephanten  (iltfavTaQXfJ^)  2  Macc  14,  12« 
£r  kam  auf  Befehl  des  Statthalters  Lysia«  mit  einem  Kriegilieere 
nach  Judäa  (1  Maec.  3,  38  f.)  165  Chr.,  wurde  aber»  wie  seine 
Mitfeldherm  von  Judas  Maccabi  geschlagen  und  anr  idiimpflichen 
Flucht  genothigt  1  Macc.  4, 14  f.  Vier  Jahre  später  (161  Glir.)^ 
als  Demetrius  den  vyr.  Thron  bestiegen  hatte»  rnckte  er  nbemala 
in  Judäa  ein,  musste  sich  aber  nach  dem  ersten  nngluddichen 
Treffen  in  die  Burg  »i  Jcmsalen  weifen  nnd  wurde  in  einer 


1)  Uastreitig  derselbe,  welcher  sieh  bei  dsm  Dsmstrfes  snEom  be« 
iand,  als  dieser  flAchtig  wurde  f  eljrb.  31,  HL 
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zweiten  Schlacht  get5dtet  1  Macc.  7,  26  fil  2  Macc  14.  15.  De» 
Tag,  an  welchem  dies  geschah  (13.  Adar),  bestiminte  Judas  in 
aaem  Nikanorsfeste  2  Macc.  15»  36  ff.  Die  ersten  Unternehroiin- 
gen  des  Nik.  bei  seinem  zweiten  Eindringen  in  Judaea  erzählen 
die  beid.  BB.  Makk.  u.  Joseph,  etwas  verschieden.  .  Den  Nikan. 
ab  Ffennd  der  Juden  (des  Judas  Maccabi)  gekommen  zu  sein 
vorgab,  wird  iU>ereinstimmend  1  Macc.  7,  27  ff.  2  Macc.  14, 18  fL 
berichtet,  aSer  nach  IMacc.  hatte  er  gleich  anfangs  den  Plan, 
Jndas  mit  List  an  fangen  ^  nadi  2  Macc.  wird  er  an  seinem  Be» 
daaem  (v«28.)  erat  vom  Konige  desfalls  beauftragt;  nach  2  Macc.  ' 
-  ereignet  meh  -daa  ante  Treffen  swischeu  Nikaner  n«  Jndaa  vor 
den  Friedenttractaten  2 Macc.  14»  15 ff.»  nach  IMacc  beginnt 
mt  einem  IHedfidiKn  Vethiltnine;  nadi  2Hacc<  nird  NüL 
feo  Simon  angegriffen»  nach  IMaoc.  von  Jndaa  geschlagen;  end- 
Hdi  Joseph.  Antt  12»  10.,  4.  laist  in  dem  ersten  Treffen  den  N. 
siegen.  ^  Letzteres  halten  *  Orotins»  Cnlovins»  .Wernsdorf 
(fid.  MaccabJ  p.  124.)  fir  das  richtigere»  aber  sdion  die  Worte, 
des  Joseph,  ivuyxu^ei  riu  TMdav  iiä  tifr  Iv  %otQ  ^hqfmXifMJdtg 
toK^av  (pivyeiv' uk^tsA  ein  MlssverstandnisSy  denn  die  Burg  in  Je- 
rusalem» von  den  8}  rem  besetat»  konnte  dem  Judas  nicht  zur 
ZaQaüAtsstätte  dienen.  -  Ueberiumpt  wird  man,  was  die  ersten  Be- 
gcbeidiciten  des  Itt.  betrifft»  ska  nnr  an  1  Macc.  halten  können» 
dessen  Nachr.  mehr  innere  Wahrsdieinlichkeif  hab^  —  2)  einer 
der  ersten  Dia&onen  in  der  jemsalon.  Gemdnde  Act  6, 5.  &  soll 
mit  dem  Stephanus  zugleich  den  Bßurtyrertod  gelitten  haben.  Do» 
rotiieus  macht  ihn  zu  einem  der  70  Jünger  Jesu. 

\         *  '  f 

Nikodemus»  Nr/Mrifuogy  Pharisäer  und  Beisitzer 
des  jerusalemischen  Synedrinms,  der  beküimtllch  eine  uäcbllicbe 
Unterredung  mit  Jesu  hatte  Job.  3.  (Hase  Leben  119 f.)»  '^^ 
einer  Session  zum  Besten  desselben  sprach  Joh.  7,  50.  und  end- 
lich dem  Josepb  von  Arimathia  sich  anscMoss,  um  den  Leib  des 
Gekreuzigten  zu  bestatten  Joh.  19,  39.  Die  Tradition  setzt  hinzu, 
er  sei  später,  nachdem  er  sich  öfiTeotlich  zu  Jesu  Lehre  bekannt 
hatte  u.  von  Petrus  u.  Johannes  getauft  worden  war,  seines  Amts 
entsetzt  und  aus  Jerusalem  verwiesen  (Phot.  cod.  171.),  von  sei- 
nem Vetter  Gamaliei  aber  in  einem  Landhause  bis  an  seinen  Tod 
unterhalten  worden.  Neuere  identifiziren  ihn  demgemäss  mit  je- 
nem im  Talm.  erwähnten  reichen  aber  frommen  Nikodemus,  Sohn 
Gorions  (der  cigentl.  Bonai  geheissen  haben  soll),  dessen  Familie 
später  in  tiefe  Armuth  versank  Otho  lexic.  rabb.  p.  459 sqq. 
Alles  di^6^7  so  apokryph.  Evangel.  Nicodemi  (F  a- 

bric,  cod.  apocr.  1.  213  sqq.  und  in  berichtigtem  Texte  Thilo 
cod.  a^ocr.  L  487  sqq.  vergl.  des  letztern  prolegg.  p.  118  sqq.) 
▼on  ihm  erzählt,  ist  unsicher,  zum  Theü  offenbar  erdichtet.  So 
fid  aber  lässt  sich  ans  der  eiaogel  Belatioa  eduiuie%  dass  Nih^ 

.  12* 
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aofmerksaTn  genracht  durch  die  Wunder  Jesu ,  in  diesem  eine  hö- 
here Erscheinung,  wenn  auch  nicht  den  erwarteten  Messias,  er- 
blickte, dass  er  ein  ernster,  Wahrheit  Helieiuler,  aher  dabei  von 
Menschenfnrcht  Dicht  freier,  etwas  schüchterner  M mu  war,  dea 
4er  Drang  nach  Aufkiäniog  über  den  merkwürdigen  Lehrer  be- 
wog,  sich  ihm  zu  nähern,  weltliche  Rücksichten  aber  hinderten, 
dies  anders  y  als  bei  nächtl.  Weile  za  thun.  Aach  in  der  Art, 
wie  er  unter  den  Synedristen  seine  Stimme  erhebt,  und  in  dem 
Umstände  y  dass  er  nicht  mit  Joseph  zugleich  den  Pilatus  um  den 
Körper  Jesu  angeht,  sondern  erst  später  mit  jenem  gemeinschalU 
Jiche  Sache  macht,  spricht  sich  die  Furchtsamkeit  des  Mannes  ans, 
u.  ohne  einen  starken  äussern  Impuls  (der  allerdin^i  in  der  Auf- 
.  erstehung  Jesu  gd^en  haben  konnte)  därlle  eine  solche  Natur 
schwerlich  cum  offenen  Bekenntniss  der  neuen  Lehre  gelangt  sein, 
Nicmeyer  Charakt.  I.  113 ff.  hat  es  vergeblich  versucht,  che 
Schüchternheit  des  Nik.  aCs  blosse  Vorsicht  darsustelien. 

Nikolaus^  Proseiyt  von  Antiochia  und  einer  der  7  Dia- 
konen der  Jerusalem.  Kirche  Act.  6,  5;  Mit  ihm  setzen  die  KV« 
von  Irenaeus  an  die  Apoc,  2,  6*  16.  genannten  NtHoXaltai  in 
Verbindung indem  sie  dieselben  für  eine  von  jenem  Nikolaus  . 
gestiftete  (Iren.  2,  27.  Euseb*  3»  29.  Epiphan.  haer.  25.)  oder 
sich  fälschlich  nach  ihm  nennende  (Constit.  ap.  6,  S.  vgl  CHem« 
AI.  Strom.  2.  p.  177.  3*  187.)  Ketzenecte  erklaren,  welche 
'  in  (gnostische)  Irrthümer  versunken,  einem  nnreinen,  ausschwei- 
fenden .Leben  fröhnte  vgl.  Apoc.  2,  14.  (<f  ayiTv  iUmXo^vta  mX 
noQvtvaat),  Da  indess  die  beiden  ältesten  Berichterstatter ,  aus 
welchen  die  übrigen  schöpften,  von  dem  Nikolaus  nur  nach  (un- 
sicherer) Sage  sprechen  u.  nicht  einmal  mit  einander  übereinstim- 
men, so  Bweifelten  einige  ältere  u«  viele  neuere  Geschichtsfiancher, 
ob  es  überhaupt  jemals  eine  Ketzersecte  unter  diesem  Namen 
geben  habe  u.  ob  nicht  die  ganie  Notis  von  den  Nikolaitea  bloe 
aus  der  Apokalypse  selbst  gesogen  worden  sei.  Sie  betrachietCA 
meist  den  Namen  als  einen  i^mbollschen^  denn  x^ttrotfirsg 
iiöa/hf  NixoXcuTww  V.  15.  sei  offenbar  synonym  mit  xqot, 
di^axTfy  BaXa&fi  V»  14.  y  Ntie6Xaog  gebe  sich  als  Uebersetsmg 
fon  Dj^ba  zu  eikenaen  (vgl  ySa  absorbere,  perdereu.  ü:Q  md 
glaubten 9  der  Dichter  habe  diese  fleidenchristeny  welche,  un  Qe* 
gensatz  gegen  das  bekannte  apostoL  Decret»  Ihre  Fr^eit  bis 
Bum  sinnheh- religiösen  JUbertinismus  (Theilnahme  an  den  heUhi. 
Opfiermahlsdten  n«  ihren  wollüstigen  Freuden)  steigerten,  mit  Bi* 
leom  vergleichen  n.  dem  sufolge  Bileamiten,  im  CklecL  Nikolaiten 
ficnannt  s.  D.  a  H  ering  in  Blblioth*  Brem,  nova  VI.^lsqq* 


1)  Dorotheos  bat  Folgendes  über  Nik. :  qs  dniononM  JSafia^i(«i9 
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Heumann  Poeciie  II.  391  sqq.  J.  W.  Jani  diss.  de  Nicolaifis 
ex  haereticor.  catalogo  expungeiidt?  Viteb.  723.  4.  (auch  io  Iken. 
Ibe?.  IT.  1016  sqq.)  Eichhorn  com.  in  Apoc.  I.  74  sqq.  Miin- 
scher  in  Gablers  neiiesf.  theol.  Joura.  XI.  17  ff.  Möglich  aber, 
dass  der  Name  Nikolaiten  damals  schon  unter  den  kleinasiat.  Ja- 
dencbristen  in  Gebrauch  gekommen  war,  um  Leute  von  solchen 
Grundsätzen  zu  brandmarken;  wenn  nicht  vieli.  wirklich  ihr  Wort- 
führer Nikolaus  hiess  n.  ebea  dies  dem  Verf.  der  Apokal.  Gele- 
geohdt  gab,  auf  Bileam  anzuspielen.  S.  iiberh.  Walch  Uistor. 
der  Keticrcieii  I.  167  ff.  Neander  Pflaos.  IL  320. 

Nikopolis,  eine  Stadt,  wo  sich  Paulus  aufhielt,  als  er 
den  Eirlef  an  Titus  schrieb  Tit.  3,  12.  Nun  giebt  es  aber  meh- 
rere Städte  (liesCÄ  Namens  in  den  Theileri  A?icn?  und  Europa^s, 
welche  dieser  Apostel  bereisete  u.  den  verschieiieuen  Hypothesen 
zufolge,  die  über  den  Zusammenhang  der  Pastoralbriefe  unter  sich 
und  mit  der  Lebensgeschichte  des  Paulus  aufgestellt  worden  sind, 
dachten  die  Auilegier  bald  an  Nikop.  in  Epirui,  weiches  Augustus 
zum  Andenken  an  den  Sieg  bei  Actiuro  erbauen  11^  Strabo  7. 
325.  Dio  Gass.  51, 1.  (Pün.  4^  l.f|redinet  nc  zu  Acamania),  bald 
an  Nikop.  ad  Nestum  im  Innern  von  Thracia  (Ptolem.  3,  11.)^ 
bald  an  Nikop.  in  Gticia  (Strabo  14*  676.  Ptolem,  5,  8.).  Le- 
fiteres  wollte  oeolich  auch  Schräder  (Paulus  L  118.)  verstan- 
den wissen,  aber  aus  Gründen,  welche  theils  ganz  unbedeutend 
sind,  theils  nicht  allgencin  werden  als  überzeugend  anerkannt 
werden.  Dagegen  hat  dieser  Gelehrte  mit  Becht  S.  117«  die  Be- 
hauptung derer  suruckgewieaen ,  welche  meinten,  das  thrac 
Nikop.  k5nne  gar  nicht  a.  a.  O.  gemeint  lehi.  Ver^.  übrigens 
d.  A.  Paulus. 

"Nil,  NfTloQ')^  ")N^n  (d.i.  Fluss,  ägypt.  TAPO.  snhid. 
JEFO  oder  EIEFO  vergU  Jablonsky  Oposc.  1.  93.  444.) '> 


1)  Dieser  Name,  welcher  zuerst  Hesiud.  theog.  338.  Torkomint  (Uo- 
ner  bat  dafür  ^i'yvTTTos  noTauoi  Odsss.  4,  581.  14,  258.),  ist  bald  für 
priechiMsh  (Heliod.  Aetb.  9,  tT.  p.  881.  Cor.  viw  IXrp  9C  lkor9  ina- 
j'orra  »cd  N$i3Lotß  tvttv^tp  pi^fittt^o^ivop  vgl*  Serv.  ad  Geo.  4,  t91.)9 

bald  für  arabisch  (vgl.  reportavft  boDi  aliquid,  alsos.T.a. 

Geschenk  Abdollatif  Denkw.  S.  286.  d.  Uebers.),  bald,  u.  wohl  mit 
mehreren  Gründen,  für  ägyptisch  gehalten  worden.    Im  letstaraa  Palle  < 
erklärt  nan;  NBI'—AuiHl  su  bestiemter  Zeit  aastelgead 
Jablonsky  Panth.  II.  156.  Champo  Ilion  riSgypte  •ous  lea  Phar«  1* 

133  8f;q.  —  2)  Der  Nil  als  einziger  Fluss  Aegyptens  ist  also  anf  ühii- 
licbe  Weise  der  Fluss  aar  i^o%tiV  genannt  worden,  wie  der  HaupU 

•trom  Palästina's  ]?.1*n  t  vgl.  o  notafios  vom  Nil  Aelian.  V.  H.  1,  4. 

Das  W.  "t^'^^n  kommt  nur  in  einem  spätem  Buche  (Dan.  12,  5  ff.)  voo^  . 

einem  aadem  grossen  I^Iussd,  dem  Tigris»  vor. 
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auch  zow.  "^h^tt)  s.  d.  Ä.,  Hauptfluss  Aegyptens,  der  dieses  Land 
in  zwei  Hälften  theilt  und  durch  den  Segen  der  Fruchtbarkeit, 
welchen  er  über  dasselbe  bringt ,  in  der  ganzen  alten  Welt  be- 
rühmt war  (vgl.  Strabo  16.  697.  Isoer.  Busir.  p.  530-  ed.  Wolf). 
Ueber  seine  Quellen  hatten  die  Alten  nur  sagenhafte  Nachrichten 
und  dem  gemäss  schwaukende  Ansichten  (Uerod.  2,  28  ff.  Diod. 
Sic  1,  32.  Pliu.  5,  10.  Mel.  3,  9.  Ammian.  Marc.  22,  16  ),  crrt 
Ptolem.  4»,  7.  u.  8.  benutzte  bestimmtere  Nachweisungen,  bes.  von 
den  Quellen  des  östlichen  Stroms  (des  Sennaarischen  Stroms  od. 
Bahher  A?rak  d.  i.  blauer  Fluss  *),  nach  dessen  Verbindung  mit 
einem  weltlichen  (El  Abbiad  d.  i.  weisser  Strom)  im  heutigen 
Nabien  der  Fluss  als  Nil  seinen  Lauf  gegen  Aegyi>ten  nimmt 
▼ergl.  Mannert  Geogr.  X.  1.  168fr.  Bredow  Lintersuch.  II. 
643  f.  Neuere  fanden  jene  Quellen  bi  im  Dorfe  Gi^ch  in  Abyssi- 
öien  zwischen  den  Höhen  Aformascha  und  Litchambara  (36°  55' 
30''  OL.  10°  59'  25"'  Br.)  s.  Bruce  Reis.  IIL  Ö96.  und  BU- 
mcnbach  Anm.  zu  Bruce  V.  268.  Oedmann  Samml.  L  113  ff- 
Ukert  Geograph,  v.  Africa  L  258  f.  352.  Der  Ursprung  des 
westlichen  Stroms  soll  zwischen  7 — H°  NB.  (in  directer  Kntfem. 
260  —  280  geograph.  M.  von  der  Mündung  des  Nil)  zu  suchen 
sein*)  9.  Ritter  Erdkunde  1.  1.  517  ff.  2.  Anfl  Der  Nil  tritt 
bei  den  Dörfern  Elkalabsche  u.  Teffa  südlich  von  Assevan  (Syene) 
23°  33'  Br.  in  Aegypten  ein  und  durchfliesst  es  in  der  Richtung 
von  Süden  nach  Norden  mit  vielen  Krümmungen  Diod.  Sic.  1, 
32.  Phot  cod.  250.  p.  726ff.  (s.  d.  Nordensche  n.  Burck- 
hardtsche  Charte^)  und  oberhalb  Thebä,  wo  die  Felsenafer 
nahe  zusammentreten ,  mehrere  Katarakten  über  Granitfelscn  bil- 
dend,  in  einem  höchstens  3  Meilen  breiten  Thale*),  bis  er  bei 
Cercasorus  (Herod.  2-  17.  97.)  l-J-  franz.  Meile  unter  Kairo  (30** 
13'  Br.)^>  iich  In  swei  das  Delta  bildende  Aime  theUi'>,  wo- 


1)  Er  setzt  diese  auf  das  Mondgehirge  unt.  12°  50'  SB.  yom  Ac- 
quator.  —  2)  Bei  Halfaia  zwitchcn  15  w.  l6°  NBr.  —  3)  Geoaueres 
konnte  auch  Rüppel  (R.  171.)  nicht  über  die  Quelle»  desselben  er- 
fahren, iuacht  aber  auf  eine  Verschiedenheit  des  Bl  Abbiad  vom  NU 
anfinerksaa,  nain.  danraf,  data  der  Bahher  Abbiad  in  den  mittigigea 
Regionen  immer  eine  weit  aofeholicbm  WasteroiaMO  eathilt,  aU  der 
Nil  nach  der  Vereini^og  der  beiden  HanptitrSflie.  —  4)  Der  Lauf  des 
ägypt.  Nil«  ist  genau  beschrieben  in  H artin anns  Erdbescbr.  t.  Afrika 
1,  75  ff.  Den  Lauf  dus  Nils  oberhalb  Aegypten  aber  io  Nubien  u.  Kor- 
dofaii  Stelleu  die  zwei  KüppeUchen  Charten  Taf.  9.  u.  10.  sorgfältig 
dar.  —  5)  Die  beiden  Hdbeozdge  Sitlicb  und  westÜch  vom  Nil  bilden 
eine  Art  Wall;  dar  SstUcha  fallt  das  gaose  Laad  hm  warn  ratheo  Maara 
u.  ist  sehr  steil,  oft  seokrecfats  der  westliche,  welcher  gegen  Libyen 
hin  abfällt,  senkt  uch  io  einer  schrägen  Böschung  ins  Niltha!  u  kana 
fast  iiberail  bettMfen  werden  Kitter  a*  a.  O.  678.  —  6)  Beioi  heati- 

gea  Batn-dbakam,  ^Ji^M  {^)^  »  —  7)  Biae  Charta  dieaar  awei 

Haoptarma  voa  Kairo  bia  ana  Mav  bai  Niabofcr  R.  L  Ta£  10.  v.  ia 
Bkraabarg a  JUiie. 
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TOB  der  SttKdw  M  Dawielte  (Dndath,  iaU^  ) ,  der  weitliche 
bei  fiMcae  (BasiUd)  ins  BittdündiBehe  Meer  lallt  vergl.  Ber^- 
^ren  R.  L  105.  7-  Alten  kaanten  tiebeii  NUmündoDgeii 
(dah.  N*  «eptemflans»  septemgemious  Ovid.  Metam.  15,  753. 

Virg.  Aen.  6,  800.)  Herod  2,  17.  MeJ.  1,  9.  PUn.  5.  11.  Pto- 
lem.  4,  5.  Strabo  17.  788.  801.  Diod.  Sic  1,  33.  'ApimiaD.  Marc. 
22,  lö.  p.  321.  vgl.  Cellar.  Notit.  IL  776sqq.  Mamiert  a. 
a:  O.  539  IT.  Kennel  in  Bredow  Untersuchungen  II.  611  Ü., 
näml.  von  W,  n.  O.  1)  die  berakleotische  od.  kanonische  (Spuren 
unweit  Abukir),  2)  die  boJbiÜÄclie  (bei  Rosette),  3)  die  sebenni- 
tische,  4)  die  phatnitische  (pathmetiscbe)  od.  bukolische  (bei  Da- 
niiette),  5)  die  mendcsische,  6)  die  tanitiscbe,  7)  die  pelusisdie. 
Die  kanob.  u.  pelos.  waren  die  Haiiptmündnngen  und  einige  der 
erwähnten  hielt  man  schon  im  Alterthum  für  kÜQäliicbe  Aristot. 
Metereol.  1,  14.;  jetzt  sind  sie  entweder  versandet  oder  haben 
doch  nicht  das  ganze  Jahr  hindurch  Wassdr  vergl.  noch  du  Boi? 
Ayme  in  der  descript.  de  l'P^gypte  VIII.  52  sqq.  Die  Breite 
des  Nil  ist  sehr  verschieden,  bei  Kairo  beträgt  sie  '2946  F.  oder 
491  Klaft.  (Niebuhr  R.  I.  125.  vergl.  dazu  Körte  R.  27.) 
bei  Luxer  an  1300  F.  und  er  ist  bis  zu  den  Katarakten  das 
ganze  Jahr  hindurch  schiffbar  vgl.  Joseph,  antt.  4,  10.  5.  u.  d. 
Ä.  Schiffarth.  Höchst  merkwürdig  sind  die  jährlichen  üeber- 
Ächwemmungen  desselben ,  sie  haben  ihren  Grund  in  den  tropi- 
ichen  Regengüssen,  welche  vom  Mai  bis  September  in  Aethiopien 
iaJden  ( zum  Theil  wohl  auch  in  dem  Schmelzen  des  Schnees  auf 
den  äthiopischen  Gebirgen)  Diod.  Sic.  1,  38  sqq.  Strabo  15**  696- 
17. 789  sqq.  Arrian.  ind.  6.  PItitarch.  plac.  philos.  4,  1.  Ammian. 
Marc  22,  15.  Theophyl.  Simoc.  7,  17.  AbdoUatif  Denkw.  p. 
7f.  Bruce  R.  III.  6561'').  In  der  2.Hälfte  des  Juni  fangt  der 
FkiM  in  der  Begel  zn  steigen  an  n.  das  Wasser  wird  dann  bis- 
weilen grün  oder  gelblich,  auch  wohl  roth  (Pococke  Morgen!* 
L  31  i.  Maillet  descript.  de  l'^Igypt,  I.  71.)  und  ungeniess- 
bar.  Während  des  Augusts  ergiesst  er  sich  über  seine  Ufer  und 
erreicht  bis  Anfang  Septembers  seine  grosste  Hohe  (d.  h.  in  der 
Regel  20  —  22  par.  Fuss  über  dem  gewohnlichen  Wasserspiegel), 
so  dass  .  das  Nilthal  einem  See  gleicht  Herod.  2,  97.  Piin.  35, 
11«  Jes«  19t  &0^)t  ^'^^  Städte  u.  Dorfer  wie  Insehi  her- 
vorragen (Arnos  Sf  8.  9»  5.)  %   Dann  siokl  er  (40—60  Tage 


1)  Lc  P«"^re  aine  in  der  a^scrlpt.  de  Vp'.gypte  WIM  1.  p.  561.  be- 
rechoet  die  ganze  Länge  desBe^hr  ei  Abbiad  uuf  9^5  Ueues,  wovon  auf 
Aegypten  S2S  L.  kommen  iS5  U  avf  1  Grad.).  —  2)  Andere  Meinnn- 
C«n  te  Alten  Aber  dieses  Phänomen  s.  Ukert  Geogr.  d.  Gricch.  und 
Ite.  IL  I.  46  ff.  *  S)  Daher  hdsei  der  NU  aneh  Koran  20,  S9.  ein 

Meer  vu  die  arab^  SchrUlit.  Aegyptens  neooea  ihn  ebeofalls  ^rBtiJI, 
das  Moor.       4)  R&ppel  &•  172.:  ^Der  Seunaaiische  dtrem  (Bl 
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nach  dem  höcbstcn  Wasserstand)  allmälig  wieder  und  tritt  Ende 
Octobers  io  sein  Bett  zurück,  -Diese  Ueberschweounung,  welche 
in  dem  flachen  Unterägypten  von  Alters  her  durch  Kanäle  nnd 
Schöpfiaaschiaen  (vgl.  Deut«  11,  10.)  Strabo  17.  788.  Suct  Oc- 
tav.  18.  nach  allen  Richtungen  verbreitet  wird,  begründet  allein 
die  Fnichtbarkeit  des  Landes  vgl  Gen.  41,  1  ff.  Strabo  15.  695- 

17.  7^.  (eine  vorzügliche»  'wenn  das  Wasser  bis  aof  18  Ellen 
steigt,  eins  hinlängliche,  wenn  es  nur  16  Ellen  erreicht  Plin,  bp 
10.  AbdoUatif  Denkw.  283sqq.  wird  dagegen  aber  anch 
dnrch  die  zurückbleibenden  Sümpfe  Veranlassung  zu  manchen 
J^raokheiteny  bes.  der  Elephantiasis  u.  Pest  Das  Wasser  des  Nil 
Meht  (wie  das  der  Tiber  bei  Rom)  tr&b  n.  dankel  aas»  wird  aber 
ia  irdenea  o.  glassirtea  Gefässen,  in  welche  man  bittere  Mantebi 
geworfen  hat  (Pococke  Morgenl.  J.  312.  Scholz  Leitnagea 
1V^353.  Barclhardt  R.  IL  778.)»  Iwkt  klar  u.  hat  einen  an- 
genehmen Geschmack  (HeUod.  Aelh.  2»  28.  Athen.  2»  45.  AchilL 
Tat  4,  p,  100.  ed.  Jacobs,  Spartian.  Pescen*  Nig.  c.  7.  Prosp. 
Alpin,  rer.  aeg.  I,  3.  iHartmann  a.  a.  O.  132 1)  vgl.  Jer.  2, 

18.  »  daher  die  Aegypter  ihm  die  grossten  Lobsprache  beilegen 
Harmer  Beobachtnng.  IL  308 aach  soU  es  die  Fmchtbarkeit 
der  Weiber  (von  Menschen  n.  Thieren)  befördern  (Plin.  7»  3* 
Senec.  qnaest  nat  3»  25.  Aelian.  anim.  3,  33.  vergl.  Strabo  15. 
695.) An  Fischen  ist  der  Blass  sehr  reich  Jes.  19»  &  Nom. 
11»  5*  Tgl.  Berod.  2»  93.  Diod.  Sie.  1»  36.  4a  Strabo  17.  823. 
Aeiian«  anim.  10»  43.  Abdbllatif  Denkw.  p.  153*  Prosp« 
Alpin,  rer,  aeg.  4»  2.  Mayr  B.  2»  18*  (im  April  n.  Mai  sollen 
die  Aegyptier  fest  nichts  als  Fische  essen  Pococke.  MorgenL  I« 
182.).  An  seinen  bewachsenen  Ufern  aber,  besonders  in  Ober- 
agypten,  halten  sidi  Krokodile  auf  Piod.  Sic  1»  35.  Plin.  8»  37« 
AbdoUatif  a.  a.  O.  139.  S.  uberfa.  ansser  Abdollatif  nnd 
den  Bdsebcsdireibem  (vorz.  Shaw  n,  Pococke)  W.  N.  Frei^ 
dentheil  im  N.  Mag.  für  Schnlldirer  IIL  L  178 ff.  Oedmann 
Samml.  I.  lL3ff.  Lenz  de  Nüo  in  den  commentatt.  philoL  ed. 
Ruperti  et  Schlichthorst  (Brem.  794  sq.  8.)  IL  Nr.  6. 


Asrak)  d.  i.  der  örtliche  der  zwei  >n  den  Ni!  7iisammeiis(roiTiPn(ien  FIij«»^e 
fängt  durch  die  Gewitter  in  den  ab^ss.  Gebirgen  Mitte  Mai  an  in  Über- 
miblfla  langsam  le  iCeigen,  während  der  wMtKche  SCiwa,  Bakber  Ab- 
biad,  ▼erbältnissiDiaiig  weit  weniger  «Dschwilky  bis  endlich  anfangs  Joli 

plötzÜch  eine  ungehoTiorc  Wassermasse  sich  von  diesem  Flntte  aosmfin- 
det,  die  so  beträchtlich  u.  rpfrelturtssi^  ist,  dass  dadurch  immer  in  Kairo 
in  den  ersten  Tagen  des  August  der  X^ii.in  wenig  Tagen  vier  bis  fünf 
Fuss  hoch  wichst.** 

1)  Dab.  beoevolus  Nilus  Ammian.  Marc.  22, 15.,  arab.  el  fayd  (Ue- 
berflnss)  oder  el  SMbaiek  (der  gesegnete).  Deshalb  drohen  die 
hebr.  Propheten  Aegypten  öfters  mit  dem  Seicbtwerdea  seiner  Kanile 
Jes.  19,  5  f.  Ezecb.  SO;  12.  14.  —  2)  Nach  Plutarch  Isid.  5.  ttm/- 
ifttw  9buu  ital  fuilw  wolmnit^ttw  «ow<v  tü  ^ifiMw  vdut^  mv4/Unv» 
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Hartmann  Geogr.  v.  Africa  I.  75  ff.  Ukert  Geogr.  ▼.  Africa 
T.  97  ff.  Ritter  Erdkunde  1.  1.  616  ff.  (J.  J.  Marcel  in  der 
descript  de  T^gypte  XV.  32  f.  le  Pere  cbend.  XVIil.  I.  p. 
655  sqq.)  Ueber  die  von  Moses  am  Nilwasser  verrichteten 
Wunder  s.  d.  A.  Moses. 

Nilpferd  (Flimpferd)^  7imog  rov  Neäov  (AcbiH  Tat 
4|  2.)>  ^bmog  nftri/niogf  Hippopotamw  ampIuMui  L«  (VIL  niiilt- 
ungnla)*  Dieses  Thier,  und  nicht,  wie  die  altem  Ausleger^ 
wollten,*  der  Elcftoilt^  wird  anter  n^Dnq  Hiöb  40»  15 ff.  ver- 
standen, denn  nnr  auf  jenes  passt  die  dichterische  Schilderung  in 
aUen  ihren  Einzelheiten  (vgl.  Gesen.  thesanr.  L  183.)  nnd  der 
hopt  Name  des  Nilpferds  Pehentoat  (d*  i.  Wasserstier)  ist  offen- 
bar  identisch  mit  n^onp,  s.  Ja'blonskjr  Opusc  L  52.  Bcscbrei- 
bangen  des  Hippopotamus  von  Augenzeugen  od.  ans  deren  Munde 
8.  (ausser  Berod.  2,  71.  Aristo t.  anim.  2,  12.  (4.)  Diod.  Sic.  1,  * 
35.  Plin.  8,  39.')  Ammian.  Marc.  22,  15.)  Abdolatif  Denkw. 
p.  146  f.  Prosper  Alpin,  rer.  aeg.  4,  12.  mit  Abbildung,  Lu- 
dolph  historia  aethiupica  1,  11.  u.  dazu  CoiiuTiriitar.  p.  155  sq. 
H;issclquist  R.  280  f.  Sparriiiann  11.  durchs  südl.  Afrika 
562  f.  Rüppel  R.  55  f.  u.  A.  vgl.  J,  G.  Schneider  bist.  Hip- 
popot.  vett  crit.  bei  s.  Ausg.  von  Artedi  Synon.  pisc.  247  sqq. 
3168qq.  Bochart  Hieroz.  lU.  70ü  sqq.  Oken  Zool.  II.  778  ff. 
Es  ist  ein  vierfussiges  Säugethier  von  sehr  nnformlichem  Körper- 
bau, das  im  Nil  (doch  unterhalb  der  Katarakten)/^)  und  andern 


1)  Unbedeutend  ist  Meine  rs  Aufs,  in  s.  verin.  Sehr.  I.  180  ff.  — 
S)  So  Drutius,  Pfeiffer  dub.  vexata  p.  519sqq.9  auch  Schulteos 
ad  Job.  40.  Michaelis  Suppl.  I.  156.  Schoder  spec.  Uerox.  1.  p. 
8s^ —  8)  Arittot.  6  twwo€  ö  ftorafitos  o  iv  ullyv^rif  %altrjv  (liv 
mintg  *innoi^  ^xv^^  Si*  iglv  ojW«^  ßov$f  Tt}v  (T  otptv  mfUt'  Si 
Kol  a^ffdyuXw  tatfftg  ra  Si%f]ka,  nai  xavXi6SovTn<;  vnotpaivofiivovi, 
nfgnov  (^h  vof ,  (f  OßV^v  'innov.  JUiyt&os  idv  ijkUov  uvoi'  rov  $t 
St(ifjLaToi  TO  ndyot^  oj^e  SoQnra  'rroiela&at,  avrov,  Td  ivtoS  i'xt*' 
vaoia  tnno)  y.a\  ovui.    Plin.  Maior  altitudine  (quam  crocodtlus)  In  eo« 

Nilo  bellaa  hippopotomos  editnr,  ungulit  biais,  qaaloa  biihna,  dorM» 
eqdt  iaba  «I  hlnaitOy  rostro  resirao»  caada  et  deatibas  apronun  adna- 
ds  sad  aunas  noüiiis»  tergoris  ad  acuta  galeasq^ie  impcnetrabilis,  prae- 
terquam  »\  humore  madeat;  depascitur  setretes  destinatione  ante,  ut  fc- 
rnnt,  determinata  in  diein  et  ex  agro  fcrcntibus  vcatigiis,  ne  quae  re- 
vertentt  iasidiae  compareotur  etc.  Diod.  Sic.  a.  a.  O.  *0  ttaXovfitPoe 
'innog  rtT,  fityi&ei  fiiv  igtp  ovn  iXdrtOfv  Tttixwp  nivTt%  rerpanov^  3* 
mr  xai  iCxvloi  'rraffairXifoitaS  T0i9  ßowrl  rovi  ;rav^/o^o»^ae  l'jf**  fit(^ov9 

dygiojv  t;«5v,  T^aZp  Ufl^origitP  rutv  ft6QWf\Mra  St  xai^  yjQxov 
xal  (ptm'rjv  'Imroi  -Trap^tKfeQfjj  ro  ü  oXnv  yi'ro?  rot'  aoifiaroj:  ovn  avo~ 
fiotm  i)J(fttvri  xfü  ()tQun  irdvTvtv  O'/khov  rotv  {frjgimv  laxyQorarov' 
^oräfnov  ydg  itndgx^^'        2*P<'«<o*'  ''«^  voaoi  dtm* 

«trat  xov  re  oivw  na\  rov  %6grov.  —  4)  Daher  erscheint  das  N.  auf 
flnxeo  neben  dem  Krokodfl  ab  SianWld  Aegypteas  Pldlostr.  kaag.  1, 
6.  «•  Wjslcker  x.  d.  6t. 
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arrikaidfcheii  Flaa8e&  n.  Seen  lebt,  oft  eioe  JJmgt  17  F.  n. 
eine  flöhe  Yon  7  F.  hat,  an  Dicke >  aber  den  Elephabten  noch 
ubertriilt.  Der  Kopf  ist  sehr  dick,  der  Rachen  ausserordentlich 
weit  geöffnet  u.  mit  sehr  scharfen  o.  festen  Zahnen  versehen,  die 
zum  Theil  eine  Elle  lang  sind  u.  6 — 7  Pf.  wiegen*).  Die  Haut 
ist  schwärzlich ,  mit  wenigen  Haarefn  besetzt  u.  (selbst  am  Unter- 
bauclie)  Diifjemein  dick  Hiob  4(\  11.,  so  dass  sogar  Flintenku- 
geiii  nicht  durchdringen  können  ;  der  Schwanz  ist  dem  eines 
Schweines  ähnlich,  kahl,  über  1-j  Ellen  lang  u.  aiu  Ende  etw^i 
einen  Finger  dick,  aber  biegsam  Hiob  40,  die  Füsse  sind 

'  kurz  u.  dick.  Im  Ganzen  hat  das  Thier  die  meiste  Aehnlichkeit 
nut  dem  Büffel,  mit  dem  Pferde  nur  etwa  durch  die  Stimme, 
welche  ein  Wiehern  ist.  Es  nährt  sich  iu  der  Regel  von  Krau- 
tern u.  Püanzen  (AeUan.  Anim.  5,  53.  Hasselquist  S,  281.) 
Hiob  40,  15.  20-  und  ist  daher  den  Feldern  und  Plantagen  sehr 
schädlich  Büppel  R.  56.;  gereizt  fällt  es  auch  >Ienschen  und 
Thiere  an.  Seine  Stärke  ist  ausserordentlich  Hiob  40,  16ff. ,  es 
wirft  zuweilen  K  ihne  u.  kleine  Schiffe  um  und  bohrt  sie  in  den 
Grund.  Gewöhnlich  liegt  das  N.  in  der  Tiefe  des  Walsers,  am 
huschigen  Ufer  Hiob  40,  21  f.,  blos  tler  Nahrung  wegen  kommt 
es  hervor  und  bläst  dann  aus  seinen  grossen  Nasenlöchern  das 
eingeschluckte  Wasser  wie  ans  einer  Fontaine  in  die  Hohe.  Nur 
mit  vieler  List  kann  es  gefangen  werden  (AchüL  Tat  4.  2.)» 
es  sehr  vorsichtig  ist  (Aeiian,  anim.  5}  53-)* 

Nimra,  s.  d.  A.  Beth  Nimra. 

So  nennt  die  hebräische  Sagenge- 
schichte Gen.  Ii),  den  Stifter  des  babylon.  Reichs  (Bredow  Un- 
tersuch. I.  130  ff. ;  i;ber  v.  10.  vgl.  Hegewisch  über  d.  Ara- 
raäer  in  der  Herl.  Monatsschr.  1794.  S,  216  f.)  n.  macht  ihn  z« 
einem  Sohn  des  Cusch  (warum  N.  v.  7.  nicht  mit  unter  den  Ab- 
kömmlingen des  Cusch  angeführt  wird,  s.  Roseomnller  zn  V. 
10.).  N.  war  schon  nach  Gen.  10,  8  f.  ein  gewaltiger  Hemdicr 
n.  Ahnherr  alier  Jäger  (Jagd  eine  dier  frühesten  BeschaftigongeA 
der  Meotchen!)  vgl.  Schiller  iüeine  pros.  Sehr.  I.  378 f.  Die 
spätere  orientalische  Sage  führte  dies  weiter  ans;  bei  Joseph.  Antt. 
1,  4.  2.  cncheiflt  N.  {NeßQtadiig)  identitcii  mit  dem  ^baucr  des 


1)  1b  den  Hippopot.,  das  Rüppel  sah»  waren  die  Eckzähne  voa  der 
Wand  biB  aar  SpHae  l&agt  dar  iastera  KrüouDuag  26  fraai.  Zoll  laa§» 
—  2)  Rüppel  sah  tod  25  Flinteakngda,  die  in  «iaer  BalfaiaaBg  wom 

rtwa  5  Fuss  auf  den  Kopf  eines  N.  geschossen  Warden,  nur  eine  die 
Haut  u  deo  Knochen  bei  der  Nase  durchbohren.  —  3)  Was  a.  a,  O, 
von  dem  Schwänze  des  NUpf.  steht,  ist  durch,  das  yoa  dea  Auslesern 
Bemerkte  noch  keineswegs  klar  gemacht.  In  der  Verzweiflung  bat  neu- 
lich Zeddel  (Beitr.  z.  bibl.  Zook»cie  S.  £,)  3^1  vom  GeschlechU- 
glkde  vantehen  woHeal 
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babylonischeo  Thurms  u.  um  dieses  ünternehmeus  willen  zugleich 
als  Frevler  gegen  Gott  vgl.  Gen.  1-1,  4  f.  *).  Hiermit  r»Kig  es 
zusammeiihdiigeii ,  (^las.s  nach  persischer  Ästrognosie  (Chron.  pasch, 
p.  36*  Cedren.  iusL  p«  14.  vgl.  Rjde  ad  Ulugbetgti  p.  44  tq.) 

das  Sternbild  der  Biese,  j^j^^  d.i«  Orion  eben  jener  an  den 

Himmel  versetzte  gewaltige  Nlmrod  sein  sali,  wie  denii  die  Ei* 
Berleiheit  des  1^  n.  griedi«  Orion  Dicht  bezweifelt '  werden  kann ; 
•ncli  dieser  ist  ein  Riese  Odysa.  11,  310.  vgl.  Umd..  18,  486. 
Plin.  7,  16.  n.  mn  gewaltiger,  rote  Jager  Odyss.  11,574.  Kan 
wird  Jes.  13»  10.  o.  Hieb  38»  3.  das  bebr.  S-dd  von  Syr.  Chald. 
LX^  dnrch  Orion  fibersetzt  VoD,  aber  (Thor)  konnte  sehr 
passend  jener  gottlose  IVevler  genannt  werden  n.  die  Fesseln 
•  desselben  Hiob a.a.O.  erklaren  sich  hienach  von  selbst  S. uberh. 
Micha  et  Spidl.  I.  209  sqq.  Sappl.  1319  sq.  vgl.  Gesen«  Com- 
ment  zu  Jes.  I.  458  f.  Alles  biriierige  scheint  aber  den  N.  ins 
hohe  Alterthnm  Asiens  hinaofzurücken  u.  es  ist  daher  befremdend, 
wenn  Bohlen  Genesis  S.  126.  den  N.  mit  Meroihich  Baladan 
s.  d.  A.  identifiztrt. 

Ninive,  LXX.  Nivevt,  Nivevri''),  bei  Grie- 

chen  n.  &daem  Ntvog,  Ninas  (vergL  Joseph.  Antt  1,  6.  4.  9, 
11.  3.),  berahmte  Hauptstadt  des  assyr,  Beichs  Gen.  10,  11. 
Neh.  3f  18.  Zepk  2>  13.  u.  Residenz  der  assyr.  Könige  2  Kon. . 
1%  36^  TeigL  Strabo  2.  84^').  16.  .737.,  am  Tigris  Herod.  1, 
193.  2,  15a  Ptolem.  6»  L  %  Sie  war  sehr  gross  Jon.  1, 2.  4^ 
11.  TgL  3»  3.  (Ntvos  ftfydXri  in  dnem  dicht  Fragm.  bei  DiodLr 
Sic     23.)  0»        grösser  ab  Babylon  Strabo  16.  737. ,  hatte 


1)  Den  Niitirod  bU  Frevler,  ai»  eine  Art  Himmelsstürmer  zu  den- 
ken, lag  ächon  in  der  Etymologie  des  Namens  Veranlässung,  Auch  bei 
Jonath.  Gen.  10,  8.  heisst  es  von  N.  n.><Ona  -J^'Ji  '»"^noS  '^'W  H^n 

i7-is<3       Dip  —    2)  Nach  hebr.  Btymologie  bedeutet  der 

Name  Wohnung  des  Ninus  vgl.  Babel  nach  der  Auffassung  von 

^3  i^V^,  —  3)  Hier  nennt  Strabo  N.  die  Hauptstadt  der  Syrer, 

nach  bekannter  Verwechslung  der  Namen  Syria  u.  Assyria  s.  d.  A.  Be-. 
sUmmter  Ammian.  Marc  23,  6.  p.  351.  Bip.:  in  Adiabene  Ninus  est  ci- 
vitM.  _  4)  Nicht  esi  Bephrat,  wie  Diod.  Sic  &  n.  7.  sagt  s.  Wes- 
»eling  s.  d.  8t  —  5)  Bas  O^»:  n^Htd  1|St*lQ  TersCehwi  nad^  H!o- 
nm.  die  SMisten  Ausleger  voin  Unfaage,  denn»  sagt  Rosenmüiler, 
SMgaitndo  erbis  ex  ambitu  praesertim  aestimatur,  non  ex  sola  longitu- 
dine.  Wenn  nun  Herod.  5,  53.  eine  Tagereise  anf  150  Stadien  angiebt, 
so  Wierde  jene  Bestimmung  kaum  an  die  Angabe  des  Diod.  Sic.  (480 
Stad.)  binanreichen ,  also  wemgstens  keine  hebr&iscb«  Hyperbel  sein.  In«  . 
des«  mdchte  man  durch  V.  4.  fast  bewogen  werden,  jene  3  Tager.  von 
der  Länge  der  Stadt  aaMassea  (TgC  Roseanüller  Alterth.  I.  U. 
117.).  Dann  würde  die  Angabe  allerdings  eine,  bei  dner  solcbea  ent- 
ferat  lisgendMi  SUdt,  wohl  erfcürhare  Uebsrtrdibang  eathalten»  Aber 
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4S0  Stad.  im  Umfaogc  Diod.  Sic.  2,  3.  *),  selir  hohe  u.  ansser- 
ordentlich  breite  Mauern  Diod.  Sic.  a.  a.  O.  u.  war  durch  diese, 
so  wie  durch  den  Strom  bis  zur  Unbezwinglichkcit  fest  Nah. 
2,  1.  7.  3,  14.  Die  Macht  der  assyr.  Könige  Nah.  2,  12  f.  3, 
4.,  so  wie  ein  grosser  Keichthum,  durch  lebhaften  Haudel  erwor- 
ben (Nah.  3,  16  ),  concentrirte  sich  hier  Nah.  2,  10.  Im  Ge- 
folge dessen  überliesscn  sich  die  Bewohner  dem  Uebermit^he  und 
der  Sittenlosigkeit  Nah.  3,  1.  Der  assyr.  Kiinig  Sardauapaliis, 
der  diese  Lotugenden  seiner  Unterthanen  im  hohen  Grade  theiitey 
hatte  bereits  im  8.  Jahrh.  v.  Chr.  eiue  dreij  dirige  Belagerung  der 
Stadt  durch  die  Meder  unter  Arbaces  herbeigeführt,  welche  mit 
einer  Zerstörung  derselben  geendigt  haben  soll  Diod.  Sic.  2,  26  sqq. 
vgl.  d.  A.  Assyrien.  Aber  Ninus  wurde  noch  einmal  Haupl^itz 
eines  assyr.  Reichs,  bis  625  v.  Chr.  Cyaxares  von  Medien  (und 
Nabopoiassar  v.  Babylonien)  es  abermals  einnahm  Herod,  1,  106. 
II.  zerstörte.  Eine  solche  Zerstörung  Ninive's  hatte  bereits  Na- 
hum  nach  der  Katastrophe,  welche  das  assyr.  Heer  unter  Sanhe- 
rib  vor  Jerusalem  betraf,  vorausgesagt  K.  2.  3.  vergl.  Zeph.  2, 
13  f.  Damals  lebten  in  u.  um  N.  bereits  viele  israelit.  Exulanten 
Tob,  1,  11.  7,  4.  14.  2.  12.  Seitdein  blühte  N.  nicht  wieder 
auf.  Strabo  16.  737.  führt  sie  als  eine  wüst  liegende  Stadt  an 
1^  Eustath.  ad  Dionys,  perieg.  988.  Indess  gab  es  noch  in  der 
rom.  Kaiscrzeit  am  Tigris  ein  Ninas  Tac  Annall.  12,  13.  oder 
Ninife  Aminian.  Marc.  18,  7.  23,  6.,  welches  Tac.  als  castellnna 
zu  bezeichnen  scheiDi und  Abulfaradsch  ( hist  dynast.  p.  404. 
441.  Barhebr.  chron.  p.  464.)  nennt  noch  .in  13.  Jahrh.  ein 
Castell  ^^£^A^.   Die  Stelle  des  alten  Ninvs  finden  nach^Abol- 

feda  nnd  oriental  Tradition  die  mciiten  Nenern  der  heat  Stadt 
Moaai  gegenüber  am  ostL  Ufer  des  Tigris,  wo  in  einer  Strecke 
▼on  mehreren  Stenden  die  DBrfer  Nnnia  (od.  Nebbi  Junes),  Nim- 
md  n.  der  Bügel  Kalla  Nnnia  liegen  Niebnhr  R.  II.  353.  368. 
iTes  R.  II.  178  ff.  OlWier  R.  II.  597  f.  Ueber  eine  andere 
Meinung  von  der  Lage  Ninive*«  s.  Rosenmüller  Alterth.  1.  II. 
116.    Vgl.  überh.  Bruns  Erdb.  II.  1.  199  f.  Manneit  V.  44afil 


« 

die  Worte  TTTH  Dl*»  tl\nO  "i'ira  H">3S  nav  Sh^t  h«iwen  doch  zulam 
nur:  Jonas  begann  in  die  Stadt  ein  zugehe»  eine  Tager.  weit.  DerBase- 
predi^er  wird  nicht  als  geradeaus  ^beod,  aoodem  alt  hie  o.  decthle 
ieukend  zu  denken  sein. 

1)  Hatte  Babylon  480  6tad.  im  Umfang  (Herod.  1,  17S.),  dann 
ii(kinte  freilieh  N-  nicht  nolv  f*e(^atv  tijt  BaßvXwvoi  (Strabo)  geweaen 
eala.  La  AllgeneiiMo  lassen  sich  aber  aeldbe  Angaben  aidit  besweifBlB» 
denn  die  jerlentaL  Städte  sind  sehr  weitläufig  gebaut  u.  scbUessen  leere 
Plätze,  grosse  Garten  etc.  ein.  Aus  Jon.  4,  11.  mochte  ich  aber  keiM 
geschichtliche  Notiz  über  Bevölkerung  u.  Grösse  der  Stadt  ableiten.  — 
§)  Vgl.  biemit  Diod.  Sic.  2,  27.  —  S)  Lucian.  Charon  23.  Tersicbert 
dagegca,  es  sei  keine  Spar  vom  alten  Ninus  übrig,  s.  die  AusUx.  d.8C. 
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[Die  Behaaptang  Harenbergs  (Biblioth.  Hag.  III.  p.  101  sqq,)^ 
das  im  Jonas  erwähnte  Ninive  sei  die  Stadt  Nivrj  oder  N4ßij  am 
Herimui»  wird  schon  durch  Jon»  4,  !!•  widerlegt] 

NisibiSy  ä.  ii.  AA.  Accadu.  Zoba«^ 

Nisroch,  Tlhp^,  LXX.  MsaeQaXj  jiaa^ax  (Jos. 
Ann.  10,  1,  5.  *AQaaxti)\  ein  Idol  der  Nim?iten  2  Kön.  19,  37. 
Je0.  37,  38.,  über  weichet  idchts  Näheres  bekannt  ist.  Die  Rab- 
binen  fabeln  (Raschi  za  Jes.  I.  c.  o.  Kimchi  zu  2  Kon.  1.  c),  es 

sei  aus  einem  Brct  der  Arche  Noahs  verfertigt  gewesen  (von  idj 
taUn.  asser  und  nr).  Andere  nehmen  es  ftir  eine  Nachbildung 
der  Taube,  die  Noah  ans  dem  Kasten  fliegen  lies*  gl,  m3  H1D3 
aquiia  d.  i.  avis  Noachi  (Leusden  philoL  hcbr.  mixt.  333.),  wie 
denn  die  Assyrer  die  Taube  verehrt  haben  sollen  Lucian.  de  Jove 

trag.  c.  42.  2y.v&at  ^tv  'Ay,ivuxri  dvo-n^fg  y.ai  *AGavQioi 

TiiQigtQa.  "Vgl.  Seiden  dü  Sjrr.  p.  329  sq.  u.  additam.  p.  209  sqq. 
Iken  (^diss.  de  Nisroch  idolo  As.syr.  Brem.  1747.  4.)  It  ltet  den 
Namen  ab  von  chald.  herrschen  und  erklärt  Nisroch  von 
dem  Stammvater  der  Assyrer,  Assur,  den  man  zugleich  alss  höch- 
sttcn  Gott  verehrt  habe.  Eher  konnte  dieser  Name,  wie  alle  üb- 
rigen der  chaldäischen  Idole,  irgend  ein  Gestirn  oder  Sternbild 
bezeichnen,  etwa  den  Saturn  s,  Castelli  Lex.  coi.  2337.  vgl. 

aram.  dissecare,  mit  Rücksicht  auf  den  Reif  dieses  Planeten, 
der  ihm  die  Gestalt  eines  serrisseoen  Körpers  giebt  IndeM  den« 
kctt  Andere  wahracheudicher  an  -it^3,^^«m3  Adler,  wie  denn  die 

oriciitcil.  Astrognosie  wirklich  zwei  Sternbilder  Adler  benennt  (s. 
Ideler  ür^pr.  d.  Sternnam.  416.)  u.  in  der  pers.  Religion  der 
Adler  ein  Symbol  des  0rmazd  war  (Creuzer  Symbol,  1.  723 
Corres  Vorr.  zum  Schah  Nameh  97.)« 

No,  hia  Ezech.  30,  14ff.  Jer.  46,  2$.  oder  ^ 
Nah.  3,  8.,  bedeutende  nnd  dorch  ihre  Lage  am  Wasser  feste 
Stadt  Aegyptens,  welche  aber  znr  Zeit  Nahnms  von  einem  rnacih* 
tigen  Broberer  hetmgeincht  worden  war*  LXX.  haben  an  den 
mdsten  Stellen  JtigmXt^,  Nun  gal>  es  aber  2  Städte  dieses 
Namens  in  Aegypten,  die  eme  in  Oberagjrpten,  das  berühmte 
Theben  (Thebae  AegypUae  Strabo  1.  9.  35.  Plin.  36^  12.  37, 
54.)*)  vergl.  Strabo  17.  805.  815.  Plin.  5,  11.,  die  andere  in 
Unter ägypten  über  Mendes^  von  weldier  Strabo  17.  802.  sagt: 
sie  sei  mit  Seen  (XlfÄvat)  umgeben.  Letztere  wollten  noch  neuer- 
lich E.  Kreenen  (Nahumi  vatic.  philol.  et  crit.  expos.  Harderov. 
1808.  4.)  und  Charapolion  (rEgypte  11.  131.)  Nah.  3,  8.  ver- 
stehen;  die  meisten  Interpreten  entscheiden   aber^  gemäss  der 


1)  Kopt.  Tape. 


« 
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ägy|)tischea  Bedeatong  det  hebriuscheD  NaMot*)^  andk  an  die- 
ser St.  tiir  das  berühmte  Diospolis,  da  der  Gegcotatz  gegen  Nt* 
nive  eine  grosse  un  d  feste  Stadt  erfordert.  Das  nS  a^ao  O^O 
Nah,  3,  8.  ist  aber  wahrscheinlich  von  Nilkanälen  zu  verstehen, 
die,  wie  so  viele  andere  am  Nil  gebaute  Städte,  anch  Theben  za 
grösserer  Befestiguug  umgeben  mochteu  s.  vorz.  Zorn  bist,  et 
antjqq.  urbis  Thebar.  Sedin.  727.  4.  auch  in  s.  Opusc.  IL  322  sqq. 
n.  in  Ugolin.  thes.  VII.  Kosenmüiler  Scholl.  VI!.  III.  299  sqq. 
Das  oberagyptiscbe  Theben*)  war  eine  der  ältesten  Städte,  vieil. 
die  älteste  in  Aegypten  (Diod.  Sic.  1,  50.  vgl.  15.  45.)  und  in 
grauer  Vorzeit  bereits  Sitz  (ober-)  ägyptischer  Konige,  die  in 
fielen  Dynastien  das  Land  beherrschten.  Ks  lag  iu  meiner 
thenzeit  auf  beiden  Ufern  des  Nil  (Strabo  17.  816.),  etwa  30* 
17'  32''  OL.  u.  25**  42'  58"  NB.  u.  hatte  einen  sehr  bedeu- 
tenden Umfang  (n.  Diod.  Sic.  140  Stad.)  Häuser  von  4  —  6 
Stockw.  und  viele  schöne  u.  reiche  Tenq^ei  schmückten  die  Stadt, 
unter  ihnen  der  Jupiter  Ämmons-  (Arnims-)  Tempel  Herod.  1, 
182.  2,  42.  mit  zahlreicher  u.  durch  astronom.  Kenntnisse  aus- 
gezeichneter Priesterschaft  (Strabo  17.  816.).  In  dem  westlichen 
Theile  befand  sich  die  kolossale  Memnonssäule  Strabo  a.  a.  O. 
Plin.  36,11.  Pausan.  1,42.  Auch  prächtige  Königsgraber  erhöh- 
ten den  Glanz  der  Wunderstadt  Diod.  Sic.  1,  46.  Strabo  17. 
816.  Nachdem  aber  Memphis  Residenz  der  ägyptischen  Könige 
geworden  war,  fuig  Theben  zu  sinken  an  u.  verlor  später  durch 
den  Einfall  des  Cambyses  Diod.  Sic.  u,  Strabo  a.  a.  O.  immer 
mehr  von  seinem  alten  Glänze.  Zu  Strabos  Zeiten  war  die  Stadt 
schon  verfallen,  die  Ueberreste  hatten  aber  noch  einen  Umfang 
von  80  Stadien  u.  die  bewohnte  Strecke  theilte  sich  in  mehrere 
abgesonderte  Flecken.  Noch  jetzt  sind  sehr  beträchtliche  Ruinen 
übrig  (Joilois^  Dävilliers  u.  Joraard  in  der  descript  de 
rj^gjpte  Tom.'  2.  u.  3.  F.  Call i au d  Yoyage  ä  Toasis  de  The- 
bes  et  dans  les  desertes  sitnes  a  Torient  et  ä  Toccident  de  la 
Tb^de.  Par.  821.  2.  Liefer.  fol.  Belzooi  Voyage  Tom.  1.), 
welche  swiachea  9  Dörfern  zerstreot  liegen  u.  jeden  Beschauer  in  Er- 
stanneo  setzen  vgl.  Heeren  Ideen  II.  IL  216  ff.  Mannert  X.  I. 
334  ff",  ükert  Afrika  1.226  ff".  Ritter  Erdkunde  I.L731ff.2.A. 
Wilkinson  topogr«  of  Thebes,  Lond.  835.  8.  Welche Erobenng 
dieser  Stadt  Nah.  a.  a.  O.  gemeint  seil  lasst  ach  nicht  bestimmen, 
die  mebten  Ausleger  denken  an  Salmanassar»  von  dem  man  jedoch 
nicht  weiss,  ob  er  bis  ins  Innere  von  Aegypten  Torgedniiigeii  sei 


1)  ^fl^  Jer  Name  des  ä^  pt.  Gottes  Amon  s.  d.  A. ;  aber 

bedeutet  portio,  possessio  s.  Jablooaky  Opase. 1. 163  sqq. —  2)  Auch 
dieser  Name  soll  ägyptisch  sein  vgl.  Jablonsky  a.  a.  O.  I.  85  sqq.  — 
8)  Nach  lliad»  9,  SS5,  bekanntlich  100  Thore.  Eine  dichterische  H>- 
perbell 
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i.  Dilmar  Besch,    Aeg.  121  ff.    Rosenm.  (a.  a.  0. 226.)  deutet 
auf  den  assyr.  Feldhemi  Tartan  unter  dem  Kön.  Sargoii  hin  o.  hier- 
nach wärde,  was  adir  wahrscheinlich^  das  Factam  nch  an  Jea.  20*  - 
Gates.  I«  d  St)  aDknupfea*). 

Noach,  ni  >  in  der  griech.  Bibel  N(7it,  bei  Joseph.  Nun 
fog^  Sohn  Lamechs  Gen.  5,  28  f. ,  den  Jehovah  wegen  seiaer 
Frömmigkeit  (Gen.  6,  8  f )  bei  der  grossen  Wasserfluth  unter  al- 
len Erdenbcwohnern  aliein  mit  seiner  Fjimilie^),  nebst  den  an 
dem  aiigem einen  Verderben  unbetheiligten  Tbieren  ^)  verschonte 
Gen.  6,  13  ff.  K;  7.  n.  8.  vgl.  Ezech.  14,  14.  20.  Sir.  44,  16. 
Hebr.  11»  7.  1  Petr.  3,  20.  2Petr.  2,  5.  Der  Kasten,  in  wd^ 
chean  sich  Alle  diese  gerettet  hatten,  blieb  bei  Abnahme  des 
Wassers  auf  dem  Berge  Araiat  fest  sitzen  Geo.     4.  (s.  d.  A.). 

.Nach  ^uisHcher  Abtrocknang  des  Landes  ab^r  geht  Noah  mit 
den  Semen  daraus  hervor,  empfangt  den  -  einst  den  ersten  erschaf- 
fenen Menschen  ertheilten  Segen  (Gen.  1,  22.)  von  Neuem  Gen. 
9,  Iff.,  wird  Erfinder  und  erster  Pfleger  des  Weinbaues  Gen,  9, 
20.  n.  stirbt  im  925.  Lebensjahre  Gen.  9,  20.  (s.  d.  A.  Patri- 
archen)*). Dass  diese  Enahlung  in  ihrem  .Haaptinhalte  auf 
eine  uralte  Sage  von  verheerender  Ueberscbwemmung  der  Erde 
Bornchgeht  n.  so  ein  historisches  Element  in  sich  trage ,  lasst  sich  - 
kaum  Eeaweifeb;  indess  wird  die  Einkleidung  sich  als  israelitisdi 
darstellen  i%L .  bes.  7,  a  9^  4.  22  iL  Wvc  bemerken  im  Ein- 
seinen  Folgendes:  1)  Nach  den  gebranchten  Gottesniunen  bepi^ 
theilt,  gehört  die  Hauptmasse  der  Erzählung  der  Efohimsarkmide 
an,  wie  anch  bereits  Eichhorn  erkannt  hatte;  nnr  6«  5* — S. 
7^  1  — g.  (la)  8,  20^22.  «rollte  derselbe  dem  Jehovisten  via- 
diciren  (Einleit  ins  T.  III.  126  Tergl.  Vater  Comment  L 
61-) y  wogegen 'Gram berg  (libri  Genes,  adnmbratfo  p«  20 sqq.) 
geradehin  einen  doppelten  M)thns  unterscheidet  u.  der  Jehovahsur- 
kmide  6»  1—8..  7,  1^9.  (10  )  8,  20—22.  anschreibt  Nächst 

'  den  verschiedenen  Gottesnamen  ISllt  .  es  In  dieser  Ersahhing  an( 
daas  7,  2.  8.  (proleptisch)  «eine  u.  mirdne  Thiere  unterschieden 
werden,  was  auch  8,  20.,  wo  der  Name  mm  auldrftcklich  steht,  . 


1)  Vgl.  a.  Süskind  in  den  Studien  n  Knt.  1885.  I.  151  f.,  der 
jedoch  nocii  eine  zweite  Verrauthung  aufateilt,  es  möchte  Theben  viell. 
von  den  Karibagern  angegritfen  worden  sein  yergl.  Ammiao.  Marc.  17, 
4.!  —  2)  Nach  Gen.  6, 18.  wird  der  Penonalitand  auf  8  Kopfe  berech- 
ntt  (1  Pelr.  S,  SO.  dPstr.  %  5.X  ainil.  Noih,  tdne  Ftea,  seine  3  Sahne 
u.  deren  Weiber.  Von  histor.  Anffassuog  ausgebend,  wollte  Heine 
(dissertatt,  p.  7S  sqq.)   ftnch   noch   eine  Anzahl  Sklaven  beifügen!  — 

3)  Pieudojon.  Gen.  7, 20.  lässC  dieselben  durch  einen  Engel  einfangeo!  — 

4)  Mb  angebliches  Grabt  ^  I^srak,  einem 
Deffs  am  Fesse  dse  Pschsbl  fiamüa  In  Syrien, ,  gMcigt  Barckhardt 
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ges^chielit.  Indess,  obschon  7,  11  ff.  aich  ohne  Lücke  ao  6,  22. 
auschliesäen  würde ,  so  ist  doch  in  der  jetzt  vorliegeDden  Erzäli- 
lung  keine  Zusaffimeofügung  aus  verschiedenen  Stücken  weiter  be- 
merklich;  denn  einige  Wiederho langen  kommen  kaum  in  Betracht, 
ja  7,  6.  würde  sich  eben  so  leicht  unmittelbar  an  6,  22.  anknü- 
pfen, und  nicht  blos  7,  2  f.  ist  verglichen  mit  6,  19  f.  Wieder« 
holung,  sondern  in  demselben  kleinen  Stück  findet  sich  der  In- 
halt V.  2  f.  gleich  v.  8  f.  wieder.  Eher  könnte  man  7,  1  —  5. 
ab  besonderes  Stück  absondern,  da  v.  9.  nicht  mit  ?.  2 f.  har- 
monirt,  v.  9*  aber  mit  6,  19  f.  in  Einklang  steht.  Diese  Diffe- 
renz zwischen  6>  19  f.  n.  7,  2  f.  erklären  jene ,  welche  die  Ein- 
heit der  Genesis  retten  wollen,  so:  K.  6.  sei  die  erste  allgemeine 
WeisQDg  Jehovah*«,  7,  2 f.  aber  eine  spätere  specieUere  (Ewald 
Compos.  d.  Genes.  S.  87.  Ranke  Pentat.  I.  S.  176).  Mir  will 
dies  in  keiner  Weise  gnügend  scheinen.  Aber  auch  die  loterpo- 
lation  Ton  7,  2  f.  möchte  ich  wenigstens  nicht  aof  die  sprachli- 
chen'Gründe  hin  behaupten,  welche  Hartmann  PentaL  &  212. 
aufstellt  Gegen  Ewalds  Versuch,  die  EnaUung  als  ursprüng- 
liches Ganze  zu  retten  (a.  a*  81ff.)  s.  a.  Bohlen  Genesis 
S.  73  f.  9  welcher  selbst  nur  eine  Verarbeitnng  einer  alten  Sage 
dardi  einen  Israelit  Concipienten  anmmmt^).  —  2)  Die  Flirth 
begann  am  17.  Tage  des  2.  Monats  (Gen.  7,  11.)  d.  h.  nach 
damal«  Jahresredumng  (s.  oben  I.  625.)  im  Herbst,  in  der  Be- 
genzeit  u.  dauerte  bis  zum  27*  Tag  desselben  Mon*  (Gen. 
14«) t  wofnr  viell.  mit  Credner  Joel  S.  209.  an  lesen  ist  17* 
des  2»  Monats.  Der  Austritt  des  Noah  ans  dem  Kasten  fallt  mät  der 
oriental.  Saatscit  (s.  ob.  L  23.)  snsunmen*  —  3)  Die  Erwibonng 
des  Berges  Ararat  8>  4.  Tectüh  einen  inner-asiatis^en  Mjihni.  Das 
Hodiland  Armenien  mit  sdnen  höchsten  fierggipMn  mnsste  bd 
einer  diese  Gegenden  treffenden  Udieischwemmimg  am  ersten  frei 
weiden.  Audi  Berosns  n.  a.  orientaL  Schriftsteller  tiiatcn  in  ib» 
Ten  EisiiUongen  von  der  grotsen  Flath  der  anaen.  Gebirge  &>- 
wahnnng  JoaepL  Antt  1,  3.  6.  K.  9»  20l  bamonirt  mit  der 
Teadena  dieser  enten  Kap*  der  Genes.,  Ton  allen  dem  Moigc»- 
lander  wichtigen  Geweiben  n,  Künsten  in  der  Urgesdidite  &m 
Bender  n.  Vordermann  naehsnweisen  vgL  oben  I.  4.  Dia  ajiii^ 
boL  Deatnng  des  lUgeabogens  endlich  Gen.  9,  13.  (heüefe  Far« 
bcii  ans  Bi^im  berrorhrediendl)  ^  nird  man  in  einem  enenl»- 


1)  Die  Abweichungen  des  Joseph,  in  der  Erzählung  dieser  Noachi- 
sehen  Floth  vom  hebr.  Text  behandelt  E.  Trägard  de  ert-orib.  Jo%e- 
ohi  circa  hiitor.  dilurü  Gryph.  775.  4.  —  2)  Äeitere  Aualeger  suchten 
Sadee«  dM  SymboHscha  4m  Rcgenbogent  bIImc  io  ImtiMoa^.  Mtm 
tön  entweder  auf  die  Bedeotang  d^r  Farben  (s.  Grotiae  b.  d«8t.)  od» 
darauf,  dass  der  R.  keine  Sehne  habe,  hindeuteten  (Dorhoat  In  dar 
Biblioth.  uova  Brem.  II.  p.  514  sqq.  u.  da«u  ein  Nachtrag  v.  Barkey 
p.  541  aqq.).  Bester  Bnttmana  M^thol  U.        ^ie  achöae  l>idi- 
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lisch -israelitiÄchen  Sagenkreise  ganz  begreiflich  findea;  erscheint 
doch  auch  Iliad.  11,  27.  17,  547.  der  Regenbogen  als  Götter- 
yyüien  verkündend.  Sonst  vgl.  noch  Classical  Journal  IX.  p.  216- 
—  4)  Die  hekiijüteste  Parallele  zur  noachischen  Flath  glebt  der 
Deukaliojümythus  Ovid.  Met  1,  253  sqq.  Apollod.  bibl.  1,  7.  2.  ^ 
Lucian.  dca  syr.  12.  *)  Hygin.  fab.  153.,  in  welchem  der  phod- 
sche  Berg  Parnasus  die  Rolle  des  Ararat  spielt.  Auch  die  Kunde 
bringende  Taube  fehlt  nicht  io  diesem  Mythus  Plutarch.  solert. 
aiiim.  13.  vgl.  Hartmana  Aufldär.  üb.  Asien  1.  89.  Die  meiste 
Aebnlichkeit  aber  mit  der  mos.  Sage  hat  die  dialdäische  (s  Ale-  / 
»ander  Polyhist.  jn  Euseb.  Chron.  armen.  I.  p.  31  sqq.  Abydeo. 
tbendas.  p.  48  sqq.) ,  welche  die  Fluth  unter  dem  10.  Kdiiige> 
der  Chaldäer,  Xisuthros  (Sisuthros)  eintreten  lässt,  denn  auch 
hier  ergeht  ein  göttliches  Gebot  an  X.,  er  baut  ein  Fahrzeug  n« 
nimmt  nebst  seinen  Kindero  u.'  Freunden  alle  Thiere  dann  auf, 
ar  lendet  wiederholt  Vögel  aus,  das  Fahrzeug  laset  sich  auf  den 
armen.  Gebirgen  nieder  (p.  50.)  n.  X.,  das  trocknexLaod  heitrer 
te&d|  errichtet  einen  Opferaltar  %  -  Sehr  merkwürdig  Ist  auch  die 


tnng  vom  Regenbogen  hat  ihren  Grund  in  dem  Anblick ,  den  diese  Er- 
scheinung gewährt.  Fest  aufstehend  auf  der  Krde  wölbt  er  sich  hinauf 
in  den  Amoiel  u,  scheint  so  ein  Band'  swlaehen  Himmel  o.  Erde,  zwi- 
schen Gott  ü.  den  Menschen.  Eine  Idee,  die  wenig  verschledenj  Äer 
herzlicher  ist  als  die  griechische,  nach  welcher  der  Regenbogen  der 
Weg  ist,  auf  welchem  die  Verkündijrun^en  o.  Befehle  des  Zeus  auf  die 
Erde  gelangen,  oder  pertioiillicif t  die  Botin  selbst  des  Zeus.*' 

1)  In  dieser  Darstellung  treten  die  Parallelen  mit  der  mos.  Ge- 
schichte besonders  deutlich  hervor,  uidgvaxa  ueyäXrv^  heis-^t  es,  r?]*' 
aiTOi  ij^ty  tu  taviT^v  isptpaaaS  TtaioaS  ts  xai  yvvatxas  tmvzov 
iQfßrj '  iißoiCvovti  dl  ot  dniit9VT0  cvts  mal  'innat  teal  Xtoftw  yiyta 
ptoi  6(ftti  xai  alXat  oxoaa  ilf  yp  pifiovrai^  ndvra  ig  ^svyaa.  — 
2)  Kooi  o}-  inquit,  fj'iem  Patrem  ntinrupnnt  Jovia ,  alii  vero  Xgcror,  ei 
(sc.  XisüLhro)  per  somnuiu  reve'as.'-e,  die  mensis  Daesii,  scilicet  Mareri 
(juxta  Ann  )  decimoquinto ,  homines  per  diluvium  exiiiictum  iri.  Atque 
(eidem)  praeceptum  dedisse,  ut  omnia,  tarn  prima,  cjuum  media,  nec 
Don  eztrema  libris  comprebenss,  tellore  effossa«  HeUopoIi  Sipparenonim 
conderet;  ut  narim  fabriearet,  et  com  eonsangolneis  ac  necessariis  ami- 
eis  ingredereturi  ut  congereret  intus  esculeota  et  pocuienta;  lens  quo* 
que  ac  volncres,  quadrupedesque  introduceret;  atque  omni  cum  appa- 
ratu  ad  naTigandum  expeditus  Äeret.  Roganti  autem  quo  navigandumf 
responsum:  ad  Deos,  urandi  causa,  ut  bona  hominibus  eveolant.  Nec 
praetermi^  conficere  o^ns  fabricationis  nafis,  cujus  longitudo  quinde- 
clm  stadiorum  erat,  htitüdo  autem  stadlernm  duoruia.  Cuncds  itaque 
rebus  apposite  comparatls»  uti  ipsi  praeceptum  fueiat,  Caom)  nxorem  et 
liberos ,  necessariosque  amicos  introduxisse.  Ingruente  vero  dÜuvio ,  et 
confcstim  cBSsante,  volucres  quasdain  Xisutbrum  emiaisse,  easque  cum 
nihil  invcüissent  pabuli,  nec  locum  stationemve  consedendi,  rursum  in 
navim  reccpiase.  Transactis  autem  paucis  diebui,  iterum  alias  dimisisse 
aveif  et  eas  quoqne  rursum  in  ttaviin  revcfsas»  pedes  coeuo  oblitos  ge- 
floites,  Tertio  demum  eniiiasey  nec  nlterius  navuu  repetiisse.  Animad- 
Tertisse  Urne  lüsathfum,  tecram  duteetom  patm;  dissolvisse  allfuam 

n.  13 
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für  dne  pbrygisdbe  Sage  gleichen  Inhalts  zeugende  bildl.  Darstel- 
lung auf  MunMn  der  Stadt  Apamea  (aus  der  Zeit  des  Kaisers 
Septim.  Severu«;  n.  senier  nächsten  Nachfolger).  Hier  erschdat 
nämlidi  ein  auf  den  Fiulhen  schwimmender  Kasten,  worin  ein 
Mann  n.  eine  Frau  sichtbar.  Auf  dem  Kasten  ritzt  ein  Vogel, 
ein  anderer  aber  mit  einem  Zweige  fliegt  heran.  Dicht  dabei 
steht  dasselbe  Menschenpaar  mit  aufgehobener  Rechten  auf  festem 
Lande.  Und  auf  dem  Kasten  selbst  ist  deutlich  NSl  zu  -  lesen. 
VergL  Eck  hei  doctr.  nomor.  III.  132aqq.  fiekauntlich  fuhrt 
ausserdem  die  Stadt  Apamea  den  Beinamen  xtßtoTog  Endlich 
▼erdient  noch  die  indische  Fluthgeschichte  (vgl.  Bopp  die  Soad- 
flndt  Berl.  1829.  Bo&len  Genesb  S.  80«)  angeführt  zn  wer- 
den. Der  fromme  Manns  erhält  von  Brahman  selbst  den  BefeU, 
ein  Sdiiff  an  banen  a.  dasselbe  mit  7  heiligea  Ifinnem  n.  Saa- 
men  aller  Art,  worin  die  Tliierwelt  mit  begrüFen,  aa  besteigen. 
Die  Flntii  tritt  dn  a.  das  Schiff,  tod  der  Gottheit  selbst  gdätet 
Q.  beschutsty  landet  auf  einem  Gipfel  des  KmaTan^  wora^  Ha- 
nns Stammvater  der  Menschen  wird  (Boblea  altes  Indien  L 
!^18.)*  I^ass  diese  Sagen  nicht  ,aos  einer  Qndle  her?orgegaa* 
gen,  am  wenigsten  aber  (kfimatisdie)  Variationen  der  mos^  Rela- 
tion sden»  ist  jetzt  wohl  anerkannt»  nach  verdienen  die  Grande 
Ai|fmerksamkeit,  dnrch  welche  Bohlen  (a.  a.  O.  219-)  dai^ 
zuthun  sadite,  dass  <fie  mos.  Sage  ane  der  jüngem  Ist  Ueber 
die  Eatitehnng  der  (chaldaisch)  hebräischen  Mythe  bemerken  wir 
nodi  ihrer  Etgenthnmlidikeit  w^gen  Buttmanas  Ansicht  (aber  d» 
Mythos  von  der  Sündflnth  Beri.  1812.  2.  A.  1819.  8.  nach  in  s. 
Mythologns  I.  180  ff.)*  ^  Micht  die' Bntstebnng  des  Mythos  in 
.  Aegypten ;  X^thros  kommt  Ton  Sotfais,  bei  dea  Aegyptem  GSttki 
des  Hundstems  (Sirius);  dieser  ist  in  Aeg.  Torbote  der  Nilaber- 
schwemmungen  und  gab  za  dnem  Symbol  oder  Kdenderbild  Ter- 
anlassung,  das  einen  Mann  darstellte ^  der  in  dnem  anf  Finthen 
schwimmenden  Kasten  sich  und  die  Sdoen  nnd  sein  dnrdi  die 
Fenster  schauendes  Vieh  geborgen  hatte,  du  Wink  für  das  Land« 
Volk,  um  diese  Zeit  ein  gleiches  zu  thun!  Man  setzte  später  das 
Symbol  in  Sprache  um  und  so  bildete  sich  aus  Missverstand  eiiie 
historische  Erzaiiiung.  Scharfsinn  wird  man  in  diesem  Versuche 
nidit  verkennen,  aber  eben  so  wenig  dne  hbcbäi  schwierige  Cuin* 


^tecti  oavis  partelb,  ac  vidisse  navim  delatäLm  adbaesisse  ad  quemdam 

montem,  E^^ressum  itafjne  cum  uxore  ac  filia  «na,  et  gubernatore,  ter- 
rain  adorasse,  atcine,  ara  exstructa ,  Diia  irnmolaviase :  ac  «leincepa  CUltt 
üa,  qui  secum  e  navi  egressi  erant ,  a  oeiuine  amplius  viaum  fuisse. 

1)  Noch  naher  als  diese  phr;ygiadie  Sage  würde  der  luos.  Fluthge- 
sdddile  die  IVadltlon  der  BewohBsr  too  Coba  stdien  (Glavigero 
Storia  dd  Mesdoo.  II.  p.  6.  lY.  p.  16.)  >  wenn  de  nicht  erat  noch  der 
BeatStigung  bedflriie.  2)  Aach  nach  Phrygien  wird  dir  SchaOpfaltB 
dw  Floth  ▼erlegt  to  den  8ihyllhk  ed.  GaUad  jp.  iSZm^ 
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bioalioD  adir  fern  liegender  Elemente.  Merkwürdig  bleibt  immer 
(S.  44.),  dau  Na  od.  Nadi  in  der  gamen  anerl»nnlen  Sp^acb- 
Terwandtscbaft  Yon  Indijen  bis  ni  ans  einer  der  Grondlaote  ist, 
womit  das  Wasser  und  eine  Menge  davon  aosgehender  Begriffe 
beseidmet  werden  vergl.  viatv,  vafia^  ^^t/M^j  yhr^uv,  voHot, 
nass,  Nachen»  navis  nnd  dass  in  der  Sfimbe  der  Bentejuanea 
noa  trinken  nnd  noka  Qaelle  bdsst  5)  Die  mathematischen 
Untersuchmigen  i3«r  Ausleger  von  Origenes  an  ober  die  Arche 
(nqri)  Noahs  und  ihre  Bauart  (Lamy  de  labern,  foed.  cet.  p. 
170  sqq.,  die  Abhandl.  von  J.  Buteo  nnd  M.  Hostus  io  dea 
Critic  sacr.  VI.  p.  83  sqq.,  allgem,  Welthist.  I.  210  ff.  Silber- 
schlag Geogonie  II.  K.  3.  Donat  Auszog  aas  Scheuchzer 
pbys.  sacr.  T.  128  ff.  Heiddegger  bist,  patriarch.  I.  493 sqq. 
Wideburg  Malhes.  bibl.  I.  59  sqq.  Schmidt  bibl.  Mathemat. 
S.  280  ff.)  sind  für  ganz  überflüssig  zu  achten*),  sofern  diesel- 
ben einen  objectiv- historischen  Zweck  verfolgen  und  nicht  bloss 
dabei  stehen  bleiben,  -die  Worte  des  Textes  klar  zu  machen*), 
unbekümmert,  ob  der  Concipient  eine  vollständige  Beschreibung 
gegeben  oder  sich  nur  selbst  ein  ganz  klares  Bild  eines  solchen 
kolossalen  Fahrzengs  entworfen  habe.  Ganz  verlorne  Mühe  war 
es,  den  Ciibikinhalt  des  innern  Raums  zu  berechnen  u.  darnach 
bestimmen  zu  wollen,  ob  alle  Thiere  der  Erde  dort  Platz  gefun- 
den haben  konnten.  Mit  richtigem  Takt  hat  sich  Joseph.  Antt 
1,  3.  jeder  nähern  Beschreibung  der  Arche  enthalten,  Pseudojon. 
konnte  der  Versuchung  nicht  widerstehen ,  seinen  Lesern  ein  kla- 
reres Bild  von  dem  Bau  zu  entwerfen Was  die  äussere  Ge- 
stalt der  Arche  betrifift,  so  geben  die  meisten  ihr  einen  bauchig- 
ten Boden  nnd  einen  solchen  hatte  anch  das  1609  in  Nordhol- 
'  land  Tom  Stapel  gelassene  Schiff,  welches  ein  Mennonit,  Peter 
Janson  nach  Gen,  6.  erbaut  hatte  s.  Michaelis  or.  Eibl.  XVilf, 
27  £  Dagegen  nahm  Silbers  ch  lag  a.a.O.  die  Arche  für  einen 
inereckigen  Kasten  und  Hess  das  Ganse  anf  einer  Unterlage  Ton 
nnsammen  geschmiedeten  Flossen  ruhen.  S.  Michaelis  a.  a.  O« 
23  iL  Nodi  einen  wunderlichen  Einfall  über  die  Arche  Noah 
in  tlieol*  Annal.  1809*  307  &    Uebrigens  mn  es  eine  im  Alters 


1)  Eben  so  nnfruchtbar  sind  Untenuchangen  wie  folgende:  J.  V. 
Bloiiidabi  de  congregatioiie  animall.  in  arcam  Noae  eonjuHj.  sustenta- 
tione.  Grypb.  785.  4.  Aebolicbe«  ist  Viel  voo  den  Kabbiaeu  erörtert 
worden  s.  Othoa.  Iflsic»  rabb.  p.  461.  ^  9^  Die  Dontcalheit  der  Stella 
liegt  in  den  ersten  Worten  t.  16«  Wir  nibseen  der  Leiadezegese  ftbev- 
laseen,  dieselben  aufzuklaren.  Manrer  hat  nur  das  Gewöhnliche  wie- 
derholt. —  S)  Fac  tibi  arcam  — ;  centum  quinquaginta  cellas  facies 
arcae  ad  UDistram  eiua,  et  trig.  sex  in  iatitudine  eius  et  decem  recep- 
tacuta  in  inedio  ad  coUocandum  in  illia  dbum  et  quinque  apothecas  ad 
dextram  et  auiuque  ad  «ImstnuB  tivL*,  —  ito  ad  Phiaoa  et  sumito  iade 
lapidem  preoosaai  al  penea  wm  In  araa  ad  Ineandam  Tobii« 

Digitized  by  Google 


196 


Noach 


tbnm  weit  verbreitete  Spgc,  dass  auf  eiDcm  Gipfel  der  Kordjäi- 
scben  Gebvge  in  Armenien  noch  Trümmer  jenes  Fahrzeuges  zn 
neben  seien  s.  Berosos  bei  Joseph.  Antt  1,  3.  6.  n.  Apion.  1,  19. 
.▼gl.  Antt  20^  2*  3*  —  6)  Eine  phjsikal.  Untersnchnng  der  Ur- 
sachen, welche  die  grosse  Flatk  selbit  herbeigeführt  haben,  stellte 
bereits  ?.  Picot  in  d.  Muscaro  Hag.  L  165  ff.  an.    Er  führte 
Alles  auf  eine  gehemmte  Axenbewegung  der  Erde  zurück.  So 
viel  ist  theils  nach  obigen  Sagen,  theils  nach  der  innern  o.  aot- 
Sern  Geschichte  des  "^Erdbodens  selbst  entschledeo,  dass  die  obere 
Kruste^  welche  den  Erdkörper  amgiebjt  (selbst  die  höchsten  Ge- 
birge nicht  ansgenonimen),  durch  eine  grosse  Fluth  gebildet  wor- 
den sely  deren  Allgemeinheit  freilich  dadurch  etwas  zweifelhaft 
gemacht  wird  (Link  Urwelt  II.  78  fi.)       dass  zwar  überall  fos- 
sile Thierknochen,  aber  nirgends  Menschenknochen  gefunden  woi^ 
den  sind.    Die  geringe  Verbreitung  des  MenschengescUecUs  Tor 
der  Flnth  und  dessen  Beschränkung  auf  Asien ,  dessenT  Gebirge 
noch  nicht  hinlänglich  durchforscht  stnd^  kann  jenen  Zweifel  nicht 
ToUs&dig  heben  (Tholncks  literar.  Anieig.  1833.^.  67—78. 
Schubert  Gesch.  d.  Natur  f.  551  £).  —  7)  Zur  chtonolog. 
Bestimmung  der  Noach.  Fluth  hat  man  immer  die  Angabes  der* 
Genes.  K.  5.  benutzt  und  dem  gemäss  dieselbe  in  das  J,  d.  W. 
1656  (2170.  juluin.  Periode)  gesetzt ,  doch  venchwand  ans  den 
neuem  Geschichtswerken  diese  auf  *nnslckereili  Grunde  mhende 
Zahl  gani.   Neulich  aber  wollte  Seyffarth  (Beitfige  s.  Kewitn. 
des  alten  Aegyptens  6.  Heft.  Leips.  1834.  4.)  gefunden  haben, 
dass  das  hebr.  Alphabet  die  von  Noach  nach  Verlauf  der  Gewis- 
ser aufgezeichnete  Constellation  der  Sterne  sei,  wie  sie  am  Tage, 
wo  die  .  Fluth  endigte,  war,  n.  setzt  nach  astrooom^  Berechnungen 
diesen  Tag  =  7.  Sept.  jnU-oder  12.  Aug.  gregor.  3446  Chr. 
An  diesem  Tage  blieb  uamlich  die  Tanbe  ans  u.  die  Flulh  konnte 
als  ganilich  beendigt  angesehen  werden.   Nothwendige  Folge  die- 
ser Beslimmnng  Ist  eme  ganslldi  verindette  Chronologie  für  den 
folgenden  Zeitraum  (so  f^lt  z.  B.  d^  Salom.  Tempelbau  ins  J. 
1287  V.  Chr.,  wahrend  man  ihn  gefv.  ins  J,  1012      Chr.  setzt), 
welche  S.  durch  Synchronisni.  der  Manethoschen  Dynastien und 
selbst  aus  dem  A.  T.  (freilich  unter  Annahme  mancher  Zablcor- 
mptionen  im  hebr.  Texte)  zu  bestätigen  versucht  hat.    So  scharf- 
sinnig aber  auch  die  Combinationen  dieses  Gelehrten  au  sich  er- 
scheinen, ihr  Fundament  ruht  tloch  zuletzt  nur  in  der  Luft  und 
im  Eiuztliieo  nimmt  auch  der  mit  iiätruaoffl.  Hechenkunst  nicht 


1)  Hasse  Entdeckung.  II.  69 ff.,  welcher  die  Deukalion.  Fluth  mit 
der  Noaddsehen  «kr  identiseb  hitt,  erkiftrt  disselhe  Ar  dM  ffinhndi 
des  OcesDs  Ins  mittelländ.  Meer  bis  aa  dieCrcgend  an  u.  über  deiMjm* 
kaf^us!  ^  2)  D«r  chahL  XirathM  ist  bei  diessr  HjpoChase  der  ignL 
oMostns. 
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Yertraote  tdioii  mandie  ufOHLurüdie  Voraiuscitiangen  wid  htSbtt 
NoÜibdielÜQ  wahr.  —  8)  Ao  Noach  knSpik  Meh  Gen.  9,  20.  die 
Cidtnr  des  Weioftodi  er  tali  mM  hierdurch  als  Erfinder  des 
Wciabanet  bexdchaet  werden,  wie  audi  andere  Völker  in  ihrer 
MheiteiK  Periode  einen  solchen  tv^ertjg  rijg  afinekov  zu  nennen 
winen.  Wie  übrigens  Wasser  and  Wein  in  einer  sageuhafieii 
Person  verbunden  sein  konnte,  macht  Buttmäun  M^tboi.  1.  2ü4f. 
deutlich.  ,  • 

Die  Urkunde  legt  dem  Noach  3  Sohne  bei  Gen.  5,  32.  9, 
18.  10,  1.*  (s.  Füller  Mise,  2,  4.)  und  leitet  von  ihnen  Gen. 
10.  alle  Völker  der  Erde  ab.  Ihre  Namen  werden  immer  in  fol- 
gender Ordnnng  genannt:  Sem,  Ham,  Japhet  (s.  d.  einz.  AA.), 
und  zwar  ohnstreitig  nach  Maassgabe  ihres  Alters.  Dagegen  hat 
man  aus  Gen.  6.  32.  7,  Ii.  11,  10.  pchln-ssen  wollen,  Sem  sei 
der  jung«te  und  Japhet  der  älteste  Sohn  ge^*esen,  weil  ausserdem 
die  Chronologie  gestört  werden  würde.  Allein  eine  bis  auf  ein  - 
paar  Jahre  genaue  Chronologie  darf  man  hier  (bei  den  grossen 
Lebensaltern  der  Patriarchen !)  schwerlich  erwarten;  auch  wird  diese 
VermuthjiDg  nicht  nothwendig  durch  Gen.  10»  21.  bestätigt,  weil 
man  das  auch  zu  ^nn  zidien  kann,  zumal  da  es  mit  dd'« 

verbunden  ') ,  sehr  nichtssagend  sein  würde  Vater  Com.  I.  149. 
▼ergl.  Sehe  Hing  in.  Eichhorn  Repertor.  XV(|.  3  ff.  Endlich 
ist  ^es  wohl  schon  an  sich  wahrscheinlichi  dass  die  bebr.  Sage  den 
Sem  als  Stammvater  der  hebr.  Nation  anm  Erstgebornpn  des  N. 
gemacht  haben  wird  vgl.  die  Analogie  von  Gen.  25,  31  ff.  Ue- 
her  das  Ethnographische,  das  sich  an  jene  drei  Namen  knüpft 
(Bnttmann  My^ol  1.  215  £)  ^  die  emz.  AA. 

Nob,  d5,  Stadt  im  St.  Benjamin  Neh  11,  32.  an  der 
Heerstrasse  aus  dem  Norden  nach  Jerusalem,  nahe  bei  letzterem 
Jes.  10,  32.  (u.  zwar  so  nahe,  dass  man  von  da  Jerusalem  se* 
heu  konnte  Hieron.  ad  Jes  1.  c.  babyl.  Sanhedr.  94  ).  Hier 
fand  sich  zur  Zeit  Säu!s  dn  HeUigthnra  JehovihV^  (mit  Schaubro- 
den)  o.  eine  Priesterschaft  1  Sfim.  21,  2  If.  22,  9Ü.  S.  Gram- 
bcrg  Religionsid»  1.  32 f,  LXX.  schreiben  den. Namen  No^ißa, 
Noftßa,  eben  nn  Euseb.  und  Steph.  Byz.  (Dag.  Joseph.  Antt« 
6,  12.  i.  Nioßä);  ähniidi  itt.Afißaxavfi.fuT  pipnn. 

Nob  ach  5  n^j,  s.  d.  A.  Kenath. 

üoAf  1*D.  Gen.  4,  16»,  das  Land,  wohin  Kain  nach  veiw 
nbtem  Brndermord  flüchtete.  Der  Name  ist  offenbar  an  combi- 
ntroft  mt  iia«  gt  Flnehtland,  Land  dea  EztU,  gemäss  der 
Analogie  aller  ubfigen  Namen  in  jener  l^engeaduchte.   Es  war 

« 

1)  So  T.XX.  dStlqu  latftO'  rov  fid^ovot.    Maurer  lässt  über 
die  Beziehung  des  Beiworts  gauz  uogewiits. 
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daher  em  vergebliches  Beni&lic&,  jenes  Land  mUkk  in  Asien 
aufzusuchen  und  dabei  von  nngeföhren  Schallahofidikeiten  ansoa* 
gehen.  So  dachte  Calmet  an  Nyaa  oder  Sißsaa  gegen  Hyrka* 
nien  zu,  Schmidt  (bibl.  Geographns  42.  447.)  an  Parthien, 
welcher  Name  in  der  scythischen  Sprache  (Justin.  41,  1.)  Land 
der  Exulanten  bedeuten  soll;  jeder  in  UebfraBStimoiang  mit  sei- 
ucr  Hypothese  von  der  Lage  des  Paradiese«  oder  Edens,  wel- 
chem das  Land  Nod  östlich  gelegen  haben  soll.  Indess  bleibt 
es  denkbar,  dass  eiue  dunkele  Kunde  von  einem  weit  in  Ostasien 
liegenden  Lande  zu  den  Israeliten  gelangt  u.  der  Name  dessel- 
ben zu  einer  Form,  welche  auf  113  zurückführte,  umgebeugt 
worden  war.  Vielleicht  geben  die  indischen  Studien  noch  eine 
Aufklärung^).    Sonst  vgl.  Eo^eumüiler  Alterth.  L  1.  21ü  Ü. 

Noph,  Vpf  agypftische  Fatstenstadt  Jes.  19»  13.  Jer.  % 
16.  46/"  14.  Eieck  30t  16.»  mit  Gottertempdn  Eaech.  30»  13.» 
anch  von  Juden  bewohnt  Jer.  44»  1«  Nadi  LXX.  n.  Kopt.  ist 
es  die  betuhmte  Hauptstadt  des  alten  Aegyptens:  Memphis  s.  d.  A. 

Nophach,  nS^y  moabitiscke  Stadt  jenseit  des  Jordans 
Num.  21»  3a  " 

Nnbien»  s.  d«  AA.  Clknb  n.  Libjen  (Anm.1,). 

Numeniiis,  NovfMpftog  (fgl.  Michaelis  1.  B.  der 
Makk.  S.  270.)^  Sohn  eines  gewissen  Antiochos»  der  Ton  Jon»- 
than  (1  Macc.  12,  16.)  144  Chr.  an  den  rom.  nnd  spartan. 
Senat  abgesendet  wurde  u.  erst  unter  Simon  (1  Macc  14,  16  ff.) 
wieder  zurückkam  140  Chr.  Dieser  ordnete  ihn  sogleich  aber- 
mals nach  Rom  ab  1  Mace»  14»  14b  n.  Nanu  kam  zurück  138 
Chr.  IMacc  15»  15. 


Nussbaum,  fON  HokesL  6, 10.»  LXX.  xolqvov  (vgl 


heimischer  Banm  (Joglans  regia  L.  XXI.  polyandria)  mit  grossen, 
gefiedertoi,  eirunden»  glatten,  am  Rande  etwas  gezähnten  Blat- 
tern, der  eine  Höhe  von  40 —  60  F.  erreicht.  Im  April  kommen 
die  Blumen  zum  Vorschein  und  im  Septemb.  reifen  die  Fruchte. 
Palästina  hat  noch  jetzt  Nussbäume  (Bei od  in  Paulus  SammL 
I.  266.  Schulz  Leitung.  V.  189.  190.  197.  278.  305.  a.).  Ehe- 
mals wuchsen  sie  am  See  Genezareth  ohne  Cultur  Joseph,  beil. 
jttd.  3,  10.  8.;  Hohesl.  a.  a.  O.  aber  wird  ein  Nuss garten  er- 
wähnt. S.  überh.  Cels.  Hierobot  L  28sqq.  Bodael  a  Stapel 
eom.  in  Tkeopkr.  225  sqq. 

1)  Nach^eiaer  AadeatiiDg  von  Michaelis  Jiitt  tod  Boklea'Ge- 
netit  8.  59.  es  für  den  Naami  Indiens  ha  watesten  SimM»  der  Ooad- 

pient  li^be  tSsUiieht  in  l^n  «inen  stmit  Artikel  Teninth«!. 


ein  bekannter,  eigentlich  in  Persien  ein* 
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Obadja^  T^^lJpy  LXX.  Vßaäiag^  hebiiiseher  Pro- 
phet, dessen  Orakel,  das  kldnste  von  allen,  int  Kanon  -  swisehen 
Arnos  und  Jonas  steht.  Die  Herkunft  desselben  ist  ToUig  nnbe- 
kennt,  denn  eine,  jüdische  Sage,  die  ihn  sum  gebornen  Idnmaer 
macht,  später  aber  num  Jdionihkultas  übertreten  fösst  (Carpsov. 
introd.  in  V.  T.  III.  333.),  hat  eben  so  wenig  historischen  Ge- 
halt, als  die  Tradition  (Epiphan.  Opp.  II.  245.)9  dass  er  ans  der 
Gegend  von  Sichern  gebürtig  nnd  Schüler  des  Elias  gewesen  sei. 
Seine  Existeni  jedoch  ganz  leagoen  zu  wollen,  würde  ein  höchst 
onkritisches  Terfahren  sein  (s.  Berthol  dt  Einl.  IV.  1627.).  Der 
Name  kommt  übrigens  als  Personenname  öfters  vor  1  Kön.  18, 

3.  2  Chron.  34,  12,  n.  entspricht  dem  arab.  O^C  Abdallah. 

Ob.  weissagete,  wie  sich  aus  dem  Inhalt  seines  OreJ^els  ergiebt, 
wenige  Jahre  nach  ZprstöroDg  Jerusalems  durch'  die  Chaldäer. 
S.  überh.  Eichhorn  Einieit.  LV*  320^. 

Obal,  bn'V  Gen.  10,  28.  {by^V  1  Chron.  1,  22.),  eine 
arabische  Völkerschaft  vom  Stamme  der  Joctaniden.  Bochart 

(Phal.  2,  23,)  vergleicht  die  Avalitae,  ein  troglodytisches  Volk 
iu  Ostafrica  an  der  Meerenge  von  ßab  el  Mandeb  Ptolem.  4,  8., 
freilich  nur  nach  Namensähnlichkeit,  indess  docli  immer  passender, 
als  wenn  Andere  die  iduinäiscbe  Landschaft  roßoXTrtg  Joseph; 
Antt.  2,  1.  2.  3,2.  1.)  verstehen  (Schnlthess  Parad.  S.  84«.); 
dieser  Name  (s.  d.  A.)  ist  ganz  verschieden  von  bq^y.  Ein 
Hobal  in  Arabien,  welches  der  Geogr.  Nubiens.  anführt,  ken- 
nen wir  nicht  weiter  nach  geographischer  Lage  u.  nach  arabischer 
Schreibart  des  Namens. 

Oboth,  n^DN)  Lagerstalte  der  Israeliten  anf  ihrem  Zuge 
durch  Arabia  petraea,  von  wo  sie  mom  Gebirge  Äbarim  logen 
Num.  33,  43.  vgl.  21,  10.    Man  irird  hiernabh  die  Stelle  ostfidi 

vom  Edoniterlan<le  suchen  müssen,  aber  nicht  erwarten  dürfen^ 

dLiss  noch  jetzt  dort  der  Name  erhalten  sei  s.  d.  A.  Wüste 

arabische. 

Obrigkeity  s.  d.  AA.  Gericht,  Konig,  Begiernng, 
Sjnedrinm. 

Obstbau  der  Israeliten  vergl.  d.  A.  Gärten.    Im  mos. 

Gesetz  standen  damit  folgende  Verordnungen  in  Beziehung:  1) 
von  nengepüanzten  Fr uchlb mimen  durfte  man  in  den  drei  « rsten 
Jahren  keine  Früchte,  eradten.    Erst  die  Früchte  des  4.  Jahren 
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wurden  dem  Jehovah  als  Erstlinge  geweiht  a.  vom  5.  Jahr6  an 
gehörten  sie  dem  Eigenthumer  der  Bäiime  Lcv.  19,23.  Michae- 
lis MR.  IV.  149.:  „Jeder  Gärtner  lehrt  uns,  im  ersten  oder 
den  ersten  Jahren  die  Bäume  nicht  tragen  zu  lassen,  sondern 
die  Bluithen  abzubrechen  und  sagt  uns  dabei ,  sie  werden  alsdann 
desto  besser  bekommen  und  künftig  reichlicher  tragen."  Aber 
es  steht  sehr  zu  fürchten,  dass  so  eine  fremde  Wendung  ins  Ge- 
setz hineingetragen  werde.  Der  Grund  des  Gesetzes  ist  wohl 
vielmehr  dieser.  Wie  alle  Erstlingsfrüchte,  so  war  auch  der  erste 
Ertrag  neugepilauzter  Bäume  dem  Jehovah  heilig.  Jene  dürftigen, 
saftlosen  Früchte  aber,  wie  sie  in  den  ersten  Jahren  wachsen, 
wären  Jehovah's  unwürdig  gewesen  vgl.  Joseph.  Antt.  4,  8.  19-, 
es  musste  demnach  bis  ins  4.  Jahr  gewartet  werden,  u.  so  ergab 
sichs  von  selbst,  dass  der  Eigenthümer  nicht  vor  dem  5.  Jahre 
zum  Genuss  kam.  Ein  Schaden,  der  Rede  werth,  konnte  für 
den  Pfimzer  aus  der  Nichtbenutzung  jener  Früchte  nicht  entste- 
hen oder  ersetzte  sich  doch  bei  der  grossen  Fruchtbarkeit  des 
Landes  sehr  bald.  Die  zum  Theil  sehr  kleinlichen  Äiisdeutongen, 
welche  die  Rabbinen  jenem  Gesetze  gaben,  sind  in  dem  mischn.' 
Tractat  Orla  (1,  10.)  zusammengestellt.  Danach  durfen  z.  B. 
nicht  einmal  die  Schalen  von  Nüssen  oder  Granatäpfeln  in  den 
3  ersten  Jahren  zum  Färben  von  Zeugen  oder  Fäden  oder  zum 
Heitzeo  eines  Ofens  benatzt  werden!  —  2)  Bei  Belagerungen 
feindlicher  Städte  durften  die  Israeliten  keine  Obstbäume  omhaoen 
Deut.  20,  19.  Joacph  Antt.  4,  8.  42.  Philo  Opp.  II.  400.  Sic 
haben  dieses  humane  Gesetz  aber  nicht  immer  beobachte!  vergL 
2Kdik     25.  0.  Michaelis  a.  a.  O.  L  379. 

Ochs,  s.  d.  A.  Rindvieh. 

Oel,  elaioVf  OUvenot  (s.  d.  folg.  A.).   Der  Ge- 

brauch desselben  im  alten  nnd  neaen  Morgenlaude  ist  sehr  aus- 
gedehnt Man  bediente  sich  nämlich  des  Gels  1)  statt  der  But- 
ter, und  andren  animal.  Fettes  an  Speisen  und  an  Backwerk  s.  d. 
AA.  Kochen  und  Kuchen  Tergl.  Esech.  16,  13«;  und  es  soU^ 
wenn  es  noch  frisch  ist,  dem  Essen  einen  weit  angenehmem  Ge 
schmack  geben,  als  anvoiaiiscbe  Fetttgkdten.  Auch  an  Spds- 
opfan  wurde  daher  in  vielen  Fullen  (vgl.  Lev.  5»  lt.  Num.  5» 
15.)  Od  genomuun indem  man  entweder  das  Opfermehl  mit 
Gel  dnrdunengte  BvodL  29»  40.  Lev,  14»  10.  Num.  8»  8.  a.  od. 
das  Oel  auf  das  Mehl  oder  die  Getraidehorner  goss  Lev.  2»  1» 


1)  Da  Oel,  die  Stelle  der  Butter  vertretena,  die  Speisen  sdiait^-  . 
haft  niachte,  so  ist  SS  wohl  sehr  erklftifidif  dam  awa  auch  bei  Opfern» 

nam.  Opferkuchen,  Oel  aawindele»    An  Beförderung  des  Brennens  der  ' 

OpfergegeostäDde  dachte  man  gew!«;«<  nicht,  auch  wohl  «chwerlich  an 
eine  symbol.  Bedeutung  des  Oeis  (Scholl  in  Klaihers  Studien  V. 
I.  151  If.).  ■ 
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14 f.,  oder  förmliche  Opferkuchen  mit  pd.  m  Od  gebacken  dar- 
brachte Exod.  29,  2.  Lev.  2,  4  ff.  6,  21.  7,  12.  Num.  6,  15.  a, 
8.  d.  A.  Speisopfer.  Auch  der  Kitua  des  Sprengens  mit  Opferöl 
kommt  vor  Lev.  14,  12.  15  IF.  24  ff.  Ueber  Libation  mit  ^ei  8. 
d.  A.  Steine.  Vgl.  noch  im  Allgemeinen  Mich.  6,  7.  *)  —  2) 
Znm  Salben  des  Hanpt-  «nd  Barthaar«,  go  wie  anderer  Thcile 
des  Körpers,  besonders  bei  Gastmählern  Deiit.  28,  40.  2  Sam. 
14,  2.  Ps.  23,  5.  92,  11.  104,  15  Mich.  6,  15.  Luc.  7,  46. 
n.  so  war  das  Oel  selbst  Gegenstand  des  Lnxns  geworden  Sprchw. 
2t  f  17.  8,  d.  AA.  Gastmahl  n.  Salben.  —  3)  zum  Brennen 
in  den  Lampen  Mt,  25,  3  ff. ,  anch  in  der  heil.  Lampe  in  der 
Stillsbätte  u.  im  Tempel  Exod.  25,  6.  27,  10.  35j  8.  a.  vergl. 
Ksra  0,  9.  —  4)  als  Arznei  äusserlich^)  Mr.  0,  13.  Jac  5.  14.,  - 
aim.  znm  Salbe»  kranker  Glieder  (?gL  Dio  Gass.  5*^,  29.  Light- 
foot  hör.  hebr.  p.  304.  ^)  selbst  zum  Beglessen  (Bestreichen) 
offener  Schäden  Jes.  1,  6.  Lac.  10,  34.  Oelbäder  sind  Joseph. 
Antt  17,  6.  5.  bell  jad,  i,  33.  Ö.  erwähnt.  Vgl.  Plin.  15,  7« 
Colonu  7,  5.  18.  Sehottgen  hör.  bebr.  L  1033.  Aas  allen 
dem  lässt  iick  abnelunen,  vie  Oel  bei  den  Israeliten  nnter  die 
LebcDibedärfnime  gehören  Sir.  39»  31.  Tgl.  Jet.  31'»  12.  n.  ein 
erfrenliehei  Geichenk  «chi  mochte  Ho«.  2,  4.  IChron.  12»  40. 
Jadith  10^  6.  nnd  «le  in  Verheif  snngen  allgemeinen  Volksgladis 
nneh  des  Oels  gedacht  werden  konnte  Joel  2»  19«  Ueber  die 
Zehnten-  imd  Erttlingsabgabe  von  Oel  (Dent  12»  17.  18»  4. 
2  Chron.  31»  6.  Neh.  10,  37.  39.  13»  12.)  «.  d.  A  A.  Unbeden* 
tend  ist  J.  6.  Reuamann  de  vaiio  olet  ap.  vett  nin,  Schnee 
berg  1783.  4. 

Oel  bäum»  DM,  olea  (IL  mono  gyn.),  does  der  vorzüg-  , 
liebsten  Grewächse  Palästina's,  d  iher  ofl  neben  Weitzen,  Wein, 
Feigenbäumen  als  werthvolies  Product  des  Landes  *)  genannt 
(Exod,  23,  11.  Deut.  6,  11.  8,  8.  28,  40.  23,  24.  Jos.  24,  13. 
Bicbt  15,  5.  2  Kon.  5,  26.  18,  32.  üicha  6,  15.)  n.  im  mos. 
Geaets  mit  bernefcsicbägt  Dent  24,  20.  Er  ward  in  beson- 
d^  Oelgärten  (n^j  O'J^)^)  vorxoglich  aaf  Bergen  (vgl.  a.  Gen. 


1)  Es  war  daher  immer  beim  Tempel  ein  Vorrath  von  Oel  vorhan- 
den vgl.  Joseph,  bell.  jud.  5,  13.  6.  —  2)  Die  Juden  vertrieben  Kopf- 
weh durch  Bestreichen  des  Kopfs  mit  Oel  vgl.  Plin.  2S,  S8  —  Ä)  Vom 
innerilchefi  Gebrauche  des  Oels  (vgl.  s.  B.  DIo  Cms;  59,  29.)  Icoaitat 
'in  der  Bibel  nichts  vor.  —  4^  Colnm.  5,  8.  olea  prina  omniani  arbormn 
est.  Vgl.  Horat.  Od.  1,  7.  7.  Bei  den  Griechen  wnr<^o  die  Coltur  des 
Oelbaoms  auf  die  Athene  znröckgefnhrt  o.  das  Gewächs  daher  ah  der- 
selben heilig  betrachtet  Plod.  Sic.  1,  17.  Plin.  12,  2.  vgl.  Spanhem. 
praest.  num.  p.  272.  —  5)  Es  sollte  den  Armen  eine  NaeUeM  hlelben 
Mb  Getraide  s.  oben  I.  S.  400.  —  6)  Dergldehen  gehörten  aach 
so  den  Krong&tern  a.  th&t  diese  wie  über  den  OclTorrath  am  Hofe  wa- 
ten beaoBdere  Anfiahnyr  beatelll  1  Chron.  27,  S8. 
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8,  11.  Shaw  R.  293.)*)  gezogen,  indem  er  einen  trodcnen  und 
sandigen  Boden  liebt  (Virg.  Geo.  2,  180  sqq.  Colom.  5,  8.  u.  de 
arbor.  17,  Plin.  17,  3.).  Der  knotige  Stamm  ist  20  bis  30.  F. 
hoch,  h;it  eine  glatte,  giraue  Kinde  und  treibt  fast  die  ganze 
Länge  hinauf  Zweige,  die  sich  sehr  weit  ausbreiten  (vergl.  Hos. 

14,  7.  Strabo  16,  769).  Die  Blatter  siud  lanzettförmig,  dick 
11.  steif,  fast  ohne  Stiel,  etwa  2-5-  Zoll  lang  u.  bleiben  das  ganze 
Jahr  über  grün  Ps.  52,  10.  128,  3.  Jerem.  11,  16.  (Ovid.  Met. 
8,  295.  Theophr.  plant,  j,  15.  Plin.  16,  33.  Diod.  Sic.  1,  17.). 
Aus  den  in  kleinen  Büscheln  zwischen  den  Blättern  hervorbre- 
chenden weissen  Blüthen  entwickeln  «ich  die  Oliven  in  Gestalt 
länglich -runder  Beeren,  die  zuweilen  an  Griisse  einem  Taubeneie 
gleich  kommen,  erst  grün,  zuletzt  purpurfarbig  u.  schwarz  Fiin. 

15,  2.  aussehen  u.  einen  harten  Kern  umschliesscn ;  sie  reifen  im 
September  Scholz  H.  140.  Der  Baum  erreicht  ein  hohes  Alter 
Plin.  16,  90.  17,  30.,  wiid  meist  durch  Reiser  fortgepflanzt  und 
trägt  bei  verhältnissmässig  geringer  Pflege  ^)  selir '  reichlich  PÜii* 
17,  19*  vgl.  Jerem.  11,  16.  Die  unreif,  behutsam  (mitteist  ei- 
nes \x^T\Q  Mischna  I.  65.)  abgeschlagenea  (Plin»  lö,  3.  Varr.  R. 
B.  1,  55.)  01i?en  (daher  n71  das  Abschlagen  der  Oii-» 
▼en  geradehin  für  Olirenemdte  ^es.  17^  6.  24^  13.  vcigL  DeiL 
24^  30.)  wurden  oitweder  bloi  gertoisen  (n^n^  n^j  Exod.  27» 
20»  29,  40.  Le?.  24,  2.)  und  ipiben  dann  das  feinite  Od  von 
weisser  Faibe  (ölcum  ompbadom  Pfin.  12,  60*  15,  3.  DIosoor. 
1>  29.,  \^Xl  Wi  P»-  ^%  Ii-)*)  ^  gidlert,  getreten  -^i-j 

'  lltdL  6^  lö*  Kettem,  Mischna  Pedi  7,  1.»  daher  der 
Ortsname  Gethsemane  s.  d.  A.),  Doch  hatte  man  anch  Odprcs^ 
sen,  talm,  l^,  at9*<P»  and  Odmtihlen  Hischn«  Tohor.  9,  8.  (molae 
oleariae  Varro  R.  BL  1,  55.  5.).   Die  Bfanipolation  bei  der  Gel- 

'  bereitong  besdireibt  IGsehna  Menach.  8>  4.  Reife  n.  sehr  flei- 
schige Früchte  geben  schlechtes  Od;  so  besonders  in  Aeg>p!en, 
daher  das  paläst  Gel  ein  Ausfuhrartikel  nach  Aegypten  war  Hus. 


1)  Joseph,  bell.  jud.  S,  S.  S.  rühmt  bes.  Peraea  wegen  seiner  Oel- 
gSrteo,  so  wie  die  Gegend  am  See  Genezareth  bell.  jud.  S,  10.  8.  — 
%  Colom.  R.  R«  5,  8.  omiils^arborii  coltiu  lUppUcior  quam  vinearua 
est  loDgeqoe  ex  omoibni  stirpibas  minorem  impeoaam  dcJderat  dea.  — 

—  eximla  eins  ratio  est,  quod  levi  culta  saatinetur  neglecta  com- 

pliiribus  annis  non  ut  vinea  deficit  cet.  —  S)  Piin.  15,  2.  Ex  eadem 
quippc  oliva  diüeruut  succi.  Primum  omnium  e  cruda  atqqe  nondtim  in- 
choatae  maturitatia }  hoc  sapore  praeatantiasimum.  Quin  et  ex  eo  prima 
unda  jpreli  laadfttlssima  ae  deinde  per  diminationes  sive  exilibas  regulii 
pede  lochiso.  Qaanto  matnrior  baoca»  tanto  piagoitfr  sneco«  oiinuiqiia 
gcatas.  —  12,  60.  Fit  o  m  p  b  a  c  1  u  m  daobni  generibos  et  totidem  mn* 
dis,  ex  o!eft  et  vite:  olca  adhuc  alba  expressa,  deterius  ex  druppa:  ita 
vocatur  priusquam  cibo  matura  sit ,  iain  tarnen  colocem  mutani»  IHtfe- 
reatiaj  quod  hoc  viride  est,  illud  caaüidiua« 
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12,  2*  Hieron.  z.  d.  St.  u.  Echa  rabb.  85,  3.  Aber  auch  die 
Phönizier  bezogen  viel  Oel  aus  Judär^  Ezech.  27,  17.  vgl.  1  Kon. 
5,  11.  Esra  3,  7.  und  die  israelit.  Könige  erhoben  einen  Theii 
der  Staatsabgaben  in  Oel  1  Chron.  32,  28.  Die  bebten  Oliven 
wuchsen  um  Thekoa  Mischn.  Menach.  8,  3.  Nicht  ungewöhnlich 
war  es,  die  Oliven  auch  roh  oder  in  Salzwaiacr  erweicht  (Burck- 
hardt  £LI.8ö.)  od.  sonst  eingemacht')  zu  Tcrspeisen ^).  —  Der 
Olivenbaum  wächst  auch  wild  und  das  ist  der  Horn.  11,  17.  24* 
cmOuite  uyQieXaiog  (Strabo  8*  343.,  bei  den  Griech.  gew.  xi- 
Tivog  s.  W eisten.  II.  74.),  oleaster,  dessen  Früchte  weniger 
ODd  schlechteres  Oel  geben,  daher  man  sein  Holz  benutzt.  Seioe 
an  dea  £nden  dornigen  Zweige  (auf  welchen  etwas  kürzere  und 
breitere,  unten  wetnlicbe  Blätter  sitzen,  als  die  olea  sativa  hat' 
fgL  oberh.  Hoffmannsegg  Flore  Portug.  T.  287  sq  )  ^)  pfropfte 
man  zuweilea  auf  den  edela  Oeib.  Colum.  5»  9-  Pallad.  iiuit.  14^ 
j^.  vgl«  Rom,  a.  a.  O.*),  wenn  des  letstem  Zweige  za  ?erdor- 
ren  aa&igen,  u«  dies  «oU  auch  gegenwartig  noch  im  Orient  ge-^ 
ichdien  Schals  .Leitnag»  V*  88.  *).  ,  Im  Hehr,  kommt  der  Olea- 
iler  onter  dem^amen  j|tn^  )pl  vor.  Uan  Terwendete  seine  Zweige 
sa  den  Laubhütten  Nek  8»  lö.  vgl.  Strabo  16.  778.  n.  ▼erar«> 
beitete  das  Hols  lK5n.  6»  23.^}^  wie  d^  auch  das  Hole  des 
edda  O.  sdir  fest  n*  danerhaft  }8t  n.  eine  gute  Politur  annimmt 
Plin«  18»  84«  Oeisweige  (sicher  auch  von  -cultivirten  Baumen  ge« 
hiochen)  waren  überdies  das  Sjmbol  der  Freude  2Macc.  14,  4, 
imAllgem.  Celsii  Hierobot  IL  831  sqq.  Bodaei  a  Staphel 
comment.  in  Theophr.  310  sqq.  Ugolin*  de  fe  ruttica  Hebr.  (in 
8.  thesanr.  XXIX.)  cap.  7.  n.  über  das  Natorhistorische  Zenker 
Naturgesch.  d.  vorz.  Uandelspflanz.  II.  S.  1  ff.  m.  Abbild.  Spren-* 
gel  iu  d.  Hall.  Eacjclop.  3*  Sect  lU.  35  ff. 


1)  Ueber  das  Einmachen  der  Oliven  s.  Colum.  12,  47.  —  2)  Dies- 
cor.  1,  138.  iGTi  dt  r/  (xlv  v7töy.i(j(joS  y.al  npott^aroS  iXaia  SvonoiXioS» 
tiOTOfjta/oij  i]  ht  fii^aiva  xal  ninstQOS  tvStaqiO'OQOS  xal  naxoavofjia'^ 
%oty  6(f{^aXf4,o7c^rt  artmtiidttos  nal  xicpalalytid  —  S)  Mit  Blaeagnui 
EDgustifoL  L.  (Tetrandria  1.)  darf  man  den  Oleaster  nicht  yerwechscin, 
obschon  auch  dieser  (in  Terscbiedenen  Gegenden  Enropa^s  wachsende) 
Baum  lanzetförmige  Blatter,  znwpilen  mit  Dornen  besetzte  Aeste  u.  den 
Onven  ähnliche  Fruchte  hat.  Alil»!l(l.  s.  tmi.  a:ul.  in  Schkuhr  botan. 
Haodb.  I.  —  4)  Diese  Stelle  erhält  aber  aua  u biger  Bemerkung  nicht 

ihr  irollkemmenes  Licht,  nvie  noch  Olflhaeaen  glaubte;  denn  der 
Krialinnig  aenin  wird  durch  ffiopfropfen  wilder  Oeizweige  nur  dem 
•dien  Oelbaan  neuer  Lebenssaft  zugeführt,  was  P.  mit  seUwm  Gleich- 
nisse nicht  sa^en  will.  Richtiger  urtheilt  Reiche  7.  d.  St.  —  5)  „In 
Jerusalem  habe  idi  von  Vielen  gehört,  dass,  wenn  ein  zahmer  Oelbaum 
seine  Zweige  Terliert,  so  holen  sie  von  dem  Jordan  wilde  Oelzweigef 
pfropfen  dieielben  In  den  zahmen  Stamm  u.  da  tragt  er  gote  FMchte.^ 
^  6)  Attch  bd  den  Griechen  wurden  Götterbilder  anc  Oelbanndiola 
faltigt  Pnuan.  10^  19.  2. 
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Oelberg,  OWn  Iii  Zach.  14,  4.  (nnro^o  ino  Jo- 
aatb.  Gern*  8,  it.,  nnuTcn  Mischna  Parah  3,  6.)«  o^oc  Tb>y 
lXaiw9  oder  iXo/aJyo^  1  Sabbathreise  (Act.  1,  12.  vgl.  d.  A. 
Maasse)  nach  Joseph.  (Antt.  20,  8.  6.  vgl.  bell.  jud.  2.  3.) 
6  oder  5  Stadieo  (d.  1.  etwa  \  Stande)  nordöstlich  von  Jeriisa- 
Icniy  nur  dorcli  das  Thal  Kidron  davon  getrennt  Joaeph«  bell.  jod. 
5,  2.  3*  Er  besteht  ans  Kalkstein  u.  hat  3  Spitzen,  von  denen 
die  nordlidfiste  (nach  ManndreU»  naqh  A.  die  mittlere)  die  höchste 
Ist,  wie  denn  der  O«  überhaupt  alle  benachbarte  Berge  an  Hobe 
nbertrifil,  so  dass  man  Ton  ihm  ans  nidit  nur  gans  Jemsalcm 
(Joliffe  B.  214.)')», sondern  auch  das  llittelmeer,  den  Eba) 
n.  Garizim,  das  todte'Meer  eCe:  erbfickt  Tgl.  CotoTic.  Hin.  pu 
27a.  Berggren  B.  HL  96.^  Bnckingham  L  p*  162*  So- 
nen  Namen  erhielt  er  von  den  Oelpflansongen,  die  besonders  an 
dem  Westabbattge  angelegt  waren,  jetst  aber  grosstentbeib  vcr- 
achwnnden  sind  Richter  WallC'p.  33.  Jc^  bestieg  bei  seiner 
Anwesenheit  in  Jerusalem  den  O.  öfter  Mt  24,  3.  Mrc  13,  3^ 
besonders  aber  hielt  er  sich  gern  in  der  Meierei  Cretbsemane  am 
westlichen  Fasse  desstiben  u.  in  den  Flecken  Bethphage  n.  Be-' 
thanien  (s.  d.  AA.)  waL  Ueber  die  nördliche  Spitze  ging  der 
Weg  nadtGalißa,  nber  die  ostlicliste  der  nach  Jericho.  Die  sid- 
liche  Spitze  heisst  jetzt  bei  den  Christen  Berg  des  Aerger* 
Bisses  nach  IKön.  11,  7.  veigL  2Kon.  23,  13.  n.  d.  A.  Sn- 
lomo.  Aach  wird  von  der  Tradition  der  Sehanplati  der  Him- 
mdMrt  JesQ  auf  Aesen  Berg  verlegt  Thilo  Apoctyph.  I.  619., 
was  Act  1,  12.  vgl.  Luc  24,  51.  wenlg^ens  nicht  ansdrvdcfich 
berichtet  ist.  &  fiberhavpt  Reland  3378qq.  Haroelsveld  IL 
145 f.  Cromo  Palast.  I.  81  f.  P. Giebeihausen  diss.  de  monte 
olivar.  L.  704.  4. 

Ofen.  Ueber  die  verschiedenen  Arten  von  Oefen  bei  Am. 
Israeliten  s.  d.  AA.  Backen*^  o.  Haas.  Vgl,  auch  d.  A«  Le- 
bensstrafen. 

ein  amoritischer  fDeut  4,  47.  31,  4.)  Konig  von 
ßasan  INiirn.  21,  33.  32,  33.,  eine  Riesengestalt  Deut.  3,  11.  Jo*. 
13,  12.  Er  wurde  von  den  Israeliten  unter  Moses  total  geschla- 
gen Num.  21,  oJ.  Deut.  1,  4.  3,  o-  a.  und  sein  Land,  welche 


1)  Letzteres  im  N.  T  nur  Act.  1,  12.  Vargl;  absr  aadi  JoMph. 
Antt.  7,  9.  2.  —  '/)  Auf  dem  Oelh  ^v^irdpn  daher  p<»rai)me  5<eit  hindurrh 
die  Signalfc'ier  angezündet,  welche  deo  Juden  den  Kiulriu  des  Neumon- 
des aozcigteu  Mitchtia  rotch  basachana  ^  4.  Wie  toast  ao<ih  ia  dem 
«Itallichea  Ldtaa  d«r  Mm  dar  O.  ciae  Halle  spidla  s«  Ir.  Parah 
6.  o.  11.  —  S)  Doch  wiichert  Mayr  M.  178  ,  dMS  der  O.  !■  dir 
Schweiz  nor  fär  einen  geringen  Hügel  gelten  würde.  In  eiaar  Viertel- 
Stande  erreicht  mnn  dessen  Gipfel.  ^)  NehSB»  ^  11.  fit  WShl  aia 

öflenliicher  Backofen  {lu  Jerusaku»)  gemeint» 
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viele  feste  Städte  enthielt  Dcnt.  3,  4  f.  10.  u,  dessen  Hauptstadt 
Astaroth  gewesen  zu  sein  scheint  Jos.  9,  10.,  wurde  den  Manas- 
?iteii  überlassen  Deut.  3,  13.  Jos.  13,  30  f.  (machte  aber  nicht 
deren  ganzea  ostjordan.  Stammgebiet  aiu.).  Es  lag  am  Hermoa 
o.  erstreckte  Äch  weit  gegen  Osten  J6s,  12, 4  £  9.  ob.  L  164  f. 

Ohrringe,  sie  sind  im  Morgeiilande  unter  Frauen  (Exöd. 
3?,  2.  Ezech.  16,  12.  Judith  10,  4.)  u.  unteJ  Kindern  beiderlei 
Geschlechts  (Exod.  3?,  vgl.  Buckingham  R.  241.  342.)  all- 
gemein. Die  Reisenden  fanden  sie  bald  klein  u.  genau  ans  Ohr 
anpassend 5  bald  sehr  gross  o.  schwer  (Mandelslo  ki.  mit 
einem  Durchschnitt  von  4  Finger;  letztere  erweitern  das  Ohrlock 
80,  dass  mau  ein  paar  Finger  hineinlegen  kann  (?)  vgl,  Harmar 
Beob.  Iii.  314.  Der  Luxus  wird  selbst  so  weit  getrieben,  dass 
Frauen  so  viel  Ohrlöcher  als  möglich  sich  stechen  lassen  u.  in  je- 
des einen  Ring  hängen  Arvieux  Nachr.  III.  250.  Die  alten 
Hebräer  befastten  diesen  Sckmack  mit  unter  dem  W.  on-  (wie 
Ocn.  35»  4.  on*<2TM^  ^^öh  Dn»]^)  vgl.  d.  A.  Nasenring  und 
«Bter  Ezech.  16,  2.,  was  snnächst  auch  im  Allgem.  Reif, 
Bing  bedeutet.  Aoiter  eigentlidien  Ring^  (von  Horn,  Knochen, 
Metdl)  trog  »an  aber  audi  andre  Zierralken  im  Obre;  es  wer- 
den i.  B.  genannt  n^fi^d,  Tropfehen,  d.  h.  Ohrgefainge  mit 
€ieckchen,  nani*  Perlen  (griecfa.  ^aXdy^a)  Rieht  8^  26.  Jes.  3, 
19. ') ;  Tra  dagegen  ist  wohl  meht  Ohrring  Ob  die  Männer 
bei  den  J^dbiiera  des  Ohrenscfamacks  laA  beiUent  haben,  ist  vn« 
gewiss;  Flin.  11,  50^')  behauptet  es  von  den  Orientalen  ohne 
Unterschied  u.  in  Beiielhnng  auf  einxelne  morgenlSnd.  Volker  wird 
dies  mehr  oder  minder  ansdrucklich  u.  glaubhaft  bestätigt  durch 
Juven.  1,  104.  (Euphratländer)  Xenoph.  Anab.  3,  1.  31.  (Lydier) 
Macrob.  Sat.  7,  3.  (Libyer)  Petron.  Sat  102.  (Araber)  Plaut. 
Poen.  5,  2.  21.  (Kartha-er)  Curt.  9,  1.  (Indier)  Terlii!l.  cult. 
fem.  10.  (Partber)  vgl.  Bochart  Hieroz.  I.  342.  Auch  die  heu- 
tigen Araber  tragen  wirklich  Ohrringe  Niebuhr  B.  ()5.  R.  164  f., 
wie  ehemals  die  Midianiter  Rieht.  8,  24.  *),  Indess  scheint,  was 
die  Israeliten  anlangt,  Exod.  32,  2.  entgegenzustehen,  und  nach 
  .\  


1)  Ueber  eiue  besondere  Art  jüdischer  Ohrringe  t.  Miscbna  Che- 
lim  11,9.—  2)  Nadi  MItcbDa  Sabb.  6,  6.  befestigte  man  den  Mädchen 
suenS  otaeo  Faden  oder  ein  khdnes  Hols  in  das  durchstochene  Ohr,  Mt 

die  Oeifnung  ausgeheilt  war*  «—  S)  —  nee  in  alla  parte  (quam  aaribiü) 
feainis  mains  impendium^  margaritis  dependcntibns.  In  Oriente  qnidem 
et  viris  aururu  gestare  eo  loci  decus  exi&timatur.  —  4)  Bei  den  Griechen 
trugen  nur  die  Knaben  u.  zwar  nur  im  rechten  Ohre  Ringe  Isidor.  Origg. 
Id,  51.  Dio  Chrys.  92.  vgl.  Diog.  L.  3,  42.  Unter  den  röm.  Frauen 
hatte  der  Luxus  in  Ohrgehinges  sdnen  hdchaten  Grad  erreicht;  Geld, 
Rdelateina  u»  die  kostbarsten  Perlen  trugen  sie  in  den  Ohren,  nicht  tfy^ 
{ich  nnr,  sendem  doppelt  u.  dreifiich  Seaec  beocL  7^  9*  Piin*  9, 56* 
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Misch&a  Sabb.  6,  6.  darf  man  annebmeii ,  dass  bei  den  späten 
Juden  selbst  Knabeo  in  der  Bcgel  diesen  Schmack  nicht  hatten. 
Udbrigens  betrachtete  man  schon  in  den  älteni  Zeiten  die  Ohr« 
gehänge  als  Amolete  Gen.  35,  4.  (s.  Jonath.  z.  d.  St)  Maimon. 
idolol.  7,  10.  Augustin.  ep.  73.,  nnd  Eichhorn  Einlcit.  ins  N» 
T.  I.  624.  wollte  sie  auch  Mt.  7,  6.  ans  seinem  aram.  Urevaa* 
gelium  einschwärzen  S.  überh.  Schroeder  vest.  mul.  p.  187sq^ 
Hartmann  Hebräer.  IL  163  €  Bartholin,  de  inaurib.  Vett 
syntagma.  Amstel.  676.  12.  Rathgeber  in  der  Hall.  Encyclop^ 
3.  Sect.  IL  333  £   Ueber  Dent  15»  17*  s.  dL  A.  SkJinTen. 

Omri,  '^^üp^j  LXX.  '!^ußpl  (Joseph.  Antt  8,  12.  5. 
^jLiaotvog) ,  Feldherr  des  Israelit  Königs  Elia,  der  die  Belag^e- 
rung  der  philist.  Stadt  Gibetbon  leitete  ii.  dort  nach  eingetrotfe- 
ner  Nachricht  von  der  Ermordung  des  Königs  durch  das  Heer 
als  Thronfolger  ausgerufen  wurde  928  v.  Chr.  Er  rückte  vor 
Thirza.  wo  der  Mörder  Simri  bereits  die  Krone  sich  aufgesetzt 
hatte  u.  bewog  diesen  durch  enge  Einschliessnng  der  Stadt  zum 
Selbstmorde.  Aber  nachdem  dieser  Gegner  aus  dem  Wege  ge- 
laomt  war,  trat  in  dem  von  der  Volksparthci  gevahiten  Thibni 
ein  anderer  Prätendent  auf,  beide  rangen  nra  den  Besitz  der 
Krone;  endlich  siegte  Omri  n.  behauptete  sich  als  König  v.  Israel 
bis  zu  seinem  Tode  (918  v.  Chr.)  12  Jahre  lang»'  Von  Thirza» 
wo  das  königi.  Scbloss  abgebrannt  war,  verlegte  er  nach  6  Jah. 
die  Residenz  in  die  von  ihm  erbaute  Stadt  Samaria.  Seine  Re- 
gierung wird  im  Allgemeinen  ab  sehr  untheokratisch  geschildert 
S.  nberh.  IKon.  It»»  16 — 28.  Die  nickt  ganz  hamo&lrendcn 
Zeitangaben  in  diesem  Abschnitte  v.  15*  23*  n.  29*  werden  sich 
am  leichtesten  ?o  vereinigen  lassen»  dass  man  Ten  des  27,  Jahre 
des  Assa  (928  Chr.)  ausgeht  nnd  dem  Omri  nach  23. 
xwülf  nicht  ganz  Tolle  Regierangsjakie  beilegt»  mithm  seinen  Tod 
91^919  (im  38.  Jabte  des  Assa)  ansetzt  Das  23.  genannte 
31.  Jahr  des  Assa  (925  Gkr.)  ist  wohl  das  J4ir  seines  nU- 
gen  Benties  nach  Bencgnng  der  Thibni  n.  es  wird  da  eben  die 
Angabe  seiner  ganzen  Begierangidaner  nachfcbiackl.  YgL  Of. 
ferkans  SpIdL  p«  45.  anck  Usker  AnnalL  p.  37. 

.  On,  J*1N  oder  Stadt  i^  Aegypten  Gen.  41,  4ö.,  woW 
in  Niedcrägjpten  Ezech.  30,  17.,  nach  LXX.  an  beiden  Stellen 
u.  Exod.  1,  11.  Heliopolis,  ^HXiovnoXtg ,  alte  heilige  Stadt  In 
Niederägypten  auf  einem  Damme  erbaut,  12  rom.  M.  von  Babf» 
Ion  (itiner.  Anton,  p.  169.),  Hanptort  eines  nack.ikr  bcnannteB 


1)  Er  glaubte  n&mlicb,  es  habe  für  to  ayiov  dort  frt^lp  gestan- 
den» weichet  der  aram.  NasM  fSr  Ohrring»  zoaichst  als  Amniet»  dann 
■chlechthie  ist  s.  Gesen.  CosuMut»  üb.  Jei.  h  112.  Crramberg  B^ 
ügtoasid.  l.  438. 
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Noraos  Piin.  5,  9.  Ptolem.  4,  5.  ^  gegen  Arabien  hin  Strabo  17. 
807.  Von  alter  Zeit  her  war  dort  ein  hochberiihmter  Sonaen- 
tempel  Herod.  2,  59.  mit  zahlreicher,  gelehrter  (Herod.  2,  3.) 
Priesterschaft  (Josephs  Schwiegervater  war  ein  solcher  Sonnen« 
griester  Gen.  a.  a.  0.),  die  in  weitiäuftigen  Gebäuden  wohnte. 
Beim  Tempel  wurde  ein  Stier  alt  Symbol  des  Gottes  Mnevis  ci^ 
nährt  Strabo  17.  803.  805.  Joseph.  Apion.  2»  2.  Auf  diesen  . 
Prachttcmpet  besieht  nch  Jer.  43»  13.,  wo  die  Stadt  in  hebräi- 
scher  Übersetzung  des  agfpl.  Namens  ^)  tcJot^  -  genannt  wird. 
Za  Strabo^s  Zeit  war  der  Ort  (in  Folge  pmischer  Heerenüge) 
icnlort  (17.  805.)»  doch  fanden  aich  noch  pvachtige  Trommera 
▼or  nnd  solche  werden  anch  heutzutage  nnter  dem  Namen 

beim  Dorfe  Matarea  etwa  2  St.  nordöstlich  von  Kairo, 
6  St.  vom  alten  Memphis  gefunden  Pococke  Morgenl.  I.  37. 
Niebuhr  fi.  I.  98.  Prokesch  Erinnerung,  aus  Aegypt.  I.  67. 
Ritter  Erdk.  1.  I.  822 (2-  A.)  Torz.  Descript  de  rigypte  V. 
61  sqq.  Ueberh.  s.  Manneit  X.  I.  477  ff.  [Ueber  ^yvy 
Jef,  19,  18.,  was  Einige  anch  HeliopoJis  deuten  wollten  iL*6e- 
sen.  s.  d«  St] 

Onesimus,  Ov^aifiog^  ein  christUcher  SUav  des  Fhi- 
lemon  (i.  d.  A.)  za  Kolossa  Col.  4, 9>>  weldien»  als  er  sdnem  Herrn 
entlaufen  war,  Paulus  ▼onBoni(f)^  aus  mit  depi  kleinen  im  Ka- 
non anfbewalurten  Briefe  an  Phüemon  xnrucksendete.  Die  Spatem 
wollten  wissen»  On.  sei  freigelassen  (vgl,  Canon,  apost  73.)  nnd 
¥on  Paulus  seihst  sum  Bbchof  yon  Beroea  In  Macedonien  ordi- 
airt  worden  Censtitutt  apost.  7,  46* ,  suletzt  habe  er  den  Mäty- 
lertod  in  Rom  erittten.  In  dem  Briefe  des  Ignatius  n.  die  Ephe* 
ser  c*  1«  crschemt  ein  On.  ab  Bbchof  der  cphes.  Gemrade;  es 
brau<At  dies  aber  nicht  jener  On.  des  Paulus  zu  sdn  n.  kenu  ea 
kaum  gewesen  sein  s.  Rettberg  in  der  hall  Encycl.  3«  Sect. 
m.  466  f. 

OnesiphorUSy  0vrjaiq)6Q0gj  ein  Christ  tu  Ephesos, 
der  sich  des  Ap.  Peulns  dort  «.  später  in  Rom  sehr  wohlwollen^ 
angenommen  hatte  2  Um«  1,  16.  4,  19.  Er  soll  Bischof  in  Co- 
rona geworden  sein'  a,  Fabric,  fan  evang,  p«  117. 


1)  Ueber  dnen  Irrthom  JoMoh.  Antt  IS,  8.  5.  hell.  }ad.  1,  1.  I. 
s.  Rosenmüller  Alterth.  III.  283.  —  2)  Im  Aegyptischen  heisst  näm- 
lich On!  Licht,  Sonne  Jablonsky  Panth.  aegypt.  157.  Opusc.  I.  184. 
II.  SO.  SlO.  Bei  Plin.  5,  11.  wird  daher  die  Stadt  (gleich  dem  Verfah- 
ren des  Jerem.)  oppidum  suli«  genannt*  —  B)  Nach  der  unter  Art.  Pau- 
lus anzuführenden  Hypothese  Scholz'«  würde  dieser  SklaTe  in  Cae- 
sarea mit  den  gefiMic^nea  Paalas  sasaaiBMDgetroffen  sein.  Bntscheldend 
dmd  firafBch  seuw  ans  FUiesk  15.  SS.  herganonuaeaen  GrMe  nicht. 
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OniaS)  ^Orlag  y  1)  Vater  des  Hohenpriesters  Simon  Sir. 
50,  1.  u.  somit,  jenachdem  man  hier  Simon  L  oder  H.  versteht 
(s.  d,  Ä.),  entweder  Onias  I.,  Sohn  und  Nachfolger  des  Jaddus 
zur  Zeit  Alexander  des  Grossen  Joseph.  Äntt.  11,  8.  7.,  oder 
Omas  II.,  Sohn  Simon  des  Gerechten  unter  Aotioch.  dem  Gross, 
von  Syrien  y  und  übel  berüchtigt  wegen  seiner  Habsucht  Joseph. 
Antt.  12,  4.  1.  u.  10.  —  2)  Sohn  des  Hohenpriesters  Simon  IL 
(Joseph.  Antt  12»  4.  10.)  und  lelbtt  Hoherpriester  (III.)  unter 
Seleucus  Philopator,  der  Von  dem  Verrather  des  Tempelschatzes 
Simon  hart  verläumdet  2  Macc.  3,  ifL  ö>  1  ff- ,  bald  nach  dem 
Begienwgsantritt  des  Antiochus  EpipliaQCt  (175  y.  Chr.)  das  Amt 
sdnem  Brader  Jason  (Jesus)  überlassen  nuisste  2  Macc.  4,  7ff.y 
spater  aber  auf  Anstiften  des  Menelans  vom  sjr.  Statthalter  Aih 
dronicus  in  Antiochia  ennordet  wnrde  2  Macc.  4,  33  £f.  Antio* 
dins  £piph.  war  indess  so  gerecht,  den  Mörder  hinrichten  zn 
lassen  2  Macc.  4,  36  £  Anders  erzählt  den  Tod  des  Onias  Jo- 
seph. Anttl  12,  5. 1.  s.  d.  A.  An  dronicus.  Das  Cbron.  pasch, 
legt  übrigens  diesem  On.  eine  24jährige  Verwaltong  der  hohen- 
|iiiesterl.  Würde  bei;  dann  würde  seine  Ernennung  bis  in  die 
agypt.  Obeilierrschnft  über  Palastioa  znracfcgehen  (570  U.  C.  n» 
diesem  Chron.),  was  mit  ioseph,  Antt.  122»  4«  1(^  nnTereinbar  ist 

0  n  0,  l3*)iV,  Stadt  von  Benjaminiten  erbaut  1  Chroa.  8,  12. 
u.  bewohnt  (im  nachexil.  Zeitalter)  Neb.  Ii,  35.  Es  wird  in  bei- 
den Steilen  mit  Lod  (Lydda)  verbunden  u.  lag  wohl  in  dessen 
Nähe,  so  dass  wir  uns  das  Thal  Ono  Neh.  6,  12.  als  eine  Fort- 
setzung der  £bene  Saron  denken  müssen.  S.  noch  Eeiand 
.  PaL  913. 

Onyx»  s.  d.  A.  Edelsteine 

Opfer  (am  aUgemeinsten  {J^*^|!^t  Diese  machten  bei 
den  Israeliten,  wie  bei  allen  Nationen  der  alten  Welt,  das  wesent- 
lichste Stück  des  Gottesdienstes  aus.  Ihr  Ursprung  fällt  ohnstrei- 
'  tig  in  die  inkhesten  Zeiten  des  Menschengeschlechts,  wohin  sie 
auch  von  den  mosaischen  Urkunden  Tenetat  werden  (Gen.  4^3C 
8,  20.  31,  54.  46,  1.  vgl.  Hot  tinger  de  origine  sacrificior«  pn* 
triarcb..Marb.  706»  4.)»  Um  die  Gunst  ihrer  Götter  sich  za  er- 
werben oder  zn  sichern  oder  für  empfiingene  WchUhaten  zn 
danken  %  brachten  die  nodi  rohen  MenscheB  denselben  Oesehcnkn 


1)  Vgl.  den  alten  Vers  SCi^a  d-iovs  mi^n,  9Öig  atSolovi  äaQUfms  ^ 
bei  Plate  r^.  S.  p^M),  B.  S.  auch  Ovld.  an  am.  8,653.  —  S)  Ueber 
BegiilF  Q.  Arten  der  Opfv  (Tom  dogwat.  Standponkto)  s.  Melanchthon 
in  der  ApoL  A.  C.  p.  tSSsqq.    Nach  Rosenkranz  in  der  HalL  Bft- 

cydop.  S.  Sect.  IV.  74  ist  der  Zweck  des  Opfers  „die  Freiheit  des  re- 
lig.  Lebens  durch  die  Befreiuog  von  dem  Endlichen  mit  der  That  zu  er- 
weisen**! Ja  ani^ebildeten  Cultus  kann  es  nur  drei  Arten  Opfer  gebeib 
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dar,  die  zum  Verzehren  bestimmt  waren,  indem  sie  ihren  Göttern 
dat  mentchliche  Bedfiilniss  der  Nahrung  beilegten  ^)«  Et  waren 
atltBal  aokiie  Nahnu^mittel»  die  siie  selbst,  und  zwar  am  lieb- 
sten genossen,  aber  Ton  der  moglidiit  ausgezeichneten  Güte  (ISam. 
15,  15.  Fs.  66»  15.)}  roh  oder  so  zubereitet»  wie  sie  sie  selbst 
für  sich  am  «chmackhaftesten  fanden  (dah.  uegüreitig  der  Gebraodi 
des  Salscs  s.  d.  A.).  Am  frühesten  opferte  man  wohl  Erseng- 
aiiie  des  Pflanzenreichs  und  daneben  Tiell.  Honig,  Milch  etc, 
Thiere  erst  später  (Theophrast  bei  Porphyr.  ab^iiL  2f  5.  28; 
S3*)^)f  da  die  Geschichte  lehrt»  dass  der  Mensch  yoa  vegetabili- 
scher zn  ammdisdier  Kost  fiirtgescliritten  ist  (Torgl.  Gen.  1»  29» 
9»  a)  A.  P.  G.  Schickedans  de  natora  sacrificior.  V.  T.  ex 
aecnfi  morib.  rcpeteoda.  Mf.  a.  T.  784.  4.  aoch  üi  den  Symbol 
Dinsb,  IL  n.  499^^9  ik  die  Thieropfer  mögen  das  An^mden 
der  Opfer  anf  Altären  mnt  veranlasst  haben.  8.  iberh«  Gedi- 
cke verm.  Schriften  229  F*  A.  Wolf  verm.  Schriften  n.  A»6. 
(Halle  1802.  8.)  24317.  J.  Sanbert  de  saerific  vett  eollectn- 
nea,  Jen«  1659.  8.  Meiners  Mt  Gesch.  der  Bdigion.  IL  Ift 
Bavr  SymboL  o.  Mythol  IL  IL  284ft  IKe  Meinung,  dass  die 
cnlsn  Opfer,  nebst  dem  gansen  Opfenitnale,  von  Gott  sdbst 
den  Menidien.  vorgeschrieben  worden'  seien  (Deyling  Observatt 
IL- 53  sqq.  Ernesti  öpusc.  theol.  245  sqq.)  ist  des  höchsten  We- 
sens unwürdig  und  nicht  einmal  in  den  mosaischen  Urkunden  be- 
gründet vgl.  G.  J.  F.  Wolf  homines  Mose  vetustiores  sponte  Sa- 
cra fecisse  cet.  Lips.  1782.  4.,  eben  so  wenig  aber  darf  man, 
wie  Neuere  than,  den  Opfern  ursprünglich  eine  bestimmtere  dog- 
matische Vorstellung  unterlegen  und  Tbolucks  Definition  der 
Opfer  (2.  Beil.  zum  Br.  a.  d.  Uebr.  S.  69.)  ist  nicht  eine  histori« 
sehe,  sondern  eine  dogmatische  Begriffsbestimmung. 


•aerific.  impetratoria,  eacharistica  und  piacularia.    Letztere  mögen  wohl 

am  spätesten  hinzukommen,  treten  aber  im  hehr.  Opfercultos  (gemäss 
der  Richtung  ^cs  relig.  Lebens  bei  den  Israeliten)  am  stärksten  hervor. 
Eine  beschränkte  Ansicht  von  der  Tendenz  der  Opfer  ist  vorgetragen 
Ton  A.  A.  övkes  üb.  d.  Natur,  Absicht  u.  Urspr.  <i.  O.  Aus  d.  £o^ 
».  Anas.  ▼.Seniler*  Hslle^im.  8.  Porphyr,  ebitb.  2,  U,  sihtt  drei 
Arten  von  Opfern:  r^tup  evsxa  ^vriov  rotff  &€oit'  i}  ydg  3ui  ^tfujvt 

1)  Vgl.  Ler.  21,  6.  2«,  25.  Nub.  £8^  2.  IHad.  4.  48.  Aristooh. 
aTea  1515  sq.    Paher  auch  die  lectisteraie  s.  d.  A.  Schaubrode* 

Genossen  worden  die  dargebrachten  Gaben  von  den  Gottern  nicht,  ans- 
Mr  wenn  Feuer  vom  Himmel  sie  vermehrte.  Aber  dass  die  Gottheit 
wenigstens  den  angeoebmen  Duft  der  Opfer  einathmey  "war  TorsteUiing 
des  sianlichen  Aiterthoms ,  die  sich  ancb  noch  in  der  hebr.  Sprache  aus- 
drtdLt  Ler.  1,  9.  18.  Noa.  15,  7  f.  a.  Ladas.  Isaroaien.  27.  — '  2>  2^ 
i^at  TMovro  Httte^XfitpauLSv  twv  dv^gmnwf^  ot9  fitv  ovn  TjTtxovto  ifir 
^ftvjfiiv  ßoffdSf  Qvit  dvragj^afiipvjv  dno  xotv  twiov*  dtp  üv  dtjT  ivtvwif^ 
Mtl  'MU  dnaoiaiUvm.  Vgl  Fiat  kgg.  ä.  n,  thoat 


n: 
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Waa  bei  dea  Israel,  schon  Herkommen  war  setzte  die  heil. 
Legislation  als  Vorschrifl  fest  und  gab  zugleich  eioe  genaue  Be- 
stimmung über  Art' n  der  Opfer  u.  über  das  Opferritual,  Sie  con- 
ceotrirten  sich  in  toigendem:  1)  die  Objecte  der  Oj>fer  im  eig. 
Sione  d.  h.  derjcn.  gcniessbaren  Gaben,  welche  auf  den  (Brand- 
opfer-) Altar  Jehovah's  gelegt  wurden'),  sollten  sowohl  atis  dem 
Pflanzen-  als  aus  dem  Thierreiche  entlehnt  werden.  Man  unter- 
schied daher  unblutige  (n'jnso,  uQogqoQOj^  dojQu)  und  blutige 
Opfer  (□"nai,  Schhwhtqpfer/^mai)  *)  ISam.  2,  29.  3,  14.  Ps. 
40,  7*  Bebr.  8,  3.  a. ;  zu  jedem  selbststäodigen  Opüer  ma$  beiden 
Klassen  wurde  (aus  dem  Mineralreiche)  Sali  geounrnwn  d.  A. 
Die  Producte  des  Pflanzenreichs»  welche  man  opferte,  ivnreB  theilt 
fester y  theils  flüssiger  Art  Jene,  Mehl,  Gebackenes,  gerostete 
Körner  (mit  Olivenöl,  aber  ohne  Sauerteig)  o.  al«  Zugabe  bisweilen 
Wcihraach,  bildeten  die  Speisopfer  (nnac)  im  eig.  Sinne),  dieie 
(nat&rlicher  Weis)  die  Trankopfer  ('!|D3)  's.  d.  AA.  Die  Prodnete 
des  Thierreichs»  welche  sn  Opfert^  Terwandt  wurden»  waren  (na- 
Ifirlich  nur  reine»  abo  eiri»are  TUere  Joaepli.  Aiitt  12,  6*  4.  Tg). 
Gen«  Bf  2O0f  Rinder  (s.  Bpchart  Hieroi.  I.  326 >qq.),  Zi^ei, 
Sdiafe»  in  einigen  Fällen  andi  Tnrteltinben  nnd  jong«  TnÄen 
(nie  aber  Fische  s.  d.  A.).  Sie  mussten  sammüich-  obut«  Ldbc»» 
fehler  (makeUos»  b'on)  Lev.  22»  20ff,  vgL  MaK  1»  8.  PktarcL 
nrac.  de£ect'49.  und  (die  Tanben  aosgenoinnien)  nich|  unter 
8  Tagen  alt  sein  Lev.  22,  -27.      denn  gar  zu  junges  Fkisdi 


1)  Pie  Abh.  in  Tempe  Helv.  VI.  173  sqq. ,  welche  den  Menschen  vor 
der  Fluth  die  blut.  Opfer  abspricht,  wird  darch  Gen.  4,  4.  von  selbst 
widerlegt  u.  bedurfte  keiner  Gegenschrift  Winkler 's  nom.  sacrificia 
cmenta  ante  dilur.  fuerint  igoorata.  Beetocb.  744.  4  —  IQ  VentskA 
man  unter  Opfer  (oblationes)  alles,  was  ans  relig*  Cresiomiog  dem  Je- 
hovah  dargebracht  wurtk,  so  fallen  unter  diesen  Begriff  auch  alle  Erst~ 
hnge  u.  Zehilten  (somit  die  Erstgeburt  u.  die  Pfingstgarbea  u.  Pfingsi- 
brode\  das  hei!.  Raucherwerk  u.  die  sagen.  Suhaubrode.  Selbst  das 
an  den  Tempel  zu  lierernde  Holz  wird  ein  Holzopfer  genannt  Neb.  10, 
54.  Uebcr  das  Paacha,  da»  ebeofalU  nur  vaeig.  Opfer  heittt»  a.  d.  Ä* 
S)  Im  etageichrftnktem  Sinne  stellt  dieae»  Wort,  wo  n^S^n  d^n^T  ^er- 
buWen  find,  Ezod.  10,  25.  1  San.  6,  15.  Dagegen  ist  nn^Di  nqj 
verbunden  Pa.  40,  7.,  nicht  ala  ob  jenea  Wort  Aberh.  unblutige  Opfer 
bedeutete,  aondam  aofern  die  beiden  aelbttatindigen  Arten  von  Opfern 
genannt  weiden  aollen  (die  Traakopfer  waren  Zugaben).  —  4)  St7  ro 

^votupv  rw  r#  üV)unti  y.a)  rfj  y>t'yj)  xctß'apov  e?Tat  yrt}  acrirsT  y.at  a- 
^tatfüofiov.  Vg!,  Pulluc.  Oiioili.  1,  i.  26.  Schol.  ad  Aristoph.  Acharo. 
784.  Ueber  die  Lev.  a.  a.  O.  vorkommenden  Ausdrüclce  s.  Bochart, 
HIeros.  ].*^fq.  vergl.  J.  H.  II  Olli  hg  er  de  Tictinar.  integritate  et 
myaterio.  Heidelb.  751.  4.  —  5)  Das  Kleinvidi  (Sehtfa,  Ziegen,  Kil- 
ber)  war  gewöhnlich  einjährig  £xod.  28.  Ley.  9,  S.  tS;  6.  14,  KK 
2S,  15.  18  f.  Nuni/16,  27.  28,  9ff.  a  Die  Rinder  wnrden  noch  jung 
(wohl  dreijährig)  geopfert;  doch  ist  Eicht.  6»  26.  ein  7jäiir.  Opferatkr 
erwähnt. 
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kt  an  eklicher  und  migisiiiider  Genass!  Das  Gesehlecbt  (der 
▼ierlilfi%eB  Täiere)  entweder  im  AUgemcitten  Mielng  (bei 
Daak-  und  Sandopfcni  fgL  L«v.  S»  1.  0.  12.  5,  6.) ')  oder  es 
taftea  blos  BinnJidie  Thiere  verweadeC  werden ,  wie  bei  den 
Braadopfm  ^1.  die  euodne&.AA.,  dean  das  Bfanniidie  galt 
^  Vollkoniiiniere.  Ebenso  stand  die  Waiil  derThierart  frei  bei 
den  BrnaA-  o*  Dankofilefn  Lev.  1, 3.»  durchs  Geseta  geregelt  war 
sie  bei  den  SchnM-  n.  Snndopfeni  Ler»  4.  5*9  n*  für  letztere  aind 
s.  B.  Ziegenbocke  oft  vorgescbrieben.  Mensdienopftr  herabsehen« 
tcB  (ab'  heididsdi  Ler.  18,  21.  20^  2  £  Dent  12,  31.)  die  from- 
men kraelilen  nn6  tic&te  Ps«  106^  37.  Jm*  66,  S.  Jer.  23,  37., 
obglddi  die  heil  Sagengesdiehte  ein  Beispiel  intendirter  Sohnes- 
epferang  erxahhe  Oiß,  22.  n.  in  der  rohen  Zeit  der  Richter  eine 
Tochter  unter  dem  Opfermesser  ihres  abergläubigen  Vaters  ge- 
fallen war  Rieht.  11.  vgl.  oben  1.  63')  f.  —  2)  Oer  Ort,  wo 
Opfer  ausschliesslich  dargebracht  werden  durften,  war  der  Vor- 
hof des  Nationalheiligthums  (Stiftshiitte  uud  später  Tempel)  und 
jede  OpferhandluDg  anderwärts  vorgeoommen  mit  dem  Tode  ver- 
pönt Lev.  17,  4  ff.  Deut  12,  5  ff.  vgl.  1  Kon.  12,  27.*).  Diese 
Verordnung  hatte  vorzüglich  zur  Absicht,  allem  abgiUtischen  Win- 
kelcuitus,  der  unter  der  Maske  des  gesetzlichen  IlUwals  hätte  ver- 
übt werden  können,  mögliebst  zu  steuern,  ausserdeoi  musste  ein 
gemeinsamer  Ort  des  Gottesdienstes  auf  den  Gemeingeist  des  von 
Alters  her  in  Factionen  zerrissenen  Volkes  wohlthätig  wirken  (vgl. 
1  K(>n.  12,  27.)  8.  oben  I.  518.  Diese  Einheit  der  Opferstatte 
wurde  jedoch  im  Zeitalter  der  Richter  und  bis  über  D^vid  hinaus 
nicht  streng  beobachtet  1  Kön.  3,  2.  3. ;  ausser  bei  der  Stifts- 
hütte opferte  man  auch  an  andern  Plätzen  1  Saro.  7,  17.  Rieht. 
2,  6.,  besond.  auf  Anhöhen  Rieht.  6,  26.  13,  19.  Selbst  der 
legale  Samuel  that  dies  1  Sam.  a.  a.  O.  und  David  duldete  es 
1  Koo.  3,  2  f.  Auch  nach  Sai.  dauerten  diese  Höhenopfer,  sogar 
unter  theokrat  Königen  fort  vgl.  d.  A.  Höhen.  Im  Reiche  Is- 
rael fiel  die  gesetzliche  Opferstätte  ganz  weg.  In  der  Richterpe- 
fiode  konnte  vielieicht  jene  Terordnongy  nenn  rie  vorhanden  war. 


1)  Im  Beaondern  fand  auch  da  Gesetz  oder  Observanz  statt.  Zu 
allen  MTeotlichen  Opfern  z.  B.  soll  man  stets  m&aoliche  .Thiere  genom- 
■Mn  haben  Bfiacboa  Temnrah  2,  1*  —  2)  Ueber  Menschenopfer  anderer 
VMker  f.  Bf  ar  Mythobg.  Il.If.  SS5f.  ^  S)  Bestimmter  ist  dieSt&tte, 

wo  die  Mdachtopfor  dargebracht  weiden  mnwlan,  durch  nno^Sn 
Vilk  besiiebnel  Ler.  1,  S.  S— 8.  4^114.«.  Nach  Miaclmi 
fiehacb;  e.  5«  werden  die  Opfer  tbeils  auf  der  Nordseite  des  Altars, 
theiis,  wenn  sie  von  nioderer  Heiligkeit  waren,  an  einer  beliebigen 
Stelle  des  Vorhofs  geschlachtet.    Uebrigens  fordert  anch  Plato  legg.  10. 

£.  910.  C,  dass  Opfer  nie  in  Privathäusern,  sundern  stets  öffentlicb 
I  Tempda  oater  Aufsiciit  ood  Mitwirkung  der  Priester  dargebracht 
werden.  * 

14* 
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bei  der  Zermsenheil  des  Staatsgebiets  a.  bei  der  Lage  des  (über" 
all  gedrao^eD)  Volks  unausführbar  scheiuen;  aber  glaublicher  ist 
et  immer,  dass  eine  salcke  Einheit  in  dem  mos.  Gesctsenliimrf 
gar  nicbt  mit  der  Strenge  u.  Entsduedenheit  gefoideit  war,  mil 
man  sie  später  (durch  die  nacbtheil.  Folgen  uneingeschrank* 
ter  Opferwillkür  gewitaigt),  nam.  in  der  levilischen  Charakter  ;itb- 
meodes  Qirpiiiky  forderte.  —  3)  Die  Absicht,  weshalb  man  Opfer 
darbrachte,  war  s[>eciell  cotweder  Gott  fir  empfangeae  Wehltha- 
ten  SD  daakeo,  oder  ihn  wegen  begangener  Fehltritte  zu  versöhn 
nea.  Hierauf  beruht  der  Untericbied  der  Dank-  (Lob-)  u.  der 
Sand-  n*  Schnldopfer  a.  d.  AA.  AUgemeiBere  Tendenz  hat- 
ten die  Brandopfer  i.  d.  A«  Daher  nun  die  HaafigkcÜ 
der  Opferliandhmgea  (wie  bei  dtti  Katholiken  der  Mesaen)  % 
Bi  waren  aber  theib  öffentlidie,  theib  Privatopfer,  iWla  verg»- 
achridbene,  theila  freiwillige.  Letateie  som  Theil  QalirlidM  oder 
in  bestimmter  Zeit  wiederkehrende)  Familienopler  ISan.  1.  20^ 
fi.  ^).  Nicht  aber  bloa  Israeliten  opfiorien  dem  Jehovah,  aach 
Heiden  war  dies  ^erstattet  Num.  15*  14.  2  Blacc  3,  35.  13»  23. 
Philo  legat.  p,  1014.  (Opp.  II.  569.)  Jc^seph.  Äpion.  2,  5.  vgl 
oben  I.  227  f.,  ja  es  wurde  sellat  für  heldoiaeke  Fiiiiten  von  dal 
Jaden  geopfert  IJIace.  7,  33.  Joseph,  Astl.  12^  2.  5*  — ^  4) 
Bei  blutigen  Opfern,  brachte  der  Eigesthnmcr  nachdeai  er 
gereinigt  u.  geheiligt  worden  war  (1  Sam.  16*  ö.)*  das  Opfeithier  *) 
selbst  xum  Altar  Le?.3, 1. 12.  4*  I4v  17,  4.  a.  (nVi^  '«daS«a^->pn, 
na^igijfit)  u.  legte  die  Hand  ®)  auf  den  Kopf  des  Thieres  Lev.'l* 


1)  Philo  O^p.  II  240.  führt  überh.  3  Gattungen  von  Opfern  auf: 
oloxavta^  auittj^ia  u.  rd  ntgl  dfia^Tiae  yergl.  SchoU  iu  Klaibers 
Stadien  IV,  I.  wff.  Arten  der  habr.  Opfer,  doch  alobfc  mit  loriachar 

ßchoidung,  aind  aufcozählt  Nuio.  15,  3  ff .  Deut.  1?,  6.  Jer.  17»  16.  

2)    Bei  grossen  öilentlichcn    Feierlichkeiten  sind  Hekatojubea  erwähnt 
IKön.  8,  5.  63  f.  ^2?  Chron  29,  32  f.  30,24  35,  7  tf .  vgl.  damit  Herod. 
7,  43.  Xenoph.  Hell.  6,  4.  bucton.  Cali^.  14.  Capitol.  in  Maxim,  et  Bal- 
biu.  c.  11.  —  3)  Aflan  Hess  für  Andre  uptern  Uiub  1,  6.  ^  Macc.  $2, 
wie  der  Katholik  für  dieSdntgea  Messe  lesen  Usst  ^  4)  J.  H.  Hat  tia- 
IEer  de  fnnctionib.  laicor.  circa  Tictimam.  Marburg.  1706.  4.  —  5)  Bei 
Griechen  u.  Römern  wurden  die  Hörner  der  Opferthiere  bekanntUdl  über- 
goldet Odj«8.  3,  384.  42^.  Plate  Aicib  2.  c  ^'O.  Virg.  Aen.  9,  6t6, 
Macrob.  Sat.  1,  17.  u.  mit  Kränzen  geschmückt  (Act.  14,  13)  Ovid.  Me- 
tain.  15,  ISO.  Lucian.  sacrif.  11  L^cuph.  Alex.  527.  Stat.  Thcb.  4.449.  ' 
Athen.  15.  674.  b.  Weisten.  II.  648.  .Walch  dissertatt.  ad  Acta  Ap. 
IH.  p.20O.    Data, diese  Sitte  auch  bei  den  Juden»  wcaligaieas  was  Daaii- 
opfer  betrifft,  stattgefuoden  habe,  ist  aus  Joseph.  Antt.  18,  8.  2.  nad 
Miichna  Biccurim  3,  2  sq.  ersichtlich.     Vgl.  überh.  La k  e  m  a  c b  er  Ob- 
servatt.  I.  79  ff.  und  d,  A.  Kränze.   —    6)  Wurde  das  Opfer  im  Na- 
men einer  ganzen  Gemeiode  dargebrnchi,  so   Tüilzogen  die  Aelieftleo 
die  Haadaaflegung  Lev.  4,  15.   Dagegen  was  dio  dffenüicheu  d.  b.  im 
Namen  des  ganzen  Volks  dargebfachten  Opfer  betrifft)  aa  wird  Mur  la 
einem  Falle  die  Handaofleguug  erwihnt  liar«  Ifi^Ü.  TgL  IBsshaa 
nach.  Sb  7.  Doch  a.  2Chcaii,  29,  S3. 
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4.  3,  2.  4,  4.  14.  24.  8,  13.  18.       letzteres,  um  m  das  Thier 
dem  Jehovah  feierlich  zu  widmen').    Sodann  schlaciitete  er  c« 
Lev.  3,  2.  4,  4.  15.  24.  8,  13.  18.   f'^ntzj),   was  indess  auch 
Priester  tb\m  konnten  u.  in  spätem  Zeiten  wirklieb  thaten  '?  Chron. 
29,  24.^).    Beim  Schlachten  wurde  d;Ks  Bhu  (vom  Priester /)  auf- 
gefangen u.  vom  Priester*)  bei  verschiedenen  Opfern  verschieden 
gesprengt  oder  ausgegossen  s.  d   einz.  AA.         Hierauf  zog  der  / 
Opfernde  (doch  vgl.  2  Chron.  29,  34.)  dem  Thiere  die  Haut  ab  ®> 
Lev.  1,  6.^),  es  wurde  in  Stücke  zerlegt  Lev.  1,  6.  8,  20.  und 
diese  nach  den  verschiedeoen  Arten  von  Opfern  entweder  alle 
(wie  bei  den  Brandopfem  s.  d  A.)  oder  nur  zum  Theil,  d.  h. 
gewisse,  fn  Torzüglich  schmackhaft  gehaltene  Fcttstücke  (wie  bei 
alten  übrigeD  Opfern)  vgl.  Jes.  1,  11.  (Wachsmuth , hellen.  AU 
terth.  II.  II.  228.),  vom  Priester  auf  dem  Altare  angezündet;  iin 
letztem  Falle  gehörte  das  Fleisch  den  Priestern  s.  il.  A.  od.  den 
figenthümern  s.  d.  A.  Opfermahlieiten,  oder  es  musste  ans* 
scrhalb  der  heil«  Stadt  verbrannt  werden*    Ueber  die  Behandlung 
der  Tauben  a,  hew»  1,  14 ff.  5,  8^  vgK  J,  fi.  Hottinger  de 
aaorificiia  mnm  Marb  1706.  4»   Bei  einigen  Opfern  war  vor  od, 
nach  der  Sel^lachlinig  das  Heben  no^nn  and  Weben  hd^cd 
gewöhnfieh  s.  d.  A«  —  5)  Der  Aufwand  ^r  die  Opfer ,  aowohl 
Bbseber  als  des  ganzen  Volks»  konnte  ein  ganzes  Jabr  hindurch' 
nidit  gering  sein;  indess  waclüen  die  haaptsftcbüclisten  Opferbe» 
dOrfnisse  den  Hansvatem  in  die  Hand»  auch  Widdungen  gab  es 
in  Palästina  genng  s*  oben  L  591*        Später  abto  wieien  -  ans- 
lindisehe  Ffoten»  welche  sich  die  Juden  genc^  machen  woll- 
ten, Naturalien  oder  EinkOnfte  Ihr  den  offentÜchen  Opfercdtus 


1)  Mit  dieser  Israelit.  Opferroanipulation  vgl.  die  ägyptische  Herod. 
2,  40.  —  2)  Nicht  um  die  ihm  bestimmte  Strafe  auf  da«»  Thier  hinüber- 
xuleUen  (Bocharti  Hieroz.  J.  330.);  denn  die  Cerimouie  kommt  auch 
bei  den  IhiBkopfem  vor;  ' —  3}  Vielleicht  anch  die  LevHco»  wu  Jedoch 
durch  2  Chrca,  SO»  17.  nicht  crwiecen  wird.  Bei  den  Rdmern  waren  es 
die  popae  oder  vict'mtril,  welche  das  Thier  schlacbt^en  Bochart« 
Hieroz.  I.  SSO.  —  4)  J.  H.  Hottinger  de  functlouib.  sacerdot.  circa 
victimaro.  Marb.  1706.  4.  —  5)  Nach  Verschiedeaheit  der  Opter  wurde 

das  Blut  rizuDn-Sr  f^esprcngt  oder  In  den  Tempel  gebracht  u.  dort 
|re(^en  die  Buiideslude  {^esptitzt  u.  an  die  Horner  des  Räncheraitars  ge- 
•tricheu  u.  daoa  das  übt  Ige  am  Fusse  des  BrandopieraiUra  ausgeschüt- 
tet d.  eins.  AA.  ~-  6)  Diese  Haut  gehörte  (wenn  sie  nicht  vearbrannt 
werde  Lev.  4,  11.  a.)  entweder  den  Priestera  Lev.  7»  8.  (es  Ut  hier 
nur  von  Braodopfer  die  Rede)  oder  dem  Darbringer  vgL  die  talm.  Be- 
stimmungen Mischna  Sebnch.  12,  2  f.  —  7)  Im  Vorhofe  des  2.  Tempels 
befanden  sich  zu  diestin  Behuf  8  niedrige  Säulen»  über  welchen  Balken 
mit  eisernen  Haken  lugen;  an  letztere  wurden  die  Thiere  beim  Al^äu- 
ten  gehaogea  Mi«chii.  Middoth  3,  5.  Tamid  3,  5.  ^  8)  Oeber  die  Ter- 
adae  «um  Anfahren  des  Holies  iür  den  Tenpelbedarf  (in  sp&ter  Zeit) 
a.  ülicbna  Taanith  4.  5.  Van  welchen  Biomea  man  das  Opferhola 
nahm  s.  tr.  Tannd  ^ 
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an  E5r.  6,  9.  1  Marr  10,  39.  2  Mace.  3,  3»  9t  16.  Joieph.  Aott 
12,  3.  3. ')   Tergi.  noch  d.  A.  TempeL  —  6)  Als  Amdmck 
frommer  Dankgefiible  und  der  Empfindongeo  der  Demutii  gegen 
Jehovah  (Ps.  bö,  15.  110,  3.  Sir.  38,  11.  vergl.  tft.  8,  4.  Act 
21,  26  )  wurden  Opfer  durcli  alle  Zeitalter  >on  den  UraeKtai 
reiciilich  dargebracht,  u.  wer  nicht  opferte,  galt  für  irreligiös  Ka- 
bel. 9,  2.  vgl.  Jes  43,  23  f.    ^lan  schwor  daher  auch  bei  Opfern 
Mt.  23,  18.,  uad  in  den  Schilderungen  des  goldenen  J^itaiters 
fehlt  auch  nicht  der  idealisch  gezeichnete  Glanz  des  Opfercultuj 
Jes.  19,  21.  56,  7.  60,  7.  Zach.  14,  21.  Jerem.  17,  26.  33,  18., 
sowie  in  den  Drohungen  des  Exils  die  Entbehrung  der  Opfer 
Hos.  3,  4.    Indess  vergassen  die  Isr.  oft  über  dem  Symbol  die 
Gesinnung  des  Herzens  u.  ihre  Opfer  waren  ein  opus  operatum. 
Die  Propheten  warnen  daher  angelegentlichst  vor  Üeberschätziing 
der  Opfer  u.  fordern  mit  allem  Ernste  eine  fromme  Gesioaung, 
als  Gott  wohlgefälliger  denn  Opfer  (bei  denen  das  Herz  nichts 
fühlt)  Jes.  1,  11.  Jer.  6,  20.  7,  21  ff.  Hos.  6,  6.  Arnos  5,  22. 
Micha  6,  6C  vgl.  Ps.  40,  7.  51,  18  ff.  Sprchw.  21,  3.  Mt.  5, 
23  f.  Sir.  35,  1.  vgl.  Diod.  Sic.  12,  20.    Weiter  gingen  im  nach- 
exil.  Zeitalter  die  Essener,  welche  vom  äus£>erlichen  Cultus  nur 
die  Lustratiouen  beibehielten,  Opfer  aber  gar  nicht  darbrachten 
Joseph.  Antt.  18,  1.  ö.     S.  iiberh.  Lightfoot  de  ministerio 
templi  (in  s.  Opp.  u,  bei  Ugolin.  TX.)  cap,  8.  Carpzov.  App. 
p.  699  sqq.  W.  Outrami  de  sacrif.  libb.  II.  Lond.  677.  4.  ond 
Amst.  (1678.)  1688.  8.  (nur  das  1.  Buch  handelt  von  den  jüd, 
Opfern)  Reland  Antiq.  sacr.  3,  1.,  Bauer  gottcsd.  Verfass.  1. 
80 ff.  Roseiimülier  Excurs.  1.  ad  Lev.    Die  jüdischen  Satzun* 
gen  über  den  Opfercultus  sind  vorz.  in  den  tract.  Sebachim,  Me- 
nachoth  u.  Temura  (5.  Theil  der  Mischna)  enthalten.    Daraus  n. 
aus  den  Babbinen  giebt  einen  Auszug  Otho  lexic  talmud.  p. 
621  sqq.    Die  vollständ.  babyl.  Gemara  aber  sa  tr.  Sebach.  und 
die  Tosaphta  wa  diesem  tract,  stehen  hebr.  a..lat  in  Ugolin. 
thesanr«  XiX. - 

Opfermahlzeiten.  Bei  manchen  Opfern  wurden 
von  den  dabei  znrnckgelegten  Fleischstucken  fröhliche  Mahlzeiten 
angestellty  nicht  nur  im  ganzen  heidn.  Alterthum  (Saubert  de  sa* 
crific.  c26.  Feith  Antiqq.  Hom.  1,  10.  7.  Stack  Antiqq.  convif« 
I9  33.  Lakemnclier  Antiqq.  Graecor.  sacr.  p.  384 sqq^  Dong- 


1)  UffWTOV  avTuti  iic^ivafiiv  Sid  xt}v  ivaißtiav  nagaaxtlv  Ttjv  §tt 
vdt  ivoioM  üwnn^tVy  tmjvo»v€$  4hmifMti¥       oIWm»  wtl  iUdoi»  ml  If- 

[f|j  jcaTo  T17V  iitiXiUQiov  vofioVf  nvQotv  fiiSifivovf  x*^^ovt  S9ti^iu>ai* 
ovg  nal  i^ijxovTa  ttal  dXoiv  fAtSiftvov«  XQiauoaCovQ  ifiSouijnovra  nfvrt» 
—  Ueber  die  Opfer  anderer  oriental.  a.  oocidental.  Völker  s.  F*Iä- 
gel,  Völkel  u.  Waebier  in  d.  UaU.  Bocyc  9,  Sect.  IV.  7711. 
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♦ 

'  t«€i  AnaL  1.  230.)»  iondeni  aadi  bei  den  Hebräern  Deot  12, 
6  f.  ISam.  9,  19.  16,  3.  5.  2SaiD.  6,  19.  vergl.  Tob.  1,  1?. 
Bei  JeteCern  gaben  nur  Privatdankopfer  zu  heiligen  Mabizeitcii 
Gelegenheit,  indem  ausser  Brust  u.  rechter  Schulter  des  Opfer- 
thierd,  welche  dem  dienstthueiiden  Priester  gehörten,  alles  übrige 
Fleisch  dem  Darbringer  zurückgestellt  wurde  Deut.  27,  7.  Es 
musäte  an  demselben  oder  dem  lolgenden  Tage  Lev.  7,  17.  und 
zwar  in  Gesellschaft  aller  Glieder  des  Hauses  u.  gebeteiier  Gäste 
.(die  Leviten  werden  dazu  besonders  empfohlen)  gegessen  werden 
Deut.  12,  12.  Andere  heiiige  Mahlzeiten  wurd«  n  an  den  Festen 
gehalten  Deut.  16,  11  iT.  u.  über  die  Zehntmahlzeitcn  insbesondre 
s.  d.  Ä.  Zehnten.  Heidnische  Opfermahlzeiten,  die  bald  in 
den  Tempeln  selbst  f  Cor.  8,  10.,  bald  in  Privathäusern  gehal- 
ten wurden,  sind  erwähnt  Num.  25,  2.  Die  Tbeilnabme  der  Is- 
raeliten an  ihnen  galt  für  Theilnahme  an  Gotzendieiij^t  P*.  106, 
28.  Tob.  1,  12.  iCor.  10,  20  f.  Apoc.  2,  14.,  daher  auch  die 
Apostel  sie  den  Christen  untersagten  Act.  15,  1?9.  21,25.  1  Cor. 
S,  1  ff  Solches  Götzenüeisch  kam  aber  nicht  blos  bei  den  ei- 
gentlichen Opfermahlzeiten  auf  den  Tisch,  Aermere  (u.  Geitzige 
Theophr.  char.  10.)  pflegten  es  für  künftigen  Gebrauch  einzusal« 
zen  oder  an  die  Fleischer  zu  verkaufen,  dah.  der  Fall  leicht  ein- 
treten  koi»]te,  dass,  wer  auf  dem  FieiichiiiarkU  kaufte,  Götzen- 
fldach  erhielt  i  Cor.  10»  25.  /    \  ' 

Ophei,  baJn,  eine  Steile  oder  ein  Platz  an  der  Mauer 

▼on  Jerusalem  2  Chron.  27,  3.  33,  14.  u.  zwar  an  der  östlichen, 
nach  Wiedererbauung  der  Stadt  von  den  INethinim  bewohnt  Neh.  3, 
26.  11,  21.  Auch  Josephus  erwähnt  'OtpXu  COqläg)  mehrmals. 
Dass  der  Ort  io  der  Nachbarschailt  des  Thals  Kidron  u.  des  rempel- 
bergs,  im  Umfange  der  Unterstadt  lag,  ersieht  mau  aus  bell.  jud. 
5»  6.  1.  vgl.  6,  6.  3.  Genauer  erklärt  sich  Joseph,  bell.  jud.  5, 
4.  2.,  indem  er  die  erste  Mauer  der  Stadt  vom  Essenerthor  über 
Silodm  u.  den  Teich  bis  nach  Ophei  ziehen  lässl,  wo 

sich  dieselbe  mit  der  Östlichen  Halle  des  Tempels  verband.  Hier-  • 
nach  ist  Hamelsvelds  II.  35  if.  Ansicht,  welcher  O.  an  ileu 
Berg  Zion  versetzt,  falsch.  Man  wird  sich  übrigens  eine  Höhe 
oder  einen  an.«teigenden  Platz  mit  Häusern  bebaut  (vgl.  Joseph, 
bell.  jud.  6,  H.  3.)  unter  O.  denken  masaen.  £in  anderes  Ophei, 
wohl  ein  Ort  in  Mittelpalästina,  ist  gemeint  2  Kon.  5,  24.  vgl. 
Vieroot  Bibl.  Brem.  nov.  U.  137 sqq.;  Mich.  4,  d.  «teht  dai 
'  Wort  appellativ. 

Ophir,  TS'IN,  eine  Gegend,  die  Gen.  10,  29.  neben 
arabischen,  von  Joktanlden  bewohnten  Districten  genannt  N*ir(l  u. 
aus  welcher  nach  1  Kön.  9,  28.  10,  11.  (vgl.  22,  49.)  Salnmo 
auf  Schiffen,  die  in  den  edomitischen  Häfen  ausgeriV«tet  wufilen 
uod  Urä  imteiweg»  waren,  Gold  (aeb^t  Edeisteiuea  und 
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Snddholz)  holen  lieat<>;  dbm  opliiritifciie  Gold  galt  für  da« 
ranste  o.  gediegtnste  lOob  28,  16.  Pi.  45,  10.  Jes.  13,  12.  >. 
Die  atten  Ueben.  bdiaUea  mdrt  die  bebr«  Form  (mit  geringen, 
dnfch  Dialektsveradiedenbeit  kerbeigefuhrtcn  Modifikationen)  bei, 
aar  LXX.  babeo  ausser  Gen.  a.  .a.  O.  2wq)iQu,  :^w(f  UQUy  2ov- 
<ptQ,  2ov(pit^^  Smqm^  (▼ergl.  Joseph.  Antt.  8,  6.  4.).  Einen 
Ort  dieses  Namen»,  ö^lij**#,  macht  Abulfeda  ab  HandeUplata 
am  indischen  Meere,  5  Tagereisen  von  Sindan,  nahmhaft  o.  bei 
Ptolem.  7,  1.  findet  sich  ein  J^ot/Tca^K»,  welches  derselbe  Ort  ist 
Letzteres  wollte  Reland  (dissertirtt  miscell.  I.  165  sqq.  ancb  in 
U gel  in  thesaur.  YII.)  hieherziehen  und  an  Indien  dachten  wahr- 
scheinlich auch  die  LXX.  vgl.  Jablonsky  Opusc.  L  337..  (So- 
phir  soll  nämlich  der  alte  ägypt  Name  Indiens  sdn  veigL  a. 
Champollion  TEgypte  sons  les  Pbaraons L 68.) ^.  Wahrscbein-r 
lieber  dünkte  Andern  eine  arabische  Gegend,  da  Ophir  Gen.  IOl 
mit  arab.  Landstrichen  yerbunden  ist  und  einzelne  Districte  des 
alten  Arabiens  als  goldreich  gernhmt  werden  Diod.  Sic  2,  50.  3. 
44.  47.  Strabo  16.  777.  Dion.  Perieg.  951.  <s.  Betnhardi  i. 
d.  St.)  Pün.  6^  32.  vgl.  Ps.  72,  15.  Bicht.  8,  26.  (dagegen  soU 
len  sich  heutzutage  in  ganz  Arabien  keine  Goldgruben  mehr  fin- 
den Niebuhr B.  141.).  Wie  dem  aber  anch  sei,  die  Stadt  Elo- 
phir  m  Oman  (Seetien  in  Zaehs  monatL  Correspond.  XIX. 
331  ffi)  gehört  nicht  hieher,  da  der  Name  dersdben  bei  Edrisi 
yÄß  gesdirieben  wird*).  Auch  die  Vergleichung  der  Hafenstadt 
Dhafar,  J^Ul3  (Bredpw  üntersnch.  H.  259.  Hartmann  Auf-* 
klar.  U.  78  £)  bleibt  ans  demselben  Gmade  precar.  ~  Noch 
Andre  glaubten  das.  bibl.  Ophir  in  Sofaia  an  der  Ostkuste  Afri- 
kas (auf  Berghans  Karte  20»  24'  SB.  53*'  40'  L.),  der  In- 
sei  Madagaskar  gegennber,  nn  finden  (Hnetins  de  navig.  Salora. 
c  2.  bei  Ugolin  YIL  Brnee  R.  L  479^1  Ritter  Erdk.  L 
118  1  Westen  im  dassieaL  Joun.  1821.  N.  47.),  zumal  da 
nach  dem  Portugiesen  Jos.  des  Saatoa  dort  (in  Monomotapa) 
ein.  goldhaltiger  Berg  Afua  Toriiandea  sein  soll  (?}.   S.  dageg. 

^wi^il*^^^^"  f-*^^^  braditcn  nach  1  Kdn.  10,  U.  22.  anch  Sil- 
ber ,  IMditoine«  Affea  und  Pfauen  mit.  Ob  «e  aber  diese  Prodact« 
in  Ophir  oder  etwa  oaterwega  dooahoien,  bleibt  unenuchieden.  — 

com.  Die  prosaischen  ParaUden  Manchester,  Danatt  etc.  bd 
Ge.en.  thesaur  I  Ui.  »ind  daher  nicht  ganz  aaal^.  —  BV  Dats  aaf 
ilen  Umstand,  da«  die  aus  O.  geholten  Producte  tfimmtlich  in  lodioB 
cumemusch  seien,  kein  grosses  Gewicht  gelegt  werden  dürfe,  hat  Keil  a 

Ä  f2?Ö*  1       P'*'^^  "«"'»«^^^  vonBohlen  Geocs. 

tf.  IW.  diesen  Ort  Ar  das  ahe  Ophir  gehalten  u.  will,  dass  da,  Blei 

lüT.         JlS^*  V^'  leichten  Vermuthuagen  be- 

gegast  sua  Jetit  h&ufig  io  den  GemaieiilaieB  ann  A.  T. 


Digitized  by  Google 


Ophir  217. 

Tychsen  knm,  zu  Brace  R.  V.  327 ff.  Der  Name  Sofala  ist 
Sieker  das  semit  nHptö  ^(Küstenland)  u.  sq  mit  "»"^D*»*«  gar  nicht 
vergleichbar.  Am  wahrscheinlichsten  bleibt  es  daher,  wenn  man 
die  bibl.  Nachrichten  combinirt,  immer  noch,  dass  O.  im  siidl. 
Arabien  zu  suchen  sei.  Uebrigens  würde  im  Allgemeinen  bei  Be- 
stimmung der  Lage  Ophirs  auf  zwei  Unstande  kein  Gewicht  zu  le- 
gen sein:  i)  auf  den  Goldreichthum  der  Gegend  ,  denn  es  könnte 
Ophir  gar  wohl  blos  ein  Handelsplatz  gewesen  sein  und  das  Gold 
aas  andern  Ländern  bezogen  haben ;  darum  mochten  die  Hebräer 
immer  yon  ophiritischem  Golde  reden,  was  Keil  mit  Unrecht 
bestreitet,  2)  auf  das  dreijährige  Aussenbleiben  der  Salom.  Schiffe 
i  Kön.  10^  22*  denn  theils  schifften  die  Alten  bekanntlich 
sehr  langsam  (an  den  Küsten  hin),  theils  machen  auch  jetzt 
die  Schiffe  zwischen  Suez  und  Dsjidda  jährlich  nur  eine  Reise 
(weil  die  Winde  im  ndrdl.  Theile  des  rothen  Meeres  9  Mon.  be- 
ständig aufwärts,  im  sudl.  9  Mon«  abwärts  weheo,  in  der  Mitte 
aber  veraaderlich  sind);  ja  es  wäre  auch  denkbar,  dass  die  S^l. 
Scbiffe  som  Tkdl  auf  Waarea  warten  nrassten,  die  in  bestimmten 
Tenninea  ans  Indien ,  mit  welchem  Arab.  frühzeitig  in  Verkehr 
Staad  nnd  dem  gegaifibcrliegenden  Aüoka  herbeigeholt  wurden» 
Unser  ganses  Resnitat  würde  sieh  frdHch  ändem»  wenn  wir  die 
k  dem-  nen  entdeckten  Sanchmiialhon  7, .  5  £  enthaltene  Nach- 
richt Ton  der  Seeftfart  des  Kon.  Joram  (Hiram)  m  Tjms  mit 
dem  JndcnArstea  Irenius  (Salome)  finr  acht  hastor.  hielten;  denn 
diese  Fahrt  war  nach  eber  in  südlicher  Feme  gelegenen  Insel  ^ 
gerichtet,  wekbe  Grotefend  unter  Yergleiehuog  ton  Plin.  6p 
24.  Ar  Taprobane  d.  i  Ceilon')  erkürt ,  weiches  leUtere  schoa 
Boehart'Phd.  3,  27.  in  Ophir  hatte  finden  wollen.  Bevor/ je- 
doch die'Aechtheit  jenes  Sanchaniathony  von  weldiem  sich  Gro- 
tefend wieder  losgesagt  hat,  erwiesen  ist,  hat  er  keinen  An- 
spruch auf  wissenschaftliche  Berücksichtigung.  .  S.  überh.  C.  Var- 
rer  in  der  Crit.  sacr.  VI.  459  sqq.  (wo  die  altern  Vermuthungen 
zusammengestellt  sind)  A.  G.  Wähn  er  de  regione  Ophir.  Heimst. 
714.  4.  Michael.  Spicil.  II.  184  ff".  Tychsen  de  commcrc 
Hebr,  in  d.  commenlt.  Gott  X VI.  104  ^4^^.  Geaenius  in  d.  Hall. 


1)  Wäre  freilich  diese  Stelle,  wie  Keil  dem  ChroDisteo  zu  Liebe 
thut,  gar  nicht  von  Saiomo*i  ächilftahrt  nach  Ophir  zu  ver:»tehea  und 
hätte  die  Fahrt  nach  C,  wie  aas  1  R3n.  10,  14  f.  ^gl.  tChroa.  9»  tSf, 
getehtoiscn  wird,  aar  ein  Jahr  gedaoert,  to  wMe  selbst  dieser  Zeit- 
raosa  4sr  Hypolhesa^  if eiche  O.  nach  Arabien  setzt,  günstig  sein.  Nach 
Hieron.  ep.  95.  brauchte  ein  Schiff  iui  glücklichen  Falle  6  Monate,  um 
den  arab.  Mecrbuseo  iu  seiner  ganzen  Lanne  zu  durchlaufen  (Keil  S. 
298).    Doch  B.  Tuch  in  d.  Hall.  Lit.  Zeit.  1ÖS5.  N.  Öü.  -   2)  Die 

Srosae  Wichtigkeit  dieser  Insel  in  der  Handelsgeschichte  der  aitea  Wdt 
t  Bachgewiesca  wordea  tob  Heerea  de  Ceyloae  iae.  per  10  feia 
Cttla  «onuni  terrar.  marium«].  aastral,  ettpefio  ia  dea  Comaeatatt  Getr 
lia^.  EM»  VII,  p.  19  iqq.  biet*  otaai. 
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Encycl.  3.  Scct  IV.  201  ff.  u.  in  s.  tbesaur.  I.  141  sqq.  Rosen- 
m filier  Alterth.  III.  177  ff,  Ritter  Erdk.  11.  201  ff.  (1.  Ausg.) 
vorz.  Keil  in  d.  Dörpt.  Beiträg.  U.  233 ff.  u.  daxu  Tuch  in  d. 
UalL  Lit.  Zeit.  ISaö.  N.  ÖO  f.  > 

Ophni,  Stadt  im  St  Benjamin  Jos.  19»  24. 

Ophra.  rnSy,  1)  Stadt  im  St.  Benjamin  Jos.  18,  23., 
im  Nordosten  dieses  'äcbiets  (ISam.  13, 17.),  nach  Eiiseb.  öMeil. 
ostl.  von  Bethel.  Manche  halten  sie  für  einerlei  mit  niOj^S  n^q 
Mich.  1,  10.  a.  d.  A.  —  2)  Stadt  im  St.  Manasse  Richtig,  iC 
24.  8,  27.  Ob  der  Ort  im  diesseitigen  oder  im  jenseitigen  Ge- 
biet der  Manassiten  gelegen  habe,  lässt  sich  aus  der  Erzählung 
nicht  sicher  beortheilen;  nur  der  Schauplatz  des  Treffens  ist  dies- 
seit  des  Jordan.   Hamaker  (MiseelL  Phocn.  p.  27^)  identi6^ 

O.  mit  Ephron  n.  halt  dieses  für  den  Fleclien  Hebras,  ^J*^^Ji:^ 
swischen  Mesarcib  (Astaroth)  o.  Beisan.  ^ 

OrioD)  s.  d.  AA.  Nimrod  n.  Sternknnde. 

OrthosiaS^  'OQ&waiai; ,  1  Macc.  15,  37.,  Seestadt 
in  Phonizien,  oberha!b  der  Mündung  des  Flusses  Eleutherus  (Plio. 
6,  17.  Strabo  16.  753.),  nördlich  v.  Tripolis  (Ptol.  ö,  15.  und 
swar  nach  der  tab.  Peuting.  12  M.  davon  entfernt),  in  einer  geolo- 
gisch nicht  unbedeutenden  Gegend  Plin.  37,  25.  29.  Ruinen  unter 
dem  Namen  Orthosa  sollen  dort  nodi  vorhanden  sein  Shaw  B. 
235.  Er  ist  wahrsch.  pbonizisch  u.  nur  von  den  Griechen  grad- 
sirt  (gleichy  als  ob  er  von  ugd-og  stammte)  s.  Hamaker  Misceli. 
Phoen.  p.  269*  Vgl.  noch»  Mei^r  in  d.  halL  JBnqrdop,  3.  Sect 
VI.  196. 

Osinappar,  "lEiDqN,  LXX.  Uaasrarpap  (nach  der 
Punctat.  einiger  Codd.  ")3:pk).  Esr.  4, 10.  wird  in  einem  Bericht 
persischer  Beamten  der  grosse  Osnappar,  welcher  fremde 
Völker  (Colonisten)  nach  Samaria  nnd  iiberh.  in  die  vurderasiat. 
Länder  versetzt  habe,  genannt,  ohne  dass  klar  wäre,  wer  gemeint 
ist.  Unter  Vergleichimg  von  2  Kon.  17,  24.  denkon  Viele  (;iiich 
Grotius)  an  SHlrnatiassar ;  Andre  (neulich  auch  Rosenmüiler 
Alterth.  I.  11.  109.)  verstanden  Esarhaddon  vgl.  Esra  4,  2.  Viell. 
v?ird  nur  ein  assyr.  Satrap  gemeint,  u.  die  ihm  beigelegten  £pi-> 
theta  hönnten,  wie  Gesenius  thesaur.  I.  130.  ver- 

mothet,^ die  gewöhnlichen  Titniaturen  der  Satn^en  gewesen  sein. 

Ostwind,  s.  d.  A.  Wind. 


l)  Leichtfertiges  Gerede  über  Ophlr  s,  TT  ü  Ilmann  Staa'svnrf.  d. 
Israelit.  In  dieselbe  Kategorie  gehört  U.  v.  d.  Uardi  diw.  re> 

glouea  Opliir  easc  Pbrvgiam.  Ueimst.  746.  4.  ' 
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Othniel,  '7N'»3njJ,  LXX.  ro&ovtfjly  ein  Sohn  des 
Kenas,  jüngster  Bruder  dalebs  Jos.  15,  17.  Ridit.  3,  9.,  welcher 
ivT  Zeit  Josoa's  die  noch  Toir  Cftaanitm  besetzte  Stadt  Kirjath 
Sepber  erdberte  n,  als  Bdohnaiig  'fnr  diese  Waffentbat  die  Tocfa«  . 
tcr  Calebs,.  mitbbi  sebie  Nichtei  sur  Frau  erhielt  Jos.  15,  17 
(über  dKe  Deuteleieo  derer,  welche  diese  ungesetaticfae  Ehe  aus 
dem  Texte  heransinterpretiren  woUteu  s.  Rosenmüller  SchoL 
in  Jos.  p.  295  sq.).  Spater  verrfchtete  O.  'cÜBe  Aodi  glansendere 
HeMeuthat,  indem  er  an  die  Spitse  der  vom  mesopot.  Könige 
Coschan  lUschataim  gedruckten  Israeliten  trat,  den  Zwingberm 
besiegte  «.  eine  40jährige  Friedenssat  berbeifiihrte  Rieht.  3,  9  ff. 
Ww  lange  nach  jenem  Factum  dieser  Fddzng  ontemommen  wor- 
den sei,*  ist  nicht  genau  an  bestimmen.  Nor  so  viel  wissen  wir, 
dass  die  mesopot.  Herrschaft  8  Jahre  gedauert  liatte  Riebt  3,  8. 
Zwischen  Jos.  15.  a.  diesen  8  Jahren  mag  etwa  ein  D^cenium  in 
der  Mitte  liegen  u.  dann  Hess  sich  annehmen,  dass  Othn.  bis  ans 
Ende  der  Rieht  3,  11.  berechneten  40  Jahre  gf^lebt  habe,  was 
indess  aber  nicht  einm;il  nothwendig  ist.  Jedenfalls  ergiebt  sich 
aus  Etcht.  3,  9.,  dass  Riebt.  2,  10.  nicht  zu  genau  geaommca 
werden  darf. 

Otter»  s.  d.  A.  Sehlange. 


P. 


P  agil 9  Gen.  36,  39.  nnd  IChron.  1,  5a,^alte 
F&rsten-  (H&nptlings-)  Stadt  in  Edom. 

Palästina^  Uälauntyrij  ^^ia^Ji.    IKeser  aus 

ntöSs  (s.  d.  A.  Philister)  entstandcMc  Name  kommt  zwar  nicht  im 
Text  der  Bibel  vor,  wir  handeln  aber  unter  demselben  das  Geogra- 
phische des  Landes  der  Israeliten  im  Allgemeinen  ab,  weil  er  zur  ße- 
aeichnoBg  desselben  nach  dem  Vorgänge  d^r  AUen ')  in  der  VYi&- 


1)  S.  die  Sanwlaogca  Relands  Palaeit.  1.  cap.  7.  Wo  Pallstlna 
im  weitem  Sinae  gebraacht  iaS,  «mfaasi  es  immer  den  District  der  Phi- 
Hatier  Cder  Im  ito.  Zeitalter  nicht  mehr  geschledeo  vvorde)  mit,  so 

handelt  da«  {jan^e  Küstenland  als  TJaXaKslvr}  tjrts  xal  'lovSnt'n  xaltirati 
Ptolem.  6,  16.  ab.  Strabo  hat  den  Namen  Pal.  nur  beiläufig  u.  Mel.- 
1,  11.  scheint  ihn  auf  den  philist.  Küstenstrich  einzuschränkea  (dem  ec 
urspr.  enUioaimea  war).  AU  bestimmter  geographisehor  oder  dlplomai» 
Landasname  schehit  P.  wentgsteas  In  der  etsCea  Kaisendt  aisht  AbUch 
gewessn  sa  scia. 
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senschafl  gewöhnlich  geworden  ist.    Die  Israeliten  telbat  nannten 
ihr  Land  (zum  grossen  Theiie  das  ursprüngliche  Canaao  Exod. 
^  6,  4.)  Sn^iv^         1  Sam.  13,  19.  2  Kon.  (i,  23-,  S^<•^tü"•  no^^< 
Ezech.  7,  2.  und  in  Bezug  auf  die  Theokratie  u^ipn  nqiNt  Zack 
2,  16.  2Macc.  1,  7.  n^T;  y^J'*  Hos.  9,  3.  Jcr."2r7.  a."'),  bei 
den  Bomern  hiess  es  allermeist  Judaea  s.  d.  A.    Es  lag  in  Vor* 
deraslen  längj  dem  östlichen  Gestade  des  mittelländ.  Meeres u. 
in  seiner  wirklichen  Ausdehnung')  zwischen  52 — Ö4-2'**  OL  und 
ZV  11^ — 30''  1^  NB.    Die  Nord-  und  Südgränze  des  diessei. 
tigen  yon  den  Israelit  besessenen  Landes  bezeichneten  die  Städte 
Dan  und  Berseba  Rieht  20,  1.  1  Sam.  3,  20.  2  San.  3^  ia 
1  Kön.  4,  25.  a. ,  erstere  am  FuMe  des  Antilibanus ,  nahe  den 
Quellen  des  Jordan,  letztere  gegen  die  idnmäische  Wüste  hin,  et« 
was  südlicher,   als  die  Mündung  des  Wady  beni  Uaaunad  las 
todte  Meer.  Diese  beiden  Gränzstädte  lagei^  nach  Hieron.  (ep.  ad 
Dardan.)  160  röm.  M.  d,  i«  32  deutsche  AL  aoseinandery  woge- 
gen die  Breite  Paiästina's  Tom  Mittelmeere  bis  aa  den  Jordan  in 
Snden  (nach  einer  über  Bethlehem  gezogenen  Linie)  yon  Joseph, 
n.  Hieroo.  zu  14^  d.M.  berechne  wird  (Rosenm Aller  Aiterth* 
IL  1.  85<)«        Ostjordanland  erstreckt  sich  in  S.  bis  an  den  Fl, 
Amon  (Dent  3»  S*)«  den  hent  Wadj  Mudicheb,  in  N.  bis  an 
den  Hermon-'oder  bestimmter  an  den  Dschebel  Heisch  (t.  d.  A. 
Hermon).    Die  Ostgränze  war  wohl  nicht  fett  bestimmt  Als 
östlichster  Fonkt  wird  Saicha,  etwa  324-  NB.  genannt;  von  da 
mnss  aber  die  Granse  bedeotend  westlich  gelanfen  sem,  da  «Be 
Stadt  Babbath  Ammon  ausgeschlossen  bfieb;  sie  endigte  bei  Aroer 
am  Amon.   Nach  dieser  Ausdehnung  kann  man  den  Fladienranm 
des  von  Israeliten  bewohnten  Landes,  auch  wenn  man  die  gefair- 


1)  Vgl.  noch  Hebr.  11,  9.  %riq  t-rrrtyyiXlae  das  gelobte  Land. 
—  2)  Befremdend  ist,  wenn  Joseph.  Apion.  1,  12.  sagt!  tjfitt^  ovti  j^w^ 
Qav  otxovuiv  nagaXiop  etc.  Ab«r  Ban  darf  nicht  vergessen,  dass  da- 
maU  die  Joden  keinen  der  Seehäfen  aon  Mittelmeere  besasten,  Toa  eiaec 
Communication  aber  mit  andern  Völkem  mittelst  der  See  redet  Joseph.» 
wie  seine  gleich  folgenden  Worte  zeigen,  zunächst.  Vf^l,  Lakemacher 
Observatt.  VIl.  79  sqq.  —  3)  Bei  der  Gränzbestiminung  PaläsUna^s  aus 
de^  A.  T.  wird  man  Stellen  wie  Gen.  (10,  19.)  15,  18.  Exod.  23,  SU 
1  Chron.  IB,  8.  nicht  brauchen  dürfen.  Auch  Num.  34.  u.  die  Gebiete* 
yerthelinng  im  B.  Joiaa  tätet  hierbei  ifleht  dcher,  da  wir  gar  yiele 
der  dort  angesehenen  Gränzpuncte  nicht  mehr  kennen.  Wenn  1  K5a.  8, 
65.  2  Chron.  7,  8,  die  Ausdehnung  des  Landes  der  Israelit,  vom  Bache 
Aegyptens  (vgl.  Nun.  84,  5.  2  Kön.  24,  7)  bis  man  kommt  nach 
Hamath  (vgl.  Num.  S4,  8.  Rieht.  S,  3.)  beatinimt  wird  d.  b.  von  dem 
Bache  bei  Elarisch  (Rhinocorura)  an  der  ägypt.  Gränze  bia  au  das  Ge- 
biet der  syr.  Stadt  Bpl|»hanat  so  riod  Mdos  wohl  aar  ohageOhro 
Granzpnncte,  die  aber  der  WirlEfichkeit  nahe  koiinn  Taeii  Hiat.  5,  IL 
giebt  die  Gränzen  Jadäa*s  so  an:  terra  finesque  qua  ad  orieotem  vor« 
gont  ArabiR  terminantur,  a  meridie  Ae^yptu§  ohiacet,  ab  occaaa  Phoe 
aices  et  mare,  septeatrionem  a  iatere  öjriae  ionge  prospectant. 
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gige  Lage  beriicksichticht,  nicht  viel  über  450  Q.  M.  anschlagen, 
68  war  also  kaum  ein  Drittel  so  gross,  wie  das  Königr.  Bayern. 
Wohl  zu  unterscheiden  ist  aber  von  diesem  Umfange  des  israelit. 
Landes  der  Umfang  des  hebräischen  Staatsgebiets,  wie  es  in 
manchen  Perioden  z.  B.  unter  David  u.  Salomo  (doch  nie  auf  laoge 
Dauer)  dordi  Eroberungen  sich  gebildet  hatte.  £s  waren  dann  ge- 
mue  aogransende  Landstriche,  die  nieht- israelit.  Bewohuer  hatten, 
damit  vereinigt  z.  B.  das  Land  Edom,  syr.  Districte  etc.  Die  Ober* 
fläche  Pal&itfiiii*«  ist  sehr  gebirgig.  In  Norden  erhebt  steh  der 
Libanon  in  zwei  parallelen  Bergketten,  deren  Vorgebirge  Ab- 
föUe  das  Land  nördlich  und  östlich  berühren.  In  Verbindung  mit 
den  Libanon  steht  die  Gebirgsebene  Galiläa's,  welche  ehaweit 
des  Carmels  in  die  Ebene  Jesreel  abfallt  Siidlieh  Ton  dieser  bis 
lor  «itlag.  Ghraoae  ist  Pal.  fast  dn  ununterbrocheDes  Gebirgsland, 
dodi  siild  dielliabco  nissig,  meist  fruchtbar  n.  der  Cultoi:  fabig;  sie 
▼erflacben  sich  io  W.  gegen  das  Heer  bm  m  siebte  onbetiiditli- 
eben  Strandebeoen,  geg.  O«  aber  stunen  sie  stdler  nacb  dem 
Jordan  dem  todten  Meere  m  ab  a.  d.  Gebirge.  Im  Ost- 
jbrddUände  erstreckt  neb  vom  Uemon  ans  bis  melurere  Stunden 
unterhalb  des  FL  Jarmacb  ein  SO*  in  die  grosse  arab.  Wüste  aos- 
lanlendes  Gebirgsplatean.  Unterhalb  des  Jarmucb  aber  eibebt 
sieb  ein  längs  dem  Joidan  fortlaufendes  GebiigOy  das  sfidlich  von 
Babbatb  Ammon  sich  an  einer  Hochebene  gestaltet ,  welche  SO« 
ebcnlUls  nacb  dtt  arab.  Wüste  bin  ablailt  Ueber  die  geolog. 
Verhütalss  dieser  Geburge  s.  d.  A.  Gebirge,  vgl.  auch  Cred- 
ner  Joel  123  ff.  Das  fruchtbare  Erdreich  in  Ebeinen  u.  Thälern 
hat  meist  eine  röthliche  Farbe  (vgl.  H^^k!)  u.  besteht  aus  Thon 
oder  Mergel  (leciteres  bekanntlich  eine  Mischung  aus  Thon  und 
Kalk)  Cr e du  er  a.  a,  O.  125  f.  Die  Bewässerung  dieses  L;iiides 
wird  hauptsächlich  durch  den  Jordan  und  die  von  ihm  gebildeten 
Landseen  bewirkt  s.  d.  A.  Doch  giebt  es  auch  Quellen  (Mineral- 
quellen bei  Tiberias),  die  zum  Theil  Bäche  u.  selbst  kleine  Flüsse 
bilden,  welche  ihren  Abzng  in  das  Mittelmeer  oder  den  Jordan 
nehmen  s.  d.  A.  Bach.  Im  Ganzen  aber  reichte  die  natürliche  Be- 
wä:*serung  nicht  hin  u.  man  rausste  daher  theils  das  Wasser  durch 
Canäle  vertheiten,  theils  Cjsternen  zum  Auffangen  des  ]{egenwas- 
scrs  anlegen  (s.  d.  A.  Brunnen).  Ueber  den  merkwürdigen 
Landsee  lacus  asphaltitis  oder  mare  mortuum  in  O.  vcrgl.  d.  A. 
Meer,  t od t es.  —  Das  Küma  ist  ziemlich  gemässigt  und  die 
Witterung,  besonder?  im  Innern,  weniger  unbeständig,  als  bei  uns. 
Ea  giebt  eigentlicii  nur  zwei  Jahreszeiten  (aus  Gen.  8,  22.  hat 
man  mit  Unrecht  6  entUlint).  Der  Winter  dauert  vom  Octobcr 
bis  Anfang  Aprils  und  charakterisirt  sich  vorziiglich  dnrch  anhal- 
tende Regengüsse  (Früh-  Spätregen).  Der  Sommer  ist  bei  im- 
mer beitmi  Himmel  fast  ohne  Regen  (des  Nachts  fallt  indess 
«in  aoaserordeatlicb  starker  Tbaa)  und  vom  Juni  bis  September 
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nngemein  hciss  vgl.  d.  A.  Witterung.  Palästina  wird,  einzelne 
Landstriche  abgerechnet,  in  den  biblischen  Büchern  als  vonmglidi 
fruchtbar  geschildert  (Deut  8,  7  ff.  vergl.  £xod.  3,  8.  s.  dazu 
Deyling  Observatt.  II.  138  sqq.  ygL  a.  J.  B.  Martini  Palaest. 
terrar.  deciis.  Jen.  1710.  4.)  Neh.  9,  25.  35.  Ezech.  20,  6.  a- 
u.  hiermit  stimmen  Tac  hist.  5,  6.  Amraian.  Marc.  14,  8.  p.  29. 
Bip'  ')  so  wie  Uieron.  ad  Ezech.  20.  überein;  es  war  dies  aber 
theils  schon  von  Natur  (der  Boden  ist,  nur  wenige  Distncte  ab- 
gerechnet, wo  Kalkstein  zu  Tage  aussteht  od.  Salzthon  liegt,  dem 
Anbau  ungemein  forderlich  u.  die  Lufttemperatur  für  das  Wachs- 
thum  der  Pflanzen  sehr  vortheilhaft) ,  theils  durch  den  eoisigen 
Fleiss  seiner  Bewohner  f.  d.  A.  Ackerbau.  Noch  die  jetzige 
kochst  tranrige  Verödung '  des  Landes  ^)  legt  davon  Zengniss  ab, 
wie  die  von  JacEltner  m  der  histoire  de  Tacad.  de  Berlin 
1745.  p.  ibJIL  von  Warnekroi  de  Palaestinae  fertilit.  Gryph. 
77d.4w  auch  in  Eichhorns  Beperter.  XIV.  252 ff.  u.  XV.  176  iL 
IL.  von  Ant  Guenee  in  den  Memoires  de  ütlcratve  Üres  des 
registres  de  Tacad.  des  inscript  L  142  fL  snsammengestellteü 
Nachrichten  der  Aogenzengen  lehren  vgl.  noch  Joliffe  R.  79L 
Es  gab  nicht  nur  sehr  betrachtliche  Waldungen  (s.  d.  A.)  m 
Eichen,  Terebinthen,  Kiefern  etc.  und  herrliche  Vidilnften  (vo^ 
säglich  im  Os^rdanlaade),  welche  die  Viehzucht  an  dem  catnl^ 
Jichsten  Erwerbszweige  machten,  sondern  die  Aeclur  ti«gen  aoä 
Gcliaide  und  Küchenkrinter  in  Ueberflois,  anf  Bergen  HigdB 
mreii  ergiebige  Oel-  «ad  WeiogirtaB,  im  Gited  BalHapbMl^ 


1)  Tac:  Uber  solon;  fruge«  Bostrum  ad  morem  praeterqae  eas  ba^ 
mmmm  «i  palaae*  PalBsCis  proeerltaa  et  deomr.  —  AaMiaa.  Marc:  #- 
tiaa  Syrianna  wtit  Palaestioa  per  iotenralla  laagaa  yretsata,  caltb  ah- 

nndans  terris  et  nitidis  et  dvitates  habem  qnasdam  egre^as  vf L  !•> 
iepb.  bell.  jud.  3,  S.  2.  I'aXilaia  ttiW  naaa  »ai  ttßoroi  nal  dfvdgw 
navTwioif  xaratfVTOZ  oji  vito  rr^i  tirra^tCaS  ngooxaX^oaad'at  xai  ror 
^»lora  y^s  <fii>6novor  und  voo  Samaria  und  Judäa  4.:  ä/i^ot  rt  rag 
^fMiwI  — -  —  eff  r«  ynugyiav  lämlAtouA  mtl  Tio'KvtfOQo^^  wawimtifm 
ffcl  •^rcJpfitc  ogeir^s  *al  f^ftigov  /isprali  Antt.  8,  2,  15,  5.  DagagM 
haan  die  Steile  des  Strabo  16.  761.  Mmo^f  §is  f»y  svvar  rorrov,  o«m 
vvv  torl  TO  tv  Tois  IfQoooXvfjiotQ  xTtOßia  {arTr^yaytv  rovS  'lovSatot^^ 
itar^oxf  ^nfS(wi  olx  im'^&oyov  or  to  xv}Qiov  ov^  vrrtQ  ov  ay  riC 
ianovSaautrojS  fxaxtaatro'  i'axi  yag  nsrgöjSts  atro  uiv  ivt-dgov^  rw 
9i  »vmX'u  lift^av  i'xov  IvTTQav  jMrl  Mtßvdgop^  rijv  ^  irtos  i^tfMnm  wwm 
uai  vw99Tgov  nicht  als  Gembeirais  geitea»  da  9tr.  la  Beaag 
auf  Pal.  so  aanches  Uoricbtige  hat  und  a.  a.  O.  überhaapa  ^cht  voo 
gaas  Palästina,  sondern  nur  von  der  Umgegend  Jerusalems  zu  handeln 
scheint.  Aber  selbst  diese  nennt '  Abulfeda  tab.  Syr.  p.  10.  eine  der 
firnchtbarsten  in  Palästina.  Sonst  vgl.  noch  Aristeas  de  LXX.  p.  114b 
ad.  Ha^ar«.  ^  8)  INa  aber  Tea  ■■■■hw  Bdstadaa  Abertr^hea  via»* 
dw  itt.  theib  wall  sie  vaa  deo  Ungebaagea  dar  (aarfchcra)  Ifcmrtrai 
sen  auf  das  G^inze  schlössen ,  theils  weil  rie  la  firommer  Salbung  überaft 
den  Fluch  Gottes  (der  wohl  eher  daa  aentreato  Volk  gatraflaa  hahcB 
vfird}  vrahnmoehaea  giaebtea. 
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gen  angfelegt  u.  in  Gärten  n.  PBanzaDgen  gediehea  Fruchtbäume 
der  edelsten  Art  (Feigen-  Palmen-  Granat-  Mandel-  Äcpfclbäuine 
u.  s.  w.)  und  eine  Menge  Pflanzco  wuchsen  wild,  im  aiigemeinen 
dieselben,  welche  die  benachbarten  Länder  hervorbringen'),  so 
dass  tut  kein  Monat  im  Jahre  ohne  Früchte  oder  Blumen  und 
Blttthen  Torübeigiog.  Essbarea  Wild  fehlte  nicht  in  den  Forsten 
u.  die*  Gewässer  nährten  Fische  in  Ueberfluss.  Das  Mineralreich 
lieferte  vorzüglich  Kalkstein,  Steinsalz»  Asphalt ,  Thon*  nnd  Zic- 
gelerde,  Schwefel;  Metalle  aber  (ausser  etwa  Eisen)  wurden  nicht  * 
ausgebeutet  (s.  d.  A»  Bergbau).  Von  dieser  Ergiebigkeit  Palä- 
stina s,  die  freilidi  zoweilen  durch  Erdbeben  u.  Heuschrecken  s.  d.  ■ 
AA.  verknniaiert  wurde,  war  die  natürliche  Folge >  dass  Städt^ 
Flecken  und  Dörfer  das  Land  nach  allen  Bicbtnngen  bededkten 
(i.  d  A.  Städte)  wd  die  PapolatioD  wor  dem  Exil  immer  im 
Sicigeii  begriffen  war.  Ueber  die  Ansahl  der  Bewohqer  PalSsti- 
iia*s  haben  vir  indess  ans  keinem  Zeitalter  direete  ond  TSUig.  z«- 
wlaasige  Nachriditen.  Nach  2Sam.  24»  9.  fand  man  nnter  Da- 
vid Mos  in  Palästina  bei  einer  YolkaBählung  nberhai^t  1,30Q»000 
waffenföhige  Männer;  dies  würde  ein^  Gesammtnhl  von  fast 
5  Blilfionen  Einwohnern  tu  auf  die  .DM  beinahe  10^000  M.  ge- 
beb.  Allein  so  viel  Menschen  haben  schwerlich  in  Palastina  ge- 
wohnt*) nnd  jene  Berechntug  mochte  daher  wohl  etwas  nbertiie* 
ben  sein»  so  wie  anch  die  Angaben  der  Starke  israelillscher  Heere 
unter  den  s|^em  Konigen»  aus  denen  man  auf  die  Bevölkerung 
des  Staats  einen  Schluss  dürfte  machen  wollen  2Chron.  13,  2. 
17,  14  ff.  26,  13.  sicher  viel  zu  grosse  Zahlen  enthalten,  sei  es 
nun,  dass  die  Uebertreibiing  dem  Schriftsteller  oder  seinen  Quel- 
len zur  L,(isi  iallt,  oder  d;is.s  sie  durch  Auflösung  der  in  deii  äl- 
tcdten  Handschriften  gewöhnlichen  Zahlbucbstaben  in  Zahlwörter 
entstanden  sind  Gesen.  Gesch.  d.  hebr.  Spr.- S.  174i  Movers 
krit.  Untersuch,  ub.  d.  Chronik  S.  ö3  tf.  Aus  viel  spi^eru  Zeiten 
liefert  Jüsephus  (bell.  jud.  6,  9.  3.)  eine  Volkszählni^  ^ie  je- 
doch ebenfalls  kein  zuverlässiges  KeÄiltat  giebt;  es  wurden  iiäml, 
unter  Cestius  an  einem  Osterfeste  (^(^mjLM  aller  im  Tempel  ge- 
schlachteten Paschalämrocr  anfgezeichtieK  man  fand  156,500,  was. 
etwa  auf  29700,000  Faschagästc  schlieisen  Hess.    Aüein  die  da- 


1)  Eine  Flora  Paiae&t.  theilt  Kl 5 den  S4 — 49.  mit»  sie  enüiält 
aber  zu  viel  Unsicheres,  aU  dass  sie  für  die  geographisch- naturbistori- 
sehe  'i\srsehiuig  tou  etnigoin  Notsea  sdn  ktonte.  — ^  2)  Durch  Hiowei- 
■ang  auf  eiDzeloe  Provinzen  neuerer  Staaten,  wie  etwa  die  Umgegend 
von  Chrmnitz  in  Sachsep  (über  11,000  M.  auf  die  [DM  )  od.  die  Graf- 
schaft Mtddlessex  in  England  ,  welche  London  umfasst  Cüber  90,000  M. 
auf  die  O^.)  lasst  sich  eine  solche  De\  ölkeruiig-  nicht  wahrscheinlich 
nacheu.     Man  darf  nickt  vergesseo,  dasa  das  Fabrikweaen  eiazelner 

JNitri«ta  walt  ndir  Munwihm  batckiftigl  und  nährt ,  ab  lakiiliau  and 
Tkkmht 


Digitized  by  Google 


224  Pamphylien 

mals  ia  Jerusalem  anwesenden  Juden  waren  bei  weitem  nicht  alle 
PalästiDenser,  sondern  grossentbeils  aus  Syrien,  Aegypten  u.  s.  w. 
Wenn  endlich  Joseph,  bell.  jud.  2,  3.  2.  versichert,  dass  in  Ga- 
liläa der  kleinste  Ort  über  15,000  Einw.  gehabt  habe,  so  ist  die« 
eine  zu  offenbare  Ueberschätznng,  als  dass  sich  aus  dieser  Notiz 
irgend  ein  Schluss  auf  die  damalige  Bevölkerung  Galilaa*8  oder 
gar  Palästina's  ziehen  licse.  —  Leber  die  politische  Eintheilang 
Palästinas  im  vorexilischen  Zeitalter  s.d.  AÄ.  Stämme,  Israel, 
Juda.  Im  nachexilischen  Zeitalter,  während  der  persischen  Ober- 
herrschaft, war  das  Land  für  administrative  Zwecke  in  kleinere 
Kreise  (•^^ti) '  getheilt ,  deren  jeder  seinen  Vorsteher  ^iö,  einige 
auch,  wie  der  von  Jerusalem,  zwei  hatte  I^eh.  3,  9  ff.  Später 
wurde  die  gleichsam  von  selbst  entstandene  Abtheilung  des  dies- 
seitigen Pal.  in  drei  Provinzen,  Judäa,  Saraaria  u.  Galiläa 
auch  in  der  Verwaltung  geltend  1  Macc.  10,  30.,  wenn  schon  die 
Gränzcn  derselben  vielleicht  erst  unter  den  (spatern)  Herodiem 
pohtischer  ITieilungen  wegen  genau  bestimrat  worden  sein  mögen 
s.  d.  AA,  Das  Ostjordanland  längs  dem  Flusse  hiess  Peraea  Jo- 
seph, bell  jud.  3,  3.  3.;  daran  gränzten  in  N.  u.  O.  die  Districte 
Batanaea,  Trachonitis^  Auranitis,  Gaulanitis^  welche 
gewohnl.  mit  Palästina  ei^en  Herrn  hatten.  Den  ganzen  Lau- 
dercompplex  hatten  die  Römer  znr  ProTinz  Syria  gesehlagen  s.  d. 
AA«  Syria  «•  Procuratoren.  Ueber  noch  andere  Abtheilongeo, 
besonders  det  We«tjordanlandes,  die  auf  Bibelinterpretation  keinen 
EinfluM  haben  nnd  erst  ifir  das  Zeitalter  des  J<wephiis  sieh  histo- 
risch erweilen  lassen  s.  Reland  185  sqq.  Geographische  Dar» 
ftellangen  Altpalästioa's  sind  in  dem  SchriltenTen.  nnter  den  Na^ 
men  Bachiene,  Crome,  Klöden,  v.  Haamer,  Reland^ 
Hosenmül  1er  aufgeführt,  ansscrd.  vgl.  Cellar.  Notit.  II.  390«qq» 
Mannert  Geogr.  VI.  I,  205  ff.  u.  das  für  nicht- gelehrte  Leser 
bestimmte  Werkchen:  Röhr  Paläst.  oder  Beschr.  d.  jüd.  Landet 
kn  Zeitalter  Jesu.  Zeitz  (1819.)  6.  Aufl.  1831.  Die  Rebebe- 
Schreibungen  Palästina's  sind  veraciduiet  in  Mensel  BIbL  histor. 
L  IL  7  sqq.  X.  IL  124.  807 £  o.     Räumers  Palästina  8.  6ft 

Pamphylif^n,  Ilafiqtylia  Act  2,  10.  15,  38.»  ciiM 
am  lüttefaiieere  gelegene,  an  CSfidcn  n.  Pisidien  (Aet  i4»  24.) 
angraniende  Pirovinn  Kleinasiens  Act.  13,  13.  27,  5.  Bs  war 
der  Kustenstridi  Ton  0|bia  bis  Ptolemds  Strabo  14.  667.  Ptolc». 
5,  5.'),  weicher  darch  den  Tanms  Ton  COida  (aspera)  gesdne- 
den  wurde,  efai  meist  hügeliges  Terrain ,  der  Abfttt  des  genans- 


1)  Dagegen  rechnen  PUn.  a.  Mela  noch  Phaielis  als  westL  Granz- 
fltadt  zu  Parophylla,  während  die  Meisten  dieselbe  als  lycische  Stadt 
auffuhren.   LiT.  tagt  ¥oo  ihr:  in  confiaia  Ljdae  et  Famphi- 

liae  est.  ' 
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ten  westDorillich  streichenden  G^bir^,  gut  bewässert,  fraditbar, 
u.  duTich  nicht  unbeträchtliche  Städte  (Attalia,  i^erge,  Sidfe  u.  a.) 
belebt  Plin.  5,  26.  Mela  1,  14.  Auf  den  Höhen  und  in  den 
Schluchten  des  Taunis  gränztcn  die  Pisidier  an  s.  d.  A.  Unter 
den  syr.  Königen  war  PaoipL,  mit  ausgedehnteren  Gränzen  ge- 
gen Norden,  eine  besondre  Provinz  dos  Reichs,  u.  das  blieb  es 
auch  iinter  röm.  Herrschaft  u.  wurde  bald  dureh  eigene  Statthal- 
ter,, bald  in  Verbindung  mit  der  Prov.  G&latia  (Tac.  bist.  2,  9.) 

JL'llWf.  .1:      •'.  .M    :  :*I  .1,       r.  ii  ,»n;ii:w\«  .i^/  «,| 

/'*  ;Faphos,  ITd(f-Qg,  Stadt  auf  der  Insel  Cypern  Act'  13, 

6,  13.,  der  Kföste  Pamphyliens  gcgeniiber.  Es  ist  Neupaphos, 
Nea  Paphos  Plin.  5,  35.  gemeint ,  Seestadt  mit  g^tcm  Hafen, 
die  unter  römischer  Herrschaft  Hauptort  auf  der  Westseite  der 
Insel  u.  Sitz  des  Proconsuls  war.  Sie  lag  nach  Strabo  60  Sta(^ 
(nach  tab.  Peuting.  11  Milliaria)  nördlich  von  dem  durch  seinen 
Yenustempel  so  berühmten  AltpapKos  (Odyss.  8,  362.  Virg,  Aen. 
10,  86.  ?tm.;X  9.  7.  Pausan.  8,  5.  2.  Tac.  bist.  2,  2.),  hatte 
aber  selbst  auch  schöne  Tempel  Strabo  14.  683/  Unter  Augu- 
stns  durch  ein  Erdbe^ien  yprschuttet,  war  sie  von  diesem  Kaiser 
wiederhergestellt  worden  Dio  Gass,  ö4,  23.    Jetzt  beis^t  der  Ort 

"'»^"Paradies,  8,  d  A.  Eden.''    ^  .i 

hels8t*'ieiiie  in  '  der  C^esclivhtev  leftt» 'mktimme^^  Art  Kranker, 
welclie  miti  Dämöniiehen .  ü.  'Epileptischen  ItfSt  4^  24;        Attt  8, 

7.  verlKiadeii'  wc^deh  tmd  siöti  durch  Mangel  an  Bewegungslfrait 
charakterisirten ,  dah.  sie  au^  Lagerstätten  zu  Jesu  gebracht  wiir- 
den  Mt' 9,  2.  Mr.  2,  3.  vgl.  Act;  Ö,  33.  Ausserdem  finden  wir 
das  naQoXvea&ai  als  Folge  eines  Schlagflosses  (?)  1  Macc.  9»  5^. 
erwähnt  L  u  th.-  übersetzt  bekanntlich  Ti^QhiXvTixb^ :  G  i  c  h  t  bV 
chig.  Diess  waren  aber  die  Paralytischen  zunächst  nicht 
Die  heutigen  Aerzte  verstehen  unter  Paralysis  den  Verlast- der 
wiJlküilicken  Bewegung,-  zuWeUen  auch  der  Empfindung 'in  einem 
oder  mehrem  Theilen' deii  Kotier«  ,  wobei  die  leidenden  MuskelA 
stklaff  und  relaxirt  sibd'J  ■  Dnrdi  das  letztere  Merkmal  unterscheir 
den«  sie  Paral.>  von  ^lervCtftalepeiiv^njid^  den  verkbiedenen  v  Arten 

'       Ml)     >'i.'j  -   •  '  ) i'if>  i;.  i  »;  !    li  jjit  ^-'.-.ijii!  .\\\\\ 

It.  15 
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iiet  Tetam»,  wa  die  Muskeln  heftig  angestrengt  und  gespannt 
iind,  Uebri^fns  dauern  bei  der  Paral.  der  ümiauf  des  Blut»,  die 
tbierUche  Wärme  und  die  Sccretioneii  fort.  Solche  Lähroiing  be- 
ginnt oft  sehr  plötzlich  (nach  eineni  Schiagütuse),  zuw.  kommt  «ie 
jangsam  und  unuiCfUich  heran;  in  jedem  Falle  aber  ist  ein 
•chwer  zu  beseitigende«  üebel.  Sprengel  institutt.  patbofl.  spec 
(JL.  1S19-8.)  IV.  441.  sagt:  paraiy&u  est  a^ectus  partis  cuiüf:d2MD, 
quae  setitieiidi  movendique  facuUateiki  penitiu  amissam,  superstitibns 
tarnen  et  motu  sanguinis  et  calore  doimali  61  s^etionibus  complecti- 
tar  vgl.  Conradi  Handb.  d.  spec  PathoL  IL  640  ff.  Die  altea 
Aerzte  (wenigstens  «lie  Methodiker  unter  ihnen)  nahmen  dagegen  77«- 

J)dXv(rtg  in  viel  weiterer  Bedeutung  u.  verstanden  nach  Hicbterj 
diMert.  quat.  med.  Gotting.  775.  4.  p.  86.)  sorgfältiger  Untersuchung 
^am,  quae  non  in  laesis  solum  mus(^ulor.  nervis,  qui  matui  voluntario 
$irrvinnt  subdistat  sed  et  hHos  interioruin  partium  nervo:«  comprehen- 
dat,  ^raeterea  utramque  musculi  tam  flaccidi  quam  rigid!  immobillta- 
tem  coösideret,  adeoquc  omne  cnntracturarnm  genus  sub  sc  com- 
prehendat.    Er  belegt  dies  mit  Coel.  Aurelian,  morb.  chron.  2,  1., 
der  zwei  Arten  der  Par.  unterscheidet,  die  eine  a  conductione, 
die  andre  ab  extensione,  und  einigen  Stellen  andrer  alter  Aezte, 
Ist  aber  dem  so,  dann  wird  niiii  die  Mt.  8,  6.  <*n  einem  Pa- 
ralytischen erwähnte  grosse  Pein  (^ßancaiC^tod^ai)  mit  Ackerr 
mann  in  Weiae  Material,  f.  Oottefcgelalirth.  1.  II.  57  ff.  erkfir- 
lic(i  finden.    Mit  der  jetzt  so  g^aQBtcft  P«'al^si»  i3t  nfsL  ^lar  ui 
seltenen  Fällen  Schmerz  n.  dann  mehr  ein  stechender  oder,  krib- 
belnder,  kiülit  zu  ertragender  verbunden.    Dagegen  ifeeLpstalffia 
a  condactioDe  des  Coel.  Aurel,  oder»  wie  sie  die  Neaern  ^M^nen, 
contnctora  articuloruniy  wie  aie  nam.  bei  Gichtkranken  vorkommt, 
ali  eU  scbr  «chierThatbt  n.  qualvolles  LiiiieB  erstbeiM.  .  Uebfi- 
jcit  «ted  4kt  WW.  nit^XvTitdbq  und  sigiQnMvfgiv^q  in  jk* 
Xmgi  Mirifi  smädist  im  Sinne  der  Spra<£e  des  geiMipea  J«^ 
ktw  gebraocbt  lud  da  .mintin  ja  solcbe  Amdficke  MMner  ver- 
jflIlMaae  init  ninjnicr  pttwandte  Siacbe«iiiagen.  t  «Mfenfails 
iMl  «otbig  Mt  A.  ^  0,  mit  Hioigeb  an  den  Tetaaus  od.  Stac6* 
faMpf  i(CoAradi  «•  «.  <X,1I,  485 ff*)  m  denken^  eiiMi^jKnal»> 
beity.^i^.in  heisfe«  Tifi»dei>  grwrniniieher  ist«  aJto  bei  uns»  «mI 
aklit  Hur  bisftige  SehMtMi^  -  'aositfern       aaeb  emeif  ichadl» 
im  Gefolge  bat    Der  Tetanus  ist  äberäMfAr  aelloa  ik'mdyr 
i».  AM»  ab  tai  Meal.  0iafcfiaitrt.    Dea.  Maaü  a^jattfUia 
iNMkriivaMwr       jit«ir.  «eareadtHNa  Nacken  und  gaaim  Vm^ 
MI'>4iBlli  t«M  iiilaMMikrumit » .  £oden  Einige  liue«r  t%  .  tl* 

rcA/cr  Indeaa  kooate  aach  hier  eine  arthriiiscke  CSoatraetnr  dea 
Körpcit  gemeint  sein.  Vgl.  noch  Wedel  Ezercitatt  med.  pkSoL 
jfec»  6.  p.  4  sqq.  Dageg^'  Ißhrt  1  Macc.  9,  5$.  inXf^ytj  UXat-^ 
jtib(  xfä  Innoiic^  %h  ^fa  ^iii^.jfA  if¥fitkiB 
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TQV  xal  noQikvd^ri  xcjl  ovk  Idvvoao  ijt  XaXi^üat  Xoy&P  —  — 
xal  anid^avtv  iv  lai  aaiQCü  eattvM  jueru  ßaadvov  fxtyuXtig 
▼iell.   auf  einen   plötzlich  eingetretenen  Starrkrampf  thcili  wegen 
der  erwähnten   heftigen  Schmerzen,  die  bei  bloßem  Schlagflusse 
nicht  statt  tindeo,  theils  wegen  des  schnell  eingetretenen  Todes. 
Der  Tetanus  (dessen  Species  der  Kionbackenkxampf  od.  Trismus 
ist)  befallt  den  Körper  plötzlich  u.  lähmt,  auch  wenn  er  zonächsl  . 
andre  Theile  des  Organismus  traf,  die  Sprachwerkzeuge,  ist  (aus- 
ser weno  das  Bew  usätsein  gewichen)  mit  heftigem  Schmerze  in  den 
TOffl  Krämpfe  befallenen  Muskeln  ferbnnden  u.  tödet  zuw.  schon 
innerhalb  24  —  48  Stunden.    Indess  bleibt  es  immer  noch  mög* 
lieh,  mit  Ackermann  an  eine  Apoplexie  za  denken,  sofern  ßa^ 
oa>'0^  die  Quaal  bezeichnet,  welche  nach  den  am  Kranken  sieht' 
baren    Symptomen    die  Umstehenden    wahrnehmen.     Der  vom 
Schlage  Getrofiene  ist  bewegungslos,  hat  einen  langsamen,  unter«  ^ 
brochenen,  röchelnden  Athem»  es  tritt  oft  Schaum  ?or  den  Mnnd^ 
das  Antlitz  ist  aufgetrieben  n.  roth,  die  Angen  stehen  hervor  u. 
sind  starr,  die  äussern  Gliedmassen  eiskalt  etc.  (Conradi  a.  a. 
O.  IL  531.).    Dasä  aber  der  Schlagfluss  selbst  in  wenig  Minnten 
lodet,  ist  bekannt    S.  noch  überh.  (die  divergenten  Ansichten 
der  Aerzte  über  bibl.  Paralysis)  Tb.  Bartholin.  Paralytici  N. 
T»  Aedico  et  phUoL  commentario  illustrati.  Hafn.  653.  4.  3.  A. 
Lips«  685  8.,  Wedel  Exerdtatt  med.  philol.  dec.  5,  p«  6«qq^ 
dee.  8.  p.  17 sqq.        Ader  enarrationes  de  ae^otis  in  evang^ 
Bo  (Tolos.  1723.  8.)  p.  10  sqq.  J.  J.   Bai  er  animadv.  physlco- 
med.  ad  loca  N.  T,  Spec  II*  p.  30  sqq.  Medic.  hermen.  Unter- 
•ncli*  i^ff.  (nur  Auszug  ans  Ackermasn»  Abhandl.)«  Noch 
müssen  wir  die  Stetten  IKön.  13,  4.  n.  Mt.  12,  10.  (Mr.  3,  1.) 
erwähnen.'  Die  vertrockilete  Hand^  j^q  t^Qa^  an  letzteren 
Stellen  kann  entweder  (wie  Ack ermann  will  in  Weise  Mate- 
riaL  III.  131  IT*)  fon  der  an  dura  membronno»  einer  pailialen'^ 
bes  (Conradi  a.  a.  O.  II.  212.)  befallen  gewesen  sein,  oder 
ne  war  gdSkmt  (Wedel  Ezercitatt.  dec  8.  p.  24 sqq.)  yergl. 
Ader  cnanatt  p. 69 '^«l-  Seknlthess  in  Henke's  Mofenm  III. 
M  ff*    Jtrobeams  ploidlcli  so  affiiirl^  Hand|  dass  er  dieselbe 
■idil  nrlicksieken  konnte,  iit  entweder  ebenfiüb  eine  geföbmte 
od«r»  wm  nm  im  Av0dmck  vom  fleif  geworden  Hin  oiUaren 
Willy  mpe  von  T«tanii»  befidlepe,  wckkoi  Ictitert  Ackofinapa 
8»  a.  O.  annabm. 

P arder,  nr^,  LXX.  naQ^alig,  talm.  £hTQ  Mitebn. 
142^  FeBs  Ptardos  L.  mit  l^unlichgelbem  Felle,  auf  welchem 
girdmc^  etwas  nnregelmässlge  schwarze  Flecken  (Jer.  13,  23.)>  die 
mm^efanassige  Ringel  bilden,  befindlich  sind.  Das  Thier  lebt  in 
Mika  ((ttrabo  16.  828.  Pän.  |0,  94.),  Arabien  (Strabo  16.  774.)» 
n«r  n.  im  libinoi  (Settnea  XVIIL  343.  Barekhardi  L 
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99.  vgl.  Gesen.  z.  d.  St)  HohesL  4,  8.9  in  Tndieii  etc.^  wird 
in  der  Bibel  häufig  mit  dem  Löwen  verbunden  (Jes.  Ii,  6.  Jer. 
ö,  6.  Hos.  13,  7.  Sir.  28,  23.  (27.)  vgl.  Aelian.  V.  H.  14,  4., 
wie  denn  auch  das  System  beide  Tbiere  zu  dem  einen  Geschlecht 
felis  rechnet),  als  sehr  schnell  und  gewandt  (Hab.  1,  8.)  u.  als 
ein  im  Hinterhalt  iauernde«  (Jer.  6,  6.  Hos.  13,  7.)  Raubthier 
(Jes.  11,  6.)  geschildert  Die  letztere  Eigenschaft  legt  dem  P. 
auch  t*iiü.  10,  94.  bei:  insidunt  in  Africa  pardi  condensa  arbore 
occultatique  earum  ramis  in  praetereuntia  desiliuut  atque  a  voiu- 
crum  sede  grassantur.  Die  ausserord.  Sehn  eil  füssigkeit  des  Thie- 
res  aber,  welche  bewirkt,  dass  ihm  fast  keine  Beute  entkomnit, 
haben  ältere  u.  neuere  Beobachter  hewurulert  (Horn,  hym,  in  Yen. 
71.  Oppian.  Cyneg.  3,  76  sq.  Cyrill.  Alex,  in  Hos.  *)  Tzetz.  Chi- 
liad.  2,  45.  Poiret  Voyage  I,  224).  Die  genaueste  Beschrei- 
bung des  Fehs  Pardus  (aus  Afrika  u.  Arabien)  giebt  Ehren- 
berg Symbol,  phys.  Mammal.  dec,  2.,  wo  Taf.  17.  eine  vortrefiQ. 
Abbildung.  Die  Nachrichten  der  Alten,  welchen  aber  manches 
Irrthiimhche  beigemischt  ist,  hat  gesammelt  Bochart  Hieroz.  H; 
100  sqq.  vcrgl.  Schoder  S[icciai.  hieroz.  1.  4(3  sqq.  Dass  das 
hehr,  ^"j^^  ausser  dem  P  arder  auch  die  Unze  (Onze)'),  eine 
kleinere  Art  mit  langem  weissl  ich  grauen  Haaren,  die  in  Syrien  u*" 
Aegypten  lebt,  bezeichnet  habe^  ist  wohl  möglich,  da  nach  Son- 

iiini  B..  395»  wenigateSas  in  der  arab.  Volkssprktdie  ^ji^  adbsl 

den  Tiger  u.  Leopard  umfasst  (?).  Indess  sind  die  Naturforscher 
selbst  noch  nicht  über  die  Unterscheidung  jener  verwandten 
Thiere  im  Klaren,  wie  aus  Ehrenberg  a.  a.  O.  zur  Gnügc  er- 
hellt Wenn  Dan.  7,  6.  das  dritte  Reich  der  prophetischen  Vision 
unter  dem  Bilde  eines  Parders  symbolisirt  wird,  so  i>i  damit  wohl 
die  reissende  Schnelligkeit,  mit  welcher  Alexander  die  asiatischen 
Staaten  zertrümmerte,  sein  Reich  von  Westen  nach  Osten  aus- 
breitete, gemeint.  Zu  viel  und  zu  verschiedenes  legt  Jüochart 
Hieroz.  II.  p  106.  in  das  Bild  u.  Achmets  Oneirocr.  272.  Ver- 
sicherung, Parder  bedeute  in  der  symbol.  Sprache  der  Aegyptier 
einen  unversöhnlichen  Feind  (s.  Grotius  z.  d.  St),  lieg;t  zu  fem, 
als  dass  sie  hier  angewendet  werden  könnte. 

*  Parineiias,  Hagßiet^Sgj  einer  Her  ersten  IKakmiai 
der  jenualem.  Kirche  Act  6»  5.  Hippolytns  Melt,  er  sei  tp»- 
ter  BiMhof  in  Soli  gewesen. 

noT  tdo'to  SttjfQir^v  (fOQiaax^ai.  Cyrill.  Ö^vtdx^  tiav  nn^  mv  ay  #lo»- 
ro  ff^^ffrrti  $p6utu,  ikaip^tlk  SB  ovTM  äriti  noolv^  tk'  ^(if^'^  l'xvots  »- 
^aaÜai  räya  nov  fii*TS  ttrjv  inOTftm'v^a^^nt  ti  yt;,  —  ^2.)  Diese  soll 
im  Griech.  ^dv&i;g  sein  s.  nbertj.  Wiedmann  iii  Okens  Isis  lÖSl. 
a»  287lf«   Vgl.  damit  ßocharta  Bemerkuug  Uieioz,  11.  li^Aqq..  vor 

«fcÄ  aber  Shreaberg  a.  a.  O.  . 
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Partiicr,  Ua^^oi  Act.  2,  9.    Es  gind  in  dieser  Steife 
Juden  aus  Parthien  gemeint.    Parthia  {RaQ&la  Ptolem.)  war  da- 
mals der  Name  theils  einer  besondern  nordöstlich  von  Medien  ge- 
legenen Provinz,  theils  des  ganzen  von  dieser  Provinz  aus  nach 
u.  nach  eroberten  Reichs,  regnum  Parthoram.  Das  alte  n.  eigent- 
liehe  TluQdxmla  oder  TTctod-v7]vri ,  der  Wohnsitz  eines  rohen  und 
armen  Volks,  über  den  k;i<|Mschori  Passen  gegen  NO.  zwischen 
Aria  u.  Hjrcaiiia^),  von  raubm  Gebirgen,  Wäldern  u.  sandigen 
Steppen  grösstentheils  durchzogen ,  war  unter  j^ersischer  (u.  ma-  - 
cedonischer)  Herrschaft  nur   ein  Anhang  der  Satrapie  Hjrcania 
Strabo  11.  514.  Curt.  6,  2.  Arrian.  3,  22.  Heeren  Ideen  I.  f. 
315.,  wurde  aber  durch  Arsaces  l. ,  welcher  sich  gegen  die  ma- 
cedonisch- syrische  Herrschaft  auflehnte,  zum  Mittelpunctc  eines 
neuen  Beichs  erhoben  Justin.  41,  4.  Ammian.  Marc.  23,  6.  Strabo 
11.515.  (256  V.  Chr.  s.  Idcler  Chrono!.  IT.  551  f.)*)  u.  durch 
benachbarte  Districte  erweitert  (in  diesem  Umfcinp^e  beschreiben 
das  Land  Ptolem.  6,  5.    u.   Isidor.  Chirac,  in   Hudson  Geogr. 
min.  n.  No.  3  ).     Das  partliische  Reich  erstreckte  sich  im  ersten 
christl.  Jahrh.  über  alle  Provinzen  des  ehemal.  pers.  Reichs  (vgl. 
1  Macc.  14,  2.)^)  u.  hatte  zur  Westgränze  den  Eupbrath,  der  es 
vom  rom.  Reiche  schied  Strabo  16.  748.  Pliu.  6,  30.    Es  wurde 
in  18  Provinzen  abgetheilt  Plin.  6,  29.  s.  Harduin  z.  d.  St. 
I^rit  den  Römern  bald  in  freundlichem  Bunde,  bald  in  ernstem 
Kampfe,  jetzt  siegend,  jetzt  besiegt,  konnte  es  doch  niemals 
durch  röro.  Waffen  unterjocht  od.  zertrümmert  werden  ^)  u.  über-'  . 
dauerte  selbst  den  Flor  des  stolzen  Römerreichs  vgl.  Gatterer 
Haodb,  der  Universalhist.  I.  692  ff.    In  der  syrisch -raacedon.  Pe- 
riode berührt  sich  entfernt  die  partlusche  a.  jüdische  Geschichte 
IMaec.  14,  2.      d.  A.  Arsaces,  im  rom.  Zeitalter  aber  sehen 
wir  parlfaiscfae  Waffen  die  Parthei  des  Antigonus  gegen  Hyrcanus 
▼er£ecbteii  und  selbst  Jerusalem  einnehmen  und  ]dündern  Joseph. 
Antt.  14,  13.  3 sq.  bell.  jud.  1,  13.  vgl.  d.  A.  Merodes,  üe-' 
her  das  Geographische  voo  Parthia  s.  Ceüar.  Notit  Ii«  700  sqq. 
Hann  er  t  Y.  102  C 

Parvaim,  D^1")S  2Chron.  3,  6.,  eine  Gegend^  welche 
bes.  feines  C,  >\<\  lieferte'.'  Viele  halten  den  Namen  for  dnerlei 
mit  *TSfi».   Castellus  in  Leiie.  heptagf.  col.  3062.  verweist 


1)  Plin.  6,  29.  liabet  (Parthia)  ab  urtu  Arios,  a  meridie  Carma-> 
iila»  efc  Arianosy  ab  occasii  PsstKas  Medos,  «  septentHone  Hyrcanos, 
undique  des«rtit  ciocta.  Vgl.  Strabo  11.511.  2)  Nach  Baseb.  Cbroo. 
im  8.  Jahr  der  lfi2^  Olymp    —  S)  Das  eig.  Persien  hatte  atich  unter 

?artbi<icher  Oberhoheit  acinen  eignen  König  oder  Satrapen  Strabo  15. 
i8.  736.  —  4)  Strabo  11.  515.  vrv  tnnoyovai  {ol  IffHittoi')  tooovtijc 
yifii  Hai  tooovTOjp  i&von',  ms^  dpiinakoi  tmv  * l^m^aiüiv  T^onov  Ti>va 
ye^oyaat,  jucra  fiiyti^oe  tijs  aQX^s»   VgL  15*  738» 
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SSO        Pas  dammiiD   —  Pascha  ^ 

«nf  BaHiaii«,  ciiia.aMC  m  Tigiit  Plin.  6>  82.,  was  gans  pre- 
car  Ut;  dagegen  QeteiiiiiB  in  4cr  Hall»  EiMsyvL  3^  Sect.  IV. 
201.  da»  aawkr.  pim,  vorn»  oatlUli  vergleklil  o*  'e  al»  c»* 
neu  alJgemeiiMii  Nancp  für  Oatgege&dan  laMen  «ntt  («tpa  «in 
Lernt)  and  daiu  word«  Gold  doa  Otten  fiUidi  «ein  dem  Ana* 
drack:  Eisen  des  Nordens- 1  tois.  gattalBi—n, 

Pas  dammioi»  D^t31  OS  Idnon,  ll,  la«,  OrtMlnft 
im  St  Jnda»  in  der  ParalleWteUe  I  Sam.  17,  t  D*«!^  «fl^ 
Beland  PaL  92«.  . 

Pascha»  nOSi  Trcecrya  (?er^.  aram.  moti)y  aoch  M3 
rftat^a!!,  %&¥l.i^(im  Lac  22»  1.  Joseph.  bcU.  jud.  2,  !• 

3.,  wlqai  Tdw  oJCfltiAm  Act  12»  3.»  rÄ  »Civi«  Hr.  14»  L  (dodi 
a.  Aam.  4.  232.]^  eins  der  dcei  iiraeütiMlien  flanptlmCe,  da%  in 
den  ersten  Monat  dm  Jahrm  (Lev.  23»  &  Nam,  9^  3.  28^  i&V 
den  Ablb  (Exod.  23»  15.  DeaL  16^  t  fgl  Bxod.  13»  4.)  oder 
Nisan  fiel»  dem  Andenken  an  den  glacUidien  Ansang  der  Is* 
raeliten  ans  Aegypten  gewidmet  war  nnd  beim  Centrallietligthnm 
gefeiert  werden  masste  s.  überh.  Exod.  12»  1— 2a  Ler.  2%d— 
3  Nnm.  28»  16—26.  Deut  16,  1—3.  vgl  Eaecb.  46»  21ft 
Joseph.  Antt  17»  9.  3*  bdl.  jnd.  4»  8.  2.  Plülo  Opp.  IL  ^ 
Es  dauerte  vom  Abend  des  14.  Nisan')  Lev.  23»  6  f.  Nnm,  26^ 
16&  Jos.  5,  lOf.  7  Tage  lang')  Enra  6,  22.  Esech.  46^  2t 
vgl.  Exod.  12.  16.  19.  Len  23»  6.  Nun.  28»  17.  Dent  16^  3  i 
Der  eiste  n.  letste  Tag  waren  (vomiiglidi)  heiligt  d.  b.  m  re- 
ligiösen VersammluDgen  beim.  Hciligthnm  bestimmt  nnd  der  Bnhe 
von  aller  Arbeit  gewidmet  Exiid.  12»  1&  Lev.  23»  6  €  Nnm*  28» 
18.  26.  Bent  16»  8.  Die  Feier  des  Pascha  selbst  bestand  in 
Folgendem:  1)  am  14.  Nisan  Qi^l^^ri  i'^:^  swtsehen  Abends, 
wie  Luther  übersetzt  hat»  Exod.  12l  6.  Lev.  23,  5.  Num.  9,  3. 
wnr^e  ein  n^Umlich^  Schaaf-  oder  Ziegenlamm  ^)»  das  «in  Jahr 
alt  n.  ohne  Leibesfebler  war  (das  Pascbalamm)  Exod.  12»  5^ 
^  im  Yorbof  des  BeUigtli.  geschlachtet,  dann  ganz  gebraten  Exod. 


1)  Oder  ia  den  (macedon.)  Mooat  Xaothkua  Juseph.  Aatt.  S,  10.  S. 
S)  Nach  lüdfiseher  Rechnung,  der  lafelge  die  Tage  mH  dem  Aheade 

begieneu,  ist  dies  eigentlich  der  (Anfang  des)  15.  Niaan  nnd  ae  pflegen 

die  Rabbinen  den  1.  Ta^  des  Pascha  zu  bezeichnen.  Gegen  Ranch 
(Studien  u.  Krit.  1SS2.  III,  537 £f.),  weldier  die Pascbarnahl zeit  aof  das 
Jühnde  des  IB.  u.  Anfang  des  14.  Nisa«  verlegt,  s.  de  Wette  ebenda«. 
1834.  IV.  939  fi:  Lücke  Commeot.  zu  Job.  11.  623  iL  —  3}  DaseJ>eui. 
16»  8.  Uns  6  Tage  genaaal  4Bd#  ist  aar  achainbar  ^gL  dt«  gleich  folp 

gca^'^a!'*:^«^!!  t3V<:31*   Jcaeph.  alUt  ia  dar  Aegal  aar  7»  eianal  äbar 
(Antt.  t,  16.  1.)  8  Festtage  a.  d.  ^orhaifdi.  Aasa.  ^  «)  Vgl  SChron. 
B5,  7.  Nicht  Moa  ein  Schaaflamm  «far  gaalattet»  wia  Gerhard 
^     lou  üicol  hahasftal; 
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milie  oiiiir  4|i4<va  fli^H  f^M^IH».  fiäeten  (ioiiiMr.  abtr  In  ^rentt« 

Hbfjft  bli^  Sxo4.  12,  ta  Ab  2iik«9t  0iifs«  DMA  trh^k^  ^ 
UtfkXmäufc  (vgl«  Ap»(L  4,  i4«)»  0.  iBgwuttte  Brod  <rÄX9> 

K9i9<i«.  Ii2>  Mm  Md^.  /kqdi^en  an  den  fcimdk«  Amog 
«li»4iglli|fio««<^  2)  dM  gern  Feft  iibfrf  ««iifeiid  lUer  7  Tage, 


ifHPwter  liei  Mraftirder  Atitmttiwg  imgfsamtei  Brpd  tsn^, 
TriU^Mlabre^^»)  fortgegwMH  )Bi|ci4  Jia,  t8  f,  Im  33.  & 
Nnoi*  28, 17*  Oeot  16»  3.,  ja  «t;  dorftfi  iiicU  mmd  «tsSn^rt«. 
Br«l.i»d^  den  Uweoi  miflmalpt  «eidfln  SumL 

12,  19^  (hikIi  His^aa  PeifH4^  c  t  o,  Z  IwKit«  «m  difiwelbfpi 
idbofi  T^gt  zttViMt'  v^gwduffMi)«  TT  3)  tägliqh  wufdoD  m  Na- 
mfp  o,  aaa^  B««lea  d^f  ganam  NaHoa  besondere  Braodopfer.  (2 
jung«  SUer«;,  i  Widder»  7  jährige  Lämmer)  mit  den  nöthigej» 
SpeUopfern,  wif,  Sündopfer  (1  Bock)  Num*  28,  19  ff.  WgK 
2  Chron.  35,  2  ff.  dem  Jebovah  dargebracht.  Einzelne  schlach- 
teten auch  Dankopfer  und  stellten  Opfermubbeiten  au  fgl.  Peut. 
16,  2.  u.  dazu  die  rabbin.  Erklärungen  bei  Lightfoot  bor.  h. 
p.  1121,  welche  unter  *ip3  die  sogenannte  Ji^'^At!  Festdank- 
opfer von  kleinem  oder  grossem  Vieh  (männlich  oder  weiblich) 
ila^  in  gewissen  Fallen  mil^  dem  Osteriamm  zugleich  dargebracht 
werden  durfte  Misckn.  Pe»ach.  6,  3.  4.,  iQ  der  Beg^l  aber  am 
15.  Nban  dargebracht  wurde  Lightfoot  p.  1122.,  verstehen« 
Indess  scheint  es  vorzüglicher,  bei  an  die Foitbrandopfer  aus 
Rindern  zu  denken,  so  dass  i&t^  u.  alle  Opfer  am  Pascha 
aus  Klein-  u.  Grossvieh  bezeichnen.  —  4)  am  zweiten  TagQ  de« 
Feste«  brachte  man  die  reife  Erstlingsgarbe,  von  einem  Brand- 
Opfer  begleitet ,  dar  Lev.  23, 10  if.  u-  nun  erst  war  die  Getraide- 
erndte  für  «röfifnet  erklärt ').  Joseph.  Antt.  3,  10.  5.  ^kvxi^a 
j(üv  UL,vju(ov  tifitQU.  Tcjv  xaQTiwVy  ovg  Id^tQiaaVf  ov  yä^  Jjxf/uvTO 
ngoTtQOv  avTwv^  jnfJuXuftßdvovffi'  y.at  rov  &tov  Tjyovutvot  ti- 
fiäy  dixaiov  ilvai  ng&xov,  nag  ol  rijg  tvnoQtag  Tovrioy  Irv- 
XOV,  rag  anagxug  avroJ  trig  xQt^/jg  imfigqvfri  rrjonoy  tov- 
tav  tpgvliavTtg  %&v  ga/itav  jq  {gayf4a  xai  miaavitg  rw  ßu)- 
ftfo  ufTaagfovm  mgogayimat       ^ktj^'  xai  /uiW        avxw  6gdxa 


1)  JHa  Btoe^amig.r^neisl  nipacM  aaC  4ie  ip  A^pMü  er^vIdfCa 
BedHIclHinc  bin»  «#  koaptu  aber  der  tp&Ur  leben4§^Ifra*Mt  diircb  apcbta 
wirksamer  zu»  AadcaAea  dam  MI^^M  «efdaAi  tM  darob  f^ii^  solche 
eine  Woche  lang  zu  geniesnende  grp^e  u«  g«schinacklQse  Spci^  —  9)  In 
der  Umgegend  von  Xerichp,  eröfTitet^  »pan  iudeas  die  Erndte  schon  vor 
Parbringung  der  Webgaibe  Pesacb.  4,  8.»  da  das  Gelraide  dori  früher 
reif  wurd«  «.  z«  beCürfhun  «Und,  die  Mtner  (Ur  tihen^fv^  Aehr^a 
■Mrten  kmmftillea. 
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C^p.  IL*!294.',  der  &Smdk  %  FMteg  iObtt  S^dy^a  ^i^mit' 
A'-'^ZW  ElMatoniig  %lna«her  Futilete  iBgell  W  lianpt9äaik&  mm 
tracc;  Tleiadiini  (Miteblift  2,^) nodi  Folgeate^M^  1)  der 
Ursprung  deil  F»teli'  iA.  «Ilerdiii^'  in  ka^  winnd  deft^'WtfiideiN' 
baren  gehfiltt  vgl/^iod:  12,  12f.  "SQ  fP.,  "Üiet  dgenUiiAe  Mfldet^' 
Bpruche  i>der  eitie  DoppellDeit  der^terriMung  kJtan-tdi  inkhA  V^t 
de  Wette  B^.  1.  292  tf.  11. 195  ff.  tu  Qram^erg  ReligiolMli, 
I.  271  ff.'  io  jenem  Kap.  findto 't«f^r:  'dkg;  ««Ar  %litid  11^-^1«; 
Bertholdts  theol.  Journ.  IV.  ll3  ffL    Nwr  4o  Shf  ethdiil'Wabrr 
a)  iiie  ursprungliche  Absicht  bei  der  (ersien)  '^lUcIniinalikeit  Vi 
2  — 13.  war  (nach  der  Tradition):  theife  durih  dai  Blut  dl»  Pa- 
schalamms  dem  Würgengel  die  israelit.  Haiiöcr  kenntlidi  zn  ma- 
dien,  um  letztere  bei  dem  göttl.  Strafgericht  zu  verschonen,  theib 
die  Israeliten  für  den  Angenblick  des  (nahe  bevorstehenden)  Ab-' 
^gs  reisefertig        versammeln^);   b)  die  Fixirung  dieser  Feier 
fiir  alle  Zeiten ,  als  Gedäcfatnisafeicr  Y.  14:  der  durch  Jehovahs 
Allmacht  wundt  rbar  herbeigeführten  Befreiung  des  ifraelit.  Volks 
ans  ägyptischer  Sklaverei  V.  13  —  20.,  ist,  von  dem  Standpunkt 
des  Erzählerä  aus,  gleich  hier  eingefügt,  um  sie  als  viin  Jebovah 
mit  intondirt  zu  bezeichnen.    Dass  die  Israeliten  gleich  das  erste 
Mal  7  Tage  lang  ungesäuertes  Brod  essen  sollten,  wird  nirgends 
beföhlen.    W^nn  also  V.  34.  39.  auch  nach  «lern   Auszüge  der- 
gleichen Brod  gegessen  wird,  so  kam  die«  daher,  dass  die  Israe- 
liten, welche   nach  der  Paschamahlzeit  V.  8-  den  ungesäuerten 
Teig  fSr  die  gewöhniiche  Nahrung  säuern  wollten,  von  dem  Be- 
fehl auszuziehen  fiberrascht  worden  waren,  ehe  sie  jenes  hatten 
bewerkstelligen  können  V.  39.  (bnb  it^' ^tTjT).     Eben  in 
diesem  Umstände  aber  fand  die  Verlängerung  des  Festes  <ler  un- 
gesäuerten Brode  auf  mehrere  Taiie  V.  15.  fnr  die  Nachwelt  eine 
historische. Anknüpfung Ihu  das  W.  nos'^)  von  n^c  trani- 

..  1)  'Wawi  die  jeniial.  G«mtra  i|.  ,die  T,osu||ta  bebr.  und  bt,  in 

Ugolin.  tbesaor.  XVfl.  Zi  tlierin  ni5chte  ich  zugleich  den  Grund 
des  Befehls,  den  Teig  nicht  7.u  «äucrn  (tingp«'aMf»rt  r.n  vcrhr^rkrn"^ ,  fii>- 
den,  obschon  Grambergs  Vermuthung  an  sich  auch  nicht  unstatthnft 
8.  d.  A.  Sauerteig.  —  S)  Ueber  den  Uuterscbied  des  erateo  ia 
Aegyptf^  .gefeiert^D  14.  der  folgende^  geaetsHcbea  Paschafes^  a.  pji.  F. 
Treiesrenter  de  dUcrlafine  paach,  aegypt.  et  generatiooiiai.  Altderl. 

789.  4.  —  4)  Geiiaver  wird  io  der  gottosdleoal).  Sprache  das  ttÖÜ  aef 

dae  tSchlaeIrten  dea  OaterfaaiBs  aie  14.  Nlaaaf&Vim  1^  beachrtekt» 

das  Veet  ▼om  15.  —  21.  l4|aab  (Bxod.  12,  18.)  aber  dai  Feat  der  nn- 

fesinerten  Brode  genannt  Ler.  SS,  5 f.  Tgl.  f^ph.  Aatt.  9,  10.  5. 
,  18.  S.  l)aj;<?gen  kann  Mt.  26,  17.  r;  ngWTr  r^nv  nT'wfy.,  dfi  aa 
diesem  die  Paschamahlzeit  erst  vorbereitet  wird ,  nur  der  Uuiende  14, 
Visan  sein,  aU  an  welchem  aehon  kein  Sauerteig  mehr  in  den  Hänvei'a 

cedaldel  werde  dbea.'  Bieneil  üherBiMflineead  aenat  ^Toieph.  ^att. 
%  15.  1.  eia  aehttffitei  Pert  der  dCvßw^, 
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ire  abgeleitet  werden  soll,  kann  man  nach  Exod.  12,  27.  vergl. 
V.:  13.  nicht  bezweifeln  ,  vgl.  Joseph.' Antt.  2,  14.  6.  iitfgßaaia, 
Gregor.  Naz.  ep.  54.  fopr?)  ih(f.ß(iTi]()iog^).'  'Die  Deiitnrig:  Öe- 
freinng  wt  gan«  nnnöthig^  uiul  lieg^  dem  hebr.  Sprachgebrauch 
fern.    Falsche  ÄbleTttln^en  des  Worts  bei  KV.,  die  des  Hebräi- 
schen unkundig  waren  (Cbrysost.  h'öm.  5.  io  1.  ep.  ad  Timoth., 
Tertull.  adv.  Jud.  c.  10.),  von  nuo/jiv  kommen  hier  nicht  wei- 
ter in  Betracht.    Mit  Exod.  sind  nun,  was  den  Ursprung  n.  die 
erste  Bedeutung   des  Pascha  betriöt,   neuere  Alterthurasforscher 
in  Widersprach  getreten  ■  II.  haben  das  P.  entweder  für  ein  Fest 
des  Jahreswechsels  (es' wurde  im  1.  Monat  gefeiert!),  an  welche* 
iich  aher  ■  balcl  Sßhnzwecke «angeknüpft  hätten' (B  a  n  r  in  rl.  Tü- 
Wng.  Zeit«r!ir.  f.  Tbeok   18'^?.  T.  S.  40  ff.);   bald   llir   ein  nr^ 
sprüngliches  Erndtefest  (George  die  altern  Feste  der  Juden  S. 
222  ff  ),  bald  fiir  das  bei  fast  alten  Volkern  vorkommende  Früh^ 
Ibigsfest  (Triampf^der  Sonne  iiber  den  Winter,  transitus  sc  solis) 
▼gl.  von  B^blefti  Geiesis  S.  140 f.  EkÜ,^  halten  wo^«l|.  Letz- 
tcro^witfe,  wilh  mW^dic  Israelit.  TradWön  verla«ien*  vielleicht 
das  Wöhr-^r^einHrh^e')^  vgk'.a.  Ewald  iii  d.  G5ttinfg.  An«.  1835. 
N«,  204.  S.  2030.  -  Doch"' lag  einem  ackerbautreibenden  Volk« 
Am  Anfang  der  Eilndte  (der  ftelfe  des  G^rsMes)  «it  feiern  nS^ 
ab  •ein  Ae^UiaMialfest  H-.  dt«  Btinnernng'  an 'idie  Befreiung 
ans  Aegypten  mochte  sich  (wenn  auch  nicht  in  Aegypten  die  Feier 
bereits  eiiigef&hrt  worden  war)  leicht  anschliessen.    Sollen  Natio- 
aalerinoerafigeitvin'  dem  Fesicalender  der  Israeliten  gar'  kein  Mo- 
inent  m^.^iabeiil  n^jft  et.  «berh.  gegen  ^tc^  Cbarakter  der  al- 
ten yoUTer^'  solche  reKgi5s  su  feiern?    Ewnld  a.  a.  O.  .scheidet 
a«i  Pindia  4&s  ScIlHtagffesli  (Feit«' 4er («iig««|u0itftn  Bml«i^.  foi^ 
dem  «g.  PütMia»  ein<i«J^9f»:'K9iUU|ngsCci^«TJ^^ 
feste.  — 1 2)  die  Bedeutung  des  D*!3^:^in       ist  schon  sdt  Altera 
streitig.   Dito'Karailen<<T  ri^iaii^'cf(L««m^  l(ai^^  ^  AS)  miA 
Samaritaner  (Reland  de  Samar.  §«.{S2.)  verstehen  es  von  der 
ZeH  iWisdieii  dem'  Te^schwirfden  4ei  8«Nme  litiljir  dem  Horitoot  . 
nnd  riem  DiinkelwMen  dte  'Wolk«&ihmi<ls^';-7  U.)  and  daa 
ist  anch  A^ienesni's  Mdlmnif  sn  'Bxod/l^,  6.»^'die  Pharisäer  «nd 
Babbaniten  von  der  Zeit,  wo  die  Sonne  anfangt  sieh  an  neigen 
bis  mm  wirkilichen  Untergänge  (3-^6-U.)^).    Die  erstere  Erklär 


1)  Hhie  wunderliche  Ableitung  des  W.  tlD^  ist  von  v.  Wind  heim 
vor rp^^rli lagen  in  d.  Erlanp.  frrlr^hrt.  Anzeig.  17*5'^.  S.  2l7fF.  ~  2)  Die- 
sea  KrriliHnfTsfpst  kommt  bei  vrrschiiedenen  Völkern  unter  dem  Namen 
Holl,  Naoruz,  Hilaria  etc  vor  vgl.  Mclncrs  Gesch.  d.  RcHg.  IJ.  SiOtf. 
Die  alten  Peruaner  pflegten  dabei  ihre  Tempel  u.  Wi»hnungen  roth  an^ 
aactreldiea  (Bxod.  12,  SS.)  vergl.  aach  v«  Bohlen  Indien  I.  140. 
Sy  Üeber  die  griechische  Uuf ^f^rlieidung  zwtSchen  SttlTj  OKplij  u.  rrQi'urj 
9,  Bochart.  H'ieroz.  1.  p.  00.  Im  Bnchiridion  Sfu<1?o«^i  von  BorhRO'^fl- 
4in  Al-Zeraucbiy  l^^usgegeben  von  l^eiaad,  Utrecht  l7Qi),  heiut  es 


Digitized  by  Google 


234  Fflsttliti 

ruDg  bekommt  durdl  Deut  16^  6.  imd  durcli^  die  Aiwlogie  Bxod« 

29,  39.  mehr  Wahrscheiniichkeit  (Micha etit  Suppl.  t9()3  sqq.), 
die  Jctztere  dagegen  war  (zu  Jo^ephus  Zeit)  in  die  Temj)c!praxii 
übergegangen  Josepk  bell.  jud.  6,  9.  3.  und  N^ird  auch  AlL»chua 
Pesadi.  5,  3.  vorausgesetÄ.  Vgl.  Bynüeus  de  moite  J.  Chr. 
p.518sqq.  Goldncr  iu  d.  MUceJL  Lip^.  U.  658  sqq.  Bocharti 
Hieroz.  i.  633  sqq.  —  3)  Schlachten  durfte  daa  Odtcrlanim  jeder 
Israelit  (wie  hätten  auch  die  Priester  u.  Leiiten  zum  Schlachten 
fto  vieler  Thbre  zugereicbt!))  der  nicht  unrein  war  vgl,  2  Cbroo. 

30,  17.  Pbilo  Opp.  U.  169.  \)  Mischna  Pe^ach.  5,  6.,  doch  m^^ 
gen  die  Letten  immer  einen  vorzuglichen  Theü  des  Geschäfts 
▼erricbtet  haben  2  Chron.  35,  5  f •  Der  Ort,  wo  da©  Schlachten 
geschah,  war  der  Vorbof  des  Tempels  vergl.  2  Chron,  35,  bt 
MiBcbna  Pesach.  5,  5.  S.  Maimon.  Korban  pesach.  c.  1. Eben 
dies  erhelU  aus  Joseph,  bell.  jnd.  6,  9.  3.,  welche  Steile  man 
fürs  Gegentbeil  angeführt  hat  ».  Frommann  Opusc  |.  323  sqq* 
Gabler  neuestes  Iheol.  Joiirn.  II.  476  ff.  Bauer  a;  O.  216  ff, 
gegen  C.  Sagittar.  barm.  bist.  paps.  J.  C,  I.  p.  89  sqq.  Lo»-» 
ncr  Obeenratt  ad  N.  T.  c  Philone  p,  59.  Da?  Bhit  des  J..am>« 
mes  wurde  von  einem  Priester  aufgefangen  u.  dann  am  Altar  aus> 
geschüttet  oder  versprengt  Pesach.  5,  6.  Die  Fettstücke  deft 
Xhieic»  kamen  »uf  den  AUac  n,  wurdea  wbv»ont     iO.  Mmi 


S.  118.  Z.  2.  u.  3.;  dio  beaCe  Zeit  zum  Studirea  ist  ^aCUuJi 

^2^i^L£jt)f  die  Bf ofgtiifrfthe  Vor  SonneMtufgang  mid  di« 

2Ssil  BwlMhen  d«tt  b«ld4n  Abandon,  tl^y*iyt2*  ÜMb  WuWi, 
den  iftrkliehcn  lUorutzier  dw  Daebanhaif »  bei  Meninskj  i. 

MmM  d«r  Bnib  («)f^UU)f  ▼•■p«r«  «I  pri^n  n^oUt  TiyllU« 

wie  d«r  Mgakuii,  ^lUMjÜi  prima  nectU  vlgilla,  TeepAfik, 
ie»pne  %  soHa  oceee«  nd  prima.»  aoctit  vig iliaa.  JS« 
dmnadi  (^f^\ÄlÜ(  die  beiden  Grinspenkie  de»  \^  nie  SUli* 
•med  ebne  ng« 

pff««,  ^999^  d*  41*  UQHt.,    dXXd  V0fl9V  ITgotTU^tt   QVfAtfSv  T9  f&V9€  «t* 

gftrni  TWf  KttTO.  ti^po?  fxa^ov  rat  vTrtp  arrov  ^rataS  arnyovrt?  tot9 
ical  yeiporgyovi'Ttf^  vgl.  de  decai.  *V  Ji  \trora$  TTavffriUbl  atti'iv  '»'nfffoti 
%ovt  IkQtiü  at'iüiv  oi'x  mafilvovrti^  ugtoauvr^v  %ov  röfior  j^a^taafiivQU 
wi  nanl  ftiuv  tiftipav  t^atgtroy  aW  war  frfSp  H9  n^vrffitut 
Sifomr»  8.  Fromm  an  oputc.  I.  p.  S25sqq.  -  2)  Kben  darum  achla«!^ 
tee  die  heutigen  Jaden  kein  etgenttirhog  Pai>chaJaiiiiD  mehr  (Boden* 
•Chatz  kirchl.  Verf.  d.  Jud.  \[.  t9Sl\.\  selbst  nuht  die  in  PrtlästMia 
U.  Jern  Sil  lern  wohnenden.  —  S)  Dio  Btiine  a«  dein  Faschalamm  ijurfteii 
nicht  j&erbrochea  werden  Kxod.  IC,  46.  vgL  Job.  19,  56.,  «oude^'u  k»- 
mm  ttÜ  eef  den  Tbcb,  worden  aber  dann  aai  t&  Nisaa  ant  de^  tim^ 
mau  aichft  eifbaien  Tbeiien  verbrannt  Peaatb,  7,  10. 
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wird  sieb  bei  diesem  Alien  nicht  ^UQdern,  das  P.  im  A.  T.  ein 
Opfer,  nnj,  ^ofa,  genannf  zn  finden  Exod.  2,27.  34,25.  vgl. 
a.  Philo  Opp.  I.  169*  u.  George  die  altem  jüd.  Feste  S.  255 
obMhon  dadurch  Hir  die  orthodoxe  Auslegung  von  JoL  1,  29. 
Otchts  gewoiiru'n  sein  durfte  s  Kühn  öl  z.  d.  St*).  —  4)  Am 
Genuss  des  O.'terlamms  durften  nur  Beschnittene  (auch  wenn  sie 
nicht  aus  israelitischem  Stamme  waren)  Änthci!  nehrnen  Exod.  12, 
44.  48.  ') ,  alle  mtissfen  rein  sein.  "Jeder  Hausvater  miisstc  das 
Osterlamm  mit  seiner  Familie  essen ;  war  diese  nicht  zahlreich  gc- 
Di^,  um  es  ganz  zu  verzehren,  so  sollten  einige  Familien  zusam* 
mentreten  Exod.  12,  4.  Späteren  Bestimmungen  zufolge  (▼ergt» 
Jonath.  zu  Exod.  12,  4.  Joseph,  bell.  jud.  6,  9.  3.)  sollte  die 
Zahl  der  Gäste  nicht  nnter  10  sein  ^y,  Frauen  nahmen  Antluil 
an  der  Mahlzeit  Petach.  8^  1.»  doch  waren  sie  nach  der  Genam 
lichl  (wie  die  Männer)  dazn  verpfiicfatet  Die  Karäer  Hessen  not 
cnrachaeBe.  männliche  Individuen  io.  laraeliten^'  die  sieht  in  Je^ 
rusalev  aadU^ig  waren ,  erkielten  von  den  Bewohaeni  daa  nötlitge 
gjawaer  vnentgeHlich  ehagerlmnt  babjl.  Jom  12,  1.  vgl.  Wet* 
•les.  m  Mt  26,  18.,  wofür  sie  denselben  die^Iaot  des  Oiteiw 
lanns  nnd  die  gebrauchten  irdenen  Gefasse  überliessen.  Indtai 
«er  die  Zahl  der  das  Pascha  betechenden  Jodes  viel  zu  grott 
(laeepK  beU.  jnd.  2,  14«  S.  6|  9.  3.),  ala^  daai  ne  alle  hlttai 
««f  diese  Art  ein  tJaterknoMieii  fieden  keeacD  {der  Vmkag  det 
fliadl  beCreg  etwas  nebr  elf  1  Meile!)«  ]>ie  Meisten  mechte« 
also  Wehl  ?er  der  Stadt  sicii  iegem  und  mter  Zeltes  das  Melw 
lem  eMwn,  MmKch  den  heatigcn  mohaminedanisdien  WeüfahrieMi 
M  IMcfau—  6)  Gebraten  (am  Feaer),  nidit  gekocht  seilte 
das  Osterlamm  werden  ^  ohnstreitig  daram,  weä  dies  die  schndlsle 
tt.  anch  anf  der  Reise  ktchi  an  bewerkstelligende  Alt  der  Znbe* 


t)  Naeh  Baar  (Tfibing.  Zeit^hr.  f.  Thaol.  188t.  f.  «.  10 ff  )  war 
dee  Piiacha  saiaer  ersprfinglichMi  BasHaMonaf  na«h  BöluMipfar»  we|~ 
ches  dem  Jehova  ttaJb  der  männlichen  Rrstgebornen ,  die  ihm  laut  des 

Gesetzes  gebührten,  darj[:;ebriicht ,  jedoch  nicht  in  der  Weise  Aer  Brand- 
opfer  auf  dem  Altar  verbrannt^  sondern  7m  einem  relig.  Familienmalile 
verwendet  wurde.  Diese  durch  viele  Gründe  unterstützte  Ansicht  ist 
feprüft  und,  wie  ich  glaube,  widerlegt  von  Scholl  in  Klalbers  SUt* 
hm  V.  II.  80 ff.  1^.  a.  Gearge  dt«  «llem  Fctta  der  Jodee  8.  840 ff. 
Der  LeCstara  hat  sich  aeah  hier  wieder  In  seloesi  GoBblaationseite 
weidlich  ergangen  (P.  war  erst  Brodtefest,  verlor  dann  diese  Bedeu- 
tong  gänzlich  ii.  wurde  zn!et?t  w?e(?er  ErndtcfÄt  u.  dgl.  m.).  —  2)  lie- 
ber ein  Varbereitungsfasten  am  Osterabend  a.  Miaehna  Pesacb.  10, 1. 

8)  Jen.  an  Kk.  1^  4.  nö-^üs  ütrAxf        «n-^a  "niSr«  f  t^t  v«i 

n^ntt  Vd^V  atsl  desMstlel  annare  sinl  adaaa  qaa«  dMoai ,  qvantoai 
ad  coetedeaden  agiraai  satls  est.*  Joseph.  1.  c.  wans^  f»e«f^«  wf^ 
imdoTijp  ylvitat  ^valap,  ov*  ^laooop  dji^mp  Shta  (movov  fd^  9mm  St"* 


a 
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reitiing  ties  Fleisches  ist  vgl.  Hölting  er  ins  Hebraeor.  p.  23. 
Andere  gelehrte,  aber  zu  weit  hergeholte  Erläuterungen  s.  bei 
Spencer  legg.  ritiiall.  2,  4.  3.  Was  unter  C^^^?:  Exod.  1?,  8. 
Nona.  9,  11.  zu  verstehen  sei,  ist  s-treitig.  J.XX.  jnxoi'dig  (En- 
difien,  wilder  Lctticb),  Vulg.  hictucat^  agre.^es,  u.  diese  Kräuter 
essen  die  heutigen  Jaden  iu  Aegypten  und  Arabien  zum  Pascha- 
lamm  (Niebuhr  B.  Vorr.  44.).  Der  Talmud  Pesach.  2,6.  zählt 
auf:  n^-a,  Nnnm,  »573n,  •f-'d^lS^,  n^m,  d.  i.  n.  Bo  Chart 
(Hieroz.  I.  f^9?  sqcj  )  lactaca  sativa,  intybnm,  partheninm,  Urtica 
und  iactuca  silvestris  oder  intybum.  silv.  Das  2.  u.  3.  allein  bat 
Jonathan  zu  Exod.  a.  a.  O.  Uebrigens  war  es  in  Aegypten  sehr 
gewöhnlich,  bittere  (aromat)  Kräuter  zu  Brod  u.  Fleisch  zu  es- 
sen s.  Äbonesra  z.  Exod.  a.  a.  O.  —  6)  Das  (später  fest- 
stehende) Ritual  bei  der  Pascbainahlzeit  ist  Pesach.  c  10.  nur 
aum  Theil  beschrieben,  dagecf.  vergl.  nCD  b:?  t^^Jtl  ^$D,  Maa 
reichte  4  Becher  Wein  (gewühnl.  rothen  Hieros.  Pesach.  37.  3.) 
herum,  jeden  mit  einem  Dankspruch  f^triDD  ''OD  Wn*iN).  Beim 
«weiten  Bechor  hatte  der  Hausvater  seinem  Sohne  auf  des.^en 
Befragen,  Zweck  und  symbol.  Bedeutung  der  Mahlzeit  zu  erklä- 
ren (vgl.  Exod,  12,  26  ff  )  und  es  wurde  das  grosse  Hallel  (P«. 
113  -  118.)  angestimmt.  Hierauf  folgte  (n.  den  Rabbinen  das 
Paschalamm  u.)  der  dritte  Becher,  der  vorzugsweise  MD^an  HÜD 
ealix  benedictionis  hiess  vgl.  1  Cor.  10,  26.  u.  D.  G.Werner  de 
poculo  benedict.  in  ügolin.  thesaur.  XXX.  Das  Absingen  des 
Hallel  dauecle  fort  u.  wurde  beim  4.  Herher  vollendet.  Zuweileu 
fugte  man  wohl  einen  6.  Becher  bei,  dann  wurde  noch  Ps. 
±20  — 137.  gesungen  S.  Buxtorf  Synag  jnd.  c.  18-  Bartolocc. 
blbüoth.  rabb.U.  736  sqq.  Zeibich  de  cantione  solenni  in  prima 
pasch,  nocte  ap,  Hebr.  Vit.  740.  4.  —  7)  Die  ungesäuerten, 
niXM,  konnten  nach  Pesach.  2,  5.  gebacken  werden  aus  Wei- 
sen- Gersten-  Dinkel-  Hafermehl  vgl.  d.  Ausleg.  z.  d.  St  Hüll- 
mann  (fitaat^verfass.  d.  Israeliten  S.  123  ff)  setzt  m3C?3  in  Ver- 
bindung mit  MuÜA  n.  Masta  n.  bringt  über  Broii  ans  Gmtcn» 

1)  Ab  Hauptgrund  wird  j«doeb  in  der  Ton  Hotiiager  cUiitoa 
fvbbln.  Stelle  enftführt:  baee  consaetudo  (edendi  mrnen  atsan)  «st  Ü- 

Haran  regitram  et  priacipum.  relunia  vero  fcx  exigwa  carni«  por- 

tlöne  ,  «jiiRm  forte  ««««»quatnr  nianiis  eorum,  noii  cou'enta,  li.xara  cdit  ad 
farcieudiini  ventrem.  Kt  (jnia  y>Hscha  in  iiietDoriam  extius  in  libertatem, 
at  esMmu»  regium  sacet  dutiuiu  et  saticta  gen-:,  coraediiDUs,  palam  est  in 
esu  eius  «btervara  not  debere  norea  libertati  et  princtpetui  oongrooiB. 
Ab  Ncbengnmd  bt  dann  faiasagefilgt:  Praeterqaan  qaed  aiae  aaeali 
fesünet&oaem  etiam  sTgniücat»  qua  egi^ii  sunt  ex  Aegypto ,  unde  noa 
lirn\t  moram  trahere,  \it  rof|iiere  cam  potuissent  in  lebete.  Die  Vorschrif- 
ten über  (He  Art  des  brateni  8.  Pc^arh.  7,  1  2.  —  2)  Die  .spätem  Ju- 
den tauchten  die  bittero  Kräuter  u.  auch  die  ungesäuerten  Brodkuchea 
In  einen  süitea  Brei  r^'T^H  (Mischna  Peaacb.  2,  b.  10,  6.)  eia  vergL 
liuxturf  Synag.  5.  18. 
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kurnern  Vielerlei  l>ei,  was  auf  die  Israelit.  Paschafeier  keine  hist. 

s  Beziehung  hat.  Indess  wäre  es  möglich,  dass  ursprilnglicli  die 
MasEoth  nur  aus  Geräte  gebacken  wurden,  ald  der  Qetraideart, 
welche  die  Menschen  zuerst  zur  Nahrung  verwendet  llatten.  Nur 
sollte  mau  uicht,  wie  jetzt  bin  o.  wieder  geschieht,  diese  Möglich- 
keit zur  Grundlage  arciiäologischer  Hypothesen  machen. —  8)  Sol-  - 
ehe  Israeliten,  welche  durch  ievitische  ÜDPeinheit  (vergl.  Joseph, 
bell.  jud.  (),  9.  3.)  oder  weil  sie  nicht  zu  rechter  Zeit  beim  Hei- 
ligthum anlangen  konnten,  das  Pascha  am  14.  Nisan  zu  .«chlach- 
teu  verhindert  waren ,  sollten  am  14.  T.  das  folgenden  Monats 
(Ijar)  ihr  Ostern  nachhalten  Num.  9^  11  ff.  Die  Talmudistea 
nennen  dieses  2.  Pascha  das  kleine  P.  u.  geben  als  ünterschei-' 
dendes  an,  dass  bei  letztcrem  Gesäuertes  im  Hause  habe  gedul- 
det werden  dürfen^  während  der  Mahlzeit  aber  das  Abgingen 
des  Uallel  idcht  durchaus  nöthig  gewesen  sei  Mischna  Pesach.  9,  3. 
Ein  solches  Nachpascha  war  das  ?.  HisJua»  yenuisMdl«!^  ^  ChfoUt 
30,  2  f.  15.  —  9)  J>ie  £rsUiügsgarbe  (von  Gerste)  wurde  p^cli 
Mischna  Menach.  c.  IQ.  gegi^  finde  des  15.  Nisan  auf  einoai 
J^lisalem  benachbarten  Acker  -von  Abgrordneten  flea  Synedriwmi^ 
ausgezeichnet,  in  der  Nacht  (am  Vru  Ni«an)  aber  geiolwiitlftH  n; 
10  .TempelvorJiaC  gebracht.  Hier  entkörnte  man  sie»  s^ierT 
aafaite  i&p  Köcaer  mittelst  einer  Handmähle ,  siebte  das  Mel|| 
i3,  mal  und  madite  eia  Zehntel  fipfia  mit  Oel  u.  WeihoiMi  -sn 
«wen  Webe<^fer,  van  dem  eia^  Hand  volliauf  ^sscfk  Altar 
iMT^t,  da«  Uebrige  aber,  yon  den  Prt^eni  vers4Nri  wiii;4ff» 
Vergl,  liieipit       obeo  apget  Stelle  JMejpli..  Aalt.  .  A» 

Sollte  i^r^iiruflglifJi  nicht  ^  .Darfa^ringung  diem  hi  dflt 

Art»  wie  Lew.  2^  14,  statt,  gefiinden  «haben?  Pas  'ILnsten  der 
Koroer.  war.  die  altette  A^  der  ^ubeceitpiDg  des,GelcaM#  fiü 
den  9mm..  —  10)  Ujeber  die-  16i        23,  17«  Joh« 

18»^  ^wähnte.  Ob«e^an«  üß^^  «hsh  fqiwt  ni^taufgeaeifihoe^ 
Einigen  (vergk  S..B«  Qroti^a  .l^u  lli  a.  «,  :0.>  «dMit^es  .eui 
TOB  den/  Ronera  eingefübcliMr  Ct^raiich  ^  «ein;  indw  anqh 
an^  mehrcrn  ihrer  Feste,  den  'I«^Gti8ternii8  (lii^  dy;i3.)^j  depf 
Baciiiiaatien  Gefangenen  die  Freihat  gabeUp  Alldeir^  (die^Worte 
Jph»  %^BuO,  igl  avvfi9'iia  v  ^.i  tv  urgirend).  set^ii  i^i^^  ^SiewQhoq 
ImÜ  mit  der  Bedeutung  al«  Befreiuugsfe«tea  in  Verbindung  (Pis- 
eator,  L.  Capellus,  CaloTiui,  Ölshauaen).  Vielleicht  iat 
beides  dahin  su  vereinigen,  dass  die  Romer  mit  Beziehung  auf 

'  die  jüdische  Festfeier,  um  die  Juden  wegen  der  Strenge  ihrer» 
Crimiiialgerichte  zu  begütigen,  diesen  Gnadenact  einführten.  Vgl« 
J.  C.  Hottinger  de  ritn  dimitteudi  renm  in  festo  pascL  in 

« •  '     *  »  .  *  ^1      .1  .1»  ••    ,  .  .  . 

1)  Aehnlichet  geschah  an  manchen  griechischen  Festen  Meurs. 
Attic.  6|-S1,  Q.  Paaathen.  t,  98.  tgl  Oaraiibi^n.  ad  Soeton.  Ubef«. 
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T^mpe  Hcliv  IV.. 264  sqq.  it  an  imt.  IhMar.  It  352  cqq. 
Langhaas«»  de  rita  dKonlteadi  captiv.  in  festo  pasch.  Regioai. 
757.  4.»  J.  W.  En  giert  üe  iodttigeotiae  Judaeor.  paschalis  teui- 
pore  modoqae  Giess.  731.4.  Ueberh.  vgl  Relaod  antiqu.  sacr. 
4,  3.  Carpzov.  Appar.  394 sqq.  Bauer  gottesd.  Yerfasä.  II. 
200 ff.  Fr.  Smit  de  paschate.  Brem.  717.  4.  Ugolin.  de  ritib. 
in  c€ena  doni.  ex  antiq.  pasch,  illustr.  iu  8.  thesaiir.  XVIf.  Bo« 
chart  llieroz.  2.  cap.  50.  (ed.  Lips.  1.  628  sqq.).  Ä.  Schriften 
s.  Fabric.  bibiiogr.  antiq.  p.  430  sq.  Meufiel  bibüoth.  iü^  L 
ü.  170  sq  ). 

Noch  ist  eine  vi elbe^ proebene  Streitfrage  in  der  Kürae  zu  er- 
örtern: ob  Jesus  bei  seiner  letzten  mit  den  Jüngern  gehahcneo 
Mahiieit  das  Osterlamm  gegessen  habe  oder  nicht  Die  syno- 
ptische Relation  Mt  26,  17  ff.  Mr.  14,  12  ff.  Luc  22, 7  ff.  scheint 
ailerdings  ausdrücklich  für  das  Erstere  zu  entscheiden,  denn  die 
Formeln  (payetv  t6  n&u/a  u.  hotpiäfyiv  xh  naaxa  lassen  sich 
nach  dem  stehenden  Sprachgebrauch  nur  ton  der  Paschanuililxeit 
Mflassen  u.  das  rfi  nQfiiji  xwv  a^vn(a¥  Ht  26»  17.  kann  nicht 
wohl  über  den  14.  Nisan  znrückdatirt  werden,  die  einleitendes 
Worte  Mr.  14,  12.  Luc.  22»  7.  ^  rifil^a  roh  ä^iöftm^  h 
^  ¥Stt  d-verrd^ai  rh  n&tyyn  geben  wenigstens  Über  die  Ansicht 
dieser  Evangelisten  einem  Zweifel  keinen  Raoai.  Dageg.  lohii 
^  Johanneische  Erzahlang  K.  13  iE  den  besonnenen  Interpreten 
weit  eher  darauf,  dass  das  Sitnvovy  weiches  Jesus  zulettt  mit 
den  Jungem  hielt  n.  auf  das  seine  Gefangennehmung  folgte,  nidil 
4m  Judisehe  Pascha  gewesen  sei.  Zwar  könnte  die  unbestimmte 
Fon^  13,  1.  liQb  Tijg  io^vilg  to0  nü^P^  (nach  einer  andeni 
12»  1.)  wohl  ven  dem  Vorfesstage ,  also  Tom  14.  BÜean,  gedc»* 
det  werden'),  auch  wire  eine  Kreuzigung  Jesu  am  1.  PMbn* 
Inge  selbst  nicht  iddecfatliin  mide^lLbar  (Panlns  Cömmeiit  III. 
MOSi),  Mmelmctol  irar  'die  Btaer  dabd  Hand  amnlegen  kottca; 
ilMT  i)  Meftrt  es  immer  hart  n.  «teern  Nothliehelf' in  sehr  üb- 
Hcfcy  wen  Btan*  19|  14*  iftf^ocmcn^  Tn9  nwfj^  vns  dem 
Bftittag  anf  den  MlMdi  Im  Pascha  Tersteht,  and  2)  Jeh.  16^ 

o^fvä  ( Joi»(Mbtf)  odtr  sIc^X^üt  t^^     n^attd^mf,  7rsi  fi  17 


1)  Maoche  bierher  gehörige  Schriften  mischen  Dogmatifche«  «iOy 
indem  sie  das  P.  als  ein  äacrament  des  -^A.  B.  dartteiiea  z.  B.  8  e  b. 
Schmidt  tf«€t  de  paiehate»  ältero  V,  T.  sacrameoto.  Pcf.a.  M.  1685. 
4  « SacfteflMfc  nannte  maa  protertattttacber  Mti  das  P»  lieber  als  Opfer 
ebon^»  wen  die  Kathotikea  letztere  TTnmli Imaag  «am  Vartheil  4m 
Messopfers  anwendeten.  —  2)  Schriften  üb.  diesen  Gegenst.  ».  Thlesa 
krit.  Comment.  f.  863  ff.  vgl.  die  Üebersicht  vor  Gucic's  demonstra- 
ti4>.  ^  B)  Dass  iima  V.  1.  u.  2.  uoraittelbar  (der  ^iC  nach)  an  einander 
aehllessen  leidet  wohl  keinen  Zweifel  o.  was  Olabaasen  Bihalt* 
oonnrnt  II.  m.       bemerkt,  trifft  aicfat  aam 
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,4m  Mb  Jwitft.  am  Tage  4cr  TcnotMlaiig  J.  (atei-imi  Tag« 
u&sh  4e4t€ii.:AtoiteiUMil>  Iii«  PaMbniaUttit  Bocli  nielie  ge> 
ge«3€io  Mten.  Awib  nocfctea'^  ta  damals  'Aw  Paadia  ^  die 
Jänger  Mm  Weggenge .  dem  JadMlmaU  ofoht  «ennatiien  können  . 
Job.  13,  29.  Sri  Xdyit  uvvw'  opyi^<np  wv  X9^^^  fy^^^^ 
Ti^y  to^rrjVf  tiieib,  wtW  die  PascJunnuhlzeit  selbst  schon  mit  zar 
^ijy  geborte,  tkeiU,  weil  in  der  Nacht  es  doch  zu  spat  u.  un- 
bequ«?rii  gewesen  sein  würde,  auf  das  Fc«t  einzukaufen,  wäre  ein 
«okbes  Geschäft  aicht  auch  zugleich  Ußschicküch  gewesen.  Nun 
haben  bisher  die  Ausleger  diese  Difierenz  zwischen  den  Sfnopti* 
ieru  11.  Joh.  entweder  unerkannt  (de  Wette  Lehrb.  d.  Archäol. 

und  Studien  u.  Kritik  1834.  IV.  943  ff.   Ustcri  com.  in 
qiKi  evang.  Joa.  geiiuinum  esse  ex  comparatis  4  evangell.  narratio- 
nib.  Je  coeua  ultima,  et  passinne  J.  C.  osteoditur.  Turici  1823. 
8.  p.  13  sqq.    Brettchn eider  probabil.  p.  10t  sqq.  Theiie 
im  n.  krit.  Journ.  II.  153  ff.  V.  429  ff*  Sieffert  Ursprung  des 
1.  kanon.  Evang.  S.  127  E  Lücke  Conrnit  m  Joh.  Tl.  608  fl.), 
oder  aian  hat  versucht,  dieselbe  auszugleichen*    Letzteres  Bestre- 
ben war  das  al!gemeln?te  und  es  ist  dabei  meist  ^on  der  Johan- 
neiscben  Heiation  ausgegangen  worden.     Die  Hypothesen  ordnen 
Sich  unter  drei  Haaptciissen:  a)  Viele  raeinten,  Jes.  habe  am  13. 
Misao  aicht  daa  judisohe  Pascha,  sondera  ein  besonderes  Mahl, 
abe^  kti'  QieftiehuDg  auf  das  Pascha,  als  eia  nacyn  akrj^iv^  und 
MMl/zKnbs^  l^ffur  Einsetzung  des  Abendmahls)  gehalten  o.  sei  daaa 
•albm^  ^  14.  Nisan  als  das  wahre  Osterlamoi  geschlachtet  wol^  . 
den.    Dies  dia  traihtionelle  Ansteht  der  altgriech.  Ktrobe  (vergl» 
Uatari.CoromenC  ^30sqq4)^  welcher  unter  den  Neoem  Aatoa 
'ila  Domiait  da*  lapabl.  fibraeor.      6-  '201*^  B«  Lamy  in  s« 
.Hafmon.  «a^  üL  a.  Deyling  Obserr.  L  272aqq.  a.  A.  be^fllciN> 
1^  ^Aibar.  htara^t  sind  die  V¥orte  der  tynupt.  Eviangelica,  -wal^ 
alie  mu*  an  das  jüd.  Pascha.  dmkML  -kateay  schlechthin  mmrani'i 
bar  vgl  ML  26^  17.  19.  22»  ftC  7«  üad  ai  lat  anck 

Cttdt^  (dcmonatcalio  i|Qad  Chr/  in  abeha  wm  tgmqwtifH^  agaam 
pmNMam  Mi.  aomaderif.  Upä.  633.  %  4L  1742L  4;>  mdit  getan« 
goa»  jaae  Mdlaa  anf  aina  iingeia>Mg>ne  Wdke  mit  4i€m  Hy« 
pattiffiff  »,  Hanaaaie^>sa  aatzea.  .  .Aoifa  ib)  aaehtea  danulhimt 
Jttaaa  Jbaba  dai'Paaciia,  aliar  aUli«  mit  den-fibrlya« 
Jlttdan  geai^asiea«  iadcm  ^ar  tanfcwadaf *vdiiamhabdy  dam»^ 
EadMadbt  aaiaer  FcMa  Ihm  vor  SmMbL  dat  PaMlmabaDd»i(14^  . 
VGmmi  «a  FmiMt  wAmm  mda«*  am  i3;'N»»  dia  PaKhamdMl* 
seit  an  bcgahea,  dietalba  in  laioer  Etganschaft  als  Memlaa  (Herr 
daa  Gesetaea)  im  Toraoi  gehahan  (J.  fl.  Maina  da  tempora 
paadi^  Chr«.  allima.  Gieaa.  712.  4j  Sa.b.  .Schmtd  da  paachata  p. 
398.  ^l.  Ujai«r  OvoaaL  LML),  oder  4ndeqi  die  Jadca^  dnrcii 
üwttt  ^€Mia<ji«calud'  bewogen ,  ded  Aafiiag  das'Pafcha  nm  dnea 
Tae  i/«S^choben.  Jesus  aber  .nach  dem  Buchstaben  des  Oeaet^ 
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teippR.  6^     61L«q4«i  *Cl4iMtf)bo*i  .&Mr4ititt«i^libtitaM.  'l6r'^idl 

t.iljqq.  H^rcJL.  iHitfliiK.  ««d  ji;^  T.  MIc  p.  89  !»qq)>  wor 

^Ip.  moJI  Bor  M».^^a(T;r«  fimiffMrtff^iiAw,  <!wi«^ft^die4edt  JiMn-ItU 

4«p  dinthf»)  I  begaageas  InbeH.  (Qr*tiliB"a4*li<J  26|  'lSb' 
p^^iaiil  u..  .CUiJ«L<tiMl  Mn  4»       ir«gegv  mnot  mnicwpM^ 

^vfii^oßfi  g^  UBd^dMt  :die' WOTte-  n^rtj  ^nh^äl^viLttat^  MK 
i&f  it^  «la^ik  iaiclit  pasieo  krfirtai.  fiodtkb 'ttffwMD  :fiWge 
9}if  (dfip  Zwiespalt .Iviikchea'  dto  Kaificni.  ik'*BBbtaiiCeo 'liiBttfciii- 
]iA  den  Bmcluuing  deti  ^etunoBdes,  glaabtaD^  dte'  kkiüwhe  Aih 
aiidit  si^  damala  die  dw  Sudduoicv  gefr^ieii'Q*  J«8.'Mi«  diiii  iii2> 
lolg^  mit  4eti  SMa-  ^fda»  (eigenitlich^  u.  geseliKd^)  Pii^dn^  aüiai* 
pifi  fy^'.  tmäi  L«.  'Capclh.  ttu  Peiriftitiii««  »^«»-dit- 
•ertait  Ii!  837  sqq^.  vuum  SymböL  'Breill. '  L: 299  «ff^  HLi216'eqq. 
kfjioU  aciwile  ÜMdL  BiUML  n.«^^.  KoliBdl  ka*  lft'36v 
17>)*  -  M<er;  äter  .iftisciKkii  die  gaukexYMiiml^bg  pi«clr;'  ttett 
pbWlQtt  Beii(tii|iiiilDg.ftie8  .j^tiBMiides  («9cli  aitroiiiliiL-'Calcid  g|i4 
09- überall  jdchtfi'M  bmge  der  Tempel,  ftasd.,  ivitioNhl*  unMe  der* 
^jMtfioiid  aUgeMis  fl%ä'der^  Apparillbir  |re^tinjnit:  a  di'ilL  Nea- 
m.ond  l^ai»l^4  Cmk  llLf:643ff.»  ^woh  Jimd -eicl'«  glir  fctffai 
Graq4  abiehen» .  Vfi^ni  'Jjfieben.-imt  deii'^S^i  '-u.  'iikht*iall^dflai 
groMtenTb^  des  Volks  disPaMa  f[ehalleii.liabcn*ialJle$  ««i* 
H^nveigen  ,  4a8ii  diet  jkusdriicks  UK  2^it7^  Mr/14»d2;  Im»  22, 
^•leuiaAAweiditiiigJ.  /Mii  dev  aligenieNieA'Pa^cbaMHr  iiibfat  wahr 
9dieiol|Qb  maclieo,  die^  .welebe.Jd4w|at  des  -Paitfifa  -  aiit 
dett  JjardeB  aa^Bl-cfcb  gealaa^^n  Jatamy^sniliflMi  >iak» 
weder  idl  Fri^cb><Ablidl:b^iwlOiiterhmuib  L.  "^dSi  6.)  ab,  M 
OiMawinit%;'«atid  dae  *  BüiAalait«  dal'  -Jitten  #el<  iaw^eiinBi  g» 
«en  Xi(S''^«biiEtfe<li^  d;ewcMd;  lettlMs  •Ubbe^ettt' ndilr' dea  15. 
JUmß .  Äbelidt  ^  bagoBaca^^  )dar  t*14.  -Nbaa  flageigen  (Freitaj^  1 M 
dcMeg  JSatrili  (DaiHerstags  A1bctid«y  .män -te  Paadm  gMMHi 
ad;  i<a  Uoawr  .V^rtfrriteay^  ipWtt;:iaUiuWc»kdtag  betta^M 
mrdeii.,  dak.jil^c^aj^  fafriA<Mr;|rw>-Mi.:'t9,  14w'i'?Si' gegeaf:  dlma 
wuBderli^ai  H^patlMiat<  Gabrlait^neMerfb  ^M^üfarnrniL  48Stt 
OtttchMoUiM  laaalkb  Ri^s^ilnla  deotfiladiea  a.-  4Mt?  1892.  Ut 
a^tiCi  dtaiaar  attfuckgeköiaBi^.  ^  2)  OdcrÜe  lagen  den  Aaß 
Mefcfei' sB&rjCiU  ^ä/ftv  lob;  18,  28*^  md  ' itaQatfxw^  iftMrjl^ 

■  •       ;i*  *  H'         1'  *'      'i  Ä 

(    I)  Zi^Mai*f€lanLiSlis. Jiulaa^ das 
4|id0fa,  w&r«;.daiaiJf  ,««11110 ««Rb^  JT«  fivtff^wi^'  üMklAHab 
aen,  so  liesge  sich  die  Feier  J«  a||i.  |S.  JQÄaB  «bea.da^ari^  noiivinq% 
das«  er  seinm  ^Tod  am  14.  Nisan  voraussalL    Dicjl  gegBa,4la  Vt^ 
baäaen  Ii.  m.  gebraackieO  luAtaazea.        "*      '  '      •         ^  ' 
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(M.  1%  14.)  aato»  A  diet^eMWUeB  Bctotttsgui  bd}  » 
iten  lofl  aSmlicli  mi  des  waEroid-daf  Fwdiafntes  aogefleUlMi 
OttftmlMtea  (•>  «b.  N.  ^) Jeliteres  «on  etner  ffap«  Iv  rtT) 
ifAdjIllvr«»  Yoiabtml  da»  «lif  Oitjeni  fiületadw  SaUmttis  .^ratttiidtft 
Hüte  iy^  a«  ReUiid  4,'^  11.  Gabler  a»  O,  4MM, 
Bauer  guttod.  Yerftn.  IL  227.  Lücke  a«  Tholnek  an  Jok 
14 1  Jah»  AfcUoL  m  314*  aoeridie  im  n.  krit  JooML  der 
TknoL  ML  167  Olekaetea  bibl  Conlnciitarrf  IL  174  £)• 
AUdn:  hddfet  iat  kart  fk  entere»  ventiiast  gegen  deo  kemdendiii 
Spraohidwaiicb  a,  Tkeile  im  n.  krit  Jmmi.  d.  TkeoLY.miL 
Pfe  aayfiikit><  BddSwg  der  ivci^dx;T.^  wird  ancb  iMbt  dqvA 
üoßßtmv  fa0  mio;;^«  (f.^  ti.)  Igoat«  ad  Pküip^  c,  13. 

nditftrtigt ')  lu  die  Bedemavt  Deut  16^2.  »Q^  HM  kann  Mb 
ftr  ekmueitei«  Bedent  der  Foimd  tpayitv  'A  9i«cr/a»  am  al* 
lemenigste«  aber  lar  einen  »pedellen  Gebraack  de»  W. 
m  d«  am  PMka  gewebafitken  Dank«^  öder  Lobopfem  bewä-  > 
»cn ')  vgL  Kaknol  an  Ht  26,  17.  Ei  Mdbi  natb  dfoem  hi^ 
ka  n|m  libi%,  al»  ^  DifBercai  a«ri»cken  den  EvjBogg.  anaa^- 


1)^  Dadorck  iacioi  muk  eecfa  flir  die  Worte  Job.  18,  HS.  %va  f*^ 

ftmv&»*atv  einen  passendero  Sinn  zu  gewfauwo.    Well  nämlich  Berük- 
rung,  hier  Betretung  eines  heidn.  Hauses,    nur  bis  auf  den  Abend  un- 
rein machte^  so  war  die  Furcht  der  Juden,  wenn  ndoxa  die  OsCer- 
lanuDsmahizeit  bedeotete,  eitel,  denn  dieae  wurde  ja  eben  enC  am  Abend 
gehalten.  Die  Chagiga  dagegen  wnrde  am  Tage  dargebracht  Ij^erge- 
gen  kt  SB  erinnern:  1.  fVack  jPetach.  6^  4.  ainMto  dM  Opferfleiaeb  de» 
Chagige  innerhalb  zweier  Tage  a.  einer  Nndit  gegamen  werden  ;  daa 
blosse  rpayuv  konnte  also  für  Einzelne  verschoben  werden;  2.  da  in  je- 
nem Jahre  der  14.  Nisan  auf  einen  Werkeltag  fiel,  so  mag  nach  Pesach 
6f  S.  in  grossen  Häiuern  die  Chagiga  mit  dem  Osterlamm  zugleich  dar- 
gebracht worden  sein  u.  für  manche  Juden  war  die  Opfermablzeit  sicher 
»»boa  forftber.  In  aoteheai  Fall  wftte  der  Antdrnck  des  Bväng.  so  nUr 
Mmda  a.'daa  Synedrioni  vHirde  gewiss  imn  baidn.  Frocarator  vomftg* 
lieh  solche  Abgeordnete  geschickt  haben,   welche  eine  Vernnreinigung 
nicht  weiter  furchten  duttien;  3.  da  das  Osterlamm  im  Tempel  yon  dem 
I>arbringendCT  geschlacblet  werden  musstOy  dieses  aher  nach  damaliger 
Praxis  schon  3  — 5  ü.  geschah  nnd  nur  durch  Heine' geschehen  konnte« 
»e  «wer  eine  Ida  aal  den  Abend  dauernde  Unreinheit  »mar  etwae  Hin* 
demdas.  —  2)  Hier  kt  aniaer  dieser  Auffassung  eine  andre  gar  nicht 
möglicii,  dag.  konnte  TcnQaGXfnq  rov  tt  für  griechische  Leaer  sun&chat 
nur  Vorbereitung  auf  Pascha  bedeuten.     Dass  man  «MMicis  getagt 
iiabe  Trap.  r.  n.  für  TvagaaK.  tov  oaßßdrov  t.  n.  mflsste  erst  erwie- 
aan  werden.  Wäre  es  aber  auch  erweislich^  so  konnte  doch  Joh.  schwer- 
Hek  diese  ner  Jadea  Tentindllabe- Candsion  in  a*'V?ang.  bmodiea.  — 
8)  Stände  nur  «iaaMi  fort,  dais  die  Fenaa|  fay^  %i9%9t  Im. Allgemei- 
nen bedeutete,  Paschani  a  L  I  z  citen  geniessen,  so  wSre  gar  kein 
Grand  y  warum  nicht  der  Art.  vor  ndoxa  gesetzt  werden  könnte.  Ols- 
bnnsen,  dies  nicht  ^vahrnehmend ,  ist  daher  geneigt,  Joh.  18,  28.  den 
Art,  für  eine  Uageuauigkeit  zu  erkl&ren!   Uvpotbesen  an  Liebe  nnie 
äUk  dl»  Cteawaalft  ^  gefaiia  kMmal 

a  16 
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kenne»     und  auf  die  ikoagieichung  Versieht  zu  lebten.    In  dic^^ 

sem  Fdlle  v,\rd  man  am  geneigtesten  sein,  nach  Jobannes  die  le* 
(zte  Mcihlzeit  J.  für  kein  jüd.  Pascha  zu  halten  ^'gl.  Hase  Leh. 
Jesu  S.  169.  Sieffert  üoprang  d.  1.  kanon.  Evang.  S.  143  f.  *), 
zumal,  wenn  J.  an  jenem  Abend  das  Pascha  gegessen  ftl&lte,  er, 
noch  während  der  Nacht  Haus  und  Stadt  verlassend  Mi.  26,  30* 
lic.  14-,  26.  Luc.  22.  39.,  gegen  die  jüdischen  Satzungen  ge- 
handelt haben  würde.  Einige  andere  Spuren,  dass  die  letzte 
Mahlzeit  Jesu  kein  wirkliches  P^ischa  gewesen,  weist  T heile  (n. 
krit  Journ.  11.  165  f.)  in  der  Synopsis  selbst  nach;  nur  das  von 
na^ano^tvea&ai  Ml.  27,  39.  hergenommene  Argument  kann  ich 
oifiht'  för  gewichtig  hallen.  Rührte  das  er5te  £v.  wirki.  nicht  von 
einem  Apostel  a.  Augenzeugen  her,  so  wäre  um  so  weniger  Be* 
denken |. die  sjnopt.  Rektion  der  juhanneischen  nachausetaen, 

1)  Sohn  eines  jüd.  Pneslera  Immer,  Oberpräfect  des  Tempels 
zu  Jerusalem,  welcher  den  Propheten  Jeremias  wegen  seiner  pro- 
phet.  Freimüthigkeit  verhaften  Hess  Jer.  20,  1  f.  Sein  femcfCf 
Lebensschicksal  ist  unbekannt,  auch  wissen  wir  nicht,  ob  sich  die 
Weissagung  des  Jerem.  20,  6.  an  ihm  erfüllte.  —  2)  Sohn  Malch« 
ja*s,  ein  Hofbeamter  des  Königs  Zedekia«  Jer.  21»  1.  3S,  1» 
▼gl.  6.»  von  welchem  ein  Abkömmling  unter  den  neuen  Coloni« 
•tea  Jenumlenu  aach  dem  babyL  fisil  Neb.  i%i  12.  cnnibiit  irt. 

Patara,  (ra)  IJaxaga,  kle'masiatWcbe  Seestedt,  iMilui 
Paola»  VOD  -Ehodi»  ans  gelangte  Act  21,  1.  Sie  gehörte  n 
I^da^  lag  «raitlicb  von  der  Mündung  des  Fl  Xanthus  und  batta 
ebieii  bcrfibmten  ApoMotempel  mit  Orakel  Strabo  14.  655  sq. 
Pfin.  5,  2a  Md.  1,  15.  Herod.  1,  182.  Vgl.  Tiacbjacke  ad 
Mel.  UI.  I.  p.  450  sqq.  Nock  jclat  aägt  itiu  Buinctt  der  SteA 
bat  den  Fleakea  gceawiadro. 

Palhrok»  VHT\^,  da»  Mutterland  d^  Aegjptiir  BaadS. 
20,  14.»  aelfaai  ein  Tkeü  Aegypten  Baack  30^  14.,  4aek  im. 
44^  16.  Jaa*  11»  11.  nebea  CP^'^^n  genannt  LXX.  flodh^^, 
WMtf&qfiq,  Letalere  Form  ist  das  kopt  Tknres,  Mfllagland 
m.  d.  maanL  Artikd.  Es  nird  dso  der  Name  überb«  Obaragjp- 
ten  «der  TkebaU  bedeuten»  wckbea  ktsteae  anck  Piuk  18»  47. 


1)  Nach  Joh  hätte  nämlich  J.  gar  keine  Ptscharafihizeit  gehallee» 
aaadera  wäre  in  der  Nacbt  vom  XS.  zuiu  14.  Ni»an  geCmigea  geiMa-. 
nien  u.  am  14.  NIsan  gekmasigt  waidea.  — >  I)  aiaaaea  £ab«  Jamb 
II.  411  ff.  findet  keine  ausreicMida  Gruade,  dd»  |Ar  dia  SfMfdmba 
adar  J«baan.  aetaüon  bastiauni  la  entocfaddan. 
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neben  Aegyptus  (Niederagypten)  genannt  wird.  Ptoiera.  4,  5. 
fuhrt  in  Thebais  ein  Tadrvqig  auf,  was  dasselbe  Wort  lAt,  nur 
mit  dera  weiblichen  Artikel  Jablonsky  Opus.  1.  198.  Geseo. 
%\i  Jes.  I.  435.  u.  bei  Pün.  6,  9-  kommt  unter  den  Namen  Obei^ 
agypt.  auch  ein  nora.  Phaturites  vor.  Auf  Verwandtfdiaft  der  d'^Q^Ö 
mit,  den  Aeg^püera  fuhrt  übrigens  auch  Geo.  10,  15» 

PatmUS,  Uar/JOgi  eine  nackte  u.  unfruchtb  are  Felscn- 
iosel  (von  30  rom.  M.  Umfang)  im  agetscben  (ikari-schen)  Meere, 
so  den  Sporaden  gehörig  Plin.  4,  23.  Strabo  10.  488.  Eustath. 
ad  Dionys.  Perieg.  530.,  jetit  Palmosa  oder  Patroo  vergL  Män- 
ner t  VI.  Hl.  302  f.  Tournefort  K.  II.  198  ff.  Hier  soll  Jo- 
bannes der  Evangelist  eine  Zeitlang  im  Exil  gelebt  n»  die  Apo- 
kalypse geschrieben  haben  Apok.  1,9.  s.  d.  A.  Johannes;  noch 
jetxt  zeigt  man  am  Hafeu  Nestia  die  Chrotte,  in  welcher  derselbe 
seine  Visionen  enpfangea  haben  soll  Pococke  IlL  36  £L  Pau- 
lus ^mad.  V.  2^fL 

Patriarchen.  im  N.  T.  kommt  der  Name  naTQiä^ 
Xr^g  spedell  nnr  von  Abraham  vor  Hebr.  7,  4.,  er  ist  aber  be- 
kanntlich allen  in  der  biblischen  Geschichte  aufgeführten  Ahnherren  * 
des  menschL  Geschlechts  n.  namentl.  des  Israelit.  Volks  beigelegt 
worden  (Tgl.  Tob.  6,  21.).  Ihre  Geschichte  ist  vom  alttheologi- 
schen Staadpnncte  aus  besonders  behandelt  in  J,  H.  Ilottinger 
exercitaft  select.  de  historia  sacra  patriarchar.  (Am^tel  667.) 
Zorch  1729.  2  Voll.  4.,  mit  etwas  mehr  Kritik  Ton  J.  Jac  Hess 
Geschichte  der  Patriarchen,  Zürch  1776.  2  Bde.  8.  Wir  spre- 
chen hier  nur  von  den  hohen  Lebensaltem  dieser  Patriarchen,  ein 
chronologisch  -  physiologisches  Problem,  welches  verschiedentlich  za 
losen  versucht  worden  ist  s.  Cramers  Nebenarbeit  2.  St  K.  C. 
Krause  longam  hominum  antediluv.  vitam  a  dubiis  vindicLtps.  793. 
4.u*8.  Ueosler  Bemerk,  üb.  Genes.  280  ff.  Bredow  Untersuch, 
üb.  alte  Gesch.  o.  Geogr.  1. 1  ff.  Kanne  bibl.  Untersuch.  I.  N.  1 .  Die 
Lage  der  Sache  ist  zuerst  diese.  Den  Altvätern  bis  anf  Noah  wird,  mit 
Ausschluss  des  Henoch,  der  früh  zu  Gott  entrückt  wurde,  K.  5. 
der  Genesis  eine  für  Jeden  an  u.  über  900  J.  hioaasgehende  Lebens- 
dauer beigelegt.  Adam  soll  gelebt  haben  930  J.»  Seth  912, 
Enos  905,  Kenaii  910,  Mabalalel  895,  Jared  962  (n.  Sam.  Text 
nur  847),  Methnsalah  969  (o.  Samar.  720),  Lamech  777.  (n.  Sam. 
663»  i-aX  753)       De»  NmIi  mrd  Gen.  9,  29«  ein  Leben»- 


1)  Ueber  die  Bonstlgen  Abweicbanß;en  der  LXX.  o.  S&m.  In  diesen 
Zsi&leo  s.  Michaelis  Commeatalt  1763  — 6S  oblat  p.  U6  »qg.  Gc- 
•en.  Peatat  Sanar.  p.  48.  D.  ^.  Rndelpk  de  pürieidier.  qnibee 
mnere  ettois  aee«  UOL  laaa,  758.  <  n.  In  der  lUne  aoaenaaili 
a4  Oeoei^  iL  146. 
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alter  von  950  J.  zugescbriebeo ,  ddgegen  sein  Sohn  Sem  nach 
Gen.  .11,  10  f.  nur  600  J.  im  Ganzeo  gelebt  habeo  soll.  Von 
liier  an  mindert  sich  die  Lebensdauer  jener  Slaaimväter  merk- 
lich*); Abraham  erreichte  nur  175  J.  (Gen.  26, 7  ),  Jacob  147  JT. 
(Gen.  47,  28.),  Joseph  110  (Gen.  50,  26.),  Moses  120  (Dent. 

7.),  Josua  110  (Jos.  24,  29  )  etc.  Diese  Angaben  von  Abrah. 
an  werden  kaum  als  unhistoriÄch  iu  Anspruch  genommen  werden 
k5nnen,'da,  wenn  der  menschliche  Körper  überhaupt  an  200  J. 
aasdauern  kann  (wie  die  Ärzte  versichern),  in  einer  Zeit,  wo 
das  Ge&chiecht  noch  in  frischer  Kraft  war  und  bei  natorgemasser 
Lebensart')  das  auf  150  — 180  J.  ansteigende  Lebensalter  eines 
IMoniaden  srlir  wühl  denkbar  i^t;  wie  denn  auch  sonst  aus  den 
frühem  Perioden  der  Völker  solche  Lebensdauer  sicher  nachgewie- 
sen werden  kann.  Aber  dass  irgend  ein  Mensch  700  oder  gar 
000  J.  alt  geworden  soin  5ollte,  i^  schwer  zu  glauben.  Man 
wollte  nun,  um  jene  Zahlen  zu  reiten,  1)  die  Namen  Noah,  Seth, 
Meth usaiah  etc.  nicht  für  Eigennamen  einzelner  Personen,  son- 
dern fiir  Bezeichnung  ganzer  Familien  und  Stamme  auffassen« 
Aber  dies  verdient  kaum  Wicderlegung.  Soll  etwa  Gen.  5,  24* 
eine  ganze  Familie  Henoch  in  den  Himmel  gefahren  sein?  — 
2)  wurde  behauptet,  tijTzJ  habe  iViiher  einen  kleinem  Zeitraum 
bedeutet  u.  stehe  in  der  Urgeschichte  für  ein  3 monatliches  Jahr, 
von  Abraham  bis  Joseph  für  ein  Smonatlicbes  n  erst  von  da  an 
för  ein  12 monatliches  Jahr  (Hensler  a.  a.  O.)  *).  I>ie  festge- 
setzte Verschiedenheit  der  Jahreslänge  ist  rein  postolirt,  dass  aber 
rtJTÖ  ein  12moD.  J.  wenigstens  in  der  Flnthgescbichte  bezeichne, 
ist  ans  Gen.  7,  11.  24.  8,  4  ff.,  auch  aus  Gen.  8,  22.  klar,  a 
noch  Eichhorn  Biblioth.  d.  bibl.  Lit.  IV.  105  ff.  Kiinnea.a,0. 
Vater  Pentat.  1.  5?  f.  Hasse  Entdeckung.  H.  53  f  Gleichwohl 
Jiat  neulich  Rask  (in  Illgen  Zeitschr.  für  bist.  Theol.  VI.  IL 
19  ff.)  von  Neuem  behauptet,  dass  die  Jahre  bis  auf  Noah  nur 
Monate  gewesen  seien  u.  erhält  so  für  diesen  ganzen  Zeitranm 
nur  263  wirkliche  Jahre!  Alles  vage  Willkuhr.  Der  Glaube,  das« 
die  Altväter  der  grauen  Vorzeit  ungleich  langer  gelebt  haben,  als- 
ihre  Nachkommen,  hängt  zusammen  mit  der  Meidung,  welche  üi- . 
nen  auch  grössere  Korperkraft  u.  selbst  Statur  zuerk^nt;  er  fin- 
det nch  audi  bei  andern  Völkem  des  AHerÜiunii  (iöic|fkb.  Aatt; 


1)  Der  Targumist  l  Chron:  1,  19.  hat  hemtgeb rächt,  dasi  dfo 
Verminderung  der  Lebensjahre  bei  Joctan  begoonen  habe  (iDp!)*  — 
2)  Dies  ur^irt  schon  Joseph.  Antt  1,  S.  9.  fBr  die  hohen  Lebensalter 
der  vordiluvian.  Patnirchen.  M't  ihm  stimmen  Maimonidos  und  Abar- 
baoel  ubereiii.  Des  Letztern  Abheiidlnn^  de  longaevilate  primorttm  pa- 
Imi  ttebt  tateia.  in  des  JOogern  Buxtorf  disterUU.  philol.  theoL  p. 
4t7  sqq.  —  3)  Vgl.  ftber  «In  iblUdiM  Terfthna  "Tan«'«  LMCnüt 
itit.  13« 
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i,  3.  91')  LiNiM.  Ibmlm)')..  Bte  fcm  ntU  4af  Beitfeben, 
aÜ  dm  '.doNb  dfe  .Sigft  .ant  fifiberter  Zdt  getdlelai  wenigen 
NaMB.«ia  »npiiinmiliBiimwdi'i  "GMcUeditw^giiter  danoiteltien, 
woM'mtSiM  dk.IiCblMdMier  der  cimtlMB  Männer  yerfinigert 
«iwdea  MMIe'>  HÜ  eiiM  Wotle,  jene  Zahlen  gdioren  nicht 
dar  GeNiiidito  na.,  sondern  sind  mythiacher  Art  S.  auch  Hart- 
Pentat  399  £  Analog  ist  es  übrigens,  wenn  auch  nach 
indiacben  Sagen  dbs  Menscbenaiter  durch  die  4  Weltperioden  sich 
aBoNUig  yon  400  bis  100  Terringert  haben  soll  Bohlen  Ge- 
nesis 8.  ()7.  .     *  : 

Pan,  «•  d.  A*  Pagn.  ^ 

Pauke,  s.  d.  A.  Handtrommel. 

Paulus,  UavXogj  eig.  Saul,  Apostel  Jesu  und  Verfas- 
ser mehrerer  im  N.  T.  Kanon  hefindUcher  Briefe.  Er  war  ein 
Jude  aus  dem  Stamme  Benjamin  (Phil.  3,  5.)  u.  wurde  zu  Tar« 
sus  in  Ciliden  geboren  (Act.  9,  11.  21,  3P.  22,  3  ).  Sein  Va- 
ter, welcher  das  römische  Bürgerrecht  besass  (Act.  22,  28.)  und 
Pharisäer  war  Act.  23,  6.,  bestimmte  ihn  zu  einem  Rabbi  und 
sandte  ihn  daher  frühzeitig  nach  Jerusalem,  dem  Maupt$itz  der 
jadischen  Gelehrsamkeit,  wo  Paulus  den  Unterricht  des  berühm- 
ten Gamaliel  genoss  (Act.  22,  3.)  und  durch  ihn  der  Secte  der 
Pharisäer  einverleibt  wnrde  Phil.  3,  5.  Nebenbei  hatte  er  jedoch 
nach  damahger  Sitte  auch  ein  Handwerk  gelernt  (s.  d  A.  Hand- 
werk), näml.  das  der  Zeltwebcr  (o-xj^votto/oc  Act.  18,  3.).  IMe 
Verbreitung  der  christlichen  Lehre  in  der  Hauptstadt ,  welche 
launer  stärker .  hervortrat,  zog  bald  des  jungen  Pharisai^s  (lvl^ 

^      1)  Mrfi^f  sr^S  wov  rop  ßiw  ntQ>  tttv  ß^axiti^ta  r4h  itwp  a  - 

\y6fitvn^  —  ol  ||j|r  yag  ^to<fi)Lti9  ovtti  UüX  vit*  dvtov 

VSt;  ^tQv  yevofitvot  xa?  Sid  ro  rat  TQoifas  tTrtT'^SetOTiQets  'JTqo«  TtXkl" 
0Va  XQOvov  ilraif  tlxotots  e^ojv  nXij&ot  tooovtojv  izwv        —  — 

pMS  avyyQa\i>aft§im  tat  aifyaioXoyCat'  lta\  yap  xal  Mapt^mr  — 

SfjQWQooS,  —  —  «ai  Mwxos  rt  müA  *MariaioQ  —  — -i-  WfMpwfOvük 
»ir*  «/MO»  ItyoflirotS,  'Hah^os  «  Mttl  *£xaTa7oe  —'  —  —  leogov 
.d^  Tovt  agxniot^  ^t,aartat  irr]  yCkta.  —  2)  Allerdings  sind  aber  die 
B^tplelcy  welche  Lucian  anfuhrt ,  meist  aus  der  beglaubigten  Geschichte 
eiitl«^of  und  «teigen  über  das,  was  auch  bei  uns  noch  V9rkouuat| 
grosaMieDt  nicht  Unaas.  Eine  andere  Ihnliehe  Sasimläng  von  Phle* 
ffOte  lVall.  tUht  in  Gronov.  tlifliaur.  VHI.  —  S)  Grflnda»  weshalb 
•Sem  einen  Patriarchen  930,  dem  andern  96  '  Jahre  etc.  zof^esch rieben. 
4NrlMrdeB,  suchte  Kelle  Würdigung  der  mos.  Schrift.  111,  26  iT.  zu  ent* 
.dodcea.  —  4)  Dass  P.  Jesuiu  persönlich  gekannt  habe,  ist  theiU,  w^ 
or.aaf  sein  trüberes  Leben  zurückkommend,,  nirgends^  sagt,  thelU  aus 
'Waiiilaff.  OMMan  .OBwahrsdieinlicb  vd.  Anger  de  teaipp.  Ii  Actis 


* 


Digitizod  by  Goüßlc 


246  Paulus 

molbBainkeit  uif.«ch;  stin  loyriger,  haU>e  HaMiregeln  veracEina- 
iMnder  Charakter  ris«  üia  SIT  «olidii«d«niten  Oppotkion  hin  mmI 
im  Eifer  für  die  die,  tqii  Gott  adbtt  raactiooirte  Lehre,  kaante 
er  kein  aagdegentUcheres  u.  heiligeres  Geschäft ,  als  die  Anhan«^ 
ger  der  aeaen  Secte« uberall  aufzusuchen,  4tr  tliatedeB  Gerec^ 
tigkeit  aa  ubergebea  u.  bei  ihrer  Hinrichtung  Mlbst  tbätigen  An* 
theil  zo  nehmoa  Act  7,  67.      1.  3.  9,  Iff.  Tergl.  22,  3  ff.  20tr 
MM.  ICor«  15,  9.  Gal.  1,  23.  ITim.  1,  13.    Bald  schraakla 
•eine  Zelotenwuth  «ch  aulit  ai«br  auf  Ittwmkm  ein.    Mi|  alaar 
Vollmacht  des  hoben  Sjrnedriums  versehen,  trat  er  eine  Reise  muh 
Damaskus  an,  wo  die  neue  Lehre  viele  Freunde  und  Bek^aaer 
gewoanen  hatte,  am  aach  diese  aa  verderben  (Act  9, 
Doch  dem  Ziele  seiaer  Reise  scb^n  nalm»  aldkt  er  sid^imtf  cia- 
mal  Toa  ^aem  himadisdien  Phänomen  nmleuchtet,  besinnungslos 
and  igebleadet  sinkt  «r  au  Boden  Act  9,  3  iL  22|  61:  26,'  13  IC, 
wird- nach  der.  Stadt  gefiihrt,  ond  tritt  hier  mit  mn«m<<Msll% 
Ananidf,  ia  Berohmag  Act. 9,7 ff.  22, 12.    Hier  keamit  der  Bat- 
idihiN,  den  Jeae  Erscbdaang  mit  -geaabU  Kraft  ia'  ilMi  geweckt 
ktttte,.  snr  volKgea  Rmfe,  tr  iamt  dich-  taafea  aad  wldmat  «aa 
ana  ea,  als  aachgewählter  Apostel,  jdnaa,  Feotreite  mit'eliea 
dm  UMifnadlichkeit  def  VerküadigQOg  '  dee  Bvaegelkuaei  a^  er 
iha  vorher  der  Uatadracfcnag  dessdbea  gewidmet  ImUe»  •  Die 
Briiebaag  dai  Christeatbnms  za  eiaer  UaiversrireKgloQ  ward  Amdk 
ÜMi  entfchieden;  er  ist  Apostel  der'Heidea  (Bte.*  11,  IS 
Gel  2f  L  9.)  im  nmftssendsten  Siane  (L.  F.  Caliartaii  da  Baida 
featinm  profaa.  i^ostolo  eoqae  ad  hoe  muads  obeoadom  «maiimia 
Idanao.  Fiteb.  776.  4.  F.  B.  Wilmaea  de  sapientia  Christi  in 
*  MÜgcada  ad  Apott,  geatt  amaai^  Paallo  oonspicua.  HiJ.  '756)>  4i)i 
IKa  vaa  ihm  aur  YerbieUnag  der  christlichen  I^ihre  aatCKOsania* 
aea  Reisen  eniUt  die  Apostelgeschichte  seines  lang^rigeii  Ba* 
glettera  aad  Fireäades  Lnkas.   Dodi  mSssen  mit  den  Naditkktea 
dcmdb^a  eimge  historische  Aadentangen  .dei  Aposteb  adbit  ia 
teiaea  Briefen  (v^  iCor.  15, 32.  6ii  1, 17 ff.  2Cor.  lt,21C) 
verbandea  werden  aad  bieraach  daiAe       offealKcbe  Wiifcea  dna 
Pa»L  äatcr  folgende  Rabrikca  au  ordaea  seia.*  Nach  ändern 'km^ 
aea  Aafenthalte  ia  ^Damaskus  begiebt  sich  Panlus  «adi  Arabien^ 
vmi  da  wieder        Damaakns,  £raiif  da^  erstemal  nach  Jeram^ 
IcBi,  wo  er  aat  Petrus  a.  Jacolras  Bekaaatsehaft- maeht  GaL  1, 
16ffl,  deaa  nach  Tanos  Act  9,  80.  Gal.  1,  21.,  voa  wo  Uia 
'  Barnabas  aadi  Aatiodiia  bidt  n.  ia  Verbindung  miC  ihia  da  Jahr 
h»g  wa  Ai^ocbia  predigt  Act  11,  25C    Hieraaf  gehea  Mfe 
mit  eia«  0>llecte  naoli  Jemsdea  Act  11,  3a  .  Kama  in  Aalia- 
cUa  iriadar  aagdaagt,  werden  aia  aos  den  Aellestew  dm>  Ga- 
aubide  aa  Heidenmissionttfea  ordiawt  Aet  13,  2C  and  Mnta 
tritt  nna  ia  Begleitaag  dos  Baraab.  anveiaiiglicb  aema  'k)  eral^  * 
Mistioaaretse  aa  Act  13,  4ff.  K.  14'    Qae  Hai^rt^,  4e 
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ik  bMitfie,  iitfift':  4MeMb,  Cy^ms^  Perg«  Iii  Mtafllijfics^ 
Mliichy»  PftMi»,  ^ätaw ,  Lystra  and  Dierbe  Von  letstmn 
Ortp  giog  RUnveg  ubor  Lyitnit  ^u»k  VUäm  nmk  Altelta 
Md'm  da  wir  M  ndi  Anttodua  Act  14,  21C  Die  Attkimü 
jfedMcIriltfidlfcr  «ffigaiiitaii  «fff«g««"S|MitHigtti  ns  der  OoMeiiide; 
noAalb  Pknliw  Bameha^  nacb  Jertiatkm  lam  ApiMlelcaBTente 
lafen  Aet.  15.  (Gal.  2.  1.).  Nacb  ihrer  ZuradEknnft  treDntea 
•ich  bekle  ni^  «b^n  freundlich  Act  16,  35  ff.  und  Paalns  nn* 
temiiniDt  von  Sil»  "begleitet,  b)  die  zweite  Missionsretie.  v 
.  Diese  gebt  durch  Syrien  n.  Ciiieiea  nach  Derbe  und  Ljstra  Act. 
15,  41.  16,  1.,  wo  sich  Timotheos  an  P.  anschliesst,  ilann  nach 
Phrygien,  Galatien,  Troas,  Macedonien,  Pbilippi  Act.  16^  ti  IT.  ^);, 
Amphipolis,  Aiiollonia,  Thessaloülch ,  Deröa,  Athen  (Act.  17.)  *); 
Küririth  ,  wo  Paul.  anderÜialb  Jahre  predigte  Act.  18.,  dann  auf 
dem  Seewege  zurück  nach  Eph^us  Act.  18, 19.  ti.  über  Caesa- 
rea nach  Antiochia  Act.  18,  lö  ä*.  c)  dritte  Missionsreise 
nach  Oalatien,  Phrygien*),  Bphesna  (Act  18,  23  ff.),  wo  sich 
P.  wieder  2  Jahre  3  üon.  auMll  Act.  19,     10^     daan  durch 


1}  Ueber  die  TorfUle  in'  Lyrtra  G*  Boerner.Aeta  Bainabafi 
et  Pauli  Lycaoflica.  L.  '  714.  4.,   J.  J.  Pfltser  4«  apotbeosi  Paofi  eft 

Baraabae  frustra  tentatä  Altdorf  718.  4.  ßeide  auch  io  Iken  theaaor. 
II.  C.  F.  Stisser  de  Bartiaba  et  Paulo  Lj'strensium  dii«.  Sedin.  741,- 
4.,  J.  G  Pezold  (O-nhling)  de  Paulo  Mercun'o  a  Lystreiiis  vocato 
Viteb.  726.  ^»^P*  Kuatze  deus  L^streoftiuai  aole  portal  Jen.  73S^.  4«^ 
6f  Ipke  In  KosanBAllair;!  Coninieiitatt  thaot  U*  II.  298 sqq. 
t)  Vgl.  J.  6.  Walch  Acta  Paiitf  Philippeuda.  Jen.  17^6.  4.  auch  In 
Minen  PHinit.  acad.  Jeaenss.  —  S)  G.  0*1  e  a  r.  de  geads  P.  in  urba 
Athen.  L.  706.  4  ,  3.  L.  Schlosser  annot.  ad  gesta  P.  in  urbe  Athen. 
Gisa.  727.  4.  Beide  aucl)  in  I  k  e  n.  thes.  II.  |».661  sqq. ,  J.  ß.  J.  Wal  ch 
Stoicor.  c.  Paulo  disput  Jen.  1759.  4.  auch  in  s,  dittert  atl  Acta  App. 
.  Vol.  III.  —  4)  Pr.  Acta  P.  e.  Bpbadla  daadadai:  Hdanl.  76&4.,  J.  Wal- 
4eBiu8  Acta  P.  Kphesina.  Gryph.  783.  II.  4.  —  5)  Öb  Panluf  auf  dte- 
■ar  Durchreife  durch  Phrygien  auch  die  8t&dte  ISokwt&  und  Laodicea 
besucht  hnbe,  iit  swvdifclhaft.  Gewöhnlich  aimnt  man  mit  Theodoretus 
nach  Col.  2,  1.  an,  P.  sei  nie  in  Kol.  (u.  Laodic.)  gewesen  a.  dagogen 
Scfauiz  in  d.  ätodtcn  u.  Kritik.  III.  535(1.    Die  Worte  siiid 

^aMaotig,  data       abar  den.  gMulbidlcb  daifli  gafandaM  4Mnn  gar 
iiaha  babaa  UantM,  bahaiptat  Bob.  mk  Unrecht  —   6)  Aus  den 
Brr  an  die  Korinther  haben  Alichaelie,  Bleek  (Studien  und  Krit  - 
ISao.  III.  614 ff.),  Schräder  l  Apost.  Paulus  I.  95  ff.)  n.  A.  geschlos- 
•eu,  dass  P.  dreimal  in  ILorioth  gewesen  sei  u.  zweimal  beror  er  seine 
noch  ▼orbandeaen Briefe  dortbia  schrieb)  entw.  aftmiich  habe  er  bei  sei- 
•ar  afsCbn  Anwaaibiit  la  K.  Hkot  18.  auf  ftniaa  Mt  .ala»  RalM  ««■  ^ 
daft  la  apottoL  AngalegeahaHea  gaacttl  «•  ad  dann  nach  K.  aurfiottga- 
MMy  oder  er  sei  Toa  Bphesua  aus  Act.  19.  einmal  nach  Kor;  hartber- 
geschifft  (Biüroth,  Rftckert).     Indess  sind  die  Beweise  wenigsteus 
nicht  aUe stringent  fi  SCor.  2,1.  12,  ISIL.  erklären  sich  uhnc  jene  Anuahma^ 
Vfl.  noch  NoaUder  Pflanz.  I.  2l6ff.   Auf  Schräders  cbronol.  Con-' 
fMön  köaaaa  wir  Uar  gar  nicht  eingehen;  dia  Tan  Ibn  lalt  baantaU 
■lalla  lCar.l6»7.  bat  MhaaNaandar  ala  alchta bawabaad  dafgemlit» 
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emen  Volksaufstand  genothigt ,  weüer  aaeh  Bfamionicn  ö.  A^lnna 
reiset  Act  20,  1  ff.  Den  Rückweg  macht  er  sa  Lande  darch 
ibotdonien,  Btbifft  sich  in  Phiiippi  nadi.Tfote  ein  Act  20,  3» 
0»»  fiiog  Ass!]s  zu  Fuss  Act  20,  13.  a.  fuhr  dann  von  IIOlfM 
Im  mm  Act  20,  14.  zu  Wasser  über  T^ras  Act.  21»  ilS.  nach 
Cbcsma  Act  21,  8.  Vao  hier  gelangte  er  zum  Ptin^^este  Ait» 
20^  id.;  nach  Jerusalem  Act  21,  17.  Auf  allen  diesen  Reisoi 
war  er  Von  erbitterten  Joden  nnd  selbst  Ton  Heiden  fast  unnnte»« 
braahen  verfolgt  worden,  halte  aber  nupcr  tbeüs  dnrdi  eigne 
BatöiHHBWti  tbeib  tedi  Untmtutznng  der  Christen  \hrm  Nacb« 
•teUangen  zu  entgehen  gewusst  Allein  in  tler  jüdischen  Hanpt* 
ftadt  &nden  seine  Feinde  Gelegenheit,  ihn  tumultnarisch  verhMUn 
Sil  'Jailcii  Act  21,  30  ff.  *).  Ea  und  nach  Gastite  abgelithrt^ 
fM  Proconsnl  Fclii  mid  später  vom  Pivc»  Festus  verhöft  A«t 
?Ü  n  ,  dann,  weil  «r'iis  rom»  Bfiigiff  an  den  Kaiser  appel* 
irte  Act  25»  la  25;*),  nach  Born  etngesdäfft  Act.  27.^).  AvI 
dieser  DepoitaüoniNiie^)  litt  er  bei  Malta  SilUfibrach  A«t  37, 
4i£  0%  l^ia*)>  Jdbdii  aber  im  FrühUng  Mgtedeii  Mm  . 
in  Rom  an  Act  28,  11 — 16.  wo  er  zwei  Jahre  lang  fai  wei- 
tem Amat  ^(ehalten  wurde  Act  28»  Ißff.^).  Hiermit  schfiesst 
di«  Apöatelg^scUdite.  Dk  watcm  Mdckaale.  des  f aalof  kimnca 
wir  blas  ans  onverbw^ten  kirchlicfaiii  Si^^eii  vgl,  ioabei.  Nieepk 
&  2,  34.  Er  aoU  aMi«^  «•  Ron  w£  hwA  Wtm  gfäetet» 
ifilar  «bar  ttnmal  daselbst  gefiBngtn  ganommaa  «nd  carilici 
litar  Htn  (mit  Fctraa  ingidd)  hingerichtet  wa^ett  fCHüi  8; 
fibok  Mm.  WitBÜ  Ifeletemato  Xädauia*  ReiWn  717.  4.  W: 
Pale/  Boime  p!anlinae  Sbcr  Olanbwocdi^.'  d*  Gcsck  o.  'AeA(- 
bat  der  Stritt  d.  P.  a.  d.  RagL  ak  Aaak  vaa.  Heaka  HdMt- 
797.  3.'  J«  T.  Haiaaaa  dtar  J^.'Paalai,  hMaig»  von  L&akt 


1)  Sern  da  P.  litis  la  «amra  ards  Aatoniae  fai  d.  Masaeai  Brem» 
II.  S61  sqq.  —  2)  J«  T.  Kroba  da  yreTaraflsaa  Faali  ^  Osssaiam. 

L.78B.  4.  J.  C.  Santoroecii  diss  da  Panll  ad  CaeMurea  appeltatioae 
Marburg  721.  4.  —  S)  Die  bekannte  Hypothese  Schal z*8  in  den  Stn« 
«lien  u.  Kritik.  1829.  III.  ßlSff.,  dass  ia  dieser  Gefangenscbaft  de*  P. 
sa  Caesarea  die  Briefe  aa  die  fipheser^  Kolosser  uad  Pbileaioay  oicbl 
ahatf  hi  dar  HaH  aa  Born,  geschiiabea  söioa,  aftssn  wir  daa  SduriH* 
alaihaa.  ibar  Isaftgik  des  N.  T.  sa  prüfen  überlasteo.  4)  P.  A« 
Boysen  eelogae  archaeol.  ad  diffieiie  P.  iter.  H%t.  7IS.  4.,  J.  B^.JL 
Walch  antiqq.  niantisaae  ex  itin.  P.  roau  Jen.  767.  4.,  J.  H.  L«rt«n 
tentaai.  in  iter.  P.  maritim.  CaeAarei  Puteolos.  Aarbus.  8^1.  8.  —  5) 
B.  L.  £•  koche  de  aau£ragio  P.  Breni.  7$(K  4.,  J.  K.  J.  Waiob  aa« 
iSqrilMt  ■aafragii  ia  iiin.  P.  Jsa.  767.  4.  a.  aa  Ast  l^d.  tote 
HajFliac  Observ.  Lt^Saqq.  Vgl.  d.  A.  Melite  mid  "  "  Tllliai 
das  Joseph,  vit.  3.  von  seinem  Schiffbruch  aof  deasdbaa  Meere. 
6>  .J.  J.  Syrbe  de  Pauli  in  urbem  Romae  iogreesa  Jen.  7S2.  *.  — 
7)  J.  £.  J.  Walch  de  TiDculia  —  -»ad  iilnttraiida  Tiimiis  P.  ia  s. 
dismiatt.  ad  Aa&  Apy,  \qU  B.  .  r       »   •      1  ,  *      » .     -  > 
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Wtt.1830.8.  K.  Schräder  der  Apott.  Paol.  Th.  1—3.  LeJj«. 
1830fr.  8.  {ChronoL  Geschichte  u.  Lehrbegr.)  Neandcr  Gesch. 
d.  Pflaot;  I.  68  ff.«  Thotnck  einleit.  Benaperkiingoi  ub.  Lebens-* 
umstände  y  Charakt  etc.  des  PaaL  is  deo  Studieo  u*  Krit,  1835» 

&  364  flf.*).  :    ■     .  .  •  - 

Auf  diesen  allgemdote  Abriss  lassen  wir  nun,  nnserer  Ge* 
wohnheit  nach,  Erläuterungen  einzelner  wichtiger  Punkte  ans  der 
Lebensgeschichte  des  P.  folgen:  1)  Ueber  die  Abkunft  des  Apo-/ 
Siels  berichtet  UieroDyfnos  vir.  illustr. 'e.  5.  Paulus*.«  detribd  ^. 
Benjamin  et  oppido  Jadaeae  Gisdialis  (na^oXa  kleine  Stadt  in 
Galiläa  Jd'sepli.  bell  Jnd.2»2a  6.  4»  1.  1.  vgl.  fiel  and  p^dtS.) 
fnit,  a  Bomanu  capto  cum  parenttboB  suis  Tarsun  Güidae 
commSgravit ,  Hiermit  steht  aber  Act  22»  3.  in  ofifenbarem  Wi- 
nftrspruche^  ivo  nch  Paulus  selbst  ytyevyT^^iyar  Iv  Tagat^  nennt  n, 
wenn  an  der  Nachricht  ^erh.  etwas  Wahres  bt,  so  kann  sie  blos 
so  'vid  sagen  wollen^  'dass  des  P.  Eltern  erst  in  Gischala  wohn- 
ten, spater  (aber  vor  der  Geburt  des  Sohnes)*  nach  Tarsus  sogen» 
Auf  dne  s^ere  Geburt  des  P.'  webt  vielleidit  nndi  sein  Nabe 
V^M  der  Erbetene  hin  vgl.  Neander  Pflani.  L  69 f.  Wie 
der  YaHer  des  Paulus  sum  romisdien  Bürgerrecht  (s.  d.  A«  Horn) 
gekommen  sd,  lasst  sidi  nidit  mit  entschddender  Gewisshdt  be- 
stunmen  (Cellar*  dbsertatt.  IL  710  sqq.  Delling  Observ.  IUI 
S88  sqq.  jArnruen  diss.  de  dvitate  PaollL  Traj.  a.  IUl725.4.)« 
Entweder  hatte  er  oder  ein  ft&herer  Ahnherr  der  Familie  sidi 
dassdbe  verdient  durdi  irgend  einen  dem  Staate  nutilidien  Dien^ 
(Grotias  d.  9t*  CSellar.  a.  a.  O.  726 sqq.),  oder  er  hatte 
es  gekauft  (G'rö'nor.  ad  Joseph;  decr.  pro  Jud.  p.  52.  Dey- 
iSng  a.  a^  O.  393  sqq.)*  Dass  die  ganze  Stadt  Tarsus  die  rom. 
d^itas  von  Augustüs  erhalten  habe  (vgl.  a.  Ben  gel  zu  Act  16»  - 
27.),  ist  ein  Missverständniss  s.  d.  A.  Tarsus.  Von  den  Fami- 
lienverhältiiissen  i^es  P,  ^)  wissen  wir  sonst  nur  noch,  dass  er  eine 
Schwester  und  einen  Neffen  hatte,  welcher  letztere  in  Jerusalem 
fvohüte  Act.  13,  6.  und  dass  er  (als  Apostel)  nicht  verheirathet 
war  1  Cor.  7,  7.  vgl.  9,  5.  n,  S  c  h  m  i  d  de  Hpostolis  uxoratis  p, 
81  sqq. ,  wo  auch  die  Nachricht  des  Clemens  Alex,  bei  Euseb.  3, 
30.  geprüft  ist,  vorz.  aber  Uaser  prolegg.  in  Ignat.  c.  17.  ira 
Anh.  des  2.  Tomi  d,  Patres  apost.  ed.  Coteler.  Clcric.  p,  220  ?qq. 
Die  Sage  will,  dass  P.  eine  Zeitlang  die  von  ihm  bekehrte  Jung- 
frau Thecia  als  Begleiterin  (vgl.  Mt.  26,  39.)  bei  sich  gehabt 
habe.  —  2)  Dass  der  A^ost  als  Jude  Saui  hicis,  leidet  Jieiaea 


1)  Geringhaltig  ist  J.  Ch.  Sintenii  avuftintd  vitac  PauUinae 
inax.  faniilians  Viteb.  734  II.  4.  —  2)  Einiges  Traditionell«  über  Pau- 
los erate  X<ebenszeit.  das  aber  zum  Theii  dem  N*  T.  widerspricht^  «• 

«piphaa  haar«  50^  ifii. 


Digitized  by  Google 


250  Patau« 

« 
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Zweifel;  wie  er  bbisr  lu  dem  ron. •  Namei  Paulas  gek^mmeii 

sei,  den  er  in  der  AG.  e»t  von  13>  9*  an»  aber  oonstant  fiiiirr, 
den  er  selbst  in  seinen  Briefen  sich  beilegt,  u.  mit  dem  er  auch 
2  Petr.  3,  15.  bexeidinet  wird,  ist  unbekannt    Die  Vermuthungr 
liegt  nahe,  er  habe  so  aU  röm.  Burger  geheissen  and  amu  kuna 
dagegen  nicht  einwenden  (Witiii  Meletem.  Leid.  p.  47.),  dann 
würde  der  Name  Paulus  schon  früher  u.  der  N.  Saul  aucli  noch 
später  vorkommen.     Es  ist  entweder  nur  zufällig,  dass  Luc.  erst 
13»  9.   den  Apostel  als  JTuvXog  einführt,  oder  der  Grund  liegt 
darin,  weil  Paul   damals  erst  in  öffentlicher  Wirksamkeit  auftritt; 
Paulus  aber  war  der  Name,  den  der  Heidenapostcl  in  der  Gesch. 
der  Kirche  trug.     Auch  sj^iter  mochten  die  Juden  ihn  immerfort 
Saul  nennen ,  als  Apostel  hicss  er  Paulus  u.  somit  war  für  Lu- 
cas keine  Veranlassung  den  jüdischen,  antiquirten  Namen  nodun 
uials  zu  brauchen.    Des  Uieron.  Angabe,  P.  habe  sich  nach  dem 
von  ihm  bekehrten  Sergius  Paulus  Act.  13,  7.  diesen  Namen  bei- 
gelegt (vgl.  Augustin.  confesä.  8,  4.  Bengel  n.  Olshausen  zu 
Act.  13,  9.)»  i^t  wohl  nicht  Tr  uiition,  sondern  blose  Vermnthang 
des  Kirchenvaters,  daraus  entstanden,  dass  eben  13,  9-  der  N. 
Paului  zum  erstenmal  vorkommt.    Aber  dann  lag  es  dem  Luc. 
doch  sehr  nahe,  mit  einem  Worte  diesen  Ursprang  des  Namens 
zu  bemerken.     Auch  das  wäre  noch  denkbar,   dass  P.  beim  De» 
bertritt  zum  Christenthum,  morgealändi^cher  Sitte  gemäss  s.  d.  A. 
Name,  den  Rtimern  und  Griechen  geiäutigen  u.  dem  hebr.  Saul 
ähnlich  klingenden  Namen   Paulus  sich   beigelegt  habe  vergl. 
Chrysost  n.  Theo])hyl.  bei  Suicer  thesaur,  II.  64S. viell  nicht 
ohne  Beziehung  auf  die  appellative  Bedeutung  des  Worts  (1  Cor. 
15,  9.).    Indess  dann  sollte  man  freilich  erwarten,  dass  Luc  ihn 
schon  Act  9,  19.  als  Paulus  aufführen  würde.    Noch  eine  Ver- 
muthuDg  s.  Küh  aol  ad  Acta  p.  444.  —  3)  Ueber  Gxtjvojtotog  s, 
dieWBB.,  Bertholdt  V.  26y8f,  auch  C.  S.  Schurtzflcisch 
de  PauUo  oxr^vonouü  L.  699.  4.     Es  ist  nicht,  wie  Michaelis 
(Einleit.  ins  N.  T.  II.  21.>.)  u.  Häolein  wollten,  lustrumenteo- 
macher,  sondern  einfach  Zeltmacher.    Die  Hirten,  Reisenden  etc« 
brauchten,  um  gegen  Regen  \i.  unfreundliche  Witterung  Qberfa. 
(besonders  während  der  Nächte)  sich  zu  schützen,  kleine,  aus 
Lcder    oder  Tuch  (cilicium)  gemachte  Zelte.     Das  Verfertigen 
derselben  war  also  ein  schwunghaftes  4i.  ziemlich  einträgliches  Ge« 
werbe  s.  d.  A.  Zelte.    Paul  zog  es  daher  vor,  durch  Ausübung 
dieser  Kunst,  wo  Gelegenheit  war,  den  Lebensunterhalt  zu  ver- 
dienen, als  von  den  Geschenken  der  Gemeinden  zu  leben  Act. 
18,3.  ICor.  4,  12.  I  Thess.  2,9.  2The8«.  3,8.  —  4)  Zu  Tarsus 
befand  sich  eine  blühende  griechj  Akademie  u.  die  Bew<  hner  die- 
ser Stadt  waren  ihrer  Bildung  wegen  auch  im  Auslande  geachtet. 
Ob  und  in  wie  weit  dieser  Umstand  auf  den  jungen  Paulus  ein- 
wirkte, iässt  sich  nicht  bestimmen  ^  wahrscMotich  hin»  decsdM 
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tchon  in  den  erstea  Jüngüngsjabren ')  nach  Jerusalem  und'  liat^ 
was  er  voa  grieck.  Sprachfertigkeit  und  hellenist.  Bildung  überh. 
besa^ ,  eher  durch  seinen  spatem  Umgang  mit  Griechen ,  als  in 
der  Vaterstadt  erworben.  Dass  er  eine  griech.  Sdmle  in  T.  be- 
sucht haben  sollte,  ist  theils  an  sich  nicht  wahrschetnltch,  theils 
kann  es  auch  aus  seinen  Schriften  nicht  erwiesen  werden.  In  die« 
sen  zeigt  er  vielmehr  sich  blos  als  den  jüdischen  Gelehrten,  wozu 
er  gcbikiet  worden  war  (Gal.  .1,  14-),  als  gewandten,  pharisäi-> 
sehen  Dialektiker  (Ammon  Opusc.  63  sqq.),  des  ein  von  Nainr 
ansgezeichnetes  Talent  unterstutzt,  und  die  wenigen  Aussprüche 
griecL  Dichter,  die  in  «»einen  Lehrvorträgen  citirt  sind  1  Cor. 
i6,  33.  Act.  17,  28.  d.  St.  ein  Progr.  v.  Benner  GieM. 

1763.  4.)  Tit.  1,  1?.  fJ.  O.  Schickcdana  de  trib.  a  Paolo 
profaner,  scripti»  allegatis.  Servest.  764.  III.  4.  v.  Seelen  Me- 
ditatt  exeg.  II.  312  sqq.  Hofraann  de  Faullo  Apost.  scrlpturas 
prof.  allegante  Tnb  ,770.  4.)  konnte  er,  da  das  hntcr  allgemeine, 
vielleicht  sprüch wörtlich  gewordene  Sentenzen  sind,  eben  aus  Um- 
gang mit  Griechen  sich  angeeignet  haben  Auch  darf  man 
nicht  über5elien,  dass  P,  selbst  anzudeuten  scheint  (Gal.  6,  11.),  das 
griech.  Schreiben  falle  ihm  schwer.  S,  Ch.  W.  Thalemann 
de  ernditione  PauUi  iudaica  non  gracca.  L.  769.4.  Michaelis  Einl. 
T.  162if.  Henke  zu  Paley  Uor.  Pauli.  449ff.  gegen  J.  D. 
Strobaeh  de  eruditione  Paulli  A.  L.  708.  J.  H.  Schramai 
de  Stapeoda  ernditione  P.  Herborn.  710.  4.  O.  Möller  in  d.  Bi« 
biioCh.  Labec  V.  104  s^q.  Unbekannt  war  sein  regsamer  Geist 
auch  nicht  mit  den  Specdlationen  der  Tage^philosophie  geblieben. 
WwD  aber  von  Philosophie  des  P.  geredet  wird  (N'  F.  Zobel 
de  Pa«lk>  FliOAsopho  Altorf.  701.  4.  J.  D.  Feller  de  PauUo 
fUoMipho  plane  divioo  Viteh.  740;  4.  i.  £.  Bleck  d«  Pauli 
pUlotophia  in  H«attan^8  Act.  pbllos.  Xlil.  1^^,  ,flo  doil 
MB  Aiciit  an.iyalemat.  Kenntnist-  Mfceor  'MMn  tu  ist  mehr 
4m  FormeHe,  der  philosophifche  JKopf«  gemeint.  Anch  die  Be* 
kmutfchnil  mil'  im  RodMiterAMligv  «welche  Paul,  hie  und  da 
fV'gihty  WiHin  man  nicht  zu  viel  in  seine  Worte  legt,  kct* 
regs  «her  die  gewöhnlichsten  Rechttverbaltni>se  hinaus  u.  kacn 
IW  sehr  nneigentlich  inrisprudentia  heissen  (O.  W.  Kijrclmai«« 
4e  iuriipnidentiA  Pdidlina  Viteb.  730.  4.  Westenherg  Opoaa 
acadd.  ed.  P&ttniann  L.  794.  8.  V  1£;     S.  Stryck  de  io- 


1)  I>araaf  icbdiit  ikodi  dai  ivatt^ö^ftutvo^  Ad.  8;  m  Ühraa^ 
n^-Mto  Aholh  5»  «1.  wkliiwi  den  Knaben  von  lO  Jakf«  ür  zulaä» 
■■npilhti.  wm  Stadium  der  Mbcbaa.  Vgl.  T  ho  lack  in  den  8todictt 

m  a.  O.  565  f.  —  2)  Anch  für  die  aus  Aratns  angeffthrten  (wenigen) 
Worte  brauchen  wir  nicht  Leciüre  des  ApostrKs  mit  Tholuck  anso- 
nehmen,  obtcbon  solche  an  sich  nicht  überhaupt  alt  gau2  onwahracbein« 
Ucb  dargeiteUt  werden  6oU  (Neander  I.  70,)» 
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rbprud;  P.  flbl  (TOS.)  t7da  4.  IMm  tad.  che  wAften  Oe* 
'imdih^  im  gvMcii.  Amdnick«  «leb  arwMfM  büte,  Uit  «lar 
Sijl  Mioer  Btfkfe  u.^  eb«i  dfem  gritck  ColoiSl,  ««Mm  imdk 
rite  HebfaiMMB  liUafth  iMcbIcti  ttift  «e  IfyiKitlMie,  daü  er 
(dit  MbtcB)  sculc  BrieH»  Mriiidi  (anariMMh)  oendpirt  haK 
nuAltaiilkfliiiiMD.    UebevcteuDgeo  Hf hrüicfcM  ^  - «tmat 

Ml  Innikar  iiimI^  wie  iiiaii  Im  Vthimmue  g^Iehftef  Lcidituniu 
pMteKrt,  telbfl  mgcfchicMer  Hai^  wMm  «di  ganz  anders  le- 
iea.  Sogar  bis  sur  Beredtaamkcit  aftc^trl  iidh  dw  8«Mbert  des 
PaidttB  m.  es  werde  mit  lekiiter  Bfehe;,  eine  Uetocica  Panfiaa  in 
besserer  Webe  alt  vea  Bauer  geschehen  (HaL  782.  IL  8.^  «cb 
dbstrahiren  lasaen«  ¥gL  Gw  W.  Kirebnaier  de  P.  eloqoentta. 
WA,  695.  4.  T.  Bndcs  de  eloquent  Pe^li.  Ham.  786.  &  G. 
Tascbirner  Obierfatt  Panli  e|NstoL  fcriivtefia  iegeniiun  con- 
cementes.  Vit.  80a  HL  4,  J.  Hoffmana  ^e  stUo  FaolL  Ta- 
bing. 757.  4.  Pkvltts  spraÄ  daber.aicbl  nur  an  gewobnl.  Leben 
griecbiscb  Ad.  21,  37.,  «ondefa  yennoebte  aneb  obae  Varberet« 
tong  griecb.  Vortrage  w  balten  Aet  17, 22  fif.  An  der  Fäbigbeit 
des  Ap.,  das  Latäniscbe  m  Tertlebea  n*  ancb  wobl  lateUnscb  zo 
reden,  wird  man  nitbt  awdfeln  können  vgl.  S.  J.  Ebrbardt  de 
latinitate  Paali.  Situs.  755.  II.  4.  ^  Tecbni^che  Fertigkeit  im  (griedi.) 
Scbreiben  ging  aber  dem  P.  ab  Gal.  6,  11.  n.  er  pflegte  ileshalb 
seine  Briefe  gew5boL  zu  dictiren  s.  d.,  A.  Tertius.  —  5)  lie- 
ber die  Bekebrung  Paulus  (G.  Lyt tieton  Anmerk.  ub.  die  Be- 
kehran^  n.  d.  Apostelamt  Pauli.,  aus  d.  Eogl.  Hahn.  Hano?. 
748.  S.)  3.  die  verscbiedenen  Meinungen  bei  Kübnol  Com.  iV. 
329  sqq.  Die  ältere,  welcbe  alles  wortUcb  nimmt  und  an  eine 
sichtbare  Erscheinong  Jesu  denkt,  ist  noch  Toigetragen  von  J.  P. 
Mi  Ii  er  de  Jesn  a  Panllo  viso.  Gott  778.  4.  Man  hat  daa  Er- 
eigniss  paycbologi^cb  erklart.  Blitze  (iptag  un^  ovquvov}  mit 
Donner,  bes.  beftige,  galten  den  Alten  für  ominös.  Es  konnte 
also  nicht  fehlen,  dass  P.,  der  eben  ein  widitiges  Vorhaben  aus- 
führen wollte,  dnrcb  einen  unerwarteten  Blitz,  der  viel),  in  uo- 
mittel b firster  Nahe  berabfuhr ,  so  am  Ziele  seiner  Reise  heftig  er- 
schiittert  und  durch  die  Worte,  die  ihn  seine  exaltirte  Einbildungs- 
kraft hören  lies.s,  zu  ernster  Trüfnng  seines  Benehmens  aufgefor* 
dert  werden  mtisste Schon  früher  mocbte  er  zuweilen ,  die 


1)  Amaion  Progr.  p.  17  sqq.  haesecat  adbna  alta  meate  rspockn 

Stephani  mortem  geDerosissinam  obeontis  memoria ,  qnom  literis  tuinm! 
Mcerdotis  monitus,  ad  exitirpandos  Christi  discipnios  Damtscun  p«tereL 
8ed  equitem  peditemve  comitari  solet  atra  cura  oeque  Saulus  ante«  ad 
coMcieotiae  voccm  ita  occalloitfe  putandus  eat,  ut  ia  itioere  ninsi 
eaial  «ffsofemm  Imparla  anervatl  inqoieiadiaam  «vitara  patrissat  Tms^ 
bat  fbita  «am  Tiae  socüa  aSMeaiatiroam  Damaaci  raUem  awatlbas  pmrwk- 
tis  ex  omni  parte  dantRin  (Paulas  Samml  I.  i^9.),  quuai  circa  mrri- 
dicm       6.)  fulgur  iacj^spcftatnm  aaidaa  «iua  piiaslfiai«Mft.4iBidam%aa 
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Staadhaftigkeat  seiner  dimtliehca  Scblachtopfer  beobachtend,  ober 
die  Ursachen  dieser  Erscheiniuig  nachgedacht  haben  a.,  der  wei- 
sen Mässigaog  seines  berühmten  Lehrers  (Act.  5,  34)  eingedenk, 
in  seiner  Handlongs weise  wankend  geworden  seio.  Aber  sein 
Geibt  war  zu  starmisch,  za  jugendlich  -  heftig,  sein  Glaube  lu  fest^ 
als  dass  er-  dergleichen  Gedanken  hätte  festhalten  tmd  verfolgen 
sollen^  Charaktere,  wie  der  des  Paulus,  wollen  eben  so  stark  n, 
kräftig  von  aussen  affizirt  sein,  wie  sie  selbst  nach  aussen  wir- 
ken; solch  eine  heftige  Anregung  kam  dem  Paulus  in  einem  der 
entscheidendsten  LebensmoiDente.  Mit  einem  Male  drängen  sich 
ihm  die  Gedanken,  die  in  den  Hintergrund  des  Gemuths  getreten 
waren,  lebhaft  wieder  auf,  seine  leicht  bewegliche  Phantasie  lässt 
ihn  eine  (biromlisdie)  Stimme  vernehmen  u.  der  atif  Tage  Ge- 
blendete hat  Zeit  u.  Aufforderung  zu  eiiieaa  anhaltenden,  tiefen, 
Tielseitigeri  Einkehren  in  sich  selbst,  zu  einer  Selbstberathung  üb. 
seine  Handlungsweise  u.  die  dabei  leitenden  Maximen  Act.  9,  9. 
Anaiiias  blieb  bei  dieser  Krisis  nicht  anthätig  n.  das  Resultat  war 
ein  Ueberspringen  des  Paulus  zum  andern  Extrem , .  ein  feuriges  v 
Ergreifen  der  neuen  Lehre,  ein,  jede  Bückstcht  Terschmäkendes, 
nur  Gott  und  Gottes  WiUra  im  Aoge  habendes  Wirken  f  iir  die  - 
Sache  4es  Christenthoms,  wie  früher  gegen  dieselbe.  insbes. 
4mmon  de  repentioa  Sauli  ad  doctr«  Christi  conversione.  ErL 
792.  8.  auch  in  s.  Oputc;  theol.  1  sqq.,  Bich h  ofn  Biblioth.  der 
Lit¥L  IE  Greiling  in  Henke  Mus.  1X1.226  ff.  Schnis 
in  Heinrichs  Beitr.  z.  Beford.  d  theol.  Wiu*  I.  47ff.  (Ban* 
gel)  Obserratt.  de  Pauli  ad  rem  christ  conversione  Tabing.  819. 
U.  4.  (weldier  aber  einen  Mittelweg  dascMagt  und  das  Element 
des  'Wunderbaren  wenigstens  theilweise  zu  retten  sucht)  Planck 
todk  der  ersten  Periode  d.  Cbristenth.  H.  00  ff.  Sehr  treffead 
aagt  letzterer  S.  103.  „M  P«  GiMrakter  konnte  die  Veränderung 
nnr  plötallcii  oder  sie  konnte  gar  nicht  arfelgen.''  Die  Bichtig- 
keit  4lidler  psycMiogiiahcn^  Ansicht  leugnen  auch  Nennder  L 
MC«.  Olshausen  zu  Act  0»  1*  nicht  überhaupt  ab,  üt  Im* 
MB  nber  in  der  Seele  des  P.  eine  nnmittelbarere  Warkwig  ^otg»*  . 
taiy  welche  eben  durch  die  oben  teilnrten  Momente  mfoereitel 
«■d'-duiclk  die  änsserliche  Bftckctmnig  vermittelt  worde.  Indes«, 
mrnm  tarn  Sm  lMM^jkA  des  oritotäL  Ghuvkten  auf  der  ei- 


Tiatorem  ad  temun  proaterneret.  Obrcrgabatur  sine  dubio  SynedrH  Hfc- 
roB.  emiMario  Schechinae  speciea  et  metus,  ctii  tonhm  »iibseijuentes  fra- 
gorqi  per  resonauU«  moulea  repeiiti  tidem  facere  videbaotur.  Qaas  CO*, 
gfütfanes,  qoaeso,  cnm  aazias  la  teivam  pravalverelBr,  prios  snUlise 
aatenm  patoMos  bisce:  carte  nunc  paaaai  dabis  iapiaa  Chrittianonim 
Mrserotioms:  Cbristos  ipse^^ad  Jehovae  dextiam,  ut  i^ere  discipali  elua 
doeuerunt,  exeltatus  tibi  index  adparet  scelernm  ▼iodictam  snoieni:  quam 
ut  eiTu|ria8  stutim  tibi,  ubi  mtraveris  urbcA  UbeimtBS  a  metu»  ad  ai€-> 
itorein  aaentem  redctuidun  est  etc. 

« 

I 


Paulus 
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nen  und  die  dir  8«di6  te  ■■giihadtugi  luaaMca  ▼Ofkan- 
dene  DbpoMtioD  Mf  der  «wleiii  Seite  gebuiread  erwagt,  dorfte 
e»  nicht  nötbig  seio,  «oe  ubernalörüeli«  Offenbarung  %n  Hülfe 
SU  rufen.  Der  an«  der  ErtililaQg  9,  7.  entlehirte  Grand  aber, 
wodurch  man  sich  zur  Amrafane.  einer  persönlichen  Erscheinang 
Jesu  gedrungen  glaubte,  schwindet  w  der  andern  Relation  22, 
9.  u.  Ne ander  hat  sich  nicht  «nmal  darüber  erklart,  was  man 
als  ausserliche  Erscheinung  «ich  eigenll.  denken  solle.  Bahrdts 
(Flau  Jesu  Xll.  47  ff.)  u.  Brenn  ecke's  leichtfertige  Erdichtung 
gen  vcrdleuen  keine  Beachtung.  Oege»  Bretschnerder  aber 
(Handb.  d.  Dogm.  I.  249 f  ),  welcher  Alle«  auf  die  2  Cor.  12. 
eraahlte  Vision  zurückfuhrt,  s.  Neander  1.76.  Anm.  —  6)  Wo* 
h«r  Paulus  seine  Kennlniss  de«  Christenthums  erlangt  habe,  ist 
streitig  gewesen.  Er  selbst  beruft  sich  auf  eine  unoxuXvTptq  Ji^cr. 
X^igov  Gal.  1,  12*  16.  vergl.  Ephea.  3,  3.*)  s.  G.  Schubert 
de  yariis,  unde  P.  doctrinac  christ.  cognitionem  haurire  potuerit 
fontib.  c  D.  Schulzii  epist  Vrati^lav.  817.  4.  Wenn  Pdulu« 
die  wenigen  Grundideen  des  Christianismus,  wodurch  er  eben  eine 
VoUendung  und  Erfüllung  der  A.  T.  Olfenbarung  wurde,  aufge- 
fasst  hatte  (Jesus  der  verheissene  Messias  u.  der  Versöhner  der 
Welt,  die  mvs.  Ockonomie  aufgehoben),  so  war  es  ihm,  dem 
mit  der  heil.  Schrift  vertrauten,  dialektiicb  gewandten  Manne,  ge* 
wiss  nicht  schwer,  diese  Ideen  weiter  zu  verfolgen,  aus  den  A. 
T.  Urkunden  u.  dem  relig.  Bedürfnisse  der  Menschheit  zu  begrün- 
den und  zu  dem  Systeme  zu  verarbeiten,  das  in  «einen  Briefen 
vor  uns  liegt  u.  bei  aller  Ausgeführtheit  u.  Bündigkeit  doch  auf 
sehr  einfacher  und  natürlicher  Basis  ruht.  In  der  Anerkennung 
jener  Grundideen  (vergl.  Act.  26,  22  f.  13»  23  fL)  bestand  eben 
wesentlich  seine  Bekehrong  u.  wenn  PauL  von  einer  Offenbarung 
des  Herrn  redet,  so  meint  er  gewiss  nicht  einen  eigen t).  Oflenba« 
rungsuntenricht*),  sondern  jenes  Licht,  das  auf  dem  Wege  nach 
Damasku«  in  seiner  Seele  so  wunderbar  aufging  u.  iim  zum  He- 
rold des  verschmähten  Evangeliums  machte.  Uebrigens  ist  die  hi- 
stor.  exegetische  Entwicklung  des  Lchrbegriö«  und  der  ganzen 
Theologie  Pauli  für  das  Stndram  des  Urdinstenthnrns  von  hoher 
Wichtigkeit.  Meyers  (Altona  1801.  8.)  üsteri's  (4-  A.  Zureh 
1832.)»  Neanders  (Püanz.  Ii.  343  0'.),  Schräders  (Paulns 
3.  Theil)  und  Dähne's  (Halle  1836.  8  )  Leistungen  gehen  von 
verschiedenen  Standpuocten  aus  und  sind  in  Terschied^ea  Geist 


l)  Die  Stellen  Act.  22,  17.  1  Cor.  9,  1.  2  Cor.  If,  2.  gehören  zieht 
lu^er;  die  erste  erzählt  von  einer  durch  eine  Vision  erbalteaea  speciel- 
Un  Weisung,  1  Cor.  9^  besieht  «ich  wohl  t.uf  das  Phäaoinea  Act.  9.  «« 
SCor.  II.  handelt  weiner  BntaMbMf,  iveMe  «ft  derBcMnnt 
P.  gev%l8s  ni«ht  chienologisch  nmBenfalit  2)  Dsraof  ist  neth  mm^ 
lieh  Olthanten  MrAckgsftwuMn  (bftWL  emmm^  UL  L  &  • 
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wmd.  nM  mii^eidkclm  firfolge  aotgeliArt.  Neander  u.  Dik»f 
mochten  unter  den  Genannteo  die  sicheivtiB  Leiter  s&Ui  Eine 
EmeaeroDg  Yon  Bauers  Logica  Patü.  (HaL  774.  S.)  bleibt  dar 
aeben  noch  zn  wün«ch£n.  * 

7)  Die  ThätigkeH  des  Paulas  Cur  das  Evangelium  bestand  in 
mündlicher,  von  Beredtsamkeit  dea  Herzens  unterstützter  Yerkiia- 
digung;    dem  Taufen  unterzog  er  sich  in  der  Regel  nicht  1  Cor. 

1,  14  ff. ,  sondern  überliess  dieses  Geschäft  wohl  seinen  Beglei-  ^ 
tero  und  Mitarbeitern,  deren  er  nach  u.  nach  eine  ziemliche  An» 
zahl  gewonnen  hatte  u.  die  er  auch  als  apostoK  Emissäre  brauchta 
Act.  19,  22.  17,  lÖ.  a.  Nachdem  er  sich  von  Barnabas  u.  Jo- 
faanoc»  Marcus  getrennt  hatte  Act.  15,  37  ü. ,  waren  es  verziigl. 
Silas  (vergl,  Act.  15,  40.),  Ttmotheos  Act.  16,  Iff.,  Lucas  der 
Aizty  Titas,  Demas,  £rastua,  welche  tnit  u.  unter  ihm  wirkten  ' 
t.  d.  cinz.  AA.  Mit  den  unmittelbaren  Aposteln  Jesu  und  den 
Aalteiten  der  Mnttergeiiieifida  war  er  zuerst  durch  Barnabas  in  Be- 
r&hrang  gekommen  Act.  13^  27.,  er  erneuerte  aber  bei  öfterer 
Anwesenheit  in  Jerusalem  diese  Bekanntschaft  Act.  15,  4.  Gal. 

2.  Ad.  21,  18.  Iii  seinen  Gruodsätacn  über  die  Gültigkeit  des 
mos.  Gesetzes  fiir  die  Christen  barnlottirte  er  freilich  nicht  mit  den 
judenchriäti.  Aposteln,  er  hatte  diesfalls  selbst  einmal  in  Antiochia 
harten  Streit  nrjit  Petrus  Gal.  2,  llffT  (Bockel  de  controvcrsia 
inter  Paul,  et  Petr.  Dps.  1817.  4.  u.  mein  Commeot.  z.  d.  St) 
».  den  jerusal.  Christen  blieb  er  stets  ein  Gegenstand  des  Arg- 
wohns Act.  21,  21.  Das  hiett  ihn  aber  nicht  ab,  für  die  armen 
Christen  zu  Jerusalem  u.  Judaea,  wo  er  nur  konnte,  Unterstu- 
tzungscollecten  zu  veranstalten  Böm.  15,  25  ff.  1  Cor.  10.  2  Cor. 
8  f.  Gal.  2,  10.  a.  Räumlich  erstreckte  er  sein  apostoL  Wirken 
?on  Syrien  aus  nach  Norden  n.  NW^,  wo  er  Anderer  Wirkungs- 
kreis nicht  zu  stören  fürchten  durfte  2  Cor.  10, 16.,  indess  hüeb  er 
such  da,  wie  es  scheint,  nickt  gans  von  den  Umtrieben  joden- 
ekristL,  palästinischer  Autoritäten  nnberükrt  1  Cor.  1,  12.  3,  32. 
iJeberkanpit  war  sein  ganzes  Leben  ein  Kampf  mit  eben  so 
argisligen,  als  uncfOifidetan  Widersackem.  ^^lÄt  nar,  dass  die 
ivtai  ki  Pä&iitina  u  .andtntirts  ihren  abtrnning  gewardconn  Qlw 
bensgonossen  mit  der  ganieo  Heftigkeit  nationalen  n.  religiösen 
Hasses  verfolgten  Act  d,  23*  13,  50.  14,  6  f.  17»  5.  18,  IX 
2tt  29.  23,  12.  a.,  innerhalb  der  chnstL  Kirche  selbst  arbeiteten 
ihm  bald  offen«  bald  versteckt,  theils  judenchristUche,  theils  soU 
fjtut  Lehrer  entgegen,  welche  mit  dem  Christenthume  orientalisch- 
gnoftlscke  Spei^nlatienen  verknüpften')  u.,  wenn  F.  in  Beziehung 

Ml  EMUrc  ▼««  der ,  dwialliclr  ümm  Sittlichkeit  die  6«Mr,  ia 

•  » 


1)  Uebcr  cHe  nam.  im  Briefe  a.  d.  Koloss.  bc«tritt«nen  Irrlehren  §. 
tberk.  Eheiawaid  de  Pi^adodoctorib.  Coioiueaaib^  Boob.  1854.  4.  u. 

Steiger  CoMiset.  iO^  d.  Br«        CMosür.  8,  75IL 
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^m/tM»  WaMlAtigkeie  ^maaMt  m  miA»!  äfcfwdil»,  m 
imuBte  €r  gegen  Lctstm  4tt  Ckltaqg  4ti  hiiteriwiwa  drikca» 
Ikns  uid  4ei  btioiintM  ^MUL  «ni-fiadkiim  Utfcngcat 
war  obfdK»  für  oiticUedeB  über  4m  Bad«  det  jad.  de» 
idaety  doch  ioi  Umgaag  md  dar  BdumAuiig  Scfawadber  keio 
aotinoiBitfliadicr  IBgarirt  ICor.  9,  20.;  or  Hais  aidit mir  dca 
Timothena  baacknaidaB  Act  16,  3.»  wNndcni  wm  aelbit  tbätig  bei 
Lotung  judiadiar  CMbda  Aict.  21,  24C  «.  Lakemacher  Ob- 
aerratt.  VI.  364  sqq.  Nw  wo  judiaciia  Biiiaeäigkeit  mit  kecker 
ForderuDg  herrortrat  imd  AergemUf  so  gebe«  db'ohte,  seigte  er 
mäonliche  Strenge  Gal.  2»  4  ff.  Dagegen  litaaen  es  seine  Wider- 
sadier  auch  nicht  an  Verkleinemiig  seines  apostoL  Ansehens  und 
selbst  an  Verlaumdungen  (z.  B.  grosser  Wankehnothigkeit  2  Cor.  ' 
1.  Tgl.  K.  10.)  fehlen,  jo  sogar  Briefe  hatten  sie  unter  dem  Na- 
men des  P.  erdichtet  u.  verbreitet  2  Thes«.  2,  2.  —  8)  üeber 
die  Zeitbestimmungen  im  Leben  des  Paulas  s.  J.  Pearaon  As* 
nales  Paulini  in  s.  Opp.  poslhum.  Lond.  688.  4.  u.  eini.  HaL 
719.  8.  Hottinger  Pentas.  dissertatt.  bibl.  chronoL  p.  305  sqq. 
Vogel  in  Gablers  Journ.  f.  aaserles.  theol.  Lit.  I.  229['ff. ,  A. 
W.  Haselaar  de  nonaullis  Act.  Äpost.  et  Epp.  Pauli,  ad  hiil. 
P.  pertinentib.  loc.  L.  B.  1806.  8.  Süskiod  in  Bengel  Archiv 
I.  l&6ff.  297  £f.,  Schmidt  in  Keila  Änalekt  lU.  I.  128  ff., 
Schräder  Paulus  1. Theil,  Schott  Erörterung  wichtig.  chronoL 
Puncte  in  d.  Lebensgesch.  d.  P.  Jena  1832.  8.,  A.  Ang'er  de 
tempor.  in  Actis  App.  ratione.  Lips.  1833.  8.,  Wurm  in  d.  Tü- 
bing.  Zeitschr.  für  Theo).  1833.  1.').  Die  Hauptmomente,  auf 
die  es  hier  ankommt,  sind  der  Uebertritt  des  Paulus  zum  Ohn* 
stenthnm  und  seine  Reisen  nach  Jerusalem  Ersterer  scheint 
am  leichtesten  aus  Act.  9,  22  ff.  vgl.  2  Cor.  11,  32.  thronolog. 
bestimmt  v?erden  zu  konneo.  Allein  theib  ist  nngewiss,  ob  dieses 
Factum  während  des  ersten  Aufenthalts  des  bekehrten  Paolua  in 
Dam.  oder  wahrend  des  zweiten  Gal.  1,  17.  sich  ereignet  habe 
(letiteres  ist  nach  der  Art,  wie  Act.  9. '26.  die  Erzählung  Ibft- 
lihrt,  das  Wahrscheinlichere),  thdls  kann  das  Jahr,  wo  ein  Etk- 
narch  des  arab.  Königs  Aretas  in  Damaskus  gebot,  nur  durch 
unsichere  Combination  festgestellt  werden ;  ja  neulich  ist  sogar  die 
Ansicht  geäussert  worden,  der  arab.  Ethnarch  habe  sich  ak  Pri- 
vatnann  in  Dam.  aufgehalten  und  den  erbitterten  Joden  bei  der 


13  Das  Geburtsjahr  des  P.  zu  bestimmen ,  Hegt  ausser  aller  MSf- 
licbkeit.  Einer  alten  Nachricht  zufolge  (orat.  de  Petro  et  Paulo  in  Chry- 
■ost.  Opp.  ed.  Bened.  VHl.  spur.  p.  10.)  fällt  es  in  das  2.  Jahr  nach 
Ciiri«Uia.  —  2)  Ueber  diese  chronolog.  Fragen  verbreitet,  gar  k«ia 
Idchl  das  Pr/  Pauli  itiMnua,  qua«  vocantur  nissionaria»  AuabcalSa 
chroaologiaa.  Tnbbg.  8Ci.  %.  Bs  mAM  aar  aiaa  fan  äOMa  Qr- 
theil  entblSsiia  WiadaMaaf  davant  imt  Mar  in  dar  A|paal»  dt.  la» 
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firni]  MiglUhfttur  in  die  Binde  geaifacitet  (Anger  p.  181). 
Halten  wir  ni|n  nncfa  l«tite^c»ior  das  Alleriinwahrtckeialich«te  (von 
(dem  EÜmarck  als  Privatperson  konnte  wenigstens  F.  nicht  iti  den 
2 Cor.  a.  a.  O.  gebrauchten  Ausdrücken  reden),  so  müssen  wir 
doch  Venucht  darauf  leisten,  von  diesem  Pimcte  aus  eine  sichere 
chronologische  Bestimmnog  für  das  Leben  P.  zo  gewinnen.  Eher 
sind  Cur  solchen  Zweck  theils  der  Tod  des  Königs  Agrippa  Act. 
12.,  theils  die  Ankunft  des  Procurator  Featus  in  seiner  Provini 
Judaea  AcL  24,  27.  brauchbar  und  sie  würden  die  beiden  End- 
puncte  bilden,  swiSchen  weichen  das  thätige  Leben  des  F.  in  der 
Mitte  liegt.  Nun  wissen  wir  gewiss,  dass  Kön.  Agrippa  im  J. 
44  aer.  dion.  starb  s.  ob.  1. 571.  Die  Ankunft  des  Festus  aber 
lässt  sich  mit  hoher  Wahrscheinlichheit  in  den  Sommer  des  J.  60 
setzen  (Anger  p.  99  sq.)  Zwischen  44  u.  60.  aer.  dion.  fal- 
len mithin  die  drei  oben  beschriebenen  Missionsreisen  des  P.  und 
seine  Gefangenschaft  in  Caesarea.  Letztere  begann  2  Jahre  vor 
Eintritt  des  Festus  in  die  Provinz,  mithin  a.  58  und  zwar  um 
Pfinlgaten.  Für  den  Zeitraum  von  44  bis  58  scheint  nun  wieder 
Ai;t,,16»  2.  einen  (fhironoL  Punct  darzubieten,  wenn  sich  anders 
animitteln  lässt,  in  welchem  Jahre  Claudius  die  Juden  von  Rom 
vertrieben  habe  (Suet  Claud.  25.)*  Allein  dies  ist  unbekannt; 
denn  Gros.  7»  6.  Angabe «  es  sei  im  9.  Regierungsjahr  des  Clau- 
dios geschehen,  verdient  nicht  unbedingten  Glauben  und  Vogel 
(a.  a.  O.  232  ff.)  hat  es  wahrscheinlich  zu  machen  gesucht,  das« 
man  vielmehr  an  das  12.  Reg.  J.  Qaod.  d.  h.  52  n.  Chr,  xu 
denken  habe  (vergL  Tac.  Annale  12,  52.).  Doch,  wollten,  wir 
auch  diese  Yermuthung  bei  der  offenbaren  Schwäche  der  Gründe 
(Anger  p.  118.)  zugeben,  so  wäre  doch  auch  so  nur  wenig  ge- 
wonnen; es  würde  blos  folgen,  dass  P.  nicht  vor  dem  J.  52  in 
Coi^nth  gewesen  sein  könne;  aber  wie  viel  später,  wäre  hiernach 
nicht  zu  bestinunen,  da  uns  unbekannt  ist,  ob  die  Heise  Aquila's 
direct  und  ohi^e  Aufenthalt  nach  Corinth  gegangen  sei.  Man 
wird  ^dal^er«  absehend  von  diesem  Datafn,  die  Ereignisse ,  welchn 
4^tiJlßTn^0*.  i^wklt  AiMdy  nur  mfttel^  Combinationea.  chron^iof 
.  «d  i  i«.a  .  .U  li  — '  \  '  I  1  - 

,l)  pMS  Festus  Dicht  nach  62  a.  dion.  die  Frovinz  angetreten  haben 
könne,  ist  oben,  I..  456.  Anm.  darjeethan  worden.  ^^iIDmt  man  aber  an. 
&M  Jibf^nier  iBm:  flkfl  Ptalnl  A«l;  f»,  96.  ideKt  Über  U 
kSnaet  fedMieit  hiien,  weil  io  diesem  Jallte  die  grosse  VeneMrontl 
SU  Barn  «.  eine  Matige  Verfoigong  der  Chibten  ikh  ereignete,  so  innts 
P.  bereits  61  in  Rom  angelangt  m&b*  Die  Reise  dortbin  daaerte  abej? 
yom  Herbst  bis  Frühling,  mithin  segelte  P.  J.  60  berdta  aus  Pai&stioa 
ab.  pnd  in  diesein  Jahre  war  also  Festus  schon  Proicorator  vqd  Judäai. 
RIM  Mmt  (8.'8«irai^t  T.  180.),  dto  W'tfei^P.  Ankmifl  in  11; 
iL*  htinwB  iPffdtonMpXV^  gewesen  «ein  bM»,  dieser  aber  starb  ua<ft 
f^fAnzeifi»  ifl^lHta  des  J.  62.   Mithin  «rasa  P.  schon  des  Mkjahfl 

II.  17  . 
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(nan.  GofinUi  obA  Bfhewi>i  covoU       M^M.^  «te  4* 
pwlMb  Boefea  patemMiL    Atoeri.ymd«  M  Jlei»r>U<tetti 
«fan^  ist  ioii  MMdraMkv'Sihwftia«  «.« üMnl  d^r^kAjictMÜI  ' 
FoiMkflw  w  gar  mdCet  BcM  w6flbitr  ^Mf '  Sm  -pom-Uä^ 

iMBCBd«  Griindlitflikttt  dm  GegiiMmi  Brfrti  Mci^^  fiicUtt 
w  :>  iuM  Ucbtnicht'  dw  Angab<*^dNter  CairariologMi 
«mV  iDidflmr  J^'M  als  dM 'd»<€MH§ewilHMit'«de| 

•    1.  Mim.  Rtte  44  ^.     :  .  44--  - 

i^poilakmciL  -49-    •         46<t  «     •  ^di ' 

.  .  2.  MiM.  Bäi»>  .  .    •  '-40^  ^«t 

Fi  iitKoiMlIi  aobrigl  >/  5^'    -  *  -  41^  -      -  iM   •  '  ^ 
3.  Misk  Rebe  .     /      .^4«'  M*"-    ^  m64'-'> 

P<  m  EpteM      '    :d4--i^7  .^  .54*^M»^  54-^<  . 

In  die  Pr&fung^  dieser  verscfaiisdenen  Reefiourtgen  können  wfr 
hier  nicht  eingehen;  sie  wiitd^  eine  fiber  unsern  Plan  hmaosUe- 
gende  Ausrübrlicbkeit  fordern,  wenn  den  achtbarca  Bestrebungen 
jener  Gelehrten  ihr  Recht  geschehen  sollte.  Im  AUgemeioen  möge 
nnr  bemerkt  werden^  dass  Schräder  sich  zn  oft  durch  seinen 
Scharfsinn  zu  unhcdtbaren  Hypothesen  hat  verführen  lassen,  Schott 
aber  fi.  Anger  neoerdings  am  beäouueosten  u.  umsichtigsten  ge- 
forscht zu  haben  scheinen.  Die  letzten  nach  60  fallenden  Le^ 
bensdata  Pauli  ordnen  sich  chronologisch  von  selbst.  Er  wird  im 
Herbst  des  genannten  Jahres  riLich  Roitt^  eingeschifft,  kommt  aber 
wegen  erlittenen  Schifln>ruch?  erst  im  FViJhling  6t  dort  an.  I>a 
er  nnn  nach  Act.  28,  30.  bis  zum  Schluss  der  AG.  zwei  Jabre 
in  w^ter  Haft  zugebracht  haben  soll,  so  endigt  die  Chronologie 
des  P.  mit  63  a.  dion.  Was  aber  die  Lcbcnsereignizsc  des  P. 
tor  J.  44  betrifft,  so  ist  hier  viel  schwieriger  zu  einiger  Sicher* 
beit  zu  gelangen,  da,  wie  wir  bereits  oben  sahen,  d^  ^nslg« 
aas  der  politischen  Ge^schichte  sich  darbietende  Datum  bei  nähe- 
rer Betrachtung  bu  gut  dh  unbrauchbar  erscheint.  Selbst  über 
die  Länge  des  Zeitraums  zwischen  44  u.  der  Bekehnmg  des  Apo- 
stels ist  nach  GaL  1,  17  f.  gestritten  worden.  Indess  kann  jetxt 
ziemlich  für  ausgemacht  gelten,  dass  lids  fitiu  r^ia  a.  a.  O. 
Yon  der  Bekehmng  des  P.  (seiner  Abrdie  ton  Damaskus)  gerech- 
net ist  u.  P.  also  rnncrbafb  dieser  3  Jabre,  auf  wie  lange  l-t 
unbekannt,  sich  in  Arabien  aufhielt,  mithin  sein  üebertritt  zum 
Christen thum  S  Jahre  vor  seiner  ersten  Act.  9,  26.  u.  GaL  1, 18. 
erwähnten  Reise  n.  Jerusaiem  fiel.  Zwi&ch^n  dieser  Reine  u.  ei- 
ner zweiten  nach  Jerus.  Act.  12,  25.  liegt  des  P.  Aufenthalt  in 
Tarsus  Act.  9,  30.  11»  2b.  u.  eine  aojikrige  LehrÜätigkeit  m 


Digitized  by  Google 


P:«:alir«  259 


tofiflia  Act.  11,  26.  Die  zweite  Reise  des  P.  nach  Jerusalem 
kann  Dicht  wohl  vor  44  a.  dion.  gesetzt  werden,  möglich  aber, 
dass  sie  1  oder  2  Jahre  spater  fiel  (Anger  p.  45  sq.  49.).  Wie 
nun  dieses  schon  uagewiss  ist,  so  noch  mehr  die  Dauer  des  Ter^ 
weilens  P.  in  Tarsus,  und  daont  auch  das  Jahr  der  Bekehrung 
des  Apostels«  Indess  kann  viell.  über  diesen  ganzen  Zeitraam 
durch  Gal.  2^  1-  l'netia  dia  6txttxiooaQ(av  itaiy  naXiv  avtßtjv 
UQ  '^liQoaoXvfm  ^«ro  DuQvußa  Licht  verbreitet  werden?  Auch 
hier  treffen  wir  wieder  auf  viele  Zweifel.  Rechnet  P.  die  14  Jahre 
von  seiner  Bekehrung  an  oder  geht  er  dabei  von  Gal.  1,  18.  als 
terminus  a  quo  aus?  Und  die  wievielste  Rei^e  iiacli  Jerus.  hat 
er  Gal.  2,  1.  im  Sinne?  Wie  verschieden  beide  Fragen  gelost 
worden  sind  s.  mein.  2.  Exc.  zum  Br.  a.  die  Galater,  Die  Ent- 
scheidung hängt  mit  von  der  Bestimmung  ab,  wann  der  Br.  an 
die  Gal.  geschrieben  worden  sei  u.  wir  müssen  daher  wieder  auf 
eine  specielle  Deduction  hier  Verzicht  leisten  ii.  können  nur  als 
wahrscheinlichstes  Resultat  angeben,  d'd&&  P.  a.a.O.  seine  dritte 
Reise  nach  Jerusalem  d.  h.  die  Act  15.  erzählte  meint.  Aber  in 
welches  Jahr  fällt  diese  3.  Heise?  Jedenfalls  nach  44  a.  dion. 
Aber  die  Bestimmung  dessen ,  was  zwischen  44  u.  58  a.  d.  liegt, 
ist  eben,  wie  wir  oben  nachwiesen,  der  schwierigste  Pnnct  in  der 
Chronologie  des  P.  und  au^  der  AG.  allein  lässt  sich  nicht  znr 
Klarheit  kommen.  Wir  beschränken  uns.  daher  darauf,  die  Be- 
stimmungen der  oben  genannten  drei  Gelehrten  über  die  Reisen 
des  ,  P.  nach  Jermakm ,  und  seine  Bfekehning  in  eine  liebersicht 
ta  bikig^^' .  .  .     ^  ' 

FearsoA    .  Wurm  Anger 

Bekehrung  dea  P.   *  35      .     ;  '     4t  -  38 

Reise  nach  Jems.        38         .   .  43    .  41 

3.  Reise  nach  Jeros.        49  46  51. 

Um  aber  auch  andern  Berechnungen,  die  wir  in  Hauptponc- 
ten  für  verfehlt  halten  müssen,  ihr  Recht  anzuthun,  fügen  wir 
noch  folgende  .UebOTskht  aUeir  wkhtigeii  toignime  im  Leben 

F.  M: 

Hag    Eich-    Sus-*   Schra*  Schott 
hörn     kind  der 
Bekebrnog  des  P.  35    37  od.  38    32        39        37  < 

1.  Reise  n.  Jeras.  .    .    38    40od.41    35^       42  40 

1.  Miss.  Reise  —        45        46        44  45 
ApostelcondL                52        52      ^        47  49od.50 

2.  Miss.  Jleisc  53        53        —    .    47  — 
P.  langt  in  Koiwtk  M     53        54        48    i    49    ^52  od.53 
^*mm.  Reise              55        56        50        51        54  ' 
P.  m  Ephesns           56-58  57—59  50—52  51—56  54— 5ft 
C^ai^eniieAa^ilBg.  P.      59        60        63        59  59 
F.     »op  . .::        .ßir^  .lÖb^    .  -     62-64  62-64 

17» 
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9)  KiNtanftm  w  doi  4;  JMu  wM§t  Mtt  PMbi  mm 
leioer  lOMiwiiqi-  GchngtwAnft,  «dcke -die  > ACk  IpMhniK, 
freit  woita  Ida,  ««cIi^vnMv  apviM*  MMt  (M«^.  2,  34.), 
intbes.  ^adi  Iwcb  Spcalw  (CyiltL  «Hier«  «UmIi;  17^  HImb.  te 
Jm.  11,  14.^  Weilar  4«  TMiifaL  ^  «i  «a^ 'äaitTil»  Ai^ 
gent  787*  4  Tgl.  dag.  Jl-Ar  Spl  er«4bi  ^:|«itiMi»'|Mit^ 
de  Pndl  iiinm  flispi  laMwIntiir.  FiKki  74ai4  ELWiaffii 
eiit.  de  kbp.  P/itincre.  ib.  7422.  Hiimakerg  (MkQmämApm 
p.  161  aqq  )  geoMcbt  habtn  tiid  «dKch  «Mcr  Ib  'IIm  ^eM^ 
Ifll  and  imttt«  Ntra  nli  Pelitii.  siglaU  •UoMriiilit  (ailfeiaptet} 
w«rd«i  Min  Eudb.'B.'E.  2/25/  Die  dltJt^  iiiid  »lkitt  b«Mk« 
teMwertke  Nachil«M  noi  mer  BdMoog  4ii  F.  MM  akb-M 
Euseb.  ff  *  B.  2,  22.  %   Aber  fraffidi^  »gl  Er  WMdiabMkli 

et  geWt  die  Sag«i  «Ml  dle'^ett^ilui  gegebeod-^Oali»* 
Mimmg  der  fiflge  «ii»>deQ  paulia«<  Britten'  Micatt«*aai  f2'TiM^ 
konnte  m  4&t  AmidilMcttcii, -daii  dle^  ven  «etdieii  yemt-Uw 
wugegaogeiijr  auf  'dens\dbe«*VV^  »  derTiilMiche  (ffhm^  mm^ 
«pie  «Oe  Nenenii  die  eibe  durdte  GefimgeMMI  'dei  P.  MbOkm. 
Auf  det  <aeB.  Eom^  U'kp*  ad  Clolr«  §;'d;'Mbr  ^edaflMteilMh«*) 
Amage  *)  aber  teilte  ttän  keiar  te  taiicktiitiidit  4kmicbt  le^ 
geo,  wie  a.  ft.  oock  Nevnder  «.  Mkl-Sw  9$  t  tNew  'IM* 
mbr  itt  eiamgeitefaeiiy  da^  et  eig;  Di*  •die'SckitieKl^,  dWi 
2.  Br.  an  Tim.  in  diu  aM*  da»  K  T«  bekiiiale  Lebeoflgetckkkt* 
det  P.  eioMiordaeiii  ad,  ^wat  die  Ktillker  mr  Annikllie-  dMt 
tekken  awcte  OeQuigwadiallt  det  Ap.  gefökil  kai.  Und  diea« 
BegruoduDg  der  Sacke  kat  oeoKdi  Neaader  I.266ft  ttitHtfcarl 
tum  IL  Ikatidit' gegeben.  Aber*dakei  darf  man  dock  aii^  aidi 
obertekcn»  dam»  da  wir  in  der  AG.  keine  valiiliddige  JBteiP^ 
tddditc  det  P.  finden,  die  eigenen  Noliien  det  Ay^  aker  nnl  aa- 
lilBg  dnd,  et  tefcr  natfiilick  ist,  wenn  wir  bei  4ter  BkMirdauog 

1)  Manche  dehnen  den  Wirkungskreis  de«  P.  noeb  weiter  alt  Spe- 
aiea  tut  Tbeodaoret  inPt.  liS;^  «.  MAnter  lud  e»  iMcbi  iiowehrftcbeia- 
ilcb  (8todiea  n.  Krit  1883.  I.  8.  55  f.),  dais  dieier  Äp.  an^  In  Bil»' 
ttpaienjgepredigt  habf»*.^  Z)^  Tm  -pip,of9  dnolo^fioufitvov  av&if  «Vi 

Tov  xrjpvyuaroi  Staxoviav  /.oyoC  Tysi  OTtilaa&ai  tuv  aTrooroXoPf 
StvTfpov  (i*  fTtfifipTft  rjj  ftvrti  nolii,  rrTi  xttx  avTOV  nitKtt&i^vat 
xv^itJif,    ' Kv  w  diofioi«  «;jd/it»'Otf  t»?v  tt^os  Ttfi*  Stvrloäv  iltiortAnv  arw* 

T«fiM  etc.  Vergl.  Dtoi  i>)r..4«  leeo  Btaieb.  H.  JoiaiSUl 
4..-—  5)  Baar  a.  a.  O.  8.  160.  bezeicbaet  aie  aU  eiaf.fputaP  ct^ 

waa  poelisch  -  rhetorisch  gebalt^ane  Stelle.  —   4)  IlavUf^  -^^m^ 

natOüt'vT^y  (^t(ln^a9  olov  TOP  ^noOfiOV  (/)  xrrl  t-rrl  ro  r/oitn  r^S 
3v9imt  tkxtvjv  Hai  fAaQtvgt^oaV  ritl  rtüv  ■r^yoi/.n^ron'  ovtiuC  aitTjkldyii 
tiv  KOQuov  4te.  la  der  Deatuäg  dea  tig/t^a  tt/s  «^Jc»«  aliauae  ich  ehef 
Neaader  ala:8cbrader  bei. ; ^leoMaa        dabei  aaSyMio  gedielt 

haben;  ei  ist  diea  wohl  aber  nur  Beininisceoz  aus  Rom..  15«  2S.  Odec 
kdonte  er  nicht  die  Stelle  Rom.  15,  19.  im  Sinne  gehabt  haben?  Sonst 
^gL  noch  Baur  in  d.  Tubin^r.  Zeitscbr.  f.  Theoi.  1851.  IV.  U8  ff.  and 
in  a.  8dur.  ah.  die  »ogea.  Faaioralhriefe  (^«ttg.  1855«  8.)  &  6$ft^^ 
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eine«  mehrere  •jyecieJle  Beziehungen  enthaltenden  Se&ilächreibeni 
auf  Schwierigkeiten  treffen.  Diese  Scliv^iengkeitea  und  die  theii- 
webe  Uomöglicbkeit  ihrer  Losung  sollte  oifen  anerkannt,  dämm 
aber  nicht  eine  auf  so  schwankendem  histor.  Grunde  ruhende 
Thatiache  |io&tulirt  werden.  S.  indess  d  A.  Timotheus.  Was 
der  Apo.«teI  Phil.  1,  26 f.  ii.  hu  arultm  Stellen  sagt,  wird  durch 
die  unleugbaren  Tode^jaihntingen ,  die  in  demselben  Sendschreiben 
sich  finden,  aufgewogen  (1,  '>0  3,  10  ),  auch  darf  man  das  ttc- 
noiO'ihg  olda  bei  eioeoi  so  lebhaften  Getute,  als  der  des  Fauloft 
war,  nicht  in  seiner  ganzen  Strenge  nehmen.  Endlirh  hat  die 
Stelle  Act.  23,  30.  kein  Gewicht,  denn  es  kann  sich  f^Hv§  (u« 
aniSf/ero)  blos  auf  iy  ISit^  f.itüd'iofjiari  (weitere  Haft)  beziehen, 
nnd  jeden  Falls  wurde  Lucas,  hätte  er  nicht  vor  Ausgang  der 
Sache  die  Apostelgeschichte  geschlossen,  denselben  wenigstens  mit 
einigen  Worten  berichtet  haben,  denn  die  Vermutbung,  Lucas 
hnbe  noch  eine  dritte  historische  Schrift  nachfolgen  lassen  wollen 
(Heinrichs  Com.  ad  Act.  I.  49.  II  286.),  ist  doch  nichts  ala 
\ermuthiing,  u.  hätte  Lacas  etwas  dergleichen  im  Siiiiie  gehabt, 
so  würde  er  doch  am  Schlüsse  der  Apostelgeschichte  den  Ausgang 
der  Sache  kurz  angcdentet  haben,  wie  er  etwas  AehnHches  am 
Schlüsse  de*  Evangeliums  thut.  S.  gegen  eine  zweite  Verhaf- 
tung des  Paulus:  Schmidt  Einl.  ins  N.  T.  198 ff.  Eichhorn 
Einl.  HI,  364  ff.  E.  F.  R.  Wolf  de  altera  P.  ap.  captivitate. 
Lips.  819.  IL  8.  Schräder  Paulus  1.  227  ff.  Göschen  bei 
Hemsen  S.  736  ff.  N.  Fogtmann  de  authentia  pastorall.  epi- 
stol.  Ua^n.  1831.,  dafür  aber  Heydenreich  Bearbeit.  d.  Pa- 
storalbr.  II.  6  ff.  Mynster  kleine  theol.  Schrift.  2'Jlff.  Nean- 
der  a.  a.  O.  Böhl  Abfass.  der  Briefe  an  Tim.  u.  Tit.  S.  81ff. 
Schott  Erörterung  116  ff.  Wurm  in  d.  Tiibin^.  Zcilschr.  1833. 
1.  82  Ö.  Aeltere  Abhandlungen  verzeichnet  Walch  bibliotb.  theol. 
HL  4«tö.  Uebrigens  ist  so  viel  klar,  dass  man,  wenn  eine  Be- 
ISrauiltig  des  P.  HUB  seiner  ersten  röm.  Haft  wahrscheinlich  gefun- 
den wird»  diese  Loslassung  nicht  über  J.  64.  a.  dion  herabrücken 
doife;  denn  14.  GaL  Seitil.  in  diesem  J.*  begann  der  berüchtigte 
grosse  Brand  zu  Bom,  in  dessen  Folge  die  Christen  hart  bedrängt 
wurden  Tac  Annal  lö,  41 Ä  u-  Paulus,  wäre  er  noch  Gefange- 
ner gewesen,  gewiss  am  wenigsten  Schonung  gefunden  hätte. 

10)  Ueber  dca  intellectueilen  und  moralisehen  Charakter  des 
Panhu  s.  Ni«tn«yer  Char.  l.  206  ff.  Hug  ii.  294  ff  Hart- 
mann  in  Scherer  Schriftforsch.  I,lff.  Journ.  f.  Pred.  XXVllL 
295  ff.  Tanh»  o.  Gamaliel  ein  Beitrag  zur  ülteiten  Christengesdk 
K.  C  Palmer  Gies«.  806.  8.  Olshansen  bibl.  CommenL 
llf.  L  11  IL  Nie  ermüdende  Thatkraft,  festes  Verfolgea  einei 
kkr  erkannten  Ziels,  Eifer  mit  duldsamer  Liebe  gepaart,  n.  ein« 
tlndgenaatiigk^  bis  snr  Aiifopferang  s'md  die  Hauptzüge  in  dem 
ra>— dcilfattCSi  durch  weldm  das  Cliriitenthuoi  feste  War*  , 
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zeln  unter  den  Völkern  schlag.  Das  Temperament  des  Apost.  er^ 
klärt  Hug  für  cholerisch,  Tholuck  in  d.  Studien  u.  Krit.  a.  a. 
O. ,  y/'\e.  mir  scheint,  richtiger  fiir  choleritich- melancholisch.  Ue- 
ber  seine  Körpergestalt  haben  wir  in  dem  Dialog  Philopatris  c.  12. 
u.  Malalae  chronogr.  10.  p.  2d7.  Bonn.  *)  eine  unzuverlässige  üe- 
berlieferung ;  1  Cor.  15,  9.  gehört  gar  nicht  hieher  u.  2  Cor.  10, 
10.  (Bengel  zu  Act.  13,  9.  Tholuck  a.  a.  O.  381.)  giebt 
wenigstens  keinen  klaren  Aufschluss.  Möglich,  dass  das  Acu^äere 
des  P.  zu  seinem  Innern  nicht  in  dem  VerhältmsM  stand,  wel- 
ches man  hätte  erwarten  sollen.  Aber  eine  feste  Constitution  dür- 
fen wir  doch  dem  Manne  zutrauen,  welcher  so  viel  u.  unter  zam 
Tbcil  so  ungünstigen  Umständen  reisete  2  Cor.  11,  23ff. ,  auch 
neben  geistiger  Anstrengung  (vgl.  Act.  20,  7.)  noch  körperliche 
Arbeit  verrichten  konnte  (1  Thess.  2,  9.  2  Thess.  3,  8.).  War 
aber  der  oxoXnxp  2  Cor.  12,  7.  vielleicht  ein  chronisches  od.  gar 
ein  psychisches  Leiden?  Die  verschiedenen  Meinungen  s.  Bert- 
holdt  Opusc  p.  134 sqq.  Dass  P.  „ein  besonderes,  den  Schwung 
seines  Geistes  hemmendes  Leiden,  welches  er  mit  sich  herumtrug** 
(Neauder  I.  147.)  meine,  halten  wir  für  wahrscheinlich,  aber 
dasselbe  in  dem  grossen  Register  menschlicher  Affeclionen  dem 
Namen  nach  aufsuchen  zu  wollen,  ist,  da  P.  keine  weitere  Merk- 
mle  angiebt,  ein  eitles  Unternehmen. 

11)  Zu  den  noch  vorhandenen  Briefen  hat  man  eine  Corre- 
spondeoz  Pauli  mit  dem  Philosophen  L.  A.  Seneca  (6  Briefe 
von  jenem  u.  8  von  diesem)  erdichtet  (Hieron.  scripptt.  ecci.  12. 
Augustin.  ep.  153.),  welche  unter  andern  abgedruckt  ist  in  Fa- 
bric.  Apocrjrpb.  II.  880  sqq. ,  vgl.  über  die  Unächtheit  auch  des- 
sen Biblioth.  lat  2,  9.  u.  Apocryph.  N.  T.  Hl.  710  sqq.  Die 
ganze  Nacfaiidit  von  den  frenndschaftlichen  Verhältnissen  zwtsdien 
dem  Apostel  a.  Seoeca  ist  wohl  blos  durch  Conjectur  aus  Act  18, 
12.  geflossen  s.  Schmidt  Einl.  ins  N.T.  268  f.  Indess  hat  die 
Sache  einen  Vertheidiger  gefunden  F.  C.  Gelpke  de  familiari- 
lite  qnae  Paullo  c  Seneca  intercessisse  traditur  ? erisimiiiima  (?) 


1)  To  d.  Pbilopatrii  c  12.  scheint  P.  spöttiicb  ala  dvatf>aXavTla% 
und  int^^tt'os  geschildert  zu  sein.  Die  Kahlköpfigkeit  kommt  auch  bei 
Malabs  vor,  desseo  ganze  PersonalbeAchreibung  diese  ist:  r/J  T/lindt 
uov^ondtje.  ^alux^oSf  fn^unoXios  xf]v  »d^w  »al  ro  yävnovt  tvQtvoSt 

Vikwrta  i'x(uv  rov  %uga$ttijoa^  gigottfios,  tj^ixot,  tvofitkot,  yXt»i$^ 
Hiermit  vgl.  die  Proaopographie  des  P.  bei  Niceph.  H.  E.^S7.  II.  fAt- 

K(>«c  rjv  xa\  av%'tgaXft^vo€  TO  rov  ow/natoe  ^iyt^oi  *al  o'^rrtp  aynvXov 

UVXO  KtXTtJfiivOS*  aUMQOV  KOi  XtXVipCtS ,    Tt/^  OUHV  XiVMOi  Xai  TO  TTgÖS" 

anvor  ngo^egtq£'  ^U/qs  rijv  mf^Xijp*  ^agonol  üi  avrf  V^"^  91  o^ai* 
vt]v  agxovpToK  fitwofti^  Si  mnitifv  Mfi^p  srr- 
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aO«qi^  |Ni:,afig«i|.«iiijitej  -dai|c  }^,.der  vffstoickteite  H^e  imdr 
' 'dei  CWilviftlHpi««.  Wdcvi^^ 

Pekachja^  rnnpc»  LXJL  4^axjsaias  od.  pamias^ 

KoBif  TOD  Israel,  SojiQ.iiDd  Nadifolger  de«  Jlenalieiii  760  CSir. 
^  >  war  abg^ttiadlLiHid  wwde.  nach  2  jährige^  Begiernog  Toa  sei- 
n«pii  FeldlM^cm  .Fiekah  In  kooiglidieii  Palaste  .«i  .Sainaria 

Pejkab,  n;:Si  LXX.  Feldherr  im  isnelitifcliea 

Heere  unter  Pekac^t  <^  iM^im  König  meuchlipgt  ermordete  . 
uod.  flkb  aelbtt  aaf  «cii  Tlvon  yoj)  Israel  schwang  758. r.  Our. 
&  ri^e  20  .  Jahre.  O.^qi  das,  fiade  seinies  Le^ns  (nicht  ?or 
-dem  17.  B^^msgsjahre;Ygl'  2 Kon«.  4-6^  1)  machte  er  mit  Re- 
xin, Köa  Syrien  OamasknSj^  elp'  BiuidnisR  beide  griffen 
das  B.  Jnd^  miti^  l^ka^ß.  än^  ifiiidep  aber  Von  d<$m  fissyr.  Konige 
l'iglatpttesar  g«s<Äl8g«iii  .  IKes^  en'lreisat.dem.P«  pm  das  Oatjor- 
dapland.n.  gann  NordpaBstum,  Md  dwaaf  Vher  wird  Pehab  ▼on 
Hoseat  ermordet  738  CSlr.  S»  iiberh^  2  Sön.  15, 25  ff.  16»  6  ff. . 
Anf  diese  VorfiUe  hmehen  aich  die  Orakel  Jes.  7.  ^  1—9»  6. 
17,  l-U»  ..... 

Peiekan^  Felecanna  önwcrotaliis  L.,  ein  in  den  wärmern 
Ckgenden  aller  £rdtheile  wohnendetf^  aiemlicb  plumper  Wasservo* 
p^f  der  «ich  durch  einen  «vi  Unterscbnabei  hätigcnden  beutelför«- 
mtgeti  Kropf,  in  weichem  er  an  30  Pf.  Wasser  aufoebmen  kann 
Pfin.  10.  66-  nnd  durch  sein  der  EseU^timme  äbniiches  Gfsschrei 
MiMcicbnet.  Sein  Geäed^  Ist 'weiss,  rdsedfarhett  nb^rianfen,  die 
i^ordem  S€bwnn||jfederii-n;'Afterfliigei' schwm:''  -A^  Grosse  über^- 
MR  der  P.  den  Sdlvna  %  hat  ein  OMeht  tta  25>  Pfand.  Ifan 
veMteht  'diesem  Thier  nnter  dem  ll^. 'Worte  n^]^  od.  DMp,  wo- 
ditfdi  'LeT«  ili  18.  0eat.''14;  17.  dil'  niirein^  Vdgel  bezeichnet 
wird,  iiach  «iKareinatBAimeii^ '  Dentmig  LXX.  Sjr,  -Arab.,  wie 
ton  anch  der  Nalne,  von  ^  speien,  auf  den  genannten  Vo- 
«1  «dir  gut  '  pnast,  denn  dönelbe  pflegt  hänflg  das  in  den  Kropf 
AnliseBommcne  wieder  aasaaMMttte  .«.  seinen  Jungen  Tormiwer- 
te,  anch'  iöU  er  .die  Verachtnckten  Mtodhelthiere/  w^n  sie  im 
Msgeii  warm  gewMden,  'wieder  ansspeien,  am  dteto  leiditer  die 

lEnsdlclii  no  ftfinen  nnd>  dhs  Plcisck  Ifresien  m  könneli  Arlstot» 

♦ 


1)  Das  Reich  Juda  war  während  der  eiaten  Regleruo^»periode  def 
P,  blübeuil  uuter  Jüihaiu,  im  Nordea  aber  alaaden  die  A«8yrer  gerüstet.  . 
8^  war  obcnerwibntte  BAndatss  Iftr  1>6rde  Thelie,  für  Syrieolmd  flir 
Isfaat  vortbeilhaft;  beide  Staaten  Yeratirkfea  lic^  dadurch  und  konntea 
«neai  Asfriff  tron  Seitea  der  Aaayrer  eber'zu  entgehen  hoffen,  Israel 

Mmi.  hMt  Hank  di4^;kfi(l$gafo  ^Mi^  dmk.iUesa  AUUai  ia  ^«»poct. 
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264    .     P«el«sioni  ^  Feir|ffrinÜ8 

vimi  4f'i^'  Zuglcicl  iü  ton  ihm  iMetaftiit;. 'dttf  er  b  Soildea 
aitf  .miangebmiieil' toMln  gern  "seift  »flciiC'wilegCV  Mter  «rJ^ 
at,  11.  Ps.  102,  7.  vgi.  Zeph.  2,  f^*  '^  Wunmifaotffcocr  er« 
•ckeiiit  DaM  man  m»  dieser  Merkniale  willen  ju^t  den  Pciec. 
enocrotaldsy-ibndern  den  pelec  graeoloa'^L.  ▼ectlilRtt  taHisiei  wie 
Oednartn  Samml.  1IL  57 ff.  ▼ergL  ii.''BKaw  JL  3^9.'  wiB,  ist 
onerweisfidi.  Andl  wird  iilclit  nötbig  sein,  'inir'*dle  lefilerii  StA- 
Ben  die.Rolifdommel  (Ardea  stellmis>  lAnt  'Bfoekart  n.  Bo- 
sen mäl  1er  Toimniclien.'  Lnther  bat  an  «Uen  ffdr  8Mes  sn 
nbertetat  Der.  Pefecanos  j^culus,  welcboi  anfibJBl^ei|mällwr 
Atterth.  IV.  If.  315  £  mk  jh^tTid^ttt^  iH  iS^«^^ 
Bestimmmig  neuerer  NatiiimaWr  dlai'^^  iraieob' c» 

Cirbo  «.'sein  Kehlsack        P  ilK^i^^ 
glicben  werden.   Hieifmit  iW^be^  ilß^^^iamnB  (SaiiimVlIL 
48 ff)  und  Bosenmauäis  'fl^^ 

dass  Pelecan.  onocrot  iirii^iBMIi^.  rnpsrj  Lev.  11,  l£  Beat.  14. 
16.  sei,  wie  diesdbe  übeiljf%fi?W  dei^  Etymologie  (Toin  AMIai' 
sen  des  Kropfes  yergl.  t^-)  berdC 

W.'dorch  noQfpvQim  (oben  I.  414.).  S.  ubern.  BÜ. -Bnin^clo^ ' 
'2.  Sect  llf.  472  ff.  vgl.  d.  A.  Schwei,     '    .  ^ 

Pelusianif  a.  d.  A.  Sin*.  .:i 

Peor,  n'lJJE,  LXX.  ^oycoQ^  1)  Nam.  23,  28.,  Berg 
im  moabitischen  Gebiete  auf  der  Ostseite  des  todten  Meere»,  nach 
Euseb.  (oqt  ^Agaßwd-  Mcouß)  zwischen  Livias  uod  £d>n8  ai^<«^ 
2)  Si  Y.  a.  Baal  Peor  s.  d.  A.  BaaL 

Pergamus,  i7€(^;'«/iocj  od.  Pergamum,  alte  mysische 

Stadt  am  Fl.  Caicus  Plin.  5,'33. ,  wo  sich  eine  Chriätengemeiode 
gebildet  hatte,  an  welche  eines  der  apokalyptichcn  Sendschreiben 
gerichtet  bt  Apoc.  2,  12.  vgl.  1,  11.  P.  war  damals  Hauptstadt 
der  röm.  Provioz  Asia  u.  Sitz  eine^.  Obergerichts  Plin.  a.  a.  O., 
früher  berühmt  als  feste  Residenz  der  Könige  Asiens  aus  attali- 
schem  Stamme  und  aU  Bewahrerin  einer  der  ersten  Dibliothelkea 
der  alten  Welt  Strabo  13.  623  sq.  PÜd.  13,  21.,  welclie  Anto- 
nius der  Cleopatra  schenkte  Plutarch.  Anton,  c.  58.  Es  befand 
sich  in  P.  auch  ein  alter  und  weitberübmter  Tempel  des  Aesculap 
mit  Asyl  Tac.  Annal.  3,  63.,  der  von  ganz  Asien  beschickt  wurde 
Philostr.  Apoll.  4,  1.  Aristid.  Oratt.  I.  p.  67.  Jebb,  u.  Ae^kulap 
beisst  dah.  bei  Dichtem  zuw.  Pergameos  deus  Martial.  9,  16.  2. 
Hieraus  erläuterten  Einige  (Rossal  in  Biblioth.  Brem.  III.  95  sqq. 
Massen  vita  Aristid.  bei  der  Oxforder  Ausg.  von  dessen  Wer- 
ken) das  d'Qovog  tov  2aTaväy  indem  sie  unter  Satanas  eben 
den  Aeskulap  verstanden,  mit  Hinweisung  auf  die  Schlange,  wel- 
che auf  Miiozen  etc.  Symbol  dieses  Gottes  war;  Schlange  aber 
ist  bekanntlich  in  der  jüdisch -prophetischen  Sprache  «.  v.  a.  Satan 
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vgl.  Apoc.  15,  9-  Möglich ,  das«  der  in  Kleinasien  lebende  (?) 
Dichter  so  eine  spcciolte  Brziehnnrr  vor  Augen  hatte.  Die  mei- 
«tcn  Interpreten  fassen  die  Stelle  aber  allgemeiner  n.  deuten  sie, 
weniger  wahrscheinlich  von  Pergamus  als  Sitz  heidnischer  Idolola- 
trie  überhaupt,  vahrsch  ein  lieber  von  harten  Verfolgungen,  welche 
das  Christentbum  in  dieser  Stadt  möge  zn  bestehen  gehabt  haben 
B.  Ewald  z.  d.  St.  (vieii.  weil  die  Benennung  atürr^o  für  Christus, 
die  ihren  owzrjo  gcfjihrdet  glaubenden  bigotten  Einwohner  auf- 
reizte), üeberh.  vgl.  Cellar.  Notit.  IL  35.  Mannert  VI.  III.  - 
407  ff.  Das  heutige  Pergamo  um^chlies^t  viele  Trümmer  vergl« 
Bichttr  Wailf.  468 ff.  a.  BosenrauUer  Alterth.  L  II.  219 

Perge,  iZ/^y?/,  Seestadt,  in  ParophiUen  Act  13,  laff. 
14,  95.  Sie  lag  zunächst  am  Fl.  Cestriis,  60  Stadien  von  der 
Mündung  desselben  u.  hatte  eioea  berühmten  Tempel  der  Artemi»' 
(Cic  V«T,  1,  2a)  ¥gL  Ptolem.  ö,  5,  Strafeio  i4.  667.  Piin.  ö»» 

26.,M€l  1,  14,  "    I    ;  .     •    .  .   ■  ... 

.-  . ,        .  '  ,  * 

.  PfTrl^n,  fiagya^itai  \a  N.  T.,  worden  im  ganzen  Al- 

-  ferdinm  zum  Sichmucke  gebraucht  vergl.  PÜd.  9>  56.  58.  33,  12. 
37,  6.  u.  den  kostbarsten  Edelsteinen  gleich  geachtet  (dah.  Per- 
len u.  Gold  iTira.  2,  9.,  u,  Edelsteine  Apoc.  17,  4.  18,  12. 
16.,.  verbunden  vgl.  Plin.  6,  24.  34,  48.),  ja  über  dieselben  ge-  . 
setzt  *).  Sie  waren  daher  ein  bedeutender  Handelsartikel  Mt.  13, 
45.,  den  die  Abendländer  gewöhnlich  ans  Arabien  bezogen  Plin. 
12,  41.,  denn  an  der  arabischen  Küste  im  jjersischen  IMcerbusca  ^) 
fischte  mau  sie  reichlich  auf  Plin.  9,  64.  Ael.  anim.  10,  13.  Mar- 
tlal.  5,  37.  4.  Ritter  Erdkunde  II.  104.  (1.  A.).  Besonders 
war  die  Insel  Tjlos  durch  ihre  Perlenfischereieo  berühmt  Piin.  6, 
32.  vergl.  Strabo.  16.  767.  Athen.  3,  93  Heeren  Ideen  I.  11/ 
244  f.  Ausserdem  kannte  man  die  indischen  Meere  als  Perlener- 
sengend  Plin.  9,  54.  34,  48.  Strabo  15.717.  vgl.  Ovid.  »rs  am. 
3,  130.  Seneca  Hippol.  388.  Die  Entstehung  und  Gewinnung' 
dieser'  Producte  beschreibt  schon  Plfd.  9,  54  f.  sehr  weitläuftig 

aber  nicht  ohne  Irrthömer.  Die  Perlea  kommen  von  der  Perlen-  '  . 
mutter musch el,  mytllus  margaritiferus  L.  (III.  Conchae),  die 
im  indischen  und  iinerikanischen  Meere  lebt*),  oft  1  F.  lang  u.  . 
breit  und  1  Finger  dick  ist  und  eine  auswendig  graue  und  unge- 
Btaite,  inwendig  aber  glatte  und  gläozendweisse  Schale  bat  Ue-^ 
ber  flie  Entstehting  der  Perlen  sind  die  Naturforscher  nicht  einig;k 
am  wahrscheiaiichsteo  dürften  diejenigen  urtlieUen»  welche  die  P« 

^^^W*P^  I  I  '  f|>  1'^  I  l't    'III"  >  »«M> 

1)  PBn.  9»  Si.  ta^t :  prli^etpiuni  colmenque  ömnioiB  imm  pmlSI 
margaritae  tenent.  —  §)  Im  rothen  IVTeere  kommen  die  P.  nur  ?n  gerin- 
ger Anzahl  vor  s  Burckhardt  R.  Ii.  859.  Vgl.  Bruce  R.  1.  400ff. 
—  $)  Vgl.  Thevcnot  R.  Hl.  255  f.  —   4)  Die  europäischen  Perlea 

-  erzeugt  M^a  mari^aritifera. 
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für  Erflnznngea  6m  6m4^  Irglaai,  «im  ^diB^imim 
Sebaale  kalt^,  die  vom  4vm  Thkni  mUßH  ebM».  Safte»  hrnrnm^ 

.gebradit  mrdea*  'Oie  FeiMiMtoei -  irir4  dank  TmAm  be«^ 
vetlwteUigt  QBd  H.mm  ukr  mOlwaiBe  Acbot  Ov  GefUlt  «wl 
Grosse  nach  ii»d  4ie  Perlen,  ndcibe*  «kb  in  ipeduchitn  Miudiebi 
Torfioden,  sebr  venehieden;  es  giebt  miMUi  lml5nnige  o*  ^cbige; 
die  grössten  finde»  sieb  bei  Ceik«,  Spmtra  wdiBenae»;  die. 
lausten  im  persiscben  Meerbusen '  ¥09*  dieieM  Pi^dnkte  min. 
versteht  man  g^ifehniich  ;Okit  einigen  judlechen  Anslagtm  (denn 
die  alten  Uebersetser  scbwanken  sehr)  dasi  hnbr.  Q'^^'«:.^,  wodorch 
etwas  sehr  hostbares  Sprchw.  3,  16.  6,  20, 15.  31,  la  Hieb 
28,  18.  (das  ab  Maassstnb  mr  Sehatmng  anderer  Kmtbniiteiten 
dient)  oft  in  Verbindung  mit  edeb  IMaUen  Q.  Sldnen  Hob.  28, 
15  ff.  vgl.  Proi>ert.  1,  8.  39.  bexekhnet  wM  1.  Bnebnrt  Hie- 
roz.  lU.  601  sqq.  Hartmann  Hebr.  Iii;  84 f.    Z»  dieser  Deu- 

^  tung  passt  der  durgangig  gebranehte  Pinral  sdir  gut  o.  äe  wird 
bestätigt  darch  das  griecb.  latdn.  pinna  (Pcrlennofchel)  Pin.  9. 
56.^  welches  die  offenbarste  Aehnl|chkeit  mit  dem  hebr.  Worte 
hat,  vielleicht  auch  durch  die  tliob  28,  18.  in  den  Worten  ■^juj'j 
t3'^:i''^S)7^  tiT^Dn  enthaltene  Htndentong  anf  die  Gewinnung  der 
Perlen.  Doch^  scheint  Klagl.  4,  7.  C^l^^E^.  Ci?^  ^its^tx  entgegen- 
zustehen, und  Michaelis  (Suppl.  VI.  2022  sqq.)  hat  nam.  um 
dieser  Stelle  willen  üt:2  von  den  Korallen  deuten  wollen^  die 
indess  schon  einen  andern  Namen  im  Hebr.  haben  s.  d.  A.  Da- 
gegen bemerkt  aber  schon  Bochart,  dass  Ö*1N  nur  von  hohem 
Glänze  zu  verätehen  sei,  wie  im  lat.  zuw.  pnrpureus  gebraucht 

wird  (z.  B.  Horat.  Od.  4,  I9  10»  pnrp*  olor)  und  ioi  Arab.  p^xf 

▼osi  der  glänzend  ^der  schimmernd  weissen  Farbe  der  Kameele 
vorkommt  s.  Rosenmüll.  Altertk  IV, IL  458 f.  Dass  hierdn^ 
der  Zweifel  gans  niedergeschlagea  sei,  mochte  ich  nicht  bebanp* 
ten  u.  Gesenine»  welcher  in  der  Erklärung  des  fi*ici  an  mbere 
festhält  (the^aur.  I.  p.  24.),  bai  die  jßed.  Korallen  solbii  dfrci 
eine  Btfnologie  des  W.  lD''V^ti,  zu  unterstützen  versucht  AniicT 

ti*^*^)8{  seil  aadi      Estb.  1,  6.»  wie  schon  aia%«  JEUbbiaen  W- 

5^ 

baupteten^  nach  dem  Arab«  j\0  eine  Art  grosser  i^crien  beaeich* 

nan  o.  Bochart  (Hieras.  HL  649 aqq*)  giaabta  van  ainaai  aaU 
eken  Lama,  der  aelbit  die  Fnssbodea  dar  Ziamer  «od  Tampal 
fldt  Pailan  aaslagea  liew,  bin  o.  da  UtoiiaBbe  Sparao  gafimde» 


1}  Plin  9,  56.  dos  omnis  (margariiamin)  io  candore,  magoitudiney 
'  erb|s  liavare,  poadere,  haud  promtis  ae^u«>  in  tantom  et  aaln  dao  r*- 
periaater  Indiscreti,  unde  nomeo  nniennoi  romanae  seilicet  iiap^saara 

deliciae.  Et  io  candore  ipto  msgna  difetaadai  darior  in  fabra 

nari  repertis ,  Indicot  specalarlaM  hpi£m»  eqaaa«  aiilsMikt«  aUaa  pa^- 
■itadine  praeceUeatas. 
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Persepolis  —   Perseus  'Jt&7 

in  haben  Tndefls  möchte  das  Wort  eher  eine  Art  Marmor  od, 
Alabasterstein  bezeichnen  s.  d.  A.  Marmor.  tlb^a,  was  man 
endlich  auch  durch  Perlen  übeipsetzen  wollte,  gehört  sicher  nicht 
hieher  s.  d.  iL  Bdelliam*  ' 

Persepolis,  ne^ainoXigf  Stadt  in  Persia,  welche 
Antiochus  Epiphanes  vergebens  zu  plündern  trachtete  2Macc.  9, 
If.  8.  d.  A.  Antiochus  Epiph.  Seit  Alexanders  {Persischem 
Feldzuge  wird  P.  sehr  oft  erwäimt.  Sie  lag  ohnfern  dea  FL  Ära- 
xes  und  hatte  eine  prächtige  Burg  der  persischen  Konige  (Diod, 
Sic.  17, 71.),  in  welcher  grosse  Schätae  aufbewahrt  wurden.  Ale- 
xander tiess  die  Burg  (u.  einen  Theil  der  Stadt)  anzünden  (Strabo 
15.  729.  Curt.  6,  7.  9.  Arrian.  Alex  3,  18.  Diod.  Sic  17,70.), 
doch  blieb  die  Stadt  auch  später  immer  beträchtlich  Diod.  Sic.  19, 
22'  In  einiger  Entfernung  davon  ^)  südöstlich  (vergl.  Ptolern.  6, 
4.)  lag  die  alte  Hauptstadt  von  Persis  mit  den  Konigsgräbern, 
Pasargadae,  welche  Cyrus  an  der  Stelle,  wo  er  den  entscheiden- 
den Sieg  über  die  Meder  erfochten ,  soll  haben  erbauen  lassen 
Flin.  6,  29,  Strabo  IJ.  730.  Arrian.  Alex,  t),  29.  Die  ganze  Ge- 
gend des  alten  PersepoHs  u.  Pasargadae  ist  noch  heutzutage  mit 
grossen  und  herrlichen  üeberresten  von  Prachtgebäuden  bedeckt,  .  " 

dem  Uit^eljpiuict  Tschihi^liinar  (j^^  (J^^  ^*  vierzig 

Saolen)  genannt  «icd  oad  die  nam^iitJicli  .ISr,  die.  GeicUcItite  alt* 
orientaiischer  Kostöflu  wm  lioher  Wichtigkeit  -  ^Snd«  Besdkrdboiir 
gen  u.  Deutungen  d^dbes  «os  Berichten  von  Angenzeugen 
(vgl.  bes.  Ker  Porter  Travels  1.  ö7G ^qq.)  s.  Heeren  Ideen 
I.  L  194 ff.  Hock  Monum.  Tet  Pers.  et  Med.  p.  4 sqq.  m.  Ab« 
bild.,  auch  vergl.  Rosen  muller  Alterth.  I.  I.  114  ff.  Ritter 
Erdk.  II.  86  f.  (1.  Ausg.).  Hartmann  Tychscn  11^  III.  9  ff. 

Perseui'y  KMg  von  Macedonien»  (natärKcher)  Sohn  n,- 
Naihfolger  dc0*  PhSHppns  III*  1  Macc.  8»  5  Er  hatte  ^  dnrdi 
Vcriaumdotig  bei  Philippus  dahin  -gebracht,  ^  dast  dieser  seinen 
Bicken  Befatt  Bemetrius  hioriditen  lies  JwHn.  32,  2;  n.  besüegf  . 
nadi  det  'Vaten  bald  erfolgtem  Tode  (1.  675  oder  178  t. 
dt.)  den  naeedonifdien  Thron«  Btalt  der  Freundschaft  der  Bö-* 


1)  Indess  reden  die  dort  angeführten  Stellea  entweder  von  Edel- 
steinen, nicht  von  Perleu  (Seaec.  ep.  86  ),  oder,  wenn  der  Perlen  er- 
wähnt ist,  wird  doch  nicht  ausdrücklich  gesagt,  dass  die  Fliisbdden  dar 
■fit  wvaAut  gewisea  seiaa.        !Q  Da  Pasargadae  (Parsagadae)  penw 

isXS^^j^jsU  8.     a-  Perserort,'  Perserlager  hdsst  (•.  Bteph. 

Byz.  imt.  rraafranyrt^nt) ,  das  griech.  TTspfratToXie  aber  dieselbe  Bedea- 
iang  hat,  ao  glaubt  mnn.  letzteres  sei  blosse  Uebersetzung  von  Pasar- 
gadae 8.  Heeren  1.  J.  269.  Die  eigentliche  Lage  von  Pasargadae  ist 
noch  iaumr  stieiiig,  vgl.  darftber  Hdok     d7  sq.  ' 
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mcr,  welche  er  zu  gewiDoeo  gesBcht  hatte  Liv.  40,  «og  er  - 
*icU  durch  diplomatbche  Umtriebe  Liv.  41,  27.  28.  42,  5.  den 
Hatt  derselben  su,  wurde  für  einen  hostis  populi  romani  erklärt 
IJv.  42,  18.  n.  von  romuchen  Kriegsheeren  angegriffen.  Zwar 
trug  er  anfangs  den  Sieg  davon  L»v.  42,  67  ff.  43,  3.,  aber  Äe- 
milins  Paulltis  schlug  ihn  bei  Pydna  im  District  PieHa  ganzlich 
(S.  R.  586  oder  167  v.Chr.)  u.  fahrte  ihn  zu  Rom  im  Triumph 
auf  Liv.  44,  40  ff.  46,  4  ff.  Justin.  33,  2.  Das  Königreich  Ma- 
ccdonien  hatte  sein  Ende  erreicht  n.  die  Provinzen  desselben  wur- 
den römisch.  S.  d.  A.  Bfacedonien.  Vergl.  nberh.  Plut.  vifa 
Aemilü  caf>.  8  ff.  Perseus  starb  in  römischer  Gefangenschaft 
Euseb.  Cbron.  armen.  I.  330  sq. 

P.ersien.  .  in  den  frühera  Schriften  des  A.T.  iit  Penioik 
niclit  «AMiitUcli  erwähot  (doch  vgl.  d.  4u  Elaoi),  in  den  .dm^ 
«iliiifjien  aber  wird.es  durch  den  Nanen  D'-if  baiachwi  wigL 
2Cliroii.  36,  2a  22.  £sr.  4»  5 ff.  6,  14ff  £sth.  1,  a.  1&  10b 
tfß  a.  An  .  diesen  SteUen,  so  wie  IMacc.  1,  1.»  ist  durdiaiia  4a* 
greite  persische  ReiciL  in  TeraleheD»  weldiei  durch  Cyrns  k  4» 
'  iL .  Erobemiigen  gegründet  wurde  •  Strabo  15«  73&  md  jwr  Zeit 
aeiner  Btöthe  alle  anat:  Lander  Yom.  Mitlefaneere  bia  pup  Indmb 
vom  schwarzen  n.  casnisebea  Meere  (so  wie  Ton  der  cancasischgi 
Bergkette  Herod.  3>  97«)  bis  sum  indiscben  n.  perriscben  Heer- 
bnsen  n.  bis  Arabl«D  nmlhsite.  Bs  war  in  mdrae  Fmbnan  od. 
Satrapien  getbdlt,  unter  welchen  mch  auch  das  eigentlidhe  Per» 
sien  oder  Persis  (jetzt  Fanistan,  {^^XtMjMjKi^  eig.  pers.  {^jXs 

(Wahl  Asien  255  ff.) ')  Hassel  Erdbcschr.  Asiens  638  ff.  ^)  be^ 
fand,  w#»lches  nordl.  durch  tlas  Gebirge  Parachoathras  (Ptolem. 
6,4.  Strabo  11.  5'22.)  jetzt  Aprassia  von  IVfedien  geschieden  wurde, 
westlich  durcß  dns  Daktiorigebirge  (Strabo  15.  728.)  an  Susiana 
(Chusistan),  südlich  aber  an  den  persischen  Meerbusen  u.  örtlich 
an  Kannanien  gräuzte.  Der  Küstenstrich  i.n  eine  Sandebene,  we- 
gen Hitze  u.  gütiger  Winde  nicht  bewohnbar  Piin.  12,  20.  Das 
Innere  wird  von  felsigen  Gebirgen  durchz«Tgen,  deren  Gipfel  ei- 
nen grossen  Theil  des  Jahres  über  mit  Schnee  bedeckt  sind.  Sie 
machen  den  Norden  des  Laude;}  rauh  u.  unfruchtbar,  so  dass  nur 
Hirten  u.  Nom  ulen  dort  hausen  können;  im  Binnenlande  aber 
gtebt  es  viele  treifliche  wasserreiche  Thäler  u.  Ebenen  (darunter 
die  \oa  Persepolis),  welche  au  Fruchtbarkeit  u.  mildem  Klima  ih- 
res Gleichen  suchen.  Vgl  Strabo  15.  727.  Ptolem.  6,  4.  Man- 
nert  Geogr.  V.  II.  497  ff.  Die  Bewohner  dieser  Provinz  oder 
die  eagentlkhen  Feraer,  mit  den  Medem  ohne  ZweiCd  ataam- 


1)  Doch  aafeasta  diasar  Nene  aach  zaweOan  Bhmab  1  Macc.  G,  i, 
«.  Sodaaa.  —  2)  Dieser  bestimmt  die  Gro«i<tc  von  Faurftlaa  <67^  MO* 
bia  75«  W  OL.)  aaf         QM.  (aiit  daa  laMhiY), 

■  • 
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verwandt)  theilten  sich  in  mehrere  Horden  oder  Stämine  Uerod. 
1,  126. ,  unter  denen  drei  edle  wa^,  die  der  Pasargaden,  der 
Maraphier  und  Maspier.  Nur  diese  werden  aU  cultivirt  gesfchil* 
tlert,  die  ackerbautreibenden  {aQOTtj^tg  Herod.  a.  a.  O.)  und  be^ 
sönders  die  nomadischen  Stämme  in  den  Gebirgen  dagegen  waren 
roh  und  ungebildet.  Aus  dem  edelsten  Geschlechte  der  Pasarga- 
den, aus  den  Achämenideu,  stammte  die  königliche  Familie  ab  n. 
dieser  gehörte  auch  Cyrus  an.  Ueber  die  Sprache  des  eigentli- 
chen Persiens  (das  Parsi)  und  ihre  auffallende  Verwandtschaft 
mit  den  germanisdien  Sprachen  s.  Wahl  Gesch.  d.  morgenländ. 
Sprache  u.  Literator  129  ff.  Adelung  Mithrid.  L  255  fl.  vergl. 

0.  Frank  de  Persidis  lingua  et  genio.  Nonmb.  1809.  8.  Sie 
war  stammverwandt  mit  der  alten  in  Obermedien  herrschenden 
Zeadsprache,  welche  ihrerseits  wieder  im  Sanakrit  ihre  Wurzeln 
findet,  aber  gnns  verschieden  von  den  semitischen  Dialekten,  WeU 
ehe  in  Westen  angränzen.  Die'  Verfassung  der  pers.  Monarchie^ 
%ls  ein^  selbstständigen  Reichs ,  glich  im  Wesentlichen  der  des 
ehemal.  medischen  u.  anderer  asiat.  Reiche.  Aus  Medien  war  auch 
die  Priester-' n.^elehrtenkaste,  der  Magierorden  nebst  Zoroasters 
Lehre  herübergekommen  s.  d.  A.  Magier.  Die  Könige  (welche 
steh  Könige  der  Könige  nannten  Gesen.  Jes.  1.  392.)  leb- 
ten ,  ihren  Unterthanen  unzngänglich ,  in  wohlverwahrten  Pallästen 
(Pforte,  l^^M)  Esth  4,  2.  t).)  mit  grossen  Gärten,  während  de« 
Frühlings  zu  Ekbatana,  während  des  Sommers  zu  Susa  (Neb.  1, 

1.  Dan.  8,  2.  Esth.  1,  2.  5.  a.)  und  während  des  Winters  zu 
Babylon  <•  d.  AA.     Sie  hatten  ein  reich  besetztes  Harem  Esth. 

2.  11.  (die  Sullanin  heisst  im  Hebr.  bjti)  Neh.  2,  f>.)  das  Ein- 
floss  auf  die  Regierungsgeschäflte  ausübte  (Esth.  7.),  unter  der 
'Aufsicht  von  Verschnittenen,  einen  ungemein  glänzenden  u.  zahl« 
reichen  Hofstaat  Athen.  4,  146.  (königl.  Mundschenken  Neh.  2, 1. 
vgl.  Herod.  3,  34.J  und  führten  eine  sehr  üppige  Tafel  Esth.  1, 
6  ff.  Strabo  15.  735.*),  für  welche  die  Reichjjprovinzen  nach  ei- 
nem bestimmten  Turnus  die  Bedürfnisse  liefern  mussten  Herod. 
U  VK^*)       1  Ki^p«  4        Die  lUgioruQg  wjic.  i^imcbaus  <i«s- 

w  I  I  I*  ■'  >i.  ■   'm  <i>iÜiI    I       Iii'     ■*    >  .  •    I  *' 

*  li'Üelieir  die  Siirtclieh»  welche  Im  gesammten  pers.  Reiche  gespnfT 
ctien  worden,  §7  Heeren  !n  den  Commentatt.  Soc  Gotting.  XIII.  p^ 
'   SSsqq  histor.  cl.    In  Medien  (Niederniedicn)  wurde  das  Pehlvi  (Pehel- 
vi)  geaprocben,  ein  Dialekt,  der  viel  Semitisches  enthalt  u.  von  Einigeil 
geradeÜA  zum  senk.  Sp<^«chstamm  gerechnet  wirdifv.  Bohlen  SvmhoK 

bUkai  ülwrh« 'ia)iy^«i  herrschend»  war  Harod.  1,  186;    Die  pers.  Mtl- 
chaadgälten  für  aüSfeseichnete  Schönheiten  Ammian.  Marc.  24,  4.  p.  19. 
Bip.    Zu  Esth.  2,  2  f.  vgl.  Jaubert  R.  166.  —  S)  Die  PerJer  überb. 
galten  für  Gatschmeeker  u.  nam.  für  unmäasige  Trinker  Athen,  iiO. 
S34w      4>  Uel)ef '^cii  am  pers.  Hofe  beliebtan  Weiii'  s;.  d;  A#iHalWo^ 

wwdey  BmoA,  It^lML'  .'n  >c      .«  .r  •  «t-  .1  ..in,*.# 
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y  ^i^i^p  TI^^?iÄI^^  1  ^^J^s^fc  ^JI^mi^Wi^^^H^  '^JdÄ  It^^^^lifl^^^  ^^S(^fc9fl^t^K  ^^{t^H^^i^ 
aL  A  iü«  UMe  riciterlu^i  knlMiii. .  telntk  Uiit  imo  (k 
mmmmtd^MAm  Vmm  He«»M  Uteo  hh  471.)  gern  W  C^ik 

wiiKingeq  iiiMr  ipidb%e  AngelegoriMte  MT«fcl  gingen  «» 
'  4mi  Berod.  1,  133.);  mm  «teil  «ift      KMgp  NMMwnntVr 

KUli.  If  i».  Dtti.  «.  wgL  CJinräU  la  41^ 
Udkr  die  tintutotn  Pnmniy  (ad!  Dfemt  fl|al»ipi»20  vgl  Jfor 
«•4.  3»  aOc)')  WM  «BtraPea  (D^^^^ufQi  Bäk.  iZ.  8^  8l 
vgl  Dn.  &  L  iMcplL  Asit.  Iii  a:  2.)  gesdat  (smu  Wmm 
WQü  Cifblit  d.  AinL'  in  Ps.4^»  17.  Hectca  Idüii  i  L  40&i)^ 
dit.iiM  firslfiite  BMmt  lokteA  Hcnd.  1,  m  ^»  vMir 
fik  U4tem  IKililde.«!«^^  (nn$  Sttkr  3^  IS.  8»  0.  IM. 
2,  17.)  mtap.BU  bKtfloO»  imd  ▼omigidi  dteAbgab«i  ai»Md 
vttd  NMfaB«  .eAdbeo  flcMd  3,  69.  (dnb  ihre  ÜMtriftilifW  . 
vgl  Ndk  2y  8«),  aaiMfde*  aber  «fit  Sorge  lir  dto  LudtMdlv 
anf  «ick.liattee.  fiüa  hmmm  Uoo  GMI^walt»  laa.  ^aHärwAo 
2««cfca«  ttwdia  ümmi  die  BeftUihabeir  d«  Traf^  sav  Mi% 
«eldit  ia  dea  daaebea  DMkIcfl  TertMIt  «aiaft.  Zur  iflMilga 
CaauanDiealieA  aanadhc^.ilnea  m,  jder  Igaij^ga  Bisgjewag-  da*» 
ieo  die  .Filbatan  (Xeaoyk  Cyiop»  8»  a  17«  %a^M  üd.  dfi^yda» 
gtfaMMil)  Heredb.  8^  98.  vgl  Hoagtael  Aaalift,  iL  pt,  dk 
ikre  ']>(v«Mhai.  vod  Stetien-  «n  aiatioii  mütelrt  MfaaaUtr  Made 
(oder  Ifaalthitre)  *)  MMerten '  vgL  Estb.  8^  14^  e.  Tw^  s.  d 
St  Des  kanigl.  Thien  laaacyt  («gl  OmkL  $^^y  wm^th  eia 
SlaatMadi.  fon  7  Fantai  BtCk  1,  14.  -oder  BilbaD  Bv.  7,  14., 
wMm  wü  dea  ImigL  aaabietabefeeBfaitem  Herod  J|31.  id» 
UhE»  aber  vott  den  7  Yendunltencn  Eatb»  1»  la  12^  6^  14.  ge- 
feMCfaied«»  waim  Die  pen.  Hacrcimachl  *)  baitiBd  ingma» 


1)  Dagegen  sind  Dan.  6,  1  f .  120  Statthalter  genannt  u.  Esth.  1,  1. 
'vrird  gesagt,  der  per«.  König  habe  über  127  Läader  geherrscht.  Letz- 
teres, wenn  auch  nicht  h}'perboUsch,  kommt  hier  Dicht  weiter  la  Be- 
teMht;  dagegvo  widerspricht  TieU.  jene  Nachricht  nicht  eigaotUch  dem 
Herodot  vgl.  Heeren  I.  L  175.  —  f)  Seibat  Troppeo  hiefaBn  de  licb 
Berod.  ^  U7.  9,  IIS.  Tg|«  Heerea  Ideea  1. 1«  507«  —  ^  la  welcheai 

Vediiltiiiaa  sa  dieM  BeMBto»  wie  dw  In  Paliatbia  .aagwteUko 

Ol^^Q  (aiee  Art  Oberforstmeiater),  sUoden,  l&mt  nch  aw  Nek  4»  & 

nur  vermuthen.  —  4)  Diese  Regieningsboten  hatten  daa  Recht,  tu  ih- 
refn  schneileo  Korlkommen ,  wo  es  nöthig  war,  Pferde,  Schiffe,  selbst 
Maaicheti  (oam.  als  Wegfahrer)  se  reifairilren »  was  eiyyaQ%v6*»^  ist  a. 
•eoh,  Aatt.  IS,  2.  5.,  die  WBB.  dee  N.  T.  uatec  myyao.  v.  Miebae^ 
Ueeam  1.  &  dar  Bfakkab.  8.  28.  tmmm4l.  a  BUlbe^  da  angarib 
rett  ae  iL  8ebr.  de  StfoeciMD.  N.  T.  p.ld8eqq.  ^  5)  NimL-dliPeld. 
arme«,  welche  zerstreot  in  den  Provinzen  cantonirtc,  denn  e5  gab  la 
Persiea  au«h  Garni»ouniiliz ,  die  den  Städiea  itg  tt.  vea  qratlget  giaa 
varschiedea  war  Uaerea  a.  a.  O.  606i.  , 
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volky  bes.  BogeDschützen,  haapUaciilich  aber  in  Reiterei  Herod. 
7,  87  f.  u.  war  prächtig  ausgerüstet  Tgl.  Herod.  0,  79.  wie 
denn  überhaupt,  bes.  seit  Unterjochung  der  Lydier ,  Luxus  imtcr 
dta  Penem  eingerissen  war  Uerod.  1,  71.  Leber  die  Religion 
4er  alten  Perser  giebt  Herod.  1,  bSff.  vgl.  Strabo  15.  732.  nur 
vereinzelte,  tmzusamsienhäiigende  Nachrichten.  Die  ältesten  Per^ 
ser  scheinen  reine  Feuerdiener  gewesen  zu  sein^  wie  aber  nack 
.11.  nach  der  Feuerctiltus  sich  zu  der  dualistischen  Lichtkhre,  wel- 
che Zoroaster  verkündigte  u.  welche  in  den  Zendbücfaern  vorliegt, 
urage[>ragt  (verklärt?)  habe,  ist  schwer  zu  «agen  nnd  wir  können 
hiar  nicht,  einmal  die  wahrscheinlichen  Veroiut hangen  neuerer  For- 
scher darlegen  vergl.  indess  Baur  Symbol,  u.  Mythol.  I.  323  ff. 
Ueberh .  aber  s.  B  r  i  s s  o  n •  de  regio  Persar.'  principato,  ed,  L e« 
«ftexlin  Argent  710.  ö.  Heeren  Ideeii  I.  I.  t3i  ff.  ' 

Die  per^che  Geschichte  beginnt  eigentlich  erst  mit  Cyras  s. 
d.  A.  Dass  dieser  der  erste  persisdie  Konig  war,  welcher  zn- 
gleich  '  Medien  bieherrschte ,  ist  überieinstimmende  Nachricht  der 
hinsichtlich  des  Cjrm  so  sehr  von  einander  abweichenden  Refe- 
reoten,  des  Herodoty  Ctes^a  u.  Xeooph.  (vgl.  Beck  Weltgesch. 
I«  638  ff  );  nur  ^b  Cyrus  den  letarten  medische»  König  (Astyages 
a.  4  A.  Medien)  »ib«tiruoden  (Herod.  1,  126^aqq.  DiwL  Sio^  . 
%  34v  Euseb.  Cbr^a^  arm^  L  p.  102.)  oder  ala  Schwiegersohn 
(nicht  des  Astyag^,  sondena  Cambjrsp  IL)  beerbt  haibe  (Xenoph.)» 
M  streitig.  Das  persische  Volk  soll  seit  Phraortes  von  Medien 
Oierod.  1,  iOZ)t  welcher  aeit  97  oder  (nach  Enseb.)  94  vor  Cy- 
nt Sieg  regierte,  unter  medischer  Oberherrschaft  gestanden  hap 
hte»  «ibei.Abtr  immer  denkbar,  dass  es  tedt- besondere  Satra- 
ifigkrt  wiirde  (was  Xenoph.  Nachvicilt^n- voraussetzen).  Durch 
Cyrus  kam  bald  auch  Babylonien  an  di^  peraische  Krone  (539 
▼«  Chr.).  Die  Reihe  der  persischen.  Regenten  nach  .Cyrot  ,(•]- 529 
V.  Chr.)  ')  ist  folg«nd€i^):  Can^yses  s.  529».  regi  7  J.  5Mon. 
(Berod.  3,  §7.9  4ag|e8^  8  Jahre  nach  Cao.  PtoK  u.  Euseb.)  vgl-. 
it-^'M,  Ahasveritt^  Smerd es  (angebt.  Brnder  det  CSanby-'* 
ül  der  Titof  Ablfir  ein  Magier^  dah.  gew.  Psendosmerdcs  ge- 
||aitti)^.522  V,  Quf  reg.  7  ]foB.:ygL  fieereii  ldecii.i.  L'412, 
'      -  "    ^  .  •        ■  -  '       .  0 

t'l   t  ,    .  .  •  ,       ^     •..  c  1 

I)  Die  Dauer  seiner  Regierung  ron  der  Besteigung  des  medfichen 
Throne»  an  wird  auf  50  J.  von  den  Chronographeo  berechnet.  Die  Thron*- 
^esteiauof  MlbH  fällt  nach  der  Suanoie  der  per».  Regenteoiahre  ii.  nach 
4ma  dBlM4>ai  .liMb.1CIWsfll  iy«.'I:>*i8a  'ltt  teJ.>M.T.  Ck."^ 
^iPii^'VwniliihnlKi  dar  v*^.  KM^^-  mmmt  M  BinfM,  Diod.Si«, 
Intria  Wifinn«  Pr  '  ^  (Ideler  Cbr^noK  I^fiS;)  bei  den  Chro- 
Bogr«phea,  nain.  Enseb.  und  Synoell-  p.  233 »<jq.'  Der  Canon  Ptofem. 
übergeht  nacli  seiner  Weise  ahe  die 'Regenten ,  welche  den  Thron  nicht 
ein  voUe«  Jahr  t>eses8eii  haben»  aisa  goMrd«»,  ArtabanuS)  Xerxes  II»« 
SogdMuraa.  i^MaHü^k^  ^|iäl»i«r  dan-NaMi  MfiitfL  d>  Iffnr  ia  da« 
Taballa  daa  BMab>  iH  Caab>-^  9  Jalawi  angifettr  - 
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36  X,  wddier  4»  jßmtik^  Tf^^dbait.  Ntacm  gaiUiltcle 
idWt  piftt^iitilUtt  d  A.  PftrUt.*^  XcrmM.itA  iiähc^ 
^clmL  AlnMcm  im  JB.  EMlpsrivgl.  iL  .A.^  4aik,  «M  i»  20l 
a*..  «qpfttf  Bs^pcmig  «nMtfdel  TMi.lAiliU«ift^  mMm  7  Mm. 
«BgjteiU^).  ■ —  ArtAXttfxcA'L  Iioof  lnMiAft» .  (vgL  d.  A.  Ar«> 
4»icliMtlia>»  f.  464. «a«  466^  v.Ck.'f>r  ff0t*  40  odL  4iX  — 
X€fi«aia^..te  Vor.  Jloftn,  424»  ftg.  ^  Sog« 

4Ub«0,  .il«*/V#f«  aiM^nilfir«  424.r  7  ÜMk  DarU» 
Na^Utts  (Odku),  424.».  uy«  19  J,*)  9.4.  Ki  Aaft^iitib  —  ikr« 
laxer»««  IL  Miumiafl,  «4.404  f.  Gh»,  nrei^  >40.iJ«.^).,  «  Ac» 
Haserxe«  Oclia«|f  a.  3M#  loe»  36^X  «-i-  Ap«e»^  338.«  «qi^ 
3  X*).!-—  Dariai  -Codooiaan««,.!«  334  v«.€lr.^.  .  PitM 
besieg  Alamchr  ]irai  UMdtit^  mh  SjßMgmi^t^m^  k 
mehrere  ,  Trefft»^  snUto^  b«  Vbjda..3a|Q  ^  .^p,  ,wi  9o.  «Mde 
das  pers,  Beidi  .ai^ch  ^«la.Q^taDde  ,vpn  21Q.|Bliffeq^.  «pie  Lia* 
der  d^Baelben  t]i(eifiten  Toa^|iiMi;.aii  jdie  Schighul«  :dff .  aWgqi  vaa 
Alexfioder  €;roberteB  Staaleo  s,,  d*  AA*  Farj^li^c^^m  Sj.fiaa.. 

Es'  hier  tiaturUch  nicht  der  Ort,  die  Regierungjgcgchichte 
aller  dieser  Könige  voiistandig  au  eriähieo;  nur  was  davon  in  dea 
Bereich  der  tibi.  Geschichte  tritt  oder  dfe  Verhältnisse  der  Juden 
erläutert ,  stellen  wir  in  der  Kürte  zusammen  (Joseph.  Äott  Üb. 
11.  vgl.  Jahn  bibl.  Archäol.  II.  I  S.  231  —  312.).  Cyru»  er- 
theiite  gleicti  nach  Eroberung  Babyions  den  ju^y^en  Andaatea 


1)  20  &egieruBgs)iJir«  legea  dem  X.  bei  Jul.  African. ,  BuMb.  im 
i.  TheÜ  Minea  Chroo.,  .Crewr^  Synct^,,  dagegen  21  Jahre  Diod.  Sicl» 
CaB.  Ptolcipiv     Bo«eb,  Ana.  In  den  Tabellen,  oSmL  nllEiaicUaee  der 

7  Mbn.  des  Ärtabanus.  —  Z)  41  Jahre  regelte' A.  nach  Can.  Ptol.»  Btt» 
seb.  imvl.  Theil  des  Chron.  Arm,  n.  Syncell. ,  r^af^.  ihm  imr  40  J.  in- 
•ehreiben  Diod.  Sic,  Jul.  African.,  Ruseh.  in  d.  Tab.,  andere  Angaben 
bei  Kleiaert  in  Pöfpt  Beitr.  II.  1  ß.  In  jenen  41  J,  sind  die  9  Mon.  des 
Xerxes  o*  Sosd-nuk  entkelteo.  ^  ,3)tDM»4t:Sie.  12,71.  ^9, 108.  schwenkt 
Kwuehen  18  o.  l9  .Jahren,  4)  Nach  DIo4f  S^.  1$,  10&  15, 9S.  bitte 
dieeei'  43  Jahre  regiert,  Ochiis  aber  nur  z$.  Can.  Ptol.  legt  dem  Ö. 
nor  21  J.  bei.  —  5)  Diod.  Sic.  17,  5.  legt  ddm-Arses  nicht  voMe  S  J. 
bei.  Buseb.  setzt  sie  nach  seiner  Gev^ohnheit  als  Toll  an.  Syncell.  hat 
4  Jahre»  dag.  Can.  Ptol.  für  seinen  Arogna  nur  ^  Jahre.  -—  6}  Die  Re« 
gisranjidaner  dieser  JMge  .fiM  f en  di«  HialnHlcenir«ail  «CirsDogra- 


.Tbeil  verschieden  bestimmt  o.  Iiiei%n«.fastdtzt,  haben  iMdL 


dem  Vordränge  älterer  Forscher)  nenlieh  Krüger  in  Seebode'e  Arebit 
1.  ir.  ff.  u.  Hengsten berg  Cbristoi.  II.  1.  401  ff. ,  letzterer  ttm 
s^ine  Erklärung  der  70  Wochen  Daniels  zu  unteratüizen,  nam.  die  Re« 
gjieniRgs^it  des  Xen^ea  u.  ArUxerxes  in  ein; von  der  gewüiinUcheo  Aa^ 
aabme  .gana.  abwählend«  ehronnUait.yefb«Mift!«BkB«l«ht.!i  dagegen 
dia  aafgCiltige  Erdrterung  Kleinerta  a.  a.  O.  Diie  wichügelen  0tff 
ferenzen  der  alten  Angaben  hahea  Wir  in  besondem  Anmerkungen  bei'* 
gefugt.  Die  ganze  huiume  der  Regiewng>jnbi'e> -betoifl - naeb  ICnankw 
m  J.  Ii  Mon.  ndnK.;^.JabKn. 
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die  Erlaabaii»  nacb  Pdasliiia  zmckziikcliNii  n.  that  ihnen  beim 
Wiederaufbau  des  X^mpc^^ -Vondiiib  Esr.  1.  2.  Unter-Camby- 
sea,  berühmt  darch  seinen  glacUichen,  Feldzug  nach  Aegypten, 
der  ihn  sum  Herrn  dieses  Landes  machte,  yersuchten  Uebelge' 

sicDte  die  Juden  am  Hofe  zu  verdächtigen  Esr.  4,  6.,  es  erfolgte 
aber  erst  unter  Pseudosmerdes  ein  ausdrückliches  Verbot  des  Tem- 
j)elbaiie3  Esr.  4,  7tf.        welches  der  mild  gegen  die  Juden  ge- 
sinnte Dariiis  Hystaspis  im  2.  Jahr  s.  Regierung  wieder  aufhob 
Esr.  5.  6.  u-  den  Juden  in  Palästina  sich  überhaupt  sehr  geneigt  « 
zeigte^).    Dieser  trug  den  Ruhm  der  persischen  Waffen  nach  Eu- 
ropa, nach  Libyeo  u.  nach  Indien  u.  begann  die  Reihe  der  per- 
sisch-griechischen Kriege.    Xerxes  theiis  grossartige,  theils  aben- 
thenerliche  Rüstungen  und  ihr  Ausgang  gegen  Griechenlaud  sind 
ailbekduut;  gegen  die  Juden  in  seinen  ostlichen  Staaten  Hess  sich 
der  der  Schwelgerei  ergebene  Despot  zu  der  im  B,  Esther  erzähl- 
ten Grausamkeit  verleiten.    Artaxerxes  Longim.  zog  gegen  das 
aufrührerische  Aegypten,  wurde  aber  genöthigt,  mit  den  Griechen 
Frieden  zu  schliessen.    Durch  die  bisherigen  Truppenmärsche  nach 
Aegypten  mochte  Palästina  nicht  wenig  gelitten  haben*),  die  neue 
jüdische  Coionie  fiug  an  zu  sinken  u.  Artax.  erlaubte  daher  dem 
Nehemias  (s.  d.  A.),  mit  günstigen  Vollmachten  nach  Palästina  zn 
reisen  n.  der  Coionie  mehr  Festigkeit  zu  geben  *).  Darius  NothuB 
hatte  auf  allen  Seiten  des  Reichs  zu  kämpfen  u.  machte  auch  das 
den  Judeu  benachbarte  Phonizlen  zum  Schauplatz  eines  Krieges 
gegen  die  vereinigte  ägyptisch  -  arabische  Heeresmacht.    Auch  Ar- 
taxerxes  Mnemon,  obschon  lange  mit  seinen  Waffen  in  andern 
Gegenden  beschäftigt,  verlor  das  abtrünnige  Aegypten  nicht  aus  » 
den  Augen  u.  neue  persische  Heere  trafen  in  der  Nachbarschaft 
Palästina*5  ein.    Die  Juden  hatten  dabei  von  der  Anmasslichkeit 
eines  pers.  Heerführers  Bagoses,  freilich  auf  Veranlassung  ihrer 
Hohenpriester  selbst ,  empfindlich  zn  leiden  Joseph.  Antt.  11,  7. 1. 
Ochus  verfolgte  die  Plane  seines  Vaters,  demGthigte  die  abgefal- 
lenen Phönizier  u.  unterwarf  sich  Aegypten  von  Neuem.   Die  übrige 
Zeit  der  persischen  Hoheit  über  die  Juden  verHoss  ruhig.    In  die- 
ser persischen  Periode  war  ausserdem  auch  der  Samarit»  Tempel 
auf  Gariiim  eniditet  worden  8*  d»  A.  .Samaritaiier. 


1)  Joseph.  Antt.  11,  2.  schreibt  die  Eir.  4.  enthaltene  Verordnuog 
dem  Cambyses  selbst  {avoii  novn^ös)  zu  vgl.  d.  A.  Arthaschast a*-^ 
S)  Die  apokryph.  NamiichtMi  5  Bw.  B«  4  eniblt  nach  Joaepb.  Antt, 
11,  —  8)  Die  HaerMsflf*  nadi  Aegyptea  ft^igßn  bdeas  nicht  unmit' 
telbar  durch  Jad&a,  sondern  Ton  PhÖaizien  aus  an  dem  Gestade  des 
mitteUäod.  Meeres  entlang  nach  Aegypten  Herod.  5.  (yon  Cambyset) 
Plod  Sic,  11,  77.  (V.  Artaxerxes).  Vgl.  a.  Diod.  Sic  15,  42.  (von  Ar-  " 
tax.  Muemoa)  u.  d.  A.  Strassen.  —  4)  Andere  legen  diese  Handlna- 
gen  (nadi  JeMpk  11,  5.)  dioi  %mnm  bei  s.  obea  I.  104 f.,  dageg.  was 
b  B.  Bste  mllilft  Ist,  Am  AitUMnns  Jsse^  Antt.  11,  6. 
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Pest)  eine  im  Morgenlande ')  häufige  epidemische 

Krankheit,  die  mit  unglaublicher  Schnelle  rieh  yon  einem  Orte 
zum  antkru  veil)reitet  uud  viele  Tausende  von  Menschen  wegrafll 
(XU  Constantinf)i)el  starben  1714  an  300,000  M.,  zu  Akre  1760 
In  5  Mon.  7,000  von  28,000  Einw.  s.  Mariti  R.  207.)  vgl.  a. 
de  la  Valle  R.  l.  93.  Berggrea  R.  1.97.  In  Aegypten  Exod. 
9,  3.,  wo  sie  'gewöhnlich  entsteht  (Prosp.  Alpin,  rer.  acg.  1, 
19.),  in  Palästina  (2  Sam  24,  13.  15.  1  Kon.  8,  37.  Jer.  14, 
12.  21,  6.  24,  10.  Ezech.  12.  Joseph.  Antt.  15,  7.  7.  15, 
9.  1.  nnd  Syrien  (in  welche  Küstenländer  sie  gew.  aus  Aegyp- 
ten verpüanzt  wird  Mariti  R.  199.)  wiithet  sie  vom  Dezember 
bis  Mitte  Juni.  Die  Ansteckung  erfolgt  uiivcrmerkt,  aber  nicht 
durch  die  Lnft,  welche  so  rein  ist,  wie  zu  jeder  andern  Zeit, 
sondern  theils  durch  uuaiitielbarc  Berühraog,  theils  und  vorzüglich 
durch  Austliiustung  derselben  oder  durch  inficirte  Sachen  (Brod, 
Holz  und  Fliissi^^keiton  ausgen.).  Der  von  dem  Gift  Angesteckte 
empfindet  sogleich  E)kel  an  Speisen,  Kopf-  und  Kreuzschmerzen, 
Schlafsucht,  kraftlosigkeit  des  Körpers  und  der  Seele;  die  Augen 
w  erden  trübe,  die  Sprache  schwer  (zuweilen  verliert  sie  sich  ganz, 
so  wie  das  Gehör);  es  tritt  Erbrechen,  Durchfall  und  ein  heftiges 
Fieber,  verbunden  mit  Wahnsinn  ein.  Nach  dem  ersten  Ausbruch 
der  Epidemie  ist  Ansteckung  u.  Tod  fast  ein  Moment,  später  lebt 
der  Kranke  gewohnlich  noch  3  Tage;  nach  und  nach  verliert  aber 
das  Gift  an  Stärke  und  es  fangen  an  immer  mehrere  zu  genesen. 
Niemand  geneset  aber  ohne  Pestbeulen.  Doch  sind  nicht  alle 
Pestbeolen  gutartig  nnd  auch  bei  den  gutartigen  ist  der  Kranke 
40  Tage  in  Lebensgefahr.  Sie  erscheinen  meist  an  den  weichen 
Theilen  unter  der  Achsel,  zuweilen  an  den  Ohren,  Kinnbacken, 
dem  Nacken  u.  s.  w. ,  sind  länglichrund,  erst  roth,  dann  blau  u. 
»chmerzen  empfindlich.  Sind  sie  reif,  so  brechen  sie  gewöhnlich 
von  selbst  auf  oder  werden  geöffnet  u.  dann  fliesst  eine  stinkende 
Materie  ans.  Zuweilen  verlieren  sie  sich  ohne  Nachtheii  für  den 
Kranken.  Bei  gutartigem  Verlauf  des  üebcls  ,  wo  durch  heftigen 
Schweiss  am  dritten  Tage  die  Kraft  des  Fiebers  jj;elir'»chen  ist, 
sind  diese  BeulcH  und  die  über  den  Körper  verbreiteleri  Karbun- 
kel die  einzigen  andauernden  Beschwerden.  Strenge  Diät  (Reis, 
Zugemüse,  Nudeln  u.  s.  w.),  welche  alles  Fleisch  und  Fett  ver- 
meidet, ist  das  einzige  was  der  Kranke  zu  beobachtcD  half  An- 


1)  Doch  weit  häufiger  in  <!cr  Tfirkei  wnd  Aegypten  als  in  Syrien 
Volney  R.  I.  195  iT.  —  2)  Daher  die  göttlichen  Androhungen  der  Pest 
W«  16,  25,  Nnm.  14,  12.  Jer.  14,  12.  l4,  10.  Kzech.  5,  12.  7,  15.  a. 
n.  di«  ZvHuuDoaatolliiog  der  Peil  wat  diier  «ndem  Plage  orieofaliaclMr 
Lander,  der  HaagenBoCh  Mt.  S4,  7.  Lac.  2ly  IL  Wainm  Ober  Sm 
Pest  nicht  (wie  Öber  Anssatl)  kä  IMt.  OeSflU  dm»  ▼«rofdoat  ift»  «• 
Michaelis  MR.  IV.  29Q ff. 
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neimitfel  werden  nicht  angewandt,  nur  im  Änfonge  giebt  man  den 
Kranken  ein  starkes,  schwei&streibendes  Mittel.  Wer  einmal  d|e 
Pest  ansgehalten,  ist  darum  nicht  vor  abermaliger  Ansteckimg  frei; 
es  giebt  Beispiele  von  Personen,  die  sie  12 mal  gehabt  haben. 
S.  überh.  Rnssel  N6.  von  Aleppo,  Anh.  z.  2.  Theile  S.  185  ff. 
Ln decke  Beschr.  des  tnrk.  Reichs  62  ff.  D6icript  de  rMigjrpte  ^ 
Xia  p.  dlaqq.  Spreagel  PatJioL  U.  153  C . 

Pethor,  "linSj  Stadt  iü  Mesopotamien  um  Euphraty  Va- 
leriand  des  BUeam  Nom.  22»  5.  Deut.  23,  5.  ^ 

Pelms,  mtfog-  (mm;  Kiiipac,  txif^^  d,  l  iPeU  JoIl. 
1,  42*)»  eigentlicli  Simon  1^3^».^}  daher  »ft  ▼olbtSadig  leimen  ^ 
Fetnu,  einer  der  12  Apostel  Jm  Ht  10$  2*  Mr.  16>  Lac. 
"  6»  14.  Act  1,  13*  Er  war  der  Solm  eines  gewissen  Jonas  (Bit 
16,  17«  Jok  1,  42.  2U  16.) ')  ans  Bethsaida  JoL  1,  14.  nnd 
trid»  zn  Cbpemanm,  wo  er  ansässig  war,  Mt  8, 14.  Loa  4,38., 
das  Fischergewerbe  Mt  4,  18.  Hr.  1, 16.  Lne.  Ö,  3.,  wurde  aber 
teitig  mit  Jesu  bekannt  n.  einer  seiner  bebanJidisten  Begleiter»  der 
sich  durch  volle,  entsdiiedene  Hingebung  an  Gbnstns  und  sefoe 
Sache  das  TonSglidie  Vertrauen  des  Meisters  n.  fruhseitige  Aus- 
idchnuDg  (Mt  16, 18  f.)  erwarb^  unter  den  ilbrigen  Jungem  aber 
das  Ansehen  des  Sprechers  genoss.  Diese  Sttgä>uug  verfiess  ihn 
•ndt  bei  der  GeAingenndunung  Jesu  nicht  .(Joh.  18,  10.)»  er 
folgte  mit  Johannei  ins  Hans  des.  Hohenpriesters  (Joh.  18,  15.). 
Poch  hier  übermannte  ihn  d^  Aagenblick,  dass  er  seinen  Herrn 
(drtamal)  verleugnete  Mt  26,.  69 £  Mr.  14,66£  Lue,  2$,  54C 
Joh.  18,  17  £^).  Seine  sittliche  Natur  rafile  sich  sdinell  wieder 
empor;  bittere  Reue  u*  die  neu  erataihte  SedeiArall  .wifren  Jesu 
Bürgen  einer  erfolgKeichoi  Umttgkdt  des  Petrus  (Joh.21 , 15  ff.). 
Dieser  tritt  nach  der  HimmelMrt  Jesu  als  begeisterndes  Organ 
der  kleinen  Gemeinde  auf  Act  1,  15.  2,  14.  nnd  mehrt  die  Be- 
kenner durch  wunderbare  Thaten  Act  3,  4.  5,  15.  9,  34.  40., 
y/ie  durch  die  siegreiche  Kraft  der  Rede.  Drohungen  des  Syn- 
edriiims  machen  ihn  nicht  irre  Act  4,  8  ff.  5,  29  ff.  Durch  Sa- 
maria  u.  die  phönizischen  Küstenstriche  trägt  er  das  Evangelium 
Act.  ö,  14  ff.  K.  9.  u.  10.,  der  erste  Apostel,  welcher  Heiden  in 
die  chrisÜ.  Gcmeiaschaft  anfnimiüt  Act.  10,  24ff. ,  diese  Massre- 
^el  beredt  vertheidigend  Act.  11.,  und  später  die  HeidenchfLäten 


1)  Ueber  die  verschiedene  Schreibart  dieses  Namens  und  eine 
wahrscheinliche  VermuthuDg  von  Paulus  s.  Lücke  Johana.  LB^&f,  — 
2)  Die  DiiTerenz  zwischen  der  Relation  des  Job.  u.  der  Synoptiker  ist 
bekaontUch  diese,  dass  jaach  letztem  die  Verleugnung  im  Hause  des 
Kkdphai  gesdnh,  nach  Joh.  18,  17.  u.  26f.  aber  tbeiU  im  Pallast  to 
Annas,  AeiU  in  dem  d^  Kalphat  oder  yiell.  blos  in  dem  erstem.  8« 
über  mme  Verschiedenheit  unter  andern  Lücke  CosuMUt  au  Joh.  IL 
6MC  Sirauss  Leben  Jesu  U.  490 ff. 
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▼or  dem  Joche  des  mos.  Gesetzes  schützend  Act.  15.  Nach  Ja- 
cobas  d.  A.  Tode  wird  er  zwar  gefangen  gesetzt,  aber  wuiuler- 
bar  befreit  Act  12.  ')  und  tritt  nach  einer  kurzen  Unterbrcchnng 
Act  12,  17.  wieder  in  Jerusalem  auf  Act.  15,  7.  Doch  wurde 
dies  bald  zn  enge  für  (iie  Thätigkcit  des  kräftigen  Mannen,  er 
gebt  als  Apostel  der  Beschneidung  Gal.  2,  7.,  nach  Syrien  und 
vielleicht  selbst  nach  Europa  (ICor.  1,  12.?  auch  vielleicht  nach 
Babylonien  1  Petr.  5, 13  ),  ohne  dass  die  AG.  oder  andere  glaub- 
wärdige  Urkunden  von  seinen  Reisen,  von  den  Erfolgen  seiner 
V^rkandignng  u.  von  seinem  Verhältnisse  zum  Heidenapostel  Pau- 
los etwas  zu  berichten  wissen.  Die  altere  Tradition  lässt  ihn  in 
Pontus,  Galatia,  Kappadocicn,  Asia  (proconsui.)  u.  Bithynien  (vgl, ' 
1  Petr.  1,  1.)»  dann  in  Rom  predigen  (Uieron.  Script  eccL  1, 
Enseb.  3,  l')>  hier  mit  Simon  dem  Magier  zusammentreffen  Ea- 
seb.  2,  14.  u.  endlich  den  Märyrertod  ^)  leidea  Niceph.  H.  E.  2, 
36.  Spater  schmückte  man  die  Reisegeschichtc  des  Apostels  noch 
weiter  aus,  erzahlte  von  merkwürdigen  hie  u.  dort  gemachten  Be- 
kehrungen Niceph.'  H.  E.  2,  35.  u*  führte  den  P.  von  Antiochia, 
wo  er  das  Bisthum  gegründet  und  verwaltet  haben  soll  nach 
Corinth,  von  da  mit  Paulus  nach  Rom  Euscb.  2,  25.  s.  beson- 
ders die  19  dem  Clemens  Rom  beigelegten  homiliae  de  praedi- 
cationib.  Petri  inter  peregrinandum  u.  Clementis  de  actib.,  pere- 
grinationib.  et  praedicationibos  Petri  epitotne  in  Cotelerii  Patr. 
Apostol.  I.  743  sqq. 

Noch  fugen  wir  einige  einzelne  Erörterungen  bei.  1)  Den 
Namen  Simon  schlechtbin  scheint  der  Apostel  in  der  "BegleitoDg 
Jesu  und  bis  nach  dessen  Himmelfahrt  regelmässig  fottgeföhrt  zu 
haben ^  er  wird  wenigstens  immer  so  angeredet,  tbeiU  von  Jesu 
selbst  Mt.  17,  25.  Mr.  14,  37.  Luc.  7,  40.  22,  31.  Job.  21, 
15.,  theils  von  den  andern  Jüngern  Luc.  24,  34.  (Act  15,  14.). 
Nach  Erweiterung  des  apostol.  Kreises  u.  seiner  Berührungen  fing 
man  an,  den  Apostel,  zur  Unterscheidung  von  Andern  gleiches 
Namens,  durch  Hinzufugung  des  ihm  einst  ertheilten  Ehrennamens 
Petras  (wie  sonst  des  Namens  von  Vater  oder  Bruder)  zu  cha- 
rakterisiren  vgl  Act  10,  5.  18.  u.  im  Laufe  der  Zeit  mag  letzte- 
rer der  herrschende  geworden  sein.  Daher  die  Evangelisten  den 
Apostel  häufiger  Petrus  schlechthin,  als  Simon  Petrus  nen- 
nen. —  2)  Die  Beruluug  des  P.  ist  scheinbar  auf  eine  dreifache 
Weise  referirt  Nach  Mt.  4,  lÖ  ff.  Mr.  1,  16  ff.  fand  Jes.  bald 
nach  «einer  Venuchiing  den  Andreas  u.  P^fos  am  galil«  See  mit 


.1)  Die  Liebhaber  natürl.  Wandererklaningea  werden  Barbebr  Chron. 
Pb  179.  nicfal  ftberielMn  dÖlfeo.  »  2)  Voa  dieser  recipirteii  Tradiüoa 
mfAcht  oor  das  Mäbrchen  in  den  Toladolh  JeicliQ  p.  tS.  ed.  Wegen-» 
■eil  ab.  —  8)  Ueber  die  cathedra  Pdrf  in  AnCiediin  t.  Bemn.  Oe* 
Mint*  10^  Tl.  e.  Geleier,  i.  d.  8C 
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Aasbessem  der  Netze  beschäftigt  ii.  heisst  beide  ihm  folgen.  Ein  ' 
gleicher  Ruf  ergeht  bald  hernach  ati  Johannes  u.  Jacobus.  Nach 
Joh,  1,  41.  wird  darch  die  Sohne  des  Zebedäus,  welche  sich  an 
Jes'us  bald  nach  dessen  Taufe  angeschlossen  hatten ,  erst  Andreas  '  i 
D.  dann  Simon  veranlasst,  mit  J.  in  Verbindung  zu  treten;  end- 
lich Luc.  5.  ist  es  ein  wider  Erwarten  reichlicher  Fischzug,  der 
den  Petrus  zur  Anerkenntnis«  der  höhern  Wurde  Jesu  führt  und 
ihn  in  dessen  Gesellschaft  bringt.  Dabei  sprach  ).  die  Worte: 
uv^QCüTzovg  Ifff]  QüyyQMVy  die  ihm  Matth,  bei  der  von  ihm  erzahlten 
Veranlassimg  in  den  Mund  legt.    Leicht  mag  gesagt  werden,  Luc, 

6.  handle  nicht  von  der  er  s  t  en  Berufung  des  Sira,,  da  der  Fisch- 
ing sich  nicht  gleich  beim  Beginnen  des  Lehramts  ereignete  I^uc 
4,  15.  16.  31.  5,  L  u.  das  Vorherg.  4,  38  flf.  eine  Bekanntschaft 

J.  mit  der  Familie  des  Simon  schon  voraussetzt  (wiewohl  noch  • 
einige  Bedenken  gemacht  werden  könnten).  Aber  die  beiden  an- 
dern Relationen  weichen  in  allen  Umständen  (d.  h.  eben  in  Allem, 
was  diese  Erzählungen  constituirt)  so  ab,  dass,  wenn  ein  Factum 
erzahlt  ist  (woran  wir  nicht  zweifeln) ,  man  doch  mehr  als  bloss 
verschiedene  Darstellung,  näml.  eine  verschiedene  Tradition  wird 
anerkennen  müssen.  Auch  hinsicfatl.  der  Namensveränderung  des 
Petr.  könnte  eine  DoppeUicit  der  Relation  behauptet  werden  Joh. 

42.  Mt.  16, 18.  Aber  nur  an  ersterer  Stelle  wird  die  Namen- 
geb ung  berichtet^  an  letzterer  ist  in  BeziehnDg  «auf  dea  bereits 
vorhandenen  Namen  eine  Hoffnung  Christi  ausges^rocheo.  —  «I) 
Ueber  die  bänslichen  U;  FamilieiiTerhäitiiisse  des  P.  wissen  wir  nur 
wenig.  Den  Vater  nennt  uns  die  evangel.  Relation,  die  Mutter 
soll  Johanna  geheissen  haben  s.  Coteler.  ad  constitutt  >Apost  2, 
63.  Dass  er  sein  Fiichergeschaft  durch  den  Eintritt  unter  die 
Lehijäoger  Jesu  nicht  ganz  aufgegeben  habe,  erhcUt  ans  Job.  21. 
Daas  er  verheirathet  war,  geht  ans  Luc.  4,  38.  n.  1  Cor«  9|  ö* 
hervor  Q.  erwähnen  die  KV.  öfter  vgL  Coteler.  nd  Clem.  recogn. 

7,  2d*  n*  Grabe  ad  Spicil.  patr.  see.  L  p.  330.  Ueber  dea 
Namen  seiner  Frau  aber  ob  Concordia  oder  Perpetua  — 
schwankt  die  Sage  s.  J.  F.  May  er  de  Petri  oonlagio.  Viteb.  1684. 4«.  ^ 
Nach  den.  AI.  Strom.  7.  p.  736.  soll  sie  vor  Petr.  den  Märty« 
reifod  erlitten  haben.  Auch  Kinder  werden  dem  Petr.  beigelegt 
Gk»n.  AI.  Strom.  3.  p.  448.  (Euseb.  3,  30.).  Die  Sage  nennt 
eine  Tochter  Petronilla  (!)  vergl.  Acta  Sanct.  30.  Mm.  Neulicii 
aber  wollte  Ranch  (n.  krit  Joum.'  d.  Theol.  VIII.  401.)  1  Petr. 
5^  13.  einen  Sohn  des  Ap.  erwähnt  finden.  Die  änssere  Ersehei- 
aang  Fetr,  wird-  in  Malalae  CSironogr.  10.  p.  256.  Bonn,  zur 
Zeit  aelnet  Iförtjrertodes  so  geschildert :  v/(^a»y  vn^Q/j  rfj  tikixla 
StfioiQtaTogj  ävafalag,  xoi^Ot^^t^,  oXono^o^  rrjv  aoQav  xal 

§ufriifikf^og,  iiM$^   Tergl  hiennit  die  Prosopograplde  des  Ap. 
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bei  Niccph.  H.  E.  2,  37."  p.  165.  —  4)  Dasr  Petnw  unter  die 
vertrautem  Lehrjünger  J.  gehörte,  mag  nach  Mt  17,  1.  Mr.  9, 
2.  14,  33.  nicht  verkannt  werden ;  aber  auch  sein  Hervortreten 
vor  den  übrigeu  Aposteln,  gegründet  theils  wohl  in  dem  Umstände, 
daas  er  einer  der  ersten  gewesen  war,  theils  u.  noch  fncbr  aber 
in  seiner  IndividuaUtät,  ist  innerhalb  der  Evang.  selbst  unverkenn- 
bar. Bald  redet  er  im  Namen  der  Zwölf  Mt.  19,  27.  Luc.  12, 
41.,  bald  antwortet  er,  wo  sie  gefragt  worden  waren  Mt.  16, 
16.  Mr.  8,  29.,  bald  redet  ihn  Jes.  statt  aller  an  Mt.  26,  40. 
Dass  er  selbst  ^au^serhalb  des  apost  Kreises  als  Re[)räsentant  der 
App.  gegolten  habe,  mag  aus  Mt.  17,  24.  nicht  sicher  gefolgert 
werden.  Entflcheidender  wird  diese  Stellung  des  Petr.  nach  Jesu 
HimmeUahrt  jl-  vielleicht  in  Folge  des  Ausspruchs  Joh.  21,  15  ff. 
(wenn  er  acht  ist).  Petr.  steht  als  Organ  der  Apostelgeäellschailt 
da  Act.  1,  15.  2,  14  ff.  4,  8  ff.  ör,  29ff.,  sein  Wort  ist  entschei- 
dend Act.  15,  7 ff.  u.  er  wird  neben  den  Aposteln  u.  zwar  zn- 
cjrst  genannt  Act  2,  37  Gegen  diese  Beobachtung  hatten  die 
altem  protest.  Polemiker  sieh  nicht  verblenden  sollen  (vgl.  Baum- 
garten  Polem.  III.  370  ff.).  Die  Sache  ist  so  natürlich  (auch 
wenn  man  den  Charakter  des  Petrus  neben  dem  der  übrigen  Jun- 
ger betrachtet)  a.  trägt  sogar  nichts  zur  Bestätigung  eines  Primats 
bei,  wie  ihn  die  Katholiken  dem  P.  vindiciren  wollen.  Man  kann 
selbst  zugeben,  dass  eben  in  dieser  Gewöhnung,  den  P.  als  Ober- 
apostel anzusehen,  der  Grund  zu  suchen  sei,  warum  in  der  evang. 
Ueberliefenmg  P.  immer  den  ersten  Platz  im  Apostclverzdchnisse 
einnimmt^),  Dass  übrigens  Mt.  16,  18.  durch  die  Urgeschichte 
des  Cbristenthams  Tollkommene  Bestätigung  finde,  ist  jetzt  wohl 
anerkannt;  gegen  die  polem.  Beziehang  der  Worte  auf  den  kireb-^ 
liehen  Primat  ist  hier  der  Ort  nicht  zu  streiten. 

5)  ^Vie  schwer  es  auch  sein  mag,  ein  vollständiges  Charakter- 
bild des  P.  zu  entwerfen,  innige  (anfangs  freilich  wohl  nicht  aus 
riditiger  Einsicht  entsprungene)  Hingebung  an  die  Person  Jesu 
Joh.  13,  37.  u.  ein  thatkräftiger  Muth,  der  sich  bald  als  Ent- 
'schlosseobeit,  bald  aber  als  Keckheit  (Mt  14,29.)  u.  Hitze  (Joh. 
18,  10.)  äusserte,  ist  an  ihm  unverkennbar.  Wie  aber  kam  ein 
solcher  Mann  zu  dreimaliger  Verleugnung  seines  Herrn  u.  Mei- 
sters? ')   Ein  psjfcholog.  Problem  wird  dies  stets  bleiben »  schwer 


1)  Chry»08*.  in  Joa  hom.  88.  p.  525.  txnQtros  »*f  (Petr.)  twi  r/-ro- 
goXaty  ual  coua  jojv  fia-OT^roi'  xal  Mogvq?}  tov  J[o^ov,  —  2)  Es  hängt 
unstreitig  mit  der  Ansicht  voa  eioeni  Vonßuge  des  Petrus  vor  den  übri- 

e Aposteln  tusampen,  dass  auui  In  der  alten  Kirdie  dk  Sage  Ter- 
teto»  Petras  allein  sei  ^  on  Jesus  selbst  getauft  worden  ygl.  Co  te- 
le r.  ad  Herrn.  Fast.  S,  9,  16.  u.  oben  I.  81.  —  S)  Eine  Parallele  zwl- 
sehen  Petrus  u.  Johannes  fiebt  Chrysost.  in  Jca.  hom.  87.  p  622.  so: 
o  ^ir  (Petr.)  ^((iuuz^ijo^^  o  vt^'f^Xorerjc?  rTv,  xal  o  fttv  o^irtpos 
o  8i  diOQaiiMtutt^os '  öid  tovjo  o  ftiv  ^ iujävv.  iT(fWTO€  inlyviu  tov  'Jij'' 
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ZU  losen,  wie  alU  aoklie  auf  einzelne  EtilBcUiiiMUDgeii  bttüglidbe 
Probleme  aber  ein  psycholog.  Räthsel,  dm  um  den  Satan  ber- 
beiiiiziebeii  noüngte,  möchte  ich  es  dodi  aicht  nemieo  (Ols ha  Il- 
sen bibl.  ComoMOt.  U«  427*).  Als  «lesni  Petr*  ^die  bevor-  ' 
stehende  Ableugnuog  pro|i^ezeihete,  mochte  dieser  wohl  nicht 
an  cane  andere,  als  an  eine  bei  feierlicher  Befragung  wtre- 
tende,  denken  können  nnd  die  Vorgange  der  Gefangefmehinnng, 
batten  wohl  die  Erinnerung^an  dieses  warnende  Wort  Jesu  in  den 
Hintergrund  seiner  Seele  geschoben.  Die  &ste  Verleognnng  war 
■Mhr  die  knnei  bes^iounte  Abweisong  einer  lastigen,  neugierigen 
Fkage.  Ekwr  Magd  in  diesen  Augenblicke^  der  seine  ganae  AuS' 
mertsanÜMit  auf  das.  Schicksal  J.  richtete,  Bede  nu  stäen,  hielt ' 

.  P«  nicht  der  Mühe  wertk  n.  .seuie  Abweisung  wird  um  so  ent* 
scheidender.  Je  mehr  er  wunsdien  muss,  dufth  die  Neugier  und 
das  ESnstSnnen  des  Gesindes  nickt  anp  der  Nahe  des '  geliebten 
Meisters  vertrieben  sn ,  werden.  Die  sweite,  die  dritte  Frage  hStte 
ibn  zum  Gestendniss  oder  Foitgdien  bewegen  können;  aber  die  . 
Nike  des  Herrn  kalt  ikn  fest  Anck  jetil  sind  es  inur  Fragen  nen» 
gierigen  Gesindes,  anck  jetat  steht  er  in  Geihhr,  btim  Bejahen 
das  Stichblatt  der  rohen  Menge  m  werden  o»  seines  Zwecks  sn 
verfehlen.  Nock  einmal  n.  lum  drittenmal  spricht  er  mit  steigen* 
dem  Unwillen' die  Äbleugnnng  aus.  Da  erinnert  ikn  dasHahnge« 
schrei  an  die  Warnung  des  Hemi  nnd  nun  erst  besinkt  er  sich, 
dass  eine  Ableugnung  vor  diesem  Kreise  unbefugter  Frager  .dock 
inmier  eine  Ableugnung  i^  Dass  des  Petr.  Gemiitk  wahrend  der 
ganen  Scene  anck  nur  einen  Augenblick  von  Jesu  abgewendet 
war  oder  dass  Fprckt  vor  penonlicfter  Gefokr  (vgl.  Tkoluck  an 
Job.  18,  17.)  ihn  lum  Leugnen  bewog,  darf  man  mit  Bedit  be- 
zweifeln. Der  Ausdruck  Fall  (nach  Nitasck  Sjst  der  christl« 
Lehre  S.  144.  gar  Sundenfall»  analog  dem  Adams!)  ist  jeden^ 

•  faUs  zu  stark.  Versdiiedene  Ansichten  über  dieses  Brcsgniss  s, 
Luther  zu  Job.  18.,  Niem^yer  Charakt  L  546 ff.  Bau  prae^ 
terita  Bd  narration.  evang.  de  summa  P.  temeritate  JSriaqg.  781* 
4.  Paulus  Comment  III.  647 £  Henneberg  Leidensgesdu  S, 
159  f. ,  Miscellan.  eines  Landpredigers  (Glogan  799*  8.)  S,  3  ff* 
Greiling  Leb.  Jesu  S.  381  f.  Rudolph  in  m.  Zeitschr.  £  wis» 
sensch.  Theol.  1. 109  ff.  u.  das  Urtheil  römbcher  Theologen  Bel- 
la r  min  controv.  de  poenit.  2,  16.  E,  Martin  dis».  de  Petri  de- 
negatione.  Monaster.  835.  8.  Wenn  sich  Einige  zum  Beweis,  dass 
P.  nicht  frei  vou  MeDsch'::nfurcbt  gewesen  sei,  auf  Gul.  2,  11  ff. 
berufen,  so  leuchtet  wohl  ein,  ddss  beide  Falle  sehr  verschieden 
sind  u.  dass  man  hier  die  dogmat.  Uebt rzeu[^uug  des  P.  mit  in 

-  Anschlag  bringen  muss.    Es  ist  nämlich  6)  bekannt,  dass  P.  an- 
fangs dem  Gedanken  an  Zulassung  der  Heiden  zum  Christenlhum 
fremd  war  u.  nur  durch  eine  Vision  bewogen  werden -konnte,  auch 
.  Heiden  das  Evang.  zu  verkundigen  Act  10,  10  ff.  1^^  4  ff.  So- 
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wät  war  er  der  erste  Apostel ,  welcher  Heiden  taufte ,  o.  mit  im- 
sweideutigen  Worten  erklärte  er  sieb  bald  auph  dafür,  dass  den 
Hddenchristen  das  Joch  des  mos.  Gesetzes  nicht  auferlegt  werden 
diirte  Act  lö»  7  iL  Dessen  ungeachtet  scheint  er  selbst  aach  m 
der  Folge  aidi  nar  an  Joden  mit  dt^*  Yerkimdignag  dct  Evang* 
gewendet  so  haben  (vgl.  GaL  2,  7.),  wie  denn  abdi  tetn  erster 
Brief  nnr  für  jiide&cluristlkhe  Leser  beatiDiBt  ist  Dass  er  in  der 
Act  15y  7  iL  aalgesprochenen  Ueberzeugung  noch  einigermaiien 
schwankte»  scheint  der  Vorfall  zu  Antiochia  Gel.  %  12.  (wenn  er 
apätcr  ist  TgL  d.  A.  Paulus)  zu  beweisen.  Denn  wenn  P.  auch 
aus  Klugheit  auf  die  Voroitheile  der  Jacobsparthei  Rücksicht 
nahm  u.  zu  nduneo  hatte ,  gaos  wird  Mangel  an  Festigkeit  doch 
nicht  abgeleognet  werden  können  (obfchen  man  über  den  Stand- 
punct  des  PauL  nicht  den  des  Petr.  Tergessen  darf).  Dass  schon 
in  der  alten  Kirche  Blanche  den  ganzen  Vorfall  auf  einen  andam 
K^bas  (einen  der  70  Jonger,  welcher  spater  Bischof  von  Ikonium 
geworden  sein  soll)  deuteten  >  ist  bekannt  YgU  Euseb«  1,  12«  und 
die  hathol.  Ausleger  bdben  diesen  Aasweg  fätt  alle-  eingeschlagen 
i.  a.  IML  Holkenbuhr  qaod  Cepbas  GaL  2,  11.  non  sit  Petrua 
Ap.  Monastcr«  1603,  4.  Vgl,  dagcg.  sehen  Deyltng  Obserratt» 
II,  520  sqq* 

7)  Hinsicbtlidi  der  Beise  des  P.  nach  Rom  stellen  die  KV.,  - 
was  die  Zdtbeitiinarang  anlangt,  ndt  ebander  nicht  Tdlfig  InEin- 
Uang.   Zuerst  sagt  Enseb.  Cfaron.  sum  2.  Jahre  des  Kaisers  Clan- 

dius  (J.  42/43.)  nixQog  0  xoovq>aSbg  tffv  h  WifTtext^f  nQwrrjy 
^-iftikttiffag  ixKXijalav,  tlg^  '^Pw/htjv  amm  uhi^fhtm  to  ivowt" 
Xiov  (lat.  bei  flieron:  P.  Ap.  quum  primus  Antiocbenam  eccles. 
Ibndassety  Romam  anttitar,  nbi  evangeUum  praedicans  25  annis 
eiusd.  Orbis  episcopus  perseverat)  Tgl.  a.  Hieron.  Script  eecL  1. 
Allein  diese  Nächncht  muss  aus  emem  dreifachen  Grunde  sdr 
sweifelhaft  erscheinen,  1)  weil  Petrus  nach  Act  12, 15.  erst  nach 
dem  Tode  Jacobus  des  Aeltem  d.  h.  im  4.  Regieruogsjahre  des 
Claudius  Jerusalem  auf  einige  Zeit,  Palastina  aber  gewiss  nicht 
roT  der  Act  15.  erzählten  Verhandlung  yerliess;  2)  weil  die  No» 
th  Ton  der  Gründung  der  Autiochischen  Gemeinde,  mit  welcher 
der  Aufenthalt  des  Petras  in  Rom  hier  in  Verbindung  gebradit 
wird,  mit  Act  11,  19  ü.  nicht  wohl  verembar  ist  3)  Da  sonach  - 
Petr.  in  Rom  Bischof  gewesen  wäre,  als  Paulus  den  Brief  an  die 
Börner  schrieb  n.  als  dieser  selbst  sich  dort  in  Haft  befand,  so 
nrasste  man  in  jenem  eincu  Gross  an  Petrus,  in  den  von  Rom 
geschriebenen  Briefen  aber  Grüsse  von  Petrus  erwarten,  zumal 
die  hier  in  Betrachtung  kommenden  Sendschreiben  gerade  reich 
an  Grüssen  sind.  Auch  lässt  sich  zweifeln,  ob  Paulus,  wäre  Pe-^ 
tms  Bischof  oder  auch  nur  Gründer  der  rom.  Gemeinde  gewesen, 
nach  seinen  Grundsätzen  Rom.  15,  20.  23  f.  2S.  jenen  Brief  nach 
Rom  überhaupt  würde  geschrieben  haben.    Aber  Euseb.  schöpfte 
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•eine  Angabe  offenbar  ans  Clemens  Aiex.  u.  Papiaa  (Easeb.  H.  E. 
2,  15.)  lind  jener  ging  von  einer  Bemerkung  Justins  des. Märt. 
(Apol.  2.  p.  69.)  ^)  aus,  die  auf  einem  durch  Unkunde  der  Spra- 
che vor:iriUi5sten  Missverstande  beruht,  indem  dieser  KV.  eine  In- 
schrift, welche  die  sabinisch-röm.  Gottheit  Scrao  anging,  auf  Si- 
mon den  Magier  deutete  vgl.  H  u  g  Einl.  II.  64  f.  Nun  hatte  P* 
einst  diesen  Simon  öfifentlich  gedemüthigt  Act«  8,  18 ff.,  dies  se- 
tzte man  mit  jener  Inschrift:  in  Verbindung  und  SQ  bildete  sich 
eine  Sage  von  ciiiem  Aufenthalte  des  Petrus  in  Rom  unter  Claa^ 
dins,  ans  dessen  Zeiten  die  oben  genannte  Inschrift  herrühren 
sollte.  Nach  dieser  Deduction  von  der  Entstehnng  der  bei  Euseb. 
befiadlichen  chronologischen  Angabe  muss  man  sich  in  der  Thai 
wandern,  wie  Bertholdt  (Einl.  V.  2685.)  sie  vertheidigen  und 
daranf  eine  kritische  Conjectur  bauen  kann.  Uebrigens  giebt  die 
armen.  Chron.  des  Enaeb.  dieselbe  Nachricht  zum  3.  Jahre  des 
Kaisen  Catos  Caligula.  —  Verschieden  von  dieier  Angabe  ist 
aber  eine  andre  Notiz  bei  Iren.  haer.  3,  1.  u.  a. ,  dass  Petras 
mit  Paulus  zusammen  in  Rom  gewesen  u.  die  dortige  Christenge- 
meinde gestiftet  habe  n.  bei  Euseb.  2,  25.  (nach  Dion.  Corinth.): 
,dass  beide  (dort)  gemebschaftlich  den  Märtjrertod  (und  Petrus 
mit  dem  Kopfe  nach  nnten  gekreuzigt  Easeb.  9»  1«  Nicepb.  2, 
36.)  gelitten  habe:  ravxa  xal  vftiTg  Stil  Tijg  Toacuir^g  mvätaietg 
TTjv  äno  nhqQv  nai  Jlavkov  (pvrdav  yiyij&etaav  Fwfialwv  rt 
xol  KoQiyd-i'iav  &wuu^aaatey  xal  yaq  äjurpio  xfü  dg  %^  ^fieri' 
^mf  KoQivd-ov  fvTevoaweg  ^/tiäg  6/uo6ag  idlöa^a»*  —  —  ifioiiag 
Si  nal  eig  t^'IraXkty  0fi6ffs  Mdl^amg  ifia^ri^iiifav  xatA 
rhw  a^Tiv  xaiQiv^  Jh  seinem  Chron.  setst  Enseb.  diesen  ge« 
mtinsckafilidien  filärt|rertody  gemäss  der  oben  berechneten  25  X 
des  tiisthmns,  Petri,  in  das  14  Regiemngsjahr  des  Nero  (68«  aer. 
dv.).  VergL  anck  Tettall.  praesocipt.  haeret  36.  Laetant  mort» 
perseont.  2.  o*  institat  di?.  4>  2t.  Allan  jene  Nachricht,  jrenn 
£e  ancb.  nickt  nothwendtg  die  so  zweifelhafte  sweite  Gelangen- 
ichaft  des  P.  Toranssetat  - stützt  sich  dock'soletit  auf  dasZeog- 
niss  des  einzigen  Dionjsiosy  der  ums  J.  176  gestorben  sein  soll  ')«^ 


09  inl  KXavSlov  JKaio,  6td  t/J«  tojp  ip^fj^'ovvrojv  Batfiovoiv  zixvtjs  ^v- 
¥dtt$tQ  ffotijoas  fiaymt  Sv      ftolft  vft»tv  ßaü*Uii  ^^'^l^Ji »  ^^^^ 
ftiü0ii  mal  dvSyidvrt  nag*  vp^&v  «vc  d^tos  TtTißrixai*  09  av9gulg  av»^ 

ygot^v  ^üjfia.'Cutjv  ravxtjv^  2tuntvt  Siof  odyatu*  etc.  —  2)  Sofern  man 
die  Worte  näiullch  von  einer  gemeinschaftlichen  Reise  der  beiden  Apo- 
stel aber  Korinth  nach  Rom  fattt»  wie  noch  Banr  Ümt  lodeM  liegt 
dieser  Mon  nickt  notkweDdig  darin  vgl.  Wurm  in  d.  Tftbing.  Zeitschr. 
UBS.  I.  88.  —  8)  Aas  Clero.  Rom.  1.  ad  Cor.  5.  I&sst  sich  weder  für 
noch  g<?gcn  eine  Anwesenheit  dee  Petr.  tti  Rom  mit  Sicherheit  schlies- 
■en.  Die  Tafel  sc  he  Philologie  aber  (Baur  a.  a.  O.  150.  Anmcrk.) 
möchte  ich  auf  keiaen  Fall  su  der  meinigen  machen.   Auf  die  Stelle 
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Sonach  durfte  nicht  jeder  Zweifel  an  dieser  Nachridit  mit  Bert- 
he Idt  a.  a.  O.  Hjperkritik  oder  mit  Giesel  er  partheüsdie  Po- 
lemik genannt  werden,  obschon  die  Vermathung,  dass  jene  ganze 
Nachricht  Ton  einem  Aufenthalte  des  Petrus  za  Rom  aus  1  Petr. 
b,  13.,  wo  man  schon  früh  Babylon  für  Rom  nahm  (Euseb.  2, 
IT).  NicepL  H.  E.  2,  15  ),  geflossen  sei,  allerdings  zu  kühn  sein 
mochte.  Dagegen  verdient  die  genetische  Entwickelung  der  gan« 
zen  Sage,  welche  Baur  in  d.  tübing.  Zeitschr.  f.  TheoL  1831. 
IV.  16211.  verbucht  liat,  alle  Aufmerksamkeit.  Vgl.  noch  g^gen 
eine  Heise  des  Petrus  nach  Rom  U.  Velenus  üb.  quo  Petrum 
Romam  non  venisse  asseritur.  1520.  (Frcf.  lf)3l.  4.)  F.  Span- 
hem.  de  ücta  })rolectione  Petri  Ap.  in  urbem  Rom.  L.  B.  1()79. 
8.  auch  in  s.  Opp.  II.  331  flf.  Abh.  eines  Ungen.  in  d.  Biblloth. 
van  theol.  Letlerkunde  IV.  N.  1.  (eicerp.  in  der  L.  Lit.  Zeit. 
1808.  N.  130.)  M  LI)  erhoff  Einleit.  in  die  petrin.  Schrift.  S. 
73  ff.  Reiche  Erklär,  d.  Br.  a.  d.  Römer  1.  39  f. Dafür 
haben  sich  mit  mancherlei  Modilicationen  erklärt:  Mynster  kleine 
theol.  Schritl.  S.  141  ff.  (Petrus  soll  zweimal  in  Rom  gewesen 
sein  s.  dag.  Baur  a.  a.  O.  181  ff.),  ein  Ungen.  in.  d.  Tübing. 
(kathol.)  theol.  QuartaUchr.  i820.  IV.  1  ff.  (Petr.  soli  weuigitens 
in  den  letzten  Jahren  des  Nero,  wenn  auch  nur  auf  kurze  Zeit, 
in  Rom  gewesen  sein  s.  dag.  Baur  a.  a.  O.  161  f.)  vergl.  noch 
J.  Haiden  de  itinere  P.  romano.  Prag.  761.  8.*).  Von  pole- 
mischen Riicksichten  gegen  die  römische  Kirche  aber,  'welche  be- 
kanntlich den  Petrus  zum  ersten  Bischof  Roms  (S.  van  Til  de 
Pctro  Romae  martjre,  non  pontitice  L.  B.  710.  4.)  macht  und  • 
hierauf  den  Primat  des  Papstes  gründet  (Matthaeucci  opus 
dogm.  adv.  hetherodoi.  212  ff.  B  e  1 1  a  r  m  i  n  Controv.  de  rom. 
pontif.  2,  3.  u.  A.),  brauchen  die  Zweifel  an  der  Wahrheit  jener 
Nachrichten  um  so  weniger  auszugehen,  da  dieser  Primat,  mich 
alle  historische  Voraussetzungen  zugegeben  und  der  neuesten  Ver- 
theidigung  eines  erlauchten  Proselytcn  ungeachtet,  dennoch  ein 
Unding  bleibt  (M,  Butschany  Untersuch,  der  Vorzüge  des  Ap. 
P.  Hamb.  7SS.  Baumgarten  Poiem.  Iii.  370£  Pauina  in 


Tgnat.  ep.  ad  Rom.  5.  or/  c'e  JHxQoi  ?fnr?  TJavXos  Siardaaoutn  vfuvj 
weiche  Giesel  er  noch  als  das  älteste  Zeugniss  io  der  Sache  anführt, 
haben  Neuere  mit  Recht  gar  kein  Gewicht  gelegt.  Solche  Gründe  Jiann 
man  nur  der  partheiischan  kathol.  Poleimk  Iberlasseii» 

1)  Aoeh  Neander  Goscb.  d.  Pflanz.  II.  Sil  ff.  kann,  obacbon  «r 

noch  etwas  zweifelhaft  spricht,  hierher  gezogen  worden.  —  2)  Aeltere 
Schriften  für  den  Aufenthalt  des  Petrus  in  Rom  verzeichnet  Fabric. 
lax  evaog.  p.  97sq.  Die  gewöhnliche  Beweisführung  der  Kathulikea  bei 
Bell  arm  in.  controv.  de  rom.  pontif.  lib.  2.  Das  Hauptwerk  über  den 
,  ganzen  Gegenstand  bleibt  katholischer  Seit«  immer  noch:  Gr.  Corte- 
'  ali  do  roouuio  itinere  gestisq.  princip.  Apoatol.  Ubb.2.  (loarit  Van.  1578.) 
rac  Constantina,  Rom.  770.  8.  Ausserd.  vgl.  P.  F.  Pogginl 
d«  ranano  P«(ri  itioam»  apiacop^  «t  antiq.  inag.  Flor.  741»  #• 
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Sopbroniz.  3.  Heft.  131  ff.)-  T>nss  Petrus  die  rom.  Kirche  (mit) 
gegründet  ii.  dort  26  J.  lang  das  bischöfl.  Amt  verwaltet  habe, 
kommt  erst  Euseb.  Cbron.  ad  *2.  ann.  Claod.  und  Hieron.  Script, 
ecd.  1.  vor,  während  Euseb.  H.  E.  7,2  sagt:  rijg  '^Pwf.iaitov  ix^ 
xXr^rfmq  iihxa  rrpf  Havkov  yn)  JJbTQov  uaQTVQlav  nQWTog  xXfj- 
QGiTat  rrjv  fntay.onr^v  yltvog  (eine  sonderbare  Ausdrucks  weise,  wenn 
Petrus  selbst  erster  Bischof  gewesen  war)  vgl.  3,  4.,  u,  Epipham 
27,  6.  legt  auch  dem  Paulus  in  Beziehung  auf  die  röm.  Christen- 
heit das  Prädikat  inhxonog  bei  —  Ueber  die  dem  Petrus  unter« 
geschobenen  Schriften,  E?angel.  Petri,  Acta  Petri,  Apocaljps.  P« 
o.  decgl.  s.  Fabric.  Cod.  apocr.  I«  374  sqq,  601  »qq.  940 «qq* 
Thilo  Acta.Thom.  p.  52  «qq.  pndcgg.  -  *  <  ^ 

Pfand,  bi^n,  nbi  n .    Gesetzliche ,  hierauf  Bezug  ha-  -  ' 
bende  Bestimmungen  fioden  sich  in  der  mosaischen  Legislation 
folgende:  1)  der  Pfandnehmer  sollte  nicht  selbst  in  das  Haus  sei- 
nes Schuldners  gehen,  sondern  vor  der  Thür  das  Pfand  in  Em- 
pfang nehmen  Deut.  24,  10  f.    Der  Grund  dieser  Anordnung  ist 
durch  sich  selbst  klar.  2)  von  den  Gegenständen,  welche  zu  Pfand   ,  - 
genommen  werden  durften ,  waren  ausgeschlossen  a)  das  Oberkleid, 
da  dieses  Armen  zugleich  als  Betttuch  diente  Exod.  22,  25  ff. 
Doch  s.  unten,    b)  die  Handmühle  (s.  d.  Ä.)  Deut.  24,  6.  Un- 
geachtet dieser  mit  vieler  Umsicht  entworfenen  Beschränkungen 
des  Pfandrechts  gab  es  doch  jederzeit  unter  den  Israeliten  Hart- 
herzige, welche  ihre  Mitbürger  beim  Pfandnehmeu  bedrückten  Hiob 
22,  6.  vgL-Sprchw.  20,  16.  Ezech.  18,  12.  33,  15.    S.  überh. 
Michaelis  Mos.  R.  III.  61  ff.    Das  Pfandgeben  wurde  bes.  in 
der  nachexil.  Zeit  dadurch  sehr  iiblich,  dass  nach  den  Satzungen 
der  Schriftgelehrten  am  S^bath  keine  Zahlungen  gemacht  wer- 
den durften.    Wer  also  irgend  Etwas  am  Sabbath  an  sich  bringt 
(kauft),  der  soll  nach  Mischna  Sabb.  23,  1.   sein  Obcrkleid  als 
Pfand  bei  dem  Verkäufer  la.^:>eii  u.  es  durch  Zahhmg  nach  dem  , 
Sabb.  einlösen,   [üebrigens  war  die  Veräusserung  der  israelitischen  - 
Landgrundstücke  immer  auch  nur  eine  Verpfändung;   sie  konnten 
durch  Wiederkauf  stets  eingelöst  werden  u.  im  Jubeljahr  fielen  sie 
ohne  Kaufschilling  an  den  Verpfander  zurück  a.  oben  L 
Hallmann  StaaUverC  d.  Israd»  S.  i^ifX 

•Pfau.  So  übersetzen  die  Chald.,  Syr.,  Arab.  Vulg.  u.  die 
besten  jüd.  Ausleger  1  Kön.  10,  22.  2  Chron.  9,  21-  das  hebr. 
Ö'^^.^fV  vgl.  das  malabar.  (nicht,  wie  Gesen.  Lehrg.  188.  will, 
sanskritische)  togei  s.  mein.  Simon.  Lexic.  1041.  Es  wird  in 
diesen  Stellen  gemeldet,  dass  Salomo  diesen  A  ogel  aus  entlege- 
nen Ländern  (vielleicht  aus  Indien,  wo  der  Pfau  eiuhciinisch  zu 
sein  scheint  vgL  Aelian.  anim.  16,  2.  ylvovxci  x«/  nuoq  h'  Yv- 
doTg  jwv  navtayoS^i  f.iiyt<^oi  13,  18.;  doch  gab  es  auch  in  Ba- 
bylonieD  schöne  Pfäuen  Diod.  Sic.  2^  63.  u.  in  Africa)  zur  See 
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habe  einfuhren  lassen,  was  um  so  weniger  befremden  kann,  da 
selbst  in  Griechenland  zu  Perikles,  ja  zu  Alexander  des  Grossen 
Zeiten  die  Pfauen  noch  ziemlich  sehen  waren  und  (wegen  ihres 
schönen  Gefieders)  in  einem  hohen  Preise  standen  s.  Äelian.  anim. 
6,  21.  Xiytrai  (racbc)  Ix  ßao-laoiov  uq  "E^Xrjvag  xotualJ-rfvai* 
HOlI  /qovov  nokhw  onavtog  ojv  tha  it)t/xiTro  twv  avi^gioniov 
rotg  qiXoxuXotg  f.imd'ov,  j4Xf^,  o  MuxtS,  iv  ^TvSoTg  tSo}v  tolsg- 
dt  Tovg  oQvidaq  i'^^nXaytj  xui  tov  xdXXovg  &avfiuoug  rjneiXr^ai 
T(p  xaTa&vxTuvTi  Tawv  ämtXäg  ßaQvjuxag.  Vgl.  auch  Antipha- 
ncs  bei  Athen.  14.  654.  Horat.  Sat.  2,  2.  23.  S.  überh.  Bo- 
chart.  Hieroz.  IL  709  sqq.  Eine  von  obiger  Deutung  abwei- 
chende Veruiuthung  Jac.  Hase's  (Biblioth.  Brem.  If.  468  sqq., 
auch  in  Ugolini  thesaur.  VII.),  d'^'^Sin  seien  eine  Art  Affen, 
beipuht  auf  einer  höchst  precären  Buchstabenversetzung  u,  diese 
Thierart  wird  1  Kön.  a.  a,  O.  durch  D^£<p  bezeichnet.  Des  Hne- 
tius  Deutung  durch  Papageien  ist  ebenfalls  als  etymol.  Spiel 
zurückzuweisen.  ^Venn  aber  Keil  (Apolog.  d.  Chron.  S.  306.) 
auch  die  gewöhnl.  Erklärung  des  VV.  D'»"'D*in  in  Anspruch  nimmt, 
so  kann  dies  um  so  weniger  berücksichtigt  werden,  da  er  eine, 
bessere  nicht  au  die  Stelle  setzt  [Üeber  Hieb  39,  16.  (13.),  wo 
Luthe.!  auch  Pfau  übersetzt,  s.  d.  A.  S traut«.].  . 

PftbeOf  in  d  Luth.  Uctos.  Niim.'ll,  5.f  ö.  Mc* 
Ionen. 

Pfeile,  8.  d.  A.  Bogen« 

Pferd,  anch  einigenial  TXh;  <).    IViiliieitig  idhon 

trieben  die  Aegypticr  Fferdesudit  Gen.  47»  17.  50^  0.  Eied.  9^ 
3.  n.  wendeten  das  Rots  aach  im  ILnugt  an  Eitod.  14,  9.  23., 
wie  denn  Jioch  jetit  die  ag^yptischen  Pferde  tich  durch  tdiöne  Pro- 
portion der  Glieder,  Lebfaaftiglkeity  Kraft  u.  leichten,  aidieniGaBg 
amieicluien  Sonnini  R.  IL  76.  Die  Gananiter  in  PalSttina  hat- 
ten ebcnfalb  ihre  Cavalerte  n.  sogen  damit  gegen  die  lieh  dort 
andedcbden  Itraeliteo  an  Felde  Jos.  11,  4.  Bicht  4,  3.  7£  5» 
6  f.  22.  28.  ,  to  wie  ipatcr  die  Syrer  28ani.  8,  4.  Dagegen 
bctatten  die  nmadiidien  PMriarchen  unter  ihren  BcichthnaMm 
heine  Pferde  n.  andi,  nachdem  &  Israeliten  Ganaan  beseist  hat- 
ten, machten  tie  lange  keinen  Gehranch  von  diesen  Thicren*)» 
Erst  unter  Dairid  bil£te'  rieh  jn  Folge  etnea  glücklichen  Kiiegea 


1)  SpedeUere  Bemichaaugcn  dnd  V^D*^  (Im  Syr.^der  gewfthnB^ 
Nuae  t  Fferd)  ^elleicht  Rott  (edle  Gattung  you  Pferdca)  und  "^"^ 

Statt«,  wi»  ii^ji*  ~  2)  Do  gtbirgice  u.  saaTheU  ftltige  (AuMt 

6,  It;)  Ttrrain  Palasdna^s  konnte  die  gewöhnl.  Anwendung  der  Pferde 
nor  cmhwtvua  n*  Bttl  u.  M aulthitfe  warta  iai  Ganaea  biauchhaier. 
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gegen,  Syrien  eise  Stammratcrd  2  Sun.  9»  4.  n*  daa  Pferd  wurde 
neben  Bieln  o.  Maidthieren  (von  vornehmen  -Penonea)  gelialten 
.2  San.  15»  1/  Grossere^Verbreitong  aber  gewann  d«  Gebranch 
der  Pferde  unter  Salomo,  weldier  einen  lebliailen  Plerdeliandel 
aai  Aegjpten  alt  Regal  betrieb  1  Kön.  10,  28  £  2  Cbron.  1,  l4 
Br  «eibst  batte  einen  sabireiGhen  Mantall  hei  Hofe  1  Kon«  4»  28f 
n.  eine  itehende  Kri^sreiter^  1  Kon.  4, 16.  %  19;  10»  26.  2  Cbron. 
U  14.  (Tjchaen  in  d.  Onnmentt  Sog.  Goetting. XVI.  p.  lödsq.); 
ancb  empfing  er  (ans  den  Hobeitsündm?)  dnen  Tribnt  an  Pfeiw 
den  IKon.  10,  25.*  Die  nachfolgenden  Konige  hielten  ancb  ihre  ' 
Beitpferde  u.  Equipagen  (2  Kon.  9,  33.  11,  la  Jer.  17,  25.)  Ö 
to  wie  Streitwagen  1  Kon.  22,  4.  2  Kon.  3,  7.  Jcs.  2y  7.  und 
letitere  konnten  sie  bei  den  fast  ununterbrochenen  Kriegen  mit 
den  Syrern  nicht  wohl  entbehren  (IKön.  20, 1  ff.  2  Kön.  6, 14  f. 
7,  7.  10.)-  Da*8  auch  Privatleute  Pferdezucht  trieben,  ist  klar 
1  Kön.  18,  ö-  Arnos  4,  10.  Jcs.  30,  16.,  ja  man  hatte  sogar  an- 
gefdügeD,  die  Pferde  zum  Aiisdre.schen  des  Getraides  zu  verwen- 
den Je5,  28,  28.^).  Die  ostasiatidcheii  Eroberer  zogen  mit  star- 
ker u.  wohlorgdiiisirter  Keiterei  gegen  die  Israeliten  vgl,  Jes.  5, 
28.  u.  namentlich  werden  in  der  Schilderung  der  chald.  Heere 
die  ^Streitro8se  immer  erwähnt  Jer.  0,  23.  8,  16.  50,  37.  51,  21. 
Ezech.  26,7.  10.  Die  israelit.  Könige  bewarben,  sich  dann  häufig 
um  ägyptische  Hülfsreiterei ,  zu  der  man  ein  grosAea  Vertrauen 
hatte  Jes.  31,  1.  36,  9.  Jer.  4,  13.  Hab.  1,  8.  Ezech.  17,  15. 
Tgl.  Jer.  46,  4.  47,  3.  Gerade  das  Laiul,  welches  sieh  durch  . 
starke  u.  grosse  Pferde  auszeichnete,  Medien  (Herod.  7,  40.  3, 
106.  Strabo  11,  ^25.  Aelian.  anim.  3,  2.  Ammian.  Marc  23,  6. 
p.  353*  Bip.),  war  im  Besitz  der  assyr.  u.  babyionischen  Könige 
s.  d.  A.  Aber  auch  Armenien  hatte  eine  berühmte  Pferdezucht 
Strabo  11,  525.  529.  Oppian.  cyneg.  i,  276.;  von  daher  bezo- 
gen die  Tyrier  ihre  Pferde  Ezech.  27,  14.  Der  arab.  Pferde 
geschieht  in  der  Bibel  keine  Erwähiumg.  üeber  die  Pferdezucht 
der  heut.  Araber  s.  Burckhardt  VVahaby  S.  165  ffl  343  ff.  Die 
syrisch  -  macedon.  Heeresmacht  zog  immer  auch  mit  Reiterei  in 
Jndäa  zu  Felde  1  Macc.  3,  39.  6,  35  9,  4.  10,  81.  15,  13. 
BeschlHgen  wurden  die  Pferde  nicht  (Beckmann  Erfind.  HL 
122  if.),  sondern  man  suchte  harte  Hufe  zu  erzielen  Jes.  5,  2S^ 
(vgl.  m.  den  hier  genannten  kieselartigen  Hufen  die  erz-  od.  ' 
starkhufigen  Rosse  Homers  Iliad.  8,41.  21,30.  u.  Gesen«  Com- 
ment.  zu  Jes.  T.  249.)  oder  band  ihnen  auch  wohl  Sohlen  (wie 
den  Kamelen  PHn.  11,  105)  unter  vergl.  Beckmann  a.  a.  O. 
90  C   Geichirr  und  Verzienmgea  der  jäeitpferde  finden  ach  oft 


1)  Eft  gab  io  Jemsalem  ein  Rossthor  s.  d.  A.  JamtleiB.  — 
8)  Mu'  iftttirto  die  Pfovde  sit  Gerste  IKila.  4»  28.  i.  d«  A. 
Eueeel  NG«  t.  Alippe.  IL  64. 
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enmhnt  Ps.  32>  9.  Zach.  14,  20. ')  Sprchw.  26/3.  30,  28.;  m 
letzterer  Stelle  hat  man  die  Lendenfenieningea  der  StidtroMe 
auf  den  Rainen  yon  Persepolis  zu  ▼erglekkea  Niebnhr  IL  II« 
Taf.  32  f.  Ueb.  die  treffliche  dichterische  Sdiildening  de*  Kriegt- 
rosses Hiob  39,  19  f.  s.  Bochart  Hieroz.  I.  58 f.  u.  die  Anl- 
ieger. Weisse  Pferde  (candidi)  ^)  wurden  als  Prachtrotse  (dah.  • 
von  Feldherren  u.  in  Triumphen)  geritten  Apoc.  6,2.  19,  11. 14* 
vgl.  Herod.  9,  62.  Sil.  ital.  4,  218.  Virg.  Aen.  3,  537.  n.  Senr. 
z.  d.  St.  Plntarch.  Camill.  c.  7.  Claudian.  Stil:  2,  369.  Cnrt.  3, 
3.  11.  PHii.  Paaeg.  22.  Das  Reiten  auf  einem  konigl.  Staats- 
rosse  E*th.  6,  9  ff.,  wodurch  Haman  als  Grossvezier  installirt  wurde, 
findet  eiae  Parallele  Gen.  41,  22t'  vergi.  auch  Rosenmüller 
Morgenl.  III.  310«^  Das  Gesetz  Deut.  17,  16.  (vgl.  Michae- 
lis Mos.  R.  T.  310  f.),  welches  den  israelitischen  Königen  ver- 
bietet, eine  grosse  Anzahl  Pferde  zu  halten  ( waiirscheinlich  um 
sie  zu  verhindern,  den  israel.  Staat  in  einen  eroberungslustigen 
Militärstaat  zu  verwandeln),  scheint  nicht  mosaisch  zu  sein,  da 
man  unmöglich  glauben  kann,  dass  (David  und)  Salomo  es  ohne 
weiteres  übertreten  haben  sollte.  Man  muss  es  daher,  wie  das 
ganze  Königsgesetz,  mit  vielen  neuern  Auslegern  für  eine  nach- 
mosaische, aber  in  ein  früheres  Zeitalter  zurück  datirte  Anord- 
nung erklären,  die  vielieicht  eben  durch  den  ausgebreiteten  Pfer- 
dehandel Salomo's  veranlasst  worden  war  *).  üeber  2Kön.  23, 
11.  s.  d.  A.  Sonne.  Ueberh.  aber  vgl.  Bochart.  Hieroz.  L' 
p.  31  sqq.  Michaelis  v.  der  ältesten  Geschichte  der  Pferde  o. 
Pferdezucht  in  Palast .  aU  Anh.  zum  3.  Th.  des  MR. 

Pfingsten,  ITsrrsxogij  Joseph.  Antt.  3,  10.  6.  Act 

2, 1.*),  n'iPi^Tijr!  an,  auch  THjsn  an  und  o'^nissn  an 

Num.  28,  26.  *),  eins  der  drei  grossen  Feste  der  Israeliten,  wel- 
ches 7  Wochen  nach  Anfang  der  Emdte  Deut  16,  9.,  nämi.  von 
dem  auf  den  Ostersabbath  folgendoi  Tage  an  gerechnet  am  50. 
Tage  Lßf.  23,  16.  Jaaepfa.  Antt  a.  a.  O.  ab  Erndtedankfest 


1)  Hier  werden  die  den  Pferden  angehängten  Schellen  er- 
wähnt vgl.  Eurip.  Rhea.  307  f.  383  f.  u.  Dougtaei  Analect.  I.  29t.  — 
8)  Pferde  der  verschiedene teu  Farbeo  werdea  Zach.  1,  8.  6,  2  f.  geuanat 
■.  dasD  die  Brl&etemiigea  Boehartt  SBeiei.  .1.  41  sqq.  —  $  Wae 
.Roseomüller  Alterth.  IV;  If.  BL  f.  zur  Verlhddigung  des  mosaischen 
Ursprungs  £eses  Gesetzes  sagt,  ist  nicht  überzengend.  —  4)  Bei  den 

Joden  daher  £1''  D"««»«  an.  Vgl  JoMob.  bell.  jud.  2,  S.  1.  —  5)  Bei 
Philo  Opp.  II.  294.  lopry}  rrQoroy^vvij/iarojv.  Ah  Feier  am  Ende  der 
Emdte  steht  P.  dem  Pascha,   welches  da»  Fest  der  begonnenen  Eradfce 


emdte  gewidmet,  da  ifdt  der  Gente  der  Aafiuig  der  Rradte  fNMcht, 
mit  dem  Weizen  aber  sie  beendigt  ward«.  0ie  Getiaidendte  kMto 
la  7  WoclMa  «bmU  beeadigt  ida. 


der  VVeizeu  - ,  dieses  der  Gerste o- 
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Biod.  23i  16.  b<iiii  CeatnOi^gdqiiiie  fgMat  wvde^).  Es  war. 
Ott  3ablMitli  Nmii.  28»  26.  Le?.  23,  38..  Die  rdigiose  Fder  be- 
stalid  'iHMiptsaclüich  in  Darbiidgimg  iwd^  gesaiMiter  EMfings- 
Mde*)  ans  dem  Mdd  des  neu  .geerndteteo  Weiien  Lev.23»i7.» 
weldie  den  Priestern  nifielen»  in  einem  Dankopfer  von  zwei 
LSnunetn.-  Daran  sdilots  ndi  ab^  neck  dn  grosses  Brand*  and 
Sindopler  Lev.  23^  18.  Nom.  28»  25  ffi^  und  fr^cke  Makhei- 
tcn  (Deal  16»  110  erkeiterten-')  das  gern.  Jt  (äuck  in  der  nadi- 
oiyseken  Zeit  von  answartigen  Jnden  Aet.  2»  5  A  20,  16.  ' 
JoBe|>k.  Antt  14»  13.  4.  17»  12.  2.  beH  jud,  2»  3.  1)  staik 
iesockte  Fest  M  Einaelnen  bemerken  wir  nodi  folgendes:  1) 
das  räti^n  n'^n^T)  Lev.  23,  15.  kann  .sdion  wegen  des  gleiek 
folgeuden  Zasa&es  vgl.  v.  11.  nickt  wokl  anders  als  vom  16.  Ni^ 
San  verstanden  werden,  so  dasr  der  50.  Tag  nack  diesem  16:  Ni- 
san  eben  der  Pfingsttag  ist  vgl.  Joseph.  Antt.  3,  10.  6.  (ßSofitjg 
kßöofiuiöog  StaytyevtjiLitvfjg  f^trä  ravrrjv  ttjv  d^olav  (das  nänü.  , 
ly  Tjj  divre^a  twv  a^v/iiwv  r^iniQu  dargebracht  wurde)  —  uvrat 
^  iiaiv  at  Twv  Ißdo/nddwv  rif.dQai  TtaaaQaxovTa  xal  ivvia,  rjj 
ntvTfxooTrj  u.  s.  w.  Und  dieser  Berechnung  folgen  auch  die  Rab- 
baniten^  während  die  Karäer,  n2U3ti  v.  15.  u.  12.  vom  Wochcn- 
sabbath  deutend,  Pfingsten  allemal  an  einem  Sabbath  feiern  s. 
Light  foot  bor.  hebr.  p.  772.  u.  in  Acta  p.  19 sq.  Trigland 
de  secta  Karaeor.  c  4,  p.  28  sq.  üebrigens  war  es  nicht  unpas- 
send, dass  die  Zeitbestimmung  für  Oblatiou  der  ersten  Brode  nach 
dem  Tage,  wo  die  ersten  Aehren  dargebracht  zu  werden  pflegten, 
berechnet-  wurde.  Die  7,  zwischen  Pascha  u.  Pfingsten  mitten 
inneliegenden  Wochen  waren  die  Zeit  der  Erndte  Deut.  16,  9.  " 
Zur  religiösen  Feier  des  Pentecoste  hatte  übrigens  das  Gesetz 
nur  einen  Tag  bestimmt,  die  neuern  Juden  halten  zwei  Fest- 
tage, wie  schon  ehem.  die  in  der  Zerstreuung  lebenden  s.  Light- 
foot  hör.  hebr.  ad  Acta  p.  17  sq.  —  2)  Die  Erstlings  brode  wur-  ,  . 
den  gesäuert,  mithin  ganz  so,  wie  die  Menschen  sie  zu  gemessen' 
pflegten,  als  eine  Art  Speisopfer  s.  d.  A. ,  dem  Jehovah  darge- 
bracht (Philo  Opp.  II.  294  sq.)  u.  zwar,  wie  nicht  zu  bezweifeln, 
im  Namen  des  ganzen  Volks.  Zu  jedem  dieser  Brode  sollte  ein 
Zehntheil  (des  Epha)  Mehl  genommen  werden  Lev.  23,  17.,  nach 
dem  Talmud  aber  (Mischna  Menach.  11,  4.)  war  jedes  7  Zoll 
lang  u.  4  Zoll  breit.  Die  Priester  mussten  diese  Brode  auf  ein- 
mal d>  h»  ohne  etwas  für  den  folgenden  Tag  aoiuiheben  Joseph. 


1)  Nach  den  Juden  vgl.  Maisi^on.  More  Nehoch.      41.  kalte  Pf. 

auch  eine  historische  Bedeutung;  es  wurde  zum  Andenken  an  die  sinait. 
Gesetzgebung  gefeiert.  Diese  Combioation  gebt  auf  Exod.  19.  zurück. 
Philo  weiss  davon  noch  nichts.  —  2)  Wie  auch  andere  Völker  des  AI« 
UrthtuDi  den  Gottheiten  die  Äetlinge  der  Feldfrüdite  gewelkt  kaben  i. 
d.  A.  Erstlinge..  *  B)  IHe  freiwilligen  Gaben  Dent  16^  10.  und  , 
-wfM  di»  Bnfdentliiige     okcii  I.  40f  f. 
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Antt.  3»  10.  6.  Men  n.  xwar  nack  Miichii»  Menaeh.  11,  9*  am 
2*  oder  3.  Tage,  nachdem  ite  gebacken  war^  Die  Daibringing 
der  Biode  durch  den  Priester  geschah  mit  dem  Bito«  def  We- 
ben b  (wie  auch  die  Jbeiden  TAmmwr  gewebt  worden  Le?.  23f 
2fX)^  dah.  «e  Ler.  23,  17,  mtn  br{^  heitien.  S«  ubcrh.  Ikea 
de  daob.  panih.  pentecoitaL  Btodd.  729.  3(X  II.  4.  —  3)  Die 
]^est<^fer  aahlt  Le?.  23,  laf.  so  anf:  7  jährige  Limmer,  i  jm- 
gen  Stier,  2  Widder  alt  Brandopfer  (mit  dem  nothigen  Speis- 
n.  Traakopfer)  1  Ziegenbock  als  Sundopfer,  dag,  Nnm.28k27C 

2  jnn^e  Stiere^  1  Widd«,  7  jähr.  Limmer  als  Brandopfer  (mit 
•titiem  Speisopfer)  o.  1  Ziegenbock  mir  Ven5lmnng  goumnt  sind, 
n,  diess  stimmt  nut  den  Opfergeselzen  für  die  andern  Feste  mehr 
fiberein^  Die  Archäologen,  •  wie  Ben  er,  Jahn,  eicerpircn  meist 
die  erstere  Stelle,  setien  aber  die  zweite  bei,"  als  wenn  sie  das 
nämliche  aassagte.  Die  Jnd^  toden  In  diesen  Stellea  kane 
Dlfferens,  sondern  ihssten  das  Le?«  a.  a.  O»  gebotene  Opfer  als 
das  mit  den  Pfingstbroden  in  verbmdende  Festopfer,  das  Nnm. 
a.  a.  O.  aber  voigesdiriebene  ab  Zngabeopfer  Mischna  Menadi. 
4,  2.  o.  sdion  Joseph.  Anit.  3,  10.  6.  zahlt  daher  14  Lammer, 

3  junge  Stiere  nnd  2  Bocke.  Er  soOte  dem 'gemäss  ancfa  3Wid* 
der  sählen,  aber  alle  Handschr.  haben  aar  x^ipvg  6vOf  was  ent- 
weder Schreibfehler  der  Ubraiii  oder  des  Aiitois  selbst  ist.  ^  4) 
Nach  Joseph.  Antt  3,  10.  6.  war  wa  seiner  Zeit  der  gew5hnlicke 
Name  des  Pfingstfestes  liaa^i  d.  !•  HTi^^s^^  Festversamm- 
lang.  Fest  (itas  i'ioxr^v)^  un4  aoch  im  Tabn.  kommt  dassdba 
imter  dem  Namen  Tor  a.  Misdin.  Sortah.  U.  311.  V.  180. 
TeigL  Light! 00 1  hör.  hebr.  ad  Act  2,  L  Ikea.  disseitatt  L 
p«  Ä)fqq. 

Pfund.    So  übersetzt  Luther  das  hebr.  ns»  (Mine)  u..  ' 
das  griech.  fivä  s.  d.  AA.  Gewicht  n.  Mine.    Unter  Xh^a  Job* 
12,  3.  19,  39.  ist  ein  römisches  Pfimd  zn  12  Unzea  za  verste- 
bea  (libra).    Das  Wort  ging  auch  in  die  palastin.  Landessprache 
(funsA)  iiber. 

Phalaris,  4fdXaQig^  dn  dnrch  seine  Graosamkett  obel 
berüchtigter  Tyrann  von  Agrigent  auf  Sicilien  3  Macc.  20*  Cic; 
Offic.  2,  7.  26.,  welchen  Eoseb.  in  Chron.  im  4.  Jahre  der  13« 
Olymp,  zur  Herrschaft  gelangen  lässt.  Die  Geschichte  mit  dem 
ehernen  Stier  haben  schon  im  Alterthum  Einzelne  ior  dne  Fabel 
erklärt  s.  Beier  ad  Cic  Ofif.  L  p,  63.,  indess  wird  berichtet, 
dass  die  Karthager  bei  Eroberung  Agrigents  dieses  Marterwerk« 
aeng  TOigelnadea  a*  aach  Karthago  traasportirt  habca  Diod*  Sic 

is,  9a 

t 

P  hat  an,  ("^N^f  LXX.  4»aqdyy  eine  Wüste  »üdl.  von 
Palattiiia  Gen.  21,  21.  ?gl.  v.  14.,  zwischen  diesem  Lande  and 
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Phara«  ■ :  .eiiAriii«r  MO 

Aegypt^  IKIm.  Ut  teacfitea  beiraten  sie  aaf  ihreni 

Zfige  tadk.idw^.Wiite».  nackdM  aie  die  Wüste  Sinai  verlassta 
Nu.  KV  id.  II»  nuB.  fOS  Berge  Sinai  3  Tagereisen  weit  »ick 
«Blftnl  iHültiai  Nbni.  10, 33.  Sie  wird  deshalb  in  Gedichten  mit 
der  PipnialgiliiMl .  d«»  GetietMt  im  Verbindung  gebracht  Deut.  33, 
2.,  bumI  der  ^ng  Phanu,  an  dessen  Fusse  äie  sich  ausbreite- 
te, mit  dem  Skiai  wiMimmenhaogen  mochte  vgl.  Hab.  3, 3.  Fälsch- 
lich Terstaud  man  bisher  «%emein  das  Wadi  Fdrao,  Ci)|y^/,  cm 

8ch5nes,  sehr  fraehtbares,  von  einen  saweilen  iibertreteiideii  Ba^ 
che  bewässertes  u.  mit  steilen  Bergen  umschtossencp  'Thal  Shaw 
B.  275.  Niebtthr  B.  402.  R.  I.240f.  AUein  ifieses  Thal 
nidit  swischen  dem  Sinai  n.  Palästina  nahe  |in.  der  edom.  'Gcänze, 
sondern  nahe  dem  Sinai  in  nordwestlicher  ILidituilffy  mid  sdhdii 
Hakrixi  (bei  Burckhardt  R.  Ii.  975.)'  imtersäeidet  Feiraii 
bestimmt  yom  bibl.  Pharan;  in'wje  '  weit  aher  das  Vorgebirge 
die  Stadt  ^ffa^  welche  PtoUan,  imd  äträh*  B^.  am  heroopoL 
Meerbusen  erwähnen^  mit  dem  hedtigeii  Eeiran  bistonscli  'ziasaii|- 
menhänge,  Ut  hier  nicht,  zä  ontenach^  vergl.  Mann  er  t  (Seogr. 
VI.  1.  40  f.  Ton  dem  bibl.  I^araii.  findet  sich  dagegen  wohl 
Spur' ia  dem  Oppidom  Pharan^  wdches^Snteb.  Hieron.  3  Ta^ 
gereisen  ostlidi'  (nordSftlich)  *  von  Biana  setsen*  Das  Thal  0»^ 
qAi^'  bei  Joseph.,  bell,  jnd.  4,  9,  4.  konnte,  wohl  nnt  dem  alten 
Pharan  aäöammenfeUen,  da  iu  a,  .0.  im  TorhepiigehendtQ  Hnman 
genannt  wird.  ^    "  ' 

Pharao,  nins,  ^apaw^  gemeinsehaftfieher  Name  der 
frühern  ägyptischen  Konige  (wie  Ptolem&as  dar  ^pätern  aiA 
griechisch' macedon.  Stamme),  die  in  den  kanw  Böehern  A.  T» 
erwähnt  sind,  zuweilen,  jedoch  höchst  selten,  mit  eigentlichen 
Personennamen  verbuuden  *)  a.  B.  Pharao  Necho  12  Kon.  23,  29. 
3Sflf.  Jer.  46,  2.,  Ph.  Hophra  Jer.  44,  30.  s.  d.  AA.  u.  d.  a! 
Aegypten.  Der  Name  Pharao  bedeutet,,  wie  schon  Josepir«' 
Antt.  8,  6.  2.  angiebt,  and  Jahlonskj  (Opasc.  ed.  te  Water 
I.  374  sqq.)  bestätigt:  Kon  ig,  kopt.  OY  PO,  m.  Art  JIOYPO, 
OOUPO  vgl  a.  dassical.  Journal  VÜL  468  sqq.  Bei  den  griecb* 
Schriftstellern  findet  lii^  dcnelbennr  ehiigenrtrt  i;'ffaiaieling 
ad  lier0d.  -2^  IM; 

Pharisäer,  0q(fjLaaioh  b^.^  j^^ipn  Y^T^ 
(Pmö^'rm  Pkaii»»er€k»m  Miidnw  YL  W)  de  k  nadi  Said; 


c  • 


1)  Unter  den  schlechthin  so  genannten  Pharao'«  ist  wahrscheinlich 
auch  der  berühmie  Paamiuetickus ,  Vatet  des  Necbo  u.  erster  Aiieiaherr* 
mikm  tUit.-Atgy^'  aaeh  'SaMmt  dvt  Po^skaceUe  (€96  Ckt,  ff.) 
a.  ahan  I.  S7.  Diesan  scheint  .das  Orakfl  fov  4S^f  1.  zu  bezeiduMa  m» 
man  kann  dann  Uuo^^  td7.  TfrgMchili  h        Apol.  d*Ghraik406IL 

IL  Ift 
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^(ügtamm^  Abg«o«4*Tt^,  **r^»m«r  Äer- «diifjfc '  Iii* 
I^Uiglunt  von  den  ^rigto  Jute  M  amkh€Mi«;^)j  '  jP**!^ 
Stellung  dieser  reHgioi-poKliMiMD'SiltlO»  WCM^' fik' HüttMÜgCt 
Oegeogewicht  geg&  iRe  MdnAor.  bildito^  iH  «Mit  bcMiitfllt 
in  der  Geschicble  nacbBowelaeli  <loMq[»h.  An«.  5.  '9.'  «cddillt 
bader  Secteii  auerst  «nt«  4eili  Q#iMDJ^l4citW  JWMitlllMi  d.  k 
169—144  Chr.  vgl.  Lffkenaelief  ObMrt.  1.  iiqq.)»  «b«r 
die  Richtung,  welcher  sie  folgte,  prägte  ndi'  ^abnclMiiiici 
bald  nach  Wiederherstellung  des  jadisdieB  Qmanwutm  m  Pa- 
lästina (Zeitalter  Esra's)  ans  und  ist  eigentlich  der  Chanhter  des  , 
in  sich  abgeschlossenen  Judaismus,  wodnidl 
mus  uLiter^choidet  Sehr  natürlich  rief  dt«Mi  Deokart  eine  udrc^ 
den  Saddücäismus  hervor.  Zu  eigentfichea  Sccten  nit  kirchMer 
\,  polit.  Bedeutung  bildeten  sich  aber  beide  |;eiviff  nicht  vw  der 
Periode  eigener  jüdischer  (oder  makkab.)  Cmtön,  am  n.  so  mag 
die  erbte  Erwähnung  bei  Josephus  dem  wahren  Prsprnqge  diesar 
Sedcn  nicht  sehr  fern  liegen.  Die  Pharisäer  liattea  darch  dtt 
Schein  der  Frömmigkeit  u.  grundlicher  Gesetzkunde»  weldbca  ne 
um  sich  zu  verbreiten  wussten  (selbst  als  Propheten  nMicirtea  sia 
sich  geltend  Joseph.  Antt.  17,  2.  4.)  frühzeitig  die  GttDst  des 
Volks  Joseph.  Antt.  13,  10.  ö.  (toohvjtjv  fxovoi  rrjv  Itr/vr  nuga 
TW  7ih\d^Hy  ik  yo.^t  yj'.iu  ßaaAlmQ  r)  XtyovTtg  x«i  xaru  u^yj^ 

%u)  13,  15.  5.  18,  1.  3.  bell,  jud,  1,  5.  2. 
vgl.  a.  Luc.  11,  43.  und  der  Frauen  Joseph.  Antt.  17,  2-  4.*j, 
und  dadurch  eine  nicht  geringe  politische  Wichtigkeit  sich  erwat* 
ben,  welche  selbst  iu  der  Geschiebte  der  jüdischen 'Köaigädynastie 
merklich  hervortritt  JoRcph.  Anft.  13,  10.  6.  13,  16.  2.  bell  jud 
1,  5.  2»  B^Jt^h  dadurch  erhöht  wurde,  dai?a  die  Ph.  übcr-4as 
gnnze  jüdische  hdud  verbreitet  waren  (Luc.  5,  17.)  a,  den  grSss» 
tea  Theil  der  S^uedristea  ausmdcLteii  vgl.  Act.  5,  34.  23,  6  ff. 
Bei  politischen  Conflicten  befolgten  sie  in  der  Regel  dcmsgogitche 
Grimdsidae  u.  Irtebeu  diese,  ihrer  Stärke  vertrauend  (unter  Hero- 
des  bflief  fich  ihre  Aa^ahl  auf  6000  Joseph.  Antt  17,  2. 4.),  ^ 

"^^    *    i       '  *     "  '     •  .  ^ 

.  1)  Bpij^haa.  ha«rea.  1»  16.  I.  iXiytvto  ir>«().  i^id  ro  n<fw^wftimii9< 
s7r«i<  uvroKt  dvö  twp  all(u¥  Sm  vt/r  i&ejt&irtgtaao&fis^xtfay  scjp^^  mi^^ 

^lüfius.  Vgl.  Joseph.  Antt.  17,  2.  4.  Bem^hränklar  wird  der  tttfo- 
pio/iop  gefasit  ifl  3,  talm.  Aruch,  auf  "CID  iiiterpretarl  aber  ist  dpr 
NaiDe  (fütchlich)  zurückgeführt  v9b  Gortonid.  4,  6.  Ucber  noch  aiidm 
Etymologieen  Carpzov.  Appar.  p.  174.  n.  über  eine  kabbalist.  JJ^ea- 
tang  de«  Nameus  Gross  manu  deiudaeor.  dläcipl.  arcaoi.  (Lipi.  ISSi.) 

U.  II«  Sft,  2)  Hi*r  Iii  MiM^'aaaiclMt  aar  Wa  dea  Wrmim^  die  »• 
algi  Berode»  dieHede.   la  wiafiMa  Aber  dtr PtarfsBiawii  io  rtiaiaBaa« 

«ienin^en  denBainen  guastig  war,  zeigt  Lightfeotbor«  hahr.  ^.SSOaq. 

I>;<  rrdi^t  rri->M  Sota  5,  4.  Ut  alcht  aa||H{Kttdf^  afaa  ia  die  8aau 
der .PhaiiSi  infrnajpiniinfi  Fraoi 


Digitized  by  Goügl 


Hkm  mMt  m£^4^  Bfikm  i^o&t^  %m  täkH»  JHä 

tMIcD  jie  äA  dogn&di  In  mhvni  Sdtataii  «m«  äm^  m 
te  HfUel  oBd  Scli«»W«i  dte-  tnittirt mImi  '  waren ,  jm  tei 
lodMfliteBi  dicM  dn  itrengai  PiMhü^iiyi  tuwiwMlhfd  1.^^ 

1.  Bid.  Pai  B%i«yia«MA<  dtowr  g<iti  büifct  fcirf  fete^dtfcg 

1)  ite  «iMült  «MMr  MMIIIIih»  IMMde»  A.  T.  dii 
■MUMi  DeberiMiuDgen  (naQoSoaug^  ^  nagAimtig  npw^ 
ßvt^m¥  Mt*  16»  2.)  tb  reügios-geseürficke  Bi^rai'  «a  iMcpb. 
Aatt-  Id»  iO.  6b  96/Jiifm  mk£i  rim-  sd^^MmH^       dmtt^  ol 

nrtu  ttnsawT-  bar  wUi«»»  twa  wmait  n««  niiwi 
htopb  n^imn  m  ivh»  v|L  Mt  11^  211  DiM  StabtiingeD  wa- 
rn AinäiMtuiigta  4et  «II;  ao  allgemein  gefaaata  nioa.  Geietzea 
fir  ^  Pittii'  Lctali  «.  A.  ^eaets,  «nd  betrafen  theils 
daa  bargerUeka  BMlC,  thäk  ^  relig/ Ceriinoiiiell  Tgl.  Ift  15, 

2.  Mir.  7, 3.  (in  der  Miad«  lie^  aie  «na  weaentlieh  Tor).  Die 
Pkaris.  galten  am  ihretwillen  sogleich  l&r  die  aorfaltigsten  Gesetz- 
erklärer Joseph,  bell.  jud.  2,  8.  14.  Vit  38.  vergl.  Jöh.  7,  48  f. 
Act  22,  3.  u.  standen  zum  Theil  gelehrten  BUdangsanstalten  vor 
8.  d.  AA.  Gamaliel  u.  Unterricht  vgl.  Mt  22, 16.  Luc  5,  33. 
Gemäss  ihrer  Anhänglichkeit  an  den  Buchstaben  des  Gesetze^  und 
der  väterlichen  Ueberlieferongen  legten  die  Ph.  der  religiös.  T  b  a  t 
(gegenüber  der  rel.  Gesinnung)  Luc.  Ii,  39.  18,  llflF.  und 
dem  genau  abgewogenen  Cerimoniell  eiuen  hohen  Werth  bei;  sie 
selbst  beobachteten  mit  äugstlicher  Sorgfalt  die  äusserHchen  Re- 
ligionspflichten (Fasten,  Gebete,  Waschungen,  Zehentabgabe,  Al- 
mosen) Mt  9,  14.  23,  15.  23.  Luc.  11,  39  ff.  18,  12.  nnd 
zeigten  sich,  eine  Art  jüd.  Stoiker  (Joseph,  vit  2.)  debi  Volke, 
ausser  (Joseph.  Antt.  18,  1.  3.  Vit.  38.  vgl.  Mt  9,  11.  Luc.  5,  * 
30.  u.  im  Heiligenschein,  voll  Begeisterung  u.  Eifer  für  das  Hei- 
lige (vergl.  Mt  23,  5.  15,  29.  Schottgen  hör.  hebr.  I.  205. 
Luc.  6,  2.),  während  sie  unbeobachtet  den  Freuden  der  Tafel 
huldigten  Joseph.  Antt  13,  10.  5.  n.  sittliche  Gesinnung  nicht 
nnr  nicht  erstrebten  Mt  5,  20.  23,  3.  25.,  sondern  selbst  La- 
item  sich  hingaben  Mt.  23,  14.  25.  Joh.  8,  7.  Sota  hieros.  20, 
f.,  fiberh.  eine  laxe  Moral  hatten  Mt.  15,  4.  vgl.  Joseph.  Antt. 
12,  9.  1.')  n.  daxu  ein  Progr.  v.  J.  F.  Eckard  Isen.  782.  4, 

SUa^aB^tis  Sit  .das  hohr.  GrieGhifch  l^cnamt  für  diea«| 

BX  von  Satzangen  auiter  der  Bibel  auch  SevrigtootCt  itvreoüiotii 
▼or.    Ueber  4  Arten  pharisäischer  Deuterosen  a.  Bpipban.  haer.  15.  — - 

2)  Epiphan.  haer.  16,1.  schildert  sie  zum  Theil  aU  Selbttpeiniger,  nicht 
Tcrdchiedea  von  den  bekajuten  indischea  vgl.  auch  Misdina  Sota  3»  4. 
UAi»  die  «aitMMiBikaia  dar  .flarfüar'  ai  «oah  Marai.  iMfichalh  p. 
858.  der  Uebersetzodg  von  Rabe.  —  fl)  Amh  ab  Uhtaf  Jahan  ilfi 
flv  MiM  iaMfh.  iMR^  1^  10. 61  ^  . 

19* 


Digitizod  by  Goüßlc 


292  l^hMlMiar 


HeacheUl  mr  Cteiktfr  dw  Stele  UL  M,  iSit  Lne.  t% 
44.,  tlah.  ihr  Wi»»tm*  gegen  >Ieww.  der  «inft  CMOT«frin^ 
ip  Geil«!  Q.  Walirhtil  .««ikaliidigte,  fi»&Mi%  dctettmkt.  Jft  42, 
14.  andauernd  v.  ^uImH  «fllfd^«ickmiL.  .Doch  dwf  aiaB  nik  aUit 
aile  Individuen  der  plMri^ÜHtal.  Scrtfc  •i»>  'V«ideibl«  Blnithcb 
vorstelleo;  es  gab  aMcfei  irtditidMNe  md  idtldttriwate  Pliiwtor 
( die  mit  äusserlicher  ReUgknitiU  ioiMVtt  Iftaingkcil  .fittiiaiwi 
Job.  3,  1.  u.  hesaet  wen,  alf  die  GnieddUi«  decMe)  Aü, 
ö,  24.  Tgl.  hier.  Beracb*  13,  2.  Stfte  20^  >  M^U  tMil  22»  2^ 
u.  Manche  traten  xum  cbrislL  Gtoelm.ihc»  Act  .l^  6. — ^  2) 
Dogmatisch  betrachteten  aie  in  .Hegenfeli  gegen  die  'ScripUi^ 
rier  (Sadducaer  s.  d.  A«)  «)  die  freie»  ll«ndkugenrin;t8cincl«^ 
der  Menschen  als  das  gonefaimnie  BetoUaC  nieiiecUieher:Fffa0t 
und  gottlichen  Einwirkens  <einer  u/AaQ^ivtj)  ioMfk  1. 

miov  TO  ßovXofitvov  riig  ist  niioTg  o^fiijg  dq:aiQa9pt^  da3a^m» 

äv&gwnwv  T(o  &aXf}amfTt  n^ogXiO(fHv  (ait  uQtrijg  ^  xaxlag. 
13,  5.  9.  ot  '(Daq.  rtva  nal  od  ndvta  ttjg  ttfLiag^iivr^g  ,JmmM» 
yovaiv  iQyoVy  xiva  lip  iavtotg  vna^x^tv,  avfißßif^tt  1mA 
ov  yivio&ai.y  bell.  jud.  2,  8.  14.  H^oQfAivfi  tä  «ai  itQoga^ 
ntovot  nuvia,  xal  t6  ^iv  nQami»  %ä  iiniam  X(»i  aenfd  eA 
nXiifnov  inl  roig  uv&QwnQig  KiVu^,  ßfnj&d^  M  dg  imauk 
xal  T1JV  fifia^ftiviiv.  Jedem  MefMcfciB  kt  Meinarh  aeni  Schickt 
sai  von  Gott  bestimmt  und  er  huna.dcwwlheii  nid^  inwirichci 
Joseph.  Antt.  8,  15.  6.  bell.  jud.  6,  1.  8.  6,  &  4.  (?gL  O.  i^nll 
harmon.  apo.^t.  dissertatt .  poite  c.  15.  p.  .293  sqq.)  den  gdtt* 
liehen  VV  eltplan  also  nkht  atören;  inncvhdb  der  Qiiam  Smm 
SchiclLsale  aber  bewegt  er  Mch  handelnd  Biil;Be«wts.ein  der  Fmb 
heit,  und  seine  Tugend  (tip73(,)  iai  fein  .Veidienit  Jene  gotti 
Vorherbestimmong  war  schon  durch  die  A*.  T»  Weinagungen  hn^ 
gröndet,  der  Glaube  aber  an  eigne  Willenafreiheit  lag  in  der 
Mahnuncr  des  göttlichen  Gesetzes  yor.  Die  Pharicaer  khden  h\ 
das  Daseio  höherer  Geister  vgl.  Aet  23,  8.  (der  hl  der  Bibel  •# 
oft  erwähnten  u.  in  dem  chaldaisirenden  Glauben  to  ,  ftarh  heih 
vortretenden  guten  u,  bösen  Engel)  npd  daher  c)  ^jftjjtetjjKfcMl 
der  Seele  mit  Vergeltung  (der  erworbenen  Tugend!)  iiSkmkm 
Joseph.  Antt.  18,  1.  3.  vgl.  Act.  23,  8.,  so  nSal.,  dass  die  Sen^ 
len  der  Bösen  auf  ewig  im  Hades  xur  Bestrafung  eingeschlossen 
bleiben,  die  der  Frommen  aber  in  andre  Körper  u.  somit  ins 
Leben  Bu^ickkehren  Joseph.  belL  jud.  2,  8.  14.  ^)  (jU  mQiTQon^g 


1)  NmA  Bpipban.  W.  1,  .i6L  2.  soUea  dio  ^hails.  «id( 'ench  (jm 
das  Micksal  zu  erforacbcn)  mit  Aatrah^gle  abges^bea  haben.  — >.  f)  Je* 

•eph.  B.  a.  O.  'l*txr,v  naaav  ät^'&apToy y  fiixaßaJvstv  3i  *t6  'dtf^o¥  <Kw- 
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uiaavtov  Joseph»  bell,  jud  3,  8.  5).  Eine  Kör|)eruuferweckang 
im  eig.  Sinne  Act.  23,  6.  8.  vgl.  Mt.  22,  54  f.  ist  dies  freiüch 
nicht,  aber  auch  keine  Seelen  Wanderung,  wie  viele  Neuere  aa- 
nehmen.  Es  liegt  die  einfache  Lehre  vor,  dass  die  Seelea  der 
Frommen  einst  wieder  mit  Körpern  vcreirjigt  u.  auf  der  Erde  (im 
messian.  Reiche?)  leben  werden,  was  jenen  N.  T,  Stellen  nidii 
widerstrebt  und  wir  sind  nicht  berechtigt  anzunehmen,  entweder 
dass  die  ])harisäi5cheu  Schulen  selbst  nicht  über  das  Schicksal  nach 
dem  Tode  einig  gewesen  seien,  oder  dass  sich  ihre  diesfallsige 
Lehransicht  später  umgestaltet  habe  (Flatt  in  Paulus  Memo* 
rab.  IL  157  ff.).  Etwas  ist  hierbei  auch  wohl  auf  Rechnung  der 
grädsirenden  Darstellung  des  Josepinu,  zo  setsen.  '  Vcrgl  uberh. 
von  den  Pharis.  (u.  Sadduc)  J.  Trigland  triam  scriptornm  il- 
lustr.  de  trib,  J^d^r.  sectis  syntagma.  Delph.  703.  11.  4.  ,Ufo«  . 
lin.  trihaeresiam  io  s.  thesaur.  XXil.  (cap.  2.  —  7.).  Carpsi>T. 
Appor.-.p.  173 i^q.  die  Abband!,  von  J.  Schmid,  H.  Opitz  ii. 
A.  in  ÜgoiiiU  theaaiH.  XXU.  Siäa<diia  Gwk.  der  IKlt«üdire  " 

Pharphar,  "IS^^D,  LXX.  ^aQ(pd() ,  Fluss  in  der 
NShe  von  Damascus  2Kön.  5,  12.  Da  der  hebrälsclie  Name  der 
schnelle,  rasche  bedeutet,  so  versteht  man  nicht  uii wahrschein- 

lieh  den  heutzutage  sogcnauiiten  Bl.  ö^csixa-S ^  weicher  Name  die»- 
selbe  Bedeutung  hat  Kosenniüller  Alterth.  I.  iL  308.  Dieser 
Fidscheh  entspringt  beim  Dorfe  gl.  Namens,  einige  Stunden  nord- 
westl.  von  der  Stadt,  hat  einen  reissenden  Lauf  u.  vereinigt  seine 
klaren,  durchsichtigen,  für  gesund  geltenden  (vgl.  2 Kön.  a.  a.  O..) 
.  Genialer  mit  dem  BaraOa  «.  Bichter  WiOlfahit  S.  i^^fL 

Phaseiis,  ^PdarjXtg  1  Macc.  15,  23.,  grosse  Stadt  in 
Lycien  (doch  vgl.  d.  A.  Pamphylien  Anm,),  östlich  von  Myra 
auf  einer  felsigen  Landspitze  mit  drei  Häfen  Herod.  2, 178.  Strabo 
14.  666.  Sie  wurde  im  Kriege  der  Börner  gegen  die  Seeräuber 
(J.  R.  674.)  von  Paulus  Servilius  erobert  u  zerstört  Cic.  Verr. 
6^  10..  Mel.  1,  14.  Pütt«  5,  26.»  später  «war  wieder  au%ebaiit,  . 

Tii   tu    im   III  ' 

Aoti.  IBy  !•  8«  d&dvavov'  tcyvv  tüu€  yfnxeuf  ntar%i  aitilU  thw»  «al 
M  %4v^(jkit  Hades  war  ihnen  «Im  "^iieHSHe  v.  ^  Patudie«)  ^»a- 

xot/  TctZc  ^liv  upYf*6v  d'ldiw  TTQo'sri'^iod^ai  ^  ta7«  9i  i^Ofwy^y  tov  ava- 
ßiolv.     bell.  jud.  S,  8.  5,   y.aifaital  xal   inij%oo^  fAivovat,v  «*  y»'%«<t 

flHTf  «MMÄvy  «mfe  niXtp' »rrtPo&niCevTät  v&fMwtp/ Ifen  unierirdiscbei^ 
in^QoUiislIftn  te  CbiMll)  Seelen  ,  pniit  J^eph..»  jnd.      5.  7.  ?3tjc 
ottoTtüWtQOf»    Ucbngens  wollten  manche  Ausleget  <^i«  Lehre  voa  def 
Seelenwanderuog  nicht  blos  aU  pharisäisch,  sondero  wegen  Mt.  14,  t, 
jQ\k^%$i  aU  eine  aligeiaein  jüdiiche  bedachten  $  n^t  Unrecht,  «.  Walcli 
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aber  uur  ^  kleiner  Ort,  Januensia  portus  genannt.  Jetzt  heust 
pie  Alaia  (Richter  Wallfahrt.  S.  330.).  S.  überh.  Mannert 
Cktogr.  VL  II.  131C  Tzschucke  ad  Mel.  HL  I.  433  sqq. 

Pheiesiter»  Mni;,  LXX.  4^£()e^a!br,  doVolkiataiMi 
Im  liandie  fynimi,  den  s^on  Abraham  dort  vorftnd  Gen«  13>  7. 
Sie  wohnten  damals  il  Qodi^  sur  Zeit  Jacobs  haaptsachlich  in  MSfr- 
tjelpalasttDa  Gen.  1^,7.  94^  10.f  ^atcr  schevaen  ^e  sich  weil« 
nordpch  aufi  Gebirge  (Ephraim)  geiogen  sa  haben  Jea*  11p  3» 
17,  i{k  Noch  ontcr  Salomo  $A  es  Uebeneite  Ton  Ihnen  inP^ 
ISstina  l  E$n.  9,  2a 

Phibeseth,  HDH  j  Ezech.  30,  17.  neben  mehreren 
ägyptischen  Städten  genannt.  Es  ist  nach  LXX.  n.  Vulg.  Ba- 
battos  (Herod.  schreibt  ßovßagtg),  Hanptort  des  Nomog  Bn- 
bastites  (Plin.  5,  9.  Ptolem.  4,  5.)  im  östlichen  *rteile  Nieder- 
äg}'ptens  an  einem  Kanal  des  peius.  Nüarms  Strabo  17,  805. 
Mel.  1,  9  9-,  mit  einem  berühmten  Tempel  der  Göttin  Bubastis 
'  Herod.  2,  138.  (kopt.  Pascht),  welche  die  Griechen  mit  ihrer  Ar- 
temis vergleichen  Herod.  2,  59.  137.  Die  festlichen  Wallfahrten, 
welche  jährlich  von  einer  grossen  Mensch  enmasse  zu  diesem  Tem- 
pel unternommen  wurden,  beschreibt  Herod.  2,  59 f.  Die  Perser 
nahmen  Bubastos  ein  n.  rissen  die  Mauern  nieder  Diod,  Sic.  16, 
51.  Doch  stand  der  Ort  noch  im  röm.  Zeitalter.  Heutzutage 
sind  Ruinen  7  lienes  vom  Nil  unter  dem  Namen  Teil  Basta 
übrig  8.  Memoir,  sur  l'l^gypte  I.  215  sqq.  Ritter  Erdk.  I.  I. 
825  f.  (2.  A,).  Ueber  die  Etymologie  u.  Bedeutung  des  alten 
Namens  der  Stadt  s.  Jablonsky  Opusc  1.  53.  46t  sq.  Er  er- 
klart ihn  durch  P-hobast  d.  i.  Gesicht  aufdeckend  i»  V*  a« 
Neumond.  Anders  Boseilini  Monum.  storichi  IL  76 sq.,  wel- 
cher Pi- Pascht  durch  Land,  Ort  der  Pascht  deutete» 
^beciu  noch  Mannert  Geogr.  X.  L  588  £ 

Philadelphia,  4>aadek(pua,  kieinasiat.  Stadt  mit 
einer  Christengem«nde  Äpoc  1,  11.  3,  7  ff.  in  der  Provinz  Ly- 
dien (Ptolem.  5,  2.  Plin.  5,  30.),  28  Meilen  südostlich  von  Sar- 
des  (Itin.  Anton.  336.).  Sie  war  von  dem  pergaraeo.  Konig  At- 
talas Philadclphus  erbaut  (s.  Steph.  Byz.)  und  im  J.  133  v.  Chr. 
mit  dem  ganzen  Reiche  an  die  Homer  gefallen.  Erdbeben  such- 
ten sie  oft  heim  Strabo  13.  628.  Noch  jetat  hat  die  Stadt  ei- 
nen beträchtlichen  Üm£Mig  n.  wird  von  den'f'ürken  AI  ah  schar, 

Qr^'/  g^nomt  s.  Richter  WallC  8.  513.   Vgl.  Qbeih. 

N.  Nonnen  toDtam.  in  epist  apoc  ad  angel.  ecdes,  Phiiadeipk 
Brem.  746.  4.  ^  15  sqq.     '  ^ 

*  I^MUMan^  dM^ilor  «hi  Chrfst  «n  KelomS  ^  Tkff 
g^en  (der        ftadl' «»  fhödkea),  an  welAea  ^  hn  N.  T. 
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Kaaoti  befkldiiclier  Brief  gcriditet -ist.  Er  scheint  vom  Apostel 
Pauk»  selbst  sum  ChrUteutbuiQ  bekeiirt  worUen  zu  sein  (  Philem« 
19.)  und  hatte  der  Oemeiude  zu  Kolossä  sein  üaiis  zum  kirdiii- 
chen  Versainniliuigsiortc  eiflgerdumt  (Pbilem.  2.)«  Weil  er  V.  t. 
avvi^yog  des  Paulus  lieiist,  wollten  ihn  Einige  (Michaeli*  Einl. 
IL  1274.)  ohue  bioläiigticheit  Grund  zum  Diiicoiui^»  machen.  Die 
kirchliche  Sage  neuitt  ihn  Uiachut  von  Kolossa  Coastitutt.  apost.  ^ 
7,  4(i.  und  lässt  iliu  uuter  Nero  den  Martyrertod  stcrbeo.  Nack 
l*acudodorotheus  aber  wäre  er  Bischof  in  Gaaa  gewesen  s.  Wit^ 
sii  Misceli.  Leidens.  193 0^4.  Sein  Hat|d  soU  sii  Kol.  noch  im 
6.  Jahrh.  vorhanden  gewesen  sein.  Vgl.  überb.  Hufniaoir  In-* 
trod.  in  ep.  ad  C\^lo^.  p,  Ot^sqq^  ßeirtb.Qldt  .£iii)*.  Vi.  3QdtL^ 

PhiletHS,  ^lijipoSf  ein  Orrist,  welcW  !lTm.%At 
nl  "^eflnndiuig  mit  einein  Hyoieiia^as  genannt  mrd\  lÖetde  Waren 
von  der  feinen  apostol.  Lehre  abgefbUelt  n..  Mten  die  Behaup^ 
fang  verbreitet:  t^'^ävagadtv  ijörj  ytyovimt.  Dabei  gingen  sici 
#ohl'Ton  gnostisdien;Ideenf  über  die  Materie  aus,  wie  schon 
Hamtfond  vermothjetje,  ui|d  moehteri  die  Aussprüche,  weiche 
von  Aofentehnng  des  '(f^nieheh  handelten ,  aliegortsch  (von  der 
Bnitäetung  des  inbenl  Menschen)  deuten,  ^'gl.  J.  G.  Walch 
Miscell.  Sacra  p.  81  sqq.  Fr.  Walch  Bbtorie  der  Ketserelen. 
L  126  ff.  / 

•  K  Pbilippi,  ^UiJinoij  feste  Stadt  in  Macedonien  (and 
nato  aabh  rte«  Einthellung  Lw,  45,  in  der  prima  regio  die-  * 
MTProvins)-!!!  der  thrazischeii  Qranze,  iiorddilttch  (33röm.  M.y 
fon  Amphipoittv  -^ntck  den  altem  Philippiis  an  dieser  militärisch^ 
wkhtigen  Stelle  ans  einem  Flecke.  Kk«nides  erbaut  Strabo  7. 391*' 
Appian^  €hf,  4f  10^  ^  Aol  detf  gegen  Westen  nach  dem  Flusse 
S^j^mon  sieh  ausbreitenden  Ebene  (campi  Pbilippicl  PÜn.  3^,  iQ,y 
wnrdi  das  bekiünte  Treffen  <)e8  'Antonios  u.  Octairius  gegen  Bru- 
tns  n.  Ca^ius  geliefert  Appiaa.  a.  a^  O.  Dio.  Gass.  47,  4  t  sqq.' 
Plio.  7,  46.,  in  den  Bergen' «ördi.  n.  östl.  vOn^  ^  -St^t  aber 
befanden  sich  Goldminen,  Welche' König  PhiU[»p.  zuerst  schwung-» 
Mi  telte  bctKibeir  lassen  Miiinnert  Geogr.  VII.  230  ff.  Jelmi 
ist  an  der  Mli  dert4kädt  aar  ein  Dorf  FMIba  fibrig.  Dci'ApMi' 
Panhla  gelnnjgte  alif«  Ktner  2.  Mlssiomrekrt  voh  Meapotis  aus  nach- 
Wlippi  (tii-'Be|^riinn|fi4eki  Silas),  musste  aber  seine  Verküudi> 
gnng  dat  ^BfÜ^mms  dort  bald  wieder  «inst«tten  Act  16,  12  ff^ 
l  Thes0^'2^:di  ^(JJ^yAV«leli  Acta  i^auli  Fbilipn:  toi.  7t6.  4/  / 
W.  iSj«,. JJ  ilKmlclblilMMtt.  M  Alte  Ib/uI  a44.>  Doch 
anf  ictner  3«  Bciae  berührte  er  du»  Stadt  abormab  Act.  20,  6. 
und  der  ansgestrente  Saame  hatte  sokhe.  Firndit  getragen ,  dass 
hfi'tmpi^  att  •etee'  tliiiBfliche  Q^eind^  bitd«t6,  welche  dem 
A^mH  aaUz  voriSgB^h  wedh  Wif  rPhlT.  %.  7.  4,  I0£)  nnd^W 
&'  das  ä  iCanob  läbjAidie>^^g(^^^  .fit^ 
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MB  M  ').,  Bd  der  ersten  Erwahnnng  der  Stadt  in  d.  AO.  wird 
4t  1)  KoXndri»  genannt  So  heisst  sie  andi  bel'Plin.  4,  18.  p. 
204.  o.  auf  Manzen,  weil  Octafian  eine  Colonie  Ton  Rom  dort- 
Ub  geführt  n.  ihr  das  ius  italicnm  geschenkt  hatte  Dio  Cass.  51, 
4.  Digest.  8,  8.  2)  nQwrtj  rij^  f^igldog  rijg  Maxtdoviag  noXig, 
Hauptstadt  kann  dies  nicht  bedeuten,  denn  das  war  von  Bia^ 
cedonia  prinui:  AmphipoKs  Liv.  45,  19*  Eher  konnte  man,  sa- 
mal  in  Verbindung  mit  xoXutvfa^  an  einen  Ehrentitel  der  Stadt 
denken,  wie  mehrere  Städte  des  rom.  Kleinasiens  auf  Manzen  sich 
nQ(OTfi  noXtg  nennen  (Eck hei  doctr.  niimor.  I.  IV.  282.  Bockh 
corp.  inscriptt.  graec.  I.  p.  413.)  s.  Spanhem.  praestant.  num. 
I.  106.  Ii.  600  sq.  Indess  findet  sich  dieser  Titd  ausser  Kleio- 
asien  nicht  n.  kommt  auf  keiner  Philippi  betreffenden  Münte  yor; 
es  bleibt  daher  wohl  immer  noch  am  einfachsten  txx.  übersetzen: 
welche  ist  erste  Stadt  (vom  Meere  her)  der  Provinz  (des  Lan- 
des) Macedonicn  d.  b.  des  eigentlichen  Macedoniens,  wohin  Pau- 
lus durch  ein  Gesicht  berufen  worden  war  Act.  16,  9  f.  (daher 
wohl  diese  ausdrückliche  Erwähnung  der  Lage  der  Stadt)  vergL 
H.  Ch.  M,  Rettig  quaestiunc.  Philipp.  Giss.  831.  8.  (welcher 
aber  kaum  nothig  gehabt  hätte,  das  n^diTti^u^  dieser  Bedeut 
aus  griedi;,  Autoren^  »a  fwebeo.). 

Philippus,  1)  Vater  Alexander  des  Grossen,  K5nig  v. 
Macedonien  360  —  336  v.  Chr.  1  Macc.  1,  1.  6,  2.  —  2)  Konig 
von  Macedonien  (Phil.  III.  oder  V.),  Sohn  Demetrius  IL,  der 
hauptsächlich  wegen  seines  Bündniä^es  mit  den  Karthagern  von 
den  Ilömern  mit  Krieg  aberzogen  (654  R  )  u.  durch  den  Pro« 
consul  Quinctius  Flaminius  567.  U.  C.  geschlagen  u.  zum  Frieden 
genothigt  wurde  Liv.  31,  5.  33,  1  — 13.  vgl.  Euseb.  Chron.  ar- 
nen.  I.  334  sq.  Auf  dieses  Factum  deutet  hin  1  Macc  8,  5. 
Phil,  starb  unter  neuen  Rüstungen  nach  42jähr.  Regierung  U.  C 
576.  —  3)  ein  aus  Phrygien  gebürtiger  Günstling  des  syrischen 
Königs  Autiochus  Epiphanes,  den  dieser  nach  der  Eroberung  und 
Plünderung  Jerusalems  169  v.  Chr.  als  einen  der  Statthalter  io 
Judäa  Kurückliess  2  Macc  5^  22.  Er  verfuhr  sehr  hart  gegen  die 
Juden  6,  11.  8,  8.,  musste  aber  wahrscheinlich  Judia  verlassen, 
als  die  Syrer  unter  Gorgias  und  Lysias  so  empfindliche  Niederla- 
gen erlitten  (166  v.  Chr.),  und  wir  finden  ihn  1  Macc.  6,  14. 
als  Vormund  des  jungen  Antiochus  (Eupator)  u.  Reichsverw^er 
von  Syrien  wieder  (165  v.  Chr.).  Diese  Würde  musste  er  indess 
Md  .  an  L^fsias  ilbeilaasea  und  floh  xaectt  nach  Aegypten  sa  Ptor 


«»..,1       •         ) '  ,  1        .  , .  .    t    , • 

,  1)  Bi«  in  diesen  Br.  i^rstrtQteu  X^ioiizea  i^ber  tdeu  i&u*Uad  dei 
PMlipp.  GoBdajde^aiad  «a  einen  Gt^M  ynMfM 


»•  öoaditiobe  primaeva.  u.  B.  qSS.  8. 
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l€flMiiis  PhilometoT  2  Mace.  9,  29. ,  spater  aber  nach  Persien. 
Hier  stellte  er  sich  an  die  Spitze  aner  syr.  Armee ,  fiel,  während 
Lysias  in  Palästina  beschäftigt  war,  in  Syrien  ein  und  eroberte 
Antiochia  1  Macc.  6,  55  f.  Doch  der  zurückkehrende  Lysias  nahm 
die  Stadt  bald  wieder  ein  1  Macc  6,  63.  und  Philippus  wurde 
hingerichtet  Josfph.  Antt  12,  9. 7.  Letzteres  Efeigniss  ist  2  Macc 
13,  23.  unrichtig  erzählt.  —  4)  Sohn  Herodes  des  Grossen  von 
der  Kleopatra  Joseph.  Äntt  17,  1.  3.,  der  nach  des  Vaters  Tode 
Tetrarch  über  Batanäa,  Gaolonitis,  Trachonitis,  Panias  (Joseph. 
Antt.  17,  8.  1.),  Anranitis  (Joseph.  Äntt.  17,  11.  4.  u.  Itnraea 
Luc  3,  1.  s,  d.  A.)  wurde  vgl.  Joseph,  bell  j«d.  2,  6.  3.  Antt. 
18,  4  6.,  u.  als  solcher  Julias  (Joseph,  bell.  jud.  2,  9.  1.)  und 
Caesarea  Pbilippi  erbaute  (erweiterte,  verschönerte)  Joseph.  Antt. 
18,  2.  1.  Er  war  ein  milder,  seinen  Begentenpflichten  eifrig 
obliegender  Fürst  von  schlichten  Sitten  Joseph.  Antt.  18,  4.  6., 
bei  weitem  der  beste  unter  den  Söhnen  des  Herodes,  und  starb 
im  20.  J.  des  Tiberius  (d.  h.  786/87  R.  oder  33/34  nach  Chr.) 
za  Julias  kiuderlos,  daher  seine  BeailKoagen  der  röm.  Provinz 
Syrien  zufielen  Joseph.  Antt.  18,  4.  6.  —  5)  Gatte  der  Herodias,  * . 
welche  sein  Bruder  Antipav  entführte  nnd  ehelichte  Mt.  14,  3. 
Mr.  6,  17.  Dieser  wird  von  Jos.  Antt  18,  5.  4.  Herodes  ge- 
nannt nnd  als  ein  Sohn  Herodes  des  Grossen  von  der  Marianne^ 
dner  Hohenpriesterstochter,  angeführt  vgl.  Joseph.  Antt.  17, 1. 2« 
18,  ö.  1.  bell.  jnd.  1,  28.  4.  Er  lebte  im  Privatstande.  Eii^ 
Mmi  ibn  fakdiriich  mit  dem  vorigen  fax  identisch  gehalten ;  m 
auch  Schlenssner,  der  aber  in  allen  die  Herodter  betreffendes 
Artikeln  hÖchit  Büchtig  gearbeitet  bat»  Die  Aelteren  iw^encheiden  " 
beide  Personen  richtig.  Die  Differenz  in  den  Namen  bei  Jose* 
plmt  und  ^ea  Evang.  kann  übrigens  nicht  auffallen«.  Indem  Hero- 
des offenbar  Geschlechts-.  Philippus  aber  Eigenname  war.  So 
wie  Herodes  der  Grosse  aber  zwei  Söhne  mit  Namen  Antipatcr 
katte^  ao  konnte  tf  auch  zwei  Phüippi  haben  vgL  Krebs  observ, 
na2F*p*97*4»  *^  6)  einer  von  den  am  früiheMen  erwählten  Apo- 
steln Jesu,  aus  Bcthsaida  gebürtig  Job.  1,  43  ff.  12,  21.  vergL 
Bit  10,  3.  Mr.  3,  la  Luc  6,  14.  Act  1,  13.,  welchen  das 
^l^mg,  .Jph.  in  einigen  speciellen  Berührungen  mit  Jesu  vortübrt 
^  12,  21  ff.  14,  8  f.,  ohne  dass  jedoch  dieselben  zu  einer 
QlnralB(eristik  des  Apostels  etwas  Entscheidendes  darbieten.  Seinift 
tpStcm  Schicksale  sind  niefit  Zuverlässig  bekannt.  Die  Tradition 
ISist  mit  ziemlicher  Constanz  ihn  das  Evangelium  in  Phrjgioi  pre- 
digen (TJieodoret  in  Ps.  116.  Niceph*  H.  £.  2,  39.)  u.  zn  Hie- 
nipolio  nMn  Dod  finden  .(Eotfel^t-d,      ö,  24.).    Aocb  soll  es 

1)  Die  alberoo  Legeinie  berichtet  von  seiner  Abkonf^:  in  nar^oC 
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a  Clm.  Akx.  StnNft..  id2.  l4Me|ili,  3»  44^  m  alte  woU 
wC  euw  Vcnv^dneln^g  4l«t  Afinlu  Pk      dem  IKmo«  «•  Sfi«H 

21,  9i)  vgl  Val€«.  «d  Buitb.  fing.  C«leL  ad  atMÜtatt. 

apoalaL  6^  7.  A«deca  Sagoi  aber  den  Wklaagifcfci»  de»  PId* 
lippu»  •»  AMaa  liiilor«  jaoei.  10.  (<c  aott  ia  ScyUnoa  gcfiedigl 
lütai)  a.  Ada  Saactor,  ad  1«  lU  «1  &  Jan.  fvii^.  ^»gutU 
DaakwDnfiglk,  Ut  203t,  Ucb«  m  unter  idnflm  Nanaa  m 
den  Gnoftiben  gebmcM^a  Btaageliam  E|^han.  haar.  26^ 
tfL  Fabric  cod.  apacr.  N»  T«  I« 376  sqq.  Klenker  Apocrypb. 
M«  T«  9i f «bar  a|H>l!Pk  ^  Pi»Hppi  äb«r  Tkllo  Proli^. 
ad  Acta  Thum,  ^  60sqq.  —  7)  ainar  ton  dan  mban  IKacaaatt 
an  Janmlaai  Act  6»  5.,  d«r  ab  Etangaliil  Act  21,  8.  dia  cbrutt 
Lfllun  ail  BrfoJg  in  Saanan  predigte  Act  8,  5  ffl  fgl  Caaiütell«. 
apost  6»  7.  and  «pater.  anf  dar  Landttraaie  voü  ieniaalaai  nadb 
Ctaaa  a.  d.  A.  (die  Tnditioii  valiit  nocb  dia  Wnaien|ueUe,  wa 
dies  gaMheban  aain  aall,  üi  dem  Gcbiiiga  ^nda  oacb  Trail#  J3L 
431.  HamnlaTeld  1.  539.  docb  vei^  Faliar  MiioelL  %  a> 
einen  VeiacbidttaDen  (Holbadienteii)  dar  aünopw  Kanigbi  f  an  Bin- 
taa  teM^a  Act  8,,26£  (t  d.  A.  Kandace).  Seine  «ato* 
ScbiakBaln  aiad  nnbekaant.  Nach  griech.  HeUigcuacten  «arda  er 
Biscbcf  in  TraHae  aad  fterb  daselbst»  nach  lateiniMhitt  Nacbtiab-. 
teo  aber  basdilosf  er  sein  Leben  zu  Cätarea  (Acte  Sanctar.  ad 
6.  Juni);  iadesa  Ut  er  häußg  schon  von  den  Alten  mit  dem  A|hh 
stel  Philippns  verwecbsdt  worden  's,  oben. 

Philister,  D'^n^Vo,  O'^n^Vsj  (^Xtginuy  LXX. 
im  Pentat.  u.  Jos.  Sir.  46,'  18.  1  Macc'  3,  24.,  TluXuighot  Jo- 
aeph.  Antt  5,  1  18«)  eine  Völkerschaft  an  der  Küste  de» 
mittciländisdien  Meeres  Zepb.  2,  5  f.  (welchei  eben  daher  Eiod. 
23,  31.  e^r!Tt|V.s  beisst)  in  SVV.  Jiidäa*«  (Jes.  11,  14.).  We- 
«CS  eig.  caoanit'  (2epL  2,  6.)  Land,  tvcbti  Exod.  15,  14.  P^. 
60^10«  etc.  oder  b'^nttj^  tSam«  27^  i.  29,  Ii.  a.,  IIa* 
XaiGzfvtj  Joseph«  Antt  1,*  (t.  2. war  ein  schmaler  Strich  voi| 
Ekron  bis  an  den  Badi  Aegyptens  (Jos.  13,  3.,  doch  s.  d.  A« 
Sichor)^  der  AbfiUl  der  jiidäischen  Gebirge,  juinachst  angrän- 
send  an  die  israelitischen  Stamme  Dan,  Simeon  nnd  Jada.  Nach 
Deut  2,.  23«  Jer:  47,  4.  Amos.  9,  7.  galten  die  Philister  ,  fiir  eine 


I)  Gewöhn!,  steht  tn  LXX,  fftr  Cn«^©  ö»  atklüffvXt^t  (vgl.  Theo^ 
'  dorct.  ad  Pn.  59,  10.  S.  Jer.  47,  I«)  nlebt  nnr  in  Beziekviig  »ut  dio 
Nacbrichi  Geo.  10,  13.  Amua  9,  17. ,  •oa<l«ra  wohl  ab  Uehertetsung 
dtt  iMbr.  NaaMM,  Tgl.  itUof.  fahna  aaswaadora,  nmboriehwoK 
fco,  fallasi  AnkÖAailiaga«  Fronde  t.  Hiller  •yatagm.  hofaMO. 
p.  185.  —  f)  Ucber  einen  wciUchichttgern  Gebrauch  dieses  NamaW  *» 
dio  Iklece  boi  Ralaad  k^al.  p.  aSifq.  vgl.  ü.  PaUaiia%. 
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Colonie  der  Cdpbtohiii  s.  d,  Ä.  ,  was  aach  Geo.  10,  13  f.  an* 
gedeutet  zu  sein  scheint  (wo  vielleicht  eine  Veraetsang  der  Worte 
statt  gefuoden  hat  b,  Michaelis  SpiciL  F.  277 sqq.  Vater  Coau 
I,  134.)*  Sie  hatten  sich  schon  zu  Abrahams  Zeü  in  jenem  Di* 
•  stricte  fi^tgesetst  u.  ein  Königreich  zu  Gerar  gestiftet  Gen.  21, 
32  f.  26,  1.  »•  d.  A.  u.  d.  A-  Abimelech.  Ais  die  L^raelitea 
Aegypten  verhessen,  zogen  sie  nicht  den  kurzem  Weg  durch  das 
phüistäische  Gebiet  (den  noch  jetzt  die  Carairanen  einschlagen) 
nach  Canaan  Exod.  13,  17.,  weil  sie,  eine  nndisciplinirte  Horde, 
dem  kriegerischen  Mathe  u.  Einsicht  dieses  Volks  nicht  wnrdea 
gewachsen  gewesen  Sön.  Zu  Josua's  Zeit  erscheinen  die  Phili* 
staer  in  einem  Stattcnhnnde  von  fünf  durch  Fürsten  (D":iö)  re- 
gierten Staaten,  deren  Hauptsadte  Gaza,  Asdod»  Askalon ,  Gath 
o.  Ekron  waren  Jos,  13,  3.  vgl.  Rieht.  3,  3.,  doch  zählten  diese 
Gebiete  auch  mehrere  offene  Ortschaften  ISaut.  6y  18.  Josoa 
scheint  noch  nicht  mit  den  Ph.  in  feindliche  Berahrnng  gekommen 
m  sein  (denn  die  Vertheilung  des  phil.  Gebiets  an  Israel.  Staoune 
Jos.  15,  45  C  19,  43.  war  nur  Project).  Aber  im  Zeitalter  dar 
Bickter  kunen  wiederholte  Reibongen  zwischen  Phüisl.  u.  Hebrä- 
ern (der  sudlichen  Stämme)  vor  Rieht  3,  31.;  erstere  wohnten 
woit  ins  Land  herein  (s.  d.  A.  Thimnah)  Rieht  14,  2.  üb« 
tm  seibat  von  Zeit  zn  Zeit  die  Oberherrschaft  aber  die  Israeliten 
ans  Rieht  10,  7.  11.  13,  1.  (14,  4.  15,  II  )  iJnter  Eli  er- 
beuteten sie  selbst  einmal  die  heilige  Lade  ISam.  4.  (s.  unten) ^ 
dach  setzte  anter  Samuel  eine  Niederlage,  welche  sie  bei  Miapn 
erfitten,  ärar  40]Bhngen  Hemcfaaft  über  Israel  ein  Ziel  1  Sam.* 
7,^.  Hessen  wtgcnchtat  hatte  anck  Sani  sein  ganatft  Laban  Ina- 


1}  Eine  Spur  dieser  etbnograpbischca  Tradiüuu  Hegt  wohl  in  der 
Nachricht  des  Sieph.  Bys.  nnt.  rd^a,  dass  diese  Stadt  eig.  iünea.  ge^ 
beissen  habe  ton  dem  bekannten  Minos  aaf  KieCa.    "VkHL  darf  aMOi 

ancb  die  Stelle  Tac.  histor.  5,  2.  hieher  ziehen,  wenn  sich  jene  Sage 
nicht  Tieivehr  von  einer  Verwechsclun^r  der  Namen  Judaei  u.  Ida  (nions) 
herschreibt.   Dagegen  verdient  eaüeaclUung,  dass  ISam.SO,  14.  Ezech. 

25,  16.  Zeph.  2,  5.  die  (südlichen?)  Pbilistäer  "^ri'^p  genannt  werden. 

Historische  Basis  würde  diese  Cofflbinalion  zwischen  Philistäern  u.  Cretern 
durch  Saochuniath.  5.  bekominen,  nach  welchem  die  Kerater,  als  sie 
▼ergebens  Tertabfat  hatten,  *die  Stadt  Berytos  einsmi^aien,  ilch  aaelf 
den  Kufttenstrich  bei  Ascalon  a.  Gaza  wendeten  a.  allmäüg  das  ganze 
Ländchen  besetzten  ^Sanchnoiath.  y.  Wagen feld  S.  43  f.).  lodess  ift 
die  Acchthcit  dieses  Bachs  mehr  a!«  zweifelhaft.  —  2)  Die  empfindlich- 
ate  Bedrückung  der  Israeliten  dnrcH  die  Philister  war  diese  40 jahrige 
Dieosibarkeity  in  welche  daa  Leben  und  die  Ueidenibaten  Sliusons  fai- 
-lan.  Mm  MasthaiMi  hagam  naeh  data  Tbde  des  Scbophet  Idr  (i. 
Kleinert  in  d;  MrpL  BeiSragüai.  MB  C)  and  daoerte  Aber  die  Qe- 
•ehlcbtsgriszen  des  Baebs  d.  EL  Mnans.  Die  Phil,  wardeo  erst  nntetf 
Samnel  bei  Mh.^tt  total  geschlagen  t  8am.  7.  n.  diese  Schlacht  bezeichi 
net  die  Urkunde  nicht  nndeatU^ä  füs  iüade  der  Philuterherrtichaft  V.  1^ 
BooMt  TgU  d.  A.  Richter.        .     i  *  ^  ' 

f  4 
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durch  philistäische  Einfälle  abzuwehren  1  Sam.  14,  52. ,  waa  mit 
irediselndem  Kriegsglückc  geschah  1  Sam.  13,  14.  23,  28.  24,  2. 
II.  wobei  ihn  besonders  die  einsichtsvolle  Tapferkeit  seines  Sohnes 
JOBathan  1  Sam.  14.  u.  der  persönliche  Muth  Davids   1  Sam.  17» 
18,  27.^.  19,  8.  unterstützte.    Auch  nach  seiner  Trennung  von 
8anl  thot  letzterer  den  Phil,  manchen  Abbruch  1  Sam.  23.,  siebt 
iich  aber  bald  durch  die  Verhältnisse  genöthlgt,  im  Staate  yon 
Gath  eine  Freistatte  zu  suchen  1  Sam.  27,  11^.  u.  war  nahe  daraOy 
mit  den  Phil,  gegen  Saul  gemeinsame  Sache  zu  machen  1  Sam« 
29.    Dieser  findet  in  einem  letzten  Feldznge  gegen  den  nie  ra- 
stenden Feiud  seineii  Tod  1  Sam.  31.    Auch  gegen  David  erhe- 
ben die  Philist,  so  wie  er  den  Thron  von  ganz  Israel  bestiegen 
hatte,  ihre  Waffen,  sie  werden  aber  Ton  ihm  wiederholt  geschla- 
gen 2  Sam.  5,  17  ff.  8,  1.  ^)  21,  18.  u.  nach  1  Chron.  18,1.  soll 
er  selbst  Gath  erobert  haben  vgl.  2  Sam.  15,  18.    An  cinzeUten 
Watfenthaten  nrothvoUer  Personen  gegen  die  Phil,  fehlte  es  eben- 
falls nicht  2  Sam.  23,  11  ff.    Salomo  scheiut  aber  Rnhe  vor  die- 
aen  Feinden  gehabt  zu  haben,  doch  wohnten  sie  noch  unter  den 
ersten  ephraimitischen  Königen  tief  in  das  israelit.  Land  herein 
1  Kon.  16,  27.  16,  15.    Dem  jüdischen  Könige  Josaj^hat,  einem 
kräftigen,  thatenreichen  Firsten,  sollen  die  Philister  tributbar  ge- 
wesen sein  2  Chron.  17,  11.,  unter  Joram  aber  sogen  sie  mit 
den  Arabern  gegen  Jerusalem  und  führten  nicht  nur  die  kö- 
niglichen Schätze,  sondern  auch  das  Serail  und  die  königlichen 
Kinder  weg  2  Chron.  21,  16.'  (bieher  gehört  wohl  auch  Joel 
4,  2  f).    Dagegen  wurde  zur  Zeit  des  Joas  der  Staat  von 
Gath  von  Syrien  Damaskus  angegriilen  (welches  auch  Jerusalem 
bedrohte  )  2  Kön.  12,  17.     Aber  Usias  soll  die  Philister  wie- 
der besiegt  haben   2  Chron.   26,   6  f.      Unter   Aha:3    fielen  sie 
nicht  nur  nieder  ab,   sondern  ri.-jcn  auch  cioeii  Thcil  des  westli- 
chen Judäa  an  sich  2  Chron.  28,  18.  vergl.  Jes.  14,  29-  Hm- 
kias  errang   in  den  ersten  Jahren  seiner  Kegicruiiy;  wieder  Vor- 
theile über  sie  2  Kön.  18,  8.*),   bald  aber  zogen  assyr.  Heere 
gegen  Philistäa  u.  bemächtigten  sich,  e'in^n  Einfall  iu  Aegypten 
vorbereitend,  der  wichtigen  Greuzfestung  Asdod  Jes,  ?0,  1. ,  wel- 
che später  Psammetichus  nach  29jShr.  Belagerung  dcji  As?yrern 
wieder  eutrus  üerod.  2f  157.    Bei  der  feindlichen  SteUung  Ae« 


1>  Ueber  die  hier  cBbrauohie  Redensart  (D«  nahm  den  Zaum 
de)raa«pUtadC  an«  der  Hand  4«r  PbilU«er)  ■.  SelmU 

iens  bes.  C  esc  II.  thesaür.  I.  MB.  und  Muvers  Untermdk.  ftbar  dto 
Chronik  S.  24t4.  —  2)  Dass  bei  den  beständi{)en  Reibungen  swrarhen 
den  Israeliten  u.  Philistern  die  Prupketra  ihre  Drvhurigeu  auch  gegeü 
letztere  ausspracheu,  ist  nicht  aadert  zu  erwarte».  l>er  messiaii.  Uoff- 
,  nnnc  gebift  Mk  die  Unterjochung  d«r<PhU.  Jes.  11»  14L  NMh.Zmh«  jli 
7»  11.  Ob&d.  19.  aoliie  da»  Land  dec  Phil,  an  Inda  küMMa  iltlpn^ 
■er»  «rf  ▲nveUmv»  Imten  Aows  1,  8.  SBaclM  9»  €L  m  *  •  i  s 
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gjfptena  gegen  mhL  MuitMWUM  ittr  VMMk^  iwMlMinjt 
deim  dtt  Heer«  Bataem  ünm-  Weg  dm^  diMS  LiM^b.  Pbmo 
Nedtd  «iitwtratf  $Uk  das  .tele  Qm».  ler^  47»  Bk  CUeidie» 
tbat  spatar  auf  Niftm  -ZogB  inc^  Aegypt^  üexaDikr  dkr  dr.  a 
d.  A,  Gaz#.  Bei  Zccstoc^og  des,  .jü^chen  Staats  mögen  nch 
die  Phüitt,  gldch  aiMeni ^benadibairteii  Völkern,  schadenfroh  ge- 
gen die  4adeQ  betragen  liabea  vergl.  Ezeeh.  25,  15.  Nach  der 
Rückkehr  aiw  dem  Exil  TersdiwSgerten  sich  viele  Juden  mit  den  ' 
Phtlistäem  Neh.  13,  23  f.  Im  Makkab.  Zeitalter  waren  letztere 
'  syrische  Unterthanen  n.  hatten  snweilen  von  den  Juden  zu  leiden 

1  Macc.  10,  86.  11,  60 f.  Konig  Alexander  (Balas)  trat  selbst 
einen  Theii  des  philist.  Gebiets  an  die  Juden  ah  1  Äfacc.  10,  89. 
Der  jüd.  König  Alexander  Janoaeuä  eroberte  u,  zerstörte  Gaza 
Joseph.  Antt.  13,  3.  3.  bell.  jud.  1, 4.  2.  Durch  Pompejos  wurden 
Azotus,  Jamnia  u.  Gaza  der  rom.  Provinz  Syrien  einverleibt  Jo- 
seph. Antt.  14,  4.  4.,  letzteres  überliess  aber  Kaiser  August  dem 
K.  Merodes  Joseph.  Antt.  15,  7.  3.  Der  Name  des  Landes  war 
langst  ausser  Gebrauch  gekommen  oder  viehnehr  in  der  Form 
Palaestina  auf  das  ganze  zwischen  dem  Libailon  n.  Aegypten  ge- 
legene Land  ausgedehnt  worden.  - —  Üeber  die  innem  Angelegen- 
heiten der  Philister  wissen  wir  nur  wenig.  Sie  erscheinen  durch- 
aus als  eine  cultivirte,  kriegerische  u.  kriegserfahme  Nation  (ei«? 
Oer  Sage  nach  haben  sie  Pfeil  und  Bogen  erfunden).  Landbau 
(auch  Weinbau)  beschäftigte  sie  am  meisten  Rieht.  15,  5  f.  vergL 
Gen.  26,  1.,  wahrscheinlich  auch  Transit  oh  an  de!  (nach  und  aus 
Aegypten  ?).  Im  Zeitalter  Sauls  lieferten  ihre  Fabriken  den  Is- 
raeliten eisernes  Ackcrgerathe  u.  Wafien  1  Sam.  13,  20.  Ihr  re- 
ligiöser Cultus  war  im  wesentlichen  von  dem  der  Phönizier  nicht 
verschieden;  Ästarte  u.  die  Fiifchgottheiteu  Dagon  und  Atergatis 
(Derceto)  scheinen  allgemeine  Verehrung^  genossen  zu  haben  s.  d, 
AA. ,  in  Ekron  hatte  der  Baal  Zebub  s.  d.  A.  seinen  Hauptsiti:. 
Priester  u.  Wahrsager  mögen  zahlreich  gewesen  sein  1  Sam.  6,  2. ; 
die  Zauberer  standen  in  Ruf  Jes.  2,  6.  u.  das  Orakel  des  eben- 
genannten  Baalzebub  wurde  auch  vom  Auslande  consulirt  2  Köo. 
1,  2.    Die  Sitte,  Götzenbilder  mit  in  den  Krieg  zu  nehmen,  wird 

2  Sara.  5,  21.  erwähnt.  Beschneidung  war  unter  den  Phil,  nicht 
üblich  ISam.  18,  25.  2Sam.  1,  20.  Die  Sprache  der  Philistäer 
war  mit  der  phöoiz.  u.  hebr.  von  einem  Stamme,  wenigstens 
sind  die  Eigennamen  von  Städten  u.  Personen  alle  semitisch  und 
zunächst  aus  dem  Hebräischen  erklärbar,  doch  mag  sie  im  Lau( 
der  Zeit  sich  dialektisch  von  jener  geichiedea  .iiaben  Neh.  13,  24. 

Noch  ist  einiges  über  die  1  Sam.  5,  6.  erwähnte  Krankheit 
der  Philister,  welche  ü^^h^y  genannt  wird,  beizufügen.  Dasselbe 
Uebel  wirf  Deut.  28,  27.  im  Qtibli  envihnt  Die  alten  Uebctai 
haben  nur  zi^ip  Xheil  Wörter«  die  eine  Krankhdt  iiedeuten: 
Aot^.**  (T»«gt  JNIw  Omiii..4^  9^} 
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teta  .¥m  Itak  üi/w^oUnt  ,  Jm^lL  Aalt     1*  L>  Jtoiiw  . 
a^'>  JkniM  naniB  date       OiC      Mt^UOL  DmI 
mm.  k  fattctiofi  pirt«  Mhn^  .]a  •d«^llilto  itdMi  gleiiipiai 
«e  dnM.  -mä  ^  UiMvi.  f^Ytm  C^i*  4ü  Kii  Dti«.  iMi 

ISam.  a.  a.  O.  hat),  N'^nnta,  syr.  Ip^^  welche  Worter  den  • 

After y  «her  anch  deo  Stuhbewang  ^  bedeuten,  könneo.  Endlich 
ISam.  setzen  LXX.  xal  fiiaov  rijf  X^ag  uvrr^g  ävi^v^aar 
§i6%(9  Tiilg.  €t  ebnUierunt  villae  et  agri  in  medio  regionif  lUuii  et 
nati  snnt  mnicfl  vergl.  6»  4  f.  Alle  jene  Interpretationen  gingcs 
offenbar  von  schwankenden  Vennuthungen  ans  (^crgl.  Michaelie 
Frag.  19ö£)*   .b'^bfi^  kaan  in  A^gmeineii  nur  firk^kaag^ 

Benle  keinen ,  specieller  ist  da«  arab.  ^^^^  tnmor  qiii  ap.  ?i- 

rot  oritur  in  postids  partibua,  apud  mokeiea  ia  anteriore  parle- 
yntvaey  similis  hemiae  viromm.  So  lange  aas  den  arab.  Aerzten 
nicht  ermittelt  ist,  welche  Art  Von  Beulen  am  After  dorck  dai 
arab»  Wort  beieichDet  werden ,  hätte  man  sich  bei^  dieser  aUge* 
■leben  Belehrung)  die  ui  jener. Stelle  recht  wobl  passt,  begnn»' 
gen  sollen  Diejenigen  aber,  welche  das  Uebel  bestimmter  er» 
nutteln  woUten,  verstanden  entweder  Feigwarzen,  mariscae  (Bo* 
Chart  Hieroz.  I.  381  sqq^  Schmidt  bibl.  Medic.  S.  ^ 
indess  die  heutigen  Aerzte  nur  als  siphjlit.  Uebei  kennen ,  oder 
Hämorrhoidalknoten  (Michaelis  a«  a«  O.)»  varices  haemorrhoi- 
dales,  die  oft  sehr  schmerzhaft,  stets  aber  beschwerlich  sind 
(Choulant  spec  Pathok  n.  Therapie  S.  205.);  &uch  Hämo»- 
rhoidalsäcke,  die  sich  bcerenartig  gestalten,  ja  selbst  Blntsckwäre, 
welche  häufig  am  After  erscheinen,  könnten  gemeint  sein.  Nur 
Ist  bei  allen  diesen  Vermuthangen  nicht  erklart,  wie  eben  einf 
"  ganze  Bevölkerung  oder  doch  viele  Mensckcn  zugleich  von  diesoi 
Uebeln  befallen  (angesteckt?)  werden  konnten.  Ganz  nen  u.  ei» 
genthCmlich  war  LichtensteinsSiklarang  (ui  Bickkora  Bibk 
d.  bibl.  Lit  VI.  407  ir.),  der  an  den  Biss  der  Solpnge,  soipHgii 
fatalis  ^,  eines  der  Spinne  ahnli<Acn  Insekts  Ton  derOrtee  einar 
Spitsmaos,  denkt,  kidem  er  die  iSouL  6^  4f.  erwähnte  nweite 


.  1\  Jasepb.  gtsbl  hier  folg.  BeMbnibapg  dieser  Ksnakheh:  ifd^^tr 

oojuaropy  ra  ^vrot  avatpigovrit  t^euovi>re{  SiaßißQOi^ii'a.  na\  navtoUii 
vno  tijt  voaov  Sis^agfiivtt.  Vgl  bell.  jod.  5,  9.  p.  S48.  Havert. — 
t)  Die  tumore«  ^ril.Mtrtial.  4^  43.  7.  gehören  wohl  nicht  hierher,  ob- 
achoo,  was  danniter  verstaadsn  werd%  noch  krfn  Andsger  kkur  gsmachk 
hat.  —  B)  Doch  hat  nan  diese  Species  der  Solpuga  nur  ia  Bengalen 
beobachtet  ygl.  Herbst  Nstorsjst.  der  ungeflQg.  Insekten.  I.  S.  52  ff., 
wo  auch  auf  Taf.  1.  eine  ooloritte  Abbildang.   In  Perslen  n.  BCttelate 

it^die.S.  p«ite  üabsiaiisih  m  Hethtt  8^  M.  hält  disse  fif 
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Plage  der  O'^läiJ^  (Mäuse!)  mit  jener  er«ten  für  identisch  hält. 
Der  Bis»  dieses  Thieres,  der  am  häufigsten  den  After  u.  die  ge- 
heimen Thcilc  trifft,  erzeugt  Beulen,  welche  tödtlich  sind.  Aber 
die  Gründe,  welche  ihn  auf  diese  Deutung  führten,  sind  ausser- 
ordentlich seicht  u.  bereits  widerlegt  Ton  Kanne  goldne  Aer*. 
der  Philister.  Niknb.  1820.  8.  IltD^  1  San».  6.  ist  sicher  nichts 
andres  als  Feldmaus.  S.  noch  Jahn  l.  II.  361  ff.  Dass  man 
NaebbildungeD  (wie  der  Mause,  welche  die  Aecker  verwüstet  hat* 
ten,  io  auch)  }^ner  ekelhaften  Beulen  deiii  Jehava  weihete,  darf 
nicht  befremden«  Auch  andere  alte  Nationelt  hingen  Schaamthcile 
u.  dgl.,  woran  sie  eine  von  der  Gottheit  geheilte  Krankheit  ge*  > 
habt  hatten,  in  den  Tempehi  auf  (Diod«  Sic.  1,  22.  Schol  ad 
Aris^oph.  Acharn.  242.  Varro  ling.  lat  I.  225.  Bip.)  vergl.  J.  J. 
Frey  de  more  diis  simulacra  raembror.  consecr.  AUorf  746«  4. 
nnd  Gleiches  geschieht  ja  nodi  jetzt  in  den  k^thol.  Walifahrtskir«- 
chen.  Ueberraschende  Aebnllchkeit  mit  obiger  Erzählung  hat  nbri- 
gcns  a)  Herod.  1,  105.  roiai  rtov  ^xvd-ttov  avlTjnaoi  ro  i^or 
TO  iv  .A(fxäXü)rt  xui  jotat  tovTHov  ahl  ixyovoiai  iv/oxTjxpt  iy 
S-to<;  ^^TjXfmr  vovaov.  b)  was  Scholiast.  Aristoph,  a.  a.  O.  erzählt. 
Die  Athener  behandelten  das  von  Pegasos  zu  ihnen  gebrachte  Bild 
des  Bacchus  nicht  mit  der  gehörigen  Ehrerbietung.  iUiyv/rrwiTOC 
rov  d-fov,  fiihrt  der  SchoL  fort,  voaog  xar/axTj^t  ifg  ra  cudota 
TÜy  avÖQUtv  xui  zo  ditvov  ur^iu^ov  rjv,  r^c  uJtitrrov  n^og  tfjv 
poaor  x^f/rrom  yivOfiivtjv  nttüfjg  fiayyavuag  xat  tdxyfjg,  ^tt«- 
gaXffbfav  &Ki)QOi  fieru  anovdtjg'  ol  dtj  Inavik&ovri^  tqfoactt 
tuOtv  ehat  fx6vj]v  ravttp^,      dtä  natfrjg  vift^g  äyouv  roy  d-f^K 

Md  hfiftoül^  xaTMnavwmp  ^lai  tovntg  lyigai^of  %ov  d-thr, 
infffirrifiu  noi^ufuim  tüv  nAdwf^^  &  2«eiliieli  Tatnw  fictacht 
III.  11.  Iö7  ff.  •  , 

PinilologliS,  iinbckaniiter  Chcift  Born.  16,  11^  Do- 
fvtheas  tersetst  ihn  ntilar  die  70»^nger  und  lasst  ihn  später 
.  irom  Apostel  Andrea»  warn  BB9ch<^        Sinopct  iö  Pontiv  ordi- 
Wft  wcrdent 

.  PhlegOü,   4iUYmv^  unbekannter  Christ,  welchen  PImn  - 
tafr  Bottb  16,  14.  grOiit    Die  Legende  (D6rotheus)  macht  IUI  ^ 
zn  einem  der  70  «lüii^  u.  lässt  UiQ  apiter  den  Biacbofsits  wbl 
l|^3t||ban  .be«t«igeii. 

■  .:yJK\\0%hAi\4>o$ßi]  (öber  dieaen  Mdlt  «nfewShnHchcn  Na«  ' 
«M'i/Wetateai  11.96.  Simonis  Onomast  N.  T.  156.),  Dia- 
k'oil|4aa*'  zu  Kenchreä  bei  Korinfh,  welche  Panlaa  Höm.  16,  1  f* 
xHhoi   Sie  hat  imhnch.  .diea«a  fiiicf  mch  Bom  «bcrbradU,  wki 
Mc£  ia.iier  Äabtalptieii'  dsüdbta.  wm^gtammm  iit 
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li|klEab..  all  .da«  JhofiM^dei  Bjr,  Deiihi,  wk^  «rfl.  CMesyriea 
d.  A.>  eiii«n  ^^arijyi^  (laMe  21i»K.^  9^     a  ^  #.  tO^  11« 

Cfnxen  o*  SyiiMi  Aet  11,  uA^'BiftuKwm  4it  di 

KMenbnd-.AeL  21»  2.  geqvmt;  Es  «tr  daoisla.rWicli  wmi 
gdbSflte  surBn»^  Sjrd»  i||I.*-Äct?  21;  3.  '  Ifui'bcadelMt  alMr 
nitidiaMni  NafM.deD  flcbfluta,  l»u(  diH^ingep  KiilaidB' 
Met  (mbat.am  Qortade  Uegeäd^  iBMlii'i.>&vtA^a«8),  der  iM 
TOS  FL  EkxAma  (M  -der  Südt  -Afadn»)  Bloleiii.  15.,  lingt 
dem  MÜtefant«,  grofiteatibeila^alS  'AliAÜ  'dcf  übantgebirgSy  Ui 
Ui  Goelesyrien  tod  Jndaea  licnbieg  iba  j^geatfichfls  PhM» 
iieni  (msprüiigtidi)  bcwöhat  %Qfdt.  -Die  Südgränsa  mkd  wrtUa» 
den  bestimmt,  Ptolem.  5,  15(  Pia.  5,  13.  vcrgl.  IT^.ISnI  sk 
bb  xur  Stadt  Dora  (vgl.  Jeeepb.  Apion.  2,  9.),  abo  tiUlklr  va« 
Torgebirge  Carmel  reichen.  Doch  schwanlite  der  Name  Phoeniäa 
u.  wurde  bald  weiter,  bald  enger  gebraacht  Stmbo  16. 749.  Plta. 
5,  13.').  Das  ganze  Land  war  eine  fruchtbare,  woblbewaaserte, 
mit  Städten  u.  Wohnplätzen  dicht  besetzte  hiigeFige  Ebene  (pleoa 
gratiarum  et  Tenustatis,  urbibiis  decorata  magnis  et  poldbrir  Aia» 
mian.  Marc.  14,  8.),  welche  noch  jetzt  zu  den  ergiebigsten  Län- 
dern A  Orderasiens  gehört  Cotovic.  itiner.  p.  330.  Als  phöniz. 
Städte  werdeu  in  der  Bibel  (Äradus)  Orthosia,  Tripolis,  Byblos, 
Sidon,  Tyrus,  wahrsch.  auch  Berytus  (s.  d.  A.  Berothai)  er- 
wähnt. \qI  überh.  C  e  1 1  a  r.  Notit.  IT.  374  sqq.  M  a  n  n  e  r  t  Geogr. 
VI.  I.  337  flf.  (1.  A.)  Ritter  Krdkundc  iL  457  f.  (1.  A.)  Ro* 
senmülier  Alterth.  11.  1.  1  ff.  Die  Phönizier,  welche  aU  Cana- 
niter  s.  d.  A.  vor  Einwanderung  der  Israeliten*)  auch  in  Judaca 
bis  gegen  die  Gräuze  fou  Aegypten  gewohnt  blatten  wnssten 


1)  Auch  die  Romer  brauchen  immer  die  Form  Phoenice,  nicht,  wie 
I«Itaaia  6it  darrhaus  thun,,,A|iQpicia,  weiches  letztere  «cb  nur  auf 
eine  aweifeUiafte  Lesart  Gic«.^-'*!*      stütsl..  Vgl.  aoch  TdecbaaJta 

not.  crit.  ad  IlcL  1,  '12.  Dass  das  Land  töo  den  Reichthum  an  Pal- 
men Phoenioe  genannt  worden  «ei ,  bestreifet  Shaw  R.  v97.  —  2) 
DIod.  Sic.  18,  6.  begreift  in  der  Aufzählunf;  der  von  Alexander  dem  Gr. 
eroberten  Provi^sen  Phocnicien  mit  unter  Coeleayrien.  Auch  Ftolem.  a. 
a.  O.  iMad^lt  Pbofo.  anter  den  Hsupttitel  Codosvrieii  pib.  ^  S)  Strafte 
adbst  16.  756.  dehnt  |*boen.  von  Ortbosia  bis  Pelnska  aos.  VgL  noch 
Reland  Pal.  p.  III.  —  4)  Pie  siegreichen  Fortschritte  der  Israeliteei 
soUen  die  Cananiter  nicht  nur  nach  Norden  gedrängt,  sondern  elna  C6~ 
lonie  derselbeu  bewogen  haben,  sich  auf  der  Nordküste  Afrika'«  in  Mau- 
rita&ia  feaUmeizen  a.  4r  A-  Juaua,  rergl.  hierzu  Haoiaker>  &li»€eiJ. 
Pbeeo..p.  2l8si|.9  iralcher.  diese  itacMdil  fertbeidigL  —  5>  Ibs«^ 
■ten  Wohnsitze  sollen  nach  Herod.  1,  1.  7,  69.  am  rothen  IVleere  (pers« 
Meerbtiscn?  SCrabo  16  766.784.)  gewesen  s^  Tgl.  oben  I.  244.  Möd- 
lich, dau  dies  nur  eine  persiache  Sage  \U,  wie  Hengstenberg  de 
leb.  Tjrnor.  p.  9lS.sf^  aoU.  Wanm  kdaate  es  aber  aieht  aacb  «las 
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^       ^  *  Phoenicieu  305, 

die  vortÄeiUiafte  Lage  n.  die  Ergiebigkeit  ihre»  Koatenlandes  gut 
zu «  benutzen.  Der  Libanon  gab  ihnen  Holz  zum  Schifibau  ')  ' 
U^berfluMy  bei  Sarepta  waren  Eisen-  nnd  Knpfergniben,  an  der 
Küste  fischte  man  Purpurschoecken  und  aus  der  Kieselerde  am 
Strande  u.  in  einigen  Flüssen  verfertigte  man  Glas  s.  ob.  I.  606* 
Alles  vereinigte  sich,  um  die  Phönizier  za  dem  bedeutendsten 
Handelsvolke  der  Vorzeit  zu  machen.  Im  Orient,  auf  den  griech. 
Inseln,  in  Italien,  Si'düen,  Spanien  (vgl.  d.  A.  Tharschisch), 
der  Nordküste  von  Afrika  u.  s.  w,  hatten  sie  Handelsniederlag^ii 
nnd  Colonien  und  vertrieben  theils  eigne  Producte^  beflondeiS 
Purpurgewänder  und  Glaswaaren,  theils  die  Erzeugnisse  der  .ge* 
nannten  Länder  (Ezech.  27,  12  ff.  Jcr.  23,  3.).    Aus  dem  Nor- 

-  den  Europa's  selbst  holten  sie  Bernstein,  aus  Britannien  Zinn ,  aus 
dem  rothcn  Meere  schifften  sie  zu  Salomo's  Zeit  nadl  Oph^  (ia 
Sudarabien)  1  Kön.  9,  27  f.  10,  22.,  ja  vielleicht  segetten  «ie- 
sogar  nach  Amerika  Diod.  Sic.  4,  23.  Ö,  19.  Ihr  gausr  Kan- 
del aber  znr  See  u.  zu  Lande  (letzterer  durch  Caravanen  hanpt^ 
sächlich  nach  Arabien  Agatharch.  bei  Phot  cod.  250.  p.  746.  n. 
Aegypten)  war  hauptsächlich  Tauschhandel  (Ezech.  27,  l&if.)  •/  ' 
d.  A.  Handel.  Sonst  ^aren  die  Phönizier  als  Baukündtier  s.  d. 
A.  Baukunst  ^)  und  als  plastische  Künstler  von  Alters  bcr  be« 
rühmt  uj  dieser  Ruhm  pflanzte  sich  bis  in  die  römische  Zeit  fort 
Pkilo  leg.  j&d  Cai.  p.  1024.  (IL  079  ).  Gen^  dem  legte  iIip 
ACH  die  Sage  auch  die  Erfindung  mancher  bei  diesen  Künsten  in 
Anwendung  kommenden  Fertigkeiten  u.  Wissenschaften  bdi  Strabo 
16.  757.  Die  phonia» Städte,  wdcbe  meist  von^  der  ältttten  Nie- 
derlassung, Sidon,  ans  gestillet  warca»  hatten  eine  (gearibsigt^ 
moBerchische  Verfassung  und  Haren  früher  raa  jsmtßukat  voMA^ 
gig,  ^äter  aber  übte  Tyrus  die  Obofterrschaft  über  die  übrigen 
ans.    Bei  dem  Vorschreiten  der  grossen  Monarchien  bis  mm  m$F»  ' 

*  teUand*  Meere  kam  auch  Phönizien  in  Abhangigkeift  von  den  ChaU 
däem,  den  Persern  l>iöd*  Sic  16^  41^1  den  Aegyptieni  Diod» 
Sie»  19»  93.  a.  spater  wnrde  es  römisch.    So .  verloren  die  Phd? 

V 


einheimiBche  Nachricht  sein?   Weil  ^ie  wenigen  CfaglMOte  phöDlziachsr 
Geschichten  davon  nichts  sagen?   Weil  Geh.  10.  widerspricht?  Sollen 
denn  die  Israeliten  durchaus  auch  für  die  älteste  Geschichte  der  auswärt.  * 
Völker  die  sichersten  Gewährsmänner  sein?  —  Andere  wollten  die  Fho- 
niz.  in  den  (oaeh  Syrien)  vertriebenen  Hycsos  wiederfinden  (Micoot 
Ind.  MMr.  de  Pacad.  de«  uis«r.  XXXIV.  fi.  lOSsq.),  «  Hamaker  ' 
(BüsmIL  PhotBic.  p.  172 sq.),  welcher  dieser  Ansicht  bsisümmt,  eifclli^  < 
hieraus,  yvie  die  Phönisier  4iiien./ljO»  ABfeST  die  NaaUteaansa  BbUM  g^ 
rechnet  n^upien  konnten. 

1)  Eine  alte  Sage  macht  die  PUön.  zu  Erfindern  der  Schifilahrt»- 
kanst  s.  Tzschucke  ad  Mei.  III.  I.  368  sq.  —  2)  Ueber  den  phd- 
iaaiach.,Baa8tyl  s.  MüUer  Arch&ot  8.  f^fL  vgl  d.  A.  Tempel 

IL  .  t  JIQ  . 
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nizier  Selbstständigkeit  ii.  ihirch  die  fast  immerwährendcii  Kri^« 
eineu  grossen  Theil  ihres  Reichthums,  aber  ihre  raerkantif.  Reg- 
samkeit behaupteten  sie  bis  nach  Chr.  Sprache  ti.  Relig.  def 
Phönizier  war  tiie  der  Caaaniter;  in  ersterer  sind  noch  Steinschrif- 
ten auf  Cyperti,  Malta,  in  Athen,  in  Sicilien  etc.  (s.  Gesen. 
Gesch.  der  hebt.  Spf.  22311.  u.  Hall.  Lit.  Zeit.  1836.  N.  98  — 
101.) >  so  wie  Müoilegenden  (Eck hei  doctr.  Dumor.  vett.  I.  Uf. 
396  sqq.  Rasche  Ler.  rei  nom.  III  11.  1237  sqq.)  übrig,  auch 
lassen  sich  die  wenigen  tJeberreste  des  karthagischen  (ptmischcn) 
Dialects,  der  noch  zur  Zeit  des  byzantinischen  Schriftsteiierä  Pn>- 
copius  gesprochen  ward«  u.  überhaupt  wohl  er$t  durch  das  Ara- 
bische ganz  vertilgt  wurde  (Hamaker  IMiscell.  phoenic.  p.  114.), 
zur  Erläuterung  benutzen.  IMe  phöniziscbe  Schrift  war  von  der 
Huf  den  sara;iritanischen  Münzen  gebrauchten  nicht  wesentlich  ver* 
schieden,  u.  bekanntlich  galten  die  Phönizier  selbst  für  Erfinder 
der  Bachstabenschrid  (wenigstens  ißr  den  Ocddeot)  s.  Hart- 
mann  Leben  Tychsens  II.  11.  605  f.  Hamaker  MisoeU.  Phoe- 
nic. p.  52  sqq.  Gesenius  paläograph.  Stadien  üb.  ph^oB.  ond 
pnn.  Schrift.  Leipz.  1836.  4.  Unter  den  Literaturwerken  der  al- 
ten Phönizier  ist  des  Sanchuniathon  ^)  in  Byblos  (13.  Jahrh.  f. 
Chr.?)  Geschichte  Phöniziens  (n.  Aegyptens)  in  9  Buchern  am 
berühmtesten  geworden.  Philo  Byblius  übersetzte  vtt  ')  (in  der 
1.  Hälfte  des  2.  Jahrh.  n.  Chr.)  ins  Griech.,  doch  besitzen  wir 
auch  von  dieser  Bearbeitung  nur  (aus  3.  od.  4,  Hand)  ein  Frag- 
ment bei  Euseb.  praep,  ev.  1,  10.  (gr.  et  iat.  emend. ,  illustr. 
J.  C.  Orell.  L.  826.  8.)>  denn  die  vor  kurzem  verbreitete  Nach- 
richt von  einer  m  Portugal  aufgefundenen  vollständ.  Handschrift' 
des  Philo  Byblins,  welche  bald  ein  Auszug  folgte  (Sauch.  ürge-  . 
schichte  der  Phöniz.  im  Ah?z.  v.  F.  Wagenfeld.  Haanov.  1836. 
8.),  ist  für  eine  Fiction  erklärt  worden  (Leipz.  Zeit.  1836.  No. 
I7l.).  lieber  die  Gescbichtswerke  des  Menander  Ephes.  u.  Dius, 
an?  welchen  Joseph,  phoniz,  Nachrichten  excerpirte,  «.  d.  A,  Tj- 
rus  *).  S.  nbeih.  Bell  ermann  Handb.  U.  409  ff.  iMannert 
Geogr,  VI.  f.  337  ff.  Michaelis  Sjjicil.  T.  16ß  sqq.  Heeren 
Ideen  I.  11.  6  ff.  vorz.  auch  H.  A.  Hamaker  MisceUaaea  Phoe- 
nida.  U  B.  laaa  4.  m.  Abbild. 


1)  lieber  ein  besonders  günstig-es  Verhältnis»  der  Insel  .^radnt^ 
weiche  unter  den  spätem  seleucid.  Königen  ein  politisches  Asyl  gewor- 
den war,  a.  Strabo  16.  764«         2)  Den  Nainen  woiite  Bochart 

hriKSpSO  ^lex  wt  zelos  ein«)  »efareiben.  Hamaker  MitcelL  phoen.  p. 
207.  findet  die  Schreibart  l^'^SIDlTib  (cuios  manos  est  sincera  et  integra) 
wabr«cheiuiicber.  lodeac  ist  beides  weit  hergeholt.  —  S)  Oder  viellnebr 
Würbchetejiie  grieohiach  a.  Buttmaan  MythoL  II.  46  f.        4)  Sin 


Aegyptitf  HknNiyaiii  hatte  dar*  J|^gpMdlM^4a  mmmwj  gwMaibeo, 
die  Jowpb«  iM«||  taHito  ▼«!  Aull.  1,  5.  dl  i.  & 
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Phoenix,  4^o7ri^  Act.  27,  12.,  ein  Hafen  auf  der  In- 
sel Kreta  n,  zwar  auf  der  südlichen  Küste  dieser  Insel.  Etwas 
«üdöstlich  daTon  lag  die  Stadt  gl.  Namens  Ptolem.  3,  17.  Strabo 
10.  47^.  vgl.  a.  A.  Wind.  Rosen  maller  AUerth.  Iii*  388« 
scbreibt  den  Namen  fölacbücli  Pboenice.  *  *  \ 

Phrygien,  4>Qvyia,  kleioasiatische  Landschaft,  welche 
Act.  16,  6.  18,  23.  ausdrücklich  Von  Galatien  unterschieden  wird^ 
somit  das  Ton  den  alten  Geographen  (Strabo  12.  571.  Ptolem* 
§,  2.  Arriao.  Alex.  1,  25.)  sogenannte  Grossphrygien,  ^  //«^ 
yuXrj  W^vyia,  damals  BestandÜiett ,  der  rönmclien  Provinz  Asia» 
in  S.  durch  das  Taurusgebirge  von  Pi^idien  getrennt,  in  W.  u. 
N.  ohne  scharfe  natürl.  Gränzscheide  an  Karien  Strabo  14.  663.» 
Lydien,  Myslen  Strabo  13.  628.  u.  Bitbynien,  in  O.  an  Galatia,  * 
Ki^padocien  n.  Lykaonien  anstossend  s.  d.  AA.  Tgl.  Pün.  5,  41. 
Das  Land  war  wohl  bewässert  u.  fmchtbar;  bes.  zeichnete  sich 
die  Vieh-,  nam.  Schaaf-  u.  Ziegenxncht  ans.  Wie  die  phrygi- 
■den  Stamme  sich  über  das  ganze  Kleinasieq  diesseit  des  Haijs 
nach  n.  nacli  .verbreitet  hatten  n.  viele  Phrygier  aosseihalb  der 
Gränien  des  oben  beieichneten  Phrygia  wohnten,  wie  naoi.  eiili 
Kl  ein  phrygien  am  Hellespont  durch  seinen  Namen  an  die 
vlcileicht  ersten  und  ursprünglichen  Sitze  der  Phrygier  erinnerte, 
lunm  liier  nicht  atugefiilirt  werden  vgl.  Mannert  Yl.  III.  79  ff. 
Wir  bemerken  nur  noch,  dass  voo'phryg.  Städten  im  N.  T;  Hie^ 
tapcflis,  Kolossae  ö«  Laodicea  genannt  sind  s.  d.  AA. 


Plitti,'>«9  1)  eine  den  Isiaefiten  fem  li^ende  Volker- 
idiall,  die  Jes.66>19.  mit  Lnd  Vcfrbanden  ist.  Bochart  (PhaL 

4,  26.)  denkt  an  die  kidne  Iifiliosel  Riilae  iwiscken  Aegypten  n. 
Aetiiiopiea  sndlJ  Von  Elephantine,  gemeinschaftlicher  Wohnort  tob 
Aegyptiern     Aethiopiem  Strabo  17.  818.  Diod.  Sir.  1,  22.  Plin» 

5,  10'  vgl.  Mannert  X.  I  235  ff*  u:  glaubt,  dieselbe  habe,  wie 
das  benachbarte  Elephantiue,  scIdcü  Namen  von  «Vd,  ^^h^, 
Elephant  s.  a.  Michaelis  SpiciJ.  1.  256.  II.  114.  Die  Lage 
dieses  Cränzpunctes  würde  auch  zu  Jes.  a.  a.  O.  gut  passen,  nur 
heisst  die  Insel  kopt.  Pelak  oder  Pilak  d.  i.  Gränze  (Quatrc- 
mere  Memnir.  I.  387  sqq.),  wodurch  die  Aehnlfthkeit  des  hebr. 
Namens  u.  die  Vergleichbarkeit  des  ohnedies  nur  semitischen  b'^D 
wegfallt.  LXX.  lesen  iibrigena  a.  d,  A.  —  2)  LXX.  CPoua, 
ein  König  von  Assyrien,  der  unter  Menahem  (771  od.  770  if.  v, 
Ghr«)  in  das  R.  Israel  einfiel  u.  nur  durch  einen  sehr  beträchtli- 
chem Tribut,  welcher  auf  die  Kelchen  des  Landes  ausgeschrieben 
wurde,  sich  zam  Abzug  bewegen  liess  2  Kön.  15, 19  f.  vgl.  1  Chr. 
5,  26.  Er  ist  auch  in  den  Excerpten  des  Alexand.  Polyhist.  bei 
bweb.  Chron.  arm.  L  p.  41. »  sonst  iber  nirirf^nds  erwähnt  (doch 

:  20* 
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9.  d.  A.  Assyrien).  Wenn  Eu^rb.  fortfihrt:  post  eam  Sen&- 
chcribum  Polyhistor  fiiisse  regem  ait,  io  das  post  nicht  von 
immittelii^arer  Nachfolge  zu  verslehea. 

Phut,  ein  Volk,  das  Gen.  10,6.  (unter  den  Hami- 

ten)  neben  Mizraim  und  Cuscb,  Jer.  40,  9-  EEecb.  27,  10  30, 

5.  38,  5.  Nah,  3,  9.  (vgl.  Judith  2,  23.  inn  griech.  u.  syr.  Text) 
neben  Ciisch,  Ludim  und  Lubim  genannt  wird.    Josej>h.  Antt.  1, 

6.  2.  versteht  die  Mauretanier:  ixitae  di  (I)ovij-g  jr^v  ^i- 
ßvtfVy  (J)oLTorg  dn^  ariov  xaXiaag  rovg  ly/wQiQiq,  ^'Eou  di 
xat  TioTafibg  Iv  rij  MavQcov  /coqu  tovto  l/(ov  ro  ovo^a. 
Der  von  ihm  erwähnte  Fluss  heisst  bei  Plin.  6,  1.  (p.  242.  Hard.) 
Fut  u.  Üiesst  ins  atlant.  Meer;  Ptolem.  4,  1.  ncniit  ihn  Phtuth 
(7y  L.  oOt  Br,  in  ^[auretania  Tingitana)  vgl.  Michael.  S])iciL 
I.  160  sqq.  Die  Bewohner  von  Phut  waren  Soldaten  in  der  tyri- 
sehen  Marine  Ezech.  27,  10.,  so  wie  im  ägyptischen  Heere  Jen 
46,  9.,  selbst  der  Armee  des  Gog  werden  sie  zugetheiU  Ezech. 
38j  5.  Auch  von  den  Mauretaniern  iät  bekannt ,  dass  sie  gute 
Krieger  waren  u.  im  Heere  der  Karthager  (Liv,  21»  22.)  dienten. 

Phylacterien,  ^vlaxxriQia  Mt  23,6.*),  Luth. 

Denkzettel,  waren  bei  den  ( nachexiiischen ) ')  Juden  Perga- 
meut.^tfcifen  mit  gewissen  Bibelsprüchea  (Deut.  11,  13  —  22.  6^ 
4 — 10.  Exod.  13,  11  — 17,  1  —  11.)  beschrieben,  die  in  ein 
Kästchen  gelegt  (von  den  männlichen  Isradilen  hauptsächl.)  beim 
Gebet  ^}  theils  an  die  Stirn  gerade  zwischen  die  Augenbraunen, 
thci!^  au  den  Unken  Arm,  da,  wo  das  Herz  liegt,  mit  ledernen 
Riemen  festgebunden  wurden  (Joseph.  Antt.  4,  8.  13.  Hieron.  in 
Ezech.  24,  17.),  daher  sie  nhcüita  hiessen  (s.  Rostnmün.  ad 
Exod.  13,  16.),  um  desto  kralliger  an  die  Pflicht  eiinuert  zu 
werden,  das  Gesetz  mit  Kopf  u.  Herz  zu  erfüllen  vgl.  Pseudo- 
Jad.  Kxod.  13,  9.  Man  betrachtete  sie  zugleich  als  Amulete  (ge- 
gen u.o  Dämonen  Targ.  Cant.  8,  3.)*),  dah.  der  griechische 
Name  (s.  über  diese  Bedeutung  des  Wort«  Kjpke  Observ.  L 

 • —  / 


•    1)  I>i6  oben  gcgdMo  Hautoiig  di«Mi  Worte  fiaM  «ich  acte  tm 

der  Pesdbito,  vrdche  ^^^Z  übersetzt.  Vgl.  auch  Alberti  gloasar. 
graec.  in  N.  T,  p.  205  §q.  —   2)  Prov.  6,  21.  findet  sich  gewiss  keine 

Anspielung  auf  di«  Tbephillin.    Auch  Ezech.  24,  17.  ist  nicht  mit 

dem  Chaid.  u.  Jarcbi  von  den  Phylacterien  zu  deuten  s.  RoaenmülK 

s.  d.  St.  —  S)  Bah.  auch  der  Name  'f'^bcn  (Gebetariemen) ,  welches 

yi.  schon  Tar^.  u.  Syr.  für  DI&UICS  u.  tpvXaMTTfgta  setzen«    D&ss  (ehe- 
mals) froffiine  Personen  den  ganzen  Tag  über  die  Phylmkt  trugen,  wird 
im  Ta)a.  b.  von  den  Rabbin.  wnchort  ■•  %  B.  biera«.  bench.  W  76L 
der  Ueben.  v.  Rnhe.  Auch  «cbwiir  Mn  wot  die  lIiMbilBn»  4^ 
a.  Wetaten.  KX 
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1120  ^  judiiditii.  (laloi*)  Spndie  bdsten'  iSe  Y^tin 
(V^.'^iin)  ^crgL  abeD  Amu  3.  Die  ganze  Sitte  gründet  sicli  auf 
Exod  i';^9.TgL  16.  Beut  6»  a  11, 18.,  welche  entere  Stelle  kidess 
die  Karaer«  Hieron.  Grotius»  Scliottgen  (hör.  Iiebr.  1.  194*)»  ' 
Rotenmttller  n.  A.  tropladi  anfianen,  waa  «eine  Bicbtigkeit 
beben  mag,  wahrend  Deut  6^  8.  Ii,  18* wegen  dei  NacblA^I- 
gendea,  nur  eigentUch  genonunen  werden  bann  u.  <waa  zugleich 
'  Är  das  Denterotti  cbarakteriatiBcb  ist)  somit  sehen  eine  materielle 
Ansdentong  von  fixod  13»  9.  ealbitt.  S.  Maimonides  Jad 
bacbas»  2,  3.  GarptoT.  Appatf.  190  sqq.  Othon.  Lex.  rabb. 
p.  7ö68qq.  Wagenseil  Sota  e.  2.  p.  397  sqq.  M.  Beck  de 
Jndaeot»  ligamentis  preeatorÜs.  Jen.  674. 4.  Ej.  «fise.  de  usu  phy- 
kcterior.  iud.  Jen.  675.  4.  (1684.)  ni.  Abbild.,  vorz.  ügolin. 
de  phylacter.  bebr.  in  s.  tbesanr.  XXI.  (mebt  a.  Rabbin.  u.  mit 
guten  Abbild.),  auch,  was  das  heutige  Ritual  anlangt,  Büktori. 
Sjnag.  iud.  p.  170 sq,  und  Bodeoächälz  YerfassuQg  d.  Juden. 
lY.  15  f.  - 

jPihachiroHi,  r/HTVl  LagersUtte  der  Israelifen 
auf  ihrem  Zuge  ans  Aegjrpten  iwischen  Bligdol  nnd  dem  (rothen) 
Meere  Bzöd.  1^  2.  9.  Nnm.  33»  %  Näheres  lässt  sich  über  «fie 
Lage  nicht  bestimmen.  Shaw  bäh  R,  268'f*  den  Ort  mit  , dem 
engen  Thal  Bedeab,  etwa  6  Meil.  von  Snen^  Pococke.mit  der 
Stadt  Kleopatris  oder  Aisinoe  <Strabo  17.  804.)  für  identiscb. 
Andere  haben  noch  andere  Yermitthnngen  s.  Ca  im  et  a.  d.  W.. 
Ist  Etham^  Exod.  13»20.  das  heutige  Bir  Snes,  wie  Bois  Aym^ 
-  in  der  d^cript  de  l'J^ypte  VlIL  113.  Termnthet|  dann  konnte  * 
man  P.  mit  demselben  Gelehrten  in  Hadjeroth  (3  MelL  von  Bir  - 
Sues)  wiederfinden  p.  il4.  Der  Name  ist  mit  Torgesetstem  Ar* 
tlL  Pi  jenem  hebraistrten  »eodich  ahnlich. . 

Pilatus^  Pontins,  sechster  (s.  d.  A,  Procuratoren) 
römischer  ^rocurator  von  Jndaa.  (Mt  27.  Mr.  15.  Lac.  3,  1.  K. 
23.  Jnh.  18.  u.  19.),  unter  welchem  Christus  wirkte  (vgl.  Luc. 
3,  1.),  litt  und  starb  Act,  3,  13.  4,  27.  13,  28.  1  Tim.  6,  13.  \ 
(Tac  AnnaL  15^44.).  *  £r  war  der  Nachfolger  des  Valerius  Gra* 


1)  Nack  And.  sollte  der  Name  (wie  die  Sache  selbst)  das  (f.v?Ma"  * 
asiv  t6v  vofiov  im  Andenken  erhalten;  davon  geht  Luthers  oben  ange- 
führte Uebersetzung  aus.  —  2)  Maurer  wiU  die  trooische  AufTaisuug 
der  Stelle  Biod.  18»  9.-daraee  erweiseo,  dass  0eat.  d^  8.  II9  18.  das 
Yörhergsh«sde  o.  Nachfolgende  nur  eine  un  ei  gen  t  liehe  Deutung  zu- 
lasse.  Lag  ihm  denn  in  Exod.  13,9.  selbst  kein  hermenentischGr  Grund 
fftr  dieses  Verfahren?  Und  darf  man  ohne  Weiteres  Exod.  aus  Deuter, 
erklären?  Aber  inwiefern  Deut.  a.  a.  O.  die  aequentia  för  uneigeotl. 
Autiaasung  entscheiden  soiieu,  begreife  ich  nicht.  ÖoH  Tiell.  Deut.  6, 
9.  aush  ein  Ti»pus  s«in?  SdiMi  Rosenaiftller  hat  ha  Deot  die 
gentL  Deutung -TOifsaoisn. 
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ta»9  bdüeldete  seine  WiMe  10  Jahre  lang  Joseph.  Antt.  18,  4. 
2*  UBter  Kaiser  Tiberins,  erregte  aber  durch  willkQiltche  Hand* 
langen  Joseph.  Antt.  16)  3.  Isq.  beil.  jud.  2,  9.  2M]q.  mehrmals 
Anfiaofe  in  Jemsaleni,  die  ein  blutiges  Ende  nahmen.    Auch  in 
Samaria  brachen  (wie  später  behauptet  wurde»  als  Folge  der  6e- 
waltthätigkeiten  des  Procuratori)  Unruhen  aus,  die  Pil.  nur  dnrcli 
Wafiengewalt  dämpfeii  ksonte  Joseph.'  Ant  1^  4.  1.    Als  er  de»-  ^ 
balh  bei  dem  Praeses  von  Syrien »  Vitellius,  verklagt  wurde»  eat» 
hob  ihn  dieser  seiner  FunctioiMB  ^ond  schickte  ihn  /  um  Tor  dem 
Kaiser  selbst  Rechenschaft  abzulegen ,  nach  Eon.    Doch  traf  Pil. 
erst  nach  des  Tiberins  Tode  (16.  März  37.  aer.  dion.)  dort  eia, 
EKeniadi  ist  reok^         mogKdi,  daat  FiL  schon  im  J.  3%  dion. 
abgeietit  wurde.    Zu  diew  Annahme  aber  wird  man  sich  geno» 
thigt  sehen,  weiui»  wat  Joseph.  Antt  18,  4.  3.        der  Abset- 
*saiig  des  fioheii|ptiestera  Kajaphas  ersahlt»  später  erfolgt  ist 
Diese  Absetnuig  getchaii  nedk  bei  Lebaeitcii'  des  Kaisers  übe* 
lim  SU  Osteniy  alM  wohl  Jahr  36  dioo.  ^'Demnach  wäre  FiL  be- 
leita  vor  dem  Pascha  $5  d*  Chr*  von  semeni  Posten  entfernt  wof> 
den  tt.  bitte  diesen  aba  etwa  gegen  Ende  25  od.  Auf.  26  dion. 
übernommen Später»  unter  Kais.  Caios  Callgnla^  soll  tidi  PiL 
«selbst  entleibt  haben  Küseb.  H.  B.  2,  7.  Chron.  tiikm  1.  Jahr  des  • 
Calus*).    Irie  wenigen  offentiichea  Handlungen  des  PIL »  welcbe 
uns  Joseph,  erzählt')»  steUeti  diesen  Procnrator  nwar  ah  streng» 
wo  er  die  offentlidie  Ordnung  su  handhaben  hatte»  abet  nicht 
.als  unbillig  oder  -Insotent  Air;  ja  den  vororthdlsrolleo  und  hart-* 
nackigen  Inden  gegenüber  mochte  sich  des  Pilatus  Amtscharakter  . 
fast  ganz  rechtfertigen  lassen  (vgl.  a.  J.C.S.  Oieirmar  P^.  doce- 
tor  ad  loca  e  Jos.  et  PhiL  collecta»  P»  Pilati  fadnora  in  admi- 
nistr.  terrae  jud.  commissa  partim  non  esse  qoalla  ificantnr  j[iar- 
Üm  alior.  magis  culpa  et  necessitate  quäd.  insita  homini  ^aeritia 
et  iniquitate  acddisac.  Tliomn.7d5.  4.)-  -  IHsto  harte  klagte  man 
Ton  jeher  (s.  schon  Euseb.  2»  7.) ,  den  PiL  wegen  seines  Beneh- 
mens bei  der  Verurthething  Jesu  ain;  psychologisch  richtiger  ist 
et  aber  gewürdigt  yon  J.  BI.  Milller  de  eniriisimo  Pilatt  Cfcri- 
stom  servandi  studio.  Ham^  761^  4.  Tobler  in  pfenniger 
Samml.  n.  christL  Magai.  III.  II.  (Ziirdi  1782.)*  Niem'eyer^ 
Cliaräkt  L  129  £  Päulua  Gouent  III*  697  £  Lücke  na 


1)  Buseb.  io  d.Cbron.  lässt  dea  Pilatus  im  2.  Jahre  der  201  Olymp, 
oder  777  U.  C.  in  Judia  anlaof^en.  —  2)  Malsla«  p.  25ß.  ed.  Bonn. 
-  lÄsat  ihn  unter  Nero  bingerichtet  (enthanptet)  werden.  —  3)  Ueber  de« 
Vorfäll  Lue.  16,  i.  küanen  wir  nickt  beatimmt  urtheüeoy  da  da#  Näber* 
nicht  faeiiehtel  kl  vügt  K«hndl  u.  d.  81-  IHe  AUMuihng  Bmt^ 
kuttls*8  (Je  av^^mrä^oi^  Pilati.  L.  7B1.  4  sieht  auch  in  Ikea. 
thesaur.  IL  aqq.  Selbst  bei  IdbUchen  und  ihnen  selbst  vortheil« 
hatten  Untemehmnngea  witaaekatau  tktk  ^  Jadca  dsn  Püataa  Je«» 
sepb.  Antt.  ld>  3.  2.  . 
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'        19.  0*   I^^^^     Jmvi  ffir  MiMUdtoi}  für  du  iMMfaiwiniirar- 
thqi  Qpfer  des  jüd.  ^a^titiim  ^aiint«     iba  gm  rettea  «oÜU^ 
.  Ut  dieiiUich  («idbekanpi  iBoehW  iliQi  Ja  .4ie  UiMidtMUidtkcit  dieiel 
mbr^  Jübfe  daa  LihkI  diM>iMieii4ett  Weilen  ntclil  gdblieboi 

'  teui»  «ewi  «r  aädi  auf  MMiei»  SteadpuDC^e  ni^  Tmieciile^  Hodb« 
nchtmig  vor  Jesu  Wirk^,Ku  iaiioi)«  Ällwa  .e$  feUta  d^  PU»- 
tkals  nberliaupft  9«  Fesiigkcit  d«i  CtaraUm  (aach  Con^tit  apost^ 

_  bt  14.  «dureitftiäi  ibn  ivav$Qla  zq),  nm  d«i  Gute  gm  m  «of» 

"  ka,  thab  M  der  Drobnag.  4«v  Jadeo  (>|«h4  19,  12«)  aa  aiiMua 
gataii  GewiHea,  aia,  um  «r  ^tantdile»  ilaiftliztt»at»eiK  „Gera 
h&tta  er  deBxgaoaeii  Prase«  vor  eia  andere«,  Gericht  fefwiem! 
Alier  Herodev  ecfaiGkl  Jeiaan  jaarafili  aad  obgleudi  Pilai^  Temm- 
theo  kaaa«  ivia  «dir  er  «icli  daa  KUg  daiäi  eia  JuHrtee  UrtlieO 
verbiade,-eo  .ist  dock  die,  Wahrlidt ,  die  ^  ia  altea  Redea 
liUiIt,  za  stark  iur  ilio,  an  usgereAt  aa.  ada,  llaa  eiiaam  idch 
mir'aa  die  öftem  Yeisadie»  die  er  beim  Volke  «Mehte»  an  die 
liaufigeo  Fnigen,  die  er  Mk%  väk  9tola  an  Jesam.  tliat  (Bit  27» 
Ii.  13«),  an  di^^  fetdopfieliie  3eitHthttag,  ihn  le«»daMen»  auf  eiaa 
Aatworl  J.y  die  nofil  im  Stande  gewesen  Wäre,  eine»  aadehn  Üolr 
aen  Romer  av  beleidigen  Nur  etwas  mehr  Festigkeit  de»  Cha- 
rakters y  etwas  tiefer  geworzclte  Gerechtigkeitsltebe,  mehr -Grund» 

'  sätze  statt  blossen  Gefühls,  —  Pilatus  wäre  dorcbgedrungen ! 
Niemeyer  a.  a.  O.  Endlich  darf  man  nicht  übersehen,  dassJP.,  da 
auch  die  Menge  sich  nicht  für  den  Unschuldigen  erklärte,  den  re- 
lig.  FHnatismns  eines  reizbaren  Volkes  furchten  musste,  wenn  er 
ihm  dieses  Opfer  entriss  u.  die  Folgen  hiervon  in  seiner  amtlichen 
Stellung  allerdings  am  kais'erl.  Hofe  nicht  zu  vertreten  verniochte 
Hase  Lebenf  Jesu  S.  218.  Ueber  Mt.  27,  19.  vergl.  Paulus  - 
Com.  HL  723.  Kuhnoel  z.  d.  St  K.  G.  Gotter  de  coniugis 
Pilati  somnio.  Jen.  1704.  4.  J.  D.  Klage  de  somnio  uxoris  Pil. 
Hai.  720.  4.  Herbart  examen  soronü  oioris  Pil.  Oldenb.735.  4. 
Es  war  damals  (wider  den  frühem  Brauch  vgl.  Scnec.  controv.  25.) 
gewöhnlich  geworden,  dass  Praesides  u.  Procurat<»re«  ihre  Weiber 
mit  in  die  Provinz  na  Innen  Tac.  annal.  3,  33,  59.  Joseph.  ÄntL 
20,  10.  1.  Ui|nan.  4,  2.  D.  de  offic    Die  Tradition  nenot  die 


1)  Nicht  ans  riihif^er  Erwägung  der  Sache  ist  gefloMen  Schn- 
■  ters  Urtbeii  üb  Pilatus  in  Eiohhoras  Diblioth  4.  bibl.  Litti.  X. 
823  ff.  Gegen  T  h  o  1  u  c  k  s  Herabwürdigung  dieses  Mannes  aber  s.  O  ia- 
haatea  CöM&ent.  If.  4i&$l  Die  S«(bim  TMi  Moanier  de  PilAtilh 
eMMa  atriat  ageaü  ratiMie.  L.  B.  8SSc  keaa»  \A  nbsht  ans  eigner  Aa« 
eieht.  Aeliara  Scbnften  für  u.  gegen  Pil.  s.  Hase  Leben  Jesu  245. 
Ch.  Thomas  de  iniusto  P.  MK)icio.  L.  724-.  4.  steht  auch  in  Iken 
D0¥.  thesaur.  II.  54S  sqq.  2)  Dass  es  dem  PU.  einen  grossen  ianera 
Kampf  gekostet  habe,  Jesum  zu  verurtheilen,  erkennt  auch  Olsbau- 
een  Übt.  Comneat.  II.  49^.  W^as  derselbe  aaknapft  Uber  desto 
ipraasere  TardaMBolei  deePre^tta«*»,  Aai  iMÜlea  wirGeO^  daaSeharf» 
eaheä^iMi«  »ber>awin 
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Ftan  des  Pilatus  Pröda  od.  Claudia  Pröcula  Niceph.  1, 30.  eyang. 
Nicod,  c  2.  Malalae  (äroo.  p.  240.  vgl.  Fabric,  Apocryph.  III« 
398  sq.  Thilo  Apoor.  1.522.  Ihr  Traum  (woU  nicht  ein  Uo4H 
MS  Vorgeben  Zeibich  Term.  Betracht.  II.  Vk  629  war 
nach  dem,  was  sie  von  Jesus  gehört  haben  mochte,  eine  psycho- 
logisch sehr  erklärbare  Erscheinung.  AehnUche  Beispiele  s.  Yal. 
Max.  1,  7.  1.  2.  Appian.  dv.  2,  115.  vgl.  Niemeyer  Charakt.  ' 
I.  79.  Daft  Pil.  ober  die  AngelegenheitcD  Jesu ,  nam«  über  seiM 
Verurtbeilung,  einen  amthdien  Bericht  an  K.  Tiberius  gesandt 
habe,  ist  thdls  an  sich  sdir  wahrsdieinlich,  theils  versichern  ea 
Justin.  M.  apoL  1.  p.  76.  84.  Tertall.  apoL  5.  21.  Euseb.  2,  2. 
Gros.  7,  4.»  Q.  ea  circulirten  lange  anch  unter  den  CShristen  soldie 
Acta  oder  commentani  Pilati  (Chrysost  hom.  8.  in  pasch.,  Epi- 
phmi,  haer.  50,  1.  £useb.  1,  9.  n.  11.  9,  5.  n.7.),  die  vielleicht 
«cht  waren  (Henke  Opoic.  acad.  p.  201  sqq.).  Was  man  aber 
jelst  noch  griechisch  unter  diesem  Titel  inCodd.  findet  (Fabric. 
Apocr.  L  237.  239.  UI.  456  sqq.) ,  so  wie  die  2  lat  Briefe  des 
Pilatna  an  den  Kaiser  (Fabric.  Apocr.  I.  298  iqq.)  sind  Mach- 
werke einer-' «pitem  vgl.  noch  J.  6.  Alt  mann  de  epist.  PiL 
ad  Tiber,  etc.  Bern.  755.  4.  van  Dale  de  oracuL  p.  609  s^« 
Schmidt  Einl.  ins  N.  T.  II.  249  ff.  Ueberh.  aber  a.  J.  Her-  ' 
mansson  de  Pontio  Pil.  Upaal.624.  4.  F.  A.  Bürger  dePon- 
tio  Pil.  Ifiaen.  782.  4w 

►   

Pisga,  n^D3,  Gebirge  (Hohenflächc  Nimi,  23,  14.  Deut. 
3,  27.)  an  der  Ostsdte  des  todten  Meeres  Deut.  3,  17.  Jos.  12, 
3.,  einst  die  Südgranze  des  Reichs  des  Sihon  Jos.  12,  3.,  dann 
des  Stammes  Kuben  Jos.  13,  20.,  somit  nordlich  vom  Arnon, 
Der  Berg  Nebo,  Jericho  gegenüber,  war  eine  Spitze  desselben 
Deut.  34,  1.  Da  letzterer  auch  zum  Gebirge  Abarira  gerechnet 
wird  Deut.  32,  49.,  so  miiss  der  Pisga  ein  Theii  dieses  Gebirges 
gewesen  sein     d.  A.  vgL  von  Eaamer  Palastioa  S«  S^^L  Anm. 

Ili6l9i€tj  ist  als  eine  an  Pamphjlien  an- 
grSnzende  Act  13,  13  f.  14,  24.,  die  Stadt  Antiochia  (s.  d.  A.) 
nm&ssende  Act.  13,  14.  Provinz  Kleinasiens  genannt.  Statistisch 
war  der  Name  nicht  im  Gebrauch,  soodera  nur  ethnographisch. 
Attf  dem  Abhänge  des  Tauresgebirges  nämlich,  w  o  es  aus  Ciiicien 
herausgetreten  war  o.  längs  deux  Küstenlande  Paniphylieu  hinstrich, 
faulte  von  jeher  das  tapfere  u*  freie  Volk  der  Pi^idae  gewohnt 
Strabo  12.  669.  Plin.  5,  24.,  welchem  die  Perser  zu  unterjochen 
vergeblich  beomht  waren  Xenoph.  Anab.  1,  9.  14.  2,  5. 13.  3,  2. 
23.  Die  Pis.  bUeb  en  anch  unter  Alexander  u.  seinen  Nachfolgern 
nnnnterjocht  u.  beunruhigten  öfters  durch  räuberische  Einfälle  die 
Ebenen.  Mit  dem  Sinken  des  syr,  Reichs  breiteten  sich  die  P. 
in  die  Ebenen  selbst  aus,  rissen  mehrere  Städte  an  sich  (darun- 
ter anch  Antiochia)  u«  ^richteten  (neben  den  B^nbliken  im  In* 
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ncm       hmitt)  dort  fmdMmb  hUbut  iyramiei»taateii  vgL 
Strabo  12«  d70.   Anift      RSmer,  m  denn  Heeren  die  Pisidier 
$ftcn  alt  BondesgeDOMen  en^ein^  Appian.  Gv.  2,  49.  71. 
▼ermbdit^  nicht ,  das  eigentl.  Land  der  Pisidier  ^sich  zu  unter- 
Werfen^  dodi  besässen  sie  Antiocliia  P^in.  5,  24.,  wohin  eine  Co> 
,    ionia  Hiris  italici  gefuhrt  worden  war  (Digest.  50,  15.)  u.  andere 
.  Städte  in  der  Ebene,    Ptolem.  handelt  das  Land  theils  als  Iltai^ 
Siag  iu^()og  hinter  Galatia  (5,  4.),  theils  beii  Pamphylien  (5,  5.) 
mit  den  Städten  Selge,  Äntiochia,  Scleucia  etc.  ab.     Vgl.  überh.' 
Cellarii  NoüL  IL  15911.    Maanert  Geogr,  VL  IL  ii5fL 
-140.  160  iL  *  - 

Pistacien   (maraxia)  ^) ,    eine  Art  länglicher  Nüsse 
(Plin.  13,  10.)  von  der  Grosse  der  Haselnüsse,  wefche  eine  wohl- 

»  riechende,  weissröthliche  oder  fleischfarbige  Schale  haben  u.  einen 
grünen  mit  rother  Haut  uinzogenen,  öligen  Kern  einschliessen, 
der  einen  höchst  angenehmen  Crewiirzgeschmack  hat,  dem  Magen 
zusagt  (Dioscor.  1,  178.  vergl.  Athen.  14.  649.)  und  daher  von 
den  Orientalen  sehr  häufig  genossen  wird  Arvieux  merkw.  Nachr. 
VL  356.  Auch  gegen  Schlangenbisse  wurden  sie  von  den  Alten 
empfohlen  Plin.  13,  10.  23,  78.  Dioscor.  1,  177.  Diese  Frucht  - 
hat  man  wohl  Gen.  43,  10.  (mit  d.  samarit. ,  pers.  Uebers.  und 
dem  Arabs  Erpen.)  ')  unter  ta'^Dta^  «u  verstehen  (s.  Bo  chart  Geogr,  . 
sacr.  2,  1.  10.  Cels.  Hierob.  L  24  sqq.  y  einige  Einwendungen  bei  - 
Michael,  suppl.  171  sq.),  obschon  die  meisten  und  besten  alten 
Uebers.  es  durch  Terebinthe  (syr.  arab.  i^^aü")^)  geben.  Al- 
lein die  Fruchte  der  Terebinthe  sind  kaum  essbar;  auch  wird  von 
allen  Reifenden  gemeldet,  dass  der  Baum,  auf  welchem  die  Pi- 
stacien wachsen,  eine  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  Terebinthe 
habe.  Er  konnte  daher  wohl  auch  unter  jener  aram.  und  arab. 
Benennung  mit  begriffen  werden.     Auch  im  Linneischen 

System  gehören  sie  beide  zu  einem  Genus  (Pistacia  CI.  XXIL 
Pentandria).    Der  Pistacienbaum,  PIstacia  vera  L. ,  wächst  in  Pa- 

'  lastina,  Syrien  (Plin.  13,  10.  Cotovic.  itiner.  p.  263.  Rüssel 
N6.  von  Aieppn  L  105.),  Persien  etc.  (aber  nicht  in  Aegypten, 
was  an  Gen.  a.  a.  O.  gut  passt),  hat  ungleich  gefiederte,  einan- 
der gegeniiberttehende ,  Bchmutzig  grüne  Blätter,  die  aus  eirun- 
den, umgebogenen  Blättchen  zosamroengesctzt  sind.  Die  Blumen 
sind  waMÜch  und  itehea  an  den  änssersten  Zweigen  traubenweis 
Miammeoi  die  None  reifen  im  October»  Der  Stamm  wird  i2.-- 20 


1)  Aach  der  Jüdische  König  Alexander  Jannseus  hatte  unter  seinen 
fresdea  SttUaem  PIsMier  Joseph.  Antt  Id,  13.  ö.  —  2)  Arab  üij^i, 
y    Wim  ileai  per«.  20C«m3.      B)  Auch  R,  Bartenora  erklärt  das  Mischa. 
Mnbildi  7,     voflmwMiide  HXO  dmwli  daa  arab«  pm&il&. 
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fnS9  koch,  aber  sieht  sonderlich  «tafle:  Sw  Bodaei  m  Sta|^el 
MA.  in  Theophr.  359  Jqq.  Riitael  a..  a.€K  105 1  Ok^n  Xiehib. 
d.  B»taQ.  IL  IL  %9d  1 

Pitthom,  D^nS?  Stadt  in  Aegypten,  bei  deren  Erbau- 
ung die  Israeliten  Frobndienste  verrichten  mussten  Exod,  1,  H. 
Es  ist  wahrscheinlich  TläxovfÄog ^  Stadt  im  östlichen  Theiie  Nie- 
derägyptens,  nn  welcher  f^io  vom  peius.  Nilarm  in  da.«  rothe  Meer 
geleiteter  Kanal  vorbeiging  Herod.  2,  158.  -  Der  Name  soll  im  ' 
Aegyptischen  die  eingeschlossene  d.  h.  feste  bedeuten  a. 
Jablonsky  Opusc.  I.  447.  Ändere,  wie  der  kopt  üebcrsctzcr 
Exod.  a.  a.  O.  nehmen  indess  Pitthom  für  das  bekanntere  He- 
roopolis  (s.  Man  n  e  rt  X.  1,  514  f.)  vgl.  Michaelis  Suppl.  2055  sq. 
da  Bois  Ayme  in  der  Descript.  de  TEgjpte  XL  377«^  XVIIL 
.L  372  sq.  Champoliioa  T^pte  IL  58  ff. 

^  Pniel,  Pnuel,  hN*>2D,  ^NPi:»,  LXX.  ^ai/oiJiyit, 
Stadt  jenseit  des  Jordan,  nordidstl.  Ton  Soccoth  Rieht  8,  8  f.,  mit 
einem  festen  Thurme  (Castell)  Rieht  8, 17.,  welchen  letzteren  der 
Shophet  Cideon  zerstörte.  Später  Hess  Jerobeam  L  die  Befesti- 
gung der  Stadt  wieder  herstellen  1  Kon.  12,  25.  Der  Ort  soll 
seinen  Namen  von  einer  Theophanie  haben  Gen.  32,  30.  n  scheint  • 
dieser  Stelle  zufolge  auf  dem  nördlichen  Lfer  tlesJabbok  gelegen 
la  haben  wo  auch  die  Karten  ihu  verzeichnen,  jedenfalls  im 
Stammgebiete  Gad. 

Poesi«!  bebraUcbe.  Die  lidipitliciieii  un»  noch  iibri* 
gen  Mlbttttandigen  Dichinngea  der  Itnettten  «rdnen  licb,  wollen 
«it  das  Schema  linaerer  Äcstbetik  «aweadco»  iwei  Uauptgatte»« 
gen  der  Poetle  nater,  dcr-ljriscben  and,didaktl*€beny  von 
denen  jene  im  Cefuhle»  diese  «machst  in  der  Beflexloa  wnelt 
Aus  beiden  -gemischt  sied  fiele  Vorträge  der  äUern  Prophetetti  ee 
wie  auch  die  didaktische  Poesie  In  andern  Dichterwerken  sich  nicht 
immer  ird  von  Beimischung  des  Lyrischen  erhalten  hat  Am  fru» 
besten,  als  Aasdrock  sisrk  bewegter  Empfindung,  bildete  sich,  wie 
übemlif  so  a|ich  bd  den  Hebräern,  die  lyrische  Dichtkunst  aus^ 
imd  sie  war  ufsprünglich  mit  Musik  (auch  Tanz  Tgf.  pnv9  Rieht. 
16|  25.  1  Sam.  9»  7.)  anfs  innigste  verbanden«  Uire  erste  Nah* 
iwng  empfing  ae  vorzüglich  dordi  merkwürdige  Nationalereignissc^ 
dardi  folgenreiche  Siege  (Freudentheil  in  cL  Nacbtr.  tu  Sal- 


1)  Genien  Rosenroüller  Alterth.  If.  It.  81  f.  s.  t.  Räumer  Pn- 
läit,  8,  16i^.  —  i)  Denn  die  Ansicht  älterer  u.  neuerer  Kritiker,  wel- 
che in  dem  B.  Hiob  (ja  selbtt  ira  UobeaU«de).eiu  Krzeuguiss  draoia- 
tUchec  edsb  epischer  Poesie  iiiaden»  ist  Ua^  wUari^  Auch 
den  Pentateuch  kann  man  nicht  «ia  Bpos  nennen.  Ueber  dea  Jüd.  Tra- 
(ind-cn  iuli^er  Ezechiel  (Ensch,  praep.  ev.  9,  28  sq.)  iil  hier  der  Ott 
nicht  SU  haud^la,  da-ar  ia  griecii.  Vessea  sehrisb, 
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«ers  Theorie  IV.  25311.  vgl.  Burckhardt  Wahaby  S.  60  ff.),  - 
schnelle  Errettung  aus  droheodcu  Gef;ihren  u.  s.  w.  uoU,  da  aus 
theokratiscbem  Gesichtspunkte  jede  glückliche  Wendung  des  Na- 
Uonaischicksals  als  eine  unmittelbare  göttliche  Wohlthat  erscheinen" 
rousste,  so  gewann  die  hebr.  Lyrik  frühzeitig  ihre  entschiedene  ^ 
Richtung  aufs  Religiöse  und  hiermit  ihren  hohen,  ergreifenden 
Schwung.    In  den  altern  Zeiten  waren  es  besonders  Frauen,  die 
als  begeisterte  Sängerinen  ia  der  Mitte  des  V<>lks  auftraten  £xod« 
15,  20  ff.  Rieht.  5,  1.  11,  34  21,  21.  1  SaiTi.  18,  7.  P«.  68^ 
12.    Höhere  ästhetische  Ausbildung  erhielt  die  lyrische  Poesie  erst 
durch  deu  Meister  auf  der  hebr.  Lyra  durch  David  (auf 

dessen  dichterisch  -  musikalische  Virtuosität  die  bekannten  Prophe- 
tenschulen gewiss  weniger  EiuSuss  hatten,  als  man  sich  zuweilen 
überredete)  und  sie  ward  von  ihm  zugleich  auf  würdige  Weise  in 
das  Nationalheiligthum  eingefohrt  und  eine  einßussreiche  Verscho- 
nerin  des  Ötfentlichen  Cnltus.  Nach  David  war  sie  hauptsächlich 
der  Pflege  der  Propheten  und  Leviten  überlassen  s.  d.  Ä.  Ko- 
rach  und  dauerte  in  frischer  Bliithe  selbst  bis  in  die  nachexili- 
schen  Zeiten  fort,  obschoii  während  des  Eiili  u.  später  auch  viele 
lyrische  Productionen  zum  Vorschein  kamen,  die  entblösst  von 
wahrer  dichterischer  Begeisterung,  den  Charakter  mühsamer  Nach- 
ahmungen tragen.  Wie  weit  die  lyrische  Poesie  für  Zwecke  ge- 
selliger Freude  und  nicht- religiöser  Erheiterung  ^)  in  der  Form  . 
des  Liedes  cultivirt  worden  sei,  lässt  sich  jetzt  nicht  mehr  benr- 
theilen;  dass  aber  eine  weltliche  Dichtkunst  neben  der  heiligen 
unter  den  Israeliten  blühte,  ist  aus  Arnos  6,  5.  Jes.  9,  3.  Jer. 
26»  la  48,  33.  Tgl  Sir.  49,  2.  klar  s.  Dopke  Uohesl.  S.  2  f. 
Von  erotischer  Poeik  s*  sogleich.  Der  gesammte  Schatz  aithe- 
bräischer  Gedichte  aus  der  lyrischen  Gjittang  theilt  sich  a)  in 
Lieder  und  Hymnen  ('T'tt),  *ÄT):i),  meist  an  Jehovah  al*  Welt- 
(Ps.  8,  104,)  oder  Nationalgott '(J*«.  47.  66.  67.  75.),  znm  Theil 
mit  sehr  speci eilen  Beziehungen  auf  Nationalgeschichte  (Ps.  46*. 
48.  75,  76.  78.  105.  u.  a.),  einige"  auch  an  si^eiche  Könige 
Ps.  2.  20.  21.  45.  72.  110,  Von  jenen  waren  manche  zur  Anf- 
fnhrnng  beim  öffentlichen  Gottesdienste  bestimmt  (Tempe!psalmen 
vgl.  Hartmaifn  Verbind,  S.  312  f.)  z.  B.  Ps.  15,  24.  68.  8L 
132*  134. 135. ,  u.  man  hat  in  ihnen  häuQg  Chöre  unterschei- 
den wollen  (Nachtiga)»  Kühn  öl),  gewiss  ohne  hinlänglichen 
Gnukl;  denn»'  wean  ikfa  ancJi  kann  leugnen  lässt,  dass  der  Tem« 
pilgmanc  duirarlig  gewesen  seii  so  bestand  doch  wahrscheinliicb 
.    dto  Toftng  dea  antifboniidien  QK>res  nur  in  V^iederlMinogen, 

1)  Freilich  hat  mm  den  Israeliten  von  einer  jrewisscn  Seite  her 
eine  blos  geistliche  Poesie  vindiciren  Wüllen  (Tholuck  liter.  An- 
zeig.  1831.  1. 7S.).  Das  sind  pedantische  Bioscitigkeiten,  die  sich  selbst 
VMurtlieilen.     '      '  ' 
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wie  noch  jetzt  in  den  jncKscto  Synagogen. —  b)  in  Klaggesange, 
die  bald  individoell  !2Sani.  1.  Ps.  7,  22.  56;  109.»  hM  BaÜomaX 
Ps.  74,  44.  79.  vgl.  andi  die  Elegien  d^  JmviaB,  bald  bddM 
zugleich  sind  Ps.  69. 77. 10^  Unter  ibnea  findet  dA  nel  IM^ 
geahmtes  s.  oben.  —  c)  erotische' Idyllen,  wie  das  lohe 
Lied,  welches  ganz  die  Glnlb  morgenlandiicher  GeliUe  «tboMl 
und  nur  von  dogmatischer  oder  historischer  Pedanterie  allcgociaeh 
gedeutet  werden  konnte  s.  vorz.  Dopke  a.  8.  O.  10 ff.  Ate  ly- 
rische Anthologie,  die  jedoch  blos  die  beklea  cnten  Arten  lyri^ 
scher  Gedichte  umfasst,  ist  der  Psalter  za  betradtten.  —  Die  di» 
daktische  Poesie  der  Israeliteo  scheint  von  Sittensprnchen  n.  Gno- 
men (ü'^btcJp)  ausgegangen  za  sein,  zu  denen  aach  die  Rathsdl, 
Pi'ij.^,^^  gehörten;  denn  diese,  die  Volkswebheit  concentrirenden 
Sprüche  werden  gern  in  Bildersprache  gekleidet  und  an  ^en 
gewissen  Rhythmus  gebunden;  nirgends  aber  bt  äie  Spruchweis- 
heit reicher,  gefühlvoller  n.  älter  aU  im  Orient  (Eichhorn  Ein- 
leit.  V.  67  Ü'.  üm  breit  Sprüche  Sal.  Kiol.  §.  1-  u.  S.  55.  vergl. 
Roh  de  de  vett.  poetar.  sapientia  gnom.  Hebraeor.  inpr.  et  Grae- 
cor.  Havn.  1800.  8  ).  In  dieser  Gnomenpoesie  macht  zuerst  Sa- 
lomo  Epoche  1  KÖn.  10.,  so  dass  das  spätere  Zeitalter  einer  gno-  " 
mologischen  Anthologie,  welche  auch  Stücke  von  andern  Dichtem 
enthielt,  seinen  Namen  (n?3btt!l  "^^tt^Ta)  vorsetzte.  Nach  dem  Exil 
lebte  diese  Dichtnngsart  wieder  auf  u.  regte  «ich  iu  der  Spruch- 
sammhing  Jesus  des  Siracidcn  mit  althebräUcher  Kraft  u,  entschie- 
dener sittlicher  Richtung,  doch  ohne  Rhythmus.  Auch  die  Para- 
belpoe^ie,  von  der  das  A.  T.  wenige  Proben  darbietet  2  Saoi. 

j^^^  ^  4.  Jcs.  5,  1^6-.   wurde  in   dem  letzten  Jahrhunderte 

cultivirt  (üb.  taim.  Parabeln  Vitringa  Archisynag.  c.  12.)  u.  wirkte, 
von  Jesus  mit  Geist  angewendet,  als  EinfuhruDgsmiUel  des  Chri- 
stenthums (Unger  de  parabolar.  Jesu  natura  etc.  Lip?.  182'S.  8.>. 
Der  gnomi^chen  Dichtkunst  zur  Seite  ging  schon  unter  den  K«mi- 
gen  die  h()here  didaktische  Poesie,  weiche  aligemeine  religiöse 
Ueberzeugungen  u.  moralische  Grandsätze  zu  ihrem  Ohject  wählte 
nnd  insbesondere  die  dem  Hebraismus  eigenlhümliche  Vergcltnngs- 
lehre  oft  mit  lyrischem  Fiuge  der  Phantasie  vorführte.  Viele 
Psalmen  (Ps.  1,  133.  3?,  50  37,  40.  73.)  und  Stellen  der  Pro- 
pheten  sind  hieher  zu  rechnen.  Den  höchsten  Gipfel  bat  diese 
Dichtart  aber  im  Bache  Hiob  erstiegen,  das  aus  Unterredungen 
israelitischer  Weisen  gleich  den  Makemath  der  Araber  besteht. 
Aber  eben  der  Skepticismus,  der  zum  Theil  schon  in  diesem  Ge- 
dicht sich  ausspridit,  brachte  ihr  spater  den  Untergang;  das  B. 
Koheleth'),  wo  e^  am  ausgeffihrtcstea  eiacheiat,  naki  in  Malehe 
n.  Form  nr.  Prosa  herab. 


1)  la  wiefeia  mufMMmm,  )a  aalbiA  MaKMW  nad  EilaaigtoBi 
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Die  äussere  Form  der  hebr.  Poesie,  wodurch  sie  sich,  von  der 
Prosa  imterscheidet,  ist  nicht  ein  eigentliches  Metrum,  das  Ton 
SilbenmessuDg  ausginge  (Jos.  Antt  2,  16.  4.  7,  12.  3.  Euseb. 
praep.  ev.  11,  3.  Hieron.  praef.  ad  Cfaron.  Euseb.  p.  1^,  Isidor. 
Origg.  1,  38.)  —   alle  Versuche,   ein  solches  aufzufinden  (de 
Wette  Comment.*  üb.  die  Psalmen  S.  48  ff.);   sind,  da  sie  auf 
blosse  Willkür  hinauslaufen,   als  misslungen  zu  betrachten,  — 
sondern  ein  freier  Parallelismus  der  grössern  Redeabschnitte,  der 
ursprÜDglich  und  zunächst  von  den  Gedanken  abhängt  (Parallelis- 
mus membrorum)*   £r  ist,  wie  sich  dies  nach  dem  logischen  Ge- 
'  sieht '^pnncte  von  selbst  ergiebt,  dreifach:  a)  synonym,  wenn  die 
sich  entsprechenden  Yersglieder  denselben  Gedanken,  nur  mit  an- 
dern Worten  enthalten  (Gen.  4,  23.  Rieht  14,  14.  Ps.  2,  10.); 
b)  antithetich ,  wenn  die  entsprechenden  Glieder  entgegengesetzte 
Gedaiikeu  ausdrücken  Ps.  20,  9.  Jes.  1,  3.;  c)  synthetisch,  wenn 
eine  Beiordnung,  ein  Fortschreiten  der  Gedanken  statt  findet  (va- 
ria,  nicht  diversa)  Ps.  19,  8.  91,  12.,  wohin  auch  der  identische 
(Wiederholung  des  Gedankens  mit  ergänzenden  Zusätzen  Ps.  48, 
12.  104,  s  18.)  gehört.    Dieser  Parallelisraus  ist  nicht  selten  mit 
Wortgleichheit  (Gen.  4,  23.  Hiob  6,  5.  Ps.  19,  8  20,  9.), 
Wttlen  selbst  mit  Endreimen  (Gen.  4,  23.  Hiob  16,  12.)  veriNnh 
den,  häufig  aber  ein  zusammengesetzter  oder  mebrgliedriger,  in- 
.aofem  entweder  zwei  za  einem  Satze  verbundene  Glieder*  zwei 
.eben  90  Yerbundenen  (Ps.  3J>  11.  40^  17.  Midu  1,  4  )  od^  ein 
Satz  mit  mehrern  Gliedern  einem  einfaehen  Satie  (Pf.  14,  7.  15, 
3.  40,  10.  Hiob.  10,  1.)  gegenübersteht  kl»,  w.  u.  er  verflieffi  . 
in  letzterer  Gestalt  nicht  selten  zu  Prosa.     Doch  Ist  nicht  sn 
übersehe ,  dass  eben  durch  diesen  Wechsel  der  einfachen  u.  zu- 
aanunengesetzten  Parallel,  einer  sonst  leicht  zn  entstehenden  Sii^  , 
lormigkeit  yorgebengt  werden  konnte.    Genaue  Beobachtungen 
über  diesen  ganzen  Gegenstand  s.  nach  Leutwein  (riebt  .Tbeo- 
tie  der  bibl.  Yerskunst.  Tabing.  1775.  8.)  bei  de  Wette  Com« 
über  Psalm  62  ff.    In  Ps.  42.  43.  107.  zeigt  sich  eine  stropbi-  ' 
■cbe  Anlage  o«  in  d«. Stufenpsalmen  hat  der  Rhythmus  oa- 
Terkennbar  etwas  Ansteigendes  s.  Hall.  L.  Z.  1813.  ^vo.  205« 
•Holl mann  com.  in  carm.  Debor.  (L.  1818«  8.)  p.  8 sq.  Alf 
w^it  tiefer  grofend  stellCe  jedoch  nedldi  Koste?  (in  d.*  Stadien 
u.  Kriük.  1831.  L  40  C  vergL  i.  Uebers.  des  Hiob  nad  Predig.- 
Schleswig  1831.  8.)  das  Strophische  der  hebr.  Poesie  dar,  indem 
er  ein  dem  Parallel  membr.  analoges  EbennuKSSs  der  Verscompleie 
gefunden  sn  haben  meinte.   Seine  Forschungen  werden  mindestens 
die  XJeberseogong  hervorbringen  m&ssen,  dass  strophischer  Ban 
Sfterer  in  den  hebr.  Gedichten  gefimden  werde ,  als  man  bisher 


Dam.  vom  B.  Koheleth  behauptet  werden  könne,  netzt  gut  auseinander 
Knobel  ComueuL  über  Kohdeth  (L.  1836.  ä.)  Ö.  24  if.  •  • 
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glaubte.  Mer  in  dem  Mumt,  wie  K.-  will,  iü  derselbe  sicher 
Dicht  aagewcfidet  worden;  für  bewnsste  Anwendnog  ersdieiDt' 
die  Sache  zu  künstlich  n.  die  gegebene  ^achwebung  strophischer 
Anlage  in  gar  manchen  Stücken  mochte  anf  einer  Täuschüng  he* 
ruhen.  Noch  bemerken  wir:  im  den  Künsteleien  einer  s^era  . 
Zeit ,  welche  mit  der  äussern  Ferm  pöet  Stücke  in  Verbindung 
stehen,  gehört  die  alphabetische  Anordnung  von  P«.  25.  34.  145. 
Klagel.  1.  2.  4.  Sprchw.  31,  10  ff.  u.  a.  \).  Uebrigens  könotc 
mit  jenem  Parallelismus  membrorum,  welchen  wir  als  das  sicherste 
TOü  der  Form  der  hebr.  Poe.^ie  erkennen,  immerhiD  ein  alJgemei- 
ner  Verarhytlimus  verbunden  sciü,  wie  J,  L.  Saalschijtz  (von 
der  Form  der  hebr.  Poesie  KÖnigsb.  1825.  Ö.)  den  hexametri- 
•  sehen  Rhythmus,  welcher  wesentlich  der  Dreiachteltact  sei,  in  den 
hebr.  Versen  aU  vorherrschend  gefunden  haben  wollte,  aber  frei- 
lich mit  der  Voraussetzung,  dass  die  Betonung  des  Ära  buchen  o; 
u.  S>rUchea  auf  das  Althebraische  übergetragen  würde. 

Die  poetische  Diction  bezeichnet  sich  theils  durch  eine  bedeu- 
tende Anzahl  eigenthümlicher  Wörter  und  Redensarten,  die  ent- 
weder kl  Prosa  gar  nicht,  oder  dodi  selten  (erst  in  spät.  BB  ), 
oder  in  einer  andern  Bedeutung  vorkonmien  s.  Gesen.  Gesch. 
d.  hebr.  Spr.  28  ff.  XmtMt  sind  diese  Wörter  in  einem  der  ara- 
mäischen Dialekte  die  gewöhnlichen  n.  prosauschen),  theils  durch 
einige  grammatische  Foimeii  in  Nomen,  Pronomen  (Suflixum)  u. 
Verbmi,  theils  durch  gewisse  sjntakttBche  Ffiguogeni  welche  die 
PftMa  nicht  kennt  oder  anch  durch  VemacfaKMJguog  mancher  für 
.  die  prosaische  Scfardbart  feststehender  und  *constant  beobachteter 
Hegeln.  Die  Bevonoguig  jener  Wörter  war  in  dem  Streben  dea 
IKebters»  das  Alltägliche,  Gemeine  und  Ahgegrifiene  zu  Tcrroei- 
dm,  begründet;  auch  die  WortfonDen  mochten  zürn  ThHl  als 
alterthümliche  und  kräftigere  «ich  empfehlen  ^  ^ell.  aber  hine  die 

-Wahl  aseh  mit  demRhjthmns  derCSieder  zusammen.  Vom  Fest- 
Uten  an'^fegelmasstger Construction  haben  sich  auch,  freilich  im- 
mer m  gewissen  Gränzen,  die  klassisdien  Dichter  des  Alterthums 
dtspensiit.  Im  Allgemeinen  verdiente  die  dictio  poefica  der  He- 
braer  einer  gründlichem'  d.  h.  ratioheüeren  Behandlung,  als  ihr 
hyikxt  nu  Theil  geworden  (G.  J.  L.  Vogel  diss.  de  dial.  poet. 
i«r^  ehr.  V.  T.  Hai.  764.  4*  anch  in  W.  A.  Teller  Opnscaln 
TOÜ  afgoro.  Fref.  a«  V.  7S0.  9«  p.  2^1  aqq.  Gesen  Lehr- 
geb. II.  Regist.  poetische  Idiotismen).    Der  Bilderkreis 

.  der  hebr.  Dichter  bewegt  akfc  fmogiwcSse  in  der  Natur  dea 
OrieBta,  beaonde»  Flaffittina'a  md  in  der  heil.  Geaddchle»  nor 


1)  Auf  die  Accente,  welche  bestimmt  sind,  die  Declamation  dar 
poet.  Sitze  zu  regeln,  kooate  im  Obi^eu  keioe  Rücksicht  gennwwen 


wtfdaa,  da  jätet  whl  amataimt  fat,  dma  #8aaUNB  iMl  Ma  aan 
han  dar  SpraAe  ymatdtkm  a.  d.  A.  MnaK. 
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wenige  Sänger  aber  gebieten  frei  und  selbstständig  über  diesen 
Kreis  (Hiob,  Arnos,  Habsknk  a.  a.),  in  den  meisten  kebren  ge- 
wisse feststehende  Biider  wieder,  die  einmal  vollständig  gesammelt  • 
unil  mit  dem  Bilderkreise  anderer  morgen-  nnd  abendländischer 
Dichter  (z.  B.  Homers,  Ossians)  verglichen  eu  werden  verdien-^ 
ten.  Die  Erhabenheit  der  Gedanken,  weiche  in  mehrecn  israelit. » 
Dichterwerken  bis  «um  höchsten  lyrischen  Schwünge  steigt,  war 
schon  dadurch  grossentheil^  begründet,  dass  jene  Sänger  fast  aus- 
schliesslich in  religiösen  Ideen  und  Naturschilderungen  sich  bewe- 
gen, welche,  auch  sch'. ucklos  vorgetragen ,  durch  Wahrheit  und 
Einfadiheit  das  Gemüth  mächt^  ei^ieifeiK 

^Ueber  hebr.  Poesie  überh.  8.  Carpso¥*  Introd.  in  V.  T.  !!• 
1  sqq.  H.  Lowth  de  sacm  poesi  Hebraeor.  praelectt.  Oxon. 75d^  . 
4.  (auch  bei  Ügolin.  thesaur. XXXI.)  — —  ed.  J.  D.  Michae- 
lis Goett  770.  II.  8.,  edid.  E,  F.  K.  Rosen müüer  L.  815. 
8«  Le  Clerc  in  d.  Biblioth.  miiYers,  IX.  256 sqq.,  hist.  abr4- 
g6t  de  la  poesie  chez  les  Hebreax  in  Hist  de  l'Acad.  des  loser.  < 
XXilf. 92  8qq,  J«  G.  Herder  vom  Geist  der  hebr.  Poesie.  Dess. 
782.  II.  8.  (sammti.  Sehr.  1.  3.  Tbl.  Tüb.  BOby  8.)  3.  vem.  A. 
T.  Jnsti.  L.  1825.  U, &    Anrivillius  de  poesi  bibL  io  s.  dls- 
sertt  ed.  Michaelis  no.  3.»   L.  T.  Kosegarten  über  den  « 
"Dichteigelst  der  heil  Schriflst  t.  Jes.  Chr..  Greiftw.  794.  8.  A,' 
Öfigler  die  heil.  Kotist  d«r  Hebrier.  Landshut  814.  8.     meh-  ^ 
rere  Bfonographleii     A.  Pfeiffer,  J.Clericiis'ii«  A.  in  Ugo- 
lini  n^es.  XXXI.  auch  B.  F.-  «^attemteiii  die  poet«  Uter.  d. 
alten  Israelit.  Maiuih.  835«  8. 

P  O  n  t  U  S  y  Landichaa  Kleinasiens ,  weiche  Act  ^2,  9.  1  Petr« 
1,  J.«  neben  Kappadocien  genannt  wird  u.  diesen  Stellen  sofölge 
aiidi  von  Juden  bewohnt  irorde.    Jenen  Namen,  Pontos,  weichet  ' 
ans  der  Formel  h  IJofro)  (um  Pontus  Eoiiimis)  enisiaiideB  war 
trug  stit  der  Zeit  der  Mithridate,  die  ein  eigenti  Koa^eidi  Poa- 
tos  errichtet  hatten,  auch  noch  bnter  den  röm.  Kaisern  ifie  ganie^ 
an  der  sndJichen  Einbeugung  des  Pontns  BmJnus  gelegene,  vom  • 
Ha^  bis  an  Colchis  n.'Araienien  reichende  iind  durch  hohe  Ge- 
Mrge  von  Kappadocien  getrennte  Koslenprovinz,  welche  in  SO 
gebirgig,  in  dem  übrigen  Thcilc  eben  war.    Nach  Besiegung  des 
lallten  Mithridates  durch  die  Römer  (66      Chr.)  war  das  Land  . 
filst  gasm^)  unter  mehrere  Ueine  Dynasten  ^rtbeilt  worden,  weU 
eher  Umstand  in  der  Staatsgeographie  des  romischen  Ileichs  die 
dretthch^  Benennoog  Fontaa  GaUUicus,  Folemoniaais  nnd  Cappa- 

1)  IHb  Griechen. hsniehaeten  so  die  liege  der  von  ihnen  beg^rün- 
deteo  Küttenstadte  am  südlichen  Pootas  Aixinus.     2)  Nor  der  Dittrict 

Ytm  Fl.  Iris  Ws  ^ßen  Ischopoüs  hin  wurde  unmittelbar  romisch  u.  all 
TheU  der  Provinz  Bithynien  betrachtet  #.  Manaert  a*  a»  O.  vgL 
Celiar.  Noüt.  11. 
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dodus  fixirte:   Durch  Nero  wurde  P.  römische  Profiaz  Saet,  Ner. 
IS.  vgl.  Appian.  Bfithr.  121.  n.  hatte  mit  Cappadoda  eine  Ver- . 
waltuDgy  dah.  auch  Ptolem.  5,  6*  jeneo  dreifachen  Pontns  unter 
diesem  Namen  mit  abhandelte.    Soi^t  vergl.  Strabo  12,  641  sqq* 
u.  Mannen  VI.  II.  322  ff. 

Potiphar,  1S^I0*)£),  LXX.  Uetefp^gj  Verschnittener 
n.  Oberster  der.  Leibwache  des  ägypt  Pharao,  an  welchen  Joseph 
als  Sfchnr  Terkauft  wurde  Gen.  37,  36.  Ueber  das  Schicksal  des 
letitem  in  dieiem  Hanse  s.  Gen*  39*       d.  A.  loseph. 

PraziiTl,  D^K^^D,  ein  Berg  in  Jndaea  Jes.  28^  21.  vgl 
d.  A.  Baal  Feraaim*  ■ 

Priester,  Ü^2Jp  la  der  patrienäafisdieii  Periode  war 
das  Haupt  der  Familie  Immer  mgieicb  Priester  der  Semea  (?gl 
a.  d.  A.  Jethro);  £&r  das  mi  einem  Volke  erwaduepe  Inaei 

aber  wurde  durch  das  Gesetz  eine  besondere  Priestedcasle.  aufge- 
stellt welcher  die  gottesdienstlichen  Handlungen  ^)  allciii  Torii^ 
halten  blieben,  unter  Androhong  der  Todesstrafe^ Inf  jedes  An- 
dern ,  welcher  sich  priesterl.  Verrichtungen  anmassen  wurde  Nmn* 
3,  6  ff.  3S.  16,  40.  Diese  gesetzlichen  Priester  (weldie  waA 
der  TrcDDung  des  Reichs  nar  im  Staate  Juda  fortfimctioniften^ 
IKon.  13,  33.  2  Chron.  11,  13  f  )  konnten  einxig  aus  der  Fa- 
milie Aarons  (welche  zu  den  Kahalhitern  geborten  vgL  Num.  4, 

2.  )  gciionimca  werden  Exod.  28,  1.  und  raussten  (wie  es  sich 
für  Personen  ziemte,  \NeIcIic  der  Gottheit  nahen  u.  zwischen  sie 
u.  das  Volk  in  die  Mitte  treten  wollen)  ')  ohne  Lelbe^gebrechen 
Lev.  21,  17ff.  *)  u.  von  unbescholtenem  Rufe  sein  Joseph.  Antt 

3,  12.  2.  Philo  Opp.  11.  225.    D.  Richter  physiognomia  sacer- 
dot.  Jen.  715.  11.4.  J.  R.  Kiesling  de  legib.  Mos.  circ^i  sacer- • 
dot,  vitio  corporis  laborantes  L.  755.  4.  (wie  bei  andern  Völkern 
PottcT  griech.  Archiiol.  1.  292E  Adam  röm.  AUerth.  L  529.  *) 


1)  Auch  in  Aegypten  bildeten  die  Pt-iester  (der  verschledcMO  l«an- 
des»  u.  Proviazialgotiheiteo)  eine  besondere  und  zwar  die  erste  Käst* 
Berod.  2»  164:  DIod.  Sie.  1»  TS.  Ueber  die  ioditched  Brabaiinea 
Meiners  C^ch.  d.  Religion.  II.  541  iE  .'Durch  Brblichlcät  bekam  das 
Priestertbum  mehr  Befestigung  Sicherheit  *  die  Ritualgesetzgebong  uT 
die  heil.  Praxi-?  wurden  leichter  gewahrt  ti.  fortgepflanzt  «.  die  höhere 
Bildung,  welche  sich  immer  an  solche  Kasten  anzuknüpfeii  pflegte,  hatte 
einen  beatimmteru  iVlittelpunct.  —  2)  Nämlich  beim  Ceutraih^gthuiB. 
Im  Zeitalter  der  Richter  finden  wir  dag.  Priester  im  Dienst  einwelner 
Israelitea  (Hansj^riester)  n.  SOuame  Rieht.  17,  5.  18,  8ffl  S)  Vgl.  a. 
Tholuck  2.  Beil.  zum  Br.  a.  Hebr.  S.  81  ff.  —  4)  Ueber  eine  Besich- 
tijTung  der  Prieatercandidaten  s,  Mischna  Middoth  5,  S.  Trat  im  Laufe 
der  Dienstjahre  e'iix  Leibesgebrecbeu  ein,  so  wurde  der  Priester  des 
Diemtei  uuläbig  Joseph.  Antt.  14^  13. 10.  So  auch,  weoo  einer  den  Aea- 
uatat  bekam  Joseph.  Apien.  1>  81.  —  5)  Ueber  d.  VestaiiMMB  toibss.  ■> 
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vgl.  aoch  das  spätere  canon.  Recht).  Ein  bestimmtes  Lebensjahr, 
in  welchem  das  Amt  angetreten  werden  sollte,  hatte  das  Gesetz 
nicht  bestimmt,  iadess  versichern  die  Gemaristen,  es  sei  keiner 
vor  dem  20.  Jahre  zu  Dienstverrichtuagen  zugelassen  wordea  : 
(wie  denn  selbst  die  Leviten  so  alt  sein  mussten  s.  d.  A.).  Aber 
da  (in  späterer  Zeit)  selbst  der  Hohepriester  ein  Jüngling  se&n 
durfte  (Joseph.  Antt.  15,  3.  3.),  so  wird  man  es  mit  den  gemei* 
nen  Priestern  wohl  nicht  so  genau  genommen  haben  *).  Einer 
Gcschlechfsprobe  musste  sich  (später)  Jeder  «nterwerfen  vergL 
Mischna  IMiddoth  5,  4.  Kiddusch  4,  4  8qq,*)  die  Priester  hiel- 
ten daher  viel  aof  ihre  Familienregister  vgl  Esra  2»  62.  Neb.  7, 
64.  Joseph.  Apion.  1,  7»  Die  feierliche  (erste)  EinwcUumg  xom 
Priesterthum  bestand  in  Opfern  mit  symbo}.  Handlungen,  LQslra>' 
"  tionen  n.  Eiokleidung  Exod.  29.  Lev.  8. ').  Zu  der  fein  linnenen 
(auf  n^)*)  Kleidung,  welche  die  Priester  während  des  Dienstet 
tragen^),  gehörten  folgende  dnaekie  Stucke,  die  ^od  28.  vgl. 
Ler.  6»  ^  nicht  näher  charakterisirt  sind:  1)  öiq^^t:),  Beiiikl«- 
der«  Josephos  (Antt.  3,  7«  1.)  beschreibt  sie  soi^^ia^c/t/na  m^l 
T&  täSoTa  Qoanir  in  ßvcaov  xktüGTtjg  tfQyvvfdevovy  iftfiaivSvrwv 
fig  o&th  %ih  noSöivj  <aantQ  äva^vgldi»^  unorifAVixai  di  vniQ 
^fiUfv  xaH  TfXivt^aav  aXQi  t^C  kayovog  mQi  avttpf  äma<pfyye^ 
Tai.  —  2)  LeibrodL   Jo8<^  Antt  3»  7.  2.  ean  jSi  tovto 

XU^^ag  ^^(^^  To^?  ßQOLxiwtt»  xarictpiyfdiyog*  ov  Imtjirvwttu 

pimg^  —  wTog  o  jtiroiy  xolnovtou  fjh  Mofti&ey  Xaya^ 
di  TO^o»'  tiv  ßffoyxu^Qa  rav  migiifog^  af7uS6aiy  ix  t^q 


1)  Dasa  Jünglingo  unter  20  Jahren  schon  beim  Heillgihnm  als  an- 
gehende  Priester  gegenwärtig  waren,  darf  man  aus  Mischna  Joma  1,  7. 

vgl.  Tamid  1,  1.  schliessen,  wenn  die  Giosaa  recht  bat,  dasa  '^12*%ti 
SlSIrtlD  seien  iuvenes,  quibus  barba  efllorescere  incipit.  —  2)  Auch  ei- 
nes beaondern  Unterrichts  der  eintretenden  Pnestec  (Jm  heil.  Bitual)  ge-> 
•cUeht,  ffr  die  tpitere  Zeit,  Meldung  Gen.Chtnbotb  106,  t  — 
ykA  von  diet^  CerinonieB  regelmässig  ausgeführt  woria,  fat  lagami» 
Den  Rabbinen  zufolge  fand  jene  vollständige  Weihe  nur  das  ersteael 
(in  der  Wdste)  statt}  später  hatte  Jeder  neu  eintretende  gemeine  Prie- 
•ter  blos  das  8pei»opfer  Lev-  6,  12fr,  flr  sich  darzubringen.  —  4)  Klei- 
der aus  Linnen  od.  Bosaus  waren  auch  im  heidn.  Alierthum  die  gewöhn- 
Hch«  Prfestortnicht- Tgl.  Spencer  legg;  rlt  8,  5.  tud  J.  Seh  nid  de 
USD  vetthiB  albtr.  (auch  bei  Ugolin.  XXK.)  cap.  1.  Von  den  ägypi» 
Priestern  insbesondre  s.  Herod.  2,  97.  u.  Celsii  Hierobot.  II.  290.  — 
6)  Nach  jüd.  Tradition  trugen  die  P.  ihre  Amtskleidung  regelmässig 
'  während  ihres  Aufenthalts  im  Tempel  (auch  wenn  sie  gerade  keine  Amts- 
Terrichtnngen  hatten);  nur  darin  schlafen  durfte  sie  nicht  Mischna  Ta- 
■Id  r«  1.   Die  KleMer  wnrdeo  flbiigeiM  in  TmijmI  verwelirt  utA  iß» 

H.  ,  21 
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jfn  iriiQ  r/Milgav  xazaxXfiSa.  —  3)  t223CJ,  Gürtel,  bnnf gewirkt. 
Joseph  .a.  a.  O.  —  —  rrjv  Urr^v  nfQiayojThc  nlaxtXav  tnv  oi;  fJt; 
jiaoaouc  thvxjvXovg^  dtayh  tog  vffv.ctinrtjv  wcfre  Xeßtjouht  doxei¥ 
oqecjg'  lltOTf  ffg  avrjp'  tJTffff.vTf.i,  (jolny.i  y.ui  nooffVQa  /tierdt 
Vttxii'd'OV  xtd  ßinoov  7J}-TtorxiX/iui  (c '  oirudn'  (V  ffTTt  f(6r^  ßva- 
aog,  xat  'i.aßovau  ttjv  vt^X^iV  r^g  t)J^iCüg  xuiu  gefror  y.c.i  nt^ 
guX&ovGu  ndXir  dtirui  xat  xlyyxai  ftiv  tzoXXtj  f.i^/Qi  xru  TfTiv 
yj(fiVQWV,  V(t)g  ov  ftT^dfV  6  u^tic  Ivfnyn.  rroog  yän  errrn'n cuiv 
ovTwg  tytt  JOig  oqwoi  xaXwg'  oiuv  di  (yjiorddCetv  jin/i  ras  ^H-- 
atag  StTj  xat  ^taxoitTvy  Snwg  ftr]  xivoufiirr^g  e/n7iodiL,r^iai  rjoog, 
TO  ioyor^  arttßaXXouei'og  Im  to  Xuibv  wnOffOQfi.  ' —  4) 
Tillband  oder  Kopfbuod.  Joseph.  Antt.  3,  7.  3.  rn^Q  tfjg 
Xflg  ao(fH  ntXov  ^xcotfov  ov  dd'jci'OVfiei'Ov  ilg  nuoav  twir^Vy  uXX* 
ht  iX^ov  VTTfQ/SffirjXora  fiiar^g.  —  t/J  di  xarmrxtvfj  ro/orioj 
iaxiv  (og  'axi(fdvri  öoxiTv,  yffdofiurog  Xiviov  jatvia  ninoiri" 
fitvf]  nu/jTa  r.al  yäg  imnriacroiiityov  qaTtttrat  noXXaxtg^  Inttja 
an'SüJV  uyu)9^iy  avibv  ixntqiiQ/jtxat  di^xovaa  fify,Qi  fUJumov^ 

Ti  Qufffjy  Tjjg  ratviag  xal  ro  dfi  avr^g  an^iTzig  xaXvnrovaa  0 
%ixi  oXio  di  TW  xgariM  yiyvö^hrj  Mntdov,  Vergl.  noch  Philo  . 
Opp.  II,  225 sqq.,  den  Ausz.  aus  Schilt e  haggibor.  hebr.  und 
deutsch  in  Ugolio.  thesaur.  Xlil.  und  Braun  d^  vestitu  sacer- 
dotum.  Amst  701.4.  Schuhe  scheinen  die  Priester  nicht  getra- 
gen zu  haben,  wenigstens  wird  nirgends  derselben  erwähnt  und 
es  herrschte  auch  tonst  der  Glaube,  dasi  man  einen  geweihten 
Ott  mir  mit  blossen  Füssen  betreten  ,d&rfe  Exod.  3«  6«  Jos.  5, 
15.  vergl,  d.  A.  Schuhe.  Die  äg^^ptischen  Prieiter  mrichtetcn 
ebenfalls  ihren  JKeiiat  barfuss  SU.  ital.  3j  28. ') ,  und  Toa  des 
israelitischen  versichern  die  Habbiuen  dt  es  ausdrücklich  (Bartenora 
ad  cod.  Schakal,  d.  Maimon.  keleshaaimikd.  7»  14.  Theodoret  ad 
Exod.  3.  quaest.  7.)  ^)  und  suchen  darin  zum  Theil  die  Ursache 
der  hanfigea  UotcrkibsJeiden  der  Priester,  weshalb  ein  beseaderer 
OMdkQs  vifcerariiit:  angetlettt  gewesen  sein  aoU i^l  Brann 


1)  Andere  Beispiele  von  Priestern  u.  Anbeteudeo,  welche  die  bdL 
OerUr  nud<>  pede  betrateu  (Jaiubiich.  Fyth.  105.),  s.  Carpzov.  Ap> 
par.  p.  TÖOsq.  Walch"  de  vett.  relig.  diino^Tjolf^  (Jea.  756.  •*.)  JP* 
12  sqq.  Bald  ein,  de  caleee  aeliq.  c.  28.    INm  a«ch  heatautage  m 

Blo8i:heen  nur  barfuss  betreten  werden  dürfen»  ul  bekanur.  —  2)  fndi* 

rect  liegt  d^fur  ein  Zeugnig«  in  Mischna  üernchoth  9,  5.  „Niemand  geh« 
auf  fiel)  Tempt.lljc)  g  mit  einem  Stabe  |  mit  behüben^  out  eiaem  Geld» 
gürtel  oder  mit  staubigen  Füssen."   —  S)  B ar tenora  a.  a.  O.  "^cb 

SltD  ^ZT^  com  aacerdotes  disodceaU  incedant  aoper  pavimeotOt. 
Bkult<\»  caiDcs  cumedaat  et  aquam  bibaot,  saepe  viscerum  dolore  labo« 
ranl  atque  leaiper  opus  babeu4  atedicOf  *^  dicat^  hoc  medicaaLett' 
in«  honen  aü  fiaoedbea. 
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atit  saceriL  1,  3.  33  ^qq.  J.  C.  Kali  de  morbis  «acerdot.  V.  T. 
ex  miDidterü  tor»  cooditione  oriondia.  Hafn.  745.  4.  Für  den 
Tcnipeldienst  waren  die  Priester  nach  1  ChroQ.  24,  3  flf.  schoÄ 
▼<m  Da^id  (vgl.  2Ciiroii.  8,  14.  35,  4  ff.  Joseph.  Äntt.  7,14.7.)  * 
ift  24  Clasaen,  nipbniS  [n'l^ötp^],  kfftifuqlat abgetheilt,  de* 
'  ren  jede  ihreo  Vorsteker  (Sfe  2'Chron.  36,  14.  Neh.  12,  7.  Str. 
10,  b.\  aQXUQevg  Joaefik.  An«.  20,  7.  8.  vit.  38.  39.)*)  halte 
tmd  eine  Woche  lang  Ton  Sabbath  tu  Sobbajtb  (2  Kon.  11,  9« 
2Cliron.  23,  4.)  den  Gottesdienst  besorgte')  vgl  1,  5.  Jo* 
lepk  ApioD.  2,  7.  Maii  Exercitait  sd.  I.  659  Die  ein-  * 

seinen  Geschäfte  (Glem.  Chollin  132|.  2.  Senhedr*  82»^  2.)  mrden 
täglich  darcfas  Loos  veitheUt.  Tgl.  Lac.  1,  9-  BfMuin  Joma  2,  3  iL 
Lightfoot  hör.  hebr.  |u  714  sq.  nnd  naren  haaptsidklieh  fol- 
gende: a)>«n  TemjpeUHUun  selbst  da«  Amunden  'dcs  Bandwerhs 
Mk  n«' Abends  (s.  d  A.  Bäach«rn)  SiUc.     19l,  das  Beinlgen  « 
der  Lampen  des  goldnen  Leacltersu  nnd  Anffilton  deiselben  mit  - 
Oely  die  wodientUche  Anflegang  der  Schanbrode;  b)  ansserhalb 
des  Tc»p«ttausea  Jai  Todiof :  die  Unterhattnng  des  beständigen 
Fenen  anf  den  Bnuulopferftltar  LeT.  6^  5.9  das  tagL  Wegräumen 
der  Asche  von  denselben  Jena  2»  8.  ^  1.  Tsnid  U     4.,  ^lle  ' 
den  Priesteni  alleki  anständige  Maayniatianen  beim  Sdilii«hten 
^er  Opfer,  nam.  das  filntspreugen  Ler.  1,  5.  IL  3^  2.  13.  4, 
25.  2Chron.  30,  17«  a.,  ferner  das  Weben  der  Opferstacke  Lev. 
14,  24.  23»  11.  20.»  das  Darbringen  der  Opfer  and  ^Gaben  auf  ' 
dem  Altar  n.  Antünden  des  mr  Yerbreonenden  Lev.  2,  2.  8.  16. 
3f  11.  16.  4,  26.  a.  s.  fiberh.  d,      Opfer;  die  heiligen  Ge-  >^ 
biaache  bei  Lossprechang  eiiies  Naiiiaers  Num.  6.  o.  bei^derPru- 
Ibng  einer  des  Ehebmchs  berechtigen  Fkan  Nom.  5^  12  fT. ,  das 
Blasen  aof  den  metallenen  nh^^l^Z:)!  zu  bestimmten  Zeiten  Nu  in. 
10,  8  ff.  2  Chron.  5,  12.  7,  6:  29,  26.  Neh.  12,  41.  Miidma 


1)  AucU  iu  der  iiachexil.  PerJoüc  bestandeu  S4  Priesterephemeriea 
Jtssph.  YlL  I.  «.  nach  dem  Tsln.  (Lightfoot  bor.  bebr.  p.  708 »q) 
■oUmi,  da  mit  Enra  nur  4  Priestorliudltsn  zurückkehrten  Bsr.  2,  36.,. 
dies«  gleich  damals  in  24  Abtheilungea  gesondert-  worden  sein.  Vergl. 
aberh.  Sonntag:  de  sncerdot.  V.  T.  epbcmerüs.  Altorl  691.  4.  ~  2) 
Diese  Klassf-nliaupter  sind  wohl  auch  im  N.  T.  mei»t  zu  vcratehen, 
fvo  du^itüHi  (als  Beisitzer  des  Svoedriums  u.  sonst)  erwähnt  werden, 
^  MS.  i  4,  16,  tu  Iac,  Wahl  hat  diese  Bedeataag  des 

,  WaiM  gaavftbeifmgea.  «  1^  Bfie  Wodieaephemtrie  thatlla  sich  wie- 
der in  6  Seettonen,         W  ,  dtoea  Jode  dhüfli  Tag  denTempeUlsost 

tu  Torrlchtea  hatte.    Aii|i  Sabbath  ftanctionirte  die  ganze  Bphemoritf. 

-  Doch  sind  über  diese  Observanz  die  Rabbhkea  sdbSt  nicht  cfaiig.  —  4) 

In  den  Wochen,  auf  welche  Feste  fielen,  war  eine  grSssere  Anzahl  Pr. 
iffl,  HeiLigthum  nothigi  aber  die  Ephemerie  verrichtete  stets  die  re- 
gelmässigen Wochea^ensto  und  nahoi  koinea  Tbeil  an  den  Festdien^ 
sten  Succa  5,  7. 

21* 
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Succa  5,  5.  Ärach.  2,  3.  ').  Hierzu  kam  noch  die  Untenocliiing 
Unreiner,  besonders  Aussiilziger,  n.  ihre  Rcinsprechfing  Ler.  13. 
o.  14.  vgl.  Deut.  24, '8.  Mt  8,  4.  s.  d.  Ä.  Reiuigkeit;  die 
Schätzung  des  dem  HeiKgthum  Verlobten  Lev.  27.,  die  nächtliche 
Bewachung  des  innern  Tenopelraums  (Mischna  Middoth  1,  1.)^). 
Auch  soUten  sie  das  Volk  übeTv,  das  Gesetz  unterrichten  und  in 
vorkommenden  Fallen  (in  schweren  Prozessen)  rechtliche  Bescheide 
ertheüen  Deat.  17,  8 ff.  19,  17.  21,  5.  2  Chron.  17,  8  f.;  Kön. 
Josaphat  setzte  selbst  aus  Priestern  und  Leviten  ein  Obertribnoal 
^n  Jenisalem  zusammen  2  Chron.  19,  8.  Vgl.  Joseph.  Apton.  2, 
21.  Piod.  Sic  ecl.  40,  1.  üeber  Dienstleistung  der  Priester  bei 
Kriegsheeren  s.  d.  A.  Krieg  S.  803.  Alle  heilige  Amtshandlun- 
gen mussten  die  Pr.  im  Zustand  levitischer  Reinheit  verrichten'); 
auch  durften  sie,  so  lange  der  Dienst  beim  Heiligtbum  dauerte, 
keinen  Wein  od^r  anderes  berauschendes  Getränk  zu  sich  nehmen 
Lev.  10,  9  ff.  Ezech.  44,  21.  Joseph.  Antt.  3,  12.  3.  *).  Aller 
übermässigen  Trauerbezeugung,  wie  des  Zerreissens  der  Kleider, 
körperlicher  Verwundungen,  des  Scheerens  einer  Glatze  etc.  hatr 
ten  sie  sich  zu  enth^ilten  Lev.  10,  6  f.  21,  5.  s.  d.  A.  Trauer, 
die  Berührung  der  To  dien  sorgfältig  zu  meiden  Lev.  21,  1  ff. 
vgl.  Geil.  10,  15.  Auch  ihre  Verheirathung  sollte  der  priesterli« 
chca  Wurde  entsprechend  seia^)»  nur  reine  Jungfinnea  od^  ehr«- 


1)  Wie  die  regelmäsugeo  täglichen  Verriehtungen  unter  die  Prie« 
•ter  (durchs  Loos)  vertbeilt  worden  seien  (in  ftpäterer  Zeit)  s.  MiAch- 
I»  Joma  2.  u.  den  Tnict.  Tunid.  —  2)  Der  AnMiir  Aber  dies«  mw- 

getteUtM  Prierterwacben  iMiMt  bei  den  TUnndiiteu  man  U^N 

«der  WKS»»  «5Hn  vgL  Middeth  1,  2.  Mk  Ihm  identlieli  iii  wohl  Ad. 

4,  1.  5,  S4.  %{faTi]^i%  T09  »sfot;  vgl.  Deyling  Obserratt  III.  S02sqq. 
Wer  nnd  aber  die  qQaxriyoi  rov  u(fOv  in  der  Mehrzahl  Luc.  52.? 
;etwe  Untercommandanten  der  levit  Tempelwache?   Dasi  auch  2Maoc. 

'  8,  4  der  Tempelvoigt,  o  n^gari^c  rov  Uqov  mit  jenem  ^tl  tÖHl 
D'^SM  einerlei  sei,  tvlll  ich  nicht  bestreiten,  obschon  das  Inspection»- 
wesen  des  IcnipeJs  (vgl.  Jerem.  1.  u.  die  schwankenden  Bemer- 
koogcn  der  Auai.  z.  d,  sit.J  sieh  kaum  wird  aufklaren  lassen.  Miacbna 
Seheknl.  5,  l.  2.  liiid  IS  Vergaielrte  im  Tempel,  jeder  mk  aeber 
FeectioB,  aufgeführt.  —  f)  Daher  das  oft  zu  wiederholende  Waschen 
U.  Badea  (insbes.  vor  jeder  heiligen  Verrichtung  Bxod.  BO,  19  f.  Tamid 
1,  S  4  — 2,  1.),  für  welchen  Zweck  Im  Vorhof  des  HeiUgthunw  Bade» 
gefässe  aufgestellt  waren  s.  d.  A.  Handfass.  —  4)  Nach  jfidiscb,  Fcst- 
tetzongen  durften  die  Priester,  welche  den  täglichen  Dienst  haiteny 
wihrend  dieMr  Ziit  gar  nicht,  die  «brigee  Pr.  der  WecbeuMMadMft 
nl>er  nur  des  Nachte-  Wein  trinken  (oicht  am  Tage,  weil  sie  da  leieiift 
zu  Picnstverrichtungen  aushülfaweise  hätten  reqniiirt  werden  kftnnen) 
Mischoa  Taaoith  2,  7.  ygL  Joseph.  Apion.  iy  22.  p.  457.  Havere.  Dasa 
die  diensUhuenden  Priester  sich  auch  des  Beischlafi  enthalien  mu&steoy 
verateht  sich  nach  den  allgemeinen  geaetsticben  Normen  (a.  d.  A.  Bei- 
schlaf) TOB  leibit       9)  In  Aegypten  gehftrle  du«  iMlit 

.Fileflar  in  der  Meoognide  kble  MSu  Sie.  1,  ao. 
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*  •  ^  ■  » 

tere  Wittmi  IwMfitiicfcer  H<rkpflft  <f||i  En*.  1<V  iS.)  no^teii 
•le  dtdichctt  Lev.  21»  T/lbech,  44,  21,  Sota  6»  3.  md  »rar. 
tiiB  jed«ai  beliebigen  Stuiwe.  Do^  idieiat  die  Verbeinidiiiiig  / 
flut  Pricatentocliteni  vonuglicli  bdiebt  geweaeo  sn  sein  (Lac  1, 
5.)  vgL  Joa^Il  ilpion.  1,  7.  B,  W«  Hüneli  de  matrimonio  sa* 
cerdot  y.  T.  filiab.  aaqenL  Notinb.747.  4.  0*  Selbst^aiif  die 
ans  einer  priesteiL  Biie  entsprossenen  Tdchter  dehnte  das  Gesets 
die  Verpflichtang  na  besonderer  EbrbaiUt  aas  Lev^  21,  9.  vgl. 
22»  12.  n.  Ifischna  l^iuaötli  7,  2.   nenadi  Ist  es  sehr  begreif- ' 

.  lieh,  wenn  der  Priesterstand  beim  Volke  ein'  yorzuglicbes  Ansehen  - 
.genoss  vgl  Jer.  18,  18.  Sir.  7,  31.  33.  Joseph^  Apioo.  2,  21.» 
obschon  sich  in  manchen  Zeiträumen  die  Priester  durch  Irreligio- 
sität o.  Sittenlosigkeit  auch  der  Verachtung  blos  etellten  Jer.  5, 
31.  6,  13.  23,  11.  Klagl  4,  13*  Eaech.  22,  26.  Hos.  6,  9. 
Büch.  3,  11.  Zeph.  3,  4.  Mal,  2.  Den  Priestern  waren,  wie  den 
Leviten,  eine  Anzahl  (13)  Städte  zu  VVohusitzen  angewiesen  Jos. 
21.,  die  sdmratlich  in  der  Nähe  des  Centralheiligthums  in  den 
Stämmen  Juda,  Simeon  u.  Benjamin  lagen  vgl,  d,  A,  Pri ester- 
at ädte,  daher  denn  Dach  u.  von  Jerusalem  amtliche  Reisen  .^tatt-  i 
fanden  vgl,  Luc  10,  31.^);  in  der  heil.  Stadt  selbst  bewohnten 

*  die  dienstthuenden  Priester  Zimmer  in  den  Umgebungen  des  Tem-  ^ 
peb  1  Macc.  4,  38.  Aber  im  nachexil.  Zeitalter  hatten  sich  ei-  . 
nige  Priesterfamilien  in  Jerus.  selbst  niedergelassen  Neb.  11, 10  ff. 
Der  Unterhalt  der  Kaste  (,vgl.  Nnm.  18.  Joseph.  Antt.  4,  4.  4  ) 
floss  aus  Opferdeputaten  Lev.  2,  3.  10.  5,  13.  6,  9.  13.  7,  6. 
9.  14.  32.  34.  10,  12  flf.  Num.  6,  20.  Dent.  18,  3.  (vgl.  Herod. 
2,  37.)  8.  d.  A.  Opfer —  Erstlingen,  Hebe  (vgl  «.  Num.  31, 
29.)  n.  Zehnten  s.  d.  AA. ,  den  abgenommenen  Schaubroden  Lev. 
24,  9.  Mt.  12,  4.  *),  dMi  Strafgeldern  für  ievitische  Verschul- 
dung Num.  5^  6ff. ,  dem  Lösegeld  der  Erstgeburt  Nnm.  18,  15  ff., 
dem  Verbannten  (was  dem  Jehovah  gelobt  worden  war)  od.  des^ 
aen  Geldwerth  Ltv.  27.  Num.  LS»  14.       P^bei  waren  die  Fr» 


1)  Eine  Priesttirfrau  hel«st  talm,  ^1UM!!5  s.  Mfscbiäa  Suren b  III. 
58.  —  2^  Von  einer  Priesterstation  oder  PriesterreserYC  in  Jericho  s. 
Ligbtfoot  hör.  hebr.  69.709,  ^  3)  Vgl.  6eboUa«t.  ad  Aristoph  Piut. 
1180.  Aaab  die  nichtdlenitthaaiiden  Frietter  (die  Gebr«cUichen  d«t  Pri»^ 
•tamtamoiM)  hatten  Aatheil  an  dieier  beU.  Nahrung  Lev.  21,  24.  s.  J. 
IL  H  Otting  er  apolog.  pro  benigna  lege  her.  22.  FrcF.  a.  M.  738.  8. 
Crem  er  in  Miscell.  Groning.  iL  294  sqq.  Deyling  Observ.  V.  TOsfjq. 
—  4)  Leber  Vertheilung  derselben  unter  <lie  aa-  ii,  abtr.itende  Wochen- 
mauuäcbitift  8.  Succa  5,  Ö.  —  5)  8.  überh.  Philo 's  Schrift  de  prae- 
,  fltfli  Mieefdot.  iife  2L  Taa.  te  MangeytoiMa  Aiug.  p.  232  sqq.  Bioige 
vaiHÜesen  Natoralbatttgen  dorflao-nnr  die  Priester  u.  swar  nur  imUm« 
lange  des  Heüiglbams  genieasen  (wie  die  FMsehitficke  toq  Schuldopfem 
Lfltr.  6t  19 ff.,  die  Schaubrodf),  andere  nor  ifltterbalb  4iBr  bell.  Stadt, 
dag.  die  Zehnten,  Hebe  (rrT^l^n)  etc.  in  den  Priesterst&dten  gesammelt 
und  Ton  der  ganzen  Pnesterfamilie  verzehrt  wardea. '  S.  Aberh.  GwsB^ 
CboUia  Hiermk  Uialla  60,  2.  - 


J 
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320  ihrietter 

M  von  Steoem  a.  vom  MüitMteiift     di«  StcneHMi^  morde 
ihnen  auch  im  nacheiiL  Zeitalter  von  den  fremden  Obeifccma . 
Patäftina't  tngestanden  Bir.  7,  24.  Jotefiib.  Aalt  12,  3.  St*). 

So  stand  die  Priesterkaste  bis  zur  Zerstörung  des  Jerusalem., 
Teuipcls  durch  die  Römer,  als  ein  geschlossenes,  geachtet  es  uad 
achtbares  Corps  da,  die  religiösen  GcsinDungen  des  Volks  durch 
symbolische  Gebräuche  anregend  u.  aussprechend,  u.  das  Verha!t- 
niss  desselben  zu  Jehovah ,  wo  es  durch  Verschuldung  gestört  wor- 
den war,  mittelst  Sühnung  wiederherstellend.  'Wenn  schon  früh- 
zeitig die  Priester  auch  als  politische  Berather  thätig  gewesen  sein 
u.  an  der  Verwaltung  Antheil  genommen  haben  sollen  (Num.  27. 
31,  12  ff.  26.  32,  2.  Deut.  27,  9.  Jos.  17,  14.>,  so  wird  dies 
im  Allgemeinen  der  natürlichen  Stellung  der  Kaste  angemessen 
'erscheinen.  Unter  den  Königen  traten  sie  zuweilen  noch  vernrit- 
telod  zwischen  Fürsten  u.  Volk  2  Sam.  19,  Ii.,  später  aber,  hIb 
des^  Volkes  n.  des  Staates  Verderbtheit  immer  sichtbarer  wurde, 
schlössen  sie  sich  an  Konige  n.  Fürsten  zur  Unterdrückung  pro- 
phetischer Freimutbigkeit  an  Jer.  20,  1  ff.  2f>,  7  ff. ,  wie  denn 
überh.  schon  ihre  Vorliebe  für  Form  u.  Ritus  den  Geist  de- Glau- 
bens gefährden  konnte  und  sie  daher  in  eine  natürlici^e  Opposi-  , 
tion  mit  dem  Prophetenorden  geriethen  s.  d.  A.  Propheten. 
Uebrigens  darf  man  sicii  das  entschiedene  Walten  der  levitischea 
Priester  nicht  als  mit  dem  Israelit  Staate  selbst  beginnend  den- 
ken. In  der  Richterperiode  gab  es  Hau?priegter ,  die  man  sich 
miethetc  Eicht.  17,  5  tf .  18,  27.  30.;  Propheten  u.  Fürsten  ste- 
liea  prie«terL  Verrichtungen  Tor,  auch  Privatleute  opfern  fiir  rieh- . 


1)  Dd  die  Priester  mit  den  Leviteu  dea  15.  Theil  des  gauzeti  Volks 
aamaciiCiii,  sv  war  dte  UntirballOBf  dteser  lUtfte  für  die  |mida«ii«»> 

den  Israeliten  allerdings  keine  kleine  Belästigaog,  obschoo  beioi  bettio- 
digen  Anwachsen  der  levit.  Familien  die  Naturalbezuge  sich  sehr  ver- 
theiken  u  so  das  lerit.  Emkommen  gerade  kein  glänzeudea  sein  raochtel 
Jndes^  ilarf  man,  was  jcnea  Umstand  bctrilTL  ,  nicht  verges'ii  ii ,  dass  1) 
der  Zehnte  u.  die  Erstlinge  für  Laudwirthe  aut  einem  su  Iruchtbaren 
Bodaa  u.  M  den  iegislaloriMii  gwlcherten  0«aM«  aieht  sehr  drttk- 
ll«lld  Moa  koontaQ}  2)  dats  die  aoderweiten  Gaben  (aif  Opferstücken, 
Verlobtem  etc.)  zum  grossen  Theil  toq  dem  freien  Willen  (der  Religio- 
Bltät)  des  Einzelnen  abhängig  gemacht  waren;  3)  dass  den  Priestern 
(u.  Regieruugsbeamten)  gegenüber  aiie  iaraeliten  i^oduccnieu  viralen,  u. 
die  Klasse  der  CJonsumeotea  (ursprüagUeb)  nicht  durch  »tehcades 
tar,  durch  «ne  GeliltrtaBSiuift  «tc  ▼•mditt  ward«}  4)  dati  Alm  ate- 
iMiMfen  NaturalabgibcB  tu  die  Kaste  nkhi  durch  Vcnadintn  der  levl- 
tischen  Individoeh  auch  rermehrt  wurde»  sondecn  an  üxirtes  Ver- 
faältniss  (10  pr.  C.  der  Erndte)  geknüpft  war.  Rechtlich  die  Sache  be- 
trachtet, kommt  noch  hinzu,  dass  den  Leviten  ja  der  19.  Theil  dea  gan- 
zen Grundeig^thuma  gebüiirt  haben  würde  u.  Jais  mithin  ihre  Nati^ 
nUMsOge  nicht  blos  für  die  prkstcrl.  IXicMl^ituugcn  (als  Iioh»),^i«ip 
dem  gewissermaasaea  ala  Verzinsang  d«i  «n  die  tiideni  %frrt  ftWp* 
Immbc^  Stanoig^bMti  ihnen  febftbrten. 
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/Bklit  6,  iSflL  B,  ««bim  4eni  Haa^tkoMi  ift  S{k»|  wo  eine  Prie- 
flerfiunUie  den  DieDst  besorgte,  benid^  da»  Tolk. Hoben  o«  «tt« 
'  ^wfeibte  Stallen  s.  d.  AA.^Hdheny  Opfer,  Selbst  imter  Da- 
.vfd  war.  nodi  flieht  die -Icirit.  PHei(trka«te  entfcMeden  eoiistitttirt' 
vgL  26a«.  Sf  Id;  1  Sam«  30»  7  ff.  «wd  «oeh  Sdomo'  scheint  in 
priesterlidie  YeriiditttRgen  eingegriffen  au  Inibttt  iKoo.  9|  25« 
Indest  ikveh  den  !J[>npelbaa  setcte  sidi  die  ißeltmig  einer  ab^ 
•dblossenen  AlesteiiGaste  .im  isra^  Tolke  fert:  nad  ihr  Binflnss 
ang^doMh  die  Bes^hinnkong  auf  dts  Uepe  Rdeh  Jiida  mit  be^ 
loidert  worden  sein').  Tiäes  geMtzlidiee  BeiltlieB  üadi,  den 
'  im  Penlat  TorKegendea  Nermmi  liaat  tich  IHr -Meiler'  n.  IiWitan 
eilt  in  dem  tineheiit  SUaitaiiter  hiilnrisdi  qMfantlsen  rgl.  Boh«- 
len  Genesis  8.  HBä.  &  -nberh«  (aimer  Wlo  im  I.  B  de 
aanthkt  p.  225  sqq.)  1.  Saab  er  I  de  aaterdotib.  Hehr,  in'  s.  Op; 
-posth*  283  sqq.  uiNl;l>d  der  -Uir.  de  sacrif.  vett  6S7.j^qq.,  auch 
kl  Dgolin«  Ihes»  XU,  Ja  Krhmbfaolz  sac^rdot  Hebr.  ebenda». 
n*  Ugoiiiii- aaoerdoi.  hebr.  ka  13.  B.  des  thesaor.,,  Carpzov. 
App.  89 sqq.  Relaqd  antiq.  sacr.  2,  4 sq. 

Priesterstädte,  die  13  der  Familie 

sua  zu^f'UiL^ilte«  Siadte,  welche  in  den  Stammen  Jndi,  Simeon  u. 
Beiijaniia  Jos.  21,  4.,  hI-^o  sürnmtüch  in  der  Nahe  der  heiligen 
Stadt  lagen.  Es  waren  Hebron  (zugleich  Freistadt),  Libna,  Ja- 
thir,  Estemoa,  Holon,  Dcbir,  Ai»,  Jutha,  Bethsemes,  Gibenn, 
Geba,  Anathoth,  Almon  (letztere  vier  aus  dem  St.  Benjamin)  Jus. 
21,  10  ff.  Aach  nach  dem  Exil  wohnten  in  diesen  Städten  Prie- 
ster Neh.  7)  73.,  viele  ab^r  hatten  sich  in  Jerusalem  selbst  feit- 
'  gesetzt  Nek  11,  lOff.        *  - 

Priscilla^  TT^tayala  Act.  18,  2.  26.  1  Cor.  16,  19.  ^ 
.    oder  Tlqiayta  2  Tim.  4,  19.  Rom.  16,  3.  nach  dt^n  besten  Codd. 

(über  beide  Formen  des  Namens  vgl.  Wetsten  11.  97.),  eine.  . 
'  Cbristinn,  des  aus  Pontns  gebürtigen  Aquila  Ehefrau  s.  i].  A. 
Vgl.  überb.  G.  Q.  Zeltner  de  Priscilla,  Aquiiae  uik  tre,  tanq.  fe- 
minar.  e  gente  jnd.  eruditar.  spcdmine  (!)  Altorf.  709.  4.  üeb^r 
ihr  Lebensschicksal  b^t  nicht  einmal  die  Legende  etwas  zu  be- 
richten s.  Acli^  Sanct«  Jui.  II.  534  sqq.  C 

Prochor  IIS,  77()6xO()Og^  einer  der  sieben  ersten  Dia- 
coni  in  Jerusalem  Act.  6,  5.  Narh  Dorottteus  gehörte  er  unter 
die  70  Jünger  Jesu  an^  wurde  später  Bischci/  zu  Nicomedia  io 

--  "   ^  .    ■.}■-'.  p 

'    1)  Nach  2Chron.  11,  18,  ygl.  1  Kön.  12,  31.  13,  33.  •ollen  PricT  ^  \ 
ster  n.  Leviten  aus  deai  R.  Israel  gleich .  uatar  dsipw  'ersto»  Keniy 
aMigewaadect  sein      sich  iia  JL.  Jada  «oaceatiiit  liahefti'  l^ies  ist  sir  ^ 
eher  Uchertrdbang.  Vgl.  SlUa.  17,  ST  ff. 
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Bithynlen!  Ueber  eio  fln  bdgdegtoi  Apocr^pWai  i.  Fabri«u. 
cod.  apooTiih,  II«  816  tqq. 

.  PrOCUratOren.  So  hiessen  in  der  Sprache  des  rom. 
Staatsrechts  (griech.  vyifioveg,  inijQOnoi  vgl.  Krebs  Observ« 
FlaT«  p«  61  sq.  Fischer  de  yitüs  lexic.  p.  436.)  auch  tnagxot 
Joseph.  Antt  20>  8.  1.)  die  den  Stattiialtero  der  Proviozen,  der 
kaiserlicheo  wie  der  senatorischen  (s.  d.iu  römisches  Reich) 
bdgegebenen  Yerwaltongschefs,  welche  (gewohnlich  waren  et  roB» 
Bitter)  die  Einkünfte  des  kaiserL  Schatzes  besorgten  und  andl 
BecktsföUe,  die  damit  in  Verbindang  standen,  enüchtedea.  Zu- 
weilen wtraten  iie  ia  klcuMrn  Povinzcii  oder  in  tolcheft  Laad* 
Schäften,  «eiche  zn  einer  grossem  Provinz  geschlagen  waren,  aber 
doch  abgesondert  verwaltet  wurden,  ganz  die  Stelle  der  Statthat 
ter  und  hatten  dann  theila  das  Commando  über  die  in  ihrem  Be- 
sirk  stationirten  Troppen,  theils  übten  sie  die  Jostia,.  selbst  die 
Crimioaljustiz,  wobei  jedoch  in  der  Regel  inuaer  dem  Präses  pro- 
Tinc.  die  Oberaufsicht  über  solche  Y^^rwakuag  instand n.  der* 
•clbe  Klagen  über  den  Proenrator  zn  untersuchen  hatte  vgl  Jo- 
•epL  Antt.  18,  öb  2.  2.  beU.  jud.  2,  14.  3. Dergld- 

chea  Ptocnratoren  wurden  nun  auch  in  Palästina  aufgestellt,  seit» 
dem  nach  de^  Ethaarch  Archelans  Verweisung  (J.  6.  n.  dir.)  Ja- 
daa  und  Saaiaria  zur  (schon  bestehenden)  Provinz  Syna  geschhn 
gen  worden  war  Joseph.  Antt.  18»  1«  1*')  oad  sie  hatten  ihreo 
regelmBssigen  Sitz  (u.  das  Hauptquartier)  zn  Caesarea  am  Meere 
Joseph.  Aatt,  1%  2.  2.  n.  5»  3.  v|^.  d.  A.  Römer.  S.  überfa« 
J.  Sibraada  de  statu  Judaeae  prafiac  Fraaeo^  693. 8.  aack  in 
Ikea.  thesaur.  aov.  IL  629sqq*  Der  erste  dieser  Procnrato* 
ren  über  Jadaea  war  Copoaius,  eia  rte.  Ritter  Josmh.  Antt  18» 
1.  1.,  in  den  Bfaag.  ist  aber  aar  Poalias  Pilatas,  der  sechste  in 
der  Reihe  erwähnt  sl  d.  A.  Es  Ibigtea  ihm  aater  dea  .Klus.  Th 
berins  ar  Caügida  aock  3  andere.  Daaa  ward  Jadaea  (a.  Sama» 
fia)  dem  Beläe  des  Herodes  Agiippa^  aagescUagea  a.  es  trataa  ^ 
erst  wieder,  J.  44  acr.  £oa,  aacfa  dem  Tode  dieses  Fucsica  rte» 
~ ProQaratorea  eb  Josepb.  Aatt  i%9*i>  dieser  acaen  Raiha 
werdea  ia  der  A€r.  aar  Feliz  aad  Peslns  crwSbnt  a,  d.  A.  IKa 
fibrigea  s.  ia  dea2eittafida«  Meist  waren  diese  Maaacr  kabsfidh 


1)  Die  Prändes  von  Syrien  waren  oft  in  Mistfaa  anwesend  und 
-  übten  dann  die  Rechte  u.  Befugniase  der  Procoratoren  nnmittclbür  selbst 
ans  Joseph.  Antt,  18,  6.  S.  oder  ertheiiten  Dispensationen  vgl.  Joseph. 
Antt.  18y  5.  3.  —  2)  Selbst  die  Procaratoren  za  eotferaea  (nach  Butm 
aarackaassadsn)»  weaa  disselbea  dch  yerschuldet  hatten,  gehMe  na 
den  IlMhlsB  te  Pfocsasaiss  Xoseph.  Aatt  iM^  6L     —  0)  Von  den  er-  . 

•ten  Prociirat<Hr  ayt  Joseph.*  Wu  a*  O,  ovynaxuniuntTM  ^y^©a- 

V(i«  bsU.  Jod.  2,  7.  i.  Hf^ 

daa  helstt  18»  1.  1.  ngo$^*n  r^f  ^vy^. 

•         ^  .     -     •  ,  » 
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tig^'gnniMi  (mg|.  z.  B«  Joseph.  Aatt.  20,  11.  1.)  a.  arrogml^ 
«nteres  bis  »i  dem  Grade t  «las«  sie  «nvetten  mit  Bäaberhrapt* 
lenteo  YertrSge  schlössen  und  denselbeo  gegen  gewisse  Plrocente 
vom  Rftnhergewkin  freien  Spleinnim  fiessen  Joseph.  Aiilt,  20|  1(X 
1.  bell.- Jod»  2|  14.  2.  9ie  saugten  das  Land  systoMtiMh  aas 
md  efbittarten  oft  noch  durch  Ihre'  bestechliche  Gerichfspflege. 
Aneh  auf  ifie  hQbepri«rt.'^(Me  fibte  ihre  Habmcht  und  Wfllhür 
Einflnssy  denn  Ab-  n.  BinsetzoDg  von  Hohenpriestern  war  an  der 
Tageserdnmig  Joseph*  Antt  t8|  2>  2.  Idy  6. 3.  e.  Zn  Beschwer-  ' 
den  lag  denmndi  oll  Ursadm  vor,  aber  solche  wurden  entweder 
▼on  doi  Precnratoren  Yerhindert  oder  ans  Ftaorcfat  nnleriassen  oder 
Inllken  auch  in  dem  fteüonsrdchen  Rom  heinen  ^olg  Jo« 
sepk  Adft  14,  10.  6.  20»  1  1.  20>  8.  4.)  Wenn  ^e  Proe. 
nach  Jerosalem  hamen^  wohnten  ste'lm  Palast  des  Hemdes  vergL  ^ 
Jqk^^  bell  jud.  2,  14,  3.  Phflo  Opp.  II,  S9i»  u.  tot  demsel- 
ben nnter  freiem  Hknmcl  wnida  bei  Geridbtshmidlaiigen  4m  ßijfM 
nnllscistellt  Joseph,  a.  a.  O,  vgl  Mt.  27,  27.  Jeh.  18,  33.  (Act 
23,  35.)  s.  d.  AA.  Lithostroton  n.  Blchthans. 

Propheteo,  N"^qj5,  LXX.  nQoq4^g%  nia  ri^^% 
im  israelit  'AUerthom  von  Samuel  bis  in  die  ersten  Zeiten  na«^ 
der  Hückkebr  aus  dem  Exil  gottbegeisterte  (durch  den  l^iTl")  tji^ 
getriebene  .£aech.*il^  6.  37,  1.     vergL  Arnos  3,  7.  ^)  Bfan^ 


*    1)  Vgl.  überb.  Gross  mann  de  procuratoreLuc.  16.  (Lips.  18^. 
.  4.)  p.  26  sqq.  —  2)  Uebor  Bedeoteog  beider  WW.  s.  Heoke  N.  Ma- 
CM.  IV.  540 ff»  Hartaa«n  8»  Bsmn  an  s»  IMer».  d.  Micha  S.  219  ff. 

Paulus  exeget.  CooaerTat.  II.  1^  ff.  m.  S  i  m  o  n  i  s  Lexic.  p.  592.  Noch 
andre  SchrÜt.  u.  Abband!,  s.  Bretschnelder  System.  Entwickel.  d» 

dogm.  Begr.  S.  198.  —  3)  Alle  3  Namen,  rrTh,  njjfh,.  N^:^;,  finden 
sich  Tereinlgt,  aber  yerschiedenen  Individuen  beigelegt  1  Chron.  19,29.,  > 
wie  denn  überh.  die  Chronik  diese  Dktinction  festhält  u.  s.  B.  den  Sa- 
muel 51^1,  den  Gad  l^th,  den  Nathan  ^"^y^   nennt.  —  4)  Das  Er- 
jriffenwerden  von  dem  Geiste  G,  ist  gewohnlich  durch  die  Formel     JD J 
t)  b5  JljJT^  rt')'^  ausgedrückt,  sonst  anch  darcb:  t^f^^^vl 
*D        oder  (Ezech.  3,  U.)  ^T^^TH       ^2?  r^lJT;  ^2  und  durch  m  '  . 
'b  2  Chron.  24,  20.  vgl.  Gesen.  Comment.  zu  Jes.  I. 

858.    Dfe  gottüchen  Mittheiluogen  ertoigteii  in  (^nicht  blos  nächtlichen) 

Viaionen  oder  durch  innerliche  Einsprache.  Beide»  umfasst  zuw.  P'^H  • 
Die  Gesichte  sind  zum  Theil  in  den  prophet.  Schriften  selbst,  nam.  dea 
spUem  (Jerem.  Bsech.)  dargelegt  u.  gedeatst  Tg(  Stftadlia  aeaeBclp 
trlgo  Krläut.  d.  Proph.  S.  241  ff.  Neben  diesen  pro|ibel.  Offenba- 
ruogeu  werden  als  anderweite  Media  göttlicher  Manifestation  unter  dem 
tbeokrat.  Volke  Trätime  u.  das  Urim  u.  Thummim  genannt  1  Sam.  28,  6. 
Tgl..  Hezel  Schriftforsch.  1.  97  ff.  U.  d.  A.  Wahrsager.  —  5)  Die 
Bingebungen  Gottes,  nam.  die  innerliche  Bröfiaung  des  göttl.  Willens» 
BMicMen  aaeh  deo  Utestwi  BigMe«  eig.  aHeln  adioii  dea  Nabi»  dahor 
hdMt  Abraham,  als  Vertraaler  Jebova*«,  Gen.  SO,  7.  so,  vgl,  avob  Bfod. 
TfU  War^BiBgelMaf  ad*sia«pI>raniedsrMittlisi^ 
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jier  %  die  da»  UmM  ^  Tliei^uriAte  in  aller  Bendmg 
HahMo  «•  dnrck  oflfenei  frciainthige»  fcrilll^  Rade  geUand  mdi^ 
4aB  (toq  |ir«pbat  Wir Iwiikalt  iqi  AiNlanda  nar  ain  v«  auch  daa^ 
liUtoiiadi  «enig  gaaichertaa  Bewpiel  Joii^  J«  2«  a.)«  Aatog;»  isefai- 
in  dfusetoan  FSfim^  ,wo  das  Wohl  daa  thaokr^  Volka  f^efiUMat 
aeia  kannia»  daai  Wttlaa  Jaliataka-iii  Orakalsprachaa  varklailaMd 
Dder  lobGchan  Ftetaa  ab  Bttthgaber  (gl.  nahasaldata  StaaUiatfca)  \ 
wn  Seite  tieteod  (ISata.  22,  6.  2SiaiB»  %  2W.  ivgL  t2,'2^X 
aahcii  iie  iich  ift  dett  Zci^»  des  getaallntea  Baichs  bald  aiaepi 
^issara     offattUdieii  Wirkangskreia  amitiet  (2  Kaik  17,  13 
IL  je  luiher  daa  Yeribiafliuas  des  y«lla  rnckta^  daito  bw^iar  «id 
lanter  erhaben  sie  ihre  SliqKine^  bald  die  Abgötterei ,  die  ndigpSae 
Wetfchttligkeit,  das  Qtttearerderbeii  ihrer  Volk^gerasen  jrugaBd, 
bald  die  schlechte,  selbatsiiditige  Verwaltaiig  aad  die  falsche  Po» 
Httk  derKooige  luGfofSea  des  Reichs  strafend,  jetst  wanuend  oder 
die  GeHohte  Jehofahs  dber  das  eadaidibere  Toilk  dr^end,  jetzt 
von  der.  zu  Grande  gerichteten  Nationalfrohlldiit  n*  Nationalebre 
den  Blick  auf  die  in  Teiedelter  Geitalt  wieder  erbl^eode  Tbeo- 
kratie  hinlenkend.    Oeffentllclie  Plätse,  Ifirkte,  Strassen,  Tem-  * 
pelvorhöfe  waren  die  Statten  ihre«  eifrige  Wirkens  (Jer.  25,  2.). 
So  bildete  ihr  Orden  (wenn  man  sieb  dieser  Bezeichnung  hedie- 
nen  darf)  ein   wohlthätigea  Gegengewicht  g*"gen^  Äfissbraiich  der 
Regentengewalt ,  gegen  die  Einseitigkeit  und  Schlaffheit  priesterli- 
chcr  Hierarchie,  gegen  imtheokrat.  Richtung  des  Volkes  selUl,  »i.  • 
leistete  zum  Thcii  das,  was  die  neuere  Zeit  Ton  Volksrepra^en- 
tanten  u.  von  der  freien  Presse  wünscht  ii   erwartet    Man  wdrde 
die  Propheten  nicht   unpassend  Demagogen   nennen  können, 
weim  diesem  Worte  nicht  jetzt  eine  schlimme  Bedeutung  aufge- 
drungen worden  wäre^).    Da  in  der  israelitischen  Tbeokratie 


§o  irul  der  Nabi  als  bcgeMerter  Dichter  ooer  aU  ÜieukiatisdMr  R«üoer 
auf  (i.  oben^    Daher  wird  Miriam ,  die  8ängeria  der  Groisthaten  Je- 

bova^a,  Exod*  15,  20.  iTJtiJ'^^^,  genanot.   ^areb  die  ihaokratiscbe 
«taltoog  dea  Propfaeteatboiua  wurde  fedocb  die  Bed.  Sangel*  in  dea 
Hintergrund  gerückt. 

1)  EhrenbeiieoDongea  der  Propheten  waren  daber:  Ö^tl^tJ  t5n^ 
iSam.  S,  27.  IKön.  13,  1.,  T\)H-]  »rjNb^  Hagg.  I,  13.,  tlj^r^  "15$ 
^er.  7,  t5.  t6»  5.  S9,  19.  a.  (letzterea  im  Paeudojea.  auch  coiie«^.  rom 
Prfl|>b4^iiurden).  VVächtcr,  &*'S.k,  konnten  sie  wu  ihrer  Besüai- 
mun^,  die  lie  ann  d>em1en  Gefalircn  des  theokrat.  Volk.s  zu  beobachten 
u.  letzteips  bei  Zciteu  zu^ warnen  (vgl.  2 Sara.  13,  3i.  18,  24  C),  sehr 
passend  lieUscn  Hlzech.  S,  17,   33,  7.  Jer.  6,  17.  a.  veigl.  Hab.  ?,  L 

(t^'^b^^^  Schwiegen  diese  Wächter,  wo  si©  ihre  war- 

o«nde'  ötiaame  erheben  toUten ,  ao  waren  sie  atuoifoea  Huadea  Aieich 
I».  9fs  10.  ^  S)  JBebwMrBeh  «iebt  ea  in  gaaaaa  AUartbaat  «Im  aMilb- 
wafdi(!ere  Bnchmnacg  im  Gf>biete  ie<^  sitt!.  Tj«beaa  als  daa  PropbilMl» 
tbuai,  das  am  daa  bftbara  aiaAMb-valiiUMa  Baaraaalaiio  iaa  Voika»  i. 
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^  (wie  im  jete  'I!lieokfilit).iich  religiöse  und  politische  BlimiBl^ 
mischtQi,  so  miisste  auch  der  Stoff  und  das  Ziel  der  prophdi* 
•  adieo  Thätigkeit  bald  mehr  in  der  einfen,  bald  mehr  ia  der  as» 
dem  Sphäre  Megen-,  rei>ii  politisch  aber  ist  keiner  ihf er  Vortrage^ 
dl  aber  allen  dooh  eMie  religiöse  Besiehang  schwebte:  Nickt 
kielit  blieben  die  Proph.  aasschliesacsd  bei.  d^  Gegenwart  stdl«l^^ 
mdeni  es  icbareille  ihr  Blick  hinftber  in  die  Zukiiolt,  .die  au 
d»  €l«geiimrt  sich  enCiikLehi  aoUle    .  aber  die99  Zukunft*  Ist  in 

.  d#  Begel  nidkt.ciaa  fem  lie^eade^  eine  dopch  Jahrbnadefie  Toa 
der  Oagemiact  gatreimte  {die  «n^enwnten  Baiiciadhtn  Orakd 
iM  aneikaBntcnveiae  pofi  erurtitn'  iiiedeigeschrkb«ii-Yai^l.  aber 
'idflhe  Fiolioii^,  kmm^'n»  fc.  de  vlitici«yB  poilt  ereatoai  fomt» 
tis;  ErL  612.4,  L)  Die*  lebii  die  «abefenoene  i^iebt  dar  nocb 
ftbrigan  propbatimen  Wabiagangeft'  nnd  äae  Veq^eidioBg  ihrat 
irinlt«  mit  dem  hiBtoriidw  Stan^mnkle  der  Ve^Mter;  oucb 
wurde  die  Vcnpbarsagung  sehr  später  Ereignisse  .weder  I9r  das  le^ 
baade  GescUecfat  einen,  reellen  Zareek  gehabt,  niiGli  das  InlereM 
der  IFheokratie.'ele  Süatogeaidlsciiaft' gefördert  kAm^).  Das 
Bildy'weldies  die  Propb.  von  4ier  Zakunll  entMerfen^  fltesst  viel-  - 
nehr  mit  der'  jedesmaUgen  Gegedwart  ansamraen,:  nnd  ist  ans 
staatskluger,  aoisichtsToller  Betraditong  denelben. erwachsen;  da- 
her lässt  sich  häufig,  wie  in  der  chaldibchen  Periode,  ein  chro« 
nologiscbes  Fortschreiten  vom  Unbestimmten  and  Allgemeinen  zum 
B^ätimmten  und  Besondem  wahrnehmen.  Nur  in  einer  Bezie^ 
hang  Ireton   sie  aus  ihrem  durch  die  Zeitverhältnisse  bediogtea 

'  Geaicbtikreise  heraus  und  richten  den  Blick  des  Volks  auf  eine 
fern  liegende  ideale  Zukunfl,  dann  nämlich,  wenn  sie,*durch  die 
BetrachtuDg  der  nächsten  Zukunft  nicht  befriedigt,  von  dem  gros- 
sen Nationalrctter  (Messias)  und  dem  hochbeglückten  Zeitalter  re-, 
den,  das  einst  durch  ihn  begrÜTulct  werden  50II  und  eben  diese 
Messiasidee  war  es,   durch  deren  An-hildimg  die  rioj)h.  die  Idee 

.  eines  Goltcsstaats  veredelten,  auf  den  Geist  der  Nation  am  nach-  ' 
haitigsten  wiiktcii  und  ihrem  religiösen  Leben  einen  neuen,  eigen- 
tbnralichen  Sthwiin«^  verliehen  ,  wodurch  sie  zugleich  in  der  Eni- 
wickelungsgcschichte  des  Mouothciamus  sich  selbst  eine  po  bedeu- 
tungsvolle Steile  für  immer  sicherten  vgl.  B  Crusius  bibl.  Theol.  . 
39  f.  hl.  de  Wette  chri>tl.  Sittenleiire  11  I.  34.  Die  Form  der 
prophet.  Vorträge  war,  wenn  die  Pr.  unvorbereitet,  ergriüen  von 

m 

da  das  Gute  u.  Wehre  itets  iia  Kanipre  liegt,  daa  ^tffiBo^che  Gewissen 
oder  die  Selbstkritik  des  VoHn  aeaaea  kdnate.*^  da  Wette  cbriiti» 
Sittenlehre  IT  I.  3f. 

i)  V.  Eaumer  Vorlesungen  über  allgeiD.  Geschichte  T.  155.  ,,Au3  . 
dem  Geistlosen  spricht  der  Geist  nie;  vrer  aber  die.  Vergangenheit  und 
dl»  Oegeawart  begreift,  sieht  auch  io  die  Zukaaft.*'  —  2)  Za  wOit  imt 
d&eta  BMerkang  aasgeöehat'  Stellhorn  de  prophstica  poeei  Hehrtieen 
paraupoai.  Ia  dca  CodUMatatt.  So««'  Gdtting.  ^ec.  V. 


«  ■  -  - 
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dem  Gefate»  anftnleo,  gewiss  einlacli  und  kottttlo«,  saw.  vielL 
.  dialogisch  (Jerem.  28.) ,  doch  nie  ohne  den  der  bewegten  Rede 
snmal  des  Orientalen  so  natürlichen  Rhythmos,  nie  ohne  Schwang  ' 
der  Phantasie  Früher  scheinen  sie  dieselben  auch  darch  Mu- 
sik^), immer  nhtt  darch  eine  lebhafte  Gestikulation,  begleitet  zu 
haben  und  nicht  selten  setzten  sie  damit  symbolische  Handlungen 
(IKön.  11,  29  ff.  Jer,  19,  1  ff.  K.  28.  35.  43^  9  ff.  Ezech.  4. 
12,  3  ff.  24,  Iff.  37,  15  ff.;  symbol.  Costüm  Jes.  20.)  in  Verbin- 
dung'); vergl.'  Ständlin  neue  Beitr.  zur  Et  laut.  d.  bibl.  Pro^ih. 
123  ff.  Hierbei  darf  man  nicht  vergessen,  dass  der  Südländer 
überhaupt  vermöge  seiner  lebtiLifkcn  Einbildungskraft  mehr  Anlage 
zu  extemporirten  Vortragen  hat,  als  der  Nordländer,  obschoa  eine 
Vergleichung  der  bebr.  Propheten  mit  den  ital.  Improvisatori  (so 
wie  in  anderer  Beziehung  mit  den  fiavitig  der  Griedien  s.  de 
Wette  Kinleit.  ins  A.  T.  294.)*)  unstatthaft  sein  wurde*).  An 
die  prophetische  Rede  gcbloss  sich  spater  (tmi  ums  Jahr  800  ?. 
Chr.  vgl.  Eichhorn  in  s.  Biblioth.  f.  bibl.  Lit.  X.  1077  ff.)  pro- 
phetische Schriflstellerei  ®)  an ,  iadem  die  Propheten  theils  ihre 
gehaltenen  Vortrage  hinterher  (mehr  ausgeführt  und  gefeilt)  auf- 
zeichneten, theils  Reden  sogleich  concipirten  nod  schriAlich  ins 
Publikum  brachten,  wobei  sie  sich  zoweilen  der  Amanuensen  be- 
dienten fs.  d.  A.  Baruch,  vgl.  J.  Pries  de  prophetis  et  Apost. 
amanueosium  opera  in  scribendo  usis.  Rostocb.  757.  4.),  auch  wohl 
durch  Sendschreiben  in  die  Entfernuog  zu  wirken  suchten  Jer.  29. 
(fgU  2Chron.  21,  12.)»    Ausser  ood  neben  dieser.  Wirksamkeit 

1)  F.  W.  C.  Urobreit  clc  V.  T.  prophetin,  clarisiimis  antiq.  ten-  ' 
pori»  oratoribus.  Heidelb.  1832.  4.  —  2)  Wurde  doch  die  Musik  auch 
als  ein  Mittel  zur  Erzeugung  der  Begeisterung  betrachtet  und  beoutU 
SK5n.  15.  —  S)  Welch«  der  oben  angefahrten,  in  den  Schriften  der 
Propheten  vorkommenden  sjnibol.  Handlangen  wirklich  vor  dem  Volke 
ausgeführt  worden  seien  u.  welche  nur  der  Dichtung  angehdrea«  i*i  fSr 
UDsern  Zweck  gletchfittlttg ,  doch  s  Jahn  Binlett.  II.  395.  Geaeo. 
Comment  zu  Je«,  l.  645.  de  Wette  Kinleit.  A.  T.  29S  —  4)  Diese  . 
Vergleichung  liegt  auch  der  Abbandl.  K  i  ttera  in  Scberers  Schriit- 
for»€b.  L  572  £t  sun  Grande. '  —  5)  Bine  andre  Vergleichung,  ^die  la 
folgender  Abhandlung  auagefSljrt  wird:  de  Wette  Pr.  de  prophetar. 
in  V.  T.  ecciesia  et  doctorum  Theol.  in  eccl.  evanf.  ratione  atqne  si-  ! 
militudinc.  Bcrol.  1816.  4.  auch  in  f.  Opnsc.  theol.  p.  16  *  sqq.  scheint 
ebenfalls  nicht  ganz  treffend  zu  sein  und  tritt  einem  ehrwürdigen  SlÄndc 
lu  nahe,  der  wenigstens  nicht  in  ailea  prote^ianUscbeu  Ländern  und 
■iebt  seiner  cigentliftnilidien  Tend«mt  naek  lo  Yerderbt  it!*  ab  JetH 
häufig  yorausgesetzt  wird.  Umgekehrt  ▼erwechieUl  Mlwke  Neuere  die 
Propheten  bäofig  fast  mit  dem  Prieslerorden  vgl.  Raum  er  Vöries.  I. 
144  f.  —  6)  Das  erste  Niederschreiben  wichtiger)  auf  die  Zukunft  ge- 
richteter Orakel  geschah  zur  Sicherstetlung  de«  Inhalts ,  daher  dieScbrifl 
noch  Tenlegelt  oder  eingebunden  wurde  Jet.  8^  1.  16.  vgl.  50, 8.  Noch 
bei  Jerem.  ftl  4«a  AnMnibeo  n«rail«i  dmk  ein  goOL  MMrt 
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warn  li«heni  Sehnte  n.  snr  Fortbildoog  der  Theokratie ')  wnrdea 
die  P^pbet.  häufig  Olren  Mttbvrgem  u.  selbst  Ausländem  2  Kon. 
5.  daidi  ärztliche  «sd  aaturwissensciafUiche  (2  Kon.  2,  19,  ff*  %  . 
$SfL  70f  7  ff.)  Keontiilsse  und  Geschiddidikeiten  nützHcli  Yei;gL  . 
IKpn.  liySff  V.  traten  als  Wondertliäter  anf  («•  d.  AI.  Bliai, 
Rlis»  YfjL  Lac,  7,  16.)*  Avck  mre&  aie  aidht  sdtCD  ilieokralW> 
•die  HiBtoriogniklMBy  indem  ile,  tSm  •nUer^ngt  von  pn^lMt^ 
Slanidpniiote  aas  n.  mehr  oder,  nealger  mit  Weitsagnagen  aiter*  \ 
niscitf  and  eilSatert»  die  Geadncbte  daielaer  B^etnagen  odev 
ganser  Pdriodmi  aiedei»;hriebcn  2€hron.  9,  29.  12,  15.  13, 22.  « 
26^  22*  329  32.  a.  Teigl.  Gasen;  Conmient,  za  Jes.  1,  24 f. 
Da»  Costam  der  Propheten  beilaad  gewohnlidi  ia  ebem  laagen, 
fidtigea  Mantel  (n^t'its)  IKoa.  19^  IS.  2Kon.^2,>  la  ans 
grobem,  haraen  Stoff  Zach.  13»  4,  (daher  pip  Jes.  2(^  2.),  an-, 
aanuaeogehaltea  darch  eitteQ  ledernen  GSrtel  2  Kon,  1^  8.  >  weide  . 
Tracht  der  Traoemden  dem  Einste  des  prophet  fieruft  am  md- 
ttctt  entsprach  (vergl.  Mi '3,  4.)"^)      Henke  Hag.  IV.  191  £t 
O«  N.  Nicolai  de  propL  jndaic  vestita,  Migdeb.  744.  4.  Ei 
befremdet  aidht,  dass  die  Pr.»  wie  sie  aAf  der  einen  Sdte 
genstand  selbst  aber|^Hfcher  Terehrung  waren  (vgl  lK5n.  17, 
18.),   aof  der  andern  dch  durch  ihre  firdmuihige  Buge  alles 
Untheokratischen  und  Sdilechten,  je  näher  dem  entscheidenden 
VerhätigDiss  des  Staats,  desto  häufiger  Widerwärtigkeiten  n.  of- 
fene Verfolgung  des  Priesterordens,  despotischer  oder  abgottbcher 
Könige,  auch  des  verblendeten  Volks  zuzogen.    Im  Reiche  Israel 
^  waren    sie   am   frühesten  gedrängt  und  fast  ausgerottet  worden 

I  Koii,  18.  19,  10.  14.,  gleichem  Schicksal  mit  allen  frommen 
Jchovahverehrern  theilend  (unter  Ahab).  Nur  in  Noth fallen  wen- 
deten sich  die  dortigen  Konige  an  sie  1  Kön.  22,  7  IT.  2  Kon.  3, 

II  ff-  6,  12  ff.,  öffentliche  Rede  war  ihnen  untersagt  Arnos  7, 
10  IT.  (Censurpolicei  durch  Priester  gehandhabt!).     Im  R.  Joda 
soll  Kön.  Manasse  ein  Blutbad  -  unter  den  Propheten  angerichtet 
haben  (Joseph.  Äntt.  10,  3.  i-);  gewisser  ist  es,  dass  schon Assa      .  . 
sich  an  einem  Propheten  vergriff  2  Chron.  16,  10. ,  dass  unter 

Joas  u.  Jojakim  zwei  Propheten  ihre  Freimuthigkat  mit  dem  Tode 
biissen  mussten  2  Chron.  24,  20  f.  Jer,  26,  20  ff.  und  dass  vor 
allen  Jeremias  der  verbundenen  Hof«  n.  Priesterparthei ,  welche 
auf  falche  Propheten  sich  stützte,  Gegenstand  bittern  Hasses  und 
thätlicher  Verfolgung  war  s.  d.  A.  J  e  r  e  m  i  a  s.  Seitdem  blieb  die 
Misshandlung  der  Proph.  eine  trübe  Voikserinnerung  NeL  9,  26. 
Mt      12.  23,  31.  Act  7,  62.  IThess.  2,  15«,  welche  durdi  ; 


1)  Dass  das  Volk  auch  auf  prophet.  Fürbitte  Gewicht  legte,  sieht 
man  aas  Jer.  42,  2.  —  2)  Das  paffiam  der  griech.  PbUaaopbea  Itefort 
hiezu  eine  sehr  passende  Parallele  vgl.  Ferrar«  da  re  vestlar.  2,  4. 14. 
.  Ueb.  die  Xraoht  dar  ecieotaL  Jlarwische  >  ^araer  Baob.  UJU  $7AU 
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den  Eifer  der  spatero  Judeo,  die  Graber  der  Propheten  aufznsu- 
eben  u.  zu  schmucken  Mt.  23,  29.  (s.  oben  1.  522.)  nur  wenig 
geschwächt  werden  konnte.  Pseudopropheten  iL  b.  Volksredner, 
welche  den  geltenden  politischen  Principien  schmeichelten  n.  selbst 
dem  verderbten,  Zeitgeiste  und  den  Lastern  de^  Tags  huldigten 
(Jer.  23,  13.  15.),  aber  doch  für  vom  göttlichen  Geiste  inspirirt 
sich  ausgäben  traten  vorzüglich  in  der  letrten  draogsalvoUen 
Periode,  verbündet  mit  der  Priesterkaste,  hervor  Jer.  5,  13.  31. 
6,  13-  8,  10.  14,  14.  u.  die  wahren  Propheten  Jehovahs  gerte- 
then  nicht  nur  mit  ihnen  zuweilen  in  öffentlichen  ConÜict  Jer.  26, 
7  f.  c.  28.  (vgl.  V.  15.) >  sondern  sprachen  auch  besondere  Weis- 
sagungen gegen  sie  aus  Jer.  14,  13  f.  23,  19  f.  27,  9  f.  Ezecb. 
13,  2  f.  22,  25.  Hos.  9,  7 f.  Micha  3,  11.  S.  J.  J.  Schröder 
de  pseudopropbetis.  Marburg  1720.  II.  4. 

Oer  Ursprung  des  Propbetentbums  in  der  Bedeotim^  die  wir 
oben  entwickelt  haben ,  fallt  in  das  Ende  der  Bichterperfode^  oder 
in  das  Zeitalter  Samuek  /(Vgl.  Act  3»  24) »  der  selbst,  pio^liet 
war  (1  S^.  3». 20.  vgl  Grambere;  Religionnd.  II«  264 flC) 
and  den  Prophetenorden  c|urch  Aotegung  von  Fropheiuciialeii  *> 
auch  für  die  künftigen  Zdtea  constituirte  nnd  ihm  seine  Stette 
imraiUea  der  theokratiadien  Gewalten  angewiesen  la  habea 
'  acheint  'Friiher,  da  es  noch'  die  Yertheldigung  des  theokraC 
•^taats  gegen  ausserliche  Feinde  gatt»  entflammte  der  Geist  Jeho- 
▼ahs  Kriegshelden  (dieSchophtim);  theokratisehe  Reden  waren  not 
selten  Bed&rfhlss  Rijcht  4,  4 ff.  6»  8 ff.  1  Sani.  2»  27C  nnd 
das  ToJk  sah  in  seinen  Propheten  mehr  Wahrsager  1  Sam.  9»  9t 

1)  Der  Begriff  eines  falschen  Propheten  ist  ichon  Deut.  18,  fOff. 
festgesteüt  u.  zugleich  Capitaistrafe  auf  solch  frevelbaites  Begiooeo  Ter- 
ordnet  2)  Nach  Tholuckt  Btenir.  Ansdjrar  18S1.  L  98.  wirea 
die  Propheteaschulen  freilich  nur  Vereine  von  Gehülfen  der  PropholMi 
bei  ihrem  besehwerlicbeQ  Amte  fyAß  Baruch  einer  war) ,  die  sich  analer 
dem  Erförechen  des  Gesetzes  aoch  mit  Ausübtrng  heiliger  Musik  be- 
scliäftigten.  Gewiss  t^ie  dürftigste  Ansicht^  welche  von  diesen  Inätita- 
tan  gefasst  werden  kann!  Freilich  Hesi  sich  der  Pro|>iieusmus  seibat 
weder  lehren  noch  lernen  o.  Ton  den  jungen  Mlnneni»  w^che  In  den 
Prophetenschalen  für  diesen  Berof  vorgebildet  wurden,  mögen  wohl 
ICinche  den  Innern  Ruf  nie  Ternomnen  haben  n.  ide  als  Propheten  wirk* 
laiD  gesTcsen  sein.  Ists  denn  init  der  Üildun*^  sum  geistl.  Stande  anders? 
Und  wollen  wir  darum,  >wttl  in  den  tiiieotog.  UaterricbtHuasUlteii  oiao- 
eher  Geist  nic^t  geweckt  wird  für  das  Werk  kräftiger  Verkündigung 
'  des  BtangeCamt,  diese  Anstalten  selbst  nur  filr  Iiuütote  inr  Kldnaf 
Ton  KfiaCem  etc.  erklären?  ^  3)  Wenn  achoa  Beat  18,  15  ff.  das  Pcs» 
phetenthum  als  theokratische  Instanz  (nicht  gegenüber  dem  Konigthum, 
sondern  zur  Beseitigung  der  Wahrsage  ret,  die  mt  Zauberei  im  Btindo 
steht)  angekündigt  wird,  so  darf  man  nicht  Tergessen ,  dauis  der  mosat- 
setw  Ursprung  dieses  Aasspruchs  weuigsLena  zweifelhaft  bleibt.  Doch 

Tgl.  ihcr  die  8t-  Pnnln«  «xeget.  Conterrat.  II.  €S& 
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(dah.  n«H  älterer  iSame  für  Prophetcü)       eine  VoratelUmg ,  <fie 
auch  zu  Samuels  Zeiten  herrschte   1  Snm.  9,  8  ff.,  wie  denn 
selbst  später  die  Propheten  von  dem  Volke  hauptsächlich  als  Wmi- 
derärzte  u.  Thanmaturgen  aufgesucht  wnrdca.  Dass  demnach  Sam. 
das  Prophftpnthiini  unter  den  Israeliten  keineswegs  erst  begrün- 
dete, sondern,   durch  die  Einnihrnng  des  Konigthums  veranlasst, 
ihm- nur  seiu  staatsrechtliches  Verhältniss  zntlieiltc,  ist  euis  tlcn  an- 
gef,  Stelleu  Rieht.  6.  u  .ISara.  klar.   Ueher  die  Froplietenschulen 
vgl,  Vitringa  Syuag.  vct.  1,2.7.  Buddei  hi>t.  eccles.  Y.  Test. 
-  11.  276  sqq.  Älaii  Exercitat,  I.  645  sqq.  P.  VVerenfels  diss.  de 
fcholis  prophetar.  Basil.  701.  4.  L.  M.  Kahl  dis?.  de  prophet. 
schfdl.  Gott.  737.  4.  J.  H.  Hering  Abb.  von  d^n  Schulen  der 
Proph.  Breslau  777.  8.  Stau  dl  in  Gesch.  der  Sittenl.  Jea.  L  203  ff; 
Sie  befanden  sich  in  verschiedenen  Städten  des  Landes,  nament- 
lich zu  Rama  1  Sam.  19,  19.  20.  zu  Jericho  2  Kön.  2,  5.  zu 
Bethel  2  Kön.  2,  3.,  zu  Gügal4,38.  Die  Zöglinge,  IT^^a^  ^5.:?,  . 
die  nicht  allemal  jange  oder  unverheirathete  Männer  waren  (2  Köri. 
4,  1,),  wohnten  (zum  Theil  in  grosser  Anzahl  2  Kön.  2,  16.?)') 
beisammen  2  Kön«  6,  !•  und  hatten  gemeinschaAliche  Kort  2  KÖn.  « 
4,  36       Ueber  die  Art  des  Unterrichts  fehlt  es  aber  an  ansrei-  . 
Menden  Notizen.    Müsik  und  Gesang  gehörte  gewiss  zu  den  Un- 
terrichtf gegenständen  vgl.  1  Sam.  10,  6.  vgl.  Forkel  Gesch.  d. 
Mus.  I.  ,238.  J245.  248.  438  ff.,  aber  wohl  nur  insofern  s'm  sich 
derselben  künftig  bei  ihren  Vorträgen  bedienen  sollteol  Die  Pflege 
der  lyrischen  Dichtkunst  kann  man  den  Prophetenschulen  nicht 
ganz  ahspTecben,  doch  sind  ihre  dlesfebigen  Yerdientte  hiswdlen 
zu  hoch  angeschlagen  wonlen,  nnd  die  Geschichte  Heitel  das  Anf^»  , 
bl&heii  dieser  DidSguttnng  von  einem  hSidgl.  Sänger  ab  (Nach- 
tigall in  Henke- Mag.  VI,  38 ff.  s.  dag.  Bengel  supplem-  ad 
introd^  in  fibr.  I^salm.  (T%b.  .l8t6.  4.)  ösqq.  d«  Wette  Conk 
ib.  d.  I^rahn.  11  f.).   Hani^fgegenstand  des  Uotcrrlehts  war  aber 
wohl  das  Gesetz  iddit  im  Buchstaben,  sondern  als  Ganzes  reBgiSs- 
politiscfaer  Ideen,  u.  Erregung  li.  Ausbildong  des  acht  theokratiBdien 
Gastes  das  fikidztel  aHer  Bemiihungen.   Dabei  i#urden,  gldchsam 
itt  j^raktischcr  Probe»,  die  ZSgBnge  zuweilen  ab  prophet.  Emissäre  ' 
gebraucht  2  Kon.  9,  i.   Hieraach  wird  man  die  Vergleichung  der 
Prophetensdinlen  mit  MSncfasUostem  {Hieron.  ep.  ad  Bastle.  M^- 
nach;  u.'ad  Paulin.)  ganz  unpassend  finden  (s.  Höring  a.  a.  O. 
71  IT.)  und,  Ist  bei  Etwas  diem  isiael.  AHerthom  so  Elgenthiinili*  ^ 
eben  «eine  Parallde  durchaus  mrthwendig,  diese  lieber  mit  Andern 
in  der  pythagor.  Gesettschaft  (Tennemann  Gescfat  der  Phik  I.  ^ 


1)  SamiMl  selbst  ^vird  noch  so  genaaat  1  Chrpn.  9,  22.  29,  29.  a., 
dag.  er  1  San.  B,  20.  heisst.  —  2)  Auch  1  Kon.  18,  4.  IS.  ebd 

wohl  unter  den  in  gro»ier  Anzahl  Torfaand9Bea  Propheten  zugleich  i'ro« 
pheteiiflchüler  mit  zu  vecfteheo« 
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9411.)  fiftden.  UcMgens  ilarf  maii  nicht  gbobcn,  diM  alU 
pheten  oder  andi  no^  die  einflyurfidfwtea  der  im  betamrten  in 
diesai  SenunarieD  gclnldet  worden  aeyen«  Ab'  Plpo^et  anfinitr»» 
ten»  war  jedem  ventattet»  der  inneni  Beruf  da»i  äUti^  wie  daa 
Bei^iel  dca  Anoa  Idhrt  Aaoa  7»  14s»  Aach  finden  aUliBeiipieli^ 
dais  der  P^pheienberaf  in  einer  Faailie  forterbte  I  Kon..  16»  1. 
(Arnos  7,  14?;  über  Zach«  1»,  1.  a.  Bifseninüller  z.  d.  St) 
Die  von  altera  Propheten  uDterrichtetin  acheinen  feierlich  darch 
Salbnng  oder  Uebergabe  des  Prophetenmantek  za  ihrem  Beruf 
geweiht  worden  an  sejn  IKon.  1%  16  £  vgl  2Kob.  %  ISt 
Sonst  war  es  aber  die  innere  Stinme  oder  eine  Yision,  wodarcfc 
die  Propheten  als  solche  aufzutreten  sich  gedrungen  fühlten  Jea» 
6.  Jer.  1,  1.  Ezech.  1.  Der  Wirkungskreis  der  PropL  lag 
adt  der  Trennung  des  Staats  hauptsächlich  im  R.  Juda  wel- 
ches den  theokratischen  Gmndprincipien  wenigstens  äoaaeifich 
(Tempel,  JehoTahpriesterthun%  david.  Djnaelie)  treu  geblieben  war; 
im  R.  Israel,  dessen  Begründung  Propheten  wo  nicht  yeranlaia^ 
doch  gefordert  hatten  (IKöa  11,  21)  ff.),  war  ihr  Einflnss  nnr 
ein  unterbrochener  n«  mehr  negativ.  Sie  hatten  nämlich  bei  dem 
Wechsel  der  Djnastieen  nicht  selten  die  Hand  im  Spiele  (1  Kon, 
14, 14  fi.  16, 1  £  21p  17  ff.  2  Kon.  %  1  ff.),  was  indess  immer  darch 
theokrat  Bücksichten,  wenn  auch  zuweilen  durch  beschränkte  mo- 
tifirt  war.    Vgl.  Eichhorn  in  s.  BibliotL  d.  bibl.  Lit  IV.  Id3ff. 

Die  im  A.  T.  erwähnten  Propheten,  ausser  denen ,  von  wel- 
chen wir  Orakel  im  Kanon  haben,  sind  nach  ohnge&hrer  chronol, 
Ordanag  folgende:  Samuel,  Gad,  Nathan  (s.  d.  A.)  beide  unter 
Salomo,  Ahia,  Schemaja^  Iddo  u.  ein  Ungenannter  (iKon.  10, 
29.  12,  22.  13,  Iff.  14,  4  01  2Chron.  12,  15.  1?,  22)  unter 
Rehabeam  und  Jerobeam,  Hanani,  Jehn,  Micha,  Elieser,  Oded 
(2  Chron.  15,  8.  16,  7.  20,  37.  IKon.  16,  1.  22,  8.)  unter 
Assa;  Baesa  unter  Josaphat;  Elias  u.  Elisa  unt  Ahab  bis  Jeobas, 
Zachnria  (2  Chron.  24,  30.)  unter  Joas;  Jonas  unter  Jerobeam  11« 
(?  2Kou.  14,  25).  (Zacharias  unter  Usia  2  (?tiroD.  26,  5.), 
Oded  unter  Aha^  2  Chron.  28,  .9.  Urias  unter  Jojakim  (Jer.  26, 
20.),  überdies  drei  Prophetinnen  (Debora  Bicht.  4,  4.  Hulda 
(2  Kon.  22,  14  )  und  Noadja  Neh.  (),  14  (letztere  bt  als  falsche 
Prophetin  bezeichnet).  Eine  weit  f^riissere  Anzahl  männlichen  n. 
weibl.  Geschlechts  machen  Clem.  Alex.  Strom.  1,  1.  145.  (naml. 
35),  Epiphan.  bei  Coteler.  nott  in  Can,  apost.  4,  6.  und  die 
Juden  megillah  1.,  Seder  olam  21.  (48  Propheten  ,  7  Propheti- 
nen) namhaiU   Allem  sie  ?erfahren  «iabei  sehr  wüikikiidi)  indeaa 


1}  bcherer  ausführL  ErkUr.  d.  Weihongeo  aller  Propheten.  L« 
1801.  8.  ~  f)  la  doMlM  Filka  scMhb  Imdil  PMdÜtaa  aalM 
vea  AosUDdera  am  ein  Orakel  aBfmanflpi  wofdaa  aa  aaa  Qa- 
aoa.  roBiaaiat  aa  las.  L  667. 
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ife  ^Buit  jeden  in  rcBg^os^  BezNiiiiig  aiugcnügluMliii  Man.'  d€f 
A.  T.  in  die  Beihe  der  Propheten*  tofiidmien.  ICt  der  nenen 
AMieddaDg  der  Juden  in  PaläAtina  verschmnd  der'Fni|iiiliiCbiiias 
gans^' wie.  dcMi' sdion  die  idilen  Propheten  ohne  leb«n%e  Be* 
gcbteroog  goiMMB  WfBeil  und  seil  der*  Teaipel  «Mer  atand^ 
winde  keine  SlimUie  eines:  Sahen  weitca  vemoninm^).^  Dia  vnn* 
herrschende  Yavftendesbihiufigy  welche  die  Juden  aus  dem'  Exil 
zurückbrachten,  verbundcik  mit  der  dürftigen  pbfit  BiHrteas.>dec 
Nation  9  die  fast  jede  Spnt  der  ailen  :Theokratie  aasgetilgt  aafa^  - 
konnte  dem  Geist  nioht  mehr  Schwingen  verleihen^  und  selbst  die 
idaala  2aknnft  war  ja  so  durchgebildet  Ton  ckn  frühem  Prophe« 
tOBL  harahg^erbt,  dass  eine  Zeit,  die  äch^  nur  in  didacüschor  Poesie 
Mch  versnshte,  dem  Gemälde  der  m^iMn.  Herrlichkeit  Jceine 
nenen  Farben  fehen  konnte.  So  gana  Mtwgcgaagtn  war  die 
ake'Bcgeiltarung,  daA  selbst  das  Aufblitzen  des  makkab.  Patrio- 
tbania.  nur  militär. i - Obearthotaii  heifDrrief.  Im  letzten  Kriege 
wurde  Pr6phflti«und' Betrüger ,  Tdlksyerföhrer  oder.Gaukler  gleU^ 
bedeutend.  —  S.  überh.  N.  Gürtler  Systenia>theol.  prophet; 
Aaist.  702.  4.  Wils ii  Miseell  sacr.,  deren  ganzes  L  Bnch  de 
prophetis  et  prophetia  (in  24  Kap.)  handelt  Carpsov..In« 
trod.  in  V.  T.  IIL  1  sqq.  (meist  dogmatisch),  Ei.  appar.  113  sqq., 
BieUora  Einl.  IV.  §.  512 ff.  Jahn  Einl  II.  II.  324 ff.  Nie-^ 
Ae^er  Charakt.  V.  245  ff.  Herder  Geist  d.  hebr.  P.  II. 
fi^^rst  über  d.  Prophetismus  der  alt.  Welt.  bes.  d.  bibl.  Proph.^. 
W  f.  Uebers.  d.  Visionen  Habakuka  Gotha  1798.  8.  J.  Stutz- 
üaBn  Geist  und  Charakter  d.  hebr.  Prophetismus.  Carlsr.  805.  8; 
Gramberg  Religionsid,  U,  246 ff.-  auch  r.  Cölln  im  Eiqihnni 

Veliti  die  Bedeiftni^ja».  der  Worts  fiqo(prftriQ  im  N*  T.  '  - 
d.  '^nnSB.  Es  )ieis8eii  ao'  nnt^,  i^dehi^  aifteh  gewisse  in  offentti- 
dier  Versammlong  iprechende  (1  Cor.  If^ '4w  14,  29«)  Christen^ 
iK^priet  Ge«;hl<;chts  {%  Cor..  iU  b,  vgU  Act.  21,  9.),  die  ?09 
dw  Aposteln  tuif  -  Lehrern  unterschieden  werden  (i  Cor.  12»  2Si 
44,  6.  Eph.  2,  .äOl  4,  Ii}').   Die  nf^w^da  gi^orte  innter  ,die 

 ^ —  ..  ..  .../{( 

*  /^ly.  Nach  den  Tahnu^ten  wvirde  die  Wslssegin^aba  Je  zuweilen 

duri^  die  Bath  koi  ersetzt.  Vgl.  B  c  x  t  o  r  f  Lexic  talm.  unt.  MÜ  mÜ 
Othoo.  lexic.  rebb.  p.  82  sqq.  —  S)  Traditionell««  dber  die  alttest. 
Propheten  enthalten  die  Schriften  des  Dorotheas  (ed.  J.  A.  Fabric. 
Hamb.  714.  8.)  n.  eines  Unbekannten,  den  man  fäischUch  für  £pipiia- 
nius  gehalten  bat,  de  vitia  prophetar.  Ueb.  letzteres  ygi.  HaBi«Ker*a 
Cfmamilnt  ta  lihr..de  Tito  et  oiorte  prophetar.  AmstUn|L4.  —  S)  Ne- 
ander  Fflsoaa«  d.  Christenth.  I.  127.:  wenn  cnw.  irpoWra»  gleich  nach 
den  Apost.  genannt ,  den  Evangelisten  u.  den  StSaoKdAoti  voran^wetst 
werden,  so  aind  hier  solche  Lehrer  gemeint,  bei  welchen  jene  innem 
Lebeoszust&nde,  von  denen  das  Ti^Q^ijtivtw  ausging,  etwas  mehr  Be- 

IL  22 
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XOQ/tfftuvu  dci  ySL  €Mm  Mim.  12^  7.  i  Cor.  12,  10;  'ttami 
fltr  firaUr.iii.Ziiiigai.ui  «edeD  am  nidialeii  ICor.  12,  la  13»  91^ 
14|  22*  Adk.  19,  6>,  wird  aber  ton  Paulus  als  für  die  ge- 
iMinaMiefifbauiiDg  wirksainer  beseichnet  1  Cor.  14v  A.  4^  6*  22. 
8.'  Übcrh  vftn  Dille  de  idoloK  p.  20t  Bqq,  Moshem»  de  itti% 
qui  pKifihetae  vQOBnlur  in  N.  Heimst  732..  4«  «eck  im  & 
dissertat.  ad  bist,  eccl  II.  125  sqq«  1.  G,  Knapp  dedoao  pTfrf 
pM.- »  ecdede  N  T.  Hai  755.  4.  Zacbariae  Pr.  de  6mm 
praphei  wii?  graiKbus  in  eecl.  dmit«  Goelt-  767.  4.^  Kopptt 
3.  Exe  sun  Brief:  an  die  EplieMr  p.  148  sqq. 'ed.  2.  Deäwii 
feige  wird  man  skb  ' unter  n^q^,  solcbe  Chostea  -zn  denken  ba* 
*  ben,  die  Teil  etagenbliddiGber  Beg^lrteriaig  ergrififea  .(^s-M^ 
TgL  ICor.  14|  32.)  lind  glei^am  überwallend,  in  der  Versaih«» 
hing  auftraten  nnd  einen  dieZuborer  ergreifenden  und  b^eiiton- 
den  (ICor.  14,  3.  24,)  Vortrag  über  götü.  Dinge  in  versiändli- 
cber  .Spraoke  (vgl.  1  Gor.  14,  5.  24.)  hielten  (ähnticb  vieUeicbt 
den  Bcdncm  in  Quäkergemeinden) ,  vgl.  Neander  Pflanz,  d. 
Cbnftenth..L  32-.  146^  Man  darf  hicbei  nicht  vergessen  ^  uas 
schon  oben  angedeetet  wurde,  dass  der  SchrU]]>ia(z  auch  dieser 
Propheten  in  Südländern  war,  wo  das  Bhit  rascher  durch  die 
Adern  rinnt,  und  da«  Gefühl  stärker  und  pK'itzüchcr  hervortritt, 
und  dass  diese  7iQ0(frjita  die  BHithe  einer  durch  neue  Geiätes- 
und  Gemüthskraft  gehobenen  Zeit  war.  Das  Vorheriagen  zuktlnf-» 
tiger  Dinge  ist  übrigens  in  dem  Begrif"^  .iio^pr  Prof»heten  nir- 
gends erkenntlich  hervorgehoben,  doch  ivüuuit;  woui  der  innere 
geschärfte  BUck.in  die  der  Jürche  bevorstehende  Znkeoft  iiisbl 
guz  fehlen»  .i    J  .;it  >i.^  .  >  *.  xodanu:^»* 

Proselyten,  TtQoariXvroi  (LXX.  1  Cbroia!.  '22,  2- 

Mt.  23,  15.  Act.  2,  lt.  6,  5Ö), 'D^"15.  So  hiessen  bei  dcD 
Juden  dlejeüi<^en  Üeideu,  welche  zum  Mosaismus  iihergetreten 
waren  {Siinl.  TTQOOrjkvjöi*  oi  l'd'VMv  7i(jQotl}^),t3üitg  kui  xara 
rovg  d^tiovQ  noXntvu^ttvoi  vofiovg)  Mao  unterschied  (nach 
der  Gemara  u.  den  Rabbin.)  1)  Pros,  des  Thores  '♦"ja 
iL  i.  heidnische  Fremdlinge,  die  um  als  Sklaven  oder  Frde  unter 
den  braelitea  in  Palästina  wohnen  sn  können  (als  b'^r^itfin  oder 
ät^hn       Lev«  25,  48.)>  ndi  snr  Beobachtung,  der  sieben  non- 


barriicbes  geworden  war^,  die  .Mch  durch  eine  besondere  Liebeodigkett 
und  Öletigkeit  der  chrislL  Anachauung ,  welche  ibaeo  durch  b^cuidra 
eaafcawlrywc  des  balLO^  sa  VMH  .vnirde,  ym  andern  Lehrern  anssBidH 
naian  •  «•  asfir  gefa&ftoa  dies«  Pro|^.  ^  ^  lir  Kksae  lirgnaigimLliiih 
iar,  wdcbe  nicht  bei  einer  bcttisMn|en  Gemeinde  allein  ihr  Aoit  baMe% 
gndern  uoiheciaiaclen,.  aiiw  grässttn  Krdae  «dae  Biaegaliriin  mi 

Proselyten.    •  »•  ♦    .  '       v..>.77,iiW/  . ; 
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dMcB  fiiclfote  H^IJ^ä  hatten  verbindlich  machen  mös- 

MtL  Bim  CklMiCi  (TgL  MiMMmiil  Jacl  chasaka  tract  hilch. 
MMk  9^  1.  Salden  Im  mt.  «t  gentt  1,  15.  Buddei  hiat. 
¥.  T.,  I,  182  sqq.  Dejling  Oh«erT.  II.  464  «qq.)  untersagten 
^.  Ckiltetlliterung,  den  Stm-^Stzen-)  Dienst,  den  Todtschlair, 
4ie  BlntMhande,  den  Brali^  die  WMenetelichkeit  gegen  die  Obng- 
Mt  md  daSsSlMK  ftMb  abgeMhnittener,  noch  blutender  Fleisch- 
Äk«  (ygL  A«t  15^  2a  2a  21,  26.  ».  d.  A.  Spei  segesetze) 

8di^  daa  moMdM^  «eH««  batta  die  nater  den  Israditen  woh- 
BaMan . Heiden. Isi BMcimi  jüditcken  BeltgioiMgebräucbe^  (neca- 
tker  Art)  ytsrtMm  Svad.  12,  19.  Levit  17,  12.  24,  k 
Saedk  14^  7^  u,  hknmü  nSgen  lidi  jeae  noachischen  Gebote 
«aftnidLdt.JiBben.  .  Ffir  cinaa  aaldhen  Braeelytea  des  Thors  (die 
Benennung  wähl,  am  LeviL  45,  2a  geaommen)  halten  die  Ju- 
den.d«tt  Sfrer  Ntaanai  2»n.5,i7v'Bei  Joseph  aatt.  14,  7.  2. 
Msicn  die  PMieL  daa.Tluin  o{  mßifiiwi  ti»  d^ihv  vgl.  auch 
A<ct.,(ld^  4^  13,^  M  16^  14  47^  4  174  18,  7.  Ob  auch  der 
iKtattlb  GöimHm  Aet.l€^  2»  dank  q^^li^yo^ 

d^ibv  als 


HegoMn  and  GMuMhan  dai  Jadeinaia.  in  eeiner  ganxen .  Aat- 
dchning»  insden  MnUi  jb  den  Sdwea  der  jüdEMlnn  Thaobatie 
nn^enonunen  delier  lie  anch  Xt^mx  6^«^^  Yallkonniene 
lar ajelitent,  hieisan.  IKe  MraoAa  bei' der  A^iUune  der  INof^ 
aalftan  «laicn  nicb  detf  Men  ^  fir:  mbnliche  ladiiidBen  hVna 
BeMshttddnag  !rgl  BumI  1%48.,  e*i!rao.Taafe  OnadbHeilnBg  der 
Ml  dia  BaeMda^  vvmeaclien  Wände  CkMLJdh^ 

ein  Opte;  .te-  ivaihficfca  ladindaen  Moa  Tmife  and 
Opfer.    Uaben  BiiBchneidnag  and  Opfei  kann  nnn  M  eolehcr 
—  gdbomer  Uden  natMkb  kein  Zw^el  aeini  nie  na» 


war  freilich  nur  im  vorexili- 

MdGHr,       die  Mia  la'Mliliiiii  elaea  gMoUoMoaea 

bUdaten,  motirirt  a.  Seiden  de  Inie  aal.  5.  bat  daher  (ezwtifetf, 
«b  «ich  die  Juden  noch  in  der  Zeit  Jesu  n.  der  Apostel  mit  Preaely|e|i 
d.  Tb.  befassten     Wie  übrigens  \i\  dieser  Formel  «u  nehmen  sd^ 

ergiebt  sieb  aus  tJem  bebr.  Sprachgebrauch  roo  aelbat.  —  2)  S.  bes. 
Maimon.  im  tract.  biic.  isaure  bia  14,  12.  —  9)  Dorch  weichen  Act 
de  sogMch  (gemlM  de«  Cheraltter  dea  Jadenthams)  aaa  o&herer  Yer- 
Updang  jail  WMxa  «.  Yerapadtea  tiates  Tee.  hpat  ^  5.  &  tianmad 
ia  morem  eorom  idem  aaarpant  (dreoaicldaal  gaoitalia)  nee  qnidqoaB 
prtua  ,iad>Qan(vr,  quaai  contemnere  deoa^  exnere  paüiaa,  parentes,  iibe> 
rea,,fratrea  Tilia  habere.  —  4)  Alit  Unrecht  glaubten Bfnlge,  z.B.  selbst 

Bnxtorf,  auch  die  gemarist.  Beneanoag  ti'^'n^  proselyti  tractt 

koBuae  den  Pf«w.  d.  C^.  au  a.  dag.  Nagel  de  proselyüs  tractia.  Altdorf. 
75V  d» 
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aber  di«  als  ixMk^m^tKflMHiiMmxdk  b^ekioiM  Taiif«  ffftm^ 
flddiig)       EcM9lnI^tt«df«ifl»'iia.  Altertham  rächev  ilarilMt 
lial>eD  'die' AiterlliniDsforsdiur  ond^Bi^^   (io  Rackeidit  aof  die 
Tauf«  JbhaDiii4).'YiMi  jeher  viel  geltHtton.   Für  alt  (^choii  in  Jm 
ZaitaUkii)  Wltei  dietdbct  Seiden,  4om  hat«  2,  2.,  Ligbtfoot. 
bor.  Iiebr.  p.  220  sqq.  Hottinfger  4heol.  iad.  c  29.,  J. 
Cttrp«o¥'ad  Scbickard.  ius  reg.      388aq4,  Dans  mMes^ 
sehen  No?.  Test  ex  Tatei.iJUu«tr.  233 «qq.  287  sqq. »)  n.  ber 
Ugoliu.  XXII.  Z.legler  tlieol.  AbbdI.  11.  132 ff.,  Küaöl  zu 
Mt.  3,  6  Eisenlohr  bist  Bemerk,  üb^  die  Taufe  (Tuk.  Id04v 
S.)  5  ff.  in  der  Uaüptsacbe  äach  Bengel  üb.  das  Alter  der  jüd. 
Proselytentaufe  Tüb.  18|4.     m.  Nacbtr.  in  s,  ArebiT  f.  TbeoL  O« 
Ui«  729  ff.   Üas  €&«geotheil  behaaptetent  iSi.  W eraadorf .  cen^ 
tiov.  de^'bapätno.TeeeDt.       18  sqq-  CarpzOT.  api>ar.  47ifqi 
Erneati  oposc.  theol.  255 sqq.  Paulus  Com.  1.  279ff.  Baner 
gottesd.  Verf.  II.  388  ff.  u.  bibl;  Tfaeol.  det      T.  I.  276  ff.  de 
•Wette  de  anorteChr.  expiat.  p.  42  sqq.  (oposc  tbeol.  p.  62fqqX 
Schaet.kenb arger  üb.  das  Alter  d^r  jüd.  Proselyten^  Beri.  1828.' 
8.  Q.  A.   Indes«  können  ihre  Gründe  und- Gegengründe  bier.-iacbt 
vollständig  entwickdt  werdtin,  da  dless  «asser  den  Greaketr  einer 
biblischen  Reälwörterbachs  liegen  würde.    Nur  so'  tiel'beaMr^ 
ken  wir,  dass  das  älteste  Zeugniss  für  die  Proseljtentaufe ^)  siell 
is  der  Gcmara  findet,  nämlkh:  Babji.  Jebamoth   46$  2.  b::a3- 
.Vaa  «bi        '^a'^bö  -»3  ■'irr-^i  "»a-^Vc  nb-  a^iaiby  "»Vi^  Via  «bi 
Ti'^li  hVüü  "^-sD  ri::??!3  vr:::n^       n1^3^^?3  n'^b'^  'iTr-^bsh:  de 

baptizato  nee  lainen  circumriso  nemo  hoininuDi  disputat  (conten- 
dcüs)  eiim  esse  Irgitlnniim  fgenuinum  Judaeiun),  &ed  disputant  de 
circiüiiciso  nec  tarnen  baptizato.  B.  Elieser  docet  a  patribus  (inde 
sie  esse  iiistiuiturn),  sed  R.  Josna  apud  patres  etiam  bapdsmam 
Mise  vgl.  Cherithut  9,  1.  Kiddnsch.  62,  2.  Avoda  sara  57,  I. 
Jenes  Zeugniss  aber  würde,  selbst  wenn  man  die  Relation  über 
R.  Elieser  für  zuverlässig  hielt,  doch  kaum  über  die  Zerstoning 
Jerusalems  hinauffuhren.  Eine  andere  Stelle  in  der  Mischna  Pe- 
sach.  8,  8.  bDiö«l  bmtD  D-'^^ai«  ^»xm-  iT^a  HDD  a'is^a  'i^^:irro  ^a 
•}»  ttJ-nBü  nb^s^rr  )i2  diion  tD-^^wH«  Vbn  n-^ai  ^"lyh  moD  n» 

'l^pM  d.  h.  aiienigena,  qui  factus  est  proselyta  vespeh  paschatos,' 
9chola  Schammai  dicit,  immergat  se  et  comedat  pascha  snnm  ve*- 
pcri;  schola  HilfeKs  dicit :  qui  se  «eparat  a  praeputio,  est  nt  ille^» 
qui  separat  se  a  sepuitura,.  hap^eit^nij|r^^jpn  einer  spedelien 


1)  Ursprünglich  zwei  Dissertationen  Jen.  1699.  u.  1710.  4.,  feti- 
terc  unter  Voriits  von  J.  Fr,  Buddens,  Öaher  sie  aoch  diesem  zu- 
weilen bdgelegt  wird.  —  2)  Die  Stelle  Arrian«  (fipictet  diss.  2,  9,y, 
9t9,¥  armKufln  vo  irvf^bt  W9 -^v  ß iß a  uftiv^v  a«tl  rjOTjfj^ivuv^  xÜ^ 
Mttl  IVi  t-^  ovTi,  x«2  %äU7rui  lovöauM  y*\t^  jifiFf  awri  nhliai  ailiir 
sam  Bewms  d«s  Alters  der  PrötelyteDtaafkyVailMt'lkagiCibiB«  4aHrdhtti 
von  leuterer  handelt«  b«aiiUea  wollen.  /  » 
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scilitag  '(des  eben  suin  Jndtentliuta  übergetretenen  Heiden)  mit  Be- 
ziehung auf  die  Paschamahlseit  ?gl.  Hier<M^  Pesacb.  869  6.  (Gab- 
ler Jouro.  f.  aaserl.  tbeol.  Lit,  III.  437  ff.),  das  Targum  des 
Pseudojonatban  aber  .sa  Exod«  12,  44.  (drc^iiHiides  cum  r;^:'>bnani 
«fr  liafilttabit  tmm)  nid  ftHdcip,  VeniiM  xn  Mt  23,  13.  (ut 
bnpfMis:  mm  proielytiim)-  Kcwimm  sebee  vfi^ai  Oures  sweifeU 
kaAen  AHei»  nüdbt  ii^.Belnielitung.  Dagegen- tdhweigen  Josephus, 
PbMoi  «Ve  lKtim  TargiiaiUt^  gäozlicb  fo«  ^«ar.  eigentfich^  Pro» 
M^jjrtantaisfi»!  die  «bti»  ^o^^wemtiiA  fdf,dK«B#fcliiieidwig  cradrtiet 
irovdea  «ir«y  olmfatn  ile.vi€lfedM.  ufd'  jnbe  .lüegendfi  Veranla»» 
mg  batten,  diMelbe  .w .  «wiluicil«  Crlciciliioiil  kixm'  hm  dir 
•Verliebe  der  Jpdm  foK  LuitnUitten  (vgl.  bei.  «1^  Jeetpb«  bell. 
jMd.     d,  7«  le^  4Mk  iiiieiiera  n.  Vit,  2.)  akbt  nowabwckciidiclii 

Ter.Cbft  .die  Ptosel,  welcbiK  ab  Hekka  il8r  im* 
idn  galten,  ciper.  WaKbnog  vHiibfnrtH'^.mmitm  (mMiSnmyh.  Hi 
PllilQr  1^  cum  jBckcmilie«:  «d  NatwMe«  iwricid«.  cc«alHtt(«i% 
Mi  vor  d^Bci^eidwig  mhlt  w  dem. dmabna^mdew  Opfer> 
Nur  ak  «dbkpllndigqr  Utintkoßfitai^  dersci^^fieiclilieidiiiig'iuMli* 
wea^.biftWifciiiH  ii<'>fliit fUn  in  gleidbe  liiiiie  tmfc  (je  ewigeii  Bab*  - 
Vmea  als .  «och  wetentliclie»  geH  vgl.  bea.  Dans  l  c.  2&2  aq^) 
mrdie  diese  Taufe  «ebl.  «il;  leit  Zetatoriiiif  dee  Xemp^b,  w 
tfe,  Opfer. rattOierte«».  betceditet.  Vgl  a»  Mallhiet  hepliiai. 
.eypoMt  p*.  9i4|qv  M  eine  A«fiMbiMi.  der  Taufe  von  .den  Ghti- 
[eben  Iii  apiji.iddit  eatfieml  denbao;  1  Dua  ^foedjtenmachcii 
wekiie>,.vpfi  Jseiacr  ;paftilLu|aiistlfciM  iKitcbe.  getrennt  gedacht 
vMsdes  ktßUf  iniKii'  die;  Jaden  ;:aber  *nw^  Jn  .picfdict  Oiakefai 
ivB^  9»,2l  42»  7.  M  61«  llllSb..4^^«  .a..  iuitrieb  finden  moch^  . 
tao«.  wai^  anCer  ^ihnen  venigliah  -#cH;  dem  ZeitaJict  ,der  Jfahhabaer 
bemühend  nnd  norde  mtt  vieleqi  filcr>  nii  Xiit  «od  Yenchh»« 
genheit  und  ohne  grome  Bcruchinchtigong  dcv  Sinnesart  >  and  der 
.Ifotive  der  Gonvertiten»  betond.  von  Pharisäern  Mt.  23,  15.  be^ 
trieben*),  vgl.  Tac.  Annai.  2,  85.  bist.  5,  5.  Horat.  Sat.  1,  4. 
142.  8act.  Tib.  36.  Joseph,  vit.  23.  bcU.  iud.  2, 17. 10.  7,  3. 3. 
IKo  Gass.  37,  17.  ((pigtif  [ij  iafttlfjotf  twv  Im  dalm^  xal  hu 
t^h^  akXovg  ävd-Qwnovg,  Seot  tA  vofHfia  avuov  icuiniQ  dkloed--^ 
flTC  Kmc  trjXovai.  Hai  lern  xai  naga  xoXq  ^Piofialotg  r6  yivo^ 
tovTO,  xoXova&iv  fiir  noXXmag,  jixdl^tjO'ev  inl  nXtiovor,  wcrrf  , 
Mal  a^f  na^r^oloLv  TTjg  Wft/aeojg  ixvixtjaui,)  s.  D.anz  in  Mei»- 
Bthmm  Nev*  Test.  Xahv.     d4dsqq.  Wettten«  N.T.L484iq. 

.  !  ■  •  . 

,  J)  PasaBteeJne  zm  Jadsa^hwn  übertnatoa»  km  auch  früher  tcho« 
vor  «.  nach  Neb.  10,  28.  waren  gleich  unter  der  uedeit  Colonie  In  Pa- 
l&gtin»  Prosei) ten.  Dagegen  mag  das  Kstli,  8,  17.  Erzählte  bei  dem 
bekaooteo  Charakter  des  Buchs  siarkeii  Zweifeln  uuierliegea.  —  2)  Ein 
VerzeichniM  der  aus  alten  Schriftst^Uern  bekanalcn  iMUBhAften  Pfcsely- 
ten  van  Caasse  a.ha  Mascnm  Hagan.  L  549  sqq« 
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Mbtt  ganw  VoltoiAitar  ivoita  nil*Gmlt  nn  MmÜmi 
Mehrt,  wie  di«  Mamicr  «attr  Johonict  HjfffkaimB  Xntcpb.  nUt 
13»  9.  L  ii,  7.  9.  n.      It«raer  «ntvr  AfiitoMiii  J«iqib.  aBü. 
13»  11.  3.  Tgl.  nock  JöMpk  airtt.  13^  15«  4.   lai  BioMlM 
«aren  es  aber  Tonaglidi  FiraiMniiiimer,  bei  wMtm^  ifett  de 
fleh  keiaer  •duMfibaftai  OpcnÜMi  itt  «alenvitfc»  braadbl», 
j&  PmelyteBanDeheiei  Bbigaog  tad  Joiepb.  aatt.  18»  3;  5.  bcH. 
jad.  2»  2a  :2..TgL  Act  13,  60.  15»  14/  Motive  wmm  Jafan 
tbnm  nbenafffleii  lagetf^dm  Bddca,  ivckhe  «tat  JaÜett  lifatca 
IL  Gewerbe  ^trieben«  oabe  genag.   Manche  lachte  vieUeicbt  auch 
die  FMbeit        MUNabdtemle  JoMph.  antt  14^  UK  13.   Zu-  . 
«eilen  bcnrechle  man  ebie  fieiMlb  Joie|^  antt.  20,  7.  3.  Aber 
«ieher  war  et  auch  bei  den  ewtarrten  Fomen  des  Bthnicunpa  «i, 
lici  dem  «Sne  pome  Leere  sarftclLlasseBden  Sceptidsmos  für  nmiK 
che  ein  Üefincf  BMtM^f  «ne  das  Beispiel  solcher  lehrt,  imieh^ 
ak  das  licht  der  chiiitfkhen  .Wahrheit  aufging,  sich  der  neuen 
Kirche  amcUMsen  Act.  6>  5.  13,  43.  16»  14  f.  17,  4.  Indem 
ilcllte  man  do^,  wie  es  schmt,  in  prad  n.  selbst  Tor  dem  Gre> 
•etaeO  die  Fh>selytett  nicht  yollig  den  gebornen  Jaden  gleich 
(Danz  T.  c.  p.  g730qq.  65i>  not)  Tgl.  Phil.  3»  6.  n.  man  war 
dnrch  ErMunnigen  an  aolchen  Individnen  allmalig  dahin  gebracht 
worden,  dass  man  (nam.  bigotte  Jaden)  die  F^selyten  eben  sa 
verachtete,  wie  anter  mm  die  getauften  Jaden  verachtet  werden, 
ja  dass  man  ^e  selbst  mit  Schimpfimmen  belegte  vgl.  Lightfeet 
hör.  hebr.  p.  222.  430.  Sehöttgen  t  292.  Carpnov.  appar. 
p.  dOsq. ').     Ueberh.  s.  nach  Carpzov  appar.  p.  31  sqq. 
SlcTogt  de  proseljtis  Jodaeor.  Jen,  16Ö1. 4.  auch  in  Ugolini 
thesaur.  XXII.,  J«  G.  Maller  de  proselytis  ebendas.  H.  G. 
Wähner  de  Ebiaeer«  proieiyt  Gott  743.  4.').   Ygi.  d.  A. 
Fremde.  '  ■ 


1)  Man  nannte  sie  den  Aussatz  der  Israeliten  (Jebam.  17.6.  Kid-  • 
duich.  70.  b.)  und  gab  die  Regel  (Jalkut  Ruth  f.  163.  d.):  pro«el>to  ne 
fidas  usque  ad  vige«.  utuurUn  geMratiiNMa,  Vgl.  Dan«  1.  c.  p.  651. 
D«r  Widersprach»  wehte  la  Mi  Strabea,  Piesel^teo,  die  man  dach 
Yeraehtete,  su  machen«  lag,  ist  wohl  nicht  der  einzige,  den  sich  bUn- 
der  reKg.  Eifer  hät  zu  Schulden  kommen  las«en  Uebrigeni,  wenn  die 
Joden  aucb  in  Bc»Eiebang  auf  sich  die  Prosel.  gering  achteten,  so  waren 
den  Vortheil  einig,  den  die  Proael.  selbst  von  ihrem  üe- 
iMttriU  aas  Jndeathoi^  sögen.  Gerettet  ans  dem  Heidenthom  waren  ^ 
Prosel  iiuaer,  weaa  sie  sich  nach  aiohl  gehsiasa  Jaden  ^oieh  schfttcen 
durften.  —  t)  Selbst  tber  die  Kinder  der  Proselyten  waren  die  RabU- 
nen  in  ihren  Ansichten  nicht  harmonirend  Tgl.  IVHachna  Kiddusch.  4,  7. 
Hart  ist  die  Bestimmnag  Schbiith  10,  9.  S)  Lübkerts  AbhandL  ia 
d.  Stodiea  u.  Krit.  18^.  III.  681  ff.  eoihüt  keine  neuen  Aufkiimogeii, 


Bekannteot  a.  der  Vsit  hal  sieh  aiihi  «faMt  M  lea  VtMiiguttm 
aa  haltea  gawasst. 


iet  vMoMhr  aar 
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griediMieii  KSuige  vmi  A«gypttti  (ä21  Ghr.E)  gemdnscbaft- 
'M  (so  ^  4l«  'iHUiM'  ägyptiMlcn  HavtdMr  den  Titel  Pha- 
rao ^^.d.  A.).  In  ibtt  a[>okrjrpliUcbea.  BMckeni  d.  A.  T. 
werden  folgende  eiwfihnt:  1)  Ptolemiut  (IV.)  Philopator 
3  Macc:  221>-204  v.  Chr.»  eüi  weichliclier»  anesdiweifender  Re* 
gent  (17  Mtte  lang)  Polyb.  5,  34  ,  der  Andodini  demGioe« 
•en  ^fmk  %i<ien  tn  fiwir  «MMerbiocIiiRe-  Kriege  VefwIdLelt  tiar  s. 
d.  A.  (S.  72.)  vgl.  jFaÜtt  AtMuA.  H  1.  371  ff.  Das  Soi  3.  B.. 
der  Mkealb.  SriäUla  mag,  so  abentfcciieilich  te.  andi  ifC»  dodi 
foii  ^ehvarriblofitfdben  aii^gdien^  vieliciclil  Ittt'dieSbge  venicbnol- 
keoy  was  nach  üoseph."  Aalt.  12,  ft;  !•  ^orA,  Ptoteomeas  I^g) 
geitMien  war  n,  was  nadi  Riil^.  sdppleHk  äd  Joseph.  Äpion. 
2, 5.  Pf*leM,  hijMon  gettan  hAben'itelltey  Biohlitfrn  Apokryph/ 
SM  ff.  Ber«koldt  BiiA.  Df.  1064  C  p«A  Pldem.  Philopat, 
deiMtt'OhinMakeil  ' gegen  seine  eMeü  Verwandlen  bekannt  Watr^ 
(si':Prldenttx  Cbhnex.  IV  llQi)  modite  nutt  sefebe- Barbarei 
wdM  sQtriinen.  2)  Pt<ileni.  (Tl.)  Philomefar  (1S&--145. 
f.  Chr.)»  Mdi  n.  Nadifoigcr  Ptol.  SpIplianeSy  der  eine  Zeit 
lang  unter  Vormnndschaft  sdner  Malier  Kfeopatra  regierte.  An^» 
tiodiiis  Bpiphanes  von  Syilen  Hess  ihm  aar  Thronbealeigang  €rl&€k 
wQnschen  2  *lfacc;  4,  21.|  ^beiaog  ihn  aber  bald  mit  Krieg  s« 
d.  A«  Antiochns  Eptphanes.  Später  (150  Ch.)  verheira- 
tteete  Ptol.  ml  -  s^ne  Tochter  Kleopatra  an  dei|  König  Alcian* 
der  (Balas)  von  Syrien'  nad  brachte  sie  sdbst  inm.  Beilage  nach  • 
Plolcmais  1  Macc.  10,  67.  Joseph,  aatt  13;  4.  1  it  Appian. 
Sfr,  $8.  Wenige  Jahre  darauf  aber  (146  jt«  dv.)  tcat  er  fai  ei- 
fern Krieg;ey  den  Alexander  mit' deiki'  Kronpiite&denlen  Deme- 
trins  führte,  anf  die  Seilendes  letatem,  gab  ihm  ,sdne' Tochter, 
ifie  den  Aleiander  ▼erlassen  hatte,  inr  Gattin  IBIacc.  11,  12.  u. 
Vertineb  diesen  aas  Syrien  1  Macc.  11,  14  C,  starb  aber  bald 
hernach  1  Macc.  11, 18.  an  den  in  der  Feldscblacfat  empfangenen 
Wunden  Joseph,  anit.  13,  4.  5  ff.  Polyb.  4(%  12.  Seine  unm- 
hige  Regierong  dauerte  35  Jahre  (Euseb.  chron.  arm.  I.  238  sq.), 
lieber  seinen  Charakter  als  Regent  u.  Mensch  s.  Justin.  34,  2.  3« 
iPtoIem^fHlfaciHi  (oder  Euergetes  II)  jüngerer  Sohn  des  Ptolem. 
Epiphanes  und  somk  Bruder  des  Vongen,  wurde,  als  dieser  nach 
lljähriger  Rcgiening  (Euseb:  cfaron.  a«  a.  O.)  169  v.Chr.  in  die 
Hände  des  Aotiochus  Epiphanes  gefallen  Wfiir  (Justin.  34,  2.  vgl. 
1  Biacc.  1,  19  f.)  auf  den  ägyp^chen  Thron  erhoben  und  regierte 
erst  allein,  dann  gemieinsdiailKdi  mit  dem  wieder  befreiten  Phi* 
iantsf  ^  JahrS!.!  'NacbdeTn  aber  die  Regierung  allein  an  sich 
Igerissen,^  ;ibrde.'er  durch  die  Römer,  deren  Vennittelung  PfaUo^ 
metör  angerufen  hatte  (Ji6^  v.  Chr.),  auf  Libyen  u.  Cyrenaica  be^  ^ 
schrankt  Polyb.,  exc  leg.  107.  Liv.  epit.  46.  Zonar.  9.  p,  461, 
Qm  18.  Jahre  des  Ptolem.  Pbilometor  s^  Enseb.  chron.  ans»  1.. 
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p.  239.).    Nach  des  Bruders  Tode,  der  noch  18  Mm  »tfiilc, 

bestieg  Pb.  den  ägyptischen  Thron  abermals  ')  a.  betass  ihn  nodi 
29  Jahre Justin.  38,  8.  39,  3.  Diod.  Sic  fiic  p.  593.  We»t 
tel.  Joseph.  Apion.  2,  ö.  Er  war  geistig  u.  körperlich  ein  wah- 
res Scheusal  Justin.  38,  8.  Ausserdem  kommen  Tor:  a)  PtoL 
Makron,  Statthalter  des  Ptol.  Philometor  über  Cypem  Polyb« 
27,  12.  Er  übergab  diese  Insel  an  Antiochus  Epiphanes  2  Macc 
10,  13.,  wurde  dessen  vorzüglicher  Gänstling  2  Macc.  4,  45.  46. 
und  Statthalter  von  Niedersjrien  und  Phönizieo  1  Macc.  3 ,  38  f. 
'  2 Macc.  8,8.  Unter  Antiochus  Eupator  fiel  er  in  Ungnade  2  Macc.  10, 
12  ff.  u.  todtete  sich  selbst  durch  Gift,  b)  Ptolem.,  Sohn  Abu b's, 
Schwiegersohn  des  makkab.  Fürsten  Simon  u.  Commandant  v.  Jericho 
und  dem  Castell  Dog.  Er  brachte  seinen  Schwiegervater  meuch« 
lings  um  1  Macc.  16,  11  ff.  und  wollte  dessen  ganzes  Haus  aus- 
rotten, was  aber  mislang.  Hyrcanus  belagerte  ihn  lange  Zdt, 
bis  endlich  im  Sabbathsjahr  die  Veste  wieder  frei  gegeben  werden 
musste  u.  Ptol.  Gelegenheit  fand,  zu  dem  Fürsten  von  Philadelphia 
Zeno  Cotylas  zu  entfliehen.  S.  Joseph,  autt.  13,  8.  1.  Ueber 
den  Widerspruch  zw^chen  1  Macc,  16^  16*  IL  Jos^h.  antt  13, 
7.  4.  »,  Mich^e^^  a.  d.  Bkn  i^iui»^  h>  Arr\nsnuriii^i0m^f^ 

^tOlemais  l)  Seestadt  in  Palästina  f.  d.  A.  Acco 
2)  Stadt  in  Aegypten,  welche  3  Macc  7,  17.  den  Beinamen  ^ 
9o(f6qog  führt.  Es  ist  der  Landnugsplats  oQfAog  TiroXc^aij;,  an 
NU  im  NomoB  Aninoitcs  vgl.  Mann  ort  Geograpjh.  X  1.  421  f» 
n.  d,.  A.  ftoii. 

Purim,  tffy^  '^r*;  od.bloü  D'n«  (Lo.otefgl.Bitli.^ 
24. iJio^^X'o^  fuiiffa  2  Macc.  15i  36. 7»  da  jfidischca  Fcs^ 
das  am  14.  und  15.  des  Mon.  Adar'(Esth.  9,. 21.;.  im  Schalt- 


O        Joseph.  Apion.  2,  5.,  wo  soflelch  die  giroise  OeUaag  der 
Joden  0.  der  Binfloai  jüdisdMr  StaatsbMuplen  n.  FeUhcnw  «afeor  Pto* 

lern.  Philometor  u.  PL  Physcon  ger&bnit  wird.  —  2)  lieber  die  Zählung 
der  Regierungnjabre  des  Pt.  Philometor  u.  Pt  Physcon  s.  Porphyr,  in 
Euseb.  chron.  arm.  I.  p.  S59sqq.  Ersterer  regierte  überhaupt  35  Jahre; 
bis  ins  11.  Jahr  aUeto,  dam  bis  sam  17.  durch  oder  mit  seinem  Bruder 
Phyacon,  deai  18.  Jahre  his  an  seiaen  Tod  (aofsh  Ift  Jahre)  wiote 
allein.  Physcon  heaaas  deo  igypt.  Thron  vom  Ii.  bis  17.  Jahre  tdmm 
Brudcra  für  diesen  oder  mit  ihm  geneinschaftlieh«  dann  nach  Absterben 
des  Philometor  bis  an  seineo  eignen  Tod  allein.  Die  letztere  Regie- 
rungspcriode  betrachtete  aber  Physcon  nur  als  Fortsetsong  seiner  Herr* 
achafl  ftbar  Aegyptoa  n.  üeta  daher  sein  erstea  Jahr  ^daa  Todeaiahr  doi 
PhUooi.)  aoln  Ba^oroBgijahr  nw«  Idolor  OnoMt  L  US.  JM> 
den  Regenten  lOMiUBen  ciebt  Canon  Ptolem.  n.  Euseb  64  Jall%  aimh 
dem  Philom.  im  Ganzen  85,  dem  Physcon  29.  —  8)  Ueber  (pgüvgaCoa- 
•  Joseph,  aott.  11«  6.  18.  a.  die  Anal.  ■.  d.  Sc  Auch  LXX.  Bikh.  haben 
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die  diirdi  Eitber  bewiikte  Errettang  der  Joden  Von  Hamans  Mord-(  ' 
uicidägeD  gefeiert  ward  Joseph,  aott.  11,  6.  13  ^  hauptsächlich 
dvch  Lesen  and  Torleiten  (in  den  Synagogen)  des  B.  Esther 
(mngewdn  genannt und  darck -allgemeine  Fröhlichkeit 

Am  Tage  variier'  '(13.  Adar)  fastete  man  {^^rpjtf  ^"^S^Q).  S. 
fiberii.  Miadnis  MegUla  (II.  lOi)  dam  die  jeniial.  Gen»*  n»  die 
teapM^  Mir.a.lBt  in  UgoHni  tli«MXm,  W.  Schiel^nrd 
4a  Mo  Pteim  lU»«  634;  12.  den  C^isa€r.yi.46i2  sqq, 
ed.  Vttt,),  B.-  I«.  Bakwflk«  diia.  A  Issln'  Jindaeor.  Puki, 
Mnb.  734k  Ii.  4^  (vgL  ifi«wlL  I^kvg:  11,722^^  Carp^ 
■nv.  appar.  p;%4€9aqq.  Pait.  dieilei.Feit.der.J«d«i  *Jol|.'5»  1* 
naHnr.<o^Ti7  tiAr  AvM^  •sn  t«iat«tai  aei».lit  naek  'Kepler  n. 
FntaTini  tnn -dhn  iieiitwi  nenetn .fateeprjten  (Lüjak«,.T|io^ 
Inck,  Olsliiinft«!^^ -aacrkttHt  n.  n«  Uaraten  mi.Angef  (dt 
Inipp.  in  Act  A|KMt.'I;  p«  2lBqq.)  «nriem  waeden«  - 

.  PurpUTi  ckn  >«kii|ntn  hottiiaiie  Praic^^rlie  de«  Akcs^ 
tknpia^  die  tpn  8(q|haI|hiei3n'ge;ironn^.ffar4»  ..^Mbai  nniersdlhidei 
fctwptriichtpch  einen  fq|luaii  .fttd  jejnen.f^iilet^en  Pacpiif  (violacen 
pn|»iu)il  «FJuiip  .63.) i  beidie  Arten  haben  jedock  mannickfiick« 
Sckattimagin'  iuui  Nnancen.  ^rsteprer  keisst  kebr.  (aränib 
^^^.^  Da^k  ^  Tir.  |UPd  kommt  von  der  eigentlichen  Purpur- 
icknecke^  noQtfi^Qa,  pnrpura  (Plin.  9>  CiO..  4^^*  '^^^^^  ^ :  15.  od. 
13.),  die  im  Meere  durch  Köder  gefangen  wurde  (dah.  nOQfpygä 
,MUMror/a  IMacc.  4»  23.^Tgl.  Diod.  Sic.  3,  68.  17,  70.)s:let9^ 
terer  jßikrt,  den  Namen  nb^n  und  ist  daa  Produkt  einer  an  den 
Küppen  und  Felsen  kän^dfen  Scknecke^  welche  Griecken  nnd 
Eömer  xr^Qv^,  bucdnoffl^  murex,  conchyUmn^  •j^seudojon^  zu  Dent^ 
93» 'i9«  aber  filbfi  nennt  ^).  Die  Scba{en.  ?on  beiden  jB[ind  ge^ 
wnnden,  aber  die  der  letzterh  abgerundet,,  die  der^ersferii  sa« 
gopilnt.  Plin.  9,  61.  giebt  Beschreibung:  ^nocini^qi  minor 
CNMim.ed  similitudinem  eius,  fnabnccii^i  sonos  editur^  Ulde  e| 
eansnnotanüs,  rotunditale  oris  in  margine  indsa.  Alterum  pui^inim 
vocatnr,  cnpicubtim  profcprrente  roftio.  et  cuniculi  latere  introrsos 
tiknlato,.qan  proferatur.  lingaa..  ^^Fnieterea  davatiun  est  »  ad  tiur- 

1)  Nach  Ewald  (Gotting.  Anzeig.  1835.  No.  204.)  wäre  das  Pu- 
ffkafest  nur  als  Nachbild  des  Pascha  eingeführt.  Die  Begründung  dieser 
Hypothese  müssea  wir  indess  noch  erwarten.  —  .2)  Das  Lesen  des  Buchs 
Estker  soll  aach  Megills  1.  In  PaMstfam  ki  «okanincftea  Mdten  asi  IS^ 
*!■  Vladno  «..offeasa  Mdten  aber  am  14.  Adar,  doch  nicht  ohne  be^ 
stunsite  Ausnahmen,  erfolgt  sein,  Ueberh.  giebt  dieser  Tractat  (Miscbiii 
tf  10.)  ausführliche  Bestimmungen  über  diesen  Theil  der  Festfeier. 
B)  Es  beisst  nämlich  dort  von  den  Sabaloniten:  habitant  ad  iitus  maris 

Bwgai  -iinn-^bia  •»üinb  «bD^n  ir^jan«»  ^w'n:''  )^'^\m'>  N^itbrn  et 

.  ckiSmi  capiaot,  eaias  saagolae  byadothiu|i  :tkigant  ad  fiU.  vestniai  son- 
Ml.  Vgl.  Baekarc  BUeroi.  m.  p.  655  sqq. 
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Unem  mqatf  bkMb  fa  «ibcnr  fcptab  Im,  qni  mm  mM  ttM» 
HO,  Md  alrisqae  orhct  tofidttn,  quot  halMwt  anm  Hwrrilwü 
Im  nti  petrii'  adfatCNt  drct^e  Btop«lo0  logitinw  BiedimMi 
Hadniibtiditr  Ii^mh  t mhMefte  Attcn  mi  ftciwInicAtiv  ink^ 
dne  tothfSilMiide  FenehtigMt  «ntUte, .  beobMhtek  mmä  wlar 
tten  «attnigeii  boodmitt  (KnUfitnof),  «.  Mix  todnite. 
,  MitiAk^  Lttmai'k  <lwL  nliir.  det  iMmta  mm  Tfitetar«)  f«fL 
Nlts«k  J»  d«f  iiA  Eacfckii.  XIIL  269 &  tn^  die  puipuiM 
(mAnm  Attoi'  laler  den  CMdechl  ^oAdnuni)  den  ffrbtndea 
Saft  ifl  eim  in  der  NIh«  dei  Ite^tiis  .MadKcheii  IttMIHiihw^ 
deieelbe  M  aber  luichit  geh,  fti»  etc..  mä  nM  etil  iirf'  den 
.Zenge*  im*  der  Luft  n.  Soe&e  aiigemrt  iverden,  piupei** 
roth,  welcher 'UiMnmI  wf  dk  Purpoiedtiiedte  der  Alt«  mwägH 
ttt  pmeii'ididiit  Am  den  Geechleelit'  tarex  wird  «mdb:  iMac 
Imdarif  und  trancdm,  aut  dem  C}eidi)echt  lieijscalietf  li.Jaal|iMl 
als  porpargebend  aufgeführt  und  letztere  konnte  mit  *)iTVn  iden- 
tisch sein.  Doch  miiss  bemetkt  werden»  dass  die  Oassifieation 
der  eimsehien  Arten  in  den  verschiedenen  Systemen  der  Neaem 
gar  sehr  verschieden  ist  n.  die  Gattungen  bei  Lanieik,  Cavier 
u.  A.  sehr  abweichend  hegränzt  sind  u.  diie  üherk  noch  kein 
Naturforscher  die  Purpnrschnecke  der  Alten  aus  der  grossen  Mengn 
solcher  Schalthiere  sicher  herausgefiuiden  n.  genan  beschrieb^a 
hat  §.  auch  dictionnaire  des  sdenoee  natnr.  XLUI,  p.  219«^* 
Die  Purpurscbn  ecken  fanden  sich  zwar  in  grosser  Ifcngn  an 
den  Küsten  Phöniziens  Strabo  16,  757.  des  Peloponnes  (Laconi- 
ca's)  Pausen  3,  21.  6.  Horat.  od.  2,  18.  7  sq.  vgl:  Baach.  27, 
7.,  anch  Nordafrika's  Strabo  17.  834.  vgl.  uhtA.  Plin,  a.  a. 
die  Quantität  des  Purpurs  aber  war  doch  s^r  gering,  da  man 
von  jeder  Schnecke  nur  wenige  Tropfui  gewann  PKn.  a«  a.  O. 
Und  eben  deshalb  stand  diese  Farbe  in  einem  so  hoben,  dem  der 
edlen  Metalle  fast  gleichen  Preise,  so  dass  in  der  Regel  blos 
Fürsten  und  Götzenbilder  (Jer.  10,  9.  Ezech.  23,  6.  Höhest. 
7,  5.  Jon.  3,  6.  vgl.  Strabo  14,  633.)  Purporgewänder  trogen, 
so  wie  bei  den  Hebräern  die  Priesterkleidong  und  die  Vorhänge 
des  Tempels  damit  verziert  waren.  Könige  schenkten  Puq>ur- 
klader  als  Preis  hoher  Verdienste  Dan.  5,  7,  10.  29.  und  zum 
Zeichen  besondrer  Gnade  I  Macc.  10,  20.  62  64.  vgl.  11,  58. 
Bei  den  Bömem  war  durch  kaiserliche  Verordnurgm  nur  gewissen 
Ständen  das  Trugen  von  Purpurkleidern  verstattet  Suet.  Caesu 
43.  Ner.ai.  Philostr.  Her.  19,  lö. vergl.  cod  Theod.4, 40.  Manfarblc 
übrigens  mit  Porpur  hauptsachtich  WolUtoiTe,  suweüen  aber  auch 
Baumwolle  und  Lmaep  iwd  ee  waien  fonuiglidi  die^Fhoniaicr 


1)  Pttpmee  flöm  Wnm  tiogeadis  eipetünai  veiübw  mMm  1»p 
beut  fdudbw.  Idamd»  Ue  aMit  eil  ia  wIMa  f«n.  rnuim  dmUm» 
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(Tyrier),  welche  diese  BCaaipulation  mit  grosster  KonstfertigkeSt 
•  fibten  (Ezech.  27,  t6.)  und  die  bedeutendsten  Porpurtabereien 
unterhielten  vgl.  Virg.  Georg.  3,  307.  Tibnil.  2,  3.  58.  2,  4.  28- 
Os'id,  ars  am.  3»  170.  8.  Heeren  Ideen  I.  II.  88 ff;  Ausser 
ihnen  hatten  diesfalls  aneh  die  Lydier  (Act.  16»  14.  Tgl.  Ael. 
.  Anim.  4,  46.  Val.  FJacc.  4,  369.  Eustath,  ad  Iliad.  4,  141.  eine 
grosse  Celebrität  erlangt  S.  überb.  Bochart  Hieroz.  Iii.  665  sqq. 
Braun  vest.  Sacr.  187  sqq.  Ugolin  de  re  rustica  Hebr.  (in  s. 
thesatir.  XXIX)  1,  5.  Amati  de  re«iitatione  purpurarum  ed.  3. 
Casin.  784.  dem  angehängt  Idt:  Capelü  de  antiqaa  et  nnpera  pur» 
pora;  Bd.  Rosa  delle  porpore  d^li  antichi  Modena  786.  4. 
Schneider  bei  Uüoa  phys.  Beschr.  v.  Amer.  Q.,  Hartmans 
Hebr.  I.  367  ff,  III.  126  fll  Ueber  die  Verwechslnng  der  Car- 
mosin*  und  Purpurfarbe  bei  den  Alten,  s.  Gataeker  Advers.  posth. 
840.  sq.  £in  Beispiel  ist  Blr;  15,  17.  Job.  19^  2.  vgl.  m. 
Mt  27,  28. 

PnteoIi»  nojciok^  hiA.^  S^cpttf dl in ÜnteiitalieD» < 
iroUn  Feldas  von  Bl^yliyi  am  gelangte  n«  wo  ^  ans  Land  stieg, 
Sie  eine  Colonie  ilj^  Sm^t..  Emb.  chron.  olymp.  04,  4.» 
iiieif  gmBdi«  IKcaenrdm  Stialbo  9^.  PUii.  3»  9.  Philostrat. 
ApdL  T,  40.  n.  gehörte  zu  Caiiq[MUiiea  Plin.  31,  2.  Schon  früh  ' 
,^trtte|l  tüm  die  Römer  in  Besitz  genommen  Liv.  24»  12  f.  u.  es 
fracen  zu  verschiedeaeo  Zeiten  Colonien  dorthin  gesendet  worden 
liv.  34^  45.  Vell.  Pat  1,  15.  Tac.  Annal.  14,  27.  Der  Hafei» 
Wt^  einer  der  belebtesten  in  Italien,  ein  Stapelplatz  erster  Klasse» 
Cic  Atüc.  6,  11.  Stiabo  5,  245.  vgl  CSc.  Verr.  5,  59.  y<w«f 
süglich  pflcglOD  die  von .  Alciaiulri»  kämmenden  Schiffe  dort  zu 
landen  u.  ihre  Wafreiitciuisporie  annusetzen  Strabo  17,  793. 
Plin.  59,  1.  Soet.  Aug.  98.  Senec^  27.  Joseph,  vit.  3.  vgU 
A(^.  28,  13.  Auch  die  aus  Syrien .  nach  Rom  Reisenden  liestfcn 
sich  in  P.  ans  I^d  setzen  (denn  zwischen  hier  n«  Rom  gab  es 
keinen  vollkommen  sichern  Hafen  mehr)  Joseph,  antt.  t7,  12.  IL 
.18,  7.  2rf  ^.  überh.  Tzschucke  ad  Mel.  III.  U.  424 sq.  Matt«  . 
Bert  Geogr.  IX«  I.  725  £  Jeixt  beissl  der  Ort  Puzsiiolo. 


Quelleo»  s.'  4  A.  Baeh  n.  Branneiu 

-  Quirinius,  KvQypnog  (üb.  die  latein.  Foimeii  Quret* 
nius,  Quirinus  s,  Deyling  Observ.  II.  431  sq.  und  die  Ausle- 
ger zu  Tac.  ann.  2,  30.)  vollst  P.  Sulpidus  Qmrintiis,  foonsdicr 
Senator,  der,  nachdem  er  im  J.  R.  742  Consul  gewcseD  war. 
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Präses  der  Provinx  Syrien  wnrde  («icbt  vor  768.  B.)  u.  nach  des 
Archclans  Verweisung  (s.  d.  A,)  *)  in  Judäa  einen  Census  hielt 
Joseph,  antt.  18,  1.  1.*)  vgl.  Act.  .  5,  37.  Aus  dieser  Zeitbe- 
•timmung  ergtcbt  sich  Ton  selbst,  dass  er  nichi  im  Geburtsjahre 
Jesu,  wie  es  Luc.  2,  2.  heisst,  als  Provinzialchef  Syriens  einen 
Census  in  Judäa  gehalten  haben  kann.  Damals  war  vielmehr  Q, 
Sentius  Satumisut  '  (Tert.  adv.  Marc.  4,  19*):  oder  (wenn  Jesus 
naok  748  B.  gcbMea  wurde)  P.  Qniotiliiil  Yaima  PrSset'  von  Sj* 
riea  •  \Mt.  OrnmA  II.  3941  Dtt  bit^^cn  Im^  daWi 
mf  vielftiihe  Wili^  mMcH,  ^€tefllel|e  liit  den  ckroaolDgiMhet 
Aogabca  d»  Jtepfcnr  m  vereinigen  e.  W^lfü.'Otf;  'I«  :67Q«qq4 
K»fB  hktor.  Ami  M.  ^.  91  «qq..  ThieM  kvit.  GbvipMt.  II« 
ad5ff;  K&noel  Cooient  IL-aOleqq;  (welcher  letst«»  «bei  dif 
MMtodoKHl  Veilmdie  te  Autleger  .  aidbt  geim  f^^irt) 
Jlatamseher  deAngvito  tet  ceitfiiiii  ageote.  0e|iMit;7(l8b1I;4w 
Abgesehen  von  denjenigen,  weldie  den  gansen  Sata  oSttj  i) 


drei  cntca  Ausg.,  Pfaff,'  Veiieiaa  (späier)y  KllvM,  Olfka«- 
»^B  u.  A.1  oipd  to  dea  Kaotte  aettaate  idcht'  I6aeli,  1iehaa|ifeleM 
a)  J.  G,  ueirwart^y  ByaSai,  *  CletUa't,  J.  ^eriao&  de 
Anga«t.  örbb  ,temr.  desoipt'  bei  8,'  disquis.  de  praeteria  pi 
906  ^q.»  UeHer»  PetaTivt^  Heutfana  cenni  aateqaif, 
G^ett  732.  4.  aadi  in  i.  diitett  eyHtfe  I.  703 tqq.)  Naritiai 
In  t^^Mlapb.  Pisan.  2,  10.,  Sto^r  (Opdie;  acad.  Ol.  tQ§  iq.) 
Sftakind  (venn.  AaftStie  8.-  03)  Ifioliaerer  (ilb.  Gebart»*  «ad 
.  Sterb^abr  Christi  1.  S.  59  f.)  «.  A.  TtqdiTf]  stehe*  llr'  n^^TÜ^a 
(Job.'*i,  15.):  and  der'GenHIv  ffftfiw,  'Kv^ffvh^  *•  werde  von  dM 
aem  Comparativ  regiert*).  Aber Tr^or/i^a ^c/iov/rorroc etc^  teHMl 
wärt  kaum  Griechisch  (Luc.  würde  wohl  geschrieben  «habienf' 
Xi^ov  Tov  rjyefiovev€tv)  n.  die  Högliehkeit,  daftir  nQm^  wm  fdaei^ 
ist  dnrch  Job.  1,  15«  nicht  erwiesen.  ~-  b)  Casaubonns  (Ex- 
erdtaft  Aatibaron.  p.  126  sq.),  Grotins,  B.  Ch.  Richard  in 
Iken.  nov,  ttic^aur.  11.  428  sqq.  Magaani  probl.de  nativ.  Gbr, 
p.  200 sq.,  G,  Wernsdorf  (de  ee&sn  qaan*  Caei,  Gct^Aagasi 


1)  floaiU  noch  nater  K. 'August»  der  flberii.  8  Ceasus  veranataltea 
lieu  s.  C,  Na  hm  mach  er  de  Au^usto  ter  oeOiQ«  ageate.  Helmtt.  758* 

If.  4.  —   2)  Xvoijrtot  Tiuy  tis  niv  SovXtjr  awnvoufvwiif  «Wo,  rat  »» 


/lata,  —  8)  Adffliranda  atbnicae  theologiae  mytteria  propalata  oet.  Mo^ 


idwBi  diMT  Aaddü  bei. 
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fectt.  Viteb.  (1693)  1720.  4.  Deyliog  Observ.  L  233  sqq. 
Weihnachtsprogr.  v.  Helmstäclt  1737.  4.,  C.  Nahmmacher 
in  der  oben  aogeiührteo  Schrift.  Yolborth  de  censa  Quirinl 
Gotting.  785.  4.  Birch  de  censu  Quirioi  Hayn.  790.  4.  Mün- 
ter  Stern  d.  Weisen  S.  SSfL  und  Ändere  fassen  rjytfx,  in  der 
weitem  Bedeutung,  in  welcher  es  Ton  höhern  obrigkeitlichen  Be* 
amten,  z.B.  auch  den  Procuratoren  gebraucht  wurde  und  glauben, 
Quir.  habe  diesen  Census  auf  besondern  Befehl  des  Augustus  aU 
inagiitratns  extraordinaiius  gehalten  was  um  so  wahrscheinlicher 
sei,  da  Quir.  bei  dem  Kaiser  sehr  in  Gnaden  gestanden  und  eben 
damals  als  kaiserlicher  Commissär  im  Orient  sich  aufgehalten  habe 
(Tac.  ann.  3,  48.)-  Auch  heisse  es  in  einer  Jnschrid  (Mnra- 
tori  thesaur.  inscriptt.  1.  p.  670.)  Q.  Aemil.  Palicanus  Secundns 
habe  iussu  Quirini  einen  Census  in  Apamea  (in  Syrien !)  gehalten 
'  und  ebenfalls  iussu  Quirini  die  Ituräer  auf  dem  Libanon  bekämpft^ 
Allein  obschon  im  Allgemeinen  zugegeben  werden  muss,  dass  ^lyefu 
nicht  blos  von  ständigen  Provinzialchefs  gebraucht  werde,  so  konnte 
doch  Lucas  von  ^nem  magistr.  extraordin.  nicht  sagen:  ijytfuo- 
vtvovTog  T^g  Svglag»  Dies  heisst  allem  anerkannten  Sprachge- 
brauch zufolge  nichts  als :  praeside  Syriae. ').  ' —  c)  Mehrere  such« 
ten  dem  Text  durch  eine  Conjectur  nachtuhelfen.  Vgl.  Bowyec 
Cbnject.  über  N.  T.  L  117fl^  Heu  mann  wollte  Kqov/ov  lesen, 
was  dem  lat.  Saturninus  entspräche,  Whiston  schlug  ?or:  avTTj 
7}  unoyQ.  TtQ.  2aTOvQv(ov^  öevriqa  öi  iyivtro  riyifx,  rtjg  JSvq. 
Kvg,  (aber  was  sollte  letztere  Notiz  an  unsrer  Stelle?).  L.  Ca- 
pellus  setzte  statt  Kvq.:  KvtvTiKiov  oder  K.  Ovdqov  (Q.  Va- 
ms  war  Nachfolger  des  Saturnhius  kurz  vor  des  Herodes  Tode). 
Michaelis  (Einl.  ins  N.  Test  I.  71.)  wollte  nach  nQwrrj  ein- 
iclüeben  n(f6  T^g  (vor  der  an  ter  Q.)^  was  leicht  ansgeÜBdleii 

■  \    _  '  ' 

.      -  ..)      Ii     '    '  '     '   '  '.•    •  *  i 

ly  Baff  nicht  selten  ausserordentliche  Legaten  neben  den  ProTin- 

dalchefs  in  Thätigkeit  gesetzt  n.  ihnen  nam.  die  Abhaltung  eines  Ceo-' 
ins  aufgetragen  wurde,  ist  nach  Andern  voa  Müater  S.  99  fr.  erwie- 
sen witrdcn»  ^eoa  auch  oieht  all«  dort  gebrmoflhtiMi  Beiif  iel«  Tollgültig 
^d«'  WäVB;  4m»  Jttftiii^  S|L*(Ap9l.  Gl«pbea, zu  achenkei^  sy  bitte 

Q.  als  ttf  Xovcai^'  vcgviTos  ytvofitvos  tTrtroonot  den  Ceasna  gehaltea 
(Credner  Beitr.  z.  Einlelt.  ins  N.  T.  I.  230 flF.).  Allein  zur  Zeit  He- 
rodes d.  Gr.  gab  es  noch  keine  Procuratoren  in  Judäa.  Man  müsste 
also  mit  Credner  a.  a.  O.  aooehAeni  sei  als  damaliger  Procurator 
Syrieir  badl  I^llMiJk  -abseordaet  wordeta.  Mm  die  VAkisaVI  mafof 
■p^men,  welche  Augiütai  nam  dem  ersten  Testamente  de«  Herodes  (Jo- 
■^h.  Anti.  17,  6.  1.)  su  wissen  wünschen  konnte.  Aber  >vie  ist  hier 
Vermuthuog  auf  Vermuthung  gehäuft!  »  2)  Ebensowenig  trifft  es  zum. 
2iele,  wenn  Bengel  (Ordo  tempp.  p.  203.)  den  Quir.  zwischen  Sa- 
^niown;  Vanis w  Inlerifisy)[|r,i9nifMr  d«r. Proy. ^yriea  gelten^r i^lchea 
iiiä.^,Grm  Terwerflichi  abttL ijit rea.>  ^yttiUy,  Kvo*  su  flbersetzen :  na* 
ti(il^«'m  'lla«&berfgW2Pmses  e^^  Lardher  bei  Bowyer 
Cooject.  I.  120.  Munter  a.  a.  O.  101.  Die  Stelle  Berod.  1,  2,  t  l»t 
Isardner  miaverstanden.  .  ./^V*  \i\,tt%' .  .t  . 
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Ifianta.  JL  ¥anMfl  (fiMMt  e  achoUs  TiMen.  h  p.  m) 
IM'fiir  die  «irtpkfiiifl^e.i;.Mrl  Sn^  n  ^"9^'  n  ß 

miHrir.gc^  WhiftOB.  bemerkteD.  VAUfiiit:(ad  Sotib.  Hl 

IL  if  £)  ^raUte  geradehin  für  jLVp.  schrfibai  Saxmmidißomi 
UdBdi  Pftnlni  (Coni.  I.  143.  vgl  «ejradorf  SjfmAam^ 
^I»  214.)  turwiipdrit  aSttj  in  «vt^;  die  erste  Anaeichnimg  selbit 
getdiak  «»/i.  w.  AlMn  dast  der  ommI  anagwriwlib—  Xentet 
aif  mehrere  Jahie  versdiobeki  worden  leif  .ist  weder -enniilidi^ 
noch  selbst  wahrKlieiilick.  Alles  die»  snmal  M  der  untorhie 
denen  UebereinstimmuDg  der  Codd«  «•  .alten  Ueben.  (s.  Orle»* 
back  %»  d.  St)  mehr  oder  minder  gewaltsam.  Am  lichtigstea* 
scheinen  daher  dicjenigffv  iil  aiiheQen^  weldie  hier  einen  Gedichl- 
■HVkhbir  vdea  Lukas  vermi^hen  (Ammon  bibL  XheoL  U«  27L 
vC^eoBk  de  eensn  Qoir.  Erl.  810.  4.  Thiess  krit  Com.  ILd8&.)^ 
de..dai'£reignias  dem  Efnag^iifteik  1idMii.-iienilich  fem  lag.  Uli 
tmy^fOfil  aelbst  wird  man  iur  eist'  Tbatsache  hata  «anM^ 
ancb  mag  Qnirinios  sie  geleitet  haben  t.  ^  4L4 A. .  a  c<blit«»ag ;  nur 
in  der:aeiekhMng  des  letztem  ala  Fraeses  von  Syrii^inte  La* 
eäi.  An  cän 'parachroaistisGhes  Zuruckdatiren  der  oben  erwähntes 
dseyfo^.des Qoiritt,  ist  sicher  nicht  au  denken,  da  Loc  dieM 
reokt  wohl  kennk  Act.. 5»  37.  ¥gt  Tbolneba  literar.  Anseig: 


R  a  a  m  a  I  ntDP^I  ( 1  Chron.  1,  9.  «)95^'3  mit  aram.  Ea- 
dong),  Stadt  oder  Gegend,  die  von  Cuschiten  bewohat  war  Gen« 
iO,  T  imd  in  dieser  Stelle,  wie  Ezcch.  27,  22,  aunächst  mit 
in  Verbindung  gesetzt  wird.  LXX.  haben  Gen.  a.  su  O. 
*JVy/ia,  nnd  unter  diesem  Namen  *)  fiihrt  Ptolem.  6,  7.  in  Arabia 
felir  eine  Küstendtadt  am  nordlichen  Ufer  des  persischen  Meer- 
busens auf.    Diese  passt  auf  jeden  Fall  besser  au  der  hebr. 

Schreibaft  des  NamMi^  ab  da»  ^^»^  Nlebnbra  (Bachr«  i4& 

2B3.),  eine  Stadt  im  gläcUrchen  AiabieD/iiwht  weU  (etwa  3Ta^ 
gttciNa)  von  Santa  gegen  llitlay  a»  Miehael.  SpiciLLidStf^ 
'Die  Md.  n.  vab.  Ueben.  babca  bloa  gerathen;  cnimr  (JeMH 
tfum)»  sowie  JoicpL  tntt  1,  6.  g.»  •  vtaiatieii '  Baaina  anch  Aft9a^ 

Raamseg,  i)  üODVl  Exod.  1,  11.  12,  37.  Nnm.  BS, 
9  f.  5.,i  JLiXJL.  .^fiyaaoi^y  .,9t^.     Votei^^       welche  ^  }h. 


XX  Sieph,  Bjri.  adMht  i^jyMi«   
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aatratca.  Uate  den  atocn  Uebm.  fcaibai  blot  Siadiaa  nidPM^ 
dojoiMllM  fkiHB  beiliMrtt  MUnog»  i(U«  Owigcii  MiriUn  dea 

Namen  bei;  Saad.  (Tgl/Ar/Efp«#ttl&od.    11.)  (jä^ 
d  1.  HeKopoliB,  Jon.  yo^^t  ^  U^fjßnSum.   Lelsterct  ftt  ätf  ]^ 
den  Fall  unrichtig;  enteret  Miclit  la>loiisl(y  (Opnic  IL  1300 
dnrch  eine  kopt  Btjmologie  ^  mrtaittbito  (Flf  iknile^ 
Acker).    AHein  HeKopoUt  JMM.<taM  4«..  A«)  nd 

fiird  LXX.  Exod.  1«  11.  tob  Bumft»,  auedruc^ch  uoters^^edea. 
Aadere  Veiirtdicft  Hmtopelb  vgl  LXX/Gei^^46y  2a,  iM'abe^ 
Laufe  Raaotfie  W  Bede  M;  a.  d.  folg.  NiBiitii||i^  "  €leTiw» 
^as,  Lakemaek^r  (ONert.  j^Ulbll.  YL  3^f)  and  IfiUet 
^Satttir.  obaertati  pIMol.  119.)  deakeii  af  Aräris  iA^aqiQ^  !^/9eU 
M)'  W'BdkiM^en  (oder  'taA  Uf«r  naknMulidwn  Eaiindalioa 
Biifofrd'a  Ifli  sedhntäMyb)  NooMi,  die  der  KI»Blg  ^'l^^tML 
Malli,  b^fettigt  kabek  «oll  loa^  Apiaiu  f,  14%.  vgl.  Mi^ 
dkireL  %pL-22eL  Ab«r  Abarb'iit  i)a<]i  Itt^dOb.  b«l  loM^ 
tipioo.  f,  2(£  Typboantodl  ikidleia  iiakiack:  lelbft  BeroroflolU 
^  d.'  A:  Ba'alsepkon  and  ftöi eaaiHfler  Aftertb.  BL  36t; 

_  *  • 

Endlich  noch  Andere  weisen  auf  das  Dorf  Ramsis  (j^^^***^/ 

airdcr  Wcitaeitft  det  Nilarma  von  Rosette  (Nie bahr  R.  L  97^) 
Ida  Rotean.  Altertk.  III.  270.,  was  Ikeitick  von  dem  Sdian« 
platz  diesem  Geschichte  etwas  fem  liegt  2)  Distrikt 
ia  Unteragypten  Gen.  47,  11.,  entweder  Gosen  seilest  oder  der 
Nomos,  in  welchem  Gosen  lag  (vgl.  LXX.  Gen.  46,  28.) ,  nack 
Jablonsky  Opusc.  II.  136.  im  kopt  BenhSckoa  T0&  neiDy  rond 
Menaok  u.  achos  Hirt  (Schafhirt).        r  ' 

  •  >  •  " 

Rubba^  n^"))  Stadt  auf  dem  Gebirge  des  St  Juda  Jo«. 
15,  60.         •         •  • 


.  ..Rai^bath  .Amm^n,  fmi  "Qs         anak  bka 

(Nyb.^^  71.  4  ttid  BtMk.  Bja^  Ü^Hp^,  Bkapl^ 
üadt  -iMr  BiMBaalller  jeaaeü  -daa:  Jardaaa  Beat- 3^  Ii;  loa»'  l^^ 
sal  i  'aMlcka  ki  'Fo%i  ebMr  daai  InadMadMi'GeMdtfla-  angetttH 
MI  Batthhapfoeg'  ddfik  Jbal^  bel^geK  «d  va«  David  -mbarl 
MMla  :S^8im.  II,  t.  12,  MB:  «a^L  itiliiaib  SO^  l.*  «a  bM 
albef  'ttiellr'iii  'daa  Baodeaf  de«  -IlMllfaii  fm^-M.  49^  3.  Im 
gHaBk.  anMadaa.  iE<jtaitar  legfa  ikr'Vtataaaoi  nOaddpia»  (a^ 
Btepk.  B ja.  a.  a.  O.)  den  Nanea  PhiladdpUa  kei  (EmdK  Qnav* 
ont  Fofiid'  n«  ji/ifiar)  und  sie  w|rd  anter.  diesem  Namen  qftera 
bei  it;ri«du  and  rdm.  SckriflsteUem  (Plin.  5,  16.  Ptolem.  5,  15.) 
hÄ  JMpktai  (bell.  jud.  i,  6.  3.  Id.  5.  %  18.  1.)  u.  auf  romJ 
miltlMin''dlf  Stadt  Arabiens  odeic  b^rtlaimter  Coelesyriens  oder  der 


Pafapol}!^  augleich  als  Hauptort  eines  arab«  Diftricts  Philadeiph^a 
jMrit  ML  Jad.  3^  a.  3.  erwähnt    Dock  ang  ik  bd.drtirBia? 


J^iaplt  beu.  jad.  3^  a,  3.  erwäknt    Dock  auig 
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noch  bd  AJbolCeda  tab.  Sjr.  p.  01.:(jVlc  Damals  maitm  mm 
Ruinen,'  ul^Hg  and  solche  (dljier  keine  Wohnhäuser)  haben  aa^ 
Seetxen  (XyiU.  .4231^)  u.  Burckkardt  B.  IL  612 £  dort 
(an  den  Ufern  eines  Flnsses  Moie^.  Amman,  der  ach  in  dea  JalH 
hok- -cnnaistl  irrfnndfn  n.  letztafiQ      fiil>*J»<*-li  hcschricbeiL 

Rabbi,  Paßßij  ^3^,  Ehrentitel  der  jüdischen  Geseta- 
Mfer  im  Zeitalter  Jesu  (ähnlich  tmserm  Magister  oder  D^ctor), 
womit  dieselben  vom  Volke  u.  ihren  Schülern  begrüsset  n.  ange- 
redet wurden  Mt.  23,  7.  Anch  Jesu  legten  ihn  seine  Jünger  Mt 
26,  25.  49.  Mr.  9,  6.  11,  21.  Joh.  %  38.  4,  31.  a.  (o.  Leute 
aus  dem  Volke  Mr.  10,  51.  Joh.  20,  16.)  bei  wie  denn  die 
Juden  den  Grundsatz  hatten:  epicoreismus  est  si  quis  rabbinnm 
nomine  proprio  appellavent  vgl.  Schottgen  hör.  hebr.  p.  386. 
Ob  man  schon  damals  die  Formen  qnd  '^l^'n,  l'n  so  unter- 
fchied,  wie  in  Aruch  u.  d.  W.  l^K  (maior  est  Babbi,  quam  Rab 
et  maior  est  Babban ,  quam  Babbi) ,  bleibt  ungewiss.  Den  Titel 
Babban  fuhren  nur  7  (verwandte)  Gesetzlehrer,  der  erste  ist  Si- 
meoB  ben  Hillel  (um  die  Zeit  Christi).  Wann  der  allgemeine  It- 
tel Babbi  angekommen,  lässt  sich  nicht  bestimmen;  die  Talmudi- 
sten  selbst  differiren  in  ihren  Angaben  vgl.  Othon.  lexie.  rabb. 

§.  560  sq^  W.  fliil  de  Hebraeoc  rabbimt  §,  mB^pHtoB,  Jco. 
41. 4.       '     •  •     •  •  .  *  - 

'Rabbüth;  n^ai,  Stadt  kn  St  Iiiudiar'Joa.  19» 

Rab^i  ^'^py  ein  im  mosaischen  Gesetz  (L^v.  11,  15. 
Deut  14,  14.)  nach  seinem  ganzen  Ceschlechte  (also  wohl  auch 
mit  den  Krähen)  für  unrein  erklärter  Vogel,  der  bekanntlich  un- 
ter einsamem  Gemäu^  Tebt  Jes.  34,  11.  Seinem  glänzend  schwatz 
zen  Gefieder  sind  Hohesl.  5,  11.  die  dunkeln  Locken  des  Bräu- 
tigams verglichen.  Dass  die  Baben  Leichname  verzehren,  ist 
bekannt  (u.  darin  mag  der  Hauptgrund  liegen,  warum  man  sich 
•cheute,  das  Fleisch  des  Vogels  zu  essen);  dass  sie  aber  den 
Leichnamen  vor  allem  die  Augen  aushacken  Sprchw.  30, 17. ,  war 
bei  den  Alten  allgemein  angenommen  u.  ist  auch  bei  Griechen  o. 
Bomem  oft,  telbst  apradmevtlick»  ami^ediuckt  Ariitoiik.  Xke»- 


,t)  An  dham,  ImIM  Mim  Snäfi  dch  ^aßßwviy  yn»  Je|^  imli 

n  Ar  1^*3  mit  parH*  bleltaB»  Sa 
k9aa^  aber  tewa  datk  '^r  6ai  PiMom.  a.  dl«  Amadalw,  jaaatia 
Joh.  nicht  OMcUddlch  dorch  den  blossen  Vocatlr  ^^edergcbeo,  —  t) 
Auch  Johannes  d.  T.  vtM  «it  «ilbm  IThwillnil  vaa  aii—i  JlitiN 
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moph.  942.  Horat  epist.  1,  16.  48.  Tzez.  Chil.  5>  22.  Catull. 
108,  5.    Zu  Hiob.  38,  41.  (39,  3.)  Ps.  147,  9.  verglich  man  • 

oatarhistor.  Fabd  der  Alten  {Boch^rt  Hieroz.  II.  796  aqq.), 
dass  die  Raben  ihre  ^niu  gebornen  JoBgea  sogleicii  naeh-  der  Ge- 
burt verlassen  u.  steh  am  ilve-Emäliiiiiig  weht  humnMhi  i.  Kiii'- 
cbi  zu  Ps.  14,7.  qm  awomitur  albi,  ntalrct  «ot  dcNfant  neque 
ÜB  cibum  afferunt,  neqoe  cnim  pro  suia  «gooMnot»  com  «Ibi  sint: 
a.  Scholiast.  au  Hariri  coasess.  13.  corvns  com  fallot  exdudit, 
albi  prodennt,  qnales  cum  Tident  paMOtti,  Ibgam  capessunt;  Iii- 
dor«  Or^.  12»  7.  43*  fertor  hace  sf»,  qvod  editis  pollit'  eicam 
pbne  non  praebeat,  prinsquam  in  iis  pwiamm  uigredinem  agnos*  ' 
est.  Aber  heuere  Beobachter  wissen  nur,  dass  die  R.  ihre  Jon-  ' 
fgeOf  90  wie  sie  fliegen  gelernt  haben,  nicht  weiter  im  Neste  dul- 
den u.  bald  auch  aus  der  Umgegend  vertreiben  Aristot.  anim.  9, 
31.  Aelian.  aohn.  2,  49.  PHn.  10,  15.  o.  Raben  sind  daher  in 
Jepen  Stellen,  so  wie  Luc.  12,  34.  als  eine  allbekannte  Speciet 
geringer  9  sich  selbst  überlassener  V5gel  genannt  Ueber  IKon, 
17/ 3.  vgl  d.  A.  Elias 

.  "  Rabsaee,  JTjDTljq-i,  Feldherr  des  assyr.  Königs  Sanhe- 
rib,  det  tou  dem  Hauptquartier  Lachis  aus  in  Verbindung  mit  .  , 
Tharthan  ein  beträchtliches  Kriegsheer  gegen  Jerusalem  führte 
(714  V.  Chr.),  um  den  König  Hiskias  von  einem  Bündniss  mit 
Aegypten  abzubringen  und  zur  Uebergabe  der  Stadt  zu  bewegen 
Jes.  36,  2 f.  2  Kon.  18,  17flf.  s.  d.  A.  Hiskias. 

Bachaly  ItDI»  Stadl  im  St  Jnda  ISam.  30;  29* 
Raema',  s.  d.  A.  Raama. 

■ 

Rag  es,  im  griech.  Text  "Paya,  Stadt  in  Medien  Tob.  1, 
16.  3,  7.  4,  21.  6,  7.  9,  3.  6.,  wo  sich  Israelit  Exulanten  an-  ^' 
gesiedelt  hatten.  Sie  lag  im  östlichen  Medien  gegen  Parthia  hin, 
10  Tagmärsche  von  Ecbatana  (Arrian.  Alex.  3>  20.)  ^),  in  der 
Provinz  Rhagiana  (Ptolem.  6».  2.)  oder  Rhagas  (Diod.  Sic  19» 
44.).  Nach  pers.  Sagen  nar  lie  sehr  frühzeitig  erbaut  worden, 
auf  aber  durch  irgend  eine  Uiiache  heruntergekonunen  seiip» 
denn  Seleucus  Nkatocerbaate  sie  von  neuem  Strabo  a.  &  O,,  n. 
gab  ihr  den  Namen  Europon»  In  den  parthischen  Kriegen  litt  «e 
wieder  sehr,  wni^e  aber  von  Arsaces  unter  dem  Namen  Arsacia 
liiwDfirtfilt  .  Doeb  eihielt-  ocb.ihr  atter-Name,  uid  alf  die  Stadt 
»»*•.».•«««'  ^  • 

1)  Nachträglich  bemerken  wir  zu  den  obeo  T.  375  f.  aufgezählten 
Qypotbeten,  dass  Schulz  Leitung.  V.  253.  die  Raben  des  Elias  von 
eiagm  Lmcit  der  Araber  .dcotet»  welch»  den  Froph.  Brod  und  Bleiach 
Jim. Mt  gebmcht  M^,.  itm.bMih  davA.gHtk  Mknag  urfT 
ami  natürlichem  Triebe  laBp.hirffgin  .WOCta  aeUal  >«*  f)  iHiM» 
nennt  die  ßMi\¥m]f§k  .         ä      •  .  t  . 

n.  23 
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Rai,  Oj^/  wird  fi^  andi  Von  wA,  SkMIIttclleni  bi«  ins  10. 

iahrh.  erwäbnt,  ein  groflser  u.  sehr  bevölkerter  Ort.  J^tzt  fioden 
sich  aoch  Kuinen  i  M.  sudoaüich  von  Teheran  Ker  Porter 
Trav,  1.  358  ff.  Hieraus  geht  hervor,  dass,  wenn  Tob.  a.  a.  O. 
Bagefi  aU  zu  Nebucadn.  Zeit  schon  vorhanden  ao%efährt  >vir(f, 
dies  um  so  weniger  Anachronisnius  genannt  werden  kann,  tla 
auch  Arriau  a.  a.  O.  schon  zu  Alexanders  Zeit  Rages  als  Ort- 
sdiaft  (nicht  blos  als  Landschaft  oder  District,  wie  Bertholdt 
meint)  erwähat.  —  Tob.  6,  10.  *tebt  ül/rigens  im  Texte  Rages 
Ton  £cbatana  vgl.  V.  5.  17«^  was  man  durch  Aunahose  eines 
ht^T,  Grujidte&tes  hat  erklären  woüen  s.llgenx.d.&t, 

Ragüi^I,  ^PayovTil  (das  hebr«  H^r*:!  d.  4«  BcguelJ^ 
«in  Jode  »t  Bages  m  Hedien»  dessen  Tochler  3aia  Gntlin  des 
Tobia»  wurdet  wie  in  dem  apokryph.  %  Tobi  wcttUuifüg  erzählt 
wird.  In  Henoch  ist  Raguel  der  Name  eine«  £ngelfartten  t. 
Bndi  Henoch  ¥on  Ho  ff  mann  t  S.  219* 

Rah  ab,  r:n'1,  Payaßy  Padß,  Buhldime  zu  Jericho, 
bei  weicher  zwei  von  Jo?ua  ahgeordnctc  Kundschnfter  einkehrten 
nnd  Sicherheit  bei  Nachforschuijg  der  Obrigkeit  feinden.  Die  R. 
ward  deshalb  mit  ihren  Verwandten  nach  erfolgter  Elnuahme  der 
Stadt  unter  allen  Bewohnern  allein  verschont  Jos.  2, 1  ff.  b,  17  ff. 
vergi.  Hebr.  11,  31.  Jac.  2,  25.  (Valer.  Max.  5,  2.  1).  Die 
Scheu,  ihre  Vorakern  bei  Eroberung  des  heil.  Landes  mit  einer 
Hure  in  Berührung  zu  bringen,  hat  bereits  die  Juden  bewogen 
(vgl.  Joseph.  Antt.  5,  1.  2.  u.  7.),  die  Ii.  zu  einer  Gastwirthin 
(Targ.  Nr'^pn:iE)  zu  machen  vgl  Jarchi  u.  Kimchi  z.  d.  St.  und 
christliche  Interpreten  fanden  in  den  beiden  angef.  Stellen  des  N. 
T.  noci  dringendere  Ursache,  sich  dieser  Meinung  anzusddi essen 
(vgl.  Chrysost,  serm.  2.  de  poenit.  Fessel.  Ädver«.  sacf.  2,  27. 
Schleus  ner  Lex.  v.  jioQvr})  u.  unterstützten  dreselbe  sogar  durch 
Etymologie:  MJiT  vom  chald.  "j^iT  aluit,  cibavit*).  Wie  diese 
Bedeutung  des  Subst.  rein  postulirt  ist  (.sie  bat  auch  die  Analogie 
gegen  sich),  eben  so  die:  Heidin,  Nichiisraelitin  (Frisch  de 
muliere  peregrioa  ap.  Uebr.  Lips.  744.  4.,  Hering  in  d.  Bibl. 
Brem.  bot.  IV.  p.  310 sq.  vg).  auch  Henke  Magaz,  l.  III.  446.) 
s.  dageg.  Pfeiffer  dubia,  vexata  p.  323 sq.  Michaelis  S4i|>pl. 
.  602  sq^.')  u.  jene  von  Kus  Haimon.  evang.  LS7sq.  flm|]ffohlene 
Erklärung  Kebsweib.  Der  ersten  Deutung  des  Wortes,  durch 
welche  nicht  einmal  viel  gewonnen  wäre  (Rus  a.  a.  O.  81.  u, 

1)  Selbst  dfcs  ^Ipriecfa.  iV9(»«Sy  f^Wi  irkpvaoj,  mpvaaktx}^  Mille  Ofetif  • 
'wirthin  tfediMten  s.  Sch^ensner  u.  d.  W.    Wobki  bat  sic^  nüdlli 
▼or  wei^feo  DeiDeilBien  noch  die  N.  T.  dpra^h^ehrSamlteft  vetlttil 
S)  J.  6.  Abicht  diss.  de  Rachab  meietrifie.  Uf^  1^14.  4. 
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Carpzov.  Exerctt.  in  ep.  ad  Mehr.  p.  558 sq.)  ist  noch  der  be- 
kannte  Umstanii  entgegen,  dtaa  ta  im  (frohen)  Alterthume  gar 
^eine  eigentlichen  Wirthshäoser  gab.  Warum  soUte  Josua  nicht 
auch  eine  Bubidirne  für  seine  militärischen  Zwecke  haben  benut- 
zen dürfen^  da  gerade  eine  solche  (zumal  an  der  Stadtmauer 
wohnende^^m  geeignetsten  sein  musste.  In  jedem  andern  Hause 
war  wenigstens  für  die  israel.  Kundschafter  keine  günstige  Auf« 
nähme  vorauszusetzen,  noch  konnten  sie  in  ein  solches,  ohne  Ver- 
dacht zu  erregen,  einkehren.  Und  war  man  wegen  Hebr.  u.  Jac. 
a«  a.  O.  über  die  Moralität  der  R.  bekürnmert,  so  mochte  man 
^immerhio  annehmen  dass  eben  in  ihrejo  Verhalten  gegen  die 
Israelit  Kundschafter  eine  sittlich  -  religiöse  Umkehr  der  Frau  sich 
beurkunde^).  Doch  es  kann  iiicLt  iinsre  Absicht  sein,  hierauf  u. 
auf  die  iibrigcn  unfruchtbareo  Fragen  einzugehen,  welche  A.  Ma- 
sius  in  s.  Commeut.  z,  B.  Joiua  p.  41  sq^.  (vergl.  a,  Buddei 
histor.  V.T.  I.  646.  Baumgarten  z.  allg.  Welthistor.  11.  494.) 
behandelte.  Die  jüd.  Schriften  sind  voll  Lobes  dieser  um  da^ 
theokratische  Volk  so  verdienten  Frau  (8  Prupheten  sollen  von 
ihr  entsprossen  sein  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  180.  Meu scheu 
N.  T.  talm.  p.  40.)  und  machen  sie  bald  zur  Gattin  des  Josua, 
bald  des  judäischen  Stammfursten  Salmon  1  Chron.  2, 11.  s.  überh. 
Wetsten  zu  Mt  1,  5*  Letztere  Ansicht  liegt  wohl  auch  Mt. 
a.  a.  O.  zum  Grande  FrH^Bch^  jt.  St*),  was  anter  An« 
dern  G.  Outhoy  in  BibMotL  ^em.  UJL  438 sq^.  aus  uuzorei^ 
chenden  Gründen  leugnete.  ^ 

Rahely  'P^XV^>  jüngste  Tochter  des  aran^dica 

Beerdenbesitzers  Laban  Gen.  29,  16.,  welche  Jacob,  ihr  naher 
Blutsverwandter,  durch  einen  2 mal  siebenjährigen  Dienst  sich  cor 
Tran  erwarb  Gen.  29,  18 ff.  vergl.  d.  A.  Lea.  Sie  gebar  ihm 
noch  in  Aram  nach  langer  Unfruchtbarkeit  Gen.  29»  31.  eiaeii 
Sohn,  den  Joseph  Gen.  30,  22  ff.,  folgte  ihm  dann  nach  Canaae, 
bei  weicher  Gelegenheit  sie  die  Qaiisg5ttet'  ihres  Vaters  entwen- 
dete n.  geschickt  so  verbergeo  wusste  Gen.  31,  19.  34.  u.  starb 
auf  der  Wanderung  dorthin  nach  der  Geburt  des  Benjamin  Gen. 
jS5>  16  IL   Sie  ihirde  ohaweit  Bama  1  San.  XO^  2.  begraben  Gen, 

1)  BSjiia  AaslMoft  s.  Bw  bd  Pf  elf  f»?     a,  O.i  potimi^ 

{gneiaie.  Cum  dpoiua  ad  murum  esset,  commodam  putarunt  füre  law> 
bräm.  Pütutt  honesta  esse  babitu  eost^ue  comiter  et  blande  invitare. 
Ipsoa  a  libidine  facile  excusat  metns!  ^  S)  Wemi  man  aus  Jos.  6,  25. 
•chliesst»  II*  sei  zum  Israelit.  Glauben  übeiffetMtea,  mo  legt  man  gewiss 
sn  Tid  in  die  Worte.  Duaiif  gest&tet,  deutet  flbriseiis  Kthndl  ra 
Hebr,  t*  e.  O.  ftigv^  darch :  ehemalige  Hnrel  sonst  vergl.  noch 
Niemeyer  Charhkt.  III.  %tSff,  —  3)  Das  war  auch  die  Ansicht  des 
Hieron.,  der  zu  Mt.  1.  bemerkt:  in  genemiogia  Salvatoris  nuUa  sanctarum 
aMomitur  muiierum  sed  ea,  ^uas  scriptum  rapreheodit,  ot  aui  prupter 
peccatorei  Tcnerat»  de  pefeiteribM  |^Tf  rnuimt  yeecaln  imufkt  • 

23* 
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36,  !§•  Vur  fHtlichtr  Chanitcr  irt  ana  dm  «eDigen  Zngen» 
w«ldie  m»  die  Ckscbidite  aofbcmhrt  hat,  nicH  mSt  SidKrinit 
m  erkennen^  dodh  bal  Niemejer  Cllanikter^  IL  316  ft  gegkabt, 
Stoff  gemig  vor  mch  sa  lidbeiit  im  Im  ibrcr  fickwcfler  JUM 

Rakkatb^  n{|l>  Stadt  im  3t  Naphtaii  Jim.  11^  35^ 

RakkOD,  flj^,  Stadt  im  St  Dao  Jos.  19,  46* 

Rama»  DD";»   1)  Stadl  im  st  Bttijamio  Jos.  18,  25., 
auf  doD  Gebirge  ^liralm  Sicht  4,  5*  olmweit  CHbea  (Bicbt  19, 
13.  Jei«  10,  29.  Hoa.  ö,  8.)»  später  zum  Belebe  brad  gebörig 
nnd  deaBen  Granafcituiig  gegen  Joda  lK€o.  15,  17.  vet^.  2U 
^  2  Chron.  16^  1.  Jer.  4€^  1«    In  der  NIbe  lag  Babel  begraben 
Jer.  31,  Id.  vgl  1  Sun.  10,  23.  -  Dem  Hieron.  infolge  war  B. 
6  Heil,  iidr^l.  van  Jcmaalem  entfernt,  nacb  Betbel  so.  Joseph« 
(Antt  8,  12.  3.)  hat  daffir  (wenig  abwdcbend)  40  Stad.  Vea 
diesem B.  onterscbeidet  man  gewÖbnHeh  (s.a.  Gasen,  bebr.  WB.) 
das  Bama  (Joseph.  Antt  5,  10.  2.  Fe^a^dl),  in  welchem  Sft> 
mnel  geboren  war  ISam*  1,  1.,  wohnte  I  Sam.  2,  11*  7,  17. 
15,  34.  16,  13.  nnd  begraben  wurde  ISam.  25,  1*,  nns  dem 
.  Grunde,  w«il  dieierOrt,  tolistandig  triQHat  b'ro^'p  genaont,  ISheun» 
1,1,  anfs  Gebirge -Ephram  versetzt  wird.    Aber  dieses 'Gcfaiiga 
erstreckte  sich  über  den  Stamm  B.  hmaos  bis  in  dta  Stamm« 
geknet  Beiijamin  s.  d.  AA.  Bpbratm  und  Zemavalm  vgt 
Räumer  Palast.  S.  146.,  und  Bicht  4,  5»  wird  das  b<n- 
janunltiiche  Bama  auf  das  Gebiet  Ephraim  deutlich  genug  ver- 
setzt   Eben  so  wenig*  kann  1  Macc  11,  34.,  wo  diese  Stadt 
*Pafiud^ifi  heisst  u.  als  ein  der  Provinz  Judaea  zegetheilter  sama- 
'ritan.  Ort  erscheint,  jene  Di^tinctiofi  begründen,  da  in  Bocksicht 
auf  einzelne  Ortschaften  im  nachexii.  Zeitalter  mancher  Gebiete 
Wechsel  statt  gefunden  hatte.     Gen^iss  ist  aber  mit  Kama,  Haina' 
thaim  das  l4Qifta&a{a  Mt  27,  57.  Luc.  23,  61.  Job.  19,  38. 
einerlei  vgl.  Euseb.  unter  lAg^iud^ifi.    An  der  Stelle  des  alten 
Bama  soll  jetzt  das  Dorf  Nebi  Sabamiel  (Pococke  Morgcnl.  IT. 
71.  Richter  Wallf.  63.)  liegen').  —  2)  Stadt  im  St  Naphtali 
Jos.  19,  36.    Auf  der  Charte  v.  Paultre  findet  sich  in  dieser  Ge> 
gend  ein  Ort  Raml  verzeichnet    Die  Jos.  19,  29.  erwähnte  Gräm- 
stadt  B.  ist  gewiss  mit  diesem  naphtalitischen  Orte  einerlei,  ob- 
achon  Eoseb.  im  Onom.  sie  als  verschieden  heieichnft.    ¥^  andi 
dL  AA* üamath  o.  Aamo^tb» 

1)  Aamla,.  msi«hm  .vM  allai.  aM  PalUUna  BsteisBi'sewiinI 

»wird,  gekgen  an  der  Strasse  von  Jalfii  aa^h  JerussLsa, .  Ist  nach  AbdU 
feda  erst  im  MittelaiUr  erbaut  worden  u.  mit  dem  akea  Bama  alsnalsha 
ZU  mrwochiiila^s,  y.^'&jinaiofLif^s4iaa  Xi&U* 
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R««M.tlt  —  Rapkidilfi  35? 

I 

♦ 

-lllimath^  1)  7^^^  nD"J,      A  ki  Ratiix)th.  w  2) 

nt:Nn,  Stadt  im  St.  Simeon  Jo«.  19,  8.,  »ucb  M  nhttn 
ISam.  30,  27.      "  '-^ '    .  -v:.: 

Ramoth,  n*)23eO,  nto"^,  l)  mit  dem  Zusatz 
aach  JlBa:7a?3  nw';),  Leviten-  (Jos,  21,  38.)  u.  Freistadt  in  Gilead 
im  Umfange  des  St.  Gad  Deut.  4,  43.  Jos.  13,  26.  20,  8.,  un- 
ter Salome  Sitz  eines  Rentbeamten  1  Kon.  4,  13.  Später  war 
sie  als  Stadt  des  Reichs  Israel  in  die  Hände  der  Syrer  gefallen, 
denen  sie  Ahab  Tergebens  entreissen  suchte  1  Kon.  22.  Doch 
2  Kon.  9, 1.  findet  sich  R.  wieder  als  israel.  Stadt  genannt  Nach 
Euseb.  lag  sie  15  Meil.  weatl.  yon  Philadelphia.    Dass  das  heut. 

Szalt,  bei  Abnif.,  an  der  Stelle  dieser  Stadt  sich  be- 

finde, ist  blosse  Vermuthung  (Gesen.  zu  Burckhardt  R.  If. 
1061),  welcher  indess  Grimm  anf  s.  Charte  gefolgt  ist.  —  2) 
Levitenstadt  im  St.  Issascbar  1  Chron.  6,  73. ,  wohl  einerlei  mit 
Remetb  Jos.  19,  21.  vgl.  aucii  d.  A.  Jarmuth. 

Raphael,  «•  d.  A.'  Engel  ^ 

Ctaphidim^  D^'^^S'^»  LagerstiHtte  der  Israeliten  auf  dem 
'  '  Ziig«  darch  die  arab.  Wnste,  vobm  sie  von  der ' Witste  Sin  ans 
gpl^gten  £xed.  17,  1.,  ne^  ^un.  33,rl4ffi  «nwiicben  AIus  ii. 
den  Jtoge  Sinai  Hier  lauberte  Moses  nns  einem  .Fdsen  dnrcli 
•einen  Slab  Wasser  bervor,  welchem  die.  spatein  Jaden  nid  Wmw 
deri»ares  nachsagten  (es  soll  namiicb  dasselbe  oder  gar  der  wai-. 
sergabende  Fels  dieiB  Zöge  durch  die  Wusle  gefolgt  sein,  so  dass 
die  Isr.  liir  immer  vor  Wasscrmeagei  geschütit  waren)  s.  Wet- 
sten,  n.  Schöttgen  zu  1  Cor.  10^  4.  ^uxtorf  Exerciiatt.  p. 
391.s%q*  Die  Lage  des  Orts  lässt  ndi  .nicht  mehr  bestimmen, 
da  der  sofgenaante  Mosesstein  am  Fusse  des  Bergs  Berich,  den 
man  beatmtage  als  jenen  Felsen  aufweist,  ohnstreitig  ein  Werk 
des  Betrugs  ist  Haroelsveld  III.  368  ff.  Uebrigens  war  die 
Kunde  lies  oben  erwähnten  Vorfalls  auch  zu  denRöipem  gedruH 
gen.  Tac  bist.  5, 3.  referirt  darüber  so :  Nihil  aeque^  jquam  ino- 
pla  aqnae  fetigabat.  Jamqne  band  procul  exitio  totis  camius  pro- 
cabnerant,  cnm  grex  asinornm .  agrc^tium  e  pastu  in  rupcm  ne- 
asore  opaeam  coneesait,  Secutus  Kloses,'  coniectura  herbidi  soli,  lar« 
gas  aquariim  venas  aperit.  Das  wäre»  augieich  ein  Anhalt  zur  na- 
türlichen Erklärung  jley  Vfm^ders.  Wenn  der  mit  der  Gegend 
bebannte  Bf.  i  in  diesen  quellenrcichea  Tbäieni  u.-  Schluchten  eine 
verborgene  Qoelle  fand  oder  nachwies,  so  konnte  allerdings  das 
Tolk  hierin  eine  besondere  göttl«  Hülfe  wahrnehmen,  u.  die  Sage 
vollendete  das  Wnnder.  Sonst  Tgl.  aus  dem  griech.  Mjthenkreise 
VoraagU  Pausan.  4,  36.  5.;  schon  Cemer  liegt  die  Sage  von  der 
kippocrene  Ovid,  Met,  5,  26611  a. 
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358  Rapho0  —  Raubttti 

Raphon,  Pacptir,  8(aA  JcdmH  im  tatet,  o¥aweil 
Karaaini,  wo  Jadai  MakWi  ib«r  4ea  Ttpolia»  liMt«  IBIm. 
5,  37.  43.  Grotittt  Mlckftelit  kaitca  lie  itr.te  Bifkiaa 
des  Plin.  (5,  16.)  in  der  Dccapolb»  was  mao  M  TmcUcdco 
▼Oll  der  fffr«  Stadt  Bfephaatcae  (Joi^Ik  bcK.  Jod.  7^  5i  !•)  oder 
Jftaphantao  (fMeii.  6y.lö*)  dadun  anNb^ 

Rath,  t.  d.  A»  Sjaedriam« 

Rath  sei,  rrj^j  Hebten  die  Hebräer,  wie  alle  Morgen- 
ISttder  und  belästigten  sieb  dnrch  sie  besonders  bei  Mahlzeiten  n« 
Freudenfesten  Rieht.  14,  14  ff.  vgl,  Ros enmiiller  Morgen!.  III. 
48.  Stuck  antiq.  conviv.  3,  17.  Ja  selbst  Fürsten  versnchten 
sich  im  wetteifernden  Räthselspiele,  wie  Salomo  u.  die  Königin  v. 
Saba  1  Kon.  10,  1.;  das  Nämliche  berichtet  Joseph.  Antt.  8,  5- 
3.  Apion.  1,  18.  auch  von  David  und  Hiram.  Die  noch  übrigen 
hebr.  Räthsd  findea  sich  Hiebt  14,  12  ff.  (Jes.  21,  12.)  and 
Sprchw.  30,  12  ff.  (Aenigmata  hebr.  Pro?.  30,  12—19.  eiplicat 
J.  J.  Bei  1er mann.  £rf.  1798.4.)  Esech.  17,  2  ff.  Vgl.  nberh. 
Bellermann  Pr.  de  Hebraeor.  aenigmatib.  ingenium  acaentib'« 
Brf.  796.4.  Michaelis  n.  Rosen m.  za  Lowtb  de  poes.  ¥ebr. 
p,  442«  ed.  Lips.y  Herder  Gebt  d.  hebr.  Poesie.  U.  264 sqq. 

Räuberei.  Die  bent^en  anV  Nonadoi  (BeJatoai) 
leben  grosstentlielb  vom  Baabe,  den  rie  an  allen  ihr  GcUct  he» 
tretenden  Raiavanen  oder  chndnen  Reiaenden  tetfiben  tu  flndca 
darb  eben  ao  wettig  ein  nnchriichei  Gewerbe,  wie  die  Ranhiittar 
des  Mittelalter»  Arvienx  Nachr.  III.210ff.  Ni^bnhr  B.  382ft 
Tergl  Les  B^donins  oa  Arabes  du  deicit  par  F.  J.  Hayenx» 
Par.  1816.  12.  III.  Ein  Gleiches  thaten  aifton  im  frohem  Aiter- 
thume  ihre  Vorfahren,  die  Ismaeliten,  so  wie  die  benachbarten 
Chaldäef  Gen.  Iß,  12.  Hiob  1,  17.  Auch  von  israelitischen  No- 
madenhorden  im  Zeitalter  der  Riditer  wird  dasselbe  ertähtt  Riebt 
9,  25.  11,  3.  vergl.  l  Oiron.  7,  21.  nnd  manche  Feldsüge  der 
Philistäer,  Am  iU  kiter  o.  s.  w.  waren  eigentlich  nichts  anders,  alt 
ranberische  Rittialle  vgl.  ISani.  23,  i.  27,  8»  9.  Im  geordneten 
hebr.  Staate  war  offener  Raab  wohl  (hei  der  agrarischen  Verfaa» 
sung  des  Volks)  selten  u.  die  daTon  entlehnten  Bilder  Sprchw. 
23,  28.  mögen  den  Nachbarländern  angehören.  Während  der 
nachexil.  Periode  aber,  Tontiglich  unter  der  drückenden  Ober- 
herrschaft der  Römer  mid  in  Folge  fast  immerwahrender  Krieg»- 
süge,  deren  Sehaoplatn  Yordcrosien  war '},  nahsMn  die  Rinhef* 


1)  Aaeh  eaHaMsae  herodian»  Soldtian  danhaofen  ob  PMadanir 

das  Laad  Joseph.  Antt  17,  10.  4.  Ja  selbst  «ine  vom  Procorator  Albl- 
DU9  verfügte  Eröffnung  der  GefängnlssO  mehrtO  aoch  Eololli  dio  Uaeatt 
der  Aäabor  Joseph,  Aalt.       S,  5. 

* 
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RäQchoraU^r  ^  ftäaehern  Sit 

M«it  teh  die  lidea  WMm  «Kl  Fel««alWU  ualiiitllil,  la 

MWm  n.  dem  In.  NO.  »n^mdüi  Tr^AiiiiUit  JoMipli.  Ai|tt 
15»  10.  1.  16^  d.  i«  ansserordentlicb  überhand  ^  aq  ilaM  HerodM 
(9Mph».  Aatt.  14,  15.  5,  bell,  jnd.  I,  Ifl.  4.)  n.  i|ie  Proeunio- 
tm  Tp«  Z«t  im  Zeit  Miliaroofnmando's  ffigci  aiurueken  la*t 
■ea  «lintin  Im^»  Aatt  QQk  6*  i.  (im*  es  nicht  TonogeBg 
«ie  gegen  Eatiiditiiif  ciiar  Steuer  fgKt  s«  dulden  Joseph.  Anti 
20,  9.  9.)*  Besondert  war  die*  Wvsle  zwischen  Jenisalem  ri.  Je- 
fleiio»  doreh  welohe  die  Landitvasve  lOhrtei  dem  grossten  TiieU« 
Mch  ein  tiefes,  sehanerlidies«  fon  $clilaehten  diirchsoliaittenei^ 
mit  looherichea  Sandsteinwanden  eingefasstes  Thol  (Berggrea 
B.  III-  100 f*),  diMfaU»  ber&chtigt  Lue.  10,  30  if.  (Hieron.  in 
Jer.  3»  2.),'  nnd  während  der  Belagerung  Jerusalems  durch  die 
Börner  spielten  die  Räuber  selbst  in  dieser  nnglücklichea  Stadt 
eine  sehr  wichtige.  Bolle.  Vergl.  aoch  d.  A.  Theudas.  Eine 
Hiadentung  auf  Seerauberei  wollte  man  neiiUeb  dater  ErJaulb 
d.  WL  Sfdir.  208  f.)  Biel»  24»  td.  findeo. 

Räucheraltar,  irjjljen  TOTp  od.  rn.toi^n  n3T0, 

Nom.  4,  11.  latljil  ^3TW,  &vmu!^^Qiov  ifvftidftuTog,  bei  Joseph, 
aucb  d^vfiKtTt^Qioy.  Er  stauU  in  dem  Heiligen  und  war  a)  in 
der  Stiftshütte  viereclig,  l  Elle  lang  u.  breit,  2  hoch  und  von 
Acacienholz,  aber  ganz  mit  Goldblech  überzogen.  An  den  Ecken 
hatte  er  Hörner  (ihre  Bestimmung  s.  Lcv.  4, 7.)  u.  um  die  Platte 
lief  ein  Kranz,  unterhalb  des  letztern  aber  befanden  sich  gnUlene 
Biuge  für  die  Tragstangen  Exod.  30,  1  —  5.  37,  25  —  28.  Jo- 
seph. Antt  3,  6.  8*  fugt  dieser  Beschreibung  iiichU  hinzu;  b) 
der  im  salom.  Tempel  war  wohl  von  gleicher  Structur;  er  wird 
nur  kurz  1  Kon.  7,  48.  1  Chmn.  29,  18.  erwähnt,  und  war  aus 
Cedernholz  gefertigt  1  Kön.  ft,  20.  u.  ebenfalls  mit  Gold  überzo- 
gen V.  22.  *);  c)  den  im  serubabelschen  Tempel  befmdlichen  R. 
ücäs  Antiochus  Epiphan.  wegnehmen  1  Macc.  1,23.;  bei  der  [Ein- 
weihung wurde  ein  neuer  gefertigt  1  Macc.  4,  49.  Auf  dein  ar- 
cns  Titi  ergeheint  kein  Räucheraltar.  Dass  aber  der  Räucheraltar 
im  letzlun  Tempel  cbcnfdllä  mit  Metall  (stark)  belegt  war,  erhellt 
ans  Mischua  Chagi^a  3,  8  und  Tamid  6,  2.  S.  überh.  J.  ab 
Hamm  de  ara  suffitus.  Herborn  716.  8.  Crem  er  Anliq.  sacr, 
Poecile  I.  p.  297  sqq.  Schlichterin  d.  Symbol,  lit.  Brem.  II. 
p.  401  sqq.  Ugolin.  altare  intcrii|S  in  s.  tbesaur.  XI.  Ueb.  Hebr. 
9}  4.  s.  d.  A.  Rauchfass. 

Räuchern y  ")Dp.  Die  starke,  übelriechende  Ausdün- 
atmig  der  aaimalisdiea  Körj^er  im  heissea  Klima  des  Orieat«  ia| 


4 

I)  Wire  Jei.  6,  6.  Tom  RiMhenUaV  ttt  ventehen  (mit  Hltzie), 
•o  nftstte  aogenonifflen  werdea»  data  aef  ihm  8t«ioplatteB  ausgebreitet 
waten.  Aber  weit  scbkkllcher  denkt  men  dort  an  dea  Brandjipfaraltar. 
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36Q  Räuchern   ^  ~ 

als  die  ente  und  ▼mfigSckste  Unadie  ▼<«  der  bcmbiag 
(Sprchw.  27,  9  )  und  allgemeiii  Terbititcteii  Silt«  des  BSndi^ 
zu  betrachten  (Tgl.  auch  d.  iL  Salbe).  losbeMdcre  pflegt  mkm 
jetzt  u.  pflegte  im  Alterthome  nicht  nur  Zimmer,  KiStder  (f^ 
HolieiL  3,  ^1)  K  atadere  Geratbschaften  za  darchraucbem, 'ien^ 
dem  auch  la.  v>ornehnwB  Hiaiem  die  Gäste  benn  Empfblige  oder 
irbschiede  aaziiraucbeni  (ihnen  den  Bart  la  riinchera  s.  d  A; 
Bart)  vgl.  Manndrell  R.  40f.  Harmar  Bjeob.  II.  83 ff.  Ro^ 
aenm&ller  Morgenl.  IV.  157.  Fdrsten  wurden  Baacberpfanaen 
torgetragen  Curt.  8,  9.  oder  wenn  sie  in  Städte  einzogen,  der- 
gleichen auf  den  Strassen  aufgestellt  Herodian.  4^  8.  19.  Roten- 
müU.  MorgeaL  IV.  195.  Solche  Ehrehbeaeagaag  a.  Genoss  trug 
man  frühzeitig  auf  die  Gottheiten  über,  von  denen  man  glaubte, 
sie  athmeten  wohlgefällig  die  dargebotenen  Woblgcrilche  ein  Deut. 
33,  10.  *),  und  daher  wird  das  Anzünden  von  Räuch'erwerk  oft 
unter  den  heidn.  Religionsgebränchen  genannt  1  Kön.  11,  8.  12, 
33.  2  Kön.  22,  17.  23,  5.  Jer.  1,  16.  7,  9.  44,  3  ff.  Hos.  2, 
13.  Jüs.  65,  3.  a.  vgl  Ovid.  fast.  1,  337  sqq.  2,  ö73..,4fM*opb. 
Vespl  94  ^qq  Lucian.  Jup.  tragoed  42.  Plin.  13,  1.  a.  Aber 
a»ich  beim  gesetzlichen  Jehovahcultus  kam  das  Räuchern  vor,  in- 
dem die  Israeliten  nicht  nur  mehrern  Speisopfern  Weihrauch  "bei- 
fügen mussten,  der  auf  dem  Altar  mit  angezündet  wurde  Lev.  2^ 
1  f .  16.  6,  15.,  sondern  auch  täglich  Morgens  und  Xbends  beim 
Ziirichfen  u.  Anzünden  der  Lampen  ein  besonderes  Räucheropfer 
im  Heiliglhurae  auf  einem  besondern  Räncheraltar  s.  d.  A.,  der 
Bundeslade  gegenüber,  dargebracht  zu  werden  pflegte  Exod.  30, 
7  f.  vgl.  Luc.  1,  9.  Die  lugredienzcn  des  angezündeten  Räu- 
cherwerks, das  bei  Todesstrafe  nicht  zu  profanem  Gebrauche  ver- 
wendet werden  durfte  Exod.  30,  38 ,  werden  Exod.  30,  34.  auf- 
gezählt,  es  waren  (nach  LXX.  Au-legung):  Stacte,  Seenagcl, 
Galbanum  und  Weihrauch,  verbunden  mit  reinem  Salze  (Salpeter). 
Dazu  fügen  aber  die  Taimudisten  (Hieros.  Joma  41,  4.)  noch  7 
andere  wohlriechende  Specereien,  nämlich  Myrrhe,  Kas*ia,  Narde 
Safran,  wohlriechenden  Kalmus,  Zimmt  und  Costus  (xoGing  Dios- 
cor.  1,  15.  Plin.  12,  25.  s.  Bod.  a  Stapel  com.  ad  Thcophr. 
p.  1035  sqq.),  daher  sie  d^is  Ganze  i":?2*:D  ^t:?  ^n:;  nennen 
(Midrasch  schir  hasschir.  12,  4.  u.  21,  3.  u.  R.  Ahr.  ben  David 
com  de  solBtus  ex  schilte  haggibor.  in  Ugoliui  th^u^.  X{^^^>- 

1)  Umgekehrt  vertrieb  man  durch  widrige  Gerüche  die  Dämonen 
Teb.  6,  9.  8,  ^  —  2)  DaM  önt  Räucheropfer  zugleich  den  Dooat  im 
eingeschloMenea  Raane  des  Heili^haa»  wtrieb  (Roienin.  ad  Bxod. 
80,  7.)  u.  die  von  Verbrennung  aauul.  Korper  entstandenen  Übeln  Ge- 
rüche zerstreute  (Maimonid),  war  wohl  natürlich;  der  Zweck  aber 
scheint  nur  ein  religiöter  gewesen  zu  sein.  Uebngen«  lässt  der  Seher 
te  ApoE.  (8^  3.  5.)  nach  de»  Typus  des  ird.  Heiligtbumg  auch  die 
ßßMi  im  biMUacbra  rivdim.  —  S)  Vgl  die  AbbaadL  von  J.  Meiar 
a.  Daa.  Walnar  da  aafifita  ia  Ug allai  tbaiaar.  XI. 
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Ranohfasi  m 

V«tt  'diMlBai  SSwebonveik'  floIl  »an  badi  deoi  Talmdd^  Jeilesiiial  - 
k&ä  IL  Ajb^ds  4-  Pfand'  «ogcsGiid^  WdMieii  seiä-^Ckin.  Scliebiiotii 
1(1,  2.  to.  Lig^ktfoot  bor.  bdbi^ 'p.  71&.  -J^n  Torzuglich 
töcrlidet  Bftaciietopier  war  '  dar,*  welches  der  HehcprieBter 'te 
VeiidlftiiiDg.tage  Iii  AUerlieillgiten '  ieMM  gcgca  den  Deckel  der 
Bttndeslade  hin ,  dacbmckte  lietr.  16^  12  ft «  Die  Manipnlation  des 

-tfigfichen  Bäachems  ist»  was  den  2.  Tempel  anlangt,  IDsckna 
Tamid  5*  n.  6«  beschrieben.  Ein  Priester  trag  nänitch  Bauchem 
werit  in  eioein  Gefiba,  rß,  ein  andercv  glühende  Kohlen  lanf  der 
goldenen  irr^^tig,  s.  d*  A/  Ranch-fass,  ins  Heilige  Tamid  5,  4£ 
Hier  sdiüttete'letateter  die  Kohljui  auf  den  RanÄeraltar,  ersteier 

'  aber  breitete  das  Biucberwerk/aof  den  Kohlen  aus  Tamid  6,  2£ 
Die  Geschäfte  des'  Bünchenis  (1 8am^  2,  2S.>  wurden ,  wie  die 
andern  priesterlichen-  Functionen,  taglidi  verloost  Luc.  1, 9.  Nach 

.  llischiia  Tamid  5»  2.  Joma  2»  4.  über  blieben  die  Priester,  wel- 
che das  Hlnchern  'sdkon  einmal  yerriditet  hatten,  Tom  Looseii 

'ansgesehlossen,  weili  iHe  die  Gemara  sagt  »'das  Raaehän  reich- 
maäe  an  gotti.  Sfe|en  Dent.  33,  lOf.  >  dieser  Vortheil  also  al- 
len znge wendet  werden  sollte.  (Jeber  diesen  epatjiidisohen  Abler- 
gtattben  s.  G;  Bfichaelis  Obserratt^  sacr.  p. '7ts<)q.  tfoglii^ 
dass  die  Aüsseiilinnng,  welche  das  Räuchern  dem'  Priester  ver- 
schaflle  (unter  allen  heil.  Handlungen  fahrte  sie  ihn  }a  der^kitt* 
-  hdt  am  nächsten)  ekie  soldi6Einricb(ang  afe  billig  erkennen  Hess. 
Tiellei^ht  kann  auch  der  Glanb.e,  dass  dem-  länchemden  Pnfester 
am  enieii  besondere  Offeobäningeii  G.  w&rden  vgl.  JosepK'  Antf; 
13,  ^tO.  3.-  Luc  t,  11.  tt.  Wetsten.  z.  d.  St.,  dazu  beigetragen 
haben,  £e  Bhre  diesem  Ponctionen  gidchmasiftg  allen  znzutUeilen.  . 
Wahrend  des  Raneberhs  im  HetUgthüme  stand  das  Volk  betend 
in  den  Yorhofen  Luc»|,  10«  n.  empfing  flach  vollendeter  heUigeü 
Handlung'  den  priesterlichen  Segen  vgl.  Beiand  ant^.  sacr.  2,^ 
5*  Ö«  Das  Bauchem  zu  Ehren  Jehovah*s  ausserhalb  des  Natio- 
jialheiiigthnms  auf  Hohen,  s.  d.  A.,  galt  seit  D  n  ia  riVr  nn^^r^etzUch 
IKöo.  3,  3.  22,  44.  2  Kon.  12,3.  15,4.  16,4  a.  vgl.  2  Chron. 
32,  12.  IBfäec  1,  58.  S.  überh^  Carpzov.  appar.  276isqq, 
Braun  selecta  saqra  p.  22dsqq* . 

Rauchfass,  ßauchpf arme,  H'^^pp,  das  Gefass,  in 
welchem  das  Räucherwerk  im  Tempel  riiigezüiuict  wurde  2  Chron. 
26,  19.  Ezech.  8,  11.  Sir.  50,  9.  Em  snlchea  miisste  vorz.  fiir 
das  tägliche  u.  für  das  jährliche  Räiichcropfer,  das'  der  Hohejme- 
ster  IUI  Aiiet heiligsten  darbrnchte  (s.  d.  A.  Versöhn «ngs tag),  ■ 
beim  Tempel  vorhandeu  sc  in,  obscbon  keines  anter  den  heiligen 
Gerätbschaften  mit  verzeichnet  wnd  beschrieben  wird.  Dage-  , 
gen  i.i  letzteres  Lev.  IG,  12.  nnter  dem  Namen  Jirrnw  (Kohlen«» 
pfanne)  erwähnt  u.  es  war  nadi  den  Juden  die  ^zigc  goldne^ 

1)  Joseph.  Autt  14,  4.  4.  erv>ähnt  nicht,  was  Tboluck  zm  Hehr* 
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mm  Moi  HdMgttaM  mA  kitte  «um  IhadUbe  Mnhti  Jtm 
4^  4').  Wakridiinlkh  Int  mm  dimt  Gefa»  Hdhr»  1^4^ 
^/iMif^ov  EQ  veratdit»»  obschon  die  Vemdmfmgf  4iflm 
habe  im  Allerhaligstcs  geilode«,  der  Stelle  Le?,  a.  e.  O.  id« 
dcnipricht  Aach  Barteiim  lu  ^om  6t  !•  beMctkt,  4a«  BmA 
fim  sei  jedesmal  aus  der  Gefastkaromer  det  Tempels  geholl  «aai* 
den.  Doch  enthalt  jeae  Stelle  noch  aadei«  Uarichtigkeitaa  a»  4L 
A.  Bandeslade)  n.  .man  büte  aichtp  um  einen  VeHraer,,  der 
nie  (las  Alierheiti^te  mit  eigeaan  AogtO  gesehen  hatte,  mit  4c« 
T.  Urkunden  in  HarmoBia  aa  setsen,  sich  leeren  Qy^otbesea 
oder  gezwnngoien  Denttingco  der  Worte  hingeben  solla»  Dia* 
dorf  zu  Hebr.  a.  a.  O.  H.  F.  Koeber  de  thuribalo  aareo«  lai^ 
1769.  4.  Deyling  ObsarrJI.  665.  Ueberh.  ¥gl.  J.  J.  Sonaa* 
•  chmid  de  tbyraiaterio  saoctUsiml  Vit.  723.  4.  X  G.  Miehaa" 
Ha  in  Mos.  Brem.  II.  6sqq.  u.  bei  Ugolin.  XI.  Wenz  ia  der* 
nava  bibliotb.  Brem.  V.  3^7 »qq.  H.  A.  Zaibich  da  tbonbala 
aareo.  Ger*  763.  Braun  selecta  sacra.  o«  209 e^  Bogal 
ihorib.  anr.  bei  Ugolin.  XI.  Aach  m%ytT$  Venauthang 
(ßibeldeut.,  S.  7  f.),  Exod.  30, 36,  sei  ?on  ainaai  tUidefa»  ala  dem 
täglichen  Räucherwerke  (v.  35.)  die  Rede,  aaml.  Ton  einaai  a^ 
lerheiligsten ,  das  kalt  von  eich  seibat  riechend  im  Allerbeiligtteft 
gestanden  habe  n.  am  Versöhntingstagc  znm  bohenpriesterl.  Ran- 
cheropfer  verwendet  worden  sei  (Lev.  16,  12  f.),  scheint  mehr  ia 
die  Worte  zu  legen,  als  zuläfsig  ist,  jedenfalls  wäre  dann  der 
Ausdruck  in  jener  Verordntmg  sehr  unbeholfen.  Der  neueste  Autl. 
des  Br.  a.  d.  Hebräer ,  T  h  o  I  u  c  k ,  b^t  kein  klares  Resultat  auf- 
0efte]lt,  schwenkt  zwischen  ßauchfass  u.  Räncheraltar,  ist  jedoch 
S.  789.  nicht  abgeneigt,  Meyera  Vfrnrothnpg  bfiaatrfitf .  Sb 
noch  d.  A.  Versöhjiaiigf  tag. 

^  Baute,  n^araTf  rata  L.  (Cl  X.  monogynia),  Luc 
11,  42.»  ein  bekanoteii  andi  bei  ona  eiaheiadMlies,  angenehm 
riecbendes  Kraolergewacha  mit  hs(t  dreieckigen,  do|^ell  gefieder- 
ten Blättern  and  föafinal  getheiitem  BlamenlKelck  IMi  Wi^a, 
Scbebiith  9,  I.  war  die  R.  bei  den  Jaden  aehentfrei»  was  gerade 
aidit  mit  Lac.  a.  a.  O.  streitet;  aber  es  ist  recht  wohl  denkbar» 
das»  dieses  Gewächs  snweiIeD  auch  in  Girten  gebaal  vonia  (wie 
*M  deo  BanMm  Plin.  19»  45.)  wcrgl  Jaaepli.  Aalt»  7*  6.  3.  md 


9,  4.  ngi;  geMoe  RsachÜsier  (in  d«r  MahraaU)  bei«  TmfitA%  «wer* 
itia  kaon  diese  Bedeutung  nicht  haben. 

J)  Nach  Mischoa  Toaiid  5,  5.  war  beim  (2.)  Tempel  auch  eine  sil» 
heme  »innTa ,  woadfc  der  Priester  die  fttr  das  tägliche  R&ochtcapfer  er» 
fbrderlichan  Kehlea  toiq  Altar  nahn  n. -in  die  goldae  !ir)nT3  sshftttslsi' 
Hiernach  mtiss  man  sich  die  !^nn73  mehr  als  eine  KeUsnpluaM»  dsH 
als  eine  sni  eiaean  Griff  versehene  Urne  d4Hikek 
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Bebecca: .~  .  Rebhu^A  393 

dn.  SL  ibcrib»  Celali  llicvoW!ll..)2öl»qq.  B«ekni«iin  i4Aaf 
t%.  Caryst  69sq. 

Rebecca,  HID^")»  'Peßexxa^  Tochter  des  atam«  Noma- 
den Bethuel  Gen«  22>  23.,  welche  Abraham  für  seinen  Soha. 
Isaac  ab  Gaitio  gewann  Gen.  24.  Sie  wurde  so  die  Motter  der 
Zwillinge  Esaa  u.  Jakob  Gen.  25,  21  ff.,  wendete  aber  diesem, 
ihrem  Lieblingssohne,  den  väterlichen  Segen,  welcher  dem  Erstge- 
bornen bestimmt  war,  durch  ane  List  zu  Gen.  27.  Ist  mas( 
nicht  gewohnt  oder  durch  seinen  Glauben  genöthigt,  die  Patriar- 
chen als  Tugendmuster  zu  betrachten,  so  wird  man  diese  dem 
Mutterherzen  verzeihliche  List  weder  jils  moralisch  rechtfertigen^ 
noch  als  unerhörtes  Verbrechen  bezüchtigcn  wollen  vgl.  Niemeyer 
Chfirakf.  IT,  520 ff.  7.n  einer  Handlung  des  Glanbens  wird 
jene  List  gemacht  in  Mejers  B|ätt  f.  höhere  Wahrh. IIL 376 ff* 

Rebliuhn,  mg^ii,  «in  bffauinter  Vogel  vom  Geschlecht 
tetrao  (Ordn.  gallinae  des  L.  Sj8tens)|  welcher  (in  der  Species: 
perdnc  nifa)  anch  im  Orient  häufig  iit  n.  von  Aegypti^ra  n.  Sy- 
rern geni  gegessen  wird  Aussei  N6.  Aleppo  IL  .79»  Shtw 
20Q.  SoBBint  B.  I.  239.  Nacli  fakt  aUgemeiner  Beeeptfon 
deutet  man  auf  Ihn  das  hebr.  K':ip  iBm.  26,  20.  Jcr.  17,  11. 
(vgl.  12SJL  wa  dieser  n.  Vulg.  zn  beid.  St)»  welcher  Name  gans 
auft  dem  dcatichan  nbcreinatimttt;  deonBebbiAa  (BSphahn)  ist 
Bolhnha  o.  das  eigeae  Cteschrci  dieses  Vogels  nennen  noch  nasra 
*  Jäger  an  Bu^eo.  Zn  Jer.  a.  a.  O.,  wo  gesagt  wiid:  dar  Kiwa 
brite  Eier,  die  er  nidit  gelegt,  vergleiche  man  Epipban.  Phjsiol 
fl.  9*  ovjr  ä^ff  avrfj  (nigSixi)  rijc  Wag  yaorgSg  o  T6xog,  äXki 

adrijgy  Anibroa.  ia  Hesaem.  3-  pcrdicea  astatam  noviaas^ 
i|nae  aliena  Ofa  dii^iat,  hoe  est  perdicb  aiterios,  et  corpore^o* 
*  vaat  mm  igL  Udi»  Origg.  12,  7.  Phjsiolog.  Syr.  23.  «.  »Da* 
mir  M.  Baehart  Hieroa.  IL  638.  (Aehnficfaes  eraahlt  anua  tmdk 
▼CO  andceB  Vegela).  .  Eine  andere  Fabei  s,  bei  Chrysoet  tditc 
fool  ni^ixag  ftMtit  rh  änon/^^P^  iw» 
«tvc  rjj  fCDvfj  TZQogjcakiTadvi  wl  yvfivo^  rsKotkray  n/  TeH* 
standiger  i»ei  Olympioder:  o  ;r.,  <Sg  fouftv,  vneQtjfavog  Sv^^^^ta 
t^g  fonmg  ri^g  aXlMrglovg  n^ogxakehM  vcomv^,  oV  rrrsc 
yvivwtg  Sti  ftdx  daiv  a^rol;,  Harakifivavaifütv  oMv. 

iSanK  26»  20.  erimitert  Bos«njhälleT  (Mei^ai.  Iii.  117.)  aiis 
Sliaw  (f)t  „Die  Araber  haben  eine  miibsanw  Art,  die  Bebhihr 
ner  in  £uigen;  wenn  sie.namlich  bemerlien,  dass  dieselben,  nach- 
dem ne.  awei  oder  dreimal  aufgejagt  worden,  matt  werden,  so 
^len  sie  anf  elioAnal^  iibcr  sie  her  and  sdüagen  sie  mit  ihren  Zer- 
arattU  oder  jLonsei^'ao  einem  Bade  beschlagenen  Stocken  an  Bo- 
4en.^   Eben  so  habe  nämL  SmI  den  David  gejagt.    Aber  das 

ff 
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3tti  A^ehabitef  ' 

k«iMt  #olil  Iii  cb  ebfedies  »lid  l4tl  ÜMMegen.  IHt  Süll» 
air.  il,  31.  (37.)  ni(fii%  &fj^tvT^g  h  xaQjmm  ciUlt  UM 
dordi  Aristot  .anim.  %  8.  AeUan.  aDim.  4»  16.  D6e'  ANfir'Hck-* 
tcten  namlieh  RebbiUiiier  rar.  Jagd  ab,  velcbe  die  w^^an^  «Ka 
Sdiliiigen  and  Fallen  kicken  mowten.  S.  Boehari  'Aieros.  ff. 
654  sqq-  —  Abweidiend  Taa  obiger  Deatnng  des  h^r.  M'ip 
wollte  1}  Boebatt  Hieros,  II.  632  tqi^.  die  Sänepfe,  rniticola, 

Tcrsteheu,  welche  aach  ioi  Arab.  ^.ß^  heisse.    Allein  theils  ist 

letzteres  sehr  zweifelhaft,  thciU  passt  die  Sehn,  nicht  zu  olii^en 
Steilen  «.  Faber  zu  Harmar  Beob.  1.  30öf.  —  2)  Faber 

selbst  a.  a.  O.  dachte  an  den  Vogel  batta  (vgl.  a.  Sebo* 
der  Spec  flieros.  II.  81.) >  ^  mit  perdix  damatfcena  oder 
tetrao  laraelitar.  (Haaaelquiat  B.  331  ff.)  für  einerlei  bielt 
Aber  Hastalqaists  Ka'tba  ist  eine  Art  Wacbtel  a.  d.  A.  vergl. 
Oedmann  Samml.  II.  54 ff.  3)  Oedmann  a.  a«  O.  entschei- 
det lUr  merops  apiaster  (Bienenfres«er)  L.,  aof  weldi  cn  er  die 

Beechrcibung  des  ^.j^  bei  arab,  Zoologen  anwendet  Letzteres 

ist  Jedoch  unsiilä43i|g,  auch  führt  merops  apiaster  bei  deo  Arabern 

den  Namen  ^^j^j^  ^  ^  Boaenu 

müiler  ad  Bochart.  II.  636. 

Rechabi t6r^  waren. naeb  Jer.  35«.  Nncbkawnen  einca 
gewisjMn  Recbab  (v/S.)»  denen  ibr  Stammfater,  Jonadab,  Sobn 
Beahabt,  das  6däbde  (gl.  4fie  Begel)  aufgelegt  batte,  das  cin- 

fbcbe  altväterliche  Nomadenleben  fortzufabren,  aonnt  unter  Zellen 
wd  wohnen ,  kein  Ackerland  so  beatellen  n.  sieb  des  Weins  na 
tntbalten  (v.  6—10)^ Sie  kamen  dieser  Voiacbrift  pinfclfieh 
(So  deinem  Orenzdistrict  Palastinafs)  naeby  batten  sich  aber  beim 
Anrdcken  der  chald.  Heere  gegen  Jerusalem  in  diese  feste  Stadt 
begeben  a.  hier  war  es«  wo  der  Proph,  Jeremias  sie,  mn  elaa 
'  Bilge*nnd  Warnung  den  Judaem  recht  eindringlich  su  machen^ 
Im  Tempel  auftreten  Hess.  Naeb  1  Chron.  2,  55.  gehörten  die 
Beihabiter  dem  (mit  den  Israeliten  verbundenen)  Stamme  der  Kini* 
ler«  s.  d.A,,  an  und  Jonadab,  welcher  als  Ahnherr  dieses  beson* 
dem  Stammzweiges  genannt  wird,  ist  gewiss  kein  anderer,  als  je* 
ner  zur  Zeit  Jehu  s  (88-1—856  v.  Chr.)  lebende  Jooadab»  Sohn 
Rechabs  2  Kon«  10,  15.  23.  S.  überh.  Carpnov  appar.  p. 
148 sqq.  WitMi  miscell.  sacr.II.  n.  9.  pbl7ösqq.y  SankScbel- 
wig  eiercatt  Gedaa.  1679.  4. 


'  1)  Aehulich  beschreibt  Diod.  Sic.  19,  9i.  die  nooiai].  Nabalbier: 

y  '07TO(f6popy  ui^TM  oTf«?  xQfiaOni^  f^^%  9inimw  miraaini«i>ir>  Vft 
Wesaeiiag  Obaefr.  w*  p«  liOafq* 
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-         .  Rechob.  —  Begierang  3*5 

Reehob^  n^rp*  So  hiessen  zwei  Städte*)  des  St 
•  ÄBcher  Jos.  19»  28.  30.,  wovon  aber  die  eine  denXeviten  zu- 
getheilt  ward  Jos.  21,  31.  Nach  Ridit.  1,  31.  bleibt  nur  ein 
Eecbob  der  Ascheriten  in  den  Händen  dttr  canaan.  Einwohner, 
▼iell.  das  Jos.  19,  30.  genannte ,  weDigstcni  iit  an  beiden 
Stellen  mit  Aphek  verband^  .Hiemdi  kSnnte  mit  diesem  Orte 
das  Num.  13,  22.  genannte  Bediob.  auf  der  Straite  nach 
Hamathy  wel(^  dort  4er  Wtete-ZiB»  al»  nonUkhtter  Pnnct 
Palasiiäa'a  entgegengesetst  iHrd,  iaunnr  ideatiich  aeia  d.  K 
Betli  rechob. 

Re.choboth  hannahar,  "insn  n^dn*^,  der 

burtsoft.  des  edomit.  Königs  Saal  Gea/M»  37.  Sie  lag  ai^ 
Baplnat  and  Ist  ?ieU.  denatbe  Ort,  der  aat«  dem  Namen  Sa-* 

chabath  malik  Ibn  Tauk,  ^^-^^ 

(Schaltens  Indei  unt.  Rahaba)  als  Flecken  bekannt  ist  s.  Ko- 
senm.  Altcrth.  II.  271.  Mit  der  folgend,  assyrischen  Stadt 
darf  sie  nicht  Terwecbseit  werden,  so  wenig  wie  mit  Beth  Ke- 
choboth,  * 

Rechobot  ir»  TS7  n^Dhl^  Stadt  In  Assyrien  Gen. 
10»  11.  Die  alten  Uebert.  geben  nichts  xnTeriSMigea*aa  die  Hand, 
Bmu  bat  pDD  d.  I.  wM  Sittaee  im  aadfiehaa.  AssTrien,  welches 
,  .davon  StnwcTjv^  hiess  (Ftolem.  6,  1.),  vetscfaiedeii  tob  dem  m^ 
sopatam.  Sittaice  ohofera  des  Tigris  (Xeno^,  Anab.  2,  4.  13. 
▼gl.  Männer t  Geogr.  V.  IL  383 f.)  an  der  Stelle  des  heutigen 

Altbagdad.    Ephrem  hat  ^j^^m  (Adtabene),  bekanntlich  eine 

Landschaft  Assyriens  (vgl.  d.  A.  und  Mann  er  t  V.  II.  450  f.), 
nicht,  wie  Michaelis  (spicil.  I.  243.)  will,  auch  eine  Stadl ^. 

ScIinUbess  (Parad..  liT)  denkt  an  Bababa  ^«»^d^/  aacb 
iübalf.:i>arf  (cbem*  Stadt)  in  Mesopotamien  anf  der,  Ostsetta*  des 
Enpbtat,  etwas  endl.  von  Kerkesie  smcben  Rakam  .a.  Aaani,  A  fadlt 
tihah'l.s.  d.  A.  damit  för  emciiei.  'Dies  ist  anf  jedem  Fall 
s^.nararahiEsclMiniicb.  Eme  gaas  iem  liegende».  Uos.auf  precara 
.Etjrmologiee*  geginndete  Yennutbang  s«  Bocbart  Pbal..4,'^21. ' 

4  Regen,  s.  d.  A.  Witteruag. 

'  Re^«irilD(|f  der  Israeliten.  Die  Regierung  des  israelit^* 
ecfieii  J^^imls .  diiccb  die  Könige,  s.  d.  A«,  war,  so  weit  wi|;  dep 
AiaatmgaiyMiHui  ibetsdien  bfinnen,  .eine  aehr  amftcha^^  abw  in 

*  ,1)  Gegen  .Mt^ujrei;,  welcher  nur  ein  R.  annimmt,  s.  Hosen m ül- 
Ißfßtt  Jon.  19,Jfh,T>^:^^)  in  St^«  Amtnian.  Marc.  18,  7.  näiuUch 
M;itiitt  lliti«jA4i«beae  inge^a  ciNftala'^  AdUbnmsiM^r 
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306  Regierung 


den  Hraplfwiclm  d«r  bsutigen  MieataHiitoi  Iggfenagiiidte 
«wdoge,  s.  Panlitn  die  Bcgrannig  der  HorgcBHuidci:.  Akboa»  * 

1.  Tk  4«  Btr  K6dg,  aiehl  blos  Mittelpaac^  ««iden  «i- 
gflKchfr  Uaber  der  StMticpnrak,  hette  nverdent  all  Baaflnr 
imd  «beieter  YaibtrecleiL  edner Befehle  mehrere  ti*'^^^'!  2fleiit  Ifi^ 
12L  lGhM.28^d2.  lKoii.l2,e.  m  «ick»,  ao  dem  fl^iitae  «eU 
Jedemal  der  Kaiiilery  ^^m^  ilaiid»  weUher  gewiH  mite 
^  ab  Uomcr  Hirtoriograpli  oder  magufar  memenae  (LXX. '  i  dyi^ 
IttfAVTiomv  Hier,  a  eommeniarU»)  i|gl.  2K6ii«  18»  18.  Sf.  taA 
wohl  geradcsa  litr  den  obefsten  Staataminister  gehalten .  nerden 
moBs^.  Ihm  gleich  stand  wahmdheinlich  der  *l|||b  oder  Staata- 
<CU>infll>-)  iecreCar  0iXL  y^apfifinig)  28ani.  8,'  17.  26^  25w 
t^Kta.  18,  18.  19,  2.  22,  3.  lOft  Jerem.  36,  10. l>aA 
ftiden  kA  aodi  siivf.  mehrere  Sopluim  m  gleicher  Zett  erwähnt 
IKon«  4^  3.;  ihr  Boreau  b«»t  "i^tbi?  nea«i^  ieimn.  36»  12. 
Neben  ihnen  wurde  nach  der  Palhistoriifed^  r\i^  (mn- 
j^Aer  palatii)  in  Staatagescbaften  gebraacEt  1  Kon.  18,  3*  2  Kon« 
iSf  18.  und  schwang  «cIl  oft  sn  gramer  Bedeutung  auf  Je^.  22, 
15  Zuweilen  aber  genois  ein  Prophet,  ab  anmerordentlicher 
Staatnath,  ^daa  Vertrauen  des  Königs  u.  wirkte  einflussreidi  ab 
!fif9^  n*)*  Natbae  unter  Jhmd  u.  fiWema,  tn  Tiwini  unter 
AiHhi^  IKeM  obenten  Betniten  aeheilMB  «nter  denKonigmi  die 
gesaiamte  CifUfeniBltmig  gdeitet  mi  bubea.  Fnr  Bcetepiegn 
aottten  die  Priete  aad  Leviten  megen  Peat  17,  8C  tgl  d.  1. 
GarUht  ]>er  Kinig  aelbat  «üttchied  in  eberiler  Imtana,  wäM 
aeiten  andi  bei  eachügen  BecbtefiUen  in  emler  und  albUiger  a. 
d.  A.  Gericht  Ab  Bentbeamte  in  den'Pcovinsen,  nnmchet 
nur  um  für  die  Bedürfnima  der  konmi.  Kfiche  sn  »orgen,  wäre» 
mler  Salomo  12  Hanner  thifig.  Daneben  hatte  Jede  Bnuiclw 
der  königl.  Hofhaltong,  die  Domänen  nnd  Frohnen,  ihren  beaes- 
dean  Chef  IChron  28,  2^ ff.  Diese  ale  »toammea  bideften,  wie 
wir  sagen  würden,  die  königl.  Kamamr.  Dagegen  müssen  unter 
den  IKön.  9,  23.  an%elahiten  4i0  Amtienten  Salome^  mmii 
Ufltarbeamte ,  deren  Dieostietstnogen  wir  weiter  nidit  kennen,  ge- 
mewn  sein.  Und  sokhe  BüttelbehDraen  sind  JeimilMb  die  Land- 
▼ogta,  nbn^n       tKStK  90,  14C,  die  «at  lober  Abab  wi 


1)  GewdhDÜdi  verj^leicht  maa  üeu  Ma^kir  mit  69m  %m  ptrs.  Hofe 
aagesteUtea  Waka  Nowies,  welcher ,  was  um  <lea  König  vorgeht,  auf- 
imnei,  dem  Kdalge  Toa  Allem,  was  sieh  Im  Bdehe  nitrigt,  Nacb- 
•licht^ebt,  aÜe  konigl.  Acten  mit  seiaem  Vidi  versiebt  u.  iktr  Alm 
dies  em  besonderes  ProtolcoU  führt  s.  Jahn  II.  II,  266.  S.  noch  Beck 
ad  chald.  paraphr.  Chron.  I.  p.  194.  und  Heeren  Ideen  I.  1,  155.  — 
2)  Bei  den  Pertern  heiMt  derselbe  P  e  w  « 1 1  a  r  tTinteafaufnhrer),  bei 
%m  TUea  b«  «s  der  Ms-BflMI  ed^  Heb  i»l  Smiab.-  fl)  Ftf^oini 
des  Königs  ist  ahm  iB.4Mmt  überh.  Titel  der  leonig!.  Uiiter  ual 
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fl«t<etf;e^dnet  ge«reft«i  Mte»  di«  Aelteslsai  Ii*  Obetilea  der  StSite, 
wdclie  kosigL  BefeUe  (CWnetsoriir«)  ctUehca  und  ftiulairtai 
lK6ff«22,a  2  Kon.  10, 1.  i.  d.A*  Aelteite.  Welchen  AnÜiefl 
an  det*  Btegienuig  dei  imtiitlsclitti  Staatt  die  Stanunaltesten  oder 
Stammlunten  ab  ein<i  Art  Nationalrepräseutanten  gdiabt  tiaben 
a.  d.  A.  Stämme.  —  Unter  der  diald«  Obeiiiemchall  itand  dem 
mbetteii  JndSa,  da»  aW  grlMstentlidb  rerödet  war,  als  '^tS  Cte- 
da|j)i  aus  jüd.  Stamm  vor  2K6n.  25,  22.  a.  d.  A,  Der  per- 
«khe  Hof  batte  almmtiSdie  weatfich  vom  Eapbrat  gelegene  Pro- 
^naai  einem  Satrapen  ubeigeben  t/m  8,  36«  Neb.  2»  9.,  deip 
l&r  G?übtoeelegenb<lteft  dn  EegieruDgscottegium  mit  Kanilery  Se- 
«rcsför  n.  Beinlaem  anr  Beile  atand  Bm  4;  8.  9.  Der  Chef  di«^ 
aer  Jleb5rde  Mets  yif^  Bsim  5»  8.  6»  Docb  lubrte  dieien 
Ute!  ^adk  der  Friifect  4^  neuen  iiradiiisdien  Colonie*),  Bna 
•6,  %  Neb.  5,  14.  18.  vgl.  Hagg.  1,  1.  14.  2»  %  21,  «ddie 
aoMerdem  Kreisbeamte  Neb.  3,  9*  14.  15.  a.  und  Manldpalbe- 
aante  tr^^Xi^  aus  ihrer  einen  Ifitte  hatte  Nek  2^  18h  4,  19.  6, 

7.  a.  Attiser  den  petf.  Rcgienmglbeamten  waren  in  den  gedack- 
.teil  Ländern  auch' noch  Sdmts*  «der  Kaamcrbcamte  angestellt, 
^^'S^A  7,  .21.»  unler  ihnen  ein  Obeffferstmciiter  Neb.  %  8« 
näbrtnd  der  »deacidiid-air.  Oberbenachaft  gdiorta  Jadae^,  ao 
lan^  die  Yeifaaltnisfte  fiaeiuidi  waren,  in  den  yerwakiiqgiberekb 
,des  g^w^g  von  Phomcien  n.  Coiesjfrien  2  Bfacc  3,  «d.  4^  4. 

8,  8.,  walcbea  «n  mit  Ci?U-  n.  MUitargewalt  ansgerfisteter  Erorin- 
caalcbef  war.  Die  Administration  der  Beuten  war  besoodern  Amt- 
leuten anveiitrant  2Bfacc«  3,  3>  IMacc.  10,  4L  13,  .37.  01e 
oberste  Finaosverwaltnng  aber  hatte  der  konig^  Kammeaer  2  Miacc, 
3,  7  f.   Währeod,  des  Antiöcbua  Bpipbanes  Begierang  £nden  w 
IdSUtaircheis  iMacc,  7,  8.  9,  57.  und  aamerordentf.  CommisOre 
IMacc.  1,  53.  2,  15.  2Macc.  5,  22.  in  Jndaa  dmtig.  Dordrdie 
Tbronstreitigkeken  zwischen  Demetrius  Soter  und.  Alexander  cr<* 
langten  <Ke  jud.  Hoheopriester  schon  die  Wurde  von  yaaaQppiiiia*  , 
^aten  iib^Judaa  IMacc  10.  u.  Judea  würde,  selbst  über  die  Qren* 
zen  dieses  Landes  hinaus,  der  Oberbefehl  anvertraut  IMacc -,11, 
59.  Simon  wurde  gar  Erbfdrst  über  Judäa  u.  erhielt  auch,  das 
Müozrecht  1  Macc  15.  Das  Weitere  berührt  die  Bibel  nicht 
-fii  diesem  Zititranm  aber^  so  wie  früher  unter  ägyptischer  Bot« 
mäsisigkeit,  waten  die  ZöHe  mcht  selten  an  röche  Joden  verpacbr  - 
Icl'  Joseph«  Antt  12,  4«  4£^  10.,  was  dieae  mit  den  kon^  Ohcm 
>caait«B  «  mhe  Berabnng  bnarhlo  wul  ihnen  adhaft  eise  gMnv 


1)  iodaa  Bchemt  damaii  mit  Aegypten,  Cölesyriea  und  PhSniciea 
-nftäli«  Aniapla  aasgeaiacht  su  haben  BerosuB  bei  Jaseph.  Antt.  10, 11. 1. 

«Mbttdan  Titel,  welebea  Neheadaa  alt  sdvher  ffihfte, 
«^'miAt^fmantap.  1A9«.  -  , >  "^^^ 
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Biicirtivgeffall  Y&acbafite.  —  lieber  die  Verwaltong  Jadaa's  uih 
(er  den  Bomeni  vgl.  d.  Ak,  Romiacliei  Jfteich  q«  Abg»be% 
aOjcJi  4  iu  Laadplleger, 

Reguel,  bN1jn>  Payovrjl^  1)  Sohn  Esau's  von  der  • 
Basraath  Gen.  36,  4.  l6.,  dessen  Söhne  Gen.  36,  13.  aU  FürsteiL» 
(Stammhänpter)  der  Eiiomiter  aufgeführt  werden  Geo.  36,  17.  — 
2)  A  ater  des  Chobab  (Jethro  s.  d.  A.)  und  Schwiegervater  des 
Moses  Num.  10,  29.     Dagegen  heisst  Exod.  2,  18.  K(  guel 
der  midianit.  Fürstentöcbter ,   von  denen  Moses  eine,  die  Zip- 
pora,  heirathete.    Es  ist  nun  hier  entweder        in  der  Bedeut. 
Grossvater  gesetzt  (s.  Rosenmüller  z.  d,  §t.)  oder  ej»  liegt 
eine  verschiedene  genealog.  Belation  vor,  was  noch  wahrscheinli- 
cher werden  könnte,  wenn  Exod.  2.  dem  Elohisten,  Exod.  3.  u.  4« 
aber  dem  Jthovi^ten  angehörten  vgl.  Gramberg  Religionsid.  II. 
44.  indes«  ist  4^qsq&  nur  vage  Vermuthung.    Sonst  8.  noch  d. 
A.  Eagtt^el,  ^ 

Rehabeaifl,  üinTT),  LXX.  'Poßodfif  dmiMr  Sola 
Salomo*s  von  der  AttDoniteite  Naama  (iK^n.  14>  21.  31.)  «ad 
dessen  Thronfolger  (975  v.  Chr.)  1  KSn.  Ii»  43.  Die  Sprecher 
des  Volks,  wdäe  dc&  sa  Sichern  (im  Stamme  Ephrtim!)  ver- 
sammelt hatten,  legten  dm  dordi  denP^irteigingeriefobeam  eine 
Wahlkapitobdon  TOT,  die  den  aUjgemeiBen  Ihnck,  nnter  dem 
rad  seit  Salomo's  Begiening  gesenftt  hatte»  mildera  sollte.  Al^ 
lehi  Rehabeam  verwarf  sie  auf  den  Bath  seiner  onerfthnen  Ja* 
gendfreonde  and  forderte  in  trotxigen,  hohnenden  AnsdriSckea 
unbedingte  Unterwerfong.  Dies  fiihite  dne  Trenrnrng  der  Natloa 
in  swei  Staatdiorper  habet  nnd  nur  der  kleinere  Theil  (s.  d.  äu 
"SHida)  derselben  schlom  sich  an  die  davidische  Djnastie  na 
1  Kon.  12.  Behabeam  wollte  swar  anfimgs  die  abgefallenen 
Stihnme  dorah  Waffengewalt  wieder  nom  Gehorsam  bringen»  anf 
^  Vorstellong  des  Propheten  S^enuja  aber  stwd  er  von  diese« 
Unt<Anelunen  ab»  and  regierte  die  ersten  lahre  hhidorch  la  Vrie- 
den^lKon«  12»  21ff.  Aber  fan  5.  J.  nach  seiner  Thfonbe» 
Steigung  (970)0  M  der  ien^tische  Konig^Sisak  (s.  d  A,)^  la 


u 

1)  Wenn  e«  IKSiu  14»  SO.  heisst,  dass  zv^bchen  B.  Q.  Jerob.  wäh- 
rend ihrer  ganzen  Regienuigueit  Krieg  gewesen  »ei,  so  ist  die«  nicht 
Von  ISinnciieoi  Krieg«  la  verstehen  (wio  h&tte  dieaen  IL  adnon 

StreitkrifieD" aoch  aushalten  können!),  sondern  von  der  in  elnselneo 

Handlangen  sich  olfenbarendeof  feindlichen  Stellung  beider  Reiche.  Jo- 
seph. Antt.  8,  10.  4.  vereinigt  beide  Nachrichten  so :  r'iaoi/.n  atv  4y 
^/Oi'Xi^  nolXn  xai  diu,  Tidvta  rov  xq&vov  ivi/yu^  ytv  Jtooäoäuif*  ^ 

h  muk  aeVffartl^  (Bi|lr.  a.  Kwmta.  di  «It  Aegypt«  Vt  tf.)  wiida 
.Itehabeain  freilich  weit  IHUker  gelchS  haben  ond  9tm  S.  B^peranf^elv 

alt  1246  V.  Ch.  zusammenfallen  I  —  5)  Zu  Kürnac  in  Aegypten  befin- 

dtt'  sich  auf  eiAer  AbhUdoog  der  Häupter  div^  ^W"jrilil'ih»' 
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Maa  ein  nnd  führte  &a»  amdmlidie  Beute  ani  Jestefan  weg 
IKön.  14y  25  ff.  Dem  Hohen coltna  u.  der  Abgotterei  waren  die 
Jodaer  aadi  nnter  R.,  weldier  überb.  17  Jahr  regierte  {bis  958 
T.  Chr.)  fortdauernd  ergeben  1  Kön.  14,  22  ff.  So  viel  wissen 
wir  TOD  B.  ans  der  altern  Relation.  Der  spätere  Erzähler  2  ChroB. 
;10 — 12.  führt  nidit  nar  die  Nachricht  von  dem  Einfall  der  Ae- 
gyptier  weiter  ans  (1!>,  1  ff.  Sisak  soll  Jerusalem  nnr  bedroht  ha- 
ben) ')  sondern  lässt  R.  auch  sehr  zweckmässige  Einrichtnngen 
Eur  Sicherung  seines  Landes  treffen  (It,  5  ff  ),  welche  an  sich 
gar  nicht  nnwahrscheiniich  sind,  und  bringt  die  öffentlichen  Schick- 
Aale  des  Volks  dadurch  mehr  in  theokratischen  Zusammenhangs 
dass  die  während  der  ersten  Jahre  R.  herrschende  Abgötterei") 
bestimmt  als  Ursache  des  agypt,  Angriffs,  die  bald  erfolgte  Bes- 
serung des  Königs  ^)  aber  als  Ursache  des  fernerhin  atattfiudendea 
Triedcns  bezeichnet  wird.  Ucber  die  Weiber  n.  Kinder  R.  i. 
2Chron.  Ii,  18  fT,  Eodi  J.  B.  Kiealing  historia  Keha* 

beami.  Jen«  763.  4.       .  . 

..  Reigen»    4»  Tmi» 

Beiger,  b.  d.  folg.  A.  ' 

.■  '  .     '        '    -  *  * 

.  Reiheff  jrdhBft»  dn  bekmter  wndk  im  Oiient  Idbendcr 
0l,uaael  N6.  v.Aleppo  II.  83 £)  Zugvogel  mit  langem,  gtiadeii^ 
iftitngen,  etwi»  aaMummfngedrückten  S^inabelf  vieiiehigen  Füa» 
•co^  und  in  der  gewöholkhsten  Speciea^  «rdca  ctiieiea,  mit  wds- 
aem,  vom  mit  einer  Di»ppelreihe  sdiwarzer  Flecke  gezeichneten' 
fLifHatf  donkdblänlicbgraaem  hinten  heraUumgenden  Fedetbniche^ 
UwpJidbgnuien  B'ISgddecken  und  adiwaisen,  ins  Biaae  schinimera'- 
den  Sdiwongfedeni.  So  nberaetsi  nun  Lnth.  Le?.  11,  Id.  das 
liebSi  ta^^  olinn  phpIdogisdMii  CkoodL  Dia  UOL  geben  diMä  - 


dagteo  Natioaeo  auch  dn  Jadaha  Malek  wltL  Jftd.  Phydogaooüe,  welcher 

demnach  Kun.  Reh.  wäre,  s.  M.  de  Paravey  Btodet  snr  l*arch(*o!ogie 
et  8ur  un  monument  biblique  tres  important  etc.  Par.  1854.  8.  und 
'  C  h  a Ol  po Ii i on  d.  J  Briefe  a.  Aegypt.  u. Nubiea  deutsche  Uebert.  (Qiied- 
Hnb.  1855.  8.)  8.  ^f.  mit  Abbild.  Taf.  5.  Aoaellini  monoai.  atoiidd 

'      1)  Joseph.  Antt.  8,  10.  S.  Iftsst  aber  Jerasalem  Ton  dem  ftgypttschen 
Heere  besetzt  werden;  er  glaubte  nämlich  iiberbanpt,  dass  von  diesem  * 
Keldzugc  Herod.  2,  11.  rede,    u.  nor  aus  Irrthnm  Sesostris  statt  Siiao 
Ceaanat  habe.    Uebrigens  dürfte  aich  in  dea  Zahieu  2  Chroa.  12, 3«,  den 
Semcrkangen  Keüs  (Apolog.  der  Chron.  8.  829.)  nnenclitet,  Veber^ 
irdbüng  nicht  Terkennen  laMen.    Die  Vertheidiger  der  Chmnik  gegsQ  ^ 
de  Wette  n.  Cramberg  sind  gar  oft  ins  andre  Extrem  gefallen.  — 
2)  Gleichwohl  sollen  die  Priester  u.  Lei<^iten  sämmtüch  mui  Israel  oach 
Judaa  eingewandert  «eia  2  Chron.  11,  i$  S,    Yinmiochteo  sie,  die  ava 
^  Iiiebe  znm  Jehorahcaltoa  Haat  «.  Hoff  fariamen  hattra,  dcht  besser  auf 
das  Volk  einzQirnrkoBf !  —  S)  Die  &ltere  Relation  sagt  nichts  Yon  der 
ndlaabme  Reh.  am  nntheekratiidien  Cato$  dag.  vg^  JSCbra,  1% 
n.  JoMpli.  Antt.  8»  10» 

D.  24 
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Wort  durch  /ce^otT^xoc«  wafarscbdnlkh  Regenpfeifer,  eine  zahl- 
reiche FamiÜe,  welche  unter  diesem  Namen  auch  im  Lüin^'sdicn 
Syst.  vorkommt  (ave&  grallae).  Hassclquist  B.  308  if.  führt 
allein  aus  seiner  Beobachtung  5  Arten  auf.  Allen  charakteristisch 
sind  ein  stumpfer»  randlicher  Schnabel,  linienfonnige  Nasenlöcher 
u.  Gangfusse  mit  drei  vorwärts  gerichteten  Zehen.  Der  R.  hält 
•ich  theils  auf  trocknen  Ebnen  u.  Brachfeldern,  theils  in  der^he 
des  Wassers  auf,  il  läset  vornehmlich  während  u.  vor  dem  Regen 
ein  dem  Pfeifen  ähnliches  Geschrei  hören.  >  Eine  andere  Vermo- 

thung  Bocharts  sei  der  Vogel  ^"^J^/  ^'"^  Adlerart)  a. 

in  dess.  Hieroz.  II.  97st]q.  osseum*  Alterth.  tV.  II.  323. 

2)  Auch  m^w.lj  i»t  Ps.  104,  l7.  ^  in  der  liilb.  Uebers.  Reiher 
verdeutscht,  sonst:  Storch  Der  Name  kommt  noch  Lev.  11,  19. 
Deut.  14,  18.  Jer.  S,  7.  Z^ch.  5,  9.  Hiob  39,  13.  (.17.)  vor»  und 
die  Erklärung  durch  Reiher  fuidet  sich  LXX.  im  Pent.  u.  Ps. 
(^tQiüdtog)  Aquil.  überall,  Theod.  im  Pent.  u.  Zach.,,  Vulg^  im 
Pent.  Hiob  u.  Psalm.  wie  denn  auch  alles  von  diesem  Vogel 
Gesagte  auf  den  Reiher  passt,  nämlich  dass  er  Zugvogel  sei  Jer. 
a.  a.  O.,  dass  er  auf  Tannen  (Cjpressen)  qiste  104,  17., 
dass  er  sehr  schnell  fliege  Zach.  6,  9.  wäre  daher  nicht  no- 
thig  mit  den  Talmudisten,  denen  Bochart  Hieroz.  IM.  85  sqq. 
beitritt,  den  Storch  (^rdea  ciconia)  an  verstehen,  der  bekannt- 
lich ebenfalls  ein  Zugvogel  ist  (auch  im  Orient).  Seihst  die  jetzt 
allgemein  angenonmoene  Etymologie  von  *TOn,  gleiclisr.  avis  pia, 
.  wegen  der  zärtlichen  Liebe  des  Storchs  zu  Seinen  Jungen  u;  der 
Jungen  hinwieder  zu  ihren  Aeltern  Aristol.  9,  13.  (14.  Schneid.) 
Sohn  53.  Aelian.  anim.  3,  23.  Plin.  10,  28.  10,  16.,  würde  anch 
auf  den  R.  passen,  da  von  diesem  ein  Gleiches  erzählt  wird  Ae^ 
Bnn.  anin.  3,  23.  u.  das  Nisten  auf  hohen  Etaumen  stimmt  mehr 
zu  der  Deutung  Reiher,  da  auch  im  Morgenlande  der  Storch 
auf  Häusern  sich  anzubauen  pflegt.  S.  Oedmann  SamoiL  V. 
68  ff.  Vgl.  a.  d.  A.  Eule  1.  414. 

tleinigkeit.  in  dem  heisren  KHma  des  Orients  ist  Uo- 
.  reinigkeit  des  Körpers  theils  an  sich  häufiger  wegen  der  grossen 
Ausdünstung,  theils  um  vieles  gefahrlicher  als  unter  dem  kaltem 
m  Himmelsstriche  des  mittlem  und  nördlichen  Europa,  indem  sie 
leicht  eine  Disposition  zu  den  dort  so  verderblichen  und  zerstör 
renden  Hautkrankheiten  z.  B.  Aussatz  veranlasst.  Deshalb  finden 
Bich  nicht  nur  bei  allen  Völkjern  des  Morgenlandes  *)  eine  Menge 
auf  ReinerhdltuDg  des  Korpers  abzweckeuder  Gebrauche  und  Ob- 
«ervanzen,  sondern  die  Reinlichkeit  ist  anch,  un  che  Pflicht  «lesto 
bindender  zu  machen,   durch  Reügionsvorscbkiften  sanctionirt  s, 

~     .   .  '      .IV  *       .  . 

1)  Jer.  u.  Zach,  hat  ^ie  Vulg,:  milva»;  ebea  to  Targ.  Pent  Pt.  * 
Jerem.  —  2)  ücbcr  die  Acg>püer  •.  Herod.  2,  37.    ,    .  .   .  . 
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Spencer  le^^.  rii/l,  8.  Cadworth  syctiema  intelect  II.  p.  40% 
M.'Mosk,  Meiners  Gesch.  d.  fteKgtoB.  II.  101  f.  v,  Bohlen  Int 
Aen.  I.  268.  Auch  die  Israeliten  ^)  pflegten  aich  da^cr  Jbiofig  km 
uraachen  «ndiSD.baileB  8.  d.  A.  Baden,  insbeaondere,  Wenn  sie 
einem  H5heni  eioea  tBcradi  abstatten  wollten  Ruth  3^  ^  Judith 
10,  3.  Vönifjlkb  genaä  war  inaii  darin  während  de«  nachexili* 
Mben*2iteMim8,  u.  die  Pharisäer  sdchncten  sich  vor  allem  durch 
ihre  ttrepgen  Reinigkeitsgebräache ,  die  oft  ins  kleinliche  fielen 
JH.  16»  2*  Mm4  7,  3.  Luc  11^  38.  s.  Domgtaei  Analeot  IJl 
87 sq.,  aus 'S.. 'd.  L  In  religiBser  Beaiehong  «at  JieHDommlicb, 
tes  1)  niemand  im  Tempd  (oder  der  Synagoge)  erschdheB  od, 
hrgend  ein  Stück  des  Gottesdienstea«  a.  B.  Gebet,  Opfer  verrich« 
ten  durfte,  ohne  sich  gewaschen  oder,  nach  Massgabe  der  Wich* 
tigkeit  der  Handlang,  gebadet  xii  haben  1  Sam.  16,  5.  vgl.  Jos. 
3,  5.  2Chron.  30,  17,  Exod.  19,  10. .  Joseph.  Antt.  2,  2.12. 
Aristeas  de  LXX.  p.  131.  Haverc.  Dougtaei  AnaL  I.  218 sq« 
Bohlen  Indien  I.  269^  Potter  Archäol.  T.  524 f.  —  2)  dass 
di^  Priester  beite  Antritt  ihres  Amts  bestimmten  Waschungen 
sich  unterwerfen  Exod.  29,  4.  Lev.  8,  6.  und  beim  hei).  Dienst 
sie&er  sich  aller  Reinheit  befleissigen  mussten*),  far  welchen  Zweck 
im  Vorhofe  des  Heiligtbums  besondere  Becken  aufgestellt  waren 
s«  d.  A.  Priester.  Die  körperliche  Reinheit  war  so  das  Symbol 
der  innem  Reiuheit  (vgl.  auch  Deut.  21,  6.),  wurde  aber  in  allea 
Zeitaltern  vom  Volke  mit  jener  Terwachseli  odeff>  für  den.  aimuti*'  ' 
tdbar»  Zweck  uge^b«  _ 

'ZosämmäihälKeiid  latoiit  und  giddi  ia  Vctaidaismig  mid 
Tcodeili  miea  die  Tors^ften'  de$  mosaischen  Gesetses'  aber  Qp^ 
titische)  Teroiir^igimgcaft.  Rein  h^M::  und  auf  ein  irir4 
m  älesem  legislatoniichen  Sind^  thcals  von  DiligeD  tkils  Yoii  Pdi^ 
ionen'']^fk%ift  Im  AUgemeined  helssi  alles  das  liar ein,  womiC 
der  Jmelit  ia  keiiie  nä^e'.BerülimnW  koubmen  ^buHoK  Bii 

f  ■  —  ■  '      ' '    . «.  I'. .  .,  ,  . 

.1)  Fr  Ott  man  od«  legib.  mosaids  cliiaaiis  contagioaes  reprimciitir 
b«a..ia  s;  opasow- 1<|150  soq.  ~  2)  Die  rabhia«  Satenagan  ftha»  das  Bist« 
dewascbea  s.  .im  traet,  Jadaia  in  6.  Tbett  der  Misdua.    IHa  laden 

selbst  ^hren  das'äftadewaischeo  ausdrücklich  avT  die  ti'^^&iO  sn- 
rQck  Tgl.  Lightfoot  bor.  p.  566.  —  S)  'Die  itgypt.  Priester  wuschen 
sich  an  jedem  Tage  zweimal  mit  kaltem  Wasser  u.  eben  so  des  Nachts 
Herod.  2,  37.  —  4)  Unreine  Personen  durften  nicht  io  die  religiösen 
Versammlungen  kommen  u.  zwar  nach  jChelim  1,  8.  waren  die,  welche 
anf  einen  X98  *i^  wanreinigl  hatlüBiij'  Vom  Vorhof  der  Weiber,  naüft 
hihMakf  me,  welche  durch  Berührung  eines  Leichnams  unrein  gewor- 
den waren,  vom  Zwinger',  endlich  die  Saamcnfliüssigen,  Kindbetterinneil 
a.  am  Dtotflass  leidenden  Weiber  selbst  von  Betretung  des  Tempelbergii 
ausgeschlossen.  Aussätzige  durften  die  Synagoge  besuchen,  erhielten 
tfMr  einen  ab|eSQBderten  Stani  V^ffM  18,  12.  Aach  von  dar  Thall' 
■alipe  an  ilBif  Mtftfär  warnt  ViMat  ansgeschldssaa.  •  Wer'Hch  vq^ 

V     .  24* 
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372  .  Reiüigkeit 

VdmAitt  warnm'man  one  nähere  Berührung  ▼mneiden  loll^  liegt 
nv  »im  Theii  in  einer  dadurd  bewirkten  (oder  gefutchtetea) 
phjriidien  (Vemilrenigung)  Infection,  (die  Terordiieteo  Waschon- 
^en'  iM  daher  in  der  Hanptsache  symbolisch)  nicht ,  wie  häufig 
aBgei^omtnueii  worden  ist,  durchaus.  Mithin  kann  man  diese  Jlei* 
nigkettsTorschriften  auch  nicht  sämrottich  und  ohne  Unterschied 
(medicinal-)  polizeilich  nennen;  sondern  es  waren  diese  Ge« 
setse  mehr  pontiycr  als  naturlicher  Art,  und  gingen  wabrschein-  * 
l(ch  xnnachst  und  ur.sprünglich  von  eioem  ges^issm,  diesem  Volk 
cigrnthümlichcn  Ekel  und  Abscheu  vor  den  iiir  unrein  erklärten 
Gegenständen  ausj  den  der  Gesetzgeber  um  so  mehr  zu  sanctio- 
uiren  beflissen  war,  je  kräftiger  dadurch  das  in  der  mosaischen 
Constitntron  vorherrschende  Isolirungssystem  begünstigt  und  ut.ter« 
ftützt  wuvde.  Dass  sie  aber  mit  der  Religion  und  naroentfich 
dem  Cultusinstitnte  in  Ycrbindting  gesetzt  wurden,  war  nach  Obi- 
gem und  nach  der  ganzen  Tendenz  der  theokratischen  Constitu- 
tion sehr  natürlich  Wir  niüsäen  nun  die  Keioigkeitsgeietze 
selbst,  zu  welchen  die  näheren  Bestimmungen  der  6.  Seder  der 
Mischna  in  11  tract.  liefert^),  näher  kennen  lernen.  Unrein 
waren:  1)  Personen  in  gewissen  somatischen  Zustanden  näailich 

a)  die  mit  dem  Aussatz  behafleten  s.  d.  A.  b)  die  am  Saamenflusa 
litten  Lev.  15,  1  ff.  s.  d.  A.  c)  solche,  denen  der  Saame  entgan- 
gen war  Lev.  15,  16  f.  d)  die  Kindbetterionen  Lev.  12.  e)  die 
Weiber,  welche  die  Menstroa  hatten  oder  einen  über  die  gewöha- 
iiche  Zeit  hinaus  dauernden  Blutfltiss  Lev.  15,  19  ff.  0  Personen, 
welche  den  Beischlaf  (auch  den  ehelichen)  ausgeübt  hatten  Lev. 
15,18'  —  2)  Sachen  und  zwar  a)  eine  Anzahl  Thiere,  deren 
Fleisch  man  nicht  genic^Äcn  durrte  s.  d.  A.  Speisegesetze, 

b)  die  todten  Körper  der  unreinen  Thiere  in  jedem  Falle  und 
der  reinen  dann,  wenn  sie  nicht  ordentlich  geschlachtet  worden 
waren  s.  d.  A.  Aas;  c)  Leichname  der  Menschen  Num.  19,  11  ff. 
d)  Häuser  u.  Kleider,  welche  den  Aufsatz  hatten  Lev.  13,  47  01 
14,  33  ff.  Alle  diese  Gegenstande ,  inlt  Ausschtuss  der  unreinen 
TMere,  veranreinigten  den,  dtf*  t^*hmSMftt^)  j  md'  kanere  oder 
llrirgere  Zeit,  zum  Theil  auch  leMoie  Dfoge  (2.  B.'  Zemmer,  GeriU 
the)  *)y  n.  namentltch  In  letztefein' Valle  theilte  sich  dann  gewöhn- 


dem  Pascha  verunreinigt  hatte,  musste  entweder  einige  Tage  früher 
nach  Jerus.  reisen,  um  sich  doit  gese(^IIch  zu  reinigen  Job.  11,  65.  od* 
er  feierte  das  kleine  Pascha  s.  d.  A  Pascha. 

1)  ^ur  Mittel  zun  Vort^eil  der  Priesterk^ate  findet  Gremberg 
BeligioMid.  1 964.  lo  de«  Bdnigkeitsgeaetxep  cl^  PeatatiM.  *—  2)  Be* 
nerkuog  veidiflwij»  Ider,  dass  zu  di|»tin  ganzen  Seder,  den  Tract» 
Nidda  allein  aaigenoipmen ,  die  Geinar«.  fehlt.  —  3)  VernnroinigiiBf^ 
durch  Berührung  finden  wir  auch  in  Aegypten,  wo  /  wer  ein  Schweia 
angerührt,  sich  waschen  musste  He/od.  47.  —  4)  Vamareiniguag 
dleMT  kiMte  bc«Ml  mita  durch  «iiMa  SaimeoflussigeB  ttr,  IS,  U., 
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lidi  die  Verimreiniguog  weiter  mit  SpedelUr  Art  ist  die  Ver- 
unreiiiigliog  durch  die  rothe  Kuh  u.  das  Sprengwasser  Num.  19. 
a.  d.  A.  ond  nur  partial  die  durch  die  Sähuopfer  am  grossen 
Versohoungstage  Lev.  16,  26  ff.  Bade  waren  uDTermeidlich  für 
die  Personen ,  welche  den  vorgeschriebenen  Diensten  sich  unter« 
zogen.  So  viel  im  Allgemeinen  (vgl.  tract  Chelim  1,  1~5).  Im 
Besondern  bemerken  wir  noch:  a)  die  Aussätzigen  mussten  abge<> 
londert  wohnen  Lev.  13,  46.  Num.  5,  2  f.  vgl.  2  Kön.  15,  5., 
kamen  sie  aber  ins  PubHkuia,  schon  cTurch  ihr  Costume  zur  War- 
nung der  Begegnenden  sich  als  Unreine  bezeichnen  Lev.  13,  45.  ^). 
Nur  durch  die  Priester  konnten  sie,  wenn  sie  genesen  waren, 
nach  sorgfältiger  Besichtigung  rein  gesprochen  werden  Lev.  14. 
S.  ober  dieses  alles  die  näheren  talm.  Bestimmungen  tr.  Negnim 
im  6.  Theil  der  Mischna.  b)  Der  Saamenfliissige  verunreinigte  zu* 
forderst  alles,  worauf  er  saas  oder  lag,  und  wer  einen  aoichen 
Cregenstand  berührte,  wurde  seiner  Seits  bis  an  den  Abend  unrein. 
Dann  verunreinigte  aber  derselbe  anch  jedes  Gefäss,  welches  er 
berührte,  u.  andere  Menschen  dann,  wenn  er  sie  mit  ungewasche- 
nen Händen  angriff.  Selbät  sein  Speichel  machte  jeden,  auf  wel- 
chen er  fiel,  unrein  bis  an  den  Abend,  so  wie,  wer  die  Schaam- 
glicder  eines  solchen  Menschen  berührte  (der  Arzt?),  auf  dieselbe 
Dauer  unrein  war.  Halte  sich  der  Saameofluss  verloren,  so  galt 
der  Kranke  am  8.  Tage  nachher  fiir  rein  und  hatte  gewisse 
Opfer  darzubringen  Lev.  15,  2 — 15.  Taliiind.  Bestimmungen  a. 
noch  Chelim  1,  3/  ^orz.  aber  tr.  Satim  im^  6.  Theil  der  Mischna. 
kl  den  Tempel  dorile  ekii  SaaiiDäiflüssiger  nicht  kommen  CbeUoi 
1, 8.  —  c)  nächtüdic  Saanenergiesiungen  entweder  beioi  Coitiby' 
«der  durch  andern  Beiz' (Fbliiitionen)  nlachten  4inreftiL  ■Ui  an  den» 
Abend,  nnd^Bwar  ia  enMin-  Failn  -Mattii  Weil  «,  .d.  A,  Bei-' 
•eblaf.  . '  Was  darcli:46ttSaanMSd  befleckt  wdrdfli'war  (Betttnehery 


davth  «Ummi'  LeidMMiai  Hosk.  19»  15  ,  d«h.'da  Aas  Lek  11,  ttff.  (der 
Ip  dlfaeT; Stelle  genannten  Thicra).  -J^Slnrne  Ger&tite  (Schränke,  Ti-> 
sehe  etc.)  wurden  dann  gewaschen,  Irdene  Gefässe  aber  (Töpfe,  Tie- 
gel) mussten  zerbrochen  werden.  [Vletallener  Gefässe  geschieht  keine 
ausdrückliche  Erwähnung,  nach  Lev.  7,  28.  scheint  es,  als  wenn  sie 
tffteilfellii  Mir  «^iaehen  worden  wären« '  l  S,.  hierüber  die,  nicht  ganif 
•Ml'  täaffin«q»^.. Vflr8Mt*on««fc  MlekealW  AML  IV.  SiB«.  BLa 
matern  Gesetzichrer  ^teiltei^  ein  ganzes  Verzeichniiis  von  Geräihschaftei^ 
Mf  u.  lehrten  nach  den  Principien  des  Fentateuchs,  aber  nicht  ohne 
Willkür I  wie  jeUea  v$ninreii|ig]L  u.  wieder  gereinigt  werde.    8.  d,  talia. 

Tract.  tr^b.,  .  '••  •.    •  ••  -V;.  .  .    .;•  - 

1)  Nor  we>  «nefn  u.  vernnreniig^  ^igjj^sSi^  i^ar,  heiast  im  Talaa« 
itj(ifiy^,  waf  aber  vei^afeip^j-r^j^^^  >Tf-a^>  ^^^^  %^\>%\.  weiter  unreif 
«o  nacheh,  wird  VlOS  ^monik.  —  S^^Nach  Miachna  Chelim  1,  4.  Ne- 
gaim  18,  11.  verunreinigt  ein  Aussätziger  durch  seinen  bloas^ 
bia  Haoa  alles«  woa  darin  ist.   Vgl.  noch  Negaim  13,  7. 
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KMdcr'ctft)  «Üt^tbüMb  für  anrein.  d)  Weiber^  wfldie  eü- 
iNttden  moideu  waren,  sollten  ia  ersten  Penode ,  d.  kt  im 
iMge  die  iochia  rubra  (Blutflnn  aus  der  Gebärmotter)  daneirtey 
unrein  sein  n.  ^  Dauer  dieaet  Penode  ist  bei-  einer :  Niederkuail 
Biit  einem  Knaben  auf  7  Tage,  war  aber  das  Kiad . ein  Madchea, 
ttif  2  Woebeii  festgfesetil).'  opei  l^ersd^ung^  weldtt  in  der 
auch  von  den  Griechen  angenomnienen  Meinang  ihres  Grand;  hatt% 
dass  die  Zufalle  des  Wochenbettes  in  Jetttem  Falle  langer  danem 
vgl.  Michaelis  M&.  IV.  294 f.  In  der  2.  Periode,  während 
der  lochia  alba  (ein  milchartigec:  Ausfluss  ans  den  Geschlechtstfael« 
len)  mmste  die  Wöchnerin  sich  noch  33  oder  66  Tage  xa 
Hause  halten y  je  nachdem  sie  ein  männliches  oder  weibliches  Kind 
geboren  hatte,  ohne  dass  sie  aber  darum  im  Gesetz  als  anrein 
bezeichnet  wird  vgl  Joseph.  Antt.  3,  11.  3.  Am  £nde  dieser 
Absonderungsseit  war  ein  Reinigtmgsopfer  geordnet.  Dass  aacb 
den  Griechen  eine  Wöchnerin  für  unrein  galt  u.  wenigstens  abeiw 
gläubische  Personen  sich  scheuten,  an  das  Bett  einer  solchen  na 
treten,  hat  Spencer  legg.  rit.  1,  8.  3.  ans  Eurip.  Iphig.  Taor. 
380  sqq.  Theophr.  char.  c  17.  vgl.  Diog.  Laert  8,  1.  19.  nach- 
gewiesen vgl.  Meiners  a.  a.  O.  104  f.  Ueber  die  Reinigungs- 
gebrauche der  griech.  Wöchnerinnen  s.  Potter  Ärchäol.  II. 
ö9d  f.  —  e)  die  Menstrua  der  Weiber ,  welche  (im  Orient  sehr 
früh,  schon  im  7 — 9.  Lebensjahre  eintreten  u.  »n  gesunden  Indi- 
viduen) höchstens  7  bis  8  Tage  anhalten,  dieser  regelmässige 
Blntfluss  machte  auf  7  Tage  unrein  und  solche  Weiber  durflea 
nach  Chelim  1,  8.  nicht  einmal  den  Tempelberg  betreten.  Be- 
rührung durch  sie  u.  Beischlaf  mit  ihnen  Teranreinigte,  jenes  bia 
an  den  Abend,  dieses  auf  7  Tage.  Auch  alles,  worauf  eine  sol- 
che Frau  lag  oder  sass  oder  was  auf  ihrem  Lager  oder  Sitz  ge- 
legen hatte,  participirte  an  der  Unreinheit  u.  Terunreinigte  de«, 
der  es  berührte,  bis  an  den  Abend.  Diese  grosse  Sorgfalt  des  • 
Gesetzgebers  hat  man  daraus  erklärt,  dass  die  Alten  das  Blut  der 
Menstrua  (u.  die  unmittelbare  Berübrnng  der  menstruata  selbst) 
für  inficirend  hielten  Plin.  7,  13.  nihil  facile  reperiatnr  mnUerum 
profluvio  magls  menstrificum.  Acescnnt  snperventu  musta,  steri- 
tescunt  tactae  fruges,  moriuntur  insita,  exunmtnr  hortarum  ger- 
nina  et  fructns  arborum,  quibus  insedere,  deddunt,  speculornni 
fulgor  a^ectn  ipso  hebetatur,  acies  ferri  praestingitnr  eborisque 
tftofy  affel  apium  emoriuntur,  aes  etiam  ac  ferrum  rubigo  proti- 
Mis  .corripit  odorque  dirus ,  et  in  rabiem  aguotur  gustato  eo  ca^ 
Wks  atque  insanabili  veneno  morsns  ioficitur  cet. !  Die  grossere^ 
6tt  giftige  Scharfe  solchen  Bluts  erklären  die  Aerzte  von  dem 
iMinai  ffifnia  deft  Orients.  In  unserm  Klima  sind  aber  solche 
fettoBdereBIgcittdtalltti  dei  abgesonderten  Blnti  nie  wahrgenommeii 
mrdCDf  wte  denn,  aodi  bippocrates  danni  nichts '  weiis.  Jorg 
8S5l5^  SS^-^r5?<?')  Met>«!b8t^di5n  Alpdruck 
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nigung  für  jene  weibliche.  Function  iiii|)asaend  ,iittd  ei^lärt  «i 
für  unwahr,  dass  jmenstrairende  Personen  diirch  ihren  Eintritt  in* 
Wein-  oder  Bierkeller  daa  Umschlagen'  oder  Verderben  dieser  Ge- 
tränke bewirken  sollen^).  Dauert  der  .  Bliitflass  länger  an  (was 
darch  Diätfehler,  diirch  harte  Arbeiten,  durch  heftige  Gemüthsbe- 
wegnngen  etc.  bewirkt  werden  kann)  oder  tritt  er  aonst  unregei- 
massig  hervor,  so  ist  er  eine  Krankheit  Mt.  9,  20.  Luc  8,  44. 
vgl.  Jörg  a.  a.  O.  119 (F.,  und  eine  solche  Frau  war  nach  Levit. 
15,  25  ff.  die  ganze  Zeit  über  unrein  u.  hatte,  wenn  das  Uebel 
verschwunden  war,  am  8.  Tage  darauf  ein  Reinigiingsofer  zu 
bringen.  Lager  und  Sitz  wurden  in  solchem  Falle  auch  unrein, 
u«  Berührung  dieser  Gegenstände  verunreinigte  bis  an  den  Abend. 
Die  rabbinische  Gasnistik,  welche  sich  an  diese  mosaischen  Ver- 
ordnungen anknüpfte,  s.  im  tract.  Niddah  im  6.  Theii  der  Mischna. 
— ^  f)  Die  Berührung  von  Leichnamen  verunreinigte  (wie  noch 
jelat  bei  den'Ärabern  s.  Burckhardt  VVahaby  S.  80 ff)  auf  7 
Tage');  am  dritten  u.  «ebenten  Tage  musste  der  Verunreinigte 
durch  d^s  Sprengwasser,  s.  d.  A.,  entaüudigt  werden  bei  Lebens- 
strafe. Für  unrein  galt  auch  das  Zelt  (Zimmer?  Haus?)  vgl. 
Joseph.  Äpion.  2,  26.,  worin  einer  gestorben  war,  so  wie  alle 
offene  Gefasse  in  demselben.  Wer  in  jenes  trat,  wurde  ebenfalls 
auf  7  Tage  unrein  Num.  19,  11.  Nicht  minder  verunreinigte  die 
Thcilnahme  im  Leichcmnahlzeiten  Hos,  9,  4.  vgl.  Hagg.  2,  i'i. 
Auch  jedes  Todtenbein  und  jedes  Grab  Joseph.  Antt.  18,  2.  3. 
machte  unrein^)  vgl.  hiermit  Theophrast.  Ghar.  17.  Diog.  L.  8, 
1.  19.  Lucian,  dea  Syr.  52.  Festus  s,  v.  aqua.  Eurip.  Alcest. 
^8 sqq.  Virg.  Aen.  6,  229.  Meiners  a.a.O.  110 ff.  Dass  durch 
Ön  solches  Gesets  die  schnelle  Besti^^ung  der  Leichname  ^  welche 

^1)  ja  aller  Element.  Physio],  VII.  14S  «q.'  Ex  Atia' vide^ur  opinio 

ae  ineostrui  sanguinis  foetida  et  venenata,'  natura  ad  oos  pervenisse  et 
-  per  medicos  potissimum  Ärabes  ad  Europaeos  transüsse.  Tri  caiidissimis 
derte  regionibus,  si  ad  aenCoosuia  aereiu  immiondities  acceaaeiit,  noa- 
npognaliy  aadgutneiQ  iD>k»co  calente*iii  vioiala  faecun  AlvinanuA  reteli-. 
tßm*f^fW  Sm^  M  t9f»ßt9i  ]S9({w  intercedo,  qoio'  So  rioguUi  exempUa. 
•  qv^odi^ii«  aangüili  Benstruns  foetidus  fuerit.  Nimia  vero  sunt,  gi  ve- 
ncni  viiD  ih  eo  sangmne  esse  dictum  est,  aut  philtri  locum  tenuisse  et 
luaritos  occidisse  cet.  —  2)  Joseph.  Antt.  3,  12.  3.  druckt  dies  so  aus: 
ofioiojt  nal  -rois  m^Sevaaai  PiHoov  fterd  zo«avxa9i  (iwrct)  j'jfi^Qui  r6/Lt,i" 
ftov  TO  ':^t'iA^  eW.dto  Sa«aritaier>  Aip  Tempelvorhsr« 

doFcb  Au88trett«9!f|9ii.frodtcnl|eifieii  verunreinigt  hatten,  scheusten  sich 
die  Inden,  obsclion  es  Pascha,  war,  dieselben  zu  betreten  Joseph. '  Antt. 
18,  2.  2.  Vgl.  2 Kon.  23,  l4.  —  4)  Es  hing  hiermit  zusammen,  dass 
die  Wohnun^n^^r  Heiden  in  Palästina  unrein  waren  Oheioth  18,  7. 
(«MOn<rie  iUh:iliSriii'if»«id|iiBiii  40Tage  itng  aafgehalten  liatten,)«  Anl. 
Hkt  WMu^Mt^  4M«;|e4tfdi  Mm  Anwendung  Men.  Das«  aber  dl». 
Mm.1lhe|liaf|Bt(.dea'Umgft^  piit  Heiden  scheuten^  da  eine  Verunrei- 
nigang  dnrcK  sie  und  ää  liuiea  M  Ittcht  öiaclich  war.  ist  WQhi  uMufr 
m  vgl.  Act.  10,  28.  •  •  •  '     •  •  '  '        ^  ' 
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im  Orient  zeitig  in  Fanlnifi  übergeht,  befordert  werden  motatei 
liegt  am  Tage;  zugleich  wurde  der  Verbreitung  des  Krankheit*- 
p  stoffeB  durch  die  ioficirte  Atmosphäre  vorgebeugt  8.  Michaelii 
MEL  IV.  300  ff.  Die  Talmudisten  haben  jene  mosaischen  Be- 
stimmungen noch  geschärft.  Selbst  ein  Todtenbein  von  der  Grösse 
eines  Gerstenkorns  soll  auf  7  Tage  unrein  machen  Chelim  1,  4. 
*  so  wie  das  abgelösete  Glied  eines  Menschen  1,  ö.  Oheloth  2,  1. 
Einem  Leichnam  aber  wurde  selbst  «n  Stuck  von  einem  todten 
Körper  eine  Olive  gross  gleich  geachtet  Oheloth  2,  1.  5.^  so  dass 
auch  dieses  das  ganze  Zimmer  verunreinigte.  Wer  sich  an  einem 
Leichnam  verunreinigt  hatte,  durfte  den  Tempelberg  nur  bis  an 
den  Zwinger  (Chel)  besteigen,  ohne  in  letztern  einzutreten 
Chelim  1,  8.  Die  Berührung  eines  solchen,  der  einen  Leichnam 
berührt  hatte,  machte  unrein  bis  an  den  Abend  Oheloth  1,  1. 
ebendies  galt  von  einem  Menschen,  der  von  Leichnamen  verun- 
reinigte Gefasse  berührte  u.  s.  w.  Alles  Nähere  s.  in  den  Trae- 
taten  Chelim  u.  Oheloth  des  6.  Theils  der  Mischna.  —  Das  Aai 
unreiner  Thiere  verunreinigte  den,  welcher  es  berührte  (oder  tmg)^ 
bis  an  den  Abend  Lev.  11,  24  ff.  Das  Aas  gewisser  kleinerer  Thiere 
aber  (Eidechsen,  Mause  etc.)  machte  auch  Kleider  und  hölzernes 
Geräth  unrein  bis  an  den  Abend  n.  es  musste  solches  gewaschen 
werden.  Fiel  Aas  dieser  Art  in  ein  irdenes  Gefäst,  so  musste 
letzteres  zerbrochen  werden,  der  Inhalt  desselben  aber  war  unrein. 
Nur  Teiche,  Cisternen  u.  trockner  Saame  wurden  nicht  durch  Hin* 
einfallen  eines  solchen  Aases  verunreinigt,  letzterer  nicht,  weil 
trockne  Sachen  Schmutz  u.  Infectionsstoff  in  der  Hegel  nicht  so 
leicht  annehmen,  erstere  nicht,  weil  in  einer  grössern  VVassermeoge 
das  Unreine  sich  so  vertheilt,  dass  es  nicht  weiter  in  Anschlag 
kommt.  Auch  wir  trinken  unbedenklich  das  Wasser  aus  Flüssen 
und  Seen,  in  welchen  Aase  gelegen  haben;  aus  einem  Geicbs 
aber,  worein  eine  Ratte,  Eidechse  etc.  gefallen  wäre,  würden  wir 
uns  zu  trinken  scheuen.  Uebrigens  sind  über  die  Feuchtigkeiten, 
welche  Verunreinigungen  zulassen,  von  den  Talmudisten  sehr 
subtile  Vorschriften  gegeben  im  tr.  Machschirin  oder  Maschkin  im 
6.  Theil  der  Mischna.  g)  Aussätzige  Hänser  wurden  vorerst  tlurch 
den  Priester  auf  7  Tage  verschlossen,  dann  die  Steine,  an  wel* 
chen  der  Aussatz  wirklich  haftete,  ausgebrochen  n.  andere  einge»  ' 
setzt,  endlich  aber,  wenn  der  Aussatz  dessen  ungeachtet  weiter 
um  sich  griff,  das  ganze  Haus  eingerissen  Lev.  14,  34  £ 
Die  nähern  talmud.  Bestimmungen,  die  den  Bibelleser  nicht  inte- 
resiiren  können  s.  tr.  Negaim  c  12.  13.  Aussätzige  Kleider  wur- 
den ebenfalls  zuerst  7  Tage  lang  verschlussen.  IJatte  dusui  dtti  ! 
Aossatz  weiter  gefressen,  so  übergab  man  sie  dtin  Feuer,  war  • 
aber  jenes  nicht  der  Fall,  so  wurden  sie  gewaschen  n.  abermakM 
eine  Woche  lang  verschlossen.  Stand  das  Mahl  noch,  so  musstt 
daa  Kleid  verbrannt  werden,  war  es  verschwunden,  so  trennt« 
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-  Mit  Mr  den  Fleck,  wo  ea  gestoodto,  herauf  Lev.  13,  50  ff. 
ygi.  Negaim  c  11.  —  h)  die  rothe  Kuli  ▼erunreioigte  deo  (Prie- 
ster), welcher  sie  geschlachtet,  deo,  welcher  sie  verbrannt  und  end* 
lieh  den,  welcher  die  Asche  derselben  anf  die  Seite  geschafft 
hatte,  bis  an  den  Abend  Nom.  19,  7 ff.  Wer  das  aui  dieser 
Asche  bereitete  Keinigtingswasser  anrührte,  oder  damit  einen  Un- 
reinen eotäüodigte,  wurde  selbst  unrein  h'is  an  den  Abend  und 
machte  auf  eben  so  lange  unrein  alles,  was  er  berührte  Num.  19, 
18  if.  — '  i)  Die  leichteste  Infection  war  die,  welche  durch  Hin- 
,  ausfuhren  des  unreinen  Söndenbockes  in  die  Wüste  u,  durch  Hin- 
austragen u.  Verbrennen  der  Fleischstücke  der  beiden  Sündopfer 
am  grossen  Versöbnaogstage  Teriirsacht  wurde.  Sie  verschwand 
sogleich  durch  Baden  und  durch  Waschen  der  Kleider  Lev.  16, 
26  ff.  —  Die  Verunreinigung,  welche  sich  Jemand  zugezogen 
hatte,  dauerte  nach  Obigem  entweder  nur  den  laufenden  Tag? 
•  über  (bis  an  den  Abend)  oder  eine  ganze  Woche  (7  Tage).  In 
beiden  Fällen  ist  gleich  nach  der  Verunreinigung  eine  WaschuBg 
der  Kleider  Lev.  15,  5  ff.  10  f.  Nnm.  19,  21.  oder  nach  Mass* 
gäbe  auch  ein  Bad  Lev.  16,  13.  21  f.  27.  16,  26.  28.  Nnm. 
19,  19.,  bei  gewissen  natürlidien  länger  andauernden  Uareioheiten 
aber  ein  Reinigungsopfer  s.  d.  A.  veroninet  •  Einen  Verunreinigten 
auf  1  Tag  ncDut  die  talmudische  Kunstsprache  &ii  Vuü  s.  den 
tract  mit  dieser  Ueberschrift  im  6.  Seder  der  Büschnä.  Am  wei^ 
testen  ist  die  casuist.  Aengstlidbkeit  wegen  (mogUcher)  Verun rei- 
nig uug  in  dem  tract  Tohoirath  (6.  Theii'd*  Mischna)  getrieben. 
Wir  können  dem  Kleinigkeitsgeiste  nicht  In  diese  Einzelnheiten 
folgen.  S.  überh.  Reland  antiq/  sacr.  2,  ö.  9  sqq.  L  H.  Mail 
exerdtatt.  de  pnrificatt  Hebr.  €iM  692.  4.  «nah  in  a.  exerdtatt. 
L  479sqq.  u.  bei  Ugolin.  XXiU  Scliii«ider  In  fienke  Zeit« 
Schrift  U  StaatsarUBieik.  X.*  235  wtkte  mck  dit  Eobigkeits- 
pnoda  der-neoem  Jitdca  verglekkt  * 

ReinigungBOpfer.  Sokhe .kalfte  du.  GmIs  vorge- 
tdiieben  ISkr  diejenigen  Posoflio»  ivflldic  von  Amants,  Saamien- 
1km$y  BlatflttM  u.  ^chenbette  genesen  wafeen  a.  d.  A.  fteinig- 
k e i t«  Die  Bcinigangsopfer  1)  der  blatfl&ssigen  Weiber .  il  jaamea- 
flnssigen  Männer  Lef.  15.  «aien  gana  glddL  Ain  adtifen  iTage 
aadi  entaehiedeittr  Qenesifng  meisten  naadidi  .beiderM.  Pf ttoneii 
airei.  Tnrt^aalben  oder  awel  junge  Taoben  dnrdi  P/ie»ter  die  ein^ 
als  S&nd-,  die  andere  als  Brandopfer '  schlacliten  lassen  Ley/ 15» 
i4f.  29t  Tfankopfer  sind  dabei  nicbt  mdriidtfidi  erwihnt  — 
2)  Das  ROpfer  der  Wocknerinep  Xm-  Uf  6— &  (a^,S3pdn 
tufk  66  Tagen  ven  4er  IMerknnft  an)  bestand  in  iainem  iahri-  • 
gaa  Lnam  ak  Brand*  iin4  eber  jungen  Tatibe  oder  Tortdcanbc 
Üa  Suttdopfer.  Im  Falle  det  Aronitk  rdditen  2  Tortef-  odeir 
jange  Tanben  Un^' die  eine  als.  Brand-»  die  andere  aUg&ndopfer 
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vgl.  Luc.  2,  2i.  —  CoropHcirter  war  3)  die  Bestimmiiog  über 
das  ReiniguDgsopfer  des  geheilten  Aussätzigen  Lev.  14.  vgl.  tr. 
Negaim  (im  6.  Theil  der  Mischna)  c.  14.    Das  Ritual  zerfaUt  ia 
zwei  Acte:  a)  zuerst  musste  der  Genesene  2  kleine  Vögel  *)  dar- 
bringen; der  eine  wurde  über  einem  mit  Quellwasscr  angefüllten 
Gefasse  geschlachtet  (dann  begraben  Negaim  14,  1.),  in  die  Flüs- 
sigkeit aber  (Wasser  mit  Blut  vermengt)  der  andere  lebendige 
Vogel  nebst  einem  aus  Cedernholz,    Ysop  und  carmoisinfarbener 
Wolle  bestehenden  Büschel  gctancht  und  der  Geheilte  7mal  be- 
sprengt.   Hierauf  liess  man  den  lebendigen  Vogel  ins  Freie  (die 
Verschuldung  mit  hinwegnehmend?  s.  d.  A.  Versöhnungstag). 
Endlich  miisste  sich  der  Geheilte  waschen,  scheereii  «od  baden. 
Nun  war  er  in  sofern  rein,  als  er  nicht  mehr  den  Ort,  welchen 
er  betrat,  verunreinigte  Negaim  14,  2;  er  konnte  sich  wieder  in 
der  Stadt  aufhalten,  musste  aber  sein  Haus  noch  7  Tage  meiden, 
b)  am  7.  Tage  hatte  er  sich  noch  einmal  aufs  sorgfältigste  zu 
scheeren  (selbst  die  Augenbraunen  waren  nicht  ausgenommen),  zu 
waschen  und  zu  baden  ^).    Am  8.  Tage  aber  brachte  er  2  Läm- 
mer und  ein  einjähriges  Schaf  dar.     Zuerst  wurde  ein  Lamm  als 
Schuldopfer  geschlachtet,  mit  dem  Blute  aber  der  Geheilte  an  drei 
Stellen  des  Körpers  bestrichen,   dann  sprengte  der  Priester  mit 
dem  Finger  von  dem  ebenfalls  dargebrachten  Oel  theils  7  mal 
gegen  das  AUerheiligste,  theils  bestrich  er  damit  jene  drei  Stellen 
des  Körpers  und  goss  das  übrige  dem  Geheilten  auf  den  Kopf. 
Zuletzt  wurde  das  Sünd-  und  das  Brandopfer  geschlachtet.  Armen 
war  nachgelassen,  das  Sünd-  u.  Brandopfer  nur  in  2  Turtel-  oder 
jungen  Tauben  darzubringen.    Als  versöhnend  wird  in  diesem  Ri- 
tual theils  das  Bestreichen  mit  Blut,  theils  die  Manipulation  mit 
dem  Oel  betrachtet;  die  Rabbinen  hielten  aber  besonders  das  Ue- 
bergiessen  des  Kopfes  mit  dem  Oel  für  wesentlich  Negaim  14,  10. 
weil  bei  diesem  allein  Lev.  14,  18.  steht:  "'scb  ^nisn  vhy  IB^I 
Das  Abscheeren  der  Haare  hatte  mehr  medicinalpolizeilicben 
Zweck:  unter  den  Haaren  verbirgt  sich  nämlich  der  Aussatz  am 
leichtesten  u.  man  konnte  durch  jene  Massregel  die  letzten  Spu- 
ren der  Krankheit  entdecken. 

Reiniga ngswasser,        *^^.  s.  d.  A.  Sprenge  asser. 

*\  ^  Reisen.  Dieses  ist  im  ' Orient  noch  jetzt  viel  beschwer- 
Echer  als  bei  uns,  daher  fast  alle  Reisen  Geschäftsreisen  sind, 

c 


^  i)  Nach  Nep^Rim  14,  6.  sollten  sie  an  Gestalt,  Grösse  und  Werth 
*  gleich  u.  auch  Eugleich  gekauft  sein!  Indes«  war  dies  nicht  >veflcnU{ch. 
Vgl.  D.  C.  Lutz  de  Uuab.  avib.  pargatioui  leprosi  deaiinatis  earuiQ(|. 
mysterio.  HaL  737.  4.  —  i.)  Zum  Behuf  des  Badens  der  Aussätzigea 
befand  sich  in  einer  KcVe  des  VVeibervorhofs  im  2.  Tempel  eia  besoa- 
dres  Zimmer  Middolh  2,  5.  vgl.  Negaim  14,  8. 
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denn  des  Vergnügens  halber  pflegt  überhaupt  der  IJI^rgenländer 
nicht  sowohl  sich  zu  bewegen,  als  vielmehr  behaglich  zu  ruhen. 
Die  Beschwerlichkeiten  des  Reisens  entstehen  theils  dorch  die  vie- 
len vrilsten  und  sandigen  Landstrecl^en ,  die  es  iqi  Orient  fast 
überall  giebt,  theils  durch  die  schlechten,  vernachlässigten  Wege 
theils  durch  den  Mangel  an  bequem  eingerichteten  Gasthäusern,  theils 
endlich  durch  das  Ilaubgesindel  und  die  räuberischen  Horden,  die 
selbst  in  civilisirten  Ländern  dem  Wandrer  auflauern.  Die  Handels- 
reisen geschehen  meist  in  .Karavaneo  (s.  d.  A.  Handel),  welche  diq 
nothigsten  Bedürfnisse  mit  sich  fuhren  u,  zuweilen  so  zahlreich  sind, 
dass  sie  einem  kleinen  Heere  ähnlich  sehen.  Ein  Theil  der  Rebege- 
sellschaft ist  immer  bewaffnet  upd  reitet  zur  Bescbützung  des  Za- 
ges vorn  und  hinten.  In  den  Wüsten  bedient  man  sich  eines  der 
Gegend  kundigen  Führers  vgU  .  Num.  10^  31.,  au^h  wohl  eines 
vor  dem  Zuge  hergebenden  Feuerzeichens  (s.  d.  A.  Wolken- 
n.  Feuersäule)  s.  überh.  J^hn  LH.  17  ff.  Drumann  im  Kro- 
nos  aui  1817.  Einzelne  Perionen  preisten  im  Innern  angebauter 
Länder,  wie  Palästina,  ehemals  , gewöhnlich  aqf  Eseln,  die /Vor- 
nehmen in  Wagen,  s.  d.  A.     Jene  und  die  zu  Fuss  Reisenden 

•  führten  gewöhnL  die  nothwendigsten  Lebensmittel  (in  einer  7i?jQo^ 
Mt.  10,  10.),  auch  wohl  lederne  Zelte  mit  sich,  um,  wenn  keine 
Herberge  %a  erreichen  war,  darunter  zu  cumpiren  (Dion.  Halic. 
8,  3)  8.  d.  AÄ.  Paulus  u.  Zelt»  Auf  die  hohen  Feste  zogen 
die  Juden  ebenfalls  in  Karavanen  Lnc.  2,  42.  unter  lautem  Jubel 
und  Gesang.  Uebrigens  fanden  einzelne  Reisende  bei  der  herr-> 
sehenden  Gastfreiheit  leicht  ein  Unterkommen  (nur  nicht  die  Sa- 
maritaner  bei  den  Juden  u.  umgekehrt),  doch  scheinen  im  spä- 
tem Zeitalter  an  vorzuglich  belebten  Strassen  (für  Nicht- Juden}^ 

-  eine  Art  Wirthshäuser  errichtet  gewesen  zu  sein  s.  d.  A.  Her- 
bergen, die  Wirthc  waren  aber  ohnstreitig  Heiden.  Reisende 
Ton  Bedeutung  pflegte  man  feierlich  einzuholen  n.  mit  mancherl^ 
Auszeichnungen  zu  empfangen.  ^2  Macc.  4,  J22..  Ehen  sp.  wird  auch, 
das  TiQonifinftv  der  Abreisenden  ;aiteir«..erM[älmt  Act  15,  3.  20, 
38.  21,  ö.  Rom.  15,  24.  a.  Tg}.  CJc  Cat  .mi  iS..- Für  die  Ju- 
den war  die  unangenehmfte'  Reifer,  dor^  'JSw^»i8^  Die  galit 
lauschen  Festbesncher  gingen  dahisr  gewohalich  .durch,  Par^  iHadi 
Jerusalem ;  da  aber  der  Weg .  don}}!  Sami^i^  w  fiß  .h^ttateai» 
kiirser  war,  so  wählte  man  dodi  mw^en  dieMB  (Lue.  17,  11. 
Mu-.il^  4^), .  .^^leMak.  Mt  fimm '  nit  mmM^ßS)^  JUMMmUtelo, 
«p  ff09Jden.JMIr.>iiate  äaiilto-MiitlsIMni  a.</d.  fdb'SlMii|^ 
lUajaf^Bn  iiMiiHe  atoidwifc,lBri#filt|lilMltBdie!BdAlignng  endUUi 
den  JiftBCpiL  Aatt  20,  6.  1.    teil  vgL  d.  A.  Strassep. 


^^1)  Die  ras^wegjB,,  der<^''U^ Itoci  b  ihi^&iaaVviete  giebt,^  ^^^^^^ 
mafc^»  ninnli  i  CMUa  b«M^MM»di«ft!  i«ifkii4aai|Bai:']teg«i.#6Ufipfrig» 
iHe  Tbälcr  kann  man  in  der  RegeOMit  oft  gar  nicht  p^i^heB^  ^^fAv 
Schals  Lcitong.  V.  050.  '    '     '.'  ' 
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R«kem,  Dpn,  isiiidit  in  8t  Henjamb  Jofl  16,  4t 

.  Kemphun.  f,.c|.  A,  Saturn«  ... 

Rephaim^  Q^S"^/  l)'dii  alle»' caö&iAiKbflb  Bieseq- 
vbik;  das  «choii  su  Abf«luai«  Zeil'(6«ii.  14/5.).|eDtä|  dei  Jor« 
dttns  üi  und  mn'  AttAroth  Karnaim  itohnlc,  später  uhtt  In  nwci 
>  (lcifter,(s8dL)'  StSmmCy  din  fanim'  und  den  SaiiMniiinnni,  von  den 
BföabiCcni  tad  Ammonitmf  mnr8d[|;cidiingf  nndWenüchteif  wurde 
Dient  2f  10.  20.  nnd  daher  üur  Zdt  des-  &^ugs  der  UiaäBtcn 
nnler  Joina  nur  nedi  In  einete  Königreidke,  dem  det  Og,  wel- 
cher  selbet  groAaer  Rieae  Deut  '  %  11;,  übrig  war  Jos.  12;  4.' 
Dieief  KSa^;reiä  lag  in  Basan,  erstreckte  sich  vom  Hermon  bü 
an  die  Granxe  des  Reiches  von  Hesbon  Jos.  12,  4.  d^'  mid  um» 
Mte  60  befestigte  Städte  (darunter  Edrei,  Salclia,  Astaroth  Karo.) 
Q.  ttele  andre  Ortsdiaften  Deut  3,  4f/10.  Jos.  1%  H  Von 
den  Israeliten  erobert^  wurde  es  dem  Stafflmgebiet  Maoasse  zoge- 
theilt  Jos.  iS^  30 1  Auch  westKch  votn  Jordan  mögen  in  alter 
Zeit  Rephäer  gewohnt  haben  (los.  17,  15.?),  wie  2)  das  Thal 
Rephaim  beseugt,  welches  ganz  in  der  Naiie  Jerosalems  auf  der 
Gnüne  der  Stämme  Juda  n.  Benjamin  lag  i.  d;  A.  T&Sler. 

Resen,  JO'J  Gen.  10,  12.,  grosse  Stadt  Assyriens,  iwi- 
ichen  Ninlve  und  Calarh.  Die  alten  Uebers.  behalten  das  Wort 
bei*),  nur  Sam  hat  u.  Jon.  u.  Targ.  Hier.  «^oVri,  ^DkVh 

vgl.  d.  A.  Thelassar.  Bochart  Phal.  4,  23.  versteht  LuUsi 
des  Xcnoph.  (Änab.  3,  4.  7.),  grosse,  aber  verödete  Stadt  oni 
ioiiL  Ufer  des  Tigris ,  nach  einer  sehr  eutfernteu  Namensähulich* 

Ken.   Bphrem  Bft,  setst  daför  Besaln^  d.  t  nach  Aa- 

se ro'an^  bibliotb.  or.  III.  II.  709.  der  assyr.  ]Plecken  d.  'N.  tn  der 

Provinz  Marga,  jenseit  des  Tigris,  Ticli.  einerlei  mit  ^^öi  in  der 

Gegend  von  Mosnl  (Asseman.  1.  c).  Srhnlthess  (Parad. 
119.)  denkt  dagegen  an  das  aus  der  Geschichte  der  spatem  rom. 
Kaiser  bekannte  (ÄirmiHn.  Marc.  23,  5.  17.)  Re.«aina  (Ptolem.  5, 
18.  '^Patotya  oder  7'icToem<),  an  der  Landstrasse  von  Karra  nach. 
Nii^ihi^,  was  jedoch,  da  es  keine  assyrische,  sondern  eine  meso- 
potamische  Stadt  ist,  nicht  hieher  passt.        ^        '  ' 

R-eSOn,  ]iri,  Stifter  und  «erster  Beherrscher  des  Reichs 
Syrien  Damaskus  im  Zeitalter  Davids  und  Salomo*».  Er  hatte 
früher  m  Dieusiea  d&s  Königs  Haddde&er  von  .iLo^a  gestanden 

,1)  Aadb  LXX.»  wal«|s.  aar       Jasens  die  schraibsn  aiaplieli  dm- 

ed.  Jaoii,  ¥gl*  dia  attyr.  BischofsttadC  ^  Asteiaaoi  hibiioth, 
•r.  Iii.  11.  7i5.        •  •'  *  * 
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(wohl  als  OfBzier,  niebt  als  gemeiner  Sklav,  wie  Beck  Weltg; 
1.  682.  v^ill)  und  nachdem  er  sdnem  Herrn  entflohen  war,  ein 
Kriegabeer  gesammelt^  womit  er  die  Stadt  Damaskus  eroberte 
1  Köo.  Ii,  .23  ff.  Der  1  Kon.  15,  18.  als  Grossvafer  Bcnha- 
dads  T.  erwähnte  Hesion,  ih^tJj,  i«t  wohl  mit  IL  eine  Person, 
ob  aber  einer  Ton  beiden  Namen  durch  Corruption  entstanden  sei 
(Köler  in  Eichhorns  Repertor.  II.  262.),  möchte  ach  nicht 
entscheiden  JattfiD.    Vgl.  d.  A«  Damailuis«     t  .  ■ 

reni'imter|ocht  wnr4e^2K$n.  19,  12.  Tcji.  37,  12.  Abu]fec|i|  tab« 
»jfr«.  p.*  |119*  iq^H  mehr^  Städte  b-  diesen  IKstrict  mit  deqi. 

Mame^  ^ts\jcj,  ab/).   VieUeicht  iit  die  gemeint^  welche  Pte-: 

leoiäi|s  5,  löu  upter  dem  Namen  ^Pr^adfa  als  Stadt  in  Pahnyrene 
aufrührt,  und  mit|  der,  4a^  Resapha  üesciiaiiil  des  Abulf.  (nicht 
ganz    Tagereise  westlich  fcp  Suphrat)  einfrlet  .sein  mag,  vergl, 
_Michaci.  Suppl.  2264.' 

.  Rezin,  \^lSr\f  König  von  Syrien  Damaskus.  Er  verband 
sidi  mit  Pekah  von  Israel  und  that  einen  EinfaU  ins  Reich  Jude 
unter  Ahas  (etwa  740  oder  739  v.  Chr.),  eroberte  den  edomiti- 
adien  J^^fea  Elath,  der  damals  xa  Juda  gehörte,  konnte  aber 
rusalem /nicht  liberwaltigeii.  Ton  Tiglat  Pile^ier,  den  Ahas  su 
Hülfe  gerufen^atte,  wurde  er  besieg!  Q»  getQdtet  *  VgL  2KÖB. 
l^t  ^7«       6  fC.  Jes.  7,  OL  \  [ 

Rh^zis^  'Pof^/?>   einer  von  den  Aeltcsten  der  Stadt  Je-* 
tüsalem,  der  unter  Aiitiochus  Epiphanes  durch  einen  freiwilligen 
Tod  sich  den  Verfolgungen  seiner  Feinde  entziehen  wollte,  und 
als  ihm  dies  zweimal  raisslaog,  vor  ihren  Augen  den  Leib  anfrinf  . 
und  seine  eignen  Eingeweide  nnte«  sie' warl  2  Mac«.  14,  37  £  ' 

Rhegium,  *Pi]yiov^  Seestadt  in  Unteritalien  zwisdien 
Sjracus  11.  Puteoli  Act  28,  13.  Sie  lag  der  südwestlichen  Spitze 
Siciliens  gegenüber  PJin.  3, 14.  (in  bnmero  quasi  Italiae,  wie  Plin. 
3,  6.  sagt)  im  Gebiet  der  Bruttii  u.  war  eine  Colonie  von  Chal- 
cis  in  Eiiboea  Strabo  6.  257.  Justin.  4,  1.  Ptolem.  3,  1.  nennt 
sie  ^rr^ytov  Jovvtov,  Das  heutige  Beggio  i«t  Hauptstadt  von 
Calabria  uiteriore.  -     '  . 

J  Bllli)l4P9>/i%^4oi0;.  IMace.  15,        bekannte  InieL.wi 

der.ifckinastat  Knstn^  fSaipe»  f^fl^nulmr«  wo^  Ko» 

nna  felangte  Ai^  21,  ir  Sie  Jiattft.einM  UmAog  ven  990StadL 


1)  Der  Name  bedeutet:  lapidibuf.  «trata»  ^mid.  Jakui  in  §•  gtogn 
l^B,  füLrt  überii.  9  Stadt«  d.  N.  an.  .  ... 
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IfUihJML  eW^)  9^  426  rSiB^  lL'<Pib^  9^}% 
Üaclite»  fadto  M  lUtiUkm  Kfina  o.  ihte  fni  den  Bul. 

M  •ft'*giBitigen  Lage  tdu»  frob  eine  b^dentiBde  Emikenin^ 
(DMi  Sk.  4,  6a).  Die  ISUdt  Rkodiifl  (Sbabö  14.  ^Z)  ab« 
lB»de  eratiapiier  gebaut  Diod^Sw,'  13,  75.  ¥ia  j^nr  waroi 
ifie  Jthodier  goMhickte  See^rer  und  ibr»  Flotten  bckemcbten 
hb^  das  Mete  Strabo  1.  57.  14.  662s(|i|;  Cic.  MaaiLlS.  Aa^ 
im  rom.  Zeitalter  behielt  Bbodus  ihre  Übertat,  obscbon  nicht  ohne 
SchmäleruDg  von  Seiten  der  Kaiser  Tac.  Aanal.  12,  69.  SmL 
CSaiid.  25.  Dio  Cass.  60^  24«  PHq.  5,  36.,  bis  sie  unter  Vespa- 
sSan  in  eine  roo).  Provinz  verwandelt  wurde  Suet  Vesp.  8.  Dfi 
berabflite  Coloss  lag  in  Folge  eines  Erdbebens  Pölyb.  5,  88.  £ 
schon  so  Strabo*s  Zeit  in  Truaimern.  Jetxt  beisst  dia^Qtei  Rho- 
dis,  u.  hat  (auf  20  □&!.)  20,000  E.  S.  überb/Manneit  VL 
1II.2B2  £  Tztebucke  ad  Mel.  III.  II.  606  sqq.  vorz.  J.  Menr- 
•Ii  dpos  posth.  de  Rhode,  Greta ^  Cypro.  Amst.  1675.  4.  V. 
(!;oroneIli  Isola  di  Rodi  gtografiea,  ftlMica  cte;  VcB.  702.  & 
TuL  a.  d.  A.  Dodaaim.  .  ,1  ^  .   .  o^^  u 

Stadt  an  der  Nord^ranze  Palästina's  Nam. 
34yll.,  in  der  Provinz  Hamatb  Kon.  23,  33.  Jer.  39,  5.,  an 
der  Strasse ,  welche  von  Babylonien  nach  Palästina  führt.  Bort 
ward  der  jüdische  Konig  Joachas  von  Pharao  Necho  gefangen 
genommen  2  Kön.  23,  33. ,  und  später  befand  sich  daselbst  das 
chaldäische  Uanptquartier  beim  Einfall  Nebukadoezars  in  Judaa 
2  Kön.  25,  6.  20.  21.  Jer.  39,  5.  52,  10.  Ausser  der  Ribel 
wird  die  Stadt  nicht  erwähnt.  Mit  Unrecht  verstanden  die  jüdi- 
schen Ausleger  Antiochia  oder  Daphne  (vgl.  auch  Hieron.  in 
Onom,  unt.  Reblatha,  u.  ad  Ezech.  47.,  Vulg.  Num.  34.  descen- 

derunt  in  RebU  contra  footem  Daphoia,  na«^  aiafaw.d)AA>>  ^1}» 
beide  Stadle  lagen  viel  zu  entfernt  von  Hamatb  nad  f oa  der 
Nordgranze  Palästina't  «•  Mtcbaelif  Soßpl.  2229.  Clerif.  ad 

Richter,  D'^PStJ,  XQiral  (Act  13,  2a)  So  werdea 
diejenigen  Personen  genannt,  welche  im  Zeitalter  nach  Josua's 
Tode  bis  auf  Samuel  (einschliesslich)  durch  Wahl  u.  Aufruf  (Rieht 
4,  6.  11)6.)  oder  aus  freiem  Eatschluss  von  Zeit  zu  Zeit  an  der 
Spitze  des  israelitischen  Volks  oder  einzelner  Stämme  standen. 
Bis  auf  £li  waren  es  (der  Zeitstellung  gemäss)  meist  Kriegsbel- 
den,  die,  wenn  das  Joch  der  cananitiscben  u.  pbiKstäiscbcn  Stäm- 
me oder  anderer  benachbarten  Volker  drückend  siuf  den  IsraeÜ* 
ten  lastete  y  ?on  Motb  u.  Patriotismus  entbrannt  (Riebt  11»  29^)^ 


1)  Ueber  ihre  EntairaaBt  ^AlasaatitBa  aar8liaa,  'l7katt  Gea- 
er.  d.  Gfiecfa.  1.  il.  49.  .1  . 
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Richtel: 

Volks-  öder  StamnigenoMeD  um  üich  msaminelten  und  dk 
UnabhUogigkeit  mit  Waffengewalt  errangea,  oder  auch  durch  per* 
soiitichQ  Ki:9llt.  Qnd  List  die  Schmach  an  den  Draogero  rächten 
Rieht.  15.  16.)  War  der  Feind  gedemütbigt,  so  traten  sie 
entweder  in  den  Privatstand  zurück  Rieht.  8,  23.  29.),  behielten 
abßr  wohl  immer  einigen  £influs8  in  bürgerlichen  Angelegenheiten ; 
oder  bekleideten  die  Würde  eines  Uäu|Mling8  bis  an  ihren  Tod 
Rieht.  2,  18.  19.  12,  7  fi".,  vererbten  sie  dann  wohl  auf  ihre 
Sohne  Rieht.  9,  2.  1  Sam.  8,  1.  Eigentliche  Richter  (im  ditei»- 
tes)  waren  sie  bis  auf  Eli  nicht  (nur  von  Debora,  die  indess  zu- 
gleich Prophetin  war,  wird  dies  ausdrücklich  gemeldet  Rieht  4, 
4  f).  Kli,  aber,  der  zugleich  die  oberpriesterl.  Würde  besafi,  a. 
sein  Nachfolger  Samuel  standen  den  bürgerlichen  Angelegenheiten,^  - 
die  in  einer  Zeit  längerer  Ruhe  eine  ständige  Leitung  forderten, 
ausschliesslich  yor,  ohne  persönlich  in  den  Krieg  zu  ziehen^)  ju 
;j^erw.alteten  .das  Richteramt  auf  Lebenszeit  1  Sam.  7,  15.  Sie 
]^i|[det£i^,  ^inen  sehr  natürlichen  (und  fast  nothwendigen)  Leber-  , 
gang  zur  königlichen  Vyürde^),  welche  die  bürgerliche  und  mili- 
täri^cbe  Obergewalt  in  sich  vereinigte.  Hiernach  wird  man  aller- 
dings die  gewöhnl.  Uebersetzung  des  Worts  C^ö.EJb*  durch  Rich- 
ten nicht  angemessen  fmdeik,  vielmehr  sich  erinnern,  dass  theib 
das  verbum  toc;^ .  (verschieden  von  y^)  in  der  allgemeinen  Be- 
deutung caussam  al.  agcre,  tueri  vorkommt,  theils  t3Cip'  selbst  hin 
u.  wieder  Fürst  oder  Herrscher  bedeutet*).  Vgl.  Riegler  und 
Berthol  dt  in  des  letztern  theolog.  Journ.  VlI.  1  ff.  *).  Die 
Thaten  der  einzelnen  Schuphtim  sind  in  dem  B.  dei  Richter  nui^ 
fragmeittdrisch  (von  einigen  ist  blos  die  Dauer  ihres  Richteramt« 
gemeldet  K.  10^  u,  12,  18  ff.),  hin  u.  wieder  sagenhaft  (vgl.  6, 
11  ff.  7,  5  ff.  k.  1,3  —  16.),  doch  im  Ganzen  glaubwürdig,  was 
aber  EU  und  Samuel  betrifft,  im  1.  B.  Samuel  erzahlt  Ausier- 
defQ;.>v.ij[d  auch  der  Schauplatz  der  im  B«  Ruth  er:(ählten  Fami- 

l)  J3ebr  bezeichnend  f&r  die  Thätigkcai.  der 'Schophtim  ist  Rieht.  2, 

16.  t\n'»Q».?},n?7:i  ö^5'"'ttSri  t'^qcüi  tihir^  ögji,  ygi.  8i  9.  a.  Der 

Jf  ho^Abs  wird  einzelnen  Scbophets  bestimmt  beigelegt  Rieht. 
Sp  .Xb,  Aip^^^fT-  2)  Heerfiilirer  siod  unter  Seuauel.  tb^r  au^  aliehl 
iMiaihaft  geiiMM^t  vgl.  ISank  7,  11  ff.  — -  S)  Bin«  vorü^trgebeQde-rMpi^ 
narcbie  (}n  Sichern)  bestand  schon  während  des  Richterzeltalters  (Blicht» 
9.);  auch  dre  gileaditischcn  Israeliten  fühlten  einmal  das  Bedürfniss  ^- 
oeB  ^eiueiotamen  Ehrsten  Rieht  11.  —  4)  Josephus  legt  den  Schophtiin* 
nicht  uaj>«Bseod  eia9 .  i^yt/^/a  oder,  afixv  bei  vgl.  8.  Bl  Antt.  5,  4.  & 
7^  IS),  —  5)  Asi^  o^hiCea-Terfleiobbsr  den-h«br.  ßcbophtim  dnd.  wohi 
me  SixagaC,  welche  eine  Zeit  Tang  zu  Tyrus  statt  der  Könige  hernMdi« 
ten  (im  6.  Jahrb.  v.  Chr.)  Joseph.  Apiuo.  1,  21.  Der  Name  selbst  aber 
findet  sich  in  deo  Suffetes  des  kartha^  Staate«  wieder,  welche  dep 
aummns  roagistratus  bildeten  lir.  98:^i8.  'u.  somit  den  r^.  (».onfjüei' 
gldohkamsa  Liv.  JO,  7.  ,1  i..    .         k  .'ifp 


Digitized  by  Google 


8M  llfohter 


flAopTifim  aipd: 

.  Otiatel        BicMi        9.  Jair  Bklt.  10,  a 

:<  EMI     >        ^     3y  15.  Jepbli  ^    —   12,  7. 

.  Saiiific  •     i*-'  3,31.  Ebzan  *i          12,  9. 

Debora        '          4,   4.  Bloa  -        12,  11. 

[Barak         •  *— .    4#   6.]  AMon  ^    12,  13. 

Gideon          —     6,  11.  SimMn  '  —    15,  2a 

^[AliiMtedl,  Ji:oBig  iroD  Si-      '  Sti  iSm,   4,  la 

diMi»  '   Bkiil.  9,   6]  Samud  -  7»  U* 

^  ♦   

"  Doeli  eni  eilieiii  sodi  fo  foi|slUiig  ätnUfllttii  Begriff  der 
0dioplite  wird  ildi  niemand  Von  der  so  meriiwMigCii  nnd  le- 
botmlleii  Biditerpetiode  tm  aindumfichef  Bid  zn  comtnurcn  te 
Stande  sein.  Wir  fugen  daher,  um  zn  einem  solchen  weofgstena 
dte  HanptniDiisse  darzabteteu,  noch  Folgeiidea  bei:  I)  dfe  gaim 
Bigenfli&BiKchkeit  der  Richterzeit  wurzelt  zuletzt  in  den  Uittaiide^ 
däM  den  Israeliten  ODter  Jetna  ii.  d.  A.  u.  in  den  ersten  Jdutä 
saeh  deiseD  Tode,  wo  sie,  einmal  mit  dem  Waffenhandwerke  fer- 
tränt,  aber  freilich  ohne  Einheit  der  Operationen  die  Efobenm- 
gen  in  Canaaii  forUetaten  (Rieh.  K.  1.)  s.  d.  A.  Stämme,  nldtt 
gelnngen  war,  ein  zasanunenhängendes  Terram  zu  erkämpfen,  wo 
^  nan  israeTit.  Stämmestaat  sich  hatte  bilden  können.  Die  la- 
raeliten  siedelten  sich  nnter  u.  zwischen  canattit  Völkern  an  nnd 
nicht  ein  israel.  Stamm  hatte  ein  continnum  TonLand  oder  Städ- 
ten hine.  Dass  diese  eananit,  Yolker,  die  sich  zurückgedrängt 
iahen  durch  fremde  Einwänderer  (vgl.  Rieht  11,  13  ff),  feind- 
liche Gesinnung  gegen  letztere  hegten,  war  ttatfirlich;  eben  so 
natfirüch  aber,  dass  sie  bei  jeder  Gelegenheit  den  ohne  National- 
Verband  lebenden  n.  somit  kräfb'gen  Widerstandes  unßhigen  Is* 
raditen  Abbnidi  an  tiintt  svchten.  Ja  sie  würden  die  Fremden 
vielleicht  gani  ausgerottet  oder  wieder  vertrieben  haben,  waren 
sie  selbst  in  grossere  Bündnisse  zusammengetreten.  Auf  der  an- 
dern Seite  konnten  aber  auch  die  Israeliten  Ton  Vermischung  mit 
den  Cananitern  sich  nicht  frei  erhalten.  Ehen  mit  Heiden  ge- 
schlossen (vgl.  Rkht.  3,  6.  14,  1  f!.  Roth  1,  4.)  n.  ihre  eigene 
Vorliebe  für  sinnliche  Religion  fiihrte  die  Israeliten  der  caoanit, 
o.  syrischen  Abgötterei  cntgc^^en  Kicht.  ?,  11.  13.  17.  3,  6  f.  8^ 
33.  9,  4.  10,  0.  a.),  daher  denu  auch  acht  theokrufi^ch  im  B. 
d.  Richter  die  fremde  Zwingherrschaft  immer  durch  den  Abfall 
der  Isr.  von  Jehovah  motivirt  wird  2,  14  f.  20.  3,  8.  10^  7.  vgl. 
ISam.  7f  3. Fühlbar  also  durch  die  Ereigoisse  worden  sie 

t)  AnderwärU  ist  die«  lo  ausgedrückt:  Jehova  habe  die  Cananlter 
nicht  ganz  auigerottet,  um  die  Israel,  durch  aie  auf  die  Probe  (IreiMC 
Aahiii£ricbkeit)  zn  ateUen  Rieht  2,  8.  22,  3,  1.  i.  Vgl  dbiic.  Bi«h* 
harne  BhiL  Ins     T.  HL  4t9t 
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tar  Butte  getiilflieii;  dier  warnenden  Bede  eines  Proplieten  ge- 
tdneht  nnr  Bicht  6»  8  ff.  Enfibnong.  —  2)  Die  Gesdiichte  der 
br*  in  dieier  Zeit  ist  keine  insammenhangende,  lendern  nur  ein- 
' seine  ToifiUe,  isolirte  Theten,  Starometgescliicbten  werden  uns 
eniUt  Die  Zwingberrsdiaft  fremder  Konige  n.  Volker  war  tran- 
litoiiBck  n.  partial;  während  ein  Stamm  unter  dem.  Joche  senf« 
sete,  bewegten  sich  andre  frei.  Der  Druck  selbst  bestand  ge- 
wShnüdi  in  Tributpflichtigkeit  Rieht  3,  15  ff. ;  zuweilen  aber  wa- 
ren es  fortgesetxte^  gegen  Eigenthom,  bes.  die  Emdte  Rieht.  6y 
3.  11.  gerichtete  u.  selbst  die  personliche  Sicherheit  bedrohende 
(6,  2.)  Feindseligkeiten,  welche  das  herrschende  Volk  ausübte. 
Daswischen  gab  es  Zeiten  langer  Ruhe  Rieht  3,  30.  5,  31.  8, 
28.  a. ,  in  welchen  die  Israelit.  Stamme  mit  einander  verkehrten 
Bicht.  17.  19.  und  Einzelne  eines  gedeihlichen  Wolilstandes  sich 
eefreaten  Ruth  2. 3.  vgl  Rieht.  19.  5,  10.  Ja  bis  zur  Offensive 
gegen  die  Nachbarn  erhoben  sich  die  Isr.  Rieht.  18,  27.  Tgl.  15, 
3  ff.  0  und  f&hrten  Tinter  einander  selbst  mit  Erbitterung  Krieg 
Rieht.  9.  12,  4  ff.  19  ff  oder  übten  Gewaltthat  Rieht.  21,  9  ff. 
Selbst  ein  kleines  Königreich  bestand  mehrere  Jahre  hindurch  in 
Sphraim  Rieht.  9-  Der  Jehovahcultus  war  ein  particularer  und 
provinzieller  (Wiitkelgojttesdienst  mit  heiligem  Orakel  Rieht.  K,^ 
17.  18.  vgl.  8,  27.?);  erst  gegen  das  Ende  der  Periode  finden 
wir  ein  Jehovahheiügthum  zu  Silo  Rieht.  21,  9.  1  Sam.  1,  3.  2, 
14.  vgl.  3,  3.  4,  3.  mit  Festfeiem  Rieht.  21,  19.  21.  u.  Prie- 
stern 1  Sam.  1,  3.  9.  2,  12  ff.,  welchen  letztern  männliche  1  Sam. 
2»  11*  18.  und  weibliche  1  Sam.  2,  22.  Hierodulen  beigeordnet 
ifaren«  Auch  die  Bnndeslade  wird  erwähnt  1  Sam.  4|  3  ff.  K.  5» 
n.  6.  n.  Einzelne  wallfhhrteten  nach  dem  Hciligthame,  dort  nn 
opfern  ISan.  1.  Eine  religiöse  n.  politische  Einigongsstätte  zn- 
gleich  war  unter  Samnel  n.  früher  Mizpa  Rieht.  11,  11.  1  Sanu 
7,  5  ff ;  hier  u.  in  andern  Städten  hielt  derselbe  {ßT  die  dlessei- 
tigeä  südlichen  Stämme)  jährliche  Gerichtstage  1  Sam.  7,  16. 
Poch  meist  herrsdite  in  dieser  Periode  Willkür  u.  Gesetzlosigkeit 
Rieht.  17,  6.  u.  die  kleinliche  Stammeifersncht  (12,  1  ff.)  u.  das 
Sonderinteresse  16  ff  )  Hessen  etwas  Grosses  oder  Gemeinsa- 
mes nicht  gedeihen.  Rohheit  u.  Grausamkeit  war  das  Gefolge  ste- 
ten Kriegshandwerks  oder  geltenden  Faustrechts  Rieht»  ^  16  f, 
9» 49*  11,39.  etc.,  selbst  vor  Meuchelmord  schauderte  man  nicht 
torück  Rieht.  3,  19  ff.  4,  17  ff.  ~  3)  Die  Waffenthaten  der 
Schophtim  waren  nicht  eigentliche  Feldzüge,  sondern  mehr  Strei« 
fereien,  wobei  List  (vgl.  Rieht.  7,  15  ff.)  und  Schnelligkeit  (die 
durch  plötzlichen  Einfall  herbeigeführte  Ueberraschung  des  unvor- 
bereiteten Heindes)  entschied«   Zuweilen  führte  auch  ein  einaeUier 


1)  Mbst  tribotoflichtif  iMdifen  sie  stdi  4aMh  canaiÜMie  uad 
«morilissfae  Mvae  Bidifc  I»  S8t  5$. 
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stfürker  Uami  Stegr^-Conpt  (obae  eigaitliclM  Waffe»)  cnt  Rtdit 
3^  31.  15»  3  ff«  Ali  die  gewdbilkheii  Feind«  (Bidit  3^  a)  tre- 
len  f&r  die  eudwertlieheii  laraeUleB  die  f ivlister'  1 89m,  3.,  liir 

'die  aordüdieo  «nflial  da  Jloaig  voa  Melopatamien  Bidit.  3, 8  ff, 
daaa  die  nordcaaao.  Kdi^ge  Rieht  4.,  iur  die  gegen  dm  Jer* 
daa  hin  gelegenen  (bes.  £c  Ephraimiten)  die  Moabiter  Bkbt  3^ 
12  ff«»  für  die  ostjerdaniadiea  theiU  die  Midiaoiter  u.  Aamleluler 
Bieht  6«  7.,  theil«  die  Ammoniler  Rieht  10,  8.  11,  SC  anf; 
dodi  ergoeeea  tich  letatcre  (ia  n.  an  der  Graate  von  Arabia  de- 
terta  haniende)  Ydfter  aaareilea  auch  über  das  dieaaeitige  Land 
Rieht  6»  4.  10,  9. ,  was  dann  wohl  eine  Coaütlen  mehrerer  kr» 
Stäiame  zur  Folge  hatte  Rieht  K.  4.  5.  7.  —  4)  <  Die  ganze 
Daner  der  Richterperiode  bis  auf  Eli  berechaet  man  gewobnlicb 
0a  299  Jahren  (wibrend  alle  im  B«  d.  Richter  angegebeaen  ehro»- 
«lolog.  Data  auiammen  410  J.  aofmachen)»  aus  keiaeiauaadi  m 
Grande ,  als  um  die  1  Kon.  6,  1«  angegebeae  SnaMie^^n  48Q 
(LXX.  440)^)  Jahren  vom  Aaagaage  aoi  Aegypten  bü^-saamTem- 
pelbau  herauszubringen.  Allein  man  muss  bei  dieaer 'Berechaai^ 
ifieie  im  B.  der  Richter  aufgeführte  Zeiträume  gan^  iibeigebea 

'  i»der  anf  eine  höchst  wüÜLarliche  und  seltsame  Art  in  andere  eia^ 
rechnen  (s.  Michaelis  zerstr.  Id.  Schrift.  IL  238  C).  Daher 
wollte  aehon  U.  Voss  ^)  uud  mehrere  Neuere  (MUbaeli^ 
Schlözer,  Jahn)  1  Koo.  6,  1.  statt  480  lesen  692,  wie  Jo- 
seph.  Antt,  8»  3.  1.  hat  o.  die  Rechnung  der  chinesischen  Juden 
an  bestätigen  aeheint  (Brotier  Ausg.  des  Tac.  Ilf.  567 sqq.  vgl 
Michaelis  oneot  Bibl.  V.  81  f.*).  Dann  würden  für  die  Pe^ 
riode  von  Moses  Tod  bis  auf  Sauls  Regtenin^^antritt  468  J.  üb- 
rig .bleiben  u.  es  iLÖnnten  davon  nach  Act.  13,  20.  auf  die  ganze 
Richteraeit  bi«  mit  Samual  450  J,  gerecbnet  werden^),  lartyi 

« 


1)  Dass,  alles  suaaoneDgenoniiDen,  die  RichterpeHode  Aeluilldikcit 

mit  der  g:erman.  lUCierzeit  habe  und  im  Allgemeinen  das  heroische  Zeit- 
alter der  Isrnellien  genannt  werden  Votinr  (Ziof^ler  theol.  Abhandl.  F 

262  iT  ) ,  wollen  \\\r  nicht  ableugnen;  nhci  eine  durchgeführte  Paralli  lc 
mit  der  Rittet  jteii  uu^eis  Mitt«laiiers  würde  mit  vieiea  iacüuveaicazen 

TerbuD4ea  sein  vgl.  Parean  iostitat  iaterpr.  V«  T«  p.  4|2.  Ancb  die 
Richterperlode  bt  so  nie  wieder  la  der  Geschichte  zurttclcgekehft  — 

3)  Wohl  aus  y^wechsiung  des  &  80  mit  %l  40  entstandene  Variante.  ^ 
3)  S.  dis«!ert;!tt.  de  LXX.  Interpret,  eonimq.  tranalatlonc  et  rhronologit. 
Hag.  Com.  ü'Jt,  4.  —  4)  Ob  auch  durch  die  Chronik  der  Juden  ia  Co- 
chiq?  3.  d^t^ühv  4ie  strcitigaa  Ansichteo  voo  Paulos  u.  Ldwe,  amm- 
lieh  Paalas  la  Eichhorns  Bibliotb,  h  9{Sf.  L«we  ebeMlas.  Ul. 
iSSff.  Paulus  io  s.  n. Rcpertor.  III.  395  ff.  o.  wieder  Ldwe  ia  Bich- 
born'; BIhltoth.  V.  399  ff.  Die  Negative  kann  als  erwiesen  betrachtet 
werdeo.  —  5)  Zu  den  450  Jahren  hinzngefilf^t  40  J,  in  der  Wüste,  84 
S.  Regier.  8auU,  Davids  u.  Salomo's  bi9  zum  iJegiiia  des  Teflipelbau(% 
wflrdM  674  J.  herauskommen.  Die  von  592  noch  übrig  bleibenden  18 
Jabre  nftssto  mmn  daan  anf  Jesaa^s  selbefstlndlM  WMsaaikeH  leebasa. 
Etwas  aadcft  Miebaelia  a.  a«  O*  Ctt. 
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.  möchten  diese  450  Jahre  nicht  eine  in  der  Tradition  erhaltene 
Zahl,  srmdcrn  nur  die  Summe  aller  im  B.  der  Richter  und  bia 
mit  Eli  angegebenen  Jahresdata  sein  Des  Josephiis  Angabe  ' 
aber  ist  ebenfalls  nnr  das  Resultat  seiner  individuellen  Be-' 
rcchnung  (Keil  in  d.  Dörpt.  Beiträg.  z.  d.  theol.  Wissensrh.  11, 
311  ff.)  u.  streitet  mit  einer  andern  demselben  Verfasiers  (Antiq. 
QOf  10.  Apion.  2,  2.).  Üeberh.  scheint  e«,  als  ob  man  verge- 
bens sich  bemühe,  eine  bestimmte  Chronologie  dief^es  ganzen /'eif- 
raums  zu  entwerfen  da  i)  gewiss  nlrht  ;i!le  im  B.  der  Richter 
erzählten  Begebenheiten  hinter,  sondern  mehrere  wohl  neben 
einander  sich  ereigneten;  was  freilich  speciell  nicht  weiter,  mit  nur 
einiger  Sicherheit,  erforscht  werden  kann;  2)  hie  und  da  ru^ide 
Zahlen  gebraucht  zn  sein  scheinen  (viermal  40!);  3)  die  Darstel- 
lung selbst  unvollständig  (s.  ob  )  ist  und  zwischen  dem  B.  der 
Richter  nnd  1,  B.  Sam.  vielleicht  eine  Lücke  statt  findet.  Die 
verschiedenen  Ansichten  der  Chronologen  s.  Reime  de  numero 
annor.  regiminis  Judicum  et  Saulis.  Jen.  714.  4.  Jani  Chro- 
nolog.  judic.  hebr.  P.  I,  in  den  Symbol.  Brem.  III.  168  sqq. 
des  Vignoles  Chrono!.  1.  89  sqq.  Walt  her  in  Erläut.  • 
Sehr,  zur  allgemeinen  Welthist.  U.  313  ff.  Beer  Abbandl.  If. 
281  ff.  van  Alphen  in  den  Miscellan.  Groning.  T.  501  sqq.  und 
an  Perizon.  Origg.  babyl.  1.1,  J.  H.  D.  Molden  ha  wer  Ge- 
danken iiber  die  Zeitrechn.  im  B  der  Richter.  Hamb.  766.  8« 
Offerhaus  Spicil.  p.  16 sqq.  Ditm^r  Gesch.  der  Israeliten  S. 
91  ff.  Bcnkerts  Äthanas.  1.  I.  No.  2.  u.  dazu  Hug  in  d.  Frei- 
burg. Zcitschr.  I.  11^9  ff.  Der  neueste  Versuch,  die  Richterpe- 
node chronologisch  aiisznraessen  u.  zugleich  jene  4S0'J.  zu  bestä- 
tigen, ist  von  Keil  a.  a.  O.  Er  bleibt  vom  Einfalle  des  Cu- 
echan  Rischataim  bis  auf  Jair  (Rieht.  3 — 10.)  den  Zahlangaben 
des  B.  der  Richter  treu  u.  berechnet  diese  Zeiträume  als  hinter 
einander  folgend;  dageg.  lässt  er  neben  der  philistäischen  Ober- 
herrschaft über  die  (westlichen)  Israeliten  *)  bis  auf  Sauls  Tod 
(79  J.)  die  Rieht.  10 — 12.  berechneten  49  Jahre  aU  eine  Zeit 
der  Uiiter<lrückung  u.  Freiheit  der  ostlichen  u.  nördlichen  Stämme  : 
^gleichzeitig  laufen,  schlägt  dann  die  Zeit  von  Vertheilunt^  des 
Landes  unter  Josua  bis  zur  Invasion  der  Mesopotamier  auf  10  J., 
die  Perlode  von  Besiegung  der  Philist.  bi?  auf  Saids  Tod  zu  39 
Jahren  an  ,  u.  gewinnt  so  obige  480  Jahre.  Auch  in  dieser  Be- 
rechniHig  wird  man  die  histor.  und  chronologische  Poftulate  nicht 
übersehen  (vgl.  insbes.  d.AA,  Samuel  u.Saul)  a.  Tuch  in  -der 
Hüll.  Lit.  Zeit.  1835.  N.  81. 

♦ 

 >»4l.  ■   ■     II   ■         .IM  II  I    I  I 

i)  Die  Riehl  11,  2$.  angeföhrl«»  000  Itkn  Umkn  1r«lae  mdiM 
chronol.  B«n«liiiBg  zu,  doch  geM  wamfsteiis  m  viel  daraus  hervor, 

'      dn<;9  die  Richterperiode  nicht  unter  SOO  J.  dauerte.       Siy  IKmo  «idi|fl» 
luit  der  Niederlage  der  Fhiliat.  bei  Mizpa  1  SaBu  7. 

'     «5*  . 
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S.  überh.  Baddlei  iiiit  Y.  T.  I.  939 sq.  6»  C.  Zeltner  de 
adolemntiB  reip.  Israel,  seu  de  ^udicom  tempor.  Altorf.  696.  8*» 
Döring  cb3  Zeitalter  der  Richter.  Freiberg  1833.  4.  Bauer 
bebr.  Grscb.  II.  34  ff.   Hess  Gesell.  Josaa  und  der  Heerfubrer. 
'  Ziurch  779.  IL  8.  PanUs  theol,  enget  Cenierfator«. IL  180C 

Richthaus.  So  übersetzt  Luther  im  N.  T.  stets  das 
W.  nQatKo^iov,  welches  zunächst  d^s  FcUiherrnzcIt  in  den  rom. 
Lagern  (Liv.  28,  27.  45,  7.  Valcr  Max.  1,  6.  4.  int),  dann  die 
Wohnong  des  Provinzialchefs  (praetor,  propraetor),  wo  derselbe 
zugleich  Ilecht  sprach,  bezeichnet  Cic.  Verr.  2,  4.  28.  2,  5.  12. 
35.  a.  Ycrgl.  Walter  Gesch.  d.  röm.  Rechts  I.  340.  Da  nun 
Mt.  27,  27.  Joh.  18,  28.  a.,  «o  wie  Act.  25,  23.  vgl.  23,  35. 
von  einer  gerichtlichen  Handlung  des  röm.  Procurators  die  Rede 
'  ist,  so  mag  man  jene  Uebersetzung  in  der  Hauptsache  passend 
finden,  obschon  sie  mehr  den  Sinn,  ds  die  Bedentnng  des  Wortes 
Medergiebt.  Das  Praetorium  war  dai  Hauptquartier  de«  comman« 
direndeii  Feldherm.  Dort  wohnte  nicht  nar  er  selber  (nut  Fa* 
milie  Joseph.  Antt.  20,  10.  1.),  sondern  es  war  darin  anch  eine 
Abthdlung  det  Treppen  casernirt  u,  die  Gefangenen,  welche  dem 
Gericht  dea  Che&  übergeben  worden  waren,  saisen  dort  in  Ar» 
rast  Act  23^  35.  Als  solche  Praetoria  bennlate  man  in  den  Pro- 
¥insialstädten  gewohnlidi  schon  yorhandene  grosse  Paßste;  am 
Joseph.  belL  jud.  2,  14,  8.  vgl.  15,  Philo  legat.  p.  1034*  se- 
hen wir,  dass  die  Procnratoren  von  Judaa,  wenn  sie  in  Jemsaleoi 
mch  anfhielten,  den  Palart  des  Herodes  (ob  inuner?)  snni  prae- 
torinm  machten,  so  wie  auch  in  Caesarea  ein  ehemaliges  fitrslL 
Quartier  (Jos.  Antt  15»  9«  6.)  als  praetorinm  diente  Act  23, 35. 
Letzteres  scheint  abgdinrtt  n^cujiiffiow  tov  ^Jßt^wdov  genannt  so 
«wesden,  statt  praetorium  in  Palaste  des  Herodes').  Auf  gleiche 
Weise  residirte  Verres  ab  Praeies  von  SicUien  in  Sjrakns  in  do- 
mo, qnae  regis  Hieronis  fuit  de.  Verr.  2»  5.  12.  31.  Was  in- 
dess  jene  Stellen  der  Evangel  betrifll,  so  unterscheidet  die  Tra- 
dition das  'Richthans  .Pihiti,  welches  in  der  untern  Stadt  Jemsa- 
lem  aachgewiesen  wird  (Körte  R.  75.  TroUo  234  t},  von 
dem  Palast  des  Königs  Herodes,  und  andere  glaubten  (s.  i.  B. 
Roseamuller  Alterth.  IL  U..228.),  der  Procnrator  habe  in  Je- 
rusalem sein  Qnartier  in  der  Bnrg  Antonia  genommen,  dort  also 
auch  Gericht  gehalten.  Jenes  ist  nnn  von  gar  keinem  Ge\Kficbt; 
im  AUgemeiaen  aber  bleibt  es  inmier  wahrscheinlieh,  dass,  da  in 
  * 

t)  Bretschneider  identifizirt  täisciiiich  (iexic.  mai^.  II.  B25.) 
diesM  nptttrii^top  *  Hgcidov  mit  dea  Palast  des  Her.  in  JerutalMi.  — 
t)  Mit  Unrecht  kgen  Schleusiner  u.  Wahl  dem  lat  praetoriaai  aas 
einigen  Stellen  des  So«toa.  die  allgemeine  Bed.  Palast  bei;  e«  ist  dort 
nur  von  kai^ertlcbsa  FalistOtt  amserhaUi  Rom  die  Rede  vgL  Poris  ob. 
-  a«  a.  O.  p.  31  sq. 
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Jerasalem  der  Palast  des  Herodes  leer  stand  ii.  eben  so  passend 
gelegen,  wie  geräumig  war,  die  Procuratoren  rcgelmäs?ig  dort  re- 
sidirt  haben  mögeo,  umgeben  von  einer  Leibwache,  während  die 
Truppen  mit  ihren  Offiaieren  auf  der  Barg  Antonia  statin nirt  wa- 
ren. Vergl.  Faber  Archäol.  I.  321  f,  "Von  jenem  Marmorpalast 
des  Herodes  übrigen»,  welcher  an  die  nördliche  Mauer  der  Ober- 
itadt  stiess,  u.  eben  so  geräumig  als  wohl  befestigt  war,  giebt 
Joseph,  bell.  jud.  5,  4.4.  eine  Beschreibung  vgl.  Antt.  15,  9.  3. 
—  Das  Phil.  1, 13.  erwähnte  ngatrco^tov  zu  Rom,  wo  sich  Pau- 
los in  Hafl  befand,  hat  unter  den  Ausl.  viel  Zwiespalt  verursacht 
n.  einen  gelehrten  Streit  zwischen  Jac.  Perizonius  u.  Ulrich 
Haber  herheigeführt  s.  Perizonii  cum  U.  Hubcro  disqnisitio 
de  practorio.  Franeq.  690.  8.  Es  i^t  weder  der  kaiserliche  Pa- 
last selbst  oixia  Kahaoog  Phil.  4,  22.),  denn  dieser  Cm  Rom) 
hiess  nie  praetorium,  noch  das  Eicht  haus,  denn  damals  gab  es 
ein  solches  gar  nicht  in  Rom,  n.  die  Benennung  praetoria  von  den 
Gerichtshofen  ist  weit  später  s.  Perizon,  1,  c*  63sq. ^  sondern 
das  Quartier  der  kais.  Leibwache  (praetoriani,  cohortes  praetori- 
anae)  oder  die  castra  practoriana,  auch  bloa  castra,  welche?  von 
K.  Tiberius  erbaut  worden  war  Suet.  Tib.  37.  Dorthin  wurde 
Paulus,  ein  Gefangener  des  Kaisers,  von  dem  er  seinen  Rechts- 
spruch erwartete,  gebracht  a.  dem  (^QaTontdaQ/rig  d.  i.  praefe- 
ctns  praetorio  übergeben  Act*  28,  16.  vergl.  überh.  Joseph.  Antt. 
18,  7.  6.  Piin.  ep.  10»  65.  Dies  war  damals  Burrhas  Afranius 
Tac  Annal.  12,  4?.  " 

Riesen,  D'»yS3.  Wie  alle  Vpiker  (vergl.  Odyss.  10, 
119  Augnstin.  ot.  dei  15,  9*)»  hatten  auch  die  Hebraier 
ihre  Sagen  aus  der  grauen  Voneit  von  lüesepgeschlechteni  und 
'Biesennatiooen  (Ritter  Erdkundi^  IL  93.)  u.  zeigten  hin  n.  wie- 
der Bicsengcaber  vor  (de  la  Talle  R.  II.  89.)-  Hierher  gehört 
snerst  Gen.  6,  4.\  wo  die  tr*\'^ti%  aas  einer  Yermischnng  der 
B'^rfbl^  mit  den  Töchtern  der  Menschen  abgeleitet  werden  s*  Va-^ 
ter  Com,  1.d5f»  vgl«  Hoffmanti  Boeh  Henoch  L  1290'*,  dann 
ab  Riesennationen  a)  die  ITi^^^,  welche  yor  fiinwaiiderang  der  Is- 
raeliten in  Palistina  jenseit  des 'Jordans  wohnten  (s.  d.  A«)  vergl. 
insbes.  Deot.  3,  lt.,  so  wie  die  mit  ihnen  stammverwandten  fi'^X}'^!^ 
0ent.  2,  IOl  in  dem  nachherigen  Bf oabitis  und  die  Q*t39t]!3T  Dc^ 
2,  20.  in  dem  nadlherigen  Ammomtis.  Von  den  Rq>jil!eni  war 
noch  itt  Moses  Zdt  der  Koidg  Og  in  Basaa,  selbst  ebe  Riesen- 
gestalt, übrig  Beut.  3>  3  &  vgl  Jos.  12,  4.  13,  12.  £r  wurde 
von  den  Israefiten  fib«rwnnden;  b)  die  p39  "^s^  oder  0*«pj^(vgl. 
d.  A.  Enakiter)')  Harn.  13,  33.  Dear9,  2.»  deren  Grösse 


1)  lMe«o  soll  mtA0f  dem  NssMa  *CWiitmi«  Ssndnmiatb«  nach  der 
neu  aufgefundenen  Ueberspfzung  dös  Philo  B^rÜ»  erwähnen  s.  Sanohit* 
oiath.     Wagonfeld  a  äO,?t 


Riakmon  ^  'Rimmono 

äls  ÜMssitab  *  Ar  add«^  UMeMAmme  gMoM*  «Hrd  DM.  % 
iQ.  11.  2i.  6le  wolntoB  m  ttdib  2Mr  In  der  Ui|ig«gclld'  vo» 
H^roo  tsf  ^em  ganxdi '  Gebirge  Jbdtt  hk  las 'Gebirge 'larael  blnf^ 
em  Jet.  11,  21.  D!m  idle  wurden  <reti  den-Hebtftefii-TefdKUigl 
nur  in  den  pbIlUil.  Stftdten  Oazd ,  Oath  «.  Asd^d  etUelten  M 
•ich  Jof,  lly  22;  AiM  den  j^fia«/ EImMm' tram  lUMsli'  ipatei» 
einidoe  Rieseogesteften  birvor  iSm.  1^  4.'fl/d."A«  Goliatlf 
1  Chron^  20»  4.  6.  8.  Ueber  etnxelne  Riesen  des  Altierdmnif  n» 
Tcrgleichiuig  bei  Stellcd,  iffie  Nnm,  13,  34.  Deut  8,  II»  18uv. 
17,  4^  (vgl.  OAvm:  R.  R.  3^  8.  2.)  s.  AMani  Afex.'.dt  19.  PM- 
lostr,  Apott.2|21.  n.  Cohin.  R.  R.>  3,  B.  Strtbd  I7w 

829.  JoiepL  Antt  18,  5j  6.  PHn;  7,  16.  Hasse  RnCdM:  II. 
.61  ff.  0as9  die  K9¥pergrdsie  und  KafpeiatätM  (mit  saMltieflk  • 
dfr  Verleinennig  der  Lebensweise)  M€b  und  naeh  aj^gfaneaiiueii' 
baben,  nrtbeilen  sdon  die  AHen  sehr  ricb%,  wenn  ^nildi  ^itf  der 
andern  Seite  die  Sagen  iriin  riesenhaifeen  Personen 'ifiilt  IM  Abf^ 
theuerKebe  mögen  übertrietyai  sein  Tirg.  Acn:  1%  ^OßC'-^kmti 
15,  69.  In  Persien  dtedh'en  vom.  *  alte  Hibrcben  Über  gitamk 
Riesen  und  man  tdgt  snm  Beweis  der  Sdge  RiesengvSber  de  In 
Talle  R*  11.89.  S.  Ant  Sangntelll  disq.  de  Gigsntib.  ed.  OJ  . 
Scirvtce.  Alton.  706.  8.  '         v-«.:?  .     >  M 

RimmOD^  fdlTty  [i)  Stadt  Pal8stfna%  erst  dem  Stamme 
Jnda  Jos.  15,  32.,  dann  clem  St  Simeon  Jos.  19»  7.  1  Cbron.  4, 
32.  zogetbeilt,  an  der  Granze  gegen  Edom  bin  gelegen  Jos.  15^ 
32.  Tgl.  V.  21.,  daher  sie  als  südlicher  Gränzort  des  Joda 
bezeichnet  wird  Zach.  40^  10.  Eoseb.  unter  *E^ifiß(av  setzt  sie 
16  M.  siidl.  Yon  Eleutheropolts.  —  2)  Felsen  obowett  Gibea  in 
der  Wüste  Riebt.  20,  45.  47. ,  vielleicht  auch  1  Sam.  14,  2.  — . 
3)  mit  dem  Beisatze  *lij^f3?7,  Stadt  im  St.  Sebulon  Jos.  19,  13^ 
yieilei^ht  identisch  mit  Rim'mono  s.  d.  A.  —  4)  mit  dem  Beisatze 
Y^^f  Lagerstatte  der  Israeliten  auf  ihrem  Zuge  durch  die.  arab. 
Wfiste  swtschen  Rilhma  nnd  Libna  Nnm.  ^  19.  IKe  Lage  ist 
nicht  bekannt  —  5)  ein  Gotse  der  S^rrer  2Kott.  6,  iS«  Cle- 
ricQS  («.  d.  St)  Seiden. (de  dtts%r.2, 10*)  Vitrtnga  (Goou 
in  Jes.  1.  174.)  RosenmuUer  (Alb^rt^  IV;  1,  276.)  leiten  den 
Namen  her  von  b))^  (Wi)  ind  Terglekben  *äuovp  bei  Sanchn* 
niathon  d.  h.  '\vhy,  Deus  samoguu.  .Andere-:  «atzen  den  Nemen 
mit  yf^'Xf  Granatäjjfel,  in  Verbindong  nnd  denken  an  die  Venna^ 
der  die  Graaiatapfel  heilig  waren  s.,  Övid.  Met  10,  646  sq^ 
(  Wich  mann sb au sen  de  pli^^cttt  HadaA^immoji.  Viteb.  1708» 
4.  ^.4  ).  Niuh  andre  prnolre  Veraautbungcn  s.  S  i  in  o  n i  s  Ono»» 
V.  X.  p.  346.  Stollberg  Gesch.  d.  ReL  Jes.  III.  1371: 

ß i  m  m o n 0,  yftßn,  St^dt  im* St  SebaLan . iCbfon.  6, 
77.  s*  d.  A.  Rimmon«     '         i  ^  f   .   -  »  -   \  . 
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Ri  Ad  Vie  h  3dl 

'      '  ' 

Rindvieh,  "^IDS,  die  einzelnen  StScte  heissen  tj^)^ 
•fnö  (chald.  *-ihn),  alt  KalW  nbs^  (doch  bezeichnet  leUte^ 
res  anch  eine  jnnge  tdion  arbeitende  Kuh  Hos.  10,  11.),  auvge- 
wadisen,  doch  noch  jong  (in  frischer  Kraftfiille}  ^^,  M'ifi  (iuvea- 
eus,  iuvenca)^).  Rindviebzncht  trieben  schon  die  nomadischen 
Abrahamiden  Gen.  18,  7.  24,  35.  32,  5.  34,  28.  vgl.  13,  5.  u. 
•  in  Aegypten  eingezogen,  letcten  sie  dieselbe  fort  Exod.  10,  9'. 
, .  24.  32  f.  Später  aber  war  sie  besonders  in  manchen  Distri- 
ctcn  Palä5tin:i'?  ein  Hatiptzwcig  der  israelitischen  Viehrncht  vrrgl. 
Deut.  8,  13.  I  Sam.  12,  3.  2Satn.  12,  2.  Ps.  144,  14.  Judith 
Sf  6.  Die  Ochsen  sollen  jedoch  dort  etwas  kleiner  sein,  als  bei 
uns  2  auch  kürzere  Horner  und  auf  dem  Rücken  In  der  Gegend  . 
der  Yorderfnsse  einen  Fettanwuchs  haben  Hasseiquist R.  180.^) 
Tgf.  a.  Shaw  R.  160..  Die  fettesten  Triflen  u.  mithin  die  stärk- 
sten Ochsen  gab  es  in  Basan  jenseit  des  Jordans  Ezech  39,  18. 
Deut.  32,  14.  (dah.  sind  die  basanlt.  Stiere  oft  ein  Bild  geiabr* 
lieber  Feinde  P^.  22,  13.  Mich.  4,  13-,  die  basan.  Kühe  aber  ein 
Bild  stattlicher  Frauen  Arnos  4,  !.)>  i™  diesseitigen  J^ande  bot 
insbesondere  die  Ebene  Saron  am  mittell.  Meere  trelBiche  Weide- 
platze dar  Jes.  65,  10.  1  Chron.  '27,  29.  vgl.  Hieron.  zu  erjle- 
rcr  St.,  oranis  regio  Saron  apta  est  pascendis  gregihns.  Auch 
die  Könige  hielten  ihre  Binderheerden  1  Chroo.  27,  29.  Das  Be< 
•  dürfr;i*s  an  Rindern  aber  war  gross;  viele  hunderte  wurden  jähr- 
lich als  Opferthiere  geschlachtet,  andere  verwendete  man  zu  fröh- 
lichen Mahlzeiten  Deut  12,  21.  2Sam.  12,  4.  Tob.  8,  21.  Mt. 
22,  4. ,  wie  denn  uberh.  das  Rindfleisch  (1  Sam.  14,  32.  1  KÖn. 
19,  21.  vgl.  1  Kön.  4,  23.  Neh.  5,  18.),  besond.  aber  das  Kalb- 
fleisch ,  zu  den*  Lieblingsspetsen  der  Israeliten  gehörte  Gen.  18, 
7.  1  Sam.  28,  24.  Arnos  6,  4.  Lnc  15,  23.  27.  30.  *).  Die 
Milch  ass  man  süss  oder  geronnen,  machte  sie  auch  zu  Käse  s. 
d.'  AA.  Käse  und  Milch.  Lebend  wurde  das  Thier  vor  dcrt 
Pflug  gespannt  1  K5n.  19,  19  f.  Jes.  30,  24.  Arnos.  6,  12.  vgl. 
Rieht.  14,  18.,  aber  auch  sonst  zum  Ziehen  Ntira.  7,  3.  7. 
1  Sam.  6,  7.  2  Sam.  6,  3.  6.,  so  wie  zum  Lasttragen  1  Chron. 
12,  40.  vgl.  Aelian.  anim.  7,  4.  Tournefort  relat.  III.  p.  141. 
ood.  insbesondete  suoi  Dreschen,  s.  d*  A«,  gebrandtt   Man  trieb 


1)  Ueber  die  latein.  Benenovngea  der  Rinder  nach  ihrem  verschie- 
denen Alter  s.  Vavro  R.  R.  S,  5.  8.  2)  H.  Wichte  dies  eenftdist 
nur  von  dem  gaUlÜieben  Rftadvidi.  Indess  darf  man  von  der  heutigen- 
Beschaffenheit  desselben  wohl  keinen  direeten  Schioss  auf  die  Zeit  ma- 
chen, wo  die  igraclit.  Landwirfhe  mit  grosser  Sorgfnit  diesen  Zwei":  clor 
Viehzucht  cnltlvirten.  - —  8)  In  i^ru  ältesten  Zeiten  hielten  viele  Völker 
CS  für  Undankbarkeit,  den  nütz. liehen  Ackerstier  (vgl.  die  Schilderung 
AlKrtlon.  Rli^d.  f,  665  sciq.}  sa  tddten;  nn  ilch  mit  •einem  Pldi^be  tä 
iiahi'en  •  AeKM.  9,  l4.  apfad»  1^  S4.  Vam  R.  R.  2,  5.  N, 

D.  2,  es.  .  ■ 
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302  Riodvieli 

aie  mit  cineni  spitzigen  Stecken,  ^79^73  od.  l!^*^*^,  yhTQO»^  fii^^ 
x(VTQOv')y  an  Rieht.  3,  31.  1  Sani.  13,  2l/va-gL  Sir.  38,  2ft* 
Act,  9f  b.  Das  Futter  wnrde  ihnen  ui  einer  Krippe  fOfg^ 
worfen  Sprch.  14,  4.  Luc.  13,  15.  Ausser  frischem  Grat  und 
Wiesenpilanzen  (Dan.  4,  29.  Nam.  22,  4.)  wird  auch  Gemengsel, 
b-t^q  Hiob  6>  5.  Je».  30,  24. ,  als  FüttenmgMmttel .  der  Riader 
genannt  n.  mao  kat  unter  letzterem  wohl  eine  ahoiide  Mischung 
wie  die  rom.  farrago  zu  Terstehen  vgl.  Gesen.  thcftnr.I.  p.  212. 
Dass  derselben  auch  (zuweilen,  nra  den  Magen  zu  reiten)  Sals 
beigemischt  wurde,  sieht  man  aus  Jes.  a.  a.  O.  s.  Gesen.  z.  d.  * 
St.  vgl.  d.  A.  Salz.  Iod  mosaischen  Gesets  beziehen  sich  aul 
die  Ochsen  hauptsächlich  folgende  Verordnungen:  a)  den  dfp* 
.  sehenden  O.  sollte  man  das  Maul  nicht  verbinden,  um  sie  am  Ay»>; 
len  des  ausgelegten  Getraides  zu  hindern  s.  d.  A.  Drescheft 
Tgl.  Burckhardt  Sprüchw.  S.  67.  Daher  sind  Dreschochsea 
suweilen  für:  in  gutem  Futter  stehende,  fette  gesetzt  Jer.  50,11. 
8«  Rosenmüller  z.  d.  St.  —  b)  wer  einen  Ochsen  gestoiüen 
und  dann  verkauft  oder  geschlachtet  hatte,  sollte  5  Ochsen  ali( 
£rsatz  geben  Exnd.  22,  1.;  fand  sich  das  Thier  aber  noch  leben- 
dig in  den  Händen  des  Diebes  vor,  so  war  blos  die  doppelte 
"Wiedererstattung  gesetzlich  Exod.  22,  4.  vgl.  d.  A.  Diebstahl. 
—  c)  wer  eines  niedergefallenen  oder  verirrten  Ochsen  ansichtig  , 
wurde,  sollte  sogleich  hülfreiche  Hand  leisten  Exod.  23,  4.  Deut 
22,  1.  4.,  eine  Verordnung,  welche  iu  einem  nicht  durcbans  mit 
Wohnungen  angebauten,  sondern  grosse  Wüsten  einschUe«senden 
Lande  nothwendig  scheinen  musste.  —  d)  Ochsen  und  Esel  durl^ 
ten  nicht  zugleich  an  den  PHug  gespannt  werden  Deut  22,  lOl 
Dieses  Verbot  hängt  sichtbar  mit  den  Vorschriften  über  Hetero;. 
genea  zusammen  (s.  d.  A.  Verschiedenartiges),  obschon  ihm 
Michaelis  MR.  III.  149.  eine  andere  Deutung  zu  geben  sucht» 
lieber  Exod.  21,  28  ff.  s.  d.  A.  Beschädigung,  ^eim  Pfän- 
den galt  es  für  hart,  das  einzige  Kind  einer  Wittwc  %u  nehmen 
Hieb  24,  S^.i^ergL  d.  A.  Darliehen.   9.  ubfiii.  Bockert 


1>  Anch  ßovnX^l  Iliad.  6;  1S&,  Im  lai.'  stloralns.  Vgl  Scholiast 
ad  Flndar.  Pyth.  2, 17S.  Auch  bei  andern  Zagthieren  (Pferden>  w'^nde- 
ten  die  Alten  den  Stimulus  an  Ovid.  Met.  ?,  127.  8.  üherb.  Scbdtt- 
gen  de  stimulo  houm.  Fcf.  a.  V.  1717.  4.  auch  an  s.  Schrift  antiqui- 
Utt  tritor.  p.  77 «oq.  —  2)  Maaadrell  R.  15S.  „Wir  bemerkun, 
dass  sie  (dieBsoem)  beim  PafigeoStecM  Toa  ameroidcaülclwr  Crissa 
braocllten.  Ich  mass  verschiedene  und  fand  sie  uageahr  8  Fum  laiif 
und  am  dicken  Ende  6  Zoll  im  Umfange.  Am  dünnem  Enile  hatten  ais  * 
eine  scharfe  Spitze,  um  die  Ochsen  anzutreiben,  und  am  andern  Bode 
eine  kleine  Hacke  oder  eiserne,  starke,  feste  Striegey  an  daakit  die 
Brde»  die  sieh  aa  den  Pflug  hängt,  absottoMen.  —  Ich  bis  ftwiai^ 
daie  ela  Jedsr  dleies  Inatmoent  filr  ein  Gewehr  hahea  irird,  da  ea 
eben  so  gut,  wo  nicht  noch  be«ser,  als  ein  Schweedt  8a  bfaiishwi  kl»** 
V(L  bes.  Ufolin.  tbesaor.  XXiX.  p.  105  sqq. 


Digiüzed  by  Google 


Ringe   —   Rogel    .  393 


rox.  1.  268  sqq.   Ugolia,  de  re  raalka  Hebr.  (in,  a.  tiiesaiir.  ' 
XiX.)  %  9aqq. 

Ringe.  Die  Orientalen  pflegten  sich  im  Alterthum,  wie  • 
noch  jelzt,  mit  einer  BIcDge  Ringe  zu  schmuckeD.  Die  Männer 
trugen  in  der  Hegel  blos  Ringe  an  den  Fingern,  in  welche  zu- 
gjieich  auch  das  Siegel  gefasst  war  s.  d.  A.  Siegelring.  Wei- 
ber dagegen  u.  Kinder  (beiderlei  Geschlechts  ?)  auch  in  den  Ohren, 
erstere  auch  in  der  Nase  und  selbst  an  den  Knöcheln  der  Füsse 
«.  d.  AA.  Nasenring,  Ohrring,  Fussringi 

Ripha|;h^  TD'^'^,  Piipad-  Gen,  10^  3.  (1  Chron.  riQ'in)« 
dne  YOtt  Goner  abfttnnniende,  dem  Norden  angehörende  Völker- 
schaft, die  neben  Atkenas  u.Thogamia  (Armenien)  genannt  wird* 
Joseph.  Antt,  1»  6-  1.  Terstand  die  Paphlagonier ,  was  3uch  Bo* 
Chart  (Phal.  3,  lO«)  billigt,  der  «fie  Lesärt  nff^i  vorzieht  nnd  . 
TAßaxvty  Name  einer  paphlagon.  Stadt  bei  Ptolem.  ö>  4.,  so  wie 
den  Berg  Tlßgatp  vergleicht,  den  Steph.  Bjs.  swar  sn  Phiygien 
rechnet,  Strabo  '(7.  304.)  aber  nach  Paphlogonlen  zu  versetsen 
'  scheint  AOein  die  Leaart  nn**^  ist  durch  die  mebten  Anctorlta* 
ten  gesichert,  nar  was  Bockert  daan  vergleicht,  ^P^ßatog  oder 
V^ftaSf  Flosa  Bithjinena  gegen  Paphlagonien  hin  (Apoll.  Rhod, 
2,  789.  Orph«  Argon.  716*  Dionys,  perieg.  794  aq.),  ist  höchst 
prew.  Unter  den  alten  Uebers.*  geben  blos  Ar.  nnd  Chald,  eine 
Deutung;  jener  hat  ^fxxJjJ  (Fräncia)  dieser  "«idie.   Nahe  lieg 

die  Vergleichung  mit  den  Riphaischen  Gebirgen,  welche  die 
Griechen  in  den  hohen  ffabeihaiten')  Norden  (ins  Hyperljorecr- 
land  ?.  Stej)]i.  Byz-  nnt.  ^P/tt«/«)  hinaufschieben  und  als  eine  mit 
Schnee  bedeckte,  aus  Europa  nach  Asien  ziehende  Bergkette  mit 
den  Quellen  des  Don  (Plin.  4,  24.)  dachten  vergl.  Mel.  1,  19. 
Plin.  4,  26.  6,  14.  Virg.  Geo  1,  240.  3,  381.,  Hasse 
aber  (Entdeck.  I.  24.)  viel  zu  enUchieden  fiir  die  Karpathen  hält 
8.  dag.  Uartmann  Äufklär.  I.  168.  Schulthess  (Parad.  179.) 
verweist  auf  die  Rhibii  am  östl.  Ende  des  kaspischen  Meeres, 
ohne  sich  auch  nur  die  Müiie  zu  geben,  Stellen  der  Alten  über 
dieses  Volk  beizubringen, 

'RiSSa,  Tf^,f  Lagerstatte  der  Israeliten  auf  Ihrem  Znge 
durch  die  arabische  W&ste  »wischen  libna  nnd  Kehelatha  Num» 
33,  21.,  fiellocht  «nerlei  nnt  Rasa  auf  der  Tab.  Pentbg.  32 
rom-,  M CiL  von  Aebna  und  203  BL  sftdL  Ton  Jemsalenf  (s.  audi  - 
die  Belchardsche  Karte  Ton  Aegypten  n.  Arab.  petr«),  aber  vef^ 
schieden  Ton  dem  P^aa  des  Joaephos  (Antt  14,  15.  2>),  ohn« 
weit  Masada. 

Rogel,   ^5*1 9    Name  eines  Brunnens  (einer  Quelle)  bei 
Jerusalem  2Sam.  17,  17.  IKön.  1,  9.  auf  der  Gcänze  des  St 
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Joda  Um.  15,  7.  n.  BeojMiui  18»  16»  Utn  Mt  iho  nach  «Betoi 
Stellen  lor  dnerlei  mit  dem  heut.  Marienbrunnea  n  Fosie  des 
Moria  swttclieo  diesem  u.  dem  Bacb  Kidron  (CotoYic.  itioer.  p, 
292  «q.  Troilo  R.  355.)- 

Roglini,  D^?:^^.  Ort£cbaft  in  Gilead  (vieUeidit  im  Uok 
fange  des  St  Gad)  2  ^am.  17»  27.  19,  31. 

Rohrdommel,  s/d.  A.  Pelekan. 

Rom,  Pi6u7]<f  die  allbekannte  Hauptstadt  des  römischen 
Wcltr<^irbs  au  der  Tiber  anf  7  Hiigeln  (Bergen)  erbaut  (septicol- 
\\s  Apoc,  17,  9.),  nach  Plin.  H.  N.  3,  9.  mit  einem  Umfange  v. 
13,200  Schritt  und  mit  37  Thoren,  wird  »oerst  im  1.  B.  d,  Mak- 
kal).  (doch  bezieht  sich  das  dort  Erzählte  mehr  nnf  die  röm.  Re- 
gierung) u.  dann  wieder  in  d.  AG.  erwähnt,  in  der  Apocaf.  aber 
versteckt  bezeichnet.  Wir  begnügen  uns,  die  bibl.  Beziehungen 
zu  erläutern  u.  verweisen  fnr  das  Allgemeine  anf  Cell  ar.  N*  lit.  I. 
p.  fi>2  sqq.  -Manoert  Geocrr.  IX.  I.  581  ff.  Sachse  Versuch 
ein.  his»t.  topogr.  B«'schr.  v.  üoin.  Haunov.  1812.  8.  Es  lebten 
in  Rom  auch  viele  Juden  Dio  Ca?».  37,  17.  *),  weiche  sich  in 
einem  eignen  Theile  der  Stadt  jenseits  der  Tiber  angebaut  liatten 
Philo  leg.  ad  Cai.  p.  1014.,  ^ie  ihren  r«  ligiögen.  Cultus  t>hne 
Störung  übten  Joseph.  Antt.  14,  10.  Ö.,  ja  selbst  mit  Erfolg  Pro- 
seljtenmacherei  trieben  s.  d.  A.  Proseljrten.  Meist  waren  es 
Freigelassene  Philo  a.  a.  O.  Nachkommen  derjenigen,  die  Pom- 
pejus  gefangen  nach  Rom  gebradbt  hatte.  Kaiser  Tibenus  (Sue- 
ton.  Tib.  36.  Joseph.  Antt.  18,  4.  5.)  und  si>it(T  Claudius  ver- 
trieben sie  aus  der  Stndt  Act.  18,  2.  Suet.  Ciaud.  25.  (Judaeos 
iinpulsore  Clirciti)  cis>idiie  tiiraultaantes  Roma  exjmlit)  vcrgl.  He- 
benstreit dis5.  de  Judcieo  Küiua  t^xule.  L.  714.  4.  Das  Jahr, 
in  welchem  dies  gescfiehen,  giebt  Sucton.  nicht  an.  Oro.*iu5  da- 
gegen (7.  ().)  nennt  das  9.  Regierungsjahr  dieses  Kaisers  s.  d. 
AA.  Claudius  ij,  Paulus.  Wer  der  Suet.  I.e.  geuunnte  Chre- 
stus  sei,  iät  sehr  streitig.    Viele  denken  au  Christus  vergl.  Heu- 


1)  Nach  Jasepb.  Antt.  18,  S.  4.  worden  unter  TIberias  anf  elmnal 

4000  röiD.  Juden  unter  die  Truppen  in  Sardinien  geileckt«  ^  ^  Ji«^ 

01%'  aTrtStYtro  (7\ßAjtnc)  rr,v  ^^onv  ror  Tr-itoffn?  Tcorctttor  utyalr.t 
T7^9   J^OifiT^S  (t-roTO^)jj' ,  //j'  ofjf  ?;ro.w  y.nriyoitfrr^i'  x(tt  oiy.oritn-t^v  'JTQOS 

TvSv  irmrpiütw  mifofafala»  ßtao&ivres'  i^Uraxo  oZv  mal  irfeCtVfds 

V^ovra'^  y.n)  nt  füvra^  «  *r«c  y.f}  n(t?.i-ff  T((7;  ':-(jfi7;  /  •?f^fi//f?iff  cct.  — 
S)  Krwas  ander?,  doch  nicht  ganz  deutlich,  berichtet  Dio  Cast.  60,  6. 
Über  diesen  Vorlaii:  rovf  Iov9a(ois  'nl(o%'daavra9  avt^if  wate  j{«i«iri»r 


Digitized  by  Google 


venu  «ylloge  tUss.  I.  536  ^^qq.  Kossal  de  Christo  per  crrorem 
io  Cbrestum  commutato.  Gronln*,'.  717.  8.,  AndL-re  an  einen,  , 
'  aufrührerischen  Juden  dieses  Namens  ((  hrestns  kommt  auf  laschrif.-  * 
ten  oft  als  Name  von  Freigelassenen,  von  Gelehrten  etc.  vor 
Heuroann  a.  a.0.568  -^q.)  s.  P.  C.  II i  isciier  de  Chresto,  cuins 
mention.  Suet.  fecit.  Lips.  4.  VVolt  Cur.  II.  1292  ?qq,  iirnesti 
u.  Wolf'  »u  Suet  1.  c.  ^).  Jene  verstehen  die  Stelle  entweder 
von  den  durch  (He  Verkiindigung  des  Christenthoms  unter  den 
Juden  erregten  Misshelh'gkeiten  (Kühnoel  zu  Act.  a.  a.  O.),  oder 
von  unruhigen  Aultntten,  deren  Grund  die  politischen  Mcssiaser- 
Wartungen  der  Juden  waren  (Hug  Kinleit.  H.  265.  Ammon  Pr. 
super  Suet.  Claud.  25.  (ioett.  1813.4.),  oder  glauben,  jene  Ver- 
bftonnngf  sei  erst  von  Sueton. ,  der  bereits  viel  von  Christen  ge- 
hört hatte,  mit  dem  Cbristentbum  in  Verbindung  gesetzt  worden 
(Neander  Püanz.  d.  Christenth.  1.  174.).  So  viel  ist  sicher, 
da3s  die  Römer  statt  Christus  immer  Chrestus  ( A^n^^oro^)  sprachen 
Tertuii.  rij)()l.  c.  3.  Lactant,  Instit.  4,  17.  Justin.  M.  apoL  2,  p. 
65.  —  Aus  Juden,  Proselyten  u,  heidn.  Römern  hatte  sich  früh- 
zeitig in  Horn  eine  christliche  Gemeinde  gebildet,  gewiss  ohne  ei- 
nen eigentlichen  Stifter  (doch  s.  d.  A.  Petrus)  ii.  nur  in  Folge 
gelegentlicher  Verkündigung  der  evangfl.  Wahrheiten  durch  Rei- 
sende aus  Palästina  u.  aus  dem  Bereiche  der  Xhatlgkeit  »les  Pau- 
lus, denn  im  J,  58.,  wo  wir  die  erste  historisehe  Nachricht  von 
den  röm.  Christen  in  dem  Briefe  des  genannten  Apostels  nach 
lioui  fmden,  bekannten  sich  dieselbe^  einem  grossen,  viell.  dem 
grossten  Theiie  nach,  zu  panünischen  Grundsätzen.  Paulus  selbst 
war  damals  noch  nicht  in  Rom  gewesen,  hatte  sich  aber  vorge- 
nommen, auf  seiner  3.  Missionsreise  von  Jerusalem  aus  dorthin 
zu  kommen  Act,  i9,  21.  Röm.  16,  26  ff.  Und  er  kam  wirklich, 
aber  als  Gefangener  Act.  28,  16  ff.  s.  d,  A.  Paulus.  la  der 
Apocalypse  (14,  8.  16,  19.  17,  6.  18,  2.  10.  21.)  wird  Rom 
sehr  passend  (man .  denke  an  die  prophet.  Schilderungen  Baby- 
lons!)^) unter  dem  Namen  Babylon  als  Sitz  und  Mittelpunct  des 
Hcidenthums  Jerusalem,  dem  Hanptsitz  des  Judaismos,  gegenüber 
gestellt  8.  Eichhorn  com.  in  Apocal,  p.  104  sqq.  Auf  die  T 
Hügel  der  Stadt  ist  17,  0.  *)  u.  auf  die  Weltherrschaft  Horns  17, 
18.  ^ganz  deutlich  angespielt,    lieber  Apoc.  12,  3.  u.  13»  1.  ▼gl. 


i)  Richtig  scheint  mir  Brnesti'f  Beaerlniaft  ile  Ciurbto  %mAjfl 

non  patltur  additum  impnlsore,  quod  de  praosente,  scribflndo  «Cirte 
iaipcllentf  dicitur.  "Man  niÜBste  rdso  annehmen,  Sueton.  hp.hc,  ^Ya8  er 
von  Christus  hörte,  so  verstanden,  als  sei  dieser  persönlich  beim  Auf- 
flcaode  thätig  gewesen.  —  2)  Schon  die  Jaden  pflegten  das  ihnen  ver- 
btMle  fttiii  fiabTlea  nt  wmmm  flobittf  en  b«r.  h«l»r.  I.  p.  11^  sq» 
Biaennenger  «niaeckt.  Judenth.  L  800&  S)  Verfohlt  ist  La* 
Icemacbers  (Observ.  phileft»  liL  986m|i|.)  Beweis»  dm  lenualefli 
nuf  7  HQgelii  gel«(pa  bahn    a*    ^  ^ffMift  aal* 
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17,  9*>  W9  7  Kömge  derselben  17^  12. ,  wo  10  Könige 
«filmt  «nd,  vgl.  d.  folg.  A.  Rom  encheiat  da  alt  eia  Ungeheuer» 
deuen  Zahl  X%Gt  ist  {}.aTiiV(i(;%)  y.  18.  n.  als  em  ODziichtiges  Weil» 
(K.  17.)  mit  einer  gebeimen  Inschrift  an  der  Stim  5.  X«etet»> 
res  erhält  sein  Licht  ans  den  analogen  Stellen  2,  17.  7,  1 — 5. 
19»  12.  13,  1.  10  — la  man  hat  nicht  nöthig»  mit  Munter 
(de  occnlto  nrbis  Bonae  noniine.  Hafo.  1811. 4.)  an  den  gdiein* 
geh;\!tünen  Namen  Roms  an  denken,  von  dessen  Bekannt machong 
die  Römer  den  Untergang  ihrer  Stadt  beliurdiletett  (PJin.  3,  9. 
p.  155.  Hard.  Macrob.  Sat,  3$  Plutarcli.  qnaest  rom.  61.  Secr. 
ad  Aen.  2,  29aaqq.)  ^> 

Römer,  römisches  Reich.   Mit  den  Juden  tra- 
ten die  Romer  zuerst  in  politische  Berührung  durch  ein  Büadnisi^ 
das  sie  mit  Judas  Makkabi  schlössen,  ihm  Schutz  zonadist  gegen 
die  fortwährenden  Bedrückungen  des  Königs  Demetrius  von  Syrien 
zusagend^  etwa  nm  161  t.  Chr.  IMacc  8.  Joseph.  Antt  12, 10. 
6.  vergl.  Justin.  36,  3.    Indess  war  es  weniger  Wirknng  dieses 
Bündnisses,  ab  der  bald  eintretenden  Thronstreitigkeiten  in  Syrien, 
was  den  Juden  Ruhe  verschaffte  ii.  ihren  Forsten  einiges  Gewicht 
ih  der  polit.  Wagschale  1  Macc.  10.  11.    Jonathan  erneuerte  je- 
nen Vertrag  IMacc.  12,  1  — 16.  Joseph.  Antt  13,  5.  8.,  eben 
so  Fürst  Simon  1  Macc.  14,  24.  u,  die  Abgesandten  des  letztem 
brachten  eine  Urkunde  mit,  welche  den  Juden  weit  ausgreifenden 
Schutz  verhiess  1  Macc.  15,  15  ff.    So  waren  die  Juden  zti  der 
gefährlichen  Ehre,  amici  u.  socii  popoli  rooi.  zu  heissen,  gelangt. 
Job.  Ujrcanus,  der  Nachfolger  Simons,  wusste  schon  durch  eigne 
Kraft  wahrend  der  in  Syrien  fortdauernden  Conflicte  als  selbst-  | 
gtaad.  Fürst  sich  zu  halten,  u.  hatte  nur  einmal  wegen  eluiger  durch 
Antiochus  Sidetes  ihm  zugefügten  Verluste  notbig,  auf  das  röm. 
Bfindntss  Kegress  zn  nehmen  Joseph.  Antt.  13,  9.  2.    Nähern  o. 
eatschiedenern  Efnfluss  auf  jüdische  Nation alangelegenhoten  gewao-  , 
»  nen  die  Römer  durch  die  Thronstreitigkeiten  zwischen  Hjrrkanui 
IL  u.  Aristobulus  II,    Der  röm.  Feldherr  Scaurus  aus  dem  Heere, 
welches  Fompejus  gegen  Tigranes  anführte  (s.  d.  A.  Syrien)  trat 
auf  Bitte  beider  zuerst  intervenirend  ein  Joseph.  Antt  14,  2.  3.,  i 
bald  aber  riefen  beide  Parteien  den  Pompejus  selbst,  der  nach 
Damaskus  gekommen  war,  als  Schiedsrichter  an  Jose])h.  Antt  14»  | 
3.  2.     Derselbe  riickte  vor  Jerusalem,   eroberte  es  mit  Sturm  | 
(Cellar.  diss.  acadd.  p.  35  sqq.)  n.  ernannte  den  Hyrkaous  tum  i 
Hohenpriester  und  Fürsten  der  Jaden,  doch  mit  Beschränkung 


1)  Et  hingt  dies  casammca  mit  dea  Gbmbeny  dass  die  F«lode  im 
Schatifott  «iair  Stadt  hetawbMobvAraa  (evocare)  ktalaa.  Dmxm 
Butsteo  sie  aber  den  Namen  deMelben  wissen  Macrob.  Sat^  4^  9*  TglL 
Aatald.  da  rauaa  latdnrfam  door.  ofacatiaB«»  fid«.  749^ 
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seioes  Gebiets  auf  frühere  Gränzen  und  unter  der  Bedingung, 
dass  er  an  die  Romer  Tribut  zahlen  sollte  Joseph  Antt.  14,  4» 
4.  *)  vergl.  Flor.  3,  5.  30.  Tac.  bist.  5,  9.  Die  Juden  standen 
▼on  jetzt  ao.  unter  der  militärischen  Vormundschaft  der  Präsides 
yon  Syr.  u.  hatten  vielfaltig  von  der  Habsucht  derselben  zu  leiden. 
Eine  Zeitlang  war  aus  der  Monarchie  eine  Art  Aristokratie  ge- 
worden Joseph.  Antt  14,  5.  4.  Jul.  Cäsar,  den  die  veränderte 
Politik  des  röm.  Staats  in  den  Orient  führte,  stellte  zwar  jene 
wieder  her  u.  bezeugte  sich  durch  verschiedene  Decrete  gntig  ge* 
gen  die  Juden  Joseph.  Antt.  14,  10. 10.,  ordnete  aber  dkm  Bjv- 
canns  einen  Idumäer  Antipater  als  Intendanten  bei,  der  eig.  al- 
lein regierte  Joseph.  Antt.  14,  8.  ö. Die  Juden  wurden  anft 
Neue  zu  Freunden  des  röm.  Volks  erklärt,  waren  aber  eig.  Schon 
Unterthanen  derselben,  ein  Verhältniss,  das  nur  auf  kurze  Zeit 
durch  einen  Einfall  der  Parther  unterbrochen  wurde.  Im  J.  40 
y.  Chr.  erklärte  der  röm.  Senat  den  Herodes  zum  Konig  (Vasal- 
lenkönig) der  Juden.  Ueber  das  Schicksal  des  Volks  unter  die- 
sem Fürsten  und  seinen  Söhnen  s.  L  S.  567  fif.  Nach  der  Ent- 
thronung des  Archelaus  (J.  6.  aer.  dion.)  kam  ein  Theil  der  Na- 
tion unter  die  unmittelbare  Herrschaft  der  Römer,  indem  Judäa 
und  Samaria  zur  Provinz  Sy^rien  geschlagen  und  der  Verwaltung 
von  Procuratoren  (s.  d.  A,),  welche  ihren  Sitz  regelmässig  zu 
Caesarea  hatten,  übergeben  wurde  Joseph.  Antt  17,  15.  5.  vgl. 
17,  13.  2:  Dasselbe  geschah  J.  33  n.  Ch.  mit  Batanaea  u.  Gau- 
lonitis  Joseph.  AntL  18,  5.  6.  Im  J.  38  u.  42  wurde  zwar 
Herodes  Agrippa  König,  erst  über  Galilaea  u.  Peraea,  dann  auch 
über  Samaria  u,  Judaea  (s.  oben  I.  571.);  allein  er  starb  schon 
J.  44.  u.  von  nun  an  blieb  Palaestina  römisch  Joseph.  Antt.  19, 
9.  2.  *),  mit  Ausschluss  Batanaea's  u.  einiger  Städte  in  Galiläa, 
die  der  Tetrarch  Agrippa  II.  im  J.  52  erhielt  Joseph.  Antt.  20, 
7.  1.  Der  ReligionscuUus  der  Juden  blieb  (wie  überhaupt  in  den 
rom.  Provinzen  vgl.  Walter  Gesch.  d.  röm.  Rechts  t.  318.)  auch 
onter  unoiittelbarer  römischer  Herrschaft  Tollkommen  fret^),  auch 

viTo  rru  afjfet^QOi  ^Qanj^'w^  fta^e  Kcel  ro  üv/Ltitav  ?&voS  —  tVroC 
ziav.  i6ituv  'oQUtv  avviaretXav,  I^e  Seestädte  Gaza,  Joppe,  Cäsarea  a.  M. 
wwdsn  Uherae  civitates  u.  kameo  zur  kaum  errichteten  Provinz  Syrien. 

SlSfuat  dwa^ttaVf'^v  ävros  TrpoaiQuräif  tö^tov  in  avrta  Trotijattfgtrot 
rr}v  tkqCoiv^  inlrgonov  avrov  dnoSsiKVve  r^e  lovSalag-  —  S)  Ddpegcn 
kam  Gaillaea  und  Peraea  nach  des  Herodes  Antipas  Verweisung  gleich 
unter  die  Herrschaft  des  Herodes  Agrippar  Joseph.  Antt.  18,  8.  £  4) 
Jndin  4aMt  MA'  mmMMtM^^  M  Tamm  Syrii«  mCtrwwlBn 
wurde,  aondern  wieder  Procaratonn  arUelty  htttm  Minen  Grund  in  den 
Wohlwollen  des  Kaiser  Claudius  gegi»  den  rerstorbenen  Kdaic  Agrippa« 
—  5)  So  anch  dio  BotoUasifiMing  ind  Y«fpgiuig  in  UrohSdMn 


$08  UöJiiAr^  iromiarcliea  Aaiob 


die  Verwaltiuiig  aiädern  ^nttn  wnde  den  jüdiieheii  Muaio* 
palobriglittten  gelassen  nur  m  Crimmaisachen  sefaeint  ^  AjU 
nedrium,  welch«»  <tiei  häohste  nationale  B^ovde  bildete,  eioge- 
Sflbränkt  worden  zu  sein  s.  d.  A.  Sjrnedrinm,  Die  Prdcnrato» 
lea  iMtten  in  der  Kegel  Verbrecker  abzuurtlieilea  n.  za  bestrafen; 
Ja  smr»  .  übten  Pro^üiziakhelB  sogar  das  Begnadigungsrecht  Jos^ii» 
Aatl,  20^  8.  6.  Zugleich  erhoben  aber  die  Römer  nicht  nor 
Crrond-  u.  Personsteiicrn  (s.  d.  A.  Schätzung),  sondern  anch 
Zölle,  welehe,  wie  anderwärts,  an  röm.  Bitter  verpachtet  waren 
s.  d.  AA.  Abgaben  antl  Zöllner.  Um  den  Ycrfiigiingca  den 
Procnratoren  den  gehörige»  Nachdruck  zu  geben,  bd*aod  sich  im* 
mer  ein  Militältorps  (röm.  Cohorten)  in  Judaa  (selbst  zur  Zeit 
der  hero(li?^n.  K(>nlge  Joseph.  Äntt.  19,  9.  2.),  wovon  eine  4b- 
theiiung,  nam,  zur  Puschazeit  Joseph,  Antt.  l>f),  4.  3.  in  Jcm^i- 
lem  selbst  vorzüglich  die  Burg  Antonia,  welche  den  Tempel  und 
somit  daä  jüdische  Volk  beherrschte,  besetat  hieit  Act.  2f,  St  fF. 
22,  24  if.  23,  23  ff.  daa  Hauptquartier  war  aber  in  Caesarea 
(vgl,  Act  10.  27,  1.).  Namentlich  wird  Act.  10,  1.  eine  cohors 
((jTreTffd)  italica  erwähnt,  die  nhnstreitig  deshaib  so  gieoannt  war, 
weil  sie  aus  italischen  Soldat««  beatimd,  da  die  übrigen  in  Sj- 
rien  u.  Judaea  befindlichen  Truppenahthcilungen  ans  Eiageboruen, 
Sjrern  u.  s.  w.  zusmiuiien gesetzt  wareu  vgl.  C.  G.  Schwarz  de 
cohorte  itulici.  Aitorf.  720.  4.  (anch  in  dessen  exerdtt.  acad.  ed. 
Harles.  Norimb.  783.  8.)^).  Ueber  die  Act  23,  23.  erwähn- 
ten ^t^ifkvifioi  s..  dt«  waduedepen  Vcrpatbopgen.  b^  KiikhMi 


geiegenlu4ten  entrtwdewa  DMtonnzepi  v^  4ose{4u  14»  Ift.  ^ 
s«  d.  A«  oynedrinn« 

1)  Anch  anaser  ^aliat|iui  ibten  die  iu^en       iMn  Getetzso 

CivlljutisdictioA  unter,  tidk  Joseph.  Antt.  1^  tot  t7«  ffthst  ^fSm  an  dW« 
Stadt  Sardes  gerichtetes  r5ai.  Decret  des  Inbalta  in:  ToiSaioi^  —  tni- 

^n^rrr  iavTOtC  6X^tv  üvvo^ov  r^avy  *j>  fj  rn  rf  rTQ^yfiam  x«I  raff  itQOi 
äif,A7jl.0t;9    di  rtXoytaS  x^ifOi  ut  '    roi  t»  t$    aiXr^aau^y  oit  iV*  ai»TO?t' 

noulv%  tf^^ijoat  xai  iu^Tgiipa^  ixQiva,  —  2)  lieber  liie  Gränzen  zwi- 
schen jAdisdier  n.  uaadttelbar  rSniacher  Jniisdiction  k  NIsSna*  wCrd~ 
sich  nie  ins  Klare  konmen  laaian.  Anak  darf  naa  oMtf  ▼eigasaen^  dan 
die  Procuratoren  oft  ihre  Coropeteas!  öherachreitcn  u.  immittelbar  ein- 
greifen mothtco.  Koij.  tlerodes  Agrippa  klagte  ciiiht,  aU  er  schon  Herr 
v.an  jodäa  u,  S^smsia.  beim  Piäae«  voa  Syrien  Judnn,  die  eiaeia 

9MMa  bafaftfsen  huMmh  m%  MXUk  Mnf  ikc»'M  Sackrdb  iHta» 
li«hes  SiasilbiUr,  wo  e»  bedenUiah  war»  ülbak  su  eatschaidflA  (Jasaph. 
Antt.  19,  6.  3.).  Ein  feHer  Sita  des  obersten  GerkbU  beatssd  aMl, 
man  kaaiite  Kiagen  vor  die  FroviHzialehefo  brmgcn,  f90  HC  äich  gerader 
auikieitea  Jo&Bpb.  Aatt^  HO,  5.  2.  l^xvere  \  crbreohts  schtcktea  die- 
tflhtu.  «flt  gerades»  aaoh  Ro*i,;  deai.  Kaiav  dSe  EatstMdnMr  vwbelHlK 
tand  latapk.  Aatt.  20^  5.  2«  HC  &.  jßd.  i^rinfc.piiikriii  iia»1i»y#lg» 
nrtin^r  AppelUtioa  als  «vis  caiiinas.>.  -^«fl^  iffio»  cökoro  ttiBtufn  ital. 
¥uiuat«ria ,  t^e.  «i|  k  fifria  wk^  %  4ln«i^rl  iaMti||llk  pi  4»k  ^. 
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z.  d.  St  Während  des  gedachten  Zeitraums  war  im  Verkehr  (ne- 
ben dem  griechisdieB)  mäk  vin«  €leld  u.  Gemäss  üblich,  auch 
moehte  die  lateinische  Sprache  dchi  Joden,  wenigstens  der  böhern 
Stände  nidu  fremd  gebliehen  sein,  da  sie  cuoh  in  den  Provinzen 
regelmässig^)  bei  gerkhtiidieii  Verhandlungeo  md  in  öffentlichen 
Ufkumden  (vgl.  Joh.  19»  20.)  gebrancht  wurde  vgl.  Vai.  Max.  2^ 
2*  2.  o.  Werns-dorf  de  Christa  latine  loqnente  p.  19.^);  sind 
do«b  sellüt  in^dfie  DküfMi  des  N.  T.  manche  Latfaiikmen  einge» 
drangen  (wenn  alidi  nidit  im  .vide,  iAb  man  aonst  glaubte)  Ole- 
«riu»  de  stilo  R  Tw  568  sqq.  Ch.  Georgi  im  2.  Theile  s.  . 
Hierocrit  Ii  F<  (Viteb.  733.  4.)  MkhaelU  £inleit  ins  N.  T. 
I.  173  ff«  Aocli  'in  andern  Prq?iiiien  des  röm.  Aeichs  genossen 
die  Jndeü  nidit  tior  ToÄe  Fn^eit  gottesAeniÜidher  Uebüngen, 
«eadtt^  «I  Mei».  a»eli  MHItarpftidit  erlanen  ^)  s.  die  de- 
.mta  bd  .  Joseph.  .  Antt  14,  10.  n.  das  Bdiol  desrKlik  Ubarioi 
19,  5.  3.  *)  vgl.  Philo  legat  p.  1036.  Ter«  allen  aber  waxen  die 
(ungemein  lahireiGhen  Iliilo  a.  a.  O.  p.  1040.)  alexandrinlachen 
Juden  (iron  den  Zeiten  der  Ploknftcr  her)  begünstigt;  sie  Stetten 
stets  dnen  Vorstand  ans  Ihrem  Volke  (Alabar^es).  L^terea 
fifüt  aadi/vos  dkr  antiMlieliiMftMl  Jndensdiaft  Jos^h.  bell.  jud, 
7»  $,'9.  *  ftidfN  hafftt  aüei  dies  hier  Mdlt  MHit  aiisgefnfart  Wer- 
dcn^  da  ert  die  BML  MiStA  beriUnt/*  tJeb^i^das  ifom.  Bürgerrecht^ 
i^MusB  «Mteflen-  anifli.  luden  4tn  Tkeil  Wn^dd,  a.-  d:  A.  Bfir- 

Ros,  U?Nh  Ezech.  38,  2.  3.  39,  1.,  ein  Volk  des  Nor- 
den ,i|Qter  :Botaiäsiigkdt'.dcf  G^gt  weUhei  n^ben  Mesei^h-  u»  Thu-* 

fmn.foi«   I  iuff   I  lim         .  /  » 

>4>  IWm  G«geifUi^  trfit  aatA  Hng  fifl*yit  H.  ^'f.  {2.  A.)  ntdit 
btwieflenw      £)  S.  aueh  Bckhardt  in  den  Miscell.  Lips.  XI.  p.Sliqq; 

u.  Ja  hos  Archiv  II.  IV.  IndeM  spracitea  die  gebildeten  Römer  auch 
griechisch  u.  bei  öflentlichen  Verhandlungea,  wo  das  Lateinische  ange- 
wendet wurde,  brauchte  man  für  solche,  welche  dieser  Sprache  nicht 
miilitlg  waren ,  Dohaetlelter»  wf^  deim  aiieh  die  JS^cte ,  wenii  sie  Jf^  . . 
faatHoh  are(|est«lil  weMeaV  dem  lat.  Texte  eine  griech.  Uebersetzöng 
zor  S«te  haben  pflegten  Joseph.  Antt.  12,  12.  5.  14,  10.  2.  u.  £ 
£s  mag  damaU  überhaupt  das  Verhättnias  des  Lateinischen  zur  V^olks> 
spräche  etwa  so  gewesen  sein,  wie  des  Französischen  im  Königr.  West- 

SJialen.  Uebertrieben  (zu  Gunsten  der  kathol.  Liturgie)  hat  die  Sache 
^n^üHr  taerae-  laHoita^  IdMortv'  (an  oedesten)  Prag  17^  3.  vgl. 
A.  A.  Sprache.  —  S>  IM  awar,  -mä  es  ia  dea  Decreteo  gewöhnßeh 
heisit,  Btmtim»fA9viQt  tptna, —  4)  avwfift&Lftiviav  fit  ßaetkiojp  ^^lygCnnov 

timl  liQOf^ov  onuit  avy^Mgtjoatfii  za  avrd  Siy.aia  mal  roti  tv  naatj 

T^t;7rd  PujfjtaCovs  ^ly^ftov^a  lov^aiotS  jpv^Ldoi/iod'at^  ff<^o^  ^^^^  "^ols  iv 
^Mitd^dgela ,  rjStgä  mrptxo'ipT^ail''-^  —  —  fcalc»(  Qvv  tx^tv  {nQtvot)  x<ä 

Xvtojs  tpvXdoativ  etc.  —  5)  S.  noch  Kis en.de eher  über  Entsteiiung,, 
Entwickelung  und  Ausbildung  des  Bürgerrechts  im  alten  Bora.  Hamb. 
1829.  8.  n.  über  die  Immunitäten  eine«  ÜUu  dvis^  0.  H.  Lange  Obser- 
Tatt.  sacr.  (Lubec.  737.  8.)  No.  1.  . 
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bal  geaaiiüt  wird.  LXX.  Fw^.  Zur  Vergleichung  bietet  sich  dar 
Bhoas,  welches  (ob  Stddt,  Fluss  od.  Volk,  bieibt  aogewifs)  Piio. 
6,  4.  zwischen  den  Suaiii  u.  der  Landschaft  Ecrectke  am  Can« 
casus  nennt  und  worin  Rein  egg s  Beschreib,  d.  Caucaa.  II.  34v 
die  Iberische  Provinz  Hhädsch  wieder  erkennen  \v()lltc.  Andere 
erinnerten  an  die  ol  Pwgy  ein  wildes  scythisches  Bcrgvdik,  wei- 
ches im  10.  Jahrb.  am  Taurus,  also  io  der  Nähe  der  moschischeii 
Gebirge  wohnte*)  (Stritt er  mcmor,  popuior.  olim  ad  Dannb. 
etc.  habitautt.  11.  957  sq.  Michael.  Suppl.  VI.  2224  sq.).  Ohn- 
gefahr  in  dieselbe  Gegend  fahrt  Bocharts  Ansicht  (Phal.  13, 

13.)  9  welcher  (J^/  U^J^^/  Namen  des  Araxc^,  ¥er- 

gldcfat   S.  noch  Scbnlthesj  ParaiL  193« ,  der  indeu  Notitca 

ohne  Kritik  angehanft  kat    Ueb^  ilia  acab«  Sagen  von  (j^^p 

Japhets  achtem  Sohn,  der  nur  unsicher  hieber  gezogen  werden 
mag,  8.  Herbelot  biblioth.  or.  722. 

Roneo,  (jjs^,  tabn.  Till  Bfischn.  I.  p.183.).   So  über- 

Mint  LnÜL  unrichtig  das  knbr.  ^xM  BuML  2f  L  4,  5,  9. 
A.  Lilie.   Dagegen  werden  die  B»  kin  n.  wieder  ia  dfenApocrj- 
pken  ab  lieblicke  Blume»  ßif^  40^  17..5<K  8«»  mit  denen  man 
•ick  gern  bekranzi  W^b.  2,  8.  ygl  PBn.  21,  &  Alken.  1«^683. 
erwähnt    Sir.  24,  14.  aber  finden  wir  gnrra  ^odo«  ht  *ItQtx$9 
wie  es  aekeint,  als  eine  besonders  sckone  Art  genannt  Möglich, 
dnss  die  so  ungeriiein'lvttcktlmre  Gegend  um  Jericho  (s.  d.  A«) 
,  in  den  Garten  mek  'sekSn  gefiflte  ftdsen,  wie  sie  *  andcrwirti 
nicht  wncksen,  seitigte.  '  Jeden&Us  war  es  nbereHt,  wenn  neuere 
Kritiker  (Linde)  die  Worte  h^li^ix^  als  Glossem  verdammten. 
Was  man  gewohnliek  Bose  von  Jericho  nennt,  die  Anastaliea  kin» 
irocknntictt  (XV.  fijicalosae)  ist  ein  kleiner,  niedriger  Straw^,  uns 
dessen  kolaiger  Worsd  eine  Menge  dfinkier  Zweige  kenroikommeli^ 
mit  stumpfen,  gekerbten  Blalfern  .und' stiellosen,  thk  r^tkfickel^ 
dann  weissen  Blütken.   Letalere  eruengen  stackel^n,  swmfiokrigi  ' 
Schoten,  in  denen  runde  SaamenköMer  Ton  einem  scharfen  Gn^ 
sehmacke  liegen.   Die  Blutke  sieht  sieh,  wenn  sie  vertrocknet,  wie 
eine  Kugel  susammen,  breitet  sIck  aber  wieder  aus,  wenn  sie  ins 
Wasser  gelegt  wird.    Fabeln  über  dieselbe  s.  in  Zedlers  Uni- 
versalleic.  XXXII.  867  f.  Helmuth  Naturgeschichte  VUL  288£ 
Hätte  Sir.  bestimmt  dieses  Gewächs  im  Sinne,  so  mnssle.  es  sonst 
bei  Jericho  heimbch  gewesen  sein.;  jetst  findet  man  es  dort  nickft 
mehr,  wokl  aber  im  petraiscken  n.  wüsten  Arabien  an  sandigen 
Orten^  u,  an  den  lJ£em  des  mtken  tfeeces.  Arvteux  Nackr«  IL 


1)  Mit  iiiueo  hat  Leo  I>iA€oa.  ^,  6.  tmd  auch  Neuere  die  Rusea 
Idsuäalrt 
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156.  Seetzen  bei  Zach  XVII.  146.  ForskSl  Flora  p.  117' 
Das  3Macc.  7,  17.  erwähnte  Ptolcnmis  ^oSoqoQog  ist  die  Stadt 
dieses  N.  im  nomos  Arsinoites  s.  d.  A.  Ptolemais.  Aegjpten 
aber  hatte  von  jeher  an  Hosen  Ueberflass  vgl.  Hasselquist  B. 
508.  Doch  galten  im  AUerthum  die  R.  v.  Cjvene  für  die  wolliU 
rieciieiidsteii  Plin,  21,  10.  Athen*  15,  682.  '  ■?     •  •      .    •  '  ■' ^  : 

Raben  9  p^Nn  ^  LXX.  Povßi^yy  ätester  Sahn  des  Ja^ 
cob»  Tan  der  Leäli  Gen;  2»,  ^  a»»  2a^4^  U-,  der-  «etnoi 
Tater  dvfdi  Beichlata  tot >toM:If^ip^^Mfaa'«nQrii^  «md 
hesdnmpfie  Ch».  35,  22«  49^  4.,  aber  gegen  Joseph  mUdote'Ga-^ 
BilmiiDgea  ab  die  andern  Brcder  an  den  Tag  legte  Gep.  37, 21  ff. 
▼gL  4%  22.  .3t^.'  Er  wurde  Haofit  >ines  Israelit  Steonmes  Eiod. 
6,  14-  Nitm.  1,  5.  2a  2,  10.  7,  sd  lO^  JSl  ii.,  der  bd  der 

.  Zahlmig  in  der  Wüste  Sinai  46,500  (Niud.  1,  20 f.),  bei  eiM 
spfitern  unmittäbar  Yor  deiii!  j^lödtiige'  der  liraelit^'  m  C^nate 
.43,730  waffeaiahige  Mann  staik  |t«ibndW  Wurde  Nhin. '32,  7. 
Die  Eubeniter  erhielten  auf  ihr  'Ansaehai'ln.  dkto  jenseit  iles  Joi^ 
dan  gelegenen,  dordi  t^eflfei^eVfVädeplät^''äingte4rf^  Land' 
«trieb  (dein  beotigisn  BeH^d)  ihrk '  einem  l^icfaknicht  treibenden  S&m-»'  ■ 
me  so  crwGnschten  (Bnrckhairdt  B.1I  6290  Wi^bnsitB^  Nom. 
3%  Iff.  34,  14.  Jos.  1,  14:  1^  IT,  sttdHdi  Vom  Stammg^biete 
9äd  Deut.  3,  12.  16.  nABör4t..ToAi  Flösse  Arnon^Deat.-'3,  10.', 
welcher  ae  von  den  M habiterb  schiW  Oesfiicli  ▼erliefen  sidi  jfaie 
LSndernen  in  das  »Wüste  Arabien,  WeMScb  aber  stiessen  si^  (änü 
tbdte  Meer  and)  an  den  Jordan  Jos*  13^  23.  '22,'  25.  -  G^^. 
Gad  sch^t  aber  die  Granze  ni(iht  gans  scharf  gezogen  gewe- 

'  aen  zu  sein>  wenigstens  wi^  die  Stadt  Hesbon  (o.  Dibon)^  wel- 
die  nach  Jos.  13,  17«  -zum  3t,  E(ttben  gehörte;  anderwärts  (13, 
<  26*  39.)  ,als  gaditiscb  genannt.  l<foch  jetzt  sind  Tön  m^rö-' 
ren  rnbenit  Städten  nicht  unbetrachtficbe  Ruinen  übrig  (äurek* 
bairdt  E.  IL  623.  624.  625^^26!  m).  'Die  Rubaditen,  sidi 
nnC  ihren  Triften  behaglich  JfiSueiid,  yerfiessen  im.  Zeltalter  del 
Rtchier  das  israelitiscbe  Nationalidteresse  Rieht.  5,  !i5.  Bei  ider 
Trennung  des  Staates  gingen  sie  mit'  den  übrigen  transjbjrdmu 
Stammen  an  das  Reich. Israel  über;  das  Land'  wurde  unter'  Jehtt 
Ton  den  Syrern  verwüstet  2  Kon.  10,^  33.«  nach  Zerstörung  Sa« 
aiaria's  aber  und  Deportation, der- bfcsten  Einwöhner  von  den  be^ 
näcbbarten  Moabttem  besetzt  s,  d.  A.  ,  Uebrigena  scheinen  die 

.  R.,  welche  meist  als  .  Nomaden  lebten^  Üe  unter  ,  den  Israefit. 
Stämu^cn  ein  besonderes  Ansehen  oder  grossen  Einfloss  gehabt  zu 
haben,  es  lässt  sich  dies  aus  'Qen.  4S4;3f.  Deut.  33,  6.  schliessenf 

Rubin«  s.  d.  A.  Edeisteiile.       '  * 

Rufus,  Po  ÜCfOg,  i)  Sühn  des  cyrenaisdien  Juden  Simon  ' 
Mr.  1^,  21. ,  welcher  im  KreUc  der.  Christen  btikaant  gewe;»ea 
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adn'  nmis,  sonst  Mr.  den  Sinon  nicht  durdi  den  Zusatz  nar 
1^  ^  ?ov(pov  bezeichnet  haben  nrurde.  GcwühaMdi  hüt 
■an  dca  R.  lor  idanüidi  Jtoit  2)  dem  Röm.  16,  la  gettante* 
Christen,  4er  von  P.  aoageseidmet  wird,  indeii  ut  «der  üne  EL 
dbmlfl^iehr  gewöhnlich  gewesen  (t.  W eisten  zu  H5iik  n.  a«0.)» 
Letztern  B.  macht  Docothcu^  ku'  eiftteL  der.  70  Joogtr  apitae 
Bvdiof  von  Theben,.. 

♦    ♦  ' '  *  ■  ■    •         -  .  . 

Rliina,  niOV^j  Stadt,  deren  Lage  unbekannt  ist  2  Kon. 
23,  36,  i?ieileicht  einerlei  mit  rtJ^^i^ist ,  Oftach^ft  bei  Siclitm  s.  d. 
A«»  odci  mit  Fovfui,  Flecken  in  Galiläa  ^oseph^  bdl  iud.3y7.2L 

RlisttiBtgy  naQaax€V7ij  vn^  Jß,  27/62.  Itr:  15,  42.^ 
Luc.  23,  54*  ohne  Wideistieit  der  Tajjjf  oder  Aband  toi  AnfiiDg 
des  Sahbatl^  (mit  dem  der.isiile  Paiddaläg  dmäb  aflwromenfict 
ygl.  Mt.  26.  17.)  wdicher  »i»  Vorberütong  auf  die  Peatfeier 
b^tinmt  W9r  (Mr«  ^Uart  das  W.  dorch  n^aßßuw  vgl,  Judith! 
8^  6  )  Joseph.  Ai^  16»  .6.  D^  jiidUäie  Äusdrack  dafir  iet 
^ni:^  «•  Bttxtorf  lex»  tBlm./p.  i66Ö.  .vC*  fo  hat  ^mch  die 
9chito  an  den  aog«f^  Stelkn; .  Wie  den  fi«&bath|  ae  ging  aber 
aUeii  Featen  (weqa  ^  qvf  einen  Wochentag  Bden)  dn  Vorabend 
Tirana  Ton  gleicher  Boatiqimung  o,  ea  werMi  dal^er  bei  den  TaU ' 
nmdiaten/4.n»0rt  Ä'y,  irrfi©  aiy,>  «•päi;^  erwahnt(D€7. 
ling  Obam.  L  1Q2*)*  Hiermit  ,ial  »«»  yergleichen^  7xa(>c<(7X£vi^ 
Tov  7ia(r;ca  Joh.  19,  14.,  worüber  i  d.  A,  Paaeha  vgl.  Idelei 
fhroBfiL  L  616fc 

Rathi  ni'lj  eine  Moabitcrin,  die  mit  ihrer  Schwiegermut- 
ter Noomi  nach  Judaa  einwanderte  und  hier  von  ciucm  nahen 
Anverwandten  ihrea  verstorbenen  Mannes  Boas^)  geehÜch^  ward. 
iTieses  Eireigniss  macht,  idyllisch  erzählt,  den  Inhalt  des  Buches 
Roth  aus,  das  im  Ganzen  gewiss  auf  historischer  Basis  ruht  vgl. 
Uberli.  Eichhorn  Einl.  III.  454  ff.  Jahn  II.  212  ff.  Bertholdt 
y,  2329fi.  Talmudische  Sagen  über  R.  s.  Othonis  Lex.  rabb. 
603.  '  Ueber  K.  4,  1  — 12.  oder  die  rechtliche  Beziehung  des 
{{ort  erzählten  Actea  aind  die  Ausleger  von  Alters  her  verschiede- 
ner Meinung  gewesen.  V.  5.  acheint  auf  das  Gesetz  von  der  Le- 
viratsehe (s.  d.  Ä.)  hinanweiacn,  aber  der  gerichtliche  M^dus  pro- 
cedendi  bei  der  Verweigerung  des  Verpflichteten  v.  7.  8.  hX  ein 
anderer,  ala  die  vorgeachriebene  Chaliza.   Man  wird  da»  Verhalt- 


l)  Neu  |it8«hneckenburger8  (Beiträge  i.  Kiul.  ijisN  T.  S.  Iff.) 
Behauptung,  -rrnQaoriivTj  sei  bei  Mt.  der  festliche  Tag  des  O.tcnydus, 
welcbcii  Philo  d<;nyvviV  tirragxv  ©der  ugoy  tigayfia  ncnüt  uml  Nv^iche« 
naii  als  Vorfest  auf  PAag«tea  aosab.  —  2)  t>aa  alchtfieh^  Heftüaman» 
«aia  der  Roth  nU  Boaa  bekümerte  lonat-  die  theolog.  Au»tegtfiii^  ^ 
wenig  t.  C.  L.  Hohe! sei  Rutha  uocta  Boaaaaa  invisen«  alT  il^MB  cn- 
«iaaSeidh.  viadk.  Gedaai  I7i8.  4. 
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nUs  wohl  so  zu  denken  haben.  Der  bni,  weicher  dolifioas  vor-  * 
giog,  war  nicht  eio  eigentlicher  levir,  welcher,  wenn  «r  sich  du 
Pflichtehe  entzog,  der  gerichtlichen  Beschimpfiuig  auagoeUt  war, 
«ondern  nur  ein  Blutsverwandter ,  der  bei  Ermangelung  von  Schwär 
gern  io  ihre  Rechte  eintrat.  Einem  solchen  gebührte  das  hiilter- 
lasieoe  Erbgut  des  ohne  Söhne  verstorbenen  Verwandten  n.  dann 
hatte  er  auch  deasea  Wittwe,  wenn  eine  vorhanden  war,  zu  ehe-  * 
liehen.  Letzteres  war  für  ihn  eine  Folge  des  erstem,  nicht  um- 
gekehrt, wie  bei  dem  levir.  Schlug  er  nun  die  Ucbernahme  des 
Erbgutes  aus,  so  fiel  von  selbst  die  Verheirathung  mit  der  Wittwe 
weg;  es  trat  aber  keine  gerichtliche  Beschimpfung  ein,  weil  er 
nur  ein  Becht,  nicht  eine  Pflicht  aufgab.  Der  Gesetzgeber  hatte 
letztere  ausdrücklich  nur  dem  ievir  auferlegt  u.  weiter  sollte  sich 
die  Pflichtehe  gar  nicht  erstrecken.  Der  Gerichtsgebrauch  indess 
mochte  in  praxi  auch  dem  Rechte  des  Blutsverwandten,  in  die 
Erbschaft  einzutreten,  die  Verpflichtung  zur  Heirath  beigefügt  ha- 
ben, nur  konnte  ein  solcher,  wenn  er  zur&cktraty  nicht  der  Cha- 
iixa  unterliegen,  theils  wegen  des  verschiedenen  nexus  seines 
Rechts,  theils  weil  das  Gesetz  die  Chaliza  ausschliesslich  für  den 
Bruder  (Schwager)  ausgesprochen  hatte.  Es  fand  also  in  solchem 
Falle  nur  eine  formliche  Cession  der  Rechte  statt.  Vgl.  Benary 
de  Hebraeor.  leviratu  p.  19  sqq.  Andere  (auch  Rosenmülier 
zu  Huth  4,  5.)  glaubten,  Noemi  habe  an  die  Uebemahme  (den 
Erwerb)  des  Grundstücks  nun  zugleich  die  Heirathung  der  R.  als 
Bedingung  geknüpft.  Aber  solch  eine  willkürliche  Bedingung 
brauchte  sich  ein  berechtigter  Goel  nicht  gefallen  zu  lassen, 
als  ein  blosser  emtor  .ist  jener  Itf^im  doch  oicht. dargestellt. 


Saalabbim  oder. $iiplbi]|i9  D*>2b^T3Jy  p^aby^i^i 

Stadt  im  Stamme  .Dan,  die  aber  noch  anfangs  derfiichteiperiede 
im  Beflita  der '  Amoriter  war  Bicht  1,  35.   Unter  Salome  kommt 
aie  jedodh  ab  isradituch  vor  1  Kon.  4, 9,   Enieb.  vergleicht  den  ' 
Flecken  (vicns'  grandis  bei  Hieron.)'  Sahtßä  Af.ogl^g  Sfßa^^g, 

Saalim,  D^bUTlJ,  ein  District  Palästina's,  wahrscheinlich 
Mittelpalästina's  1  Sam.  9,  4.  Euseb.  kennt  einen  Flecken  dieses 
Namens,  der  7  lULeüen  westlich  vop  Kleutheropolis  Jag.  Vgl.  d* 
Am  Salim,         '  .  ^ 

8äalrai.IIl/D^"1^9  Ortschaft  in  der  fibene -dei  Staqi<- 
mes  Juda,  Ton  weld^er  *  schon  Euseb.  nichts  mdur  m' bericbtea 
^wnsste« 

IL  27 
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Saat»  Darauf  beliehen  «ich  folgende  gesetzliche  Vorschrif- 
teo:  1)  Efl^  toUte  auf  einen  Acker')  nicht  Sanme  von  zweierlei 
Art,  ir.»!?Sl,  ^  B«  Weiasen  und  Gerste,  aii?gesäel  werden  Lev, 
19,  19.  Joseph.  Antt  4,  8.  20.  referirt  daa  Gesetz  so;  fJvni 
xaOanu  tu  an^Q^iaxa  xat  uvfTn'ufyi  c$,  ya)  ftfj  (rrydio  yju  joia 
ümiQtiv'  ov  yttQ  rfj  T&v  «i'ß//o/V;n  xonairtif.  /niQftv  Tip'  q^votr, 
Michaelis  MR.  IV.  320  ff.  l)emiiht  sich  zu  zeigen,  dass  der 
OesetEgeber  durck  diese  Verordnung  blos  ein  sorgfaltiges  Aussn- 
eben  der  SaamenkSrner,  was  schon  dio  alten  Landwirthc  als  sehr 
vortheilhaft  empfehlen  (Virg.  Geo.  1,  193  sqq.  Varro  K.  il.  i,  ">2.) 
und  das  Anfkoinmen  Ton  Unkraut  (uaiii.  lollum  temulentiim )  nn- 
nioglich  machen  würde,  bezwecken  wollte.  Eine  dürftige  Ansicht, 
sumal  bei  einem  ackerbantretbenden  Volke  jeder  Landwirlli  ohne- 
dies nm  seines  Vortheils  willen  diese  Sorgfalt  beobachtet  haben 
wird.  Bein  theologisch  fasst  das  Gesets  Lappenberg  in  det 
Brem.  o.  Verdensch.  Bibliotb.  V.  937  ff.  Vielleicht  ist  die  Auf- 
klärnng  über,  die  heterogene  efcer  in  den  andern,  ab  in  diesem 
Gesetz  zu  suchen  Tgl.  d.  A.  Verschiedeöartigct«  Die  wSt* 
hem  Bestimmongen ,  wcMni  ddr  SdkafMns  der  BflUimi  feiiig^^ 
klSgelt  bat,  s.  I^sohiui  Oäaßm.  c  1—^'  Sie  äliid  grossaitii^ 
sehr  kleinlich  and  lasse»  4cil  Woflfdl,  M  GcMlS  »i  umgeben, 
hie  und  da  durcbbUokeii.  Üebrigw  beschmiftte  mUfy  eiBem  aadl 
sonst  ansgesprödieBett  FHfteip  gemäss,  die  gans«  Terordottng  nur 
auf  die  jüdiidieD  Aecker  in  'MMna»  maelüe  slelk  andi  km  Ge* 
.wissen  darai»,  aaf  gemisekCta  SaaAfddeni  gewadisene  fMdrto  m 
gemessen  Tgl.  Hottliiger  liir.  HebiP,  lege^  p.  3l^  sq(|.  imd  Tlt 
DaeseT.  it  modls  sMliiattdi  ditena  seanna  Hcbn  vett  "VHe^; 
169d.  4«  Sonst  vgl.  d.  AA.  Ackerbau  «.  Wein.  2>  Nack 
Ler.  11,  37  £  sollte  aller  lum  Aastten  bestimmter  Saame»  wenn 
ein  Aas  darauf  6el,  als  reio,  der  angefeochtete  Saame  aber  In 
demsdben  Falle  für  unrein  aiigeseben  werden;  letxteres  woU 
darum,  weü  nasser  Saame  Unreinigkeiten  weit  eher  annimmt,  alt 
der  trockne.  —  ,Wir  bemerken  nur  noch,  dass-nadi  Gern«  baba 
nicsln  t  105*  diu  Juden  nd»en  dem  9Sen  iidt  der  Hand  auch 
schon  SSmasdunen  angewendet  haben  ioUen  'vgl,  Othon.  leilc; 
rs^ft*  |i.  6S5*  .  ^ 

.baba,     d.  A«  Sckelia. 


!)  Nach  den  TalmudUten  (Mischna  Clnlaim  2,  S.)  musstc  2w!schen 
Aeckern ,  die  mit  Terachiedenon  Kr^cfateii  besäet  werden  soUttn ,  e!n 
Brachltld,  ein  Graben,  ein  Weg,  eine  Msntf  etc»  Hegen,  —  Voa  Gar- 
teDT)eeten  gilt  «Iso  dts  Goseti  niiftt|  Tiehudir  war  es  geltattet,  anf  ein 
solches  Beet  fkMä  Aftsu  «susMa  m  üMft  llltdma  GhUalfli  5,  i: 
S4bb.  ,  ,  .  , 
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[  SabVath^  n^lg,  [fibcr  die  Fom  fn^^  ^)  ß.  Kwald 
krii.  <^ramiii.  S.  247.],  üdßßar'ori  muk  tä^adßßara  (vgl. 
Horat  Sat.  1,9.  69.)*)>  der  je  siel»ente  W^dicntag  (vom  Abend 
äe»,  Fmtag»  bU  dalim  am  Sonnabend  vgl  Le?.  23,  32.  u.  d.  A. 
TafiOVi  'den  die  brauten  (nebst  Ibfea  andandiachen  Sklaven  u, 
dien  im  ^tbeokraUschen  Staate  «ich  aiiflialteii^ea  Fremden)  durch 
BnuaUan^  von  allet  Arbeit,  modita  sie  mit  oder  ohne  Vieh  *)  - 
vollbracht,  werden  ßiod,  20,  la  3U  34,  21.  35,  2.  Deut. 
5,  14.  ')  ygj.  Jer.  17,  2*,  mq  Cau.  37,  17.  und  dnrch  ein  be- 
*o»^«re«  im  Tempel  dargebrachtes  Braqdopfer^  bestehend  aus 
swel  jährigen  Lammeni  pebst  dem  dm  gehörigen  Speia-  und 
Trankopfer  (Num.  28,  9,  .vergl  2Chron.  31,  3.  Ndi.  10,  33. 
EzedL.  4$,  .4.)  als  Buh-  uid  Fceodentag  (Jcs.  58, 13.  vgl  Hos. 
2,  ll.'>lMacc*  1,  41.)  fderten.  Im  Heiliffei^  des  Tempels  wur« 
den  die  Schäubrdde  neu  aufgelegt  (Lev.  24;,  5  ff.  1  Cbron.  9, 32.) 
and  es  trat  die  iur  den  Wochendienst  bestimmte  Fnesterabthei-  ' 
Inpg  an  2Kon.  11,  5.  7.  9.  ZOttoUr  23^  4-       Auf  wseta- 


1)  Im  Levit.  wird  das  Wert  gebraucht  ztir  Bezcirhnnn^:  eines  Fest- 
tags, der  ala  Sabbath ,  d.  i.  Ruhetag  gelten  und  gefeiert  werden  sollte 
16,  31.  23,  2^.  M,  39.  25, 4.  —  2>  AbJoitung  uad  Bedeutung  det  Worts 
Ist  btkaoot.  Joseph.  Aplon.  2,  9.  e^lUtt'es  durch  arunavaie  utto  vc^pr 
TO?  Vgyov  vgl.  Antt.  1,  1.1.  Misslungenc  Ktymologieen  solcher,  die  nicht 
hebräisch  verstanden,  s,  Joseph.  Apion,  a.a.O.  Platarch.  Symp.  4,  6.  2..  * 
Lactant.  institutt.  7,  14.  [üeber  adßßara  in  der  Bedeutung  Woche 
6.  d.  A.  Umgekehrt  hcisit  ißöofieii  2Macc.  6,  11.  vergl.  Joseph,  bell. 
Uid,. 2^  8.'^  derHabbith]»  — *  ö)  d,  h.  T^n.äAancnnotergaag  bis  wie- 
^  dabin  vgl.  L  i  g  h  tf  o  o  t  bor.  hebr.  p,  SlSl«).  Die  vpa  dtr  fi^f^. 
güng  der  Sonne  bis  zu  ihreai  VenjohwiBdoil;  vrp  der  Yorabead  dot  S^ 
man  n'^^»  (vgl.  d.A.  Morgen-  u.  AbcofläpVer),  über  mt57:'':;tl  , 
aber  s.  Lightfoot  a.  a.  O.  Nach  der  verschiedenen  Lage  der  Ort- 
Bchaften  begann  der  S.  nicht  überall  genau  in  derselben  Zeit  vergl.  die 

2 OD  Carpzov  aus  d.  Buch  Musar  angeführte  Steile :  Tiberiaa.  aita.  erat 
I  Talle,  ita  at  noa  cootpiceretiir  iptu  amplius  sei,   aua^i  dipiidfai 
bo^i  ante  occaaom  eius ;  idcireo  lucente  adhuc  sole  sabbatnum  IsN^oa^  . 
bant.   Zephore  urbs  sita  erat  in  vertice  montis,  ut  solenn  adbiie  coBipi^ 
cerent  lucentem,  dam  aliis  occiderot;  ideoque  longiu9  protrahebant  sabb. 

rim  alii.    U^brigena  wurde  den  Geraaristen  zutuige  Anfang  und  Endf^  { 
8.  io  allen  }&discbai  «tadtea  darch  Blasen  auf  einer  Tuba  angezeigt 
TgL  a.  MaimoB.  bllcoth«'  -wMbk  f.  i.  Ye»  Jerosaleai  beriehl^  Jöicpli. ' 
bell.  tod.  4,  9.  12.  ^ei«  mm.   Im  Teaipd  seH  daa  iMaiSir  anf  deih 
riiäU:n  ^^eiTa  (tectum  ^abbathicum?)  2  Kon.  16,  18.  geschehen  vjtä;i,   ,  . 
»   Rhcnferd  Opera  pMlol.  p.  770 sq.  —  4)  Die  Ruhe  der  Nutzthiere  ge- 
hört daher  auch  mit  zur  Sabbathsruhe,  ja  Philo  Opp.  II,  p.  137.  dehnt 
^ktt^Sabbath  sei^yst  bis  auf  die  Pflanzenwelt  aus:  qüavu  ^  txt^siQia 

vXa^OPj.'dXV  ovHk  irixaXov  tqtirat  Tffieiv  y  xccqtiov  ovrtvaovv  ^qI'^Ut 
a9ai.  —  5)  Ueber  das  formelle  Verhältniss  dieser  Sabbathsgesctzc  isp 
einander  ff.  Rartmann  Pentat.  8.  228  f.  —  6)  Die  Priester-  und  Lc-     '  ♦ 
vUendien^e  üelon  nicht  noter  den  Begriff  der  Arbeit  (vgl.  Mt.  12,  5.)^ 

27*  . 
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liclie  *)  EntheiligUDg  dieses  aasgCEeichneten  Tages  stand  Todca- 
fitrafe  Exod.  31, 14  ff.  36,  2.,  Steinigung  Num.  15,  32  ff.  Mischna 
Sabb.  7,  1.  Sanhedr.  7,  8.  Indess  gab  es  Zeiten,  wo  die  Juden 
«ich  Ton  der  Streoge  dieses  Gesetzes  diipeDsirtcji  Jos.  56,  2.  58, 
13.  Ezech.  20,  16.  22,  8.  K!  2,  6.  Neh.  13,  16.,  und  erst 
in  der  nacheiUischen  Periode  scheint  die  gesetzliche  Feier  des 
S abbat hs  regelmässig  uüd  selbst  rigoristisch  beubachtet  worden  zu 
sein.  Dieser  Periode  war  es  auch  vorbehalten,  den  Begriff  der 
Arbelt,  welche  den  Sabbath  profanirt,  näher  su  bestimmen,  da 
der  Gesetzgeber  dies  der  Praxis  des  Lebens  und,  was  einzelne 
zweifelhafte  Fälle  betraf,  dem  Gewisien  überlassen  hatte;  nur 
cia  Geschäft  war  bestimoit  und  aiudrnckKch  verboten nämlich 
Feuer  in  den  Häaseni  anznsnndieii  Biod  35, 3.  '^),  um  Speisen  tu 
bereiten  Exod.  16^  23. und  daber  muscte  die  am  Snbbat^  nÖ- 
thige  Nahrung  den  Tag  vQrher  gekodit  nnd  gebaren  werden. 
Aber  die  f|Mltere  ZeH^  ireldie  dei^  Buchstaben  des  Crcs^es  angtt- 
fich'  in  erfiuien  trachtete  und  no  wenig  all  'möglieh  dem  UrtheS 
nnd  Gewissen  des  Binschmn  anheim  ttäen  machte^  dehnte  den 
Begriff  der  Sabbathtchandenden  Arbeil  nel  wciler  ana  nnd  an^tn 
eine  lormUche.  Sabbathseasui^h^  Das»  Kauf  nnd 

Verhanf  (selbst  von  Lehcntmitfeln)  ruhen  mnmtn  am  Sab^lh 
Neh.  IQ,  SU  1%  15.  16.,  ventand  sich  fteUtch  m  aattst^^inid 
es  war  nur  ehie  nnterstfttaende  poliseiliehe  Hassregel«  wenn  Nei- 
hemias  cbe  Thorsperre  am  S.  anordnete  Neh.  13»  19.;  auch  daii 
war  mit  dem  Geist  des  CicaiCzes  im  EinUanget  das«  man  unter 
Benebung  auf  Exod.  16,  29«  sich  das  Beisen  am  Sabbath  unter- 
sagte Tgl.  Joseph.  Antt  13,  8.  4.  Act  U  UU  2^  20.  6. 
A.  Sahbathsweg«  An  Schwarmeref  aber  graiMäte  «i;  wenn  Jn^ 
*^  disdie  Heere  am  S.  sich  nes  Gebrauds  der  Waffen  enthielten  «. 
^tt  den  Feinden  ntedermetseb  Hessen  1  Mace.  2,  32  ff.  2  Macc 
'6^  11.  Josetli-  ^«U.  ittd.  2,  17,  10.  üL.  32. 0*  >  Pu  Wahnahr 


nStS  1*'^  pMe^tea  die  Juden  zu  sagen.  Aach  die  Bes€boei4|Uig 
iMdua  nao  an  S,,  weoa  e%  der  8.  Tag  war,  vor  Jos.  7,  22  f.  TergL 
Misdisa  Sebb.  «.  f9.  8ehStig(^a  bor.  I.  121.  Lightfoot  hör.  bebr. 
p.  1028. 

1)  Wer  das  Sabbalhigesetz  aas  Unwisseabeit  oHer  Irrthnm  uber- 
trat, sollte  ein  Süudopfer  darzubringen  schuldig  sein  vgl.  Sabb.  IL,  6. 
CbritbttUi  3,  10.  —  2)  Die  Jadeo  bezogen  indess  jene  hteli«  Kxad.  SS, 
5«  auch  auf  das  Aozündea  der  Licbter  u.  pflegten  dieselben  ror  Afibru«b 
des  8.  ansoEändea  Miscbna  Sabb.  2^  7.  16^  S**^!.  Sea«c;  «p.  95. 
S)  Daher  aeaufc  der  ScboBast  au  IgnatU  epp.  die  Joden  Mm  i#<^/ü>/r«f 
und  yXirtga  'm'vovTts.  Um  die  Speisen  für  den  S.  warm  zu  erbaltcii, 
atellle  man  die  Gefä'se  in  trockites  Heu  oder  Späne  Mi»chna  Sdlib.  4, 
1  sq.  —  4)  Deal  parallel  ist  die  üigoUerie  eines  jüdisciica  hleueruiann«, 
der  im  Aogeabliofc  das  Stanas  das  StooemidBr  MiaaSy  wml  der  Sab- 
bath bagaaBSB  haue.   STaea.  ep.  4  p.  165.  ed.  Petav.  t'^pa* ßp^  ^ 
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mung,  wie  hierbei  der  Feind  stets  ia  sicherm  Vortheil  sei  (vergl. 
auch  Joseph.  Äiilt.  13,  12.  4.  14,  4.  ?.)  bewog  die  besonnenem 
Heerführer,  Waffenruhe  am  Sabbath  nur  hinsichtlich  der  Offensive 
zu  beobachten  1  Macc.  11,  34.  43  ff.  Joseph.  Antt.  12,  6.3.  13, 
1.3. 14, 4.2  sq.  ^)  18,  9.  Z  u.  10.  2.  Michaelis  MR,  IV.  133  ff. 
doch  im  letzten  jiid.  Kriege  war  man  auch  hinsichtlich  derjOffen» 
sivc  weniger  bedenklich  Joseph,  beil.  iud.  2,  19,  2.  und  wusste 
le'bst  manche  Kriegslist  durch  das  Sabbathsinstitut  auszufiihrett 

^  Joseph  bell.  iud.  4,  2.  3.  Sehr  mikrologisch  It^hrten  die  Pha- 
risäer über  Entheiligung  des  S. ,  und  obschon  unter  den  einzelnea 
Lehrern  Differenzen  bestanden,  so  finden  wir  doch  im  N.  T.  die- 
sen Rigorismus  als  herrschend  bezeichnet.    Das  Ausraufen  einzel- 

'  ner  Aehren  auf  Spaziergängen  Mt.  12,2.  Mr.  2,23  ff.,  da^  Hei- 
len kranker  Personen  selbst  durch  blosses  Wort  Mt.  1?,  10.  Mr. 
3,  2.  f),  7.  13,  14,,  das  Fortgehen  eines  Geheilten  mit  seinem 
Bette  Job,  5, 10,  galt  den  Pharisäern  und  der  pharisäisch  gesinn- 
ten Menge  furSabbath^schändnng wahrend  man,  acht  mücken- 
saugerigch,  kein  Bedenken  trug,  gewisse  häusliche  Arbeiten  im 
Fall  dringender  Noth  vorzunehmen  Mt.  12>  11.  Luc.  14,  5.  vgl. 


XoyttnvTcfi xad"*  Tjv  ov9tvl  ^hiit  t<s)v  tvfgyov  Vy!:iv  rrjv  Xf*Qotf  dXXd 

niv^^  r^v  yijv^  «ol  ^umffaliuv  iwiroy  nurttv  na^uxs  rt^  &iXovTi  rav« 
«r/Xwy»  — — -ÄTo^  Trt  fiT^arMwnyf  ^«tW^a«  —      to  ^iq>og  anaadfU* 

TOI'  oräffovs'  0  di  uvTOXQ'tjfia  Manna ßaXoS  OioS  r/v  iyynQTSQt/oai  ro? 
So^fiazi,'  fitoovafj9  Si  t^^S  vvy^toi  dvantC^brat  naQ  iavtov  'jigot 

1)  ''^Qxovrai  judx^v  Mal  rvnxcußtws  dfivpao'&ai  SlSowip  o  vo/uofff 
"  (x)-lo  St  ri  dgoivrrtc  jovs  noXtutov?  ovn  /«.  Militärische  Märtcbo  un- 
terbiicbea  am  Jb^.  Joseph.  Antt.  1^,  8.  4.  Ygl.  14,  10.  l:^.  Aua  letzter 
.Stalle  «HmUC  zugleich,  dass  «ich  die  Jnüä  dnrdi  Bernfviig  aaf  dq« 
BabbirtlMgesetz ,  wo  as  ihoMir  (Mayenirte,  tob  fremden  Militärdienst  frei 
machten.  —  2)  Wenn  man  am  S.  mit  dem  Feinde  selbst  nicht  aoterhan* 
dein  ^voUte,  so  war  dies  Ia  dem  einzigen  hier  erzählten  Falle  wenijrer 
Furcht,  das  Gesetz  zu  übertreten,  aU  kiuge  BerechouDg  des  Vurtheiis. 

S}  Noch  strenger  scheinen  die  Essäer  in  Haltung  'des  S,  gevveseu  zu 
■nn.  Joseph.  beU*  ind.  2,  8.  9. 

XaaaovTai)  Bia^oift&VfKiTa*IoitB«iUi$9  dndvtwy*  ov  uovov  ydg  rgoq^ds  iav 
Tots  ngo  -^/n/gas  fitav  nctgrtuy.^idKovaiv ,  ojS  ^tjos  tcvq  ivavoitv  txtCt  fi  ^ 
TXi  d}.X    ovdt    oxfrü^  Ti  turaitiVTjaat  ■d'a^QOVaiv  y   or^^  airoTza- 

xtik'.  Ueber  daä  Wegschaif&n  der  Gerätbe  yoa  einem  Ort  zum  auiiera 
liat  nndt  ISisebna  Sabb.  c  17«  strenge  yorsehriftoni  es  wordon  aber 
doch  gewisse  Ausnahmen  zugelassen.  Philo  Opp.  II.  569.  bezeichnet  den 
S.  als  die  Zeit  ort  ovte  Xafißdvstv  ovts  IftSovat  ij  awoXojs  xC  ngax' 
xiiv  TOiP  itaxd  ß(ov  xai  fidXtia  rrv  'rroQi^tjv  ffftTrat.  Ueber  die 
Strenge  der  Samaritaner  (bes.  der  Dositheaner  Orig.  princip.  4,  Ü»)  ia 
der  Feier 'dea  S.  «, Gasen,  de  theol.  Samarit.  p.  o5  8<}q. 
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Gem.  Sabb,  1.  *).    Die  MiscbüLi  im  (ract.  Sabb.  ('2.  I  hcil), 

welcher  überhaupt  für  den  ganzen  Art.  zu  vcrglcicheu  ist,  be- 
stimmt (7,  2.)  überhaupt  39  Hauptwerke  (rriS^^b?:  n"2i<),  wAilcha 
am  S.  verboten  sind;  deren  jcdc^  hatte  wieder  seiue  r.'i7'r..  In 
der  doppelten  Gemara  za  diesem  Tractat  ^)  und  in  den  rabb. 
Sciirütcn  wird  die  Sache  noch  feiner  ausgesponnen  üulsii 
Iheol.  iud.  1.  240  sqq.  Buxtorf  synag.  iod.  c  16«  Schott- 
geu  hör.  hebr.  1.  p.  121  sq.  Hinsichtlich  der  Krauhenheiluogea 
stimmten  die  Rabbinen  meist  dahin,  dass,  wo  Lebensgefahr  ein- 
trete, jede  ärztliche  Hülfsleistnng  erlaubt  sei')  s.  Misohoa  Joaia 
8,  0.  Schottgen  L  c.  p.  122sq.  Dans  Christi  «oratio  sabba- 
iMca  vindic  Jan.  1699.  4.  ancb  w  Menaaliaa  N.T.669sqq. 
Andächtiger  Bas^häftiguog  mit  4em  hdl«  CSetala«  Joseplu  Aalt. 
16»  Z  4.  aollle  dar  &  iubaiandcre  gewidmefc  aci«*)9'dah,  fawl 
an  äun  anch  -in  den 'Synagogen  fibaiatt  der  HanptgotUsdlewt  Mr. 
U  21.  0,  2.  Lac  4,  31.  6>  6«  18,  la  Act.  13,  44.  16,  13. 
17,  Z  la,  4w  'niU  Gebet»  y<irtesen  EiUaran  der  hcU.  Badm 
Act.  13,  27.  statt  Heitel«  Mahbeüen  winden  gehaltoi  Loci  14« 
1«  Philo  Opp.  II,  477.,  (das  a^t^op  nabn  man  am  S.  m  die  6« 
Stttnile  Joseph,  vit  54.)^),  Festkleider  angelegt  (Scharban 
de  IiixQ  aabbatarip  in  a,  OtMerr.  sacr,  ifi,  541  sqq.) ,  niemab  aber 
ihstete  man  Juditii  8^  Die  Yersichemnii;  Jnstina  36,  2,  septt- 
mum  diem  more  gentis  aabbatom  appell^om  in  onme  ae?am  im- 
nia  aacüavit  Su«t  Aog.  76.  (wa  Eraeati'a  ErUaniDg  ge- 
ma  »«ht  dareb  den  Sprachgebranch  empfeWe«  wwd)  Petraob 
Ategm;  35,  6-  ist  unwahr  a.^ddg.  Maiopon.  HÜcofh  Sabb.  cactr, 
«MS  ^T^m  Öpia^Ji  ^istinnVi  pwbi  rniynhV  iib»,  ygl  P. 
Carpaov.  de  ielua*  Sabb.  ex  antiqq.  hebr.  Bostock  74L  4.  o. 
d.  A.  Fasten.  Uebdgana  war  den  Inden  ancfa  «tfer  andindi- 
scher  Herrschaft  mit  Aosnabme  der  Re^^emng^  .des  Antiochns  Bpt* 
phancs  1  Macc.  1,  45.'  48.  2Macc  %  6.,  ibre  gesettHcha  Sab- 
bathsfeier  überall  gestattet       1  Macc  10,  34*  Joseph.  Antt  14, 


1)  Aber  selbst  beiai  TlehfÜttem  (vgl.  Lur.  13,  15.)  hatte  »an  je£a 

Arbeit  (Anstrengung)  zu  termeiden,  welche  nicht  unumgänglich  oothweiH 
di^  war  Sahb.  24,  f  sq.  —  2)  Die  Tosaphta  zum  ti  art.  Sabb.  stehen 
hcbr.  u.  iat.  in  Ugoliui  thesaur.  XVII.  ~  3)  Hinsichtiich  der  ärztii- 
iehea  Hfilfe,  dl«  aar  Krleicbleruog  des  Kraukea  bezweckte,  waren  die 
Rabbinen  zum  Theil  sehr  rigorSs  s.  s.  B.  Gem.  Beiachoth  6.  11«  der 
Rnbescben  Uebert.  Nach  MUchna  Sabb.  22,  6.  soll  am  Sabbath  sdbst 
ein  Beinbruch  nicht  eingerichtet  u.  bei  Vcrrcnkungeo  keine  warmcaUm* 
ichläge  gemacht  wcrtleu  dürlen.  Doch  s  Al  ilmou.  z.  d.  St.  • —  4)  üe* 
her  andere. am  S.  erlaubte  Gcäcliuitc  i,Ml«chua  Sabb.  :i-k,  5.)  s.  V..  H. 
Haseamüllar  opera  Sabbathnm  depelleotU.  Jen.  708.  4.  ^  5)  Daaa 
aian  fkevtlhafta,  listerliche  Reden  aai  S.  Ar  profaalraoa  hiali,  s.  Ge- 
jen.  «.Jes.U,2S0.—  6)  Ueb.die3facheSabbatiMdBiA(nnyQOte) 
Mischea  Sabb.  1€^  4L  s.  JMaiseiM.  s<  d.  Sil. 
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10,  20»  2i.  23.  26.'  und.  tdbtt  Ii  dat  Oeiiehtorcifätwiig  wwtde 

fgmommeai  Jotepk»  Aatt»  i^^  6.  2.  «i.  4« 
Wlo  Öff»  Uf  569s» ,  Doch  wnidai  die  Jude»  oft  um  ilra  Sb 
,wiUen  (von  den  Boinern)  ab  MuBsiggängcr  verflpoltet  Jutcb*  14, 
105  «q»  "Seäecä  bei  Aogoitin.  eUr.-dJ  6»  Ii«  Der  Unpfu^g  des  . 
SabbnÜH  ist  gewiM  Ton  Moses  aliBiiloten  (denn  Gen.  2,  iff.  be* 
weist  nkfats  fiir  .einen  vannosnisdien  Utsprinig,  -  da  dies«  gerne, 
obneiBeB  nidtt  yonnosasdie  Kosmogoiite  aii  der  Nebeoabsiebt, 
den  Sabbath  als  ebie'  annattelbar  göttUdie  Aaerdmng  dannalel- 
len,  geiiicbtef  an  sein  scbeiat  s.  Gabler  aensr  Vcis»  über  die  * 
mos.  Sehöpfungsgescb«  d6£  de  Weite  Kiit*  40ff.)>  ^  er 
denn  auch  m  spatem  Scbriften  baofig'  niit  dem  Ansaag  ans  Ae-^ 
gypten  und  der  «inaitisdien  Legirialion  in  .bistoriMia  Verbindnag 
gesetst  wird'  Esecli.  20»  12.  Neb.  9»  14^  ycrgl.  Deot  6^  14 
wogten  ExDd.  lO,  23.  inr  «in  bibcnes  Altertbom'  des  8^  nicbi 
getocad  gemacht  weiden  haan.  Ais  mosaisches  InsÜtnt  betrachten  ^ 
den  S.  auch  Easdb.  H.  B.  1,  4.  praep.'  ev,  7,  6.  n.  die  meisten  -  ' 
Rabbiaea  Seiden  ias  nat.  et  gentt  S»  10»  Unter  den  Neaem 
habin  diese.  Meiaiing  Spencer  legg.  ritaa!«  1,  4.  9»^  Eich* 
horn  UrgoMh.  I.  249 ff.  Gabler  ebend.  öd£  Giibler  a.  Ver- 
such d8ff.'Bau«T  gottesd.  ?erf.  II.  174C  g^gen  Hebenstreift 
de  Sabb.  ante  legg.  Mos.  «exialmite.  Lips.  1748.  4.  Ikeii  di»* 
sert  tii.26aqq«  Bicliter  in  der  biblioth.  Breai.  «0faUI.  31Ösqq, 
Michaelis  MB.  !¥.  llOft  verthetdigt.  Did>ei  hsam  freilich  im- 
mer noch  in  Frage  tommen,  oh  der  Sabb.  nicht  etvia  von  «iaem 
andiarn  ^Volke^),  etwa  von  den  Aegyptiem,  datch  Bloses  entlehnt 
woadca  sei^).  Nun- ist  ge^im,  dass  die  Aegyptier  nicht  nur  den 
Wochen^das  kannten^  sondern  die  Woche  auch  mit  dem  Kro- 
nostage,  dem  je  siebenten,  anfingen  (Dio  Cass.  37»  18.  19  )/ 
Mit  dem  Cultus  des  Kroüos,  als  dessen  Tag  bekanntlidi  auch 
die  Hö^cr  den  7.  Wochentag  (dies  Saturni)  betrachteten"),  hat 
nnn  Baur  (Tubing.  Zeitschr.  f.  Theol.  1832.  Hl»  146 £)  nach 
'  Tac  bist.  5>  -5.  den  Babb.  geradean  in  Verbindong  gebracht  % 


1)  Dfe  oabtttoriMlisa  Behatiptungea  des  Philo  II.  p.  137.  u.  Joseph 
Aplou.  2,  39.  von  einer  grossen  Verbreitung  der  Feier  des  7.  Tages 
unter  Jeu  Völkern,  kommea  hier  nicht  weiter  in  Betracht.  Dass  aber 
einiger  auf  den  7.  Tag  Uezug  habender  Aberglaube ^  ihnlicli  dem  Jüdi- 
»chen,  bei  dea  Rftaiern  Eingang  gefuadea  bstt««  «Hivllt  aus  Benei»,  «pv 
95.  p.  4^  Btp^  Ovid.  remed.  amer.  219.  Bw  dies  Saturni  war  ater. 
Vgl.  Ideler  Cbrenol.  11,  176.  —  2)  Andere  zura  Theil  sehr  sonderbaro 
Meinungen  über  die  Enutchung  des  S.  (Piutarch.  »ymi  us.  4,  6.  t,)  wi- 
derlegen sich  von  selbst,  üeber  die  angebliche  Verehrung  dea  Saturn  . 
bei  deu  Juden  a.  Liuttmann  Mjtholog.  II,  4?4  f.  —  Ä)  Dah«:  nin 
r9tt.  HIitofHBWB  der  jud.  8.  geradä«!  mit  dem  dtss  Salural  paratlelMKt 
*  unrda  l>io  Ca»«.  87,  17.  t&,  TibuU.  1,  8.  17.  —  4)  Ks  ist  die  bekannte 
^ecbiach-xoia  Vorstellung  Ton  dem  gpidnen  Zeüdier  (der  jauhe  uud 
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AUeia  so  scharfsinnig  aoch  <3iese  Combiaation  durcbgefuhrt  wor« 
den  ist,  sie  (^scheint  weder  als  wahrscheinlich,  noch  als  irgend 
Dothwendig.  Die  Woche,  s.  d.  A.,  haben  die  Israeliten  ohne  Zwei- 
fel von  den  Aegyptiern  überkommen;  es  war  aber,  von  allem 
übrigen  abgesehen ,  bei  einem  ackerbautreibenden  \  ulke  ein  nahe 
liegender  Gedanke,  den  letzten  Tag  der  Woche  (nachdem 
Menschen  u.  Vieh  durch  Arbeit  sich  erschöpft  hatten)  in  Rohe  a. 
gemäss  dem  religiösen  Charakter  des  Volks,  sogleich  in  heiligen 
Opferfaandlungen  zu  feiern.*  Warom  müssen  alle  mosaische  InsU* 
tutiooen  ein  aosländisches  Vorbild  haben,  warom  fo  dnftche  Ob^ 
Mfvansen  darch.  weit  hergeholte EriüShm^ .ihr Liefcl  empfangen? 
Uebrigens  ist  .der  9abb.,  wie  er  ^  Beä  des  uraclit.  Feit^ae 
war,^  ia  ndfcrai  Feitftlem  beieidcii  liieder  aadigäiildet  vnd 
gleidhaam  abgedruckt  worden,  i.  B.  im  Sabbathqaltr;  In  TiNeo-' 
pond,  lelbit  im  Jubeljahr.   Vgl.        d.  Zahlen. 

Ueber .  das  Lmx.  6,  !•  erwähnte  aiftfluw  6mtQ6n^mwow 
find  wadiiedene  ErUirungen  ')  bei  WolC  Cnr.  L  619  aqq. 
Bneii  Harm;  «vang.  639  tqq*  Paulns  Com.  11^  32  t  geiaäi* 
mek.  Bs  ist  wM  der. erste  Sabbatb  nad  dem  Z  Ostertage 
(d^Ij  n'nm^  Lev.  23,  16.) ,  indem  man  von  diesem  Tage  an 
btt'  an  PüngUen  7  SabbaAe  äblte  Ler.  a;  a.  O.  und  dieselben 
wohl  mit  dem  Zahtworte  nntencUed  SwjiQonQarop  (d.  k,  n^&-^ 
%ü9  -  T^c  SiViifof  d,  L'  Tfjg  Sivr.}^  devTtQoiiiwf(ftnn 
diVTeQOTQhw  etc;  "(Scaliger  de  emend.  temp.  p.  557*  Ca- 
•anb.  Bxerdt  Anübar.  272«  Baner  a.  a.  O.  II,  154.)*); 
Die  Binweadnngen»  welche  gegen  dime  AoUbmong  dei  Woitf 
^  B.  Ton  Panlna  gemacht  Warden  siad,  bat  Labkert  (in  das  « 
Stadien  n.  Kritiken.  1835.  10,  S.  664  ff)  gut  entkriftaL  Fi 


Gleichheit)  unter  Saturn  uod  die  damit  in  Verbindung  ttebeode  Sitte, 
dcil  Sklaven  aa  den  SataraaUea  gute  Tage  ea  Mdmi,  wte  die  Pidoft 
sa  Smtm  Gewebe  darbot;  Aof  aiaachel  hatte  iQbrigent  tchdn  aufmerk- 
■am  gemacht  J.  Jac.  Syrb  de  sabbatho  gentili  in- Tempe  Helvet  II» 
527 sqq.  (u.  in  Ugollni  thesaur.  XVH.).  VgL  aach  G.  Werasdarf 
dUsk  de  gentillum  labbato.  Viteb.  722.  4. 

1)  Die  Erkliningen  der  KV.  sind  booi  Theil  sehr  wunderlich.  Wir 
setsea  aar  die  des  Isidor.  Pehv.  0,^1101  btri  SevTeo.  tl'^Tjratf  imtii} 

üvovTiS  TO  naaxn  tjj  «g>yff  rtjv  noy  n^vfiojv  t7rnr7//i  (jitor  iüQrrjpy  ij^r 
*a\  divregoirgorrov  iuaXow  Sta  ro,  mg  f^^ft  ötiTtQi'r  nii^  */Va»  rov 
wuoxat  TTQomjv  Si  riay  d^vtktuv  cet.  —  %)  Was  Olshausen  gegen 
diese  Brklireng  ebgewoadet  hat,  ist  alcbi  iwa  Gewiabt.  SalMa  dgoe 
(nach  Besa  Paolo s)i  «rstar  SabV.  von  swei  (darch  ein  Pest)  Mibe 
BOsamaieotrefiendt-n ,  ist  wenig  änsprechcD^.  SchwerHch  hatte  man  da- 
fftr  eine  bemodere  Benennua^  ond,  wenti  auch,  so  war  der  Umstand 
"fftr  Lucas  gewias^  obae  Bedeutung.  Auch  wäre  oa^^.  ^ivTf^ön^vjxov  in 
sokbe«  Falle  iMtor  aiae  sdbr  ungefügigo  Bsadcbaaag.  Gegea  Grad- 
Her  (Beitr.  Binl.  int  N.  T.  I.,567.)  bat  sich  bm«Ha  da  Wette  nn 
a.  a,  G^  aül  Baebl  «rklirt. 
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Ew&ld  (\in  H.  krlt.  Journal  d.  Theol.  11,  480),  auf  welchen  L. 
gar  keine  Bueksicht  nimmt,  erklärt  (jaßß,  devT^nSn^,  fiir  den 
zweiten  Sabbath  nach  dem  2.  Paschatage,  weil  die  Juden  die 
Formel -it::x^ii  "diha  "^whs^^  "^sign  na;^?  (d.  h.  im  Mon.  Ijjr^r) 
auch  durch  Weglaasung  des  n^i3>  und  ^"Tn  hätten  abkürzen  kön- 
nen. Hiebei  ist  nur  der  Beweis,  dass  jene  Formel  schon  im  Zeit- 
alter Christi  üblich  gewesen  sei,  zn  vermissen.  Im  Allgemeinen 
vergl.  noch  über  den  ganzen  Artikel  Carpzov.  Appar.  382 sqq. 
Reland  Antt.  sacr.  4,  8.  Baner  b.  a.  O.  II.  1520,  Jahn  HI. 
388  ff.  Gisb.  Voetii  diss.  sei.  III.  1227 sqq. 

Sabbathsjahr,  t\rGk^  rott)  (ißäofunuAg  ote 

aaflßaiuedg  inavrig  Joseph.  Antt.  14,  10.  6.  n.  16.  2.  15, 

1.  talm.  n^y^^w,  auch  Erlassjahr,  m^tDUjn  DJU}, 
das  je  siebente  Jahr,  in  welchem  zufolge  eines  mosaischen  Ge- 
setzes (Lev.  25,  1—8.)  die  Aecker  und  Weinberge  Palästina's  ») 
ungebaut  liegen  blieben  (Tac.  bist.  5,4.3.);  was  aber  von  selbst 
(aus  Körnern  der  vorigen  Erndte  oder  aa  den  unbeschnittenen 
Rebstöcken)  wuchs,  war  Gemeingut*):  also  zunächst  ein  Institut 
regelmässiger,  den  Verhältnissen  des  paläst.  Bodens  aDgrmcssener 
Brache  Philo  Opp,  11.  207.  ()31.  Ausserdem  durften,  da  die 
Landwirthe  in  solchem  Jahre  keine  Einnahme  hatten  ^j,  nach  Deut. 
15,  1  f .  auch  von  keinem  Israeliten  Schulden  beigetrieben  werden 
(nach  den  Talmudisten  wurden  sie  ganz  erlassen  Mischna  Sehe- 
büth  10,  1.  vgl.  PhUo  Opp.  II.  p.  277.  284.)  •).  Gewöhnlich 
fugt  man  noch  hinzu,  dass  im  Sabbathsjabr  alle  Sklaven  israelit. 
Herkunft  frei  geworden  w?ren;  aber  Exod.  21,  2.  vgl.  Jer.  34, 
14 ff.  wird  nur  die  Freilassung  der  Sklaven  im  siebenten  Jahre 
schlechthin,  d.  h.  im  7.  J.  ihrer  Knechtschaft  (Jer.  34,  141  Jb» 
seph.  Antt.  16,  1.  1.)  geboten,  Deut.  15, 12  ff.  gehört  nicht  zum 
Gesetz  vom  Sabbathsjahre ,  so  wenig  wie  v.  19  ff. ,  and  wo  Tom 
Sabbathsjabr  ansdrücklidi  gehandelt  wird  Ler«  25.  >  iit  Bicbti  TOft 


1)  Uebcr  die  Anwendunjr  des  Gesetzes  auf  andere  von  Juden  be- 
wohute  Länder  f.  die  späteru  Gruutisätze  Mischoa  Schebiitb.  6,  1  f .  «-^ 
f)  Joseph;  Antt.  8,  12»  8.  (ngonrnv}  nal  rmv  tnrofiaTMS  »va9o^¥rwiß 
«9ro  Tt/jr  yfjg  *oiV^9  efpM  tott  'Oitovvtv  xrjv  fp^üW^  9Wß  Te  ouorf  vlom 
jfcei  ro)v  d/J.oTnicyo'nfnr ,  ni/^tr  avrcZv  (fvlnrroxTn'^.  —  S)  Daher 
gewahrten  auch  die  frcmdei)  Üeherrscher  Palästina'a  den  Juden  im  Sab- 
bathsjabr Steaererlasa  Joaepb.  Antt.  14,  10.  6.  —  4)  Für  ein  bloMes 
aKumtoriim  sind  Miohaolti,  Datho,,  Rotooiiailor  o.  A.$  dio 
Mittlte  rohoUn  \m  Sabba^jahr.  Wm  Michaelis  zur  Uoter- 
Stützung  seiner  Ansicht  bemerkt,  das  Gesetz  würde  sonst  lelchtsionfges 
Schaldenmachen  befordert  haben,  itt  allerdings  nicht  von  Gewicht;  aber 
auch  Hugi  Gründe  (Zeilachrift  I.  17  f.)  für  gänzlichen  BrlsM  der 
Schulden,  üude  ich  nicht  auareichead.    Uebrigens  ist  BmIi  Vater  um 

¥.  8^  vriilM  IflteMnr  Aulflinng  geneigt» 


iU  SabUathßjahr 

solcher  Freilassung  hiazugefugt,  wie  denn  auch  Jusepb.  Autt.  3, 
12.  3.  nichU  duvoa  erwähnt  Der  intendtrte  l£auptvortheii  dea 
Sabbathsjahrs  lag  ohnstreitig  io  der  Brache,  wodurch  die  Frucht- 
barkeit der  6  lüiidwirthschaftlichen  Jahre  noch  erhöht  wurde  '). 
Was  mau  sonst  noch  an  Vortheiieii  angeführt  hat,  Befurderung 
der  Jagd'),  Sicherung  des  Landes  gegen  Huogersnoth,  (Mi- 
chaelis in  den  commentatt.  soc.  Gotting,  oblat.  Brem.  17G3. 
No.  9.  u.  MR.  II,  39  iT.),  Verhinderung  des  Handels  mit  Lao- 
deserzeugoiisen  ins  (heidnische)  Ausland  (Uug  Zeitschr.  für  das 
Erzbisth.  Freiburg.  I,  lOfif.):  das  sind  alles  moelicfae,  auch  wohl 
noth wendig  eintretende,  aber  schwerlich  ▼om  Uesetzgeber  beahr 
sichtigte  Folgen  dieitr  EinrichtuBg.  Im  Gcgentheil  muss  maa 
Tielmelir  beiBeikcii,  dait  HimgerBitoÜi  im  Sabbitinjahre  einigemal 
Torgekomiiea  ist  1  Mace.  49.  53*  Joseph.  Antt*  14,  16.  2.  u. 
daif  die  gaasa  SiiiilchtuDg  ,ai|cfc  flm  Ineuivfiteaai Mte  vgl. 
J«  0.  Greteri  coam&dsiU.  wuBe.  ajrslKgftt.  (Oltob.  1794.  6.) 
p.  27äqq.  V.  Banner  Vorkt.' Hb.  alt«  Qaicb.  L  IBSiL*),  win 
fie  denn  vor  dem  Exil  Teimadilawigi  worden  «n  aeb  ichmnl  (Ler. 
26^  ^4.)  0  vgl.  Miciinella  n.  a.  O.  N«cli  dem  Eni  aber  kam 
sie  wirkUch  in  Auiubong  Neb.  10»  31.  IM^  6,  49.  53.^)  Je« 
•epb.  Antt  1%  8.  L  14,  10.  6.  u.  16.  i%  15,  1,  2.  beU.  indL 
t,  2.  4«  (Hitzig  Jeaaiaa  &  433.  ▼•«l^eblen  Ganei^  &  i38t 
EinL).  Die  talmud«  Satsmigen  ftber  -das.  Sabbatbijabr  tSt^i  ^ 
.  samneogestdÜ  Uiscbna  tr.  Scbcbütb  (1,  50  \  Annardem  vgl 
Mo«.  Maimcoi.  tr.  de  iurib.  anni  aept,  wtit  notiaqne  illmtr.. 
J.  H.  Main^.  Ffc£  a.  M.  708.  4«  Carpf  o?  Appar.  442fq<i. 

1)  Zaaial  in  der  altem  Zeit,  vro  das  Düngen  dcar  FeUer  unbekannt 
war  Hüg  a.  a.  O.  8.  —  2)  Vgl.  Lcv.  25,  7.  Hug  a.  a.  Q.  IG.  Dhs 
Gesetz  wurde  also  das  bewirkt  haben ,  was  die  Jagdgesctzgcbuiig  neue- 
rer (constitotioneiler)  Siaaleii  eben  verbiodem  vfill.  Die.  höhere  Jagd 
«M  kakl  ganz  erlotch«o  hIb  ind  Rabe*«ad  flineha  wapdan  atel 
in  MnafMiaa  zar  Schau  aufgestellt  werdto.  3)  Diese  werdeo  voq 
Räumer  a.  a.  O  gewiss  übertrieben.  Auf  den  Vortheil  der  Laod- 
besitz  er  (S.  138.)  war  das  Sabbatbsjahp  nicht  (zunächst)  berechnet, 
sondern  auf  den  Vortheii  des  Landbaues  und  des  Volkes.  Manches  vou 
dem,  wa«  Michaelis  alt  NebaaTortheU  aurgeführt  hatte,  wird  toq 
V«  fi.  aaf  die  %ilae  fMiilk  and  daan  ldkrfit  widerlegt,  aacb  HAU- 
mann  <8UaUvenaM.  der  lüraelift»  8«  163  f.)  hat  sieb  ia  ieioem  Eifer 
ge^en  diese  niosaiscbie  Institution  zu  weit  führen  lasseo.  —  4)  Dass  das 
6abbath»jabr  den  Hauptzweck  gehabt  habe,  den  Israeliten  die  Wahrheit 
im  Ged&cfatuiss  zu  erhalten,  wie  Jebovah  der  wahre  Kii^cuihüiuej:  des 
helL  Laato  «.'  dia  israeOt.  Beaitaer  aar  lahaber  and  Nataalesser  ilN?ar 
Grundstücke  seien  (Baur  in  d.  Tübiag. 'Zeitschr.  f.  Theol.  ISSi.  III. 
143  ff.),  will  nicht  eiiiieochten.  Man  muss  sich  hüten,  in  den  Eiuricli- 
tungea  dieses  ackerbautreibenden  V  olks  zu  viel  Idedlet  und  Doctriaäres 
SU  iucbeu.  —r  5)  Die  SieUeu  Jer.  14 IT.  Kzecb.  4ä«  1,7.  (Georg« 
iftd.  Fette  a,  81.)  gehSren  aidit  bieber.  ^  6)  Hier  idid  das  ISf.  Jfabr 
der  iebaold»  Aen  alt  SabbaÜisjabr  bezeichnet  vgl.  t.  SP.  ^  7)  Aucb 
die  SaMriianer  beabacbieten  daa  SabbUhgeiy  ibüifb.  AnU.  Ui  8»  ^ 
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Sabbathswe^,  aaßß&tm)        Act  1,  12.,  talm. 

5  ist  dujenigc  Strecke  Weges,  welche  den  Juden 
%ni  Sabbath  ausserhalb  ihres  Wohnortes  zurückzulegen  erlaubt  war. 
Exod.  16,  29.  iiLiiDlich  den  lsr;ie]iten  während  des  Aufent- 

halts in  der  Wüste  untersa^^^t,  am  Sabbath  aus  dem  Lager  her- 
auszogehen  (ura  Manaa  zu  ^:iinmelu),  iiiul  das  Verbot  ist  nicht 
undeutlich  dadurch  motivirt,  da*ä  der  Sabb;ith  ein  von  Gott  ge- 
iieiligter  (Ruhe-)  Tag  sei.  ^  ieHeicht  sollteu  die  IsriicUten,  welche 
Mch  noch  nicht  recht  aa  das  gesctzbche  Loben  gewöhnen  konn- 
ten, auf  diese  (materielle)  Weise  zur  ßcibachtimg  des  Sabbaths- 
gesetzes  überhaupt  geführt  werden.  In  der  Legislation  selbst  ist 
das  T^ot  nicht  wiederholt,  doch  verstand  es  ^ich  nach  den  all- 
gemeinen Vorschriften  über  den  Sabb.  von  selbst,  dass  ein  Israe- 
lit keine  eigentliche  Reise  machen  konnte  Joseph.  Antt.  13,  8.  4. 
(die  Rdt-  n.  Zugthiere  sollten  ja  auch  Ruhetag  haben)  ^)  vergl. 
Mt  24,  26.,  und  es  lag  dies  gewiss  auch  in  der  Absicht  des  Ge- 
setzgebers' Spazieren  zu  gehen  ausserhalb  der  Städte  war  also 
xOfane  nähere  Bestimmung  der  Wegesstrecke  im  Mosaismus  erlaubt 
(vgl.  Michaelis  MR.  IV,  124.);  die  spitern  Juden  aber,  ge- 
taass  der  mikrologlochen  Buchstabenfrommigkeit,  zogen  aus  jener 
Stelle  die  Folgerung,  es  dürfe  am  S.  kein  Jode  weiter  als  2000 
SUea  über  die  Stadtmauer  oder  Oranze  seines  Wohnorts  hinaus- 
gehen (Lightfoot  hör.  Mehr.  p.  904  sqq.),  denn  so  viel  halte 
die  EntTemiuig  4er  -StifUhätte  Ton  dem  äussersten  Rande  des  is- 

^  raelit  Lagers  betragen  Targ.  Ruth  1,  16.  Jarehi  ad  Jos.  3»  4t 
OeciuD.  ad  Act  1,  c  ^)  Hieroti.  ep.  ad  Algas.  (121.).  Diese  Eiit^ 
feroMig  ist  Im  talm.  Tractat  Erabi«  Im  2.  Tinal  der 

'  lAischna),  wo  ^e  Art  der  Aismesnmg  bestimmt  mid  «icImcIi  die 
IPUIley  in  welchen  ein  Jade  über  2000  £.  btoausgeheD  darf,  an- 
gegeben überall  Toransgesetzt  -rgl.  4,  3.  5.  7.,  wogegen, 
dnige  Rabbinen 'dnen  grossem  (su  \2800  E.)>  emen  kleinern 
(1800  £.)  u.  einen  mittlem  (2000  £.)  Sabbathsweg  miterscbei- 
den  s:  überh«  Seiden  ins  nat.  et  *gentt.  3»  d.  Frisch mntli 
diss.'  de  itinere  sabbati.  Jen.  1670.,  M.  Waltber  diss,  de  Itin. 
*  sabb.,  beide  in  d.  tbesanr.  pMloL  s.  sylloge  dtsserttttt  nd  locä  > 

'  N.  T.  p.  417  sqq^  423  sqq.  Nach  griechischem  Haass  bestimmt 
Epiplumins  baer.  66,  82.  den  Sabbathsweg  auf  6  Stadien,  d.  i 


1)  Die  ,  J«den  wussten  dah«r  anter  Beziehung  auf  dieses  Cesetz 
Freiheit  von  der  Militärpflicht  zu  erlangen  Joseph.  Antt.  14,  10.  12. 
J&diücbe  Heore  selbst  stellten  am  Smbb.  ihre  Märsche  ein,  selbst  ^\ean 
»ie  im  VerfoJgen  der  Feinde  be^iffen  waren  2  Afacc.  8,  25.  s.  d.  A. 
Sabbath.  —  2)  Tuv  gaßß.  oSoi  Sio%iliiuv  nrjxwv  vvijQiiV  ital  /laX-^ 
kikV  i]  ayia  ax9]rtj  xal  nißvnos  roaovtOP  Btn^Vf**  9fpo'tXfi^fiaP9  T^y 
wmtgefißokijv  9tal  ano  rooovrov  Siag?'unros  tOxi'jvovv'  o  dtu^fttt  i^lf 
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Sabtha   —  Sack 


750  röm.  Schritt,  und  hiermit  harmoDirt  auch  Joseph,  bell.  iad.  5, 
2.  3.,  wo  die  Entfernnog  des  Oelbergs  v«fti  Jerusalem,  die  nach 
Act  1,12.  eben  1  Sabbathsweg  betrug,  auf  6  Stadien  berechne^ 


WC  ^aitov^  tntu»  Und  Joseph.  Antt  20,  8.  6.  beitidnat  wiieder 
^cselbe  Entfernung  zki  5  Stadien.  £s  ist  wohl  hier  wie  mit  vie- 
len im  gewöhnlichen  Leben  gangbnraa  Diitaozangaben;  gemessen 
Amt  die  Entfeniong  nidity  der  eine  ging  schneller  bis  zum  Foss 
des  Oelbergs,  der  andere  brauchte  Ifingere  Zeit,  Aber  6  Stad. 
w«r  wohl  &  gewohnliche  Lenge  ^cs  Sabbathswegl. 

Sabtha,  11^30  Gen.  10,7.  oder  KHSO  lChron.1,9., 
eine  Völkerschaft,  die  unter  den  Abkömmlingen  des  Cusch  ge* 
nannt  wird.  Am  wahrscheinlichsten  vergleicht  man  Sabatha, 
bedeutende  Handelsstadt  im  glücklichen  Arabien  unfern  des  ro- 
thcn  Meeres  (PliD.  6,  32.  p.  338.  Hard.)  und  Reiideuz  eines 
Königs  vom  Stamme  der  Sabaer,  womit  vielleicht  Sabota  (Plin.  - 
a.  a.  O.  u.  12,32.),  Hauptstadt  der  Atramitae  einerlei  ist,  wie- 
wohl auch  Ptolem.  6,  8.  eiu  -If  a/  i}a  u,  ein  ^ußßaxa  oder  2av^ 
ßa&u  (als  metropülis)  unterscheidet.  Joseph.  Antt.  1,  6.  2.  hat 
lAaxaßoQOt  vgl.  den  Fiuss  Astaboras  iu  Aethiopiea  (Straijo  ll5. 

771.  786.  821.).  Jonath.  \H^::D  d.  h.  Samara,  ö^U-,  Stadt 
am  Tigris,  erbaut  vom  Chalifen  Motassem  VUI.  {i.  Herbelot 
/Bibl.  or.  762.  808.).  Michaelis  Suppi.  p.  1712.  dachte  an 
die  Festung  Genta  aui  der  nordairiluinischen  Koste^  Gibraltar  ge* 


a.  a»  O.  unter  lauter  arab.  Landschaften  genannt. 

Sabthecha,  NDnqO  Gen.  lO,  7.  1  China.  1,9.,  aae 
T5Ikenchaft  fomStanune^der'Cjischiten.  Jonatb.  bat  ^MOt,  Gbald. 
Chion.  ^fitm'd.  l  unstreitig  Zingit,  Landspilae  nnd  Stadt  im 
anssersten  Aethiopien  gegen  Osten»  südlich  nnter  Opone  am  iiane 
barbaricnt  Ptolem.  4,  7.  vvgl.  Michael».  SpidL  L  196 sq,  Bo- 
Chart  (^bal.4,4.)  dachte  an  ^afivduxijy  Flust  u.  Stadt  (Stepk* 
Byz,)  in  Caramanien  am  pers'ischen  Meerbusen ,  bei  Ptolem.  6^  $• 
2u/niddx7j  oder  ^ofivxiöfj;  wobei  freiltch  eine  YerwechtcInDg  der 
Buchstaben  b  nnd  m  anaonehmen  wäre. 

Sachariah,  s.  d.  A.  Zacharias. 

Sac^,  ptJi  odxxoQf  ist  häufig  ein  grobes  TraoerUeid» 
das  ans  rauhem,  harnen  Zeqge  verfertigt  war  und  wohl  ohne  al- 
len Schnitt  wie  ein  Sack  am  Leibe  hing  (Niebuhr  B.  340.) 
Geh.  37,  34.  2Sam.  3,  31.  1  Kön.  20,  31.  21,  27.  2Koiv  19, 
If.  Joel.  1,  8.  Jon.  3,  6.  Ezech,  7,  la  2Macc.  3,  19.  Mt.  II, 
2L  Lac  10^  13.  kjfoe.  6»  12.  vgl.  JoMfdu  Antt,  7»  1.  6^  Porw 


wird«    Die  Pesckito  hat  dagegen  a.  a.  O.  .o 


r 
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pbjr.  «hilia»  4»  16.  PlotaML  raperatit     7.    E«  mudt  doNh 
tum  (Strick  «Is)  fGKirtd  imaaiMigdnUai  Jes.     2/L  midi  m^" 
mihnAMk^  donkelbnim  oder  t^Lwan  ans 
Fropheten  n»  BoNprediger  tragen  ^cte  Kleidung^  um  deo  Bnift 
thret  B^fiift  nundeotcii  Jet.  2Q»  2.  Mi  3^  4.     Wetatea:  N. 
,  T.  Ldd4tq. 

SaddacAer,  Sadioivtnioij  eine  JUMslie  Scde  ia 
Zeitalter  J^nt^  welche  gegeir  die  Phaibacr  («•  d.  A.)  mmr  eiM 
•oharfe  Oppoiltioa  bildete,  nifc  üimi  aber^_  iro  ei  die  Unter* 
drncfcnng  der  Lete  Jeia  galt,  gieoidaftcliafÜiElie  Sache  machte  - 
(Mt  3»  7.  12,  38.  16»  1.  6.  11  i  22,  23.  34.  Lbc^  20,  27. 
^  4,  1.  5t  17.).  Wie  weit  hinauf  die  Biifteiii^  dieser  Secte 
reicht  and  wer  ihr  Stifter  geweien,  iit  dunkd;  die  jocÜKte  Tia- 
ditllm  (f.  d.  Babhia.  aam.  B^  Nathan  an  Pirka  Ahoth  1, 3.)  fahrt 
die  S»  anf  einen  gewimen  Zadok,.  "ftig^  Schaler  des  Anfigo»  - 
ansSocho')  vgl.  Ott  ha  hiitor.  dodMr.  misnic  p.  33  sqq.,  ssriiclc, 
welcher  den.  Lehrsata-  seines  SKeiiters,  di^  Tagend  misse  ohne 
BucWcht  auf  Belohnang  geibt  werden  (Pirhe  Aboth  I,  3.) 
Wir  AblengnuDg  dei^  einstigen  VergekongKOitandas  jond  .somit' des 
jmisfaligen  liebens  nbNsrhaapt  amdeutete.  Lsdem  Ist  die  AatoffüSt 
der  labbia.  Gewlhcamanner  an  nen  and  an  gering,  die  Abieng« 
nepBg  der  Fortdaaer^  nach  dem  Xode  erscheint  gar  nicht  als  Ifit- 
telpanct  dea  saddnc.'  Systems  und  es  stehen,  jener  Behauptnng  so 
manche  andre  UnwahrscMnlichkeiten  aar  Seite  (SchnUe  eoaiecfJ 
de  Saddpc  secta.  HaL  779;  a  Standlin.  Gesdi.  d.  Sittealehie 
Jesn  L  443  f.) 9  dass  man  dieselbe  nur  Ar  denTeranchi  derSad* 
dacaecseete  einen  bestipuuten  Urspmag  an  vindldren,  der  -  Art 
nach  aber.lQr  einen  etjwiolog.  Mjräms  wird  halten  hontten.  Ti^ 
iwerfimg  des  Satanagsweseas  modite  wohl  bald,  nack  dam  Bidl» 
wo  die  TiaiBtiQlien  her?oraatretan  anfingen,  Grundsatz  ii  inialai.<. 
Inden  wefd^>  niit  der  zuoehmeodea  Herrschaft  der  Satzungen 
aber  und  wie  sich  die  Traditionarier  nur  domimrendco  Schule  ab- 
«schtossen  and  durch  ihr  Sataangswcsea  ahgleich  die  reine  Tag^- 


1)  Die  atrae  ve«tc«  der  Trauernden  bei  Gnechen  (Eurlp  Al<  est, 
UO.  Orest.  458.  Helen.  1088.)  unil  Römern  (Ovid.  Metain.  6,  568.  Tac. 
,  Annal.  S,  1.)  sind  brkannt.  —  2)  Mit  ihm  in  Verbladung  wird  ei«  Bai- 

thos,  CT*''- ,  genannt,  von  dem  die  im  Talm.  erwähnten  Baitho»äer, 
C'^C^r*'^;}^  herkoQunen  sollen.  S.  über  letztere  Wolf  bibrioth.  hebr. 
II.  8l4r.  Carpzov.  Appar.  207  sq.  —  S)  "O^O  'J^S  0"JS"ia''S:2K.  Die-  , 
sef  vkird  als  Ibchuier  •Simeon  des  Gerechten  bezeiubnet,  welcher  ein  Zeit"» 
s  genossa  Alexander  des  Grossen  war.  —  'i)  Diaser  Aussprach- lanlet  soi 
I9e  aitbtanqvMi  aCnri,  qei  adeistraiit  han»  <a  coaditioae,  nt  acdpiont 
mercedem,  sed  estote  tanqnam  aervi»  qui  minlstrant  hero  non  ea  can« 
diüone,  nt  accipiaat  aiarcedssi»  ntqae  tiaor  coalerasi  (dei)  in  volds. 
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Übung  gefiMden»  inag  auch  der  G€geiiMtz  fich  ge«c]»rft  md 
allffiälig  die  CMalt  «ber  Partei  aagenoamea  htkei^'  War  da- 
bei TieUekÜ  eb  Miiat  abckamiter  Zadok  tUitigf  oder  fMMfk^ 
tea  kidi  dia  S«  Twfaddvy  dem  Shtenaamen  gegenüber, 
dnen  ihaKcftan  EbreanaaMii  ^)  yip^iii  (vgl.  MSsdioa  Malai  4> 
6  sqq.  Niddab  4,  2.)')?  Hierüber  Irt  keine  gescbkblficbe  Ba- 
Icfaraag  mdglidi Soeben  mt  ftatt  desien,  io  wdt  £e  frag- 
Milnriedie  Natbricbft  der  Qnlten  rekhf ,  dia  Dögmett  der  Secte 
Ib  ibrem  wbmbeinlichen  Zmamnienhange  darmtdliD«  Die  Sad» 
dncaer,  über  Hokbe  imt  aar  Joeapbas  oad  der  Talamid  Kaada 
gjlebl^),  vei'waifc»  aleo  1)  aMe  Satanagcn  md  TiMtieMS  nad 
arfcanalen  jumebliessend  das  (Mbriftliche)  Geaets  ab  legiibloriMl^ 
raügiüia  Nana  an  Joseph.  Aalt  13,  10,-  6.  Nifufia  ndXUi  ttm 
notQ^w»  ii^fü  ot  (poQiciiaihi' ntni^ioP  SmSo/^rjg,  Sntf 
adir  hfäyiv^uimiu  ip  vOlp .  Mu^ahfg  ffifiotf^  tuA  'd<A  «oiha  ^ 

ryua&tu  voftifia  r&  yfy^aftfiiray  d'  in  itü^a^i^Bm^ 
rdly  ffuxdqwy  (itj  T^Qiiw,  iS»  !•  4«  fmXw^Q  Mu(iSnf  rü' 
9ßm  lu^Mitfii^  oMlQ  (iStM.)  ij  iiStr  ^^wv.  Vargl.  ftliat 
Leff;.nnl  pm:  &  wfgBrtil,  Itgm  et«  tiaJiteM-  «tc  fidcn 
babMnUt  ni4  ^d  ini  iaga  aeriplaM  «rat.  Micb  *«ber  H 
et,  wmni  AflUeM-and  Naneta  bebanptat  bnben^  'ibr"  altteHn» 
Boatlieber  Keooa  lei  mi  .dfiem  der  'übrigen.^ Jaden  TeraebMct 
and  .anf  die  Tbm'  baiduaakt  gewcien  CTevtn^l*  pMiel'.  baen 
4ü.  ffif^on.  ad  Mt  27.  *)  Bartolaeei  bIBIialk  rabb.  f. 
377  k  Frldaavx  Oonnes.  IL  413.  T^sa  IdOalatr.  1,  10t  . 
Pnnlaa  Omd.  I.  285.  Woltmaan  Cnmdris«  der  ittam-*]i»«> 
acbengescb.  I.  351  ff.  OUbanien  bibl.  Cottoent  I.  808»); 
dam  a)  findet  diese  Meiaang  bei  Joeepb.  aiigcfnds  '  eftM  Be» 
llal%B^gf  in  der  eben  angeführteo  Stelle  at>^*  konnle  nnr  «b 
gaai  iialilirtniaaailwbar  Sinn,  ti  in  -ita^o&mg  TfSy  ^mi^/up 
dm  9k  yifftiftftiim  gegenüber  von  -  den  fibtigan  'Mrülen  dm 


'  1)  Epipbao.  hacr.  1,  14.  tTroyofurtCovat  iavrovs  xai'oi  s  t^/J- 

rai  diuaioam'ij.    Die  Verdoppelung  dei  *1  liegt  schon  in  der  cbald,  Form 

det  Adject.  p*^.$-  Der  Ujnlaot  konnte  sich  leicht  für  ^as  nom.  i>r<K>r, 
bilden.  Neulich  wollte* Kdstei:  («todien  u.  Kritik*' '4^..  1.  S.,!^) 
den  Namen  SaddocUr  gar  für  diie  Umbifgiing  Ton  8toik^.r.|ia]teii;  — 

2)  Der  Singular  ist  "»p^ITat  f.  Mi.chpa  Jadaim  4,  8.  -1  *3)  SÖion  Io 
Kobeletb  wellte  man  Spuren  ron  Sidducaismos  findeif  8.  da^.  Koobel 
(Commeot.  zum  Bucbo  Kohcl.  S.  24  i.V  —  4)  Philo  gedenkt  der  Saddu- 
c&er  nirgends  ansdrückiicb.  iadess  hat  Grusäinann  (de  philoMphia 
SaMacuor.  IMS.  I.  4.)  aUe  TorüMikle  HbilMitangeq  eif  dbnJben 
In  Philos  Werken  aa%asacht  nnd  er  aabdat  elKr  zu  viel  als  zu  wenig 
gafonden  n  haben.  —  5)  Quinqne  taMM  lil»0t  Miafa  racipiifteal  0., 
^pbetaruBi  ^ratipiaia  raapaeataa. 

m  t 

/ 
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A.  T.  (ausser  Peniatcach)  vetMuxL-   Mot«i  wild  im"  VorJifiit- 
.  *  gehenden  aHein  ausdrücklich  gtaasnty  weil  mor  <lev  Pcotateuch 
das  eigentlich«  GeMtsbuch  der  ImtUleii  war,  tn  wekhes  «ick  df« 
«Uirigen  Sckriftea  erlaatenid  nnd  iMitötigend  ansdikMiea.  Cegm 
fAügie  Befaaaptuag  aber  spricht  entschieden  die  Stelle  •  JoscfilK  * 
Afli^D.  1,  8.y  wo  die  22  A«  Tt  Bücher  al«  bei  den  Jaäea  alU 
gemein  für  göttlich  geachtet  «MUM  «nd;  —  b)  Mt.  22,  321» 
HO  J.  znm  Erweis  der  Auferftebaiig  eine  scheinbar  nicht  sehr  p»» 
.  sende  Stelle  aus  Exod.  3,  6.  ufiyirty  IMII-Weirig  Gewicht;  d^d^ 
obschon  sich  in  den  Propheten  weit  dcetUckcte  SteMeb  fieden^ 
die  J.  für  seinen  Zweck  hätte  brauchen  kömiett,  10  hatten  decti 
die-fliildedier  selbst  sich  eben  eines  Aiiiymchs  ane  deni  Pentot 
iMdi  lom  Beweb  des  Qegentheils  bedient  v.  24 ff.,  es  war  ebe.^ 
•ehr  angemessen,  dass  J.  ebenfalls  aus  dem. Creeelabacli  argaiueii* 
tirte^>,  wie  er  überhaupt 'gern  da  zu  ihun  pflegt,  wo  er  die  . 
Einwendungen  seiner  Gegner  mit  eiomal  medeYschlagen  will  (Mt 
15,  aflE.  19,  3  ff.  Luc.  10,  25  ff.);  —  c)  die  Saddacäer  Waken 
nicht  mir  ßeieitscr  im  Sjnedrinm  (Act  23,  6  ff.)»  s^Mlern  Ter*  . 
waltetea  aani^ileo  auch  das  Hohepriesterlhum.    Dies  würde  die 
emfienpciclie'  fbarigaische  Partei  gewiss  wa£  keine  Weise  geduldet 
haben ,  wenn  die  Saddncäer  in  einem  soleheh  Hauptpunet  von 
^  der  redpirten  jüdischen  Dogmatik  abgewichen  waren  und  sich  dett  • 
verhassten  Samari^nem  gleichgestellt  halten.    Was  Joseph  sagt 
Aiitt.  18,  i«  4»  oi^irt  Ijv*  ü^xag  nagA&aetv  äitovalfog  fth  yai 
%wi  avayim^f  n^ä/jQQoi^at       oiv*oTg  o  (f  dgieaZog  leyii  iiä , 
fd^  JAk»^  uyaaovg  yevißßm  ^9f^  nh^f^tp^  bezieht  sieh  ge* 
mm  nur  eof  hirehlich -jüdische  YerwaUidligaiiiaKlmen ;  —  d)  im 
Telomd  bnntohen  nicht  bw>  die  Pharisäer  aodl  prophetische  SteU  ' 
les*  gingen  die  Sadducäer  (Gem.  Sanhedr.  11,2.),  ohne  dass  lets^ 
tere  denselben  die  Beweiskraft  an  sich  und  iinbecHngt  abipreckeii  > 
'  .  (Lip^htfoot  bor.  h.  999 s<|.  Wetsten.  N.T.  1.  476),  sondern        .  , 
Chok  d7^  1.  beruft '«ich  selbst  ein  Sadd.  anf  Arnos  4,  13. 
über  ^se  Principfrage  des  SadthieÜBrnns  im  AHgemelAen  Sal<^ 
den  Otia  theol.  p.  560 sqq.  Carpzov.  App.  p,  208  sqq.  Eich- 
horn EinL  1.  136 ff.  vor;.  G.  G.  Qüldeiiapfel  diss.  Josepht, 
de  Saddiicbeor.  eanonc  scntentiam  cxhibens.  Jen«  1804.  4.  Hä- 
rernick  Einleit  ins  A.  T.  I.  I.  74 1%  Indem  niin  die  Sedd; 
alte. traditionellen  Satzungen  und  Observaneen  verwarfen»  Wichcit  • 
SIC  natürlich  in  manchen  Stücken  .des  äussern  reL  Lebens,  dUi 
den  Juden  für.widiUg  gatten,  Y«a  ihren  ntojgyt  Glauhenaga^eiii 

1)  Nur  sehr  späte  Rabbi««!  argumcntire»  aus  ders^en  StePe  ei^ 
^eselbe  Weise  Ariele  TodteoaaferHteliuog  s.  Scbdttgen  her.  b«fcr."L  .. 
180.      2)  BMnegehift  dee  Atilli  If.  I.  8»  ff.  bemüht  sich  rerge^* 
best,  bei  den  Sed&d  weaigeleai  Mae  hdhere  G e Heng  der ^hore 
nauhrnwetiea. 
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Hü,  wm.  d«i  tbuMeokf  ab  YgL  MiidnMi  NUMuh  4^  2»  Jadate 
4^  6flqq.>  BitualleB  mndn  Tas  iimcii  gcriagadiBliig  ba- 
tmdttet  IL  alt  Pkkiler  lalkMi  ria  idirtt  tnwctlaB  iai  Tcaipcl  im- 
g&aäm  gcgebail  Jiaban  HiaduMi  Socca  4^  91.  loi  fimabeB  klv* 
tca  2)  &  Sftddacä^  a)  die  Seele  der  Mcm chm  itarlie  mit  deoi 
Laibe'),  ai  aai  mitbin  wader  Beloliiiiing^ aaeb  Strafe  nadi  dm 
Tode,  also  auch  keioe  Auferstehang ,  zu  erwarten  Mt  22^  23* 
Hr.  12»  18.^  Lac  20^  27.  loaepb.  Attit  la^  L.  4.  ^a^<rvxiiibf( 

^tffvxfis  Stafiovtjv  xal  rag  xa^'  fiov  Tifua^iug.  mü  rtfi^ 
imt^ffi.  Ebeodaibalb  acheiiiai  9ie  auch  das  Daaein  der  fin* 
gel  und  (körperlot  aaiser  Gott  exLitireoden)  Geister  überhaapt 
Aet  23,  d.  geleogtiet  zu  haben,  obscboB  aidkt  Uar  ist,  wie  aia 
diese  Negative  mit  den  heil.  Schriften,  naiB.  deofc  Pentateuch,  wo 
80  oft  Bogel  erwähnt  sind,  in  Uebereinstimmuog  brachten^).  Zur 
Ableugoung  da$  Lebens  nach  dem  Tode  wurden  aber  die  Sad4 
durcb  die  kanon.  BB.  dea  A-  T.  selbst  geführt,  da  in  diesen 
keine  ausdrücklichen  Zeugnisse  für  Unsterblichkeit  enthalten  tind^ 
die  althebr.  Teleologia  vielmehr  eine  solohe  iMÜraatiausschkesst-ii^  ' 
b)  Die  freien  fiaadlaogaft  dar  Menschen  —  sagten  die  Sadd. 
hängen  blos  tob  daraa  eigenem  Willen  ab  und  Gott  äotsert  dar^ 
•of  keinen  Einfluss  iaaeph.  Antt  13,  b,  9.  2aM.  jjdv 
fia^f'iivrjv  avougwatPf  •  wdiv  ilvai  ravrijif  ä^imfVTic  am  xmiR 
9ivwipf  zä  dvd^Qwnwa'riXog  Xuiußuviiv,  anarta  6i  ^  l^fuv  at^ 
tuSg  tidtrrcu  ig  itul  Ttav  uyad^wv  ahiovg  avipvg  yivofd^ 

povg  xai  TU  ^iigo)  nagä  tjfUfiQav  ußovXiuv  Xoftßuyovrag ,  bell, 
iud.  2,  8.  14.  tipf  §i/4aQf4^yi}V  nayjanaaiv  uvmQOvat  nal  ihv 
d'iov  i'^u}  %ov  d^äP  Tt  xaxov  7/  /titl  S^üv  (al.  7;  icfOQuv)  r/^^y- 
T««.  Oaoi  in  urO()(o7i(üv  ixXoyf]  t6  y.uXov  xal  ro  x«- 
xoy  TtQOKfXod^ot  xai  TO  r.axä  yviofxr.v  ty.aajcj  lovTmv  ixartom 
■  n^oaUvat.  Wie  mit  diesem  Dogma  uicht  (ille  gottliche  Vorsebung' 
schlechthin,  sondern  nur  die  starre  ufia^fiiyr^  geleugnet  wird  (s. 

3tapdiiJi.  Gfifch,  d*  mmX.  L  4^i.>')*  «0      /dmi  die  Ai%i 


1)  Tanchuo  f.  5,  1.  Sadd.  negant  dicantqne ;  Deficit  oobes  atrjne 
abit,  sie  desccfideBt  in  Mpuictum  iiuu  reült.  IHe  sadd.  Ahlengiiung  ^ 
ner  aadern  Welt  (des  JeuseiU)  ist  berührt  Mkciiiia  Berach.  9,  6.  — 
f)  Ldchfcr  Hast  sich  Jedenfallt  der  ZosanmeiihaDg  der  in  allen  Qaellea 
erwiboteo  Ableugnudg  der  Aoferstehong  mit- der  (blot  Act.  a.  a,0.  aas- 
gesprocheiieo)  Ableufrrumn;  d«r  Güisterwclt  erkennen,  ah  thcil«  das  Prin- 
eip,  aus  welchem  diese  doppelte  Negative  herlloss,  theils  'die  Vorstel- 
,  long,  welche  die  Sadd.  yoa  den  im  A.  T.  ügurireixiea  Kogein  aick 
■aditoBy  aaflkweiien.  TgL  faideae  Origeo.  Opp.  III.  4^«  Ligbifooi 
Wr^  ad  Act.  p.  127  aq.  Paulus  Co«.  Iii.  28Qff.  Fanden  die. Sadd.  ift 
den  heif.  Schrlftoa  keine  Fortdauer  nach  dem  Tode,  ao  war  (ur  nie 
auch  der  BcgrüY  eines  körperlos  ausser  Gott  existirenden  Menachengu- 
atea  negirt,  —       Besonders  oach  der  Lesart  ifo^vt  die  .auch  üufiiiaa 
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iieht  erkennbar,  Gott  ansser  aller  Bezieht^  Bom  BSnelk  sa  ' 
jetaea^)  und  Mb*  McDschea  die  Togoul  als  scla  feinstes  iffigea" 
ihnm      «ioiilcireii.    In  dieser  vollkommnen  Fr^iielt  iiui  flenscU. 
Willens  «pr  daiui  auch  Werth  und  Glück  der  nieniekUiiieB'  Tii^ 
geod  begrfindet  imä' e»  badorfte  taickt  def  Wunsches  anderweiter 
Belohnungen  in  diesem  oder  jenem  Lelien  fg).  PSrke  Abeth  1, 
—  Die  Sitten  u.  Urtheilc  der  S.  wen  streng  'Jote|ilL  Alitt  20^ 
9.  1.  bell.  iud.  2,  8.  14. ,  d.  i.  im  Gegensatz  g^pen  dia'felim 
MiflMnMMen  Phariaicr  auf  das  Wesentliche,  aiif  den  sittfickctt 
Kern  der  Handlungen  gerichtet     'ObfchoB  ditM  Strenge  luwti- 
len  (bei  EipMiaen)  in  Harte  'nag  ausgeartet  oder  «atii  lalt  Ue- 
h^rtrinhang  von  den  Gegnern  geschildert  fverdfeit  ieia.  Sciblt 
unter  einander  beobachteten  die  S.  dieM  Aosterität  Joseph.  Mf^ 
iad.  2»  8*  14.  Sinä^»  ieal  n^hg  «XX^XöoC  "i^  ^O^og  äypt(jüT$i^opp 
cSki  imi^i^iai  n^bg  to^;  ift^ioog  imjvetg  &g  n^hg  oXAot^AM^« 
Und  es  hingt  hiermit  «otittinen,  da«  sie  über  All^^  was  nicht 
die  Oesetz  selbst  war,  vhar  Meinungen»  Ansichten  u.  Lehn&tfea 
'gfjgaö  einander  disputhrten  Joseph.  Antt.  18,1.4.;  wie  sich  ilbei^ 
.   hanpt  denken  lässt,  dass  diese  Secte  keinen  t»  >ieigegHederten  wi 
in  sich  at^esdüosftecil' •l^rbegriff ,  wie  die  Pfaar.,  gehabt^  aber 
anch  nicht  gleicher  enger  Verbindung  sich  «freut  haibe.  Letz- 
ter« nusstc  schon  ihren  üfTentlichen  £inflias8  schwächen  und  bei 
dem  von  Tradition^glaiiben  beherrschten  und  durch  den  Fröm-  *' 
inigkeitasehein  Ipicht  zn  blendenden  Volke  standen  daher  die  jS, 
fal  wenig  Anaehen,  in  desto  grösserem  dagegen  bei  Vornehmen 
n.  Reichen  Joseph.  Antt.  13, 10-  6. ,  denen  das  complicirte  religiöse 
Cerimoniel  der  Pharisäer  incht  bdiagen  mochte  Joseph.  Antt  18» 
1*  4.  ili^\lUyovg  iivS^a^ '  cSrog  b  XSyog  ufUtzo,  rohg  fiivrot 
t(QioTövg  Toig  u.%i(a^a(ft.    Die  Zahl  ihrer  Anhänger  war  daher 
Im  Vergleidi  mit  der  def  Pharisfier  gering,  ilnch  'war4^n  die  S«- 


autdröckt,  wabren(1  tn]  9gap  npr  ^ne  Coojector       Grotias  (ad  Mt. 
22f         zu  sein  hi  ix^iiit, 

■  Grotsiuauu  ^a.  a.  O.  p.  >8.)  hat  treiJicK  neuerdings  die  6ad<J. 
so  ürivolen  Fr^deokern  sa  machen  gesocfaty  v^elshe  audr  selbat  ip  das 

Mvstcrieii  der  Ceres  hätten  dnweihen  lassen  (p.  IB»),  Aber  Soll  man 
die  Dogmen  einer  Secte  eben  nur  aus  den  Relationen  ihrer  Gegner 
kcbopfen?  Soll  da  jeder  harte  Aufdruck  für  Wahrheit  gelten  V  Uebri- 
ffens  dürfte  Joseph,  selbst  milder  gegen  die  Sadd.  geurtheilt  habeo,  als 
fester  Gelehrte.  Uebeih.  eehdnen  Jetzt  Manche  eine  weniger  Mstorltch,' 
Äll  Ver^eiebwig  mit  ihnlicben  Systemen*  der  griech.  Phüeiophie: 
hetnoagebildete  Ausicbt  von  dem  Saddacäismus  geltend  machen  zu  wol-  ' 
•  leo.  —  2)  Wenn  die  S.  dabei  den  Adlnphoria  keinen  Werth  beiiegteo 
und  sich  iiti  Lebensgenuss  freier  bewerten,  als  die  Pharisäer,  so  koontea 
lie  leicht  von  den  Gegnern  des  EpikuräisfflQS  bölchld^Hgt  werden» 

welche  Beeeholdigong  ohnedie»  dnreh  Um  VütMttBMg  aUer  memdili. 
«hen  BxiileH  auf  das  Irdische  q,  dnieh  ihre  Uütrennnng'dfle 
Bledelns  rva  gdtÜichem.fiinfloM  nah«  gelegt  war. 

IL  28 
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ä 

4pNb  «M  Pflift  Vfw       mtitMm  WAiuaJuUt  «tMie  tft 

U  4«r  ji^  IMrifi^  kmma  ne  gitate«  Kette»,  to^ra 
lik  Ccmi  nd.  Biiil«krf  p.  Sttiq.  OtKo««  1».  Mlib«  ^370^  «. 

An  QmdfatiHi  i|iNr  Viter-  I»I0M,  den  Taebtem  dar  dritter 
gifiltai  Uelto  die-  Baowiuiig  Bpi^vrie»  a.  S.  ^19l 
iMU  2.  «.  SakuUe  aanlMi  p.  40aq.  OroHaaava  1.  c»  2^ 
««1.54*  Vgl.  Iheili.  Trif  Und  SyntagBi»  d»  trib.  aaalkikipk 
703.  IL  4  («oaw»  Sehriftan  v.  Strariqa  Droiina)»  EL 
Ug«ti»i  MluaraiMip  ig  a.  IhaMuar.  XXll,  S.  Barlliel  deMr 
dwaaiat  «ad^  M  IXg^ita.  a.  %  O.,  Salden  Otia  llcdbf.  p. 
Mdajn,  €iifp»0T.  i^p|i«  2048qq.  StäudliQ  Gendi.  d.  StttaaL 
^  t  dtöC  Sclimldt  In  E.  Schmidts  Ribliolk  f.  Krit.  m, 
Baag««.  IL  51201  (iwallMd;  iMcht  atai  bedaataftd).  Wenig 
gaUtfoU  Schachl  aiteadfi».  ad  Iken.  p.  233  aqq.,  da  Moat» 
hx^m  esiai  sur  la  Utarat  .  daa  Hebreax.  IL  |h»d07aqq.  Data  die 
aadd»  Anaiahl  in  d^a  Dogaaea  dar  Karäer,  t^*;^»  d.  I.  Serip« 
tuaaa  aiaka  daa  Judea  aidi  Mactal^  mI  hakapat  ^Ttlgl^ad 
4i  aacia  i»  d.  aagafc  J^yat  da.toik.  JadMöi>  aaaüa 

Säge,  rrjÄD«  Die  Hebräer  kannten  und  brauchten  auch 
die  Steinsäge  l'lion.  7,  9.  (vgl.  Plio.  36,  ^9-  44.  4S.).  Ge- 
iiftogeae  Feinde,  besonders  Anfilhrer  und  Fürsten,  Mfurden  oll 
durch  die  Säge  hingerichtet  2  Sam.  12,  31.  1  Chron.  20,  3.  *) 
vgl.  Hebr.  11,  37.  und  zufolge  einer  Sage  in  dem  Anabatic  u  Je», 
(ed.  Lawrence  c.  5,  v.  Ii: — 14.)  >Hid  bei  den  Kirchcnvätera 
(Justin.  M. ,  Origenea,  Epiphan.,  Lactaut.)  «oll  dickes  Schicksal 
^uch  der  Prophet  Jcsaias  uuter  Konig  Manasse  gehabt  haben  vgl, 
Gesen.  Je?.  I.  12  f.  Uebrigens  war  diese  grausame  Strafe  auch 
lonst  im  AUcrlhum  bekannt,  z.  B.  bei  den  Aegyptiern  Herod.  2, 
137.,  bei  den  Persern  Ctesias  cd.  Wesseling  p.  822.  Hosen- 
müll er  Morgenl.  V.  96  ,  bei  den  Thraciern  Val,  Max.  9,  2.  eit, 
4.  Selbst  unter  den  römischen  Kaisern  finden  Bich  einige  Bjei' 
spiele  Suet.  Calig.  27.,  auch  von  Anwendung  diäter  l^rafa  auf 
Juden  Dio  Gass.  08.  c  32. 

Sänfte.  So  übersetzt  Laibe?  1)  das  habr.  "fry^^  Ho- 
Kesl.  ^  9.  ant  LXX.  und  Yul^. ,  wahrend  hadere  ^  Brantbett 
(«bald.  oder  oaea  Pradithioiaiel»  aaler  dem  die  Braaft 

awa  Biimigam  gdaile^' amrde»  farrtahaa.    B.        Oapka  aad 


1)  üb^^nebouQ  Vorsteüungfn  v^n  Aatehea  «od  Kibädi»  der 

jaiWiMJar  a.  a  V.  Gad»  l»  lÜMeU.  Lip«.  ««v.  U.  p.  1$  ««i.  ^ 
ro^^^.^^l^^'**^*«'^  Ii  fp.  ad  Hebr.  p.  vUk  «Ml.  tfCm 

%^  1^  as.»  «afaaMaaaadiaMatii»  4«ag.ftiaiaL  U^$U 
•iebl  an! 
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Safran  a21 


Boiepmfilltr  t^d.  fit  Bi  JlB0t  .dior  diw  pläoltQbthe,  

ciiie  anAaologMM  B^gt  Tor^  Utbor^bn^«  ici.  66,  20.  d. 
A.  Wagen.  2)  Pit  «tek  fo^iTdy  2ifan.  3»  21  g,  8.,  das 
lukamitfioli  «saBataiteBg  wkMUk  liat  In  Mkhi^SMta  oder 
Tragsessth  in»  fiÜMi  odor  liegw  .irwte  wnuiglidi' Unokte 
■w  2Macc.  9.  oder  alte  n.  «dimtihe  Pmatea  (Dkfi  Laert  & 
41.),  auch  pIotalic^CMavIwM  ZMm^B.  Jtah^ttr^fm.  a  fibA 
Giazroth  Wagin  «.  Eohrirerlid  do^  Allen.  IL  81264C  mit  Ab* 
hßid.  Ueber  die  Kamaebiiifte  ^  oben  L  76&  vbL  n^cfa 
Bo&lan  €teneiit  &  - 

,      Safran  (^f^ipJ),    Da«  kebi^  öi^:^  Hobesl  4,  14.  («I 

VerhiDcluijg  mit  Narde  genannt)  scheint,  wie  das  arab.  f^'j^  («• 

Gast  ein  Lex.  hept.  €o|.  1808.)  zuaadut  das  PflanzengescU«^ 
curcnmä  (Cl.  1.  monogyma),  Gilbwnra,  iodisdier  Safran,  zn 
bezeichneir,  das  m  Ostindien  einheimisdi  ist  und  haaptsächfieb  m 
9Kwei  Arten  zerfaUt,  d  longa  and  rotunda.  Beide  liaben  lanzeCI- 
lormige  Blatter  von  mee'grBaer  Hiibe,  viertpaltige  Blumenferonen 
mit  5  Staubfaden  (worunter  aber  4  unfhicbtbar  sind),,  fleischichtai 
knotige,  inwendig  rotbgelbe  Wurzeln,  die  matä  znm  FSrbett 
braucht,  und  mndKehe,  dreiföeherige  Saamei^apieki  vgl.  Bo- 
daei  a  Stapel  Comment.  in  Theophr.  p.  468.  Et  ist  aber 
nicht  zu  zweifeln,  dass  das  bebr.  t^^^  aegleidi  wegen  der  gMM 
sen  Aehnlichkeit  der  Farben  auoh  den  irälireD  Safran)  Cro-» 
CQs  sativus  Ci.  IIL  BMMgpua,  nnifeiwe,  wie  d<«n  diese  Zier« 
pflanze  a.  >a.  O.  weit  besser  passt,  als  Curcuma)  auch  LXX». 
Vulg.  selbst  Ar.  so  gedeutet  haben.  I>er  Crocos  (vgl.  Theopbr« 
plaott.  6,  6.  Plin.  21,  17.)  .wächst  im  Orient  und  der  Levante 
(vorz.  im  alten  Cilicia  Strabo  14.  671.  Dioscor.  1,  25.)  wild  u.' 
wird  jetzt  auch  in  Südepropa  auf  Aeckern  gebaut.  Es  ist  ein 
Zwiebelgewächs  mit  aufrechtstehenden ,  grasähnllcften  Blattern*), 
welches  im  Herbste  unmittelbar  aus  der  Wurzel  eine  blassviolette 
Biuruc  ^)  von  der  Gestalt  einer  Lilie  und  der  Grösse  einer  kfeineii 
Tulpe  hervüftreibt.  Der  in  der  Mitte  die-^er  Blume  befindliche 
Staubweg  (weibl.  Geschlcchtstheil)  endigt  in  drei  faserigen  Nar-[ 
ben  (stigmata)  von  rothgelber  (mehr  oder  minder  diinke(orangea- 
oder  g;eIbsdiarlachrother)  Farbe  und  starkem  Geruch ,  welche  ge- 


'  1)  VeneUete  to»  Qnwm  wan»  h.^  «bsebsn  ibf*-  adir  fijiftlliil. 

Abbild»  beider  ueben  einander  >.  Zenker  Hitargseeb.  d.  Baodels^^J^ 
Taf.  6.  —  2)  Plin.  21,  17.  Usus  eiua  in  coronis  nusquam ;  berba  enim 
est  folio  anguslo  paene  io  capiliameoti  moduau  —  3)  &ie  erscheint  ehes 
als  die  Blätter,  welche  bei  dieser  PjQaoze  auf  den  Öten^^el  folgten  Plin. 
St»  I6L  NatsftMs  «rod  aatan ,  quod  cum  enaea  hsrbaa  Mam  v^xm 
datttaat,  »ex  Jb  eaeleai  reivifliiBlari  1«  ee  caiir  fnder  iMM|tg!fa^ 
iqiiaa  folbmi«  u<» 
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Salamis    —  Salbe 


trocknet  eben  den  bekannten  Safran'  geben  vgl.  Hall.  Encyklop« 
4,  Sect  XX.  165  fif.  u.  Abbild,  bei  Plenck  iconea  plantar,  med. 
L  tab.  32.  Die  Alten  machten  emen  sehr  ausgedehnten  Gebrauch 
TOn  diesem  Producte;  nam.  bereitete  man  daraus  ein  sehr  beiieb- 
tes  Riechwasser,  womit  loan  in  Sälen  ii.  Theatern  sprengte  Ma- 
crob.  Saturn.  2,  'j.  Plin.  21,  (). ,  Speisen,  bes.  Kuchen  u.  Conß- 
turen  benetzte  Petron.  Sat.  60. ,  selbst  ganze  kleine  Fontaincn 
'  bildete  Lucan.  0,  809.  Auch  Salbe  machte  man  aus  Crocud  Pliu. 
13,  2.  Polyb.  31,  4.  2.  Dioscor.  1,  26.  n.  an  den  Speisen  durfte 
diese  Würze  nicht  fehlen.  lieber  den  Gebrducii  de^  Safrans  ia 
der  alten  Medicin  8.  Plin.  21,  81.  Vgl.  noch  Beckmana  Ge- 
schichte der  Erfind.  II,  79  flf.  üeberh.  aber  s.  Celsii  Hlerob. 
IL  Ii  sqq.  Bod.  a  Stapel  a.  ^  O.  603  s^.  J*  F.  Hertodt 
Crocologia.  Jen.  670.  8.  * 

■  •  > 

Salamis,  2:a),aulg  Act.  13,  5.,  Seestadt  im  östlicheQ 
XhttliB  Ton  Cjpern  StciOi*  14.  682.  Plin.  b,  35.  DIod.  Sic.  20^ 
4$.  a.  mit  onem.  beqaemen  Hafen  (Scjlac  peripl.  ^  41.),  ebe- 
.  iwüs  Sitz  machtiger  Konige  Herod.  4»  162.  vgl.  Maanert  Geo* 
gr«  YL  L  ö72f.  Nachdem  sie  durch  ein  Erdbeben  zerstört  wor« 
^en  war,  liess  sie  K.  Coottantio  d.  dr.  wieder  aufbauen  u.  seit- 
dem führte  sie  dea  Namen  Constantia.  Ruinen  dfur  letztem  fand 
Pococke  (Morgenl.  II.  313.)  noch  einige  Stiaa<leii  iiordöstl.  Tom 
heut  Famagusta.  Spätere  bricht»  xiaruber  ^dita.  S,  nberfa, 
Mearsias  de  C^rpro  p.-.'öO^q* 

Salbe,  njDh,  nrjp,»,  nrtj?^»,  ]ml  (letzteres  ei^. 

Fettigkeit,  Oel),  1.1VQOV y  tlaioy  Die  im  ganzen  Orient  («ic 
im  stidlichen  Europa ,  bei  Römern  und  Griechen  Pott  er  griech, 
Archäol.  II.  655  f.  Adam  röm.  Aiterlh.  II.  807.)  ehemals  (He- 
rod.  1,  195)  und  jetzt  verbreitete  Sitte  (Rosenmüller  Murg. 
IV.  117,),  sich  zu  salbeiJ,  hat  ihren  Grund  iii  dem  bLi-^cii  Klima 
jener  Hiromebstriche,  welches  eine  starke  Ausdüüstung  aller  ani- 
malischen Kursier  und  somit  viele  Uebeln^criichc  vernrsHcht.  Um 
letztere  zu  vertreiben,  zündete  man  nicht  nur  Räucherwerk  ver- 
schiedener Art  an  (s.  d.  k.  Kau  ehern),  sondern  besprich  oder 
begoss  auch  den  Köq)er  (einzelne  Körpertheile)  mit  wohlriechen- 
den Oelen  und  Fettigkeiten  (Sprchw.  27,  9.),  iu*be*ondcrc  bei 
Gastmählern  (s.  d.  A.)  und  Hochzeiten  E/ech.  16,  9.  und  \^ln^ 
man  Respectspersonen  die  Aufwartung  mnchtc  Rjiih  .3,  3.  Judith 
10,  3.  oder  sie  in  seiner  Behausung  enipüug  s.  d.  A.  Hö flieh - 
keif.   Salbe  geborte,  demnach  unter  die  Bedmini^c  der  isr^ciiteii 


1)  Ueber  Ijo«.  7«  46.,  we  ÜLa&Mß  und  f^vg^v  tlnandfr  ceeen&ber^ 
erteilt  siod  lud  schon  darum  aU>bt,  irf«  KAlia4l  wUL,  «Mm  sMl 
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».  Wörde  den  warAv^ltoa  Giitenr  MgetSUt  SprdiW.  27,  "St  vgb: 
KoImL  7,  2.  WeUli.  2»  7.  Nw  wahmd  der  Tn»<yt«t  luler« 
bfieb  das  falben  Ita.  10»  a  2.SluM«  14»  2.'  vgl  12,  20  £  HL 
6^  17.  (dah..  ani  Y<ndhii«Dgitagft  UMm  loma  8>  1.  Mb.  % 
4.).  £8  wurden  aber  geiaM  Bart*  JEbnfÜiaar  i.  d.  A4V  vgl. 
Taveraier  R.  £  58.^,  di^  Sfi^,  iwbe».  da«  GeaUbi,  die 
Kleider  Ps.  45,  9*  C^lutarcb.  isymp,  i,  6.  t)  te.  Diraiu  Sjwcbw. 
7,  17.^);  und,  wenn  man  JeiB.  eiften.redit  gromn.JBliewcii  tob  • 
Hocbacblung  geben  wollte,  aalbte  man  desaeii  Fiuae.  Jak  12,  3*  »  , 
Loe.  7,  38.  46.  vgl  Cort.  8,  a  27.  Ilas»  a^ck  Kranke  gMlbt 
Mr.  6#  13.  Jac.  5,  14.  und  die  Salbea  überinopt  alt  A^Oid«  - 

-  mittel  (vorz.  bei  Wunden  u.  Beoien)  gebraucht  worden  (Plin.  -29^ 
13.)  Jer.  8,  22.  46,  11.  51,  8.^),  ut  bekannt,  gebort  aberi  so 
wie  des  Salben  der  Schilde  2Sam.  1,  21.,  nicht  hiebev  8.  d.  AA« 
Arsaeikunst  u.  Schilde.-  Uebcr  das  Einsalben  der  Leidi- 
name  vgl.  d.  AA.  Leicben  u.  EinbaUamiren.  Die  Prieiter 
(s.  d.  A.),  zuweilen  aucb  die  Propheten  (1  Köd.  19,  16.)  wur-^ 
den  durch  Salben  zu  ihrem  Amte  eingeweiht;  ein  Gleiches  findet 
sich  von  (nicht  blos  israelitischen)  Königen  aufgezeichnet  s.  d. 
Kon  ig  I.  787.'  Ja  selbst  die  Geräthaehaften  des  israelit.  Uei- 
ligthums  waren  vor  ihrem  Gebrauche  gesalbt  worden  Exod.  20» 
26.  Die  Salben  selbst  waren  nur  selten  simpbcta  (wie  z.  B  die 
Nardensalbe)  meist  bettenden  sie  aus  einem  Gemisch  (Hiob 
41,  22.  Pün,  29,  a)  Ton  feinem  Olivenöl  Btiph.  6,  15.  Dent  28,  ' 

-.40.  (diesem  gepriesenen  Produkt  Palästinas)  und  andern  wobl- 
liechenden ,  insbesondre  ausländischen  (Ezech.  27,  22.  1  Kön.  10^ 
10.  Tgl.  Hartman4i  Hebr.  I.  292  E)  Pflanaenstoffen  (&^),. 
nam.  Gelen  und  Harzen,  z.  B.  Narde,  Myrrhe  s.  d.  AA*  Solche 
Salben  waren  zum  Theil  sehr  hostbar  vgl.  Arnos  6,  6.  n.  eigentL 
Luxusartikel  Man  bezog  sie  im  Handel  gewöhnlich  wohl  von 
den  Phöniziern,  u.  sie  Wiarden  in  kleinen  Alabasterbüchsen  (welche 
das  Arom«  am  best^  conservirten),  Tasa  nagiientarja,  wseadel 


1)  Ueber  die  Verglelcbnog  des  gutton  Ksmeas  nit  vasguMi^tnAtt 
Salbe  Hoheil.  1,  5.  s.  Rosenm.  z.  d.  St.   Wie  SsMI  u.  Wein  als  die 

nothwendip;cn  Erfordernisse  bei  einem  Gastinahl  zusammengestellt  A^ur- 
den  s.  Ol  hon  lexic.  rabb.  p.  778.  —  2)  Die  reichliche  Salbung  \Mrd 
durch  das  dichter,  iiiid  des  HerabflieMena  vom  Haupte,  des  Triefen«, 
angezeigt  Ps.  133,  2..s.  Rose  um.  Morgenl.  IV.  117^  w^l  da»  madm 
nngnento,  nardo  cet.  latem.  IHcbter.  Bei  üppigen  Gastmählern  kam  ein 
•olch  reichliches  Salben  aber  wirklich  Tor  Petron.  Bat.  65,  7.  —  3)  An, 
den  königl.  Tafeln  in  Syrien  sollen  nur  die  Kranze  der  Gaste  mit  Salr 
"bcn  begossen  worden  suiti  Aibt  n.  15.  692.  —  4)  Vgl.  auch  Athen.  15. 
6^2.  Kin  andrer  Zweck  des  äaibeiia  int  es,  von  demNiebuhr  B.  ISf.  ^ 
redet.  5)  Aach  blosses  OHraöl  ▼erwendete  paa  alt  Salbe  Mischna 
Bfaaseroth  4,  1.  —  6)  An  fürstl.  Höfen  hielt  aao^  wie  eine  Garderobe, 
80  auch  einen  Yooath  von  Mben  wid  WoUgecftehen  in  Bsreitsohaft 
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PUn.  13,  3.  36,  12.  Ein  Yerzeichoiss  der  bcHebtcsten  Salbttoffc 
8.  PHn.  13,  2.  Die  BereitoDg  der  Salbmixtaren  setzte  Kanstfer- 
tigkeit  voraus  u.  ea  gab  daher  besondere  Salbenvcrfertiger,  D'»r{T>N . 
Ö'^H/J'!)  Exod.  30,  25.  35.  Kohel.  10,  1.  Neh.  3,  8.;  doch  liets 
Bian  da§  Geschäft  auch  durch  SklaTionen  ▼erricbten  1  Sam  8,  13. 
Eine  vonsiigiich  kostbare  Saibe,  deren  sich  Niemand  im  gemeinen 
Leben  bedienen  durfte,  war  das  heiKge  Salböi  Exod.  30,  22 ff« 
▼g^.  35,  15.  37,  29.  Nora.  4,  16.,  womit  die  Prtetter  und  die 
beiligen  Geratliscbaflen  bestneben  worden.  Die  Ingredienzen  lind 
V.  23»  verzeichnet;  es  Waren  Myrrhen,  Zhnmt,  Kalaias  u.  Oli« 
▼enol.  S.  B.  Scheid  de  oleo  nnctioms  u.  Dan.  Weymar  de 
nnetione  «acra  Hebr. ,  beide  in  ügolini  thestnir.  XII.  üebprh. 
aber  vgl.  Fort.  Scacchi  sacror.  elaeo- chrijmatwn  myr«thecia  tria. 
Hl  qnib.  exponuntnr  olea  atq.  unguenta  divinos  in  codd.  relata* 
(Rom/  625.  III.  4  )  Ämitel.  710.  FoL  Verwcy  de  imctionib,. 
in  Ugolin.  thes.  XXX. 

Salcha,  riDbo»  Stadt  (Qrinzstadt?)  de»  llerabt' Dasaa 
i>eut  3,  10.  Jos.  tStf  5*9  aber  Jon  den  Israeliten  erobert  Jos. 
13,  11*  n.  dem  Stamme  Manasse  (vgl.  Dent  3,  13.)  nigetheilt 
Nach  IChron.  Ii.  wäre  jedoch  dieser District  vonGädlteü  be» 
^  «eUt  gevcm  (Tjiu  Dm  Stadt  ut  iiocli  wKr  dm  NaMSalkhi^ 
OUrXn»  (Biir«kkardt  L  i6a)  odfer  taUiad,  «X&> yJtf 

(A^alfeda  Syr.  105.)  Hbrig  «1.  legt  etwa  7  Stnaden  tan  Boatr« 
att  der  iftdmtL  CMite  Hmram  gegen  dkr  Wtite  eo,  getdioM 
dircb  fim  anf  daem  teallfellea  erbantei  Ciitell. 

Salem,  s.  d.  A«  Me^chiaedek. 

Salepb,        (m  paasa  c|^i^,  UOL  Alear.  MJf}  «en. 
10^  tO*.  l€hroa.  if  20.;  tinci  arab.  VSÜeftclaftt  di«  «atar  äm. 
NaeMtoimaeii  Joktaat  genannt  nivd.   Boebark  PbaL'  %  16. 
-  gleicbt  dSe  Sakanijpoi  da»  Ptalenins  6, 8.  (a.  Codd/  habca 
9rn^i)f  «n  Volk  der  Aiabia  felis  fiber  deo  llanitae^  22*  Biw 

Salim,  2:altln  (tu  SaX^jfi),  Ort  ohnweit  Aenon,  wo 
Johannes  taufte  Job.  3,  2  i  Eiiseb.  u.  Hieron.  (nnt  Salem  qad 
Acnon  im  Onom.)  setzen  ihn  8  Meilen  von  ScythopoHs  mittag- 
warts,  u.  Tiell.  ist  derselbe  Ort  Judith  4,  4.  gemeint.  Freilick 
wie  soll  Johannes  taijfend  nach  Samaria  ziehen?  Redete  Euseb. 
blos  fon  der  Lage  Salems,  dann  könnte  man  glauben,  er  habe 
sich  dnrch  Gea.  14,  18.  bestimmen  lassen,  das  Salem  bei  Scy- 
tbopoiii  Bis  bibl.  OrtKhaa  a^neboieB.    Aber  ar  sakaMl 


O  Ii  Attea  darlla  aaeb  «sImi.  Cfatite  M  id»  Mmm  wM  Tai- 
fertigaiC  von  Balb«  a.  Parlbiaerfan  beftawa  Paliti  legg.  aH:  ^  Mft 
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leftM  nedi  in  jenclr  Gegend  fgßeaM,  «a  kaben  s.  d.  A.  Abge- 
i«k«a  im  E»^.  boten  Bitb  fu#  Safi«  sv  VergieicbaDg  dAr  im 
iStamm«  fiphrai«  (t)  la-'^snö  (ISU.  9,  4.),  i»  StailiAe  Juda 
mriVli  (^01.  15,  32).    Mit  letaterom      «in       (Aento)  yer* 

Salmanassar,  nONDD^ul ,  LXX, Sakfiai^aaaaQ 

(Joseph.  JS^aA^av«fTK()^c)'),  Konig  von  Assyrien  zwischen  Tiglat* 
pilesar  and  Sanherib  (Zeitgenosse  des  3^pt.  Kötiigd  Sb  2Köo« 
17,  4.) ,  der  !]nter  Hoseaa  (729  ff.  v.  Chr.)  mit  seinen  iil  Vor- 
derasien stehenden  Troppen  (s.  d.  A.  Tiglat  Piiesar)  ins 
Reich  Israel  einfiel,  diesen  König  zinsbar  machte  .und,  als  er 
sich  seiner  Tributpflichligkeit  durch  ein,  Bundniss  mit  Aegyptei| 
entziehen  wollte,  Samaria  belagerte,  nach  3  Jahren  im  9.  Jahre 
des  Hoseas  (721,  n.  And.  722  v.  Cb  )  einnahm  und  den  Kooig 
nebst  den  meisten  seiner  Unterthanen  ins  Exil  abfTihrte  2Kön. 
17,  1  ff.  18,  9  ff. Nach  Meßander  bei  Joseph.  Äntt.  9, 14.  2. 
unterwarf  sich  Salm,  auch  einen  grossen  Theil  Phönizicns,  sein 
Angriff  auf  das  feste  Inseltyros  aber  mislang.  Scnst  geschiebt  des 
Salm,  weiter  keine  Erwähnung,  auch  die  Fragmentisten  des  En* 
•eb.  gedenken  seiner  nicht  vgL  überh«  d.  A.  AASjrien* 

Salmone^  Stl/uit^  Act»  27,     (od.  SaftJnitbv  Pto- 

ledi.  i,  17.,  SaAinioiiiQin  Plin.  4,  2(K),  Torgebirge  der*  Iiifld 
Cftia  hl  NO.,  Knidos  od.  Bhudns  gegenfiber  SttabO  10.  474., 
}elzt  Cftp  l^dero. 

Salome,  ^alat^ri^  eine  Frdn  ans  Galiläa,  irdche  Je^ 
snm  auf  seinen  Lehrreisen  begleitete  15,  40.  16,  1.,  n.  wie 
sich  aus  Vergleichung  von  Mt.  27,  ergiebt,  Mutter  der  bei- 
den Apostel  Jacobus  n.  Johannes,  somit  Ehefrau  des  Zebedani 
-  8.  d.  A.  Die  Alten  erklären  sie  grösstentheils  für  eine  Tochter 
dcö  Joseph,  Pflegevaters  Jesu  Epiphan.  haer.  78,  8.  Coteler. 
ad  constitutt.  apost.  3,  6.,  Andere  für  die  Gattin  des  Joseph, 
mit  welcher  er  «wei  Töchter  erzeugt  habe,  Niceph.  bist.  eccl.  2, 
3,  endlich  für  eine  Bruderstochter  des  Prie?5tcr3  Zacharias,  Vaters 
Johannis  des  Täufers  vgl.  Thilo  ad  Codi  apocr.  I.  363  sq.  — ^ 
Salome  hiess  auch  die  Tochter  der  Herodias,  welche  Mt.  14,  6. 
ohne  BeifögoDg  des  Namens  erwähnt  ist«   Ihr  Vater  war  Uero* 


1)  Aus  2aUla  soll  nach  dem  Cbron.  pasch,  auch  der  Apostel  Sl* 
sen  Zelotes  gebürtig  gewesen  sda.  —  2)  AbgekAnt  wird  denelba 
Name,  wie  et  iebnnft,  Hos.  10,  14. .'{^aV;^  geudidebbi.  —  S)  Tob.  1, 
f.  1^4  atehl  ka  gileob.  Tearte  'Ati^ivoi^e^,  ^*  ^»  "'^^^^ 
,  6emption  ist,  an  '^I^'öii!  2 Kon.  17,  «L  etlanert.  —  4)  Auf  diese  Ka- 
tastrophe yeist  Je«,  id'  9* f.  hin  i?.  der  {^anze  Abschnitt  10,  5.-^12,  6, 
scheint  bald  aa«h  der  HSreherung  Samam'«  gedichtet  worden  aa  supi« 
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de«  PhiKppns  (Sohn  Hcrodes  des  Grossen  von  der  Mariarone) 
Joseph.  Anit.  lÖ,  ü.  4.  und  sie  vermählte  sich  zuerst  mit  dem 
Tetrarch  Philippus,  ihres  Katers  Bruder,  nach  dessen  Tode  aber 
nut  Aristobulus,  dem  Sohne  des  Herodes,  Fürsten  von  Gbalcis, 
dem  sie  3  Kinder  gebar  Joseph.  Antt.  a.  a.  O.  Das  Mäbrchen 
bei  Niceph.  1,  20.  von  einem  seltsamea  Tode  der  Salome  noch 
bei  Lebzeiten  ihrer  Mutter  verdient  keiae  BeacbttaDg. 

Salome^  rto^^  Silio/Mtiy,  SaXofmyj  anbitdi 

(^U.^AM,  Sohn  Davids  Toa  der  Bathitd>a  aad  sein  Nadifolger 
als  Konig  des  isradifisdiea  Volks  ilad  Betdis  40.  Jahre  lang 
(1015  —  975      döp.)  IRoo.  1—11.  aChron.  1—0.  Er  war 

'dorcfc  dCB  Prophetiea  Nalhaa  enögeo  aad  naterriditei  aad  tod 
nun  sdiDtt  bei  Lebzaften  des  David  -sam  Belierrsdier  der  Natiod 

'  gesalbt  «ordeti  1  Kon.  32  iL  Sogleich  nach  seiner  Thronbe* 
Steigung  liess  er«  ntt  sich  auf  dem  Throne  sa  befestigen,  seineii 
Binder  Adöaia,  der  Irahier  Mdt  aum  Throafolger  Davids  aafge- 
IMfen  hatte  1  Kon.  i,  5  fF.  aad  dnrch  Anspriiäe  an  das  h5nigl. 
Harem  von  NcnciH  als  Kronpritend^t  (s.  d.  A.  X3aig)  hervor^ 
thk  IKStt.  2,  13 den  aHeü  machen  Heellnhrer  Joäb,  wel- 
cher aar  Partlei  d^  Adofata  gehörte  aad  toiü  stabenden  David 
als  gelShrlich  beaachnet  worden  war  (IKoa.  1^  bt)  liKoiL  2; 
28  ff.»  cowie  eine  andere,  deia  konigl.  Haase  verda<^tige  Person 
ikon/üi,  36it;  hinrichten  0»  trat  dann  durch  Heirath  \ü  dnt 
nähere  Terbindang  mit  dem  ägyptischen  Konigshaase  IKon.  % 
1«  TgL  %  16.  and  begann  im  4.  Jahre  seiner  Begiemog,  voii 
t jrischen^  Komg  Htram  nnterstntat  (s.  d.  A.)^),  den  Teiki|^elban 
auf  Moria  1  Kön.  bft,^  der  nach  7  Jahren  vollendet  wurde,  wo* 
rauf  die  Einiireihung  des .  Heiligthums  dareh  Transioeation  der 
Bundedade,  durch  Opfer  und  eine  Rede  des  Komp  erfolgte 
IKon.  8.  s.  d.  A.  Tempel.  Andere  Pracfatbanteti  sehlossen 
an  1  Kon.  7.  Uebrigens  war  Sal.  Regierung  über  das  rnn  Da- 
vid ererbte,  ziemlich  weitiaaftige  Reich  1  Kön.  5»  4.  (4,  24.)  im 
Ganzen  friedlich  1  Kön.  a.  a«  O. (Unruhen  an  den  Granzen 
nnd  in  den  Vasallenländern  IKon.  11,  14 ff.,  wie  es  scheint, 
vrahrend  der  letzten  Jahre  Salomo*3  sind  melir  angedeutet,  als 
geschildert,  doch  vgl.  d.  AA.  Hadad  u.  Rasen),  aaf  VoUoi» 
dang  der  innen»  Organisation  des  Staats»  anf  Sidieralig  des 


1)  Aocb  eine  Uebcrtragung  des  Oberpriestertbums  aof  ein«  anf!ere 
Familie  fand  bei  dieser  Gel^enheit  statt  1  Kön.  2,  26  f.  35.  ver^l.  Jo- 
ftphk  Antt  8,  1.  5.  a.  oben  I.  591.  —  2)  Was  Wagenfelds  ^aochn- 
niath.8.  81.  hierher  Bezfiglkhes  refctirt,  ist  dod  grieciM  aa  lesealaSa»- 
cbuDiath.  hiitor.  Pboeo.  Ubb.  9.  (Bf«a.  887.  8.)  p.  lHsq.t  ^  ^  Der 
Nnnic  r:::r:a  (gl.  Friedrich)  siimint  also  mit  den  Scbidual  dieem 
iköiiifs  aaf  ibattcbo  Wduy>  wie  die  Namaa  David  aad  flaoL 
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StaaUgdbiets  und  aaf  Venehonemng  des  öffentlichen  und  PHvüfr» 
lebens  gericbtet.  Sal.  umgab  sich  mit  glänzenden  Hofchafgcil» 
ordnete  die  Lieferangflii  für  den  Bedarf  des  Hofs  an  Lebenmit^ 
teln  IKött.  4.9  stellte  Zwischenbehörden  der  Verw^ltiiog  9sa£ 
IKön.  9,  23.,  unterhielt  ein  nicht  unt^edeuteades  Heer  l'Kofti  - 
4,  26.,  dem  besondere  Garnisonstädte  angewiesen  wurden  IKolL 
10,  20.,  legte  Magazine  an  1  Köa^  9»  19.  >  befestigte  Jerusal^ 
IKoD.  9"»  15«  11927. und  mehrere  andere  Städte,  die  an  den 
Gränten  oder  sonst  aaf  inilltäffisch  wichtigen  Puncten  lagen  (selbst 
Tadmor  od.  Palmyra  aa  dar  arab.  Granze)  1  Koa.  9»  lö — 18., 
machte  die  Uebenreste  eaaanitischer  Stämme  in  seinein  Beicha 
ztnsbar  IKön.  9,  21.,  crofibete  eine  voitheilhafte  SeMdOlirahrt 
aaa  den  edomitischen  Häfen  IKön.  9,  26 ff.,  welche  arab.  and 
iodische  Prodncte  lieferte,  einen  Kronhandel  mit  Pferdes  aas  Ae- 
gypten 1  Köa.  10,  28  ff.  Ii.  weckte  durch  seine  Bauten  u.  durch 
Herbeiziehen  antländischer  Künstler  Gewerbfleiü  and  Geschmack 

'  anch  unter  seinem  eigenen  V«ULe«  Dabei  Umr  er  selbst  ein  weit 
gefeierter  Weiser  (nicht  specnlativer,  sondern  praktischer  Art) 
(1  Kon.  3,  12.  4,  29  ff.  K.  10.  vgl.  Sir.  47,  14  ff.  Mt.  12,  42. 
Luc.  11,  3L  s.  Mo  Her  de  regia  Sal.  sapientia.  Kil.  703.  If^  4. 
Lund  de  sap.  Salom.  Upsal.  705.  8.  J.  F.  Scher  er  de  sap^ 
SaL  Argent.  1770.  4.,  nnd  die  Urkunde  fuhrt  zum  Beleg  dessen 
einige  rechtliche  Entscheidungen  (IKon.  3,  16  ff-),  seine  Sitten- 
sprüche lind  Räthsel  (1  Kön.  4,  32  f.)  nnd  einen  Wettstreit  in 
Bäthseln  mit  einer  Königin  von  Saba  in  Arabien  auf  1  Kon.  10. 
▼gl,  Mt.  12,  42.  Indess  soll  der  König  am  Ende  seines  Lebens 
von  seineu  HaremsschTmen  verführt,  dem  Götzendienste  gehuldigt 
haben  i  Kön.  11,  4  ü.  vgl.  Neh.  13,  2(j.  (was  der  Chronist  ver- 
schweigt!).   Glänzend  und  hochgeachtet  war  hiernach  die  Regie- 

.  riing  Salomo's  allerdings,  aber  der  grosse  Reichthum  IKön.  10. 
beschränkte  ^ich  mehr  anf  den  König  und  seine  Grossen;  selbst 
der  unmittelbare  Vortheil  mis  dein  auswärtigen  Handel  floss  in 
die  königlichen  Kassen  1  Kön.  10,  15.  29.  Die  Untertl^anen 
wurden  durch  Abgaben  gedrückt  (l  KT-n.  12,  4.)  vgl.  1  Kon.  10> 
25.,  vom  Hofe  ans  konnte  sich  nur  VVeicblichkeit,  Genusssucht' 
und  Prachtliebe  verbreiten  und  so  erscheint  zuletzt  diese  ganze 
Periode  weniger  solid,  als  glänzend,  und  wir  finden  in  bal.  den 
kräftigen  Regentencharakter  Davids  nicht  wieder.  Saloino  staib 
nach  40jähr.  Regierung  und  wurde  zu  Jerusalem  begraben. 

im  Einzelnen  dürfte  Folgendes  zu  bemerken  sein:  1)  Die 
blutigen  Thaicn,  mit  weichen  Salomo  seine  Thronbesteigung  be- 
Keichoefey  sind  allerdings  im  Charakter  orientalischer  Herrscher  u. 


1)  Audi  floU  SdL  die  Wege,  welche  nach  Jenisalem  führten,  haben 
,   mit  schwarzen  Steinen  (Baialt?)  pflaBtern  lassen  Joseph,  ,AnU»  JB^  7»  ^ 
.  —  S>  Nach  2ChroD.  8,  d.  andi  QamaUi.Zoba    d.  A. 
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iMi«  m  PUtt  ^^«bbteo,  wiÜ«  ilite  ?ob  dem  Vor- 
mife  &lil9flri«bincr  Strange  ludA  nnigen  bMi  e.  Niemey^r 
ClMiEter»  I?y  5131  ]>«  OiMmM  Imt  4v  tmdnriegen,  ntkr 
irdl  ric  tlloiit  ib  atkta  Wim  gebort»,  ab  M  die  EtmMoao'i 
m  mIoimd  QrMbevf  ClMnk  9.  194 £  2)  lieber  di« 
Hndelndlinhft  s.  d.  AA^^Oprhir  n.  Haadel  vgl  Wieb* 
aimftnsbaaeeii  M  a«r%at  OpUr.  Vitebi  709.  4.  Hsetiiif  di 
•avig.  Sikm.  k  Ug«liai  Iteaur*  VIL  B.  L.  Kanigaaiana  d^ 
iavigat.  tanddf.  Slame.  i80a  9.  ^   Sie  wmda  abe  de« 

att  lolbeii  Heere  gelegenen  HafiBilldH»  Eladi  and  feaieagebe» 
MIcr  Littaag  tTriaebar  Seeleile  batMea  'iKfin.  9f  27.  Dia 
BbrfUhffartihel  wäre«  Ctold»  Silber»  SaDddbob»  Ptoed»  ASeo, 
PipegeieB,  RUbabebi  IXori.  9»  28«  10,  22.  Uebar  dca  Mrde» 
baadei;  erelebai  SaL  db  Be|ple  aae  Aegypten  betrieb,  a.  d.  A« 
Pfard«  QaireibMii  ak^^Kanetfertigkeil  nniiele  dtecb  die  greana 
BaalMi,  St  S»  uataiaihia,  bededlead  geordert  werdaa,  obedhoil 
Aa  üihrerera  vad  ftia^ia  ArbeifeB  daiab  Aariiader  teuieblal 
Mfdea.  Aneb  die  BüdKhnttaerei  6nd  aa  deai  KWge  Ihiea  Ba» 
IMerer  IKoa.  10^  IBA  S)  Dotcb  die  Ebfobr  boeibarer 
aaelftadbeber  Naiitf  crieagniMe,  durch  «ciae  wciüaaftigen  Baotett 
aad  dartib  dae  Beii^  eiaee  e^  gföokeoden  Hofttaab  #ecbtA 
Sibeio  ia  der  Natioa  Kaastsinn,  aagleich  aber  aach  Laiaa  aad 
PUcbttiebe,  die  daeai^  aaf  Acberbaa  nnd  Gebaucht  äagrwiüiffaeaj 
irom  HaalddidetpotisDius  benachbarter  Natioate  oad  Miaee  ifgn^ 
Kaaigs  groattentheUf  ablmngigefi  Volke  auf  die  Dauer  nnr  nach*  . 
th^fig  werdea  konnte.  Zagleich  wurde  durch  deä  prikbtigea 
Teaipelooltas  der  religir>sn  Sinn,  dufs  AeoMere  der  Gattesfcrehraog 
geriditet  und  die  wahrhaft  retigidie  Biktong  der  Natba,  die  bei 
der  Sinnlicbkeit  der«elbea  aoMerdeai  tchoa  ao  laagiaaia  Fort> 
aebritte  ntchen  koame,  wottatlich  aufgehalteo,  wo  nicht  saraek« 
gedfiagt  AMe  Einricbtaagea,  die  Sabmo  ia  der  Stnatsvemal* 
tttog  tral,  awacktea  werigar  auf  das  Int^esle  des  Slaat»,  ab 
gaf  die  Fracht  und  den  Glanz  des  Hofet  ab,  dessen  sehr  b^ 
l^chüicbe  Bedürfnisse  fdr  die  kMgüohe  Talel  1  Koo.  4,  22& 
darck  12  Rent-  aad  D^anaenb^rtmtc ,  deren  jeder  über  einca 
Lendesdistricf  gesetzt  war  1  Kon.  4,  7  ff.  >  herbeigesehafi^  werden. 
Eine  koctbare  Garderobe  1  Kon.  10,  5.,  herrliches  Tischguithe 
10,21.,  ein  zahhreiches Rarem  1  Kon.  11,1  (f.,  meist  aas  fremden 
Frauen  bestehend ,  gehörten  wesentKch  zur  GläckseiglDsit  des  Füa» 
sten.  Der  Rekhthhai  des  Salomo  floss  alierdioga  aam  Theil  ans 
dem  Kronhandei  1  K5n.  10,  15.  und  aas  Zolim  u.  Tributen  10| 
14.  14,  Zi*,  lAer  db  ,l}nteftfaaaea  Msitcn  doch  aar  IMeibal' 

1)  Aask  b  Bafaol  y  Pedf  oBodrlgeoa  kbbfblb»deBipaaaa. 

Heer.  779.  4.  Itc  <^Mer  G«gsMUnd  wclüaafüg  bfbaaMt  8i  dea  Aaa* 
aag  b  Bftderiein  Ihsel»  BMstiir  I»  60iC 


« 
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tung  kostspieliger  Staatsanstaltcn  und  zur  Bestreitung  des  gflän- 
senden  Hoflcbens,  wenn  auch  unter  dem  Namen  too  GeächenkeA 
1  Kön.  10,  25.,  viel  beitragen.  Bedenkt  man,  dass  sie  schon 
durch  reichliche  Beisteuer  zum  Tempelbau  n,  durch  Frohodietistt 
1 KÖD.  5,  27.  (13.)  erschöpft  »ein  mochten  (l  Chron.  29,  6  t) 
und  die  Summen,  welche  für  Luxusartikel  u.  Kunst  arbeiten  ins 
Ausland  gingen,  auf  die  Dauer  doch  mit  der  Landesprodactton  ' 
in  MissTerhaltiiiss  treten  mussten^  so  ist  begreiflich,  dass  dns  Volk 
den  DiaterieUeo  Druck  allgemein  fühlte,  und,  durch  die  Persöa«* 
Itchkeit  des  Salomo  and  seiner  Höflinge  Bemühungen  noch 
Zaume  ^halten,  gleich  nach  dem  Tode  des  kun^t-  u.  prachtlie-  - 
benden  Könige  seine  Unzufriedenheit  laut  werden  Hess  1  Kön.  12, 
3  ff.  8.  d.  A.  Rehabeam.  4)  Salomo  i:^t  der  Meister  und 
für  immer  Rej^sentant  der  Gnomendichtung  unter  den  Hebraeril, 
wie  David  der  lyrischeo.  Er  w,ar  seiner  Sprüche  und  Bäthsel 
wegen  in  den  Nachbarländern  Palättina's  berühmt  1  Kön.  4, 31  ff. 
10,  1.  24.  und  m  der  bekannten  Sammlung  ^h^'yd  "^^'4^  mag 
grOKser  Theil  Sentensen  ihm  als  Urbeber  angeh<3reui  Anch 
didaktischer  Sdiriftftelkr  «oll  er  gewesen  sein  1  Kön.  4,  33.  Ob 
aber  die  Bi^er  Koheleth  u.  hohes  Lied  von  ihm  herrühren  y  ist 
melir  all  tw^lelhail,  oder  vielmehr  die  neuesten  Untersnchnegen  . 
VOB  Dopke  Q.  Knobel  kaben  die  Unmöglichkeit,  beide  Schrif» 
UBf  io  iMrle  lie  dnd,  dem  Sal.  zo  vindiciren,  klar  ins  Licht  ge* 
tidlk  Die  spätere  ^»ge  gefiel  sich  tehr  in  Ausschmückmig  jener 
NftcMckt  vatt  der  Weisheit  Sd. und  nnter.den  Juden  circn-^ 
llrten  idio«  ka  joaeph.  (Antt.  8,  2.  6.)  Zeit  Zaub^rbüchet  Sah^^ - 
dwck  dcM  Hülfe  man  Dämonen  vertrieb  vergL  Origen.  ad  Mt 
26,  63.  (licet.  Ckot.  annal  4,  7.  Andere  Schriften  de«  Königs 
Mrdal  viiMi  Siddaa  ä  vw  !£^x/a$,  von  Mich.  Glycas  Annal.  2. 
p«  183.  y  TM  Enseb.  praep.  ev.  9,  31  n.  A.  ang^ikrt,  a.  uberfa« 
VabdCr  cod.  pseodepigr.  L  914  sqq.  i014sq.  n,  B&rtol»tfc^ 
UbL  tabk  t4908q.  Uebcr  dca  WeftkaiH|if  'm  Bitkaeb  mit  d«r 
KoidgSii  TOI  Saka  s«  S^eibiek.  de  ^«a^oaik  dfaitrnsia  reginni 
Sdb«  SatomoBi  propoiitii  Yitcb».  744.  4.  A.  Scknlteili  ont.  de 
fc^ii«  S«faa«an  L.  B»  740»  4*  Kaer  abgrasia.  Sage  siMge  (I««« 
doift  kbtot;.  te|k.  2»  ^  j..dageg.  Tjckien  zu  Bfit^e  IL  V. 
SS^ff.)  soll  er  mit  dieser VirMin  enM»  ftaki^  IfttilcM^.  crsoi^ 
kab^>  Von  dam  die  abysnn.  Könige  ebataanMfl  wollen  Naä  -  ' 
de»  EiceipteR  aes  pk^oi«:  Oesdacktibiidieni  bei  Jdsepk.  Aotl  8> 
5. 3.  Apion.  17.  hatte  eine  akaliche^  sehr  kostspielige  RätkseW 
torrespoiidenB'  zwischen  Saloolo  aad  CüittB  atatt  gefunden. 

r  4  . 


1)  Die  tfirV,  Literatur  selbst  hat  ein  aus  70  Banden  bestehendes 
Werkj  8i)lcimannaiQe ,  d.  i.  Bach  des  Salomo,  aufzuweisen,  aus  'wel' 
chem  T.  Hammer  (Rosenöl  oder  Ss^en.  a.  Konden  des  MorgisoUndes 
I.  8.  147  ff.) -Auszüge  giebt. 
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5)  Die  Abgötterei  desSalomo,  nebea  welcher  derselbe  doch  noch 
Jehovahdiener  blieb  1  Kon.  11,  4.,  hat  man  aus  dem  Texte  weg 
erklaren  wollen  (Jarchi,  Abarbenel,  Heidegger  dissertatt.  seleet 
IL  250  s'qq- ,  J  u  3 1  i  im  Repertor.  XVI.  120  ff.  und  in  s.  verm. 
Schrift.  I.  88  il.)  ;  allein  die  Worte  der  Urkunde  siüd  zu  dentlich 
nnd  beÄtimmt  (vgl.  auch  Joseph.  ÄiiLt.  8,  7.  5.)?  das  Stillschwei- 
gen der  Chronik  kann,  dem  bekannten  Charakter  dieses  Buches 
zufolge,  gar  nichts  beweisen,  die  Weisheit  Sal.  aber  ^var  wohl 
mehr  polili^cher  als  religiöser  Art  und  konnte  wenigstens  in  den 
Jahren  des  kraftlosen  Alters  dordi  herrschend  gewordene  Sinn- 
lichkeit und  durch  die  Umtriebe  des  Serails  in  den  Hintergrund 
geschoben  werden Eine  psy^chologische  Unmöglichkeit  wird 
wenigstens  Niemand  in  einer  solchen  Enfhehrnng  finden  s.  C.  F. 
Bracker  (praes.  J.  Gh.  Hebenftrcit)  de&dom.  idololatria.  Lips. 
755.  4.  Niemeyer  Qwr.  V9.  662  ff.  6)  Nach  l&Ön.  11, 
42.  u.  2ChroD.  %  30.  danerte  die  Rcgieiiiiig  SaL  40  JUve  «; 
•o  viel 'Regieningsjahre  legt  flun  anck  Entdb.  in  der  CSiroii.  beL 
Joseph,  dagegen  Afttt.  7.  8.  ^fednet  (nach  «lfee&  Codd.  lad 
Uebers.)  80  Jahre  auf  Sd.  KMg*alii»>«iidik^lfaB'ein,I^^ 
itter  von  94  Jaiven  bei;  dana  iiare  SäL  im  14.^  Mta  auf  den 
Thron  gelangt.  Die  Vereioigong  des  Joseph,  oili  der  Bibel,  wie 
sie  Voss  ^oBoL  sacr«  c*  7*'  voraddagt,  ist  gana  ifeaaBssig. 
Dass  Joseph,  nut  sich  sdbst  bi  .Widenpnicb  tritt,  bat  bereiia 
Ben  gel  (ordo  temp.  p.-96.)  aBgedentety  aacb  geKigt,  wie  der 
Umstand,  dass  Rehabeain  im  41.  Lebenafabre  die  Krone  erlangte, 
mit  den  40  Regiemngsjahren  Salapio's  recht  wohl  in  fiialüaag  zn 
bringen  seL  Uebrigcns  lassen  andere  apokryph.  NachfichteB  den 
SaL  gar  als  i2jahr.  Knaben  den  Thron  bestaigen  s.  CoteL-a^ 
patres  apost..  1.  214.  ^  7)  Die  spatere  BehrtiiHi  nber  die  B«» 
gleroDg  des  Salomo  2Chffon.  .l— 9.  6sst  im  AHgemciHen  dieGe» 
fchicite'  des  Königs  kfinser  zosammen,  ist  aber  doch  anf  dar  aä( 
dem  Seite  nicht  ohne  Erweiterungen,  die  «rilr  iat  ebtbebrilcb  äehü^ 
iCB  mfissen  2Chnm.  d,  11— 14^  Tgl.  lKon..8»  laf.  2Chrodl 
&  12  f.  vergi.  1  Kon.  9,  25.  Aacb  treten  manche  Diffmnae^^ 
nam.  in  Zahlangaben,  berror  (z.  B.  2Cltfon.  %  18.  vgl  IKM' 
5,  16.  2  Chron.  8,  10.  vgl  1  Kon.  9, 23.),  die  wenlgstMis  aicM 
alle  zufälUg  sind,  wie  denn  auch  bi  einer  Aaslassnng  2 Chron. 
.  i7  f.  (8,  7.  9.)  vgl.  1  Kön.  5,  13  f.  Abslchtiicbkeit  nicht  woU 
verkannt  werden  nug  (Eichhorn  Binleit. UL 639 £  Oramberg 


1)  Wenn  v.  Raum  er  (Vörie?,  üh  alte  Gesch.  I,  151.)  die  Abgotterei 
Sai.  auA  dem  Luxus,  der  Miufailea  an  der  unainnlicbeo  Verehrung  Je- 
horahs  eraeagt  habe,  heikiten  will»  so  kann  ich  dämm  nicht  ^ü^l  Ui- 
silmmen,  well  eben  diese  Verehnug  Jeh.,  wie  sie  Sahmu»  dogericbM 
hatte,  der  sinnlkhca  ReligtoaUät  viel,  wenigstens  eben  so^mle  Nah« 
ruag  gebea  oiuisle,  als  der  Privalaütua  aasltadiachsr  Gdtasn  am  Hafsb* 
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Chron.  &  159  f.>  Venifiditig  bleibt,  anssordem  die  Differenz 
aGliioa4.8»:  lff«  vgl.  IKoa.  ^^  11  ff^»  .vaMirscheiolicli  die  An- 
gal»  Toa  der-  HSbe  dar  Tfenpoftalle.  2€liroD.  3,  4.  <weim  sie 
9l»ai  CfajmiuiteB  mIImC  henrilift)  d*  A..  Tempel;  über  das 
IfiimKitiiBiUM  Stairoiu  9^  21.  t«rgl.  lKiB.'10,  22.  s.  d.  A. 
TafvtUcb»  .Ba^egen  hat  Kell  XApfiL.4,  Ctoii.  S.  379.)  den 
forgeUidMi  WideMpradi.sinflclieB  aClnroa,  6^  12.  n,  IKön.  % 
'2?.  gQfigeQd  diMr^.Hjiiw«bQ«g  wtf  2Chfoii.  6,  54.  gelöst.  Jdi 
Sage  bdiHHiddt  die  jfieH^ichfte  Sa]|>ni9*s..ia  ihm  HaiiptfDAQiaeiiteQ 
VaükerlnbL  Tiieid.  1.  dOSff.»  -  ohne  diRch  kfor^  GriUide  du» 
Kritik  dieser  -Aarfdit-aiogUdi  jmi  nadm.  Uebedi.  k.  I.  de 
ned*  deiel».Salan.vltlbb.&Co|ottr(§13.)686f.  0.  Ck  Reime luw- 
iBonia  vt  Salon*  Jen»  .711.,  4«  l».  E.iffild,aaiomo«.:Vmii4i 
eiaer  psycbol  biogr.  DiafitaU.  Gera.  160QL  ^  itb^.  jüditcfae  u. 
orieataL  Fabel»  Otb#a.  leiic^  Tabb.  p.  6S8sq.  Fürst  PetlMi- 
«ebavte  S«  42 ff.  Hot tiager  bist  oiieiit.  97  sqq.  Herbelo^ 
BibL  Or,  mit  SoHman.  .  . 

S^lz,  n^'^*  Dieses  dem  Menschen  so  unentbehrlicbe 
(Sir.  39,  31.)  Gewürz  'gewannen  dieHebraei:  ohnstreitic^  aus  deni 
so  reichUcb  mit  Salz  ges chwäögertcn  Wasser  des  tooten  Meers 
(fl.  d.  A.),  wovon  nach  den  jährlichen  Ueb^schwfunmungen  in 

den  Lachen  und  Gruben  umher  eine  grosse  Menge  zurückbleibt 
'  und  verdunstet  vgl.  Zeph.*  2»  9.  u.  Ezech.  47,  11,  Auf  gleiche 
Weise  erhalten  die  heutigen  Araber  ihi:  Salz  aus  diesem  See  und 
sie  treiben  damit  über  ganz  Syrien  einen  einträglichen  Handel 
Pococke  Morgen!.  11.  54.*)  Man  brauchte  aber  das  Salz  nicht 
nur  als  Gewürz  an  Speisen  vgl.  Hiob.  6,  6.  wie  (zuweilen) 
beim  Viehfutter  Jes.  30,  24.  vgl.  Piin.  10, 93. ,  sondern  auch  alle 
Opfer  aus  dem  Pflanzenreiche,  alle  Speisopfer  niussten  gesalzen 
werden  Lev.  2,  13-  0,  wahrscbeinllch  weil  durch  Salz  die  Spei- 
sen erst  schmackhaft  werden,  der  Gottheit  aber  nur  das  vorge- 
setzt wurde ^  was  man  selbst  penies^bar  und  schmacishaft  fand 
(Sp  encer  legg.  rft.    5. 1.       Uaher  war  Saiz  ein  wichtiges  Opfer; 


glich,  d«M  die  Israefitai  ancbr  Steinsak  verbrauchten  ytm 
dem  Bii'der'tBjidspTtze  des  todten  Meeres  befindlichen  S'StmdeD  hmgeiS 
Sa!7berf!e.  —  Kgr.  4,  14.  kuhunt  in  dem  B'ericht  der  persischon  Be- 
amten der  Ausdruck  vor;  wir,  die  >v  i  r  das  Salz  des  Palastes  es- 
•  en.  Hierbei  ist  nicht  an  eine  Natural besoldung  in.  Salz  (salariuiu)  zu 
denken,  eondem  die  Redeaiart  bedetiiet  noch  jetzt  li^  went  sb "vid 
alt  das  Brod  des  K5nigs 'essen,  d.  b.  in  seuict!  Diensten  stehen  vergK 
Ch ardin  bei  Ros  enm  üller  RIorgenl.  IM,  275  f.  —  y*^^^  nuch  die 
Scbaubfod©  mit  Säiz ' bestreut  wurden  (s.  d.  A.),  sagt  zwar  das  A.  T. 
nirgends ,  es  ist  aber  ^anz  dem  Gesetz  analog.  —  4)  Jetst  wird  ea  aber 
vfieder  Mode,  in  dem  Opiersaize  eiue  tiefere  aymbpl.  BiedeiltliDg  (vergl, 
"MSi»  Opp.  II«  2$5.)  an  sudiea  i.  Bleuer  Bläte  für  höhere  W«b^ 
II,  der  n.  Polge  a  49 1  Tholvek  AosL,  der  Ber^gpiad.  JS^  lld.  : 
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bedüifniM  Esr.  6,  9.  7,22.  *)  und  worde  auf  dem  Teropelmarkte 
feilgeboten.  Vgl*  Maii  diss.  de  usu  saiis  Symbol,  in  rebus  sacris. 
Briest.  1692.  4.  Wokenius  de  salitura  oblationum  deo  factar. 
L.  747.  4.  Nach  jüd.  Tradition,  womit  Ezech.  43,  24.  Mr.  9, 
46.  übereinzustimmen  scheinen  ^)  wurden  auch  die  acimal.  Opfer 
mit  Salz  bestreut  vgl.  Joseph.  AntL  3,  9.  1.*)  (Philo  Opp.  II. 
255.)  Hottinger  iur.  hebr.  legg.  p.  168 sqq. ,  gerade  wie  bei 
Griechen  und  Römern  Pün.  31,  41.  *)  Ovid.  fast.  1.  337.  vergL 
Spencer  legg.  rit.  3,  2.  2.  Lake  mach  er  antiq.  graec  sacr. 
p.  350 sq.  s.  J.  H.  Hottinger  de  usu  salis  in  cultu  sacro.  Mar- 
burg. 708.  U.  4.  J.  H.  Schickedanz  de  salis  usu  in  sacrific. 
Servest  1758.  4.  Auch  dem  heiJ.  Räucherwerk  war  SaJz  beige- 
mischt Exod.  30,  35.  vergl.  d.  A.  Laugensalz Avsserdem 
pflegte  man  insbesondere  Salz  (einige  Komer  S.)  beim  Abtchlieaieii 
TOB  Bündnissen  zu  gemessen,  dab.  Salzband,  rtb^a  r^^l  Nwik 
18,  19.  2Ghron.  13,  ö.  vergl.  Le?.  2,  13.  einen  unverbrft«yieh 
festen  Bund  bedeutet  (denn  das  Salz,  als  vor  Fänlniss  bewahrift* 
dea  GewQrz,  ist  das  Symbol  des  Dauernden  and  Unzfintöfbra 
vgl,  Philo  Opp.  II.  255.) ')  J.  F.  Bahr  dt  de  loedcrcf  täfiau  X.-7€^ 
4.  Zeibich  de  foed.  salis  ex  antiquit.  illustr.  Ger.  760.  4.  Üm 
diese  Sitte  herrscht  noch  jetzt  im  Orient  Schulz  t/at  ltMß  ff. ^ 
JBL  die  heutigen  Araber  betrachten  jeden  ^  der ^Pl^J^jy^^^fä^ 
Brod)  gegessen  hat,  als  ihr^  (VerbuodeCei^  Vr^d^ mfmkwoP* 


ling  (Niebuhr  B.  48.  RoseDmurier. iTorg^^'  v^ 
Lycoph.  Gass,  134  sq.,  daher  das  Salt  bei  uoen  Büd  tlkm 
Freundschaft  ist  (Scboltens  Antbol.  arab.  p.  560.)  und  mi 
f^hst  bei  don  unter  dnander  genossenen  Sala^.n.  Brod  ~ 


^  1)  Es  war  dabor  im  Tci^el  stet«  «iBei  grosso  Quantität  Sah  vof) 
rtfllf  Jbsepb.  Antt  12,  3,  $.  Zar  AufbewabroDg  des  Opfersaliet  be- 
fand lieh  nach  Middoth  5,  3.  im  zweiten  Tempel  eine  besondere  Sali* 
kaiMDer.  Man  bediente  sich  aber  für  beiiti^  Zwecke  des 'Sode aii  ti* 
sehen  Salzes  (aus  dem  todteo  Meere),  welches  ausser  Andern  aucb 
Schött^ea  bor.  hebr.  I,  ^^so^  mit  Unrecht  für  Asphalt  erUärt  f| 
Carpsor.  Appar.  p.  718  sq.  uaber  andere  lai  Taki.  erwihale'  Artea 
Too  Salz  B.  OthoD.  Iczie.  rabb.  p.  668.  —  Wahiechelrilek-  miliT 
jaiteibe  schoo  die  ktatzen  Worte  I^r.  ^13.  sagen.  —  8)  Mhm  mtdmt 
^^QifjaavTtc  (o/  !(()f7?)  ^tafitki^ova*  (die  Brandopler)  i$al  naaavrtt; 
eZoly  ^TTi  rov  ß*u(j,uv  dyatt&taot.  —  4)  Tholuck,  Ausleg.  der  Berg» 
predigt,  Uist  auch  ia  der  ^,  AuMg,  (S.  118.)  Plin.  bist.  nat.  i.  3  diid^- 
ken;  wahrscMdieli  bat  er  das  atai  nicht  telbet  nacbeaaabiageii^ijp 
5)  Biae  eigealbtoficb  ktrcUicbe  Anwendung  des  Salzee  ist  MSichnaM«! 
bin  10,  H.  erwähnt.  Es  wurde  pämürh  der  Aufgang  som  Altar  alt 
Salz  bestreut,  damit  die  Priester  nicht  ausgleiten  möchten. —  6)  Gegen 
Michaelis  (Supplem.  p.  232.)  Auslegung  der  WW.  Hbu  n'»*in  «. 
Rose  DIU.  ZV  NuBi.  J.  c.    Eine  andere  VeriDutbung  desselben  Gelehrten,  - 

Lev.  1.0.,  sei  n^72  D'^'^b  aal  puruiB  (entgegengesetzt  dem  impuram  d.  L 
Becsah  vft  Jabloaaky  naatlu  aegjpt.  5^  8.  16.)  zu  les^o  (de  nitr# 
i,  7.),  H  eben  to  HM8lh%»  yA$  ■Msafciaefcrfaiieh.  •  ^     '  * ^ 
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«Id.  Mitte  Arvlens  JbiUflill;  HI.  164 f.  BiM  dgeithaiiilkli^ 
Stta  war  ai,  leixfoH« StiUlte  nil  Sab  m.bciUteQCB  BiditOt^id., 

,WHte  und  mifiriMfctbar' «w.  atüli^  «e  detf  int  Sali  gaij%ivaD0eflt 
BiidA  lilr  imfiiiditNt  «Ut  Dcnt  29>»  23.  Zqpk.  9i  fgl.  IPfagk 
•Q«ft.  3;  2a8w»  nd  v^n>.7a  (aalpa  ima)r  gmdeia  Hkm»  für 
dHte,  wMci  Laad  Ut  Jftt.  17«  6.  Iliob  30;;  6,  Oedn^fto« 
aaaud.  n  IdSf.  Altaian»  MaktM.  ^üol  casf.  I.  47  a^ 
Data  'ttaa  aadfidi  iieiigebor«M  Kiaidcr  mit  3alz  aWiab  Baad.  16> 
4^  üt  adHNi  lübeii  h  775.  banerkl  ^paM^,  8.  fibai^.  O.  D. 
'  BUblar  de  um  aalM  ap>  priieoa  pmüm  at  wo«  2iMaa.76&4 
Daw:  daa  Sala  (dhaeb  KinflaM  dar  Ataiosplirey  dar  S^nfiiirtiabr 
kdi  elflL)  da  Bim  vcidas,  d«  Ii.,  daa.  Salzgeschaiacli  wJiatia 
kaas  Ht  13.  (vgL  aal  iaata  PUn.  31v  39.  a.  ad  tabcfc»  Hki; 
31,  44.)/4ddet  UB^BZ^dlcLMaiiBdrali  &.ied.  Uaba»  aiK 
(iara  D«i|elciaBi  aa  Mt  a.  a.  Q.  i.  TJioUck  Aui^g.  d.  Bety* 
fted  S.  mf^  dar  «albil  za  daen  iaale  nitai  aid|  UiM^ft  • 

S^lzxa^f^i^t  *^     K  t«dUa  Äa^r« 

■    Salz  thal,  hT^?  wo  David  die  Syrer  schlug  2  Sam, 

8,  13.  IChron.  18,  lYvgl.'  Fä.  60,  2.,  ist  wuhl  die  etwa  2  M,  : 
breite  Salzebene  am  i^udl.  Eiule  des  todten  Meeres  ^Saizmeeres), 
welche  keine  Spur  von  \  cgttatlon  darbietet,  aber  eioen  Steinsalz 
berg  enthält  Seetae^  bei  ^a^:h  XyiU,  43^  Bur<;|^lfcardA  Ä 

•  U.  664. 

•  ♦ 

Samaria,  1)  T)")Ctü,  chald.  t'^'^ötl)  Esr.  4,  lO.  17. 

(vgl»  sjrr.^^:^^),  ^a/LiaQHa      Stadt  ia  Mittelpsiiä^tiua  mi 

emßk  Baqge  lUfii  If^,  24.  (Plin.  5,  14.)  vgl.  Gesc».  zu  Jes. 
86»  1.,  von  dem  isradi^.  Kom^  Omri  (928  ff.  v.  Ch.)  erbaut  *) 

•  Vk  tm  aesidens  erbaba«  vgl.  1  Kön.  16,  29.  20,  2.  43,  21,  I4 
^  22^  10.  37.  n.,  in  yerft<4liad!eiien  Periodett  Uauptsita  de«  epkian 

iaitiÄchea  ßaalscultu«  1  Kön.  16,  31  f.  vgl  2  Kön.  10,  18  ff.  Jtr, 
23,  13.  Als  Capitale  des  Reichs  Epbraiia  steht  sie  hd.  den  Pro« 
pbctan  iQ  Parallele  mit- JarawAew  Baecb.  16,  46  ff«  Aim  6,  1«^ 
vgl.  Mich.  1,  1.  Stam.  ^wurde  unter  Ahab  nnd  unter  Jorun 
den  Syran  bdageit  IKoa.  20.  2Kd&,  6,  -24  ff.  7,  6  ff  »  unter 
Hoseaa  aber  nach  3 jähriger  Belageruiig  yon  dem  assyr.  König<$ 
Sdaiaoass^r  erobert  2^](qiw  17,       läb»  9^  od,  7^  , 


1)  Der  Name  wird  iKda.^l^  24.  von  dem  frühern  Besitzer  de»  , 
Bergs,  auf  welchem  Samaria  lag,  hergeleitet.    Aoüere  Kt>muiugie«n  9^ 
S»chwar«  fixsrckatL  ia  Samar.  Pentat«  p.  15  sqq.  —  2)  ObsCbaa  der 
königL  Palufcia  IVna  abgebranat  war,  ladiltla  Oaurl  dad^  #  Mii« 
ia  dietar  Stadt,  beror  «  Saawria  bavte.  > 
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Chr.)  ^)  und,  wie  die  uüdera  israelit  Städte,  mit  fremden  Culo- 
nisten  bevölkert  2  KÖD.  17,  24  f.  £sr.  4,  10. Noch  im  nach- 
exilischen  Zeitalter  war  Sam.  eioe  stark  befestigte  Stadt.  Sie  fiel 
nach  einjähriger  Blokade  dem  Johannes  Hyrcanus  in  die  Heinde 
und  wurde  von  ihm  gänzlich  zerstört  Joseph,  Äiitt.  l'j,  10.  2 f. 
bell.  jud.  1,  2.  7.  Ihr  Gebiet  (und  vielleicht  war  au  der  SteUe 
nieder  eiue  Ortschaft  errichtet)  gehörte  unter  König  A^ander 
noch  ZBÄi  jüdischen  Staate  Joseph.  Antt.  13,  15.  4.,  'die  Stadt 
selbst  aber  wurde  von  dem  röm.  Feldherrn  Gabinius  wieder  her- 
gestellt ('dU  Festung  r)  Juseph.  Antt.  13,  15.  4.  Pompcjiu  "theilte 
3,  der  Provinz  Syrien  zu  Joseph.  Antt.  14,  4.  4.  vgl  Diodt- Siöu 
19,  93.  u.  der  Feldherr  Gabiniiis  befestigte  dB  VOü  ifaMB  Jo»- 
seph.  Antt.  14,  5.  3.  Kaiser  Aogustos  oohenkle  Herodcs 
dem  Gr.  Joseph.  Antt.  15,  7.  3.  bcH.  jud,  1,  20.  3.»  wclcte 
lie  verschönerte,  durch -cSoe  Cob^  VflcnM' bevölkerte,  ttif- 
ker  befestigte  and  zu  Ehrea  des  Kauert  iSelui  st  e  (Augusta) 
namute  Joseph.  Antt.  15,  8.  5.  ^)  vgl.  PUa  ö,.  14.  Ftolem.  5, 
SiralK»  16.  760.  *)»  Spater  kam  die  .l^tadt  dntdi  dat  Airfbttticn 
det  benackbartcn  Sichän'  oder  I^<^äb'  hcmnler  ntid  jetxl  bcQ»- 
det  ^ch  an  ihrer  Stdle  nur  m  attbedeateadas  Dorf  Saboste  jbü 
ewigen  Ruinen  Bf  aandreiriL  79.  Bnekibg&am  B.  I«  432li(i 
%ie«oU  Andere,  B.  Clarke,  das  Bergcastell  Santorri' (naieh 
Bnckingham  ä.  a.  0.,434.  vielmebr  Sanhür),  etwa  3  St  Ton 
Dscbennin  nadi  Nablus  au,  für  die  Stätte'  des  alten  San.  kalte« 
Bitter  BrdL  II.  393.  S.überb.  Beland  Pal> 979 sq.  LIgbt- 
foot  ckorogr.  Matth,  e.  5sq.  Bnxtorf  Catalect  c7.  Sekwari 
Baercitatt.  de  Peo^t  ton.  p.  7  sqq.  B?ieMene  IL  III.  310  ff,  ^ 
pamelsyeVd  'lL' 349  ff.  —  2) '  Ais 'Hatuptstadt'  des  Landen 
(nicht  ganaehst  als  'Landsdia^  selbst)  ersekdhf  Stiflttift*  andi  in 
deA  lAtotbeheir  Bepeanubgen:  Berge  oder  Stadte'BaaiaYiali 
i Ben:  13^  dt.  (pcoliptisch)  2Kön.  17;  26.  23,  19..J^r.  31,  IK 
Abos  3,'9.9MiQd'bd  den  Propheten^  wo  Samaria  als  Repräsest^ 
tantia  des  isnieOt»  Crdtsendienstes  öfters' genannt  ist  Bsech.  16,51. 
28r  4.  Hos.  7,  1.  S,  b  f.  Mkh.  1,  5.    Die  tandsckiA  beiaat 

^  1)  -Ton  Zerst6raiig  der-Stadt  ist  dort  nichts  gemeldet  *  Ubiere  po* 

gtw^irtpQ  das  Factum  wehren  Hos.  14,  1.  Mich.  1,  G.  Rosenfiiüller 
(AlLerth.  II.  II.  115..)  redet  indesa  mit  Beziebuü^  auf  2  Käu.  17.  iranipr 
noch  von  einer  ^ert|örMug  durch  baluianassar.  —  2)  Ganz  eotblöt&t  vaa 
itvadit;  Bewohnern  war  aber  danuu  S.  nicht  Jer.  —'S)  Sie  batia 
S  Stadien  im  Umfange  end  war  aiit  einem  pricbtlgen  Tempel  gederL' 
Ob  Act.  8,  5.  TTohe  Ti's  J'afiagetas  (die  [Haupt-]  Stade  Samaria's)  dic- 
ßC9  Sam.  gemeint  ,  ist  fxramraatisch  immer  zweifelhaft  Ganz  un- 
»tatthaU  woUle  Wahl  au  einen  Uebraismtia  denkeu.  —  4)  Nach  der 
TMItioa  wlire  in  8.  Jobanae»  d<Br  Täufer  enthauptet  (Malates  p. 
VkocM  c.  It,)  oder  dooli  begvabsa  worden,  «ad  BUkäUk  mam 
genwärtig  seine  GfahsOCto : aaA deoll  S.  79i»  TroiloCWt  •» 
iodest  obea  L  6H, 
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Obad.  19i  fl*l75tb  rtl^.  Dagegen  kommt  1  Macc.  10,  30,  11, 28. 
SafiaQiins  ftchon  als*  Name  Mittelpalastina's  oder  des  Landes 

'  S"»ritt"«f  wr  (8.  d.  folg.  A.),  welches  zur  Zeit  der  sjr. 
Uaige  «ine.  cigae  Pn>viaz  conatituirte  Joseph.  Antt.  13,  2.  3. 
Dtcieibe  Bedevtung  hahmi  die  Formen  Sa/nuQig  Joseph,  beil.  iud! 

^  d»  d.  i.  II.  2afiyL^ta  Luc,:  17,  11.  Jph.  4,  4.  5.  7.  Act.  1,  8*  - 
'8,  1.  9».  31.  lö^  a  (vgl.  audi  Plolcm.  5,  16.).  Gränzcn  u. 'na- 
fori  BeadiaffeBlieit.  dieser  ProTii»  beschreibt  Joseph,  beif.  jod»  3, 
3.  4*  ao:  1^  2a(A.  x^u,  ^Uafi  fäv  vijg  %vSuiag  igl  yul  rijg 
raXtltUas*  ämfAtyti  yug  änh  tijg  iv  tw  /ueydXio  mdiro  x6#//f- 
njg  rmäuq  Jhofia  xiAftt^g,  ImkiWet  rijg  'AxQußurr^vwv  jonag^  ^ 
X^C\  9vmv^  il^g  *Iw6aimg  xof*  o^h  didfo^og-  Ufiiha)  re 
W  Offtfai  xai  miidStg,  tVg  re  ye(ogy/av  /naX&ay.ai  xai  noX^^ 

'  f  0^01,  XttTIldll^^/  Tt  »gü  dniüQug  OQuvi^g  M  ^fiigov  fugai' 

nMnf'.yXmtv  di  pufia  nav  Siwpögoig  h  ovroTg*  xol  diu  nlTi^ 
&ÖS  niag  ä^u9^g  rit  xT^vfj  jiXhr  ^  nug*  älkoig  yaXmncipoQa' ' 
tUyi^ov  ytfirjy  zutfi^giop  ^QiTijg  jfotl  iv^tjviag  tl  nXffiviiv  dr- 
ÖQU)v  txarigav,    Ueber  das  SehielMal  dincr  Profios  aach  dem 
Sni  t.  d.  folg.  Art. 

^  Samaritaner,  D'^^^l^^qtlJ  2Kod.  17,  20. ^ccjua" 

g^etraij  ^aiia^ug  Joseph.  Antt.  11,  8.  6.  Euseb.  H.  E,'2, 
13.  3,  26.,  Samaritae  Curt.  4,  8.  9.  Tac.  Annal.  12,  54.,  - 
talm.  ü-'%m::,  XavO^aXoi  Joseph.  Antt.  9,  14.3.    So  faiessen  vorz»  > 
im  nachexilischen  Zeitalter  die  Bewohner  Mittelpalastina's  od.  Sa- 

'  maria's  (s.  d.  A.),  welche  (der  hellsehenden  Ansiebt  ittfolge)^) 
ans  Vernjischung  der  in  Palästina  zurückgebliebenen  Büfger  dei 
Heichä  Israel  mit  den  dorthin  verpflanzten  Colonisten  aw  ,asigrr. 
Provinzen  (2  Kön.  17,  24.  vgl.  Joseph.  Antt.  jO,  0.  7.,  aus  Ba« 

.  bei«  Cuthaj  Ava,  Uamath  und  ^epharfaiin  u     AA*  und  f.  H,' 


. .  *  1)  Die  Identii^iruag  de»  Namens  Samaritaner  uiit  t]*''n72Üi,  d.  b, 
.Gesetzb  e ob  achter  länft  aar  auf  eine  (nationale)  Alüteratioii  hinaus. 
Ifldtftar  haben  Epipban.  ip.  Boseb:  im  Cbroe..  die  Iwien  historiteb  ge> 
■OBimen,-^««  xd  tv  xa^s$  (pvXdnujv  rtraj^-d'af  tv  tt}  ytj,  —  2)  G(gei| 
diese  Ansicht  vgl.  Hengste  nberg  Beilr.  z.  Ein!.' ina  A.  T.  I  177  if, 
II.  (Pentat.)  SS,  Dass  die  Samar.,  \\o  es  ihnen  Vortheil  brachte,  »ich 
für  Nijchtisraeliten  au»gabeu^  die  Judeu  aber  stets  den  Samaritanern  den 
unwlit.  Ursprung  abspracbea,  kaan  MUch  aar  für  Mehe,  welche  bd 
4er  Untersuchung  noch  ein  anderes,  al»  da»  rein  historische  lateveeee 
im  Auge  haben,  ein  dringender  Beweis  des  heidnischen  Ursprungs  der 
Samar.  sein.  Ein  Miachvolk,  iu  weichem  daa  heidnische  Geblüt  über- 
wog,, werden  die  Juden  freilicii  nicht  für  israelitisch  anerkannt  haben. 
Baas  deich  die  assyr«  Kfoige  alle  ^fifger  des  R.  brad,  selbst  die 
&nD»tea  o.  niedrigstea,-  weggeführt  werden  seien,  i»t  sonstiger  AnahM 
-gie  bei  solchen  Deportationen  widersprechend,  ein  o^^s  Sir.  48,  15.  eftt-» 
l«hotec  Beweis  abcf  für  jeae  Bebaii|^leDg  0ill  beiaahe  ios  JUMh^ilche, 

n.  29 
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H'ottioger  Penta«  dissertatt  bibL  p.  401  ^qq.)  «rwachscn  «eio 
soli«ii,  aber  wohl  dem  Kerne  nach  Heiden  waren  (  2  Kon.  17,  26  ff.), 
obschon  sie  sich  frühzeitig  (Joseph.  Äott.  11,  Ö.  6)  und  noch 
)Ctit ')  als  Israeliten  (dem  Geblüte  nach)  bezeichnen.  Nach  der 
Rückkehr  der  Judca  wollten  sie  sich  an  den  wieder  xa  erriditen- 
den  israelitischen  CentralgoUesdienst  in  Jenualem  ttuddietsea  iL 
wünschten  Theil  am  Tempelbao  za  nehmeo,  wurden  aber  ab 
Götzendiener  (2  Kom  17,  29  ff.)  ^)  Ton  SerubaM  «.  JoMa  (Bm 
4,  1  ff.)  zurückg«wieteD-  ottd  malten  nnn  -tedi  Angeberei  (Bsia 
4,  4  ff.)  den  Tenpcl^  bis  iss  2.  Jaht  das  Diaites  Hjsta^ 
(520  Chr.)  m  Mnieoi  .Auf  glddie  Weise  sachten  sie  anck» 
als  NelMflriai  in  Jndia  angelangt  war,  in  YeMidnng  mSl  andern 
tettcbbarten  Slinnnen  die  Befestigung  Jcnisakns  an  weitdn, 
itMk  vnsonst  Neil.  4^  Iff.  IKe  EiWltCBBttg  war  Ucrdoidi  anf 
,Mden  Sellen  sehr  hodx  gestiegen  md  Hihrte  endlM  cne  eiena 
Tfcnnang  Iwibely  iodem  die  SaMiitaner  aal  deoi  Berge  GMm 
b4  fidkem  einen  eignen  Tempel  n.  lelig.  Galtns  enridMcn  Jo* 
seph.  Äatt  1%  i%  1.  (A.  a  Werner  de  Snmaritairis  eMaqaa 
.  tenple  in  mante  Gaiiän  nedificat»^  Jen. 723.  4.).  DiesesRMtn»  . 
wird  Ton  Jesepbus  in  die'ZMt  Akiander  des  Glessen  gcselst 
(Antt  il»  a  4.).  Er  berichtet  jdunficb,  S,anbaUat'hahe  seinen 
Schwiegeii<din  Manasse,  Bmder  des  judischen  Hohedpiieiters  Jad- 
das,  dem  die  jSdis^cn  Aekeitett  anmntheten,  sebe  Frau  xa  ver» 
ttosaea,  bewegen,  sich  von  der  KirchengemeiBschalt  nut  den  Ja- 
den losansagen,  sodann,  nach  Ton  Aleiander  erhaltener  Erlaub- 
aiis,  dnen  Tempel  auf  Garilim  erlmat  nnd  dem  Manasse  die  He- 
hepriesterwürde  erblich  übertragen.  Ob  dieser  Bfanasse  mit  dem 
Sohn  des  Hohenpriesters  Jojada  Neh.  13»  2a* »  der,  weil  er  die 
Tochter  des  Sanballal  gehciiathet  hatte,,  ron  Nehemias  aus  der 
judisdicn  Gemeinde  ausgestossen  wurde,  eine  Person  sei»  iit 
streitig  vgl.  d.  A.  Nehemias.  Yon  jetzt  an  waren  die  Sama- 
ritaner  mit  der  Hauptstadt  Sichern  (Joseph.  Antt.  11,  8.  6.)  erst 
macedonische  Unterthanen ,  theiHen  nad^  Aleiander  des  Gr.  Tode 
die  Schicksale  der  übrigen  Bewohner  Palastina's  (vgl.  Joseph.  AntL 
nt,  3.  3.  12|  4.  stauten  sich  abecnatcr  Antiochos  £pU 


1)  IsTAelltea,  nicht  Joden  wollen  die  Sun.  beisgeo  vergl  Eich- 
heras  RsiMwior.  IX.  M,  Xtil.  f8l.  Cellar.  dissertatt.  p.  llQ.  I>er 
atshi  aof  ihre  israeUt.  Abkauft  hfodsrte  dla  SawunThMle»  aiehl,  daan, 

vrnün  es  ihr  Vortheil  war,  diesen  GescMechtsKusa—SahsSg  mit  dea  la- 
den abzuleugneo  und  eich  für  Sidonier  nns^u^ebfn  Joseph.  Antt.  II,  8. 
6,  12,6.6.  Vgl.  eben  I.  477,  —  J)  Beniülnuigm ,  die  neuen  (^olont^ten 
nad  tbsffaaapi  die  0e«ir«bMr  der  Israelit.  Pruv  iazea  zum  Jehovabcuitos 
wa  briana  odsr  zarttokpNirabrea,  s.  t  KAa.  17,  »M.  tS,  15  fL  A«Sh 
traten  rfic  Samaritaner  Dvirktich  wfihrend  das  i{iUs'(iiiin  Theil)  Sq  reH- 
giöte  Verbindung  mit  der  heil.  Statte  der  Juden  Jer.  41,  5  -  S>  Aoch 
in  Aegjpien  gab  et  «ae  sUrfce  Cokaie  »aiaarilaiier.   Alexander  d.  Gr. 


* 
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phanes  gegen  die  s^-rischcn  MisshandJungen  dadurch,  dass  sie  üi- 
ren  Tempel  deirt  Jupiter  Hellenias  weihten  Joseph.  Antt.  12  5.  5 
Doch  «päter  überzog  der  jüdische  Fürst  Johaonea  Hyrcanus  Sa- 
marit  mit  Krieg,  eroberte  Sichcra  u.  zerstörte  den  samRrltan 
Tempel  nach  2p0jahriger  Dauer  Joseph.  Antt.  13,  9.  4. ,  so  wie 
.   bald  darauf  racli  die  Stadt  Samaria  <Sebaste)  Joseph.  Antt.  I3 
10,  2  f.-   Unter  dm  jüdischen  König  Alexander  wnrde  Mittel* 

ein  Kriegsschauplatz  Joseph.  Antt.  13,  14.  l 
n*  fiel  «MB  TM  an  dessen  ReiA  Joseph.  Antt.  13,  15.  4./  bis 
Pompejos  die  SaonuHuier  wieder  befreite  Joseph.  Antt.  14,  '4,  1. 

3»  JcKt  Inten  iie,  nie  die  Juden,  mit  dem  romischen  Reiche 
in  BeriiliniBg»  Samaria  litt  in  den  Kriegen,  welche  der  Thron- 
bertcigung  dea  Hero^  vorausgingea  Joseph.  Antt.  14,  15.  3.  u. 
6.  7.  %2.  ü,  ward  eaditdi  eine  Protiaa  des  herodianischf n  Kö- 
nigicidis  (vgl  Aböl  Phetacb  im  n.  Eepekor.  I.  155.).  Die  Stadt 
Samaria  erhielt  Befettigung  u.  doe  Colenie  Joseph.  Antt.  16,  8.  5. 
Nadl  Herodea  d»  Gr^.  Tode  6d  das  Land  auf  10  Jahre  dem 
Arohelana  zn  Joseph.  Aalt  17,  13.  4.  ä.  wajtd  dana.BestandthcU 
der  PyofinB  4Syilen  Joseph.  Antt.  17,15.&  Ab  munitteniar  rom. 
Unterthanen  empfanden  auch  die  Samar.  von  Zeit  «t  Zeit,  doch 
mdit  immer  ohne  ihre  Sebald,  den  Dradc  n.  dieGraasandKdt  der 
Provinaieldiefs  Joseph.  Antt.  18,  5.  1.  Kaiser  ClandKas  überBew 
sie  Bclkst  den  Juden  an  Herodes  Agrippa, '  weldien/scbon  ftSier 
Galigiüa  aom  Komg  über  NordpaUUtina  gemacht  hatte  Joseph.. 
.  Antt  19,  5/ 1.  Dodh  dauerte  audi  dieses  VerhSltniss  nur  wenige 
Jahre  Joseph.  Anft.  19,  8.  2.  u.  Samaita  theilte  von  Jetzt 
die  Scfaidnale  dtt  asiat  Ftovinzen  ijes  rpm.  Rddu^).  Gegen- 
wartig sbjd  die  Samaritaner,  weldie  nnr  noch  in  Sidiem  n«  Jaffiii 
wohnen  (vidi  nicht  30  Familien  mehr)  Unterthanen  der  Türkd 
(des  Pascha  von  Sjrrien  -  Aegypten).  — -  Seit  der  Tempel 
Garizim  zerstört  worden  war,  blieb  der  Berg  den  Samaritanetii 
die  heilige  Statte  der  Anbetung  Joh.  4,  19  f. ^)  Eichho|rBS  Re^ 
pertor,  Xlil.  283.  285.  BreschitiT  rabba  32«,  ohscbon  «ie  aiidi^ 


Uest  ein  samarit.  Heer  nach  Aej^.  ziehen  tind  sich  dort  ansiedeln  Joseph. 
Antt.  11,  8.  6.  Eine  ncMC  Einwanderung  geschah  auf  B^^trieb  des  Kon. 
V  Ptol.  Lagr  (Joseph.  Antt.  12,  1.)  u.  auch  nach  der  Katastrophe  des  »am. 
SCaats^aater  Hyreannt  wendeten  nch  viele  San.  lu  jenes  für  Aa^lndcr 
•SMeheade  Rdch  Joaepb.  Antt.  13,  9.  IS,  Vgl.  noch  Aüit  IS,  S,  4. 
I>ass  es  spater  selbst  im  Occldent  Samaritaner  ^b,  echellfr  aas  Cod« 
Tbeod.  16,  28.  Üt.  8.  I.  1^.  2B.  Cassiodor  ep.  S,  45. 

1)  Zuweilen  acheiut  Samaria  ein^o  eignen  Regierungschef  gehabt 
an  haben  Tm.  Aanall.  It  M.  s«  d.  A.  Felix.  ^  i)'Ueber  dlsM  sj^ 
tere  Paiioda'  s.  CoUar.  diaeerte^  134  sqq.  «-«  8)  Nach^der  Genar, 
bab.  Avoda  Sara  f.  48.  sollen  die  Sam.  Ihre  Kinder  fi^-^^X  Iii  txSi 
beschnitten  haben.  Ucbcr  die  Sage,  daas  auf  dem  Gaiiiiai  belüge  Cjfe^ 
iaftse  Tergraben  worden  seien»  s.  Joseph.  Anlt.  18,  5.  1. 
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in  der  Ebene  Betiiäuaer,  nQogtvxul,  errichtet  hatten  Epipban. 
baer.  80,  2.  vgl.  W.  E.  Tentzel  de  proseucbi»  Samar.  Viteb, 
t)82.  4.  Dorch  die  schnöde  Behandlung,  welche  die  Sam.  voq 
den  rigoristischen  Juden  erfahren  hatten,  war  der  alte  UaBB,  d«r 
(in  Folge  einer  früh  entstaAdenen  EiferMidit  swiicheil  den  Stiu»- 
inen  Ephraim  u.  Jada)  eiiiit  die  Bdcfte  Umä  xU,  Juda  getr«uil 
hatte,  wieder  erwacht  (odar  hatte  fick  den-Mea  Landeiciiiwoh» 
nern  mitgetheilt)  und  lifttte  nach  und  nach  den  h<Aen  Grad  er- 
reicht, den  wir  im  If •  T.  und  bd  Bärinnen  gescfaUdeft  (n,  Tom 
Geschichtsschreiber  Jotepbns  nicht  verhclilt)  finden.  Beide  NatkH 
Den  belegten  sich  nidit  nar.niit  Schimpfnaaen  (vgl.  Sir.  50,  2&- 
Joh.8»48.  s.  d.  A.  Sieben)  n.  warfen  euiander  Abgötterei  (vgl 
JoMpb«  Amt  9,  14.  a  Hieree.  At^^  saim  t  44.  4.),  L&gen- 
balligkeit  ^)  und  >  andere  Laster  vor,  londcm  mieden  auch  mSg* 
liehst  jede  Gemeinschaft y  so  dass  sie  nicht  mit  einander  essen  n. 
trinken'),  sich  einander  mcht  bekerbeigen  (Luc.  9,  53.)')  mecb* 
ten  und  selbst  auf  Beilen  gern  die  gegenseitigen  Graaacn  um» 
gingen  (vgl  indess  Job.  4»  4ff.  Lue.^  9,  52.  Joseph.  Antt  20,  6. 

bc3L  jud»  2»  12.  3.).  Dass*  die  Samar.  weniger  eifrig  in  die- 
sem. Hasse  gewesen  seien^  ab  die  Juden,  darf  man  nicht  aas 
dem  Umstände  scbÜeiseSy  dass  Jet.  die  Samar.  in  der  Parabel 
I«ue.  10^  33  ff.  den  Juden  .als  Muster  aufstellt  *),  Auch  die  Sa- 
mar« Hessen  es  nicht  an  nngebührlichen  Neckereieo  gege«  die  Jn« 


1)  Joseph.  Amt  11,  8.  6*  uo\  ol  Ja/u  vomvto«  t^V  ^votr,  m 

^'$t/  TTov  xrr?  'jTQOTfQov  StSt/Xoixafnv ,  tv  fitp  raif  oVfiffOpatS  ovtas 
roi'f  'lovÖaiois  oQvovvTti  avyytveis  Ixtiv^,  6uo),o)oi%'TH  tott  r>,v  a).tt- 
J^tMV*  otar  9i  T$  9r«^l  mrroviS  Xa/nrgoy  Td<ooiv  in  rt'jri^c,  i^aiifyt^s 
iinn^tSßtv  uirtSv  rß  tuMHupitf^  npotf/mtp  aptots  Xiyovt*9  tml  im  tw 
fwai'Tiov  ytviaXoyovvTi:?  avrovs  ittyovvjv  'E<pgat/dOv  xal  Maraaaor. 
Vgl.  Antt.  9,  14.  S.  12,  5.  5.  Hiero».  Pcsach.  27.  2.  —  2)  Den  streog- 
ttea  Grandsatz  apricbt  Taochum  f.  4S,  1.  aus:  Ne  comedat  (|uispian  ex 
Israele  buccellan  Saioaritani  (nam  ^uicunque  coniedifc  buccellani  Saa.  mt 
ac  il  eonadet  caraen  porcinaro)  yergi.  Li(|htfoo4  bor.  hehr.  p.  99S. 
IndoM  hatten  Andere  mildere  GrundaStse:  Hieroa.  Avoda  sara  f.  44,  4. 
Tictoalia  Cutbaeorum  permissa  lunt,  si  non  immUceatur  iis  aiiquid  yini 
eorum  aut  aceii  u.  Babjl.  KIdduscb.  f.  76.  1.  Azyroa  Culh.  sunt  per- 
missa et  per  ea  bomo  praeatat  officium  säum  in  paschate.  Und  Jeans 
'  Uesa  nobed«Dklicb  SpeifOD  bei  d«s  SamaritaBorB  «iekaafea  Joh.  4»  8. 
8)  Sanhedrin  f.  104,  1.  Si  quia"^  Cuthaeiun  In  domum  aBam  redpit  el- 
quc  minlHtrnt,  ille  causia  est,  ut  filii  ipsius  in  extlium  abire  cogantnr. 
Vfil.  a.  MegilJa  f.  28,  6.  Abo  ben  Ihi  dixit;  Eveniat  mihi,  ut  nunquam 
awpician  Cuthaeum;  aed  Miua.  bea  Ihi  dixit:  Eveoiat  mihi,  ut  uuu- 
quam  sodetateoi  ineaai  cum  Gatbaea.  Man  aieht  auch  hierana,  wie 
iadiTidoelie  Ansichten  bald  «Uder  bald  atrenger  wariu.  4)  Auch  aaa 
Joh.  4.  möchte  ich  dies  nicht  so  geradezu  mit  Gesenins  (de  PentaL 
Samar.  p.  9.)  schliessen;  dass  die  Samar.  Jeium  z>vei  Tage  gastfreund- 
lich bei  aich  aaCnahmea  t.  40.,  rührte  daher,  weil  aie  itm  für  dea 
dSro'Sl  hielten  r.  4S.  ~ 
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dea  JoMpb.  Antt,  18;  2.  .2.  Bfiidina  roBcIi  hasschaua  2,  2.  uüd 
Mlbsr  an  tucUflcheii  GewaHtkat^  Jo^ph.  Antt.  12,  4.  1  '>0,  6. 
1.*)  ftUeD;  Vgl  D.  Miilü  diw.  2  de  caussis  odü  JuJaeos' in- 
te et  Samar.  Utrecfat  725.  4,  aadi  in  denen  dissertatt.  sei.  p. 
427 sqq.,  Ch.  S.  Georgt  de  odio  Jndaeor.  adr.  Samar.  Viteb. 
^55,  4.,  Schall  de  implacaMi  Jndaeor«  et  Christianor.  In  Sa- 
Btarit. odio.  Vitd>.756.  8«,  Seiden  de  iare  nat  et  geott.  177  sq, 
athon.  lexic.  rabb.  p.  670'Sq., '  Panlna  Com.  IV.  227  ff.  *J. 
In  leligioier  Hinricliit  land  swiscben  Juden  n  Samaritanem  manclie 
nicht  nnbedenfende  Venduedenheilfc  rtatt;  die  baof^chlidiste  war, 
dass  letztere  bloss  den  Pcntateucb  als  heil.  Urkunde  (öf^XJf) 
> anerkannten  (über  ihre  Abschrift  dea  hebr.  Fentat.  s.  W.  Gesei 
nius  de  Pentateuchi  Sam.  origme,  indole  et  atictoritate.  Hai, 
181o.  4.  und  die  Gegenbemerkungen  von  Eichhorn  Einl.  II, 
Ö99ff.)*),  somit  auch  alle  Traditionen  und  j>han?ä!schen  Satzun- 
gen verwarfen  Ihr  Cultus  mag  sich  daher  streng  an  die  mr»- 
suischcii  Vorschriften  angeschlossen  (u.  nicht  wenig  init  dem  der 
Karäer  gemein  gehabt)  haben,  obschon  im  Lnuic  der  Zeit  auch 
manche  eigenthömliche,  im  mosaischen  Gesetz  nicht  bfgrüudete 
religiöse  Ansicht  unter  ihnen  entstanden  war,  wie  sie  deim  zur 
Zeit  Jesu  ebenfalls  einen  Me'sias  (irrdn  d.  i.  conversor  genannt) 
erwarteten  Joh.  4,  25.  (Justin.  Apol.  2.  p.  88.)  vgl.  J.  C.  Frie- 
drich discussluii.  de  Christologia  Samar.  Lips.  821.  8.  Gesen. 
theol.  Samar.  p.  41  ä^q.    Viele  yon  ihnen  gingen  daher  zum  Chri« 


nagayivoit^vot^  oSn'tiv  Sid  rtjg  ^a^agituv  xojQaS  xal  roM  na^"  696i^ 
avxoig  HujfiTjs  I'ivaCas  hyo^Uvr-?  nvii  avvdy/avrts  fidxtjv  noXXovg  av- 
tüjv  avatQoiat,  —  2)  Auch  auf  die  Christen  trugen  die  Samar.  ihren 
Haas  üb«r  s.  Mlllii  diss.  §.22.  —  B)  Udber  das  B.  Jos.  der  Samarita- 
aar,  das  aber  von  dem  kaiion.  Josua  wohl  zu  unterscheiden  ist,  s.  Hofe-'' 
t!  n  g«r  Exercitntt.  Antimor.  p.  105  sqq.  Relandi  dissert.  II.  p.  IB  sqq; 
Gosen  ius  de  theol.  Samar.  p.  8.  »od  über  ein  samaritau.  Chronicon 
Abul  iMietachs  (bis  ioüG)  Gesen.  a.  a.  O.  p.  9.  u.  Analect.  er.  I. 
18.  UrtheUe  der  Samarita  tbet  die  prophet.  BB.  A.  T.  s.  Gesen  ius 
com.  de  pentat.  Sam.  p.  4,  4)  Die  Untersacbaag,  wann  der  Penta- 
teuch  zu  den  Samaritanern  gelangt  sei,  müssen  wir  der  Einleitung  InS 
A.  T.  überlassen.  Für  die  Zeit  des  Exil,  doch  den  Zeitpunkt  verschie- 
den hestifflmsad,  sprechen  auch  Bieek  in  Rosenmüliers  Repertor» 
I.  68.  T.  Cfilla  in  d.  A.  L.  Z.  1828.  £rgzbl.  N.  13.  Hartmann  über 
d*  Pentst  8.. 810.  y«  Bohlen  Geoesis  8.  145. der  Eioldt.  l>agegea  ^ 
Vindiciren  bereits  den  Bpbraimiten  den  Pentateuch  Steodei  in  Ben-,^ 
gels  Archiv.  HI.  626 ff.  Mazade  snr  rorir^inc  .  rnfre  et  IVtat  critique 
da  Pentat.  Sam.  Genf  1830.  Hug  im  7.  Heft  der  Freiburger  Zeitachr. 
8.  Iff.  u.  vorzüglich  Heugsteuberg  Fentat.  J.  iS.  1  if.  —  5)  0ies 
hatten  de  also  mit  den  SaddneKem  gemeia ;  dagegen  Ist  es  falsch,  wenn 
behauptet  wurdd  (Reland  de  Samar«  7.  u.  9),  dass  sie,  -wie  dieae^ 
nach  nicht  an  Bngel  gehabt  hitten  s»  dag*  Gosen,  da  theoL  8anar. 
p*  21  sqq.  .  '  .  .  . 
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fteBtbfiin  ubcf  Act  6|  i£  %  3t  ii»  2>  Jahn  äxMaü  Hl. 
220C  Sped6ll€8  vber  ihre  (Ower  NfNUramiiiCB)  idig.  Meian- 
gea  «iNen  frir  tlwiU  aai  den  Bricto,  Wtkh^  die  Sanumtaocr 
in  Gtffo  imd  NaUw  vamt  aa  JoL  Oica.,  Sealiger  1589  («bge* 
dro^  ia  ^ichliotnB  Bcpertor.  XUL  257 fit)»  daaii  aadi  Eng- 
had  1672-*- 1689  (vgl  Siclilietae  Beperter«  OC  Iff.)  aa 
J.  Ladolf  1685  fL.  (f^  Epiatelae  Sitbeiaitar«  ad  J«  Ladolf 
ed»  C.  GelUr.  Gs.  68a  4  Epiit.  Samar.  Sieben,  tcrtia  ad  J. 
LodoIC  ed.  ?•  J^Brna«»  JBdmsL  781»  4w  n:  in  EieliherniBepw 
XUI,  277  C)  aeadeten»  thails  ans  den  Berichten  iranaoaiicher 
UaadAeonsiiInp  <He  iai  Anfioige  dieses  Jahrb.  dem  Senator  Gre* 
goire  eingehändigt  wurden  b.  Schnorrer  in  den  Fandgruben 
des  Orients  L  IV.  438  ft»  Memoire  snr  Tetat  actuel  des  Sama» 
ritains  »  .  par  S.  c!c  Sacy.  rar.  81?.  8-  (deutsch  in  Tzschira. 
Archiv  f.  KG.  I.  II.  40  ff.  n.  in  den  Harb,  theol.  Nacbtkhten 
1813.  Octbr.  356  ff.  an<^  einzeln  Frkf.  a.  M.  1814.  8.,  vermehct 
11.  mit  der  Correspondance  des  Samaritaiite  bereichert  in  den  No- 
Üces  et  Eitiaits.  XII.  (Par.  i<  It.)  p.  1  ^^qq.,  theils  endlich  mi4 
^orsugti^  ans  den  samarit.  Gedichten  (Pdalinen),  weiche  Gese- 
ains  nach  engl.  Codd.  in  der  Originalsprache  edirt  hat  (Änalecta 
orientall.  fasc.  i:  L.  824.  4.)  ergiebt  sich  daraus,  dass 

sie  den  Berc  Gar.  noch  immer  lut  den  heil  Berg  halten  n.  ihr 
Gebet  nach  ihm  hingekehrt  verrichten  (Epiph.  haer.  9,  3.  Eich- 
horns Repert.  IX.  40.  XIII.  275.  386.),  dass  sie  den  Sabbalh 
(vgl.  Joseph.  Antt.  12,  5.  6.)  sehr  streng  beobachten,  mir  die 
mosaischen  Feste  feiern,  das  Erlass-  u.  Jubeljahr  halten  (vgl.  Jo- 
seph. Antt.  11,  8  6.;,  von  der  Einheit  Gottes  fest  überzeugt 
sind  (daher  alle  anthnopomorpbistischen  u.  anthropopatischen  Re- 
densarten aufs  sorgfältigste  meiden),  kein  Bild  Jehovahs  dulden 
(die  Verehrung  einer  Taube,  die  man  ihnen  vorr^eworfen  hat,  leng- 
D€Q  sie  ganzlich),  die  heil.  Waschungen  u.  die  Beschncidnng  sehr 
sorgfältig  nben,  an  Engel  u,  Auferstehung  glauben,  endlich  in 
Äbsdiliessung  u.  Scheidung  der« Ehen  ganz  nach  dcru  Gesetz  ver- 
fahren (mit  Juden  mögen  sie  sich  nicht  verheirathen).  Vgl.  übb. 
CpL  Cellarii  CoUectanea  histor.  Samar,  Cizae  688.  4.  auch  in 
dess.  diss.  acadd. p,  108  sqq.  (a.  inUgolini  thesaur.  XXII.),  il Ot- 
ting er  Pentas  dissertatt.  p.  401  sqq.  A.  Reiand  de  Samarita- 
niä  in  s.  diss.  misoell.  IL  1  sqq.  (auch  bei  Ugolino  a,  a.  O.) 
F.  J.  Schwarz  diss.  de  Samaria  et  Samaritanis.  Viteb.  1753.  4. 
(die  erste  seiner  Erercitatt.  in  utrumq.  pentateuch.  Sainai.  Vitch. 
1766.  4.)  Bruns  in  Stiiudlins  Beiträg.  I.  78  ff.  Die  Sprache 
der  Samarit.,  in  welcher  ilas  älteste  Denkmal  die  samarit.  Leber- 
eetxong  des  Peutal,  ist  (vgl.  meine  Diss.  de  vtfs«  Fenlut.  Ham^ 

1)  Kine  voiIstj1n<^jgc  somaritnn.  Do^cmatik  (voo  A  b  ü  1  K  a  »  »  aaj,  btt" 
wahrt  üio  Boiiieyauisciic  üibliotiiek  s.  Gosen.  Ao&lect..  L  p.  13. 
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indole.  Dp9.  8i7.  ß.  Hog  i»  te  Firetbnrg. Z^iticbift.  TlLlif^ 
iteht  zwischen  denr  hebr.  u«  aram.  DiaL  mitteii  wmtj  wMmtk 
iich  besonders  {mt  das  CialUaische)f  durch  YcrarisdiiiBg  dcf  Ctot-» 
toralbuehsUben  aus  u.  verräth  iluren  UcspmDg  nodi  dnndl  «int 
(obfckoii  geringe)  Anzahl  nid|tMAit  (wahcwlu  asiyilsdicr)  Wof» 
ter,  welche  die  Grammatiker  eotiiäisehe  za  nennen  pflcprn. 
Sie  ist  seit  AiisbreiUilig  der  saracoi.  Btorscfaift  ausgestorben  und 
die  .pal.  Samar.  reden  ichreiben  heutzutage  arabisck  .Uebei 
taner.  Schrift     Gef^nia»  descfa^  d.  hebr.  Spr.  144w 

'  •  S  a lu  e  II  f  I  u  s  s .  Wenn  Jemand  (Männliches)  einen  Fluss, 
a*lT^  hat  an  seinem  Fleische,  soll  er  nacb  Lev«  15,  2. 

für  unrein  und  verunreinigend  gelten,  n  ich  eingetretener  Heihing 
aber  musste  er  am  8.  Tage  darauf,  nachdem  er  sich  und  seine 
Kleider  gewaschen  hatte,  2  Turteltauben  oder  2  junge  Tauben 
als  Sünd-  und  Brandopfer  darbringen  V,  13 'ff.  Von  jeher  hat 
man  in  dem  i^bz:^  eine  enphcmistii^che  Bezeichnung  der  Scham- 
theile  u.  somit  ia  ü'iT  den  Samen iluss,  gonorrhoea,  gefunden^ 
wie  dcDii  tlie  gleiche  Formel  V.  19.  von  dem  weiblichen  Blotfiusse 
gebraucht  ist,  der  ebenfalls  au3  den  Schamtheilen  kommt.  Nur 
C,  Ä,  Beyer  tle  haemorrhoidib.  ci  lege  mos.  impurls.  L.  179?. 
4.  wollte  das  Gesetz  von  dem  männlichen  Bliitflusse,  den  Hä- 
morrhoiden, verstehen  ti,  konnte  V.  3.  leicht  von  den  beiden  Ar- 
ten derselben^  den  flilssigen  und  blinden,  deuteo.  Aber  diese 
Vermuthung  hat  nicht  das  Geringste  für  sich  u.  die  Autorität  der 
Juden,  bei  welchen  das  Gesetz  stdts  auf  einen  Fluss  aus  dem 
männl.  Gliede  bezogen  worden  ist  (äo  Philo  Opp.  I.  p.  88.  Jo- 
seph, bell.  jud.  6,  9.  3.  Tractat  Sabim  im  6.  Thell  d.  Mischna 

*  U«  vorz.  Maimouid.  dazu  2,  2),  streitet  damit  geradezu.  Sa- 

•  menfluss  (fluxus  sennniä,  auch  gonorrhoea)  nenhen  die  Äerzte  nun 
das  tropfenweise  Abfliessen  des  männlichen  Semen,  welches  un- 
willkürlich und  ohne  wollüstigen  Reiz  (ohne  Krectioaen)  erfolgt 
(Richter  specielle  Therapie  IV.  II.  551.).  ^  ist  Resnltat  gros- 
ser Schwächung  der  Samenwerkzeog^  ^)  in  Folge  vbernMlsngeii 
Gesdilechtsgennsses  oder  lang  fortgesetzter  Onanie.  .  Indes»  woli- 
ten  Neuere  (Michaelis  MR«  IV.  282  0*.  vgl.  euch  Heben-  . 
streit  de  cura  sanitat.  publ.  Lips.  783.  4.  II.  p.  15        her,  ' 


1)  Die  ungereimte  Ansicht  Otho's  (Lexic.  ta!A.  p.  670.):  Ti<le(ar 
ipsös(f)  erpresse  in  dinlecto  sua  tarn  varia  detlcxione  et  imoiotatione 
nsos  esse,  nc  plaoe  eandeiii  cum  Jodaeii  Uiigiiaai  habere  existimareiitnr, 

verdient  keine  ernstliche  Widerlegung^,  —  2)  Maifoomd.  a.  a.  O.  rT)^*'T 
notdt  moibum  in  vaais  seminarüs,  quae  iia  debUUata  auniy  wi  Bon  mb- 
'  pilaf  conlkiare  posdot  seinen ,  nttqDis  eemibiis  corporis  Tiribas  in  natu-  * 
ntt  ttatn  «eo.MMndbiu,  tam  enim  seneo  efnuit  cmdom  absque  ullo 
nsn  nd  con^essnm  tt  caiov  iiiias  ed  tnbedittfla  ecoedlt  iH^puartnlmi  efc 
substantia  iUius  esl  flinda« 
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Ol  ^ddidir  den  Bteflnss  oder  Tiipper»  gonoitlioea.  (vvit- 
lento)»  Teratehea,  theÜs  weil  bei  blossem  SainenflqM  ^«  Veraii^ 
fi^olgaiig.  Speichd ,  Kleider,  Sitz  des  Samenfl&uigcft  kann 
hab«  aogenonunea  werden  koDBen^  theils  weil  V;  3.  der  ge* 
■  topfte  Flu  st  nidil  zam  fluxus  eeminis  passe,  da  das  AoAo* 
ren  solchen  Flasacs  eben  die  fleitung  selbst  ist  Nun  kann  aber 
die  syphilitische  gonoirboeä  gewiss  nickt  im  mös.  Gesetz  gemeint 
iein  ,  denn  diese  war  Tor  der  Inea  venerea  (Loitseacke)  d.  b. 
vor  dem  15.  Jabrh.  unbekannt;  man  mümtn  also  an  eine  nicht 
durch  venerisches  Gift  erzeugte  gonoirhoea  jidcr  vielmehr  blen- 
norrhoea  urcthrae  denken,  wie  denn  Choulant  (Pathologie  und 
Therapie  S.  305.  546  f-)  den  Tripper  überhaupt  nicht  zur  Sj» 
philis  rechnen  will.  Es  wird  nämlich  ein  Schieimfluss  ans  der 
Harnröhre y  Urethritis,  öfter  ohne  alles  syphilit  Cohtagium  durch 
Beischlaf  mit  unreinlichen,  menstruirten  odei"  am  weissen  Flusse 
leidenden  Wieibern  u.  durch  manche  andere  Ursachen  erzengt,  ist  . 
aber  an  sich  immer  nnsteckeiid  (daher  vielleicht  die  Bestimmungen 
V.  4  ff.)  11.  hat,  wenn  er  plötzlich  oder  durch  äussere  Einwirkung 
gestopft  wird,  sehr  nachtlu  iiige  Folgen  Choulant  a.  a.  O. 
303  ff,  Rnsts  Handb.  d.  Chirurgie  XVTT,  107  fl.  So  würde 
nun  allerdings  die  mos.  Vorschrift  mehr  üiedicinische  Haltung  be- 
kommen. Nur  die  Bestimmungen  V.  4  ff.  allein  könnt  ii  uns  nicht 
ztCi  der  Annahme  einer  blennorrhoea  bewegen,  da  auch  wegen 
<Ier  menstrua  ähnliche  Verordnungen  gemacht  sind  (hier  aber  ist 
an  eine  Äosteckiing  nicht  zu  denken)  u.  Gberh.  bei  ievit.  \'enin- 
reinignng  nicht  immer  an  physische  oder  materielle  Verunreinigung 
gedacht  werden  darf.  V.  3.  aber  könnte  nur  aussagen  wollen,  da^s 
auch  dann,  wenn  der  Fhiss  gestopft  ist,  Unreinheit  stattfindet, 
oder  dass,  wer  am  Samenfluss  gelitttu  hat,  unrein  ist  (bis  die 
gänzliche  Beseitigung  des  Uebels  con^tatirt  ist).  Schieimfluss 
jüoclitc  aber  allerdings  bei  dem  so  heftigen  Triebe  der  Juden 
zum  Beischlaf  w.  dessen  häufigem  Genuss  weit  öfter  sich  erzeugen 
als  Sanieüflus-5,  auch  konnte  von  Unkundigen  die  aus  der  Harnröhre 
üiessende  Feuchtigkeit  wohl  für  seinen  gehalten  werden,  -  Ucbri- 
gens  durften  solche  Eiterflüssige  weder  den  Tempelberg  bestei- 
gen (Mischna  Chelim  1,  8),  noch  an  den  Paschamahlzeiteu  (Jo- 
seph. belL  jud*.  ^  9.  o  )  oder  audern  heil.  Handlimgca  Antheil  * 
ttdnncii,  wie  sieb  dies  bei  Unreinen  von  selbst  versteht. 

Samos,  ^dnog  IMacc  15,  1?3.  Act  20,  15.,  Insel  in 
ngelschen  (ikärischen)  Meere  an  der  KUste  lonicns  (Plin.  5,  3^,^ 
M  Stad.  Tom  Vorgebirge  Trogilium,  7  Stad.  vonMjrhale  'n  Klrii» 


1)  I>i<ig  lAl  jeUoch  bchaeidcr  in  Ueake's  Zettschr.  f.  Staataarx- 
aeilL  X«  IT,  <|0  t  anavacJuaen  aitbt  ah^ndgt;  io4eM  erscheiiü  Aüea, 
Waa  «r  ftbcfr  Wgas  Gcsela  sagt,  etwas  flftcbqg. 
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aalea  (Strabo  14.  636  ),  berühmt  als  Sitz  des  Junocultus  (Virg. 
Aen,  1,  20.  ApoUon.  Eho<L  4,  187*  Pausan.  6,  3.  6.  Xenoph. 
Epto;  1,  11.  Tac.  annal.  4,  14.)  u.  als  Vaterland  des  Pythap 
gmrjtf*  Sie  hatte  einen  Umfang  von  87  (100)  rom.  M.  Plin.  5^ 
37.  IL  wior  telir  produktenreichy  nar  der  Wein  gedieh  nicht  so, 
wie  auf  den  benachbarten  Inseln  (z.  B.  Chios)  Strabo  14^  637. 
Die  £inwohner  hatten  von  Augustns  die  Übertas  erhalten.  Jetzt 
heisst  diese  Insel  Snssam  Adassi  (Toarnefort  R.  IL  142 £1. 
Paulus  Samml.  V.  273  ff.).  Der  Zusatz  in  der  Valg.  Jes.  45, 
9.  testa  de  Samiis  terrae  erklärt  sich  daher,  dass  die  samischen 
irdenen  Geschirre  im  Alterthum  beriihmt  warea  Piiii,3^46«  Plaut« 
capt  2,  2.  41.         Mut.  36«. 

SämöthreLCej\SaiLlO&Qqzrj  Act.  16,  11.,  Insel  im 
ageischen  Meere  an  der  Küste  von  Thracien  (3S  röm.  M,  ddvua 
entfernt  Plin.  4, 23.),  am  Aasflusse  des  Hebrus,  nordl.  von  Lern- 
no9f  mit  eiqer  Stadt  gL  Namens  Ptolem.  3,  11.  Die  Gottheiten 
•v.  Bf/sterien  der  Iniä  waren  koch  berähmt  Jetzt  heisst  diese 
Felseninsel  Samotralu  (And.  nennen  sie  Samandradii) ,  Ist  aber 
wenig  bevolkeff  n.  enthält  nnr  ein  ehiziges  Dorf  Bichte^  Wall- 
hhrt  438  ff.   Vgl.  noch  Wetsten.  N«  T.  I.  553  sq. 

.  Sampsake,  ^afitffdxfi,  ist  1  Macc.  15,  23;  (Vat. 
Safnffttfi^)  unter  lauter  griechiscken  und  kleinasiatiseben  Ortschaf-  ^ 
ten.  genannt.    Vulg.  bat  Larapaacoa  (Compl.  Sampiame),  Sjr» 

UDOixn^iD  d.-  h.  fielL  (^^^mmoLw  des  Abulfeda  (in  descript.  Ar- 

Hien.),  8t;idt  (in  der  Landschaft  Pontus)  an  der  Müiidutig  des 
*    Iris  s.  Michaelis  Lieber?,  d.  1.  B.  d.  Macc.  S.  320  f.     Der  Ort 
existirt  noch  u.  treibt  nicht  uübedeuteudeu  Handel  iver  Porter 
Trav.  II.  696.        -  -  '     -  ' 

SamSCmillliiD)  D^jD^PJ)  ein  Biesenvolk  gleich  den  Ena-^ 
kitem  s,  d.  A,f, welches  urspränglich  in  Ostpalastina  zwischen  den 
Flüssen  Arnon  u.  Jabbok  aass»  von  den  Ammonitem  aher  yertilgt  ' 
;   wurde  Deut«  2»  20f. 

Samuel,  b^^DU^  (i^m.  1,  20.  vgl  Buxtorf  disser- 
.  tatt.  var.  argnm.  p.  108  sqq.),  ^anov^l^  Sohn  des  Elkana  u. 
der  Hanna  aus  Ramathaim  Zophim  auf  dem  Gebirge  Ephraim 
iSaxn.l|  If. wurde  von  seiner  Mutter  zum  Nasiraer  bestimmt 
^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

i)  Nafih  1  ChroD.  6,  It  t  wftre'  l^ara.  aas  dem  Stamme  Levi  gew«- 
•ea*  Jülem  Ramathaim  Zophim  wird  nicht  unter  dea  Levitenatädten  ge- 
'  nannt,  vielmehr  heisst  1  Sam.  a.  a.  O.  Eikana  »einer  Abkunft  nach 
.'^ri'npfcj ,  d.  >,  Ephraimlt.  Nur  könnte  man  letztere«  auch  wohl  von  ei- 
nem ißewohner  der  Stadt  Ephrath,  d.  i.  Hethlahem  faasea,  so  dats  Bl-  ^ 
kanaa  Voriahrea  hier  gewohnt  hätten,  auch  könute  man  für  jene  Zeit  ' 
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lSaiii.l,  ii£r.,  ab  Dfatttr  doHtiBgthmn  wiSiU  ewigta  iS^n» 
2,  11.  18  f.  3,  1.  0  V.  ttnpfiai  dort  dnrck  ciae.Ait  bicilMlM* 
i  Sam.  3,  3  IL  dte  Wdbe  mm  Pcoplicteii.  .  Ab  §Mntf  tmt  cf 
bald  offeotlicli  kervor  20,  4,  1.  und  iteUle  aidh  ab  Schupbat  . 
ao  die  SpilM  des  Talks  ISan»  7|  id.^  In  dieser  EigeoMlMft  ' 
bielt  er  QMbt  sa^BaniitlHÜiB  Zopinfli)  sdticif  Yatentedt,  wo  er 
mA  wobste  ISaai»  7»  17.,  dach  auch  In  andern  Stadien»  ne^ 
«eollicli  sn  BDzpa,  Vothsrnsaanlangen  nad  Geriifctstage  ISaa, 
7,  5  C  16  f.»  sdNiiit  aber  diese  Oester  wen^er  ihrer  feo- 
grapUachen  Lage  haUbert  ab  weil  sie  aba  Statten  der  A'niwilinig 
waren,  gewählt  in  haben  vgL  LnkemneherObeerr.IX.  ISOs^ 
San  BbBoBS  anf  die  öffentlichen  Adgelegenheitcn  war  hedeatend 
and  wie  sehr  es,  anch  Vorartheil  n.  Leidenschaft  feihennea  mag, 
wohltha%.  Br  rottete  den  ^OStiendienst  aus  (ISaro.  7,  3f,\  , 
empfohl  durch  Wort  (1  Saro/12,  9  ff.  15,  22.)  und  Tbat  achte 
Cotlesfarcht,  weckte  durch  seine  ridttediche  Thaiigkdt  friedlichen 
Bürgersinn  liielt  die  Stämme  zusammen,- setzte  der  königlichen 
Gewalt*,  die  er  dem  Wunsche  des  Volkes  gemäss  hatte  einfuhren 
müssen,  durch  Kapitulation  (1  Sam.  10»  25.)  getetzmässige  Schran- 
ken, nnterstiitzte  den  neuen  König  selbst  mit  seinem  einsichts- 
vollen, anf  Massigong  u.  Gesetzlichkeit  dringenden  Rathe  (ISam. 
15,  1  ff.)  und  sorgte  für  das  Beste  des  Volks  auch  nach  seinem 
Tode,  indem  er  der  Nation  in  David  einen  König  |^  (iSam. 


Wohnen  eines  Leviten  in  einer  mclit-levU.  Stadt  keineswegs  tin- 
wnhrscheinlich  üadea  (Keil  iibcr  die  Chronik  ÄJ.  879  f.) ,  aber  der  Zü- 
patz  T\ird  in  dieser  Aogabo  geiviss  eher  die  Abstanuniin?,  n\m 

dea  früüeftt  ^gleichgüiügvn)  Wobooft  bexeichnea,  and  so  muckie  der 
Verdacht,  dasi  d«r  Chrei^l  aaa  den  prietterlichCn  Verrichtonfea  Sask 
auf  seine  levit.  Abstammung  geschlossen  habe  (Gremberg  Chromk  8. 
li|6.  Knobel  Frophetism.  d.  Hebr.  U.  29.)  ^  iramrr  noch  feststehen. 

1)  Priester  im  cigeotiicbea  Sinne  war  äam.  nicht «  nccii  weniger 
Hoherprieater,  obsclion  er  opferte  1  Sara.  7»  9.  vgL  7,  17.  Aber  auch 
Saol  opferte  1  Baak  10»  9ff.f  and  man  darf  ftlmiaof^  die  VonteHna^ 
einet  amgetildeteB  kirdiBchen  Cultus  nicht  in  das  Zeitalter  der  Richter 
fibertragen  vergl.  Knobel  Prophetlsro.  d.  Hebr.  IT.  32.  S.  fiberhanpt  - 
Ortlob  de  Sam.  indlce  et  prophetr.  non  ponlifice  et  Mcerdote  in  Iken 
aoc.  tbesauc.  UieoL  pbilol.  I.  587  sqq.  —  2)  Dieser  Nachricht  von  ie- 
benslaoglichem  Richteramte  Saab  scheiaC  ISam.  8|  1.,  wo  Sam.  noch 
bei  aeinea  Lebzeiten  aeine  S5hoe  zu  Bchophets  *^daeetst  and  12,  1  ff^ 
in  San.  sein  Richterant  feierlich  tot  dew  Volke  niederlegt,  zn  wider- 
sprechen. Aber  Sam.  blieb  tortdanernd  in  öflentlicher  Autorität  selbst 
mehrere  Jahre  unter  Saul ,  die  Niederiegang  war  also  nnr  formell.  \ind 
selbst  80  lange  seine  Söbno  als  Richter  tbätig  waren  (».  jedoch  1  öani. 
8,  8  S,)  mag  Basi.  gl.  Obenehepliet  gebRebea  sein.  In  ongenaner  Rede 
konnte  er  daher  wohl  lebenslioglicher  Richter  genannt  i^  er  dea  and  man 
bat  weder  nSthig,  Elchhorn«  (Einleit.  ins  A.  T.  III.  50G.)  onwabr- 
scheinlichn  Hvpoiheae»  noch  andere  Yennnthangea  ^Uxagat*  Uaadb.  IV, 
68  f.)  anzunehoMn.  ' 
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16»  dtr  dat  anf  ftn  geselita  Vortsaaea  volU^oaunett  reelt> 
i(eitigtei  anck  iwr  zur  Bearhrfinknng  der  kSipigL  Blaclii  def  Pro« 
phflteaMdeii  tob  jetzt  az  Ariit  «•  Intte  ^Sot-  bciteial«  SteBe  iai 
tlieokratiscbeii  Staate  eiDgeaoiamaii.  Nenm  Mbcn  zwar  «ft  ^  ' 
StrcDge,  mit  welcher  Saok  dea  Saal  berotmandicfaaftete  hl  end- 
licli  darcb  Aafttellaog  eines  Ckgeakoaigii  denen  irobte^ 
UMar.  getadelt  and  In  teMaa  Betragen  IneraRkiaclMn  Stolz,  ga»- 

.  kraakte  Bkelkeit,  ja  woU  «eUNtt  E%ennatz  abfijekt  (Scklller 
neae  Tbdia.  IV.  94 i&  DItinar  Gescfa.  ^  laniel  8.  iiJt  An-  ' 
gaati  Apeiog;  tmd  Parallelen  a4i  £  F.  CSh.  P»  in  Augnstri 
theoL  Blatt  1.,  Jakig.  Sw  689  C  Uebr^  nock  nngärnckln 
Wedka  dea  Walfenk  Fragoentisten  keraaageg;  ▼•'Sckmidt  ^ 
aOOft  Bauer  kdbr.Gesdiw  IL  llöft  133 C  Vatka  bibLThcdL 
U  300L)»  in  Ganzen  geim  Unreckt  Aack  aidit  ana  einair 
Maaaregel  SaanMla  laset  mck  an£  awelne  Hatit cn  sckllessca 
wer  das  fßid  jener  ^ialbewegtea  Zeit,  wo  dar  isracfitiscba  Staat 

^  als  Gendnweien  aller  Slimma  wedor  Inneie  nod  anaseie  Fesl^^ 
kait  erlaagt  hatte,  sondeili  nack  ,beiden  eist  strekle,  richl%  hss 
*Aagß^  ftsst,  wer  es  bedenkt,  dass  aMseravdenllidia  Zeiten  anck 
anaieronicntlicka  Massregeln  heticfaeo,  der  mvus  die  besoaiiena 
Einsteht  (ISani,  lOA)»  den  bdiairUchen  Muth  o.  die  Conse- 
quenz  des  Propheten,  selbst  wenn  derselbe  bisweilea  fchlgrifif  od. 
Härte  bewies,  vielmehr  achteo,  als  die  stürmische  Raohheit  and 
die  stolie  Willkür  Sauls  lieben.  Aach  soUte  min  nicht  Tcrgcsseii, 
dass  die  anderweite  Wahl  des  Propheten  durch  den  Erfolg  so 
herrKch  sich  bewahrte ,  denn  in  David  fand  doch  das  hebräische 
IfationaUefoca  seine  wahre  nnd  einzige  Stütze.  Wie  man  endlich 
dem  Sam.  Bigeonatsf  schuld  geben  könne,  ist  nichts  abzusehen ; 
jRir  sich  gewann  er  dnrch  Davids  Thronbesteignng,  die  er  nicht 

'  einmal  erlebte,  eben  so  wenig  etwas,  als  er  durch  Sauls  Herr- 
scherwillkür viel  verlor.  Auch  gab  ihm  das  versammelte  Volk  dies- 
Ms  ein  sckr  rühmliches  Zeogniss  1  Sein*  12,  3  ff.  Uebrigens  ' 
Schein^  Sam.  «nach  der  Salbong  Davids  vom  öffentlichen  Schau- 
plätze abgetreten  zu  s^  und  sich  nach  Bama  zurückgezogen  za 
haben  vgl.  1  Sam.  15,  36.,  wenigstens  wird  seiner  nicht  weiter 
gedacht  bU  IC  25^  1.  ^gU  2^1,  3.»  wo  sein  Tod  kurz  gemeidet 

1)  Einzelne  befremdende  Tbatsacben  dürfen  wir ,  in  BrwSgung  ua- 
'Ifehse  Uübekanotschaft  mit  den  nähern  UmstSadea  oad  mit  den  Blottvea, 
«irfehil  absprediend  benrtheUea.    1  Sam.  15,  29*  giebC  ^m.  selbst  don 

'  Cbuud  seines  Tmdels  an  und  der  Hinrichtung  Aga^s  <?nrch  Sam.  treten 
■elbat  in  der  Geschichte  Bauls  Ahaliche  Pacta  an  die  Seite.  Nicht  nacb 
itnsern  siUlicheii  Grimcisätzcn,  sondern  zunichst  im  öinn  dea  oriental. 


Warden.  Wie  «eftMeatlish  aber  die  Ceguer  8a%  AHes  aofsuchten. 
Ihn  laraadsMrkea  konnte,  zeigt  bssoadsrs  der  Bnantäadiga  Vsr 
B  ztters  a.  a.  O*  iL  UO« 
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ist.  S.  üb  erb.  Niemeyer  Charakter.  IV.  33  ff.  Knobel  Pro- 
pbctism.  d.  Hebr.  IL  28  ff.  (ein  sehr  besonnenes  Urtheil  üb.  Sam  ). 
Fabeln  der  Araber  über  Samuel  s.  Herbelot  Bibl  Orient  unt. 
Aschmouil  n.  SchamonU. 

Sanballat,  D^a;;^^»  SSapaß^kUtj  JSavaßaHi- 

Ttigy  aui  Daioaaiiii  jaotesl  des  Jsrdam  Ndl.  2,  alto  woU 
cio'  lIinbitefynptfiDg,  wdcb«r  (nk  alUoi  Natiaoalhtaa^  in  ter» 
bMoflg  ait  dea  mmiitaB«  CSrosieB  (Ncfc.  4^  2.)  die  Joden  Hb» 
Ur  Neheodaa  an  fiefestigoog  Jemsaleais  m  hindern  soclite  Nek 
4v  i  C  6,  1  ff.  9  später  aber  währeod  des  Nehemias  Aofenthalt  in 
Fenien  einen  Sohn  des  Jojada  aus  hohenpriesteii.  Creschlechto 
ttil  sdner  Tochter  verehlichte  Neb.  13,  28.  Ob  S.  einen  offent- 
Heben  Charakilery  etwa  als  persiacher  Statthalter  über  Moabitii 
oder  (wie  deaenius  im  HWB«  geradezu  annimmt)  ober  San»' 
lia  hatte,  sagt  die  Urkunde  nicht.  Gewohnlich  legt  man  ihm  ins 
Joseph.  Antt  If,  7.  2.  einen,  solchen  allerdings  bei;  iadess  be- 
aeichnet  Joseph,  seinen  S.  als  einen  Chuthäer  u.  lasst  ihn  ent 
unter  dem  letzten  Danns  atf^estellt  w^des.  S.  über  dies«  gmne 
St.  d.  A.  Nehemias.  Als  eine  von  jener  entern  gans  Ter- 
ediiedene  Person  betrachtet  diesen  S. ,  unter  Yoranssetamg^ 
OCB  Iirthuns  bei  Josephns,  schon  Petav«  docte.  tcnipp^'12,  25w 

Sandelholz.    So  deuten  die  Rabbinen  das  hebraiftche 
oder  Ö'^^^^Vn  (Luth.  Ebenholz,  doch  s.  d.  A.),  ein  kost- 
bares Üolz,  das  nach  1  Kön.  10,  11  f.  2  Chron.  9,  10  f.  ^)  Sa* 
lomo  aus  Ophir  holen  und  beim  Tempelbau,  so  wie  xa  mosihaL 
Instrumenten  vencMten  Bess.   Dar«  Ktmchi      za  2  Chron.  2; 

a  sagt  t*'  Äai  tipa  V«  ••a-iya  öTwn  ys^n  «^m  ab«  i»s  » 

«tVtna  Alg.  idem  est  qnod  AJmng ,  ^hor  rubii  coloris  dietn  aralb, 
liogua  al  baccam»  Vdgo  brasUica*).   Der  Baum,  von  welchen 

die.ses  Hulz,  j^^LjJfj  das  zum  Farben  und  zur  \  crzieruiig  der 
MeQb]c:5  gebraucht  wird,  kommt,  ist  nach  A bulfa dli  ziemlich 
hoch,  in  Indien  u,  Aethiopien  einheimisch  und  hat  Blatter,  die 


1) .  Nach  ciiwiii  Irrthuai  des  Chrooistea  wird  das  Ahnuggimhols 
2  Chron.  2,  7.  als  eia  Prodact  des  Libanon  bezeicbaet.    Wenigstens  ist 

4ic  Versicherung  Abülfadlii  hri  Celsius  I.  c.  18'?.,  dnss  rfas  Sandel- 
bolz auch  in  Syrien  wachse,  jetzt  obue  alle  Bestäli^uii^  gebliebt.ni, 
—  2)  Gewöhnlich  deuten  die  Rabbinen  vou  dcii  Korallen, 

wie  deuii  in  der  Mifcbna  5??2Vn  für  koraileu  ^-rbr.njrht  wird.  Wire 
dies  eine  althebr.  Bedeutung  üea  Worts,  daua  könnte  das  SaodeUiofai 
umIi  ssinsr  Flaihe  gL  Korallonhols  DBnmt  wofdeo  aeia.  —  9)  Nicht 
na  ▼wrwecbseln  nlt  deia  F«nanhnkhol%  welches,  als  in  Brasilien  wach- 
■ead,  auch  Braitfienholz  f^enannt  wird.    Aber  letzterer  Naiiic  hängt  ^g. 

gmr  nicht  nit  Brasüien  Adelung  deutsches  WirterL 

I.  115Ö. 
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doMii  d«0  MiuideHHiifaDs  (n.  Aad»  ' denen  dei  wilde»  Odbniinir> 
sehr  nahe  kommen.  Neuere  Natnifonclicr  landi»  in  dieiev  Be- 
««breib.  meut  die  Caesalpune  Sippen  L».CLX  monogjn.,  SpreiH 
gel  dagegen  (hut  rei  herb.  L  260.)  den  Pteioairpiii  Santalinna 
(CL  XV11.)>  ^'^^  ist  ein  in  Oitindien^  befondeis  auf  Ceylon  u.  ^ 
in  verschiedenen  Gegenden  Ton  Afrika  wachsender  Baun  tob  der 
Grosse  eines  WaUnassbaums  mii  stachligem  Stamme ,  ISngUcheny 
zu  3  beisammen  stehenden ,  stumpf  ausgehöhlten,  glattrandigen 
Blattern,  einen  fim final  gezähnten  Kelch  bildenden  Blumen  in 
traubenf(iraiigen  Büscheln.  Der  Kern  des  Stammes  liefSeit  ein 
rotbes  Holz ,  das  (in  Europa)  hauptsächlich  zum  Färben  gebraucht 
wird.  Indessen  das  achte  Sandelholz^),  welches  wegen  seinea 
Wohlgeruchs  im  ganzen  Orient  sehr  geschätzt  ist»  und  theils  zv 
Götzenbildern  Yerarbeitet,  theiU  zu  Fournirungen  an  leinen  Ge- 
rathschafteo  verwendet»  theils  als  Häacberwerk  gebsaacht' wird, 
kommt  nach  den  neaesten  Forschongen  nicht  von  Pterocarpus 
Santal.  Der  Baum,  welcher  es  liefert»  ist  schon  von  Linn^  als 
Santalom  album  in  das  System  aufgenommen  worden;  er'  wächst 
in  einem  nicht  sehr  grossen  District  Ostindiens,  auf  Malabar,  Java 
p*  t.  w.,  hat  2  Zoll  lange  und  y«  Zoll  breite  glänzende  Blätter^ 
pyramidalisch  beisammenstehende  Zweige  ^  ipnd  rothe  und  weisse 
Blüthen  ia  Büscheln.  Der  Stamm  erreicht  einen  Umfang  von  'd 
^llen,  wird  aber  gewöhnlich  früher  gefällt  Nur  etwa  des 
Holzes  ist  wohlriechend  und  zwar  je  dunkler  Ton  Farbe  und  je 
näher  der  Wurzel,  desto  aromatischer.  Ob  nun  dieses  ächte  San- 
delholz an  den  augef.  Stellen  gemeint  sei  oder  ein  nur  dafür 
ausgegebenes  (etwa  das  von  Pterocarp.  Sant. ,  das  noch  jetzt  oft 
damit  verwechselt  oder  statt  desselben  untergeschoben  wird),  lasst 
sich  nicht  bestimmen,  es  i^t  aber  kein  Grund  abzusehen,  warum 
Salomo  nicht  hätte  wahres  Sandelholz  beziehen  und  in  der  ange- 
gebenen Art  verwenden  k()iiiien.  S,  üherh.  lütter  Erdk.  V.  1. 
815.  Die  altern  Nachrichten  hat  gesammelt  Celsii  Uierob.  L 
,17isq$|.  vgl.  auch  Geseu.  thesaur.  J.  93. 

'*  Sandmeer.  Jes.  35,  7.  ö^y;^  n-n^Vj  Jr^rj  (»n  einer 
Bcnhe  ungewöhnlicher  Erfolge) :  dav  Bandmeer  wird  sar  See 

( WaÄserÜachc).    n^d  i:5t  nämlich  nach  dem  Arab.  die  in 

der  Mittagshilze  (erglühende  Wüste,  \velrhe  dem  Fernstehenden 
wie  eine  grosse  Wassertiäche  oder  auch  nur  wie  einzelne  Seen 
mit  sanftem  Wellenschlag  oder  aU  ruhiger  Spiegel  erscheint  u.  so 
nach  Erfrischung  lechzende  Caravauen  bitter  täuscht  vgl  Koran 
'24,  39.  und  die  von  Gesenius  zu  Jes.  a.  a.  O.  citirten  arab. 


1)  Im  Sanskrit  It'ia&i  tu  l>;ichandana ,  auf  Java  Alzamcill,  arabisdi 


448  Sanhe^ib 

Schriftsteller.  Schon  Cart.  7,  5.  erwähnt  dieses  Ph&iomen:  are- 
nas  TBpor  aestin  solis  accendit,  qoae  tibi  flagrare  coeperunt, 
haud  secQS  quam  continenti  incendio  cuncta  torrcntur.  Caligo 
deinde  immodico  terrae  fervore  excitata  lucem  tegit,  camponimque 
non  alia  qaam  vasti  et  profandi  aequoris  species  est 
Von  neuem  Reisenden  haben  es  beobachtet  und  mehr  oder  we- 
niger sorgfaltig  beschrieben  Shaw  R.  375.  Clarke  Travels  II. 
295 ff.  G.  Monge  (Memoires  sur  l'Egypte.  II.  169.)  auch  vgl 
Sacy  Chrestom.  arabe  III.  p.  38.  1.  Au$g.  Burckhardt  Nnbien 
S.  264  f.  Letzterer  sagt :  Während  des  ganzen  Tagmarsches  wa-  . 
ren  wir  auf  allen  Seiten  Ton  Luftspiegelungen  nnd  Seen  umgeben, 
die  Farbe  war  von  dem  reuitten  Asvrblan  und  ao  klar,,  dass  did 
Schatten  der  Berge,  ifie  dm  H«rixont  begranzten,  sidi  darin  ncut 
der  grdMten  GomiigMt  i^spiegelten ,  vrodmch  &  Ttedmog» 
ib  id  'et  cltt  breiter  See,*  Bock  ToOkomiier  ^mrde.  In  Syriea 
and  Aegypten  babe  ich  dte  Khminng  oft  gesehen,  aber  ain 
traf  icb  eie  rmk  weinKeiier'Fbrbe,  sie  gUd  ^ielnehr  daeoi  Her» 
geaacM  nad  lag  Mtcn  rMg  aaf  der  Ebeae»  toadeni  bewegte 
aich  Siels  bin  a.  ber;  .Ucr  hUkt  sie  die  ▼oOkMuaeaste  AMA^ 
keit  «it  dcai  Wasser.  IKe  EfsAcianag  des  Wessen  kam  aaa 
aacb  ifcit  aÜMr  als  in  Sjiien  and  Aegypten  Yor,  indem  fiesca 
•ft  oicbt  aller  20D8cbritt  von  ans  eamnC  nar^  mber  Iwite  fcb 
^  ide  aates,  ab  in  der  Bntf^nag  Ton  wenfgstaM  eiaer  bal* 
bea  Mefle  gesekea.  —  Dieselbe  'Ersäeinaag  komast  ia  stldüdmi 
Fkaakicicb  Vor  (sie  beisst  dort  mirage)»  Ist  aber  wuA  in  Indien, 
in  SftdaCrika  (Liekteastein  B.  L272iC),  bi  den  Steppen. dee 
Saratowschen  und  Astrachaoschen  Goovernenlents' (Erdmana  in 
Gilberts  Annalen  der  Physik  68.  B.  [der  neuen  Folge]  S«  1 C) 
gesehen  worden.  Sie  gehört  nnter  die  mandierlei  Luftspiegebsi- 
gen  nnd  ist  eine  Species  der  fata  morgana  (Scholz  Anfangsgr. 
der  Physik  S.  538  f  ) ;  durch  die  Soonenslraklen  wird  der  Ssoild 
nämlich  dergestalt  erhitzt,  dass  sich  ans  ikm  feine  Dünste  eni» 
wickeln,  welche  in  ihrer  schwebenden,  flimmemden  Bewegang  et- 
iler Fläche  fliessenden  CUascs  gleichen  und  deai  ütmm  ibga  dia 
Gestalt  wasscfieicher  Seen  joftfkgida. 

Sanherib,  a^nmo,  LXX.  ^evraxriQißj  JScvva- 
XT39^I^9  Joseph.  JSeya/rjfißogf  Herod^  (2,  141.)  -Tayaj^o- 
Qißog^),  König  von  Assyrien,  welckcr,  um  den  Abfall  des  tri- 
butpflichtigen jüdischen  Königs  Hiskias  stt  i&chen,  in  dessen  14« 
Rcgierungsiihre  (714  oder  712  v.  Chr.  s.  d.  A.  Israel)  YOtt 
Norden  kcr  gfigen  Jemsaleni  anrückt,  sick  iwar  duick  euie»  bo» 


1)  Ueber  die  Etymologie  des  Nameas  Bsia  Slwoais  I#eiic. 
676.  Uorichtig  Gesea.  au  Jes.  56,  1. 
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..j.  1.   „^^^  bdhe%eo  laut,  aber  bald  darauf  dennoch  die 
jnduche  HaopUtidl*  eng  einschliesst  (wabrsciieinlich  am  auf  dem 
Zuge  aacb  Aegypten  diesen  festen  Platz  nicht  in  deo  Händen 
einet  mweuleutigen  Tanllen  zu  lassen)  uad  nur  durch  ein  ausser- 
ordcntlichei  Ereigmis  genöthigt  werden  konnte,  die  Belagerung 
.  anlsoheben  und  mit  Terlnst  abzuziehen  2  Kön.  18, 13  ff  u  K  19 
■  2Chron.  32.  Je^  36.  37.     d.  A.  Hiskias.    Nach  Nmive  zul 
iMgekcfat  WWtde  S.  (nicht  sogleich,  sondern  erst  nach  mehrern 
Jaliren  vgl.  6esen.  'sn  Jet«  I.  1002.)  von  zwei  seiner  Sohne  er- 
mordei  2  Kon.  19,  37.  Jet:  37,  38.    Was  Herod.  a.  a.  O.  von 
Sanh.  berichtet er  habe  zur  Zeit  des  tanitischeo  Königs  Se- 
üot,  «net  Tnlfcanpriettm  (in  der  23.  Dynastie  Manetho's  bei 
S^nceli)  Aegypten  (xnnachtt  Pdntinm»  den  Schlüssel  dieses  Lan- 
det) angegriffen y  sei  aber  mr&ckgedraagt  worden,  steht,  wie 
wdi  der  SynehreDitnut  lehrt*),  mit  jener  Begebenheit,  welche 
die  Bibel  emaUt^  in  Verbindong  nnd  man  wird  sich  daher  die 
Belageraa«  Jerntalent  dnreh  ein  abgetondertet  Corps  fortgesetzt 
denlm  mutten,  wahMnd  die^Hauptannee  an  der  Gränze  Aegyp- 
tens «lind.   Nnch  mehr  Notiicn  fiber  Sank  Jietai  die  Aaszüge 
am  Berotnt  «•  Abydemit  in  Bnteb.  Ohren,  atmen.  I.  p.  41  sqq. 
63.  vgl  Jofeph.  Antt  10^  1.  4.  Bienmch  toU  Sanh.  18  Jahre 
reihert  y  ffie  abgefallenen  Babylonier  unter  Blibnt  (Nachfolger  des 
Merodadi  Bdadan,  t.  d.  A.)  wieder  nnm  Gehorsam  gebraut,  den 
Etarhaddon  (Atordannia)'  dp  TlcdkSnig  ijber  tie  angestellt,  nut 
einem  Heere  nach  CUiden  geiogen  nnd  dort  ^  Stadt  Tanna 
erbaut  haben  (».  Geten.  Comment  an  Jci^  L  8.  lOOQ.)  vgl.  d. 
A.  Tartüt.    Ueber.  teme  Bmordang  t,  d.  iL.  Btfirhnddon, 
Die  chronologitchen  8chwleri^»ilen  in  der  Getchicfate  Sanberibt 
sind  oben  tS.123*  beiQhrt  worden.  Nach  det  AlexaMer  Polyh. 
Berechnung  wurde,  da  Sänherib  80  Jahre  Tor  Nabo|>o1atsnr  (d.  h. 
TOT  625  V.  Chr.)  gestorben  sein  matt,  nberhaapC  aber  18' Jahre 
regierte  y  dieter  König  693  v.  Chr.  aar  den  assyr.  Thron  glom- 
men sein,  wat  mit  der  hebräischen  Chronologie  darcbaat  niteht 
stimmt ,  obschott .  et  sich  mit  dem  Synchronismus  der  Regiernngt- 
aeit  Zeth*s  (s.  nben)^  der  bit  687     Chr.  regiert  haben  mnstte^ 
vereinigen  Hesse.    Aber  däst  Alemnder  Pol.  nicht  alle  Regenten 
'  Assyriens  bis  auf  Nabopolassar  anfieahlt,  itt  tehr  wahrscheinlich 
vgl.  auch  d.  A.  Etarhaddon, 


1)  Er  nennt  ihn  ßaoiXtvf  Id^aßlmv  vt  «al  ^Aouv^otp^  wat  Mbon  Jov 
scph.  Antt.  10,  1. 4. 'Wnmdend  fand.  Aber  s.  Schroeer  imper.  ba« 
byl.  p.  Gesen.  Corament.  zu  Jes.  I.  958.  —  2)  Der  Antritt  der 
23.  ägypt.  j>>aa8tic  fällt  nach  Syncell.  mit  der  1.  Olymp.  (f7Q  m.  Chr.) 
SQSaiDineD.  W^o^  nun  die  3  ersten  Könige  der«elbeii  uacii  diea&u  Chro- 
nographen 58  Jahre  regierten ,  so  ransite  Zeih  ^in  J;  718  v.  dir,  den 
Thron  bestiegen  haben.  Boseb.  giebt  indes»  jenen  8  KSoIgea  aar  41 
Jahre^  Abergeht  ansserdem  den^Zatb  gans. 
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Sanoah,  n'l^Tj  zwei  Ortschaften  im  St.  Jada,  die  eine 
in  der  Ebene  ^os.  15,  34.,  die  andere  im  Gebirge  Jos.  15,  56. 
Erstere?  ist  wohl  Nch.  11,  30.  vgl.  3,  13.  gemeint,  so  wie  bei  Hie- 
ron. Oüoro. :  usque  hodie  in  finibus  Eleutheropoleos ,  Aeliara  per- 
gentibus  vUla  Zanua  imQcupa^,  wofür  ii^useb.  ind^esa  eine  an- 
dere Beitiinaiung  giebt 

Sansanna,  nSöDD^  Stadt  im.  t&diicken  TheUe  d« 

Stammes  Juda  Jo5.  Ij,  31. 

'  Sara»  s.  d«  A.  Abraham. 

Saramel,  JSa^x^f/tf'A  IMacc.  14,  2a.,  lelieial  «af  dem 
ersten  Anblick  ein  Ort  (ia  Jadia)  lo  sda,  aber  Tda  dam  toi» 
chenv  findet  nch  nicht  die  geringste  Spar.  Vulg.  hat  ^fiberdiea 
Aiiraaid,  xu  Syr.  gar  braeL  Grotiar  glaabte,  im  hebr*  Origi- 
aal  habe  gestanden  Hibn  lafch  atriom'Millo,  Wernsdorf  (da 
Ilde  libror,  Macc.  p.  176*)  stellt  Tenchiedene  andere  Yenialhaft* 
gen  auf,  «oraater  die  dem  Sinn  entsprechendste  sein  dorfte  'iMNH 
&y  ia  porta  popiUi  dei  s.  .d.  A«  Thore.  Unbiandibares  hat 
Miekaeltt  n«  d.  St,  and  es  steht  übcrhappt  äa  beaireifBla»  ob 
dieMB  Wort  sich  Je' wird  aafldarea  lassen.' 

Sardes,  :Ed(f(tng  Apok.  1,  11.  3 ff.,  alte  und  reiche 
Hauptstadt  von  Lydien  und  Restdens  der  1yd,  Regenten  Herod.  7, 
31.  Xenopb.  Cyrop.  7,  2.  11.  am  nördlichsten  Vorspruoge  d« 
Bergs  Tmolus  Strabo  13.  625.  Plin.  5^  30.,  540  SUdien  voa 

Ephesus  (Herod.  5,  54.),  33  Meileo  von  Thyatira  und  28  Meil. 

von  Philadelphia  fitin.  Anton.),  in  einer  fruchtbaren  Ebene,  durch« 
strömt  vom  Pactoius  Strabo  a.  a.  O.  Nach  Besiegung  Antiochus 
des  Gr.  war  sie  an  die  Roriier  gekommen,  sank  aber  bald  an 
einer  sebr  mittelmässigen  Stadt  herab.  Unter  Tiberins  dürch  ein 
Erdbeben  zerstört  (vgl.  Strabo  12.  579  ),  wurde  sie  mit  Unter- 
Stützung  des  Kaisers  wieder  aufgebaut  Tac.  annai.  2,  47.  Ihre  Be- 
wohner waren  von  Alters  her  wegen  ausschweifender  Lebensart  übel- 
beruchtigt.  S.  überh.  Cellar.  Notit.  IL  100  sqq.  Stosch  dm. 
de  sept.  urbib.  A.Nidc  in  Apocal.  p.  120.  Jetzt  liegt  an  der 
Stelle  dieser  eiuät  so  blühenden  Stadt  ein  elendes  Hüttcndor^ 
Sart,  s.  Richter  VVaüf.  S«  511«  Hofieamüiler  Alterthmmlu 
I.  L  222  f.  , 

Warndt  a.  d.  A«  Serad. 

Sarepta,  S^d^fTira  Luc.  4,  26.,  hcbr.  HS"^!?  (Joseph. 
2uQtq:d^u,  Steph.  Byz.  ^aounju),  phöni^sche  Stadt  (Übad.  20.) 
nicht  weit  von  Sidon  (i  K5n.  17,  9  f.  vgl.  Luc.  a.  a.  O.),  zwi- 
schen dieser  Stadt  uod  T>ru5  Joseph.  Antt.  8,  13.  2.  Plin.  .'),  17. 
SSt  trieb  starken  Weinbau  Sidon.  ApolL  carm.  17,  Ii},  Fui^mL 
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Sargaft';sl^'  S^ron  (51 

Mi^Mi  2y  15.  '  I»  IBlelfttter  war  es-  <Ai  fester  Platz  (Wllkett 
Kreuzzuge  II.  208  )  ;  jetzt  soll  an  ihrer  Stelle  nur  noch  ein  Dorf 
jSarphand,  sXkij/o,  stehen  (MaundrelLjR,  63^  Koi^lQ  B. 
307.),  aber  mit  üuUiejil.  aus  alter  Zeit   (P o  c o  c  1^ e  Mamnik 

Saani^b  (wie  unter  Andei-p  Lo'^li  Umlahi^'  Vgl, 'a.' Sehr oeet 
lmper..j>abjl.  p.  ^5ä.),,,irocb' ^nige^/fisäfV^ddon^^  ^naibf'  Perfl 

■f 

il^dtye^tQissefi  entspricfit/da^s  ;iäch  jDtttlrijbcHhiig  Pfidäzi^gjjk'üi. 
Isra6l^  die  AssTjrer  fict  tkslfßMlftiit  gegen  Ä'e^jpten,  welchei  -M 
Assynscher^Vacht  schön  gereiSi  &a6^  mdA^e;  wjsiläeil 'Ttti; 
setic*es;i;'^'ei^  -"-^^  x--r 

'  '  Saron,  2ciq(dv  (Act9,35.)s  J^c^J'/w^afi,  <eiii< 

Ebene  in  Palästina  an  i  der  Küste-  des  mittelj^p Mft^iM  ;^<>hi|4tfhff 
Lydda  Act,  a.  a.  O.),  nach  Euseb.  u.  HieriHtf  Ojiom*  deü  .giMfii 
flache  Küstenstrich  ,  Yon  Caesarea  bis  Joppe>  >  durch,  veiobe/ Veg^ 
tation  Jes,  33,^^.  35,  2.  Hohesl.  2,  1.  («aronit.  Wei»:,  Misehnt 
Nidda  2,  7.)  vorz«  auch  durch  gute  Viehweiden  Je^,  65,  10^ 
liChron.  27,  29.  ausgezeichnet,  wie  dies  «noch  jetzt  von  ihr  ge* 
rahmt  wird  Mariti  E.  315.  Chateaobriaäd  VL  bb.  j(v4>j» 
Haumer,  Paläst  S.  44.).  Mitten  auf  derselben  liegt  das  Dor^ 
Sätron  (Mariti  a.  a.  O.),  das  «olist  vielleicht  eine  Stadt  war 
äsii  ixj9.,0.  gemeint  sein  konnte^).  Ueberhaupt  zählt  die  Ebene 
)etA  ¥iele  Dörfer  Berggren  R.  lU.  162.  —  Ein  .ai^derei  Sarorr 
nhs  weist  Euseb.  in  Nordpalästina  zwischen  dem  Tbabor  u.,:S«f 
Tiberias  nach,  und  dieses  wollte  Dopke  Hohesl.  a.  a.  O,  ,<yei^ 
ständen  wissen,  weil  in  diesem  Buche UO  oft  iiie  Qegead  am 
nendlicjien  obecn  Jordan  erwähnt  i$ei«  Liegt  etw^  Engedi  J,iil4l 
aiich  kfh  nördlichen  Jordan  ?  -n-  Nöch  ein  (h^ttes  ha(t  rnan  jeo4 
seit  des  Jordans  im  Stamme  Gad  finden  .wollen  1  Chroo,  5«  16^ 
^Bia^ieji«iJL  UL  2334^.fli|fA  .4ie.>Yie|nii^t4cieib^(i«ii  immt 


ii»  }>.^\  ¥jF^^^^  ^WSj^.^J^tf  ß^*^^»«l>«9.«^?fe?f>°^i?!?^^i*'  ^• 

bin.;  Ausleg.  z.    »i,  J^^VMAPffUi^  clnnMcft  4ml 

^tad^  i9  i'i^Vi  Jos.  ^Sa^tho^amsMfiSiim^  MeMafcs 

UA bekannt  isl»  za  ^iiden.  V     .  .:  .!t.rfut^9 

IL  30 


• » 
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lotJaUidieB  Stimme  hatten  latU  «Mh  Taftes'  ditycit  4*»  hm^ 
düAi  «.  B«laiHl  FdMit.  371. 

'  ^  Satan  und  Dämonen.  Der  altbcbrai^cbe  Glaube  cnm 
babylon.  Exil  kannte  weder  Satan  noch  Dämonen  im  dogmatischeo 
Sinoe  n.  bednrfte  ibrer  nicht,  da  er  das  Sittlich  Bo«e  als  det 
Menseben  eigne  Thai  (vgl.  Gen.  3.),  also  immer  als  sobjectiv  u. 
concret  betrachtete  *),  das  Unglück  aber  nach  teJeolog.  Grnnd- 
aatzen  für  durch  Sünde  verdient,  mitbin  für  Strafe  des  gerech- 
ten Gottes  ansah ,  der  daun  besonders  strenge  Strafgerichte  durch 
einen  seiner  Engel  ausführen  liess  1  Sam  24, 16.  2  Kon.  19,  35-, 
unbedenklich  aber  für  den  eigentlichen  Urheber  alles  Unglücks 
galt  Arnos  3,  6.  Gespenster  (s.  d.  Ä.)  geborten  dem  Volks- 
glauben an;  es  sind  dem  Menschen  feindliche  Wesen ,  in  Einöden 
h(iu:5end,  aber  iii  den  Zusammenhang  religiöser  Vorstenuogen 
noch  nicht  auigenommeQ«  .  Der  Asasel  (a.  d.  A,  Tersoli* 
nungstag)  war  neUeksht  ein  solcher  Dämon;  seihst  dieses 
nogcgeben,  dendbt  dkkh  immer  ein  isolirtes  Ifeseiip 

fas^;  knf|Pte  man  sagen,  mir  dne  litorffbche  Mee*)«  '.  Indess 
Mg  ilchl  geleugnet  werden,  da«  ditie  Vontcitiiiigen  ge- 
«igMt  waren,  alt  AnEnüpfungsponikfo  ttat  dogmatische  Banblio* 
io|g^-ta  ^fti6»ett,  strdiift  hmm  ift  Ftlg««^  foHMlicng  dca 
mmkuk  M  Mngii  '  Bm*2M  des  Uli  Ufe  die  XcÜ  mMmt 
■nUdcMnng  u.,  wnu'  iiuk.^  iiadiwh  rtj^nbcheg  Scnlogu-  { 
M»  WM  Mulmm  niidM|tin«i'  Dnwn  nMttnnndMhnr.  n.  «• 
ito  warlagen  ^  in  ^Mr  iaiaelt,  ClUäbw  eingefibrt  Wnrden^  .so  km* 
gen  ^  dttdh  WaptiiaMch  mr  MMoAMfn^  ein«  DSifponnlegi« 
«AH  ^IUb  NMItiMlfonMInng^  dbM»  win  die  mtmkaatit 
tdkak  ämUntilfumk  in-  dar*  iagdobgle  üdi-  abspiegele  Bm 
^tt^ ,  der  NWt' '  i|i!Xii|r  w  geniil«!  wird  ^ii^/Mnc),  imüb^^ 
^iMeydlülcr  Miber  inwMiito  Uaglfiifa»  ^bütm  «tar 
€Mtai I^mMI)  l€htiiL2l,i.  f^wrdenlwiid  m^inecnM* 
lüftMi  TM,  flM  ir^ff*  %  iffl  wmkk  er  *  IrTjamighuH 
mOm  &m  Mwwb  mdwinlg  >wd  Jint  alt  den  kinieifc  fltndi 
migong  da»  hhmm  StmiiA  In  atnIMM -4BciteMv:  ilnr 
Hiob  ergdmn  Znak  »rfiMnl  er  lii  fthihiir  iatllijii  d« 
Xehenpriesters  fenta,  dali  M  Wbnr.4e»«lndi.JäMt  ml  Ub-  1 
berall  wird  Sat  nodi  in  TMÜdnog.  «ft  Mm  (tev  MMfcn*n  I 
Thron  im  Himmel  emehrinMd)  w^'lilliUMrtnwf  nnte»  ih«  g». 
dMl*;  nr  IM  «Iso  «hcn  10  «cnli|-fn*:te  ürünut  4m  awl« 


1)  Hiermit  streitet  es  nicht,  wenn  Gotl  selbst  all  anrelxead  tv  «' 
Söode  dorgctteltt  if*ir<i  2  Sam.  24,  1.    Die  Chronik  (1  Chr.  21,  1.)  IkMt 
aber  a«  d.  8c.  freiMrk  den  8attn  aoftreten.  —  2)  Oder  weist  der  A«a- 
dsniCTi.  Tjphon  hin,  der  ia  Saodwästea  haaa^e  (Creaaer 
Zymbal.  !•  il7fl;)f 
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it  Apo^teK  II.  I.  171 C  Crttuser  Sjrmho},  .1  705flLV  wie 
Hiob)  ein  iodifiereater  Gericktsfiakal  oiler  yqh  GoU  be^juflragttftr 
^mcliebcr hmn  Wille  kitet  ibo  «.  LuAt  an  Unglück 
-SlmMM  Dämonen  aind  In  den  kaoon.  BB.  de»  A.  T.  oidit 
.  erwikni.  In  dea  ipobrypben  steht  die  aII|i<iNr«'  AnMt  ?on  Je- 
hova's  Engeln 9  die  anch  UoglucllL  Terbängeo^  m  vereinzelt  da, 
|ui4  «o^srn  das  Ungtück  ^  Feinde  der  Frovmen  triS^ ,  si«d  die 
jSngel  ab  Beadiij^er  n.  Freunde  der  ktxtern  gedacht  2  Macc. 

laätliiü  erwartet  maii  an  lolchea  8t  nicht  taamal  die  fSiwihnung 
Ton  DSnieoen.  Dagegen  mi  die  B0.  Tob.  a.  Barach  9oU  von  Vor^ 
ptellongen  über  Sutfioptu,  während  sie  det  Salaaa  nie  gedenkea. 
Jene  Wesen  iwobaea  an  «rüsten  Oertem Bar,  4»  35»  Tob»  8, 3. 
(sind  also  woU  eig.  die  altbebr.  Gespenster  vgl«  hX%»  Jes.  13^ 
21.  34,  14.) ') ,  mischen  sich  aber  unter  die  Menschen »  nehflMHi 
Anfeathak  in  ihnen  i\h  Plagegeister  Tob.  8.  und  können  nur 
durch  gebeimnis^toile  Mittel  vertrieben  werden  Tob.  6,  7.  16  f* 
89  3»  Einer  von  ihnen,  Aimodi  (s,  4:  A.),  i^t  wollüstig^),  ver- 
Kebt  «ich  ia  ein  schönes  Mädchen  n.  tödtet  voll  Eifersucht  ihre 
äeben  Brintigame  in  der  Brautnacbt  Tob.  3,  8.  vgl.  6,  16.  Im 
B.  der  Weisheit  (2,  24.)  kommt  auch  der  Teufel,  ^  diaßoXoQ^ 
als  Ausdeutung  j^oer  Schlange,  die  die  Eva  verführte  Gen.  3., 
vor  ^)  u.  hier  mochte  zendavesiiscber  Eiafluss  nic^t  zu  verkennen 
sein  Josephus  kennt  den  Salan  nicht^  aber  die  Dämonen  (See* 
len  verstorbener  Menseben  bell.  jnd.  7,  6.  3.)  sind  ihm  Plage- 
geister, die  den  Menseben  in  Besitz  nehmen  bell.  jad.  7,  6.  3» 
u.  schwere,  unheilbare  Krankheiten,  besonders  psychische,  veran^ 
lassen  AoU.  6,  8.  2.  und  Ii.  3.  Ihre  Vertreibung  kann  durch 
^nberfermdn .  Antt.  8^  2.  6.  n«  geheifflnusvoll  wirkeude  Mittel 
bell  jtid.  7,6.3.  erzielt  werden  ^  Solche  dämonische  Menschen, 
i^mfiQvitfifinoi  y  nod  bekanntlich  anch  in  den  fitangelien  erwähnt 
d.  A«  Besessene      und  Jesus  beilt:e  ihrer  Viele  Ji^fch  eii| 


t)  Gegen  diese  bekannte  Ansicht  Herkers,  Eichhorss  n. 
vergl.  B.-Crusius  bibl.  Tfaeoi.  8.  295.  s.  Bchon  Bauer  bibl.  Theol, 

A.  T.  197  f.  auch  vgl.  Rosen  müiier  zu  Hiob  l,  7.  t^ase  eva^d, 
Doßjost  S.  131.  —  %)  Aneb  nnter  dea  TrftsgMiBrn  TenfAste|«r  j^lascr 
Gea.  Beraehoth  8.  In.  der  Babescbea  Uebera.  B)  Doch  kann  ane^ 
^l«s  peraitche  Vorstelloog  sein  vergl.  Creiz«r  Symbol.  I.  7^5.  — 
4)  Auf  die  Wollust  der  Damoaen  wurde  Gen.  6,  2.  gedeutet  vgl.  such 

B.  Keusch  cap.  7.  tcstaaj.  Rubca.  c,  5.  (Fabric.  Pfeadepigr.  y,  T.  L 
530.)  ^  5)  Targ.  Jouatb.  tchaitet  fisradm  fieo.  3*  6«  dpn,  Samwaali 
feUiiU  'S^bljj  eijL  6>  DSe  /Scbkage  war  aach  das  Byaabil  das  Ab« 
liM  Qerannir  «ymbeU  I,  tU.nm  n  fidtiMisa  über  die  gRi«a  An» 
labl  höMf  Gettter,  die  den  Meaachep,  besonder«  des  Nachts,  umgaben 
und  wie  man  sich  von  ihrer  Anwesenheit  überzeugen  koimc,  s.  Gem. 
Berachoth  S.  «8.  der  Rabeacbfia  AJaher«.  —  8)  Das»  es  wirklich  voai 
Teufel  Besessene  gewesen  seien  nnd  dass  dergUicheo  noch  jet^  vork^f 

30*  . 
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blosses  Wort.  Zugleich  abier  erftcheint  Im  N.  T.-die  Damottolo- 
gie  der  Judeo  in  eDgerem  dogmaüschea  ZlusaiiiiiieDliaDge.  ^  Die 
^atfioriu  haben  difi  Satan  zir  ätrem  'OWrbaapte,  aQX^*9 
24.,  sind  nvit>^«tu  cbca#ixoinDi '  oder  nov^^  Ht«  43.  Lae. 
(Kl,  21) )  11,  24.  8>  2.  Epheft  6»  12.  «.  Mfi  ete  ia  ta-Meo*- 
sehen  gefahreo  iM  h^  tii  26.»  i^nifunsa  iu^inl&w  Im*  8^ 
2.  13,11.  Hit-4e0  Ctataa  «mUlgl'tUeten  iie  incl^^  der  Ap6^ 
«a.  a»f  1^^9*i&.*  16/13  f.  I>er « Safte»  4KiM;  •  umrmSg,  i 
^tußokog,  0''no97jQbg,  BfeXffcj^o^Jb  f. 'd*»A«  B<eelseb«b  etc^ 
miaX  (Vr^Vri)  oder  vldMhr  ßtXimf  20>r.  6,  15.'')  ^  ^ 
UiMer  allei  fiösea  a  «Hei  Oebeb  Imc  1%  19^^13^16:  J22,  3U 
dim  dv  Widemdier  dei  Reieliei  Gottes  Mt^  13,  Lne.  1^ 
la  Jeb.  1%  3f.  14^  dOL  ie^>  il.  «o.  der  VeiMellef^  t^MctpcS^ 
der  CH&nbigen  ICor.  7y  5.  l  Tbew;  3^>5.'  iMrhür,  «SC, 
dem  Jew  iralktt'  vor  «eiiier  Wliftiettkeit  vc»'  ibn  ¥ee» 

tttdit  wmdeii'iter  Mt  4»  *  5ie«  8Miw  e^te  TMiiünxida^  Mnedh 
fceiewar  die  V^loteg  der  Bva  w  SQdde  fielir.  ^  20*4 
il,'  3.  Tgl.  Apec.  12,'  9.  ^>  und  00  Ist  er  IklieW  ol  K$mg  des 
iTodei  getrarden  I  Cor/id»  26.  Hebr.  2,  14. ''(d«  btmo  der - 
iffttem' Jaden  i.  Bastorf  Mt>  cheM*  «.  Br  selbst  o. 

•euie'EDg^  (Apoc.  12»>9.),  die  Dämonen,  waM- oiNpHnigUäi 
•  gbt  -flndisiflea  (wie  denn  aus  den  Händen  Cnttet  mr^Mes  boib» 
men,  neben^ihoi  ad>er^'.deDi'*Sdie|»fBr.dcs  UniversoM^  urapruiigK'^ 
Mcfa  lieiii  'üiTn  entgegengeftetstes  Wesen  bestekea  koonle);  aber 
durch  eigene  Schuld  sind  sie  gefaüeit  (J(A.  8^'44)  2Petr.  2,  4. 
Jud.  6b,  herrichen  jelit  im  Beich  der  Finsterni.^  Ephes.  6,  12» 
¥gL  Col.  1,  13^  .(beniBtchwäcniend  j»  den  Lüften  Ephes. '2,  2JU 
denit  über  die  ganze  von  Gott  abgewendete  Menschheit  (o'xo* 
bfiog)  Jöh.  12>  31.  14,  30.  Iß,  lt.  2  Cor.  4v' 4. 'Ephes.  2» 
werden  aiber  einst  ein  f urchtba^esa^fteriebl  *  eifah reh  2  Petr.  2,  4« 

ind.       ^deoo  Chrktoi  ut:  «M«UeM»,.*dd^  Eeieb.  des  Sa|ns 

'  ...  1  •    •  * 


^ea,  ist  bekanntlich  oeuenUpss  vpn  ^sogenannten  christlichen  AMYtcn 
v^edtsr  behaitpftt 'worden  Hein^oth^fjOTrh;  ^«  Sf Smog.'- des  Seeleiüe- 
bens  B.-97Sff.  1.  Kern  er  Nachr.  t.  d.  Vorkommen  des  Beiessenteliui 

cinps  (lämtm  miji^ncf.  Lojdens  ctc.  Stottg.  8$6.  8.  Üeb.  dis  Be^essen'K'm 
oder  das  Dasein  u.  d.  Binflass,des  hdsen  Gtisiemichs-der  ücca  Seit. 
HeUbr.    1^83.   8.     -   -  . 

1)  Die  letsIm'kHtljcb  »ehr  bestätigte  Fdno,  "belebe  taeh'Sa  dM 
Pscudepigraph.  V,-  T.  Torkooittir,  hift  'eia^  get>3hBliA.  dnerle}  mH 
BtUak\,  sofrrfi  Q  und  l  mweileft  verwechselt  WtfiMeol  Nach  Oe«eo. 
thesanr.  I  i^K)  wird  sie  von  <feh  ^rr.  Lpxlro^trtpHen  f^nroH  domhiut 
airis  erklärt.  i>arauf  ist  wohi  jkicht  \iel  m  ^'»-^en.  iiacbteti  wdles« 
ChikMMtib<Hr  ^rltUelcbl  wa  eine '  Composkioti  ( uuü 

^iklÄ  und  j]}   («vcO'  S^inc  zweite,  Tba^  ^ar  die  Verleitung 

Kain  s  warn  Bradermorr! ,  er  war  daher  Mf^nt^xt^'ot  in  afwi^  Mu 
^0      a.  Liifihe  z.  d.  SU     '    »  ■  >       •  .  <  ......  .  ?  , 
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m  feB^ofcn  iMntßf^.  Job.  12,  31.  16,  11.  Hebr.  2,  14. 
Wi«  weitiiii- dVlMft- oeottttam.  AeasseroDgen  Accommodatioo  Je.«u 
(and  dm  ApiMiteO.aBsnerjKeiiiicil  .^ei,  baben  wir  hier,  ho  der  Ge- 
gfwtaad  bl«i  lipstoiMi  «it  befaiiad«^  war,  nicht  zu  untersuchen, 
fo.wii»  ea.aiid' nicht  In 'dm' Plfkn  diffim  Ba^e  gehört,  die  Doch 
ggSixm  VonUllimgen  der  Jvden.mi  Satan  «u  Dämooen  (Eisen- 
veag^r  «ntde^  jQdcDtb«  II.  c  406^1)  zn  entwitkeln« 
Nur  dai  Bine)  benperk^n  wir  nocbj/da^s  die  Targuqum  den,  Sataq 
oft  in  aen  A.  T.  Teit  eintragen,  i?o  irgend,  eine  Teranlassung 
aidi  dirbietet.  8.  i.  B/JonatÜ.  Exod.'  32»'  19.  (tcv,  9,  2.).  üe- 
.  der  da»  hidr  Sr<^rterte  .^f;  besoiiden'  J.  Q..]|Iäy  er*Bistöna  dia« 
bili.  rdit.  TubiDg.  im'Sl  .Oae'de'ai^g^^^  ' 
1739.  i.)  iect  4  p.  403  sqq.  Sctimldt,  In  's.  Bibliotb;  f.  Krit, 
0.  fijcqg^  L  5^5  iL'  (Vergleidiqng  'der  nenie&t.  Dämonol  ndt  den 
.  Zendbuebem).  Winser  de  daemonologia'  ip  N.  T^propoaita^ 
tH^.  81:^;  Lips/  821.  5'  Coinment^tt;  4.  (nnvoUfnd^.):  Mattbäi 
Belfgiönbgraiibe  deir  Abofta'  tt.  L  96  £t  t.  Colin  %M.  TheoL  L 
4lJ3tf.  IL         2i9ff.  ' 

Saturn.     Dieser  Planet,  als  Gottheit,  scheint  Arnos  5j  '  . 
26.  durch         bezeichnet  zu  werden,  wo  Ca  von  den  Israeliten 
in  der  Wüste  heisst:  fi^i)^^^  1^%  —  Ö^Ä^J^f  «*enn  dai 

Bjr,  %o\^  und  das  arab.  (persische)  hat  wirklich  diese 

*  Bedeutung  und  es  ist  bekannt,  dass  namentlich  die  alten  Araber 
auch  den  Saturn,  als  ein  Gestirn  von .  unheiU^Ingen dem  SinfliMui 

das  grosse'  TAi  s  s  g  e  sc  Mick '  genannt 
vgl:.  Propert.  4,  1.  84«  i^rare  satnrni  siilns  in  omne  caput ^  Ln- 
di;  1;  660.  Stella  ndcens'    Juven.  6,'.569.  sldni  finste).'),  an- 

*  beteten  s.  Pö'cocke  spcc.  bist./Arab.' p.  103.  120.  ed.  nov.  vgl.'  • 
Nörberg  Onomiist  Cod.  Nasiir.  76saq.')  Spbraem  djr.  Üpp. 


1)  Wegen  seiner  grossen  Eoiferniing  von  der  Sontie  schrieben  <lle 
alten  Attrooomen  dem  Planet  S.  eine  vor  Kälte  starre  Natur  zu  Pliii. 
%  6,  nii4  laheten-  voit  ihav  414  alarfeai>IlegeneiUso.ber  PJiD.  ^  Sda  ■»  ' 
liarduio  a.  d^  St,  Ueber  den  BachtheiUgea  Kinflu»  des  ISlcfAiraa  auf 
die  Menschen  vgl.  Macrob*  Saturn.  1,  19,  p.  95.  97;  Bip.  —  2)  Er 
führt  aus  Abi  Taleb  Folgendes  an:  TeoiplMm  Saturoi  sexaDguluin  eit  - 
mgriqne  eoloris,  ut  lapidibns  ttrttctum  ita  cortinis  obductum;  positia  buic 
fWai  imaginllMrfnrils^  mia  Mlsal  nigrique  «eids/.qii  sljcMifiii'mana 
tenet.,—  —  In  oiedio  autem  teroplo  fuit  soiium,  ducta  in  orbem  scala 
novem  graduum  sublime,  Satumique  simulacro  lapideo  et  fusci  eoloris 
^lu8tre.  AdieruDt  vero  boc  Sabil  die  sabbathi  iique  nigro  induti  et  ge- 
stautes manu  froudosos  oleae  ramos.  Bove  anooso  tum  deo  litatura 

ett*.  Puctnsqu«  bi^  oleo  aspetaui  .in  foveaBi  igni  labieflCo  cremebatar» 
TO^.  1^  n«««i9ft«ti  \siiijBtissiBMCd«M9  Mi  aude,'*aan  bena  habn 
tum  ^«  «MBttta  <ib},.,qaa^  JnbjW«  Mir  aoaiplas  U  niBeaqoa  ImI 
nafigavii  a «^.jmitas; .         /»v. .    .s  o 
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II.  4Ö8.  Bönst.  vgl.  d.  A.  Molech*).  htX,  hab^  b.  a.  O. 
^Pai(fäif  (Compl.  ^Paitpä)  vgl.  Act.  7,  43.,  aÄ  Welcher  letztcfÄ 
Stelle  die  HandschtT.  in  der  Schreibart  des  Worts  sehr  schwanken 
(s.  Griesbach  z.  d.  St.  vgl.  O.  Moller  in  d.  Bibl.  Lubcc.  Vfl. 
469  sqq ) ;  die  vorEUglichstcn  lesen  aber  'Pt^(pav,  Es  ist  dies  ein 
koptisches  Wort,  wie  A.  KircHet  (ling.  Acg.  restit.  p.  49.  Oe- 
dip.  Aeg.  I.  386  «q.)  au»  der  grossen  arabisch -koptischen  Scala 
gezeigt  hat,  wo  dem  arab.  ^y^J  (Salurn)  als  erstem  Planeten 
das  ägypt  PHOAN  entspricht.  Jablonskj  (Aerophan  Aegyp- 
tior.  deüs  Frcfr.  et  L.  731.  8.  aach  in  s.  Oposc  II.  i  sqq.  u.  in 
Ugolioi  Uiesanr.  XXIU.)  wollte  indess  'Prjq>uv  in  jener  scala  so 
weni^y  wie  die  andern  dort  aufgeführten  Planetennamen  tur  ägyp- 
tisch gelten  lassen  u.  deutete  das  Wort  (nach  der  Lesart  ^Ptfiff  u 
66er^Po^i(pa)  PHM0E  oder  PHMOE  rex  coeli,  d.  i.  Sonne 
(vgl.  auch  Opusc.  1.  230  sq.)  von  ro  (ouro)  König  und  pheh 
der  Himmel;  hiernach  würde  Arnos  a.  a.  O.  vom  Osiriscultus 
XU  verstehen  sein.  Aber  die  Lesart  mit  fi  hat  wenig  für  sich. 
Ign.  Rossi  (etyraol.  Aegypt.  Rom.  1808.  4.  p.  170.)  erklärt 
überdies  jenes  ^Pi^iqia  anders,  nämlich  coclestis  {m^avtog) 
von  phe  coelun  und  rem  indigena,  incola  (v^.  kopt.  Ue* 
bers.  1  Cor.  li>,  48f.),  was  freiüch  \^enig  bezeichnend  wäre.  Mit 
Jablonsky  hat  neulich  die  Kirchersche  Glo&se  gLtozUch  ver« 
worfen  u.  ist  auf  die  alte,  von  J.  gut  widerlof^tp  Meinung,  ^Pjjc^xii^ 
sei  durch  Schreibfehler  aus  d.  i.  ^l'n  erwacüsen,  zurückg«-i> 

gaogea  Htngttenberg  Anthentte  des  Peotati  I.  110  ff.;  et 
übersettt  nun  im  Texte  durch  Geste'll.  Mao  müsste  dann 
fVeilich  annehmen,  aus  Kewan  (wenn  roau's  so  las)  sei  Rewan 
und  hieraus  erst  Rephan  geworden.  Tndcss  scheint  Jabl.  die  Kit- 
chersche  Scala  zu  voreilig  verworfen  zu  haben,  u.  ein  gründlicher 
Kenner  des  Koptischen  (das  jetzt  allerdings  bos^«  r  erforscht  ist^ 
als  zu  J.  Zeiten)  verMchcrt  mich,  dte:»elbe  sei  keiutäwegs  so  un-, 
suveriässig.    Wenn  aber  fl.»  gestütst  auf  den  Camus»  gelbst  lei^ 

nct,  dm  Mamtea  Satma  b^kntoi  m  mm  kl 

ihm  dife  Aotofilfil  iwim  Coüegen  Fltlfteier  «Btgeg«iihdlc% 
d«  wUk  bcMirt,  dtttfe  JeMft  WM  wm  dwi  Pcftikldi  iM  hsak. 
tfieiiMiligcD  -tci  und  diiccl«N%  SitUM  Udcitf«.  kli  laM  mtA 
dalier  vomit  aodi  aiaht  tob-  oben  Torgetragmr  AUiraM  dtt 
timoi  V  Vgi  aodi  iM»  Ii tttm  Satoata  man^jHlw^ 

1)  Bs  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  gasM  KroiMaraytbe,  wie  feto 
Ocodeot  nod  im  Orient  Mch  geatalut«,  so  b«trachte«i.  BvttaaBas 
(MytiHibg.  IL  MC)  ■üiiiiluilmg  mMt»  ab^r  V^Mm  «Meher^ 
natflrUch«  adn,  als  B««ri  (Tabliif.  MMtfl  l«8«l  III»  tftff)  Ob»- 
UaalioaeiK   Heber  «loea  angtblich  fhdoffe,  Namen  des  8atom  Btala^Jt 
a.  Gaaaa.  maMa.  phoaidc»  IL  404.  ^  «)  BiMBtjfiMlacIa  <iaa  B^fiw 
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v.  die  Abhand).  von  J.  H.  Mains  u.  J.  G.  Schwab  (die  firek 
lieh  Bidit  viel  bedeuten  wollen)  in  Ugolini  thetanr.  XXIUi.,  fiir^ 
Oer  N.  G.  Schröder  de  tabernac  Mol.  et  Stella  dei  Rem^ha. 
Marburg.  1745.  4.  Der  neueste  Ausleger  des  Arnos  (Rosen- 
Buller  Schol.  Yll.  IL  151.)  lengnet,  dass  LXX.  ^^^^  dorck 
^Faiffoy  gegeben  haben,  indem  er  auf  eine  Versetznog  im  griech. 
Text  anHanerkiam  macht  nnd  bdianptet,  dass  dem  hebr.  yr^"^ 
b^'^K^b^  das  Tot;^  Tvnovg  avrwv  der  LXX.  totspreche,  Fouf, 
aber  Uos  explicationis  caussa  zn  b^'^iib^  beigefügt  s^i.  Allein, 
«biehon  jene  Trajection  der  griech.  Worte  Aicht  bezweifelt  wer- 
'  den  nikag,  so  eOtspricht  doch  das  j^n,  avr.  aussd|fiessend  dem 

a'^bx  ud'<1  ^  erscheint  sehr  precär,  Q^'^T^b^  bfotf*  in'  ol^«5y 
»dir  flndeii  su  woUeo;  auch  ist  das  Grieääche  yTott  ilSr  Wort  • 
den  Sebr.  parallel,  weoD  wir  ans  nur  dieDken,  da«  dl«  IXX:  - 
die  hel^r.Worti     abüitilteii:  ti!5'»tt>^,  Vi^  0?''5lf^  nWfi» 
ßQc^t  bedeutcml  Ist  Ch.  6.  C*.  Woi£f  diat:  L  'de  China  et  Rod- 
fhan.  Ups.  741.  4.]. 

&anerteig,  nNtif  (ov  Eiod..      l^»  19.  jwiiL  äte 

dat  ZdtW.  y%f})9  Ucber  dicr  msaiMtM  M*a  dce- 

idbttt  i.  PliB.  tl^  36«  Bi«  ffibtSer'hannfcB  IhoT  sthon'  IHOi.  au 
berjdteten  flni  wohl  in  der  Regd  au  WcUefen  oder  Host  oder 
fo,  daai  flie  mit  Wasser  aogeiMiditea  Teig*  ein^e  Tagt  liege« 
Seesen,  bis  derselbe  s&uerte  (Harmar-Bedb*  III.  05.  tergk  Fe* 
fach.  3»  !.)•   Zuweilen  buken  ne  iiidjeie  ihr  Brod  ohne  S.»  nSm* 
'  fidi  wen  sie  eilig  backen  nnissten  Gen;  19^  3.  Bfeht  6^  19^ 
wie  dies  die  heutigen  arab.  Beduinen  kl  der  Bigel  tlAur  Ar* 
Tie  DZ  Nachr.  III.  277.    GeeetzRch  nnissten  nngefatiert  sdn  dhi' 
Osterkuchen  (n*l3t73)  Exod.  1?,  8.  15.  2a  13,  3.  6  f.  n.  es  ge- 
hörte dies  mit  zur  Symbolik  der  Festfeier  s.  d.  A.  Pascha.   Ja  - 
die  lifaelilea  durften  während  der  7  Festtage  nicht  «nmal  ge^ 
sauertes  Brod  oder  Sauerteig  in  ihren  Wohnungen  haben  EiodL  ' 
12,  19.  13,  7.  Deut  16,  14.  vgl.  ICor.  5,  7.,  und  es  mnsste 
dergleichen  (nach  den  spatem  Seinttigen  der  Juden)  in  derNachl 
Tor  dem  14.  Nisan  ki  den  Häosern  eorgialtig  aufgesocht  o.  weg« 
gfffftkftf^  werden  s.  darüber  die  sehr  spedeUen  Observanzen  tr« 
Feiachnn  c.  1>— 3v  ¥gL  Schittgen  bor.  hebr.  L  p.  598.  Ge^ 
Wolulich  Terbrannte  man  ihn  Pesach.  2,  1.^  dodi  nicht  im  Ofen, 
am  damit  zu  heitzen  (und  also  einen  Nutzen  dayon  noch  zn  ha-  ^ 
k«n)%  JKe  Wiederbefeituag  nacb  0»tein  konnte  dem  Qbtgen 


iMn  wie  das  parii.  Maautcript  hat,  Petpav')  tbeilt  mir  Herr  ProfeNor 
»eyffarth  mit,  nämlich  Pt  heisie  facer«,  eiic,  otottv  aber  lux,  la- 
mcn:  so  wäre  das  Ganze  tpaftojv,  nie  Bacb  Tatios  (jyg.  »o  Arati 
pbaeo.  c.  17.)  die  Aegyptier  den  Satam  geoanat  bikai  selea« 

1)  Bbea  dtnm^a&e  andi  den  Tldirwi  wibieoA  dct  Fieahalsi^ 
s  kda  Saaerteig  ra  Hessen  jpgeben  weedm  Fenpoihr  L 
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zufolge  keSd0  WatfBiAiflM'  ludm;«  Aich,  die  Q^Mblte.M 

4,  ö. ')  MWiiiä^MctaaclL  5>  1.  ^gL  Peft»^  1»  & '  (SäiteiHlg  iil 
iip!aa  >M)»Mr,^w#iircbici»e'BInie  w  V^ecboiai  «Hergeht) 
^agegeo:  die  TOii^CMley  «w^cbi        gewdhilEdiei  Ndtfni^ .  d« 
Bfeu^en^  repiilMAirteB^  genuiert  «arai  Lcpri.  23^,*i7>.  «.Aiich  .dV 
BMdkmMi^  .wlildie  lieli^bopMi 'ab  Hatodaga.diliiuk  TeilcQ  ^ 
dienten,  'wliid^hflut/Siidbtog  ^tmtkei^hm  7^.13.-  »  -^-^-j-zz 

*  S^aül,  V^N^j  ^^ovX  (^«ofXoj  Joseph.),  erster  Konig 
der  'Israeliten.  (1095  —  1055  v.  Chr.?).  Er  war  der  Sohn  eines 
^|r|Q^ebenen  Israeliten  Kis  aus  dem  Stamme  Benjamin  1  Sam.  9, 
li,  ausgeieidmet  durch  atattlichen  Korperbau')  und  wurde,  da 
d^s  Volk  ein  Oberhappt  begehrte  ISam.  8,  4ff. ,  von  dem  Scho- 
phet  imd  PropWten  ISamuel  zum  Konig  aiisersehen,  gesalbt  und 
zu  Mizpa  dem  Volke,  das  ihm  freudig  (obschon  nicht  einstimmig 
1  Sam.  10,27.  11,12.)  huldigtfc,  vorgestellt  und,  wie  es  scheint, 
auf  eine  VVahlcapitulation  verpflichtet  1  Sam.  10.  Sauls  erste 
glückliche  Unternehmung,  ein  Zug  gegen  die  Ammonitef,  welche 
Gilead  drängten,  gewann  ihm  die  Nation  sollend»  1  Sam«  11.  ti. 
es  war  nur  des  Königs  Hauptsorge,  das  Land  gegen  die  Angriffe 
der  immer  streitfertigen  Philistäer  za  schützen  1  Sam.  13,  1  fi*. 
Aber  dabei  traten  ihm  die  Unlust  der  Israeliten  am  Kriege  1  Sam. 

13,  6ff.  u.  selbst  Mangel  an  Waffen  13,  19  ff.  hindernd  entge- 
gen  u.  nur  durch  eine  kühne  Heldenthat  Jonathans,  des  Sohnes 
Sauls,  wurde  das  philistäische  Heer  in  die  Flucht  getrieben  1  Sam. 

14.  u,  bald  gänzlich  geschlagen;  Doch  kamen  die  Philister  immer 
wieder  1  Sam.  14,  52.,  u.  auch  andere  benachbarte  Völker,  die 
Moabiter,  Edomiter,  Syrer  von  Zoba  etc.  hatte  S,  zu  bekämpfen. 
In  einem  Vertilgungskriege  gegen  die  Amalekiter  zog  sich  der 
l^§Di£ j^d^urch  ,^  dass  ex  nicht  g^z  ^  ,d^r  Weisung  Sama^^  gefolgt 

1)  Von.^er  0^cn  TOT  Sanerteig  <ab  fllw|M*  Vennfeinlgenden)  IKih 

den  wir  auch  einen  Beleg  in  dem  rSm.  Rttutlgesetz :  Farinam  ferment« 
imbutam  attingere  flamlni  diali  fas  non  est  Gell  10,  15.  19.  vgl.  Pi«^ 
tärcb.  qoaest.  rom.  109.  8,  noch  Casaubon«  Per».  Sat,  1.  — • 
S)  Vgl.  die  bildficheh  K^deosacten  der  Rabbinea  Otho  lexic.  rabb*  p. 
217»'«.  dlfttAail.  i»n  Mt,  16.  Andere  g^ifben,  die  Ver«fdm»g  benilit 
darauf,  daas.  den  ilteateo  ZritM  diu  Brod.  ohne  Sanertei^  i^ebacke^ 
vrordea  sei.  Baurs  Ansicht  (Tflb.  ZeitscUr.  1851  I.  d8.),  der  Sauer- 
teig thcile  dem  Brode  einen  giiwibsen  Sinnenreiz  mit,  passt  nur  auf  die 
Bestinmung  des  ungesäuerten  Brodea  zu  Trauer-  (Fasten-)  Speise,  üe- 
berhiiapt  dii^v:  den  AUegorieea  Philu's  v^fl  za  viel  VVfir^  .  bef. 
Mit  ^oBaroK.  obigiii  Blrkliicung  stimait  (kber^  ^kjtarcli.  4|nactt.  rm  109^ 

Vgl.  euch  Bahr  Symbol,  d.  mos.  Cultus  I.  432.  —  S)  Joseph.  Antt.  b, 
4«  1.  nennt  ihn  vtaiuas  rt}y  fioQff>]i'  a^ifos  m»i  tu  owfHH  i^ifß^t 
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«pr^^esm.  UiOHifiMde«!^  zu  1  Sam«  15.  Sam.  fiilMf  Ipfgft 
heim  einen  Jiup^fliqg  ßOß  djim  Stamme  Jiida,  David^  .%ntß  jnraefijti  ' 
Köllig  1  Sam.  16.  nnd.  .tifiiMte  ihn  in  das  Gefolge  ui^^.as  daf 
Uofli^fe^  ^$^ill8  zu  bringen.  Die  Heldeuthateni  welchej)^.  Ttrricht 
tete^  erwedcten  bald  diQ^ifersucht  de«  Königs,  und  jener  sah  sich 
durc|i  die  ^achstellungea^Sfiuls,  den  tiefe  Melancholie  ergriffeo 

.  l»mj4Sam.  16,  14  f.,  zur  Flucht  genöthigt  1  Sam.  17—201 
JEr  wurde^  ^la  sich  ein  bewaffneter  Anhang  . ^r,,ihn  gebildet  iüttc^ 
Ton  Saul  heftig  j^^d  durch  be^i^dere  Truppenabtheilungen  ^ci^ 
folgt,  dp<A  .gelang  es  ihm  stets,  4er  .droheiiden  Lebensgefahr  zu 
CDtge^ea  s.  d;  A.  D^vid.  Als  er  sich  in  dep  Schatz  des  Kq^ 
nlgs  ¥09.  Q|th  begeben  hatte  1  Sam..  27»  «^.y  verlor  ijuk  S,  an«.  . 
den  An^^s  Jbald  abeC;  oiUed^. letzterer j|o  einem  Kriege  mit  deii 

-  Philistäei^D'^  sein  Heer  Wurde  geifhlageo  und  er  selbst,  des  1^ 
l^eiis  mitde^' stürzte  jiich  in  sein  eigies  Schwert  1 S^.  31.  --^  - 
Dies  sind  die  wenigen  BegebMoqb^en  der  Regiemngsgeschie)^ 
$auls ;  ^ir  fügen  znr  Erlftntinn^  einzelner  Yorfä^e^  aoch  -  Folgeo-» 
4es  bei:  1)  Das  Verlangen  de»  Volks  nach  einem  Konige  ist 
hinlänglich  motivirt,  theils  durch .  die  LJntauglichkeit  der  Söhne 
Sam.  fiir  das  Richteramt  1  Sam.  7,  3.,  theils  durch  das  Bedürf- 
•uiss,  hingeworfen  zwischen  feindlich  gesiaote  Nachbaren,  einen 

.  Heerführer  zu  besitzen  1  Sam.  8,  20. ,  was  Sam.  selbst  nicht  ge- 
wesen war  vgl.  1  Sara.  7,  5.  12,  12.  Aber  auch  die  Bedenk- 
lichkeiten Sam.  wird  man  nicht  ungegründet  finden  können  und 
erst,  nachdem  er  den  Israeliten  auch  die  Gefahren  des  König- 
thums geschildert  hatte  1  Sam.  7,  11  ß.,  erfüllt  er  ihr  Begehren, 
Wenn  Gramberg  ( Religionsid.  II.  81.)  1  Sam.  8.  u.  9.  eine 
Doppelbett  der  Relation  über  Sauls  Erwählung  findet,  so  dürfte 
dies  auf  Hyperkritik  hinauslaufen.  Auch  hat  Gr.  den  Text  zum 
Theil  fluchtig  eingesehen ;  nicht  blos  als  Richter  begehrt  den  Kö- . 
nig  das  Volk  K.  8. ,  sondern  auch  als  Heerführer  V.  20.  u.  so 
fallt  Alles  hin,  was  Gr.  von  einer  DiHerenz  beider  Relationen  i^ 
^iesepi  Punkte  uns  glauben  machen  will.  Klug  handelte  aber 
Sam.,  indem  er  den  neuen  König  aus  dem  kleinen  St  Benjamin 
wählte;  theils  Hess  dies  die  Furcht  vor  einem  üebergewicht  des 
auf  diese  Art  begünstigten  Stammes  nicht  aufkommen ,  theils  durfte 
S.  erwarten,  dass  er  den  durch  Familien-  oder  Stammeseinfluss 
nicht  unterstützten  König  desto  eher  werde  in  den  der  nenen 
Monarchie  nothwendigeu  Schranken  halten  können.  Die  Veran-  . 
lassuDg,  welche  den  Saul  iu  Berührung  mit  Samuel  gerade  za 
der  Z^it  bringt,  wo  dieser  einen  König  sucht,  ist  ganz  den  ein- 

•   fachen,;  fast  idyllischen  Verhältnissen  jener  frühen  Zeit  angemessen 
n.  kann  nur  von  denen  bespöttelt  werden,  die  sich  nicht  ins  Al- 

*  terthum  tt.  seine  Einfalt  Seu  versetien  wissen.  Zu  1  Sam«  9,  2. 
10,  23  f.  s.  d.  A.  König.  —  2)  Die  Wahl  S.  vor  versammejteni 
Volke  X  Sam.  10,  17  Q.  zu  Mizpa  ist  ins  Wunderbare  ,geaipgei| 
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(€k)U  erklSfi  Mb  Lom  ^  IBtmSÜlk^  m^^Oj^ 

ter),  nnd  man  hätte  die  BlfKiHlmig  ttktat        dSMn'  Qciiiftdi 

entkleiden  tind  als  naturKeh  (im  Silme  4e»  Sdiitllttdtoi)  dMcl« 
len  soUca  s.  Exeget  Handb.  1?.  99  f.  S«Mt  vgl.  d«A.  Loof^  -i 

3)  Ans  1  Sam.  10,  26  f.  ergieht  diM  die  WaU  &  cto 
Theile  dei  Volks  (yonüglich  woM  den  tMi' AMeii  kcT  %ciM^ 
•üchtigen  E^hraioiitai)  misfallen  hatte,  %r  trat  daher  vfetteMit  lin 
erste  wieder  in  den  Privatstattd  surack-ttid^  «nr  die  Knegsgefahr 
1  Sam.  11,  4  ff.  stellte  ihn  an«  die  Spitte  dM«  tfeera  tt.  be^ 
«rirkte  eine  iactiaAe  Anerkennung  desselben  iifff  "YfllkihBfint  'Biiia 
neue  Hnldignng  erfolgte  zn  Gügal  11,  14  f.  Zu  iSo».  11^ 
vgl  andere  bekannte  Beispiele  ▼ob  Heerrührtjn^^  'dD^  "Kde^an^  die 
vom  Pfluge  oder  andern  gemeinen  BeschäftigongeV'ii  Ihrer  Wfil^ 
berufen  wurden  Rieht.  6, 11  ff.  Liv,3,2ß.  audl- 19, 19r.  — 

4)  Die  5ymb.  Handlang  1  Sam.  11,  7.  ist  gane  Im  Ulte  dar 
Orientalen  1  Kon.  H,  30.  22,  11.  2  Kön.  13,  18.  Rieht  19,»" 
vgl.  Stau  (Hin  n.  Beitr.  z.  d.  bibl.  Prophet  ».  123  ff.  Schell 
Lehre  v.  Abendm.  S.  64  ff.  1  Sam.  12,  12.  soU  mit  K.  10,  IL 
m  Widerspruch  stehen  (de  Wette  £inL  ins  A.  T.  S.  264.). 
Man  kann  aber  annehmen,  dass  Nahas  schon  froher  einen  Bin> 
faü  ins  hebräische  Gebiet  gethan  und  ^«aer  Grand,  weshalb  die* 

^  IjraeÜten  aaf  die  Wahl  eines  Königs  drafig^n  K.  8,  5.  versehwie» 
gen  worden  sei  s.  Exeget.  Handb  IV.  102  f  Oder  es  ist  hier 
die  Sache  nur  summarisch  erzahlt,  mit  Boeksicht  daravf,  das« 
Sani  wirklich  erst  beim  EinfaU  des  Nahas  vom  Volke  alt  Konw 
u.  Heerführer  postulirt  wurde  1  Sam.  11,  6  ff    ^    5)  Ib  da 

vers,  nci  UXX.  feklen,  ist  entweder,  wenn  sie  nach  sonffi^em 
Spradigebrauch  2  Sam.  2,  10.  1  Köd.  22,  42.  2  Kon.  8,  2%.  12, 
1.  14,  2.  a.  das  Lebensalter  Sauls  bei  seinem  Regienrngsantritl 
bcxeiclmen  sollen,  eine  (alte)  Lücke  anzunehmen  (das  Zahlzeicktti 
kn  tirj  mtbstc  herausg^efallen  sein),  oder  der  Aosdnick  für  » 
gewobnitch  (obschon  nicht  eigentlich  falsch)  zu  halten,  so  daaa  CT 
bedeutete:  S.  war  ein  Jahr  lang  König  gewesen.  Daa* 
•j!?73  tri^  TitSi  scheint  jedeofaiis  mit  V.  2.  eng  zusafflmenankaiii^ 
gen  u.  ich  möchte  da  nicht  eine  grossere  Zahl  (der  gansen  R». 
gienmgsdaoer  Sauls)  mit  neuern  Kritikern  (s.  bes.  Michaelia 

il^.  2«?"!SFK«if ^'  ?       *****  ^""«f  Ausmfon* 

uLkTu  J?"^^^'**^^lJI'^'  6"««^  S.  8«i  viel, 

leicht  ia  des  Privatstand  BavAckgaMHi»    Ha&WMdiji  in. 

Oer  He«rfutrung  gewählt  worden  war,  so  konnte  ^  aoch  dana«  \u 
^ZhAw^i^k^"^^ '  ^eü  eben  kaina.  Toe  bddaii  aaiaoThi- 
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II.  267.  dag:  Dathe  e.  d.  St)  etntcfe^ta^  Antierd  Vermuthun- 
i.  Exeget.  Haodb.  IV,  106  ff.  Bci*e  dUsertt  p.  148  sqq. 
J.  A.  Slfcp  to«.  id  iSaiii.  13,  1.  Dr€»d.  736.  4.  Am  verwerf- 
üdUli*  «focMBt  es,  n!rB5**';:i  dntA  Ibefulirt  übersetxeD,  aber 
kiA  tt^tg^'g'^feiiiiiiaiuiiif»  d«r  ttditmidter  teb«  gelbst  das  Al- 
Ito-  Salife  bciiB  Rc^eruogsalitHtt  Itfckl  gewttMt  tnd  Mch 
du«  tädw  giteea,  enpMiil  'Mk  ttidil  ^dl  MAabiKtät. 
Dfe  Dtitter  dw  Begimbg  8«iili  kl  tiftpg^iAi  ia  der  Uiküntt« 
gegeben  Joseph.  Autl.  ^  14.  9^.  Aet  13,  21.  beitiaiiiil 
nmi  «i^  aaf  40  Mim  (mdi  2Sfta.  10;f).  I*  wdctoi  I>e» 
t»tosjaliMB:Kol%  irarde,  iai  cbenlliUa  anbeiaiiiil;  er  kaM  adM 
ittt  Abfange  MSttef  Regfe^iig  emwIsdMil  Söhtiy  dfeis  ef 

.  liiillftftriiclle  Fbttcfloiwki  fiNttragen  kalilile  iSMH^  18,  2.,  rnttonfo 
also,  ibI  eilea  dinMiologiscIi  erählt,  iMft  tor  dem  3IK  ialiira  dü 
Kfone  eiMlefl  l»beii»  —  6)  IHr  Tiefthm  Battia  16»  14  ft.  Iit 
piydiolbgiieb  leicht  eiUMar.  Tltner  fiber  d|«  Blilii^ttog  mit 
dem  ^Propheten,  ^  a^  eflMlehe  Folgen  dimhAe  (vgl.  ISa». 
IbiiB  Jf  Ober  dessen  ttUoiit^r  rfidbIcfalflIiMb  iHHaadluiig,  dfte  de* 
König  Sit  den'  Augen  des  Tolki  heMaetsen  Aoiit»,  -tu  fiber  dte 
^  SMemSie,  weiche-  desaelben  Widimpttidi  dete  tnaeh  nnd  eigeiK 
billig  htMbMeir  Könige  so  oft  in  dai  Weg  legte,  fihrte  £eie 
Gemathisthldniattg  heibeL  Anihekenifig  dtiith  Hbirfk  konnte  sie 
hber^  ttdldetn  kmd  itotgstenv  Inr  AogeAliiA«  dib  ^ktuMolk^  die 
'  iSxA  nBi  £k  Ckmiilh  gelagert  hattei  «entrenen»  Dem  g^en  AU 
teitttadi  war  diese  Wlrknog  der  Moaik  'beknnirt  Athen.  14.  c.  ^ 
Adian.  w.  hiat  14,  .23.  Ckai.  4»  3.  .  n.  noiA  jaut  enipfdi« 
liM  tt.  bmuchtti  behnuntltch  psychische  Aenele  dtaadbe  Eailoiittel 
nnd  twar  tnil  gdMi  Erfolg  ^Helfrroth'-Lehrb.  d.  Sedenstoc.  h 
65.  Bai|ttrlro!  FtfIoL  n.  Thetfnplc  der  Se^knat^r.  Idd.)»  Wie 
»an  nnter  «ndehi  fai  der  koing^te  Irrenanstalt  auf  dea 
Bondenstebie  angeDscbcinlich  ibenteugen  kann.  Tgl.  auch  Her* 
der  Geist  der  Eebr.  P.  II.  2^ f.  Botkart  Hieros.  1.  461  sqq. 
Mead  bibl.  Kntnkb.  41  ff.  HermeDeut  medSc.  Untefineh.  74  ff. 
7)  ücber  1  Sam.  28,  7  ff.  s.  d.  Ä.  Wahrsagerei,  vgl.  IL  F. 
Kocher  Vers.  e.  Erklär,  d.  Gesch.  Sauls  m.  d.  Betrügerin  sn 
Endor.  Gera  1780.  8.  Wähn  er  de  Endarenai  pTaestiglairice. 
Goelt  738.  4.  Der  CAronist  (1  Chron.  ^  13^)  beneiduiet  die^ 
ses  Factum  eb  eine  grosse  Sande  Sants,  wodurch  er  zngleit^  seine 
.Verwecfhng  verdient  habe.  Wie  dies  nicht  mit  der  altern  Urkunde 
aüflsune  a.  Oiramberg  Chron.  S,  20X  —  8)  Bas  Lebensende 
des  S.  ist  iS^in.  31.  o«  2Saapu  1.  verscMeden  ensahlt  Dort 
itosst  sich  S.  in  einer  nnglnddichen  Sdiiacht  gegen  die  Philistaer 
das  Schwert  selbst  in  den  Leib  V.  4.^  hier  behauptet  ein  amaie- 
kUischer  JüngUo^,  den  S.  auf  dessen.  Veilangen  getodtet  za  har 
Imd  V.  la  «.  aberbringt  Diadea  u.  Armbänder  des  Getödtetes 
dem  David»  ^tmmhtpg  <Rili|lMisid4  H»  89«)  «kikt  dieae  Dil- 
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fcfwi  tedi^  Hkifi  Bjf^äm^  TOB  S^I]iik«Btei:(%!  Ilb^  !.> 
Abitf.iirlB,  dv..«iiMit  ilitegliiiffiiiflli  die  Tluil  ßkdOA 
WywfMwy  U^eir  W^pofsv         4flB  Dwk  dei  IM4 

va  inMt«?.  %  ,j|ii«afem  «ii4eiii  aU  «moi  biblifchca  Sckriftitdk 
Icr  ifinh  i^  g^wiM.  nidil  op  d^ser  VerschMenkeit  tnHca  «nf 
^bIm  ^Ttmr'^tWff'*  T  Buchs;  aas  i'üwei  Relaüooen  schiieMen.  Wir 
li^btQ .  «Ii^ieiit  lifcht  Schritt  tot  Schiilt  die  Hypothese  Gr  am  7 
berg«  rgefiivfty  weil  der  kritische  oder  vialoiehr  iiDkriti8cliaX«ci6ht^ 
•im^'  opt  «len|  iie^ •«%ebaiil  ist,  jedem  verstäudigea  Leser  too 
selbst  einleuchten  muss.  —  9)  Die  Verwerfung . IS^uis  durch. S»r 
muel  (1  Sam.  13,  13  S.  15,  17  ff.  28^  .17  ffl)  um  sdMiBbv  Un^ 
bedwM4er  VorfiUle  wüte  hat  mehref«  vmmt  ,i^eger  ab  4ff 
jRlQphet^P'  redlichem  Simi  iweifelhaft  gena^.  jv.sQ  der  Behaupr 
tqng  vemnkiftta  S.  sei  von ,  Sapn,  ßnf  ,clne  anwärdige  Art  behau* 
fielt  laorden  und  als  bedanermwufdigei. Opfer  hierarchischer  ^ 
ftipmhl;  n.  Einseitigkeit  gefallen  s.  ausser  den  englischen  u.  fran- 
xosisc|ien  Freidenkern  besond.  Ditm^r  i6esch.,d. Israel.  S.  117 ff*. 
LJebrige  nocb  ungedruckte  Werke  des  Wolfenbütt.  Fragment.  S. 
230  S.  A  Q  g  u  s  t  i  Vers,  einer  Apologie  Sauis  in  Henke  Mag. 
IV.  277  ff.  auch  in  s.  Apologieen  und  Parallel,  theolog;  Inhalts^ 
S.  41  ff.  Bauer  hebr.  Gesch.  II.  110.  134.  v.  Kaumer  Vör- 
ies. L  145.  Leo  Vöries.  S.  139.  Bleibt  aber  auch  in  dem  Be- 
nehmen Samuels  für  uns  manches  Befremdende  übrig  ^) ,  so  möchte 
doch,  zu  geschweigen,  dass  die  Ankläger  Sam.  häufig  den  Pro- 
pheten mit  dem  Priester  verwechselt  und  die  Tendenz  des  iarae- 
Jitischen  Prophetismus  nicht  richtig  und  vollständig  aufgefasst  ha- 
ben, aus  der  einfachen  Darstellung  des  1.  B.  Sam.  deutlich  ge- 
nug hervorgehen,  dass  S.  nichts  weniger  als  ein  grosser,  kräfti- 
ger Geist  gewesen  (iSam.  10,22,  Tgl.  Niemeyer  Charakt.  IV» 
ö7.),  dass  er  vielmehr  auch  bei  seinen  müitäriscbcn  Unterneh- 
mungen unselbstständig,  vom  Rathe  des  Propheten  abhängig,  oft 
leidenschaftlich  erscheint  und  dass  er  endlich  sich  Schritte  erlaubt, 
die,  weil  sie  einen  willkürij^eni  znüuoter  s«U>ät  grausamen  (X  S^. 

'1   .  ,  ■       •  «r*-.v.-in;;y/  .A  M  .<   .Tl.T  ,f»<:  !   i-'-M  T 

1)  Joseph.  Aott.  6,  14.  7.  vereinigt  beide  Angaben  so:  ttirot  t^p 


tfatav  Hid^xo  ftt]  ra'e  jffpah'  ai'rov  rorro  (fvtxto9ai  'rro$ijoat  ^  ^opk- 
üiilv  avxi^  tilttfxtjtf  oTTolav  arrotf  ßovUrai.  —  2)  So  möchte  bei  dem 
VefftH  1  San.  IS.  Saul  wohl  vor  jodem  Leser  gored^feciigt  dMiehtii. 
Nicht  Dant  nach  Waffenruhm,  Qt<;ht  leidetttobaMidie  Hill«  leitola  4«i 
Kön'g,  sondern  militärische  Nothwendlgkelt  trieb  ihn  an,  des  Prophottti 
Forderung  nach  langem  Harren  ro  vernichlätsigen.  Aber  freUich  wordo 
«•  hier  dem  Sam.  zum  ersten  Male  klar,  daas  8atil  nur  ein 
Krkfs  id  Bad  Miacr  Ihqikr^t.  LeUuu^  sich  eaiüoheu  werde» 
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'•''V   Saum*  >-i'>''^  •  Mi' 

rfMof'Scbo^lMt'iiiii  so  geflMiishflrMifiikkcn  mtistC«^'  mi^lg&i 
feft  der  Staat  iM>ch  begriindet  war.  nafi  Je  Idcl^  ^  kdlrfglMl« 
Wurde  lelbil  dem  loieresäe.der  Theokratia  antgcg^t^a^ca  ^^mte. 
Auch  daif  inaii  ntclit  Tei:ges8€ii^  daii.  <fie  Hassregd  Saab^  welclM> 
'  aeint  Yerweriuog  zuoädiat  herbeiführte  l(  l^smn, 'i^.^  eiiia  unpoIU' 
tische  iuid  ge^hrliche  Bein,  möchte.  Vielleicht  ]iatte3am.  erfcaiinV 
dass  röne  QeWalt  u.  materielle  Kraift  do^li'  alch'^  aonroche'^iii  der 
schwieri^eo  (Stellung  eines  israeL  Konrgs  'u.  dass  eioem  BeigjatPH 
iuter,.  wiei  Vortheilbaft  auch  auf  der  einen  Seite  die  Wahl  eine« 
solcnen  geschienen  hatte,  doch  bei  dar  Entzweiung  u.  Eifecsäch^  ' 
4er  Stamme  zu  wenig  Nachdruck  zu  Gebote  stand.  Beide  Haa- 
ner,  Sam.  n.  Saul,  erscheinen,  aber  jeder. in  seiner  Atiy  patno-  . 
tisch.  Aber,  wenn  man  über  die  Anforderungen  ani  einen  theo- 
tLratiichen  König  in  jener  Periode  nachdenkt,  wird  ml^l  sich 
kaum  verbergen  können,  dais  Saul  bei  alter  natürlichen  Cuther- 
zigkeit^  bei  seinem  unverkennbaren  Edelmuthe  1  Sam.  10,  27.  Ii, 
12*  •  bei  'seiner  patriutiscben  Tapferkeit  sich  doch  zu  der  ihm  ge- 
wordenen Stellung  nicht  eignete  ond  mit  seiner  planlosen  Gewalt 
ija  den  Entwickelungsgang  eines  nach  Conaiptens  ringenden  Staates 
iinr  verderblich  eingriff.  S.  iiberb.  Niemejer  Charakt  IV.  fi^ 
Jahn  Arfdiäol.  IL  L  j^i,-  n,  d.  4.  Samuel^. 

SftÜIIl.^  So  übersetzt  Luth.  das  griech.  y,Quom$ov  Mt.  9,  ' 
20.  14,  36.  23,  5.,  was  dem  hebr.  n'^i^'^üi  entspricht.  Letzteres 
bezeichnet  Quasten  oder  Troddeln,  welche  die  Juden  nach  Num* 
15|  37  ff'  an  den  vier  Ecken  des  Oberkleides  trugen,  um  Vieh 
der  Gebote  Jehovahs  zu  erinnern  und  vor  Äbgütterei  zu  hüten. 
Dergleichen  Quasten  finden  sich  auch  als  Zierrath  an  den  Ober- 
gewändern piphrerer  Figuren  auf  den  Persepolitanischen  Ruinen 
b;.  Niebuhr  Jl.  U.  Taf.  22,,5.  3.  4.  30.  Die  FJhiMis^er  mach^ 
ten  dtes^  x()6((j;7{(y«  i'echt^^gsi»^  um  den.  j^chi^n  vorzi^licii  Yrom* 
mer  Renschen  anwehmen  'Jw^  dit^ 

J'paternii^den  viel Borgfalt'fihrVKese  t^ight* 
oot4ui  Mt-  a*  a*  O.  vgli!  abcli  EiUeii^^'de'ttdifabpr.  veitih* 
fimMatis,  Tabing.  701.  4.  Utfr|chtlg  €t\3M  ftürder  (Itaieiil-  ' 
j^airer'MorgenL  V.  te.)  ^e'^tetlii  %  20.  .tont'  emebi'"Kiii^ 
säi*dW  SanAs  hls  lEChreabeKeugung ,  'mt^lfd^dk  ilt  dicW  ka'ai^n  ^ 
imd  ^e  -Fra^n  memte  ohnstreitrg,  dass'  das  B^uhren  des  Klmdes- 
änei^  tffi"ber^mten  Wondefthäters  physbdito  ESbflliiii'  ataf 'ihre 

M*    .      I     •<    .       '    ^  !•    .-  .  *  •  ...  ♦  »••••••«1  . 

»mt»    f  '  I  iw  -  .  II  . ,  ■  ■  j<   »nin.  I       .  ..!,»'.'*'*  •  •/••  .  • 

m'J^  I)  Dagegen  seigt  Srnd  l  iaik  14^  idahft  :so«^U.<9M«stmMb 

alfttaaliUrif^che  Stropge  «od  nacht  auf  diiselka  J^urtheiluog  Aasprnalp4 
die  ihan  dem  Brutas  (Liv.  2,  5.)  angfedeihen  läset.  —  2)  Etwa  wie  «onat 
manclie  Geittliclto  ein«  ganz  batoadwrtt  geistliche  W  üi^d«  d^  ^^lik^fit 
der  PerrttckeD.«iid^(cn^<,'.  >  ,1  <  »«5  a\n  .iiv;^  -   •?  s'»:  .«^Jj*^ 
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IM  Scepter  ^  Schafe 

► 

wm  Mi        ^  AAitIcv  nfwMliatig^r,  IWiiiiusr  fe-  «riifc« 

Scepter,  TD3Ttf,  ein  Stab  von  Hol«  (Ezccb.  19,  II.)» 
etwa  Manns  hoch,  den  die  Könige  des  Alterthums  schon  früh  als 
InÄigne  ihrer  Würde  trugen  (liiad,  1,  234.  245.  2,  185  ff.)  Amot 
1,  5.  Zach.  10,  11.  Kiech.  19,  11.  Weish.  10,  14.  vgl.  Gen. 
49,  10.  Nura.  24,  IT  Je».  14,  5.  (selbst  im  Sarge  Joseph,  bell, 
jad.  1,  33.  9  ).  Er  ging  wahrsclieiiilich  aus  dem  Uirtenstabe  her- 
vor, da  die  ersten  Köoige  meist  Nomadenfursten  waren  (Strabo 
16.  783.  vgl.  Ps.  2,  9  ).  Eine  auf  Ackerbau  deutende  Form  (die 
des  Pflugs)  hatte  nach  Diod.  Sic  3,  3.  der  Scepter  der  agypt. 
o.  ätiriop.  Könige.  Ein  goldner,  d.  h.  mit  Gold  überzogener 
Scepter  ist  Esth.  4,  11.  erwähnt  vgl.  Xenoph.  Cyr.  8,  7.  13. 
lüad.  1,  15.  2,  208.  Odyss,  11,  91.  a.  Andere  Verzierungen 
an  orientaL  Sceptern  s.  Strabo  16.  746.  Das  Neigen  de«  Scep- 
ters  war  Zeichen  der  königlichen  Gnade  Esth.  a.  a.  O. ,  so  wie 
das  Küssen  desselben  Zeichen  der  Unterwürfigkeit  Esth.  5,  2.  s. 
iiberh.  Panlsen  Regier,  d.  Morgenl.  196  £  Saul  scheint  statt 
«ines  Scepters  seinen  Wurfspiess,  IT^X^»  ^  Zeichen  der  Herr- 
schaft getragen  zu  haben  1  Sani.  13,  10.  22,  6.  vgl.  Justin.  43, 
3.:  per  ea  adhnc  tempora  (erste  Zeit  Roms)  reges  hastas  pro  dia.^ 
demate  habebant,  quas  Graeci  iceptra  dixere,  Eurip.  Hec.  9.  u. 
Hippoijrt.  975.  S.  iiberh.  E.  F.  Cui»  de  «i:eptror,  prigine  el  ra- 
tion«  Symbol  Viteb.  «.  9.  4.  .  * 

Schafe,  collect  |NSC  ISan.  2$,  Z  (wek&et  Wr  «her  ge- 
wöhnlich auch  das  Zicgeavidi  amfiisstey  also  Kleipvtek  übcnu 
bedeutet)^);  einsdoe  StiicbB  hdfsen  rrfp;  )}tv^  ist  Mtlttcfw 
»ekaif^  Widder  (chald.  ^^'l),  >ttes  WeidelaiBin,  t^^f 
von  1  Jahr  und  darüber,  «^]^  laugendes  Lamra,  Müc^ 
lamm Nächst  dem  Rindvieh  machten  die  Schafe  den  bedeo- 
tendite»  Zweig  ^er  Heerden  morgenländischer  Nomaden  und  No> 
madenstämme  aus  in  Aram  Geu.  K.  29.  30.  und  Palästina  Gen. 
12,  16.  13^  ^.  20^  i4  21,  27.  24,  35.  32,  5.  34,  28.  47, 17^ 
wie  in  dem  petraischen  und  wüsten  Arabien  Exod.  K.  2.  3.  Jes, 
H  6.      7*  MacIu  :^  tau,  Moabit«  2Köii.  9^  4k  ict.  16^  1. 

1)  Vit      WW.         %  pacai.  -  Q  DuM  H  18uu  IS^  9.  . 

oves  secondarias,  d»  L  Schafe  vod  sweiter  G&ie 
o^er'voo  dem  zweiten  Wurfe  (Herbstschafe,  welche  krirtiger  »iad,  ^ 
die  Frühlirrgtschafe  Colum.  R.  R.  8,  S.),  aber  auch  zvseijährige  Schafe 
(deaea  bereits  die  beiden  Vorderzäbae  muegefeUeo  siud  uodvdie  aim 
Mfllgw  m  w&Hm  aafimgeo)  s.  Beieli«vl  Hlaiw.  't  MmM« 
Vm  letilnr«  aa  beweisen,  scheint  B.  maaehea  Ua^MHfe  beigewiictit 
»1  haben.    Inde«i  machte  doch  der  Zusnmniettl^aBg  <^er  SliQa  alMT  ÜkV 

mam  gute»  als  «aa  ganoge  fioxto  vaa  fifJudea  aatishsidsa» 
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Ibd  W  M«|^emckf■  Fchte'  «iMm  mIA«  m«tcMam 
^  findm  ivk         lomr  mter  der  Bülte  des  Siegen  Sduie 
immA  Joi.  6,  21.  ißm.  14^  3Z  i5,  dff.  lCI»om  4  21. 
Gans  fo  vciUll  .et  vch  noch  bei  den'  arab.  Beduben.  Ihr  Hbj»» 
4«!  att  Schafen  vgl.  Baedk  27f  21.  ist.  «nträglich  and  begnm* 
det  einen  Wben  WoMstand^  ja  ReichtboBl  Ygt'  Arvienx  Nivbr« 
lU.  i32f    Avurii  die  Patiiac^^eg  hieltea  grom  ^ckafhefirdeo  i^i 
PaiaMioa,  vrie  später  in  Aegypten  (Gosen)  Gen.  47,  17«  Bio^ 
10^  9.  24.   Uod  nach  BesiUnahme  Paläitina's  blieb  SdMsndil 
ilneHanptbeicbal^iifig  ^erJiraelitep  fkffnk  aUe  Zeitalter  hindvid^ 
UMtiil  die  vielen  Wüsten  and  B«rge  ides  Landes  (J«|»  7«  25,)| 
■um  Theil  mit  Salz  und  Salzfiflaasen  reichlich  verBehep,  irffflicbf 
^  Weide  für  dieses  Vieh  darboten  vgl.  Deut,  7,  13.  8,  13.  28,  4^ 
Bicht.  6,  4.  1  Sani.  22,  19.  2  Sani.  12,  2.  Sprchw.  27,  23.  K«k 
%  7^  Jm.  3,  24.  5,  17.  Hot.  ö,  G.  Jeel  1,  18.  Judith  8,  6.  a. 
Es  gab  selnr  r^he  Heerdenbesitm  ISain.  25 >  2.  und  aiich  ^ 
fLonigid  hielten  ihre  Schatheeidqn  ICIvon,  27,  31.  Arnos.  7,  1, 
VgL  2Chron.  32,  28.    Letztere  empfiog^en  #ach  in  Schafen  und  . 
Wolle  oft  Geschenhft  2.SaiD.  i7,  29*  1  Chr«ii.  12»  40^  oder  Tri, 
h9i  XKo9u  3,  4.  Jes.  16,  1.  von  ihren  Unterthaiiw«  Ais 
gebden,  welclie  der  Scbafsucht  vorzüglieh  gfiiMtig  waren;  werden 
itte  Bbeoe  Saron  Jei.  65,  10.,  das  Gebirge  Carmei  Mifh,  7«  14.« 
toan  Deut.  32,  Iii«.  Jzech.  39,  18.  wmI  Gilead  Mich.  a.  a.  . 
gßmumjU    Gehütet  worden  die  Schafe  un  patrIarch.  Zeitalter  zai- 
iKeiltti  selbst  Von  den  Töciitaryi  der  Heerdeobesitzer  Gen.  29,  9. 
vgl  Exod.  2,  16.,  spätar  thi  Oberbirtai  »f  MkthshDechtm  ioh, 
10,12.  s.  d.  A.  Hirten;  wo  aber  Söhne  war^n,  NWtenfigao  acll 
diese  dem  Ckschaft  i  Sam.  16,  11.  17,  15,    Die  Hirten  g«i|^ 
ihren  Schafea,  bes.  wohl  den  Leitbamoiclii,  4i»rda9lUcta'NiMM| 
Joh.  10,  3u  vgl  Theoer.  5,  102/.  Aristot^im.  6»  i!^.,  a«ss««t . 
dem  gewöhnen  lieh  dtes e  Thiere  lekht  an  die  Stimme  de»  iFiikn 
rers,  so  dass  ifce  ihin  ujberail  hin  folgen.*).   Den  ganzen  Sommes 
nber  weideten  die  S.  unter  freiem  Hiomel,  nur  des  Nachts  wur- 
den sie  eingepfercht  ^nnt.  32, 16.  2  Sa«.  7,  a  2  Chron.  32, 28. 
Ans  Tage  lagerten  ut  aich  wo^l  aadi  zuweilen  in  Höhlen  Zeph» . 
2,  6,   Schäferhunde  waren  unentlehrlkh  Hiob  30,  1.   Von  den 
Jnn^^  wdclie  di^  SahafeMuBniMch  xvcinud  im  Mrp  wttka^ 


1)  Efl  Ist  bekannt,  wie  sich  e'iozfelne  Schafe  an  Thre  TTerrcn,  hea. 
an  die  Kinder  der  FamiUe  gewöhnen  and  ibneo  auf  allen  ScbriUea  und 
IPrittea  naehfolgen.  Vgl.  dasa  2  San.  IS,  8.  Mdla  Bespiele  tod  aa»  • 
dem,   ihrer  Natbr  nach  feindseligen  Thieren  •.  Bochart  I.  59S.  ^  ' 
Gaaze  Hearden  sind  im  Orient  abgerichtet,  sich  aach  dea  Tonen  der 
Schalnei  des  Hirten  zu  bewegen  und  ihm  gleichsam  nachzutanzen  (Job. 

10,  4  f.  ?)  vgl.  S  chnia  Lata«,  Y^m.  -^X^^k^  Mäfyhnb^.tl'l^'^t, 

heisat  tahn«  T%        »       *  «  •        *  •  •  t  ' 
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galten  dks  UkMiAimf  fit  S%  MN^#D'<fMrä'^  ^Sl  tt 
Colum.  R.  R.  8,  '3.'  l^li^  8,  72.  vgl.  HtfMiicv.  'MisMli.  MMt 
nie-  p.  117  sq.  •'0a»  Viotfck  Scbaft^  btsoddcn  'ddr  ttiMMii 
llAd 'Udunef ,  Wirr,  wie  M  ^  lie«tig«i*'ArabM'y  ifefc  iMhr  b«^ 
Mtft  6peife  'i  Siuii.  -25»^  18.  Je».  22/ 1^  Amor  ^-4^  % 
9.  8,  2i:  und  4larfte  Mirliäi^aiif  TiiiMtatn' IMM  ito'ftMi 
1  K!8ii;  4,  23.  Küfc  *8j  19;  'üadL  M  SdbAfiMkli  ^MMe  «^mM 
Aeii|;32,  14.  (Oiod.  ^  i^»^7;;ldiiu  iter&3.):  Dm' di«- diAal^ 
bci.  'Luäiei'  's.  WMder,  ia'O^ftni'  tenMd^t  niffdeSr  ^ 
hxMt  'i  find  iur  ikin  ierasUJ'.  Tdip^ililltir  '«nir^  daher  aucbSi 
Veiigebaiteft 'ioli.  i:^  14.^  Die  WeUe»  ^Taf^,-' Welche  bei  deni'»Btl^ 
tMBfeielMn  dA '  Heyden 'imter  MOT  'HtiDffidl  (wi€  in  S^ani^n)  an 
flnem  lioben' Grade l^^nheit'  gedieÜv^Wde-^'  Kldddogen 
^¥ifarlMitet  *Bi<fli  3ir20.  ^^^ftiiw.  27^  26.  3i,13r  i&d^dicl  SefaafL 
0dknt  (Gai.  12.)  War  ein  IflindKelres  1?reuded<e8t  ISaofk  ^ 
4.'  2  SM.  13/23.  '  Als  Fetode  d^er  Scha^eerdai^^iM  Ü^we  Mi^ 

a  n.  Wolf  Sir.  13»  21.  Mt  lO,  If^.  vgl.  J«».  ti;l^«  ^  25L 
lt<MaHii;''aüf  'den'  aasgedshtitien  oden  Triften  konat^  4eüdbt 
Hn' Stade  raabeb^  doch  würde  es  ihnen  itiaWeilen^^n  Hidteif' W!^ 
der  entrissen  1  Sara.  17,  34.  s.  d.  A.  Eowk^L^dit  möcbteii 
Mdi  anch  S.  auf  diesen  Weideplätzen  verirren  vgl.  Ps.  119,  176. 
U».  53,  6.  Ho».  4,  16.  ML  18,  12.  Die  Farbe  der  Schafe 
ist  aoch  im  Orient  gewöhnlich  weiss  vgl.  Ps.  147,  16.  Jet.  1, 18^ 
Pan.  7,  9.  Hoheil  6,  6.  Ezech.  27,  18.  A|ioe!  1,  14 ,  doch 
giebt  es  dach  «dliMnrze  (D?n)  Geo;  30^  32.  f^l.  Coläm.  R.  R.  7, 
2.  Pia.  8»  7d.v  W  wie  fleckigte  »und  gesprenkelte  Geq.  30,  32.^  ' 
Welche  män  attcb'düreh  Kanst  zn  erzielen  wusste  ^en^  30,  37  fiL 

d.  A.  Jacfob'  Wergt  Strabo  10,  449.  Plai.  31,  9^  2,  106.  u. 
Bösel  Ii  ni  monnA.  civil.  I.  246.  Eine  dem  Orient  eige»- 
th&mKth«.  Art  vOtt  Schafen' (^is  laticatidata  L.)  zeichne  Jicb 
durch  einen  labgen,  dicken  Fettsdiwatiz  (^t^Vk  Lev.  3,  ^.^7,  S: 
8,  26.  9,  19.)  aus,  der  an  10  W«  15,  ja  4Ö  und  50  Pf.  wiegt, 
ak  der  Spitze  sich  nach  oben  krnoMnt  und  von  dem  Tbicre  nicht 
selten  auf  einem'  Brete  oder  auf  einem  klanen  zweirädrigen  WaU 
gen  nachgezogen  wird^)  Herod.  3,113.  Aristot.  anio.  8,  28.^  Plhtf« 
8,  7.').  Äeliam.  anim.  10,  4.  Olear.  persian.  R.  5,  8.  Kämpfer 
Amoeo.  506  sqq.  m.  Abb,  Rüssel  NG.  V.  Aleppo  II.  8  f .  m.  Abb. 
Deschpt  de  TEgypte  XXllJ.  p.  199  »gg.  m.  Abb,  mammifer.  pL  7f  4» 

m 

i)  Nach  arab.  Zoologen  bei  Bochart  I.  59$ tq.  aoll  es  natürliche 
oder  kraakhafte  Kigeoheit  mancher  Schafe  sein,  sich  von  der  Heerde 
abzosoaden  Und  allein  lierooizatcIiWeiren.  VWgl.  auch  Aris^ote).  anlu», 
9t  8.  ^  2)  Körte  R. 429.  behauptet  fraltch,  ^ea  uir^ei^t  W'der.  tö^ 
Tante  gesehen  zu  haben;  aber  es  ist  voll  andern  glaubwurdfigen  Reisen- 
deu  hinlänglich  bezeugt  forden,  wenn  aoeh  die' Stücke^  bei: deaea  die» 
Vorrichtoog  itatttiBdet,  immer  Ausaaixoica  bkibeo»      ,  .r"."  .r.  if-ii^i 
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Oed  mann  Samml.  IV,  75  ff.  Das*  die  gedachte  Vorrichtung 
.  ,  auch  bei  deu  Juden  üblich  war,  sieht  mao  ans  Mischna  Sabb.  5,  4. 
Diese  Art  Schafe  unterscheidet  sich  übrigens  von  den  gemeinen 
beduiiL  Sdiafeu  noch  durch  krumme,  erhabene  Naseo  iind  durch 
laoge^  herabhängende  Ohren.  Ueber  die  gesetzlichen  Vorschriftea 
.  Exod.  22.  9.  d.  AÄ.  Darlehn  und  Diebstahl,  über  Deut.  22. 
aber  d.  A,  Ri  udvieh.  Ueberh.  vgl.  Boehart  Hieroz.  1.  451  sqq. 
Michaelis  von  d.  Schafzucht  d.  Morgeol.  in  s.  verm.  Schrift. 

I.  118  fl.  Dan.  8.  ist  das  pers.  llLich  (Konig)  unter  dem  Bilde 
eines  Widders  peraonliizirt  s.  d.  A.  Tersien.  Ueber  die  Sym- 
bolisirung  der  Fürsten  mit  Widdern  (wobei  die  Völker  als  Schaf* 
heerden  gedaclit  werden)  s.  Lengerke  Daniel  S.  365 ff^ 

Schakal,  pen.  tfirL  J^t^esm  amns  L., 

nidi  Geldw^lf»  cia  Tmer  «oi  .dem  HiiiidigeiKdikdite»  «eldbei' 
in  Penieiiy  Armeniciiii  '«ach  iuMm  (Nie bukt  IGG.)»  ud 
ieUMt  Sptm  (Rsttel  Nß.  iv  Aleppob  IL  61  £)  u.  Pdaitiiia'  (jum, 
nm  Jalia,  Gasa  u,  in  Oaiilia  AaM«Iqilial  8.2710  lebt  (leben 
sott)  snd  m  Grosia  (3*/»  F.  lang),  Geilalt  n.  Farbe  den  F«cb«« 
io  Jiudich  liebt,  das»  Mn^  be{deHii«fa  auf  den*««!»  Anblicli 
fliit  einaadar- Vcfireehielt;  ^cb  bat  der  Schakal  einen  etwas  mk* 
den  geformten,  von  dem  des  Scbaferhundes  nicht  viel  abtveicbaBh 
den,  über  7  Zoll  langen  Kopf  md  gelbrptbli^ei  Haar,  .das  nnl 
dem  des  Wolf^  übcreiiBboiBnit.  Der  Schaans  ist  rund,  geradst^ 
hend,  voll  Haare  und  an  der  Spttie  schwarz,  die  Augen  sind 
^ois.    Das  Thier  hält  sich  am  Tage  Itill  (verborgen  tn  Wäldern' 

II.  Beigbpblen)  oder  kommt  do<ph  blos  einzeln  zum  Vorschein,  des  - 
Macbts  afaicr  gebt  es  in  Schaaren  (ayanchmal  zu  200  Stück)  auf, ' 
den  Baub  aus  u.  nähert  sich  selbst  den  Städten.    Es  lebt  von 
Federvi^eh  and  Aas  (auch  von  I^eichnamen),  frisst  aber  auch  Kia* 

-  (fer,  wenn  es  sie  schutzlos  findet.  Sein  nächtliches  Geheul,  das 
Weitbin  ertönt  (Rassei  a.  a.  O.  62.),  bat  mit  dem  Gewimmet 
eines  Kindes ■  grosse  Aehnlicbkeit.  S.  überh.  Kämpfer  Amoen* 
II.  406sq%  Gmelin  R.  II.  81ff.  Guldenstädt  in  nov.  com- 
'  ment.  acad.  Petropol.  XX.  449  sqq.  m.  Abbild.  Oedmann  Sammle 
If,  18  ff.  ro.  Abbild.  Bochart.  Hieroz.  II.  180 sqq.  (welcher  zu- 
^eicb  darzuthun  sucht,  dass  Griechen  u.  Romer  den  Schakal  nn- 
t'er  dem  Namen  Gojgy  d^wog  kannten).    Dieses  Thier  nun  ver- 

*  steht  ann  jetit  aUgemein  onter        ^®  <iw  *ncii  die  Araber 

den  Schakal  (eben  von  jenem  Geheul)  cJ^'  (!/^^  nennen  sollen  '). 
Es  wir4  jaäjpikk  ""Si  im.  A,  T.  alf  eii^  jn  Wüsten  baus^des  Thief 

r  4)  Düi;  amb..iilMarfofidMr  4IUf«ia.(Al  Kaavilni)  bpi  Bockar); 

sagt  geradecB,^^[         b^»»e  uo  PersUchepT^V^AM. 

IL  31 
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468        Schallom   ^   Schatzani;  ' 

Jes.  13,  22.  34,  I4v  Jcr.  50»  39.  bezekiiiiet  AtuietOeii  hat 
man  den  Scbakal  in  V^d  findfn  wollen  und  Hiei- würde  tnbe- 
sondere  iOr  die  Stelle  Bldit.  16«  4.  paMid  aeui  (vgl.  neaerdings 
RosenmulUr  Alteith.  IV.  II.  156  C  n.  Sdtol  ad  Jod. 
doch  8.  d.  A.  Puch«.  Inden  hat  nencrlieh  Ehreoherg  (icon* 
et  descript  mammal.  dec.  2.)  sehr  wahndieinlieh  gemaclit»  data 
Bdsende  den  Schakal  öfters  mit  dem  canis  sjrfacaa  ^wechselten 
n.  daai  «oe  genanere  Beobachtäng  ober  den  neania  anrent  durch- 
aus notbi^  sd.  In  Syrien  glebt  es  nielleicht  gar  kerne  eigentli- 
chen Schakals  und  so  hatte  man  dann  hn  A.  T.  uberali  jenen 
caois  s^riacus  'ztt  yerstdien.   Dies^,  ^on  den  Eingebornen  {^^^^ 

genannt,  ist  im  Ganzen  dem  Fuchs  ähnlich,  hat  aber  eine  stum- 
pfere Schnauze  w.  kürzere  Fii.^se,  sein  Kopf  gleicht  überhaupt 
mehr  dem  des  Wolfes.  Die  Farbe  des  Thieres  ist  braun,  am 
Halse  weiss;  difi  Ohren,  kürzer  aU  beim  Fuch«e ,  sind  äw«serlich 
«benfalin  hrann,  inwendig  aber  weiss,  Daa  durchdringende  (iehcul 
h^t  E.  ebeufalis  vernommen  und  er  glaubt,  es  &ei  liicht  Zeichen 
des  Hungers,  sondern  nur  der  Lust  Auch  hält  a  den  Od^  der 
Griechen  mit  diesem  wilden  Hunde  für  identisch.  —  Noch  kommt 
im  A.  T.  unter  dem  Namen  "jn  ein  in  Wüsten  hausendes ,  kläg- 
liche Laute  von  rieh  geb«des  (Hiob  30,  29.  Mich.  1,  8.)  Thier 
vor  u.  ist  mit  na  und  D'>^fe<  (im  ParatteUsaras)  verbunden 

(Jes.  13,  22.  34,  13.  43,  20.).    Der  Sjrr.  hat  dafür  J^Jl,  was 

nach  Po  CO  che  den  Schakal  heseichnet  und  fi,  Tanchum  erklärt 

es  durch  {^^\  (J^f»    Das  arab.  (J^-^^*^  aber  bedeutet  den  Wulf 

Ss  Pococke  com.  in  Mich.  1.  c  Schnurrer  diss.  philui.  323  sqq« 
Wird  darunter  uun  der  ei|j^f>ntliche  Schakal  oder  jener  canis  sy- 
riacus  verftanden  ?    Die  Eutdcheidung   dürfte   hier  schwer  sein. 
Bo Chart  Hieroz.  III.  222  sqq.  giebt  jedenfidl*  eine  wenig  an-r' 
«j^echende  Deultmg  des  Worts» 

Schall  um,  1)  DiW,  LXX.  ^sXXovUj  Morder  und 
Nachft>lger  des  Koing«  Sacharja  von  Israel  (771  v.  Chr.).  Er 
regierte  nur  einen  Mtuiat,  irnie«i  er  von  Menahein  getSdtet  wurde 
2K0ii.  15,  10  ff.  —  2)  tV;?  Jercm.  22,  Ii.  &.  oben  L  S,  Gö»* 

8chailachf  Schariacken.    So  übendst  Luther  4aa  ktt>9* 
s.  d.  A.  Purput..  Vgl.  d.  A.  Carmesin.  # 

Schätzung.  So  übersetzt  Luther  unoyQUfftjf  welchem 
Wort  bei  Lucas  zweimal  von,  der  Zeit  nach  verschiedenen,  Be- 
gier uugsmass  regeln  vorkommt,  nämlich  1)  Act.  5,  37.,  wo  die 
^hckanute)  Schalaung  enrahnt  ist,  welche  einen  Aufstand  unter 
Anföhrung  des  Jniias  (ans  Galiläa)  in  Palästina  erregte.  Diese 
Andeutung  erlautM  Joseph.  Antt  18,  1.  t,  mA  18,  2.  1.  B» 
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war,  wie  er  «agt»  eine  V«ni|ogeiifal»8cl|ätziiiig,  (iaoTifiti<ng  rm 
Qifaiüjv  oder  tcüv  XQtmifdßp)^  welche  der  Proconiiü  Qutrliiiui 
(fivQ7]vioq)  Dach  des  Kön,  Arcbelaos  Verweif ong  im  J.  75911. 
tmf  Befehl  d«f  Kaisers  AKgiistaB  ▼oraabm,  da  Samaria,  JadSa 
^DA  Idumäa  zur  Pro||^lz  Sjrien  geschlagen  und  die  Bewohner 
dieser  Laadestheile  nfiinittelbar  röip«  Unterthanep  wurden.  Der 
lat.  Name  fiic  eioe  solch»  Abschatanng,  wie  «ie  aach  in  den  Pro* 
Tinnen  de«  rdm*  Beichs  anweilen  yorgenonimen  wurde,  ist  be* 
kanotlich,  ceaaii«;  es  wurden  dabei  genaue  VerzeichniMe  aller 
Unterthfineii  aach  Kopfzahl ,  Venpiogen  und  Gewerbe  (unoYÖwpal^  ' 
tabulae  censoriae  Poljb.  ÜJ,  23.)  angefertigt  und  atiC  diesen  Un- 
terlagen die  Bestenerung  ausgeführt    Die  Sache  war  natorlicii 

'  vbcfall  iof idios ,  vorzugÜch  aber  den  Juden ,  die  so  ungern  die 
rom.  Herrschaft  ertrugen,  lästig ^  daher  es  auch,  nachdem  legal 
gesinnte  Männer  ihre  Volksgenossen  kaum  besänftigt  und  mit  der 
Massregel  ausgesöhnt  hatten,  dem  Judas  gelang,  die  Menge  zur 
Gewaltthat  aufzurufen  Jose^ih.  Antt.  18,  1.  1.    Das  Wort  iknfh- 

,  yQacfiri  ist  übrigens  bei  den  griecb.  Schriftstellern  Gber  rom.  Ajit 
gelegenheiten  gewöhnlich  für  census,  obschon  eine  Abschätzung 
zur  Besteuerung  bestimmter  änort/^irjaig  heisst,  dagegen  tfjToyQarpfj 
und  anoyQu.ffiaO'fu  auch  (schon  im  attischen  Hecht)  andere,  hier 
nicht  m  Betracht  komrneiuie  Bedeutungen  hat  *).  —  2)  Luc.  2,  1. 
wird  lu  das  Geburt-^jahr  Jesu  eine  von  Äugiistus  ebenfalls  anbe- 
fohlene u.,  wie  die  Worte  lauten,  durch  Quirinius,  Statthalter  von 
Syrien,  aufgeführte  unoypuqri  der  ^äoa  or^orf-iivirj  verlegt.  Von 
0  jener  oben  erwähnten  (hioyoufpi^  ist  diese  der  Zeit  nach  offenbar 
verschieden,   auch  scheint  d*-r  Schrlftöteüer  selbst,  da  er  sagt: 

^avtfi  7j  änoyQ,  jiqü/tt]  f/litio  r^yt^ioytvovxog  cet. ,  sie  von  der 
Act  a.  a.  O.  vorkoumienden  ausdrucklich  unterscheiden  zu  w  oll  in. 
Indess  hat  diese  Stelle  sehr  bedeutende  historische  Schwierigkei- 
ten, lieber  diejenige,  welche  in  den  Worten  f^yirfiüy,  T?jg  ^v^iag 
KvQtjviov  liegt,  haben  wir  anderwärts  gesprochen  s.  d.  A.  Qui« 
rinius.  Sie  kann  weder  durch  die  üebersetzuog :  diese  S.  trat 
erst  unter  Quir.  ein,  —  noch  durch  jene  oben  schon  widerlegte: 
diese  S.  geschah,  bevor  Q.  Praeses  von  Syrien  war  (Tholucfc 
Glaubwürdigk.  der  evang.  Gesch.  S.  IS 2  tT.)  cutferut  werden. 
Jenen  Sinn  konnte  Luc,  der  nicht  ohne  Ccwaüdllifcit  schreibt,  so 
>  unbeholfen  gar  nicht  ausdrücken.  Da  v.  3,  von  dem  Fortgauge 
des  änoyQU(ptoUui  berichtet,  so  wäre  v.  2.  der  richtige  Ausdruck 
nur  gewesen:  rj  öi  unoxifir^aig  oder  avjT}  äi  ^  unoi/fi,  Oder 
wer  wird  wohl  so  schreiben:  Es  wurde  eine  S.  verordnet.  Diese 
Schätzung  geschah  erst  unter  Quir.,  und  «t  begaben  «eh  AUe, 
um  aligmhatzt  zu  werden y  in  ^ilire  Stammorter,    Klänge  da^« 


1)  Vgl.  WachsiAuth  Mhf^.  i^ltcr:h.,IL  I.  28U  «8.  8^, 
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Jas  uicht,  als  ob  le42tcres  eben  erst  unter  Quir.  geschehen  wäre? 
und,  vvenu  nicht,   i^ürdc   nicht  jeder  Leser  einen  Widerspruch 
zu  finden  glauben:   die  Sch.  geschah  er»t  unter  Q. ,  deönoch  be- 
gaben sich  scht)ii  daoQdU  Alle  etc.?    Also  gesch;ih  doch  die  uno-" 
yQv^if^  schon  d  iraals!    Lucas  konnte  nur  so  schreiben  v.  2.:  cfi« 
Steuerausschreibung   geschah  aber  erat  etc.  oder  vollendet  aber 
die  S.  erst  etc.    Was  die  von  Tholuck  wieder  hervor- 
ge^iuchte  zweite  Erklärung  betrifft,  so  wiederstrebt  ihr  alles  Sprach- 
gefühl.   Durch  Jer.  29,  (36,)  2.  LXX.  wurde  nur  der  Ausdruck 
TiQojiQa  tyivtjo  r^ytfiov,  etc.  gered^tfeftigt;  dass  aber  ngwiri  für 
nQoxlqa  stehen  Idiinte,  wo  da  nur  Ton  Gompantlf  abhängig 
Bu  denkendeif  Genitiv  folgt ,  Ist  nnerweitlich       Dies  wSre  eine 
SprächvennenguDg ,  wie  man  sie  hanm  eineni  nbgenbtcQ  Schrill«  * 
steller  sutrauen  durfte.   Es  möchte  also  wohl  bei  dem  oben  S. 
350.  aufge^ytellten  Resultat  bleiben;    Aber  abgesehen  von  dieser 
Einmischung  des  Quir,  als  Praeses  Sjnriae  hat  die  änoyQaff  rj  selbst 
mancherlei ' Zweifel  erregt,  welche  am  entschiedensten  Strants 
Xebep  Jesu  I  |.  28.  tt.  de  Wette  Comment.  su  Luc,  S.  18 
susammengestellt  haben.  Zuerstf  war  Palastina  damab  nicht  im-, 
mittelbar  römisch^  ^t  änoy^af^  abo  weder  Bedfirfiiim  lir  den 
Kaiser»  noch  den  Terlultnissea'  des  Jud.  Vasatlenkonigs  anm  Kai* 
ser  angemessen  y  wfirde  daher  wohl  um  so  ndir  Aufregung  unter 
den  Juden  hervorgebracht  habeii;  2)  jedenfalls  findet  sich  voi|  ei* 
ner  so  ungewöhnlichen  Ifassregd  weder  bei  Josephus,  noch  bei 
itea  rom.*Histonkem  eme  ErwShnniig;  3)  diese  musstc  man  aber 
um  so  mehr  erwarten,  wenn  die  än^gu(f>fj  sich  über  das  ganna  ta 
Heich,  nSura  ^  otxovf.ifVfj ,  erstreckt  hätte,  denn  die  Deutung 
dieser  Worte  von  Palästina  ist  willkurltcb  ;  4)  wühlen  bei  eincii 
röm.  Ceosui  die  Uoterthanen  an  ihren  Wohnorten  abgeschätzt; 
eine  Beise  in  den  Stammort  konnte  nur  -bei  der  Atifnahme  judi*  - 
scher  Gefchlecbtsregister  nothwendig  sein;    5)  die  Frau  hätte  je* 
denfaÜs  nicht  mitzureisen  gebraucht,  ohne  Nuth  aber  werde  sie 
sich  in  ihrem  Zustande  uicht  den  Beschwerden  der  Beise  und  des 
Aufenthalts  in  Bethlehem  unterworfen  haben.    Einige  dieser  Ein* 
würfe  sind  schon  von  Paulus  im  Comment  z.  d.  St.  beleuchtet 
worden,  alle  aber  sucht  Tholuck  (a.  a.  O.  188  ff  )  zu  widerle- 
gen.   Und  diese  Gegenrede  verdient  Aufmerksamkeit.  Zuvörderst 
ist  unoyQUfp^  eig.  nur  die  Einregistrirung  der  ünferthanen, 
welche  aus  statl.oti^chen  Absichten  angrordnrt  v\ rrdeii  konnte,  um 
eine  Ueber.^icht  der  Population  zu  gewinnen,  wonach  denn  auch 
die  Truppen^tellüiig  eine«  Vasallenlandes  bestimmt  werden  mochte. 
Kaiser  Auguatu^  bc-nss  ein  solches  bre?iarium  totius  imperii  Suet. 
Octav.  101.»  in  weichem  auch  stände  quantum  sodorum  in  armis 


1)  S.  auch  V.  Uov«a  oüa  liur.  IL  p.  27sqi|. 
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Tac.  aüßal.  1,  11.  ')  und  da  konnte  Palästina  nicht  wohl  fehlen. 
Den  staatsrechtlichen  Verhältnissen  des  Herodcs  war  die  Anord- 
nung einer  solchen  ujiO)\jU{f  if  gar  nicht  zuwider  ).  Aber  auch, 
wenn  dieses  Wort  eine  Einregistrimng  zur  Vermi'>genäabächätzung 
bedeutete,  kiuin  die  Möglichkeit  einer  solchen  nicht  schlechthin 
abgeleugnet  werden.  Was  haben  sich  nicht  in  neuerer  Zeit  Va- 
mUenttaatien  gefallen  lassen  müssenl  Zudem  war  Herodes  von 
der  Gnade  August«  fo  abhängig,  das0  er  aber-awei  seiner  Sohne 
Aicbt  selbst  an  richten  deh  getraut,  sondern  ^e  Sache  vor  den 
Kaiser  bringt  Joseph.  Aiitt.  16,  4.  i.  TgL  17,  5.  8.  vnd  dasa  er 
aicb  gefallen  lassen  orass,  wie  die  Juden  zugleich  dein  Kaiser  den 
Bid  der  Treue  leisten  Joseph.  Antt  17,  2^  4.  Indess  nag  auch 
letateres  bei  einem  Vasallen?olke  natürlich  befanden,  ersterea  aber 
als  freie  Entschfiessung  des  Herodes,  der  sonst  ohne  weiteres 
Familiengtteder  selbst  hiniichten  liess,  aufgefasst  werden  (vgl.  jcv 
doch  Joseph  Antt  16^  Ii.  L}f  sa  y}x\  ergiebt  sich  aus  Josephus, 

.  dass  August  In  Momenten  der  Veiatimmung  das  Härteste  über 

.  Herodet  zu  beschlieisen  fähig  wer  Joseph.  Antt  1^  9.  ^  und 
dass  er- nach >  des  Htfodes  Tode  Anstand  nahm,  das  Land  den 
Söhnen  des-  letttem  zu  übsriassen  Antt  17,  11*  Wie  wenn  jena 
dbro^pa^^,  die  au  einer  Zeit  gehalten  wurde»  wo.  der  kijiserliche 
Hof  Yon  der  Stimnunig  der  Juden  oder  einer  .dnflussrdchen  Par- 
tei  (Joseph«  Antt.  17,  11.  2»)  schon  unterrichtet  sein  konnte, 
mit  dei"  gehdmen  Absieht  gehalten  ipnrde,  das  Vermögen  der  , 
Provinz  zu  erforschen,  um  hiemach  die  fen|4»rn  llassr^eln  au 
bestiaunen?  Durfte  neh  Her«,  selbst  wenn  er  diese  Absicht 
ahnete,  widavetaen^,  ohne  seinen  Söhnen  alle  Aussiebt  auf  Snc- 
ces«ion  zu  rauben  ?  Und  war  den  Juden  damals  die  Hoffimn^ 
unmittelbar  röm.  Unterthanen  au  werden,  eine  tröstliche,  so  lässt 
sich  -aneh  kein  östlicher  Widerstund  gegen  diese  Massregel  den- 

.Jkeii»  Genug,  scUecbthin  unmöglich  dUrlte  eine  änoyga(pff  als 
censns  im  eig.  Sinne  auch  bei  Lebzeiten  des  Herodes  nicht  sein. 
Und  dies  um  so  weniger,-  wenn  wirklich  August  im  röm.  Reiche 
einen  allgemeinen  Census  gehalten  hat  (wodurdi  das  näüa  tj  oi- 

"  «ot^^.  seine  Bestätigung  erhielte).  Nach  S.avignj,.  Manso  a^.  A.* 
nimmt  Tholuek  S.  195 f.  einen  solchen  census  an;  indess  wird 
die  Sache  nude  blas  von  spätem  ScfarifUteliem  bezeugt  Cassiodor. 
w.  %  12.  Isidor,  orig*  5,  35.,  Savigny     «eist  blos  enen 


.    1)  Silhat  ciaa  Vsmassaag  dar  ProVinB«  (auch  für  den  Z^eck  der 

Beiteuemof;)  soll  unter  August  TorgMiomDen  worden  sein  Frontin.  do 
coloD.  p.  173.  207.  ed.  Scriv.  —  2)  V.  Hoven  a.  a.  O.,  der  jede - 
solche  Massregel  für  unvereinbar  mit  der  Landeshoheit  de«  Her.  hält,  mag 
wohl,  verleite  durch  seine Uebertra^ung  der  moderoea FcodalYerhSitniMe 
anf  das  r6ia.  Kaiserreich,  an  weit  gef^aogen  selo.  —  3)  In  d.  Zeitschr. 
f.  geschichtl.  Rechtswiss.  VI.  SSO.  Die  Abhandl.  stand  T.nfmt  So  dOn 
Abb.  der  Badiasr  Akadaaia  t&%y  histab  pUWL  Kl.  S.^7& 
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Censnt  in  Gallien  «tu  filtern  Relationen  nach  und  bcnotzt  diesen 
•fo  wie  niisere  wtoyqaqiri  erst  tur  die  Behauptung,  es  seien  unter 
Ai^iist  grosse  Katastrirungcn   im  Keiche  mitcrnommen  worden. 
SildUdi  betraf  der  Census,  welcher  nach  dem  monuraeutum  An- 
cyrannm  746  U.   C.   gehalten  wurde,    nur  die  cives  Romanu 
>Venn  biernach   ein   allgemeiner,   auch  über  Palästina  Heb  er- 
streckender Census  unter  Augustus  historiscb   nicht   dtirch  aus- 
drückliche Zeugnisse  erwiesen  werden  kann,  so  bleibt  blos  übrig, 
die  Katastrirong,   welche  jenes  breviaritim  des  Ängust  auch  für 
Palästina  voraussetzt,   mit  Abscbätziingen ,   wie  sie  unleugbar  in 
'andern  eigentlicheu  Provinzen  des  Reichs  unter  August,  selbst  in 
der  Nachbarschaft  Palästina*s,  stattfanden  (vgl.  Munter  Stero 
der  Weisen  S.       f.  97 f.),  i«  ohngefährer  zeitlicher  ?abbteg 
zu  denken,  was  den  Lucas  zu  seinem  naaa  ^  oixovfi.  ?CMIllasfteii 
konnte.    Das  oben  unter  4)  aufgcatellte  Bedenken  nW  tidl  da- 
gegen nicht  durch  die  von  Savigny  S.  348.  nachgewiesene 
Schonung  *)  i)rovinzieller  Eigenthüfhlichkeit  beiih  Ceniilt  ToUkimi* 
Wien  heben  lassen,  auch  hat  Tholuck,  WM  den  Biowaif  ö)  be- 
trifft, durch  Berufung  anf  DIon.  Hai.  4,  15.  v»  erwiesen,  daai 
beim  Ccosus  aüch  Weiber  und  KMer  ttit  angegeben  iMden 
mussten  (Was  keinem  Zwdfid  tmteriag),  keineswegs  äber,  daas 
dieselben  unter  jeder  Bedingung  sich  pctfBofick  Stdllli  drasHea. 
Wäre  dies  in  IndSa  fr  nolb^dig  eraditet  ^oMen,  so  hMa 
manches  Weib  m  doe  taMn  CteschMlistadt  ab  Ihr  Mann  rsi- 
,scn*)  nnd  so  iki  der  fhat  «Ine  ordcd^llcbe  Tolkerwandenmg  dn- 
treten  m&ssea.  'Daa  also,  fiber  jener  änoy^af)}  immer  noch  eini- 
ges Dottkel  ruht»  wird  man  lieber  ängertehen,  ab  Vieannthnagoa 
•durch  Yerinathto^tt  wideriegte  Wollen. 

/  •   T    ^  V   V  * 


i)  Die  Modalität  dieser  8ehooobg  i^  viel  zu  wenig  klar»  ab  dasa 
sich  ein  siebrM  Urtbeil  Alba  IbsM,  ob^  6fe  a«awr  anch  db  JftdiMhe. 
l^orm,  db  Ar  db  Jaden  selbst  laitig  sein  und  die  Alassregel  verhasst 
macheo  musst^,  den  8teuerpflirhti{:en  aber  auch  nicht  den  Schatten  ei- 
ner KrieichteniDg  gewahrte,  beizubehalten  (geneigt  ^e#eMO  sein  mdch- 
ieir.  —  t)  Beon  die  belieble  Anoahme,  data  M.  eiue  Krbtoditer  gewetea 
■el«  mithb  fttr  akh  aslbel  habe  aach  BatUeham  rabaa  mOsMo,  giehS 
Tholnek  tetbit  alt  aahaltbar  prebb  —  S)  Diese  Beoeonuog  albin 
''iMaant  Im  Gasels  tot*  Die  Uebereetsoag  panea  facierun  ist  abge- 
schmackt, da  der  plur.  Ö'^Üß  Singuiarbcdetitong  bat.  Brod  «^cs  An- 
gesichts (Jeh.)  wurden  dieae  Brode  genannt,  weil  sie  vor  dem  Anpc- 
sieht  Jeh  niedergelegt  waren,  ap^^ositi  erant.  Eiegegcn  ist  weder  Uas 
Kxod.  §5,  SO.  beigefügte  "=1^,  was  eben  jenes  ^"^55  erlk.lj\rcn  suU,  noch 
kann  naa  wegea  &''n^r3  l'J'.''^  Q^i^  Bäbr  (Symbol,  d.  mo&,  Cultus  ).  , 
426  f.)  emiartea,  dass  aach  der  Eänckeraltar  U^^n  (B.  achrekii  I 


Digitized  by  Google 


Se.haa))  ro.de  473 

9,  32.  a.,  agtöi         n^ef^Afmg  l^Oiroii.  «.  a.  O.,  Mt.  12, 

4.  Luc  6,  4.,  d.  rfj<;  TiQoaif  OQag  1  Kon,  7,  48.,  ÜV\1 

"TCr^n  Niiin.  4,  7.  So  hiessen  die  12  (nach  ticr  Anzahl  der 
12  Stämme  des  Volks)  •)  aus  feinem  Weizenmehl  ohne  Saaerteig- 
bereiteten  Brodkuchen,  welche,  mit  reinem  Weihrauch,  nach  LXX. 
Lev.  24,  7.  11.  Philo  Opp.  II.  151.  auch  mit  Salz')  (bestreut?), 
im  Heiligen  der  Stiftshütte  und  des  Tempels  auf  einem  (nicht 
mehreren,  wie  man  ans  t  ChroD.  28,  16.  zu  schliessen  geneigt 
sein  konnte)  tragbaren  Tische  (s.  d^  folg.  Art.)  in  zwei  gleichen 
Reihen  oder  Schichten  lagen  (Exod.  25,  30.  35,  13.  39,  36. 
'  ISam.  21,  6.  2  Macc.  1,  8.  Hcbr.  0«,  2.)  als  Symbol  der  (ge- 
wöhnlichen, täglichen)  Speise  Jchova's,  und  wöchentlich  am  Sab- 
bath  erneuert  wurden  Lev.  24,  5  —  9.  Joseph.  Antt.  3,  10.  7.*). 
Die  abgenommenen  fielen  den  Priestern  zu,  musstcn  aber  an  hei- 
liger Stalte  verzehrt  werden  Lev.  24,  8.  9.  *).  Der  Weihrauch 
wurde  mit  dem  heil.  Feuer  auf  dem  Brandopferaltar  angezimdet 
Joseph,  a.  a.  O.  (Lev.  24,  7.).  Die  Bereitung  der  Schaubrode  *) 
war  einer  Ahthelhing  Priester  au»  den  Kahathitern  1  Chron.  9,  32. 
Tgl.  MiscLna  Scheka!.  6,  1.  anvertraut  ®).  Nähere  Bestimmungen 
über  die^e  Zubereitung,  über  das  Auflegen  u.  verwandte  Gegen- 
stände s.  Mischna  Menacfa.  c  11.    Wir  bemerken  daraus  nur,  dass 


gMiannt  «ctn  werde,  dttiii  jibm  Iii  oiMMtr  «bgektni  ftr 

th^^  Qnb  ']rih;6.  Die  eiceoe  Brklirung  BShre  aber:  Brod,  durch 
welches  Guit  geschaut  wird,  d.  b.  mit  dessen  Geousi  das  Schauen  Got- 
tes verbunden  ist  ctr. ,  ist  sehr  weit  herbe? geholt  tin^  bedarf,  um  nur 
Verstaodeo  zu  werden,  erat  noch  einer  umslandikheu  Erläuterung. 

1)  Oder  der  12  Monate  (Philo  Opp.  If.  p.239.)'?  —  2)  Vom  Weih- 
rauch heisst  «1  Lev.  24,  7.  blos:  IlST  n:bb  ro'pjJIS?! -V:?  rinj.  Aber 
•chon  Joseph,  lässt  deoaeiben  iu  2  ScbQsäela  oder  Schalen  (aut  die  Brode) 
aufsetzen  vergU  Exod.  25,  29.  —  b)  *£k  tou  xonov  otrot  oirr^Q 
^vu7,j  äuot^*  cfmrapaM^ff  4*  9Tx90§  nal  rioompK  tte  rovro  avaXoSvtmt, 

diktjXoiS  TtJQafi liih'iii.  §vo  St  xQiohov  vniQXti^trojv  ntvdxoiv  Xtßar(o~ 
Tov  .ytiAovxüiv   önifiivovatv  ttuS  rov  it^^ov  aa^ßatov^   xai  rots  fttP 

Tat  nal  rov  Xtßmvontov  <h  i/  nouivov  inl  itQm  -rn  gly  itp  w  xal  oAb- 
'' xnrroröi  Tn  TTurrn.  —  4)  tilinc  Ansnahme  (zu  einer  Zeit,  wo  die  Cul- 
tuiigesetzgehuDg  noch  nicht  in  voller  Kratt  beHtindi  1  Sam.  21,6« 
yal.  Mt.  12,  4.  Luc.  6,  4.  u.  Meuscbcn  N.  T.  talui.  p.  84 aq.  Dte 
'  Prietter  hatten  nach  M iaefana  Aracb^  SL  d!e  Bebaobrode  swItdMii 
dem  9.  und  11.  Tag  (nachdem  aie  gebacken  waren)  zu -vermehren.— - 
5)  Zu  diesem  Behuf  gab  ea  im  (zweiten)  Tempel  ein  beionderes  Gc- 
/nach  Middoth  1,  6.  Tamid  5,  5.  -  6)  Die  Priesterfamilie  (^":^^ 
Mischna  ßchekal.  5,  1.),  welche  die  Bereitung  der  Schaubrode  von  je- 
her beaorgt  hatte,  betrachtete  die  Manipuiaüoa  dabei  als  ein  FamUleu- 
geheimnisa  Miaciuia  Joma  3,  11.  ' 


»  -      ■  » 
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(im  zweiten  Tempel)  jeder  Brodkuchen  10  BaaAreiten  lang  und 
5  breit  u.  am  Rande  7  (Finger)  Zoll  kocli  War  (11,4.)  Vgl. 
uUerh.  Wolter  2  diss.  de  iMasa  .d  paaib.  propos.  Fr«f.  70^  4» 
Cb.  K.  Schlicliter  de  panib.  ftder.  HäL7S7.4.  (anch  in  CJgo- 
liol  tkesaor.  X.  No,  9*V  Vs^^^'>-  ^®  menta  d  paoib.  propoii-^ 
tion.  in  s«  thetaor.  X,  Carpsov,  App.  278         Ucbri^iiii  war' 
^e  Sitte,  den  Gotterii  in  den  Tempeln  Speiden  fonwetaeo  (lecti<* 
■temia),  dem  heidn.  Alterthnme  nicht«  wcpiger  ak  fremd  Dan. 
14,  6  ff.  lea.  65,  it  Baradi  6^  26.  Macrob.  Sat      it.  Ari- 
•toph.  Plui  677  iq.  Dfod.  Sic  2,  9,.  Aelian.  var.  bist  11,  17^ 
wenn.ancb  nicht  gerade  die  Cic  N.  H.  3,  84w. Berod.  1,  181  f. 
erwähnten  heiligen  Tische  die  Bettimmong  hatten,  jene  Speiien 
sn  tragen .D«m  nun  die  Schaubrode  ebenfalls  nach  dem  einfa- 
chen Snne  des  hebr.  Alterthums'  die  (tägliche)  Speise  JehovaV 
^ymboUsiren  sollten,  bleibt  auch  nach  dem,  was  Bahr  a«  a.  O. 
437.  bemerkt. hat,  wahrscheinlich.    Anthropomorphiimen  wird  B. 
ans  der  Israelit  Opfertheorie  nicht  sn  entfernen  vermögen  (vgU 
Stellen  wie  Gen.  8,  21.  Lev.  i,  9.)»      ^  iragen:  warum  bloss 
trocknes  &rod  Vorgesetzt  worden  sei,  ist  vergeblich.    !l^rod  ist 
das  ciufachste  u.  auch  im  Orient  noch  jetzt  üblichste  Nahrungs- 
mittel.  Bei  dem  Festbalten  am  £iniadicn  u.  Alterthümlichcn  dur^ ,  ' 
,  ten  wir  uns  selbst  nicht  wnudem,  wenn  gerostete  Kömer  anfge» 
legt  worden  wären.  '  Vorstellungen  und  Institute  des  Altcrdnnna 
soll  man  nicht  nach  den  Ansichten  n.  Bedärfiiimen  dar,  modemcn ' 
(abendländischen)  Welt  abmessen« 

ächaübrodtisch,  O'^i?«!  inb^i  Nam.4,7.,  \nbjS( 

'TO'^v'cn  ichron.  28,  16.,  nnDn '  jn^ujn  Lev.  24/6. 

2  Chron.  13,  11.  s.  Rosenmüiler  zur  ersten  St,  ^  T(}OtJl£yßt 
r^S  TtQod^easüjg  IMacc  1,  22.,  stand  in  dem  HeiUgcs  nnd 
war  a)  in  der  Stiftshütte  Exod.  25,  23  ff.  37^  10  ff.  aus  Aen- 
eienholi,  2  fiUen  lang,  1  S.  Mi%  l'/i  &  hoch  (die  Morgen- 

i  ■         >     II  1 

1)  Manches  Andere  Aber  AufTe^ng  der  Scbaubrode  ans  Tälm.  Qttd 
Rabbin.  (nam.  Mose«  Maimonid.)  stellt  Delling  Obtervatt.  !f.  157  tq«}., 
aber  mit  zu  groteer  Gl&obtgkeit,  sutaitoBen.  Auch  was  tod  den  umg^ 
bogenea  R&odem  der  Brod«  gesagt  wird  and  die  daranf  gestiHzta  aboa-  " 

Seaeritcb«  ^rklftraag  der  Boaeoonag  tSVn  Onb  verdieat  keine  Bcach* 
loag.  —  S)  I>arui  mag  Bibr  a.  a.  O.  4S8.  Recht  habea.  Hiogegen  ist 
es  von  keiner  ferbebUcbkeit,  wenn  derselbe  S.  496.  bemerkt,  daM  Ko- 
cben  u.  13rode  sonst  nur  als  Weibgescheoke  weiblicber  Gottheiten  er- 
wäha^  siud.  —  Die  Opfer  (Tbieropfer)  «teilten  dfo  KesUueise  Jeb. 
dar,  so  wie  or^rünglich  auch  in  der  Familie  iregetabü.  Nabroag  di« 
aUtägllcbe,  Pleiecfinahnug  die  tetlieho  war.  4)  Nach  Bliscbaa  Mo- 
naeh.  11,  5.  soll  der  Schaubrodtisch  10  Handbretteo  lang  0.  5  brafl, 
einer  aodem  Tradition  zufolge  aber  12  Haadbr.  lang  n.  6  breit  gewe« 
sen  sein.  Die  Differenz  soll  darin  liegen,  dsM  dort  5,  hier  6  Uaad- 
bfeilea  aaf  1  B!le  gerechnvt  werden. 
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länder  haben  übei-haupt  niedrige  Tische  fl.  oben  If.  59,)  nud  mit 
Gold  überzogeo.  Er  ruhte  auf  4  Fussen;  um  die  Platte  lief  eia 
goldener  Kranz,  (v.  24.),  den  ganz^iii  Tisch  aber  umgab  eine 
handbreite,  ehentalb  mit  eineih  goldnen  Kranze  verzierte  ^)  Lciate, 
unterhalb  welcher  die  Ringe  zum  Tragen  an  den  4  Füssen  «ich 
befanden.  Diese  Leiste,  D'^sp^,  darf  man  sich  gewiss  nicht 
am  untern  Theile  der  Fasse  denken,  da  sonst  der  Tisch  beim 
Tragen  übergetch wankt  wäre,  sondern  sie  ^ass  wohl  entweder  um 
die  Mitte  des  Gestelles  oder  vielmehr  gleich  unterhalb  der  Platte 
nnd  diente  zngleich  die  4  Fiisse  mehr  zusammenzuhalten  (?ergl. 
*1^0).  Die  Abbildung  bei  VV  itsifis  (Misccll.  sacr.  l.  p,  336.) 
möchte 'daher  richtiger  sein,  als  die  bei  Schlichter.  Speciel» 
leres  weiss  Josf|i^.  Äiitt.^,  6.  ü.  über  diesen  Tisch  zu  berich- 
lert,  er  sagt^  ^<tok  uvifj  nudig,  tu.  fiiy  fjf'thovg  t(og  jujv 
n&vm  TiXitDg  unfj^ziafA^voi ,    otg  ^(o^tttg  nQogiiÜ^nni  jaig  xX/-  ' 

yuoia.'  MOiXa/viTtti  di  fkagop  nXtV^ov,  xoiXcUvovgu  ncog  ♦ 

uavä  mtXat^^v  ISafog,  iXmpg  ntoid-iovar^g  t6  rt  livu)  xal 
'T^  mA^u)  nigog  tov  auifiuTog'  xmS^  ym^ov  ii  j&¥  nodwv  xal 

yuQ  eJxir  iti  a^wclBg  t6  »cah  rovg  xQixovg  }UU»at&4irKag*  pväi 
yuQ  iiift  iifpuxitic,  dXka  n^v  avvMtf»  tlff  Th.  intigov,  di 
^ßac  jijv^ä^x^jv  Titfwwmg-,  &¥  tj  f^h  ilg  ti  nQoavixfiv 
:  ififtaim  rfig  r^ani^ijg,  ^  öi  ttg  jiv  nÜa,  Ea  wum  dabip  ge» 
•teilt  bkibctty  in  wi«  weit  diese  Schüdtonuig  glaubwiardig  saV 
/  doch  mochte  anch  sie  dalur  sprechen ,  daaa  die  D'^lDi;  «Dipittcl- 
liar  oDter.der  platte  lag.  b)  1«  Salem.  Tempel  'Dtaaer  wird 
wir  htm  IKön,  7,  48.  crvihot  IChraii.  :^8,.  16.  2Ghroi: 
29»  18.  —  c)  Deo  Schaabiodtbci|  des  Serabeb.  T.  laabte  mit 
dem  andeni  heil  Oeiithe  Antiocfam  Epiphanea  l]fajO&  1,  23.» 
.  daher  ber  der  WiedereinriehtiiBg  -dea  TempeU  ein  aeoer  gefotlgt 
wmrde  IMacc  4^  49«  Jener  geraubte  Tuch  musste  wohl  der 
▼om  Kenlg  Ptolemäns  Philadelph.'  in  den  JemaaL  Tempel  ge< 
schenkte  .aei9,  dea  Josephus  Antt  12»  2.  8.  als  ausserordentlich 
kostbar  und  kunstreich'  schildert.  Nur  wird  die  gahae  Nachricht 
dadurch,  dass  sie  mit  der  fabelhaflea  Geschichte  voD  dem  Ur- 
apnwge  der  LXX.  Ueb^raetanng  anaammenhängt,  sehr  verdächtig, 
Qod  veno  man  fie  auch  nieht  geradezu  für  ein  Mährchen  eridä* 
reii  .willy  «ird  man  daiin  dodi  mduitoriadie  Uebertreibniig  la 


1)  Nach  mehrera  Rabbuien  wäre  der  v.  2^.  u.  25.  erwfthnte 
■or  efaer.    8ö  auch  Bihr  Symbofik  d. mat.  Cuktw  I.  409.  Dm 
%  würde  freill«li  der  Scbrifttteller  ein  wenig  uabeholfen  geschrieben  ha- 
ben und  man  müsste  weaigitaiii  V.  S5«iia  -4er  ZurMwc^wig  den  Arti- 
kel bd  a:;;  IT  «rwafteu. 
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'finden  sich  kaum  eDthalten  können.  ,  fl)  Dm  Scbaubrodtbch 
'im  Her<Mlian.  Tempel,  welchen  Titus  zn  Rom  im  Trinniph  auf-  ^ 
'luhrte  (JnBqph.  bell  jad.  7,  5.  5.)  0*  aeDBt  Joteph.  (a.  a.  Q.) 
«golden  nnd  giebt  ihm  ein  Gewicht  von  mehrern  Talenten,  be- 
«idireibt  aber  seine  Gestalt  nicht  näher.  Wir  fimlen  ihn  auf  den 
Arcus  Titi  (dessen  Errichtung  in  die  Zeiten  des  Domitian  fallen 
soll)  abgebildet  Es  ist  ein  etwas  über  1  Fuss  hoher  Tisch  mit 
Tier ,  am  untern  Ende  wie  Thierf&sse  ausgearbeiteten  Beinen.  Die 
Platte  umläuft  ein  aus  Hohlleisten  bestehender  Kranz,  der  aber 
nicht  über  die  Platte  sich  erhebt;  iira  die  Mitte  der  Füsse  ist 
ebenfalls,  wie  es  scheint,  eine  Leiste  angebracht  s.  Reland  de 
spoliis  cet,  c.  7 — 10^).  Ueherh.  aber  vgl.  C  h.  L.  Sch  lichter 
de  mcnsa  faclerum.  Hai.  738.  4.  (auch  io  Ugolini  thesaur.  X. 
No.  8.)>  Eine  typische  Deutung  dieses  iisches  giebt  schon 
(Philo  Opi>.  I.  504.)  Clem.  Alex.  Strom.  6.  p.  279.  Neuerdings 
8.  Bahr  iSymbol.  d.  mos.  Ciiitus  i.  433 ff.  —  Als  (goldne)  Ge- 
räthe,  welche  xum  Scbaubrodtisch  gehörten,  sind  Exod.  25,  29. 
genannt:  rnl9py  niEb,  n'n^  n.  n>]?r?2,  doch  hat  die  richtige 
Deutung  dieser  Wörter  ihre  Schwierigkeit.  So  ¥iel  aber  ist 
klar,  dass  die  beiden  ersten  für  trockne  Dinge,  die  letztern  für 
Flüssigkeiten  (Wein)  bestimmt  waren.  Gewöhi»lich  nimmt  man 
nun  an,  auf  den  ni^^]?  hätten  die  einzelnen  Schaubrode  oder 
doch  jede  Schicht  derselben  gelegen ,  die  nisis  betrachtet  man 
ab  Geßisse  für  den  Weihrauch  vcrgl.  Joseph.  Antt.  3,  6.  6. 
Dass  die  vhlpp,  den  Wein,  der  bei  der  Mublzeit  nicht  fehlen 
durfte,  enthielten  uad  die  n'T^^.:?^  ab  rHnkgefäise  *)  dabei  stan- 
den, ist  nicht  zu  bezweifeln.  Die  Symbolik  der  täglichen  Spei- 
sung wurde  durch  alle«  dieses  noch  ansch-iulicher  vgl.  Carpzov. 
Appar.  p.  278.  Uebrigcns  zeigt  auch  der  accus  Tili  auf  dem 
^  Schaubrodtische  zwei  Urueu.         .  ' 

I .    I  ■  I  i  M  II       r  I 

1)  MH  Atm  fibrigw  GetithtiAaftMi  utfda  er  im  Ttmptl  der  BiX 

anffettellt  Joseph,  bell.  jud.  7,  5.  7.,  btt«h  aber  bei  der  Kin&scbeniiic 
dieses  Tempels  unter  Conunodua  (Herodian.  1,  14.)  Terschont  u.  rran- 
derte  um  die  Mitte  tlea  5  Jahrh.  mit  diu  \andalen  unter  Genserich 
nach  AfKca  (Cedren.  couipend.  I.  ^,5-^6.  eJ.  Paris.).  Beiisar  brachte 
nach  Megittf  4er  Vaadal«o  (SSO)  die  heil.  GcflMe  nach  Coaüanlino 
paf,  Toa  wo  lia  n«ch  Jeruaalem  gesendet  wurden  Procop.  Vandal.  11,  9. 
—  2)  fitine  neue  Abbildung  dieses  wichti^^en  Denkmals  b,  Fleck  w5s- 
Senschaftl.  Reise  I.  I.  Taf.  1—4.  Wie  a^icr  ciersdbe  den  Tisch  für  die 
Bundetlade  (die  bekanoüicb  im  2,  Tempel  gaiiz  ieblte)  haiUa  konnte, 
iat  air  anbefraifHdi«  8)  JNe  Weihravchg^lüe  dea  SehanMliMhaa 
Mim  WMtati  J[ew  5,  h,  miäb  ««anx  4)  Mach  dlmm  Anala^ 
konnten  firdUdi  «Mh  dia  nVi^p  die  g^aaiani,  ü^rfml^  Sm  WOmm 
WeihrauchfiaMe  f^MM  adn^.iivia  R«Uad  naL  tanfll  BkiM»  «.  IL 
anaiwBt. 
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'  Seil^b^j  ^qTZ;  Landtänll  ^  YUk  in  Arabiai  (vgl. 
LXX.  a.  Ardb.  72,  10.  15.) t  weichet»  tdA  an  Gewteen 
IKda.  10,  2.  Jer.  6,  2a  27,  22.,' lrai..Weilifaadi  Jes. 

60,  6.,  an  Gold  n.  BddtteiBCii  P&  72,  16/  J«a.  60»  6.  IKSn. 
10,  2.,  tolt  aeinen  Prododen  «neu  Mhallen  Handel  nach  Tof» 
deranen  trieb  Btech.  27,  22.  Hiob  4,  19.  n.  .Tflii  dorther  Shln-  ' 

^Ten  eintanscfate  Joel  4,  (3,  13.).  Man  hat,  wie  fchmi  dte 
Nenie  Idirt,  Sobaea  in  ventehen,  Landscholl  kn  i^ücküthen -Aln- 
bien  (im  ndrdliehen  Theile  dea  heut  Jenen),  am  rothen  Meere 
Plin.  6»'32.,  «wischen  den  MmAei  o.  1im^{tw^tq  Stnbo  16. 76d., 
wo  ohne  besondere  '^ege  der  Biiiwohner  'gewtereidlie  Fflannen, 

-  WMhrauch,  Ifynben^  -Zimmtfl),  ttal«am  (Strabo  16.778.  Mela3,  . 

-8.  Plin.  6,  3^  12,  30»  40.  Virg«  Geo.  1,  57.  Diod.  Sic  3,46.)  . 
in  UeberflUhi  Ivnchiett.  Die  Saläer,  2aßwbiy  deren  Hauptstadt 
nadi  Diod.  Sic.  3,  47.  nt  ate|^h.  Bys.  ^».Ptolem.^.  8.  Saba, 
nadi  Strabo  16^  778.  Plin.  6,32.  Mariaba  biew'),  waren  durch  v 
attogebreiteten  Aandel  Strabo  16.  778.  Agathturch.  bd  Phot  eed. 
2.^0.  p.  745.  die  reichste  Nation  anter  den  Arabern.  S.  überh« 
Cellar.  Notit.  I.  p.  702  sq.  Tsschueke  adMel.  lU.  III.  d40aq. 
Mantiert  VI.  I.  74  ff.  Die  »Kdaigiii  von  k:^)z5'),  welcbe^  den 
i^omo  besuchte  1  Kon.  10.,  war  aus  diesem  I^de  gebürtige 
denn  mft  Unrecht  macht  sie  Josephns  Antt  8,  6.  5.  (?gl.  Theo« 
doret.  quaest.  in  3  reg,  33.  Q.  Ch.  J.  Bovts  Progr.  zu*  jener 
St.  Badiss.  782.  4.)  zu  einer  Köoigin  von  Aetbiopia  (Meroe, 
K^^),  womit  auch  die  heutige  abyssin.  Tradition,  welche  sich 
geni  die  merkwürdige  Frau  vindiciren  wollte,  itt»er«nstimmt,  hin- 
zufugend, idass  jene  Fürstin  Maqneda  geheissen  und  in  Jerusalem 
die  jüdische  Religion  angenommen  habe  s.  Ludolf  histor.  aeth. 
2,  3.  L  o  b  o  voyagc  d*  Abyssiuie  I.  337  sqq.     Dagegen  nennen 

'  die  Araber  sie  Balkis  vgl.  Koran  27.  n.  (lihreu  sie  unter  den  Re- 
genten Jemens  auf  Pococke  Spec.  hbt.  arab.  p.  60.  vgl.  Nie- 
btthr  BesGhr.S.277.  —  In  der  elteipgiaphischen  Xafei  Gen.  10. 0 

'  n         ■  ■  '  

>l>Ili'der  hiiherb  Usbersefarting  «tebi  .enlwdier  Stheha,  Ssba,  oder 
Saba^  oder  ArabUu  ^  2)  Das  beptlce  Mareb,  VeCfeiwa 
16  deutsche  Meilen  nordöBtl.  von  Sanaa ,  roithlo  weiter  landeinwärts,  all 
das  aite  Mariaba  vg!.  Rommel  AbuKM.  Arab.  descript.  p.  S9.  Uebri- 
geos  erkl&rt  Abnifeda  <^A^  und  Kj^m  für  gleichbedeutend  und  n 

*  mochte  anch  die  Differeiiz^der  Griechen  über  die  Hauptstadt  der  SabSer 

-sich  lösen.    —    ä)  Dass  die  Sabier  in  der  Rp^el  von  Kdnigionea  be- 
herrscht worden  seien  {ygi,  d.  A.  Seba),  lasst  »ich  historisch  aicht  be^ 
gründen;  dean  Claudiaa.  in'Sotrop.  1,        könnte  nur  von  der  sp&tera  ^ 
Zdt  ^llen  and  besiebt  sich  wohl  nur^  auf  den  Umstand  iv  tXM  M 

4i)  Die  Behauptung  v.  Bohlens  (Genes.  8.  492  iL),  dass  die  Sal^äer  ^ 
eigentlich  Indiec  gewesin  seien,  lie^t  über  die  Gräaze  unserer  E^rftrte^ 
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wird  theils  unter  den  Cuschiten,  und  zwar  unter  den  Ab- 

kömmlingen Raema's  (neben  Dedan)  V.  7.  vgl.  1  Chron.  1,  <)., 
theils  liiitcr  den  Joktanldeu  \.  28.  vgl.  1  Chron.  1,  2'2.  (womit 
die  Tradition  der  Araber  übereinstimmt)  anfgefuhrt.  Dies  kann 
man  entweder  mit  Michaelis  (Spicil.  1.  197  sqq)  so  Tcreinigen, 
dass  man  die  Bewohner  foa  k:^^  ans  GwcUtMi  uad  Joktaiiidc& 
gemiMkl  fich  denkt,  odef  mut  findet* Met  swei  vcrtcUedesie  g»- 
•cftlpgifciie  An^chtfB,  wie  iie  ancli  tdstl  in  dieeer  Urkrade  Stk 
leigeo  Tgl.  V.  7.  n.  29.  (Vater  Comamt  ttb.^PeataL  L  243. 

Bohlen  CSenei.  S.12Ö.).   Neck  eine  dritUAmickt  Kcgt  Gen. 
26»  3.,  we  »^iq  en  Soko' Jokickaiii' (Bokel  Akrakanu  TOB  def 
'  KcCora)  gcDaiint  wifd;  denn        wk  kicr  jenet  Sabeea  gwdnt 
•ei,  erkellf  aiit  der  Vcrkindaiig  onl       vgl.  Gen,  10^  7.  Bo- 

*  Benaiiiller  (Allertk  Ilt  33*  160.  17^.)  «inunt  daram  drei  w* 
•ckiedene  SD^  «a  m.  seist  ^  (Gen.  25.  erwiknte  ndt  Hieb  1/ 
16.  in  VerbiodiiBg  (fgl  a.  deM.  Prolegg.  ad  Job^  6.X  AUeki 
die  Baob  1,  15,  «nvikgten  Salmer  stekcn  wakrsckcipikk  fiirAra- 
.ber  nbefrkaapi,  wenn  man  nkkt  die  Notin  Steabo's  16. '779. 
Mifßvot  vnif  Svgittg  Nitßat^SSai  ««2  SaßgSSiu*  <aK  S^vfifloi^ 
irj^  fiiMfiom  Idffßäimf^  vipwnuu  no2  ffftUUiaq^  uuji%^%x^w 
aif^^  «citkieker  skeke*  will 

SchelUn,  IV^S.    Schellen  yon  Gold' (d.  d.  Juden  72) 
'  waren  an  dem  untern  Saume  des  hohenpriesierlichen  Pracktober- 
kleides,  ^^.7:3^  swischen  künstlichen  Granatäpfeln  befestigt,  so  dass 
'  'beim  Binherschreiten  des  Hohenpriesters  ein  Klang  ertönte  Exod. 
28»  33  f.  39,  25  f.  -  Ueber  ihre  wahrscheinliche  Bestimmting  s. 
oben  I.  59'^.     Schellen  als  Schmuck  von  Reitthieren  sollen  Zach« 
20.  vorkommen,  wenigstens  deuten  jüdische  Interpreten,  z.  B, 
Jarchi,  das  hehr.  nV?ü":  durch  p-si;--!  (von  'i:;?:  concussit,  pul- 
fafit)  u.  diese  Erklärung  eroptiehlt  sick  ducck  die  Verwandtschaft 

•  .  jcsesSnbstnntbblC»  anybb^j|iM9y  kiigges»  fon  welek«n  StaaiaH 

wort  einige  KlanginslniBenle  kenaaat  sfaid.   SckeUen  an  den  ffil- 
•eu  dei  Rosse  sind  anck  im  keut»  Oiieat.  beltdit  s*  RoseAafil* 
.  lar  MorgenL  IV.  411. 

Schiffe,  oder  n^3^ji/)>  Schi  ff  fahrt.  Die  Lage 
Palästina's  an  einem  lebhaft  befahrenen .  Binnenmeere  u,  der  Um- 
stand, dass  in  diesem  Lande  selbst  ein  schifiniarer  Landsee  (See 
von  Tiberias)  vorhanden  war,  läfst  eine  häufige  Erwähnung  der 
SckÜfe  u.  der  Scki£ODikrt  in  der  Bibel  erwarten,    ia  A.  T.  ist 


1)  Obigei  §ind  die  gewoboUrhcn  uuil  allgemeinen  Bezeichnungen. 
Von  Mcereischiffen  steht  eioigemal  "^i^  u.  Jon.  1,  5.  f13'*IÄ.  Yä^  kkeff 
ietztefes  Böttcher  froi^ca  AT.  Schi^ierkiär.  0.  154. 
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nur  von  MeeresschllTcn  die  Rede,  insbesondere  solchen,  welche 
von  der  palästinischen  u.  benachbarten  Küste  abstiessea,  dcnu 
Joppe  laa  Lande  der  Philister  Joti.  1,  2  Chron.  '>,  16.  vergl, 
2  Macc.  12,  3.  (s.  jedoch  oben  1.  7U5.)  u.  Tyrus  in  Phönizieo  . 
Jes.  23,  1.  Eaech.  27.  vgl.  Act.  2\y7.  waren  ctltberuhmte  Häfen 
für  weit  hin  segelnde  Kauffahrteischiffe,  u.  letzteres  der  Stapel- 
plati  des  phönizischen  Seehandels.  Die  Israeliten  standen  durch 
K&stenscbifffahrt  schon  früh  mit  Phonizien  in  Verbindung  2  Chron. 
2,  16.  mnd  4er  Stamoi  SeboioA  icheint  selbst  thätigen  Antheii  am 
Sedumdei  gentMnmeii  sn  liabjMl  Gen.  49,  13»  Nachdem  aber  die 
edomititchea  lÜfen  Blath  «.Eno^geber  cum  bebr.  Reiche  erobert 
worden  waiea,  riditete  SaloiBb  tod  dort  anf  B«ctofnig  der  Krone 
«  mit  UnttsritfittuDg  der  meormkondigoi  Phteisier  ^)  tuie  Sdiifffdirt 
eu  lK(n,  9f  26  f.  10,  22,,  welche  sfmter  JotaplMit  vergebens 
wieder  sir  beleben  strebte  I  Kon«  22,  49.  ISO.  Im  maeeab^Z^- 
aller  war  Joppe  ein  judi«dier  Seehafeo  IMacc  14,  5.,  Berod. 
'  d.  'Gr.  aber  legte  tiiMn  liel  geraamlgem  sa  Gisarea  an  (Joseph. 
belL  jwL  3,  9.  3-)*  obeehon  aach'in  dieeen  Perioden  kein  eigenl>. 
fich  jttdiacber  Seehandel  «nAKihfi».  In  -  CSsarea  ging  bekanntöeh 
noch*  Pnahia  mte'  Bogel  Ad.  27»2:  Ucbrigcnt  g^it  to«  P^üaslinn 
(Syrien)  nachltalieo  (Rom)  die  Fahrt  aof  ^Briwdaiinm  dinel  Sa 
beschwerfieber  al«^  die  ober  Aicxandrla  ^) ,  wo  dann  PuteoU  dte 
LandungAafen  war  Philo  Opp.  II.  521.  Beilaiifig  nur  iak  im  A. 
T.  die  bpbylon.  Handebflotte  Jes.  43»  1|.  erwähnt  Ueber  die 
.  ThataiMaiiffe  aber  Jet.  23,  1.  a.  n.  über  die  tifiMd^Te  Jet.  18» 
2;  t.  d.  AA.  Thartchisch^  o.  Nil.  In  den  Evangelien  flnddi 
wir  vna  oft  an  die ,  romantischen .  Geitade  des  Sees  GeMsarelli 
venelit  nnd  sehen  Jesnm  bald  aus  einem  'der  dort  weileodcn  Ft- 
•chema^hen  (sirXoiby)*)  an  dem  am  Ufer  stehenden  Volke  spr^ 
eben  Mt  13,  2.  Luc  5,  '3.  a.»  bald  anf  n.  über  den  See  Idn» 
über  u.  herüber  ihhren  Mt.  8,  23  ff.  9,  1.  14,  13  ff.  Jdh.  6^17.; 
waren  doch  einige  seiner  ersten  Jfinger  selbst  Elgenthumer  solcher 
Schiffe  Mt  4,  21.  Job.  21,  3.  Luc.  5,  3  Im  Einzelnen  bemer-  * 
Iceo  wir  aus  u.  zu  den  vonSchiCTen  u.  Scbitnahrt  handelnden Stel« 
len  der  Bibel  noch  Folgendei.  Die  tyrischen  Schiffe  waren  die 
stattlichsten  u.  am  besten  ansgefüsleten  fiaech.  27.  (Strabo  16. 
757.)  Tgl.  E.  G.  Camctti  (Wiehmannshansen)  de  nave  T^ria«. 


•  •    •         *  j 

1)  Die  phöniz.  Seeleote  galten  für  die  geschicktesten  und  wurden 
selbst  in  entfernte  Länder  vcrichnehfn  Dlod  Sic.  2,  16.  vgl  Philostr. 
Her.  p.  ^60.  Olear.  —  2)  Man  konnte  von  Rom  nach  Alexandria  in 
wenig  Tagen  geiaugea  Philo  Opp.  U.  563,  —  3)  Josephus  nennt  die 
Fkhrtciige  anf  denr  See  CMsareth  aiteh  Sie  fdhrtea  Anker 

bei  sich  Jetepb.  bei!,  jud.  3,  10.  ,1.  <vit  IIS.  Auch  grössere  Fahrzeuge 
oythfai  ,  waren  auf  diesem  See  aQwrndbar  und  es  wurde  von  den  Rdmern 
selbst  einnal.eia  Seetreffen  dort  geliercrt  Joseph,  bell.  jad.  3,  10^  % 
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Viteb.  714»  4.  Das  Tafelwterk  bestand .  au^s  Cypressenholz  V.  5. 
▼gl.  Athen.  5,  207.  Strabo  16.741.,  die  Majstbäume,  'i'n'n  ((Txfvog 
Act.  27,  17. t  8.  Künoel  z.  d.  St.),  waren  Cetierßä:tiimrae,  au 
Umen  hiiigea  die  aus  buatem  Byssus  gefertigten  Flaggen,  D2,  V. 
7.  Die  Rader  aus  Eichenholz,  W.d»  ÖllÖT^,  wurden  von  Ruder- 
knechten  geschlagen,  welche  auf  mit  Elfenbein  ?er&icrten  Ruder- 
bänken, nassen  V.  6.  Tauwerk  u.  Steaerroder  nod  nicht 
ausdrücklich  erwähnt;  letzteret  wallteo  Einige  sprachlich  in  bin 
Sprchw.  23,  34.  &idea»  was,  •bAchsa  letjmoiogisch  nicht  ohne 
Schwierigkdt,  aa  iiet  Stille  joecht  «obL  fwt  n  Umbrelt.  St- 
eher ist  diMT  Th«a  fidiHbt  (ntid6Xu»}  jAct  27»  4a 
oannt,  Ar  wM»  SUki  httunkt  wcrdtti-  «UM»  .4m  ifi«  gm* 
sera  SkWe  hftofig  2  Sttneiriidet  Xvcni  hioteo)  AAliao.  V.  HL 
9,  40.  Hygia.  Mtron.  3,  35.  Qdiod,  Aet^  5,  22.  Ygl.  Dleyling 
Ohserfatt  L  2d&  sqq-,  ja-^amr.  ielb4  4  («ioig«  aa  dtm  MtM 
Tac.  Aosal,  2,  6  )  hattea^).  Uebafh.  ergicbl  tich  ans  Act  27. 
2S4  Boch  fidti  Eiaselae  ober  AQBriutnng  gro^nr  KaalMfteMiiffiift 
k  der  röoi.  Pefiod^.  Ea  wac  A  Fnaolttidiür,  aaf  wddian  Pihh 
lia  aach  Aom  gefilict  wardc; .  Ke  aatrai  «amriait*>  alMK  w«Mi 
ikrar  BMiBnaBg  gante  madar  aad  fiafar  al»  cHe  Kriflglickitfe' 
Cae«.  bcH  galt  4^  22.  25.  a.  «aalt  TbaU  amatrocdaalück  gaiia- 
aiig  CSc;  ftak  12,  (ilahtt  ladi  aar  aaf  dar  Sa«  ik  gronaa 
SCroaiea  aa  hraachea  PUa.  6^  36.)  a.  wavdaa  awl«  dvcb  S^gcl 
*li  do^  Radar  getrieben,  wahrend  Jetztera  ift  2— &  aad  aiclur 
Beihca  an  dea  KriegfMhiffan  aie  fehlten  (biremes,  trfitiaai  atc), 
Aai  VoadeIt^eUy  pian,  befand  sich  das  Schiffä^aictaly  ^rc^'^r;;- 
fiov  Act.  28,  11.,  von  welchem  das  Schiff  bcaaaat  varde  liv. 
37,  92.  Taa.  Ann.  6,  34.  Otid.  trist,  i,  10.  1.  Das  Bild  der 
achötzenden  Gottheit  aber  stand  aaf  de^  fiiateftbeil ,  puppis  Virg, 
Aea.  10,  Iii.  SU.  ital.  14,  410.  Zuweilen  mochte  das  nuouari'* 
fiov  in  dem  Götterbilde  selbst  bestehen  vgl  Herod.  3»  31 
iades  Schiff  hatte  sein  Rettua^iboot,  exwptj  Act  27,  ia30.  32. 
vgl  äc  invent  2,  51.,  mehrere  Anker  Act  27,  29.  40.  vti^ 
Caes.  dv.  1,  25.  u.  das  Senkblei  (fi^Xtc)  vgl  Act  27,  28.  zum 
Messen  der  Tiefe  an  Steilen,  wo  man  Anker  werfen  woUte  Isi- 
dor, origg.  19,  4.  Unter  den  Segeln  hiess  einea  insbesondra 
ägT^fUüv  Act.  '27,  40-;  man  spannte  es  aaiy  wenn  aian  die  Ge* 
Walt  des  Windes  massigen  wollte  vgl.  Schol.  ad  JuTen.  12,  6^., 
doch  laatt  lich  die  Stelle  dcMelbea  nicht  aichei^  nachwaiicB.  Ijeai^ra 

m 

1)  Der  Anker  halMt  tahn.  V^**^  Miscbaa  baba  bathra  5,  1.  ~ 
t)  Ueber  die  alexaodrin.  Hnndeluckiffe  in»bee.  a.  d.  A.  Alei^aadrla« 
K<?  ^vlrd  «b  aelcbes,  n'^-:crVl^  nrcö,  auch  Miichna  Chelim  15,  1. 
erwähnt.  ^  $)  IK  Eahnkeo.  de  totalk  a^  iatiimih.  aaiiiioi.  U  Ii* 

7;o.  ^ 
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mitdlai  in  BnnwtfgeL  Die  Uanipuläliott  TTnlrrW|ritfmi  <[gl« 
Gurten)  der  Scldffe  nüttilft  groMer.Tam»  dftmil  mt  Dicht  aoC 
Klippen  ttoMend  beraten,  mdohten  A«t..  27, 17.»  wind  bei  doi  AI* 
tea  often  enrabat  Polyb.  27»  3.  a  Atiien.  5,  204.  Hör.  Od.  1, 

.6  tq.    Die  RettuDgiTenmclie»  welcbe  'Seefahfeode  macbteiii  ' 
wenn  dem  Sdhiffe  Gefobr  drohte,  sind  fiberh.  Act  27.  sehr  än* 
schaiiUdi  geschildert    Man  erleichterte  das  Schiff  zaent  durch 
.  peberbordwerfen  des  'iOepacks      19.,  sachte  mittelst  des  Bootes 
an  ein  nahes  Ufer  in  gelangen  V,  versenkte  endlich  anch 

die  Schifisladnng  ins  fileer  V.  38.  nnd  die  Mtooschaft'  schwamm 
.  «nf  Bretern  n.  Schifistrammern  ans  Gestade  Y.  44.  Der  Scbifis«  ^  *  • 
herr  (Capitain)  dncs  Transportschiifies  hieis  wvxXtjgog  AdL  27» 
ii.  a.  war  vom  Stenennann,  uvß^q^ri^y  ▼erscbieden.  £rsterer 
ist  Jon.  1,  6.  ba^Vtl  a'3  genannt,  was  AA,  dorch  giibernator  ge-  ^ 
bea.  Die  Schiffiunannschait  heisat  im  Hebr.  fi-^n^T^  Ezech.  ':>7,  9. 
26.  29.  Jon.  1,  5. ,  davon  werden  Ezech.  27,  27. 29.  die  D^^:fn  -  - 
nntenchicdeo.  LXX.  übersetzen  ersteres  durch  xconrjXuiaf,  letz« 
,  teres  durch  xvßi^vrfrai,  im  Ganzen  wohl  richtig.  Uobrigenf 
Ilflegten  die  Alten  selbst  mit  grössern  Schiffen  früherhin  nnr  an 
den  Küsten  zn  fahren,  daher  ihre  Seefahrten  lan^  dauerten  vgl. 
1  Kön.  10,  22.  (dasselbe  geschieht  noch  jetzt  im  rothen  Meer« 
Niebuhr  B.  L  2^  Irwin  R.  100.  126  f.);  stenerten  sie  ia 
die  hohe  See,  so  waren  (in  Ermaogelung  des  Compasses)  einige 
«ligezeichoete  Gestirne,  wie  die  Plejaden,  der  kleine  upd  grosse 
Bär,  der  Orion  u.  8.  w..  ihre  Führer  Odyss.  5,  272.  Pol^b.  9, 
i4—  17.  Virg,  Aen.  3v  201  s^.  Ovid.  Met  3,  639  sqq,  Zu 
den  Dioskuren  aber  riefen  di«^  griech.  u.  rom.  Schiffer  um  Ret- 
tung aus  Gefahren,  wie  zn  allgemeinen  Schutzpatroben  derSchiff- 
fabrt  vgl.  d.  A.  Dloskuren.  Wegen  der  winterlichen  Stürme 
pflegten  die  Alten  nur  in  den  Sommermonaten  die  See  zu  be- 
iabren  (bei  den  Römern  wurde  das  Meer  eröffnet  im  März  und 
geschlossen  im  Nov.  Veget.  mil.  4,  30.  vgl.  Caes.  gall  4,  30. 
b,  23.)  Act.  27,  9  f.  Philo  Opp.  11.  548.  und  Schiffe,  welche 
um  die  Herbstzeit  unterwegs  waren ,  suchten  dann  einen  sichern 
-Hafen  zu  gewinnen,  um  da  zu  überwintern  Act.  27,  12.*).  S. 
überh.  A.  L.  Schlözer  Vers,  einer  allg.  Gesch.  d.  Handels  u.  .  , 
d.  Schitifdhrt  in  .  den  öltest.  Zeiten.  Rostock  760.  8.  La  marine 
des  anciens  peuple«  .  .  par  le  Roy,  Par.  777.  8,  J.  J.  Berg- 
haus Gesch>  d.  Schifffahrtskunde  bei  d.  vom.  Volk.  d.  Altertb. 
XiL  8.  T.  W.  a  B.enedictKYers.  e.  Gesch.  d.  SchiffK; 

1)  Bin»  Spar  von  SeorlabeNiytwrie  sie  lült  der  SItesten  ScblftTtihrt 
rerbTinden  gewesen,  wollte  Köster  (Erläut.  d.  heil.  Schrift.  8.  203.) 
üiob.  24,  18  finden.  In  der  rdm.  Periode  wurde  einmal  von  Joppe  aoS 
starke  Seeraubcrci  getrieben.  Joseph,  beil.  jud.  Bf  9,  2, 
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u.  d.  Hand,  bei  den  Alten.  L.  809.  8.    Ueber  die  Papjnukähiie 
Jet.  18,  2.  8,  d.  A.  Schilf.    Sonst  vgl.  ooch  d.  Ä.  Winde. 

Schild,  eine  Haaptschutzwaffe  der  alten  Krieger,  die  m 
Verbindung  sowohl  mit  dem  Spiessc,  wie  mit  dem  Bogen  2  Chroit« 
14,  8.  17,  17.  geführt  worde  vgl.  Jer.  f>,  23.  Tm  Hebräischen' 
finden  aicb  dafür  die  Benennangcn  i?.^,  cVd,  Mnnb,  Lef»- 

feres  kommt  bloss  Ps.  91,  4.  vor  und  bedeutet  nicht  nothwendig, 
wie  Jahn  will,  einen  runden  Schild  ».  Gesen.  u.  d.W.  Von 
den  beiden  ersten  (verbunden  Ezech.  39,  9.  Jer.  46,  3.)  bezeich- 
net einen  kleinen,  *r>l'i^,  ciuen  grossem,  den  ganzen  Korper 
deckenden  (Schol.  ad  lliad.  2,  389.  Tjrtati  carm.  2,  sq.) 
Schild  (Tart«?che),  wie  »ich  aus  i  Kön.  10,  16.  1*7.  2  CUnm. 
9,  16.  ergiebt  Ein  Schild  letzterer  Art  schützte  zugleich  den 
Kopf  Joseph.  Antt.  6,  &.  1.  vgl.  Diod.  Sic.  5,  30.  D:i^sdbe  Ver- 
häUuiss,  wie  zwischen  jenen  beiden  hebr.  Wortern,  findet  im  grie- 
chischen und  romischen  Alterthum  zwischen  dißQtog^  (auxo;  bei 
Homer)  sc u tum  und  lumig,  clypeus  statt  Doch  bt  ungewiss, 
ob  auch  die  Form  dieser  Schilde  bei  den  Hebräern  die  nämliche 
gewesen.  Nur  so  viel  ergiebt  sich,  dass  die  spätem  Juden,  im 
'Zeitalter  der  Romer  eirunde  Schilde  trugen  s.  d.  Münzen  bei 
Jahn  II.  IL  Taf.  11,  6.8.  taV^,  welches  die  alten  Uebersetzer 
sehr  verschieden  geben  (s.  Rosenmüll.  ad  Ezech.  27,  ll')>  be- 
zeichnet wahrscheinlicher  den  Schild,  als  den  Kocher  (s.  Ge- 
sen. WB, ) ,  doch  mangelt  es  an  einer  genauem  Be*tirainang. 
Die  (grössern)  Schilde  waren  gewöhnlich  aus  Holz  (vgl.  PHn.  16, 
77.)  gefertigt  und  mit  dickem  Leder  [Rindsleder  *)]  überzogen 
(Hcrod.  7,  91.  llind.  ö,  4  V>.  12,  425.  a.  Strubo  17.  820)  ♦). 
Letzteres  pflegte  man  zu  salben,  damit  es  in  der  Fejrne  glänzen 
'und  nicht  von  der  Nässe  leiden  mochte  2Sam.  1,  21.  Jes.  21,  ö. 
(s.  Jarchi  d,  St.)  vgl.  Virg.  Aen.  7,  626.,  auch  wohl  mit  Bhit 
sn  b^treiclien  (um  das  Fnrditbiure  dei'Rüstuug  zu  crfaSfctn)  Kaki 
2,  4.  (?)  —  Eherne  Sdntde  waren,  irie  ea  fdieiiili  Amaalimaü 
1  Sam.  17,  6.  1  K3n.  14,  26  ff.  (wie  aadomiita  idie  /ahtmmiS* 
Stg  sa  den  ackwerta  Truppengattungen  gcMrteft  Poljb.  4,  69.  4w 
5,  91.  7.),  mit  Gold  überzogene  (1  K8n.  10^  161 
13  ff.  Tgi/lMaee.  6,  39  )'),  bloaa  Eigentluia  der  lbafaB>  tmd 

1)  Mitchna  ClMKm     t-.  imml  drai  Artmi  MlMe»  den  p^mmm  ' 
t(\tün  V*lg\f  -den  mitllara,  M  Jktbnpm  gabranditon,^  dba  Uli- 
Ben,  welcher  B"^*!»  nen'Mwt  -  2)  V^.  mnar.  aaiiaa  Jbtu|<»i 

bell.  jud.  3,  5.  5.,  wo  eine  karre  Notiz  fiber  die  Bewaffotiur  der  röm. 
Tnippca.  —  S)  Schilde  aui  Nil{>ttr(U!,,^ut  e  rwähnt  Plin.  8,  Ä9.  Ueber 
noch  andere  Tbierhfiute,  v«ekbe  jetzt  in  Africa  zu  öchlldea  verweadet 
werden,  i.  R«p^e|  R.  04,  4>  Mar  fcoantB»  iHa  dM'biKtmtin 
Feiadea  abgenonaeBcn  Schilder  verbrannt  werden  Beeeii.  S9»  Ri'w** 
5)  Goldae  Schilde  defr  KanbaM  Fiia,  «L  d^.  Uabaa  riiiitilMiaa  te' 
MiiUie  i.  AUh».  iZ^ÜH..  ^^V. 
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es  wurden  solche  goldne  S.  als  kostbare  Geschenke  von  Fürsten 
an  Fürsten,  gesendet  1  Macc.  14,  24.  15,  18.  (Suet.  Calig.  16.). 

^  Während  des  Marsches  trugen  die  Soldaten  den  Schild  (mit  einer 
ledernen  Decke,  griech.  ady/tia,  ilvTQov,  lat  involucrum,  wegoa 

'  dei  Staubes  iiberzogen  Jes.  22, 6.  vgl.  Schol.  ad  Äristoph.  Acharn. 
574.  Plutarch.  Lucull.  27.  Caes.  Gall.  2,  21.  Cic.  N.  D.  2,  14.) 
hängend  an  den  Schultern  lliad.  16,  803.,  beim  Kampfe  aber 
mittelst  eines  Armri cm ens  an  dem  linken  Arme  Plin.  33,  4,  Aeliai^ 
V.  H.  11,  9.  (dah.  (71'  äcniöa  Xenoph.  Cyrop.  7,  5.  6.  auf  der 
Schildaeite,  d.  h.  auf  der  linken  Seite  vgl.  Anab.  4,  3.  26.).  S. 
überh.  J.  Cb.  Ortlob  de  scutis  et  clypeis  Hebr.  L.  718.  4.  Bl.  Ca- 
ryophilD8.de  clypeis  Tett  L.B.  7ÖL  4.  Spanhem.  ad  Julian, 
p.  241.  Jahn  U.  II.  401  ff.  (über  die  homer.  Schilde  Köpke 
Kriegtwes.  d«r  Griech.  108  ff.).  Eigenthumüch  ist  die  Verzie- 
nwg  der  lionigiicheft  PaUa^te  1  Kod.  10,  16.  14,  26.  Hbhesl.  4, 
4w  «.  Tempel  1  Hacc.  4,  57.  6,  2.  vgl.  Strabo  13.  600.  Plin. 
S6,  3.  PUb  Opp.  IL  591«  duiBh.  goldne  SchUde^  %  In  jem^al. 
'JCempel  tfMii~4di  J>«riamkr- die/ MM«  Dayidt  an^Oi^^g^ 
2Kott.  11,  r-  ! 

Schilf,  ariindo.  Das  Geschlecht  der  Bebr-  od.  Schiif- 
pflansen  (Cl.  III.  digynia^  vgl  Plin.  16i  64  «qq.  zeidinet  sidi 
dwdi  eine  vielblomige^  init  zwei  oder  mehreren Bälgldn  Venehene 

Slmnendeckspelze  nnd  durch  mit  Wolle  omgel^e  Bliunchen  aut. 
er  hebraiBche  Name  für  diese  Pfl^nzen^ttung  uberh.  ist  !-Tb)|^ 
x&^ajiog^  Eft  werden  aber  iii  der  Bibel  (nach  populärer  Unter- 
scheidung) hauptsächlich  drei  Arten  von  Kohr  erwähnt.  1)  Das 
Wasserrohr '  in  Teichen,  Sümpfen  und  an  den  Ufern  der  Flüsse 
(z.  B. ;  des  Nils  Exod.  2,  3.  u.  des  Jordans  s.  d.  A.)  1  Kon.  14, 
JÖ.  Hiob  8,  11.  Jes.  19,  6.  35,7.  Die  bekanntesten  Arten  sind 
^  phragmites  und  a.  calamogrostis  vergl.  Oken  Botan.  I.'  §05. 

2)  Daft  stärkere,  zn  Stäben^)  und  Stöcken  sich  eignende  Rohr 
2Kön.  18,  21.  Ezech.  29,  6.  Mt.  27,  29.  Miichna  Sabb.  17,  3. 
(Diog.  Laert.  prooem.  6.),  arundo  dontut,  deäsen  harter,  holz- 
artiger Halm  eine  Hohe  von  8  F.  erreicht  n.  dicker  als  eiirManns- 
danmen  wird/  Auch  dieses  ist  an  den  Ufern  des  Nils  sehr  häufig^ 
Forsk&l  Flora  p.  24.  vgl,  Deacript.  de  l'Egypte.  XIX.  p.  74^ 

3)  Das  Schreibrohr,  ar.  scriptoria,  3  Joh.  13.,  welches  die  Araber 

As  üenpcn  ^4ifia  Sdiib^  .8»  5.  01»V)p  tVrb26  "nd  "rvsp).  Es 


1)  Aaalog  ist  es,  wem  Fifileü  ete  iVadicM  Senate  goldn^ 
MiUa  ah  Haldigangsgescheoke  deifelupclil  wurden  Joseph.  AnU.  14, 
3,      —  2)  Aach  dkk  MeMnrtlMB  wuß  l^^htfUäbe  .Bsedi»  4Q,  8ff, 
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aüf^tfolll  tk&f  t^fcrddi  cttt  erwcidht,  tei  gtirtcfcoet  «igi» 
üdi,  MglcftckHittw  «.  gttiMltaiy  niclM  UM  sm  Mmibeft.  Büm 
Mni,  BMt«ibitfig  numm  mMgßt  doch.  Som  wiiclN  du» 
MttfSMkt  kk  Acgypfett,  in  KleiifafliMi.,  iocli  m  ItaUefi  Plin.  16, 
3tt  f.  IfaMiil.  14»  36.  Vgl  Beekmand  Geich,  d:  Erfind.  ilL 
4aC  S.  ndcb  über  tlj);  überh.  CeUii  Hierobot  11.  Si2aqf^ 
n,  4,  Ai  Kslill«».  «^""Ob^  *]^fi>^,  wekhes  ali  Gegensatz  d«p 
FttbuNieig^  genannt  ist  Jes.  9,  13.  19«  15^  Rol>r  oder  Bbuä 
(knclia  «der  scirfms)  bedeute,  ist  zweifelhaft;  Stricke ,  tNMm  ag» 
mon  Terwendet  werde  Hiob  40,  21.  (26  ),  wurden  nord  mmifim 
■och  jetzt  Btti  Sebilf  (Sonnini  R.  1.  423.  II.  416.),  aber  aocb 
ans  Binsen  (Plkl.  19^  2.)  ')  gemacht  8.  noch  Celsii  Hitrobot# 
I.  46&8<}<|.  —  WS,  ein  ursprSingt.  agypt.  Wort  (t.  Hieron.  ad 
Jes,  19,  7.  vgl.  Ja'blonsky  Opusc.  I.  46.  II.  160.)  Gen.  41,2^ 
Hiob  8,  11.  Srr.  40^  16.)^  ist  bestimmt  nicht  Schilf,  son* 

dem  Riedgras,  earei  (omne  quod  in  palnde  virens  nascitur  Hie- 
ron« a.  O;)  tgl.  Celsii  Hierobot  I.  340 s^q.  —  flvßXog, 
Papierschilf  (Lath.  Rohr)  *),  wird  von  den  Naturforschern 
nicht  zu  dem  Geschlecht  der  arundines  gerechnet  (vgl.  Pün.  24, 
51.),  sondern  ist  Cyperus  papynis  L.  CI.  III.  monogynia.  Diese 
einst  so  wichtige  Pflanze  wuchs  häufig  in  den  Sumpfen  Aegyptens 
(auch  wohl  an  sumpfigen  Stellen  des  Nils  Plin.  13, 22.)  *)  Jes,  36, 
7.  Hiob  8,  11.,  ist  aber  jetzt  nur  noch  selten  dort  anzutrenen  (nach 
Minutoli  Abhandl.  verra.  Inhalts.  Btrl.  1S31.  2.  BJ.  No.  t. 
nur  bei  Damiette).  Sie  hat  einen  dreit  ckigen,  nur  unten  mit  ein- 
ander deckenden,  hohlen,  schwertfi'>rnjigen  Bi.iltern  versehenen 
Stengel,  welclier  eine  Höhe  von  10  Fuss  u.  drüber  erreicht  und 
oben  mit  einem  Blumenkelche,  der  aus  röthlichen  Blättern  besteht 
und  aus  welchem  ein  dicker  Busch  baarähnlicbef  Reiser  hervor- 
geht, entlijft.   Vgl.  Theojphr.  jflantt  4,  9.       Die  Wurael,  dl^ 

1)  PdrskAl  Fisra  fBhri  5  Arten  von  Sdrpnt,  die  io  AesypiSH 
n.  Arabien  wachsen,  an.  Die  floraAegypt  io  derDescript  de  rS^cypl« 
XIX,  71^  macht  fürAeg.  allein  6Arten  icirpat  Dambaft.  —  2)  Uoter 
den  altea  Uebersetzeio  deuten,  das  Wi>rt^on  4ejr  Papyruipflanse  LXIL 
Bbb't,  11.  Jes.  18^  t,  Vfdg.''aii  teti*.  wilei  Sjr^  Jas.  18,  t.  7. 
Arab.  Etöd.  2,  3.  lar  falütta  ^eiilsbaciC  "ftMaopC  Bfaae«  t«r^ 
Mlschna  Rrahin  10^  IV  Man  brauehte  die  BUtter  der  Bfauea,  tun  da- 
mit kleine  Wunden  zü  Terbinden.  —  3)  Dieser  Pluss  heint  daher  nü 
d'iebteriacher  Uebertreibnag  Ovid.  Metan.  15,  753,  Tritt.  9,  10.  tT. 
papyrifer  t|L  Martial.  18,  1.  —  4)  Theophr.  tpvira*  o  nampt  ov»  «V 
ßd^§^  rov  viarot,  all*  oaov  tp  Svo  mj^iotv  inu^(tS  i$  Ml  iv  iidf 
rovt.  Ilaxot  /tkv  ovv  Ttjt  p/^tjs  mupnog  avdgoe  ivgotorovt  f^^not  Si  rnrl^ 
9/ittt  nyjjetf.  (fvirut  St  rrrig  r^g  pj^  ai!tvf  nlayfac  ^/{Taf  f#t  rov 
«r^Aov  na&ttSaa  Isfirds,  xal  irvxvaf  awt  Si  tov€  nanvgm«  xalor^i' 
•y«*  Töipupovtt   fih'i&äf  toi    r« rpair jjf/**'>   »ouijy  l'xoms  d%Qtiav% 
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armsdick  isiy  braachte  nan  statt  des  Heises  (DWtcor.  1^  £16.)* 
au»  den  Stengelü  flocht  nan  Fahrzeuge  (tmpi  n^an  Exod*!  2, 
»gi  •^V.p  Jes.  18,  2.) ,  papyraceae  navea  PJio!  6,  24.  7,  57.  Plu- 
tareh.  Uid,  c  18.  Lucan.  4,  136.,  die  nach  Heliodor.  A«thiop 
10.  p.  460.  (394.  Coray)  sehr  schnell  legcltea  aus  den 
Iwttalinlichen,  hellgrünen  Häuten  der  Pflanze  wurden,  Segel,  Ma- 
trasen,  Schuhe,  Seile,  Siebe,  Dochte  etc.  verfertigt  Flin.  13,  22 
18,  28.  28>  4X  Berod.  2,  37.  Veget  veterin.  2,  57.,  vorzüglich 
«l»er  PapifiTi  fäkifK  desm  Bereitun^w^t  v|5>,  Plip.  13,  23 

JctBt  bml  die  PflanM  Berd  «der  Berdi,  cJ^-J^  (wie  Arab. 

Hiob  8,  11.  für  hat).    S.  überä.  Pro^p.  A>pin.  phmf^ 

aeg.  c.  36.  p.  53.  u.  Vealing  dazn  p.  197.  RottboU  desef 
novar.  plantt.  (Hafij.  773.  fdl.)  I.  32  sq.  Celsii  Hicrob.  II.  1378Gq. 
Bodaei  a  Stapel  com.  428  «qq.  Bruce  R.  V.  13  ff.  279.  mit 
'  Abbild.,  Montfancon  in  d.  M^oir.  de  Taead.  des  inseript.  VE- 
592 sqq.  Oken  Botan.  L  819 Sooft  vgL  aocji  d,  A.  Meer« 
tang. 

'  -  ,  •  •  • 

.    .  .  Bciiilfiiieer,  e.  d«  A«  rotkes.lfeer*        /  .. 

.  SeUfjfiiiy  $.  d.  A.  EermoD.   7  . 

 '  .  .  . 

.  «"4»  o*svif  noiMv      avTtüv  narroianä  •  5roAv  yä^  «XO0O«  xq  |v>üv  »al 
»aXov.  Avrot  3i,Q  9dttvg99  -TrQO^  mtA  ydq  nloia  aro«- 

«I  «mv«.ftoi  In        ßißlov  inia  n  nX^xovaty  »al  rp$d^ov9»  al 
ia^rde  rtvn^  nal  orootuvds  xal  axoivin  r«  Kol  eriga  n7M(a.    Kai  Ifn^ 
tfavforata  Si  rott  l%w  rd  J^ßXiüt.  *  /udXtora  Sa  r.al  ^Xt/<rry  ßoi]^(t(% 
WPÖC  «^V  T^^jp  an*  uvxou  y(ptcar  fiaoMvtm  ydg  dnavxts  01  iv 
foSn^  top.  4twmf9o»  <e«a  lud  iffaf  npi  owrtt^  Xßl  top  ftiy  ^vlof 

xaranfvoiroi,  to       fidar^fia  ixßoLXXovatP.    Plin.  13,  22.  PapyrjHi  !!«•• 

•  dtur  in  palustribua  Aegypti  aut  qukacentibus  Nili  aquis,  ubi  evagatae 
stagrmiit,  duo  cubita  non  cxcerfente  altitudine  gargitam,  brachiali  radi- 
dvoUiquatt  crassitudioe ,  trianguU»  lateribus,  decea  aae  applia«  cubi* 
tatear:  loaeitvdine»  la  grarnifattM«  üMlitatem ,  tfayrd  mtb  Mcmaea^  i»« 
^dens  segiine  iioUc^  aai  uso  eias  afio  quam  floris  ad  'deoi  coronandos, 
Pi-asp.  Alp,  Papyrus  ert  planta  flominls  Nili  binis  aut  plarib*  canit- 

,  bu5  rectissimis  supra  aqaam  «ex  «epternqne  cubitlbos^asaurgens  cauliumve 
in  faaligüi  aci^[>us  innumenB  capiliaueatu,  kongis  rcetiiX}ue  coatextus 
candtec''  :FelBt  quoque  coaitaliaudlit'fattjii,,  eaaifflnDkbQs,  tiphat  ^ 
qiaataniii  aiBiUbut,  triangularfbaa  ea  «oUIImis, 

^  t)  JToQ'd'/LteTa  tx  «aXdfiaiv  ntitotri fiivä*  —  IV*  8k  oj^vSgojUfutnt» 
Tfj9  re  vXtjs  tPtxa  ttaX  ax^ovSt  TcX-ijV  ort  Svo  nov  nal  r^ete  ävSgas  ovH 
dve%6fi,eva  *  ndXaftos  ydg  eei  SCxa  rtrfiij/jtdvot  naC  ro/ut/V  i*dgijv  a^d" 
gitov  naQaxofiiV99»  —  2)  Vergl.  Narberg  de  veUri  papyri  «t 
VtiiVBI  ia  traiectu  ammum  utn  ia  s.  Opuac.  lU.  254  sqq*  Verschiedaa 
tvaren  die  indiflchea  Rohrscbiffe  Herod.  5,  98.  Pi«d.  Sic.  2,  17.  Jeae 
Papyruskähne  finden  viele  Ausleger  (auch  Geaen.  thesaur.  I.  p.  11.) 

JOlob  9,  26  ia  deo  n^K  nV;^,  während  Roaetimüller  Altacth« 

I.  ISfiC  danuitar  BaabMhifia  .VMiMit <«mIi  dar  Laaarl  nia^»)» 

32* 
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*    .  Schlange 

Sohlsnge«    Palästina  und  die  angrenzen  den  Länder  (be^ 

sonders  Aegypten  Amiman.  Marc.  22,  15.  "und  Arabien  Diod.  Sic. 
3,  47.  Agatharch.  bei  Phot.  cod.  250.  p.  74').  Tgl.  Pro?p.  Al- 
pin, rer.  aegypt.  4,  4.)*)  waren,  zamal  in  den  weiten  Wüßten, 
iebr  reich  an  grossen  und  giftigen  Scbhngen,  Diese  gehörten 
natürlich  bei  den  Israeliten  unter  die  unreinen  Thiere  Lev.  11, 
10.  41  f.  Die  einzelnen  hebräischen  Namen  für  Schlangen  sind: 
n^its:?;?,  *]r^B,  C^ysicJ,  ';'":«:"?;t!5 ,  r"^«,  tlJCN,  mp..  Eine 
genaue  Bestimmung  der  Arten,  welche  dufch  diese  Benenniingen 
bezeichnet  werden,  kann  jedoch  blos  von  Vermutbungen  auagehen, 
da  die  A.  T.  Stellen  nichts  entscheidend  Charakteristisches  an  die 
Hand  geben;  diese  Vennuthungen  aber  werden  dann  die  meiste 
Sicherheit  haben,  wenn  zn  den  entsprechenden  arab.  Wörtern 
Naturforscher,  welche  den  Orient  besnchteo,  wissenschafüiche  Be« 
fchreibnngen  der  Speeles  geliefert  haben.  3^^^  und  'p'^^tS  ist  am 
wahrscheinlichsten  der  Ceraät,  coluber  cornutus  s.  d.  A.  Ueber' 
TiEp.  s.  d.  A,  Igel,  l^^^i  ^^^^  ^^^^  Beschwörungsknnst  wider- 
stehende (Ps.  58,  5.  Jer  8,17.),  höchst  bösartige  (Ps.  191,  13.) 
und  durch  furchtbares  Gift  Deut.  32,  33.  geföhrh'che  Species 
(▼gl.  noch  Jes.  11,  8.  Hiob  20,  14,  16.),  ist  wahrscheinlich  Co- 
luber Baeten,  ForskSl  (descr.  anim.  p.  15.),  totns  macu- 
latus  albo  nigroqae;  longitudo  pedalis,  crasstties  fere  bipollicaris, 
o?ipara.  morsus  in  in&tanti  uecat,  corpore  vulnerato  intnmescente, 
Hiemit  identisch  mag  die  von  Hasselquist  in  Cjpem  beo beich- 
tete Schlange  *'Aümx  (d.  i.  aantg)  sein,  deren  <3ift  für  das 
schrecklichste  Schlangengift  im  Morgenlande  gilt  (R  230.  367.) 
Mit  Unrecht  halten  O  c  d  m  ann  V,  85  ff.  u.  Michaelis  Sup^il. 
2066.  Col.  Baeten  und  Colnber  Lebetinus  L.  für  einerlei  s.  dag. 
Bosenmfiller  zu  Bochart  Hieroz.  111.156.  —  ards?  kommt 
Mos  Ps.  140,  4.  fiir  eine  giftige  Sdilange  Tor  und  ist  ganz  un- 
bcitiiDiBbar  a.  Bochart  a.  a.  O.  HL  154  sq.  —  Ti^D^,  gleich- 
Üa»,  mu%  ^SUgß  ScUaogeMit  EM  20»  16.,  die  {unter  ■■iew) 
tm  Aegypten  Ml  Jei.  90^  6.  Tgl  noch  69, 5.   Dat  «Btsprc^tldi 

arab.  bezeichnet  nach  Avicenna  (bei  Bochart  a.  a.Oi' 

128»)  "Otter u  mit  plattem  Kopfe,  dÜDnem  Halse  und  stumpfem 
Schwansei  welche  beim  Kriechen  ein  Geräusch  verursachen  und 
eud  tikr  Aiw  Gezisch  hören  lassen,  d.  h.  wahrscheinlich  die 
SgyptiMhe  oolobcr  vipera  Hatsel^aists  (R.  363.):  capot  supra 


1)  Di«  Schlangen  in  Syrien  sollen  meUt  mitchädlich  sein  s.  Rosstl 
*  MO«  T.  Aleppo  n.  IfOe  im  Aegypten  n.  Arabien  beobachtete  For  skll 
aüräi  8  Arten  coluber  (i.  tecript.  amm.  p.  IS  sqq.).  UmfksteodeffW 

^ber  diü  S^ypt.  Schinnpen  t.  Bescr][it.  de  TEgypte  XXTV.  p.  59  sqq. 
In  Arabia  pctraea  \^iil  Küppcl  K.  188.  nur  iiffwi  AlltM  I^IAifer Achfau^* 
geo  gefiiaika  haben,  ceraites  unii  scgfUdia. 
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ntüom  prnnm,  inter  dodoa.  vaUe  depremnif  ad.  kMa  vildt  ^ 
^furoinbem»  «t  a  opipore  defMoBy  n^mm  obtagliiiiiautf,  .^«^ ' 
^MnuH,  coflpoi  ▼ems  capnt  cjliodricoai,  Uiudai^  1a  nwdi#  foii 
^pitdraiignlara,  m»iim  oet  .cattd«  inftm  aaaai  coaica?,  bvevit»  «I* 
teooata,  ^inee  acnleo  ttratela;  pinM  Ui  OiUic]ilid«a 

beis9t  die  Otter  bekanotiidi,  ^i^y«i  .Ht  9,  7.  12^  34;  23^  33. 
Lac  3,  7.  Act.  28,  3.;  übet  letiiim  St  i.'d;  X  Helfte.  —  . 
tn^,  eine  Schlangoi^  ib  der  arab.  WM«,  welche  darcb  ihr^i 
*  Bisa  viele  Israeliten  töiltete  Num.  ät,  6.  8,'  Deut.  16.;  Jet^ 
'  14^^29.  (15,  1.)  30,  6.  wird  sie  fliegend  geaaiuit^  lAe  Alfea 
erwähnen  häufig  fliegender  Schlangen  in  Arabien  o.  Aeg^t^  Her 
rod.  2,  75.^  3,  i09.  Aelian.  aaim.  2,  38.  Mel.  3,  .9.  MbnL  S2f 
lind  auch  emige  Neuere  behaupten  derg|:ei€hen  im  Orient  gesehen 
öder  davon  gehört  zu  haben*  Oedmann  Samml.  VI»  71  ffl 
'All^  Üire  Nachrichten  sind  sehr  noMcher  und ,  da  die  zuverlässU 
gern  unter  den  Berichterstattern  ansdrücklich  f'Gsse  erwähnen 
ij[wieBelon),  so  hat  man  Grand  zu  vermnthen,  dass  sie  Schlan^ 
gen  mit  Eidechsen  vemechselt  haben«  Geflügelte  (mit  einer  Flug« 
Saut  zwischen .  den  Ffissen  versehene)  Eidechsen  aber  (draconesL.) 
gicbt  es  wirklich  mehrere  Arten  (im  südl.  Asien)  Oken  Zoolo^a 
.11.  310  ff.  Aber'niit  Schlangen  haben  diese  Nichts  gemein  aii4 
Jes.  a.  a.  O.  wird  man  keine  naturhistorische,  sondern  blos  cin^ 
dichterische  Vorstellung  annehmen  dürfen.  Welche  Schlangenspe- 
cies  aber  Num.  u.  Deut,  gemeint  sei,  ist  unbestimmt  und  mw 
einer  genauem  Nachforschung  in  der  Wüste  zu  erörtern  über- 
lassen bleiben.  Eigenthümlich  ist  Laborde's  Ansicht  (Jour-  , 
ney  p.  138  ),  nicht  Schlangen,  sondern  Scorpione  (vgl.  die  Hohe 
Akrabbim  im  Süden  Palästina's)  hätten  die  Israeliten  verwundet, 
sie  würden  aber  cj'ib  genannt  von  der  Entzündlichkeit  ihres  Bis- 
ses. Wenn  übrigens  Gen.  3,  14.  Mich.  7,  17.  Vgl  Jes.  65,  25. 
vorausgesetzt  wird ,  dass  die  S<;hlangen  Erde  fressen ,  so  beruht 
dies  wohl  auf  einem  Volksglauben,  wie  wir  ihn  auch  bei  Griechen 
u.  R5mem  finden  Nicand.  Ther.  372.  Sil  ital.  17,  499.  ^,  für  / 
ihre  alleinige  Nahrung  hielt  man  Erde  gewiss  nicht  ^  dies  scheint 
schon  aus  Jes.  a.  a.  O.  hervorzugehen.  Vgl.  Bochart  Hieroz.- 
in.  246.  Zu  Mt:  10,  61.,  wo  die  Schlange  Bild  der  Klugheit 
ist  (vgl.  Gen.  3.),  s.  Dougtaei  Analect.  II.  13 sq.  List  und 
'Gewandtheit  mochte  eine  einfache  Beobachtung  de^  Schlangen  als 
Eigenschaften  des  Thieres  erkennen  lassen,  Klugheit  glaubte  man 
Melleieht  ihnen  um  so  mehr  vindiciren  zu  dürfen^  da  der  Orient 
,  -von  Alters  her  die  Gelehrigkeit  der  Schlangen  unter  den  Händen 
.  der  Ziaaberer.  ihre  Tänze  etc.  sah.    Ue^er  Schlangencultus  bei 


1)  Nach  dtep  In^t^  ^aihraa  ^flchlwigen  vwn  Winde  v^  Bok-  • 
len  Genesis  S.  42.        '       '  .v  T  t 
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488  Schlange^  eherne 


ferschiedenen  Völkern  -des  Alterthums,  iiubeaondre  den  Aegyptiera, 
s.  d.  A.  Drache  ku  Bab«l  n.  d.  folg.A.    Die  Abb.  U.  Freo- 
denbergers  in  Tempe  Helv.  I.  p.  728qq.  Tgl.  dag.  Hnrner 
ebeod.  p.  419  «qq*  ist  selbst  ak  NotizeDdammlung  imgeniigend 
Ueber  die  Schlaogeabeschwörer  s.  d.  A.  Zauberei. 

Schlange,  eherne.  Auf  dem  Zuge  vom  Berge Hor 
gegen  den  älanit.  Meerbusen  wurdeu  die  Israeliten  von  giftigen 
Schlangen  gebissen  und  ihrer  Viele  starben.  Moses  errichtete  nun 
(hing  an  einer  Stange  auf)  das  eherne  Bild  einer  (solchen)  Schlange 
und  jeder  Gebissene,  der  dieses  Bild  anblickte,  wurde  geheilt 
Num.  21,  5  ff.  Diese  eh.  Schlange  war  noch  bis  zu  Hiskias  Zeit 
Gegenstand  abgottischer  Verehrung  bei  den  Israeliten  2  Kön.  18, 4L 
Jenes  wunderbare  Heilverfahren  suchten  sich  die  Juden  so  zu  er- 
kTären,  dass  sie  das  Ansehen  als  mit  brünstigem  Gebet  zu  Jehova 
verbunden,  die  Heilung  demnach  als  Preis  des  Glaubens  von  Gott 
(Weisheit  16,  5  f.)  gewirkt  dachten  vgl.  Onkel,  Targ.  Hieros.  n., 
die  Aabbin.  bei  Buxtorf  histor.  serpentis  aen.  5,  5.,  oder  sie 
hielten  das  Schlangenbild  für  -ein  Zauberbild,  xlas  seine  Kraft  vob 
dem  günstigen  Gestirn,  unter  dem  der  in  der  Astrologie  erfahrene 
Moses  es  gefertigt,  erhalten  habe  s.  R.  Sam.  Zirza  bei  Dej ling 
Observatt.  II.  p.  21Q.  Da  im  N.  T.  Job.  3,  14.  diese  eherne 
Schlange  als  Bild  des  zum  Heil  der  Welt  erhöhten  Christus  ge« 
dentet  ist  s.  Lücke  z.  d.  St.,  so  war  es  unter  den  christlichen 
Bibelforschern  lange  Zeit  üblich,  dieselbe  als  Tjpus  des  einst  er- 
scheinen sollenden  Heilandes  2U  betrachten  u.  diesen  Standpunct 
hat  noch  gegen  Marsh  am,  welcher  im  Canon,  cbron.  p.  149« 
die  eherne  Schlange  mit  der  ägyptischen  Kunst  der  Schlangenbe- 
schwörer in  Verbindung  setzte,  vcrtheidigt  Deyliag  Observatt. 
II.  p.  207  sqq. ,  neuerdings  ist  dieselbe  Ansicht  wieder  beliebt 
yiorden  s.  Olshausen  zu  Joh.  a.  a.  O.  G.  Menke n  über  die 
eherne  Schlange  und  das  sjmbol.  Verhältn.  derselben  zur  Person 
p.  Gesell.  Jesu.  Brem,  dl 2.  8.,  auch  G.  C.  Kerns  (weitschweiQ 
Abb.  über  die  eherne  Schlange  in  Bengels  Archiv,  f.  Theol.  V. 
77  ff.  360  ff.  598  ff.  Die  Xiebhaber  natürlicher  Erkiämng  der 
bibl.  Wunder  erkannten  entweder  die  Heilung  durch  Ansehen  der 
Schlange  für  eine  blos  psychische  und  rühmten  die  Kraft  des  GlaiH 
"bens  (der  Einbildung}  zur  Beseitigung  körperlicher  Debel  (Baner 
liebr.  tjresch.  II.  32Q.),  wobei  jedoch  Moses  auch  durch  passende 
Arzneimittel  unterstützend  eingegriffen  habe  (ausführl.  £rklär.  der 
Wunder  des  A.  T.  I.  228.)^  oder  sie  glaubten,  die  eherne  SchL 
sei  als  Nachbildui^  der  giftigen  Schlangen  aufgestellt  worden, 
damit  jeder  Israelit  sich  vor  diesen  in  Acht  nehmen  könnte  und 


1)  J.  F.  "Sttiiidorf  f  d«  ^lolan^,  X.  71»!  4.  kenne  ich  nicht 
näher. 
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'  logWck  Utte  dl!»  C^MmfiMiiy  -wehfct  vop  ika  dii  {^giqr  omge- 
bfade»  TpAep  fuich  ^iwegi  gio|(«o,  .4ie  llqi^9  Si^üuDg 
feHnEf^ht  Xwi^  an  Qüillqhes  M  4«iTaraiiten>iMfii  torkommt)  ')  f. 
Pa«lii»Confliientf  IV.  |,  198'f.  JNo^  Andr^  ferikiart^  kurzwiiv  da» 
ScUnfigeiibilil  iuir  «Uf  ZeifcbeQ  (ScUaidl)  d««  £ddI»ayiftluL;  wer 

^  ««Ik  djifii«  w€Qdeley  Aerite  jüd  Aipneiiiiitlel  and  »oHi^iiDg 
idwin^  dorch  Aussaugen  dep  Gift^)')  Hoff]|i««n  ii|  S euerer s  • 
BciirÜUbrscIi.  L  576  ff.  Paiw  würde  die  Sehl  io  di«<  Altert 
Ibitper  der  Cbinirgic  geboren!!  AUt  d^e  Pefitiiiigen  ilad  «eliir 
^er  jniader  Jan^erUcli^  yVifDD  man  von  2  Kon.  18»  4.  att||[d|j^ 
Bo  bleibt  es  Qoch  immer  «Mii  wabrschw^^^ciV  die  ScUapoe 
jdat  JSymboi  J^eitkraft  sein  sollte »  «ia  sie  als  solche  an  aar 
antiken ,  aqa  dem  Orient  «tammenden  Figur  dea  A^kulapius  (und 
der  Salus)  erscheint  j(Jnnker  in  MeuseU  Museum  ^  Kunstl. 
ZSU  Wü.  MüUer  ArcMoi.  534  f.>  In  der  Hgypt.  Theolog^a 
war  von  Alters  her  die  (unschädliche^  wohUhalig^e)  Schlange  ein 
Bild  der  Heill^raft;  sie  wjprde  in  der  Thebw  yerehrt  (Herod^  2i» 
74.)  und  auf  Deokmalem  erscheint  sie  in  gar  maaeker  Verbindung 
k/M  der  mildfio  aegaenden  Isis  zugetbeUt,  bald  amig«stattet  mit 
dem  Kopf  des  Serapis  (aU  patent  Clottes)  Creazer  S^bol.  l» 
504  f,  V.  3d3.  Sollte  die  eherne  Schlange  dem  'an  Ig;^i8ch^ 
Symbole  gewohnten  Volk  ein  Sinnbild  der  Heilung; ,  eine  ihrer 
BUduBjg  apgemess^e  Stütze  des  Glaubens  an  den  m  ihcer  Mitte 
igegenwartigen  Gott  der  Rettung  sein?  Den  spatern  Big^ismqs 
eines  bilderloscn  Glanbens  darf  man  wenigsten?  noch  mcht  in  der 
WG?te  he\  den  Israeliten  suchen,  Tielmehr  i^t  wahrzunehmen,  wie 
*5ch^er  sich  das  Molk  von  dem  Jäüdecdieiiste  nach  ägypHschea 
.Symbolen  lo&waad*  Di®  2  Kqo.  18,  4.  erwähote  eherne  Schlange 
mu&a  nicht  gerade  das  mosaische  ßffmpiar  gewesen  5 ein ,  aber 
gerade,  w€nn  die  VoUwaape  über  die  eberue  Schlange  das  be- 
richtete, was  Nura.  a*  a.  O..  ßteht,  wird  es  e^Uäfhch,  wie  unter 
den  Bildern  des  Göttlichen  di€*6s  tlera  \olk  besonders  lieb  war. 
^ine  Uu^weipM^  die  äg^pi.  ScW*pg6Dsymbo!ik  »ur  Erklärung 
won  Num.  a.  a.  0<  gab  abrigens  s^oa  \V  acliter  naturae  et 
fCr^pturae  concordia  4h.  i7^2»  4^)  p«  4tÖ        nnd  was  dagegen 

«dar  fiOFa  B^}AwiW  Lubw..iW- fuX.«4%.  ^»an^  *i^ä.yM 
maad  erheblich  fiadea 

I)  Wer  Toa  der  Tarantel  gettodMn  ist,  wird,  so  erzSblt  maa  aaeh- 
jetzt  iflr^  >tü£iciKn  ttalicn ,  vuo  Taoawnth  befaAIeo  'Uad  durch  dSe  von 
Moiik  begleitptc  starke  Bewegung  erfolgt  die  Heilang.  Vgl.  über  dieM 
iT«a  \i0i«n  bezweifelte  Krachftiomig  Gäos  io  F'leck  wiafieoicb.  Reise 
1.1.507  f.  «.  iHctioaaaire  dee.  eoieiieea  tMic*  LIV.  p.  ^46  f.  2)  Vie»- 
.«dMcaa  Va^MAipi  übir.idS»  la  Adm  aL  AMca  nbUcha  Bahaadlang 
▼ea  Meaaehaa, 'aidihii  von  i^ififen  'Sehiaagen  gebiMea  worden  tind, 
hat  Hoffmann  gesammelt  a.  a.  O.  587 ff.  S)  Die  Schrift  Funk  de 
nechustane  et  Aescukpü  «tipent«.  iBerd.  ißSß,  ^»  haha  wh  aicht  eilaa- 
gea  können. 
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4fiO  Schlauch         Schleier  ' 


'  Schlauch,"b^  ntjn  , 'tiÖ.  Zum  Aufbewahren  Bidit 
4,19.  Mt.  9,17.  vgl.  Mr.  2,22.  Ldc.  5,37.  Burckhardt  ft.  iL 
770.,  so  wie  zum  Transport  ('Gen.  21,  14.  Jos.  9,5.  13.  1  Sana. 
16,  20.  25,  18.  Judith  10,  5. ')  vgl.  Odyss.  5,  266.  Herod.  ?, 
121.  4.  Strabo  17.  828.  Plin.  23,  27.)  von  Flüssigkeiten  (Was- 
ser, ÄlilcU,  Wein)  brauchte  man  im  alten  Oripnt,  wie  noch  jelzt, 
nicht  hölzerne  Fässer,  sondern  lederne  Schläuche,  gewöhnlich 
aus  Ziegcnhauten  (lliad.  3,  247.  Plin.  28,  73.),  seltener  ans 
Eselshäuten  Folyb.  23.  3.,  anch  aus  Karoeelhauten  Herod.  3, 
%  Plin.  12,  15. ,  bei  denen  das  Rauche  hineingekehrt  wär  *). 
Für  die  Caravanen  sind  die  Wasserschläuche  ein  nnentbehrfiches 
3edurfniss  u.  man  ist  darauf  bedacht,  sie  bei  jeder  Quelle  frisch 
zu  fiiUen  Burckhardt  R.  IT.  748.784.  Vgl  uberb.  Harmar 
Beob.  III.  30  d  Maundrell  B.  38.  Niebuhr  R.  I.  212. 
Ps.  119,  83.  ist  UFohl  an  die  Sitte  zu  denken,  nasse  Schläuche 
zuui  Trocknen  über  Feu^r  aufzuhängen,  denn  was  Coloai.  1,  6. 
von  den  Römerü  berichtet,  leidet^  tde  de  Wette  schon  b«- 
jnerkt  bat,  auf  .dfeite  Stell«  keine  AawäiiÄtng.  Von  dem  6e- 
iHrandi  Sddaudi^  «der  anfgeblaleii«^^  l^intittle  ab  Pöntom 
l^eitB  UebeMxen  Iber  tlOne'  (Xcii.  Unäb.  3,  5.  9.  2>  4.  28. 
vgl.  tanbiflrt  B*6|*20<7.  4.' Tigris)  oder  aadi  vm  in  dataaf 
jBjeaetslen  Kaba«»  ein'  Stüde  den  Fm  blatibslifolires^y  Aadet  tUk 
lin  A;'t*;  käne  Spur,  denn  Biob  9^^.»      Oedmann  SäfloaL 

lU.  Yoin^tang  ifaid«(»'.atekt         riV:«,  tMt 

"'^  '  ■■'  ^5'^^- » '  r  ,,-'^. 

■  Schleier.  Diaf^r  gehSrt  im  gaiaen  Orient  nock  JeM 
zu  den  wesentlidiatte '  nnd  nnentbebriichften  Stücken  dl^  wdblS- 
chen  Kleidung  und  km  Franekizimmet  von  Stand. ttad- EbrgeliiI 

lasst.nch  ohne  denselben  öffentlich*)  oder  andi  nur  zu  Hanse 
Vor  Fremden  sehen  Bios  Skla^nen  (Niebnbr  B.  It.  162.), 
^entiiche  Tänzerinnen  (die  immer  aringietch  BubldiiHen  sind)*) 
nnd  allenfalls  Weiber  ans  der  niedrigsten  Volkaklasse  machen  von 
dieser  allgemeinen  Sitte  eine  Ausnahme.  Im  Oanxen  diesdben 
Grundsätze  scheinen  bei  den  Israeliten  gegolten  zu  haben  *),  wem 
wir  nns  aaiA  die  Betchränkong  oad  AbgeKbiadcnkeit  der  Ffanoi 


1)  Ueber  dag  htw  febnochte  W«  ummttvfi  t.  Sehlea aaer 

theiaur.  phiiol.  I.  469.  2)  Ueber  die  ▼enebiedeneo  Arteo,  df« 
ächiäuche  zuzobtadeo,  s.  Blitchti&  Cbelim  4.  —  8)  Nur  auf  RdMn 
fleblagen  die  Fraueo  deo  Schleier  suweüea  zurück  Shaw  R..  200.  vgl* 
röeii.  24,  65.  -  4)  Vgl.  Mersa  Kmwk  S4,  ftiv  54  eq.  —  6)  Okaa 
Rchleier  gehea  ^«r  diete  anch  jeial  ^  der  Regal  aicht  Haatalaaitt 
7S. ,  nur  lostet  ei  ihnen  keine  ^ome  Ueberwiadung,  den  Schleier 
vom  Gesicht  w^atiebeo  Niebohr  ft.  I.  184.  —  6)  S.  F.  Aaekar 
•atiqoit.  hehr,  et  graec  de  vekiu  feaioU.  Budiiik  1717. 
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Vrwn^  nBd  »Mb  M  pafrbniML  Z«ilaltir  .«inft  ftmm.96lim^ 

jdbat  Kanon  .Ocn.  12»  14; .  der  allkebik  Kdaaden  icWiifll  wir 
bedenUiiii  «Ime  ScUeier  gtgingei  «i*  «dn.  6«n.  20,  id. 
J)[«N^  die  Vdlobte  vtrMUt  vor  ifaw  BffiMl|gM'€klk24j6& 
(gl.  nnbtte  virol);^ '  An  ekm  (tietel)  V^iliillHis  ifqmi  di^ 
Rrtldh^  kennifidi.  Geb.  38, 15.  F«tro^  16.  ,p4i9^  in  4w 
geordneten  ine^t  Staate  der  ScUeer  ein  Haoptsti^  4^  .W<ftL' 
KMdnag.m»  erhellt  m»  .^«.  3,  22.  ifiojie«!.  5»7.9  ancli'jn%q«| 
die  ▼orndunem  Fraaen,  wie -die  heutigen  orientaiLiclien,  nelieeiip 
Schleier 'iber  eibander  gttiigen  haben  Buckingham  R.II.383h 
Welche  yerschiedene  Arten  von  ScUciera  abier  die  hebr.  Wörter, 
die  diese  •  Verhiillong  sn  besdchoen  ^  tchianen ,  andeuten ,  darübef ' 
giebt  es  nur  Vermuthungen,  sumal  die  E^mologie  in  Dingen  dar 
Mode  eine  unsichre  Führorjn  ist  b^'n  Jei«  3>  19.  hält  man 
nach  dem  Arab.  für  den  noch  jetst  üblichen,  von  Kopfe  nach 
den  Schläfen  herabrollenden  ^  daher  beim  Gehen  schwebenden 
öder  fliegenden  Sehleicr,  der  in  der  Gegend  der  Augen  so  ge- 
legt ist,  dass  er  der  Frau  das  Durchsehen  gestattet  s.  Abbild« 
•bei  Jahn  Taf.  9.  Fig.  la  Tl'^  Jes.  3,  23.  Hohesl.  5,  7. 
dürfte  das  Schleierkleid  sein,  welches  noch  jetzt  die  Morgenlän- 
derinricn  über  den  ganzen  Anzug  werfen  und  das  eher  ein  Man- 
"^tel  genannt  werden  kann  s.  Jahn  Taf.  8.  Fig.  12.  Schroeder 
Vestit.  mul.  p.  368  sqq.  Eine  dritte  Art  Schleier,  der  in  Aegyp- 
ten (Nicbuhr  R.  1.  166.)  ti.  Syrien  (Arvicux  Nachricht.  Ilf. 
247.)  getragen  wird,  bedeckte  Brust,  Hals  und  Kinn  bis  an  die 
Nase;  die  Äug'en  blieben  frri  s.  Jahn  Taf.  10.  Fig.  1.  Schon 
auf  den  persepolitan.  Huinen  findet  er  sich  vor,  konnte  also  wohl 
auch  bei  den  lataeßtinnen  gebräuchlich  gewesen  sein.  Indess 
wird  weder  dem  Worte  rj-'St^  Gen.  24,  65.  38,  14.,  noch  dem 
Hohesl.  4,  1.  Jes.  47,  2.  Torkommeiiden  diese  Bedentnng 

itait  nur  eäoigem  Grunde  vindicirt  wevden  k5nnen,  ja  Ton  letz- 
terem ist  sogar  bezweifelt  worden,  ob  es  überhaupt  Schleier 
1>edente  (Hart mann  Hebräerin  III.  236  ff.),  doch  rait  Unrecht 
».  Gesen.  zu  Jes.  a.  ä.  O.    S.  überh.  Hartmans  Hehräeriii 
11.  316  f.  334 f.  428 f.  Jahn  Arcliäoi.  I.  11.  130 ff.    -  ^  —  ' 

.Schleader/  Pb]?/  ümda  (wdcket^WoIrt  nnäi  :Ai  «Ij^B 
Talm.  ubergegangen  Ist:  msiB),  a(pEvS6ri]j  ein»  nnprungliBli 
•^honiz.  (Ptin.  7,  56.  Strabo  3.  167.  14.654.,  «tefaft  iMleaMie 
Vcget.  1,  16  ),  auch  bei  den  Israeliten  übMche  Jifatife;  Yontigikli 
für  das  leichtere  Fussvolk  2  Kon.  3,  25,  2t»rön.  26^'  iK  Vm* 
'^0,  16  vgl.  lüad.  13,  600.  IMad.  «c.  5,  18.  jl5,  XenoplL 
3,  3.  18.  Cwop,  .7,  4.  ^5.;?olib,  3,  ^3.  Ii.  4,1». 
Appian.  Pnn.  40.   Nock  tekMOi  ifid».  Krieg«  wnodAiAt.-^^ — 
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«mM  Mcplu  ML  JoB.  2,  17.  5.  %  MMatt  wck  M 

ttMr«  «och  Jetzt  ifn  Orient  (Björnstähls  Briefe  Ift  4M) 
d€  AtMl  f  um  Ranbthiere  Von  ikren  Heecden  Jtktkmibmn  1  SoSp 
17,  40.  S.  überhaupt  Ltp«it  Pottofc  4,  Ssq.  u.  de  mint  rook 
^  Schleoder  hniiMmd  «her  entweder  aus  Lete  (Mierh» 
fiiiiBj.  3,  ö«)  aus  emen  Geflecht  von  Wolle,  Binten,  Haam 
<»der  Sehaea»  4as  in  4at  Mhte,  wo  der  SIeia  zu  fie^  haa 
<talni.  Vl^;?  r^:3  IfiicfaM  8;  «.  O.),  hreit  war,  mh  beid^  E»- 
^en  aber  aUanlig  In  awei  iSttricke  «uttei  (Dionys.  Perl^.  öt). 
IMeee  faasle  man  heim  Gebrandi  nsammen,  schwang  Sit  8chki4- 
4er  eüiigemal  nm  den  Kopf  (Virg.  Aeo.  99  587.)  und  warf  dam 
Sta  Stein  fort,  der  «elbet  Helm  und  Sdb'dd  zd  dorchbohren  Kraft 
^enog  hatte  vgl.  Senec.  N.  12^  6&  Vefet,  2,  23.  AhhiU.  hm 
^tg^  1,  16.  e4  SIewech. 

Schmink "T]^jD.  Die  Hebräerinnen^,  so  wie  die 
Flauen  4e«  heutigen  Morgenlandes^  belegten  mit  Schminke  nicht 
Aur  die  Waagen^  aondera  jsfi;ichen  dieselbe  auch  unter  die  Au- 
jeiMer  fiihieii  damit  die  Angeiihr^nnen  2  Kon.  9>  30.  Jer. 
4,  3a  Siedl.  2%  4a  JCedma  Mdwlh  8,  3.  JQS«>h^  bell 
iwi  ^  llh  Sh9w  K  29t  Niebüll/  B,65.U.h  292.  Jo- 
liiU  H  187.  EoiAan»  MorgenL  IV.  269 (  Hartmpa  Idaal 
wähl  MMk.  65 C  307C  Küppel  BL  36.  65.  Zon  Beitrel- 
4)wn  4er  Avgeolieder  hrafwht  mn  eiof  Ifiscbiuig  ai^  gehnuttte« 
fiier  gepalferteia  SpieMglaaief?  (Stibiua^  Anlimeohua«  piabM 

^yacp  )  ')  und  Zinh»  welche  mit  einer  Feiieh%kd|,  jj^dhnCdi 
4iiit  Oel,  a^gcMchft  mde^ji  V.'»^l«h:h  als  Mittel  g[^3iMH 
>che  lu  Batiündiiag  der  Aiiffeo  ili«i|te  vgl,  nhußS^a^.  PaiAaf- 
.tragen  dieses  Maleriala  («sps^  jp^n^  2X1019,  «r  ^  Qr#  oder 
hliM«       &fi^.  «.     6,>  ..gieiiclMit  >tst  jnittflft  eiges  f« 


»Meli  »der  euMr  koM  glatte  fteod«  (Ja^,  jWb.  ^:») 

aus  Elfenbein,  Holz  «der  l^ilber,  die  horizontal  an  das  Auge  ge« 
setzt  4i«fl  jKwiscbeo  ,dea  dari^>er  j^ugeschlosseneoAiJlpiiliedeni^lStt» 

t)  Jn  d^s^ben  Kriege  hatten  cUe  J^er  tdm  B.tvpmb^'»^  ' 
i^sdier  Stihleadtrer  5osi^.  bdL'  Jad.  JU7.-t8.'-L  f)  Audi  bei  2 
medisahee  Ffanea  sver  ^bse  >«ltte,  -.fiMu^^tlef  «all«  eke  JiaH-gitfcltt 

haben  Aiben.  12. 529.  -  I)  Dm  bebr.  lim  trlld  |l(ia. «  te.«»a.-Ou 

■von  L\X.  Chald.  8yr.  geradczM  durch  «tibioiD,  C^/itfUf  C«/?*?  gedeutet  n. 
JeJ,  11.  hat  dicÄctbe  lirklärung  fegeben.  Misohaa  Sabb, 
ß,  3.  kommt  dai  Subat  t'H^  vor.  —  4)  Shaw  u.  Rüssel  NG.  voa 
'AUppü  l.  136  f.  bebaopten  Io4a*i,  das  Miueral,  woraus  dia  orieotal. 
AagMiBink«  (jetzt)  geaacbt  wird,  eil  iddil  dfentttehee 
ail4ini  eift  Mtes,  dem  AiMlML  «  
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dm^ijMBai  mkiL    JMi  Itae  WmipBirtbB  tuUit  »di  ein 
MinaiMr  JUiid  mi  lifetiigmliüdirr  i;  SiMel  INalwg.  y.  Akppo 
.    k  mt,  amHmmmm  äaimna^w  iher  Mm  ÜL  446 ff.^  dm». 

]f«i  1«  BWMk'atai.'ll!liL  7di  m^'  ib  JbiiMm  vliisbtigen  . 
/pdtate  IBirt).  IMii.  Iii»  14  kt  abT  *dk  mz^tttck  M  de»  BS* 
■wm  hvißmkfmit  Site  •  bingedenktt  4eii  OiftArblldevii  ui  Fcrt» 
.  Imgea       4Migm  «dt  iSilNbbar  ete  Jfite  lolli  wm  Mm 

Schnecke,  ^^qT!).  Ps.  58,  -9.  Der  Sclineclte 
gleich  (die  Frevler),  wefche  zerfliessend  wandelt  (über 
andere  Erklärungen  s.  RosenmüUer  z.  d.  St.).  So  die  jüdi- 
schen Ausleger,  vgfl.  cliald.  «VblTi.  Es  liegt  hierbei  die  popu- 
läre Vorstellung  zum  Grunde,  dass  die  Sehn.,  welche  beim  Krie- 
chen stets  eine  schleimige  Feuchtigkeit  fahren  lässt  (die  ihr  eben 
das  Fortkriechen  erleichtert),  durch  diese  Absonderung  sich  ali- 

mäiig  yerzehre«   T^l.  Bochart  Hieroi.  III*  557  sqq. 

^   '        '     '    '    '  •  •  . 

Schnee,  iJ^Ui»  W  jeher  in  Palastina  Bicht  so  g9t 
^tes;  die«  zeigen  IheU«  die  geläufigen  Vergleichnagen  Exod.  4^ 
^  SHum.  12,  10.  2Knn.  5,  27.  Klagl.  4,  7.  Ps.  51,  9.,  iheili 
^ie^ezugnahm«  auf  Schnee  aU  im  Laufe  des  Jahres  neben 

andern  Phänomenen  EiBtreteodes  Sprcfarw.  31»  21.  Pj.  147,  IG. 

-  i48,  8.  Von  wirklich  gefallenem  Schnee,  der  selbst  dem  Ver- 
kehr hinderlich  wurde,  geschieht  Erwähn.  2  Sam.  23,  20.  IMacc. 
13,  22.  Joseph,  beli,  jud.  1,  16.  Z  4,  B.  3.  Antt.  14,  5.  4. 
lottern  Eeis«»dea  zufk>i^e  ist  im  December  Hegen  weit  häufiger 
jegehnässiger  aU  Schnee,  auch  den  Januar  cbar^kiterisiren  sie 
nicht  als  Schieemonat,  vgl,  indess  Schal z  R.  138-  Dagegeo 
versichert  Säiaw  R.  290»,  dass  im  Februar  zu  Jerusalem  gewi>hn- 
JUch  5dinee  fail^  u.  von  den  £i,awphi*ern  als  Vorbedeutung 
fcuchibar-en  Jahres  angesehen  wer^P*  -  J>«ch  schmilzt  4ex  S<:h»«c 
aniA  da  bald,    k  Aleppo  «xlebte  es  Russe!  (Nß.  v.  AJiy)po,  L 

.  ^2.)  unter  13  Wintern  aur  in  dreien  ,  dass  der  Sch«ee  llnger  aU 
«inen  Tag  liegen  Wieb.  Die  UnvoUst^ii<Jigkflit  »nscrer  diesfallsigoi  •  , 
I^MflhtöQ 'veinJu^äa  rührt  übrigens  ^bidu  idvn  leicht  begrei^ictjea 
Umstände  'her,  dass  «naore  ßeieenden  nur  igelten  zur  Widter«^ 
in  die#em  Lande  «ich  ajufhielten.  Heber  4en  A^bw^  Xifcar 
€lon  (Jer.  18,  14,  vgl  JojBaOj.  *u  Devt.  3)  J9-)  s«.*-^  M.W 
'  Much  im  Akerthiun  b^ekunnte  Silte  (Xeoopb.  Jtfim.  2,  ll.  30*  MAm. 
3. 124.  Senec.  ep.  95.  vgl.  RoßÄBJüüi^«  Mar|je»l  iV.  149^ 
Schnee  und  Kis  au 

jben  tou»ische»»  icbmt  /Spücbjt.  2^  i3.  m&&i^m^^,  mh  - 
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.  >  BehMilikllttBt,  SeliVift  te  UM«;  Vom 
Al4ct'aieh  -^«foa  ia  deoBclathMieii  dei  FuitatwiilM,  wcMm  Munt 
'  a^i^  spfttm  Iinlilifte^ te  fttiMve  JJtertlini  UiMMcKten,  gar 
Mbe  ^pan  'Btat-  iiut  llMies  vnd  in  .Serag  mdt  Jb"«ilrd  dtt 
SfMbcii  mOuit;  .dock  iiad  nicht  «He  Stettin  tjidch  sneilii.. 
ätei  tDtr  Ifcteolttiifc  Am  UfMofji»  Mka  täuam  AML  17^  14 
34»  27*  ]MbiC^27»  IC,  dagiBtn  IwiSdtttB  MiM^ 
4ff.  NaB;>3d»'2.'Deiiti  81»  ^  22.y     irte  Exad.      1^.»  m 
Mtt  Gnfirai  der*  AMttdiie«  ipi.  Mcnpiiertal.  BniitMliyde  dte 
Bede  iai;  aach  wird  io  den  Gesetzen  aellMt  die  .HUIMt  n 
sdurdben  niciit  bloss  bei  den  Priestern  Nnm.  5, 23.»  •ondem  auch 
Jbd  andern  Inafliten.  Beni.       1.  >  6,  9.  11»  20.  vorausgesetzt. 
Inde^  .dudte  man  wenigstens  die  Erwähnungen  im  Deuter,  bc^ 
dessen  nnzweifeliiaft  späterer  Abfassung  nidit  gieraideldn  för 
lisch  zu  nehmen  geneigt  r»ieui,  obwolü  es  an  siish  gar  nid^^ji^ 
möglich  ist,  dass  Moses  zu  achreiben  verstand  ^s.  uoiten)  n,  äncf 
in  der  Priesterkaste  wenigstcna  lEinzelne  diese  Knnst  übten.  Was 
aller  sonst  in  den  Gesetzen  [vom  Aufschreiben  verordnet  ist»  konnte 
(vorausgesetzt,  dass  die  ganze  Legislation  den  Moses  zum  Ur- 
heber hat)  eben  so  wohl,  wie  viele  «p^^cielle  Gesetze  für  das  erst 
noch  zu  constituirende  bürgerl.  Verhaltniss  bestimmt  sein  u.  be- 
wäst  wenigstens  nicht,  dass  das  Schreiben  schon  damals  eine  viel 
geübte  Kunstfertigkeit  war.     Das  Vorhandensein  eines  Gesetz- 
buchs wird  nur  im  Deuteron.  (28,  58.  61.  29,  21.)  voransge^ 
setzt,  u.  Josua  (24,  26.)  soll  nachträglich  eine  Urkunde  hin  ein- 
geschrieben haben.    Was  sonst  noch  in  den  BB.  Jos.  (8,  32. 
18,  9)  und  Rieht.  (8,  14.)  vom  Schreiben  vorkommt,  ist,  mit 
Ausschluss  von  Jos.  8,  32. ,  nicht  sehr  glaubhaft.    Dagegen  durfte 
das  Schreiben  Samuels  1  Sam.  10,  25.  keinem  Zweifel  unterliegen 
^  u.  seit  David  scheint  unter  den  Israeliten  diese  Kunst  vielfaltig 
'^enbt  worden  zu  sein;  man  schrieb  Briefe  u.  Depeschen  2  Sam. 
11,  14.   1  Kon.  21,  8.   2  Kon.  5,  ö.  10,  1.  2  Chron.  30,  1., 
Kaufbriefe,  Contracte  u.  Anklageacten  Jer.  32,  10.  Hiob  31,35. 
(Tob.  7,  16.),  Aufsatze  u.  ganze  BOcher;  vielleicht  war  schon 
die  KalRgropbie  bekannt  Jes.  8,  1.    Wie  weit  nun  aber  die  er- 
4t  tü  Anfange  des  Schreibens  bei  den  Israeliten  thatsächlich  hin- 
nnfirdehen»  ist  schwer  zu  sagen  u.  hangt  mit  von  dem  Urlheil 
Ver  Ealaidiung  n.  histor.  Charakter  nameotlich  des  Pentateuchi 
Idb.  imrend  daher  z.  B.  Härtmann  (ab.  d. Pentat )  n.  v.Boh*^ 
ten  (Geocaii.  S.  97C)  dem  Motes  die  Kunst  zu  schreiben  ab^- 
-q^reehenv  fllMrtiett  die'  glUbigen  Sdiifftforscher;  i.  B.  Heng^ 
%tenberg  «. 'An vernleki Einlegt  Ina  iL  T^t  L  269  £»  9t 
-MM^  dai  JPnMnr<>li«n  •«hdMML    kt  dle  lMMH  der  AI- ' 
fen,  ^dasa- KndaMis»  «tegeOhr  «in  Zettgenoae«  de»  Meaea»  *  db 
,^am  mA  QfiedienlaiHl  geHrnAt  iaiM  ^eredL  1^149.  n;)»  g^  . 
iriMet,  dni  .liMe  aan  woV  an  dir  NunttäMI 
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ktgyf^'  mit  SliciutabducMfl  in  jener  dlcb  smaUA,  '  Ifidl 
so'Wfire'«»  nksbtt  'wentcer  als  unmoglidi^  da»  Ifofes  'Mlbft 
die  ltt  k&miiA  mitgfiJM  dteNflhe  ebeq^ii  ^emt 

Hattev  ^«  iMete Hfiglidkkcit 'sAeliC  He4ig«t^Bl>erg  attei^gi  'CN 
itie«eii>sii  Men  (Paitebl.43etf.)*  ii^bcr  f  eitcr  diyte  dieFör^ 
«dkdog  altik  teum  zn  erlieboi  m^Sgeat  *iMh'i«l  'iuÄt'^i  ttcfw' 
s^h'en^  dass-Mfudieii  der  ergten  ^-BekMiitsdNifl:  dettdbai  ited  < 
Hir er  f«t%en'  An^dndaiig  im  b&rj>erfidieii '  Li^ett  M  *  bede^itettdtr 
Zeitraom  ita  der  Mitte  fic^-  InäB  teos».  Se2t' Pavid'iL  S»-:' 
loni»  tneg  unter  den  hohem  n.  'gebiideten  Ständetf'  diis  SdiPciWi 
iinmef  mehr  m  €lebraiieh  gekommen  sein.    Aber  die  •  gemeioeir 

'  'Hebräer  konnten  gewiss  nicht  schreiben  ,  daher  es  in  deta  Städten, 
wie  jetzt  in  Arabien,  eigene  Lohnschreiber  (aas  der  Levitenkaste?) 
gab  Ezech.  9,  2  f.  11.  (zur  Abfassung  von  ConthM^,  Scbeide- 
briefen  etc.)/^,  die  nach  einer  noch  im  Orient  best eheiiden  Sitte 

.  ihr  Schreibzeug  ('nssfl  n^^)  am  Gürtel  (an  den  Hüften,  mittelst 
«ner  kleinen  Kette  befestigt)  trugen  Schulz  Lcit  V.  S30  ft 
Harmar  Beob.  II.  469.  III.  479  f.   Pococke  Morgenl.  I.  293. 
m.  Abbild.    B.  Miebaelis  in  Pott  »yUoge  II.  p.  77.  Als 
Schreibwerkzenge  werden  genannt'):  Vn,  Dinte  Jer.  36,  18., 
'itb^  »I5?n ,  Federmesser  Jer.  36,  23. ,  tafjn  Jes.  8,  1.  oder 
Jer.  17,  1.  vgl.  8,  8.  Griffel,  Maf-iot  Bohrfedern  3  Joh.  13. 
(die  ägyptischen  wurden  im  Alter thum  vorzüglich  geschätzt  Plin«' 
16,  64.  Martial.  14,  36,  1).     Ueber  die  Zubereitung  der  Dinte 
wissen  wir,   was  das  hebräische  Älterthum  betrifft,   nichts  Zuver-  i 
lässiges^);  über  die  Dinteu  der  Koiner  s.  Piin.  35,  25.  "«d  über  '  ' 
Beimischungen,  um  ihr  Dauer  zu  geben  27,  28.    Die  Israeliten 
schrieben  wohl  von  jeher  regelmässig  mit  schwarzer  Dinte  (für 
die  Zeit  des  N.  T.  ist  dies  gewiss  vgl.  2  Cor.  3,  3.  2  Joh.  12. 
3  Joh.  13.);  selbst  die  Etymologie  des  VV.        dürfte  darauf  fuh-  • 
ren,  obschon  in  Prachtschriften  frühzeitig  auch  goldne  Buchstaben 
fibtich  gewesen  sein  sollen  Joseph.  Antt.  12,  2.  10.    Nach  dem 
Bisherigen  lässt  sich,  obschon  unvollständig,  über  das  Material 
örtheUeOy  worauf  geschrieben  worde  *).    Für  Denkmäler  wählte 

1)  Daaa  lehoa  A  Patriarc)iM  das  BedÄKUas  des  Sehnibeiu  ge»     ^  ' 
Ohk  und  wirklich  gM«hrieb«B  haben,  ist  auch  nach  d«iii,  was  Hi- 
Ternick  a.  a,  O.  27^.  in  seinem  Bifer  itgt»  nicht  wahisdidnlich.  — ' 

2)  Im  Talmud  (Mischna  Sabb.  1,  S  )  hebst  ein  Lohnscbrelber 
Ucl^r  die  gericbtUcbe  und  notarieUe  Schreiberei  der  ipatern  Juden  s^ 
Biischna  Moed  Katon  8,  S, ,  Von  Koastf  eheimoisseD  der  iüd.  bcbreibtf 
koimnf  eh»  «palr  WIMam  Janm  -S,:  tl.  ^  Voi  den  epltani<  Jo^ 
den  s.  Mischna  Megilla  2,  2.  4)  Taliuodfaeliea  uhdAabbinlsches  über 
Dinte  s.  D.  J.  Qnandt  de  atramento  £braeör.  Regiom.  1715.  4.,  Aus- 
zug in  Hasse  Magaz.  f.  bibJ.  oriental.  Lit.  I.  17  if.  —  5)  S.  übcrh, 
W •  1  f  jProlegg, ad Hoaier» 40 sqq.  Wehrs  v.  Papier,  deniror Erflad.  dess» 

m>  fichretbmawMi «.  k  Bdtt4^tifUJ;^HitofcT>  178».  Su^f  i.  UBOa  m  . 
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man  natürlkk  Slaoe  Deit  27,  8.  Jof .  8»  S2. »  viett.  aocik  bleierae 
Tafele  Hieb  19,  24.  vgl.  Pau«iD.  9^  31.  4.  Püd.  13,21.  ;  Ezech. 
^7»  16.  iit  doakel,  aber  jedenfalls  wird  ungewöhnlichem  Schreib* 
naUrial  genannt,  Jes.  8,  1-  kimnea  Tafeln  von  Metall ,  weniger 
•olcke  von  Hol»  mit  Wachs  überzogen^  gemeint  sein  (QuiikctiL 
MtftS».  10,  3.  5.)  vgl.  a.  Habacv  2,  2.  Zu  den  Büchein  verwens- 
dcAc  man  wobl  Iq  früberer  Zeit  üäute  (Berod.  [>,  58.  Diod.  Sic 
2f  32.)  ^)  oder  agypt  Leinwand  (die  libri  lintei  der  Römer  sind 
auf  Liv.  bekanat).  Spater  (aber  gewi«s  nicht  ent  nach  Alexan- 
der d.  Gr.  Plin.  13,  21.)  verbreitete  sich  auch  das  ägypt.  Papier 
(aus  der  Papyrusstande  Plin.  13,  21.)  und  daim  das  Pergüiueut 
Plin.  I.  c  unter  den  Juden.  Jenes  i^t  2  Joh»  12.  erwähnt,  Per- 
gamenttafebi  aber  kommen  2  Tim.  4,  13.  vor  n.  aus  Josqih.  Antt. 
12,  2.  10.  lä^t  sich  abnehmen,  dass  (wcnigsttiis  seiner  Zeit 
schon)  Pergam.  auch  zu  den  HaneL^chrifteii  4os  Gesetze»  verwee* 
det  wurde  vgl.  Mischna  Megilla  2^  2.  Sabb.  8,  3.  (es  heisst  talm, 
C|bp).  Daneben  beiiicnte  oian  sich,  uacii  unn.  Weise,  zum  Auf- 
schreiben voD  knrzcn  Notizen,  der  pugiilares,  mrax/dta  Luc  1, 
63.  (vgl.  Mischna  Sabb.  12,  4?).  Schriften  hatten  von  Alten 
her  Rollenform'),  dah.  rtVl^a.  Jer.  36,  14 fl; rEa#!ffc<2,  9.  Zach, 
5, 1.  Fi.  40,8.  (vom  Aufschlagen  derselbea  koiyit  yor-^ygTwr^tf» 
ativ  Luc  4,  17.  LXX.  i^Kon.  19,  14.  vgl.  Hivod.  1,  125^ 
vom  IjQMtatmtiaToVmMUaaur  Apoc.  ^  14,)  n.  an  adbiUb  <ih 
Itamaeiiwcise  Jer.  d6»  23*.  .  ,  *  > 

.  i  JNe  BnAstitoKhfift      IwaelttcB  hak^  irie  «et  M 
Miher  Nte  nMh  M  BefitgtidieB,  leidht  4«*bw  «1»  bi»  Kt 
lil«l«i.Kilütropiie  des  Volkf  awcll«  V^mSSrnäma^ßm  d«U«i» 
te;  mi  Ompiscbrillirteii  aber»  die  wir  M  de»  Mm 

ilifkiieb.tBi,  Gebraeche  findeo,  M  dlcjfpige  oiue'WMlenedf  Ii» 
dift  iUeite  a«kte»f  ia  .der  die  I^^ftaden  fnf  dea  Mines  der. 
wMah..  V&iHeii  (des  ao^en.  MneatK  Miiiiee)  dl  A»  8ek«| 
dhgefewt  iiiKH.  Die  Chaiaktere  «tinape»  W^mtfichn  Jnil  d« 
MMritu.  iibmlft  0»  w  HBd  leMire  (wlei  »e  in  mmHi 
CMdir  enel^yie»)  et««a  wkiinM^  Mdeiin  Vigorvi  ab«% 
die  auf  Mnmen  n.  die  sanutfitan.,  wnneln  wieder  aicbtber  in  dem 

1)  Die  Verwendung  tod  Häaten  i«  BSebem  soll  nach  Binigen  auch 
io  d«»W.  wa  ^^0  arab.  o.  tjr.  schaben,  kratzen  angedeutet 

■eia  f.  Hlveraick  I.  1.  S&l.  Mit  solchen  Argunefiiea  i&Meu  sich  ia 
dir  nafc  Mda  RMdtala  «eidMan.  -*  Ma  wMkl  der  Mte  (UK 
Ilm  KnSpfen)  woUte  Mi  in  dea  Wert«  nttpalU  Men  UOL  Ft.  40, 
8.  n.  Hebr.  10,  7.  Nar  to  tiel  ist  jedoch  ««i  Esr  6^  t.  ktar,  ^aii 
K9<fa).h  den  LXX.  für  KoUe,  volomen,  galt.  —  S)  Abbild,  solcher 
li&Azea  uüil  dea  von  ikoea  abgeooauMacn  Alphabet«  a.  uater  andere  bei 

JtitaAttMM*  I.  U.lkt  6.1  di»  MMritan.  flehiill  ist  a»  leMafif- 
sloB  n  fiidn  W  Getea.  Taf.  zn  rsrminn  ae—rb  i  ■  i)  ffnnMd 

tnd.Mhnn.Utfk,  lMa.l|»«.tt4i; 
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sditifteo  zeigt^)^  sottet  man  zd  der.AinahBre  beracltigt.  Iil^  die 
Israeliten  haben  vor  dem  Exil  mit  ihred  phoniiifiAeii.NaahUaw 
einert»  Sdirift  gefanmhli*  JOie  Qnadratiokrifty  wdte  iüiaftiuii^ 
licbin^vis^  erhaiUncn  hebb  €odd.  vorkomait,  ist  allea  NaduMH 
tev  sbfoige  jünger  als  jeue^  md-  am  den  Fremde  in  dem  hkämk 
gelängt    Die  Tradition  läni  sie  ans  dem  MjlMb  KxU  mÜ 
licligebraelit  u.  dorch  EUu  anf  dis  liol.  Bücher  aageireiidaC  «er- 
dao  n.  hieisBcb  deutet  man  andk.  den  Namen  v^Tfill  .dlD 
'   aaajrfiacke  ftcbrift        Neuere  Forscher  haben  mm  eotwade» 
diese  tdm.  Sage  im  WeientUciien  ab  glaulmuifdig  festgehalten 
•der  siady  ausgehend  yott  dtt  Baobachtong^  dam  die  Quadrat- 
aclinft  zunächst  aus  der  äUeni  syrischen  Schrift  (nam«  wie  sie  aal 
den  fMikn^en.  Denkrailera.  vgl.  d.  A.  Xhadmor  .trscheint)  *> 
Bich  entwickelt  hahe®)^  zu  der  'Ucberleogong  gelangt^  dieselbe 
sei  Ton  Syrien  ans  in  der  Zeit  um  cnler  nach  Chr.  Geb.  auf  die, 
Jaden  übergegangen  u.  von  ihnen  eigenthumlich  (durch  kalligrapii« 
Streben)  modificirt  worden^).    Es  liegt  über  die  Grenzen  diese» 
Buchs  hinaus,  doe  Tolbtändige  YVtirdigang  dieser  beiden  Haapt« 
ansicbten  zu  geben ,  doch  erlauben  wir  nns  zu  bemerken :  zuerst 
aus  dem  Umstände^  dam  die  anun^  Schnft  sich  erst  auf  D^kr 


1)  Za  den  bessern  Abbild,  der  phpniz.  Scbrifjtcbari^tere  gebSren 
die  bei  Jahns  Binleijt.  ins  A.  T.  I.,  bei  Kopp  iGkhriftea  u.  Bilder  der 

t'orzelt  II,  I57.^(vcrgl.  $77 G.)  Eichhorn  Einlelt.  ins  A.  T.  1.S.19S. 
B  off  mann  grammät.  syr.  tab.  J.  p.  64.  vorzügl.  bei  Geten.  monoM«: 
phoenic.  III.  tab.  1.    Die  hebr.  Münzschrift  unterscheidet  sich  Ton  der 

pbdniz.  nur  dadurch,  dass  einige  Buchstaben,  besonders  "2,  12  ^  3>  eineo 
Biadestrich   haben  und  di«  runden  Köpfe  des  phönizischeti  Charaktcra 

oben  geöffnet  sind.  —  2)  So  oder  blos  pilTw^,  nicht  wie  gewöhnlich 

feschieht,  laDD,  sotU.  man  scbreibeo  nach  Hupfeld  a.  a.O.  ^ 

S^/  3)  Crenitf.Saobedri  fpl.ll,.^  o*..^?f  1.  priadpio  data  est  le« 
IsTfeHtls  8€iiptor&  hoSraiai  et  nngaa  ^sahcta,  kerum'  vero  üs  data  est 

diebus  Bsrae  scriptnfa  assyriaca  elegerunt  autem  aibi  Israelitae 

scriptnram  assyriacara  et  linguam  sanctain  et  reliquerattt  idiotis  (d.  L 
Saaiaritsois)  acripturam  hebraeam  et  lingnaoi  araffiaeam*  licet 
nea  data  asl  l«a  pSr  'aMMi«  |Blmft«|HMa(a  taaie«  eit  per  vannoi  ciaa 

■eriptnra,  aam  tee^nr.^li  muM  .fWVt^i  quikaseeadtt  easi  Iis  es 
Aspyria.  Vgl  Orivpa.  ad.&|fch.  9,  4.  Dem  Bara  als  Erfinder  legt  dla 
neUB  Schrift  Hieron.  prolog.  gal.  ad  libW  reg.  bei.  SL  ftberh.  Geten« 
Cesch.  der  hebr.  Spracl^e.  150  ff.  4)  So  auch  Geaeo.  a.  a.  O.  8. 
156  f.  —  5)  Das  vollständigste  Alphabet  der  palmyr.  Schrift  j^ebt  Go- 
sen, monom.  phoeale.  III.  tab«- 5.  ~  6)  Kopp  a.a.O.  0*4^  B.97iF.— - 
7)  Kop'p  setat  die  Quadralsdueift  in  ike»  gegenwirtigeii  Ausbildung 
bis  ins  4w  Jahrb.  herab,  Hupfeld  in  s.  gelehrten  Beleuchtung  dunkler, 
Stellen  der  A.  T.  Textgescbicbte  (Studien  u.  Kritik.  18S0.  4.  H.)  be- 
streitet dies  mit  Recht  u.  niaimt  vrenigsteas  an»  dass  sobou  im  1.  oder. 
2.  Jahrb.  n.  Chr.  die  QS.  ihre  jetaige  Geatalt  erbaltMi  habe  (S,  288.)* 
'  Ycl  aaeh  B^ald  laSlLQltUHm^Mti$£f  ... 
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näSMk  des  1.  cbrbU.  Mirh.  Torfindet,  kaon  nicht  folgen  ,  da»; 
iiö'  ^dit  «dböu '  luigei^  Zeit  bei  den  Sjtmm  <4w»eni)  ublick 
gmresen  sei;  auch  ist  nicht  abzusehen,  mium  eine  ahnliehe  Cm4. 
fentfiMft  nicht  schon  in  Babylonien,  wo  man  doch  gewiss  nsl 
(wdan  auch  nicht  schriftstellerisch)  geschrieben  haben  mag,  frfih 
ausgebildet  worden  sdn  soll.  Geschrieben,  u.  gelitiffiger  als  die 
iMeliten,  haben  doch  die  Babylonier  jedenfalls  schon  zur  Zeit 
des  Evls;  war  nun  ihre  Schrift  der  phoaiasische  Typus,  wamm 
.konnte' nicht  unter  ihrea  Händen  eben  die  (oder  eine  ähDÜche) 
Curlfentschrift  entstehen,  die  wir  später  ^weii  ältere  aram.  Denk- 
mäler fehlen)  auf  den  Inschriften  \on  Palmjra  wahrnehmen  ?  Oder 
sollte  in  einer  Sache,  wo  die  Nachrichten  so  spärlich  u.  aUe  uns 
erhaltenen  nur  Bruchstücke  sind,  der  Forscher  eben  nur  an  die 
zufällig  noch  vorliegenden  Einzelheiten  sich  halten  und  statu! ren 
müssen,  das*  die  aram.  Currentschrift,  so  wie  sie  nur  auf  syr« 
I>enkm&leni  des  1.  Jahrh.  erscheint,  so  auch  nur  syrifich  gewesen 
sei  u.  nicht  viel  über  Chr.  Geb.  hinaufreiche?  —  Ob  die  chal- 
dälsche  Sprache,  welche  wir  jetst  so  nennen,  wirklich  die  alt' 
babylöuische  sei  u.  ob  überhaupt  noch  eine  vomSyr.  Terschiedene 
ostaram.  Spiniche  einst  geblüht  habe  —  was  beides  Hupfeld 
S.  291  ff.  leugnet  —  ist  hier  gleichgültig,  oder  vielmehr^  wenn 
Babylonier  u.  Syrer  eine  Sprache  u.  Schrift  hatten,  mochte 
die  letztere  gerade  in  Babylonien  am  frii besten  zu  einer  Curreot 
sich  umbilden,  welche  auf  die  Juden  übergehen  konnte.  Waf 
Hup  fei  d  S.  293  iT.  zur  Entkräftuog  der  gev^ohnlichen  Ansicht* 
au^  dem  Namen  '^^IQSK  argumentirt,  ist  wenige.  wbmeHgcn4  HnA 
tr  scheint  selbst  darauf  kein  Gewicht  zu  legen  .  Vfcdlii^h '  ah«ty 
sngegeben,  däsi  ^  Juden  erst  om  die  Zeit  Christi  von  den  S|« 
rem  die  frtgüdie  ClittciitscMft'  aogenennvdi 'Inbeai  'w  VUkk  m 
Aldi  fanoicr  mwnhnchebHchy  im  IcMMif  ^kd  ±tmit  ScWil 
dAe«  hdaalMh^si  Vdkes!  (Mhlimil  ut  «dhitniir-TiU  mA  ^ 
BtedebBinig  tür  Heidenthov)  »iM  wO'ft  ML 
aolUe  iibergetrqgen  woiden  aem,,  iimai 'dcl[  idjii^'jj^^ 


Ckwls  vßM  mAt  ü  der  Muktf  Mirift  geHluMUan'  «wdd»' 
Mit  «PI  Wu  h  lg:       Hupfeld fk        -Und  «Mi  die  17»e 
bertragiM  der  Schrift  ent  daneb-'crfblgte,'  wie  kennte  Iii  de^ 
iM*t  der  T^iVidaitw  da|  Facttfn  Jib  (fa  m  i|ii^4(idc|ikHch^ 


1)  Am  allerwenigsten  "vrer^pn  die  Juden  im  syr.  Zeitalter  den  Na- 
meo  Assyrien  stau  Syriea  gebraucbt  babeo.  Dagegen  ist  2  Köik 
29*29«  von  eioem  Kdo.  Aaavrieosdi«  ICede,  wo  eia  cbaliiÄiacli«r 
MMliii  «da  eMM,  nd  so  UM  sieh  «dd  denken,  wie  mm  dun  fSK 
ioiBBieii^  itee  tns  ChaJdia  der'  8t|»  n»di  mltg«bradite  B«hllft  'nii^« 
tiac^  n  nMUNe,  ^  Vgl  nodi  Creaea.  i.  n?iK;li8L 
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mMmuL  (Bapfeld  S.  287  ),  das  man  io  eiiie  JMü  m  (ifil- 
len  VcranlaMiuig  '  ftnd  t   Die  Ueberlia^ng*  idbit  nili  Hopfeld 
S.  298 f.  mit  Becht  nicht  ali  mtM  rein  pandTe  galten  lasten;  die'  - 
von  ibm' gemachten  Beschränktttfgen  fahren,  aber  la  derÄnadune,  x 
dtss  die  ^iiden  geraume  Zeit  Tor.Chr.  mit  der  aiam«  Schrift 
hefcanat  werdend,  dicM  nicht  chne  Znaiehigig  ihrer  eign^  -Cha* 

«.  raktere,  .sfimaOg  aur  Qfmdiatichiift  ombUdelen.  ,  Wae  Hnpfeld 
bewiesen  hat«  ist  seinit  nnf.  der  innere Zosammenhang^cfQoi'- 

'  dratschrift  mit  der  ^jr.  Gnrrent,  wie  sie  für  uns  ntierst  in* den 
palmaren.  InscHptionen  erscheint*);  über  die  Zeit  der  Uebertra* 
gang  letzterer  wagt  er  lieine  bestiaunte  Entscheidasg,  so  ist  '  > 
die  Möglichkeit,  dass  1)  sehen  unter  den  Babjloniern'das  aram.  . 
Alphabet  zu  einer  Art  Currentsehriil  sich  umgesetzt  hatte,  und 
2)xdtM  die  Jud^  im  Eiil  mit  dieser  bekannt  wurden,  noch  kd» 
neswegs  widerlegt    Ja  gerade  dieser  Zeitpuact  bleibt  für  solchen 

•  allmäligen^  Eintaoscii  einer  fremden  obwohl  verwandten  Sdirlflt  nn-  ' 
ter  allen  am  geeignetsten.    Der  alte  Schriflcharakter  wurde  dea* 
halb  nicht  sogleich  vordrangt;  er  kann  noch  im  makkab.  Zeitalt^ 
als  eine  Art  Kanilel-  oder  Undaischrift  festgehalten  und  darum 
auch  auf  den  Mnozen  aasgedrückt  worden  sein       es  nri^gen  ihn 

>  die  Saroaritaner  mit  dem  Pentatench  zugleich  angenommen  haben 
(flupfeld  S.  J280.)9  &ber  eben  die  Feindschaft  gegen  die  Sa- 
maritaner  trug  fielleicht  dazu  bei ,  dass  die  Juden  die  bereits 
Yon  den  Vätern  ererbte  Currentsciurift  aach  bei  den  heil.  Büchern 
anzuj^enden  begannen,  was  dann  ^ine  kalligraphische  Fortbildung  , 
derselben  zur  nothwendigen  Folge  hatte*).  Wie  man  aber  auch 
ül)er  das  Verhältniss  der  semitischen  Schriftarten  gpgcn  einander 
urtheilen  möge,  so  viel  ist  gewiss,  dass  weder  die  altphöiiizlscLe, 
^  noch  die  althebräische,  noch  selbst  die  Quadratschrift  (ursprüng- 
lich) Vokal-  oder  sonstige  Lesezeichen  hatte,  nur  tritt  auch  hier 
wieder   eine   sehr  bedeutende  Diüerenz  der  Ansichten  über  den 

.  U^siprung  der  gegenwärtigen  hebr.  Vokalisatron  ein,  welche  näher  ' 
zu  entwickeln,  di  die  Sache  in  der  Bibel  selbst  keine  Anknüpfung 
findet,  nicht  diesem  Orts  sein  kann  s.  die  verschiedenen  Meinun- 
gen bei  Gesen.  a.  a.  0.  182  ff.  Eichhorn  Einieit.  I.  2l4ff. 
'  Ewald  krit.  Grammat.  38 C  Hup  fei  d  in  d.  Studien  u.  Kritik. 
ISaa  UL  549  &   H^¥ernick  £iuleit,  ins  4.  T.  I.  ].  285 


1)  Diese  Achnl'n  hlvcit  findet  auch  mit  der  aram.  Ägyptischen  Schrift 
statt  (Gesen.  monum.  pboeiiic.  I.  598qq.)  u.  letztere  nimmt  Gesenius 
a.  a.  O.  p.  6*.  für  die  Mutter  der  palmyr,  Schrift.  —  2)  Vgl.  Gesen. 
a»  a.  O.  19^  B)  Vgl.  ffie  B:  487  Ajsm*  B.  dm  Tain.  angefNirte 
Stelle.  Die  '^['aUaadisCea  neaaeii  die  aithebr.  Schrill  (welche  die  Sarnau 
ritaner  beibehielten)" ys^'n  .Tgl/fiber  dieses  Wort  Hapfeld  S.  29G.  — 
,  4)  Darauf  koount  in  der  Hntiptsnche  auch  Eichhorns  Ansicht  (Einl. 
ins  A.  T.  4.  Ausg.  I.  S.  20i  fL>  hinaus  y§jU  auch  H^nmann  in  d.  Hali, ' 

Digitized  by  Google 


500  .   '  Schriftgelehrte 

Die  Errmdung  der  Bucbstabeniclinft  abeAanfit  vindicirt  oIm  alte 
weit  Terbreiietc  Sage  ^)  dem  aemitUdieii  Yaikaatamaie,  nur  daia 
bald  bestimmter  die  Phonaler  Pfin.  5»  Aiiatotel,  In  B.ekk.af 
Anccd  gr.  II  783.  vfifl  Lncan.  3,  220.,  Md  die  Syrer  Diod 
Sic.  5,  74.  (nicht  24.)  ▼gl.  >Clein.  Alei.  itrem.  1.  p.  307«  (ader 
Assyrier  Plin.  7,  56.)  genannt  werden^  tntere  üäL  Mur  daran,' 
weil  die  Griechen  von  ihnen  die  Bndstahen  erhallen  hatten  Be- 
rod. 5,  58.  PUn.  7f  $6.  Diod.  Sie.  1:  c.  Tae..Annal.  11,  14.  ^ 
Mntthiä  a»iuhrL  giiech.  Grammat  i..21f.  Plate  Vor-  tu  Ür- 
geach.  der  alten  Hellenen  (Leipz.  i831.>  S^  lOlff.  Fiir  cba 
Biam.  Erfindur  g  balteih  anch  Bwaid^a.  a.  O.  9f.  Hnffmann 
granunat»  syr.  p.  60.  r>  Bohlen.  Genesis  S.  40.  die  Bnchstaben» 
.•echrift.  S^t  £e  Aegyptier  tchdnen  die  BnchitahenKhriB  O^re 
deniotische  oder  enchorische  Schrift)  den  Phoniiicni  naehgelnldet 
nn  haben,  da  neuere  Forsehnngen  ane  angenschcniBche  Verwandt* 
schalt  swisdien  den  Charakteren  auC  Mmnlenbändagen  u.  der  alt* 
phdnis;Schrift  entdeckt  haben  (Bangitenberg  Pent  I.  444 £). 
YgL  nbech.  H.  Hugo  de  prima  scribendi  origine  ed.  Trotz. 
Traj.  a.  Bh.  738.  8.  J.  L.  Hu^  die  Erfind,  d.  Buchftabenschr., 
ihr  Zustand  u.  frühester  Gebrauch  im  Altertbain.  Uhn  1801.  4. 
C.  F.  Weber  Vers,  einer  Gesch.  d.  Schreibkunst  Gott  1S07. 
S.  u.,  was  die  hebräische  Scbrift  insbesondre  anlangt  (nasser 
altem,  bei  Walch  biblipth.  theol.  IV.  p.  267 sqq.  verzeichneten 
Werken  o.  Abhandlungen)  Gesenius  oft  ange^  Geseh.  d.  hebr. 
Sprache  u.  Schrift.  L.  815.  8.  A.  Th.  Hartmann  ling.  Einleit 
in  das  Stud.  A.  T.  Brem.  1818.  8.  1.  u.  4.  Abschn.  n.  üb.  den 
Pentat.  S.  684  flf.  Hjoffm  ann  in  d.  Hall.  Encyklop.  2.  Sectios 
III.  365  ff.  Hug  in  d.  Zeitschr.-f.  das  Erzbisth.  Freiburg.  IV. 
XS.  auch  Hengstenberg  Aathentie  d.  Pentat.  I.  416  £ 

Schriftgelehrte.     So  übersetzt  Luther  1)  das  he-  , 
bfabche  ^?.b  u.  chald.  -iso  Esr.  7,  6.  11  f.  Neh..S,  4.  9.  13., 
an-  welchen  Stellen  Esra  diesen  Ehrentitel  führt»  Neb.  13,  13., 
wo  ein  S.  Zadok  genannt  wurd,  n.  an  einigen  andern  Stellen^  din 
▼eischiedener  Art  sind,  s.  B.  Jes.  33^  18.  >  wo  D^*s;9  dieKriegif- 
Stenern  ansachreibendn  n.  beitreibende  Beamten.  (Knega-  Harsfib* 
conunissSte  eCe.1)  sind,  wie  Jer.  52»  ib.  "^.tb  (was  Lnther  ala' 
nom.  propr.  beibehalten  hat)  den  die  Hannschaflen  anshebenden 
OiBsier  bedentet    Dass  das  dem  Esra'  beigelegte  Prädikat  h^^n 
«inen  Gelehrten',  d.  i.  Gesefzknndigen,  bezeichne,  leidet  keinea 
Zweifel,  nun  Mittelpunkte  aUer  ind.  Weisheit  hatte  sich  aber  erst . 
wahrend  des  Biib,  wo  der  gannn  Gottaadienat  nnf  Beinchtnng' 


1)  Anaere  Nachnchten  s  Tzicbucke  ad  Mel.  III.  I.  866  tqq. 
Nameuliich  wurde  die  Erfindung  der  Bucbttobea  auch  den  Aegypticni 
bii^clcßt  PÜü.  7,  5Ö.  Tac.  annai.  U,  H^^Fittlarch.  »wnpoi.  9,  «. 
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4et  Geietei  ndoelrt  war  n.  dat  ScbuldbeiiVMiteiii  diis  Vblfc  im 
Gesetze  äiarfiekgdeilkt  halt«»  das  Qesels  crlioben  n;  .frihte 
Weitiieit,  n?::^}^,  gewem  nar,.  irwrde  lac  ^HrniMiikrif  oder 
DodriB.    Weise  werden  unter  dem  VqUm»  «choii  ftuli  «nriUmty  . ' 
gegen  das  Exil  hin  gcacbidkt  diaa  häufiger ,  ja  Koh«!«  12»  11»  ut 
aeU>st\  einer  Lehrversammlung  gedacht.    Diese  Weisheit  gab  «kk 
kttM  in  Sprüchen  u.  Räthseln^  (Sprchw.  1,  6.)  vgl.  d.      Sjilo«  ^ 
mo,  aber  auch  in  Lehrgedichten,  u.  wir  haben  solche  Sneiig- 
Disse  israelit.  Weisheit  in  dan  Proverb«»  in  Hiob  u.  Kohelelhy*  so 
«ie  in  einer  Aasahi  Psalmea  .toc  üm,   Deutoag  des  Lebens 
amer  Ereig^iaaey  Umsetzung  der  LcbtHserfahrungen  in  bildceidM^ ' 
coactse  Gnomen  n»  S^enatn,  die  zum  Theil  SprQchwörter  wur- 
diUl,'War  fianpttendenz;    wie  hierbei  ursprünglich  das  religiöse 
Moment  varkerrschte  (Weisheit  =  Furcht  Gottes)»  wie  die  prak» ' 
tisdie  Lebensansicbt  aber  zuletzt  in  Skeptidsnina  aich  Terlor  ete^ 
können  wir  hieir  nicht  weiter  verfolgen.    Gates  über  oriental.  und 

"  besonders  israelitische  Weisheit  giebt  (nur  in  zu  declamatorischef 
Spräche)  Um  breit  Comm^entar  üb.  d.  Sprüche  SaL  S.  31^  der  >  * 
^nleit.  vgl.  Vatke  bibl.  Theol.  L  561.  —  2)  Das  griech.  y^a^ 
fJiaxivq  2  Macc  6,  18.  u.  im  N,  T. ,  ebenso  die  WW.  rOf-UKog^ 

-  vojLtoSi^a(ry.(tXoc •   beide  letztorh  kommen  ausser  Mt,  22,  35.  nur 
bei  Lucas  (u.  Paulus)  vor,  obschon  Luc.  auch  das  W.  yQuiifta-  ' 
%evg  kennt    Diese  Schriftgelehrten  nun  sind  in  den  Evangeliea 
häufig  mit^Pharisäern  Mt  6,  20.  12,  38.  15,  1.  23,  2.  etc.  zu- 

^  sammen  genannt,  das  Yerhältni^s  beider  wird  aber  auch  Mt.  22, 
35.  Act.  23,  9.  nur  angedeutet;  eben  so  erscheinen  sie  cuweilen 
mit  den  Oberpriestern  in  Verbindung  Mt  21,  5.  27,  41.  und 
Hohepriester,  Pharisäer  und  Schriftgelehrte  i^  offenbar  Bezeich- 
nung des  hohen  Sjnedriums  Mt  20,  18.  26,  3.  57.  Luc.  22,  66. 
Act.  23,  9.  8.  d.  A,  SynedriunL     In   der  Opposition  gegen 

.  Jesua  waren  alle  drei  moralische  Gewalten  einig,  die  Schriflge!. 
beobachteten  ihn,   um  Grund  zu  peiuUcher  Anklage  zu  finden 
Luc.  6,  7.   11,  54b,  tadelten  offen  seine  Aeusserungen,  seine 
Handlungen  und  seine  Sitten  Mt.  9,  3.  I-uc  5,  30.  16,  2.,  such- 
ten ihn  durch  schlau  ersonncne  Fragen  zu  fangen  Mt  22,  35  f, 
Luc.  10,  25.  11,  53.  20,  21  ü.  oder  sonst  in  Verlegenheit  zu 
setzen  Mt.  1'2,  38.,   zogen   aber  in  solchen  Fällen  immer  den'  • 
Kürzern  und  mussten,  Ton  dem  klaren  Verstsfnde  Jeau  oder 
nem  sittlichen  Ernste  überwunden,  abtreten.    Wohl- vodlta  4if^ 
Erbitterung  hierüber  eine  Ursache  mit  sein,  4m9  11«' Jm  mMit 
den  Tod  schwuren  Luc.  20,  19.    Waa  ihae  fifttttlialM^  SteUeag 
betrifft,  so'  flndea  wir  nnr,'  doaa  die  äefar«.  von  Jesu  adbat  fnr 

gesetzlich  bestehende  Antoräat  crhUirt  werden  Mt  2%  2.f  . 
daia  de  auf  UdMateferungen  halten,  tf f.  15, 1. ,  dasa  de  mit  den 
Oberptieatcni  dae  AH  Poluei  im  Tempel  v.  Sjnagog^  wiiibcJii 
tmic  20^  1«  ict'  6|  12,  und  dm  ai«      deoi  Volke  eine  Iwte 

33^ 
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äuMeriicbe  Ächtung  forderten  Luc.  20,  46.  Noch  ist  aus  Luc. 
5,  17,  ersichtlich,  daas  es  aurh  ausser  Jerusalem,  seihst  in  Gali-* 
laa,  Schriftgelehrte  gab,  man  darf  also  annehmen,  dass  sie  über 
Jas  ganze  jiid.  Land  verbreitet  waren  Welche  Stellong  hier- 
nach die  ygauf-iartlq  im  jüdischen  Volke  oitfiahmen,  kann  nicht 
verborgen  sein,  es  waren  die  Crelehrleo  des  ^Ifolki  imd  al» 
solche  eine  Kaste  mit  gemeinsamem  i Ittteresw.  Ab'  IBttflpmd 
aber  aller  jüdischen  Gelehrsamkeit' Itet  sieh' nur  das  CS6fcts  (die 
heil.  Schriften)  denken,  wdehes  seit  dem  Eiü  in  so  Mcr  Ver- 
ehrung als  Schate  aller  Weidieit  uo4  ab  Palladiini  dea  Volkea 
stand,  die  jadisito  ^ehrteo  warett  also  Geaetsgelebrte  n. 
in  diesem  Sittae  hdwt  acbon  Bsra  '-i&b.  XNeaea  Geieta  ab  tl^e- 
kiatladitt  hatte  ein  doppeltes,  siA  darchdriDgcndea  Blemcat»  da- 
reKgioaea  and  eift  ^elitisclief,  ao  ivar  die  <}ele]mKiBikeit  dtew 
yQUfifiajtTg  aach  aoflerer  Art  za  redea^  eine'  Hieologbch-jan- 
alitehe.  &ie  Deatnag  dies^ls  Gesetiea  in  »eiaer  theoreliachcn 
Tiefe  nad  praktiKhea  Aaweadbarkeit  mr  der  Gegeaitaad  der 
gelehrten  Bettrebungea;  cia  wcitea  Feld,  aaf  wekbcni  jAeib  die 
^egorisdie  laterj^retatiMi  empbrwaAerte,  tlieib  eiae  lar  alle 
Falle  des  bargerl.  Lebea»  berechnete  Caaabtih.  I>a  tich  nan  teil  ' 
dem  Biil,  ab  man  angelui^  hatte»  aagiiliah  deai  Baebrtaben  ;^ 
dea  beil.  Gesetzes*  na<£aagehen>  .  verscfaiedeafe  Obsemaiai  und 
(dareb  gelehrte  Mi^iaer)  mancherlei  Tcaditlonett  gebildet,  diese 
aber  Im  Zeitalter^  Jesu  bereits  in  den  weitesten  Kreiaeii*  Anet* 
beantniss  und  eatsebeldeades-Anaebea  erlangt  hatten^  ao  mag  ans 
dem  aUea  abgenommen  werden,  in  weichen  Gfittien  sich  die 
Gelehrsamkeit  u.  gelehrte  Betriebsamkeit  jener  fpUftftmTiTg ,  weur 
sie  Alles  umfassen  wollten,  bewegte.  Sie  waren  es^  wekhe  je^ 
dem  Wissbegierigen  den  tiefem  Blick  in  das  gittiiche  Geseta 
öffneten,  welche,  wo  sichs  am  den  praktischen  Sinp  der  Gesetae 
handelte,  diesen  deuteten  und  zweifelhafte  FäUe  unter  die  B^ei 
aabsumirten,  wdche  Responsa  ertheilten  und  im  Stande  waren, 
in  administratitcn  und  richterlichen  Aemtern  das  Recht  zu  wah-' 
ren  Vielleicht  dürfen  wir  uns  die  y^af-tfianic  hanplsächlieh 
auf  dreifache  Weise  thätig  drnkcn.  Ein  Theil  war  dem  hohen 
Synedrinm  einverleibt  als  Bf  isitzcr  dc>  Coliegiums  mit  den  Ober- 
prie.^tern,  Andere  hielten  Untcrricht-anstalte« ,  insbesondre  für 
Jüogiinge,  die  sich  zum  Rabbi  bilden  wollten,  noch  Andere  mö- 
gen, wie  wir  sagen,  privatisirt  oder  vorkommenden  Falls  die 
Stelle  der  Rechtsconsulenten  vertreten  haben ,  denn  der  Rabbi, 
welcher  öffentliche  Achtang  geuie&sen  woUte^  musste  ein  Gewertie 


1)  Auch  IQ  Rom  traten  jüdische  Gesetzlehrer  auf  Joseph.  Anlt  13» 
5.  5.  —  2}  9>\o  standen  daher  in  hohem  Ansehen  vgl.  auch  J.  T..  Lenz 
de  privilegiia  iiterator.  in  geate  bebr.  Viteb.  1700.  4.  u  J.  G.  Wagaer 
de  rersrealia  msgittro  debita  ex  iiabhin.  placitie.  L.  7^1.  'i, 
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treil^cii<y  <fa»  ihm  den  Unterlialt  verschaffte.  Ein  lehread^  YiffH^^  ' 
fiarsifg  war  der  bträhmte  Gamaliel  s.  d.  A.  und' der  Titel  M^o- 
^MaxaXog^  ^welchen  derselbe  Act.  5,  34.  führt,  bezeichnet  woU ' 
BonächBt  BOT  apkhe  lehrende  Schriftgelehrte.  :  Josciplu  Aott.- 17» 
6.  2*  kornmeo  awei  Utm  dergleichen^  als  angesehene  naTQivs^ 
i^tjyrjrai  v6(.liov  vor,  welche  Schulen  hielten;  dieselben  heissen 
bell  jud.  1,  33.  2<  grifciuacb  ffo^i^ol«  Ueber  die  Schalea 
der  Schriftgelehrten  wissen  wir  ans  Joseplros  sonst  il^eiter  nichts» 
im  Talmud  aber  sind  sie  unter  dem  Nannoi  Xi^yi^lSfil  oder 
nitf';)']?:!  ^v\1i  öfter  erwähnt,  auch  heissen  -sie  zuweflen  n^a*^«}^ 
(consessus).  In  den  Vorhöfen  des  Teinpels  waren  mehrere  Zim- 
mer, welche  als  Auditoria  von  Gesetilehrern  benutzt  wurden;  ui 
einem  solchen  machte  der  12jähnge  Jesus  durch  seine  verständi- 
gen Fragen  Aufsehen  Luc.  2,  46  f.  s.  Lightfoot  bor.  hebr.  p. 
741  sqq.  Die  Lehrer  docirten  da  sitzend,  auch  die  Schüler  * 
Sassen  Act.  ??,  3.  Luc.  ?,  4B.  Der  Unterricht  Mar  wohl  weni- 
ger ein  zusarameuhän<;en<ler,  als  erotematisch  u.  mitunter  dispiitato-  " 
.  risch;  dass  nniii.  den  Schülern  und  Zrjhorcrn  freistand,  dem  Leh- 
rer Fragen  vorzulegen,  ist  aus  dem  Talmud  ersichtlich  s.  Light- 
foot hör.  hebr.  p.  743.  Was  ?nn?t  noch  über  Einrichtung 
solcher  Gesetzesschulen,  über  feierliche  Promotion  der  Rabbiocn  etc. 
aus  den  spätem  Theüen  des  TalmTKls  vorgetragen  zu  werden 
pflegt,  findet  aufs  N.  T.  keine  Anwendung  u.  fallt  wolil  grossen^ 
theils  seiner  Entstehung  nach  iti  die  Zeit  nach  Zerst  •ruug  Jeru- 
salems, wo  die  in  Palästina  und  Bab}lomen  blüherulen  jüd.  Aka-  ' 
demieu  für  das  alles  Mittelpuncte^s  beraubte  \ülk  noch  höhere 
'  Wi<:htigkeit  erlangt  hatten.  S.  darüb.  Älting  Opera  V.  p.  24ü  sqq. 
Vitringa  Synagoga  vet.  1,  5.  u.  7.  VVähner  Antiquit.  ebraeor, 
11.  783  sqq,  C  a  r  p  z  0  V.  Appar.  p.  137  sqq.  315  sqq.  H  a  r  t  m  a  n  n  ^ 
Verbind.  A.  u.  N.  T.  384  ff.  Kehren  wir  zu  den  youfinuTitg 
im  Allgemeinen  zurück,  so  ist  1)  so  viel  klar,  dass  nicht  alle 
der  Pharisäersccte  augehürcn  mussten  Luc.  11,  45.  Act.  23,  9  , 
auch  die  SadJucäer  waren  Gelehrte  und  von  ihren  Disputen  über 
Stellen  des  (schriftlichen)  Gcm  tzcs  ist  im  Talm.  Manches  aufbe- 
wahrt. rQaf.if.iuTcT(;  wird  diilier  für  den  allgemeinen  Namen  des 
Standes,  in  welchem  verschiedene  Hauptsystemc  herrschten,  ge- 
halten werden  diirfen,  dtich  mag  die  grössere  Anzahl  der  yQUfAfi, 
der  PharisäeföCcle  einverleibt  gewesen  seiti.  2)  Eine  Unterschei- 
dung zwischen  vofir/.ol  und  y^ufifÄUTttg ,  wie  sie  von  altem  Aof* 
legem  (denn  die  neuem  bringen  last  gar  nichtl'to  Ibrcii  CSöm^ 
•  ^raentaren  über  die  Schri(tgelehrten  bei)  mehffkcli  Vermdit  wordeo 
ist  ?gb  Le^sden  phil^lt  hebraeo  mixt  4^9«  ^3*»  Ckemnil. 

II  '  »        »  < 

*'    i)  EIdc  Art  Studien  cur  aus  f  ür  ^jüdische  Jünglinge  ist  vorgezeichn»^ 
Mischaa  Fiike  abotk  5,  .  ' 
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Pol.  Lyser  n.  J.  Gerhard  In  iknm  SvaogcffitflmiQii  {Ck 
c.  10.,  L.  c.  105.,  G.  1.  c  156.)  aSdite'TMi  vora  hmoi 
dcnklich  sdn,^  da  vofiouA  ftat  aar  bei  Lac.  forkmant  aad  «aa 
ihm  au  einseliicfl  Stdiea  statt  das  adinWIigen  y^a^ftarttg  ^ 
wählt  wordoi  s«in  kann.  8.  BOcii>iibcrit  La  »ei  er  dias  gesisL 
p.  397  sqq.  Carpsav.  Appar.  p.  Ida  lad  sqq.  TJi.  Cb,  Li* 
lieatbal  4a  jw^ixoljp  iaris  ntriaiq.  ap.  Hsbr.  dadarib.  privalk 
HaL  74a  4. 

Schabe 9  vno&r^ua  ^   aavSdkiov»    i)ie  der 

Morgenländer  (wie  der  Griechen  u.  RÖDicr)  waren  und  sind  noch 
jetzt  blosse  Sohlen  ')  von  Leder  oder  Holz,  die  nntpr  den  Fuss 
gebunden  und  oberhalb  desselben  mit  Riemen  ("rjTnis  Gen.  14,  23, 
Je3.  5,  27.,  f/m?  Mr.  1,  7.  Luc.  3,  16.  a.  vgl.  l^erizon.  ad 
Aelian.  V,  H.  9,  11.)  befestigt  wurden  vergU  Niebuhr  B.  63. 
Taf.  2.  Mariti  R.  214.  Ha r mar  Beob.  III.  304  f.  Und  diese 
dem  warmea  Klima  des  Orients  angemcsoeue,  zugleich  wohlfeile 
(vgl.  Arnos  2,  6.  8,  6.)  Fussbekieidiing  findet  sich  in  der  Haupt- 
sache auch  an  den  persepolitan.  Figurtn  Niebuhr  R.  II,  132. 
Taf.  23.  6.  Das  weibliche  Geschlecht  trug  sie  vorzüglich  kostbar 
Judith  16,  11.  vgl.  Uobesl,  7>  1.  (dazu  Targ.)  u.  Ezecb.  16,  10., 
wie  denn  auch  bei  den  Tyriern  Virg.  Aen,  1,335.,  bei  den  Per- 
«crü,  bei  Griechen  und  Römern  (Martial.  2,  29.)  Schuhe  von 
bimtem,  besonders  purpuriarbnera  Leder,  auch  calcei  aurei,  ein 
beliebter  Luxusartikel  waren,  sei  es  nua,  ddis  die  Pracht  in  licQ 
Riemen  allein  UeitaiiJ,  oder  dass  die  Sandalen  schua  mit  einer 
Art  Seiten-  u.  Oberleder  (etwa  wie  Pantoffelo)  versehen  waren 
0as  Geschäft,  diese  Sohlen  an-  und  abzubinden  (Xvitv  Aristoph« 
Tbetmoph,  1194.)*),  nachzutragen  u.  s.  w.,  hatteD  die  (niedrig- 
sten) Sklaf«D  Mt.  3,  11.  Mr.  1,  7.  Joh.  1,  27.  Act  13,20.  vgL 
babyl.  Ktddosdi.  22,  2.  babyl.  Ctuboth  60,  1.  Platarch.  sympos« 
7|  8.  4,  Airiaa.  Epict  3,  26.  Easeb.  H.  E.  3,  6.  (Kypke  Ob- 
semtt  I.12sq)  Ch.  W.  Vo]laad'(A.  Platbacf)  de  SaadaK- 
genilis  Bebr.  Viteb.712.  4;  aach  bellTgoHa.'XXIX.  Im  Zba- 
mar  trägt  der  Orlaatale  keiaa  Schübe,  daher  pflegt  aiaa  bei  Bo* 
sucbca  sie 'im  Votsaal  aassaxiebea«  Nur,  bei  der  PascbamaUzeü 
sollten  die  Imditen  Schabe  anhaben  Bzod.  12^  U.,  am  nodidi 


1)  halMr  das  h^.  voa  Jonathan  n.  a.  Targon.  durch  kViSO 
gegeben  wird.    Sohlen  werdea  tbrig^n»  \m  Oriaal  aach  des  Kameelea 

unter£Tcbunden.  —  f)  Die  (vornehmen)  Perser  trugen  wirklieb  Schuhe 
Xenoph.  Cyrop.  8,  1.  41.  Strabo  15.  734.  D*c  Hchnhe  der  Bahylonier 
wareu  nach  Strabo  16.  746.  ebenfaU«  keine  gewöbnlichen  äaädaleo. 
IMgUcb  aliOt  üms  dia  tpitara  Habrter  feine  fihntiche  Fussbedeckang 
traf«.  -  Q  f«  Habr.  steht  forn  AasstDheo  der  adiuhü.y>n,  blöa  o. 
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das  YoUstäodige  Rei9CC0stum  darzustellen;* ^dcmi  tof  fifiben  im4 
beim  Ausgeben  IcgU^  jeder  ordentiiche  Maan  die  Saadalen  aa 
Act«  (2»  9.   Darf  aas  (rjn^,         V^^tj^  n<ido  pede)  äb^  be«' 
trat  man  tdion  im  hohen  Alterthum  heilige  l^tatten,  wo  man  die 
Gottheit  gegenwärtig  glaubte  Exod.  3,  5.  (Act.  7, 35.)  Jd»,  6, 15., 
und  nach  jüd/  Tradition ,  welcher  das  A.  T.  wenigstens  nicht  wi- 
'  derspricfat,  verrichteten  die  jüd.  Priester  ihre  heil.  Dienste  mibe- 
schuhet')  8.  d.  A.  Priester.    Auch  in  tiefer  Trauer  ging  man 
nnbesctiuht  einher  2  Sam.  15,  30.  Ezech.  24,  17.  23.  Jes.  20, 2. 
Tgl.  Bion  IdylL  1,  21.  Stat.  Theb.  9,  572.  Kirchmann  de  fu- 
nerib.  röm.  p.  3b5.  RosenmiUler  Morgenl.  IV.  340.  Gericht- 
liche symbolische  Gebräuche,  hinsichtlich  der  Leviratsehe,   die  im 
Aus/iehen  des  Schuhes  bestanden ,  s.  Deut.  25,  9.  10.  Huth  4, 7.  ' 
Tgl.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  112.    Es  iVurde  dadurch  angedeutet, 
dass  man  sich  seiner  wohlbegründeten  Ansprüche  begebe,  denn  • 
mit  d^m  Schuhe  betritt  man  ein  Grundstück  und  was  man  unter 
seine  Schuhe,  d.  h.  Fusse  bekommt,  bekommt  man  in  seine  Ge- 
walt Rosenmüll  er  Morgenl.  III.  71  f. Uebrigens  war  bei 
der  Israelit.  Fussbekleidung  das  Bestäuben  und  Beschmutzen  der  . 
Füsse  UMvermeidlich ,   daher  das  be5truidige  Fusswaschen  s.  d.  A.  ^ 
Besondere  Schuhmacher  werden  im  Talm.  erwähnt  s.  oben  I.  ^ 
544.     üeberh,  vgl.  noch  A.  Bjnaei  de  calceis  vett»  Hebr.  libb, 
2.  Dordr.  (632. 12.)  1715. 4.  (auch  iü  ügoiini  Ihesaiir.  XXiX.) 


1)  Die  Sitte  geht 'wesenlllch  von  derseibeu  Ansicht  aus,  wie  unser 
mit  entbiösscem  Haupt  Bintreted  etr. ,  es  kommt  dort  aber  noch 
der  Gedanke,  dass  Scbiihe  immer  Staub  eod  UareiDigkelten  an  sich 
(ragen,  binsti.   Auch  mag  In  manchen, FfiHen  das  Barfnssgeben  ali. 

eine  Art  frommer Ct^steiung  betrachtet  worden  sein,  wie  wenn  jetzt  eine  ^  \ 
kathol.  Fürstin,  ihr  Gelübde  zu  lo^en,  barfiiss  in  die  Kirche  geht  oder  - 
einst  die  rum.  Matronen  uubeschubet  zum  Tempel  der  Vesta  walleten 
Ovid.  fa^t.  6y  597.  vgl.  Joseph.  Antt.      15.  1.    VtUm  die  Aflypsdosie 
der  Alten  ist  bisher  nor  Blnselnes  vnd  ohne  kHtWhe  Seheidung-  gesam-' 
melt  worden  f.  Balduin  de  calceo  r.  f3.  Dougtaei  Anaicct.  T.  p. 
57  sq.  Spanhem.       Catlim.  Ccrer.  325.    Carpzov.  diss.  de  discalcca- 
lione  in  loco  sacro.  Lip8.  729.  4.  auch  im  Apparat.  Antiq.  p.  769  sqq,  * 
Walch  de  religiosa  vett,  avvnoST^ait^.  Jen.  1756.  4.  (auch  in  d.  ditier-« 

.  tott.  ad<Aota  Ap.  I.)  Wichmsnnahausen  de  calceo  in  Bbraeor.  sa- 
cHi  d«^onendo.  Vittb.  72i.  4.,  anoh  bei  U«olini  XXIX.  -  2)  Viel- 

.    leicht  bringt  hiermit  im  Allgemeinen  der  Sinn  von  Ps.  60,  10.  108,  10. 
ziisiminen.    XJrif  iUai.  Fürsten  werfen  auf  etwas  ihre  ächi|he  zum  Zei- 

-  eben ,  dass  sie  über  den  Gegenstand  herrsj^hen  C  a  s  te  1 1  i  lexic.  hept. 
c.  2341  Bald  via  de  calc^eo  p.  917  iq.  '  Wenigstieaa  kSnoie  gegMi 
Mich«  Aaffassnof^niclit  der  Parallelisflras  igeltend  gemacht  werden;  von 
.  den  beiden  andern  Krklämngen  nber,  zwischen  welchen  auch  de  Wette 
schwankt,  hat  die  eine  etwas  ÜDpassendea  (Eiiom  der  Ort,  wohin  ich 
meine  Schuhe  werfe,  wenn  ich  sie  ausziehe),  die  andre  aber  (ich  werfe 
Edom,  wie  einem  Sklaven,  meine  Schuhe  zu)  würde  eher  b  als  1?S  for- 
dern, denn  Ps.  22,  11.  i^  sprachllck  akht  TaUkonnaa  pinM» 


I 
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B^tboU  d«  vestib^  et  cakeb  Imefit  1755.  A,  mmA  Pl 
Baldttin  cakm  «ntiq«  «t  J«  Nigron.  de  caQga  Tctt,  B. 
1711. 

Schuld  und  Sündopfer,  «wd  der  specielUteo, 
aber  zugleich  strengsten  Arten  von  Opfern  in  der  hei!.  Dlsciplin 
der  IsraeUten.    Jene,  die  Schüldopfer,  werden  durch  C^'n,  die 

'  Sündopfer  durch  niXI^n  bezeichnet  ')  und  genau  unt<  rschiedeo, 
theils  in  den  gesetzlichen  Vorschriften  selbst,  welche  die  Falle, 
in  denen  eines  von  beiden  darzubringen  war,  sehr  surgfditig  auf- 
zahlen,  theiis  in  andern  Stellen  (Ezech.  40,  39.  42,  13.  44,  29. 
4t3|  20.  2 Kon.  12,  16.).  Schnldopf'cr,  sacrificia  pro  delictis, 
pro  noxis  (J,  H.  Erdmann  de  sacrificio  piacul.  pro  noxa  offe- 
rendo.  Vit.  716.  4,  III.)  \nirilen  dargebracht  1)  wenn  Jemand  aus 
Irrthum  vom  Gottgeweihteu  etwas  entwendet  Lev.  5,  lü.  oder 
2)  überhaupt  aus  Unwissenheit  etwas  gethan  h  itte  ^j,  er  nicht 
thun  sollte  Lev.  5,  17.  ;  —  3)  wenn  Jemand  eine  in  Verwahrung 
geoommene  Sache  oder  einen  zugefügten  Schaden  und  Raub  ab- 
geteognet  oder  ctwai  Gefundenes,  das  verloren  worden  war,  ver* 
SeUt.  oder  etwas  ^nrcfa  Ifeiaeid^  abgeschworen  hatte  Lev.  5, 21  f.  $ 
' —  4)  Wenö  Jeinand  mit  einer  bereits  verbbten  Leibeignen,  die 
ificht  losgekauft  worden  war  oder  die  I^^elt  erlangt  batte ,  Bei- 
scblaf  abte  Le?.  19»  20  fL  Ausserdem  batte  5)  ein  Ausrötsiger, 
der  gesund  geworden  war  Lev«  14»  12.»  so  wie  der  Nanracr» 

»wenn  er  sieb  dorch  eme  Leidie  verunreinigt  batte  Mnm.  6^  l^«» 
ein  Scbnldopfer  zu  bringen.  Die  Objecto  der  Scboldopfer  waren 
Tcrscbiedeni  in  den  Fällen  Nh  1— >4  dn  Widder,  in  den  ben 


l)  Die  üebersetzung  dieser  WW.  iu  LXX.  lat  sehr  maniuchfakig  (Ge- 
sell, in  thetaar.  I.  p.  160.  bai  darüber  ungeaau  berichtet).  O^^y  wo 
es  Schuld  opCer  bedeotefc,  wird  dnreh  ro  Mq  dyvofuf  Beeck  40,  89. 

42,  33.  44,  29.  46,  20.,  to  r"?  :T)r,uuaiidt  Lev.  7,  7  U.  13.  (ta«k 

durch  ?;  frh  itutltia  Lev.  5,  Ih.  IS.  Num.  6,  12.)  ausgedrückt,  ander- 
wärt« a|)er  mit  nXvf*f*t?.eta  oder  TihiUfielf^tv  Lev.  5.  6.  15.  19.  6,  6» 
19,  22.  7,  4.  5.  Tgl.  14,  12.  24.  19,  21.,  oder  gar  mit  m-i^ii  ('aa^riat 

Jes.  53,  10.  (Lev.  5,  7.)  uiuschriebea^  Dea  Begriff  TK^iTl  haben  LXX. 
nur  selten  teck  «fta^ria  schleeathin  (Lev.  4^  21.  24b  Nuäi.  ^  14.  Hee^ 
4,  8.)  einmal  durch  dfAaQtfjßa  Lev.  4,  29.  wiedergegeben  i  am  hftefig- 
ateü  in  klarem  Zusammenhan{»e  rp  t?(J  oder  v-ttIq  aunQTt'as  flptrtercs 
Ezech.  45,  17,  46,  20.)  oder  auch  blos  :t£gl  autt^rtav  "nd  aui  äliriliche 
Welse  MMcbriebea.  2  Macc  12,  43.  steht  ^voia  nfoi  ctuaaiiai.  Vgl. 
aech  Hebr.  10,  6.  a.  (Ciut  aus  A.  T.).  Uteioiach  werden  meh 
Vulg.  die  Schüldopfer  sacrificia  pro  delictis,  die  Sündopfer  sacr.  pre 
peccatis  genannt.  Deutich  ist  ihr  pemein«!rhaftHchcr  Name  S  0  h  n  o  p  f  e  r. 
—  2)  Analog  i»t  e»,  wenn  die  Juden,  weiche  heidn.  Weiher  ^eSeiratbet 
Imtten  (wae  sie  iMs  für  imrecbt  ludteo)  eio  Schüldopfer  darhriogea 
Esra  10,  19.  Eben  <!ahia  oiddite  das  dsn  PhlBHisin .  tifmtlMl» 
Scbuldepf<9r  I  &ui,  %  3.  geboren.  ^ 
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den  letzten  ein  Lamm;  aoflflerdem.JMtlen  die  Schuldigen  iin  Fdit 
0.  3.  das  Entfremdete  zurück  zu  erstatten«  und  noch  den  fatd-- 
ten  Theil  dazu  (in  Nr.  1.  ilom  Prietter,  .in  Nr.  3.  dem  Eigen-' 
thümer)  zu  geben.    Dai  Opferthier  wurde  aiiemal  aq  d?r  Mittcr- 
nachtMdte  des  Altars  geschlachtet,  das  Blut  um  denselben  her* 
.  UDgetprengt  (vgl.^  Mischna  Sebach.  5,  5.)  und  die  FettstuckeD 
verbrannt,  das  Fleisch  aber  gehörte  deo  Priestern  Lev.  7,  1 — 6./ 
Nur  bei  dem  Schuidopfer  des  Aussätzigen  ist  mit  dem  Blute  eine 
besondere  symbolische  ManipulatioB  Yorgeschrieben  Lev.  14,  14« 
25.  —  SQndopfer,  jacrißcia pro  peccatis,  waren  a)  stehende: 
nämlich  1)  für  das  ganze  Volk  an  den  Neumonden  Num.  28, 15«, 
ara  Pascha  2S,  23*,  an  Pfingsten  28,30.,  am  Posaunenfeste  29,5., 
am  L&ubhüttenfeste  19,  15.  u.  am  grossen  vYersohmmgstage  Lev.  . 
^  16.  Num.  29,  11.*);  2)  für  die  Priester  und  Leviten  bei  ihrer 
Einweihung  Exod.  29.  u.  Num.  S,  SflT. ;  3)  für  den  Ijtohenpriester 
am  grossen  Versöhn ungs tage  Lev.  1(5,  3.  6.  11.;  —  b)  in  be-  i 
s o oder  n  Fällen  ;  1)  mn  Kcinimingstage  einer  Wöchnerin  Lev,  12, 
6.  8  ;   2)  bei  der  Kf  inigung  eines  Aussätzigen  Lcv.  14,  19.  22, 
oder  eines  aussätzigen  Hauses  Lev.  14,  49. i   3)  bei   der  Reini- 
gimg eines  am  Flti5s  Leidenden  Lev.  15,  15  ;  4)  wenn  ein  Weib 
von  einem  ungewöhnlich  lang  dauernden  BiutÜuss  rein  geworden 
war  Lev.   15,  29.*,   5)   wenn  ein  Nasiräer  durch   eine  Leiche 
(durch  einen  in  seiner  Nähe  pl^itzlich  Verstorbeneu)  verunreinigt 
worden  war      Num.  6i  10  f.  oder  die  Zeit  seines  Gelübdes  zu     '  ' 
£nde  ging  Nunn.  6, 14. ;  fV)  wenn  eiue  ganze  Gemeinde  oder  ein  \ 
Priester,  ein  iMQ/,i^^')   ^^^^        gemeiner  Israelit  au3  Ver-  V 

^  sehen  gegen  irgend  ein  Gebot  Jehovahs  gesündigt  hatte  Lev.  4. 
Num.  16,  24  ü.  vgl.  2  Chron.  29,  21flf.;  7)  wenn  Jemand  auf- 
gefordert, eiu  eidliches  Zeugni^ü  über  Gesehenes  oder  Geh  Wirtes  ^ 
abzulegen,  nichts  zu  wissen  vorgiebt  Lev.  5,  1.  oder  weno  Einer 
unwissentlich  ctwas^  Unreines  oder  eineo  unreinen  Menschen  be- 
riihrt  hatte  5,  2  f.  oder  wenn  Jemandem  ein  leichtsinniger  Sch\vLir» 
indem  er  sich  das  oder  das  zu  thun  vermasd,  ciitlcihreo  war  5,  4. 
Ausserdem  wird  auch  die  rotlie  Kuh,  s.  d.  A.,  ein  Sundopfer  ge* 
nannt  Num.  15,  17.  Übject  der  Sündopfer  waren  nach  der  Ab- 
st(\fuflg  ihrer  Bedcutuog^^  juuge  Stiere,  Ziegenböcke^  Schafe  u. 

^  .  1)  Auch  bei  der  Einweihung  eines  neuen  Ueiligthams  K$r.  6,  17  If. 
vgl.. 8,  B5  f.  —  2)  Der  Nasiräer  sollte,  so  iange  sfin  Gelübde  dauerte^ 
SU  keiaem  Todteo  geben  Num.  6,  6.  (also  auch'  keitt«ni  LciabeBbe- 
g&ngaiii«  Tkail  aehnen}.  War 'als«,  oh««  das«  or  es  hatte  rwhindera  • 
können.  Einer  in  sabar  Nfihe  Tentorben,  so  wurde  Reinigung  durch 
ein  Sündopfer  «Sthig.  lieber  <^ie  Lnjtration  eines  Nichtnasiräer« ,  der 
durch  eine  Leiche  unrein  gc\\ür<Je[i  war,  s,  Nuro.  19.  IIÄ  —  S)  üe- 
ber  die  Gradation  aanientiich  iu  den  Lev.  4.  aufgeföhitaa  Midopiefn 
■.  Pldlo-Opp.  IL  p.  246f.  . 
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Ziegen,  T«itai  o4er  TtfteltaubM»  bk  eiaem  Vatte  Vogd  fibiBfi- 
hsiipt  Fama  wmte  geopfert  üi  den  FSUcn  a.  Z  a  b. 
wo  die  gnze  Genmde  «der.  da  Ptteiter  neb  TenuoiMgt  batt^ 
Ziegeaboi^  ia  dea  l^ea  a.  1.  a*  b.  6.»  weaa  der  Siadigeade 
'  da  Nävi  war,  cta  Widder,  bd  der  Eiawcyioag  der  Prieiter  a.  2. 
nodi  'attsserdeBi  Farrca ,  eia  wdbl.  Scbaf  oder  Ziege  ia  dea  FäU 
ka  bu  7«  a«  b.  0.  weaa  eia  gemeiaer  ftrael.  sidi  Tersündigt  hattc^ 
eia  jabriges  Sdral  Toa  dem  sein  Gelübde  löeeadea  Nasiräer  b.  5* 
wd  von  dem  gereioigten  Aassätzigen  b.  2r,  dae  Taobe  oder 
Turtdtaube  in  den  Fällen  b.  1.  3.  4.  u.  5.  (weaa  ein  Nasiräer 
Hieb  veruareißigt  hatte)  stetj,  im  Fall  b.  2.»  wenn  der  Aiusätzige  « 
arm  war,  endlich  2  Vögel  bei  der '  Reinigaog  einet  aafsataigca 
Harnes  b.  2.    Von  den  vierfussigea  Opfertbierea  kamen  immer 

.  Tinr  die  FettMucken  anf  den  Altar  imd  vrarden  Terbrannt,  alles 
übrige  dagegen  wurde  entweder  a)  ausserhalb  der  Stadt  Ter«  ' 

I  biaant')  oder  b)  die  Fleischstiicken  den  Priestern  überlassen^  um 
SIC  im  Vorhofe  des  Heiligthums  zu  verzehren  Lev.  6,  25  ff. 
Jenes  geschah  bei  den  Sündopfern  erster  Klasse  (Exod.  14. 
I.ev.  4,  11  f.  20  f.  K.  16.),  dieses  bei  jenen  zweiter  KIfisse 
(Lev.  4,  25  tf.).  Das  Blut  wurde  a)  beim  grossen  Versöhnftj)rer 
(ganz)  in  das  AUerheiligste  gebracht ^  damit  gegen  die  Bundes- 
lade gesprengt  und  die  Hörner  des  Räucheraltar  be?tncben  Lev. 
16,  14,  IS  f.;  b)  bei  den  andern  Sündopfern  der  ersten  Klas?e 
zum  Theil  im  Heilii^f  n  gegen  den  Vorhang  gesprengt  und  an  die 

y  Horner  des  Räucheraltar:.  gestrichen,  zum  Thed  am  Fusse  des 
Brandopferaltar?  Husgeäcliiittet  Lev.  4,  5  ff.  Ii  i  ff. ;  c)  bei  den  Sünd- 
opfern zweiter  Kl  ijse  wurde  es  thetls  an  die  Hörner  des  Brand- 
üpferaltars  gestrichen,  theils  an  dessen  Fusse  ausgeschüttet  Lev. 
4,  25.  30.  34.  vgl.  überh.  2  Chron.  29,  22  f.  Doch  wird  diese 
Manipulation  Exod.  29,  12.  auch  bei  eiaem  Snndopler  erster 
Klasse  vorgeschrieben,  was  allerdings  mit  Lev.  6,  30.  nicht  recht 
harmonirt.  Eigenthümlicb  w;ir  noch  beim  grossen  Versühnupfer 
das  Wegjagen  des  einen  Simdenbockcs  Lev.  Iii,  20ff. ,  wovon 
etwas  Analoges  vorkoaiüit  bei  der  Ent-ilndigung  eines  aussitzigeu 
Hauses  Lev.  14,  53.    Sonst  s.  noch  über  eine  äpccielie  McUÜpU' 


1)  Diete  FeltstMco  waren  nach  L«v.  4,  8.  Tff,  Rvod.  19, 18»  dw 

Fett,  ivrirhes  die  Eingeweide  omichlos«  (bedeckte),  das  Fett  an  dai 
KingeweiUen  selbst,  die  beiden  Nieren,  das  Fett  an  dfn  fien<?enmn*kHn, 
4ler  grofse  Leberlappcn  vgl.  Joseph.  AoU.  3,  9.  3.  Wartim  das  Herz 
nicbt  Ditgeopfert  wurde  (eine  alte  Frage  Philo  Opp.  II.  245.)  iit  nicht 
ttbwer  ekramelieii  •.  Ha  renberg  In  MiioeH.  Llpiu  mt/f,  Vif.  p.  185  iqq. 
—  2)  S.  darüber  die  talm.  ße<itlmiDungen  HMiM  Sebaeh.  5,  3. 12,  5. — 
B)  Dip  Vfrordrmngpn  T.ev.  h,  1.7  sq.  hahen  7i!m  Zweck,  die  Profaolmng 
'des  gewcilitüii  SüiuJojifiTa  aeibiL  in  <lor  ciufrrniestcn  Beziehong'  zu  ver- 
kitea  PiiÜo  Opp.  IJ.  p.  24d,    Ucber  v.        mäbeaoadxe  Kosen* 
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lation  bei  Sündopfern  Exod,  29,  19  ff.  Le?.  14,  49  ff.  und  über 
.  die  Behandlung  des  aus  Tauben  bestehenden  Sündopferä  Le?. 
8.  Tgl.  Miflchna  Sebacfa.  6,  2.  n.  4. 

Bleiben  wir  nun  bei  dem  bisher  Erörterten  allein  stehen,  m  « 
kt  klar,  da»  die  Schuld-  and  Sündopier  io  der  heil.  Legislation 
wkUidi  aU  %M  tenchieileB^  Artco  vmk  Oplem  dargestellt  wer^ 
^deo»  idcht  aar  lofm-galraint  von  «fiaieii  stftfeiki  O.  gdiandelt 
ivird  (Lew,  4.  6,  25 &  voo  Sind',  Le?.  ^  ISA  7^1—10. 
Schuldopfm),  Müdem  weil  in  cinBetiiea  raicn  b^deild  O.  «n» 
gkich  vofgeMhtieben  liod  vgl  L«r.  14»  iZ  19.22.. Nvn.  6,  IOC,    /  , 
.  «te  denn  anch  (i.  oben)  bdde  Acten^  eft  in  einer  Stelle  tteben 
einander  genannt  find.   Anch  das  JUtoal.  war  TerNUeden,  naai, 
UnndjUidi  der  Manipnla^n  ntt  dem  Blote,  aoMcrdem  hmnml 
die  Yerbrenonng  der  Fleitchitnclw  .vor  der  Stadt,  welche  lür  ' 
nnnche  Sondopfer  engeordnet  war,  bei  keinen  Schnldapfer  vor»  < 
nnch  war  die  WaU  dar  Thiere  inr  Sandopfer  weit  aaÜEMaender 
Ueber  daa  eigentliche  Princip  der  Untencheidang  aber  heirscbt' 
ein  groMet  Dnnkel  nnd  die  Mcinangen  der  Aitertfnnasfbradicr 
•ind  daher  innier  tchr  widenpreeh^  gewesen.   Im  AUgemeincD 
wären  .die  Sdnidopfhr  gewiat  vm  geringerer .  BedeoCnng  .ab  die 
SftDdopfer^)^  nicht  «nr  icheuitdas  der  Begriff  der  Vexfehnl- 
4ang  gegenfiber  der  Veraündlg'n&g  eu  fordern,  sond^  die 
Vergehtuigen,  welche  Sindopfer  heiichten,  find  auch  m  AUge» 
meinen  auf  den  eration  Blick  weit  ftarker  nif  jene,  die  dudi  < 
achuldepfi^  gcl>afit  warden,'  nnd  daa  Bitnal  der  erftem  hat  äoen  f 
craffem  nnd  ftrengem  Gharaktar.  ,  Lafieti  wir  Ler.  5,  1  13. 
'ab  tweUelbaft  einstweilea  aoffer  Betrachtnng,  fo  fdieint  nf« 
•pnfaiglieh  a)  cbSundopfer  dargebra^t  wprden  an  fein,  wenn 
Vergehen  gegen  daa  gdttliehe  Gesetz  entweder  anf  Vtnchcn  wirk- 
lich Terüht  worden  waren  oder  im  Allgemeinen  als  verübt  sicher 
Torausgesetzt  werben  konnten  (wie  nach  Jahrcsfrbt  beim  Volke,  , 
beim  Hobenpfieiter,  oder  gemäss  hrbr.  Tdeologie  bei  Austatzi- 
gen^etc);  ibgegen  h)  ein  Schuldopfer»  wenn  Jemand  sich  selbst 
bewnfft  wurde,  etwas  Unrechtes  getbao  zn  haben  oder  wirklich  ' 
gethan  hatte ,  wessen  er  nicht  ü|)erfübrt  werden  konnte  (vgl.  auch 
'   Lev.  19,  20  ff.).    Schuldopfcr  acheinen  auf  sabjective,  Sündopfer 
auf  objective  Vergehen  Ae^  nu  beliehen^  Per  ei»  Schnldopiar 

'   K't  f  

1)  Nur  mit  grosser  Willkur  kann  Gramberg  Religiontid.  I.  124. 
•oint  B«bauptuDg  des  Gegeotbeils  durchfShreo.    —    t)  Dies  erkAonta' 
awih  Main  «II.  man  nehoch.  8^  46•^  iDaa  Gagcolhca  bt  fM»  uaw^brw 
acMnlich  Toa  Bonfrira  ad  Ler.  a.  4.  a. -Säubert      ualaa)  ha-  , 
b«9ptct  wafdea.^  Dia  Udberwixang  des  filDH  daroh  ieX^fifUlna  bei 
LXX.  deutet  ebenfalb' db  obiga  Uatevachcidaag  aa.  S^  vaiil.  nach 
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jbmoht«,  klagte  nA  ui  MSacm  CMMto  an der  «Uk  SaadtfÜBT 
brachte,  ivar«  einer  beitaniteB,  dodi  nnniiOTtiicherf  S3n^  libcr« 
iulitt')  oder  galt  nadi  aUgcoieiMn  Gnmdialken  fir  dnen  Ver* 
idraldden.  lu"  der  Haaptsaeke  dentet  aof  diesen  Unteisducd 
andi  Xeiepli.  Antt  3,  9.  3*  Hierbei  liwt  ildr  aber  aüerdbgt 
abgeben»  da»  das  Prilidp  Tom  CreNtageber  seBut  in  etnadm 

'  Fällen  aAcbl  klar  genug  darcbgelohrt  worden,  oder  datf  ipalem 
Beitimdinagen  (ine  etwa  die  im  Num.)  anf  solchen  Blangel  nn 

-  Klarbeit  aurficfcjg^brt  werden  können.  So  wird  Nam.  6,  12. 
^  Todesfall  in  der  NIhe  eines  Nasiraers  als  in  dem  Grade  ver« 
nnoeinig^'nd  angesehen,  dass  ein  Sündopfer  .dargebracht  wer« 
den  solL  Indess  könnte  hier  doeb.eine  mit  onsem  Begriffen  im- 
vereinbare  teleologische  Ansicht  anm  Grondc  Kegen  vid  jedenfalls 
galt  für  den  geweihten  Nas.  etwas  als  Sünde,  was  bei  andern 
Israeliten  nicht  unter  diesen  Gesichti^ttnkt  gestellt  wurde.  Lev. 
ibf  ,2öfL  läist  sieb  aber  recbt  wohl  mit  den  teleolog.  Ansichten 
des  bebr.  Alterthums  Tereinigen.'  Mit  dieser  Ansicht  von  der^Na^ 
tnr  der  Schuld-  und  Sündopfer  stimmen  unter  den  Neuem  Re- 
land  Antlquit.  sacr.  3,  4.  4.  u.  Bauer  gottesd.  Verf.  L  148  f.  ^) 
ii{>ereio.  Freilich  kann  uns  nun  wieder  der  Abschnitt  Lcr.  5, 
1 — 13.  irre  machen.  Hier  ^ehen,  wie  schon  von  Vielen  bemerkt 
worden  ist,  die  Ausdrücke  CUJN  u.  rN::r;  wunderlich  durch  ein- 

T   -I  1  - 

ander  und  es  kann  überhaupt  in  Frage  kommen ,  ob  von  Schuld- 
oder von  Sündopfern  die  Kede  ist.  Da  jedoch,  wo  das  Opfer 
^  gelbst  ausdrücklich  genannt  ist,  n^^n  steht  v.  6.  7.  8.  9.  11.12^ 
so  haben  wir  kein  Bedenken  getragen,  die  in  dem  Absdinitte 
specialisirten  Fälle  oben  unter  die  Sündopfer  zn  reihen.  Dann  , 
müssen  wir  aber  gestchen,  dass  hier  das  oben  bezeichnete  Prin- 
cip  nicht  festgehaiten  ist.    Und  so  möchte  es  wohl  jet^l  unmög- 


1)  AHe  fiPV.  5,  15  If.  aufgezählte  Falle  von  Verschuldung  reduci- 
rea  sich  darauf,  dass  der  Versohuidcte  cur  a^ia  wiMen  koonte,  •t, 
habe  mirecbt  getban$  21.  &  B.  Ist  offenhsr  die  Rede  voa  DtpMitis» 
die  ohne  Zeugen  Jemlnd  anTertrent  waren  und  von  Beraubnogen,  die 
ebeofalls  ohne  7. nTf;<-ii  vcrfr^fT'^n^'  n.  Lev,  5,  17.  unterscheidet  sich  von 
TjCv.  4,  ^7  f.  nicht  so,  wie  Koscnm.  u.  A.  wollen sondern  dadurch^ 
dasi  an  letzterer  Stolle  ntiMlrnrlHch  steht:  ^nS^SH  1«. 
Analog  iat  es  übrigeua,  dass  die  l^kiiistcr,  welche  sich  au  der  Bundes« 
Ud«  ▼«rgriffen  hatten,  ein  ScKiddopfer  darbriagea  ISan,  6.,  de  atlbii 
Isreeliten  in  sdchein  Palle  sich  war  Terschhldeten  Lev.  5,  15.  Aecli 
irgL  Bsr.  10,  19.  ~  3)  Dia  Pamela  L«f.  4^  14.  nK^m  end  ' 

SS.  28.  in^^n  'I-'Vk  yiirt  12<  bedeuten  ge«vi«  iddit  blos  ein*  sob- 
jectircf)  loMWwden  der  Söiide.  ijetsteres  ist  Lev.  6,8.4.  einfach  dnrdl 
3"?^  H^ltni  ausgedrückt.  —  S)  'O  ftiv  «ar  ayvontp  tte  topto  (8ttods) 

«flsr  Was  ettk  —  4)  Vgl  soch  Veaesia  disseiteti»  secr«  p.  M. 
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lieh  Bcia,  einen  festen  Unterschied  der  Scuuld-  and  Sfindopfer^ 
der  auf  alle  vorliegende  Beispiele  paastc,  noch  anzugeben 
(de  Wette  de  morte  Chr.  expiat.  p.  14.  Gesen.  thesaur.  I. 
p.  IfiO.  *)  Scholl'  in  Klaibers  Studien  IV.  1.  4ö.  vergl.  auch 
Outram  de  sacriüc.  p.  134  sq.).  Alle  bisherigen  Versuche  we- 
nigsten« sind  gescheitert.  .  Einige  bezogen  nämlich  1)  tufK 
bloB  auf  die  Verletzung  eines  Bündnisses  (stillschweigenden  Cua- 
trakts)  mit  Priestern,  Mitbürgern,  Ehemännern  und  suchten  den 
Onind  tfei  Darbringens  im  mahnenden  Gewissen  (C ferner  An- 
ttqq.  lacr.  Poet.  II.  p.  75 sqq.);  alieiki  theils  ist  die  Idee  eines 
BüsdidfMi  zn  lern  liegend;  theib  z.  B«  wird  durch  die  Entwen- 
dung TOB  etwai  dem  Jehovah  Geweihten  nicht  eigentlidi  oder 
jßfu&A  Uof  der  Piicitor  beaachAcOigt ,  sondern  mxa  kann  &seib6 
out  eben  dem  Bechte  auch  die  Verielsnng  eines  swiicben  Jcbo« 
▼ah  nnd  den  MenBcbea  bestehenden  Bündnisses  nennen,  womit 
die.ganze  Hypoth^e  niederfallt ,  da  ja  ifieseldee  eines  Bundnistes 
mit  Jehovah'  aoch  auf  aUe Sondopfer  angewendet  werden  kann;  — 

2)  Andere  fanden  in  ein  Opfer  für  eine  Unterlassongs-,  in 
m^ti  ISr  efaie  Bjigehungssiinde.  So  naeh  Michaelis  in  her. 
6.  n.  Soppl.  p.iiS»  Tors.  Warnekros  Alterth.'S.  195 C  d.  n. 
Ansg.  nhd  Jahn  lf.  U.  331  ff.  III.  388.  dageg.  Baner  a.  a.  O. 
148.  Lev.  5«  17.  lautet  nicht  wie  von  einer  -Unterkssungssuiifeda 
(gegen  Mickaelis  höchst  willkürliche^  ConjecttSr  s.  Vater)^ 
liCT.  15»  25  ff.  lasst  sich  keine  Begehnogssonde  entdecken.  Aoch 

3)  das  Qmgekefarte  (Grotins  zu  Loy.)  fuhrt  ,  nicht  zam  Ziele^ 
▼lehnehr  widerstrebt  Lev.  4>  2.  1%  27.  der  Eiklamng  des  ntliaq 
dorch  Unterlassntf gssünde  geradezu.  Nock  weniger'  kran  4)  Sau^ 
berts  Hypothese  (de  saciif.  vett-  c  3.  p.'06.  vgl*  Sykes  über 
die  Opfer  S*  279  C),  d^  hx5i^  vorschiebe  und  böswillige, 
Anter  rwc^rf  onwisscntlidie  Sfinden  Tersteht,-  gebilligt  werden  (ob- 
schon  Philo  Opp.  IL  p.  247.  im  Ganzen  denell^en  Ansicht  ist)» 
so  wie  aoch  Aben  Esra's  Meinung  (ad  Lev.  5.),  nMl^li  bezieh«, 
sich  aaf  ünwissenheits-,  auf  F^hrhissigkeitssünden ,  mit  den 
gesetzlichen  Bestimmungen  nicht  harmoulrt.  Endlich  5)  wollte 
man  mit  Abarhenel  behaupten,  Sündopfer  seien  dargebracht  wor- 
den, wenn  man  sich  einer  Gesetzübertretung  bestimmt  bewosst 
gewesen,  Schuldopfer  aber^  wo  die  Ucbertretong  zweifelhaft  war, 
so  fönde  auch  dies  im  Text  der  Gesetz  gar  keine  Bestätigung«, 
Sonst  vgL 'noch  dU  A.  Sühnopfer. 

Schalen,  1.  d.  A.  Unterricht. 


r 

1)  Dieser  glaubt  sogar,  dass  'der  ganze  Uotendiiöd  ex  meto  1«|^« 
latoris  arbitrio  pependisse,  was  schon  C^arpiOT»  AppaT'  p.  707 
pmmm  hatte,  gewiss  ail  Uoceeht» 
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Schur,  n^U;,  eine  Wüste  Exod.  15,  22.  im  SGdwtiiteii 
Palastina*3  Gen.  16,  7.,  Gerar  u.  Kadesch  beuachbLirt  Geo.  20,  1., 
gegen  Aegypten  hin  Gen.  25,  18,  1  Sam.  15,  7.  27,  <S.,  von 
arabischen  Stämmen  bewohnt  Gen.  25,  18.  1  Sam.  a.  a.  O.  Die 
aus  Aegypten  ausziehende  n  Israeliten  berührten  sie  auf  dem  Wege 
▼om  rotheo  Meer  aack  Elim  Exod.  15,  22.  LXX.  haben  den 
Nameo  überall  beibehalten  (^ot^),  OnL  u.  Jon.  setzen  dafor 

tmni  SsmL  j^Uanjf,  jsiiBBii\^  Joseph.  Aatt  6, 7. 3*  Ihß^ 

cr#Of.  Nach  (Jen  letztem  Autoritäten  lässt  si<  h  nicht  zweifeln,  dass 
die  noch  jetzt  5o  genanatc  Wüste  El  DschofLir,  welche  zwischen 
dem  ardb.  Meerbusen  u.  dem  Mittelmeere  bis  gegen  Pelusium  u. 
(Hc  Siidwestgränzc  des  alten  Palästina  sich  Linziiht  n.  die  Abul- 
feda  zu  Aegypten  rechnet,  verstanden  werden  miisse  s.  Kosen» 
müller  Alterth.  III.  S.  241  flf.  Sie  besteht  aus  weissem  Fing- 
sande, hat  wenig  angebaute  Stellen  a.  soll  7  Tagereisen  lang  seiu. 
Das' N15n  derChald.  o hnstr eilig  ^Is:i3:i5f,  jSpi^f  führt  zwar 

auch  nach  Arabia  petraea,  aber  in  eine  andere  Gegend  (Ba« 
•«hing  Erdbeachr.  XI.  I.  623        Vgk  oodi  6.  A.  fiir« 

Schwalbe.  So  vbertetzt  Lutber-1)  qV^s?;  Lev,  11, 
Id.  Dent  14,  18.  Dieses  Wort  bedeutet  aber  üto' Flcder-  « 
maus,  wie  alle  alte  Uebersetzer  (ausser  Syr.)  haben  n.  Lot  her 
sdbst  Jes.  2,  20.  richtig  deutet  s.  Bochart.  Hier.  lU.  115  sqq.  — > 
2)  ^'i'll  P«.  64,  4.  Sprchw.  26,  2.  nach  den  Rabbinen.  Aach 
de  Wette  n.  Umbreit  behalten  diese  Uehenttamg  bei  ik  na 
lisst  sich  allenfalls  etymologisch  vertJiddigen  a^  mein.  Simoats 
p.  235  sqq.  Indess  kein  alter,  Uebersetzer  hat  diese  Deotang; 
letztere  verstehen  vielmehr  Ps.  a.a.O.  die  Turteltaube,  welche 
aber  im  Hebr.  bereits  ihren  Namen  hat  s.  d.  A.  Michneli» 
Siippl.  II.  477.  war  nicht  abgeneigt ,  den  Vogel  Dururi ,  der  ge- 
gen Ende  Octbr.  aus  Oberägypten  n;jch  Alcxandna  kommt  (For  s- 
käl  de?cnpt.  auim,  p,  10.),  zu  verstehen;  Andere  deuteten  das 
W.  nach  der  Etymologie  von  der  wihlen  Tanbe  s.  Bochart. 
Hieroz.  II.  590ff.,  dem  jetzt  Roseninüli.  Aherlb.  IV.  U.  336  ft 
beipflichtet  (auders  ad  Bochart.  IL  ü95.)-  Dass  übrigens  Vo- 
gel, die  in  Tempeln  nieteten  (bei  der  Gottheit  gleichsam  Schutz 
gesucht  halten),  mit  religiöser  Scheu  gehegt  wurden  Herod.  1, 
159.  Aelian.  var.  h.  5,  17.,  ist  bekannt  genug  s.  Schultens 
monum.  vett  arab.  carm.  p.  1.  Niebuhr  R.  II.  270.  vgl.  d.  A. 
Vogel.  —  3)  -i^r?  Jes.  38,  14.  Jer.  8,  7.,  ein  Zugvogel,  der 
pipt  oder  girrt.  Dochart  Hieroz.  II.  614  sqq.  halt  ihn  nach 
Targ.  u.  Saad.  für  den  Kranich,  Ardea  grus  (unter  deu  GraU 
lae  des  Syst.).  Und  dieier  ist  nicht  nur  ein  Zugvogel  (Aristot. 
aniffi«  8,  12.  Aeüao.  aoim.  3,  13.  ^3»  P|ia.        31),  iMidcn» 
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sein  Geschrei  wird  auch,  mit  Jei.  a.  a.  O.  und  Quint  Saiyin.  3^ 
688.  13»  102  fqq«,  mit  Klag-  il.  Jammertdncn  Terglidien.  Da- 
jgcgen  gtebl  L.  D90  (Kri  O^'D)  Jer.  8,  7.  (wo  dieict  Tiiier  nntcr  " 
Zog^ogafn  genanot  wird)  n.  Jes.  38,  14.  (wo  dem  Gcftolm  des»  ^ 
selben  das  Wimmern  eines  Kranken  vci^ciien  ist  vgl.  Bo Chart  ' 
Hieran.  If.  607  sq.)  mit  Jonatiiaa  (M'^'niis)  und  den  hebr.  Anab- 
gern  durch  Kranich,  ftatt  data  LXX.  Theod.  Hieron.  Ar« 
Schwalbe  haben,  wa»  Bocbart  (II.  602  ff.)  darob  precfilre 
'  Elymologieen  zti  unterstiUnen  sacht.    Luther  bat  auch  Tok  2f 
11.  mit  Vulg.  Schwalbe,  wo  im  griech.  Texte  (2,  10.)  ^Qmtdinv 
ateht.    Steher  aber  ist  die  Schwalbe,  ;i^€^d<uy,  Bp«  Jerem.  2h  - 
erwähnt' 

Schwan.  So  übersetzt  Luther  Lev.  11,  17.  Deut. 
14,  17.,  LXX.  haben  xaraguxir^g ,  xazanniry.Ttjg ,  ein  mit  dem 
Hebr.  ganz  übereinstimmender  Vogelname  (Arbtot.  anim.  17. 

*  9,  12.  Oppiiin.  Ixeiitic  2,  '2),  nach  Oedmann  [Acta  societ. 
scient  Hülm.  \IL  73sqq.  u.  Samml.  IH.  68  ff  ]  der  Pelecanus 
Bassanns  L.  (IX.  Anseres)  oder  Sturzpelrkan  (Abbild,  bei  Oed- 
mann a.  a.  O.)  mit  keilförmigem  Schwänze,  weissem  Leibe,  schwar- 
zen Schwungfedern  u.  gezähneltem  Sclniabcl,  der  aul  hoiicn  Fel- 
sen lauert   und,  wenn  er  einen  Fi-ch  im  Wasser  ansichtig  wird, 

.  mit  Blitzesschnelle  auf  ihn  herabiliirzt  u.  ilm  im  Fluge  verschlingt 
vergl.  Olafs on  Reise  durch  L^land.  I.  J20  f.  Dieser  Vog«!  ist 
«nicht  blos  in  den  nordischen  Meeren  zu  Hause,  sondern  liiidet 
sich  auch  auf  der  südlichen  See  u.  selbst  in  den  Rohrsümpfen  des 
untern  Aegyptens  Paulus  Samml.  V.  200.  Vergl.  Bochart 
..Hieroz.  lU.  20  sqq.  Syr,  u,  Onkel,  a.  a.  O.  übersetzen  ■'b^ 
extractor  piscium,  was  auf  den  Pelikan  sehr  gut  passt.  [Der 
Schwan  soll  na^  LXX«  Hier,  unter  tn'j  verstanden  werden,  a.  ' 
aber  d  'A.  Storeb.] 

Schwein,  "inn.  Das  Fleisch  dieses  Thieres  gehörte 
nach  dem  Mos.  Gesetz  Lev.  11,  7.  Deut.  14,  8.  unter  die  ver- 
botenen Speisen  (vgl.  Tac.  histor.  5,  4.  Joven.  Sat.  14,  98.  Mai» 
crob.  2,  4.)  und  die  Juden  haben  auch  in  allen  Zeitaltern  ihren 
entschiedensten  Abscheu  dagegen  bezeugt ,  ja  unter  Antiochus  £pi- 
pbanes,  der  sie  znm  Essei^  des  Schweinfleisches  zwingen  Hess,  er-  ' 
duldeten  Viele  lieber  den  Tod,  als  dass  sie  sich  gefügt  hätten 
2  Macc.  6,  18  tf.  7,  1  ff.  Schweinfleischesser  war  Bezeich- 
nufig  de?  gräulichsten  Gotzendicnrrs  Jes.  ()%  4.  66,  17.  Nicht 
einmal  Schweine  unter  ihren  Jieerden  halten  mochten  die  Juden 
(Baba  kama  7,  7.  Uieros,  Scbekal  £  47,  ^  Ligbtfoot  hör. 


1>  Eine  Uebers.  liieser  Abbandi.  s.  Michaelis  n.  Orient*  Blbüotii. 
III.  65  ü.  .  ^  •  ■ 

■ 

»  •  .  '  . 
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p.  315  sq.  OtkoQ.  Ie4e.  rabb.  p.  530 sq.),  dak  die  Mt.  8,  23. 
erwähnten  45cliweiiiebeerdeii  vgl.  Lee,  15»  16*  wjobl  bcidabcbea 
Iiuaiten  geborten  Der  Gnmd  ^)/waniitt  der  Genas«'  dei 
Sdiirebeileiicbcs  ibnen'natersagt  war.  (vgl.  Cateel  de  ^udacor, 
odio  el  absUneatia.  a  porcina  eiusq.  canns.  Magcleb«  740.  4.) 

'  acbflist  nnprungUcb.  eb  diatetUcber  gewesen  zu  sein»  indeoi  bei 
ten  .Morgentapder  eine  entsebiedene  Disposition  am  Bantkrank- 
bettm  vofbeftscbt«  diese  aber  dorcb  eine  so  fette  Speise  notb- 

^  wendig- bitte  vermebii  nnd  sumÄnsbrocbe  beföfdert  werden  mm 
$^  Jficbaalts  Hos.  B.  IV.  197.  Angustl  tkeoL  Bliti  II» 
303  Dap(.  die  Milcb  der  Schweine  soUte  den  Anssatn  efsengen. 
Aeban.  anini,  10»  16.  Plntarch  Uid  c*  8.;  wie  denn  diese  TbicM 
selbst  so  oft  an  ekelhaften  Ausschlagen  ^neb  leiden  Plntarch. 
Sympos.  4,  5.  Aber  schon  die  Uösanbetteit  derselben  (2Petn 
2f  22.)  nusste  den-  Abscheu  der  Juden  erregen  u.  die  Schweine 
von  ihren  Heerden  aussehliessen  Maimon«  More  Neboch.  3»  48. 
Auch  die  alten  Aegyptier  *)  verabschenten  das  Schweinefleisch  als 
unrein  (Herod.  2,  47.  Aellan.  anim.  10,  16.  Plutarch.  L^id. 
Joseph.  ApioQ.  2,  13.)*),  so  wie  die  Araber  (SoJin.  c.  36.  Hieron. 
adv.  Jovin.  2,  6.  vgl.  Plin.  8,  78.  u.  Koran  2,  175.  5,  4.  a.). 
Gleiches  wird  von  den  Indiem  (ÄeHan.  anim.  16,  37.),  aber  mit 
Unrecht  (v.  Bohlen  Indien.' II.  163.  vgl.  Phiiostr.  Apoll.  2^  28.), 
Ton  den  Äcthiopiern  (Porphyr,  abstin.  1,14.),  von  den  Phoniuera 
(berodian.  5,  6.  21.)^)  berichtet.  Dennoch  opferten  die  Aegjp- 
tier  das  Schwein  gewissen  Gottheiten  Herod.  2,  47. ,  was  auck 
andere  Volker  thaten  Strabo  9.  438.  vgl.  Jes.'66,  4.  ').  Hier- 
über, so  wie  über  denGebrandt  des  Sjcbweins  in  der  Magie  (P^ 

*  *  '  '  . 

1)  I(t  wire  lAd«is  doch  in5gHcb,  da»  die  Gililier«  die  In  so  ana^  . 
eher  Hiancht  laxere  Grundsätze  hatten  [-.  d   A.  Gesetz),  gcbwdne-. 

heerden  auf  SpecuIatioQ  (für  die  heida.  Nachbarländer)  gehalten  hätteo. 
ScheucQ  sich  duch  auch  j«>tzt  jüdische  Viehhändler  nicbt,  mit  ächweioen 
zu  handeln!  —  2)  Die  Motivirung  bei  Tac.  biet.  5,  4.  sue  abstinent 
memoria  cladis,  qua  ipsot  tcabies  quondam  torpaverat,  coi  td  animal  ol>-  * 
noxiun  hängt  mit  d«r  ohoa  H.  S.  1S6.  erwiblit«»  FnM  «Mtaaiea.  — 
8)  Porphyr,  abstin.  1,  14.  gieht  als  Grund,  warum  Phdoliler  u.  JcidM 
sich  des  Scbwcintlei«cbe«  entbalteo,  den  Umstand  an,  ort  oiS^  ulwc 
tois  tönott  iaiftro  (vf).  Aber  daa  vsht  vicloiebr  die  Folge  jene«  Ab- 
sdMifl«.  —  4)  Joseph.  •«  a.  O.  prldidrt  die«  Ikloa  von  deo  Priestern. 
Wenn  ober  nach  Berod.'«.  «.  O;  achon  ongeObre  Berilhroog.det  Schw. 
den  Ae^ypt?f»r  verunreinir^tp ,  so  ?<ann  der  Genuas  des  ^wetnfleitcbea  - 
als  allgf  lucin  verabscheut  betrachtet  werden.  Uebcr  die  verachtete  ond 
gänzlich  abgedchlotsea«  Kaste  der  Sdiweiuhirtea  «.  Berod.  47.  — 
5)  Aoch  die  heut.  Kopten  enthalten  lich  des  Schweinflascbea«  daher 
)iian  in  Oberägypten  nur  selten  eio  Sehwefai  erblickt  "Sonnini  R.  If. 
863.  —  6}  Gegen  das,  was  Herodian.  a.  a.  O.  Ton  Heliogabal  sagt 
(^%ol(fvtv  antix^To  ^*oivCyct')v  streitet  inde«i8  pprad«?7u  Limprio. 

vit.  Ueliogab.  c.  31.  —  7}  I>ie  Creiesser  aolleo  das  bchwein  für  heilig 
fshftlten  0.  darum  }^An  Sdiweinfleiscb  gegeaten  haben  Athen.  9..^7§  a4|. 

m 
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fan.  6,  2.  2.)  s.  Caitel  de  i«e  in  iaaiBc  gfentilium.  Magdeb. 
743. 4.  u.  2  Progr.  de  sacrifidb  pordbis  in  cdtii  deor.  vett  Ebendas. 
775.  4.  Q.  de  tue  in  dbimtioidb.  «t  mystcr.  mgidt  in  nov.  BibL 
Biem.  U  113  «qq.  S.  iberiumpt  Beeharti  Hieros,  L  803  sqq. 
Bia  wHdat  Skbweiii,  'n:^».  "^-^tn,  ist  Fi»  60,  14;  emlhiit  u.  es 
findet  licli'  noch  jeUA  dieses  dnrck  ÜnmfiUeii  dci  Erdreichs  den 
Aeekem  n.  Giften  an  lehadficbe  Ttief  in  PalSatina  Bnrekhardt  • 
I.  436.»  19  wie  ia  Sjrien  Bvaeel  M€kV.  Aleppo.  IL  12  f.  Aach 
Bs.  68y  31.  toden  fide  Aasleger  das  «flde'ScIiwdn,  wdl  das- 
•aibe  ün  Bobv  n.  ficbitf  sdn  Lag«' bat .  - Apottan.  BÜed»  2^  820« 
Ovid.  Het.  8,  3a^sqq.  tgl.  Beekarf.  HieM.  K  386^  Oed- 
mran  L  38^.^  äecb  a.  de  Wette  «t  4*  St 

Scliwerdt.  s.  d.  A.  W^f/en. 

Sc]rtli«il5  .J?in/<9«»  dHaee:  %  3»  lt.,  dn  in 

altea  Cteogiapbie  sebr.wciMncbt|ger  Name,  der  eft  nidfte 
vkdiek&t  gar  ^«bi  nnt  einander  f  eniaadte  nemadbcbe  VoNustlmiiike 
aordi,  vom  jdkiraiten  n.  kaspisdna  Meere  bis  ^^ief  in  Asien  bin- 
eili  nmfiasle  M^ilaert  Geogr.  IV.  12  C  Beek  Weltgesdi.  L 
6564^  VOSS.  tGw  &  Bayer  Opnsd  ed.  Klota.  HaL'  1770.  ä.'>* 
In  Hebr.  «ntipricfat  ebagefibr  dia»  Josepb.  Antt.  1,  6.  1:  s.'d. 
A.  fgl.  Weaton  in  d*  Ardiaeslogpa  or  ndscell.' fiact»  velating  to  , 
nidlqail3r..(tead.  sqq.)  XVIH»  no«  -  hk  den  angefilbHea 
Bibebtcilca  ist  aber  SwStiq  ab  Barl^ar  *)  ¥gl;-Reii  ad 
Laoan.  U.  p.  514.  K.  Iken  ki  ddr  bibKotb.  Brem.  1.  767 s^; 
H.  Heisen  de  batbara  et  Sq^a.  Bren.  1740. 4-  kibJioth. 
anliq.  ir  p.  761  sgq.  —  Dass  die  Bei «' einst  m  Zdt  des  Psann 
meticbtts  ^ron  Aegypten  {7.  Jahrb.  t.  C|r«)>  Yordtensiaa  ein^ 
drangen" und  bis  Aegypten  kinstreifteo ,  Ist  aus  Berod.*!,  103 £ 
bekannt  Sie  mögen  dam  als  ^  so  wie.  Philistan  (Herod.  a  a.  O,)^ 
aadi  Palästina  berührt  haben  (and  man  Idtet  daher  den  NaaMa 
Scythopolis  für  Bethsean  s.  d.  A.J.  Doch  schweigen  |iier<- 
Ton^  die  hebr.  Gescbiditsdireiber  gänzlich.  Dass  aber  Joel  n«  ^e« 
pbania' in  ibren  Weissagungen  janfs  fireigniss  sdiilderten ,  war  eine >  > 
»ehr  unwahrscheinliche  Yermuthiing  Cramers  (sc)lh.  Denkmäler  ' 
in  Paläst.  Kiel  777.  8),  eher  könnte  darauf  Jer.  4,  5.  —  6,  30. 
mit  Eichhorn  (hebr.  Prophet.  II.  9 ff.)  n.  v.  Bohlen  (Genesb 
8. 165. ^Biiil)  bergen  werden,  doch  ist.  auch  dies  nichts  ftenige^ 
aU.stdi^' s^  Jto#enmMi«f  3d|oL  jn  Jereni.  I»  p*  137« 

Bcythoti^lia)     d;A;  B^lbsebn.  ^  V  ..  > 


'  1)  Data  jedMb'la  dem  iMesCea-Bsrikhf ;  iflear  des  BTeradot;  die  Sir: 
eine  feaebi#Mene  VjHkeHcbsft  (mongblischer  Abstamaiang)  seien , 
"  Nfebohr  kl.  Scbriften  I.  tStß.—-  t)  Die  Scythen  als  BaibaTen  war^' 
den  mit  d«B  GanuuMD  paraUdbüt  Pbilo  i)pp»  n.  ]p,  547. 

IL  34t 
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S^eba,  hDO,  (Land  nid)  VSlkmdkaft  Oeo«  10,  X  mte 
den  OmcMm»  /es.  4ß,  8.  46,  14.  P#.  72,  la  in  VcMiding 
HiSfc  Acgyptiem  n.  Arafatn  (Sabitrn)  ganaiit  iL  Jesu  46,  14«  ■£ 
jrqtfliier,  hochgtiradMaMS  Hnstliaiidüag  geschert  MmIi  J«- 
«cpü  Antt.  2,  10«  %  (dem  jdi^  altimlJiÄcriffte'  gtbta  IUmt  d« 
^iiittBa  kmae  AuftUmig^  «fim  der  äte  Name  firidai  be* 
rfifeorte  Jfe(>oi7  a-  dine  IMfnng  ist,  ab  an  attw'obsgtn  M» 
toa  pastiQtid»  von  diü  Neacrli  idarekans  aag^oauacs  wordcB  vgl 
Mtclia»li«'8picil.  L  IBOsqi},  ilftovoa  wai^  eine  .'gmse,  tpaB«^ 
gen  d«rc|iscludtUB«9  aber  fincMave  (HelM.  Aetklop«  10^  5.)  hh 
sei  AeHaopienftt  mi  awel  Aoaea  des  Nil,  Aslaboras  (der  bent. 
Asrek?)  and  Astabas  (|;  der  waissa  Stra»)^),  gebildet,  aal 
der  Hauptstadt  gl.  Nameos  ^  von  AttM  l^er  Si^  eip9  FiMer- 
Staates  mit  einem  Orakel  des  Jopiter  Ammon,  Stapielplatz  des 
afrikaoisch  •  arabischen  Caravanei^andcls«  HeTttd.  2;  99*  Stoaba  16. 
771.  17.  786.  821  sq.  Plin.  5,  10.  6,  35.  Diod.  Sie.  1,  33.  3, 
5  f.  Plolem.  4,  8.  Die  SSadl  iL  Ug  in  dem  nördl.  Wiakel  der 
Insel,  5000  (5025)  Stad.  von  Syen^  Strabo  2.  113.  vgl.  Plin. 
2,  75.  u.  10000  atad.  von  Alexaadna  entfernt  Strabo  1.  62.  2. 
113.  D^r  Staat  fon  Meroe  batt^  seiae  Qsünacii  noch  ülier  die 
los^  hiuaus  mbreitet  u.  Priestercolonieo  «bre»  nafb Obeiägypini  * 
cor  Bevölbermg'  tob  Thebac  n,  '^MDoaium  gezogen.  In  seioet 
Bliithe^  war  dieses  Bcicb  abcftti«.  mächtig  Btta.  6,  Sb-  n.  hatte 
Axkerban-,  Birten-  u.  Jägerfttaduhe  zu  Bewohnern  Strabe  17^dSt. 
Qingauro  lagen  Sandwäaten  Die  tbeokaatische  Verfassung  er- 
hielt sich  bis  ins  3.  Jahrb.  t.  Chr.;  da  veraicbtete  ein  König  Ei'^ 
gamencs  (unter  Ptolem.  TF.  Pbiladelph.  A^f?yptcn)  die'^aehft 
der  Priesterkaste,  Von  jtitzt  an  acheint  die  Kraft  des  Staates  ge- 
sunken zu  5ewi ;  er  vertciiwindet  aus  dem  Gesichtskreis  der  abend*« 
läiulischen  Beobachter  u.  erat  leit  Augurtos  kommen  ^rieiJcr  s^ht- 
Ucbe  Q.  flicht  gana  ufeerftiBstiaiaiepda  Macbrichten  vqa  etnem  in 


1)  Dieser  Name  soll  nach  Jo»«phtt5,  Ütrabo  und  Diod.  Sic.  der  In- 
sei  vuoi  pef»iitjii*ui  Küi^igft  Cmubytfi«»  4«Sff9  ><^«>eil;ier  »ü  hif*9,  Wi- 
^elegt  word^  #eiq  §»  dagegea  Itfa innert  a.  a.  <^  199,  I^üUpif^qiii. 
(Staatsir^.  d.  Israel.  ^.  2:^5.)  Pep^ang  des  Nai^ami  «np.  |int,  ^^^q  t. 
BohlenGen.  S.  12S.'  mh  fttrückgeNv ieiep.'  —  ^  Jei^  ik  ^^sU 

liehe,  dieses  der  <v^esti)cbe  /^rm.  $)  Stral^p  17.  821  iq^  — . -L  ^  Jf,^ 
(jÖTj  TToltg  vuüjrvßot'  Ttj  vtjaiu'  tT^v  Si  ^rpfo'/f^r  rpaat  ro  tref  ft 

TO  ftdytüos  Taxa  nffoß  vtt^^o^p  ei^fi^ra»,  ui]h(M!  ui^  itcfu  r^iay  f 
limv  CmSüfjVy  fv^aC^H  %$limv*  "^z^*  ^*  oi^rva  Mai  oQi;  tcal  bdtrrj  /*«- 
yaka*  oinoToi  3  oi  f»ip  wt/tdi^  o»  Si  4h7^i9r»al«  u  3i  ytw^yai*  ft» 
St  Xftl^  jfrt^.jcwpt-jriTa  rn}  otdr^QOvpytta  mal  xpvcilm  ««tl  U^ojv  yfvrj  no- 
Xvxtlon  -  mgtix^Tßi  df'  crro  ftiv  t^c  ^itßv^s  ^s^l  fitycrlait,  ar%6  3i 
n^i  uiifa^iaf^rßf^rjfivoTs  anr^/^ui»''  uvui&tv        i*  r-oroi-  rat?  ov/u^oXaTs 
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,  JeDtt  €kg«l<l  bestdkoideii  Mnrt«  valcr  Kdaigiiiaai,  wcScfie  den 
gtnidBtdmftMicn  Nawicii  Kasdacc  Mbttitf  a.  A  A»  ^  min.  iNrabo 
16.-771.  17.  7d&  «vgl.  f Hb.  6^  36;  Dk»  Cm.  54,  5.  Eoseb.  H.^ 
E.  2f  1.  Tor.  Dl«  Stät  M c^e  hf  Aber  wlasBeii  bestand  nur 
M  wenden  Ha«Mim  Neaere  Bellende  Imben  «lidi  Tielfadi  be-  ' 
mikt,  ^e  Stelle  diMr  aftbetOtanten  Capitaltt  anfcnfliideii;  m  tol- 
ler Sicherheit  ift  di«i  nodi  akht  geinngiuiy  dech  meint  Bitter 
JMk»  I.  I.  öMi^  nacb  fteobechtunge»  von  Brnee  n.  Borck- 
bnrdt  die  Äiael  Mere«  in  dem  Alea  des  amh.  O^ognpben  Sdim 
«I  Aiseaani  »der  dem  bent  8emMf  entdeokt  wa  haben.  Nähere 
Untennckdngen  ianmm  MMl  etA  necii  an  Ort  n»  St^  vei^ 
nommen  iverden.  Vgl.  tibeib.  Lndolf  comment..  bist  aedilop. 
'  p.  88  ftq(|.  DelUle  in  der  Mstölre  de  Ifacademie  des  sdentea 
na.  1708.  Tnstbtteke  ad  Mel.  ULI.  2dd«qq,  Mnnnert  X,  I. 
182 ff.  Heeren  tdeco  IL  I.  ^52«  Uebtr  n^))  Jes.  45» 
14.  «.  d.  A.  Aetbioj^ie*.  '     ***  . 

Sebulon,  LXX.  Zaßovlm^,   1)  Sohn  Jacobs 

¥011  der  Leah  Geo.  30,  19  f.  35,23.,  somit  leiblicher  Bruder  des 
Issaschar  (dah.  beide  verbunden  werden  Deut.  33,  18.  Ezech.  48, 
26-),  u.  Haupt  eines  israelit.  Stammes  Gen.  46,  14.,  der  schon  ' 
auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste  ziemlich  zahlreich  war  Num.  1, 
.  30  f.  26,  26  f.  Derselbe  erhielt  sein  Gebiet  in  ISO.  Faiastina  s 
2  Chron.  30,  10.  neben  den  Stammen  Naphtali  in  N,  Jos.  19, 
34.  (mit  weichem  er  oft  in  Verbindung  genannt  wird  Rieht.  4,^ 
6.  10.  5,  18.  6,  35.  65.  68,  28.  Jes.  S,.  23.)  u.  Ascher  in  W. 
Jos.  19,  27.  angewiesen.  Diesem  Gebiet  gränzte  an  den  See  von 
Tiberias  Jes.  a.  a.  O.,  aber  westlich  auch  durch  den  Carmel  ans 
mitteltänd.  Meer  Gen.  49,  13.,  dah.  Seb.  zugleich  an  Phönizicn 
gränzte  Gen.  a.  a.  O.  Die  Sebnloniten  nahmen  daher  an  dem 
Seehandel  Äntheil  Gen.  a,  a.  O.  S.  überh.  Jos.  19,  10  ff.  Jo~ 
aeph.  Antt.  5,  1.  22.  (ZaßtXcovhai  tt^v  fu/Qi  rtni^da^ividog 
^ad-fjxovaav  mQi  KdQfif]Xov  xal  &dXaaaav  eXa/ev).  In  der 
Richterperiode  mossten  jedodb  die  Sebnloniten  ganze  cananit.  Städte 
unter  sich  dulden  Rieht.  1,  30.  o.  scheinen  auch  splter  vermischt 
mit  Phöniziern  gewohnt  ta  haben  Jes.  8,  23.,  denn  David 
ei^en  gaocen  Distrl^  in  Galäan  an  de«  Khtkig  Bifanf  &ug€trtN:eii.  ' 
hatte  1  Kön.  9,  11.  In  |eiien  Feldzügen  der  erst  angesM^en 
Isr^^en  vidlhnidkten  «neb  -  die  SebnloniliM  mttttcke  rittmltcfae  'nat 
aSUdii  4«  n.  ö,  14.  18.  6,  3ö.  Ans  .  Ihm  Ißtte  .  traf  der  iebo- 
phet  Eton.  hervor  Eicht.  12,11^  2)  3tadt»  ipi  »der  Graaae  des  • 
Bt  JUdier  Joi.  19,  27.»  wM  mfuBt  Behnlon^  gehörig,  Joseph.  ,  . 
bell  jnd.  2,  18.  9.  Jiennt  m  auwi  ieitnistadt,  Galiläa»  «ii^wait 
ptnlemab.  .  . 

Seide*    Dieses  Gesjpinnst  der  Seidenraupe  (Phalaena  bom- 
>  bjrx  moM  vgl  Aristotr  anim»  ^  19.)»  welche  ursprünglich  in 

34* 
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rica  d.  h.  China  (und  Tibet)  einheimisch  >var,  raadhte  Bchom  im 
Zeitalter  der  Ptolemäer  einen  sehr  wichtigen  Handelsartikel  der 
alexandrinischea  Kaufleute  aus  uod  wurde  auch  sps^er  noch  fast 
dem  (rülde  gleich  gesehätzt  Joseph,  bell.  jud.  7,  5.  5.  Vopisc. 
Aurel.  45.  Plin.  ß,  20.  21,  8.  Heliod.  Aetii.  10,  26.  Es  kommt 
im  T.  unter  dem  Namen  or^giKov  Apoc.  18,  12.  vor  (vgl. 
Qtn^t?  Mischna  ChUaim  9»  2.)*  Oh  es  aber  auch  im  A.  T.  er- 
wähnt sei,  i«t  mehr  s«reifelfca<t  Die  Steilen  Klagl.  4, 5.  Eiod. 
2öt  4.  u.  a.,  wo  LaÜL  Seide  obenetit  hat,  gehören  gar  picht 
hieher.^  Dagegen  geben  Exech»  16,  10.  13.  dBe  jüd.  Aufleger 
*«Ui7a  dorcb  Seide  e.  F aller  Miicell.  2,  iL  Sekröder  vetlit 
mal*  p.  324  sqq.   Wäre  squ  diese  Ueberseftong  richtig,  lo  nasste 

.  man  Är  die  Btymol  (von  h^Ta  extrahere)  vergleiclien  Plin.  6»  20. 

Xiit  26.),  wo  beiichtel  wird/daü  die  aeldmn  Qewindei^  .die 
ans  Oitaäen  kamen,  von  den  r&m«  BVanen  dnrck  Anniclicn  der 
^ulen  anfgeCrennt  (redordiri)  dordi  kunstreiche  Franodhaade 
an  den  feinsten  ÜMt  dorcUeuditenden  Kleidern  wieder  Tcrwcbt 
worden.  Dass  Jes.  19,  9.  nnter  nhp*n49  Stide  yentanden  werden 
lieth  man  blos  w  der  sdir  preearen  fSlchallähalickkeit  des'  Worü 
mitSeriami  (Calmet),  s«dag.  Oesen.  a.  d.St  Anck  Bslh. 
1»6.  8,15«  ist  nicht  erweislicli  Seide,  sondern  kann  aadi  feine» 
weisse  Baaonrolle  (LXX.  fticaog)  beseicknen.  S.  fiberk.  Hart- 
nann  Hehr.  Ih  126fil  lIi*.406C 

Seif  Oy  s.  d«  A.  Laugensaia» 

# 

Seir,  Ty^sU,  JT/j/p,  ein  Gebirgsland  Gen.  33, 

14.  36,  30.  Ezech.  35,  3.  7.  l.j.,  welches  früher  von  den  Ho- 
ntem Num.  2,  12.  vgl.  Gen.  36,  20.,  dann  von  dem  Stumme 
Esau  oder  den  Edomitern  Gen.  32,  2.  33,  14.  30,  8.  Deut.  2, 
29.  vgl.  2  ChroD.  25,  14.  bewoknt  wurde,  an  iler  Südgranse  Pa- 
lastinas Jos.  11,  17.,  in  der  Näke  des  ^Saktkais  2Cbron.  25, 11. 
Q.  den  Amoritern  benackbart  Deut  1, 44.  Baseh.  ün  Onom*  weist 
es  In  rcgione  Gebalena  nack  n.  so  (ttV^)  kaben  scbon  Sanaar,  n. 
Targ.  Hieros.  im  Pentat.  gedeutet  TgL  oben  I.  S.  465  £  Noch 
jetit  keisst  der  Gebirgsdistrict,  welcher  durck  das  Tkal  El  Aksn 

von  der  Provinz  Kerek  in  SO.  Palästinas  getrennt  wird,  ^Lj^ 
Burckhardt  R.  IL  674.  Es  nmfasste  aber  das  alte  Seir  gewim 
zagleick  das  bis  an  den  älanit.  Meerbasen  sich  fortsetzende  Ge- 
birge EI  Schera,  welches  nnr  durch  einen  Wadf  von 

<j 

Dschpha!  getrennt  wird  Burckhardt  R.  U.  tiNS.  Wnr  diej^e», 
westlich  in  das  .«Rndigc  Ghor  ab^trjrzf^nde ,  njitfirh  in  das  miJtc 
Arabien  auslHuf'  ixlf  Gebirge  Wf>hfi>ltz  drr  P^d^miter,  so  lä.<«.t  .«ich 
Num.  20fr.  treflluh  erlantern  d.  A.  W  iute,  arab.  Die  Zu- 
sammenstellung dt 5  Berge.^  Seir  niit  i^baran  Q,  Sinai,  ebenfalls 

Berg^  im  Inaem  ^es  peuai^cfaen  Msä^im  Deot,  3%  Uit^U 
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4.  kaoil  hiernach  ebenfalls  nicht  befremden.  Ob  fibrigens  das 
Gebirge  seinen  Namen  von  Esau  dem  Behdarten  (Rauchen) 
oder  von  seiner  eigenen  Rauheit  und  Oede  hatte  (Rosenmül- 
1er  Alterth.  II.  1.  126.),  mag  dahin  gcstrllt  bleiben.  Den  kah- 
len Berg,  p^nll  «ninn  Jos.  11,  17.  12,  7.,  der  als  Vorstnfc 
des  Seir  bezeichuet  zu  werden  scheint,  könnte  man  mit  Rosen- 
mnlier  in  dem  isnllrt  stehenden  Berge  Madare,  welchen  See- 
tsen  auf  seiner  Reise  von  Hebron  nach  dem  Sinai  etwa  eine  Ta< 
gereise  südwestficb  Tom  todten . Meer  antraf  (Seetzen  bei  Zach 
XViL  135.),  finden^  doch  ist  auf  solche  Nachweisuog  nicht  viel 
SU  geben. 

Sekel,  bpU}»  aixlog,  ursprüngUdL  n.  ieit  den  ältesten 
Zeiten  ein  bestimmtes  Gewicht  der  Hebräer  ik  zwar  das  gSDgbar^ 
•te  (wie  etwa  bei  ans  Pfiind)^  nach  deqi  man  die  Schwere  (u. 
deQ  Werth)  wagbarer  Gegenstände  2  Sam.  14,  26.  fezech.  4,  10.» 
besonders  des  Metalles  und  metallener  Geräthschaften  Jos.  7,  21. 
Rieht  8,  26.  Gen.  24,  22.  Exod.  38,  24.  Num.  31,  52.  etc. 
bestimmte.  Zugleich  stellte  sich  somit  für  das  Tauschmetall ,  das 
Silber  9  eine  Normalquantitat,  wonach  die  Preise  berechnet  werden 
konnten,  fest  o.  Sekel  ist  daher  in  der  ganzen  vorexilischen  Pe- 
riode, da  es  noch  kein  gemiuistes  Geld  gab  (s.  d.  A.  Geld), 
eine  Art  Rechnungsmünze  (wie  bei  nna  Thal  er  od.  Gulden)'). 
Nach  Silbersekeln  ^)  werden  daher  die  Leistungen  der  Israelitäi 
.  ans  Heiligthum  Exod.  30,  13  ff-,  die  gesetzlichem  Strafgelder  u. 
Entschädigungssummen  Exod.  21,  22.  Lev;  5,  15.  Deut«  22,  19. 
29.,  die  priesterlichen  Schätzungen  Lev.  27,  3  ff.  25.  Num.  18, 
IG  ,  die  Steuern,  welche  an  Civilobrigkeiten  zu  entrichten  waren 
2  Kön.  15,  20.  Neb,  5,  15.,  die  Preise  käuflicher  Gegenstände 
2  Sam.  24,  24.  2  Kon.  7,  1.  angegeben.  Man,  wog  aber  in  Han- 
del u.  Wandel  die  Summe  einander  zu  Gen.  23,  16.  Jer.  32,  9., 
doch  scheinen  auch  fiir  den  kleinern  Verkehr  be^^timrate  Silber- 
Stücke  zum  Werthi!  von  1  Sekel  bis  '/i  Sekel  vgl.  1  Sam.  9,  8. 
(viel!,  gestempelt)  clrculirt  zu  haben.  Ausser  dem  Silbersekel, 
wie  er  im  Publikum  gewöhnlich  galt,  wird  auch  ein  Sekel  des 
Heiligthumsy  in  welchem  die  kirchlichen  Zahlung^  berechnet 


1)  Aach  Gold  wurde  nach  8ekeln  berechnet  vgk  Num.  7,  Ii.  86, 
fildit.  8,  iß,  ete.;  wmn  hei  wMA  nöthig,  dnen  beiondern  GoMiekd  am* 
sinehmen;  vielmslit  streiut  die  VoiaiiMelzaog«  dass  ein  Sekel  Gold 
an  Gewicht  eben  so  viel  gewesen  sei,  wie  ein  Sekel  Silber,  gegen 
keine  der  vorkommenden  Angaben;  lo  etn  goldner  Ldffel  zu  10  Sek. 
Num.  7,  14.  und  eine  goldne  Krone  zu  äOOO  Sekel  oder  1  Tal.  2Sani^  . 
12,  SO.  (d.  b.  65  Spedeatbaler  an  Schwere)  wohl  denkbar.  Sonst  Tg), 
d.  A.  MetaUe.  —  Znwelleo  kt  bei,  Angeben  von  anuen  des  W. 
bpiä  ausgelasian  (Gosen.  Lehrnb.  8«  700.)$  wie  wir  isgeni  er  kat 
des  Haoi  f «r  10000  geknnft  eto^ 
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sind  Exod.  30,  13.  38,  24.  L«v.  5,  15.  27,  3.  Num.  3,  47.  7, 
56.  18,  16.  etc.,  u.  (unter  David)  ein  königl.  Sekel  2 Sani« 
14,  26.  erwähnt;  letalerer  ist  wahrscheinlich  derjenige,  wonach 
die  Leistfingen  der  Unterthanen  an  Geld  berechnet  wurden;  beide 
Sekel  waren  iUjer,  nach  Analogien  zu  acbliessen  ^) ,  wohl  etwas 
«chwcrcr,  als  der  gemeine  Sekel,  welcher  letztere,  wie  das  überall 
zu  gehen  pOegte,  aümälig  im  Verkehr  leichter  geworden  war. 
Nur  darf  man  sich  nicht  die  undankbare  Hohe  geben,  das  Wertli- 
verhältnisa  dieser  Terschiedenen  S.  unter  einander  genauer  zu  be- 
stimmen. Die  Schwere  des  Sekeb  betrug  20  Gera  (s.  d.  A.  Ge- 
wicht) Exod.  30,  13.  Lev.  27,  25.  Num.  3,47.  Ezech.  45,20.; 
100  Sekel  machten  Dach  iKon.  10,17.  vgl.  2Chroit  9, 16.  ^e 
rtj^,  d.  I.  Mine  9.  d.  A.,  3000  S^d  dn  oder  Talent  vgl« 
fixofi  38,  25  f.,^ein  halber  Sehet  ISeu  9^^*  Da  min  Bisen- 
•ehmid  (de  ponderib.  et  mtesor.  p.  23.),  voraosMtMnd,  iz'^y 
•ei  ein«  Johannbbfodbohne,  das 'Gewicht  tmi  18  derselben  naäi 
mehrÜBkchen  Yennchen  ffT/8B  par.  Gian  fimd,  so  wurden  20 
eher  Ckra  =±  96  oder  97  par.  Oran  sein.  Die  h5Un.  Bf afh  Sil^ 
her  hettigt  4400  par«  Gran,  somit  v9rde  tbi  SAel  nodi  nicht 
det  46.  Theil  einer  h«  Maik  aehi  n.  alio  nath  unaenn  Gelde  et- 
was ilber  7  Groschen  df,  %  Semach  wMe  der  halbe  Sdcelf 
welchen  Jeder  nfännKche»  erwadisene  IsraeKt  jihrllch  ans  Natio- 
nalheOigthnm  nt  saUen  hatte  Eiod.  90;  19ft  3d^M->  nic&t  gam 
4  Groschen  CSC  betragen  haben  s,  d.  A*  Tempel,  eme  Steuer, 
wddie,  terglichen  ndt  den  2Sanr.  24,  !tt*  2KI(n.  7,  i.  15,  20l 
angegebenen  Smbnicn  ,  sehr  gering  war.  —  Im  nac^e^*  Zeitalt^ 
erhielten  die  Juden  dorch  Fürst  Simon,  wddiem  Ton  Sjrrien  das 
Münzrecht  im  J.  173  od.  174  aer.  Seleuc.  verliehen  worden  war 
^Bfacc  15,  6*)»  die  ersten  einbeim.  Münzen  1  Macc.  15,  6.  vgl. 
oben  1.  473.',  es  waren  ganze,  halbe  n.  Viertd-Sekd  aus  Silber 
{ä^Qia  Mt.  26,  1$.  27,     84)1  decgldchen  auf  enropäischen 


nlchst  der  yoUo,  richtige  Sekel  •«ia,  wie  er  aU'NonQ*l«iftSf  ui  Heilig« 
fhom  aufbewahrt  wurde  TergL  Rosen eiil Her  ad  Kzed.  BO,  IS.  Ohr 
der  kSoigl.Sekel  mit  ihm  zusammenfiel,  wie  Villalpaod.  ad  Eeecb. 
III.  p.  S97.  Schickard  de  numis  Hebr.  p.  15.  Eisenschmid  1.  c 
p.  57.  u.  a.  annehmen,  muss  uoent^chiedcn  bleiben.  Aber  die  Behaup- 
tOB^  derer,  welche  diese  iüentiläfc  leogaea,  nämlich  d&ss  der  heil.  Sekel 
doppelt  so  schwer  ak  hSdgiflha  odst  emMhrita  «Wiehe  geweeen 
sd,  ist  ganz  «aerweisUch,  ehsohen  aoeh  Rosonoi.  ad  Baeoh.  i6,  ÜL 
sie  wiederholt.  —  T)  V^l.  anter  andern  fHi  oben  nhrr  t^e  tloppr?tr»  hn- 
bylon.  Kn*i  Bemerkte  1.  S.  821.  Anm,  AucU  «lio  rs«r  haben  eineti 
gesetzmäs^ea  u.  einen  leichte»  i>iaar  1.  Ch ardin  Voyege  iV,  löOaq. 
-  8)  Jebn  AidAoi  I«  K  &  Sa.  danat  d«i  mm  ffskel  mri«hl%  fir 
mehr  als  d«B  dsitssv  Tbdt  eloee  Omk  QMm»i  da  mflsste  aber  der 
(uildea  w^ii  mehr  als  220  ^tjr.  Graa  enthnHrn.  Auch  de  Welle  Iii 
liB  Irrthuffi ,  weaa  er  den  Sekd  Inf  Ö       pcous%  Ovar,  seh&lal. 
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WAtakMütittn  hoch  mefnere  Exemplare  übrig  siod  vgl.  Fr.  Pe« 
ret  lAkfer  d6  oühhs  hebr.  slilDtiarit.  ValeAt.  781.  4.  Eckliöl 
dnctt.  ixmftr,  vett  1.  IIL  465  sqq.  Die  Legfenden  in  hebr. 
SpradVe  ö.  althebr.  (der  samaritanisthen  ähnlichen)  Schrift  (n*  d. 
A.  Sdkrl^ibkttnst,  Schrift)')  enthalten  die  WerthbezeidmoHg 
(bp«,  gew.  btX^-^  b'p*^,  oder  bp^n  ^^tfi,  oder  das  Jahr  - 

der  Ausprägung  (t.  B.  ^^ö^^^*»  hbs:»!>  nrtK  oder  ^D'^SÄ 
auch  oft  deü  Nansen  il^Tä;:)^  and  als  Zeichen  bald  einen  Becher, 
,  bald  ein  Mannafass,  bald  eine  Falme  cte.^).  Jo8ej[»h.  Antt.  3,  8.  . 
2.  ^)  vergleicht  den  Sekel  m.  4  attischen  Drachmen  (über  21  Gr. 
CM.),  die  noch  vorhandeoeii  jadr  Sekel  aber  fand  Barthelemy 
aar  1^56  bis  271  par.  Gran  schwer  ®) ,  da  ein  griech.  Tetra- 
drachmoa  320  par.  Gran  wog  ^.  Näher  diesem  Gewichte  kommt 
des  Hieron.  in  Mich.  3,  10.  Angabe^),  sicius  ^iginti  oboios  habet 
vgl  a.  Px^cop.  ad  IBeg^  13.' 41.  ad.  Meun*,  namL  200bo]i 

1)  Nicht  alk  BMiiplm  tM  idit  ta<tlr  B^l^hel     a.  a 

Ueber  die  StrtitigkeiteD ,  weldn  O.  G.  Tycfasta  veraiilaMt,  und  die 
dadurch  gpwonueuen  Resultate  b.  vorzügl.  Hart  mann  Tychsen  II.  II. 
295  ff.  Mehl  et  e  ScKriftpn  iiber  Sftffiarit.  Münzen  sind  auch  abgedruckt 
in  Ugoliai  thcsaur.  XXVllI.  ^  2)  Das  Alphabet  dieser  Schrift 
ifM  04«4N,  aioünai.  phoen.  HI«  lab«  f.»  'Hf  (Sh  siifiariti  .CMiaMf» 
daa«b«i»  gMfUi  «ad.      5)  Kai^  bia  bqm  4  Jahre  reicheB  dM  T^rlter  . 

dental  Manzea.  Weini  nun  da«  I*  Jdv  ^»1190*^  tibi^:^^  nach  1  Maoe. 
18^  41.  das  Jahr  170  aer.  Selenr.  war  (vergl.  Joieph.  AutL.  13,  6.  6,), 
80  müsste  Simon  acbon  vor  erhaltenem  Münzrechte  Geld  haben  schhigeu 
-  IftMen»  zugleich  aber  wären  aua  seinen  letzten  4  Regieruogajahreii  keine 
Blflntto  dbrig  gebßeben.,  Hess  er  wdt^rhiii  keiaa  #chbkenf 
VermuttMufgen  Fröhlitfli  Amul.  Byt,  p.  SS,  ptfolag.  .«id  Aasmtav 
Miicvll  phoeniti.  p.  157  sq.  Dia  8ache  verdi«ifr  ahnf  nähere  Uoiersa- 
chung.  —  4)  Die  Münzen  der  Nachfolger  Simon«,  so  wie  der  Herodier  ' 
haben  (mit  geringer  Ausnahme  Ygl.  Eckhel  a.  a.  O.  480.)  nur  griecb. 
Inschriften.  —  5)  LXX.  geben  dagegen  Gen.  23,  15  fl  Ej^od.  21,  82. 

SO,  13.  15.  das  hebr.,'b)J*^  durch  didgax/*ov  und  Gen.  24,  22. 

Bzod.  58,  25.  dnrch  ü^ayfirj^  sei  es  non,  das«  «ia  nach  alexaadiin. 
PradMIen  lachaetea  c^der  das«  damals  der  9ek^l  gegeit  gViech.  Geld 

\  aoch  n?cht  80  hoch  stand,  >vie  zu  Josepb^a  Zeit.  Mit  Jösej^h.  stimmt 
übereiii  Philo  Üpp.  II.  276.  vgl.  Lev.  27,  5.  —  h)  Arfder«,  doch  nicht 
-  sehr  ab  weichende.  Resultate  faaddn  Arias  Montanas  v.  Villalpan^ 
daa  v^l.  Kt^nwtkm^  l  c.  p.  54.  IVstf  InAtf  Stslil  «)|^^  dwBai^ 
tMemy  132.%  Gfi  —  7)  Daaa  1  S^kel  im  Cour»  4*  atttseheli  B'radanea 
gleichgesch&tat  Würde»  ist  an  «ich  reeht  wohl  möglich;  denn  Münzen, 
welche  nicht  mehr  geplagt ,  ab<*r  doiti  verhUlgt  wertlcn ,   steigen  im 

'  Preise.  Hiemach  ist  es  auch  begreiflich,  wie  di«  jährliche  Tempel- 
steuer 3iur  Zeit  Christ!  (ygl.  Mt  17,  24.  u.  Fritzscbe  z.  d.  St.)  auf 
1  d^(»az.f<(nf  bavsalMII  wfiUa.  fl^  BstratlN  ab  BiMi.  4,  9.  stimiot 
adt  Meph,  ftberein  und  bemerkt  zugidch,  das«  8  Drachmen  1  Unze 
seien,  demnach  wäre  ein  S,  gleich  einer  halben  rSnr.  Üo^e,  wie  Raschi 
u.  a.  Rabbinen  das  Gewicht  gefunden  haben  woUeu  CHartmann  TY«b- 
»ea  II.  IL  3S7t). 
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machen  3^/3  griecb.  Drachmen,  d. h, 267 par.  Gr. Es  wurde  also 
nach  den  vorhandenen'  Exemplaren  1  j&d.  Sekel  etwa  17  Grosch. 
€M»  betrögen  haben       Jedenfalls^  nmi  hat  Simon ,  die  Berech^ 
nnag  des  aUhebr.  SekeU  aU  richtig  vorausgesetzt,  den  Sekel  (ge-. 
mäss  dem  gesonkenen  SUbcr*  d.  mithin  Geldwerthe)  am  da 
deutendes  höher  ausprägen  lasseo,    S.  überh.  Carpi^oT  Appar. 

691  sqq.  A.  Beyer  siclus  sacer  et  profan.  L.  667.  12.  J.  Ch*  ' 
Iselin  de  siclis  Ebraeor.  BaslI.  708.  4.  Keffenbrinck  neue 
Entdeck,  von  dem  Unterschied  des  Sckcigcwichts  vor  u.  nach  den 
Maccab.  Berl.  (1766.)  S.   Vgl.  noch  d.  4*  Tempel. 

Sela,  ybO)  Stadt  der  Edoidtcr,  i&dßck  TOdi  Salzthafe, 
welche  König  Amazia  ron  Jnda  eroberte  2  Kon«  14,  7.,  später 
aber,  wie  es  cehdnty  die  Moabiter  rieh  angeeignet  hatten  Jes.  16, 
1.  vgl.  d.  A«  Moabit  er.  Es  ist«  wie  schon  der  Name  lehrt 
(▼gl.  a.  Joseph.  Antt  9f  9«  1.)  das  bekannte  Petra,'  JUtq»  od. 
ot  Jl/r^iu'in  Aiabia  petraea  Ptolem.  59 17.,  Hauptstadt  der  Nar 

'bathacr  tn  einem  kaum  2  rom.  Meilen  grossen,  von  jähen  Fdsea 
eingMUpssenen;  abet  wphlbewaiserten '  n.  fmditbaren  Tbali»,  3 
bis  4f  Tagereisen  von  Jerieho,  600  Meilen  von  Gaza  Strabo  IG* 
779; ')  Piin.     32.    Die  Lage  des  Orts  war  biemach  militarisck 

*  eb^n  so  wichtig  wie  iberkantilisch;  letiteres,  weil  sich  in  P.  swei 
Cttifancnstiassen  durchkremten  "Piin.  6»  32.»  dah.  denn  die  Stadt 
and  bedentende  Waarendepots  m  baare  Schfitae  umschloss  Diod. 
Sie.  19^  milltSlisch  aber  betrachtet  war  P.  ein  sehr  fester 

Punct  tiielKs  wegen  der  nnnberitdglichen  Felsen,  welche  es  um* 
gaben,  theils  weil  die  WGste  von  P.  bis  nach  Jinlaea  (Strabo  16. 
779.),  von  dieser  Seite  einen  feindlichen  Angriff  fast  unmöglich 
machte.  In  der  röm.  Periode  wird  P.  als  Königssitz  Strabo  a.  a. 
O. ,  nam.  als  Residenz  des  Aretas,  Königs  von  Arabia  petraea, 
aufgeführt  Joseph.  Antt  14,  1.  4.  14,  5.  1.  18,  6.  3.  bell.  jud. 
1»  6*  2*       Trajan  nnterwaif  P.  und  die  Umgegend  der  rom. 

1)  Im  Dorchtchoitt  bestimmt  man  gewöhnlich  den  jüd.  Sekel  zu  268 
.  Graa  t.  Bisentchmid  1.  c  p.  66.  —  2)  Daher  bfstimint  man  jetzt 
•a  oeotettan«  Sekel  gtwdhBlich  la  16  Grosdiea.  Kflhnöl  zu  Mt. 
S6,  iS.  ist  Aoeh  in  dem  Irtthaai  der  Fliehe  rechen  Schule  befaogen, 
daM  1  BMjBss  12  GiOidMo  wäre.  —  B)  Sriao  Wort«  sfaidt  4^«« 
inl  %tiifflov  T  aXXa  oftalov,  mal  imtniSov ^  »vnX<^  9$  nirgff  tpgov(fov 
fi^yovt  xa  fiiv  iuToS  x^tjfivov  dnoTOfiov ^  xa  ,3*  ivxos  Tifjyds  d^&d- 
povs  ij|;oi/ro(  tts  xt  vdgtiav  «alt  u^netav*  *^iw  tov  m^ijiokov  ituQOb 
^QtjfAQi  tj  nXti^r]  ual  /ndXic»  4  ^9^*  *Iov9aUt¥,  Pilo.  a.  a.  O.  I^aba» 
taei  opj^dam  includoot  Petrasi  oomiae  in  convatle  panllo  minut  duom 
mUl.  p.  amplitudinis,  clrcnndatam  montibus  inaccessit  amne  interfluente. 
—  4)  Qesenius  u.  Rosenmnller  citirea  falsch  19,  ^5.  >-  5)  Nach 
Jpteph.  Antt.  4,  4.  7.  war  Petra  dieselbe  Stadt,  welche  früher  Atixt/ 
Idas«.  Statt  dieses  Naaens  hat  man  aber  woU'^^k^V  ^ 
denn  iBaieb.  Oaem.  aas  Josephes  die  Fora  ^ji^f^  eafthri.  Baseb* 
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Seleneia  ~  Seleacua  &23 

Heirsdmft  Qio  Gass.  68,14.,  u.  Hadrian,  ididtit  ilir,  naGliMüii»> 
legenden  zu  orthfiüei»  (Eckhel  doctr.  num.  II.  503.),  »rinen 
Namea  beigelegt  ni  haben:  l:4^gidv7].  S.  iiberh.  Reland  Pal» 
926  sqq.  Manoert  VI.  h  170  fif.  Stelle  u.  Rainen  dieser  alten 
Hauptstadt  hat  mm  in  neuerer  Zeit  Burckhardt  wieder  aulge- 

fond^  (R.  II«  703  C)  n.  swar  in  dem  Wady  Huja,  cjof^ 
^jAM^^ ,  2  starke  Tagereisen  nordSttl.  Ton  Akaba  n.  eben  so  weit 

Tom  todten  Meere.  Durch  einen  von  einem  Bache  bewässerten* 
theihveise  sehr  engen  FeUenpass  (die  Felsen  sind  ohngef.  80  F, 
hoch),  wo  sich  auf  beiden  Seiten  ausgehauene  Gräber  u.  andere 
Penkmaler  zeigen,  gelangt  mau  gegen  W.  auf  eine  allmälig  sich 
erweiternde  Ebene,  wo  viele  u.  prächtige  Ruinen  einer  grossen 
Stadt  hervortreten.  Hier  lag  einst  Petra,  in  O.  durch  einen  Eng- 
pass,  den  ein  paar  hundert  Mann  vert heidigen  konnten,  in  W, 
u.  \.  durch  jähe  Felsen  geschützt.  Ein  ohngcfiihrcr  Plan  der 
merkwürdigen  Stelle  ist  von  Burckhardt  S.  70i.  beigegeben« 
S,  noch  V,  Kaum  er  Paläat.  S,  1^4. 

SeleücilEi,  iltkeiima  IHace.  11,  8.  Act  13,4.,  seh» 
feste.  Ja  für  unbetwinglich  geltiende  Stadt  (Strabo  16.  751.)  in 
Syrien,  am  mittelländ.  Meere,  mit  einem  Hafen  Liv.  33,  41. 
(ilafeifort  Polyb.  5,  59.),  40  Stad.  nordL  'Ton  der  Mundiiog  des 
Ornntes,  120  Stad.  Ton  Antiochia  Strabo  a.  a.  O.,  Häaptort  der 
Provinz  Seleucis  unter  den  sjr.  Konigen,  seit  Pompcjiis  eine  urbs 
libera  Strabo  16.  751.  PHn.  5,  18.  s.  Harduin  z.  d.  St.  Sie 
fTihrte  den  Beinamen  Pieria  (Ptolero.  5,  15.  Strabo  14.  676^  749. 
Cic  Attic  tif  20'  a.)  vom  Berge  Pierius,  an' dem  sie  lag^  aqck 
Seleoda  ad  mare^  beides  zum  Unterschied  von  mehreren  andern 
ajr*  Städten  des  Namens  Seleucia.  Rrbaut  (erweitert  u.  befestigt) 
«ar  äe  worden  vom  Kön.  Seleucns  Nicator  (Strabo  16.  749. 
Appian.  Syr.  57.),  der  dort  auch  begraben  lag  Appian.  Syi^.  63* 
Üeber  diift  heutigen  Ruinen,'  welche  sich  bei  einem  Dorfe  Kapae 
vorfinden,  s.  Pococke  Morgenl.  IL  2&7*  VgL  uberh«  Man- 
II  er t  VI.  1.  478«. 

SeleUCUS  (IV.  Philopator,  bei  Joseph.  Antt.  12^  4.  10. 
Soter,  doch  s.  d.  Äusleg,  z.  d.  St.),  König  von  (Asien)  Syrien, 
Soha  u.  Nachfolger  Autiochua  des  Grosaen  lö7  —  i7ü  ?.  Chr. 


selbst  identifizirt  P.  u.  *p£X£/A  unter  letztcrm  Art.  und  tetzt  dies  mit 
Num.  Sl,  8.  in  Verbindong.    Der  nämliche  Ort  ist  wobi  gemeint,  wenn 

Onkel,  u.  Jonath.  Gen.  16,  14.  20,  1.  für  "Chp  setzen:  Üp^.  Dagegen 

kaiia  voa  Josephus  nicht  |%a5Ji  des  Abulfeda  gemeiAt  sein,  denn  dieser 

Ort  lag  nördlich  von  Karrak.  Gab  es  also  vielleieht  in  IduroaeEi  eiiiea 
glelchoamigen  Ort?  oder  bat;uch  Josephoa  in  seiaer  Notis  geixrt?  . 
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vgL  Appian.  Syr.  3.  45.  Er  seh^t  tyahrend  dcf  «eMeehteo  uatl 
ÄOrtihigcn  Regierung  des  ^igyptischen  Königs  Pto[€toacö3  Eprpha- 
nes,  dem  Palästina  damals  gehörte,  dieses  Laod  unter  seine  Ober- 
herrschaft gebracht  zu  haben,  wenigstens  finden  Wir  ihn  wta  176 
V.  Chr.  ak  Landeshertn  der  Joden,  in  welcher  Eigenschaft  et  * 
reichliche  Spenden  zu  des  Opferbediirfuisseu  bewilligte  2  Macc, 
'S,  3.  Aufgefordert  dlnrch  den  verrätherischen  Tempelvogt  Simon 
schickte  er  (des  Gddea  bedürfend ,  um  den  stipulirten  Tribut  m 
die  Romer  M  eotrifA^  a^d.  A.  Antiochus  III.)  seinen  Schats- 
meUter  Hdiodoroi  nach  Jerusalem ,  um  den  Tempel  der  augeb- 
EgIi  dttin  wemtSktim  Sdätze  berauben,  Dieses  Ereigniss  ist 
mit  einem  nuUirchenbafteii  Afisfrich  erzahlt  2  Macc.  3,  4  ff,  s.  d. 
A.  Heliodorna*  Sisleacot  wurde  naoh  12 jähr.  Regierung  (Ea- 
fdb.  Chfon.  amen.  I.  p.  348.)  un  60.  Lebensjahre,  175  v.  Chr^ 
▼Ott  eben  diesem  Hefiodoros  dnrdi  Gift  getodiet  Appian.  Syr.  45. 
nnd  hatte  seinem  Brader  Antiodras  Epiphanes  mm  Nachfolger. 

Sem,  DU^  9  ^rjUj  erstgebohmer  Sohn  des  Noah  Gen. 
5,32.  (vgl  oben  II.  S.  107.)  '),  von  dem  nach  der  bekannten  Vol- 

kertafel  Gen.  10,  21  f.  die  Hebräer,  Aramäer,  Ässyrer,  Elamiter 
(Perser)  und  Lydier  d.  Ä.  Lnd)  abstammen  sollen,  wie  es 
denn  sehr  begreiflich  ist,  dass  in  einer  israelit.  Völkergcncalogie 
eben  ein  Erstgeborner  als  ihr  eigner  Ahnherr  erscheint.  An  der 
objectiven  Richtigkeit  der  ganzen  Angibe  entsteht  freilich  ein 
nicht  unerheblicher  Zweifel,  da  die  Sprachen  von  mchrera  dieser 
Völker  unter  sich  in  gar  keiner  Verwandtschaft  stehen ,  was  doch 
nach  einer  durchgehenden  historischen  Analogie  bei  Nationen  von 
'  genieinschaftlichem  Ursprünge  der  Fall  sein  müsste.  Die  Sprache 
der  Perser  nämlich  und,  so  weit  sich  darüber  urtheilen  lasst,  auch 
der  Assjrer  (Gesen.  Gesch.  d.  hebr.  Spr.  S.  62.)  >^ind  ganz 
verschieden  von  der  hebräischen  und  arami tischen»  welche  sich 
allerdings  genau  an  einander  schliessen.  Dagegen  stimmen  mit  den 
letztern  die  Sprachen  der  Araber  und  Cananiter,  welche  nach  der 
mosaischen  Völkergenenlogie  Abkömmlinge  des  Ham  sein  .sollen, 
aberein.  Vermuthangen  iiber  die  Gründe  solcher  nnhistor.  Än^ 
Ordnungen  s.  v,  Bohlen  Genesis  S.  f3B.  Bei  manchen  Völkern, 
welche  zu  SeimteB  gemacht  werden,  mochten  befreundete  liuck- 
skhlen' ob v% alten,  bei  der  Ausschliessung  der  C^nanker  von  die- 
sem Stamme  sicher  die  entgegengesetzten  ).  Buttmanus  An- 
sicht (Abhandl.  der  Berliner  Akad.  1816  —  17.  S.  150  f.  philos, 
Klasse  und  im  Mythol.  I.  S.  221i.)>  dm»  Sem  s.  v.  a.  Uranus 


1)  lieber  Qea«<  10,  2t.  tritt  auch  v.  Bobleo  der  dod  Torgetrage- 
nea  Aosidit  beL  —  S)  Di»  Schrift  P.  H.  mUer  de  reh.  Semitar. 
Berol.  18S1.  8.  enthält  fast  nur  Bekanntes,  auch  war  Geographia  nmä 
Geschieht«  der  sciait.  VllkemdHdiMtt  heb  eine»  MfeerMett  gMgend 
in  eröftetndes  Theaa. 
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bemal»  ^  a'^M^^''''-  *W 


Ö 193^)  der  bUcb  kosmogon.  Tiieog<KÄM»^  angehöre^  kt  Atm 
nkhfsF     als   eine   mit   Lautahnliebkatea    »f^M^^  GmhmMUL 
vgl.  noch  d.  A.  Melchis edek 


Semaia,  n^yütf,  ^qi/naiag,  iar^^^'*^  Prophet  zur  Zeit 
des  Königs  JEUhabMi'Ton  JTada  (975  —  9^^  ^^'^  )»  ^  '^hcr 
die^i^L  TM;  einem  bt  aeiscai  Ämgaogc  allerdfugr^  sehr  zweifelhaf- 
ten Kriege  ait  dem  Insurgenteoreich  Ephraina  abiftabiite  1  Kön. 
12,  J2:2  ff.  and  nach  2  Chron.  12,  Iff.  aM^h  ^«"^  Einfalle  des 

agypt.    Königs  Sisac  (970  v.Chr.)  seine  warÄ^J^^e  Stimme  erhob. 
£r  wird    noch  2  Chron,  12>  22.  als  YerfiM^'^  Geschickte 
'  Behabeams  genannt, 

Senf,  JSeVaTti  ttt  13^  31.  17,  2a  ÄCr.  4, 31.  toer  13, 
19.  IT,  6.  (ehald.  talm.  bl-in,  z.  B.  I^ctea  öäIA.  20,  2.,  »y«- 

iJ5^>a^,    ein  bekanntes  schotentragendes  Staudenge wüchs  (Geschlecht 

Sioapi   mit  13  Arten)       das  tbeik  wild  wächst:,   theils  ini  Orient 
uad  Siideuropa  seines  Saamens  wegen,  der  belcamntlich  als  Ge- 
würz dient,  namentlich  in  den  beiden  Species  S.    nigra  und  alba, 
angebaut    wird.     Auch  die  Jaden  zogen  den    Senf  in  Gärten 
Mischna  Maaser.  4,  6.    Die  Körner,   welche   scliori    ^on  den  Al-v 
^  ten  als  Gewüra  benutzt  wurden  Phn.  19,  54.,  galten  in  jüdischer 
Sprache    spHichwortÜch  fär  das  kleinste,  wiazi^^ste;     s.  Buxtorf 
lexic.  taJm.  p.  822.  vgl  Mt.  13,  32.    Wenn   es     aber  an  der  - 
letttf  rii  Stelle  von  der  Sefi^flanze  weiter  helsst :     ^Tctv  av'^Jjd^fjy 
fitiZov  Ttt/y  Xa/avü}v  igi  xai  yivtTai  ötvdQOv so  wird  maa 
daran  za  denken  haben ^  dass  der  Senf  in  den  liei^sen  Landera 
wirklich  zuweilen  zn  emem  kieioen  Baume  emporsdiiesst  vergl. 
Marcgrav.  bist  nat.  BrasiL  p.  291^  Banhin.  liistor.  plantt.  U. 
p.  855.,  auch  hieros.  Peah  7,4.  (p.  112.  d.  Habeselion  Üebers,): 
R.  Simon,  dixit:  caiilis  siaapis  erat  mihi  in  agro   naeo  ,    in  quam 
cgo  scandere  solitus  sum,  quemadaiodum  scandere  solent  inficum. 
CtobQth  3,  2'.  contigit  in  Sichin,   ut  aliquis  a  patre    tres  ramos 
ÄHiapis   relictos  acciperet  ex  quibus  unus  decerptas  est   et  inventi 
aimt  in  eo  iloyem  cabi  sinapis  et  de  Hgnis  eins  o  t>  texerunt 
tentorium  figuli)«).    S.  überh.  Cekii  Hierobot,   ir,  253 sqq. 
II    ■        -  ■  I  flt    .11--.  ^  ' 

1^  Fünf  davoo  werdea  al«  in  Aegypten  etnheiiuisch  a^uCfir^führt  De- 
«|srl^  de  rKgypt«  XIX.  p.  96.  —  2)  Solche  hochstaiaadge  «cofpflauz.eii 
ttfigen  unter  der  Pflege  der  Gärtner  doch  sieht  lo  gar  selten  gewesen 
eettf.:  War  die  Sache  blosse  Ausnahme,  (Rosenmüller  ^Itertli.  IV, 
K>*  >  ,  so  würde  daa  Gleichnias  €hri«ti  alte  Bedeutung  verlorten  u.  alle« 
Kiodruck^  ▼•KÜBhk  haben.  W»  etwa*  Gtt«t%«&  belehreact  nit  etwa» 
PbvftUphM  «Op«  ÄctWoh^a  Wahr*- 


fr»gUc4iea  Worte  Mt,  a.  a.  D.  etwa»  eu  bemerken 


Digitized  by  Google 


526  Senir   —  Sepbarvaim 

u.  Billerbeck  flora  class.  p.  172.  Ueber  die  VerwenduDg  der 
Pfldnze,  nam.  ihrer  Körner,  ».  Dioscor.  2,  184.  Martins  Phar- 
makoga.  S.  287  f. ,  des  Seafola  geschieht  schon  bei  den  giiech. 
Aerzten  Erwähnung  vgl.  Wetsten.  N.      I,  404. 

Senir,  V^uJ.  s.  d.  A.  Heimon.  " 

Sephar,  ^Sq,  «in  Ckanzdistrict  (Ort).der  Jodamden, 
dem  als  iweker  GranzpunlLt  Men  (s«  d.  A.)  gegennb^  steht  « 
Gen.  10^  30«   Gewöhnlich  denkt  man  an  daa  C^irge  nnd  die- 
Stadt  D-a'fftr,  j^^^^j  mit  Seehafen  am  Weltmeer,  in  der  arab. 

,  Landschaft  Schehr  (Niebuhr  B.  290.).  Passender  noch  ist  Sa- 
phar  (regia),  welches  PHn.  6,  36.  als  Stadt  des  südwestlichen 
Arabia  felix  etwas  entfernt  vom  Meere  nacljweist,  Mittelpunkt  der 

.  2an(faQTrca  Ptolein,  6,  7,,  denn  dieser  Ort  bildet  einen  bessern 
.  Gegeusdtz  zu  Mesa  (Mesene)  s.  v.  ßohien  Genes.  S.  140. 

Sepharad,.  *T}fiq  Obad.  20.,  eine  Gegend,  wo  Israe- 
liten im  Exil  lebten.   LXX.  ,nnd  Arab.  lesen  *Eq)Qad'u,  ISlJf. 

Chald.  u.  Syr.  deaten:  ^;7::gD2^.  }*Lafl>)  (Hispania,  daher  labb. 

"n^lfib  Hispanns  Tergl.  Michaelis  n.  Orient, Bibl.  L  09*)  gam 
nnwahrscheinlich.  Hieron.  verstand  den  Bofphorns:  not  |d» 
Hebvaeo,  qni  not  in  S.  S.  emdivit,  dididmus,  bosphornm  idc  • 
Tocaii,  Possomna  autem  locum  quemlibet  legni  babylonid  intelli- 
gere,  qnarnquam  et  aliud  arbitrer.  Nam  conmtndhnt  prophet»-' 
nun  ert,  qaando  loqnantnr  contra  Babylonam,  Ammonitas  etc.  mol- 
tu  sermonibuf  lingnae  eorum  aboli  et  MEvare  idinmata  provinda- 
rnn.    Quin  ergo  lingna  AMyrimmm  terminna^...  didtor  Se- 

pharad'(vgl.  |^  Ihnes)  hnne  sensnm  esse  coniido:  transmigra- 

tio  Jerusalem,  quae  in  cunctis  termkus  regionibosque  divisLi  est, 
urbes  auätri  i.  e.  tribns  snae  redpiet.  Seltsames  Schwanken,  doch 
theilen  es  die  neuem  Interpetea.  H.  v.  d.  Hardt  (Sipphar^Ba- 
bjloniae.  Hehnst  708.  8.)  dachte  an  Sipphara  m  Mesopotamien,  ' 
nur  scheint  diese  Stadt  hn  Hebr.  einen  andern  Jlamen  (s.d. folg. 
A.)  gehabt  an  haben.   Vgl.  noch  d.  A.  Sparta. 

Sepharvaim,  D^}"\Sq,  Ortschaft  n.  District  unter  as* 
t^frischer  Oberherrschaft,  von  wo  eme  Colonie  ins  Rdch  Israel 
▼ersetzt  ward  2  Kon.  17,  24.  vgl.  18,  34.  Jes.  36,  19.,  früher 
ein  eigner  Staat  2 Kon.  1^,13.  Ciericas,  Michaelis  (Sappl. 
,  1804  sq.),  Rosenmüller  u.  A.  vergleichen  das  2mq>a^a  des 
Ptolem.  (5,  18.)^  südlichste  Stadt  Mesopotamiens  am  ostl.  Ufer 
des  Euphrats,  womit  die  noXig  SinrtaQrjvßy  Efiseb.  praep.  er.  9,  ' 
41,  (vielleicht  auch  Hipparenum  am  Fl.  Narraga  Plin.  6,  30.) 
eins  ist.  Dagegen  denken  \  itringa,  Koppe  ii.  A. ,  da  S.  bei 
Jes.  mit  Hemath  u»  Aipad,  alsa  mit  sgfrischen  Ortschaften,  ver* 
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bmiaen  Ut,  eine  weitet  Mkk  wa  b^tirtssncDde  Btadi  %ii«b^ 
«.  Sclmlthea«  (Parad.  S.  364.)  verw««t  BGsciiiig  Etdr 

beiclireSb.  XI.  I,  368.,  wo  «in  Ott.  iSddeM»^»  «»  PwclMiljk  Dar 
awak  crafsefohit  iit,  den  B.     der  H«jr<i  *         Sepjiarvaim  der 
Bibel  biek.   Sdir  pminr!  Das.  ^es.  37,  13*  verbundöi« 
fuhrt  ja  aqch  nach  MesoitotäiiileB. 

S  ephela,  ^scfrild  1  Macc.  12,  33-9  em  District  and 
«war,  wie  der  Name  lehrt,  eine  Niederung  C^^^'^^^  Palästina, 
Es  ist  wahrscheinlich  der  Küstenstrich  am  initt-*?iJiiu*ii^chen  Meere, 
Hie  deon  ilVri'^j  schon  Jos.  9,  2.  10,  40.  IJt,  16.  Jer.  32,  44. 
33,13.   Zach,     7.  in  dieser  Bedeutung  gebraaolit  zu  sein  scheint 


X^Qn  TTQdg  ßo^Qäv  xai  dvof^äc.  Hiernach  stösst  die  Sephcla 
io  N.  an  die  Ebene  Saron  u,  ist  jeneEbene,  welche  die  5  Haupt- 
städte «Jer  Philister  umfasste,  sehr  frachtbar,  o bschon  jetzt  nicht 
durchaus  aDgebauf.  Diese  bestimmtere  topographische  Bedeutung 
des  Namens  passt  nan  zu  1  Macc.  a.  a.  O.  gut,  aocli  in  den  mei- 
sten Stellen  des  Josua  ist  sie  anwendbar^  dagcg.  mnss  Jos.  11, 2» 
Wühl  der  Küstenstrich  nördlich  von  Joppe  verstarideii  werden  (a. 
Maurer  z.  d.  St.)  u.  so  diirfte  das  Wort  Inbcpjn  ursprünglidl 
allgeaieioe  Bezeichnung  der  Ni^deruo^  oder  äaölieii  Käste  an} 
fflittelländ.  Meere  gewesen  sein. 

Serach,  niT  j  ein  Cuüchit  (cuscbitischer     ^Feldherr  oder 

Konig),  der  gegen  den  König  Assa  von  Juda   9l4v.  Ch.) 

mit  einem   grossen  (auch  aus  Libyern  bestehende«     vgl.  2  Chron. 
16,  8.)  Heere  bis  Maresa  (in  der  Ebene  des  Stamnaes  Jada)  her- 
anzogy  aber  geschlagen  n.  auf  der  Strasse  nach   G^mr  verfolgt 
wurde  2  Chron.  14,  9  ff.     Dass  •^d^:^  in  dieser  Krs^iihJung  nicht 
einen  Araber  betkute,  sondern  einen  Äethiopier,  ist   aus  2  Chron. 
16,  8.  wahrscheinlich,  auch  zeugt  dafür  der  Weg,     welchen  das 
Heer  einschlug.    An  Midianiter  (in  Arabia  petraea)  darf  ebenfalls 
nicht  mit  Bocharl  gedacht  werden.    Nur  Äethiopier    iLÖnncn  ge- 
meint aein ,  welche  durch  Aegypten  vorgedrungen  waren  ;    und  so 
hat  schon    Joseph,  Antt.  8,  12.  1.  den  Namen  gedeutet.  Aber 
freilich  liegt  der  Vorfall  iibcr   die  Gränzen  unserer  histor.  Kenot- 
nls8  von  Aethiopien  und  Aegypten  .hinanSy  Dnr  vermuthen  Hesse 
sich,  das»  «m  Herrscher  von  Meroe  (s.  d,  A,  Seba)  diesen  Hee- 
reszuß   unternommen  habe  (Rosenmoller  Alterth.    III.  355.) 
Die  Meinung  des  Vigitoles.  (Cbronoiog.  IL  126.),     es  sei  der 
Nachfolger  de«  Sisac  oder  Sesondiis  in  der  22.  (biibast.)  Dyna- 
stie MaB«tl>*''»»  OMfllioa  (ONMl^  .weh  Cb«mp0llioA^,  ge- 
meint, urS^de  in  den  Sjrncslironiainiia  p^aeii,  aber  freUicb   ^ie  die- 
ser Ou  gteifiuit  wardan  banale»  bleibt  «aUar«   W^mkWL  üba"* 
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gen«  2  Cfcfon.  ».  a.  O.  dem  Serach  ein  Heer  von  4  Mill.  Stifter 
mit  300  Kriegswagcn  z^getheilt  wird  ,  so  steht  dies  freilich  im 
EulklaDge  mit  der  Angabe,  Ässa  habe  über  580,000  M.  geboten. 
Aber  io  beiden  Zahlen  ist  eine  Uebertreibiing  unverkennbar,  wie 
schon  Clericus  aussprach ^  und  was  Keil  Apol.  d.  Chron.  S. 
332  f-  '^"ir  Kechücrtigung  der  Angaben  bemerkt,  trifit  eben 
wenig  zum  Ziele,  wie  irühere  ObserYdÜoaen^  B»  Külbachs 
iü  deü  annotatt,  über. 


Seraphim,  D**&*^^}  iii  dar  propltetisdiett  "Vlsloft 
Jes.  6y  2f.  limiaiHsdie  Wesen ,  welche  den  Jehom  umgeben  nnd 
in  CSioren  Loblied^  anf  ihn  rfpgen«'  Sie  haben  Hentäengeftatt 
(Z         und  Hände  aber  6  (3  Paar)  Flfl^,  TOtt 

irddien  lottern  2  das  Gencht  nnd  i  iie  ^üsse  bedecken  (Stel- 
Img  der  Ehrfiirdkt  'ji,  6'eiiekk  t,  d.'St)t        aber  znm  FHegen 

besfimnit  waren.   Man  leitet  den  Namen  entweder  Ton  ^j^j 

nobilera  esse,  her,  gleichsam  die  Grossen  des  Himmels,  der  Hof- 
staat JeJiovahs  (vgl,  auch  in  der  spätem  Engelsterminologie) 
oder  von  t^'^ip?  brennen,  weil  jcüe  HImmebgestalten  wie 
Feuer  leuchteten  (gleich  den  Cherubim  Ezech.  1,  13.);  ob- 
Si^on  t\1^  ^  Hebr.  sonst  nnr  urcre  (aliquid),  comburere  bedeu* 
iet Michaeli«  wollte  umiotlrigerweise  D'^t^'^ii:)  lesen  und  ver- 
stand räuchernde  Himmelspriester  in  Ckerubsgestalt  (Oriental.  Bi- 
blioth.  XIV  .  112  ff.  Suppl.  23ö4  ).  Andere  dachten  an  tj^ip  ,C©* 
rastes  unld^  fanden  in  den  Ser«  eine  Art  Cherubs  mit  Baiolidteii- 
kopf  (Bauet  Theo!.  A.  T.  1S9.)  oder  symboI.  lldergestaUen 
taSISebtangenkopf  (Gesreh.  zilJes.  a.  h.O.)  TgHd.  A.  Seblange. 
fiif^zig  identiflzitt  die  Ser.  geradezu  mit  dem  Serapis  (Sarbpiar); 
Wie.  denii  der  agypt.  Damoil  Kneph  dnf  ffildweiten  ab  Sddange 
hüi  dem  Serapi«kopfe  vorgestellt  wird  Crenser  Sydbot  I. 
i>age^en  wendet  Yatke  (Bibl.  Theöl.  1/201)  ein|  dt»s  der  9e- 
r^biscnlfos  erst'  aar  Zeit  deir  PCoIemfier  in  Aegypten  eingefOhrt 
W^deü  (Vois  inythoL  Briefe  III«  37.)  nnd  will  lieber  an  die 
seipenf ^ .  Iirac)  (Ctenser  Sjmbo1.  'I.V5($5.)  nnter  .Vergldchnng 
des  sanskift  sarpa,  d.  L  serpens,  gedkcht  wissen.  ende  Werk 
Endlich  (ile  Behiphim  a  Cherubim  in  bibifiii  non  «Hversis.  Beglom. 
IB36.  8*)  findet  As  den  S.  die  Chembhn  wieder;  von  dner  waA- 


•  1)  HeBdawerk.in  d.  angef.  Sehe  p,17sq.  wdit  aaf  ^eAnalog^o 
Maiab,  Aj  idn,  wddMt  Imdt,  nitidt  bedeotet  vnd  doch  da  Dwirai 

J^0  igjBlt  bildet.  Es  würde  ^es  paM€%  wenn  (j^^  b rennen  (oeiitr.) 
Iiicssp*    von   der  Bedeutung  combnrcrc  (urcre  latttet)  Sagt  abüT  dlet 

las«^lcO|  giänzan  doch  atwai  waiter  ab» 
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N»  B^wAisOhriuig  Irt  ah«r  niclit  iS»  JK^^  Kn  «inl  ili» 
Met   «tdkv  U^cn  mOMCH»  d$9  S.  I&r    symbolische  GcÄtaltca 

re»  ist  nicht  za  OTBitüTliv  .'■.')' 

&cred,  -PT,  ein  dadi  osifidi  vom    todtea  Meere  zw!- ■ 
«eben    Ijim  im  Gebfrge  Abarim  und  dem  Arxion  im  Lande  der 
Moa>iter  JJimi.  21,  i:?;  |)eut.^,13f.  ßarcjc  Äardt  H,  II.  66a 

halt    Jim   18r  den  Wadj  B«oi  Hanöid«,  O^-^  Cs^ 

nördlichi  von  Kerek,  Gesenias  dagegen  idcJ^t'ßzifl  ihn"aur8i 
Karte  (Comment.  zu  Jes.  I.)  mit  dem  Wady  K^arrak  uftd  dicie 
Ansicht   i;ft  auch  auf  der  Grimmschen  Karte  I^eiolgt. 

S  ergius  Paulus  Act.  13,7.,  Procon««!  (äv^vnatog) 
voft ,  Cyp^rA  («iper  Proy^<na  »enatoria  Dio  Ca#s-  ^4.  B-  ö23.)» 
d«i  der  Apoitd  Paol»  zum  Christenthum  brachte.  Juni  (om. 
Schriftstellern  ist  nichti  tob  ihm  bekaimt;  J.  J.  Pell  er  com.  de 
Sergio  Paulo.  Fr<;f.  a.  %  701.  4.  hM^t  blQ9  yo«  ß^lMf  Be- 
kehrung^.    3oiwt,  ¥gl.  ol)ei^  J,  27a,  *  . 

^  e  r  O  JH  ,  ^^QU)V ,  Feldherr  des  syrlscbei]^  * S^t^C^ 
chot  Epiphanes,  der  166  v.  Chr.  bei  Bethhoron  'gegen  Judat 
Makkabi  anrückte,  von  diesem  aber  geschlagen  wurde  1  Biacc.  3^ 
13  C  Kach  ^ose^h.  AQtt  12^7.1.  wäre  S,  GoQverneiir  Von  t^. 
leiyrien  fi^ewesen.  0a  dM  |.  B.  der  BUwe.'  hlerr^i»  iMcbte  w^«!^ 
80  mag  dies  wohl  auf  eineiig  Versehen  beruhen  nwkidi  3fltichaeU^ 
erklärt  dasselbe  treffend  aus  eiqer  Verwechslung  "voo  ^"^tl,  Hcej^^ 
ttb'^n,  Thal,  wobei  freilich  vorausgesetzt  wirdj  dass  Joseph,  die 
Bß.  der  Macc.  im  hebr.  Originaltext  vor  fich  gehabt  Iiabe. 


Serubabel,   bDa'^^,  IXX,  Zogoßdßcji ,  Josei^hm 


(«■'^  Hagg.  1,  1.  Esr.  1,  8)  der  erstea  5t36  v.  Cfir.  auj  dem 
babylonischen  Exil')  nach  Palästina  zurückkehrcndexi  jüdischen 
Colonie   Esr.  2,  2.  3,  8.  5,  2.,   welcher  er  mit  dem  Charakter 


~*afein.  Tempels.  Da  man  aber  die  Samaritaner  von  erbete- 
nen Theilnabme  daran  ausschloss,  bewirkten  diese  ein  Verbot  TOB 


P  Ein®  cbmUich-tjpologiiqhe  Au^^wtjjng  der  S.  a.    Hierom.  ad 
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» 

Sdten  lies  persischen  Hofs  Esr.  3.  o.  4.  Erst  im  2.  .Jahre  des 
Dariiu  (HjtCaspis)  521  y.  Chr.  nahmen  die  Jaden  auf  Betrieb 
der  ftophcteii  Haggai'iind  Sackarb  daa  lurtedifodieiw!  'WeriK  wie- 
der «of  t.^  d.  AA.  Darioa  und  Tempel.  Dem  Joseph.  Aott. 
11»  3.  zofolge  hatte  Ser,  persönlich  bei  dem  Könige  die  Fort- 
setzung des  Terapeibaues  ausgewirkt;  es  i&t  dies  aber  mit  dfer 
Fabel  des  apokryph.  Budis  Esra  von  einem  grossen  Gastmahl  ^es 
Dariof  H.  iind<  dort  gepflegeDC»  Unterhaltungen  'io  TeibindoDg 
gebracht  nnd  verliert  bc^  Ä|p  ßlSSkAmpg/uk  ^  icfeteB  B.  Bm 
alle  Glaubwürdigkeit . 

S«rug,  yr^,  einer 
11,  2(X  22.'  So  wie  X^tx      26  f.  Name  einer  Stadt  ist,  baao 
naa  amb'an  Serag  vergleichen  da«  in  der  Nähe  von  Haran  ge- 
legene r^jtfi^  bei  Geogr.  Nub*  ditoi  4;  6.     Bohlen  Genesis 

S.  106.^"" 

r  •  ... 

Seth,  rat»  dritter  Soho  Adaaw  Gttu  4^  251 

5f  3. ,  det  912  Jahre  alt  geworden  sein  soll  Gen.  5, 8.  Zu  Gen« 
4,  26.,  wo  S.  durch  n)s  Stammvater  der  guten  Menschen 

erscheint,  vergleicht  v,  Bohlen  Genes.  S.  62.  die  indische  Fluth- 
sage,  nach  ^welcher  der  fromme  Satya  mit  den  7  heiligen  Weisen 
gjerettet  wird  und  von  ibn  ab  den  7.  Mann  die  Henschen  al^- 
ataaupen.  ,-7  Ueber  die  n;?.  "^iji  Nnm.  24, 17.  möchte  sich  nicbta 
Sicheres  aosmittcln  lassen,  bleibt  e?  Hoch  selbst  ungewiss,  ob  das 
Wnrt  appcUativ  oder  ab  nom.  propr.  fassen  ist.  Die  Vermq- 
thuD^cn  der  Ausl.  s.  Roseoin iiiler  z.  d.  St.  ').  Spätere  Sa- 
gen über  Seth'  (ond  die  angebli^  von  ihm  binterlapienen  Sdntf* 
tcn)  8.  Fabrie.  Psendepigr.  V.  T.  I.  139  sqq.  II.  49  sqq.  Er 
ioli  aeüfe  SchwcfterAautn  gehcicatbrt  haben  Bpifban.  bae».39»6. 

Sibnia,  ni33tl7»  StuA  itmvt  dee  Joiyfatts  bn  Steanne 

Raben  'Nufli  32/38.'  J^os.  13,  19.  ,  welche  Weinbau  batte  7es. 

16,  8,  Nach  der  Yernichtung  des  Rt  i  h*  Israel  wurde  sie  von 
den  Moabitern  >>eselzt  Jer.  48,  32.  Hieron,  ad  Jcs.  I.  c.  beric^^ 
tet,  dass  sie  kaum  600  Schritt  von  Uesbon  gelegen  habe. 

Sibraim,  0^:130,  Stadt  zwischen  Damaskus  und  Ha- 
math  Ezech.  47,  16.,  von  der  sich  sonst  keine  Spur  findet. 

Per  S/r-  ^asO|M  reiwechsdte  aie»  wie  es  scbeint»  mit  filS'^Qt^^ 


1)  K'f  knmnnt  noch  hinza  S.  Seeland  fai  der  Brem.  Q.  VerdtHMb. 

Bibüoth.  H.  Sirff.  [Die  S^rt?  r!cr  2\f>,nvö}  Kptpban.  baer^  1,  89C; 
getiört  oichi  hierher  ■.  Rheoferd  Opera  pluloi.  p.  iö6  s^q.]    *  • 
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Sieh 

Sicbem,  BD^,,  LXX.  gew.  S^X^^^  (^^^ 
ieifjut,  Joseph. E«seb.  n.  A,  bestänali^  «cfcrcibeD,  oder  i| 

^ixi^ct,  LXX.  IK  n  12,  l^^o  ,  sjT.  ^ol^^  '  ^  Stadt 
(in  Mitteljndästina),  in  üaiticirii,  auf  dem  O^^^'^ge  Ephraim  Jos. 
20,  T.  1  Kon.  12,  25. ,  io  einem  engen  ThaJß?  zwischen  den  Ber- 
gen  Ebal  und  Gariaim  vgl.  Hiebt.  9,  7.  Joscpl»-  ^n"-  4,8.44.*), 
somit  im  Umfange  des  Sfammes  Ephraim  Jos.  21,  20  f.,  nach 
Hieroii.  unter  Selo  12  Meilen  (nördl.)  von  Silo,  nacli  I tiner.  Hier 
ros.  28  M.  Ton  Bethel  (13  Paraaaijgcn ,  d.  Ii-  «390  Stadien  von 
JenisaJem  s.  lud.  geogr.  ad  ?it.  Salad.  unt.  d.  W.)»  ^7°  30'  L., 
32**  IVB.  Abulf.    Scbon  in  der  Geschichte    Jacobs  kommt  S. 

(aiö  hethiüsche  Stadt)  vor  Gen.  33,  18.  34,  2-    37,  u.  Jo- 

l    8eph  wurde  ^1.  rt  begraten  Jos.  24,  32.  Tgl.  Gen.  60,25.  Durch 
I    Josim  wurcie  ^ic  zur  Frei-  (Jos.  20,  7.)  und    Xv«vit€nstadt  (Jos. 
'    21,  2i.)    bestimmt  und  diente  bei  dessen  Lebzeiteo  als . VereinW 
gongspunct  der  Stämme  Jos.  24,  1.  25.     In   der  JElichterperiode. 
,    war  sie  eine  Zeitlang  JlauptorL  des  vuä  Äbimcicch    errichteten  Kö- 
nigreichs   Rieht.  9,  IIT.,   wurde   aber,  nachdem     »ie  ahgefalleii, 
von  demselbea  «rohert  und  zerstört  Rieht.  9,  3  4  XT.     Sie  ipuiiiL 
'   jedocii  .liald  *  wieder  aufgebaut  worden  sein  (Ps.  60»  8.^),  dena 
1   Behabeano^  Salomo't  Nachfolger,  hielt  daselbst    iJexi  bekannte? 
f  tsnt8cli^deDd«ii  Landtag  1  Kon.  12,  1.    Die  Stadt   Icam  nun  an 
.   das  Btetdi  larael  nnd  war  eine  ^t  lang  (vgl.  ,1  Kon,  14,  17.) 
I   Residenz  Jerobeuns  IKdn.- 12,  2ö/  Sie  stand 'noek  wSlirend 
'   des  Eidls  Jer*  41,  5*  nnd'  war  im  nadeidL  Zaitaltmr  Hanptsita 
des  samaritan.  RefigionicnUnt  Joseph,  ikntt  11;  8«  vg).  Job» 

^  20.  (4l1>er  den  t«  12.  erwähnten  Jacobsbrannen   ^«  d. 


"T-IT 


1)  S.  die  yer^fichria  B^chreibung  der  Lage  Sichems  ^on .  Xheodorus 
litJffosabii  praepar.  av.  9,  22.  —  2)  Joh.  4,5.  wird  die  3tadt  JSv'jao 
(a.  Codd.  .2V^etc>)  genannl.  Jüan  vergleicht  (••- Light feo  ^  lior.  hebn 
p.  PM.),  gl.  Saufstadt^  mit  Beüebnng  auf  die  pro|>fi«t.  Straf-* 


564r.  S.  überb.  Wolf  u.  Lampe  z.  d.  St.  Der  Spottname  wäre  danii 
wohl  mit  der  Kntsiehung  des  abgesonderten  samar.  Kirchen wosens  (was 
eine  Verunreiuigung  des  &cbten  ladenthum  war)  gleichzeitig  u.  Icoiinie  im 
Zeitalter  der  Apostel,  iwrie  es  gehen  pA^gt,  bei  den  Judea  »o  ftbliek 
geworden  sein  ,  ^^^^  er  das  Gehässif^f»  zum  grossen  l'heil  verlot-eia  hatte 


I 


CobOßefähr  -^vie  m  Leipzig  noch  immer  von  einer  Bettelga^'fle  cr«?9f>rochea 
Ivird     ohne  dass  Jemand  dabei  etwas  Arges  denkt).    Indess   liad^n  die 
neoeien  IiiterpreUn,  Olehaiisea  aad  Lfic*e.  In Jv^d^   nur  eiae 
zufällige  CorroptM»  des  alten  Naraen»v  da  die  IH.  Hqvldae  iiie|t<;  Mlten 
t«  SM'JLaSSpracbe  rertanscht  worden  seien,  Hengs tenb er g  ab«^  €A»t^ 
SenSedee  Fettet.  I.  iö.)  lagt  dem  Manne»  aeUNK  diese  UaiM^«ai^1£l 

It  35 
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Johannes  Hyrcanus  eroberte  sie  und  zerstörte  den  T*  inpel  auf 
dem  beoacbUartea  Berge  Garimm  Joseph.  Antt.  13,  9.  1.  bell 
jud.  1,  iL  6;  Na^  dem  Zeitalter  Je«ii  wird  an  der  Stelle  von 
Sichern  ein  Neapolis  erwähnt,  welcbrr  Name  zuerst  Joseph, 
bell.  jud.  4,  8.  1.  und  dann  bei  Plin.  5,  14.  Ptolein.  5,  10.  vor- 
kommt, auf  Münzen  Tollständiger  Flavia  Neapolis  f  C  1 1  a  r.  No- 
tit.  IL  435.)  y  wahrdcheinlicii  vuii  Fl.  Vespasian,  der  die  (im  jüd. 
Krieg«  ▼erwufletef)  Stadt -wieder  hentelltei  Indeat  scbeiiit  Ü 
nicht  ganz  an  derselben  Stelle  erbaut  gewesen  zu  i^ein,  mh  das 
alte  Sichern  gestanden  hatte  (daher  Euseb.  Onom.  ^v/Jft,  yvv 
^()7;/<0f,  öiixrvTai  d-i  o  runog  h>  nnoncf-ioic:  AVtrc  rro^.fCJC  (vgl. 
a,  d.  A.  TtQ6^ty\/og  uod  ^iov^uj^  uud  Juscph.  a.  a.  O.  fuhrt 
ab  einlieivbclieil  «Naaien  ^eaes  Nei^iolis  an:  MaßoQd^ä  oder 
'MaßuQd'd  (Plin.  Mamottlm).  S.  äberh.  Reland  1004  sq.  dt»* 
een  dissertt.  miscell.  I.  136 sqq.  Bachiene  IL  III.  330£  Ha* 
melsveld  IT.  376  ff.  Das  heutig«"  Nnhlns,  ^^aV^U,  ist  nicht 
nnbeträchtlich  hat  einen  ziemlich  iebhafteu  Handel  Joliffe 
B.  67 f.  77.  Clarke  «twr.  lY.  266 £  Buckinghan  R.L442ff. 
und  ist  von  ftttditbarcn  Garten,  In  cteneo  Obst^  wd  SSdAfieMe 
aller  Art  reifen  Arvieux  Nachr.  H.  65.  nmschlossen.  Die  Zahl 
der  dort  noch  wohnenden  Samaritaner  ist  gering,  etwa  ^  Perso- 
nen. Sie  machen  sich  kaum  bemerkbar  (Buckingham  a.  a,0. 
445.).  •  ' 

'  •  Sichor,  n'irT»!!^,  I'in'^l^  l)  ist  Jes.  23,  3.  Jer.  2,  18. 
imtweifelhadt  der  Wil  («.  auch  Jdierou.  zu  beid.  St.),  aber  auch 
7o«.  13,  3. ')  i  Chron.  13,  5.  kann  nickt  wohl  anden  ««deotat 
werden.  Nach  dem  Hebr.  würde  'nhn"^  schwarz  (trüb)  hetssen; 

so  aber,  nämlich  37tlug,  wurde  der  Nil  auch  vmi  den  Griechen 
genannt  (Serv,  ad  Virg.  Geo.  4,  21)1.)  wrgen  des  schwarzen 
Schlamme»  (nigra  areoa  bei  Virg  ),  der  nach  den  iSilüberöchwem- 
moogen  zorfiekbldbt.  Nach  t.  Bohlen  In^en  IL  4ö8b  würda 
selbst  NeTkog  dieae  Bedeutung  haben,  wenn  man  dtt  MarftQt. 
NUas ,  der  Schwarze,  Dunkelblaue,  vergliche.  —  2)  Si- 
cher r/ibnath,  n^rab  ^■■)r:""r  Jos,  19,20.,  ein  Fluss  an  der  Granze 
des  Slammcä  Ascher.  Musiuä  z.  d.  St.  und  Michaelis  (historia 


Namen«  bei  und  BTaag«li«t  «oll  ao  datcanze  laaar.  Wesen  al«  Log 
«ad  Trag  haben  lMCä«biM»a  wollen I  D«  Wett«  hat  rieh  begnügt,  die 
veBKhiedeneo  Antichten  Qher  den  Namen  zu  referi.m 

1)  Be  ieC  tbeiU  am  Abhänge  des  Garizi«,  tbeiis  in.  der  fibeae  efw 
bsat  Ar  vi«««  Naobridtt.  II<  64  f.,  aeine.La«*  eoU  lait  4w  Hei- 
delberg Arhnlichkcit  haben  8.  Richter  Wallf  S_  G?.  Du-  EutfcrouBg 
voa  ieriualem  wird  aut  la,  vua  iNa«ar«tb  auf  16  ätad.  aogefeben.  die 
Bfaiwohaeivay  «her  aaf  10000.  S)  Daia  hier  tieht  die  Tlittti^^ia 
Grinzeo  de«  Landes  ange^reben  werden,  erhellt  ans  v.  5.  6.  und  nanÜ 
ist  di«  ^teUe  nicht  ^wd.  B%  6.,  aeadeni  Gea.  15,  28.  pflndieL 
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vitri  §.  11.  in  den  Commentar.  Soc.  Gott.  X^->>  weJcJicr  den  Na- 
men Glasfluss  üUewelzt,  verat«hen  den  i3öJ«M  oder  Beiern  (ßri- 
Josepli.  bell.  jvd.  %  10.  2.)  2  Stallen  ^^'i  Ptolemab,  der 
nach  Plin.  35,  65.  vgl.  Shaw  B.  239.  aii#  ^  Cendevia, 
»ach  Mariti  269.  317.  u.  Pococke  Morg"«*»!.  H.  81.  vom  Car- 
mel   komint  and  ins  mittelländ.  Meer  ßllt.  aciflon  feinen 

Stnde  wqrde  Glaa  bereitet  s.  Strabo  lö.  7€f^'  Ta«,  ^iit  6,  7, 
Joiepli.  a.  «.  O.  vgl  Baehieae  I.  I.  176  Ä  Haiiiel«veld  I. 
619  ff.  lodeM  passt  die  Lage  des  Belm  nicht  ganz  zu  dem  Joi, 
K  a.  O.  beachoebeoen  Lauf  der  Giinie  d««  Stammes  Ascher, 


l^lchron,  UnSQti  Stadt  an      DÖrcUlc^  Chiiisv^dea 
Staomie«  Jnda  Joi.  15»  li. 

BicyoB,  Xtxt/oi^i^  IHaoc  15»  2a,    «Ite  Stadt  im  Pe-' 
loponaes,    Hauptort  des  gieidunmigen  kleinen    Staats  Sicyonia, 
ursprunglich  dicht  am  Meere  mit  einer  südlich  g-elegenen  Citadelle 
Strabo    8.  3S2.    Auf  des  Demetrius  Poliere.    Veraulassung  war 

naicMto  die  VTeckBelfölle  des  Kriegs  die  ^ewetbrciahe  und 
tech  KnosibUdug  aasgcMicbiiete  Stadt  (Strabo    8.  382.  PHn* 

8L  «B.  36,  4.  1.)  am  ihr«  Blfithe  gebradit  hatten,  un- 
ter dem  Schutze  der  Burg  landeinwärts  gebaut  wor<len  Diod.  Sic.  ' 
dOy  102.»  «auk  aber  durch  diese  Entfernung  vom  Meere  noch 
Hafer  In  ihrem  WeUsImide.  Debcnerte  glaubt  mma  bei  den 
Hacken Baeilics  aa  fiadea;  äbcr  mü Uwechfc  a«  Maaaaert  Ckop. 
TOI.  37»£ 

Siddim,  Q^^>  ein  ^wpaaliges  Thal  in  SGdostpalaatioa 
(Fortäetzang  der  Jordansaue),  an  dessen  Stelle  durch  eine  Na« 
'  turrevolutioa  (Gen.  10.)  das  todte  Meer  trat  Gen.  3»  Wg^i 

&  10.  vgl.  oben  S.  91-  u.  d.  A.  Sodom. 

Side,  Sidri  IMacc.  15,  23.,  Stadt  in  Pamphjfien  am 
chclydonischen  Busen  mit  einem  Hafen  (Cic.  Famil.  3,  g.),  00^ 
cAnem  Tenopel  der  Athene  Strabo  14.  667.  Ptolem.  5. 

Sidon,  l'lTS/  JT^Jcii/ ,  alte  berühmte  Stadt  Phoni- 
ziens  (Ftolem.  ö,  15.  vgl.  Gen.  IQ,  15.)  ifi  einer  kaum  1  Meile 
breiten  ^b^e  am^adHelJaodischen  Meeie  (Lue.  6,  IT.  Plin.  35, 
^1.),  mit   einem  guten  Hafen  (Strabo  16.  766.  Joseph.  Aott 

14,  10,  6.>  Act.  27,  3.,  200  Stad.  von  Tyrus,  40O  Stad.  von 
Berytus  Strabo  16.  756  sq.,  «ne  Tagereise  von  Puneus  (Joseph. 
Aatt.  ö>  3.  1),  66  Meil.  von  Damaskus  (Abulf.),  die  unter  allen 


%S  Wohl  in  y«Uaduog  zu  bringen  mit  TlJt ,  T1  Juatia   18«. . 

3  urbs,  «inasn  a  fiidnm  i|becjMe£^i4«aa  sppttiUvectiat,  dub  ftar  rta  Phne« 
Sidon  veantC^  • 
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p!i;')[nz.  Städten  am  frnheptpn  zu  Wohlstand  nnd  Ansehen  ge- 
langte (Jos.  11,  8.  19,28.  heisst  sie  na":  'j"'"'"'^)>  ^«'^ 
lonien .  (vielleicht  auch  Tyrus  s.  d  A.)  aussendete  Zwar  wurde 
'lie'  in  'deo  Ümfang  dtw  isradit.  Stammgelnetcs  Ascher  gezogen 
Jos.  19,  28.,  aber  nie  von  den  Israeliten  erobert  Rieht.  1,  31* 
3,  3.,  vielmehr  scheinen  die  Sidohicr  eine  Zeitlanp^  iibcr  T^rarlrten 
geherrscLt  zn  haben  oder  doch  mit  ihnen  in  feindiiche  Berührung 
gekommen  zu  sein  Bicht.  10,  12.  Die  Einwohner  von  Sidon 
tridbeo  diM»  adir  avsgebr^eten  und  vortheilhaflen  See*  uid 
Landhandel  (Diod.  Sic.  16,  41.  45.)  vgl.  Jes.  23,  2.  EzeA.  27, 
8.  und  unterhielten  Glasfabriken  (Pün.  5,  17.),  J.finwand-  n.  a. 
Marmfacluren,  die  sehr  künstliche  und  stark  gcsurhte  Arbeiten 
üetcrten  (lliad.  6,  289.  23,  743.  Odyss.  15,  415.17,424.  Virg. 
Aen.  4,  75.  vgl  Stcabo  h  41.  16.  757.  PJui.  36,  66.  DfoBjs. 
Perie^.  913.).  Auch  die  adon.  Bankuttittor  wacen  femcht  IKoo. 
Ö,  6.  IChron.  22,  4.  E?r  3,  7  vgl.  d.  Ä.  Tempe!').  Gegen 
Darids  Zeit  scheint  S.  unter  die  Oberherrschaft  des  schnell  aufge* 
hliiheten  Tyrus  gekommen  za  sein  s.  d.  A.  Tyrus.  Als  der  aa- 
•yriMlie*K5nig  Salaiaaamr  in  Ftönisten  Wückfe,  fiel  Sid.  tob 
Tyrus  ab  ind  ergab  sich  an  diesen  Eroberer  (Menander  Bplie*. 
bei  Jo?pph.  Äntt.  9,  14.  2.),  indesä  scheint  es  doch  unter  dieser, 
so  wie  sitäier  unter  chaldäischer  und  persischer  Ob  er  herrsch  alt 
eigne  Könige  gehabt  zu  haben  (Jer.  25,  22.  27,  3.  Diod.  Sic» 
1^  42.)»  mt  dqnn  auch  in  der  pcnrischeii  Periode  diaFtotta  der 
Sidonier  bedeutend  gewesen  sein  muss  Berod.  7,  96.  99.  lOQ. 
8,  67.  Unter  Ärtaxetxes  Ochns  machte  sirli  S.  frri,  xvurde  aber 
von  diesem  Konige,  eines  kräftigen  Widerstandes  ungeachtet,  ein- 
genommen Dod  zerstört  (Diod.  Sic  16,  42  ff.).  Doch  .bauten  es 
die  Einwoiiner  wieder  auf  nnd  ergaben  sidi  iratd  an  Alenodcr  iL 
Qroisen  (Joseph.  Antt.  11,  8.  3.  Arrian.  Alex.  2,  15.  Curt.  4, 
1.  15.),  behielten  jedoch  Va.sallcnkönige  (Beck  Weltgesch.  L 
587).  Nach  Alexauders  Tode  stand  Sidon  abwecbsekd  unter 
ägyptischer  und  syrischer  Botmässigkdt»  bis  es  zum  röm.  Rdche 
gezogen  wnrde  Mel.  i,  12.    Nodi  an  Mela*a  Zdt  war  et  one 

reicb«  Stadt.   Das  heutige  Saida /f^>^)  mit  etwa  8O0O  (nicht 

800,  wie  V.  Raum  er  schreibt)  Eiow:*),  gehört  zum  türkischen 
Paschalik  Acre  nnd  i^t  kein  unwichtiger  Uande!':]>Iatz,  obschon 
der  Teräandete  Hafen  den  Schiüen  keine  Sicherheit  gewahren 
kann  •»  Arrieax  NacfaiicbL  I.  271  £  Püco.cke  Morgenl,  II. 


1)  Ein  Gebiet  Sidons  Ist  ernäliiit  Jo.«.  13, ■  4.  •.  d.  A.  Meara,  — 
Hiernach  muss  beschränkt  werden,  was  Geseoius  Comment.  zn 
Jes.  I.  703.  sagt:  die  Israeliten  seien  nie  mit  diesem  friedlichen  Volke 
in  den  geringsten  Krieg  Terwickelt  worden.  —  5)  Auch  die  sidoo.  Bild- 
ner ATaren  vor  andern  berühmt  Philo  Opp.  IL  979»  ^  4)  BarfgVen 
&.  L  iL6,  giebt  du  Stadt  nur  6QP0  Binw. 
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Siebenzahl   -   Siegel      '  535 

B.  n,  321ff/  u;b  l'f  73.   B  ackinghan, 

Tl.  I.  372ff.    Ueber  Hi.  M-  iOW  sqq.  Maunert 

»tande,  da,s  Sidorde'  jlt^^e  S'"""'         "ben  berührte«  Va,'. 
•S'doni.cb,  a„ch  nach  d.rA' ^f.',"'"'  Name  Sidonicr 

df»t"OB  fibrig  geblieben  zrÄ;?,-""'  "^t"      er»vei.etter  Be. 

^r-^i^'-^-         «"""«oLa  Grüh^r,r° *^'«»ncute« 

-ironischer  Sp';ci^D  LT  rfd'^''/?"-  1  Köl^'l^  ^ 
^ch  das  Prädikat  Könia  yon       "^'^  Dageg-eo  eJjJürt 

^thbaal  (König  von  Ty'rus rbleTe^^-^^^^  1  Kön.  31.  del 

^en  ^be^aach  die  Grieche!^  r,amT.^^*^-  '^«^"ffen«  schei- 
fc"weiJen  in  jenen,  weitern  Sinnelh    '^,^^)         ^^«'^  sidonisch 

Je^.  I.  724.,  bleibt  zweifelhaft  3  Ha i^f  *'""^««)  Gese«.  zu 
i47sq^  dag.  Gesen.  monum  „ho.n   n'o^"''  phoeoic.  p. 

pbet  Orakel  gegen  Sidorrd.'^A  f^^^^^^^^  üeber  die  prl 

Siebenzahl,  a.  d.  Ä.  Zahlet"' 

38,  18.)  in,  Morgenland'e  Tebl  '.in  ^"l  leiten  an  C«^«- 

f^r'**^^'«'^^  (^gl.  Hohes]   ftfin?  wesentlichste  und 

1-7,  17.)  des  Mannes  Retraaen  R  ?'        J«'-  22,  24  ^Sir. 

Cbeide  Gegenstände  ^inÄnl^^  7  1 ' "  ^-^-r  V^^^^ 
m  der  Tracht  der  Babjlonicr  verbn„;    '         °'  ^6.  G. 

noct.  jetzt  in  Persien  an  einer  s/kT/^F'^^^^^O,  und  zwar,  "vv  m  « 
scheu  Ober.  u.  Unterkleid)  od  alT-'     "^"5'  B^"«*  C^^^i- 

E^th-  3,  10.  Jer.  22,  24  v^rl  CU  "J  ""'""  Fingerringe  (nij-x^^^ 
enthält  jetzt  in  der  Regel  kdne  p'     '"  454  sqq^^-^^ 

men  de«  Eigenthümers  (etwa         ^-^"''^ »  ""^  den 

mid   pflegt  daher  statt  e^er  r/nr^T  f^'^^'*^        ^i^"»  Ko 
r:h»r<i:n  I  oo/>  '-'nterschrft  nh„».i.„.. 


wer  <^  mi 


mid   pflegt  daher  statt  e^er  r/nr^T  f^'^^'*^  ^i^"» 

R.  633.    ^ose„n,üller  Morg  m   L^^^^^  Ol « 

»ich  einer  Art  schwarzer  Tusch!"  ^*    ^'^^«i  bedient   ^  ^ 

tet  wird   (Harmar  Beob  l    4^«''"^^^^        ^^t^'^^««  angefe^l 
«egeln  von  Briefen  1  Kön  21   S^"  f ^'^ö  ).  Beim 
und    Thüren  aber  braucht  min  (Mischna  Sabb.  e.  ^ 

Sabb.  8,  5.)  s.  d.  A  Brief     n^^t°  S.egclerde  (Mi« 

gels  oder  Siegelringei  pflecen  in  k  V'^^^B^^hea  des  Staats^* 
angesehener  Staatsbeamten         o  "'  Fürsten  die  Wii.  *^ 

12.    Esth.  3,  10.  8  2    1  M     ^^«"^^11"  ^"  verleihen  Gea 

IMacc  6,  15.  Joseph.  Antt.^  12, 


S36  Slhor  -  f»ilo 


20,  2.  3.  Curt.  6,  la  Aristoph.  cq.  947.  vgl.  SchuU  Leitung. 
IV.  218  f.  Tournefort  R.  II.  383.  Lüdecke  turk.  Aeich.  L 
295.  In  der  spateirn  S{)racbe  der  Jaden  hatte  daa  Wort  bnlM 
Midi  £e  Bed.  caoer  (bcaiegelten?)  Marke.    Solche  harnen  In  der 

Praxis  des  (2.)  Tempels  Vor  Miäc|ina  Schekal.  5,  3  sqq.  und  es 
war  dort  ein  besonderer  Beamter  ninninsi  (s^Uloium  praft- 
fectns)  aogestcllt  Scbekal.  5,  1. 

Sihor,  8.  d.  A.  Sichor. 

l^ilas,  2iXag  oder  SÜTanos,  ^ikovavoq  (jener  Name  in 
<1cr  AG.,  dipser  bei  Paulus)*),  «n  Prophet  der  jerusal.  Christel^ 
gemeinde,  der  mit  Paulas  in  Berührung  kam  Act  15,  22.  32. 

0.  ihn  anf  aeinCT  sireiten  Ififrinottdae  dutdi  Kleinaaien  Hn- 
eedonien  begleitete  Act  40.  16»  19.  2ft.  17,  4.  ,  in  Bärac» 
aber,  als  P.  flüchten  mnsste,  anige  Zeit  zurückblieb  Act  17,  10. 
14.  und  erst  in  Korinth  wieder  mit  ihm  zusammentraf  Act.  18,  5. 
vgL  1  Thess.  1,  1.  2Thes8.  1,  1.,  wo  er  für  das  EvaDgei.  thä- 
.t%  war  2  Cor.  1,  19.  Ob  der  IPetr.  6,  12.  genannte  Silas, 
wdder  daen  Brief  des  Ap.  Petrus  an  die  hleinnslat  Geaeindea 
aberbracht  hatte,  mit  jenem  eine  Person  sei,  ist  nicht  auszu- 
mittpln.  Die  Tradition  (Doroth.  u.  Hippolyt.)  macht  den  Silas 
zum  Bischof  von  Korinth,  anterscheidet  aber  von  ihm  den  Silva- 
nas, ersten  Bischof  von  Thessalonich  vgL  Fabric  lux  ev.  p.  117. 
&  fibeib.  L;  F.  CeMarii  dias.  de  Süa.^o- Apoitel.  Jen.  773. 
4.  tgl.  d.  Al.  Tertins, 

Silbtrling,  i .  d.  A.  Sehet 

Silo,  nb^,  auch  rh^-^,  "ib^Tl?  oder  Sl^^y  LXX. 
Sl^^  Srilwy  ^7jXojfJ>  (Joseph.  Antt  5»  1.  19.  SiXovv  vgl 
*t(in^i  wovon  das  nont  gentU.  "ify^  IKSn.  II«  29.  Neb.  11» 

ö.  a.),  syr.  arab.  f^^Aw^  Stadt  im  St  Ephraim  (Eoseb.) 

nordlich  von  Bethel,  ?nai.  von  Libona  (Rieht.  21,  19),  12  (Eu- 
seb.)  oder  10  (Bieron.)  M.  von  Sichern,  fast  in  der  Mitte  des 
diessoUgen  Landes,  daher  unter  Josaa  gutgelegene  Centralsladt 
(Joe.  18,  9£  19^  51.  21,  2.  22,  9.  12.)  nnd  sugleich  ^iu  der 
Stiftshiltte  von  Josua  bis  Eli  (Samuel)  Jos.  18,  1.  19,  51.  1  Sani. 

1,  3.  9.  24.  1>,  14.  3,  21.  4,  3  f.  14,  3.  (vgl.  P^.  7^,  m,  Jer. 
7,  12.  Mischna  MegiUa  1,  11.).  Zu  Jerobeams  Zeit  wird  <ier 
Qrt  uocb  (als  Stadt  des  Reiches  Israel)  erwähnt  IKön.  11,  29. 
14^  2.  4.»  spater  mag  S.  (bd  der  ZenliMiii  dies«  MAtt?) 


1)  Beide  Namea  wareo  leiir  üblich,  die  erttere  Foria  besonderft 
bei  dea  Judeä  ■.  d.  Index  zur  Havercamp.  Aasg.  des  Josephos.  IMber 
die  ContruttiiHi  iSilas  s.  ü.  Oiawat  S.  94. 
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gelitten  haben  Jer.  7,  12.  14.  26,  6.  9.  Doch 
wahrend  des  JExUs  Jer.  41,  ö.    Hieron.  zu  Zeph. ,        ™*  *J 
KT  aidle  BW  noeb  die  GnuditciM  efaies  (gewimm   nicht  alten) 
Altars;  noch  jctat  aber  wiU  v.  Schubert  Ueberrestc  der  Stadt 
gefunden  haben.    S.  überh.  Reland  1016  «q.  U-»«^^»'. 
431&  Bachiene  IL  UU  40Öfr.  '  • 

Siloah,  ttrJif  ÜK.  JS^codfiy  bei  Joacpl»-  -2V- 
^a?«  9  eine  Quelle  in  einem  Thale  (Joseph,  bell.  ju<J-  5,  12.  2. 
6,  8.  5.)  bei  Jerusalem,  die  wohlschmeckendes  u.  reichliches  Jo- 
seph, bell.  jud.  5,  4.  1.,  aber  in  Absätzen  hervorspriofj^^ndes  Hie- 
loa.  ad  Jes.  8, 6.  n.  ruhig  abflkwendM  Jm.  8, 6.  WaÄ»er  halte  'X 
welches  in  einen  Teich,  nbi^t^  WB'ja  Neb.  3,  16.,  9eaX'Vf.tß),d-Qa 
Tov  2ikwai.L  Job.  9,  7,,  geleitet  war.    Josephus  erwähnt  dieser 
Quelle,  wie  die  angeführten  Stellen  zeigen,  mehrmals,  diennoch 
ist  die  wahre-  Lage  derselben  unter  den  AUerthumsfor«c|ieJ'Xi  bisher 
streitig  geweMo.   Am  JoMph.  bell.  jud.  ö,  4.  1.  Mfce«  «vir  nioi  * 
das8  S.  an  dner  Anniiaidniig  des  Thaies  Tyropoeo«  lag 
5»  6-  1.»  dagegen  führt  uns  die  Beschreibung  der  ersten  Stadt- 
mauer 5,  4,  2. ')  an  die  südwestliche  Spitze  der  (alteo>  Stadt, 
somit  au  deu  Fus^  des  Ziou,  wohin  auch  Uieron.  ad  Je3.   1>  ^ 
die  Qaelle  seblt.    Den  Teieh  S.  wird  omii  m  nardfiehex'  O"^ 
der  Westseite  der  Stadt)  nach  Neh.  3,  15.  zu  suchen  haben  ,  }^ 
welcher  Gegend  Prokesch  R.  64.  ein  Bassin  von  100  S*^^^^ 
Breite  u.  400  Sehr.  Länge  vorfand.    So  bestimmte  auch  die 
Siloahs  nach  älteren  Andeutungen  Bachiene  II,  1.  349.,  ^^^^ 
cbem  HameU^eld  II.  182.  Gesea.  Comment  so  Jes.  I. 
Tholuck  Beiträge  zur  Spracherklär,  des  N.  T.  126  f.   Hl*^  *6 
zu  Jes.  8,  6.  gef'>lgt  sind.    Dagegen  haben  Sil.  an  den  Fu«» 
Moria,  also  in  SO.  der  Stadt,  verlegt  Pococke,  Rosen no. 
1er  Aiterth.  II.  II.  280  f..  Kl 5 den,  v.Banmer  Palürt. 
253. •  Olshaasen  etc.  n.  stütieii.Ädi  dabei  haaplsachliclm 
die  Tradition  (s.  unter  andern  Cotovic  itiner.  p.  292.  Tr  o 
R.  352.)  u.  beiläufig  auf  Hieron.  ad  Mt.  10.    Aber  mit  Jos« 
bell.  jud.  0»  4.  2.,  weiche  Stelle  doch  nicht  so  dunkel  ist, 
Rosen muller  wiU,  wird  sidi  das  ide  veraidgeii  JsHCO«  CA*« 


1)  Nicht  unwahrscheinlich  hält  man  Sil.  für  den  Tac.  bistor.  g- 
[hnten  fons  perennia  aquae.    —    2)  ^A(f%iiAivov  (ro  vkljfiOi    *c  msm^-^m^ 

ßoQ^öiv  aTTo  TOV  I-rcnmov  xalov/ih'ov  iilfyov  nai  •StartÜvo^  t'Ti^'k.  ^Jv 
gvfov  htyufitvov,  inura  rj}  ßoilij  ovvditrovt  inl  %jjv  ioTri^ftt»»^  4ft> 
tepov  cuat^  dmfffttStrC  xard  O^drepov  dl  npos  Svaiv  ««•  oe,^^-g^.^tr  • 

xi]v  ^Jioaifyw'  vvkijv  *ai  f'ntixa  n^t  vötov  vntQ  rtiv  .StXtoafi'^  ^— 

fiiZvoi  xoAVftßi^^^av  xal  dnjxov  jui^Q'-  f^Q**^  ttHOttpy  iUtAOVOty  ^^^^ 


53S  Slmei  ^  Simeon 

wird  Luc  13,  4.  ein  nvQyog  iv  riu  2tXwufi  erwähnt.  Oh  dio- 
•er  etwa  in.  der  Nähe  dea  Teiches  S.  zu  suchen  sei,  bleibt  an- 
gewiss,  aber  Ton  der  Qa«lle  S.  sclMiiit  andi  JoM|iL  bell«  Jod. 
6,  7.  2,  sh  Stkotu/A  Gegend  zu  unterscheiden.  UeMgeiM 
idfntifiziren  die  Mci?trn,  welche  Sil.  In  SW.  suchen,  diese  Quelle 
mit  VirT'a, ,  welches  als  Thal  u,  Quelle  1  Kön.  1,  33.  38.  ( wo 
Chald.  ni^'^ui  hat)  2  Chron.  32,  30.  33, 14.  genannt  ist,  u.  noch 
nennt  die  Tra^tton  den  Höhenzug  und  die  Schlochi  in  W.  der 
Stadt  Berg  u.  Thai  Gihon.  HaneUTeld  will  jedoch  SiL 
^0.  Gihon  uBtencheiden  (IL  186  £). 

Simei^  VVy^,9  «in  Termmdter  Sanlt  sn  Bahniiin,  der 

den  Konig  David  auf  seiner  Flucht  vor  Absalom  ungestraft  auf 
das  l^nwfirdigste  insultirte  2  Sam.  16,  5  ff  ,  von  ihm  aber,  :ils  er 
siegreich  wieder  nach  Jerasalem  zurückkehrte,  Verzeihung  erhielt 
2  Sam.  19, 16  S,  Nach  dem  Bathe  des  sterbenden  David  1  Kün. 
2f  6  t  ateBte  ihn  Salono  .bq  Jemsalcai  unter  Anfsidit  und  deere- 
tbte  ihn  Stadtarrest  1  Kön.  2,  36.  Da  S.  dennoch  eiumal  in 
Verfotßfting  entlaufener  Sk!:^vpn  das  Gebiet  <lpr  Stadt  iil^erschritfen 
hatte,  80  gab  der  König  Befehl,  den  Treulosen  zu  todten  1  Kön. 
2, 39 f.  Vgl.  J. SLLorenzde  crinune Simei in  David.  Argent.  7-i9* 
4.  Vi  G.  Stifter  de  proecMo  Salon,  contra  Simei.  L.  719.  4^ 

Sinieon,  |'jyD'vl7,  LXX.  ^VfltUiV ,  1)  Sohn  Jacobs 
Von  der  Leah  Gen.  7^,  *33.,  mithin  Brader  des  Levi  Gen.  34, 

Hb.  35,  23.,  und  Haupt  eines  israelitischen  Stammes,  der  bei  der 
Zählung  in  der  Wüste  Sinai  (Num.  1,  2'].)  ^DIOO,  später  mir 
(Nom.  24,  14  )  22200  streitbare  M.  zählte.  Ks  wurde  ihm  nach 
Jos.  19.  ein  District  vom  ätammgebiet  Juda  mit  17  Städten  zu- 
gewiesisn,  in  SW.  des  Landes  gegen ^hilistaa  n.  Idumaa  hin*)« 
bideaa  nassen  die  Jndier  ftnhaatig  einzelne  jener  Städte  sich 
nieder  zugeeignet  haben,  wenigstens  erscheinen  Berseba  1  Kon.  19, 
d.  nod  Ziklag  1  Sam.  27,  6.  als  zum  Reiche  Jnda  gehöripr  vgl. 
Bodi  ISam.  30,  30.  m.  Jos.  19,  4.,  und  wenn  die  Nachricht 
1  Chron.  4,  41.  43>  von  einer  Answanderung  nonadiseher  Simen* 
nitcri  acht  historisch  ist,  so  liesse  sie  sich  mit  einer  Bedrängung 
<ies  kleinen  Stammes  Sim.  durch  den  c;rö?5ern  n.  rnäclitigern  in 
Verbindung  bringen.  Dent.  33.  ist  mni  dit'?er  Stamm  Sim.  gar 
nicht  mehr  erwähnt,  kommt  jedoch  in  den  nicht -histor.  Stellen 
Eaeek  4S,  24w  o.  Apoc  7,  8.  wieder  unter  den  Israelit  Stan- 
men  vor.  —  2)  Grossvater  des  Mattathias  und  UrgroMVater  des 
Judn'^  fvfakkabi  aas  prieiterüchen'  Geschlecht  1  Bfaca  2,  1*  fgl. 
noch  d.  A.  Sjrmeon« 


mfoto^  tUwnß  isacpb.  Aatt.  fl»  .t.  Ci. 
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Simon 

Simon,  SL^mv^),  1)  ein  jüdischer  HoIicrpric*tet,Soh^ 
des  Onia*,  der  sich  um  die  Verschönerimg  des  Tenop*" 
•t«  envatb  Sir.  ÖO,  Iff.  Nach  aaderweUea  ZeilaDflr»^®'^ 
log  des  Buchs  kann  nur  die  Wahl  sein  zwischen  Sil****** 
Jener  a)  Simon  der  Gerechte,  Sohn  u.  Nachfolg"««"  I., 
Enkel  des  Jaddus  Joseph.  Äntt  12,  2.  4.  12,  4.  lO-  »    ^ebtc  zu 
Zeit  des  Ptolemaeus  Lagi  von  Aegypten  300  ff.       ^»■'»  (»»•ebi  ^ 
OroB.  sor  120.  n.  123.  Oljmp.).    TraditioAdtes  ^^^^ 
Otho,n.  histor.  doctor.  misn.  p.  13  sqq.    b)  Simon  J'-  war  Sohn 
Onias'n.  (Joseph.  Antt.  12,  4.  10.  s.  Eüseb.  Chron.    «ur  137.  n. 
143.  Olymp.)  u.  soU  den  ägyptischen  König  Ptolemäu»  PMopator 
am  £indringcn  in  das  Heilige  u.  AUerheiligste  des  jentf>aleindsehen 
Tempeb  ▼eririndert  haben  (a.  d.  a  Bw  d.  Haee.).    ^ach.  Euseb. 
Vorgänge  (in  dem  Chron.)  "»erstehen  nun  die  meisten  Aualeg-er  Sir. 
tt.  a.  O.  den  zuletzt  genannten  Simon,  da  der  Verf.  wie   von  ei- 
tlem Zeitgenossen  zu  sprächen  scheint  s.  Eichborn  Apo^» 
d6fi&  Bertholdt  Einleit.  V.22d9.>  er  selbst  aber  zwiscfaeo  Plow 
lern.  PBilopator  n.  Plolem.  Buergetea  II.  oder  Phyicon  gelebt  Ii»« 
ben   Itaasse  s.  d.  A.  Jesus  Sohn  Sirach?.     Richtiger  denken 
Hodj  de  bibl.  text  origin.  p.  192.  u.  Jahq  Einl.  II.  IV.   £>30  f. 
an  Simon  den  Gerechten »  anf  weichen  im  Talmud  hochgefeio^^^ 
Manii  die  Lobsprndie  K.  50.  jedenfolls  besser  passen.  — 
non  (iMaec  2,  65.  Svftituv)  mit  dem  Beinamen  Thasi,  ^^obn 
des  Priesters  Mattathias  u.  Bruder  de»  Judas  n.  Jonathan  1  IVfa*^*^- 
2,  3.  ,  der  schon  bei  Lebzeiten  der  letztern  sehr  thätrgen  Ä.atl*«^ 
am  Befreiungskriege  als  Commandant  eines  besondern  Corps  n»^** 
(1  BCacc  5,  17ft  10^  74ff.  vgl-  2Maec  8,  22ffi  14,  17.> 
vom  jungen  König  Äntiocbus  Deus,  der  dem  gegen  <fie  Mal^lKA'* 
bacr  undankbaren  Demetrius  die  Krone  entrissen  hatte  1  Ma.<:=<2« 

11,  62  ff.,  145  V.  Chr.   mit  der  Statthalterwürde  über  die  gaOÄ« 
Käste  des  mittelländischen  Meeres  von  Tyrus  bis  Aegypten  beeSi:vt 
wurde  (IMaoc.  11,  59.)*    1»  dteser  ffigelisdiaft  eroberte  «S.S.« 
befestigten  Städte  Bethznr  (IMacc.  11,  €5  f.)  u.  Joppe  (lM[a<^«2. 

12,  33  f.)  n.  legte  kdUhx  in  der  Ebene  Sephela  an  (1  Macc.  !:S_ 
38.).    Nach  des  Jonathan  Gefangennehmung  (1  Macc.  12,  48  IQE^) 
wurde  S.  vom  Volke  zum  Hauptanfuhrer gewählt  1  Bfacc    JIL  -^3, 

tt.  VerÜi^dgte  das  Land  gtficUich  gegen  Tryphon,  der  i-^^vn 
£ur  seinen  Bruder  «n  Lösegeld  abgednmgen  hatte,  ohne  ^«ai^si| 


1)  .Bs  Ist  Bit  dem  VorhergshendMi  einerlei  Nano  n.  1^9^.^  ^* 


contrahIrt  auch  wohl  fiT-q  ge«prochen  werden,  vde  ^3   _  —tf 


woan  idcbt  im  Griecliiscbeo  die  »ohon  vorbsodene  Form  ^  ^  « 
Onomvet.  N.  T.  p.  144.)  ▼•rgeiogen  wurde',  nach  der  Gewohnel^^  ^^^iv 

orieiital.  Namen  ähnlich  klingende  griechische  zu  «ubstituiren  s.  ^ 
Nftme.  —  2)  Joseph.  Antt.  IS,  (S.  &  Üsst  Um  vom  Voike  zum  ~ 
prfMter  gewihk  werten. 


Dig 


540  . 


Simon 


dpch  ia  Freilieit  za  setzen  IMacc  13,  14  ff.  Als  Tryphon  sich 
«dbat  i«f  den  Thm  wtm,  Bj^tn  giÄiiiiiig«i  liatte,  eikannte 
Siaon  den  Gegenkonig  DemdtriuB  alp  refMintMigen  HwoiMtbai 

an  IMacc.  13,  34 ff.  u.  die  Juden  genossen  sach  langer  Zeit 
wieder  Friede  u.  Freiheit,  dah.  auch  das  J.  170  (d.  i.  143/142 
v.,Chr.)  von  ihnen  als  das  erste  Jahr  einer  neuen  Aera  in  Coa- 
tncten  v.  sonst  beMichaet  wurde  1  Macc.  13,  41  £  Bald  ging 
auch  Burg  zu  Jerusalem  durch  Capitulation  an  dBe  Jodca 
über  i  Macc.  13,  49  ü.  ( 171.  aer.  Sei.)  ').  Die  nun  folgenden 
Friedensjahre  benutzte  S.  um  sein  Gelüet  za  erweitern  u.  zu  si- 
i:bern  1  Macc.  14, 6  f.  33  f.  das  Heiligthum  herzustellen  1  Mace. 
14,  15.,  Magazin«  a.  WatSBUforrii^.  «Malegen  IMiace.  14,  9  f., 
Ordnung  der  Rechtspflege  and  Verwaltnng  wieder  einsafOhrai 
IMacc.  14,  9-  14.,  Wohlstand,  insbes.  auch  Handel  (durch  Er- 
öffnung des  Seehafens  zu  Joppe  1  Macc.  14,  5  )  zu  befTÜrdem. 
^it  den  Römem  erneuerte  er  das  von  Jonathan  abgeschlossene 
BMaiss  (lMa«c  14,  18  ff.  15,  15  ff.)  n.  wurde  töii  denV^lka 
acaotr  lielfiMhai  Terdienste  wegen,  lonalicii  sam  Fürsten*)  aas- 
gerufen  1  Macc  14,  35.  41  f.  47.,  vom  Konig  Demetrius  aber 
l»estätigt  1  Macc  14,  38  ff.  (141  v.  Chr.).  Nach  dem  Tode  des 
/  Demetrius  verband  sich  S.  mit  dessen  Nachfolger  Antiochus  Side- 
tes,  wurde  aber  von  Uno  tnalM  bekanddt  aad  mit  Krieg  obe»* 
aogen  1  Macc.  15,  1  ff.  Doch  gehag  es  sdnem  Sohn  Joh.  Hyr* 
hanus,  da3  syrische  Heer,  welches  unter  Kendebäus  inJudäa  ein- 
gerückt war,  zu  besiegen  1  Macc.  15,  38  ff.  16,  1  Drei  Jahre 
dauranf,  136  v.  Chr.  {iiUo  im  8.  Jahre  seiner  Regierung),  wurde 
S.  TOD  seuieai  Sdiwager  Ptoleadmt  im  Sddome  Dog  meacUiagi 
ermordet  IMacc.  16,  11  ff.  Ueber  das  dem  Simon  von  Antio- 
chus verliehene  Munzrecht  IMacc.  15,  6.  s.  d.  AA.  Geld  und 
Sekel*).  —  3)  ein  Benjfiminiter  u,  Anfseher  (nnocnuTrig,  Luth. 
Vogt)  des  jerns.  Tempeis  unter  ^leukus  (Phiiopator),  der  die 
^TcmpdacUHie  aa  dea  sijrisdica  Statthalter  ?4m  Coleejrieo  vei^ 
lielh  a.  dadurch  die  Abaeodaag  dca  HeBodoiat  veraalamte  2Miace. 
3,  4  ff.  Als  das  letztere  Unternehmen  misluogen  war,  suchte  S. 
den  Hobenprieiter  Oaias  aelbit  al«  Yenatlia  danasteUea  and  et 


1)  üeber  das,  wa«  Joseph.  Antt.  13,  fi.  6.  hier  einschaltet  über  ein« 
mQhevolle  Abtragung  der  Burg  a.  Michaelis  zu  IMacc.  S.  307  f. 
yg\.  oben  I.  646  f,  —  %)  Nach  T.  45.  soll  Slm.  Gaza  erobert  JiabeD» 
80  der  griech.  u.  syr.  Text.  Joiephdi  dajjegen  IS,  6.  6.  hat  Fat^apa 
Vgl.  IMacc.  14,  7.  54.  und  dies  ini  wohl  die  richtige  Lesart  Werot- 
dorf  Adel  maccab.  p»  im  Michaeiii  zu  1  MaM.  t9l  ff.  — 
S)  Auf  mehreren  von  ihm  i^cschltgcucn  Münzen  nennt  er  sich  dah«r 

bM'^^S'«  irvii  s.  Bckhel  doctriiia  aumor.  reU.  I.  IIL  p.  4$ä.  471.  '-^ 
.  4)  Was  TM  8tM  1  IÜmm.  19,  S4-iOL  a.  e;  14^161  oaihlt  wird,  i*t 
bei  Jos6f»b.  Aatt.  11^  7.  idir  laa  Kana  gmsf       aiaht  M  m  Ua- 
richUgktttea. 
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kam  darfibcr  zwUdien  seinem  und  des  Hohenpriester 
MotigcD  Anilritteii  2Macc  4,  1—3.  —  4)  mll  Zraam« 


pMch.  aoB  SaUm  gebürtig)  Mt.  10,  4.  Mr.  3,  18.  6,  lö.  ' 

Act.  1,  13.»  von  denefe  tpSlenl  ScUckMlen  die  kir<:itl-  ^»«"tion 
nicht!  GcfHste«  tn  bcrichtea  TennoGhte.    Die  meisten  J^^-  machen 
ihn  zu  einem  Bruder  des  Jacobos  iilphäi  s,  d.  folg.  Art.   u.  dem 
Sophronias  zufolge  soll  er  auch  nach  dessen  Tode  biscböfl. 
Amt  zu  Jerusalem  verwaltet  (denn  Eoseb.  3,  11.  vgfl-   ^«ccph,  3, 
16.  nMt  ab  Naiehfolger  des  Jeeoboa  ciiiea  SiaMwn »    Sohn  dci 
JClopas)  u.  unter  Trajan  des  KreumCod'a'litten  haben    ▼gl.  Bü* 
■eb.  3,  32.  Coteler.  ad  constitutt  apost  7,  46.     Da  geg.  lässt 
ihn    Nicephor.  2,  40.  in  Aegypten,  Cyrenc,  Mauritania ,  JLibya, 
dann  auf  den  britischen  Inseln  predigen  n.  ebenfalls  dur<:li'  Kren  . 
hingerichtet  wtedcn.    EDdHch  Abdiat  Uilnr.  6^  Teqq.  b^ricM^ 
B.  «ei  ab  Vefkandiger  des  Bfang.  nach  Persiea  n.  Babylonien  ge- 
sogen w.  rn  Saanyr  (Sunir)  ermordet  worden.  —  6)  Brad«*' 
Judas  y  Jacobus  u.  Joses  u.  somit  udt7.ff  og  Christi  Mr.  6,  3» 
i3,  35.  vgl.  oben  I.  6G3f.    Kirchliche  Nachrichten  untewfcI««W«l 
Iha  nicht  von  dem  Torigen  a.  identifbiren  ihn  weiter  arit  9ifiB®**">» 
Sohn  des  Klopas  vgl.  Joh.  19,  25-,  welcher  Euseb.  H.  B.  3>  > 
als  Nachfolger  des  Jacobus,  ersten  Bischofs  in  Jerusalem,  atifß©- 
Inhrt  wird  vgl  Constit.  apost  7,  46.;  denn  dieser  Jacobus 
auch  d^tX^og  xvqlov  genannt    Vgl.  indess  I.  G21  if.      —  ^ 
Ton  C^jrtee,  der  JeM  dM  Kienzespfahl  aof  dea  BiAtplaf  '9:^^' 
^en  mosstfr  Mt  27,  32  f.  Mr.  15^^.  Luc.  2%  26.,  V«ter 
Alexander  und  Rnfos  (welche  den  apostol.  Lesern  bekannt  »«aß 
mochten)  Mr.  a.  a.  O.    Ueber  eine  Behauptung  der  Basilidiei.a:a.GX* 
dass  dieser  Simon  statt  Jesu  den  Kreuaestod  erlitten  heb«» 
Epiphan.  hftcr.  24,  aiq^.    Seaü- vaigl.  C^reiltng^  ha  Vat:  e  nca 
Jahrb.  d.  häusl.  Andacht  1834.  —  8)  Vater  des  Judas  Ischarmo-Äh 
Jöh.  6,  71.  12,  4.  13,  26.  —  9)  S.  der  (gewesene)  AusaatatS^e 
zu  Bethanien,  in  dessen  Hause  Jetus  2  Tage  vor  dem 


1)  Schon  in  der  alten  K.  deuteten  daa  Wort  Mehrere  aU  ein  ^^^^xir 
tiKÜum  (aus  Kaaa  in  Galiläa)  und  schriebeo  Kavooftiioit  wie  auch  eiar^^^re 
Codd.  im  N.  T.  halMB.  Nice^b.  a.  a.O.,  nicht  wiuend,  das«  C^A««»^.^-^« 
Uebersetzuog  des  Kavavltrrjt  ut,  'charakterisirt  den   S.   al«  aus  »j^. 
■taaimend  und  als  Eirercr.    Eine  Nuchricht  bei  Coteler.  ad  «»a»t;i^^^^, 
apost.  2,  60.  uaterschetdet  Simoa  xavav.  «.  8.  ^ijX<axijt  von  einand«».^       _  _^ 
8)  Nur  erwähnt  möge  hier  noch  Harenbergs  Hypothese  werd^ia  <^^:^^'i& 
Gandcrshem.  p.  41  «qq.) ,  welcher  den  8inioa ,  Sohn  der  Maria  laia^^  ^^e« 
Klupas,  In  dem  Luc.  24,  S4.  erw&hnton  Simon  v%kdcrfand  and 
für  den  sw^tea  Begleiter  Jesu  auf  dem  Wege  nach  Enuaaua  lüelt.  » 
wird  daaa  dnirch  mm  qiM  «benetst  s.  dag.  Henaaan  «.  d. 
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Sascha  einer  Mahkelt  beiwolmte  o.  too  einer  Fran  gesalbt  wurde 
Mt  26»  6I£  Mr.  14^  8fL  OhngcUhr  im  dictdbe  Zeit,  6Tage 
9or  dem  Paicha,  soll  Jesus  nach  Joh.  12,  1  ff.  andl  wa  BeUÜi- 
Dien  bei  einem  Gastmahle  gesalbt  worden  sein,  aber  von  der  Ma- 
ria, df»r  Schwester  des  bekannten  Lazarus  u.  svle  es  geheint  in 
der  Behausung  des  letztem  o.  seiner  Schwestern.  Diese  beiden 
Voifiille  iMlimai  jctst  die  m^en  Ausleger  Ivr  einen,  itaa  bd 
den  ^usammentrcffea  so  irieler  Umstände,  ohneracbtet  eiiuger  oV- 
wattenden  Difierenzen  (?.  Stranss  Leb.  Jesu.  L  709  (f.  deWette^ 
zu  Mt  a.a.O.),  sehr  wahrscheinlich  ist  Auch  würde,  v^ona  blos 
Mi.  26,  6'  mit  den  letiiten  Worten  Job.  12,  2.  6 

^  täv-inmitimKii(ii»<)Hf  adr^  TerglieheB  wurde,  rieh  kcinii 
])iff(^enz  Uber  den  Gastgeber  herausstellen,  denn  Lazarus,  d« 
Jesu  Befreundete,  konnte  ja  zu  dem  Gastmahl  eingeladen  worden 
sein  u.  seiner  hier  besonders  erwähnt  H<  r(i(  ri,  nm  darauf  aufmerk- 
<am  zu  machen,  dass  er,  der  ins  Leben  Zurückgerufene,  nun 
gans  o.  vollständig  dem  Geonue  des  LebeHa  sorSckgegeben  aeL 
Ab.er  üteilich  die-  W/W.  rj  Mu^9u  9ttß&»u  versetzen  uns,  wie  es 
tch^t,  in  das  Hans  des  Lazarus  u.  dann  kann  Simon  nicht  ats 
Gastgeber  gedacht  werden.  Wäre  freilich  S.,  wie  apokryphische 
Nachrichten  wollen  (Niceph.  H.  £.  1,  27.),  der  Vater  des  Laz. 
gewesen,  dam  Üele  alle  Sehwierigkeit  weg;  ^ die  Tockter  mocfcla 
recht  wdU  bei  solchem  Birenmahle  die  Besorgung  der  Wirtbackalt 
übernehmen.  Andere  vermutheten  in  S.  den  Mann  der  Marttt) 
anch  möglich!  Ja  seibät,  wenn  Bf.  nnr  eine  Verwandte  oder  Be- 
freundete des  Hauses  S.  war,  lieisse  sich  denken,  dau  sie,  die 
in  der  Wirthichaft  Gewandte  u.  Tbatige,  das  Geschäft  ubenodi- 
mea  bäte;  deigleidien  kommt  In  birgerlichen  Häusern  nicht  sel- 
ten vor  und  man  sollte  nicht,  um  deo  Zwiespalt  zwischen  den 
Evaugel.  recht  hervortreten  zu  lassen,  Auskunflsmittel,  die  in  den 
Verhältnissen  begründet  sind,  verschmähen.  Wie  sich  übrigens 
die  EnaUoDg  Lne.  7/  36  IL  von  dner  ahnBeben  Im  Haue  SIf- 
mons,  dnes  Pharisäers,  geschehenen  Salbuig  su  den  obigeft  fie- 
lationen  verhalte,  müssen  wir  den  Harmonisten  zu  bestimmen  über- 
lassen. Nur  so  viel  ist  klar,  dass  Simon  der  Pharis.  u.  S.  der 
Aussätzige  recht  wohl  eine  Person  sein  können.  —  10)  der  Ma- 
gier, der  snSamaria  dnr^  Phifippna  aidi  taufen  fieu  Aet.8,9^ 
als  er  aber  iur  Geld  den  heil.  Geist  (die  magische  Kraft,  welche 
den  Aposteln  einzuwo^nm  ?chien)  zu  erhalten  wünschte ,  von  Pe- 
trus nachdrücklich  bestraft  \Yurde  Act  B,  18  ff.  vergl.  Neander 
'  Gesch.  d.  Pflanzung  etc.  L  50ff.  Die  Kirchenvater  nennen  «Ii 
Gebortaoit  dicac»  &  *>  dan  Flecken  Gitta  (BeUnd  nd.dlSs^') 


1)  81a  idandfisireo  beatimiBt  diesen  Simon,  den  BUfMianbaa,  adt 
Jenem  Simon  d<T  AGeschichtc.  Als  zwei  venchiedcne  Personen  Wollte 
aber  dieselben  betrachtet  wi&aea  C.  Vitringa  Obsexv.  sacr.  IV,  c.  12. 
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in  Samaria  (Jastin.  M.  Apol.  1,34.)  und  bcricHten,  ?**,f'*^ 
diesem  YorM  seine  Betrugereien  mehr  aU  vorher  betnei>ea  (Ireij. 
1,  2a)  und  anf  seinen  Reisen  (Iren.  haer.  1,  23.  ^ü««*»-  2,  14. 
Theodoret.  haer.  fab.  I,  1.)       Begleitang  sein«'   ^ra«  Helena 
CTertiill.  anima  34.)   den  Aposteln  entgegenznarbciten  gesucht 
(Theodoret.  a.  a.  O.),  »ei  in  Rom  vergöttert  (Euseb' 
aber  bald  von  Petrus  (und  Paula»)  entlarvt  und  ni  ^feanden  g». 
macht  worden.    Letsteres  st&tst  rieh  indess  anf  eio«»^  Bßuver« 
stand,   den  wir  schon  im  A.  Petrns  berSirt  haben.  "hcrlu 
Walch  Histor.  der  Ketzer.  I.  135  ff.    Die  Lehrmeiming^en,  welche 
ihm  von  den  Kirchenvätern  beigelegt  werden  und  in  ticr  Uaupt* 
sadie  gnostfichan  Gdialts  sind,  mögen  schwerlich  ana  Jl^drtcn  M- 
atofriflchen  Qcüen  g^diopft  sdn  md  können  in  der- Vefbuitog, 
wie  sie  vorliegen,  gewiss  nicht  als  persönliches  System  3cs  Man- 
nes betrachtet  werden  s.  Neander  Entwickel.  d.  gno#t>  «System. 
S.  338  ff.    Sonst  vgl.  noch  d.  A,  S^rmeon. 

Simri,  (Joseph.  Antt.  8,  12.  5.  Zaftugrj^y  y  Feld- 

herr im  üeere  des  Israelit.  Königs  £Ua,  welchen. jener  zu  'X'iiirza 
menchlings  cnnoridete  928  v.  Chr.,  den  Thron  bestieg  und 
«iner  bjekaimte»  Sitte  orieatilisisher  Despotu  die  gaaie  F«nül^« 
4m  Baesa  ausrottete  iKon.  16»  9 £    Er  konnte  indess   xmuT  ' 
Tage  die  Krone  behaupten,  denn  das  vor  der  philist.  Stadt  Oib— 
bethon  stehende  Kriegsheer  rief  den  Omri  als  König  aus,  di^'^ 
schloss  Thina  ein  und  Simri  verbninnte  nch  in  dal  köoigliola^n 
ndaite  1  K.öa,  1^  15  C 


S im 8  011,  ji^I^Tt^,  ^a^xpmVj  Israelit  ans  demStacD 
Dan  (Rieht  13,  2  ff.)  mit  20jahriger  (Bicht  15»  20.)  Schopl»^^ 
der  Hebriier  (d.  h.  der  südwestlichen  Stamme),  welcher  den  cS^— 

mals  über  Israel  herrschenden  Philistern,  die  ihn  gereizt  hat*: 
Rieht.  14)  20.  15,  If.,  als  ein  glücklicher  Parteigänger  dixK- 
^e  Reihe  mfoA  Improvishrter  Tb^ten  viel  Verdrass  nnd  Schael 
BufSgte.  Er  wurde 'dnmh  dne  kdrperatSrke  dabei  unterstü«;: 
welche  ihn  bald  zuih  Schreckbild  der  gstnzea  Gegend  maclii 
Die  Erzählung,  welche  diesen  gefeierten  Helden  schon  durch  ei 
ausserordentliche  Geburt  von  einer  lange  unfruchtbar  gewesen. 
Mutter')  n.  fn'Volge  derselben  "dUird  £e 


S.  daaeg.  bes.  Mosbeisi  dissertatt.  ad  bist.  ecci.  II.  55  sqq.  Ob 
dem  BlBon  der  AG.  der  Zaebttrer  gl  Nauens ,  wdchen  Joseph. 
20,  7.  2.   mit  dem  Procarator  Kelix  in  Berührung  setzt,  eine  Pesac 
9A»  ist  streitig.  Neander  GesAh.  d.  PiUm.  ct€..id5.  ftndct  es  v>r« 
i|ch^alivb« 

1)   IJebcr  die  dem  Simon  zu  Rom  angeblich  gesetzte  ßild«ä.\iX 
oben  S.  280 f.    Vcl.  schon  Devling  Observatt.  I.  S79sqq.  —  Ä>  ^ 
18^  lOffr-lta.  If  t A  Litt,  %  7ft  - 


t 
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net  Bicht.  13. ,  fahrt  von  ihm  folgende  Growtbaten,  bei  denen 
dne  nllii^IlB«  Steigerung  vom^  WnnderbÄren  bii  mm-  Abenthw»* 
Bcken  nnveikennbar  ist,  auf: ^  1)  Er  todtete  olme  Waffen  dncn 

Löwen  Rieht  14,  5  ff.  s.  d.  A.  Löwe  vgl.  ausserdem  »i  V.  8. 
d.  A.  Bienen  u.  zu  V.  12.  d.  A.  Rath  sei.  Ueber  die  Schwie- 
rigkeit, da89  ein  Nanräer  Uooig  aus  den  Kaoctieo  eines  Aases 
genosi  i.  Thfeoderft.  qnaeit  in  Jndie.  22.  Bcmtifcenfverth  til  t», 
dtM  JaMph,  Antt.  5,  8.  6.  dM  Enen  dieses  Honigi  f«|  Saiten 
Sioisons  u.  seiner  Aeltern  ganz  verschwiegen  hat.  2)  Er  fing 
300Füch^<e  ein  u.  ydfrtc  sie, 'mit  Brandern  versehen,  in  die  Saat» 
felder,  Wein-  und  Ob&tpüaozungea  der  Philister  Bicht  lö,  ^S. 
(Hiliiger  de  vidpib.  SiiMon.  Titeh.  674^  4^)  .«.-  d.  A.  Sehn-  ' 
inl  n.  Ovid.  Fast»  4^  703  aqq.  is  capit  «ttremi  volpnm  aub  Talle 
salicti,  abstulerat  muttas  itla  cohortl^  aves.  Captivam  stipula  foe- 
noqne  involvit  et  ignes  admovctj  urcotcs  effugit  illa  manus.  Quae 
Ibgit,  incendit  vestitos  messibus  agros  cet.  Vgl.  J.  M.Graflser 
Cnieoli  ad  Jnd.  15,4."  Hai.  751.  4  3). Er  serrin  nene  Stricfce^ 
mit  denen  er  gebunden  worden  war  Ric^t  15, 14.  (dassdbe  noch 
einmal  Rieht.  8  f.  11  f  )  und  schlug  1000  Philister  mit  einem 
EseUknochen  Rieht,  l*),  15  flf.  Die  natürlichen  Wunderprklärer 
bemerken,  dass  das  schnelle  Zerreissen  der  Bande  die  Philister 
in  BeitfirnMig  Temtst  nnd  ibm  Vertheidigung  gelähmt  Inben 
könne;  auch  würden  die  3000  Judaer,  ific  den  Simsen  eingefen- 
gen  und  zd  den  Philistern  gebracht  haften  v.  11  ff.,-  nicht  mäss^*. 
dabei  gestanden  haben!  S.  Bauer  hebr.  Mythol.  II.  66.  Aus« 
fuhri.  Erklär,  des  W.  II.  57.  Man  lasse  indess  der  Sage  ihre 
Udieitreibiing  nnd  v^l.  als  mythneba  Panllaia  |UeU.  3,  31.  Dia 
Entstehung  einer  Wasserquelie  im  Kinnbacken  (einer  Zahidi^e) 
des  Esels  V.  l  ),  h  it  den  Auslegern  die  meiste  Schwierigkeit  ver- 
ursacht und  man  wollte  dieses  Wunder,  welches  doch  zu  aben- 
theucflich  erschien,  entweder  ganz  aus  dem  Texte  entfernen  oder 
dorA-  «ine  andere  Erklärung  der  Wprte  mwgßitm»  miadam.  So 
war  es  das  Gewöhnlichste,  nach  daipi  Targnm  nnd  Joeeph.  Aat^ 
5,  8.  9.  das  Wort  "^n^  ab  Eigenname  des  Orts  zu  faasen  vergl. 
V,  9.  "fid  'cjr:-':  von  dem  Felsonritz  zu  deuten,  aua  welchem 
eine  Quelle  an  diesem  Ort  plötzlich  hervorgebrochen  sei  vgl.  Cle- 
rietia  s.  d*  St  Ortlob  d^  Iqpte  Simtonis  prope  naauUam.  L 
1703.  4.  Deyling  Obser?att  aacr.  I.  113cq.  Büsang  in  d. 
Biblioth.  Hagana  II.  oO'i  sqq.  Herder  Geist  der  ebr.  Poesie  II. 
235.  255.  auch  Rosenroüiler  Schnl.  z.  d.  St.  Indess  weist 
ohastreitig  "^n?^  ^*  1^*  zurück,  und  die  üebersetzuog  tsrp^ 
duck  firnnra  ist  postnürt  Eher  kinnte  man  mit  St»der.  "^nk 
für  den  ütmen  einer  Fdsenwaod  nehmen,  in  weldier  sich  dne 
Vertiefung  bcfnnd,  die  conform  jenem  Namen  c'rr*: ,  Zahn- 
hohl  o,  gtnaiiut  wurde.  Nur  weiss  ich  nicht,  wie  wnpTQ  ohne 
1^^)  zu  der  beslimmteu  Bedeutung  Zahnhöhle  kominea  spUe. 
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Simson 

JLasse  man  doch  die  alte  Sage,  wie  «e  i«t   Fragt  «• 
sadi  BntilehvBg  deiMlbai,  dum  nSdite  nicht  qd^^^^^'^J;«» 
dM  Ganze  da  etymalog.  Mythos  bezeichnet  werden  Iconnen.  Vgl. 

noch  Gramberg  Rpligionsid.  II.  69  f.  Gegen  ein  a»«ere«  exe- 
get.  Kunststück,  welche«  an  der  fraglichen  Stelle  ver»»»c^^^orden 
war,  erklärte  sieh  Heine  dissertatt  sacr.  p.  241  syQ-  ™* 
an  dem  toUcb  Wwder  fegt.  Vgl.  aoefa  Boehart.  -^if  o'-  L  p. 
171  sqq.  4)  Er  hob  4»«  Thwöfigel  in  Gaza  aua  axia  trug  sie 
auf  einen  Berg,  der  fTiarj  lag  Rieht.  16,  3-       1*'^  letz- 

ten Worte,  welche  Vielen:   im  Angesicht,  vor  He^*"""»  *•* 
bezeichaen  schienen  ') ,    übersetzen  mehrere  Interpreten  >   da  dte 
Stadt  Hdbtott  ca  weit  m  Gaza  catfernt  gearesen  sei ,  dasa 
Simaon  itf  cfii!<er  Nacht  (?)  mit  einer  Last  dorthia  habe  gehen 
können:    gegen  Hebron  hin,  in  der  Richtung  (an  der  Strasse) 
nach  Hebron  zu  (Lakemacher  Obaervatt,  III.  181  sqq.   X>ath«  ' 
u.   Rosenmülier  z.  d.  St.).    Die  Formel  kann  dies  h^mm 
(Oen.  ±9,  Id)  oad  da  Hdwoa  sadi  lolfff«  nur  «tw»  3  C^ta»* 
den  von  Gaza  entftnt  Jicgt,  SwiaBhen  beiden  Städten 
beträchtliche  Anhohe,  von  welcher  aus  man  Hebron  erblicK^^ » 
mögen  die  WW.  auch  wohl  so  gemeint  sein  vgl.  .Deut.  3^» 
Der  ganze  Vorfall  ist  nnr  ala  ^ma  List  dto  atarittn  Manne* 
aitdt^  dnrdi  «ddw  er  du  Ffan  dar  FUliatep  m  Mte  nao^^^^* 
Damit  indess  auch  so  die  That  S.  nicht  zu  grossartig  eracl>i^>L^* 
meinte   Harenberg  (in  der  Brem.  o.  Verdeoscb.  Bibhotb- 
308  ff.)*  Sims,  werde  ja  nicht  alle  Stücke  des  Thors  aaf  ei^^ 
fortgetragen,  soaden,  als  ftafkcr  Manii        AUcb  gel 
tUk  Zeit  genominen  haben !    5)  Er  liss  sich  loa,  ab  omu  . 
Haarlocken  mit  einem  Einschlag   durchflochten  und  angenaß" 
hatte  Rieht.  16,  13  f. ,  da  man  sie  ihm  aber  abschnitt ,  wair 
s^ner  Stärke  beraubt  und  wurde  ein  Mühlsklave  (Lehman la 
Simaooe  molttoi«.  Vilab.  711.  4.)  BitkL  K>,  17.  Pim?  Vok» 
kMg,  daas^^KMOM  SCuke  in  seinen  Haaren  gelegen,  stdit  oCT* 
bar    in    der  genauesten  Verbindung  mit  seinem  Nasiräergel  ü  t»  * 
Rieht.  13,  5.  16,  17.  22.  und  schliesst  sich  wohl  an  die  scl&<:»ai 
firiih  gemachte  Beobachtung  an ,   dass  starker  und  gedeihltolm^' 
Baarwucbi  Zddien  emat  kräftigen  Körpera  itt    6)  Er  atibr 
ab  sdoe  Haare  wieder  gewachsen  waren,  den  DagonstempeL 
Rieht.    16,  23ff.  ,  der  ihn   selbst  erschlug  C.  Weissenbo 
mors  Simaonis.  Joi.  1700.  4.  —  Dass  die  Erzählung  von 
sona  Xbaten  wdt  dem  Mythenkreise  des  griechischen  Herl 

Tan.  Vogel  ia  dar  U.  Bacydop.  2.  Seit.  VL  8C> 
jkahuillcMwit  hat,  ergiebt  sich  von  selbst  ,  zu  Nr.  1.  vgL  die 
dca.  aaaeisdiaa  INod.  Sie.  4^  11.  ApoUadar»  2,  6. 


1)  loiaik  Amt.  S.  a^'M^hat  tUviMf  JCs^fA«  ik^ 
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phod.  Trach.  1098  sqq.  ond  euicä  audera  furclitbaren  Lowea  an 
Berge  CHhin«  Apolh»Jk>r.  2,  4.;  Nr.  2.  das  Einf^ngen  des  Hfe< 
Sches  der  Diana  Diod.  Sir.  4,  13.  Apollod.  2,  5.  und  des  krcten- 
BlBcken  Stiers  Apollod.  1>,  5.  Duni  Sir.  4,  13.;  Nr.  3.  die  Erln^ 
gnng  des  Königs  der  Miayer  Erginns  und  seines  Heeres  durch 
Herkules  (allein)  in  einem  engen  Fasse  -Apollod.  2,  4.,  auch 
«PoU  m»  HeEod.  2,  45.  enihlt  irt;  4.  du  FortteaffOi  dv 
kretennidbtli  Stiers  Diod/ Sic.  4,  13.,  Tor  allem  aher  za  Nr.  5.  i 
((lern  Untergange  Sim«on«i  durch  seine  Geliebte  Delila)  die  Ent- 
tnanuong  de«  Herkules  durch  Omphaie  (vgl.  Diod.  Sic.  4,  31. 
^  Apollod.  2,  ^)  Ovid.  üeroid.  9»  ^3.  Senec.  Uerc.  für.  476  sqq. 
Ii;  HippoL  31Ssq<l.>  endfich  weh  sa  Sims,  wamlecvdler  Chürait 
(Rieht.  13  )  die  des  Herkules  s.  Bauer  Mx.  Myth.  II.  86C 
Bei  alle  dem  gehen  aber  diejenigen  gewiss  zn  weit,  welche  den 
S.  mit  dem  phoniz.  Hercules,  d.  h.  dtm  Sonnengotte  (Yti5'2'>4 
von  tiiy^)  identifizireu  (Yatke  bibi.  Theol.  I.  368 f.)  ond  nuo^ 
«  dto  gaine  CMUickte  S.  ala  Ifythokigie  fissend,  M  bem&hea, 
das  Einselne  anf  -den  Lauf  nnd  Wirkung  der  Sonne  zu  deuten 
(R.  Borkhansen  in  den  Coburg.  Annal.  d.  Theo!.  1833.  IlL 
2.  u.  3.  IV.  1.  vgl  Hieron.  in  ep.  ad  Phiiem.  p.  752.  Tora.  VII.). 
Sonst  fiudei)  sich  übrigens  noch  manche  passende  Parallelen  in 
dar  Sagengesdiiclta  dar  Giiachan  s.  B.  deai  KrdtoiiAscr 
Mto  mA  andern  itaAea  BGnfiem  (Plin.  7,  19.  Pkttastr.  ApoU. 
4,  9.)  7Ai  Nr.  4  ,  von  den  Thaten  des  Thespus,  nam.  der  Er- 
legung des  wiiden  Schweins  zu  Kronimyon  J)iod.  Sic,  4,  /jO.  und 
dem  Forttragen  eines  lebendigen  Stiers  bis  Athen  (Bauer  a.a.O. 
9i  t)f  ym  K9aig  Nisas  io  Uegara,  der  mit  aMKa.Haär  (pv>  ^ 
inrnralkeB  Loden)  sugleich  seine  Herrschaft  verlor  Ovid.  Met  8t 
8  «qq.  84  ?f|q.  Virg.  Cir.  120  sqq.  Hygin.  fab.  1,  198.,  von  der 
Quelle  Aganippe,  die  aas  dem  Hufächlag  des  Fegasus  entstand 
n.  8.  w.  In  Hinsicht  auf  die  fiotstehung  des  Simsonschen  Sage»* 
bibes 'benefKen  wir/  dass  'S.  aroU  ais  ki4iorisd»<Peraolb  feHge' 
balten  wo-den  darf,  als  ein  durch  Korpeifaaft  (jikf  idier  gewiM 
nicht  in  meiner  Nasiräerdiät  nüein  hegrSndet  war)  an^p-preichneter 
Mann,  der  viel  auffallende  Thaten  verrichtete  und  seine  Stärke 
insbesondere  gegen  ^e  Israelit.  Erbfeinde,  die  PJüiister,  kehrte, 
da-  Mb  WalaMft  deb  Gtinaan  dävsaibap  nahe  lag;  wenigsteaa 
paast-S.  B»t  seinem  Treiben  ganz  in  die  Zdt,  wie  sie  das  Bnift 
der  Bichter  schildert.  Allein  dass  die  ^theilweise  in  Versen  nnd 
Bäthseln  fortgepflanzte  vgl  14»  14.  15, 16.)  Voikssage,  aus  weU 
«her  der  Vert  des  B.  d.  Kditar  sdiopfte,  das  Ueiierlieferte  ver- 
grtnart  nd  Iba  Abcs^enerlidie  vacaiheitrt  (wie  denn  last  jedci 
Volk  seinen  Herkules  hat) ,  Manches  wohl  auch  durch  frae  Dick 
tong  hinzMg^esetxt  hat,  . indem  sie  durch  Etymologieen  von  Orts-  ' 
Hamen  und  Wortspielen  sich  leiten  Hess  vgl.  Nr.  3.,  wird  sich 
dMUls  awhi  TCflm^         vgl  BtM^x  kdba;!^  U.  69 
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,  hehl.  GcKh.  IL  88  iL  (d«r  hier  weniger  einseiagy 
tutheOt).  Der  BnaUtng  dieici  AMrwdMtBdK  neb*^;^\ 

Worte         natürlichen  UMchc^'  ».  dmten,  dass  n««*  alltaghche 
Begebenheiten  übrig  bleiben  (Hare»berg  in  d.  Br«i"-  *erd. 
Biblioth.  IL  302  ff.   Hexel  SchriftforKi.  L  663 
Eichhorn  Repertor.  VIL  78 ff.,  auch. in  s.  venn«    AbtawlL  L 
146  ff.  Dietricht  lor  Qtuk.  Simoot.  Gött  778.  ^  ^^f^« 
Herder  6ei«l  d.  ebr.  Poe«ie  235 f.  252 ff),  ist  ein  «»"'olgloses 
"Verfahren,  das  nicht  selten  mit  Mangel  an  feinerer  jCexintniss  der 
Sprache,  immer  aber  mit  einer  gewiwen  exegetischea  LJibeholfen* 
fcett,  die- sich  nicht. auf  den  Standpnakt  ond-  in  den  dct 
BraiUcfi*  iftn^liea  kum^  miairaieiihlBgt    Noch  '  loAiger  er. 
ncfa eint  die  Hypothese ,  welche  dcll  MfOll*  «ciiie  iierIcijH'chen 
TliateD  blos  in  der  Absicht  verrichten  Ias?t,  nm  den  phiilstäischen 
Herkules  (s.  oben)  syst^ioatisch  zu  persifliren  (Kaiser*   bei  s. 
C<Mnni«ntnr  ki-prioni  Genci.  «apita  p.  188eqq.>   Die  äitmrm  Ah^ 
handL  aber  Sianon  (s.  a  Marek's  in  a.  .diwertatt.  pbifoJL  exeg: 
p.  173  sqq.)  liefern  zikr  AnftlSrang  der  Geschichte  nichts.  Da» 
Streben,   die  Erzählung Mhres  wanderbaren  Anstrichs  zu  entklei- 
den» zeigt  sich  schon  bei  Stackhouse  Yertheidig.  der  hitfl\  Ge- 
Mhichte  HL  77dC;  anf  bloMor  BcraiiMirdignng  Simsons  i^I^  "^^  • 
bÜMber  Feiv^n  gdit  iiadi.BayU''8  vL  A.  Beispiele  ans  der 
ünUttl.  Fragmentist  (übrige  noch  angedruckte  Werke  S.  18i  » 
endlich  Niemeyer  Charakterist.  Hl.  524  ff.  thüt  nichts,  als  <*«"^ 
■B^ebildeten  und  etwas  muthwilligen  Helden  der  Vorzeit  • 
^jgg^r/sgiorfalcompendieili.  b6irlbii|M  -ma^  *^^t  ^  ^«  '^icbt  -  «viA 


S  i  s  a  k ,  pil?^;i^ ,  LXX.  2:ovaa'Afi,  Joseph.  2ovaoL^<^  ^9 
ägyptischer  König  während  der  letaten  Regiemngsjahre  Saloxx&o*' 
iKöD.  II,  40.  und' dar 'to«flQ  Bcbabeams  (etwa  980  ff.  ▼.'Ob^*') 
1  K9ii«  14,  25  fil    Er  gewährte  dem  Jerobeam  eine  sichere  ^m« 
fluchtsstätte  und  bekriegte  spater  (970  v,  Chr.)  den  König  R«^Ä:a. 
Linter   den  von  Manetho  erhaltenen  Namen  ägyptischer  Rege«t^sÄ 
jener  Periode  würde  Sesonchis  oder  ^»esonchusis  1.  Konig 
^2^  .0>nbaaL)  Dynastie  am-«  gennoetleii  eatspTedfli  (Uiie^rr,  •  f " 
lü^  . 33.   GhampoUion  Systeme  hierogl.  p;  206;).  'Di«u 
setzt  freilich  Eu^eb.  in  der  Chronik  gleichzeitig  mit  Joas  v.  J t :» 
Ba«  kann  uns  aber  von  der  Vergleichuiig  nicht  abhalten,  zumal  vv^ita  ai 
IV  ir   auf  das  oben  S.  369.. .  bezeichnete  alte  Denkmal  zu  K^era^^^^c 
achte«  »  ^iBtA  weichet  .ia  Ams  CMdcfake  licht  gebimdit  an  vp-« 
^011  scheint  vgL-Rosellini  momm.  itorid  L  85  sqq.  Axa^, 
Terctanden  nnter  Sisak  den  Psusennes  der  21.  (tanit.)  Dyris^j 
welcher  41  Jahre  regierte,  oder  den  Psosennus,  dessen  Rc^l^ 
35  J.  gedauert  hehea  aolL  Alles  dies  ist  nur  gerathen.  Jörn« 
Aatt.'8y  10.2iq.  ndate  Hcrod.2;il.  die  Erwfihaang  des  1  ^ 

IL         .  3« 


5i6  Sin 

14»  25  S.  erxäbUfUk  ägypt.  Feldzogt  sa  finde*  «Dtir  VanoiteUiiiig 
ftett  irrthnalkhcB  Vfnmdkdmg  te  SnnoM  adt  Seioitift,  vad 

neuere  Chronologen  haben  geradezu  den  Soioitiit  MitSiaak  ideo- 
tifizirt  Mar«ham  Gan.  ehron.  p.  376  >qq-  Aber  Sesostris  lebte 
allem  synchrooist.  Aaachdn  nach  viel  früher  a.  Perisoa.  origg. 
aeg>pt.  c.  8.  Bttddei  Hut  V.  T.  I.  9/8  »qq. 

Sin,  1)  Stadt  \n  Af^j^ypten,  <i\e  Ezech.  30,  15  f.  in 

Verbindung  mit  Tbebeo  uad  Mempbiä  genaout  ist  u.  aU  Festung 
(QIIS^U  ^'^^^)  bezeichnet  wird.  LXX.  haben  Sutif  Hieroiv  ohue 
ZwSiA  fichtiger:  '^^buim^  pMa  Nam^  •»  wie  der  ke|il  Jh- 
Qtfwvvy  auch  in  »eui^  ap^ellativen  Bedent  (Kothttadt  Strabo. 
17.  802.)  *)  mit  dem  f^mm.  "j-^t)  lutum  übereinstimmt  VAus.  bg 
an  der  ostlich«ten  Nilmimduog  Strabo  17.  801.  (ostium  Pclii^iacum 
Plin.  5,  !!•  Joseph.  belL  jud.  4»  11.5.^  und  ^war  au  deren  östX. 
Uüer»  30  Stad.  vop  JHitteloiecte  Strabo  17.  d02.  nriiehen  Si» 
fAn  und  Morästen  Strabo  16.  760.  17.  802.  Lncan.  8,  465.iit.. 
war  thetls  durch  die«e  Lage,  theils  durch  ihre  starken  Manera 
(die  20  Stad.  im  Umfange  hatten  Strabo  17.  002  ),  der  Schlü*- 
'  sei  Aegyptens,  den  jedes  von  Oäten  kommende  Kxiegkheer  zm 
«uriiwea  mkVi  wnite  <Hnli.bell.  Aks*  27.  lir.  49»  11«  Jo* 
eeph.  Antt  14^  &  1.  .WL  jud.  1,  3.  7«  n.  9^  3L>».  «ie  idtM ' 
wirklich  alle  von  dieser  Seite  nach  Aegypten  lieh^tK^e  Eroberer 
bei  Pelasium  Halt  gemacht  riDd  dcusselbe  belagert  iiaben  Herod» 
2,  141.  Diod.^ic.  IG,  42^44.  Arrian.^  Aiex.  3,  1.  Fiutarch.  An* 
«0«.  6  3.  Birk  beO.  AJcz.  26.  .o.       Nidit  mit  m  «Ur  Stalk 

dca  alten  Pelorinai  liegC  Tiaek,'  <d  L  die  koiMgi^t  dar 

agypt.  Name  jener  Stadt  aber  ist  Peremoun  ^oder  Peromi  (▼.  Oad 
Koth)  8.  oben  vergl.  Champollion  TEg^ypte  TT.  83-  86.  — 
2)  eine  Wüste  zwischen  Elim  und  dem  Berge  Sinai  £xod.  16,  1. 
17,  1,  oder  bestimmter  zwischen  (£iiro)  dem  rothen  Meere  and 
Jk^lAM  NttBk  33,  12.  Iit  filbi,  wtä  aehr  #aiincMoKek,  mdl 
Gharendel,  so  kann  diese  Wüste  awnoglich  von  der  Stadt  Sin 
(Pelusium),  welche  1500  Stnd.  von  der  närdlichen  Spitze  de« 
rothen  Meeres  entferot  war  (Strabo  11.  491.)  benannt  sein. 
Man  wird  vielmehr  beide  Namen  für  ganz  verschieden  haitea 
iMfaaeB.  Aamhoilidi  iit  Raaeamailara  Varwrtknng  (Alteitt« 
UL  146.),  die  Waste  Sia  mochte  wohl  in  dem  südöstlidi  von 
von  Oharendel  gelegenen  Wadi  Bsscheickh  (Biirckh'ardt  R.  IT.  " 
797g  zu  suchen  sein,  denn  dort  wachsen  sehr  viele  TarfastaQ" 
deOy  von  denen  noch  keotzutage  Manna  geitaauDelt  wird  (Bnj-tk« 
kardt  R.  ü.  963£)  and  eban  in  der  WM»  Sin  ofeMtea  «dte  ' 


l)  Ueber  eine  aadcre,  aber  verwMÜich«  Ableitung  t,  Bernhard 7 
ad  Pioo.  perisg.  p.  S89.  .  i 
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Sin»!        '  ^« 

faraditen  dat  erste  SlbiaR'EMd.  16.  v.  Bohlen  ^'?f';?^'^?^ 
Bfad.  aMwh  Ucr  8t«  filr  PcMiib  md  htm  .0»"  M 
ÄefcwBtta  liq^oiinphMcr  VamiinBg  filmAhtai. 

Sinai,  "^td^,  lxx.  ÄrcJ,  Wpite'llioa.  19>  lvlie?. 
7,  3a  Num.  1,  l.  *3,  4.  uid  Bcvg  in  dei»  petr»«««*«!  Ara- 
bien ,  wohin  die  Israeliten  auf  ihrem  Zuge  «ns  AegyP^^  3. 
Monat  voB  Raphidim  aus  gelangten.  Der  Berg  warrfe  durch  die 
Promulgation  des  göttlichen  Gesetzes  verherrlicht  vgl.  X^c"t-33,2. 
und  iai  n<^  bei  ^pStbetu  Dichtem  ^  aUi^flaite  '68»  la) 

Statte»  TiM  welcher  JelAva,  wann  er  in  feiner  Qerrlichkeit  er- 
acheiot,  ausgeht  Rieht.  5,  5.  vgl.  Ps.  68,  9.  la  Habak.  4,  3.; 
nur   im  Deuteron    und  Mal.  3,  22.  wird  der  Gesetzgeb ungsberg 
a'^n  gefiannL    Das  Verhaltniss  beider  Namen  e^^klärt  sich  aus  dep 
Beachnffenheit  dnGebirgs,  veldi«  in  allen.  «Seien  Stellen  ercineint 
nU     Dieset  'ß^t  iSrnnitfelien'  bveitehende ,  von ,  schroffen  Thälem 
durchschnittene  nod  umschlossene  Gebirg  liegt  fa«t  ia   der  Mitte 
der   von  den  beiden  Armen  des  rothcn  Meeres  gebildeten  Halb- 
4i|ael  i2B°  ÖO'  Br.)  als  der  Hauptstock  der  ganien  Gebir^fDas«e  *) 
«nd  ÜMiit  «ich  in  siendicher  Hohe  in  «wei  Haaptberge.    ^er  ost- 
liche hebt  auf  der  Südwestseite  des  Klosters  vom  Berge  Bin» 
(26  y«  deutsche  MdL  südostl.  von  Suez  gelegen  Niebuhr  ^* 
543. >  ^)  an  und  «ein  (erster)  Gipfel,  eine  kleine  Ebene  mit 
Eiiiißkloster»  lasst  sich  (auf  Stu(eo)  in  Vj^  Stunde  ersteigeo^  ^ 
Jieiaft  bd  den  Arabern  Dfchelyel  He^et».  ;  Von  ida  an  icM^ 
ein  zweiter  Giplelp'den  Barcfchardt  in  '/t  St  ^reichte,  erK>l>o< 
und  bietet  oben  nur  eine  Fläche  von  etwa  60  Fhm  .im  Vmfst^&^ 
.dar  *>   Dicwm  Jetstem  BtKse,  QaehnhAA  M«a ^y-A-^P^ 


Barekhardt  IT.  917.   ,>1>er  oWe  Kera  des  gin«!,  fe«t 
aus  Granit  bestehend,  bildet  eine  felsige  Wildoiss  voo  tuiregelttfis«»! 4 
jadagfü^fer  Gestalt,  wfl«be,  diuchschaittea  von  .videa  eng«9..T^&i«^ 
M.  in  DorehiaaBser  hat    Br  enthält  d!«  hUehstea  Beree  * 

Halbinsel,  deren  rauhe  und  spitzige  Gipfel,  deren  stelle  und  zerklüft:. 
Seitaa  ihn  dentlidi  von  der  übrigen  JiAndscbaft  uoterscheiden  lass 
Aof  ^«aer  hSchitea  Genend  der  HalUniel  fiaden  ndi  die  firiiehthak'»i 
ThSJer,  in  denen  Obstbäume  wachsen.    Sie  liegen  TorzQglich  3  j  .  ^ 
Vfeit  weatlick  und  südwestlich  vom  Kloster.  .  VVaaier  ist  in  diesem 
stricte  in  Meaga  verhaadea  und  eben  deshalb  ist  er  der  ZnflochtsorC 
ler  Beduinen,  wenn  die  niedrigen  Gegenden  ausgetrocknet  aind.'«' 
g)  Rüppel  R.  292.  giebt  die  PolbShe  zu  54"  T"  an.  Vik\ 

Hell  wird  diwes  Kloster  von  den  Meisten  Kathari  ne nklosta  tr 
nannt.     Es  umschliesst  zwar  die  Reliquien  der  heil.  KnthaHna,  ist  ^ 
der  Metamorphose  (Verklärung  Christi)  gewidieet  s.  Burckbard  ^ 
490.  Der  Horeb  ist  mithin  die  niedere  Anhdhe  desjenigen  JT 

dessen  höübster  Gipfel  Mosesberg  heiaat  und  beide  verhalten  sieb 
SU  einander,  ivie  der  kleine  und  grosse  Blocksberg  s.  Gesenii 
Pnrphliardt  IL  1078.  ■ 
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gegeDÜber  liegt  der  Katharinenberg  (&r  W.),  wa  deaaen  itt 
dae  Miwfo  Sptoe  aiugchntai  Gip^  welcher  bcMeod  lOk^ 
ist,  ab  der  des  Dschebel  IKbwa»  inan  gelangt ,  wenn  man  Toa» 
Horeb  westlich  lu  deo^  in  einem  Thale  *)  gelegenen  Kloster  E I 
Erbnia  hinabsteigt  Die  Höbe  dieser  Berge  ist  erst  lö31  von 
Büppel  barometrisch  gemessen  worden  nnd  beträgt  f&r  den 
Dtchebd  Nora  7047  par  Fast,  IQr  des  Kalhariiiefeberg  809^ 
fTir  den  Boden  des  Klosters  El  EiMl  aber  5373  p.  F.  (vgl.  die 
Bibliitth.  universelle  XLVIIT.  p.  47 sqq.  nnd  daran?  Berghan« 
Aonal.  d.  Erdkunde  V.  172  ff.  Die  ganze  Gebirgsmasse  a&eich- 
net  sich  durch  üppige  Fruchtbarkeit  aus;  an  den  Seiten  der 
Berge  ^d  tarn  Thdl  die  treftKclistai  Weideplätze  vnd  in  «deih 
Thälem  wachsen  OeU  nnd  Obstbäume.  Nor  die  höchste  Spitz« 
des  Katharinenbergs  besteht  aus  einem  kaT^len  Granitblocke.  Vgl. 
überfa.  Büsching  Erdbescbr.  V.  I.  600  C  (der  die  Nachrichten 
der  Beizenden  bis  auf  Niebuhr  R.  1.  247  ff.  zusammenstellt} 
Biirekhardt'll.lL872ff.906ir.  Labor d«  Imraej  p.  228  tqq, 
Abbild,  bei  Pococke  Morgenl.  Niebnlir  a.  a.  O.  Taf.  47.  48. 
Laborde  a,  a.  O.  Welcher  von  den  beiden  Bergen  nnn  der 
Gesetzgebungsberg  sei,  ist  ungcwisj.  Die  heutige  muhammedan. 
Tradition  beseichnet  als  solchen  den  Dschebel  Horeb  s.  Bnrck» 
^fcardt  II.  907.  ChristKcbe  Geldirte  tdiwaBkea  saMoi  daa 
beiden  höchsten  Spitzen,  Dschebel  Mosa  aod  Katharinenberg-,  für 
letztern  erklarte  sich  besonders  Bu«ching'  nnd  nennt  ibn>  daher 
geradezu  Sinai.  Die  Urkunde  giebt  nichts  Entscheidendes  an  die 
Hand.  Welchen  Gipfel  man  aber  auch  als  Schauplatz  der 
•atzproamlgatlon  deoke,  fidadi  Ueibt  imiBer  die  gewohaB&e  Veft 
«tdlimg,  ab  ob  am  Fusse  des  Bergs  sich  dae  grosse  Fläche 
ausbreite,  wo  das  israel.  Volk  habe  stehen  können.  Vielmehr  ist 
rin^'sum  nur  ein  Gewirre  von  Thälem  und  Klüften;  und  schwer- 
heb  war  die  ganze  Nation  unmittelbar  Zai^e  dessen,  was  auf 
dm  Berg«  ndi  erajgnct«  vgl.  Raienniftller  Aitartik  IQ.  129 C 
Die  Namen  Sinai  «od  Horeb,  Ton  denen  jener  mdtt  laehr  al« 
geogmphisdie  Benenanag  ciatt  der  beschriebeoea  Bcfgi^ftMa*) 


1)  Dieses  Tbal,  welches  sich  nach  N.  fortsetzt,  aber  bald  b' ebi 
breite«  Thal  (wo  SstUch  das  Kloster  rom  B.  Sinai)  losgei«,  litiset  Bl 
Ledschs,  slsn^^t,  s  Burckhardt  II. 925.930.  —  2)  Ehreaberg 

(8,  fittte  Vorr.  18.)  hatte  darch  ThMVOflietwbeobachtaag  gefunden  fAr 
das'  Kloster  des  B.  Slaai  54CX>  F.  H«he  «ber  .dea  Wasserspiegel  des 

rotben  Meeres.  Da  min  von  da  SOOO  steile,  über  1  Fuss  hohe  Stafea 
aaf  dieSpitxe  des  S,  führen  und  diM  eine  asakrunhtn  Höh«  von  wenig- 
tteaa  2000  F.  gIslM,  scUitsC  er  die  H8be  des  Ber|^  8.  7400  F.,  die 
des  Kathaniienberg?  aber  8400  F.  --  3)  N I  u  b  u  b  r  R.  I.  243.  ver- 
sichert indess,  das«  die  Araber  den  Thril  des  Gebirgs,  wo  das  kioster 
ü^gt»  Tar  Biaa  mmatm. 
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im  Gebranch  iat  »),  verhalten  «ich  nach  dem  ö^^^^iS^n^Sl" 
fcheiiilich  wie  der  generelle  zu  dem  spedellen,  ao<l    "**  jT-Zlu 
•  neaat  geradehin  d«a  Berggipfel  den  Sinai,  wdche»  . 
ab  StteiyUrti  te.  CtaMbgtlime  «ch  Mte.  Ueb«r  m  AUcgo« 
lie  dt»  Pwdnt  (hO.  4^  25.  a,  d  AmL     (L  St 

Sinear,  nwuj,  LXX. -2« KJ/aa(> ,  ein  L^cl  A#«m  Oeii. ' 
11,  2.  14,  1.  Jo^'li;  11m  Wi\welA«  Babyloo  <S?CJi.  10,  la 
-l)«!.  1,2.,  «0  wie  Erech,  Accad,  Chalne  (s.  d.  AA.')   <5en.  10, 10. 
.Japn.    Der  Name  umfaart  also  die  Provinz  Babylooien  (vergl. 

jS  1  n>  Barhebr.  Chron.;  p.  256.  Ar  die  Gegend  um  Bagdad) 
nebst  dnem  Theil  Mesopotamiens  und  mag  sich  wohl  an  Smgara, 
Gebirge  n.  feste  Stadt  im  östlichen  Mesopotamien  Ammi»«*-  Marc, 
18,  6.  20,  6.  25,  7.  Dio  Cass.  68,  22.  (vgl.  Mann  er*  Geogr.- 

V.    II.  30SfiF.),    bei  oriental.   Schriftstellern    rlsriAA*. ,      *v5^-*  , 
(Aaaemani  biblioth.  Orient. ^111.  II.  799.)  vgl.  Sch ui  t  e n «  In-  - 
dex  geogr.  nnt.  Siosjara,  ansdilieucn. .  Niebähr  R.   H-  388« 
fkad  jenes  Gebiige  an  der  Südseite  der  atrasse  veo  Mbsul  nach 
Merdin  in  einer  fruchtbaren  Ebene  und  es  konnte  dasseJI>^ 
so  mehr  einer  ganzen  Landschaft  den  Namen  geben,  da  ^eit 
und  breit  in  der  Fläche  Mesopotamiens  nnd  Babyloniens  d3' 
zige  Gebirge       Bedentang  ist   S.  aock  Bockart  Vkaim    ^»  ^* 
Michaelis  Spidl.  I.  231  tqq. 


Sinim.    Jes.  49,  12.  wird  ein  0"^;^^  V-n^  als  voa 
ftina  «ehr  fem  liegend  erwähnt  und  aas  dem  Bdgef&gten  erl*^'^^ 
daaa  «•  catwcder  sfidüdi  (to  Ghald.' Hieron.  nnd  die  nebr.  i^amsa.) 
oder  östlich  zn  denken  sei.    In  ersterer  Beziehdng  vcffl^da  mstM^Si 
(Michaelis  Spicil.  11.  32 sqq.  SoppL  1741  sq.)  Syene  (s.  -^-)» 
Gränzstadt  Oberägyptens  gegen  Aethiopien,  —  im  fernen  Oi 
dag.  bot  sich  Sina  (vgl.  arab.  oder  (^j.^ae"l3f,  aya: 

j»--.^    Barhebr.  Chron.  p.  4.37.)  dar,  von  welchem  die  Het>i 

damals  wohl  eben  so  gut  einige  Keontniss  haben  konnten, 
von  Indien  nnd  S(qrthien  (s.  d.  A.  Magog),  and  von  Sina. 
jlaa  W.  idon  Anas  Hont  ^edeiact,  dkm  Gesenins  und  ] 

sig  beitreten  (Jes.  II.  131.).    Vgl.  über  die  Nachrichten 
Alten   von  Sina  Vincent  the  periplus  of  the  erythr.  sea 
a05.)  P-  the  classic.  JoornaL  1811.  UL  295  ff. 

1)   Doch  brauchea  ihn  fast  alle  Reisebcachreiber  nnd  Gl_^. 
^d  es        durch  die  veracbiedene  Anwendung  des  Namen«  viel  V 
runa  1»        Sache  gekommen  s.  Büscbiog  a.  a.  O.  Rüppel 
Um  für  gleichbedeutend  mil  Bsshebel  Mosa  oad  aeaat  dsfegsn  d«i 
ll^^^joeaberg  Uoreb. 


'  Slniter,  Ü^TÜ  Gen.  lO,  IT,  ein  c:in:in.  Volkerstamm, 
waiirscheinlicli  in  der  Gegend  (am.  südwestir  Eiide)  des  Libanoo, 
w  Sbabo  le.  75S<.  ciM  fertt  Stadt  Sm4k,  ^Him.  «f  em^ 
U  c.  die  Trammer  von  Sini  oadnroUt  Noch  BreidailiBeh 
fand  1463  dort  einen  Flecken  Syn ,  kaum  */»  Melle  rom  Hasse 
Arfea.  Uebereinsümmend  mit  dieser  Dtnilung  hat  der  Arab.  Tri-  - 
poiitani,  Pseado- Jon.  u.  daa  Targiun  zu  1  Ciiron.  1, 15.  fit'^oin^ei 
(OrtbotiM  elfrar  nördficlier '•.  d.  A.)  vgl.  Micbaelii  SpidL 
H  27.  HaiiftlsVeM  ^L.4ilil.' 
S  i  o  ri  V  }  Stadt  im  Stamme  bsasckar,  sa  Euteb.  Zei^ 
(lüL  2rfüjv)  Bodi  än  Flecken  am  Berge  Thabor. 

Siph,  Tf^Xf  zwei  Städte  im  St.  Jada,  die  eine  im  sSdl« 
Theile  desselben  gegen  £dom  hin  gel^;en  Jos.  15,  24.»  die  an* 
•  dere  im  Gebiige  Jos.  15»  55.  Lelatere  gab  der  Witte  8ipk 
ihren  Nnen  1  San. 23, 14. 15.  26,  IC,  denn  diese  Wüste  wM 
ISam.  23,  24.  als  benachbart  der  Wüste  Maon  bezeichnet,  so 
nie  die  Stadt  Siph  Jos.  a.  a.  O.  mit  Blaon  verbanden  ist  Die- 
selbe Stadt  war  es  wohl,  welche  Rehabeam  befestigen  liess  2  Chroa. 
11,  S.  Hieroa.  im  Oooro.  aclit  aie  in  die  Landw^aft  Daramai^ 
-  8  tteUea  oitlidi  (tfidortfidil)  toh  flebn». 

Sisera,  N'^Q^p»  Feldherr  des  cananit.  Königs  Jabin  n 
Haaor,  den  Harald 'in  die  l^lucht  idEdog,  die  Fran  dea  Keniter 
Heber  aber,  Jad»  hinterlistig  ond  ebne  die  Bechte  der  Gast- 
'  freundschaft  an  achtea,  todtete  Blicht  4^  2£  (Fa.  83»  ia>» 
8b  d.  A.  Jael 

Sittim,  D'^DTlj!)  «in  Oft  aaf  den  Ebenol  der  Hoa&iler 

östlich  vom  fodten  Meere,  wo  sich  die  nrirh  *Canaan  ziehenden 
Israeliten  lagerten  Num.  25,  1-  (33,  49)  vergi.  Mich.  6,  5.  nnd 
Ton  wo  Josua  Kundschafter  nach  Jericho  sendete  Jos.  2,  1.  Daa 
Heer  ^langte  voa  SL  am  aa  des  Jordan  Jo».  3,  i.  Joseph. 
Antt.  5,  1.  1.  gid»t  die  Entfernung  zn  60  Stadien  an,  Hieron. 
in  Joe!  3.  nennt  es  locum  iuxta  Liviadem  scxto  ab  ea  distanfem 
milliario.  S.  d.  Ä.  Abf-l  T.  S.  4.  —  Das  Thal  (Vn5)  Sittim  Joel 
4, 18.  (3,  23.)  hat  mau  sich  gewiss  disscits  des  Jordans  za  den« 
kea  nad  den  Namen  appdlatlr  an  fkuen:*  AcacientbaL  Diea 
bedentet,  da  die  Acacien  einen  trocknen  Boden  lieben,  ein  dür- 
res, nnfruchtbares  Thal.  Wrirhc  Thahchlucht  (in  <ler  Umgegend 
Von  Jerusalem)  gemeint  sei,  bleibt  streitig,  Cxedaer  versteht 
das  Thal  Kidron  oder  ein  Stück  desselben. 

Sklaven,  135?.     Die  Knechte  der  Israeliten  waren  leib- 


ICH  Vgl.  Gen.  17, 23.  27.   Man  emait»  lie  (vgl.  HUna^KiddB- 
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^  1»  2  f.)  theUs  durch  Krieg,  indem  die  ÄHegsgefangenea 

mwt  tM  aidtt  tSdtete)  immer  leibdgen        intfef  wüdm 
▼Sl.  Nmi.  31,  SftC»  Mb  ^mH  Btutf      SMasi«»  (Mldto^ttL 

hiessen  «03  n^p»)  Gen.  17,  23.  Ley.  25,  44.  »)  ,    su-serdem  wa- 
ren  die   Kinder  d^r  Sklaven,  n':5  ^v^";  GeD.  IT,    ^3,,  natprlieh 
ebeofalLä  £igeaüium  de«  flerm.    Aiii  .geaetzUche   Schätsung  (ond 
«omlt  wohl  Bfitlelprci«)  cifteii  SUanus  werden  30  Sttenckel  oh'  , 
8«8el»en  Biod.  21,       (vgl.  kiemit  Lev.  27,  aiE.>-  I>u'<^ 
konnte  zwar  auch  ein  hriieHt  in  die  Knechtachaft    1»«  fiaem  an- 
dern   Israeliten  übergehen  Deat  15,  12.,  wenn  jeri^T  ^mlich  in 
Fo]^e  einer  Verarmung  sich  selb^  verkaufte  Lev.   ^^>7  39«,  aUe&i 
■ach  a«M  GcMlatf  ddffte  •»  nioM  fdb  te  Leibeignen  gleich  b«- 
tracbtet  und  behandelt  werden  nnd  erlangte  anoln    aciae  Freiheit 
jedenfalls   wieder  (ohne  Losegeld)  nach  6  Dicn«*|ah»«n 
Jubeljahre  Lev.  25,  39.  40.,  wenn  er  nicht  schon     Irüher  lotge- 
kauft worden  war  Lev.  2ä,  48  E    Anders  wohl  d^r  ,  welcher  in 
Folgte  eiactt '  begangeocn  Mbetalb  -verkauft  (an  d^sm  BeitoU«°c>^ 
sdlMt    Joseph.  Antt.  4,  S.  27.  oder  an  den  Mei«*l>teftenden?) 
WlW<lc    Exoti.         3.*).     Dass  hartherzige  Gläubige^     auch  die  in- 
»olventen  Schuldjior  oder  deren  Kciicten  zu  Leibei*5'«;jaen  machten, 
geht  Jhcrvor  aus  2  Kon.  4,  1.  Je».  50, 1.  Neh.  o,ö.    <Mt.  18,25.), 
war  vniU  nicht  goaelilick    Elt«r»  vcntettete^  ^dai  Gesel% 

Todrter  so  verkaufen  Bxod.  21,  7.,  e«   g^aKSisen  aber 
^raelit.  Sklavinnen  durch  das  Gesetz  raamche     Jdf egünstigimg 
Ex  od.    21»  ^  ^-  unter  einem  Volke,  wo  der     <^  ruadverfa«- 

suDg  nach  Jeder  Landwirth  sein  sollte  (und  es  somit  eigentlich 
keine  m  dingcadeo  Snbjecte  gab)  *),  Sklaven  gar  niclit  entbehrt 
werdeo  Iconiitan,  ventdt  ndk  von  selbst,  auch  hatten  die  Ahn- 
herrn der  Tsraeliten,  die  nomad.  Patnarrhen,  bereit:»  die  Leib- 
uuter  ihre  werthvollen  Besitzlhümei  gezählt  CS         11^  IQ, 


Fremde  Sl^laven,  die  ihrem  Herrn  entlanfen  waren  ,  durften  da, 
wo  sie  sieb  hingewendet  hatten,  weder  zn  Leibeignen  ^«anaMsht,  nodi 
ihrem  HcVm  amageliefert  werden  Deut.  29,  16  f.  —  S)  Jedonrafit  an  et« 
neu   Israeli*«"»«    Joaepb.  Antt.  16,  1.  1.  6  ßaaihCs^  (Her-f»<3es)  ri&Tja» 

•    —  «rotJ«  Teixwfvx*vs  »nod*36fiSvovs  in'^  i^ayojj-//    -*-aiJe  ßaat^ 

xlTctC-  ouref  «*«  rtftmfk»  ftovov  rwv  «rsafowwt;  7op«wjB^«r,  Via« 

5  3^/^,,.  t'wo^iwv.  —  5)  Dar  Weiber,  w«l«be  geatohlen  ee- 
Z^iiBtht  keine  »osdrlcMlehe  Erwäbnang,  dabar  di«  Talmodisten  *ia»  Ge- 
■«Mlin    pra'^i  ^^'^  "^"^  "^läaner  eirscbränkten  Mischna    ;8ot,ci.  8  8. 

T>ass  Bolcke  in  die  Skiaverei  verkanite  Israeliten  im  Jubeljahr   Sr«{  ^Irr- 
«ollt«n»  aagt  Aas  Qcaate  nicht  anadrAcktteb,  aa  war  Pr^itl» 
******  2^  Joelen  Joseph.  Antt.  5,  12,  S.  —  4)  Doch  nimmt  achoi,    das  Ge- 


auf  eemietbete  Tagelöhner  ftüfkaicbt  1-ev.  IS,  18.  Deut;,  lA, 
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' ,    24,  35.  26,  19.  32.  30,  43.  32,  5.    Das  mo^  Getfets 

«in  berteheades  und  nicht  abzuänderndes  VerhältaiM  etaigermaisco 
BMlitlldk  sd  confitbiTiB  ited  'itaitie  te  8k]w«B-  manche  B»> 
^  gSnrtigirtig;  «in*   Mtcht  nur  genosien  dieselben  an  jedem  7.  Wn* 

chentage  Ruhe  von  nllcr  Arbeit  Excnl  20,  10.,  nicht  mir  wnr  es 
verpönt,  seinen  eignen  Sklaven  so  zu  züchtigen,  dass  er  auf  der  . 
Stelle  todt  blieb  £xod.  21,  20.  odef  ihm  ein  Auge,  Zahn  etc. 
miiB«ichlag«n  Emd»  .21,  26  C  (im. '  entern  FbIIa  unterlag  dtt 
Herr  einer  Strafe'),  im  letttern  folgt«  ReBawwig  des  Verl^li>i 
ten),  nicht  mir  sollten  die  Sklaven  za  gewissen  Festmahlzeiten 
beigezogen  werden  Deiit.  12,  12.  18.  16,  11.  14.^)  sondern  es 
erlangte  aach  jeder  Sklav  Israelit  Herkunft  allemal  schon  nach 
ajähriger  Dienstldstang  mit  der  Fqeiimt  BioA  21,  21t  Deut 
15,  12.  vgl.  Joseph.  Antt  16,  1.  1.  eine  kleine  Ausstattung  aa 
"Vieh  und  Früchten  Deiit.  15,  13  f.  (aber  freilich  ohne  Frau  und 
Kind,  wenn  er  beiden  cr^t  ira  Hause  des  Herrn  erlaogt  hatte 
£xod.  21,  3  f')  und  das  Jubeljahr  machte  aUe  Sklaven  hebräischer 
Abkndit  frei  Le?.  25,  41.  J^.  54, 8  C  vgL  Josepk  Aatt  3»  12. 3. 
WoUte  ein  Sklav  von  der.geidalidieo  Estkttsung  im  (7.  Jbhre> 
Ifptnpn  Gebraüch  machen,  sondern  auf  immer  im  Hause  seinee 
Herrn  bleiben,  so  wurde  er  vor  Gericht  (vor  tüp  Obrigkeit)  ge- 
führt und  ihm  mittelst  einer  Pfrieme  das  eine  Ohr  durciibohrt 
BmA  21}  6.  Dent  15,  17.,  me  dem  aar«  petforatae*)  aach 
bei  andern  Völkern  des  Alterthums  für  ein  Symbol  der  Siüaver<d 
gsüten  z.  B.  bei  dpn  Äethloplern  (Petron.  Satir.  102.),  in  Indien 
and  Fersien  (Xenoph.  Anab.  3, 1. 31.  Platarch.  Sympoe«  2,  L  4»  *)• 

l )  Wohl  nicht  der  Todpsgtrafe,  wie  die  Rahhincn  wollen ;  auch  der 
Koran  2,  173.  scbeiot  Tödtung  etues  Ldbeigeaen  iticLi  ec>  Lutli  zu  ver- 
pAneil.  lodess,  da  Aatscblagong  einet  Zahns  achün  Verlust  l^^s  Skla- 
ven herbeiführt*",  war  dif*  Straff  df^ssen,  der  seinen  Knecht  todtgesthla- 
gea,  gewiss  uichi  ualer  30  hilbersckel.  —  2)  Aehnliche*  kam  such  bei 
•adem  Völkern  an  gewissen  Festtagen  vor  Athen.  Ii.  6i9.  Die  Sa« 
turnnlin  der  Römer  insbes.  sind  bekannt  (vergl.  Buttmann  Mytholog. 
H.  5211.).  B)  Im  Allgemeinen  komiiit  da»  Durchbohren  der  Ohrläpp- 
cbea  als  Zaidien  vor,  daas  man  sich  (eioem  Crotta  oder  HeiKgen)  widme 
-v<^l.  RoseoBÜiler  Morgen).  IT.  70 f.  Doch  bat  man  nicbfc^  o«thig, 
bieraut  biMuweisen,  da  in  dem  Symbole  liebenden  Orient  ohne  alle^ 
«weitere  Analogie  das  Anheften  mit  dem  eartesteo  Thetle  des  Leibes 
Veranscbattlicbang  bleibender  Knechtschaft  werden  konnte.  [Unbraocht 
bar,  weil  nar  Typisches  enthaltend,  ist  G.  6.  Tetsel  diss.  de  p«fe- 
mtione  aarium  ad  fossionem  auris  hcrilem  accommodata.  L,  759.  4.]  — 
4)  Indess  Ut  aus  dteaen  SteJIea  sieht  cn  schliessea«  daaa  das  l^wkr  * 
bohren  der  Ohren  (vea  Mtea  der  Herren)  als  Symbel  Ldbdgea- 
acbaft  bei  diesen  Völkern  Üblich  gewt-stn  <;rM.  Au'^  Plaut.  Pot-n.  5,2.21. 
erkelli  vielmehr,  daas  das  Tragen  von  Ohrringen  Zeichen  ehemaligen 
oder  fertdewnrade«  BMeveeatande»  war.  DI«  mKwm  legten  «leb  w«U 
»c'bst  i'.cscu  Srliiiiiick  bei,  wia^f^'a  unter  uns  Hand we>klfcafS<he  odeV 
Minoer  aus  den  aiedrigeo  Sünden  Ohrringe  tragen.  . 
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war  VFonlgatens  dem  Sklaven  israclitiscber 'Bre^knnft  <J1e  Et- 
^^.'"S  einiges  Eigenthoms  veratattet  Lev.  '25,  4-9.  vgl.  bieza 
^*  -  »««»X  Nädir.  IV,  3 f.,  und  obschon  im  Gaazeo  die  Herren 
i^enorsaai  upd  AafmerkBamkeit- in,  Oieiute  (Pt.  i;:23,  2,)  fordeiw 
ren  und  eine  ordentliche  Zucht  hielten  SprchW.  :2Q,  19.  21.  Sir,  . 
r;^*  scheint  doch  das  Looa  der  israellt.    iCnechte  dn  pr- 

«Snwer^  geweseu  zu  »ein,  als  das  römiacher  uDd  <ier  heutigen 
orientai.  Sklaven,  ^viewoU  ancfc  leUterc,  seil»!  bei  den  Türken, 
mcut  so  unmenschlich  gehalten  werden,  ifHle  iliää  oft  meint  ml. 
Arvieux  Nachr.  III.  385.  Burckardt  Reise  dorcL  Arabien  u. 
IVubieo  3:  232  ff.  üeber  die  mUde  Behandlang  der  Sklaven  im 
SiSf*  S?.'**°  *'  ^I-  157  f.    ZuwtnUn  wurden 

f  ~''V  .""^^  *^       ^  Toditern  ihrer  Herreo    (weun  let»- 
tere   fecine  SGhne  hatten)  ▼crheirathet  IClirwi  2    3Ä-  W  Boten- 
^T-^W*'"    ^""'S^^^-  ^l».  ^^53  f.    Gewohnlicher  ^odi     war  e8,  da» 
ta^.   ^f^'i.^l,.^*^^"-  ^'  3.)  oder  ihre  Sohne  mit   Sl^lavmnen  den 
^ei«clUaf  iibten^  wodurch  letztere  in  die  Rechte     von  Törbtern 
S^*^ -        .  ^^t.?"         <5knrdin  Voyag.  II.  220-      Auch  da^ 
TTerliaJtiiiss    des  Obersklavea  (magistcr  aervomm,  mrailiae),  dem 
der    Herr   volles  Vertrauen  schenkte  Gen.  24,  2.     v^^.  15,  2.  *), 
moclite    sich    aus  der  patriarch.  Zeit  in  gtossem  öaushaltnngen 
fortiyesetzt    liaben;  selbst  au  Führern   der  Söhne       des  llmses 
scheint   man  Sklaven  fun  Hanw  geborene)  verwendet    zu  haben. 
Die  gewöhnlichen  Sklavin  musstcn  Acker-  und  Haa«<iieii«te  Lot, 
^17,   Tfl   verrichten,  nam.  (was  jedoch  mehr  Ton  dejtn  Sklavinnen 
gilt)   auch    die  flandmiihlen  drehen  s.  d.  A.  Mühle,      dem  Heim 
die  Sandalen  ansaiehen  oder  nachtragen  etc.    Ueber     «3ie  Thür 
•t elEe  r  und  die  zu  Gairtn^ern  einladenden  Öklave«  <iavitatores) 
9.  -d.  AA-  Hauser  und  Gastmähler.    [Das»  in  Krieffcn 
mit  nuswärtigen  Völkern  viele  Juden  als  Sklaven  ins  ^'«anlandl^ 
kaaft    wurden,  ist  bekannt  Joel  4,  6,  (3,  11.)  Arno»        5. T 
!l  Blacc.  3,  41.  2Hacc.  8,11.,  bes.  gesdiah  dies  ia   «Jen  Kripop 
init  den  Bömern,  und  nach  der2Serttorang  Jerpmiema    fielen  aif^" 
97,000  Jaden  in  die  Gewalt  des  ocgrfidMnFciadea  J-o.eph.  bei!* 
jud.   6,    O.  3.    Dio  Jiidengpmeinde  zu  Rom  war  gross t^^ntheils  aiu 
freigelasaeoen  Skiaven  entstanden  s.  d.  A.  Robk]    S.     öberha  t 
^ausser  der  äUgcnu  Mrift  von  L.  Pignor.  de  servIa  et 
▼«tt^iinioisterüs.  Ratet  1694 n.«.. 4.)  Moa Mnim«&i^    J^  ' 
et   ancillis  tract.  c.  vers.  et  nott  J.  C.  Kall   Hafo.*  ^ll^T 
J.   G.   Abi  cht  (Guttknecht)  de  «ervor.  hebr.  acquisitionV*  ♦ 
aervitiis.    L.  704.  4.  J.  Alting  Opp.  V.  222 «qq.  J.  Mi« 

.       -  -  ' 

^^i."''*'^.  "T**"      8t«»uag  Josephs  ia  dem  HaoM  d««    n*^*.  ^ 
Oen.  39,  2  O^gl.  dazu  eioe  Parallele  aus  dem  neuern  Orient  a  ^^^IP"**^ 
a»4acbr.  IV".  «0.  TIdkicht  gebfirt  hierher  auch  2  Sam.  9,  lO.  ▼lern»' 


SM  Skorpion  ^  Smyina 


Goastitationes  lerVt  Hebr.  ex  Script,  et  Rabbio.  collecteie.  QerVorn. 
m'.8.f  ViekAeHi       Jim«,  vgl.  noch        «Im  M  Mr 

"    Sk'orpidtt,  a^pP  Deut  8,  16.  B««*.  2,  6.  lic  10, 

19.  tly  12.  Apok.  9,  3.  5.  10.,  ein  bekanntes  scbädliches  Insect 
der  heisÄcn  Himmelsstriche,  das  mit  dem  Flusskrebse  viel  Aehn- 
lichkdt  hat  und  sich  an  feuchten  Orten  anter  Steinen,  in  Maoer- 
ritzen,,  Kellern  o.  s.  w.  aufhält,  in  Sqmmcniäcbten  aber  auch 
tut  dtrusen.  Treppen  etc  henndnfiedit  Entset  N6.  Aleppo. 
lt.  119.  Kopf  u.  Bmst  ist  in  eins  verwachsen;  an  der  Säm  be- 
finden sich  zwei  grosse  Fressspitzen.  Die  Zahl  der  Augen  sowohl 
als  der  Fasse  beträgt  nebt,  letztere  sind  mit  Haaren  bewachsen. 
Am  jQintertheite  des  Körpers  sitzt  ein  sehr  beweglicher  Schwans 
▼bn  6  Gehnken,  wdeher  in  eine  gekrttannte  Spitse  PBn.  11,  62. 
(gldch  einer  Höhnerklaue  Schulz  Leitung.  IV. -351.)  maigAt, 
Mit  dieser  pflegt  der  Skorpion  Menschen  u.  Thiere  sehr  schmerz- 
haft zu  verwunden  und  lässt  dabei  zugleich  aas  einer  an  der 
Schwanzspitzc  befindlichen  Blase  einen  giftigen  Saft  ^)  in  die  Wundo 
laufen,  der,  wenn  tädit  s^lennige  Hirne  geleistet  wird,  den  Tod 
nadi  sich  zieht  Sonnini  R.  11.  312.  Prosp.  Alpin,  rer.  a»* 
gypt.  p.  206.  '^'gl  Laborde  Journay  p.  122,  Letzteres  gilt 
indess  nur  von  *!(  ni  in  der  Bibel  erwähnten  oriental.  Skorpion 
(Beschreib,  und  Abbiid.  in  Kusels  Insectenbelustig.  III.  370 £1^' 
T»f.  65.) ,  denn  der  Stidi  des  europäischen  (italienischen)  ist  we» 
Big  geffiiirlich.  Jener,  einer  der  grössten,  zeichnet  sieh  durch 
ein  glänzend  schwarz.rs  Rrn?t?trick  aus  fdah.  im  System  scorpio 
afer  genanntV)  Auch  Falastina  hat  viele  Skorpione  (in  der  Jor- 
dansaue, auf  dem  jud.  Gebirge  etc.)  Troilo  B.  433.  Schuia 
l«itnng.*  IV.  362.)  n.  ein  Theil  des  an  Pal.  in  S.  angrSssendea 
Gebirges  hicss  Akrabbim  8.  d.  A.  Vgl.  überh.  Bochart  Hieros» 
m.  53S  fr.  Shaw  R.  168.  —  Die  1  Kün.  12, 11.  14.  2  Cbron.  10. 
11.  14,  crwähnt<*n  Sk.  waren  eine  Art  Gei^seln  oder  Knuten  s. 
d.A.  Letbesstrafen.  (Eine  andere  trop.  Anwendung  des  Wor* 
tes  yifi^  in  der  technischen  Sprache  s.  IMBsdina  Ch^A  12,  3.)  - 

Smyrna,  JSflVQya,  berühmte  Haadelsst,  loniens  (Pto* 
lern.  6,  2.)  an  mm  yon  ihr  benaauHea  Bwcn  (Mela  1,  17.  3.) 
4ea  flsatoehe»  Mccns  «.  an  d«  HiDduiff  dca  UdncB  9L  Mdm^ 


1)  Nactv,  Minute  Ii  R.  205.  soll  weniger  da*  Gift,  als  da»  schnell 
hinzutretende  heftige  Fieber  (beim  Scich  om  afirikan.  Skorpions)  den 
Tod  berbeifuhreo.  —  2)  An  einer  genauen  Beschreibung  tlcr  ia 
Syrien  Torkommeiiden  Speeles  fehlt  es  jeUocti  noch.  In  Ehren  berg« 
«  leon.  et  descripC  animalL  dee.  1.  der  animall.  eyertebr.  und  mehrere 
Arten  abgebildet,  die  Besehreibnng  mangelt  aber  noch.  Die  Des^riML. 
da  TEgypte  XXII.  p.  409  sqq.  nkhrl  8  Arten  ?od  Skorpiooea  auf. 
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«»^'^  V,  Bphesos  (Strabo  14.  (1320-  ^^"^ 
Hatte  Äbcr,  3s«nt«rt  von  4<n  Ljdiera,  400  Jafere  b«  a«f 

&»trat»o  14.  64r,.)  wüste  gelegen*  Eni  «eitdem  blubt«  «e  (20Stad. 
von^^tmytUH  entfernt  SCrabo  a.  a.  O.)  mächüg  aiaf  und  war  hn 
««»»•r  der  ersten  röok  Kauer  eine  der  achöo»teo  Städte  AaieaB 
M6.  nr»*  AriHM.  p.  229.  ed.  Jebb.  Mb  befand  sieb 
Uort  aueh  eine  chrMJ.  QcMdDd«  A|Me.  1»  U.  2L,  S-  IH»  Iteot 
^m^na  tat  noch  immer  pmr.  stark  bevölkerte  (an  i  ^>O,000  ^«W-^ 
»ta^^  .der  Mittelpunkt  drs  levantischen  Handels  s.  Xoura«£*rt 
H.  Ö35Ü.  Hosenmüller  Aiterth.  I*  IL  224 

So  ,  K^D  (in  10  MSS.  Kenn,  ««»t^),  ei« KSx^  von legyp* 

letiy     <iea  Hoseas,  letzter  Konig  von  TsraH,   geg-e-n  Salmanassai 
ulfia   ij^ef  2Kön.  17,  ^    Mei?t  versteht  mt&ijK     den  Sabaco, 


»tectol  Köoig  ai»  StUopisdieni  Stamme  ,  der  nach  Mjh 
Buseb.  12,  bei  Syscell  8  Jahre  regierte    Cwähfend  ihm 


Sodom,  DTD,  LXX.  ^odo^y  Stadt  (im  Thai*.  SU. 
ditD>,  wo  nch  Lot  «ngeriedelt  hatte  Gä.  13,  12.  14,  ±^  iqT 
Sie  hatte  ihren  eignen  König  Geo.  14,  2.  8.  lOffi,  wim-cI«    l  1 
tasck  Gea.  18.  and  19.  v/pf^en  tJrr  Gottlosigkeit  ihrer  J 
mit  Gomorrha  («.  d.  Ä.)  darch  Feuer  vertilgt,,  indem  dim« 
l^chtbare  Thal  versank  u.  das  todte  Meer  an  seine  Stell «^"'f 

8.  &b«r  SMigoW  ob«i  8,  »1,  »gl.  I.  w.  B^i^m^ 


netHo  bei 

Herocl.  2,  237.,  der  aber  statt  3  äthiop.  Königen  nur  diesen  ein-  »y^ 
siereo  kennt  u.  aufHihrt,  50  Jahre  beilegt  s.  Usac  r  ii  Ännall.  p. 
53.    Majrsham.  can.  chron,  p.  485.) ;  oder  denSeveoAus,  der  von  [  x 

Bfaneuo  als  Sabaco't  Sohn  genannt  wird  und  12  J-  «ach  Euseb., 
14  ntedi  SyncelL  regiert  haben  «oU  (Yitringa  ad  19.  Of- 

ferhaus  Spicll.  p.  134.  Gescn.  in  Jes.  I.  .596.).  Ss  kann  aber 
auch  ^rfC ,  ein  König  der  23.  tamitiachen  Dynastie  ( welcher'  31 
Jahre  regierte  u..  ^oU  mit  2Mv  Berod.  2,  141.  ^  \  nc  Person 
ist},  ^  allerdings  ein  König  von  ITi^Ls  bei  dem 

Varsclireiten  der  assyr.  Macht  gegen  Yordentle»  «am    cnten  in- 
terennirt  war  s..  Hitsig  Jesaiak     221.  .  . 

So  bah    Judith  3,  1.  wird  ia  der  Vnlg.  V     in  der  luth. 

UebcrsctzTin^  ein  Syria  Sobal  neben  Syrien,  Mesopotamien  CiB- 
cien  etc.    erwähnt  (der  griech.  Text  hat  alle  diese  IVnmen  nicht) 
In  den  Geschichtsschreibern  der  Kreuzfahrer  kommt  Ucr^selbe  Na 
me  5fter  Tor  n.  es  erkeRt,  dan  Syria  Sobal  In  Süden  P*alästina's 
lag»    ein  Tbeil  von  Arabia  petraea  war  u.  eine  befestißte  S#  <1f 
Sobal    iioofasste  (Gailielm.  Tyr.  p.  781.  812.  834.).        Viett.  ält» 
es    mit    I>achebal  s.  d.  A.  Seir  zusammen.     Sonst  k*ir»ntt>* 
den  »ciritiachen  Stamm  b:}-«^  oder  b^^Rö  Gen.  36,  20.  ii3.  :29.^|^ 
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S6B  Sodom- 

GellAr.^  de  excidio  Sodomae.  1696i  4.  auch  in  Cellar. 
(ttMcftitt  Mäd  -pb  734  sqq.  n.  fai  Ugolioi  thmiir.  VII.  Nb.aOi 
Sohlen' (Genw.  8*  itSnty  ispricht  der  Ersählung  allen  histo- 
rischen Gehalt  ab  o.  verweist  anf  Stellen  der  dentschen  Seekuste, 
wo  auch  alte  Sagen  von  weg'n^e^rhwenimten  Städten  von  Mond  za 
Munde  geben.  Angenommen,  dms  diese  Sagen  gar  nicht«  Fac- 
tiidi^  är  fkk  haheo  (was  Iteam  wird  bewiesen  werden  komen), 
ist  doch  nicht  eiuoidieif,  wanun  überall,  wo  Adnttehes  er^ll 
wird,  leere  Sagen  vorliegen  mnsspn.  Oder  vra«  i«t  denn  LTn- 
wahrstheinllelies  darin,  dass  in  der  fruchtbaren  Niedernn^,  die  so 
versauk  (was  v.  B.  zugicbt),  auch  eiuige  kleine  Städte  mit  unter- 
gingen t  DaM3  Sbrigens  Sodom  (n.  Gootorrha)  wiiUidi  im  Thale 
Siddim  'gelegen  habe,  wird  freilich  nicht  ausdrücklich  in  der  Ur- 
kunde ge?  'p:t,  ans  Vcrglelchung  der  hierher  gehörigen  Stellen  ist 
.  58  aber  dt  utlich  u.  Relandä  (Palaest.  254  sq. )  Gegengründe, 
'  welche  Hosenmülicr  Altertb.  U,  I.  181  f.  wiederholt  (vgl  auch 
Hivernick  EinleÜ  los  A.  t.  I.  U.  328.X  nnd  in  ilirer  Sdmi- 
che  schon  von  Michaelis  de  man  mortuo.  §.  13.  dargestellt 
worden').  —  Ucber  die  ■^or^onnnnten  Sodomsäpfel  s.  die  ver- 
fchiedencn  Berichte  bei  H  i  m  eis  veld  .1.  472  f.  Busching  Erd- 
beacbreib.  XL  I.  409  f.  Oedmann  Samml.  III.  141  £  Es  sol- 
len ansterlich  adi&i  roth  anisehend«»  famerßdi  aber  srft  Aadia  an- 
gefüllte Aepfel  tflin  Joaep]l**b«IL  fad.  4,  8.  4.')  n.  noch  Troilo 
R.  452.  wUl  sie  mit  eigenen  A^nren  gesehen  haben.  Gnnz  abzu- 
leugnen ist  wohl  das  Vorhandensein  einer  solchen  Frucht  nicht, 
wie  z.  B.  Mann dT eil  R.  118.  Ihut,  aber  noch  fehlt  die  rechte 
natnildiCor.  AttfUarnng.  Hasaelqniat  B.  559»  erklärt  die  poma 
.  Sodomitica  kursweg  für  dieFraditvon  Solanum  melongenae  (Eier- 
äpfel), soll  aber  in  dem  Original  (s.  Ham  eis  veld  a.  a.  O)  Hie 
Versicherung  beigefügt  haben,  nur  vou  solchen  Früchten,  welche 
eine  Stechwespe  gestochen  habe,  gelte,  was  berichtet  werde,  dasa 
•i«  inwendig  voll  Staöb  a.  Aidic  seien.,  Seetaen  (oonatl.  Cor- 
resp.  XVIII.  442.)  vermuthet,  die  Sodoatnpfel  wüehien  aaf  dner 
Art  bombax,  deren  Früchte  Wollsamen  nm?cb!iessen.  Aber  sol- 
che kann  wenigstens  Troilo  nicht  füc  Sodomsäpfel  angesehen 
kaben.  Nach  Bqrckhardt  B.  U.  062.  reden  die  Araber  von 
dem  naeekten  Granatbaaai,  dessen  Früchte  gana  wie  echte  Gi»^ 
natäpfel  aussähen,  aber,  wenn  man  sie  öffne,  nur  ein  stanMgea 
Pulver  enthielten.  Doch  wollten  wieder  Andere  die  Sache  gans 
leugnen.    Neuerdings  identificirte  von  Hammer  (Wiener  Jakr- 


,  1>  Anch  Jofcph.  ÄDtt.  1,  9.  stimmt  mit  der  ge\%öhalichM  Aaudil 
öbereiu.  Ueber  tlie  Stelle  bell.  jud.  4,  8.  4.  i.  Jätiiich  zu  Hamels- 
▼eld  I«  St  %St*       2)  "2iV*  (idth  )  y.uv  Toit  nagnois  ouoStav  dva^tv- 
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.  SAlUr.  —  Sonnte,  / 

XLT.  S.  14.)  die  Si^domaapfel  mit  .  der  M&kaMA 
Koran    n.  «rkiirt  sie  ll&r  di«  «cheMigw  Fräcb'te  des  Jakkam- 


baums  (s.  oben  I.  155.).  Vielleiclit  theUt  mii' v.  Schubert  Zu- 
v^rläs«igerea  iU^er  d««^  nUIudhafte  ErachciiiiiDg  a«r  palut.  .PBan- 
icenwelt  mit. 

Söller.   So  übersetzt  Latiier  das  grieeh*  Sntq^Vf  db 
A.  ^Hana^r  l.  S.  548.      ''  '   •  •  "  •   •      '    '  ' 

Sonne,  ^ü^^.    Dieser  io  wohithatlge,   Licht  o.  Wärme 
überall   verbreitende  Himmelskörper  (zum  Unters cUi ed.  vom  Monde 
^•P-.        16w  .Vn|r}  l'lKMJl  genannfr)     gehört  zu   «ien  Gegenstapr 
deiVy    w«leh9  die  Meuchen  aap  frühe^;^, g5ttli^    verehrten,  wX 
oder    ohne  Symbole  vgl.  Herod^  1,.  212.  216.' S*«'»^^«  li-  ^^'^ 
Macrob-  Sat.  1,  17.  p.  297.  Bip.  (Strnchtmey  e  r   de  cuUu  so» 
ap-    Vjett»  ^usq.  caussis.  ift,  1).  y.  Hoven  otia     literar.  II.  p. 
3^  «qq.    Meioeri  GeschiiJite'der  Relig.  I.  387  f-  >-  VorxugUdi 
bekStimt  ist  der  SonBencuUiis  ;der  (sabSbcheo)  Anpi|PTT  SttflMi  16» 
T^S^r.     Theophr.  plantt.  9>  4.  (Poeocke  spec»  hxm^^  arab.  p.  5. 
i.50.    ed.   nov.)  und  der  Äegypter.     Bei  letztern     -war  HcUopolis 
(On         d.  A.)  der  I^auptäitz  desselben,  Osiria  abezr   das  Symbol 
.Spane  {-deir  Sonnenjahrs )  Diod.  3ie.      11.       .  J.  ab^opt^y 
OpwflCi    I*  1B7  sqq.    Auch  die  alten  Perser  beteten    «lie  ^oime  ^ 
(Herod.    1,   131.  Xcn.  Anab.  4,  5.  35,  Justin.  1,    i  O.   ö-  Strabo 
15.   73*^.   Curt.  3,  3.),  Mithra  biess  der  Genius  derÄoiben  Strabo 
15.  7^'Z-9  zugleich  eine  der  vornehmsten  .l^eclä»      war,  dpch 

Ygl.  ll^jr.<Ce  rd.  Y€tt  Perm.  206 sq.  Eiehhorng  ^2  .A.bli.  de  de6 
jole  -  iovicto  IDAra  in  den  Commentatt.  Soc.  Gotib.'  *  xec.  III.  p, 
153  8q<l-  Creuzer  Symbol.  I.  738 ff.  Dasa  der  pjb^^jaizischö  (tyw 
rische^  BasJ  nichts  anders  als  die  Sonne  gewesen  «ei,  Iiabeu  Meh- 
rere bfsbauptet;  doch,  wie  es  scheint,  ipit  Uqfecht  oben  L  S^ 
±38.  Aber  Mf  SwweiicoltiM  kam  di^  Adoaiffeiet  «mrucfc  «.  d.  A. 
T'liaaeiinaXi'y  n.  dass  Phönizier  u.  Syrer  die  Sonne  hoola  verehrt^ 
l^^^^lsen  die  zum  Theil  sehr  berühmten  Sonnentempd  Helio- 
polis  y  Emesa,  Pabnyra,  Uierapolis.  Bei  den  Israeliten  finden  sich 
folgende  Spuren  lies  Someneiittas :  2 Kon.  23,  Ii.  «ind  Son- 
nenpf«rde'  tod  «in  StaHcmgea  erwähnt,  aien  «bgöttiacfce Könige 
Jnda  in  Jerusalem  hatten  errichten  lassen.  Aucia  bei  den 
Persern  'waren  (vier,  Zendavesta  II.  264.)  weisse  nisäisclie  Howe» 
welche  einen  websen  u.  bekränzten  Wagen  zogen,  der  SoDne  hei- 
lig ».  Curt.  3,  3.  vgl.  Herod.  1,  189. ,  u.  der  Sonaenwagen  der 
izriedh.  Mythologie  ist  bekannt  vgl.  Bochart.  HieroB.  r.  A4l  saa 
B.oseitoiallerHoigenLIU.'249i:  Andenvicts  nden  d«vSoM 


1)  JSiiM  0M  Iber  die  onprüngUche  ClaMiiMt  dar  Sonn«    »  a«a 
^g^^a^  l^iii«»  loMdi.  «a  Gen.  a.  a.  O.  biL  u.  de» 


BoaneBS^iger  S^sibenes 

Pferde  geopfert  Herod.  1,  216.  Stnbo  11.  613.  BloU  o.  Wt» 
gen  *)  deuten  nnfakauAftr  «nf  doi  Lanf  der  S«abe  tiri'  BiaaNl 
hin  (Zendatctte  IL  264;.)^.  S.  noch  C.  G.Bote  de  Joiia  qu^ 
diigas  aolb  removente.  L.  741.  4.  —  2)  Jer.  19,  13.  Zeph.  1, 

5.  vgl.  2  Kon.  23,  5.  wdst  auf  die  Sitte  hin,  die  Sonne  nebst 
den  Gefttirnea  diircli.  Bäochern  auf  dea  Dädieni  der  üamtr  za  j 
verebren  vgl.  Strabo  16.  784.  von  den  NtlM&tmi^Xu»  xtfiM-  ] 
otv  ln\  %ov  dwfittxog  i^QvoJifMiifOt  ßw/nov  anivdovriq  h  adr^ 
xa5-'  ri^igav  xu\  hßarwrltmriq.  —  3)  Eeech.  8,  17.  erlaotert 
«ich  aiia  Zendavesta  III.  '2i)\.,  wo  beriditet  wird,  dasa  die  Me* 
lie«taiteii  die  Sonne  früh  mit  Lobpre»DQgea  begrÜHtea  (tgl.  H«> 
fttffioo.  4y  15«  1«)  n>  4tbci  iStt,  Wtaidcl  ▼Ott  ChrvBKt'y  TüMiifiifc'* 
Q.  Palniiensweigen  (Banoni)  in  Händen  hidten  vgl  Uyde  reKg;  . 
Penar.  p.  3M)  sqq.    Etwas  Analoges  ist  in  der  Sitte  der  Este*  | 
ncr  Jo»c[>h.  bell.  jud.  2,  8.  5.  nqiv  ivaa/ftv  rhv  ijXtov  oviip  \ 
od-iyYonai  lüjv  ßißriUov^  naz^hvg  di  tivug  (ig  avrhv  tv^a^^ 
ipUQ  hwTtti/rnf  mmtr^M  TgL'  Cre«s«r  Symbol.  IV.  409  f. 
6;  *och  d.  A.  Käst  (!.  812.)i  '  Üofcer  die  D^;^n  Lev.  26, 
Jes.  17,  8.  s.  die  versch.  Meinungen  der  Ausleger  bei  Rosen» 
maller  zn  ersterer  u.  Gescn.  zu  ietzterer  St.  vgl  Z.  B.  Po- 
carns  de  simdacns  solarib.  Israeli^.  Jen.72&  4.  &a  sind  oluie 
^dempnidi  'BBdrfblen=  der'  Sonne,  wie  tm  pUaib.  v.  palarfrdi. 
Inschriften  dargethan  worden  ist  s.  Gesen.  Torr,  wir  3.  Aoi.  d>  < 
HW.  26  f.  Hitzig  Jesaias.  S.  204.     Der  Sonnengott  hei?st  auf 
jdiöniz.  Insclinften  ^un        Gesen.  Monum.  pkoesic.  Itip^S-^ 

Sonoeiif^ignf y  «.  d.  A.  Uhr  Tgl:d.  A*  flis^ias. 

Sorek,  em  TIhü  (eb  Wai^  in  86d#estpalaa(k« 

(Philistäa)  Rieht.  16,4.  Hieron.  im  Onom.:  ««qtio  hoHi€  ad  sep- 
tentrlonalem  plagam  Eleutheropol.  vicus  ostendttur,  nomine  Ca- 
pharsorech  ioxta  villam  Soar,  unde  et  Samson  Init.  VgL  Ba- 
ehiene  Besdireft.  tr.  Ptriait  L  169  f. 

Sosipater,  SuyainarQOQ >   l)  ein  Anführer  im  Heere 
'  des  Judas  Mal^abi  2  Macc.  12,  19.  24.  —  2)  ein  Christ  u.  Yer*  - 
«andlcr  de»  Faidni  15».  16»  21.,  «eklien  eine  ßage  anni  Bi- 
ichof  Ton  Ikeniov  MCltt  Was  indess  aacb  denselben  Antoritätea 
ipch  Tertios  gewcaen  acb  aoU  e.  Fnbric.lus  eea^g.  p.  117», 

Sosthencs,  ^oo&ivrig^  Syoagogenvorateher  in  Ko« 
finth  t«  der  Zeit  ab  P.  Auf  «einer  '«weiten  Bnitiiiniiretfe  lieh  dort 


■  1)  Solche  waren  In  manchen  griecb.  Städten  ala  Bvmbole  der  8. 
aofgeatellt  s.  Dongtaei  Anal.  I.  189.    — ^  i)  Berod,  a.  a.  O.  fduoc 
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*«ASclt   Act.  18y  17.    9Br  «ffi«  P«Mbtt  mit  Aei^aMea 

^nach  Xhcodoiet)  Viel«  den  ICor.  1,  1.  enrSlinteii  Sosthenes, 
was  freilich  nicfit  gcwi5s  bt  s.  Michaeli«  Einleit.  in«  N.  T.  II. 
±24.4*  HeuxnanB  £u  1  Cor.  a.  a.  O.  Nach  Kt»m^h.  1,  12.  war 
dieser  S.  einer  von.  den  70  Jüngern  Chriisti  n.  <ii«  «pätereSag« 
ilia«hC  ihn  m  BiMhof  in  Keloplwii. 

Sp  anien,  'ianavLa  iMacc.  8,  3.,  Snce-ß^loi'  Born.  15, 
28.  So  hiew  in  .Altertkum  die  ganze  P^renäenhallHttKl 

CC  e  1 1  ar.  MotH;  t  51  aq«.)»  die  jetzt  Spuuen  mB<i  Portagal  » 

fasst.       Tm  Zeitalter  des  Pinlas  war  sie  römische:     Provinz  (vgl 
±  Macc,  a.  a.  O.)  und  hatte  auch  Jaden')  zu  Bewohnern,  daher 
4e9'  Apontel  wohl,  eine  christliche  Lehrreise  dorthin   2U  ontemehr 
mmn  sich  entt|diBei«ea;(|c!onnte.    Das«  er  sie  ai>er   wi^b^V^  ansg»- 
luhrt    hah«,  ist  eine  nnemieseie  Bdwoptang;  kein*  ^elunftsteller 
der    drei  ersten  Jahrh.  sagt  davon  etwas,  s.  d.  A.  Paulas  S.  260. 
Ein    so.  be«pnaeuer  Forscher,  wie  Neauder  (POaOfc'I-  2"^  )t 
Jfcoaa^te  zur.fWiederaafhabme  dieser.  >^«iDung  nur  durdi  TCQÜJr 
y^v^off        wmfMm  ^t's§f9&mi^M^^  des  P4u|ius  ^^«fiiltrt.  ««fr 
den.  .    I>ie  Goii^-      SiXbrn^aat»  4.  («MtallU 

plmobi».-  ferri,  aeris,  argcnti,  auri  tota  fere  l^i^j^ania  scatet) 
33,  J21.-  31.  Diod.  Sic  5,  35.  Str^bo  3.  146.  -A.«-i&tot.  mirab. 
ausc  147*  v<^pseph.  beU.  jud.  2,  -16«  4.  a.  8U|d  1  jBkCac<x  a*  a.  O. 
erwählet  #>^- d.' A<.  Bergwerke.'  'AqsserdB«  vgl.  -d.  T«l<r 
•«lli«_ch  ti.  Sepharad.  Ueberb«  «b«r  C,  Uker-^  ^CftPgT. 
CSriecbv       BSoieiw  H.  l  2281«:    .  -  - 

X  ,  ,  ' 

Stadt  ^er  Provinz  Laconicä  in  SO.  det  Peloponkea    und  zägteich 

der  spartanischen  oder  lacedämonischen  RepuMik  zwisclien  einem  . 
"Vorsprung  des  Berges  T^ygetus  u.  dem  Fl.  Kur.otas,     swtf  mehre- 
rcii  Hügeln  ohne  planOMlfBige  Verbindung  der  Hanser    km.  Strassen 
Xhne.  ±9  lÖ*  Arbaut,  mit  einem  Umfange  von  48  SteicL  Potyb. 

Sie  war  reich  an  Pracbtgebäuden  aller  Art  (^v^l.  Pausan. 
laconicä  oder  üb.  3.),  hatte  jedoch  in  keinem  Zeltalter  durchaus 
Maaerjd  oder  susammenhängende  Befc»tigungea  j  ihre  X-age  und 
^^pfexki^  ^sne'ti^iffiknKt  waren  stallt  der  BDttvrerft:e.  Jetst 
finden  sich  nur  noch  Trümmer  in  der  NIdie  von  Pnleo  'Ohofl<>ii. 
il  Überb .  P  o  1 1  e  r  Archäol.  I.  374  ff.  M  a  n  n  c  r  t  Qeog^raDli«  VllL 
ekl         dp  nein  von  J.  C  F.  Manao.  L.  aOO  £C  lU.  9« 


CJeber  eine  Ableitung  des  Namens  von  (Kanl  n  cbenTI 

als  terra  cuaiculosa  (Plio.  8,  81.)  vgl.  ü  o  r  h  a  r  t.  Flial.  p.  löo  »inj 
ander»,  •  »he--  whr  alberne  Etymologie       Plutarch    fluv,  16.  3, 
u«.^rii\   J^^rrffW«  »St  Ubr»g«ii8  bei  den  Griechen  filier  n.  hfiunger  c^ls 

,    «  c  U  It«r  ad  Flutarcb.  V.  191.  —  2)  üeber  die  Amiiedolta„l*"^; 
jäan       «l*iüen  «.  Ion«  CM.  d.  ftmeHt.  Y.  «ff.  -     ?.  ^ 
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W  .  Spiirta 

XWm*  19»  Z  ^ft  .tt]|fiMrt€  lowt^n  (144  äa,yö^9ilim 

'  unter  dem  Hobenpriestec  Oaias  ajigd|Mpft«n  (v.  7  f.  19  ff.).  freuDdF> 
schaftücben  Verhältnisse  mit  Sparta  n.  beantwortete  eineo.Brie^f 
«les  spartan.  Königs  Darias,  woria  von  einer  Verwaodtsdiaft 
4e»  jüdischen .  p.  Ja<?e<yimoiiischen  Volkes,  (veqnpge  des  AbiUmr 
wmg  beider  Ton  Abraham  v,*  SU»)  ^  Me  gofcpen  uRBK.  j  Dmt. 
•ea  Aotwoitaclireiben  ist  lBfacc.  l2;6- — 18.  eiagerOckt,  der  Brief 
'  des  spartan.  Könige  steht  1  Macc.  12,  20 — 23. ,  beide  Urknndcn, 
aber  mit  ubwetcheDdem  Texte,  finden  sich  Joseph.  Antt.  13, 5.  8. 
12,  14.  9.,  auch  beisst  hier  der  König  ^gtiog  (ebenso  in  Vulg., 
«ihread  Syr.  aiit  dem'  Grleck.  übereiastimait).  '  "Vide  filere  Aai^ 
leger  bemiihten  sich  nun  wirklich  ein  solches  Vcr^aadtschaftsver- 
baltniss ')  zwschen  Jud^n  and  Spartanern*)  nadizuwei^en ,  indem 
sie  bald  (Grotius  zu  1  Macc.  12,  7.)  auf  die  Abstaimnuog  der 

.  Lacedaifionier  (als  Dorier)  von  den  Pdasgern  aafmerksam  iBtt- 
duni  die  Mugar  «bar  Ittr  Oriettüd^  aoa  dar  NaclibandbäftSjf^ 
riens  u.  Arabiens  erklären*);  bald  (Steph.  Morini  dissertt  Ge- 
He?.  683.  8  ancb  Dordr.  1700.  No.  1.  n.  2.  vgl  Baddei  Syn- 
tagm.  dissertatt.  p.  724.)  Sparta  von  den  Bdonen  ^Edofuem)  od. 
Odonaaten  (OSi  ffictyrot  Berod.  5, 16. 7,  112.)  an  TferacicB-  ba* 
vBIkart  watden-,  letaler«  vher  mit '  den  Edomiteni  verwandt  seia 

'IkmCA,  wie  denn  Scholiast.  ad  AHstöph.  Achara.  1158. 'ausdrQck« 
ifeii  sagt?  'Oi^ofi.  V9^'og  GQnxtxvv*  rj^um  <ff  ulroig  'Toi  rTat- 
üvc  ihai  [aber  letateres  ist  wabrsckeiolkh  nur  aus  den  W ortet 
des  Textes,  wa  "vali  BatdmeidiiDg'  die  Bede  ist  *) ,  gesl9ileaseaj  *); 
bdd  tick  auf  Diod.  Sie.  Edog.  40»  1/ (äd^WäMtL  II.  p^642aqf.) 
baiieüni)  wonach  die  ans  Aegypten  vertriebenen  fremden  Insassen 
sich  zum  Thel!  in  Judäa,  zum  Thell  in  Griechenland  /"estgesctzt 
baben  sollen  <^uber  es  ist  hier  blos  von  Danaus  u.  Cadmus ,  nicht 
TO  den  Stifter  LacedSmons  die  Hede!)  *);'  bald  endUdi  (Cair 


1)  Dagegen  betniTt  Scharbau^a  Abhandl.  (in  a.  Parerg.  pbilol. 
tkeoL  J.  p.  60sqq,)  nur  den  Ausdruck  Brüder,  wpaut  die  Jodea  dl« 
tpartaaer  be^aieo  (er  toll  to  viel  ab  Btfndesgenoa'aen  bcdMrta(> 
Dieser  aber  steht  eben  in  Bt  /ue!iung  auf  das  Schreiben  der  Sparfan.  — 
8)  fieUsan,,  dass  .der  gelehrte  Jleucaioa  MiaceU.  lacoa^  i>  7.  <liese 
Varwaadtadiafk  and  tonit  die,  Abata^aiaof  der  Spartaner  v^  Abrar 
baiu  ohoe  weiteres  für  geschichtlich  oimiut,  oocb  seltaaauer  über,  dass 
er  die  Sache  nur  aus  Joseph,  a.  Zona^s  referirt.  —  4)  Q^'otiof 
^vebe  «eOiBt  ia  dem  laeadlnaa.  (derfachea)  Dialekt  dae  Aatall  orfead' 
llscher  Wörter  nach  and  bezieht  sich  lugleich  auf  Herod.  f^,  ^  ^ 
die  Jm^t4w¥  i^yfftovte  fä'  Aegyptier  erklärt  werdeo :  Aejoptii  .eajg 
AraUbaa  vldnil  Und  nun  sind  ja  die  AraW  von  gleidiem  fltaiame  w 
dea  Juden!!  —  4)  Nach  der  durch  Saidas  bestätigteo  Lesart  afforir 
^Qla*iv-  Andere  habeo ;  dnori&^atiM  vgl.  Bruack  B.d. St.  —  5)  VgU 
Mgea  Uerin's  Hypothese  Jablonsky  in  Symbol.  litai^  Brem.  L 
twsqq.  (auch  in  den  Opmc  ed.  d  c  W  a  t  c  r  III  1  6)    Eben  das 

ateht  der  VenauthoBg  £diB.  Dickineoa's  (ia  i.  Delphi  pUoeamai.c.1^ 
antgegan,  vraaa  ala  wuk  al^  aaait  aihr  ahaaümiidiqfc  isin.  •  • 
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Andre  erkann^  in  jener  vorgeblidieD  Verwandt» chaft  einen  Irp- 
thom  des  apartan.  Königs  an  und  suchten  dessen  Entstehung  sa 
«■Vlircn.  Bo Chart  (Canaan  1,  22.)  meinte,  Sparton,  dÄSqli^ 
öev-  Pkpren«!»  «i4  iMb  Einiges  -Mtinr  Sinuta^»  Mi  mit  dem 
Spartl>»,  der  nach  ClandL  f olaof  b6»  Steph  cBjk.  Cnter  *Joi^a/o) 
Staiximvater  der  Juden  gewesen  sein  sollte,  verwoch"*^*"  worden. 
Aber  dieser  ''JovJarof  ^rtu^zcov  ist  wahrscheinlicll  '  «t»  üdäaa, 
einem  der  iünf  übrig  gebliebenen  Sparten  (ApoUo«!.  3,  4^  1.  Bin* 
MB«         5i:  10>  «■■Maadai  8.  Jablötaaliy^  den  ^^pnM-  Br<a|. 

aWsqq.  (a.  sein.  Opusc.  ed.  te  Water  HL  261  »qq) 
M  o  «  h  e  i  m  eu  Calmet  Yl.  208  IT.  —  Hnetius  («Jemonstr.  evang. 
p,  120.>  behauptete:  da  mehrere. Städte  iü  Kreta  von  Spartane«! 
erfc^^ut  worden  waren,  liaf  Kjreta>'deh  aber  ein  ■Qebilge' 


ide*^   Matten  .«e  Lacedloma«  IdcM  anf  de».  Ogdignlrffn  einet 
Btttmixi Verwandtschaft  xwiach'en  sich  nnd  den  Juden  -^«brafcht  wer- 
den   können,  indem  sie,  wie  Tac..  hist  5,  :2. ,  Idä^ar   und  Judäer 
für   da»  >  nabmen!    £ine  andre,  noch  unwahrscheinlicla6X-e  Conjector 
^ebt;  deiMUbc-Melille'dm.'  evsag.  p.  20O.,  ind^na.  «r' defe  Her^ 
enlen  C^Pyr«^  aU  JiittelsperMik  kwisdien -deoi  ^M»-  ca*   den  Juden 
aufst^M.      Bruns  (Gablers  Joum.  f.  theol.  Literät:.    II  417 ff.) 
zeigte  y     dass  Cyrenaica  von  Einwohnern  der  spartcixB  ansehen  Insel 
Thera    angebaut  worden  sei  (Uerod.  4,  147  tqq.   Jcnatin.  13,  7b 
vgL  Joaepli.  bell  ft4,  %  16.  4.).  •         MM  Mel»'    Mit  Ptoie^ 
^1^1^  unbetr&chtKche  jüdische  C6l<»fliS«  Cjrr^ 

MUfffHH"  C**  ^*  ^'^  ^^"^  ^^'^'^^  wohnhaften  Volke   •v&llig  dnvet* 

leibt  war ,  es  konnte  aiäo  leicht  die  Sage  entstehen ,  ciass  Juden 
nnd  Spartaner  einerlei  Abkonft  hätten.  Man  wird  irt  allen  diesen 
Hypptbesen  (wdelie  ab«r  ihm  Theil  iMsice:  19, 21.  'sticht  be^ 

yft4f^Mi.]b<ii||>* ")  Gombinationsgabe  nicht  vermissen,   abop  nadl'-Ml* 
_n^^ll^  das  Schwierige  und  höchst  Precäre  derselben  ieicifit  bemerk 
Ganz  abwcidiend  von  den  bisher  erläuterten  Verbuchen  war 
Ansiebt  Michaelis  (1.  B.  d.  Makk.  S.  263 ff.) ,    cJ^r  ip  uw 
serer   Stdld  einoi  UebcnetscrltDUer  vsräMithet    1«  B«br.  liflb« 
»i^nDD  gestanden.    Dahin  wären  nach  Obad.  20.    'Vor*  den 
l^^l^     Elxil  Einwohner  Jernsalems  geführt  worden;  die  Oo^responl 
dens    rede   also  mit  Recht  ton  einer  Verwandtschaft   der-  paläst. 
Joden    und  dieaer  an  B<Mp«w  iroliiiettiai  Sepbamderaer ,  def 
CJebera.  habe  aber  Üir  'leneB'  Nbmlte  ts^D- Mi  <lcM^a. 
*  atfid   die  Spartaner  in  den  Text  gebracht.    Alleiii  ^  aliL 


«reseben   von  dieser  geograph.  Deutung  des  W.  TncD,  sind    X  Älacc. 

'  -20-.   st2itt  des  spartan.  Königs,  die  uQ^ovres  xut  tj  tioA*^  ge- 
nannt« jene  a«  «eh  schon  complidite  qjrppthese  monte.  »i«il»  .,a\ao 
>    i^^y  durc^  die  Annahme  eottqplldrai,  es  hätten  die  jSb«pbao 
«ine  des  lacedäaioniKhen,  gi^B  ihnliche  VcffassM»^  > 


^  664  fiparta  ^ 

habt  a.  Treadelenbntg  io  Eichborai  Bi^«tor.:XV.  ISii 

YermutbNUig  dLurch  Berufung  auf  Herodot  zu  bertitigeo,  wdch« 
den  Colchiern  u.  ihren  Nachbaren  die  Be*chneidung  luschmbt  | 
(2,  104') ,  wie  denn  auch  im  Bütteiaitcr  am  Gibon,  also  östlich 
«on  jener  Gegend  ein  freies  Judettraicll  baittnlia  lukbe,  ja .  dtf" 
^ckkc«  UdM  jU.  BtMtaB  aogar  io  neaertet  Zeit  d«it  tatdedi 
fNtden  seien  (Ritter  Erdb.  IL  487  f:).  Aber  die  Schwache  di»- 
•er  Gründe  ist'iii  augenfällig,  dass  wir  dabei  verweilen  soll-  , 
ten.  Ebenso  aus  der  Luft  geghüea  ist  Woltmanns  (Ctfuttd* 
lias  der  äMeni  MflOadmigtoiciL  I.  330 ff.)  Meinung,  SepharaideMr 
$tkm  jUbche  Ctloabten  ut  Enphrata  im  nördL  Afrlea  -flnf  der 
Grante  von  Cyrene  n.  Karthago  (Sb^bo  17.  836.)  geweseo,  dft 
LXX.  fTir  'T'^tJO  *EfpQa$vi  haben.  Aber  die  alte  Geographie  kennt 
gar  keiae  Stadt  Euphrata;  Strahn  a.  a.  O.  hat  mir  einen  Jtv^y^s 
Evf^avtag  emhal.  Will  maa  mAk  wm  «W^  Mfe  dal 
ait^h.  Bys.  anf  «ne  wirklich '  Mdaaibid«  Sflgi  wii  mm&t 
wandtschaft  der  Juden  u.  Spartaner  schiiessen,  so  miisste  mta 
mit  Rainolds  (Ceosura  libror.  apocr.  V.  T.  Oppenhem.  1611.  , 
I.  p.  13Üdsqq.),  Mosheim  a.  a.  O.  220ff>>  Jablonskj  «.  n.^  I 
O.,  6.  Wertt«4«rl  Or.  de  cognatkaatJadMor.  ät  Spattt  Ga- 
te. 744.  4.  nad  de  ide  Kbr.  aiacQ  p.  140 tq^  die  jganae  Cor- 
respondenz  der  Jaden  und  Spartaner  für  unacht  erklaren ,  .  Mofür 
hauptaächlich  folgende,  nicht  durch^tis  haltbare  Gründe  angeführt 
worden  aind:  1)  der  Brief  des  spart,  köuigs,  wie  ihn  da«  1.  B> 
d.  IMtk  likfait,  kl  wiM  nur  aidift  iaiDialdit  dcrSputaahr  (da» 
lildi),  aondem  io  jüdiach -griechischem  Stjl  geschtiriifia  (ioaeph. 
a.  a.  O.  rückt  ein  ganz  abweichende.^  Sdircibcn  des  sparten.  Ko- 
aigs  ein»  an  dp.ssen  Gractlat  nlciits  aaszusetzen  ist).  AHeiu  da 
der  griechische  Text  des  1.  B.  Makiu  nkht  das  Origiaal  ist,  so 
feaaale  der  Wbriaidha  BefeRaft,  te  giiiNk  Sdkfeibta  ia  aehai 
-Sprache  medergebead,  eiaige  Orieataltsmen ')  eiafiiesaen  iasaea  ib 
es  wurde  darum  das  Fjjctum  selbst  noch  nicht  verdächtig.  2)  Oer 
König  beiwt  V.  7.  .Jupilug  iai  griech.  Texte,  beim  Sjrr.  and  in 
^  vofhieronym.  iat,  Ueberj^.,  aber  ^o^.  aar  gar  kdn  griech. 
Nuae,  JaMpli.  Aalt  a^  «.  O.  hak  a«ar  t^d^puoc»  41«  laaa  tätt 
Gonjectar  sein  nad  aelbat  aageaomiBeo,  daas  m  die  anpiaagidlM 
Lesart  ist,  so  triflt  die  Chronolop;»^  nicht  mj,  indem  zirr  Zfit 
aes  üoheopriesters  Ootas  in  Sparta  weder  Arcus  i,,  .i>oha  des 
AaroWai»  der  m  Aal  d.  4.Mdb.  v.  Che  lebte,  noch  Arein  II, 
'   Biltd  ißäm  Amt  la  a.  JtUk     Chr.  (Gatterac  itedi^  d. 


1)  Ks  kOBOMa  aber  «ehr  waolga  Tor;  das  ttfrjxt]  t  fuv  r.  SS.  ist 
IfleOwcfai  der  eliiiig;e  Hphraisrntw.     Dm-  Änfsng  rfc»  SchrcihrnB  v  '•1., 
^a^^iahtod^^"  eiqtmateres  Griechisch  oagesetzt  hat,  ist  an  «1«^ 
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I.  499.  dOl.),  regierte.  Aber  diesM  dinmolog.  Btf- 
iat  TO&.PiilvBr  (de  epMtolar.,  qna»  S^^attni «ci  JildMl 
invicem  aibi  nüsitte  dicnntar,  veritate.  Damut  iS'ZSi  4.)  p.lT  sq^. 
gut  beseitigt  worden.  Oriias  L  aämlich,  ZeitgCÄiOMe  Alexandere 
tiea  C:^roas«p  (323     v.Chr.),  kann  mit  Arcus  I.  »parta  (309 

<%r«.)  täaiffB  Jakre  sasammen  gelebt  haben.  — .    3)  Aach 
d«e  im  1.  B,4.  Hikk.  riqgMialtcteiBiitil  11*  JOimumiM»  tm- 
Sen  den  Stempel  der  lUkhtheit  nnd  der  Verl  be^lgt  überhaupt 
die    Sitte    der  griech.  n.  römischen  Gesdnchtscbreiber,  den  han- 
deloden  Penraoen  Aedes,  Gebete  o.  a.  w.  in  den    Mund  zi|  le- 
Scfton  ndi  dhier  Analngi«  «irde  also  die  la^mttu^  Coiff«. 
•fKiodMHB.  frittig  Gltnben  nxJSmm  vmA  -dm  ^^iHiirn  .hUtoilwhm 
I>octuneiitcft  nicht  beigezahlt  werden  kSonen  (Eicia  Ivorn  Einl.  in 
d,   Apokr.  S.  242  flC).    Dagegen  könnte  der  Mangel    einer  Unter-  ' 
sdurift  der  Ephorea  von  keinem  Gewicht  aeia,  weon    etwa  Arius  L  ; 
•in  «per  Z«it^  wo  nwiadwu  Sha  and  dem  aadem  Könige  Cleony 
mMm    blutige  Zwistigkeüen  hiemchtar  (Gattcrer  au.    «.Ol.  AOOl)^  ' 
.-jeae     Urkunde  allein  ausfertigte  (Gaab   aaimadv^ez-ss.  ad  antiq. 
Judaeor.   hifitor.  Tubing.  811.4.  p.  35.);  nnr  könnt«3    denn  freilich 
öer    JBrie£  nicht  zur  Zeit  Onias  L  geschhebea  woar^ldi  sein  (wie 
Palver  nMtjitjiiirtH  kalX   B»  Uieba  ab»  dne  »ia-ht  n  erfdi;- 
iHMte'  Ooanpctenzüberichreitung  dea  Königs  übrig.    SiaB^  aber  anch 
Jene  Sendscbreibea  höchst  wahrschdnlich  erdichtet,    »o    folgt  doch 
Ittdit    aotbwendig,  dus  nicht  schon  vor  Jonathans    :Zeit  wirklich 
einiiMd  die  Judan  mSk  dea  Spactaoem  in  briefliche  B^urührung  ge- 
len  Mia  Ifiaatea  ,  bdan  mUmI  dkaar  ▲eanai««»  augegebea, 
Sadie  lur  die  beglaubigte  Geschichte  kaum     WÜm  Ta4ll||«  ' 
betrachten  vgl  Gabler  a.  a.  O.  ^3Qi, 

jPpoijChel.  Job.  9,  6.  heilt  Jesus  einen  Blira^^^^  iadeai 
er  das  Auge  desselben  unter  andern  mit  Speichel  oder  vielmehr 
mit  einem  aus  Speichel  9.  Staub  gemachten  Teige  bestn^icixt  Auch 
di«  JEtabbineB  der  damaDgen^Zeit  bedienten  aieh  diese«  Mittels  bei 
^uiigenkrBBl^fi^^^o  s.  Lightfoot  z.  d.  St.,  und  es  ist  bdkannt. 

der  Speichel  (nam.  die  saliva  ieiuna)  viel  zertheilcnde,  lio- 
dernde  ICirafte  hat,  weshalb  er  bei  manchen  äussern  Scbeidei  mit 
putzen  angewendet  wird  und  die  Thiere  namentfich  ihre  Wunden 
fast  nur  dnrch Bdecken  sam  HeUen  Magen;  Mtaageu:.    «j^  5^^^. 

i0se  sollen  oft  durch  Speichel  eines  N&chtanienn  |r«hdlt 
»ein  Plin.  H.  N.  7,  2.  p.  371.  28,  7.  Galen,  sfrapl.  ^e- 
10,  16.    Vgl.  Götze  observatt.  sacr.  med.    ixs  im, 
•fl^l  Ba.  Medic.  hermemUnterM^.  3^1  fi^   Seibit  in  A^ii^^Ä^js-ankl 

Cb4»  artbritUehen  OphlhaW«»)  irt  ca  «it  Nnteoi«  ^ 
JU^gJa^  weide«     B.  Plin.  28,  f.  Vnlgt«!  •  -«-^    ^  p 

K. 


o«9^^<^  IHa  Gass.  G6.  c.  8b  Satt;  ^eap.  7, 


ttSndan  «i^r  J, 
37* 
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5te  Speiokel 

inittellehre.  II.  I.  144 f.  8.  übeffa.  M.  Schurig  Sialologia  kistor. 
med.  b.  e.  saUvae  humaoae  consideratio  phys.  med.  forensU.  Dnsd. 
723.  C  Aber  WirUicbe  Bfindbeit .  Iiat  der  Sp«idMl  «nraiilidi 
gehoben;  denn,  Was  Tac  Init.  4,  81.  u.  Sueton.  Vesp.  7.  voa 
Kaiser  Vc«!pasiRn  erzälikn,  beiieht  pich  wahrscheinlich  nur  auf  ein 
dem  auj^crn  Auge  inhärireodes,  nicht  die  Sehkraft  affizireadeB 
Liebei ') ,  das  von  Schnrig  p.  130.  referirte  Factum  aber  wird 
der  Zvietvl  iogeäElirielM»  ■»  klingt  ^ans  «fe  «ii  HüiithcM^  •  Dt 
aoni  Job.  a.  a.  O.  noch  dazu  von  einem  Btindgcbarnen  die 
Bede  ist,  so  will  der  Evanfreüst  gewiss  nicht  andeuten ,  dais  der 
von  J.  gebrauchte  Speicbd  u.  s.  w.  das  eigentliche  Ueihnittel  gf^ 
.■«esea  td      aoodem  et  'M  woU  diese  (symbol.)  Hwdlnin^  .Jefe 
«•  degCMaUiiint  des  pkirisüschen  ¥omdiriflen^  mti  BüMk 
•elbst  mdit  durch  Speichel  zu  heilen  s.  Lightfoot  a.  ja.  O. 
n.  war  zogleich  n.  hauptsächlich  darauf  berechnet,   den  Glanben 
des  Bünden  an  stärken,  wenn  man  in  dem  tiestreichea  des  Aa<- 
ges  flidit  «tm      einige«  Ncoem  ciM  magnetidreade  lUpy» 
to  selwD  idil!   Za  Luc.  1^  21.  ist  la  bemerloCB«  deat  die 
Hunde  eine  ganz  bf^sondere  Ncig»ing  haben,  Eiter   u.  andre  ans 
Wunden  kommeode  Ünreinigkeiten  aufzulecken  u  za  fressen.  Sie 
leckten  demnach  auch  die  unverbundenen  Geschwüre  des  «rme& 
Ziaianu,  was,  diä  die  Zunge  der  Hoad»  §Ar  §aa  ist,  ein 
thnendes^efühi  fnr  den  Kranken  eraengen  und  luch 
Ansicht  selbst  die  Heilung  der  Wunden  ftirdern  konnte.   —  Das 
Anspeien  (oder  Ausspeien  in  Beziehung  auf  Jem.  Harmar  III. 
376  f.)  war  schon  im  Alterihiun  eine  grosse  Beschimpfung  Deut 
2IK  9.  NmB.  12,  14  Jei.  56»  e.  Mt  26,  67.,  e«  gaJt  eeftil  lir 
nnh&flich,  in  Jemandes  Gegenwart  ansxaspeien  Hiob  30,  10.  and 
ein  Orientale  wird  daher  nie  vor  seinen  Vorgesetzten  den  Spd- 
chei  auswerfen  Ucrod.  1,  99.  Arvieux  III.  167.  Harmar  HI. 
376.  Niebahr  B.  26.  29.    Dies  geschieht  gewiss  nicht  bloss, 
wie  Jahn  I.  IL  335.  will,  am  Bftchncht  aaf  die  Teppiche,  mit 
denen  die  Fussböden  in  den  ZSnunem  belegt  sind,  aondem  hat 
in  der  natGrllchcn  Scheu,  vor  einer  acbtangswurdigen  Person  sich 
einer  ekelhaften  Unreinigkeit  zu  entledigen,  seinen  Grund;  ans- 
•erdem  lauft  man  anch  Gefahr,  das«  etwas  Speichel  dem  Andern 


1)  D«r  MMe,'  walaban  V.  hdlte  (g«naa  «k  ocnlormn  orbe«  r©- 
«pergcns  oris  rxrrcniento)  litt  an  oiiur  tabes  oculorum  od«  die  bafra^- 
too  A«rzte  Mgea  telbst:  hole  noa  exessia  viot  l;»uais,  et  reditnrnm  n\ 
MllMwiier  «ibstaatla.  ~  3)  INes^  bebauplete  indes«  CL  Johren  de 
Chriüto  m^dko  p.  41  :  qoi«  iain  me  hr>t' ruik^xise  argaat,  qaod  tatrafcfli 
noatii  salivMB,  qoae  «x  perfeetiaaiao  proulttt  Mvpoi«  M»lie  «an- 
•tissim«,  oaslm«  saiis  ooituptae  anlaferain  etqia  «1  fc«fa  twtaa  titm 
phyaicae  et  medicae  ari^rrihnntur ,  illj  msiorcs  tribuamt!!  Olab&uaea 
,Bib€lc««im«intar.  l,  iHÜ,  s^i«h|  sich  üb«  dies«  üeiiufg  J«^  ■famlinh 
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Speisegesetze 


m  den  -ßkat  spritzt,  wu  Ton       Jieot.  Morgeniaildeni  luAf 


Speisegesetze,  braelitische.  Cxesctziioli- untersagt  war 
lora^Üttfik  «cUecbthui  n.  unbedingt ')  der  Geaa«s  a)  aUer  ge-^ 

TJbiere  Ci-iD'-ita  "n^toa  ^ito^,  ^^7(>/«Awrov) ')  Exod.  "1.  T-^^. 

17,  ir>.  Deut;  14/21.  vgl.  Ezf ch.  4,  14.  Ww  dennoch  derglei- 
ciieü  |^egess«ii  hatte,  moMte  sid»  b^den  u.  seine  Kll  eider  wawhen. 
n.  «rar  bW  m  diäi  Abtad  (loffitinA)  nHKin  Ler.  l'^,  15.  ^9» 
N^.  nr.  uenot  solcbes  FteiB«h  ia  Mlg^'tSiMii  wutv^^  (Act  15,20. 
1'9.  25.),  Ersticktes,  d.  h.  wo  das  Leben    «icht  mit  dem 

Blute  g^anz  und  regelmässig  ausgelaufen,  s<H3dern  inxieriich  glcftdi^ 
»9ta  erdrückt  worden  ist  Caa.  n&ostol.  63.  *).  Crleiche  V*»* 
adirift  ffiabt^vbngeiN'aiidi  <kr  KwUi  5,  4.  vgl.  2^  ^^76.  16,ii5.' 
8.  r«}  i  e  b  u  h  r  BcmM^.  178  f.  Der  Grund  davon  li^St  nr^rung- 
Uch  in  einem  auch  uns  beiwohnenden  Ekel  vor  aJbßestorbenem 
Fleiscb,   ist  aber  Deut.  i4,  21.  theok'ratisch  mit  der  Äasscheidung 

israelii.  Volks  aua  der  Masse  der  übrigen  (Seiden)  in 
TündwMMi^  gethnAi..  h)  :^  Blat^ii  und  Untigw  n^i^distilcke ') 
IäT,  3*  17-  7,  26.  17,  10—14.  19,  26.  Deut  1  2»,  16,  2.3  ff. 
vgK  JSzccb.  33,  25.  1  Snm.  14,  32  ff.  Act.  15,  20.  :29.  21,  25. 
^^^^  von  Fischen  scheiat  jedoch  aa8gei|omineD  gewesen  zu  sein 
j^ev  *7m  i26-  17»  13.).  Dieser  Genuas  naifiiei  Tod^jsstrafe  un- 
terlagt        %  ti.  17,  la  vgl  jMh .11^  ii,-).     — - 


"  Oecliogt  konnten  alle  ^Jpc'spn  Tinrrin  wnr^en ,    'wenn     S.  B.  d'a 

Aa«  darauf  cefallea  o^er  sie  in  einem  otTeoen  Gefass  in  einfoaa  XiflicheB* 
^Bisner  e^mikSUm  tatt«  a.  d.  A.  ftatai(1talt.    Ma  TklnaudiateB  «h 

solche  Speisen  als  'j'^t^TSt^  von  den  sob^ieoBlt&in  Ter* 

r>1*nO»  mbrN?3.  —  2)  Joseph.  Antt.  S,  11,  2,  tt^^miiAC   tov  t£- 

^^^^rp^m^diatea  werden  darunter  alle  Tbiere  befasst,  iwelcho  ^ttwaltsaia 
r^Ut^w  iilt.ht  durch  die  Hand  des  Schlächters)  ums  Leben  feko  sinnen  'lind, 
aaaiE    d«r  1'od  auf  der  Stelle  (nach  beigebrachter  Wunde  oder  Schlag) 

fMild  * 'darauf  eingetreten  und  die  tödtlirbf'  Vrrwniulun^  t-oki  einem' 
Ra„l>thi«re"  od«  eine«  Mei»cl»n  od«  sonst  ausgeian^  Hot- 

Ciaire  r  leg€-  P-  99«qq.  vgl-  MIschna  CboHin  e.    4)  Bio 

etn«e»cbrSok'^'  '''=  Brdeutung,  in  welrlior  S  fi  o  n  r  c  r  lcg<:.  ntujil.  -qq^ 
^*  <>■  TVort  nebuen  wollte,  scheint  mir  durch  die  Ton  ihm  Bts|Co£'ührtea 
A  ^i^naentc  oTclit  ttalin^d^  begrdodet  zu  sdn.'  Sonst Tgl  noch  s  «t  h  S  tt 


bor*    l»ebr.  I.  466  sqq.  5)   Da'fs   diß  Äbyssinicr  den  Thf^^^n 

eil  F*leiooh  aus  dem  Leibe  achneiUea  und  mit  dem  warunon  iBhuc 
y*^.^"^  X  ecke^'l'»*"^)  ▼«««hrBO,  Ist  bdCBont  s.  Rosenmüller  IMorcrui 
C^^'g"^  f.  —  6)  Eine  rabblnitche  Wstlnction  hinsichtlich  «ler  Strafe 

Boy  •••• 
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bot  auf  <die  Aonckt,  da^s  im  ^ot  das  thiemche  Leben  aei  Ler. 
17,  11.  14.  12,  '^3.  Juscph.  Äutt.  3,  11.  2.  vgl.  1,  3-  ^.  Philo 
Opp.  H.  35fi.,  zugleich  (Lev.  17,  11.)  darfinf,  rtaj^s  dris  Tbier- 
blut  dem  lehofah  (zur  Versötmuiig  der  äimden)  gehörte.  Viei- 
Mdkt  tfeMid  dMMlb»  «ndi  in  (aiilithdi9d|«f>  ,Bai«buDg  mit  der 
Sitte  heidnucber  ¥8lk«r  (avch  PbiairieR),  bei  den  65tMB* 
opfern  Blut  zn  essen  und  (mit  Wein  vermischt)  zu  trinken  (Pfc 
16,  4.)  s.  Spencer  U'^'-x.  rit.  11.  1,  Schöttgeo  hör.  hehr. 
L  466.  Michafiiifl  orituchcs  CoUegiam  üb«r  die  drei  wichtietten 
VnämA  €briiCir  jmir.  Hm.  B.  JV*  2i8flL  JetaMle-  aber 
«onie  durch  dasselbe  der  (ongebildetcn  Völkern  M»'  hnlliMI«!) 
Granennikeit  uad  Blatdar4  eUie  hauptsächliche  Pfahmng  pnf zogen 
und  die  Netinn  iim  ein  Bedeutendes  der  Humanität  näher  ge- 
brückt. Aach  der  Koran  Terbietet  (6,  4.)  das  BlnteBseo  ^)  «.  j«« 
doch  9«Tcfcb«t4t  Nttbien  S.  M6.-  c)  gewititr  VettrtikhM 
am  Rind-,  Ziegen-  und  Sehafvidi  (besonder!  4m  Fettachwaosee 
des  letatern)  Lev,  3,  17.,  welche  als  das  VoraügKcliste  an  den 
Thieren  auf  den  Aitar  geborten  Lev.  7,  25.  Vgl.  3,  14.  Joseph. 
Antt  3,  il.  2.  0.  d.  A.  Opfer.  Vielleicht  hat  man  euch  hier 
iiMMr  difiefli  itbeoknlisebeB  fimie  noch  eiDcii  mlfiifichca  aM« 
itAmfm^.  In  einem  Klima,  wo  Hantkrankb^ten  kicbt  entste- 
hen und  so  hartnäckig,  ja  p;cfshr!tch  sind,  war  es  von  Wichtig 
keit,  den  Genus«  des  Fettes  unter  dem  Volke  mögliclist  zu  be« 
acbciaicen.  Fleissige  Cultur  derOii?eo,  welche  allda  snmScboMi^ 
sen  dcrSpdsco  Raiten ,  War  hietvon  dne  aebr  begniflidit  Folge» 
Babiwii.  Satxongen  s.  öbrigens  Hottioger  legg. Hebr.  p.  199 sq. 
—  d)  eines  Bock»,  de?"  in  der  Milch  oder  d(«i  Fette  setner 
Mutter  gekocht  und  gebraten  war  Kxod.  23,  19.  34»  ^f}-  Dentv 
14,  2L  Der  Grnnd  dieser  Verordnung  ist  nidit  klaa.  Micbao- 
üs  tn  dcB  CnBMtar.  ftoc;  ^ortt  iV.  «.  MB.  IV.  ^  ff  Meinl^ 
Matter  des  Bockchens  sei  schlechthin  so  viel  als:  Sehafkintter,  a. 
dieses  stehe  für  jedes  Thier;  die  Israeliten  hätten  aber  durch 
dieses  Gesetz  von  der  Anwendung  des  tbieri&chen  Fettes  und  der 

Milch  beim  Kop^ep  und  QrMen  abg^übft  ao  dn^  OUvenöl, 
«la  daa  foaW«M»f(w4Mt  P^lla^m'a,  W99  «  Aigyylcp vo^ 
aus  hatte,  gewohnt  werden  sollen;  eine  hinaichdich  der  ^ranwMi' 
tischen  Auffassung  des  Textes  eben  so  willkurlicbe,  alt  in  ihrem 
Resultate  dürftige  Erklärung!  Andere  leiten  diese  Verordnung 
wa)v94M9iilicb«r  von  oneim  aUeit  Al^crglaoben  her,  welpb«n  ae» 
mvm  au  bestunmen  es  ube»  si»  gelingea  «iid»  ik  nImh  AIwo* 
Ml  ta  fiiQod.  «.  0,  O.  ApMco#        tttnlL  %  9,  Mo«<m«i- 


1)  Die  \bhattiil.  voa  ük.  Möbtu«  ia  •.  «ol«cU.  «UiaatalU  ttMol. 
ftOttiqil»  iai  üMt  ehaa  aUa  BianciAariult, 
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za  Hxod.  23t,       •itf  ufwiftM,  et  hib»  WtaMh  ht  «c««ft^ 

Itchkeit  *)  gegen  (Haas-  nnd  Mite-)  Thicre  an  «Binem  bcsondevi 
dringenaen  Falle  ciDgescbärft  werden  soUeo,  da  <»«  Viehzocht 
treibenden  Hebräer,  welche  die  Milch  und  das  Fett  an«  4«^g- 

zogea,  gar  leicht  in  deo  (jedeoa    l>«a8Cffii  UlfUMI 
^e^rstrebendw)  IUI  hmmm  kowlt»,   dM  'X^anni  »it  te. 
Milch   lind  dem  Fette  seiner  MmUw  za  kodieB.     I>ie  Talmadisteii 
verstanden  das  obige  Geseta  ganz  im  allgemein ea    Sinne,  daher 
d<AS   Verbot,  uberiianpt  Fleisch  io  Milch  zu  kocheo    Mischna  Chol- 

«-   S.         Hottinger  legg.HdMr.  p.  117. 141  «qq-  —  c) 
heldni»cbeD  Opferfleiiohfes  BiMMk  ail^  19.  (da^^^«'«») 
15,    ^9-    ?l,  L>5.  (welches  in  heidn.  Städten  zam    Theil  auf  dem 
Markte   mit  feilgeboten'  wurde  1  Cor.  10,  25.)  ver^l.  Aboda  sar» 
2y   3-      Hottipger  legg.  Hebr.  p,  i40sq.     Die     »i>ätern  Jud«tt 
(ringen  Meh.wdtw  «i4.'€A]iitln. «nch  den  Wein,    da«  Brod, 
Gefe^ocht«   «lies  Hcidea  füMHMtkalifc  «mn.  Cimiii«  -AlHftdBMMfm  2^' 
3.         ,    denn  leicht  konnte  etwas  Solches  Ueberrqst    "voii  den  Got- 
tero    Oeweihtem  oder  von  Opfermahlseiten  sdn;   imci  m  diescoi 
SioDe  sollen  schon  Daniel  (1,  8  ff .  s.  Leng«rkc  d.  St.),  To<* 

Mas    C^,  5  f )  naJ  ladMi  (12,  1  f.)  gehanJcH  liijm—    ^gl.  Heng*, 
ft^ob^erfp   Beitrage  ^ur  Einleit.  ins  A.  T.  L  77.*        Ueber  das 
Keidhlische  Gebäck  s.  indeas  Buxtorf  synag.  c.  34.     Y*.  604.  Vgl. 
Boch    d.    A.   Samaritaaer.  —   f)  des  Fleisches   (^niotit  zugleich 
der  Milch  s.  d.  A)  aller  Lct.  11,  1^31.  Deut,  J.4t,    1— 20.^> 
fiir  nnrefftf  lintttv«<UBrtia  TUere,  aMidi  1)  derf  wenigen  ^ieiK 
flBMi9«ä>"'Weldie  iriederk&uen,  aber  nicht  zugleich  divödaoi  (4;  k 
oben.  o.~  unten)  gespaltene  Klauen  haben  (wie  Haacsaft »  Kameele 
Schweine)  '),  2)  aller  Schlangen  und  kriechenden  Un^esiefers,  so 
wie  derjenigen  Insecten,  die  nicht  (wie  die  HeuschreciiLen^  4  Gehi> 
und  2  SpriDgfttsae  luiben,  3)  alkr  WaMcrOriere,  die  olane  Scfcop- 
•10«  »dttT  B'lM'flsd«™  and*),  4)  einer  AnnU  (20  oder  21)  io 
jiP0cf,  Stellen  einzeln  genannter  Vogel  (und  Vog^elarten)  '), 
«feren  hcbr.  Bezeichnungen  aber  grÖsstentbeiU  dunkel    ^iod.  VgL 
-JJoqhaTt.  ?B«?oi.  III.  119 sqq.  Vater  Coi».  IL  IL80  flf,  Mi- 
«:4tfl^is|i«  ^  ^  Vajm^  4<»  ^McüImic^ 

"^er^l.  übet  «i«  Caseito  ttiMMr  Taadan  (Lev.  tS»  JS8.)  d.  A. 

Ä    ti)  lieber  <1ie  (unwesentliche)  Differenz  zwiscbea  boidenV«^ 

m^wmftMk  m.  Hartmann  l'eotat.  &  £30 f.  —  S)  Zu  essen  erlaub«;  wum 
JJJJJJJ^  <;i>0«lw  a.  «.  O.)  Rinder,' Schafe,  Zitgi«,  Hitsche,  «a^W 
^Bg^l^l^^lce  etc.,  mitbin  allerdings  nur  solche  Thiere,  welche  si«^ 

CPlAiwBb  oäbrea.  —  4)  ScbuptHta  bekmea  nach  Mlseboa  ChoIUm  4  9 
I!m  :M  «Mlzt,  Flasafadarn,  woaiit  er  ftiegt  od.  •«bwimmt' 

*^*^^  OetttaneskeinelclMn  sfaid  voa  den  OBMiaen  Vdoehi  nicht;  «ri««»«! 
Haber  den  Jodea  alle  a.  a.  O.  idcbt  autdrOd^di  genannt a  Vi^.i 
*_jLe  aelt«n.    Indess  haben  die  Rabbinen  doch  4  Mtrlramte    nnJl^*  * 
^^^If «V£»*^«»  fMBabt  a.  iUadu»  CMIi»     6w  ««»nar 
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Miy  Min  McK  im  h&ft,  ledä  «Mtaaeii  tfiid,  UNtt  wir 

fiidiersteii  Deatnngen  dflridben  eingetragen.    Am  foris^esten 

befinden  sich  unter  diöaen  Tinreinen  Vögeln  der  Adler,  Geier, 
Straü89,,  diu  Eulcnarfen,  der  Pelekan.  Der  Grund  dieser  Gc«cfze 
(welche  gewiss  zum  Theü  auf  alten  Observaazea  und  couveutio- 
ntOeo;.  €tewoliiilwitm  .fobcCcn  wat  oareineii  TUercn*)  tit  ipoU 
irfdtt  blos  in  dem  Widerwillen  des  Menschen  gegen  den  Geonss 
mancher  Thiere  (z.  B.  der  Eidechsen),  anch  nicht  in  dem  Be- 
streben des  Gesetz(j;el)Prs ,  die  Israeliten  eben  dadurch  von  sol- 
chen NacbbarvoUiera ,  bei  deuea  diese  Thiere  for  reia  und  es^bar 
ghUeo  (■.  4.  A.  Kaaeel^  Ha«en)  m  ttoficin  UM,  Sie;  BcL 
1.  (denn  s.  B.  das  Schweinfleisdi  worde  aoch  von  Aegyptieia 
vnd  Arabern  'ferr^bscheut)  oder  vor  der  mit  di«»cn  Thieren  gft* 
triebenen  Idololatrie  zu  bewahren  (Orig.  Cels.  4,  p.  225.  Theo- 
doret.  qnaest  in  Le?.  I.  p.  177.  ecL  Hai.)'),  noch  endlich  alleia 
in  dUHctiadiM  (t;  d.  A.  Seh  wein)*)  ote  landwiitticMicta 
IKiAskhten,- MMideni  viebn^  in  allem  diesen  züg^cieh  zn  su- 
chen, obschoa  zugegeben  werd^^n  muss,  dass  bei  dem  einen  Thier 
diesier,  bei  einem  andern  wieder  ein  anderer  Grand  des  Verbots 
überwiegend  war,  der  ursprüngliche  Abichea  selbst  aber,  welchen 
4»  GeMtegeber  ab  Baais  vorfimif,  nMg.tbdb  läm  imtnilidMr» 
mcht  bei  allen  Menschen  nnd  Völkern  gldicher  Widerwille,  thtila 
die  ^fahirttng,  dass  manche  Fleiscbnrt  nachtheilig  für  die  Ge> 
raadhdt  svirkte,  gewesen  »ein^  vieUeicht  kam  dazu  auch  eine 
fidm,  Last-  und  ZagChiem  Nahrung  zg.  wbhchtta  (Eaely 
Kamede)«).-  S.  HighaelU  MB.  IV.  iQSS,  Bm  Ctetf*.  Hm 
L  478&  im  flwata  «albrt  wird  d«  Ikmka^  QMhpmA  in 


i}  Idee  ood  Wort  kottait  iiohM  In  den  tHttvomliitilMi  der  Ify^ 

Priesterschaft  vor  Herod.  2,  37.  _  2)  Oi'x  ayvoovftiv,  ort  «al  aXla 
nolld  i{>foiio{i»v  ^iybjtTtot'  dlld  xmv  ■&eonotovft^vit»v  to  ^fugwrg^t^ 
rais  "S^voiais  ditivsifUt  c«  alla  iSi  «nd&apra  legotTiyopfvatv ,  im  rm 
fitv  w?  «x«i^apro  ßStXvvrouivoi  /uV  ^fO'^roiijawai ,  to        's  -'>'c-t  rf? 

£ij  9tovs  v7io).d3(ootv  cet*  —  S)  8()  achoo  R.  Moses  Narhmantü.  %u 
er.  Ii,  13.  WM  Abarbenel  («.  Mensche o  N.  Tc«t.  p.  815.)  dage- 
gen bemerkt,  ist  nur  zam  geringsten  Thril  trrfTond.  S.  auch  Schnei- 
der in  Heake  Zeitschr.  f.  Staatsarzoeik.  X.  11.  266  f.  —  4)  y.  Boh- 
len (G«iieitt  S.  88  f.)  findet  das  Haaptmottr  solch  eioei  Gesetxes  In 
dem  Zcnd  Avesta;  die  vcrboteoeD  Thiere  gehören  nämlich  zu  Abrimaiu 
8ehi>piuug  und  der  Mensch  ist  nur  aaf  die  Gesciiupfe  des  Ormusd  an- 
gewiesen. Hiernach  wäre  in  jenem  Israelit.  Gesetze  persitcher  fCliABaa 
aazuerkennea.  Ks  hingt  diese  Vorstellung  mit  dem  ]v.iTt  pringhar  wer— 
dqa<*i  Streben  msannen,  den  Peotateuch  recht  jung  and  die  Ideen 
des  Zeiul  Avr<^ta  recht  alt  zn  machen.  Auf  jenen  Speisuaterachied  koim> 
tea  dt»  lacaeiitcu  ohne  alle  ostaeiat.  Theologie  geführt  werden,  tind  das« 
gÜMilda  ScUanfsa  aad  Bidediacn  zn  den  onreioen  Sneisea  «akärteiu 
SrandrtwahrbalUckfliiitBitttnataattod  Avista.  V^"^ 
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-V'' 8pei8«ge««t2ei.:c  ** 

tqftoa  VecotdnangeQ  fioer  reine  und  mureioe  Thi^v^ 

sehr    strengt)  und  Hessen  sich  insbesondre  eher  Pö****^2'*  f^f 
tödten,    als  sie  Schweiafleisch  genosseo  hätten  l  Mac<V 
^JlCacc  6,  18  f.  7,  IJf.    Schon  ftülier  daJ4iie  m 


a^h.   AaU.  12,  3.  4.-,  ja  viele  Rabbinen  gbgen  8o  »  ^^r* 

das   Malten  unreiner  Thiere,  wie  Schweine  und  Hunde,  .  :«»»ö  aas 
Handeln    mit  denselben  lur. .  geaeUjrtdiig  *u  erJUärfiH     -J!;;,  . 
S  ch.w.ei  n        Bine  Stzaft  fir  iviM«atlkkcB  Qmum  de»  •  ^^fjff*^ 
nnr^ner  Thüeifi  iit  im  Gesetx  nicht  ansgespro^MD ,  die  .^-»obmen 
aber  *_)  beatimmten  als  solche  Geisselung,  wenn  auch  da»  Oenos- 
»ene    nur    die  Grosse  einer  Olive  (resp.  einer  Linse)    t»e*jOg  8. 
£lottinger  legg.  Ebraeor.  p.  221.    üebrigens  findet 
hdi   aädiem  V51kem  des  Alteitlnins  *)  litt  coilf«ntiondl^JA'  X«ebett 
öder  Mclbst  in  ihrer  Gesetzgebung  der  Absehen  vor  dem  <5enn88 
ABancber  Thiere,  die  benachbarten  Völkern  für  rein  und  essbar 
galten  ,  sanctionirt  (Plin.  2,  7.)  und  mit  der  Religion  in  V"crbin- 
dung    gesetzt  (von  den  ägyptischen  Priestern  s.  Porphyr.  Äb«tiÄ. 
4,  Plutaid.  de  Wde c  7.  lad  18.  wgU  d.  AA*  -^äCase» 

Seil  W «Iii),,  die  nädiMe  Tenrandtsc^  aber  nü  der  iimw.  ^' 


1>  PhlloV  laiegoridraiida  EiUlniaf  dw  noMdschen  8p«I 
4;  X>pp-  ^I-  P-  855  sqq.  Andere,  aber  verwandte  ExpUcationeti  Vii- 
^tbV.  ArUteae  p.  Il6»q.  ed.  HaTercamp.  —  2)  Nur  in  einer  das  JL-«sl>en 
eefatiC^Ml^on  di^pwiilftw  ili  M  Ton  dem  Getetze  -v^Mr^l. 

Ä  Kön.    6,  25.  und  die  Rabbinen  gestatteten  aasdrücklich  solche  AuaMne&h- 
nfaimou.  de  cib.  vetit.  14,  13. :  si  in  deserto  erraverit  nec  quicf  c^f^  «j^c^a 
^  suppetierit,  quod  comedat,  nisi  res  probibita,  tum  permiBsuna  &mit^^  .  ob 

Vgl.  noch  Meuachen  1.  c.  p.  823.  —  S)  Da««'  'äVkclK 
Claristen  aus  dem  Judenthum  sieb  lange  nicht  losmachen  komteo  "^^on 
J^M^m  Bestioimungen,  ist  bekannt  Hebr.  IS,  9.  a.  es  wurde  ihnen  <1  ^tm 
die  dicsfallsige  Freiheit  der  Heideocbcbten,  die  jiicb»  tmfBer  . ^»J«» «ki^aj^ 
j^^ü.ck sieht  zu  Werke  gingen,  oft  AoftoM  ▼emmdit  RAn.  14.  i^i« 
S^^^  ±  Tim.  4,  S.  «reist  nicht  blos  auf  Judaisten,  aondern  auf  »«:fcX^he 
KUi  welche  von  einer  aMWtiich wtheoM>pbi8<:hen  Lebeoaansicht  cL^ ^  j^. 
dröngen  waren.  -  4)  Anch  a«  3ow^  Artt  II  8.  7.  erhellt» 
SEr  Jrö*»'o<r«y'«»  es  nennt,  bestraft  wurde.    Das  Rinbnnee^  -^nm 

fleisch  der  unwlnea  Thier«  in  ><enit»l«in  war  durch  Anüoch.  d.  ^^^-c».-. 
£ii  eii»cr  Strafe  too  800b  miberdrtdini«» ,  wdche  an  die  Pcieetta^ 

werden  mussten,  verboten  Joseph.  Antt.  12,  S.  4.  —  5)  UeV>^^ 
shnllchea   Grundsätze  der  bythagor.  Schule  s.  Salden  otia  tb^^*  ^ 

^^^^'toabrung  versagten,  s.  d.  A.  Fi«cbe  vgl.  Rboer  ad  1*«»»^?«^ 

p.  314.  —  6)  Tw»  uiv  txToc  ^lyvTTiov  ytyvot*iviov 


die 


572    Speisemeistor   —  J^peisopfer 

IM  iMbw- die  fMi  Hottinger  MrtoA  oriant:  p.  :3te  äug», 
ftkrtcn  sabSiftcbeii'  Md  die  Satzangen  des  indlMlfiB  floiiil^iliwi 

Menu  (Priestley  Vpro^leich.  der  Geeetxe  Mb«,  mit  denen  der 
Hindaer  deutsch  v.  Ziegenbein  [Brschw.  1801.  8.J  S   184  ff.) 
▼ergt.  auch  über  die  Zendreligion  Rhode  heil.  Sage  5.  214 
ibwIu.alMr'  Spetteer  legg.  rit  1,  d.  Dati*  in  li«iit«h<;B  NL  • 
T.  triaii  p.'7^M)q.  Mos.  Mai mn nid.  tr.  de  cibis  vetitk  m  ht  . 
ÜDg.  rtrs.  notif<].  illustr.  a  M.  ^Vocldickc.  Hafn,  et  L.  734.  8. 
M.  U.  Reinhard  de  cibis  Hebraeor.  probibit.  Viteb.  697.  4,  IL 
Ueber  die  bedingt  verbotenen  Speisen  t.  d.  A.  Reinigkeit. 

Speisemeister,  u^x^tqUIivos  Joh,2>8.i8o  hie», 
derjeiiige,  der  das  Gattmald  anzuordnen,  insbesondre  ÜBr  tcliiiia^- 
tttfte  Speisen  und  Getränke  zu  sorgen  hatte  und  die  aniwartcft* 

den  Sklaven  dirigirtc.  Im  Ganzen  ist  wohl  dieselbe  Function  ge- 
meint, welche  bei  den  Griechen  der  av/.tnoaiaQXt}g ,  bei  den  Rö- 
)A§rQ  d^r  j^ex  CQnvivn  hatte  ^(Polter  griecb.  Archäo).  U.  677  f.), 
par&dbe  gehoirta  iii  der  Regel  mit  »i  den  GM^'  und'  andi  IcL 
a.  a.  O.  steht  nichts  entgegen,  sieb  den  Spdiepieister ,  der  var 
Beginn  der  Mahlzeit  Alles  ordnete,  nU  Mitgast  zu  denken, 
noch  die  SangoiluDgen  bei  Wetsten.  N.  X  h  3^7,  %  J, 

Walch  de  Architriclino.  Jen.  753.  4. 

Speisopfer,  nnSO,  seltener  nn30  I^"?!?»  LXX 
gewohnlich  ^cD^tOI'^  7iiiog(fO()a.  Dies  waren  im  Äilgememen 
die  dem  Jchovah  ab  firomma  Gaben  daixahringe^den  e4;^aieat 
«fcar  aaMigea  GegaMtiMide  (daa  PBaaiearäkht),  jp' baaaiadaMi 
Sinna  aber  nur  die  Gaben  von  Mehl,  roh  oder  verbacken,  wel- 
che anf  den  Altar  (Brando|>feraltar  Exod.  40,  vgl.  30,  9.) 
gabracht  u.  ganz  oder  theilwetse  zu  Ehren  JehoTahs  durch  die 
Band  da*  Pricatera  verbrannt  wmrden.  In  jen^  umiHsseiyien 
«UM  tedak  dar  Tefannd  tnet  HeMdwtli  (V,  2.  agL  Oth<»«, 
leiic.  rabb.  p.  649  sqq.)  den  für  das  religiöse  Ritual  so  wichtIgaB 
Gegenstand  ab.  Die  Bibel  selbst  belegt  von  den  nicht  verbrann- 
ten SpeUopfcrn  nur  die  Pfiogstbrode  ausdrücklich  pit  dem  Na- 
wum  einer  rtn^ij  I,av.  23,  18.  Tgl.  V,  17.,  währ^  4ie  Odter- 
garbe  u.  die  ^chaubrode  (a.  d.  AA.)  ihrem  Weaan  in  dift» 
selbe  Kategorie  gdiören.  Die  eigeDtlichcn,  oben  von  uns  spedell 
sogenannten  Speisopfer  waren  entwed.  selbstständige  Gaben  (trilra. 
iv»:^  T^^^)  pder  Wosie  BeiCi^^eo  m  andern  Uauptopfcm 
(fttm  v^^^)'  konnte  namhch  kein  Brandopfer  dargan 
bfeo^  werden  ohne  Speis-  (u.  Trank-)  Opfer  vgL  Nimm.  7,  87« 
(9»  «de  der  M&mik  Pleiac^        ohne  Bepd  m.  Wein  flTnlfaaQ  ^ 


1)  4ie  griecb.  ovliA  (grob  fetdirotana  Gerttenköntpr)  u.  di« 

'dar  wtaMr,  woaui        OpforUüer  b^sif^at  wurde,  luiMwa 
woU  f^eiaho  Sadeatnaigt 


Digitized  by  Google 


den  LobopfeiD  md^  SpeUopfer  bdgeMÜt  LeV*       Ja  an' 

 — ^  bei^gebenen  Speisopfer  tcackcitMD  nun  gem&ss  der»  ^^°?q" 

opfern  entweder  a)  als  freiwillige  Num.  15,  4  ff.  vgl   ivt«^-  V* 
oder  hiy  als  gebotene.    Die«e  waren  wieder  theils  offen t-i**^.»™ 
Namen    de«  ganzen  Volks  dargebrachte  (liaak  nm»>, 
«pawaofrfay  bäliB  tigKi^  |fM|M-  %u  AMepfer  Ktod.  ^  TY* 
Le^i   6,  7  ff.  Nnm.  4,  16.  28,  5-,  beim  Sa>)bath3opfer  ^J^^lJz^ 
9.  u.  bei  den  Fertopfern  Nm».  28, 11  ff.  29,  9  ff.  Lev.  ^ 
tfaMsils  Privatopfer  (l^n"«  nn513)#  wie  das  des  rwn  zu  8p'^^^*5"\? 
▲«Mfttsisen  Lev.  14,  20f.,  det  NaMMi,  4et  ««Ur  ©rfi»»«  »- 
mtm  w^Ute  Nmi9  6,  1*.17.'«.  der  damireihenden  Levit«»  wan. 
«,  8  ff.      In  diesen  Ffillen  war  Grundbestandtheil  des  Sp»«?»««?'«" 
ieinea  Weiaenmehl  (p^b,  Joseph.  Antt.  3,  9.  4.  ciltvpa^  ^^a&a- 
^faTtx'KOv)  ^}  mt  Oel  (s.  d.  A.)  gemengt  u.  es  wurde     ««rf  ««« 
Atour  gasB  whfdmt,  ausgenoniinB  das  tägliche  Spei8op£9e|r  I^ev. 
©^  'J.  <t4)  ff.    lia«  Verhältaiss  der  Quantität  des  Mehl»  Oel» 
siehtete  »ich  nach  dem  Thieropf«?r  in  der  Art,  das»  auf  eixm  X^amm 
Via  tepha  u.  y*  Hin  Oel,  auf  einen  Widder  «/lo  Mehl  u.     */m  Od, 
auf  ein  Kind  endUoh  '/w  MeW  u.  */•  Oel  gerechnet  wurde»  fVniB. 
1.5,  4        28,  ö.  «.12  f.  aa  24.  SÄ- «29,  8«   Lev.  21*. 
pf^f.  -  Ml.  dem  mit  der  Ostergarbe  darzubringenden  Lamna  wv^areri 
Vi^  Semmelmehl  verordnet  Lev.  23,  13.    Ueber  das  Speis  oi>f er 
des    Nasiraers  Num.  6,  15  ff.       d.  A.    Bei  den  (freiwiJJi^en) 
Lob  opfern  worden  Qelknchen  ym<^ed«Mr  All  W  dkm'^^mmm^^ 
tea    yeltaAiwhui  d»-  Uatoriagt  iflvgehf«ckt;  düer  4mn  ,  eis 
dem  Jehovah  gewaht,  fiel  an  den  Priester  Lev.  6,    Ä  ?Ä  ff. 
Man    <larf  hierbei  nicht  übersehen,    das«  an  die  Lobopfer  »Ich 
OpfermabJxeiten  anschlössen  s.d.  A.  ^  Die  selbststäudigen  ^is- 
opfer   waren  wieder  theUs  freiwillige  Lev.  2.,  thdli '>orgM«b  «ra»^ 
bene.      Zu  letztem  gehoftan  ^)  4ß»  ei»««  Armen ,  weUher  «i^b.  In 
j^j.   Lev.   5,1  ff.  bezeichneten  Weise  verschnMot  hatte  vgl.  y.  ^  . 

fcH   daa   Rögopfer  der  des  iZhebruchs  verdächtigen  Frau  Nurss  _ 
^fi.     9fi,  1    c)  das  Weihopfer  des  sein  Amt  antrdaite  ^^m^m^rB 
.   %   13  (20)  Q.^),    U^  Mimem^Wm  W^^^j 


„,„   iU«^  ««rte-OBvWwTalk  •.  lA«ach.  8,  1.  S.  -  2)  Der 

SSanP^»^'        '»•"""^       9pei«opfpr  für  ein  täglic  b  ^»""^»1^^^  ^«" 

^S"  ^i>b^eiÄ.^Pj^  W«t  K.*8.  von  den  Binweibung^opfcrq  det  1-^^^  ' 
BUtdU  '^«'»»«^'ft^oot,  hier         »p^fiwW«!  Opfer  t^v»^^ 

alle^^lng»  Mcb  aehi  «alttift  «ndMM»«i».    J"^^",       «a  «L«J«e» 
^^*?^S!jk,  4&  BWad  A»re»  «M  ••U«  S«h»e  bald  von  rf^^ygl 


Digitized  by 


$7.i  Sporber:  Sperling 

  ^ 

Si^ppftr  «IM  y»;  Efha  MeU  («dae  Ott.  nnd  .W^SitBaA}, 

wtPnm  019  eine  HanidvoU  auf  dem  Altar  verbrannt  wiudb,  da» 
übrige  aber  dem  Priester  zufiel.  Das  Weibopfer  dap^egcn,  dessen 
G^talt  und  ^Zubereitung  sich  aus  den  dunkeln  Worten  Lev. 
14.  aar  ^rathea  Jässt,  nmaste  ganz  Yerbraant  werden  16. 
Pfp  Mdii-  par -rill' den«  l^llm-a.  und  c.  von  WciaeB,  in  dcni 
Falle  b;  aber  von  Gerste  s.  d.  A.  Biferopfer.  Die  freiwU^en- 
Speisopfer  konnten  in  dreifächer  Gestalt  dargebracht  werden ,  ent- 
weder als  rohes  Mdbl,  worauf  Oel  gegossen  und  Weihraach  ge- 
legt (gestreut)  ward«  Le^  2,  If.,  oder  als  geiiaicte  and  i«wr 
itqnaie  (BnUiogs-)  Koner,  ebenüalls  mit  Oel  und  Wcahraneh 
Lev.  2,  14  f.,  oder  als  verbackener  Teig.  Verbacken  konnte 
der  Teig  aber  werden  entweder  im  Ofen  (dann  wurde  das  Od 
unter  düe  Kuchen  gemengt  oder  darauf  goitrichen)  Lev.  2,  4.» 
oder  in  d«  PAane,  rnn^,  4am  wtnttti^  der  Tdg  mtt  Od  ga* 
niengt  san  md  beim  DalbringCB  murdcn.  die  Kuchen  ia.Stiäft 
gebrochen  und  Ocl  darnnf  gegossen  Lev.  2,  5  f.,  oder  endlich  in 
der  n'Or}*i75,  d,  i.  ndch  den  Jkiden  einem  ticfcG  Ka^seroi,  so 
da^s  die  Kuchen  in  Oel  schprailunea  Lev.  2,  7.  Der  Priester 
yabmmH»  von ^  diwoD  frMI%«nMO|ifian  diMl  dae  Baad  voll 
Mehl  (mit  Od)  oder  CieWcfc  aitf  d«a  Altar  Lev.  2,  2.,  das  üb. 
rige  fiel  ihm  zu  nnd  er  mnsste  es  mit  seinen  Söhnen  h&m  Hei- 
ligthum verzehren  Lev.  2,  3.  10.  7,  9  f.  10,  12  f.  Sancrtcig 
und  Honig  durfte  den  Speisopfern  lüe.  beigemischt  (».  d.  ^A.  Ho~ 
BÜg)  Lev.  2f  lU*  *)»  woU  abor  moHlMi  aie  geialaea  •dB.:2,  13. 
8«fo|t  beim  Veniebreo  der  Spasopfet  durften  die  Priej^tcr  kdneit 
Sawerfeig  dartinter  thun  vgl.  Lev.  6,  13.  10,  V2.  Ueberh. 

ff,  Keland  aotiq.  sacr.  3,  7.,  dagegen  ist.Carpzov.  Appar.  p. 
708.  au  kurz  and  Bauer  gottesd.  Ver£  L  187  fi.  anvollsitäadig 
vad 


8]^erber,  s.  d.  A.  Habicht 

Sperling.  Da?  grlccU,  gQQvd^lov  bezeichnet  diese,  aber 
auch  ähnliche  kleine  Vugel  Tob.  2, 10. (11.)  s,  d«  A.  Schwalben 
Am  Ml  La«.  12^6.  iat  10  addieiMii»  daw  dic  Sp.  (vaA 

Leatcn)  gcigeiwa  o.  dabv  woU  an  Ibikta  gdwadil  wm^ 


sammteo  FriesterkaBtc  (K.  8.),  bald 
deuten..  Vgl.  d.  A.  Priester. 


1)  Joseph.  Ant*.  8«  9.  4.  ryjv  lomr,v  (&voiav)  ot  itptXc  ir^oe  t<)o- 

fiTttv.  —  2)  Dau  alle  Speiippftr  (out  aUetoiger  Aosnahpie  det  ogr 
aar  Uiatarlage,  gleicfasaia  eit  TaRer  ahllMBd«B'lK<Ä«n«  L«t.  7, 18.)  a»- 
gcaaucrt  sein  muisten ,  läi^^t  sid!  (yp).  Evod,  f.  Lev  7,  12  3,  25. 
10,  12.)  nicht  besweifeln,  obschon  die  Vorschrift  niebt  bei  jeder  fipedea 
dar  Spekopfer  vdtAMhoU»  iit»  mtA  m  M  iSm  ^  HmMu  8^  t. 
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den.   Imr.Hefan  enbpricht         in  gWcb  iMter»  .j»sl>och  weite- 
.  »er  Bedeutung  nur  Psp  84,  4. ;  Spfchwi  f6»  ^,  wo  n*7E>«  ."»i'Taulje 
.  im  Parallelism.  verbanden /ist,  mag  speciell  an  den  Si>«''iog  (Frin- 
gilla  domesL  L.}  gedßchi  ifrerdeii  (Luth.  hat  auch,    aa  St* 
V. o  g  e  1),  jrddt^ef,)  wte^l|»ei  fHN|^.iai;Of»eiit^  häufig  Ut  Bvitf^ 
AUppo.  II.  (Z(Hi|lm.),97-  JBoeiiMt^ffi  v^^i.it^',^ 

Spiegel/  /WAe  war«üi  bei  den  Alten  nioI»t'  kn»  Glp»  • 
(derglddi«n'  iind  erst  'sieil.  dem  dreitehiiteii  Jdirhnncfe^  ''>c^*^i"'i^ 
B.  Beckmann  Beiträge  ^ ' Öescb.  der  Erfindang.  Ilfl .  3 19 ff.  n. 
hoch  jetat  im  Orient  isferti^h  )  ,  sondern  '  aiik  polirteriti  BletaU  (Sir. 
X2y  11.),  ^am.  aüa  £rzy  aiq  Zinn,  aus  einer  Metalloalschung  vöa 
Era  ü.  ZUiüV  A^dk  ilui?m&' ttin.  33,  45.  34,  48.  *'te<«te>t 
Waren  .'Sfi  Ffinius  Zeited  bei^^iti  im  Gebrauche  der  'X>ieiistbotefi 
WiÄ.'34,  48.    Die  Spiegel  übelrh.  ')  aber  galten  eine  Erfin- 

dung d^r  Sidonier  Plin.  36,  66-  vgl.  Spanheini  aÜ  Callim.  in 
pallad.  556  sqq.  Auch  die  Hebräer  kannten  diesen  XL«uxasartikel 
(Hiob  37,18.  Äiod.  3S,8.  (t1^l?3,'  A.  G.  Wa.1  c  B  '<le  f^e- 
eidU  tnulioriiini  S'cbicusing.  775.  4.  bt  nicht  aitehaplo^sch)  und 
^dEfeicht  wurden  die  Spiegel  wie  im  heut.  Orient  von  den  Wei- 
bern (in  Form  von  Fingerringen  oder  als  Handspieg^cl  mit  einem 
Griff  Abulfed.  tab.  Sjr.,p.  209.)  getragen,  so.  ^aas  zugleich 
als  Potz  diäiten  Vgl.  OUltr.  pei«.  Keisä»eielir.  .  'TlieVe- 

not  Voyag.  V.  113.  Harmar  Beob.  III.  331  ffi  Iä.*  Aegypten 
(aoch  im  Occident  CalHmach.  in  Pallad.  21.  Senec  ep.  ^ö.)  stan^ 
den  sie  mit  dem  Göttercultus  in  Verbindung,  indem  dio  Weiber 
den  Spiegel  den  Göttinnen  vorhielten  u.  sich  dadurcli.  Skia  deren 
Dieoerinoeo  sn  erkomen  gaben  CyrUL  de  adonii  in  SpirJ p.  64i 
j(cd.  PÄris.  I.  p.  313.).     Dass  an  letztere  Sitte  Exod^  8.  zä 

denken  «ei  (Gesenius  Jes.  1.  215  ),  mochte  ich  nojcia  bezwei- 
feln. Ob  Ü'^tkSi  Jes.  3,  23.,  was  der  Chald.  u.  Vulg-.  durch 
3piegel  übersetzen,. wirUi<;h  £ete  Bed.  habe,  ist  streit« 4^  s.  Ge- 
yen. *•  d.  St  ,  doch  liat  aadi  HUkig  so  ubersetzt  Im-  N.  T. 
sind  die  Spiegel,  egonTQa,  erwähnt  Jac.  1,  23.  vgl.  ±  Oor.  l3, 
12.  (dazu  Harenberg  in  Hasaei  et  Ikcn.  nov.  tfaesaur.  II. 
829  «Q<1-)'  üebrigen«  waren,  u.  sind  die  oriental.  Spiegel  rund 
oder  oval.  Tedmnd.  Betüinmnngen  detf  Cebraddf*  <l^i:f  Stie- 
gel («•^*lVpEDN,  d. L tpecularia)  s.  Lightfoot  hör.  heb«-,  j».  37^ 
8  überh.  Th.  Carpzov.  de  speculis  Hebraeor.  Rostoch.  'T^ ± 
Jahn  1.  II  f-  Hartmann  Hebjr.  U,  240  &  III.  JX'ftö  f£ 
BcckiA»»"  ^  ^  ^- 269  ff.        •  .  ' 


1)  Spiegel  aas  blank  getchliffeacn  Steinen  Plio.  86,  26.  87',    ^    ^  { 
>n.  Ifomit.  14. ,  ftehörtcn  woU  sm  ten  Aasnahmea.'  —  S)  I>ai.a  -^it^ 
•BHB  Icaante  scliuo  sehr  grosse  Spiegel,  wotio  Jemand  seine  ara »-» ^ y> 
Ij^j^liaarhr"*"  könnt»  Sense,  ask.  qoMsfc.  1,  17.  QM^ttitr—^^  '  - 
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-  Ariele.  Atuver  den  Spielea  de»  iQiiAer  («a^  d«a  Stira»- 
M  2:mIi.  8^  9.  Ht  11)  16.  fgU  Nicbuii«  B:  I.  171  f.),  teiler 
^t^ätlien  aock  daa  mit  zahm  gemachten  Tögdn  war  (Hlob  40,  29. 
vg!.  Banich  3,  17.?  Plaat  Capt  5,  4.  5.  Catull.  2,  Iff),  wird 
im  hebr.  Altertkan  koiies  Uaterhaitiiogsspiels  (attch  nicht  des  so 
weit  yeilirettete»  W8rM8|iidf)  «nvSkity  .es-  nMe  deali  2  Siud. 
2^  14.  )ddMff  geboren,  wo  aber  doieh  nickt  von  eabeft  Uossea 
Waffiai^-  (Fechter-)  Spiele,  sondern  von  einein  Yorkampfe  die 
Bede  za  sein  scheint.  Musik  (Klagl.  5,14.),  Gesang  n,  Gespräch 
waren  die  gewobolicben  Unterhaltungsmittel  der  firwaduenen,  auch 
wohl  bei  den  Tborvcnumlungen  s.  d.  A.  Tbor.  thß  3v9^ 
)b^sspiel,  worauf  Zach.  12,  3.  nach  Bier.  Inodeiitei',  «w  omSf 
UdNiagSo  als  Unterhaltung^^plcl ;  mos  e£t,  sagt  er,  in  nrbibus 
Palast,  et  osqae  hodie  per  omoem  Judaeam  vetus  consuetudo  s<v« 
vator,  ut  in  Ticuiis,  oppidifl  et  casteilis  rotundi  ponantur  lapide» 
gravissimi  pohdeiis,  ad  qaof  iovcneä  eterceie '  ic*  aolcwt  et  eat 
pro  Variete  viriom  soblerare»  aüa  osque  ad^  genoa  alü  ofqae  «1 
nmbilicum  alii  ad  humeros  et  caput,  nonnoITi  isuper  verticem,  re- 
ctis  iuncti^que  manibtts  magnituduRin  virium  demonstrantes  pon- 
jlus  extoUant.  Nach  dem  £ui  wurden  zuerst  durch  die  gradsi» 
fenfleo  H«lienpiieiler  die  grieebitcheD  Kampfspiele  (in  den  Qjii^ 
nasien  s.  d.  A.)  cingef&hrt  2Macc.  4,  12  ff.  vgl.  iMacc.  1,  15^ 
die  Herodier  Hessen  auch  Theater')  und  Amphitheater')  in  Jeru- 
salem und  andern  palästin.  Städten  bauen  Jos<>pb.  Antt  1^,  8. 
1.  n.  9|  ^  19>  7.  4.  bell  jud.  1,  21,  8.  und  veranstalteten 
*  wolcn  adv  priiditig«  Feitspiele,  intbeioiidere  au  Ehren  tber 
romischen  Gebieter  Joseph.  Antt  15,  &  !•  16,  5.  1.  19» 
8.  2.  Tcrgl.  Eichhorn  de  JiiciTror.  re  scenica  in  den  Com- 
mentt.  Goett.  roc  IT.  Dramen  scheinen  nicht  aufgeführt  worden 
zu  sein,  dagegen  traten  die  Juden  zuweilen  im  AuJande  ab  Mi- 
mm  anf  lotcpa.  vit.  3.  •  Sdir  vorberra^esd  noler  ibneo  aber  war 
dar  Abicheü  vor  (heidnischen)  Spielen  Joseph.  Antt.  15,  8.  1. 
Öthnn.  lr\ic.  rabb.  p.  703.  Im  Talmud  wird  das  WürAIipiel 
Mischna  Sanh.  3,  3.  Sabb.  33,  3.  und  ein  Wettspiel  mit  Tauben 
Rosch  hassch.  1,  .8>  erwähnt  vergl.  noch  Othon.  lexic  rabb.  p, 
398«  uiul«6b«rb.  Wag^naeil  de  Ma  fiabiaeor«  m  b,  Schr^  de 


I)  Dm  Wort  kt  in  <!fir  Form  1'?*lÜN'^n  »ach  iadioSpmcbe  der 
4uden  übergefiangen  «.  z.  B.  Juuütb.  i>eut.  28,  19.  —  8)  Pa««  iii« 
(rhealer,  ab  «e  geräomicaten  öfleotlicheo  Gebäude,  auch  zu  Volksver- 
■amnilungeii  regeln&Mig  dienten,  ist  bekaont  Joseph,  bell.  ju<K  7,  S  3. 
Cic  Flacc.  7.  Com.  Nep.  20,  4.  Tac.  bist.  2,  80.  Jusün.  lit,  t.  etc. 
vgL  DorTÜIe  ad  Cbariton.  p.  874.  Aoeb  tonolcitariacfae  YoUcabaufen 
stAmtea  ins  Theater,  um  «ich  d*rt  sa  Wrathe«  Aet.  19,  29l  vgl.  D}<Hf. 
««.16,84.  &  ftb«rkaap4  Watftea.  N.T.U.p.S8jk,  waraa»  IL&hnöi 
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äisitßU  Noriberg.  (AlUift  607.  4)      l<|^«<iq.  C^^**-  ""^  ^ 
jToImud).     Auf  die  griech.  Kampfspiele  weut  PauIuB  öfter  bifl 
ä.  B.  1  Cor.  9,  24.  27.,  obschon  die  Interpreten  z«» 
^ioea  Worten  solche  AfldeiituAgen  suchen  s.  d,  A.^  AsiM^M^V 
■»  4l.t»4lv»  vergl.  C'F.  Ho^aAna  de  Mis  u^fnl«^  i»  N.  T« 
MHielMralk.  Viteb.  76a  4.^^   IpnWfMidwi  glikut»««  man  de» 
JEC^iDpf  mit  reisseöden  Thieren,  welcben  in  dw  ikfnphitheatem 
Verbrecher  oft  za  bestehen  hatten'),  erwähnt  tu    ßoden  1  Cor. 
32.  Vgl.  4,  9.9  w«8,  obachon  Paulw  röm.  Bürgp^r .  w«r,  ebe« 
WaU  oadgUeh  iffif»,  ^  dar  7«t6U  b  Philippi  ^5^.  i6rt  PPr 
inal   wenn  Man  sich  jene«  ab  tnimiltirariKlio  .  P^I»^i|0flMi*ktit 
denkt.    Indets  sind  doch  die  Gegenbemerkangen.  ^sb«0-  iltßt9M9r 
«IMI  iBlerptctaA  (&M«k«rt«>  alter  Bfnchtang  iMrtfe         .  ' 

kl  Mab.  Mriftst)  iM  Bk»1>^   4^  14-  ^ 

6.  nur- k  bildlicher  Rede  erwähnt.    8.  BocBaa-  t.  HiotMi 

ni.  498  sqq.  Sprchw.  30,  28.  ist  n-i^q^^^a  nicht  mit  einigen  jfid* 
Aaslegern,  denen  Luther  folgt,  Spinne  zu  übersetseen ,  sondern 
es  wird  eine  Eidechsenart  (LXX.  xulußüxr^gy  Syr.  Ohal«].  »nMp« 

ii.  Bochart  BieroE.  II.  491.)  t  vieUeicht  eine  giftig^e  .Oifl'  ^ 
Gift)  verstanden.    Dass  aber  dieses  Thier  Sprchw.'  ».  O.  all 

in  Palästen  sich  aufhaltend  bezeichnet  wird,  darf  nicht  i>e fremden, 
da  die  morgenlind.  Binser  von  Bidechsen  mandierlei  ^rt  heim- 
geMclit  werden  Tergi.  Hasselqoist  lU  368.  Inabe^otfacfira  irini 
eine  Fliegen  fangende  Eidedise  (s.  Sprdiw.  a.  a.  O»^  «nrlbnl 
Belon  Observ.  2,  15.  vgl.  Augiistin.  confess.  10,  3^.  und  diese 
soll  nach  Bochart  bei  den  heutigen  Griechen  eben  €Tcc^iimhd^ 
beiasea.  —  Ueber  jd^  Hiob  27,  18.  •.  d.  A.  Motte. 

Sprache«  Eine  Vorstellung,  wie  der  Mensch  <]araaf  ge- 
führt worden  «tin  möge,  die  Sprache'  «Munbilden,  ist  in  dem 
Mj€bm  CkB.  %  l«.  daij^ilagt.    Die  BntrtArtig  lier  y «  r  MiiUr 


Xy  Ueber  om  Atolle  der  jenvstL  Gemaim,  wo  di«  r6in.  i4i^Ä  ««cula^ 
^  «r^bnt  sda  eolUn»  «.  Nagel  de  ledii  tecoL  inett  EooMon«  jUt  Ge- 
■aara  bab.  commemorati».  Akorf.  74S.  4.  —  2)  Auch  in  JerasaJoaxk  Wamea 
pnf  V«ira<i»taUuii^  Hetvde«  d.  Gr.  sulcbe  Tbierkämpfe  vor.  Jo«e^b.  Antt 


Qvvttj^mtnm^  Kai  rw»-  uD.otv  öaa  tial  raC  dXxdt  f'jT^f^oA Ao*^cy«^  i'«« 

chuDiEeo  über  diese  Mle  f&hrcn  wirmir  aa  Deyliog  ObafrvcaCt:  -«^ 

^&sqq-  «""1  AUj^ann  im  Moieaa  Helv.  UVU.  467 «q^  ' 

Q|g  Ii ao0«n^  hat  Episch  gefiuat..  ..  y  •^«eB 
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llenen  Sprachen  ^)  auf  der  Erde  aber  wird  la  der  bek^bDotoi  Br^» 
rtUvg  €Mii.'ll.  Bit  te  Tkrabaii  sa  BM  is  VtHiiiiduog 

geaet^  and  ab  die  Ursache  der  Zerstreuung  der  llensciiea  be- 
tradiUt  (s.  d.  Ä.  Babylon)'),  da  sie  vielmehr  eine  Folge  der- 
selben war  l>iod.  Sic.  1,  8.  vgl.  üb.  diese  Stelle  J  c  r  n  s  a  I  c  m 
fortges.  Betracht.  Brsdiw.  1773.  S.  263  fl.  Xic&liot-n  divernta- 
6t  Viigaar.  «uttraflit  ^efllib  «Ife^.  Cmt.  788»  4^  audi  in  «.  Bi> 
büoth.  IIL  981  ff.  Abbt  verm.  Scfcnlt  Yl.  95 ff.  *)  JEichhora 
ürgesch.  von  Gabler  II.  II.  224  ff.  An  Gen.  10.  taiÜpfte  .ich 
die  Meinung  der  spätera  Juden,  dass  es  auf  der  £rde  überhaupt 
70Spr»«li«n  (n.  Nationen)  g«be  vgl  Wag'enveil  adSot  p.669. 
Z.ig«t#4»ot  iior.ilhtbr. 754.  1031.  1089.,  oben  I.  399.  fiü» 
seUie  Spraclicte  liiid  aüsdrficklich  ninr  fo%ende  in  d«^  Bibel  eiv 
Vähnt*):  die  cananitiscbe,  ^$23  n^ip  Jes.  19,  18.,  die  chakiäi- 
sche,  tr^^  yi'o)>  Oau.  1,  4.  Vgl.  oben  I.  147.,*  die  araoiaische 
(rf^x^'^M  auf  arämälscb),  welche  die  CtaU&tt  (Blagier)  am 
MqL  fiafe^ndaüB  Dan.  2,  4.  o.  die.aodi  io  Berichten  von  doi 


{ 
\ 
I 


1)  GehalÜeer  ist  vaa  deoHoaert  dU«.  d«  lingua  primaera  eiosg. 
propagationa'ln      dbaertetL  bMor.  (L.  B.  1788.  8.>  p.  148  sqq. 

z)  Die  excgetiMibeii  Künsteleien,  dnrch  welche  Einig«  (VitriBfT^  Ob- 
s^rratL  sacr.I.  c.  1.  Bonoet  in  der  nova  bibüutli. Brem.  III. p. 6^'^ «q^.) 
diesen  Ctemalnexus  aus  dem  Texte  zu  entfernen  gesucht  babea,  kön» 
Den  jetzt  keln«^n  Beifall   riictir  finden.     Die  Schrift  A.  A.  R^mer  de 
liogoar.  in  exstraenda  turn  bab^l.  ortn.  Vit.  782.  4.  i«4  mir  nicbt  niher 
bdkamit  —   8)  Das  Vorhandensein  so  vieler  TancUedeaer  Spraebaa 
unter  den  MenschsQ,  welches  sieb  als  Erschwerung!;  de§  Völkerverkehrs 
darstellte,  war  wobl  geeignet,  cchon  früh  das  Nachdenken  refleciirender 
IfenBchen  in  Anspruch  zu  nehmen  und  so  finden  wir  sis  analoga  onarer 
ErzäWung  theils  den  [jripcli    M^thii??,  nnrh  welrliem  Kronoa  die  Sprach— 
eiobeit  des  goldnca  Zeitalters  {\)   aufgehuben  haheii  üoiite,  theils  di« 
Bage  der  Mexicaner,  der  zufolge  eine  Taube  .die  "Menschen  die  Ter— 
scbledenen  Sprachen  lehrte  (Bauer  hehr.  M>thol.  I.  3i().).    Aoch  Oes». 
11.  ist  als  PhUosophcm   oder  Rcflexioasm) thus  zu  bctrachteu.  Di« 
Sprachverwirrung  gilt  auch  hier  fär  ein  in  die  Menschheit  eintretend^« 
Hebel  und  vrird  nur  bestimmter  denn  anderswo  als  gdttliche  Strafe  mo- 
tivirt  s.      Bohlen  Genes.  8.  142.   Unter  denen,  welche  das  Erzählte 
Ar  historische  Wahrheit  nehmen,  bat  neulich  Peldhoff  (die  Völkertaf, 
der  Qenesia.  Biberfeld,  1887.  S.  B.  6.)  die  Sache  so  «rfclirt  («iaC&ch, 
l»ie  er  a«l«l)t  es  wurden  dnreh  Gottes  alMrkende  Maelit  die  Ba«k«ii> 
den  wie  vom  Sctiln^^e  ^rerührt  und  didurch  aas  Redenden  StOMBelasde, 
waloke,  wul  ihnen  die  Ziuge  gelähmt  und  schwer  geworden  war«  'eat- 
weder  gaa«  irergobnch  versnehten,  die  llrBhew  VPMer  . .  irgendwie  her- 
vorzubringen oder  doch  diesr  ibon  mit  rc  hrfacher  Bm  hstabeOTerseCXuiig 
weaig«iena  völlig  onversUindlich  aussprachen.   O  beliam  ^plicftatem  f 
ktrik  Hftveraiok  Bialeit.  um  A.  T.  T.  I.  I46ff.  Makt  ^  aich  »e\ii 
Mcbt,  die  histor.  Cfnuhwfirdigkeit  der  frn^l.  Relation  zu  erweisen  — 
j^^B^^^^ou  Würdigang  der  vonüglieheo  nensoU.  Sprachen  a.  ffiitfiv^ 
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aodi  2K8a.  18»  26.,  die  jMItehe  (nn:)»'«  anf  J  Üdiicli)  d.  i. 
hebräische  2  Kon.  18,  2&.  Neh.  13,  24.  vcrgl.  Esth.  8,  9.  Jo- 
«epb.  Apion.  2,  3.,  die  aschdoduche  (rf^Tidij)  iVeh-  a.  a.  O. ; 
im  N.  T.  die  hebräische,  d,  l  syrochaldäische, 
'«.  unten,  die  griecbitche  Joh.  19,  20.  Act.  21,  37-  -Apoc.  9,  II-, 
die  iMiAe  Joh.  19,  2a  LM.i2d,.38.,  die  Act  14^ 

11.  T^.  d.  A.  Lycaonien.     Dabei  ist  bemerken» werth ,  dasa  in 
Bezug  auf  Verkehr  und  Verhandlungen  der  Hebräer   mit  frem- 
den, zumal  nicht  aprachverwaadten  Nationen,  z.  B.    «len  Asejrern 
(Gesell,  tefllf.  der  hebr.  Spr.  62 f.),  den  Aegyptem  etc.  weder 
ein«»  Bellmetseher»  iiodi  der  IWtigkeit  dond^er  lotfü^^cn»  !■  ' 
ausländischen  Sprachen  zu  reden,  erwähnt  ist,  mit  ^usachlusp  von 
Jes.  36,  11.,  aus  welcher  Stelle  zugleich  erheilt,  detss    die  gemei- 
nen Hebräer,  wenigstens  im  Innern  des  Landes,  den  aramäischen 
(also  «ineii  fwwwidtäi)  Dutldot  nic||t  wstanden,     prqt  bei  der 
aiamdchfiMhin  Abweichmg  desselben,  vonttgUdi  in  JPx*oiiundatioiiy 
dben  so  wenig  zw  verwundern  ist,  als  wenn  ein  Obers eichse  einen 
Niedersachsen  od.  Holländer  nicht  verstehen  kann.     ]>£i^s  die  spä- 
tem»  besonders  bigotten  Jaden  Palästinas  die  fremden  Sprachen 
(der  liädnlMiMB  VSlIcct!)  nidit  tOBdeHich  aditeten    «und  ninr  «ns 
Noth  erlernten,  ist  sehr  begrdflich      dass  sie  aber  ^amcntl.  das 
Griechische  verschmähten,  geht  nnr  indirect  ans  den  von  £  uhnöl 
Comment.  IV.  p.  55  aq.  angeführten  talm.  Stellen  hervor ,  direct 
ans  Mischna  Sota  9,  14.,  -  wo  aber  bloss  von  einer  politischen 
(trani^hMciMkcB)  ItaNgd  di«  Bede  irt 

I>ie  aithebräische  Sprache,  welc^be  von  den  vorexiiischen 
Israeliten  geredet  wurde  u,  im  A.  T.  cananitisch  Jes.  i  1),  IS. ') 
oder  judisch  2  Kon.  18,  26.  28.  heisst*),  eine  der  ältesten  Spra^ 
eben ,  die  wir  kennen  (aber  beinesw.eg8  die  menschL  Ursprache)  % 


xa»  Totv  oitttvwtf  toit  ^ilpvow.  —  2)  Ba^gab  aber  dennoch  unter  den 
Jodea  gar  nanche  Sv9Qet  nai  vst  Ulijvtx^e  oocfiae  ^6xtaxrj»cotr&s  -vergU 
Joaepb.  Apion.  1,  9.  —  8)  IMe  Benennung  kommt  im  höheren  propheL 

8tyl   vor  und  war  gewiss  mcht  in  der- gewöhnlichen  Sprache  «fl>Jlicb.   

4)  Ja  iwlefere  bei  den  TahnodiiCeB  aneb  aaiyriseb  -vmi  d«r>  Sprache 
des  A.  T.  gebraucht  werde  «.  Hupfeld  in  d.  Studien  u.  Kritik.  1880 
S,  294  f.  Der  Name  beilige  Sprache,  den  unsre  altern  Tl^^olocett 
^  liebsten  brauchten,  geht  nur  bis  anf  d!e  Targamim  zurück  (-versl 
^  Targ.  Jonath.  u.  Hieros.  Gen.  It,  1.)  Gesen.  Gesch.  ^^j^*  hebr 
^Snri'ö.   —  ^)  ^ß'*  J**"*^^-  *^  1.       Malalae  Chronics.  jg' 

ed   Beon.  «nd  die  von  sehr  beschränkten  Anddites  ansgebendeiB  ^CTnter' 
■uchuopen  Steph.  Morini  Exercitatt.  de  lingua  prie»aeTa.  XJItirs».i.  694, 
A    A    Pfeiffer  deca»  exercitatt.  sacr.  bei  s.  Dub.  vexat.  p. 
r^Jt'B.  Michaelis  de  mrinaeTa  I.  hebr.  anüquitate.  Hai.  74:r.  ^ 
A  ^on  de  1.  vriaum  ^isq.  Is  Usg.  bdir.  xdiquüs.  Viteb.    8oq,  ^ 
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«ar  eis  Zwtlff  det  grotscn  •emlt  Spnchiteaiiiies,  der  sich  im  Al- 
terthum in  6  verschiedcneo  Dialekten  über  einen  bedeutenden 
Thell  Vortlerasiens  fSiid^vcstasicna)  so  wie  Nord-  u.  Ostafrikas ') 
ausbreitete,  von  denen  aber  jetzt  bJos  noch  einer ,  der  arabiach^ 
als  wirkliche  Volkssprache  in  einem  grouäi,  weit  SImv  AnUm» 
GriuieB  'hiiKRit  eidi  «Ntredwadeii  Landstriche  fortlebt  (s.  d.  A. 
Sem).  Sie  scMom  sich  als  besonderer  Dialekt  zunächst  an  das 
Phönizlsche  an  (vgl.  Jes.  19,  t8.)  und  war  \>ohl  im  Wesentli- 
chen schon  die  Sprache  der  in  Palästina  wohnenden  cananitiachen 
Stämme  ,  als  die  araaiütchea  NoiMden  (AbnluuB  ds.)  um  d- 
•  mm  «prachVenrandlM  Lande  dBaagoi.  So  ging  sie  auf  die  Ahrs- 
llfffwiilim  um  so  leichter  über,  je  weniger  damals  das  Aramäische 
(vgl.  Gen.  31,  47.)  dinlf^ktische  Selbstständigkeit  erlangt  haben 
mochte,  vielK  unterschieden  sich  beide  Mundarten  nur  durch  wei- 
chere u,  härtere  Aussprache.  Unter  den  HcbiicnrMdlniy  acitdiwi 
.dieselben  ein  gcacUoMcnes  Volk  waren,  die  Amhildnng  im  cn> 
nanit.  Sprache  eine  dem  Charakter  dieses  Volkes  angemesseBe, 
leiikalisch  durch  die  vorherrschende  religiöse  Richtung  bedingten 
Gang  n.  trennte  sich  so  im  Laufe  der  Zeit  wieder  Yon  dem  cana- 
nitischen  od.  vieknehr  phöniiisehen  «la  beiondcrar  IKaldA*)>  n« 
ist  ei,  da  die  Torenliidien  Bieber  daa  A.  T.  «nntiub  in  we- 
nige Jahrhunderte  sich  zusammendrängen,  aus  den  vorKegendMi 
l|Mrachlichen  Denkmälern  nicht  möglich ,  dieser  Ausbildung  Schritt 
vor  Schritt  oder  auch  nur  periodeaweise  zu  folgen.  Bios  zwei 
Zeitraanie  baten'  aick  in  dam  biUL  Hebrajinnia»  aber  cbae  gennna 

Sollte  einer  asiat.  Sprache  die  Ebre,  Ursprache  zu  sein,  beigemeaseji 
werden,  so  wäre  es  sicher  das  Sanskrit  s.  v.  Böhlen  Indien.  II.  432  scjq, 
Link  Urwelt  1.  324 ff,  (2.  A.).  Indess  ist  Hävernick  a  a.  O.  148  ff. 
zu  der  ältcrn  Ansicht  zurückgekehrt,  wird  aber  durcii  aeine  Arguuiea- 
tation  denkende  Forscher  nicht  in  Irrtham  führen.  Wie  öbrigens  dea 
^  Juden  das  Hehräische  als  die  bis  zur  SprachverwirruBg  allein  üblicb« 
Sprache  der  Menschheit  £alt,  so  glaabten  sie  auch,  dass  ioi  uietsiaa* 
Reich  wieder  dasHebr.  aostebUetaHcb  geiprochsii  werden  wttida  ffietan. 
ad  Zepb.  5,  8. 

1)  Aef  der  Nordkflste  to«  Afrika  herrschte  das  Panische,  in  Ost- 
afrika (Habesch)  das  Aethiopische.  Vereinzelt  war  das  Phönizische 
Punische  selbst  in  Europa,  in  den  Colonien  dar  PhoMsiar  lad  Kariba^er 
(in  Spanien,  auf  Stcilien  etc.)  gebriodkiioh.  Das  Heb^aehe  oder  ly- 
rische soll  durch  Coloiiisteii  In  die  östl.  Gräuzprovinzen  Aegypten»  ver- 
pflanzt worden  u.  dort  noch  zu  Uieronvinas  Zeit  üblich  f  eweaea  sein  (Hie- 
ron, ad  Jes.  19, 18.).  —  t)  Ueber  das  Varhiltaiss  d«a  PhMsfachen  zum 

H^hr.  ?.  die  bericht'ficiKleii  Hemcrkuiigen  Geaen,  inonuui.  phoeni<::.  II, 
9dl  S4q,  —  S)  Mit  seichten  Grüodea  hat  das  Gegentbeil  behauplet  J«  CS, 
Wicnnaaaahavsaa  dlas.  lingua  ebr.  d«  auuMa  trhmpbam.  VItob. 

704,  4.     Aber  aaf  dieselbe  Vorstellung  leokt  Herder  cbr.  Poeiie  I 
f.  hin.  —  4}  Kbeo  so  w^^aien  das  Hebräische  und  Araoiäische  im 
Laufe  der  Zeit  iaMCr  wdt«r  auseinandergeganeiia,  SO  dasa  da*  Itrnii. 
VoUl  das  Ana.  aicbt  mtand  Jas.  06,  11.  S  lUa.  1^  $ß> 
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^ränzuag,  nnterschcidcn,  imofero  nSjnlMrh  die  Mtpotem, 
das  Exil  hia  oder  uachher  geschriebenen  Bucher  Cstu<^  abgesehen 
vom  Einfluss  des  Aramäischen,  wovon  sogleich)    eipCi  lexikalitcli 
mehr  als  grammatisch,  in  vielßü  Stücken  apd^ra  .^eiarbte  Sprav&e 
(juDgerep.Hdbraiiaiw)  dantellea  «Ii  die  jiiUni..Scl«riAai  TgL  Ge- 
«en.  a.  a.(0»,^ff.    In  den  vorexilischeo  Bttfibcar*»  Jherrsdit  wer 
sentlich  eine,  gleichartig  gebildete  Sprache,  wa»    bei  der  Stetig- 
keit des  Orients  überh.  u.  der  Abgeschlossenheit  «IC  »«raelit.  Na-, 
tionalyecliältnisse  insbesondre  eben  nicht  sQ.vecwon^i^t'n  Ut.  Itelf 
1«TC|yjaiMi«.  Sprache  wieder  ia.tich  eig«itlicM-X>i»tdEl«  ««habt 
ludM,.  i^t  bei  4«iD  geringen  Umfange  des  Lande*,-  4er  engen 

nationalen  Verbindung  aller  paläst.  liraelilen  u.    t>ei  der  Gleich- 
artigkeit ihf er  Bildung  u.  Lebensweise  keineswegs«  wahrscheinlich, 
iudeaa  .an  j^o^eliiea  VerachiedenbeiteB  io  der  ProouxMMtttpB  fehlte 
ca  stellt. Bicht.  12,  6.  u.  neUeieht  ^  die  Mnndavt:  io  NO.  des 
r^tMln  schon  in  das  Härtere  u.  Platte  des  aagraDSÖnden  Aramäi-' 
sehen  über  vgl.  Gesen.  a.  a.  O.  54  ff.  Hartm  a  n  n  ling.  Kinl. 
S.  94  ff.   Ewald  kht.  Grammat  S.  4f.    Währeod    des  babjLon. 
£xila  luna^h  d^omelbeii^)  verlor  dieSpr.  allmälig  du  roll  Eiödrhlgai 
aramäischer  Wörter  ti.  Wortformea  voa  ihrer  ursprünglichen  (dia- 
lektischen) Reinheit  s.  bes.  Hartmann  ling.  Eixil.     S.  321  if. 
▼gL  K. nobel  Koheleth  S.  80.,  die  in  den  vorexilisolien  Büchern 
aichtbar  ist,  und.  wurde,  wiewohl  nicht  auf  einmcdL    und  sogleich 
nach  BAchkehr  der  Nation*)  erst  ab  Umgangs-  n.  'Volkssprache, 
spataff  BBCh,  als  Schriftsprache  *)  in  dem  eigentlichea    Jfudäa  durch 
^iae  aramaisirende  Mundart  ersetzt,  welche  im  N.  1*.     ^auch  wohl 
schon  2Macc.  12,  37.)  hebräisch  (Act.  '2i,  40.  21>,   2.  26,  14. 
vgl.  Jo^-  ^y'*-  beisst'),  von  den  Cüeleiirten  abef 


1 )  Andere,  aber  woU  nur  Tj>rGberae])Made jEinflaase -auf  «Sie  Sprach« 
der  Juden  b.  Neh.  IS,  f4.  —  t)  Uebark  »gl.  L,  Hirse I  de  Chatdaismi 
Übl.  origlne  et  auctoritate  critica.  Lips.  1830.  4.         S)     Wie  die  Tal- 
mudisteo  in  der  Gennara  u.  einige  Ncjaere  .wollen     dag.  Gf  «»  «  ^  n.  Gesch. 
d.  tiebr.  Sprache,  fil.  45f.   Wie  laefe  noch  das  HdMiiaclio    neben  dem 
jLra.m.  io  Palästina  gesprocbeo  wurde,  lasse  sich  nicht  bcstim  tuei,^  Wohl 
mag  der  Verkehr  init  Serien  unter  den  Seleucideii  der  Verbreitung  des 
Aram.  sehr  fSrderiich  gewesen  sein;  doch  hielt  man  im    ■nia.kk.  Zeit- 
alter  immer  noch  möglichst  am  Hebräischen  fest,  weni^js?  «ria  wuriirn 
die  Umschriften  auf  den  makkab.  MüDzen  in  der  alten  &!»pr«tohe  abce- 
fkaat.    Vgl.  noch  Gesen.  a.  a.  O.  44.    Im  Gemen  urtbeilt«     "Aber  die 
Sache  richtig  schon  Atting  de  cons<antia  vernac.  Jud.  lingtjtxe    \a  ea- 
ptivitate  babylon.  (Opp.  V.V  -  4)  Vielleicht  waren  einige  £»ÄlÄet.AiMH 
arypben  in  dieser,  nicht  der  aithebr.  Sprache  geschrieben. *        'Voa  oes 
JoMphus  Werk  de  bello  Jud.  wissen  wir  dies  gewiss  vgl.  prooorn   1.  «, 
ADion.  1,9.-5)  Josephes  nennt  sie  Trrfrpio«  yXiuoaa  bell.  j«<^|. 
1.  ».  5,  6.  2.  5,  9.  2.,  aber  auch  hebräisch  Antt.  18,  XO  h3. 

lad.  6,  2.  1.  In»  Talm.  (Gem.  baba  kama  f.  85,  2.  o.  aotc».  f-_  49  t) 
l^j^t  sie  syrisch  ("'DmO)  oder  aramäisch  (Mischna  Scbekal«  ^^J^  WO* 
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•yrockald&iich  geDaMt  wird,  wabread  ia  NordpaliUtüia  (Ga- 
liläa) ')  daa  gröbere  SfiM«  «Btcr  dem  Volke,  aber  mit  proTio- 

Biellen  Euti^teUongen,  «m  sich  griff  s.  d.  Ä.  Galiläa,  in  "Mittel- 
palästina (Samaria)  das  durch  mchtsemilische  Wörter  verunrei- 
nigte Samaritaaisdie  ubtidi  «ftr  a.  d.  A.  Samaritaaer.  In  je- 
nem Byrochaldäiscliea  VoIksdialekAn  (Tgl.  K.  H.  Zeibich  de  Ün- 
gaa  Judaeor.  temp.  Christi  et  apostolör.  Titeb.  741.  4.,  voraögl. 
Pfannkiiche  in  Eichhorns  ßibliotb.  Vlll.  365  ff.),  welcher, 
nach  den  im  N.  T.  aul bewahrten  Üeberreaten ')  za  urthetleo,  gana 
aramaiäch  gefärbt  war,  vta  den  syiiidMi  aber  dnrch  tfe  hdlerea 
Vokale  lich  vntendded,' a.  den  alle  gebildeten  Juden  redeten  od. 
'vantluiden,  hat  auch  Jctu>  regelmässig  scioc  Lehrvorträge  gehal- 
ten s.  d,  A.  Jesus  vgl.  Mt.  27,46.  Mr.  5,  41.*),  nicht  in  grie- 
.  chiächer  oder  gar  lateinisdier  Sprache,  obschon  gewiss  ist,  dass 
die  Juden  (seit  dir  tdenddisdieii  Periede)  si»  grossen  Tlidl 
grieduadh  ventaadoi  (in  den  hauptsächlich  von  Heiden  bewohnten 
StlifcdtfT*  Palästinas,  z,  B.  Cäsarea,  Scjthopoli?,  war  das  Griechi- 
sche die  herrächende  Sprache)*)  vgl.  Paulus  verosimilia  de  Ju- 
daeis  paiaesL  Jesu  et  apostolör,  tempore  noo  aram,  dialecto  sed 

'  C«iM  das  babvloDiscfae  aramäisch  genaimt  wird  vgl.  Unpfold  in  d. 
SSdiea  n.  Kii&k  1880.  8.  »1. 

1)  Daat  die  Sprach«  Jodia'a  Monr  «nd  geUldetor  geweaaa  mI,  ab 

die  in  andern  Tbeilen  Palästina'!  Abliebe ,  sagt  au»drfickltcb  babyl.  em- 
bia  f.  55,  1.  —  2)  Ein  Yerzeichniw  der  im  N.  T.  a.  bei  Joseph,  vor-  / 
^OBUenden  syroehald.  WSrter  gtebt  (nach  CfivitolnaeBa  in  Rh«a- 
fcrd  de  stvlo  N.  T.  p.  817  sqq."!  doch  n'rht  rr^n^  vollständig  (vcrgl. 
Joseph.  Autt.  13,  14.  2.)  Pfftnnkuch«  a.  a.  O.  456  ff.  Es  ist  daraus 
«■lar  uidera  abaanchaen,  dass  der  etat,  enphat.  des  Araas.  in  dar  hd- 

'  lern  Form  K  -  üblich  war  vgl.  j  ,  7.  0  ,  ^1,  rah&a,  dßßät,  y.T)(jai.  Wie 
sich  dieser  Dialekt  zu  dem  ia  dem  altern  Talmud,  gebrauchten  verhalte^ 
kann  himr  nicht  weiter  na^gewiesen  werden.  Sia  Wort,  wdAes  bei 
den  spatern  Juden  statt  eines  altbebräiscben  üblich  war  {tuiav  statt 
ißavn^,  d.  i.  y^-CT]  statt  tSSSlj)  leitet  Joseph.  Antt.  5,  7.  2.  ausdrück- 
lieb von  den  Bab^loniera  her.'  Und  dem,  was  wir  jetzt  babylonische 
oder  chaldäiscbe  Spracbe  oenneo ,  kommt  nnch  die  jüd.  VoDcaspracbe  am 
n'ich^ten.  Uebrlgens  ▼erstanden  sich  Syrer  tind  Juden  gegenseitir^  Jo- 
acph.  bell,  jod,  C  1,  6.  —  S)  Dass  Jesus  auch  wohl  griechisch  reilen 
konnte,  wird  Niefuaod  leogneu  wollen;  Stellen  wie  Mr.  7,  Ü,  Job.  7, 
Wi.  12, 10.  machen  «a  allerdings  wahracbeiniicb.  Nor  aein  gewöbnüc^ca 
IdioB  war  ee  nicirt.  —  4)  Aneh  die  Jibriiche  AnwMenhelt  bellenlstlscber 
Jaden  in  Palästina  wirkte  mK,  das  Verständniss  des  Griechischen  so 
verbreiten,  .  Indeaa  iat  swlacben  Verstehen  und  Sprechen  einer  fremden 
Sprache  {niher  noch  da  Unters^ed,  aneh  darf  man  die  starre  Anbäog- 

lichke'L   der   palästiii.  .Tudrn    au   aüoin  Vati  rlätulistlipu   iii«  Lt  ausser  Bc- 

nchnona  lasseo.  Neuerdings  will  es  Mode  werden,  daa  Grieduacbe 
iieaer  JidM  aalar  Mk  aaiaMtUag aa    Tlielaek  Bdtf  ■.  4  Belr. 
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graeca  qnoqa«  loeolfe.  Hn»  1803.  IT.  4.  Bug  EI»!«**-  ^-  ^  ')» 

auch  wohl  in  Folge  der  rom.  Oberhemchaft  dem  Lateinuchen 
nicht  ganz  fremd  geblieben  sein  mochten.  DocMm.  war  da«  Vcr- 
ständni&fl  des  Lateinischen  selbst  zur  Zeit  des  jüd.  Krieges  nichts 
weniger  als  alJgemein  in  Palästina  Joseph,  bell,  jud«  5,  9.  2< 
2.  1.  fgl.  6,  2.  5.  6^  6.  ^.  Apioo.  1,  9.  (Pfaa» k «che  a.a.O. 
416.).  Das  Hebräische  blieb  natürlich  bei  alle  clom  des  Jodeo 
bekannt  als  Sprache  der  heil.  Schrift  (n.  des  Oiiltus)  gelänfig, 
nur  wurde  e«  Gegenstand  der  Forschung  u.  des  Unterrichts 
S.  uberh.  Hesel  Geach.  d.  hebr.  Spr.  u.  Lit.  Halle  1996.  8. 
'  W.  Gefeaiot  Geteh.  d.  Mr.  fifw.  ■.  Sdirift.  1816.  8. 

Hartm&nn  linguist.  Einl.  ins  A.  T.  (Bremen  181^.  8.)  vorzügl. 
Abschn.  3.  6—8.").  S.  D.  Luzzatto  storia  della  lingua  ebraica 
in  8.  Prolegomeni  ad  una  grammatica  lagiooata  delJUt  lingua  ebr. 
(Padova  1836.  8.)  p.  73  sqq.  ' 

Nach  ihrem  linguistiAchea  Cbarakle/  (J*  J.  Seh  r  S  der  de  lUb' 
tara  ling.  ebr.  Marb.  716  sq.  II.  4.  Norberg  de  oonfonBatitiBe 
ling-  hebr.  in  s.  Opusc.  II.)  ?teht  die  althebräiscbt«  Sprache  in 
der  Mitte  zwischen  dem  aramäischen  (Bon.  Cornel  ii  comparat 
cramai. '  iMsbr.  fetq.  «am,  Gene^.  1574.  4.)  and  arat^iaehen  Dia- 
^fcte.(Geseni^t  a.  a,-  O.  56  ff  ),  indem  th«Is  gewisse  Bildung!- 
^ppeiaeD^  die  nur  einem  jener  Dialekte  eigenthGmliojN  sind,  hier 
ver^oigt  erscheinen  (z.  B.  die  Passivbildung  durch  l_/mlaut  neben 
den  Cpnjugat.  mit  rn),  theils  und  hauptsachlich  die  2^1  der 
^aiiimatiick«BForaen  in  hebr.  geringer  ab  im  arab.  ,  aber  gf6f- 
aer  ala  im  aramäischen  ist  (Cd^Qgationssystem,  Modifi^rationen  des 
Fatari,  irreguläre  Verbalklassen,  Noroinalformen),  wie  denn  auch 
die  hebr.  Aussprache  (nach  dem  gegenwärtigen  Panctiitiionssjstem) 
vokalreicher  lautet  als  die  aram.,  aber  vokalärmer  ul3     die  arabi- 


1)  Die  röm.  I>ecnte  an  pbteis.  Stadt«  ynxma  friecUbvcslm  n.  latein. 
abgefasst  Joseph.  Antt.       10.  2 f.  14»  12.  S,   In  Pdistinai   selbst  darf- 

ten  die  jüdiailien  Schcldebriefe  griechisch  abgefasst  icin  IVIisdina  Gittia 
6  8.  Fftr  schriftstellerische  Zwecke  griechisch  schreit>en  konnten 
aber  gewlsa  Wir  Wenige  vgl.  Joiepb.  Aatt.  fO^  11.  9,  vnd  dUe  feinere 
Ane*P''<^die  des  Griechischen  erreichten  selbst  gebildete^  Ju<len  nichtl 
svsfk  ryy  ngofoguy  iuQifuav  ndt^wi  iuüikwi»  avnj-O-^t.^  «agt  Jo- 
aepb.  a.  a.  O.  tob  dch  adbs^  Aach  aolehe  Juden.,  welche  sriechitch 
fedetcn,  bedienten  sich  der  ayrochaldäischcn ,  wo  sie  etwa«  CSJeheimes 
|g  CrCgM^art  von  Ausländern  zu  sagen  hatten  Joseph.  Aote.  7  10 

y^l^  wdt  der  Gebrauch  des  Griechischen  in  den  Palftstina  benc^c'fabartea 
Dhiliat&tscben  und  phönizischen  Städten  gediehen  war,  ist  bei  Hue  a. 
J  .Q,  S2  ff.  nachzulesen.  —  2)  Eine  Probe  von  Sprachdiaputea  miA- 
2^  Jaden  6.  Mi»€hna  Para  1»  1.  —  S)  Ein  recht  ObersiGhtli«»!^^  ]^ 
■Eiixr  aus  diesem  Werke,  mit  etwas  beigemischter  Polemik  gegen.  BivvAld 
5«^  Hall.  Encyclop.  2.  Sectioo.  III.  374 ff.  —  4)  Bio gg  a  <3r««chirf»t* 
2.  hebr.  Sprache  u.  Llt«at«.  t.  A,  ^Miy.  1896.  «.  I«t 
^^K«ftüchen  Werth. 
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tche.  Arm  wird  man  diese  Sprache  toi  AIIgeinf€meii  freilich  ii€n- 
iieii  iii8iMm>  wem  min  «Us  vSk  den  dttch  KaBite'Usd  Winea- 

schaften  aasgebildeten  l^faehftt  <Aea  ^ten  Earopa  oder  aocli  mtC 
tkrn  hrntigen  Arabischen  vcfgleicfit,  ist  aber  nicht  zn  über« 

sehen,  dass  1)  eine  Anzahl  Wörter  (besonders  Stammwörter  und 
Derivate  techoitcher  Art)  Terloren  gegangen  ist,  obschon  dieselbe 
Hiebt  tm  koch  aageicblag«»  wordea  dftrf  (ScImlteBS  defcct'  t 
hebr.  p.  9.  Ravii  orthogr.  et  analog,  hebr.  delincat.  p.  45. 81.), 
da  die  Hphraer  weder  im  Handel  noch  in  Künsten  und  Wif^en- 
»chaften  sonderliche  Fortschritte  gemacht  hatten  and  ihre  Sprache 
Bich  ?orzügl.  im  Kreise  gewerblicher  n.  religiöser  Ide«n  bewegte, 
dWo      d«D  ▼offbtndeaeii  Bdiilftfln  dnr  Mr.  -Spuiehaehtli  ohne 
hed«  litende  Verkürzung  enthalten  sein  mag  (Gresenius  a.  a.  O. 
47  iT ) ;   2)  dass  das  Hebr.  hinsichtlich  der  Bezeichnnnf»  joner  Re- 
griflc,  die  das  Volk  am  meisten  beschäftigten  (landwiithschaüli- 
cher,  gesetzlich  »religiöser  Art),  dneq  solchen  BeidiAnfli'^'btlilit 
(SiMonii  lotrod.  in  gjtUHm.  bcbr.  ii.l6.)i  dft»  «eibat  du  D«al^\ 
sehe  ihm  nicht  überall  gleichen  Schritt  za  halten  vermag*);  auch 
ist  die  poetische  Diction      neben  der  prosaischen  weit  durchgrei- 
fender ausgebildet,  als  in  manchen  sonst  sehr  cultivirteo  Spraichenj^ 
sndem  hat  das  •  Hebräische  manche  gräromatiscb«  ForseB^  Si 
andern  Spr.  nbg«heB^  n.  B.  dSe  durcb^ngiga  UntencheMiang  dca 
Masc.  u.  Fem.  in  der  zweiten  Person;  3)  dass  bd  der  anfachen, 
mehr  bildlichen  als  abstracten  Darstelinngs weise  des  Hebräers  man- 
die  Wörter  (z.  B.  Adjectjvej  u.  Wortformen  sehr  wohl  entbehrt 
werden  kbnaten;  an  nadite  die  h^mlcheGoDjagationtweiM.iide 
tnm.  y«rba  &berfliiMi||t,  die  In  den  mHcvbiiebeni  andrer  9fn* 
chen  als  besondre  Wörter  einzeln  anfgefafart  zn  werden  pflegen. 
Doch  muss,  was  die  Bildong  der  Nomina  von  Vcrbis  betrifft,  al- 
lerdings bemerkt  werden»  dass  die  Sprache  in  dieser  Beziehoiig 
in  engen  Grinsen  rieh  bewegt  und  die  ihr  möglichen  Bildung«- 
weisen  im  Allgemeinen  fast  ersdköpft  bat  s.  m.  Sehr,  über  d.  Ar- 
muth  d.  hebr.  Sprache.  L.  1820.  8.  u.  Berthol dts  theol.  Wis- 
senschaftikunde.  II.  20  ff.     Auf  die  Charnkterislrung  des  ionera 
Baues  der  hebr.  Sprache  n.  nam.  auf  Nnchweisaag  von  Sporen 
hShem  Alten  o.  einer  nnveritcnnbaven  UrtprängKchkeiC  dL  Spimke' 
in  gewissen  Bildangsweisen,  ist  bei  der  laage  Vodierraebeiidcn 
riidien,  Behaadlnng  detadUien  iM>cik,.w«i^ 


1)  NanwaCHdi  «riicHt  dto  a«  der  poet.  Synonyadk  fBr  1»- ' 

griffe  (worauf  (Irr  Paraltplism.  roeirihrorinB  Ton  ganz  besondtrm  ffia- 
floaie  war) ,  «bschou  die  feiuera  Uatersobiede '  der  in  der  UauptMCha 
somminentr^oiden  Antdrücke  noch  altlft  nH  |reh5ri^r  Sorgfalt  eriin* 
tert  mad.  —  ?)  Zo  den  obcnS.StS.  anp-^führrm  Ddrstelluiigen  der  poet. 
Dictioa  koDmt  jetzt  noeh  hioza  üuobei  Fropbeii«m.  der  Uebrier  I. 
S69ff.  '  . 


Di* 


Sprengwasser 

   bat  Hävernick  Einlcit  T.  1.  13«  f.      »o  wie 

dessen  BemerkaDgen  äb«r  die  Natiir  dct  AebröMici»««  öberhanpt 
Bcttcktnng  Tcrdiweiij  ■ 

SprengWaSBer,  rr^D  "»P  (eigentl.  Unr  einigkeits- 
d.i.  Reinigongswasser)'),  LXX.  V(Ja}c>  (^ai^^- idnov  (nach, 
chald.  Sprachgebrauch  s.  Rosenni.  ad  Num.  19,         »  ^^^^RMA 
Israeliten  ein  mit  der  Äsche  einer  verbranoteo  rotl»«0  (roflui^ 
brannen)'),  tt<»ch  von  kdnem  Joche  berührten  (vgl.    Deut  21,  « 
o.  pben  S.  408.  Anm.  Bocharti  Hieioi.  I,  328.)  *)  Kuh  ver- 
machtes heiliges  Reinigungswasscr,  womit  vermittelst    eines  Itsop-s 
Stengels  (s.  d.  A.  Ysop),  solche,  die  sich  durch.   Beriihrupg  _ei; 
ner  Liciche  pder  eines  durch  dieselbe  nnrein  gewor«!*»«**  ?35S^ 
«tandes  vermirdiiigt  hatten,  beiprcogt  «od  ee  entoiindigt  wardoft 
Nam.  19,  2£f.  (Hehr.  9,  13.)  Joseph.  Antt.  4,  4.    ö-  ^«^ß'- 
talm.  Tract.  Para  im  6.  Theil  der  Mischna.     Eiirie    rothe  Kuh 
(j-I«^«r),  iuvenca)  *)  wählte  man  wohl,  weil  solche     C^^*  seltener? 
R  ein  od  anüq.  »acr.  2,  5.  23.)  bei  deo  Orieot^Mi  venfigKci 
^eedifitst  med  Koraa  264.  Amralkais  ed.  Ivette    I>-  74;,  nach 
AnJern  (aber  weniger  wahrscheinlich)  im  Gegensatas     gegen  eme 
ägyptische  Sitte,  dem  Typhon,  den  man  sich  von     rother  Farbe 
dachte  (Plutarch.  Isid.  22.],  rothe  Rinder  zu  opfern  (^SpenccC 
legg.  rit.  2,  Ift.  2.  o.  6.*)  vgl.  Platiircfa.  a.  a.  0.>.    '    Dai  Cei^ 
moiüeU  bei  Verbrennung  einer  solchen  Kuh  war  xistola.  ^qpB.  19* 
m|.   Mischna  Para  (6,  4.)  Folgendes;     Ein  Pries tcrr   (der  rieh 
dem  7*  Tage  vorher  Tür  diese  An^Ubandiung;    ^er^aigl  onA 


1)  VVcim  H.  in  d.  Anmeric.  mich  unter  diejenigen  reclanot,  welche 
4ie  einfachen  Präporifionen  wie  ^»  von  nominibni  ableiten  ,  so  that  er 
Unveebt,  da  ich  stctt  diesem'  Pcdantismua  fremd  geblieb on  bin  (vgl. 
«,  Itrit.  Journal  VI.  480).  —  2)  Bei  den  Rahbinen  auch  rifi^tliart  _ 
K\  STTaiN  rufa.  Die  (spätem)  Juden  waren  aehr  ingstliclA  darauf  be- 
dacht/ dwa  diewi  Kah  Ja  aller  Hbäicfat  elae  rothbravne  w&jro  (Pexa  % 
5  1    weil  sie  das  !nn'«?;n  v.  2.  auf  die  Hautfarbe  bezogen  bz  roth) 

▼ä.'joeeph.  Amt.  4, 4. 6.  {jUvtw)  oU^ktjQov  ^av&nv  naow,^   4)  Joseph. 

•Ta    O.  bezeichnet  das  Thier  als  fiiaxov  &r]Utav^  aga-tr^o^   jutv  aal 
Zmmorlas  anUQov.  —  5)  Wie  «It  sie  sein  dürfe,  darübt»«-     ^aren  die 
Heeetigelehrten  selbst  TU»eli|«  e.  Para  1,  1*    Jonathan   ad    JS^gm.  \.  c 
anriebt  von  einer  «we!J8hrig«i.  Da  aonet  aar  ininnHchem»leM  xaia 
•  kell.  Gebrauch  zvigelasseii  wurden,  so  ist  zugleich  die  trage  «sntstanden, 
warum   In   diesem  Falle   ein  weibliches  Thier  vorgeai:|ja:.i^|^  ^ 
8  D  «Lac  er  legg.  lit.  %  1«.  t.  mtwortet  darauf  sehr  «nwaH»-«ch«lBBdi. 
MSirHch,  dass  eben  d;i(3virch  zwischen  den  dem  JehovaH  z»x "  "vveihendevi 
?hi«roi>fera  und  dieser  nur  als  Mittel  für  einen  heihgen  Zwe«:!^  zu  ver- 
kJlnnoSdaa  Kah  ein  Unterschied  labt  werden  sollte    —  -  AgAafV 

WiehmhiiJiMbiga  VeiaiaUwagMi  widerlegt  Spenc<i«>    «aihrt  «. 

16*  «• 
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gefadlSgt  höttö  Pat^  3,  1.)  *)  fahrte  dieselbe  aus  dem  Tempel 
(durdh  das  östliche  Thor  Mischoa  Middoth  1,  3.)  vor  die  Stadt 
(auf  den  Oelberg  Para  3,  (i  ),  «chlachtttc  sie,  sprengte  das  Blut 
gegen  (in  der  Kichtung  nach)  dem  Ailctiieiligsten  nod  Terbraonte 
die  Knh  unter  «nem  ans  Cedenlioii  w&t  Ysop  rad  icbariacftr»« 
ther  Wolle  (vergl.  Lev.  14,  6 )  angezündeten  Peaer  gann  (nit 
Fleisch,  Fei!,  Blut  und  Mist  Niim.  19.  h).  Darauf  .«fimmelte 
tnan  die  A»che  und  bewahrte  sie  ausserhalb  der  Stadt  an  einem 
reinen  Orte  auf  (nach  Para  3,  il.  wurde  dieselbe  in  3  Hänfen 
Bbgelhdlt  imd  der  eine  im  ^tt  des  Tempeb,  der  andei«  wtf 
•dem  Oelbefge  nofbewahrt,  der  dritte  aber  den  Priestern  fibei^;e- 
,  geben)  Beim  Gebrauch  wurde  ein  Thcil  dieser  Asche  mit 
flies«endeni  Wasser  (vgl.  Para  8,  8  ff.)  vermischt  und  ein  reiner 
Israelit  (nicht  nothwendig  ein  Priester)  Nnm.  1^,  19.  vergL  Fua 
12,  10.  besprengte  damit  am  3.  md  7.  Tage  (nach  der  Vcran- 
reinigttDg)  den  VerunrclDigtea  Num.  19»  19.,  so  wie  das 
chenhaiis  nnd  dip  durch  die  Leiche  venm reinigten  Gcfris^p  v.  if^, 
Uebrigens  wurde  bei  dem  Verbrennen  der  Kuh  sowohl  der,  wei- 
cher sie  verbrannte,  als  der  sdilacbtende  bester  mi  der  Bfon,^ 
ivdcher  die  Asche  gesammdt  hatte,  bis  an  den  Abend  des  Ta-^ 
ges  mrcbi  Num.  19,^  7.  8.  10- ;  bei  der  Anwendung  des  Rdni- 
gnngswassers  nh^r  traf  dasselbe  Schicksal  den,  welcher  damit  ei-* 
nen  Unreinen  beaprengt  hatte  und  Altes,  was  er  anrührte  Nnm« 
19,  21  f.  Dieses  findet  Analogie  Lev.  16,  24.  26.  28.,  obschoa 
In  jenem  Fall«  die  VeranfCinigmig  dnrch  Beschäftigung  mü  den 
Sündenböcken  gleich  nach  den  angestellten  Waschungen  als  g^ 
hoben  betrachtet  wurde.  Richtig  bemerkt  Clcricus  zu  Nuro. 
a.  a.  O.  victima  polluta  censebatnr  peccatis,  quorum  poenas  in 
eins  Caput  redderr  precatns  erat  sacerdos.  IHius  victimae  eine» 
res  mundabant  immnndöSy  quod  poliaÜoneln  eohim  susdpere  vide- 
rentnr,  ildcm  autem  mnndos  pollnebant,  quod  nulla  ab  iis  poUa- 
r  lio  in  aquim  transire  videri  posset;  der  letztere  Gedanke  ist  nur 
etwas  unbequem  ausgedruckt.  Ueberh.  vgl,  noch  Mosis  Mai- 
mon.  tr.  de  vacea  nifa  hdnr.  et  lat  ed.  n  Zeller*  Amsterdam 
711.  8.  MarcJk  dissertatt.  ad  Vet.  Test  ftsde.  p.  114  sq^ii 
Oeyling  Obscmtt  III»  89sqq.        Oaisev.  de  ?acca  rafi^ 


i)  Joseph,  a.  a.  O.  schreibt  die  Verrichtung  geradehin  dem  Ho- 
heapriestcr  zu;  vielleicht  war  dies  damals  Regel  vgl.  Para  S,  8.  Dodi 
q^richt  die  Miscbaa  gewdbniich  aar  voa  eioam  Priettar  schlechthin  9, 
1.  9.  10.  —  2)  Bine  aaae  roth«  Kok  ward«  gwcblacbteC  und  verbrannt, 

\\f\n\  sich  das  BeddrfoiM  nach  neaem  Vurrathe  der  EutfundigungnsclM 
(rJSk:n  ^EJ^)  eingestellt  haltff.  Nach  Pani  3,  5.  Mjlleii  im  Ganzen  nur 
9  rothe  Kübe  (und  iwar  im  vorexili»cbeii /oitilter  überhaupt  aur  eine) 
verbraoot  worden  sein!  Dagegen  will  Hieruii.  ep.  108.  ad  Bostooh. 
wissen,  dass  man  J&hriich  «na  selche  auf  dassOelbarge  verbnnnt  baba. 
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Bpringhase  . 

fOBMsMt  ^adnt.  t  a  W.  DoakeL  Ltpn  1768«^  Baak«j- 

sen  de  asperrione  sacra  ex  mente  GeiBUiita;  &^tv»  717.  4. 
.  Ein  ähnliches  Weihwasser  bereiten  die  Malabaren  ao»  «^em  palve- 
risirten  Mist  einer  ihnen  heiligen  Kuh  («.  Schal       i^rchaeol.  p. 
3b4.),  die  Pmer  aber  venreBdcfeai '  dm  dfla  Urin    <iMt  Stiers 
oder  einer  Kuh   (Zend  Avesta      KUnker  III.     211.  2i9.). 
Audr  dem  griech.  u.  röm.  Alterthum  waren  solche  Entsündigungs- 
wasser  nicht  uobekanot  Juven.  2,  157  fiF.;  Ovid    Fast  4,  639. 
.72^5.  733.  bezeichnet  insbesondre  die  Asche  einer   Kuh  ab  B«h 
nigungsmittid.   Uaber  dai  W«ihwaaMr  der  äg>pt.  Priest«     Ae*  . 
üaau  Aaba.  7,  45. 

Springhascb    Üater  den  mureinen  vierfiUsi^ea  TUerca 
wird  Lev.  11,  5  Deut  14«  7.  auch        geaaaatv  «and  Ps.  104, 

lÖ.  Sprchw.  30,  26.  ist  dasselbe  Thier  als  Bewohner  von  Fel- 
aeoklüften  beseichnet.  Die  meisten  jüdischen  Aus  legier  verstehen 
daa  Kaninchen  (und  setzen  damit  den  Namen  anien,  ein 

kaDincbenreiches  Laad  Strabo  3.  144.  Aeüi^n.  axaina«  13,  15.' 
Varro  Rl  K.  3,  12.  8.  vergl.  auch  PHn.  3,  11.  i«  V«rWndung). 
Au<ih  Luther  hat  so  übersetzt  Allein  dieses  Tlaier,  welches 
achon  die  Alten  richtig  vom  Hasen  zu  unterscheiden  «>vussten  Po- 
Ijb.  12,  3.,  lebt  nicht  in  Steinklüften  nnd  war  vielleicht  lucht 
etnaial  in  alt«a  PaMatiaa  aa  fiadea.  Biditiger  «i«ailEeB  daher' 
Neuere  aa  da»  Geschlecht  der  arab.  Feldaiaaaa'  edier  Spring« 


haaen,  welches  bei  den  Arabern  Jerb'oa,  c^^^  ^  ^«iaBt  and 
ata  wnederkäuend  geschildert  wird.  Auf  diese  Deutungf  führt  auch 
Erklärung,  welche  Hieron.  von  dem  in  LXX.  ß-e brauchten 
XoiQOYQvXXiOi  giebt,  wie  denn  letzteres  Wort  in  einem  koptisch- 
arabischen  Wörterbuchc  geradezu  durch  p^^rrt  gedeutet  ist 
Die  Jerboa  ist  Im  neuesten  Linn.  Syst.  Dipus^  iaculus  <^MammaL 
IV.  glina>)>  '^'^  i^cnlus,  ein  Thierclien  Von-  Grosse 
einer  Ratte,  doch  mehr  dem  Hasen  ähnlich,  ober  7  2Soll  lang, 
mit  breitem,  platten  Kopfe,  kurzer  stumpfer  Schnautze  und  lan- 
gen, fast  kahlen  Ohren.  Die  Vorderfösse  sitzen  nahe  sktn  Halse 
und  Bind  selir  korz,  die  Hinterlasse  dagegen  drehaal  lä.jD^er  und 
fcinlh  80  lang  als  der  ganze  Korper,  so  dass  das  Thier  aitclit  so- 
WolU  S^kt  als  vielmehr  springt  oder  hüpft,  gleich  einer  IXeoscIirecke 
und  zwar  mit  aogemeioer  Schnelligkeit,  Die  Farbe  des  Kopfs 
and  Rückens  ist  hellbraun,  die  des  Bauchs  und  der  Seiten,  ^eiss* 
def  Sdiwaaa  kitt  die  dreUkdie  Lange  de»  gaaaen  Tl»i«x-s  ,  üeht 
blaaabrann  an»,  ist  am  Eada  ndt  ^inen  ddben  HaarbQ«ola^  1»».' 


amea 


l*)  Bdtam  41»  Oiisshsa  beaaladbaB  diese»  Hilar  nptar  den«  >□ 
Si^o.'  «-«^  S  ^  Ail»ta^  aalm  ^  a7.  Adia.,  adau        ML  vernl 
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•etxt  und  dient  dem  TMere  bdm  Springen  glekknn  alt  Bsd«. 
Bf  lebt  alMT  die  X.  1b  Aegjrpten,  l^rien,  Penieii,  Anbieo.  Vgl. 
fiberb.  BochaTt.  Hieroa.  IL  42l8q.  Hasselqaist  R.  2T7C 
Bruce  Rei«e  V.  138  ff.  m.  Abbild.  Oedmann  Samml.  IV.  48ff. 
Ein  arab.  Zoolog  bei  ßochart  1.  c.  sagt  nun  aosdrücklicii  von 
der  Jerboa:  domom  wma  noa  parat  niri  in  bMSo  doro  (^thlBn) 
et  wMSmk,  «t  «!b  aqmran  flim  et  ab  (eqsormn)  «gida  tila  li^ 
und  somit  wSrde  da«  Thier  an  den  beiden  oben  angefabrtca 
Stellen  passen.  Dagegen  versichern  aber  Shaw  R.  Iö7.  ood 
Brüce  a.  a.  O.,  die  J.  baue  sich  aar  in  Lehm-  nnd  Sandboda 
ad.   Ware  letzteres  sieber,  so  mossle  man  woH  «ji^  TicfaRk 

mit  Saadias  von  dem  Thierc  Wahr,  j^jff  dent^'n,  welches  nach 
den  arab.  Zoologen  bei  Bochart.  11.413.  den  Ha^en  (Kanin- 
chen) ähnlich,  aber  kleiner  als  die  Katze  ist,  einen  sdir  kuraeo 
Sebwans,  der  dem  dnet  Lammes  g^ädit  (daher  das  TUcr  aad 
J^LamI  Sebaf  der  Kinder  Israel  bässt)*)  ond 

braanes  Fdl  bat  .  Geamier  bei«breibea.  dieiei  Tbierdbea  Sba« 
R.  301.  n.  Bruce  R.  V.  149.»  letzterer  unter  dem  (amhar.)  Na- 
men Aschkoko  nnd  diesen  Beschreibungen  zufolge  betrachten 
neuere  iSaturforächer  es  als  eine  Species  von  Ujrax  (Mammal* 
glires).  £s  kommt  häufig  in  Palästina  (auf  dem  Libanon  s.  Shaw 
a.  a.  (X>  Tor^.  lebt  snischeo  Felsea  nad  Sfeiaea  and  ist  «icdeff* 
kanend;  den  Arabern  dient  es  zur  Speise.  Somit  wdaigt  es 
alle  Merkmale  in  sich,  >vr!rlie  obige  Stellen  voraussetzen.  Auch 
Laborde  (Journey  through  Arab.*petr.)  p.  107 sqq.  stimnat  mit 
dieser  Ansicht  überein  und  hat  das  niedliche  Thier  abbilden  las- 
sen.   Vgl.  ubtirh.  Roseamilller  Attertb.  IT.  II.  213111  ^ 

Stachys,  ^id/^v^y  ein  von  Paulus  geschätzter  Christ 
Rom.  16,  9.,  den  Hippolyt  and  BNirotbens  dnen  der  70 
Jünger  und  ersten  B  lache  f  von  *ByzaBz  aafifAien.  Der  Name 
kommt  auch  Grateri  iascrippt  689.  1.  Tor. 

Stncte,  a.  d.  A.  Tenfelskian«. 

Stuälnmj  tftd^ioy 9  1)  ein  grlecbiscbes  WettcaaMss^ 

das  seit  Alezander  d.  Grossen  auch  im  Orient  üblich  wurde,  dab. 
in  den  Apokryphen  (2  Macc.  11,  5.  12,  9.  10,  16.  29.)  und  im 
N.  T.,  wie  Luc.  24,  13.  Job.  6,  19.  11,  18.  Apoc.  14,  20. 
21,  IG.,  zuweilen,  regelmüssig  aber  bei  Jusephua,  die  Eutfemuu« 
gen  der  Oife  danach  bestimmt  weideo.   Latb.  abenelit:  Fdd* 


1)  Bei  Shaw  R  301.  ^tcht  unrichtig  Danan  Taracl  nnd  dieser 
NaiB«  ist  «ucb  ia  die  Gmeliasdie  AuanÜM  vtun  Liaaaet  Sritf 
1. 1.  158.  "  
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C2,  149.)  600  griecb.  Fuss,  d.  h.  nach  Md-  (2,  21.)  125  rom. 
Schritt  oder  6'?5  Fuss,  ao  dasa  8  Stadien  a"^  1  röra.  Meile  gin- 
gren   vergl.  Sfrabo  7.  322.    Da  nun  angestellten  Untersachungen 


.  v^«^>.  1*.^^»^  .«-r  u       «I  UU       a«J^^0«'        —    O 

 foigre  0.  IJkert  Geogr.  d.  Griech.  I.  II-   73  ff.)  600  griecji 

9ViM  =9  570  F.  3  Zoll  4  LIb.  pw.  M.  «>  naAt  «Sn  Sta- 

dium   den  40.  Theil  einer  geograph.  oder  deutschen  Meile  (den 
Theil  eines  Grades)  aus.    Es  sind  also    ^^)0  Stad.  Luc.  a.  a. 
O-     ßrerade  1*4  M.,  15  Stadien  aber  Joh.  11,  18.  =  /s  Meile. 
Id    der  Gemara  eot^pricht  dem  Stadium  das  OT*n  ©der  0^*1,  wotoUv. 
auf  tin  rom.  milliare  gerechnet  werden'      Bel«nd  Pal 
—  2)  1  Cor.  9,  24.  (vgl.  Hebr.  12,  1.)    <lie  Rennbahn, 
WO    <la«  "Wettlaufen,  SQOfiog^  (bewaffnet  oder   nnbcwaffnet)  ange- 
stellt   wurde  und  deren  Länge  nach  dem  Bci>j>iele  der  Olympi- 
sclieD   gewShoKeh  125  Schritt  oder  600  griecb.  f'usa  betrag  Pot* 
t'er    0riedi.  Arcliaol;  I.  962  f.-   Wer  das  Ziel    suerst  errichte» 
cmpfifftgr  dem  Kampfnchfcr  (uO^Xo&tTTjg,  /?rfOtfitbg  oAcT  ßna- 

ße-vrr-fj^  Ncr.  53.)  den  Preis  {ßqaßnov  1  Oor.  a.  a.  O.  Phil. 

3,  14--),  nämlich  einen  Kranz  (^/gravo?  1  Cor.  Ö,  25.)  t  aus  le- 
ben digr^n  Zweigen  it.  Bßttern.  Jede  bedeutende  Stadt'  Griedieilr 
lands  und  ()er  griech.  Lander  Aliens  hatte  ihr  S^atfnm,  geson- 
dert oder  in  Verbindung  mit  den  Gymnasien  (WacLsmuth  hel- 
len.   Alterth.  II.  IL  369).    S.  Lydii  Agonistica    sacra.  Roterod. 

>   der  jedoch  in  den  N.  T.  Buchern  zu    ^iele  Anspielan- 
^ett  atrf  die  griech.  Kampf- n.  Wettspiele  findet  v^l.   d.  A.Spiele. 

S  1 Ü  d  i  e  y  D/^liJ,  ^)  j  in  Palästina.  Solche  waren  schon  za 
den  -  Zeiten  *ec  Palruvdieii»  alt  feste  Wohnplätze  ackerbantrei- 
bender  StäoMne  Im  Gi^gcnsatsa*  aooMidiseher  Zeltlager,  Torhan» 
den  "^y-  Mauern  niagaben  sie  und  nrspronglicli  w«Kr  jede  Stadt 
eine  Ke«tuDg  vgl.  Nam.  32,  17.  ^),  wie  denn  aacl»  die  Israeliten 
unter  Josua  die  Städte,  auf  welche  sie  trafen,  einzeln  erobern 
aaiBMt^a.^  Baas  iMtt.  gern  AnbShen  u.  Berge*)  für  solche  Städte 
walalte 9  •  Ist  natürlich-,  das  Terrain  Palästina's  fiess  es  oft  nidit  ait> 
der«  KU  and  die  Verth«digimg  solcher  Plätse  war  I«ielitcr.  Soiu^. 


I>a«  W.  (neben  dem  seltnem  ^»^S)  komiati    in  der  hebr. 

Spracfftct  des  A.  T.  last  nur  bd  Diditem  and  PnipheC«a  "ctls  nom.  appd-' 
lat.   vor.     Zahlreiche  Eigennamen  al)er,  die  mit  ^1^*^75    e^l>ildet  werde»! 
-bezeuc^en»  daas  das  W,  uriprfingiich  der  gemeinea  Spr-4id,^.  angehörte 
B«  dArfft«  ■•  MHMt  ilter  sein,  ah  l"«?.  —  2)  In  der  Sa«enÄMchichU 
dex  Israeliten  ist  es  Kaio,  der  Ackersmann,  welcher   CcIIä  ««Lt  Stadi 
gründet  G«a.  4,  17. !  —  S)  Die  eig.  Benennung  für        «  a  tung  i»t  im 
He\»K  MEantrtHch  «nsaa.    Tyru*  wird 

«9.  2  Sam.  24,  7.        4)  g.  uberh.  KMg  da  IMlÄbiarr  S"v' 
^uias.  aedibos.  Aanaabai  »6,  ^^"^ 
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*  nbtef  iilr  m  der  Biant  der  palSit  Stikil«,  Icrwalem  etwa 

ausgenommen,  nichto Näheres.  Heatzatage  sind  die  orientalischen 
Städte  sehr  watläaftig  gebaut  nnd  amscbliessen  oft  grosse  Frei- 
plätze, Gärten  u.  s.  w.  ^i  bevenot  B.  IL  114.  Buckingham 
B.  96.  335.  Tayeraier  R.  I.  169.  Rotiiiia&ller  Moifad. 
IT.  396  C)  BtBB  gilt  sicher  aach  von  mehrern  Städten  des 
_nltffil  Asieo';,  df^ren  Umfang  selbst  bei  glaubwürdigen  SchriftsteU 
lern  auf  viele  Meilen  angegeben  wird  s.  d.  AA.  Babylon,  Ni- 
nive.  An  den  Thoren  der  Städte,  die  als  Gerichtsplätze  und  | 
Yersammlongsofter  mr  UnteAattnog  gebratidt  worden  (•»  d.  L}, 
lagen  BMlir  9dcr  aüader  grosse  Freiplätze,  n'nnh^  Neh.  8,  1. 
16.  2Chron.  3?;  6.  2  Sam.  21,  12.  Hiob  29,  7*.  Hohcsl.  3,  2.  1 
Esra  10,  9.,  wo  M.irkt  gehalten  wurde  1  Kon.  7,  1.  Die  , 

Strassen,  mJt^n  Jer.  37,  21.  Hiob  18,  17.  Jes.  6,  25.  au,  D-'^gtj  I 
KoheL  12,  4.  Hokol  3,  2.  a.,  nhnäut  Sir.  23,  28.  Ht  6>  öl 
jjfS,.  19l  Act.  5*.  15'  a.,  waren  wohl  nicht  so  eng,  wie  in  den 
heutigen  morgcnländisrhcn  Städten  ManndreH  R.  172.  Olear. 
R.  S.  291. i  nach  Manti  R.  24(3.  können  zu  Acre  selbst  iu  dea 
breitesten  Gassen  nicht  zwei  beladene  Kameele  neben  einander 
gehen,  wo  dies  aber  gefchdiea  kann,  gilt  die Straaie  fiir  binläng- 
lieh  breit  Burckhardt  Arab.  S.  151.  Sie  hatten  (in  den  grüs- 
sern  Städten)  Namen  (s.  d.  A.  Jerusalem),  welche  zum  Theil  ! 
von  den  W^taren  entlehnt  waren,  die  darin  bereitet  und  feil  ge- 
Loten wurden  (Jer.  37,21.  —  uyoQal  Joseph,  bell.  jud.  5,8.1.), 
wie  dean  nodi  jetst  ^e  Iwdtea  Ganea  (Baaan)  mit  Gewölben» 
Hättea  und  Buden  angefüllt  sind ,  in  denen  immer  eine  bestinuata 
Art  Tnn  Kaufleuten  u.  Handwerkern  feil  hat  u.  arbeitet  s.  Rns- 
fc  l  Naturg.  von  Aleppo.  I.  29  ff.  Harmar  I.  245  ff.  *).  Gepfla- 
stert waren  wenigstens  die  Strassen  Jeru:»alema  in  der  letzten  Pe- 
riode a.  woU  .säon  vor  Hmdes  Agrippa  IL  (Joseph.  Antt  2(K 
9.  7.),  da  bereits  Herodes  d.  Gr«  in  einer  fremden  Stadt,  in 
Antiochia,  eine  Hanptstrasse  pflartem  Hess  Joseph.  Antt.  16,  5.  3.  *). 
Pie  meisten  Städte  Falastina's  mochten  aber  wohl  des  Pflaften 


1)  Dl«  Stadt  Itfehaa  Iconnte  K&mpfer  in  einem  Tage  idsht 

reit«D  Ä.  «^ess.  Amoen.  cxnt.  p.  IfS.  —  2)  i'in^  scheint  nicht  immer  ei- 
MO  sulcht-a  Freiplatz,  soudem  zuweilea  eine  Strasse  (vgl.  nXattta^  zu 
bmtebaen  Riebt.  19,  15.  17.  SO.  Ged.  19,  2.  Es  ist  aber  daon  wohl 
Immer  eine  Haaptstrassc  gemeint.  —  S)  Es  bleibt  unbestimmbar,  ah  di« 
später  in  palästin.  Städten  erwähnten  äyoQal  (Joseph.  \it.  22.)  immer 
Dar  solche  TborpliCie  oder  Märkte  im  Innern  der  Oerter  waren. 
4)  Ueberb.  nabra  man,  begünstigt  toq  dem  Klima  des  OHfntn,  nnf  den 
Strassen  der  Städte  mancherlei  Tor,  V(&a  bei  uns  in  verschtossenen  Hau- 
men  geschieht.  So  lehrte  Jesos  auf  den  Strasaen  La«.  IS,  S6.  and  eia 
Gkicbes  thaten  die  jüdischen  Rabbinen  Roaenmüller  Morgen).  V. 
189.  ^  5)  Schlenasenzfige  nur  Reiaerhaltang  dw  Strassen  IcAte  U«- 
Mdas  d.  Gr.  In  Gfnna  am  Meen  aa  Joseph.  Aalt.  1«^  9,  fi. 
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entbchra,  nd  lAs  «nm  TheU  auf  FtUengmtkd,  inJiO.  nam.  auf 
.    Maaält   erbaut,  auch  entbehren  können.    A«»  der  frühern  Zeit  ^) 
fiaden    wir  nur  die  Notiz,  dass  Salomo  dexi  Tempekorhof  mit 
Steiuplatten  l>eiegea  lie«s         Zu  1  KO0.    20,  34.,  wonack 
•  ctnswfirtige  FOnten  (ab  PIriedaubedioguogr      ciBidiM  Straiiai 
in    palebt.  Städten  zuw.  anlegtan  c  fia  -Bei^p'^l  ans  der  nenctt 
beschichte  des  Orients  in  Rosenmüller    Morgenl.  III,  201  f. 
tJeber    die  Bauart  der  Hanser  s.  d.  A.  Wasserleitungen 
^r^^l:>y^^)  hatte  Jerusalem  schon  vor  dem  Exil   Jci.  7,  3.  22,  9. 
a  IKöo.'aO,  30.  (TgL  Joseph.  AoCt  18,  3.  S»)  *>,  d»« 
Städte  begnügten' ^di  mit  Bnumea  *)  md  Cisteffmen  (s.  oben  I.. 
S33  f"-)»         letztere  verwendete  man  zum  Thcil  ^iele  Kosten  Jo-* 
sepli.    bell.  jud.  3,  7.  13.  u.  8,  1.  7,  8.  3.  CÄ""*««» 
aerleitung  bei  *  Jerusalem  Arvieux  II.  191  flf-    JHaviidrel  bei 
Paulus  Samml.  1. 112 r.  Pocock«Mmrg.If.  66*  m.  Abbild.).  — 
XJeber  die  allmällgen  Veränderungen  im  Stadteetat  Palästlna's  ha- 
ben    wir,    was  die  vorexilische  Zeit  betriffi,  nur  tuizusaramenhän- 
^ende  ^adirichten.    Von  den  ältesten  Städten  de«  Landes  sollen 
bereits   SO  Abrahams  Zeit  einige  durch  eine  Nataarr«voliitioB.  ob* 
tvrg^gwagen  sein  Oen.  Id,  24  C    fiel  der  Beaitenahme  PaUUtU 
mai*0    durch  die  Israeliten  wurden  manche  Ortschafitori  serstort  (ver- 
banat    ».    d.  A.  Bann)  Jos.  6,  24.  26.  11,  IJL-,   aber  später 
zum    "Xbeil  wieder  aufgebaut  s.  d.  AA.  Hazor     uod  Jericho. 
Wo   ««MMt.  TOD  Anlegung  paUUHobdier  Stildte  bericlitat  «ird,  ist 
MAer   nicht  Immer  eigenttidie  Stiftaag  Blldit  1,  20.  1  Kon.  16»- 
2^,9     sondern  Herstellung,  Erweiterung,  Verschönerung,  insbcs. 
Befestigung  zu  verstehen  Rieht.  18,28.  1  Kon.  11?,  25.15,17.21. 
▼gl.  J2  Cbroii.  8,  5.    Durch  die  Einfälle  der  Chaldäeir  ^  pochten  nicht 
wenig^e  StSdte  Terifeert  werdeo  (von  Jerntalem  iato  '  l>ekaDnt),  an- 
dre verfielen  wohl  während  des  Exils.    Audi  die  syriadien  Kriege 
»ar  Zeit  der  Makkabäer  bereiteten  manchen  Ortschaften  den  Un- 
tergang   o<l€r  Beschädigung  vgl.    1  Macc.  (5,  44.)    ö,   65.  9,  62. 
Zugleich  wurden  auch  viele,  welche  durch  ihre  Lage  dstza  geschickt 
iren  ,   vor  alles  Jemsdem,  btfeitSgt  n.  adbst  «ixams«lae  einteile 
Sorten'  fing  omn  wa  cdwnen  an  IMaec.  -9>'5(>.     ±2,  38»  b2. 


1>  r^ach  Isidor,  origg.  15,  16.  ■ollen  zuerit  die  Kar^l»^^^  Strassen 

8epflfltat«rt  haben.  Er  scheint  aber  speciell  von  ncerstT-as^^u  zu  redea. 
onst  vcrgl.  noch  Beck  ina  na  Gesch.  d.  Erfind.  II.  335  ö".    j^^^ 

im  heutigen  Orient  sind  viele,  selbst  gross«  Stidte  nngepfiia^g^j^ 
-^^rde    viel  von  Staub  tu  leiden  haben,   wenn  nicht  ina     Sommer  mit 
Wasser   gesprengt  würde   8.  Paulus  Samml.  (III.  19.^  -  XV  819  — 
S")     Kincr    besoiidern  VVaagerleitung  des  kSnigl.   Paiasta  '  Jernnlen 

•  «ry äbut  Josegh.  beU.  Jud.  2,  17.  9    -  4J  Ueter  din«  ^-^ 
rcsOTiiiana  Wasser  föadlwssssr)  hatte,  dsss  «in  Ta«tl    «illJLjk^  ^ 
»oderwdU«  ▼ämiiidaLg  äbfdisiM  w«nten  b»nto  •.  ^^mmSST^  l? 
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13,  33.  15,  7.  39.  41.  Joscpk.  bell  Jod.  4^  7.  ^^  Antt.  1^1^  iß, 

3.  15,  9.  4.  Vorzüglich  aber  mehrten  ^ich  die  Städte  Pal.  in 
der  röm.  Periode,  nam.  durch  die  Herodier,  obächon  mauche  der 
von  dieaeu  erricbtetea  oder  erireiterteo  Städte  «chon  damals  vor- 
litmiciMBd  gn^äiMe  Bevolk«raoi;  hatteo»  lUwr  denn  Tkeatcr, 
Gymniiicn,  Stadien,  Tempel  unter  den  Praditgebiaden  der^elbea 
genannt  werden  Josej>b.  Aott.  16,  5.  2.  18,  2.  1.  u.  3.  L>0,  9. 

4.  a.    Auch  die  'Adlii  der  Burgen  u.  Bergfestnngen  wurde  grosser 
Joseph.  Autt.  X-iy  ü.  4.  bell  jud.  7,  8.  3.,  w^alb  die  nacbeüi, 
Topographie  Pftlitftina't  Tide  Qrtidwftai  auMnhren  l»t,  &  'm 
A.  T.  nie  erwähnt  wenkn^  ^»nche  aber  anclit  ifdche  in  der  äU 
lern  Zeit  bekannt  waren,  unerwähnt  lassen  muss,  als  wahrscheia- 
lich  nicht  mehr  ?orhaadeu.    Besoudera  reicji  an  Städten  u.  Flecken 
war  die  Frovins  Galiläa,  sie  zählte  nach  Joseph.  (viL  45.) 'in  al- 
lem 204.       0je  Naatn  der  peüsL  Stidte  lind,  ine  SbcnH» 
bedeutsam  n*  neigen  Jinofig;  die  Lage  und  natürliche  Beschaffen- 
hdt  der  Umgegend  an-  vgl.  Rama,  Ain,  Jericho,  Bethle- 
hem, Gibeon,  Mizpa  u.  9.  w.    Viele  sind  zusuuuuengcäctzt, 
aiu  häufigsten  .mit  n*^^.  (gl.  im  Deota^hen  ...hausen), '  oder 
tki^  (...aladt),  nasn  (...ho^ IiofenX  W.  (—«W)!  >i»,(—«Ot 
z.B.  nVina  baij,  Tanzau),         (.»..bronn, braun),  l'»5J  (...quell, 
z.  B.  '^'^pi  l'^y,  Bocksquell),  im  nachexiU  Zeitalter  vorz.  mit  ^t'D 
(. ..dorf)  8.  Capernaum.  Die  mit  b:^^  deuten  auf  cananitischca 
Ursprung  (solche  mit  Göttemamen  gebildete  Ortsnamen  kommen 
nndh  in  DealicUend  ver  vgL  Jnterboglt,  Badega^).  Yen  einigen 
iit  die  Dnalf.  (d'in^'ip.,  Q'l^^^i'ns  rO"»^)  od.  die  Plnralf.  (ni**!!?/ 
|lhr3?,  S'^Vj)  gew<>hn!irh ;  einmtil  werden  auch  zwei  Ortschaftoi 
gleichjßs  Namens  durch  Ober  uod  Unter  unterschieden  s.  d.  A. 
BetbelLoron.    Sonst  gesdiieht  die  XJntersch^dung  mehrere^ 
l^eicJmamigcr  Städte  doreh  BeifOgaag.  dce  l^amens  des  fftnmm 
gebiets.    Im  röm.  Zeitalter,  bes.  auch  durdi  dici  Herodier,  wov- 
'den  manche  alte  Namen  mit  aeugeprägten  griechischen  oder  ro^ 
mischen  vertauscht  (s.  Diospoiis,  Neapolis,  Sebaste;^  Caeiarea^ 
Tiberias,  später  Adia  Ca|MtoHna)i  nur  .wenige  dersdbca  aber  h»» 
ben  die  dten  verdrängt  (z.  D.  Neapolis,  Naplaa  it  Sidiem)  im4 
letztere  sind  zum  Thcil  noch  jetzt  übrig  bei  den  Eingebornen 
(vgl.  Acco)  Ucber  die  Bevölkerung  der  pal.  StSdte  ist  aas 
der  Bibel  wenig  bekannt  s.  d.  A.  Jerusalem,  und  die  Zahlen 
(s.  B.  Bidit  äk,  15.),  ans*  «eichen  man  einea  ScUue  maidMa 
kSnnte,  sind  zä  vereinzelt,  als  das«  sie  ein  rechtes  Anhalten  ge- 
wahren konnten.     Ein  Unterschied  zwischen  Städten  uud  offenen 
Orten  (Fiecken,  Dörfern)  wird  im  A.  T.  nidit  genmdity  fängt 


1)  So  scbeiot  auch  der  ^aa«  Aerippias,  welchen  Hsrod^  der  6t«dt 
'  bcUccte  (Joseph.  Aalt,  iß,  U.  8,)  nicht  recht  in  QthnmA 
m  Min  T|L  J|«land  Fslant.  567. 
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aber  in  der  spätem  Zeit  ao,  sich  fcilMMPtellen  Ezech,  38,  üf 
{n'jT'nri  Neh.  11,  25.  (D'''^5tn)  J>aa  N.  T.  (u.  Jos©- 

phua)  ^)  dagegen  unterscheidet  iwüchen  rtoXetg,  xwfiut  und  xw. 
^Mm6X£tg  (Mr.  1,38.)  ¥gl  Mt.  IQ,  IX.  Jtfr-,   6,  56.  (8,27.)  Luc 
^  ±.  13,  22.  Act  8,  25.,  m^oi  lind  s.  0*  Betbphag«  Mt  21»- 
j2.  ,   Sinmatu  Luc.  24,  13.,  Bethlehem  Job.  T,  42.  genannt  In- 
resa   wird  doch  dieser  Unterschied  in  Rezug  aof  einzelne  Oerter 
niclat    immer  festgehalten  a.  d.  A.  Bethsaida.    Unter  «Tie  x«- 
gefcüitei  w«U  aacfa  die  meisten  OrtsciiafUn,  deren  Namen 
'  anit  ntammengeselj«  aiod,  «iewnU  toUterca  dgeatlidi  Dorf 

t>ezeiclinen  toll.  Dann  würde  mtm  mrlimrn  «ioiftn,  dass  solche' 
Flecken  aus  Dorfern  erwachsen  waren,  auch  wären  die  deutschen 
SteLdtexianien  auf  ...dorf  vergleichbar.  Die  Talmudisten*)  theileii 
die  OrtMlnAen  üi  mi}^,  Südte  olue  Befesti^uo^  >  und  Iii  ö-^D"!?, 
Städte  mit  Befestiguog*);  ümeo  pa^i  a  Ligbtfoot 

Iior.  liebr.  p.  599  sq.  Die  polizeilichen  StadteQrdnungeo  im  Tal- 
mud C Mischna  baba  balhra  cap.  2.  u.  3.  baba  mezia  10,  5  )  ge- 
liea  selir  ins  Kleinliche,  dürften  aber  schwerlicis  so  in  praxi  be- 
obachtet vord«  «eia  (Pab^r  ArchäoL  350.  ÄamelsveldlL 
JL07  f.),  sie  auch  zum  TheU  d«i  JoMphof  wMmpracta  fgl, 
d.  A.  Jerusalem.  Ueber  die  stadtischen  Obrigkeiten  vor  dem 
£xil^  wiaaen  wir  nichts  Sicheres.  Es  werden  Ric  Ii  ter  n.  Ö'^'ltjizS 
er  wähnt  Dcnt  16,  18.,  aber  letzterer  Ifame  ist  dunkel^)  u.  an- 
aerwSrta  ersehdnai  die  Adtcttoi  ala  etee  Art  AXuDicipalobrigMt 
a.  oben  I.  58.  Iii  der  nachexil.  Zeit  winden  lla««trate  (^hA) 
der  palaat  Städte  «nrahat  Joiejib.  ^  14.  3%.  6a,  an  d^ 


SÄT  ei^dto  Cwi'-iLILS^';  hierher,  .0- 

^  rf  1^^^^  telegenen  GeböF«:«,  Dörfer  eU. 


(2  Sam.  -^ü,  IS.)  a.  Gueo.  Monom,  phoenic.  II.  p.  263.    2)  Bei  Jo- 

mfpHum  »«hwafiken  dto  &H,ennnnjKen  «di«  und  .4'7-  So  wird,  nin  nur 
«ins  anzuführen,  vito  45.  eine  OrUchaft  Galiläas;  die  seUr  b«v61k«rt 
«-aO;«^«»'  oz;'(>«T«T7  war,  nur  jm^/»?  geaauiit  lodea.  darf  man  nicht 
^F«rve««en  ,  daaa  wihrend  der  Ia>utT««ti«i  mach«  frühe«-  offene  Flecken 
mochte  befestigt  worden  sein.  Vgl.  noch  Antt  20,  6.  2.  Soni  brandl 
Josephus  auch  zuweilen  die  Bezeichnanc  iftXttrv  (Wt  JucTa  '  1  ^ 
5^  J^",  waren  aum  Theil  aogeaNBte  Adcwstidto  *i«i>h  'C^i  *  iul 
4,  a  1.  —  4)  Mlachna  Megilla  c  1.  i.t  yon  diesem  Ut^t^rrnJi^' M^^t 
das    I^eMD   dea  Bucha  Eather  am  Parimf«.u.  ahhs»«iir  'S^?** 


..•>  Stadt  wir.  dertnad.  ein  Ort.  der  10  önboa  at*r=. „weisen  hat; 
im  entgegengesetzten  Falle  isU  par  »IDS).    Doch  bt  d««-  ti„,  . 
der    Sprache  nicht  festgehalten.    So  beisst  Mischna  BrfKwT «  a  ^iS 

Stadt  Pal&atina'a  mit  nur  50  Wohnungen  T'?.  —  5)  Waa   „  ^   

St&dt«  <r«»in  .-na»)  ^ien.  ist  Mi«hna  Arach.  9.  6.  ^"j'Vk 
■ä»«««^  —  6)  Für  die  Bedeatanc  ftchreiber  hat  iicla 

r.  Bohlen)  arlUAcf  HaagUeabarg  Aatbonie  ^^mSS^jj^Jg^ 
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reü  Spitxe,  wie  es  seheint,  eis  »^cov  staid  Joseplu  vit  27.  belL 
jüd.  2,  21.  3.  ^'•'ri  Ictzterm  verschieden  waren  aber  die  laDdes- 
henrlichen  coarf-yai.  «ilcbe  in  gewissen  Städten  ihren  Sitz  hat- 
ten und  zugleich  über  benachbarte  OrUchailen  (über  einen  Kxeii) 
A«  AalUeht  fSlirten  Josepli.  vit  13.  17.  Antt,  19>  7.  4^  («im 
Aft  Commandanten  oder  auch  wohl  Kreis-  und  Stadtcommissare, 
Amtahauplleute  etc.),  Ueber  die  Civilgerichte  in  Stedten  $.  Mischna 
Sanhedr.  1,  1  sqq.  vgl.  d.  A.  Synedrium.  An  u.  auf  denTho« 
ten  beianden  sich  (in  der  vorexilischen  Zeit)  Wächter,  welche  io 
ae  Feme  a|»ilieteii  2SnD.  18,  2411^  2Koii.  9,  i7t  fgL  Bim^ 
27,  11.  n.  entweder  mit  ilcr  Stimme  oder  mit  einem  Hörne  ihre 
Zeichen  gaben  Jer,  6,  17.  Ezech.  33,  6.  Aoch  .  Nachtwächter 
Jtoumien  vor  Uohesl.  3,  3.  Wie  die  Verbindung  der  Städte  un- 
ter sich  durch  Strassen  bewirkt  wurde,  darüiber  s.  d.  A,  Die  aa 
deo  BwofMtmm  fftaMm  M^vObtäM  irimA  im  fSm.  Zeitalter 
ftndl  die  Entferamigeil  der  Städte  von  einander  nach.  Ud>er  die> 
sen  Ponkt  n  die  geographische  Lage  der  Städte  ')  finden  sich 
sonst  in  der  Bibel  nur  beiläufige  Notizen.  Weit  reichhaltiger  ist 
Josephus^)  u.  vorzuglich  wichtig  Eusebius  und  sdn  latein.  Bear> 
bdtwmmyoMii'),,  «iieli  M  die  ütem  lünttaiia-*)  ikAlwIfcdae 


1)  Gewöhnlich  ist  die  Lagts  einer  Stadt  nach  einer  aadera  anter 
Anfsbe  der  HiamelsgegeBd  besonnt  vergl.  Gen.  12,  8.  beaond.  Rieht. 
21,  19.  —  2)  Er  rechnet  nach  Stadien  q.  (V  A.  und  ist  besonders  in  s. 
Tita  (z.  B.  12.  24.  51.)  und  in  deu  BB.  de  hello  jud.  reiehbaltig  an 
Angaben  der  Distanzen.  Reland  hat  sie  Palacat.  S.  cap.  9.  gesammelt. 
Nur  zuweilen  bestiinnit  Josepli.  die  JEntfcmun^fn  Ruch  nach  Ta{;ereiscn, 
s.  B.  vita  52.  Auch  kanu  uiancbe  seiuer  iudirecteo  Notizen  lür  sülchea  I 
Evteck  benntzt  werden,  wie  vita  17.  —  3)  Der  Bischof  Blisebi  us 
von  Cäsarea  (f  340  n.  Chr.)  schrieb  ein  Wp'k  t'o}  t  't'  rnTtx'Öv  ot  o-  ^ 

Sdro»/      tfj  O'tia  y^aipf^  (Oaomasticon  urbium  et  locomui  8.  S.),  das  i 
[lerouymas^  welcher  sicli  mehrere  Jahre  in  Palästina  aufgehalten  halte, 
lateinisch  übersetzte  oder  vielmehr  überarbeitete.    Tn  crstcrm  sind  die 
Zahlen  durch  Buchstabeu  ausgedfüukt  und  es  kuaat^u  daher  leicht  TOO 
den  Abeehreibem  Irrungen  begangen  werden;  zuweilen  lässt  sich  dl« 
richtige  Lesart  mit  Leichtigkeit  und  Evidenz  wieder  herstellen  (s.  Torz. 
J.  Rhenferd  Opera  philol  [Traj.  a.  Rh.  722.  4.]  p.  776 sqq.).  Die 
TolUtändigste  Ausg.  ist  Onomastioon  urbiam  et  locor.  S.  8.  graece  pri« 
noa  ab  Bueebio  Caa«.  deiade  l&tine  scriptum  ab  Hieronymo,  in  com? 
moi,  ord.  redaetnu  «te.  op.  Jac.  Bonfrerii  (Par.  1659.  fol.)  rec.  et 
anuna(5vcrs.  suis  aux  J o a.  Glericus.  Amit.  707.  fol.,  auch  ia  Ugo- 
lini  Thesaur.  V.   Uieron.  salbtl  in  s.Werk«n  giebt  noch  hin  «ad  wia- 
der  DistaaibwtwBaDgen ,  die  nicht  übeneben  werden  darfen,  «.  B.  nd 
Genes.  22,  S.    —    4)  Nämlich  ilaa  Ttincr.  (jiruvinciar.  oninium  imper.)  | 
Antonini  (et  ist  aber  wohl  nicht  der  Kaiser  dieses  Namens),  das  Itiae-     ^  j 
t&änm  RierosolyaitaiN«  (a  Bardfgal«  Rierosalaa  usqae,  in  d«r  1.  Ililfk« 
des  4.  Jnhrh.  unternuinmon)  und  '  r?(jny)./,,r?  ai  r^nSrjuot.    Alle  drei  siDd  j 
edirt  mit.AiMB.  v.  P.  Wesseling  Anut.  17^.  4.   Die  baidaa  «isterii 
die  DbtaM  dar  Oft*  Mdi  rim.  bUI.      du  kirtd  kt  mt  ä»> 
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tabula  Syriae  Dicht  zu  überaehen^  die  Anß^^^        Beoern  Bei- 
JanckBi  (Mlbtt  &e.«tieiis)  aber,  die  aioli'         auf  bkngdaiu« 

ScvadWBS^  gffiaden  und  daher  elMHMliBr     liaofig  widersprechen, 

müssen  mit  grosser  Vorsicht  gebraucht  werden.  Solcher  (im  Gan^ 
zen  »ehr  zahlreicher)  Distanzeobestimmungen  ungeachtet  wird  man 
«icii  aber  bei  £Dtwerfuog  einer  topographisciien  Karte  Altpalästina's 
^dftt.  aaMea  feriaMea'  fühlte,  weil  l)  in  jefaeo  Mbtiäen  die  Zab- 
J^to'.ltnd  die  Bezeichnungen  der  Himmelageg^enden  zuweilen  offen- 
bar verfälscht  sind;  2)  sich  die  Gewähramanncr  widerjprechen, 
SB.  JB.  Joiepbiu  dem  Euseb.  oder  Hieronymus  letzterem  (vgl.  Gi- 
beon ,  £phraim,  Keila)  a.  I^löden  Landeakuxide  Pal. 


'^e«  fir^^i^^        »i<A^     oft  als  dieier  za  behaaptea  scheint); 

-3)  immer  blos  nach  ganzen  Meilen  (lapides>  gerißdloet  wird; 
4)  die  Himmelsgegenden  oft  gar  nicht,  stets  aber  nur  nach  den 
-vier  Hauptrichtungen  angegeben  sind  (Norden,  Ost,  Süden,  West, 
nie  NO-,  NW.  n.  s.  w.).  Diese  üngcwissheit  würde  sehr  gemiii- 
•dert  -werden,  wenn  die  astron.  Gnufancssongen  des  PtoMmaos, 
^e  er  auf  Berechnungen  ^gründete,  zuverlässiger  wären  oder  der 
Pcutinererschen  Karte  (am  nenesten  edirt  v.  Ma  n  D  ertL,  1824.f.) 
iinbediöjEte  Autorität  eingeräumt  werden  dürfte.      JN^euere  Forsdij» 


von  V.  Schubert  dürHea  iffir  eine  Bereichemnig^  dieser  Besüo^ 
mnner^'^   erwarten,       *      -  '       .  - 

.    dtjahl,  bekanntlich  das  härtere  und  feiner«  Siaev^  welches 

man  den  bessern  Eisenerzen  durch  mehrnaali^e«  Schinelzea 

und  Brennen  (auch  ans  Eisen  selbst  durch  Cementiren)  erhalt. 
Im  Hebr.y  Syr.  n.Arab.  wird  der  Stahl  hnb?  genanne  (^Nah.  2, 4.), 
«ia«A  iat  <r  Stt,  15»  12.  miter  'f^t'l'a,  VtS:3  m  ▼«rstehen;  denn 
den  Äaten  und  besten  Stahl  fertigten  die  ' Chal>bes  ,  «b  Volk  in 
Pontus ,  deren  Gebirge,  sehr  gutes  Eisenerz  lieferten  vergl.  Bop- 
Chart.  Phai.  p.  207 S4).  Ueber  eine  eigenthümliclBe  Art>  dljf 
Sisen  so  liSrten  (Ink  den  CeUibereni)  s.  Diod.  Sic.  33,  -  ' 

Stakte.    So  übers.  LX^Tulg.  das  hehr,  rjt;^^  Ssod.  3jD^ 
34.      Ks    wird  aber  mit  diesem  griechischen  AusdruoJce  das  seW 
wolilrie«J»ende  Gummi  bezeichnet,   welches  yon  selbst  aus  der 
Hym^eatpflanaa  herrorqaUlt  (Plin.  12,  75.  sudaAt  sponte  [arbores 
myrrHae]  prius,  quam  incidantui,  stacten  dictam,   esni    aulla  prae« 
fertur)  und  dann  die  aus  diesem  Gummi  ohne  weitere  B«uni8chang 
von'  öligten  Substanzen  bestehende  reine  Myrrhenscilbe  Plin.  13, 
2.    Athea.  15.  G88.  Diosc  1,  73.  77.  «.  d.  A.  M: y  r  r  he  ver^ 
Celsil  Hierobot  Lp.  5298q.  Bodaei  a  Stap  ^1    comm  ad 
Tbeoplir.  p.  Sl84.    lodeif  hat  das  UjiAenhan  im  ^ebr.  s!«hM| 
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-«Utta  »ndora  Naaeo,  ^tVl'^^^q»  and  wir  Iii«»  nl^,  '4m  Afr 
tdbe  wmk  fctmlaiel  tb 'Biwbtnrcilt  aogModil  .««fta  ad^' 
nie  Ex«A.  ^      <X  nothwciulig  ist.     Dttker  weit«  Hftrtnia»! 

(Hebräer.  L  307.  IH.  110  ff.)  Heber  die  leiiMte  Sorte  Storat- 
gumrai  (9.  d.  A.  Storax),  wekke  Diuooi.  1,  79.  be«ckrctbt, 
ventehe«  uuii  ihm  ist  RoBCBmillcr,  d«r  i»  do»  Mnk  giM 
,MM«iUicli   ttit  LXX.  HjifbtngDMl  dMtato,  idiwtb.  IV. 

163.  beigepttchlei   Ob'  aber  diese«  StoraxgOBni  cbeo  crmrv^  ia 

Griechischen  hiess  ferorroc  cr'n«^.  ist  wi  anderer  AuMmck)  ni6<^te 
ick  bexwetieia,  %ieutgäi€aä  hat  es  Saimasius  uicM  bewiMeo. 

Stämme,  (0^!p:nU?),   (pvXaL     Bei  fest  allen 

Volkern')  des  Morgeolamiea ,  welche  mit  nomadischer  Lebeo»- 
weue  b^goaoea  b»tt^^  trat  oder  tritt  uocb  ietxt  seit  dea  iiljyeätea 
Zeittn  ^  8ch«idinig;  dei  0cHiinntaHme  ioi  CScKUecbtec^  oder 
grosse  FamiUeogruppen,  dl  b.  in  Sl|ii|oiDe  in  Lebea,  Vethmm^ 
und  Nation nlgrschichte  Olthr  oder  minder  bemed^lich  hervor,  ^ 
von  den  Edooiitern  Geo»  3ß. ,  von  den  l?maelitern  (Arabern)') 
Gea.  25»  12  vgl.  17»  2Q.  (nocb  e^at  isl  ein  ixmh.  &iamm  Zab- 
dw  in  dtf  Nabe  Palwlioa'«  ^eaamt  IHmn.  tS^at)'h  ««a  dca 
Persero  Berod.  1,^  125*  Von  den  beut  Arabern  (Bedoinei^ 
ist  di««  aus  Eeiaebericbten  nllbekadot  (vgl.  oben  L  87.)  *).  Gans 
«o  war  die  Verfas^^ung  der  Hebräer,  Aus  einer  aramäischen  Nn- 
made&familie  erwachsen ,  tjteiitca  sie  sich  bereits  in  d^  viecieu 
fikncntion  Id  12  )  gro««tt  Fupüiai  nadi  den  SShnea  Jwsobi  *) 

• 

1)  Ueber  die  Staininverfasraag  abendllndlsetier  TSIker  aod  ihre  po- 
Wkt  Bed«iiiLirg  s.  Niebnbr  r«in.  Gescb.  I.  S5ift  —  i)  IVlerkwftrdlg 
M  das«  di«  l«aadlt«r,  wie  die  AbrakaoMen  io  Ii  Sttaiae  serfat- 
Im  K.  ieble»  Q«n««i«  8w  76L  Biel.  Voa  den.  Ptfaem  s.  ew  «Uaioba« 
Xjenopb.  C^rüp.  1,  2.  Cuf.  Wi«  abec  auch  in  vielen  and«Kn  VäUMm 
bai  Stamm-  und  Land«sdntb«ihu)Mn  .dia  Zahl  12  sieb  darsteU^  vceiat 
Bibr  0yiBbollk  d.  aoi.  C^ihns  I.fDSff.  nach.  —  9)  Ueber  die  StäB»» 

der    ArnliT   Obt-rhaupt  ».   Pocoek«   Spt-i  .    Iitator.  Arab.  p.       sqq,  — 

4^  Vanobicdco  bievaa  ist  dia  Kintliciiaog  eiae*  groaacii  Vaika  in  Kastai^ 
laie  wir  d«rgfai«b«B  In  Asgypten  «ad  Man  lilsdan.   tMi  bloMni  baMb 

Bintheilun^en  mit  einander  verschmolzen  sein     ^'I.  W  i  c  Ii  4  m  u  t  !i  hellen. 


Alterth.  L  2i5^  uod  wirJtUcii  war  ja.  aioer  d«r  iwaelit»  j^MpaaK  ILevi) 
cacleich  elaa  Kaste.  —  5)  EigeDtH«  If ;  dach  worden»  da  der  Btaa« 

Iv«rvl  dwTi  heil.  Bvenste  gewirtnii^t  word*,  uad  auch  in  Palästina  nicht 
g«ogra|)biacti  vereiaift  war,  imoier  nnc  Ijft  gfiblt.  Das»  jaae  12  fit. 
vaa  daa  sabftiscbaa  Arabern  enilehafc  gaw««aa  «si««  «nd  nrii  dM  tt 

Rieben  dea  Tbierkrsiies  in.  Beziehung  Kastanien  haben  (v  BüLlen 
Genesis  8.76.  Binl.),  ist  eine  hingeworfene  Vermuthuug^  wie  muu  ietM 
vMe  20  bdrea  bekoBDt.  Dais  die  sstrolog.  Btrklfimngswsise,  wUs  ybiAm 
andpr«  Kfilfmitt«!,  übertrieben  wird,  dnrf  nicht  befremden,  —  6)  Ancb 
die  arab.  8t4n|iB€  nennen  »ich  nach  ihren  Ahnherren  z.  B»    -j^^»*^  ^^JL>j 

doch  auch  «ad»  eineai  befübinten  Oberbaunte  oder  AAßUSrar  (Tottoej 

a  L  ao6.> 
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Gtm.  49,  28.  (Rüben,  Smod,  Le«i,  Ju<l^>  SAnbB»  UmAti, 
JJta,  Aadior^  Mapiteli,  Joaeph,  Bei>Ja<°'a      ««MMv  aMr 

:  «fBCy  ^  Joiepki,  wieder  mit  ZastimiilBVar  ^  allgem.  Statiin- 
▼aters/  m  2  serfiel,  Epkraim  und  Manass«  48.  ;  bald  aber 

l>ilci«tea  diese  VerwandUchafleD ,  da  ßie  »ahlnkker  wurden, 
^t&mme^  der»  jendcB  mclir  oder  ^ttigu  riTT^f  9»  tH^  r^*) 
«Mcr;geoKdMt  min»*)  Nimi.  1,  2.  ia  Jk»** 

J^l.  vgl.  Teb,  b,  11.  (17.);  jtMi  äwi,   wo  geiteQ  gespro- 
I   wird*),  Gescblcchter,  gente«,  nurgtai  <^die  Euliäcbct  durch 
Svöluie  der  StammTäter  begräodetea  Vertvandtschaftea),  dieses 
— liBen^  ÄMMÄ  vgLNam.  1,2.  Jo«.a,a.O,  A  Chpaii^6,4a  »4,4. 
4    daJ  StBimiuregialcr  fChfWk  8.    MÜ  r^>fT1|«jt)  gleiohbedea- 


teowft  wird  hier  und  da  &-*D>e(r  gebraacht  BSilit.   6y'l&«  1  Sam.  10, 
vgl.  ▼.  21.  Mick,  ö,  l!'  'A.n  der  SpiÖe  eines  Stammes  staitd 
rfer    StamiMförst,  M-to,  (Nam.  1,  16.  44.  2,  3  ff-  lö,  4. 

J.  Ohron.  27,  16  ff.  Esra  1,  8.)  *),  nach  unten  z«  werden  iü  den 
Oezjealoßicn  die  Di^iJ-n'^a  i^^N-j  oder  rtasfj  -"'^.«^  ^de^ 
-ri^s^t-t  ab  di«  Bntea  der  dotdoeii  VerWBndtadbdfteii  <kl.  Stiuiim* 
Linien,  «1.  h.  Jer  Famaien,  genannt  Exod.  6,  JL4  ff.  1  Chton.  5», 
16.  24.  7,  2.  7.  8,  6.  K.  24.  29,  6.  2Chroi3f.  6,  2.  a.  AU 
ReprüsentiaDleD  der  Stämme  aber  traten  bald  cJie  (12)  Ffirtteft 
(Stamm furatcn)  Israels  auf  Num.  1,  44.  vgl.  7,  ^  ft.  17,  21.  30, 
2f.  a*!*,  1^3.  32,2  34,18.  iotf.22,21.  baM  die  «^a<f^ic^  "tJfin 
N'um.  1,  IR.  10,  4.  Jos.  22,  21.30.7,  *>al<l  die  rnSsN  r'^"?.  "^"^wH-J 
Jo^  14,  1.  2CIuroD.     2.  ^gl-  iKSif.  8|        «fOtill^  Wiird«  d^ 


!>  Vier  uater  bieten  Sdhiwn,  Dan,  Naphtali,.  Gad  «i*  Aidier,  wana 
mit  Skla^^innen  erzeugt,  sie  standen  daher  in  der  lE^ilf«  «n  Range  den 
übrigea  nach  Gen.  SS,  1.  In  den  Verzeichnissen  alfcsr  Ötäinme  wer- 
den aber  die  rV aden  Jn  «ehr  vetBchiedcner  Ordnung  auf^e^&hlt  s.  d.  Taf>» 
feelle    Ixji  V.  Dohlen  G«ne»is  8.  471.  vgl.  sooh  Apoc.  « ||. 

-vvOrdiff   jMty  da**  JDcui;  idu  dar  Sienine»  Sioteo«  keine  Brwibnqag 
schiebt,  «o  wie  Apoe.  a.  a.  O.  der  Stamm  Dan  übergangen  i»t  §.  oben 
I.   289.   II.  538.    Son«t  heisst  der  Stamm  Ephraim  Apo«.-  7  g,  Stanll 
Josepia  ;    dagegen  Num.  IS,  12.  dieser  Name  dem  St.  ftlanasse  beigelegt 

ist.    ^  XJeber  diesen  Plural  statt        '^113  s.  Gescii.    theaanr.  J.  p, 

J9S.    S'y  Aehnlicb  wurden  im  athenischen  Staate  die  71, ;t"«  2   in  (ro'arp/a» 

und     y^vrj    abgetheilt  ■.  WachsmntK   hellen,  Alterth.     1;^    f.  i7.  _ 

^>    5r**   Nu«».  1.  UBgekebrt  n-ia;}  «T«""«»    aand  ninsi!?» 

al©  kleio^n  AbtheiluDgen  der  SiiiUD«  benkhfi»,  wie  C3  1  ^  ^  i^ua 
Ro  senmüller  wollen,  davon  kann  ich  mich  nicht  überteueren  Dace- 
Ken    erscheinen  Exod.  6,  14.  beide  Ausdrücke  als  gleich l>o5eutetid,  im 
V«r€ol«e  dieser.  Genealoge  aber  iat  nViepsi  vw»  Neb«*»Uai-_  er- 
«cbleden^  Grade  (v.  17.  24.)  gebcamht  —  5)  Num.  3»*  a.  ^mrdea  Sie 
B*«iBnif4«^ea  nte?2r-!  ■^ir>'^  genaant.  vgl  1  Kön.  8*  1.  gy  du.« 

'vermcliwtada«  ia  den»-  geordneten  jMaate>  und  waren  ▼iell^i-tw   

dni^  die  WAttei  mir  ad^.  AafUuer.  ^ 


MS  Stämme 


I 


Volk  «nch  oft  ohne  Rucksidit  auf  Geschlechter  o.  Familien  durdi 
4ie  Aelltitea'),  a.  d.  A..,  ▼ertret^n^.  DicM  SluiumrMiuig 
fliMial  nir  bei  den' Imeliteii  achon  in  Aegypten'),  Moses« Um» 

aie  fortbestehen  und  setzte  tie  mit  seiner  ConstitutioQ  in  Staats-  | 
rechtliche  Beziehang.    Während  der  Hichterperiode,  imcbdem  je- 
.    dem  Stamme  ein  Gdbiet  in  Palästina  angewiesen  worden  (Jos.  13 C 
vgl.  Joseph.  AmtL  5»  i.  22.),  war  der  Nadorndvcftad,  der  dit 
«iaadaen  Stimaie  nuäoiHMnhalten  sollte»  äusserst  locker  (dw 
Band  sonächst  nur  im  religiüäen  Glauben  gegeb« n)  tiud  sie  er- 
griffen nicht  nur  häung,  da  sie  zum  Theii  noch  durch  can<^nit. 
Z^wtchonwohoer  getrennt  von  einander  lebten,  für  ihre  Sicher- 
heit «ad  ihr  Bestehen  fsefirte  MaMNgchi  vgl.  s.  B.  Bichl  8. 12.» 
sondern  bekriegten  selbst  einander  mit  der  gr<j.«sten  Feindseligkett 
Rieht.  1?,  4  f.  20,  llff.  *),  wobei  die  polit.  Eifersucht  der  mäch-  J 
tigern  älamme   gegen   einander  nicht  verborgen  blieb  s.  d.  A.  ^ 
Ephraim.    Durch  die  Emluhrung  des  Königtbums  sollte  zwar 
£e  Getammtkraft  der  Nation  Inr  ein  Intcreiie  Terdoigt  werden^ 
nllein  ifit  Stammverfassung  dauerte  ungeändert  fort  und  die  Be-  i 
Präsentanten  der  Stamme  bildeten  fine  Art  von  Lanihtriiiden,  die 
zuweilen  sehr  kräftig  auftraten  (i  harn.  10,  20  ff.  2  Sam.  3,  17  ff.  \ 
6,  Iff.  1  Kon.  12.  2  Cbron.  24,  17.>,  ja  nach  1  Chron.  5,  19— 2a  ' 
l&hrte  ein  einzelner  Stamm  noch  unter  Saols  JRegierung  eioeo 
Krieg  gegen  ein  benachbartes  Volk  ganz  allein  und  auf  eigne 
Hand.    Gleiches  wird  1  Chron.  4,  41  ff.  aus  dem  Zeitalter   de«  ' 
Hiskias  berichtet.    Der  Einduss  der  Stammverfassung  war  beson- 
ders bei  Künigswablen  sichtbar   und  trat  nach  Saiomo's  Tode 
techt  eatichieden  hervor,  indem  die  Bifersncht,  «dche  tüd  Altan 
her  besondere  zwischen  den  Stämmen  Juda  u.  E|>}iraim  geherrscht 
hatte,  Hip  lose  Verhimiting,   die  mir  Davids  kräftige  Hand  zu- 
sammengehalten. Völlig  zerriss  und   zwei    einander  grossentheils 
feindlich    gegenüberstehende  Reiche   conütituirte,  die  das  Grab 
de»  Ckmeingeistea  und  wahren  Nationalinterenfis  wurden  a^d-AA. 
l«dn,  laraal.   Der  dwidiachw  Dynastie  bUcbeA  m»  «rd  St, 


1)  Wie  die  Häupter  der  Vaterhäuser  durch  Geburt,  so  waren  dieae 
durch  Wahl  ^mit  Rücksicht  auf  Alter  und  Erfahrung)  ia  data  VoUu- 
aosschtts«  Tereiniati  ve  hiessen,  da  aie  aas  alten  Stämmen  genommen 
warea,  aneh  Aeltaate  0it  Stimme  Deut.  Sl,  23.  Michaelis  MR.  I. 
2h2  hält  die««  AcUesten  füridentisch  mit  den  Hluptem  4er  VateiiiinMr.  ~ - 
5)  I>ic  D'";!:"::  (Luth.  Amtleiitc)  gehören,  als  Verwaltiingsheamtp.  iiirht 
weiter  hierher  a.  d  AA.  Regieruog,  Städte.  —  3)  Unricbtie  schreibt 
Piod.  Sic.  Bcief.  40,  I.  die  Bintheiluiig  üci  hebr.  Volks  ia  12  Btlna 
dem  Moses  in  ood  fügt  bei:  to  toV  d(u{>fior  tovtov  relfcirnrov 
vofiitto^at  xol  ovfKffttvov  thnt  r»«  irX^&it  T<^>y  ftr^vMr  r«Jv  ro»  ivtav- 
Tov  avftnlijgovvxun',  —  4)  Von  den  heutigen  arah.  ßedidneaSliBBSB 
ist  es  beltaaolt  wie  sia  oft  hl  dar  bahaolichM  FehidMhaft  mmk  ato'' 
ander  leben.  » 
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Juüa  nod  Bcnittplo »  treu  und  weil  der  StÄ»»  Beii|aiBin  Uda  v. 
minder  sablrcicii  war,  so  hiess  dies«  StMt  Beieb  Ja  da.  Die 
^briffcn  10  Stamme  (mit  Ausnahme  einiger   Städte  s.  ob.  I.  378.) 
bildeten  das  Reich   Ephraim  oder  Israel,    «<>  genannt,  weil  der 
StaiBm  Ephraim  ihr  politischer  Mittelpunct   war  (vgl.  Ezech.  37, 
190   *)•     Gänzlich  erloschen  oder  mit  andern  vendiniolieo  iit 
wobl  kein  ismelit  Stamm  tn  der  VorexH  Periocie,  «ehr  geschwächt 
aber  war  der  Stamm  Simeon,  der  daher  Deut.  33.  auch  gar  nicht 
erwähnt  wird  s.  d.  A.    Die  Leviten  sollen  alle  dem  R.  Juda  sich 
iinge^chlossen  haben  2  Chron.  11,  ISAF,    verßl.  1  Kon.  12,  31. 
a    Exil  scheinen  die  einzelnen  Stämme  im    Ganzen  beisammen 
^wobnt  an  haben  Tob.  1,  11.  2,  1.  docji  1»  16.  «»d  dj« 

[eirathen  wurden  gern  unter  Stmnmesgenossen  abgeschlossen  Tob. 
Ii   Ö.    6,  12.*).    Ucberhaupt  war  die  Stammverfassung  so  wcmg 
Vermischt,  dass  Ezechiel  in  den  ersten  Decennien  der  Verbannung 
für  '<len  neuen  Staat  eine  Vertheilung  des  neuen  SikaatsgeMrfi  ^ 
ter  «He  12  Stämme  als  etwas  Wesentliches  propbez^ete  K.  47. 48. 
•  AI«   todcss  wirkh'ch  die  Erlaubniss  zur  Rückkehr    «rfolgte,  machten 
ausser    einer  Anzahl  Priester  und  Leviten  fa?t  nur  Individuen  der 
Stänornc  Juda  und  I^enjamin  von  derselben  Gebraach  ygU  Nebem. 
Xt»   4.     Der  Stanununterschied  trat  nun  entschieden  ift^«*  J®** 
ter^rund,  nm  so  mehr,  als  die  Benjaminiten  adion   £röher  ach  gc- 
wSbot    haben  mussten,  als  eins  mit  Juda  ange«di.en  zu  werden, 
und     die    Geschlechter  oder  Familien  bildeten  von   jetzt  an  die 
Crruadlage  der  Geoealogieen  vgl.  Esr.  8.  Neh.  7.     «-  ihre  Häupter 
waren    nÖthigenfttts  die  Repräsentanten  des  Volles   Nehenu  10» 
Aber  9    obflchon  die  Stibame  jetzt  kdne  compacte   Hfnw^^  waren, 
«o   erlifelt  sich  doch  für  die  einzelnen  Familien  na  ein  den  gerette- 
ten  Gescbiechtstafeln  oder  aus  Tradition  die  Notiz  ,    zu  welchem 
Stamnoe  sie  geborten  vgl.  Luc  2,  36.  Act.  13,  :21«    Böm.  11,  1. 
Fbil.  3,  5«  wnd  in  den  theokratiscfaen  HoflEaungcn  -flauem  die  12 
StSmine  laraels  immer  noch  als  dn  GrundtTpos  fort;    vgl.  Mt.  19» 
28.   Apoc.  5,  5.  9.  7,  4ff. ,  ja  Mi.«chn:\  Sanhedr.  1,  wird  selbst 

in  der  allgemeinen  Darstellung  der  jüdischen  Gerichtsverfassung 
aaf  das  Bestehen  der  Stämme  Rücksicht  genonamen.  S.  überh. 
Miclanvelih  HR.I.2||0ff.  Hallmann  StaalswM.  et,  lar.  S.65fil 
ftaUP  Topographisdw  nnd  Geschichtliche  der  Stänmo  s,'  nrter  den 
einzelnen  Artikeln;  manche  dahin  einschlagende  Hrl^titernng  giebt 
'A.  H offmann  commentar.  philol.  crit..  in  Deixter.  33.  Jen. 

1.S23.    4r.  ' 

1")  Manche»  von  dem  oben  Vorgetragenen  s.  in  Vor»  «sbuir  dissert. 
»emt^atioa«  5raeL  nntna  taaq.  vera  caussa  sdasae  ac  ^«biHtatae  Jod. 
reipnbl.  (BIMIaib.  Bf«m.  wvw.  Ii.«  sqq.)  —  t)  Früher  -War  man  weni- 
.^er  partikulariitisch  gesinnt  und  es  kam  vor,  da?9  ifraelit.   Weiber  «Idi 
ia&4  Ausländem  verbaadttn,  dw«B  85bne  daoo  doch  für  larattUtAa  msoI- 
t«n  sa  baben  seheuMni  KBa.  7,  14.  «»«ui«i  fsgpt- 
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fNeh.  7,  4),  tfflhy)  %ü  (G<5D.  5, 1.]) W<am  Ä^VamU 
li^ncrfaiaeningen,  da  sie  sich  not  an  die  Namen  der  Vorfidirai 

kpüpfen  I(9noen,  ▼on  selbst  zu  Gescblechtsregistern  sich  gestalten, 
diese  aber  bei  den  fsraeiiten  wegen  des  eigcntbümlichen  auf  die 
F^mHienguter  basirtea  Erbrechts  (s.  d«  AÄ,  Besitz  und  Erb- 
schaft) doppelte  Wichtigkeit  eifaiefteB:  io  imissteD  in  einer  Zeit 
H.  bd  «nem  Volke',  wo  Fanuliengrnppen  «rteder  StSmmn  mit 
ibrtdaaernden  gesetzlich  garantirten  Rechten  und  Privilegien  bil- 
deten u.  die  Staatsverfassung  ganz  eigentlich  eine  Stammverfas- 
sung  war,  die  Stammregister  eine  noch  höhere  uo^  allgemeinere 
fiedsatung  haben  '^).  nnd  «fr  werden  et  adhoii  dmn  be^reifUcb 
finden,  daas  bei  den  Orientalen  fiberk  n,  ilai  |sniellteii  fatfb^^»^ 
dre  die'  Qmefio^WBtf  nie  Anfang  aR^  Geschichte  (Geschieht«- 
Schreibung),  so  fortdanernd  Grundlage  derselben  waren  Eich- 
i(grn  £ii)ieit.  III.  27  f.  pie  Erzlblung  vop  Begebenheiten  wird 
am  Mheiten  la  die  Ges^leebtsR^ter  ebgeflochten  (vgl.  Gen. 
4,  17.  70 ft,  IChroa.  2,  3.  7,  4,  9.  iO.  (4.  381t  Ba«tinnBn 
Pentat«  S.  261  f.)»  wie  eine  Art  historischer  Commentar,  n.  tritt 
erst  nach  n.  nach  in  grösserer  Selbstständigkeit  (nach  der  Weise 
der  Griechen)  auf.  Gemäss  dieser  Gewohnheit  schickt  noch  dar 
Chfonlst'(t  Chron.  1  —  3.)  genealogische  Uebersichten  «einer  Ge- 
Hhichte  vörans.    Im  Pentatench  aber  bilden  dfe  Qi^tfealegjleeb 

Sleichsam  die  Abschnitte  und  Ruhcpunkte  der  Erzählung  (Gen. 
,  17  ff.  3  ff.  9,  IS  ff.  11,  10  ff.  22,  20  ff.  25,  Iff  30,  Iff. 
36,  22 ff.  36.  Iff-  46,  6  ff.  Exod.  6,  14 ff,  Num.  3,  17  ff.  26.) 
Und  anner  den  Fandlien»,  Stnnni-  und  Yolksgenealogieen  stellt 
.  die  Genes.  (K.  IQ.)  selbst  tin  Stammregister  iiiler  (bekannten) 
Nationen  der  Erde  auf.  In  der  Israelit.  Praxis  waren  häuptsSdb> 
)ich  die  priesterlichen  Staromregister  u,  die  Genealogieen  des  ko- 
ijfgl.  ^au$e3  voq  Wichtigkeit.    Jene  »urden  aus  dem  hab)l.  Exil 


^sa  ab«r  da*  hebr.  nnVri  mcht  iiMior  ein  Stammregi^ter  be- 
deute, wM)4fn^  aich  ge^DMf  der  ttodwifskcliiog  d«  GMohishVf  |mi»  4w 
Qepealofie  erweitert  hat,  Ist  «■  pielir«n  Stell^a  T.  |(ter  Tcrri.  d« 
Wette  zu  Mt.  a.  a.  O.  —  5f)  Bei  den  Arabern  galt  es  für  gros«e 
Schande,  seinen  Stammbaum  nicht  zu  Icennen  (Bicbborn  nidoaa.  »#» 
ti(|.  hi»t.  Arah.  p.  S6.),  du  genealogtsch«  StadHrn,  «dm»  Som  ^,i§. 
•«kpfalil«».  m^cht  dort  eUie«  a«hr  feacbtetrn  8eaUodtheil  der  Getehr- 
mmkeit  nu»  H«rtraanB  Peatat.  8.  25?.  Se(b«i  QiMtidllM  ^IMi4<ia 
a«W«cht«H^lar  «in««f leibt,  um  tiieae  desto  a«v«fttiibiir«r  e»  (dvmli  dl» 
Versfam)  iq  ihres  eiaselpea  Theilen  <lcbr«r  zu  loacbea  (Eiobbern 
n,  a,  Q.  p,  Uad  die  ^«duiQe«  baU««.U9fth  iete%  s«te  riti  aqC  ibv» 
■*  —  Niebnbr  a  la  1$.  J«.     .  .   
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^    iSor^r^att  MfbMvabrt  u.  weiter  gefSkrt  Josepfa.  ApisA.  1,  7.,  dtaa 
die  IL.eviten,  welche  Priester  werden  yfollt.cn  t  raassten  sich  einer 
Ahn«npcobe  unterwqrkn  Esra  2,  61  f.  Nel«.   7,  64.    Von  ietrterc« 
Jiafem  dM  B.  lUAh  <4,  17  ff.)  u.  die  £v<io^«Uen  (Mt  1.  JUc  3»  . 
i23«.>  MImi,  d«  ««  M  l»eita  Ortoi  n  thon  üt,  fte 

Jj|clivido«m  in  seiaer  Abstammung  aof  0||vi<i  auricktofubrea.  Al- 
len  G^eschlechtsregistern  der  Juden  eoll  Konigr  Herodcs  d.  Gr.  den 
tJat^rgtuig  bereitet  baben  Euaeb.  H.  E.  1,    7.;  es  ist  aber  die* 
«W<gif  «I«  wabriclieinUch  a.  VVetsten.  N.  Tett  I.  232. 
Bolioti  durch«.  «ml^L  Biril  iM^te  di«  CStteblMk^r^falev  kü  Mai 
wieder  ia  UaordiMing  gerathen  «ein,  aber  cinBelne  Familien  lub» 
ben     ihre  Staaunbäume  wohl  bis  über  die  Zerstörung  Jerosalema 
«a.    <i«ä  jüdi«dicaG«meinweaea»  hinaus  gerettet  <^Othon*  Im,  rabfe, 
P«.  'yO*  a62.)«    Wir  bemerkon  im  üliaselnen  noch  Colgeadwi 
W»rt  Pflanzung  der  Naaitii  m  Ahnherr«  der  WBoHSutk  l*8^MMI« 
0«0cbah   ursprunglich  nur  durch  mändliche  XJet^mMkrmg  ^  bei. 
den    Isroelifen  mag  die»,  da  die  Schreibkunst  JKnwm  Tor  0avid  in 
£»jrivalaD«eJeg«aheitea  angewendet  worden  ist,  ziemlich  lange  fort«  - 
fipa^taw^rt  höh«. ,  JKan  darf  aber  dabei  nicht  veru«»sen,  dasi  da« 
GeclMbtoiss  jener  eben  nnv  anf  Ichea^e  Briaxaevan«  wgeviaie* 
n«ö    GeecUecbter  viel  kraftiger  mt^  als  das  uns«-«  «  u.  eine  Reihe 
von    ]>famen,  bei  welchen  jeder  sich  interessirt   wuwte,  leicht  z« 
behalt^*!  vermochU  vgl.  Eichhorn  monom.  aoti^jaiisä.  bist.  Arab, 
p*  329  ff^*   UßA  nogen  allardioga  «as  der  frfiihi««tea  Periode  des 
Uracait.    Volk«.  MMhe  Namen  iwtargtgangw  Mte»  ill  Mm 
ffBlle   erbaute  man  aus  den  übrig  gebliebenen  «in  Stainaregistec 
dehnte  dann  die  Lebenszeit  der  einaelDen  Alinlierren  in  dem 
Ma»«»«^  am,  wie  die  obngefähre  chroaolog.  Erinneraanc  von  gan- 
«e»  Ä«it»ao«n  dies fardeite  •. d  A- Patriarch e  n   ta,  Vater  Coaw 
öawt.  ub.  Pentat.  I.49fc   Iii  mIM  fiagiii  «dbcia«  maa  dmdM 
Namen  zu  haben,  indem  ans  den  BeneomiBg««  je|n«0  Landes  edi 
eioe«  3tamQM8  Namen  der  Stammväter  gebildet  wwden  (wie  q». 
tmf  Gnedm  »  wrhiator.  Zeit,  ^  B.  Doram  ,     Aeolus).  — 

wnfden  ia  GaM^twe^atai«  regelmässig  nur  die 
maanlicbcn  Descendenten,  an  wekben  die  Srinpfnaaaa  oTda«  B«* 
«leben  der  Familie  forülef  (vgl.  hST,  raas),  wio  <ienn  überk 
^a«.  ^va«*en  im  Slorgenlande  von  jeher  nicht  aur  gleicher  Linie 
^  ,^S*"52!J**^*°-  ^  &btöd»ter,  ^^^^  j„ 

Fa«DUteu««»  «befBiog,  ediiah«»  begreiflich  eine  st«Ue  in  den 
Stammbäumen  s.  obea  L  659.,  ausodtaiMr«iMi  abe»  «-»1«»  «»u 
lilie  Frauen  (als  Mütter)  erwähnt,  die  für  die  Teaci^nrlw  gZ 
nealogie  hi«tori«che  Wichtigkeit  hatten  Mt  1,  äff.  Wette 

m.      »t,    SobH  m,  aoch  Snrenhni.  ßißXog  xcmxXXfjc-y  \^  iH„n   

3^)    Die  Anerdnnag  der  BtnonDbiume  war  «nm  ThtiaF •^2;  Ä^^. 
'  Ucbe    dadurch,  dass  mkn  (nicht  ohne  Rücksicht  fcrfB.rr 
lÄcrlfcwürdige  Zahlen  ».  d.  A.)  Gleicboiäsaigkeit  eipa^i    '^^  ^ 
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«stfelile;  4o  M  Itt.  i%  die  Gencidegi«  Chriili  auf  3  Vlier' 
Sehnde  ndadtt  (t.      Ansleger  s.  d.  Sl).    Hierbei  «ofien  zaw. 

Ahnherren  ganz  übergangpn  vgl.  Mt.  1,  8»  m.  2  Chron.  22  —  25. 
Letzteres  i<t  aber  auch  sonst  geschehen,  bald  absichtiich,  um  die 
Stammbaume  zusammenzuziehen  (Ruth  4,  21  f.  s.  Eichhorn  Ein- 
Mt.  in.  461  f.  t  andere  Beisp.  SvrenhHt  ßißUg  xareAX,  p,98i 
Bichborn  u.  :i  O.  582.),  bald  wohl  bei  gleichlautenden  NameO 
nxis  Irrtbnm.  J  i  bei  den  Arabern  findet  sich  selbst  ein  gefli^sent- 
iiclies  Verschweigen  solcher  Namen,  welche  in  der  ErinaeroDg 
öbei  berüchtigt  waren  Eichhorn  a.  a.  O.  32 «q.  Aehnliches 
irdltfr  BHUi  in  den  bibt.  GenealogieeB  hin  n.  wieder  finden  Sn- 
tenhvfl.  L  c  97.  Andecunrli  ited  wenigatens  eintebe  Nüne« 
tingcwlss  warum  ausgelassen  n.  es  erscheint  eine  Person  als  iSoho 
(z.  B.  Sernbabel  Esra  5,  2.  Uagg.  1,  1.  als  Sohn  Salathiels),  die  - 
nach  genauen  Notizen  Enkel  war  (vgl.  i,Chron.  3, 19.).  S.  noch 
lCbM»n.  7,  14.  vgl.  Non.  26^  29.  3a  4)  Parallele  Manuft- 
Register  in'  ^Bselben  oder  verschiedenen  bibl.  Büchern  (s«  B.  Gen. 
Ui  1  Chron.  s.  Eichhorn  Einl.  I.  392.)  weichen  znw.  in  einzel- 
nen Gliedern  von  einander  ab  oder  widersprechen  sich  ,  iheils  so- 
fern die  Namen  anders  geschrieben  sind  (Uartmanu  Peotat.  S. 
247.),  thdtf  In  der  Aafdaaadetlblge  der  ^Keder,  n.  man  rcicM 
Wer  nicht  mit  den  noter  No.  3.  angedeuteten  Voraussetzungen 
WOBf  vielindir  muss  man  bald  eine  verschiedene  Tradition,  bald 
eine  grosse  Nachlässigkeit  in  Benntznng  älterer  Quellen  auf  Sei- 
ten des  Concipienten  annehmen,  bald  die  Ursache  der  Ersehet* 
noBg  in  lirahtelfiger  Cortoption  des  Tairtea  sndien;  VgL  a.  B, 
Eichhorn  Einleit.  TU.  5^6,  6raiaib«rg  die  Chronik  S.  51  ff. 
Wir  di'irfen  jedoch  dies  Alles,  da  es  in  tief  in  Einzelheiten  hin- 
einfuhrt, hier  ebenso  wenig  weiter  verfolgen,  wie  es  in  unserm 
Plane  liegen  kann,  auf  die  allegorische  Ausdeutung  der  bibl.  G©a 
nealogieen  bei  Pliilo'eCe.  daangdH«.  Im  Allgenidn«  a»  Sar«n- 
bös.  ßißXog  xaraXkayi^q  p.  89 sqq.  (34  aber  ▼OffSiditig  int  be* 
nutzende  th^'se?  über  hibl.  Genmlof^nem)  u.  p.  113  fq<^.  (viele  Be- 
merkungen zn  dem  sterama  Christi  Mt.  1.),  Hertmann  ub.  d. 
Pentat  S.  240  ff.,  Jahn  Archäol.  1.  I.  523  ff.  ZosamraengesteUt 
sind  diewIchtiBem  bibL  Stammr^er  in  Scbmidl  biU.  Hül#. 
Hb»  S.  241  ff.  —  Die  1  Tim.  1,  4.  vgl.  Tit  3,  9.  erwähnten 
ytvtaXoylat  &niQuvTnt  ?ind  p^ewi««?  nicht  (wie  schon  mehrere  KV. 
behaupteten  vgl.  auch  Eheinwald  de  Fseudodoctorib.  Coloss. 
lionn  1834.  4.  p.  Ii  sq.)  die  jOd.  Stamabännie,  auf  deren  Her* 
•Nllang  n.  BtAmcInag  anch  fOta  indenefarfilen,  die  M  ihi«  Ab- 


1)  Biatmi  natfeBellen  Hasseis  snf  dls  GotaltuDg  der  Stann&regitter 

ist  vielleicht  Crn  10,  15  ff.  in  eoff^rn  wölirziinehmen,  als  die  Caaaaniter,  < 
die  ducb  sprach  verwandt  ait  dea  Israeliico  waren,  nicht  von  deniwLbeB 
Mnhemi  (Sem)  abgoleit«!  werdss, 

« 
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«faninttig  IW  TwACffer  JIMite  GdUfte  erW«Mi  iroUlco,  gräiser 
OB«!  dem  Gdtte  des  Chrutentlraiiu  «MeivtrC^eDdcr  Hifer  gewen-^ 
worden  wäre,  sondern  die  Geschlecbtsregister  der  höhern  aas 
^ott  emanirten  Geister  (Äeonen,  Mittclgeister ),  die  man  kennea 
zu  lernen  strebte,  um  mit  ihnen  in  eine  se^c't^reiohe,  den  Geist 
nber  4iö  Materie  empoifeebcede     tob'  dir  l^elnfeiid«  Verbindung, 
In    eine  Art  Rapport  zu  treten.    'Sbnit  dad       glMltische  Ideen, 
welche    ins  Christenthum  einzudringen  versuchten,  nur  dass  man 
nicfat    an  die  späteru,  ausgebildeten  gnosti^ciien  Systeme  hier  %n, 
aenl^en   hat  vgl.  Uug  Einl.  ins  N.  T.  IL  3S4  ffi  (2.  A.).'  Ne- 
«Ui  «ler*  Gesch:  4.  .Pflaiw.  L  273  f.  Bavr  «Üe  sogen.  PMtavalbh 
S;.    li  ff.,  wo  auch  Dähne's  (Stud.  v.  Krit   1833..: S.  1008-) 
^eichen  ck  Meinung  berücksichtigt  bt 

Stäupen,  Silftnpung,  s»  d.  A.  Lei  b  esstrafen. 

S  t  e  ckd o  rn ,  südlicher  (Christ-  oder  Jixdcndom) ,  Rham- 
riMS  palinrus  L.  (Cl.  V.  pentandria),  -jüN  Rieht*  9,  14  f.  P«.  58, 
iO-  9  ein  in  Aejgypten  (Cjrenaica  Plin.  13,  33.^  und  Syrien  eiii- 
heimtech^  fltraiieh^der  .sidi  «b  dtt  Worzel  in  ▼i^«  gerade^  liitt 
Dtovflen  besetzte  Aeste  (zu  10 — 15  Fuss  Hohe^  theUt,  den  OeW 
.blättern  ähnliche,  doch  weissere  und  schmäliere  Blätter  und  kleine 
weisse  (weissgelbe)  Blumen  hat,  aus  welchen  letztem  sich  kleine 
«chwarzc,  bittre  Beeren  entwickeln  s.  Prosp.  .  Alpin,  plantt. 
^eg'  c  5.  (m.  Abbild.).  Die  Araber  nennen  iiin  ebenfalls  »Xbl 
^g^e  wohn  lieber  aber  ^Uw^)  und  auch  bei  den    Afrikanern,  d.  b» 

Kartha^jern,  war  dieser  Name  im  Gebranch  Dioscor.    gloss.  1,  120. 

9  l^q^Qol  iifa^U,     RavWolf  R.  460.  fioid  ÜMtk 

Gewächs  häufig  um  Senaätai  Es  wird  to  Heek^sa  beBsüt;  dii 
Hebräer  branchten  es  auch  zur  FeneroBg  Ps.  56y  JLC  iÜMlkl 
Celsii   Hierob.  I.  199«qq.  •   .    •  '  .  . 

."./Steinbock,  bj?;,  Jc^,  capra  ibex  L. »  *^in  bekanntes, 
3uf  <len  höchsten,  nnzugänglichsten  Feben  (vgl.  Siofc»  39,  3.  Ps, 
±04-,  XS^y^)»  im  kalten,  wie  im  warmen  Himmelsatiri che  (auch  in 
Arsüt>iex»  BotsklrL  dem;  .«fümaJIr  pra.f^,4.)  lebenclefi  Säugthier^ 
^gkm,  aAr  grosse,  mondföcatige,  .sebriig  iHifh  biiitcosfi  gekrümmt^ 
mm^  *  a»H  duMHiigep  QiMnjBgaB  venebene  Honier    ,     «iiicb  h^iwdß 

1)  ISr  neont  es  Lyciam  und  bat  ei  abbilden  lasiea.    2)  Das!  avf 

^«na  ^Ibeaon,  besonders  aber  dea  Antiiibawis  Steinbock«  bauen,  ist 

sehr    "wabraclieitiüch;   auf  dem  Carmel  aber  finden  ■icK     keine  und  die 
\»eidea   voo  Koseumüller  Alterth.  IV.  II.  206.  aus  A.r-vieux  aoge- 
fftbrtefl    Stellen  haiuieln  von  der  Gemse.    Von  Steiuböctc«n  in  Arabla 
petra.ea       Rüppel  R.  187.  —  3)  Sie  werden  ihrer  Stärlc^^  und  Grosse 
-«^«ge«,  zu  mancherlei  benutst  BocUart.  1.  c.  p.  292.     lL>a,r„,„  aber  hat 
aodf  der  Cbald.  Unrecht,  wean  er  sU  Baach.  f7«'15.  «natof.  n'ia^tl»  ver- 
•Ce^t  a.  Miehaelie  flpklL  1. 106.  "™ 
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eei  Steiabock 

Ko^,  kldae,  äbm  fdAae  Aogen,  grm«Mi-Bart,  lange«,  fcnwm 
(gnMM)  Hnr«  kleiaeo,  «Dteo  kahlen,  oben  nnd  aa  der  SpHse 

schwarzen  Schwana  hat  und  sich  durch  die  grösste  BeheodigkeiC 
und  Gewaadtheit  seiaes  Korpers  auszeichnet.  \  ergl.  Plin.  8,  79. 
Das  Wcii^chen,  Mb^i,  dient  bprchw.  ö,  19.  als  Bild  eiaer  «cho- 
IMA  FkMy  M  wi«  Mcli  St  Anbtr  das  Sfriukiiort  hibns  aekl^ 
B«ff  tlt  eia  Bteinbock  (^^yc^f  (^'^^)  Bockert  Bf«* 
IM.  IL  263.  Dct  «dmciMgrisdie  Nrtmfwacfccr  A.  f.  Hsllef 
tchrleb  an  BBdndb;  doini  saae  se  ibkem  habniase,  placere  plir»» 
fin  orienfalera  —  pacatnm  fni???,  sed  Ha  anitnosuai,  ut  Tel  8oa<w 
rtun  aaifflAlium  contra  alta  defensionem  snsciperet.  S.  überLBo- 
Chart  Hieroz.  II.  289  sqq.  Oedmann  Samml.  V.  46 ff.  Mi- 
chaeli« SuppL  1121  sqq.   Bei  aller  GewiMkclt,  dau  J^c^  «lai 

SteialMMk  beiaidne,  bldlit  c«  Indeii  fanncr  tmcM^aft,  ob  die- 
aai  «nh.  W»  aad  das  hebr.  ebea  nur  von  diesem  Tkierc  ge- 
braucht worden  sei  oder  tnch  (etwa  1  Sam.  24,  3.)  ')  eine  ähn- 
liche und  verwandte  Speeles  mit  befas^  habe,  in  der  That  hat 
Ehrenberg  (icon.  et  descript.  aniroalL  dec.  2.  Maroinal.)  es  er- 

iHesen ,  dass  aoch  die  capra  sioaitica  bedeute,  eiu  Thier 

von  der  Gestalt  ded  ibex  mit  starkem  Bart  (das  Blanachen)  and 
grosaen,  rödtwSits  gebogenen  Hornem,  aber  adhlaake^  iai  KSr- 

p erbau.  Die  Hautfarbe  ist  im  Ganzen  gelbbraun,  an  Hals  nnd 
Banch  wf'!5?!ifh,  an  den  Füssen  aber  dunkel,  unten  weissbran« 
oder  gc.'^irenkelt.  Bart  und  Schwanz  sehen  schwarz  ans.  £• 
lebt  auf  den  Felscuhöhea  aui  Sinai  und  ivird  von  den  Araben 

Bedden,  genannt.    Die  Abbiidui^,  welche^  £.  Uefert,  ist 

vortfcliBcb  und  aelae  ai»fBhrlkhe  Boachreibang .  «ihr  genau. 

Ymi  dem  Steinbock  deuten  die  meisten  alten  Uebers.  (Chald.  Syr. 
2  Arab.),  so  wie  Lother  das  Deut  14»  b-  ▼•rkeramoide  S^s«, 
dagegen  haben  LXX.  Yulg.  TQay{Xaq>og,  Bockhirscb,  welch« 
Thier  (von  der  Gestalt  dei  Hiraches,  aber  barba  et  anaormt  tOIo 
diitcaa  PHn.  8,  5a)  iai  AvabiM  IKod.  2,  M*.  »d  am  Pha* 
kis  Pfio«  1,  e.  leben  sollte.  Aristot  anim.  2, 1.  nennt  ei  ixtUKot^ 
xfo<;.  S.  ubcrh.  Bochart.  Hieroz.  III.  800?fjq.  Sc  ho  der  Spec. 
hieroz.  IIL  p.  38  f.  findet  dasselbe  in  der  Antilope  Lervia  *)  wie- 
der (comibnt  recunrls  rogosis,  corpore  nufesoente,  aucha  bar b mit 
Shawa  151.  PalUi  SpidL  aoolog.  XEI.p.         ladeM  «SchM 


1)  Hier  werden  (in  der  Wöstc  Engedi)  IT^JJ«?!  erwihnt, 
wohin,  David  oüt  SOOO  Mann  sog.    Aber  scbwerflch'  haben  jemal«  a^  | 
diesen  Fet»enbdheo  in  Wetten  des  todlen  Heeres  Steinbikhe  gehanaet  — 

^^f^»  4och  «.  4ber  «mm  Vmm  RoaeaaUUer  Ail^  IT. 

a  i«ar 
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Xragrelaphoft  d«r  ^Hea  sehr  swcifeUiaft  Bcil  j   Aber  die  Sicherheit 
der  CJebersetrung  LXX.  aber  laut  «ich  g»r   n»cht  urtheilen.  Nur 
<i»3  ist  wahr»ebeinUcfay  daf6  Deut  a,  a.  O.  eine  Species  de«iitr«eh- 
od«r  AjttilopeDgeidiltckl«  gemeint  wird.    Vg^i-  Bochart.  Hier««, 
jr.    265  sqq.»  dazu  aber  loetfaBiUer  iUHvtl.  IV*  &  17j|. 
ShBttr  BDMMifleiid  Irt  Cteiei.  tewr.  U  J^.  126* 

^^^n^  braad^tea  die  Imelitai,'  nach  Tecyttniie  Um' 

Grosse ,  nicht  nur  zum  Bauen  (von  Stadtmauern,  Pracbtgcbäuden, 
Altären  etc.)  1  Kön.  5,  17.  G,  7  fiF.  15,  22.  J2  Kön.  12,  12.  22,  6. 
X  Macc.  13,27.      zum  Schleudern  1  Sam.  17,  40  ff.,  etatt  des  Mes- 
Mr«  bdT  derBeichneidiuig  Exod.  4, 2ö.  Jo«.  5,  2.  a.  d.  Ä.  Meascr, 
KooB  Venchliessen  der  Oeffimogen^von  IBUen»  Gräbern,  Brno» 
nen    Oen.  29,  2  ff.  Jos.  10,  18.  27.  Mt.  27,  60.,  zu  Gramma*- 
Iceo  ^)  etc.,  sondern  insbesondre  errichtete  maxi   Denksteine,  nm 
«iie    Kainde  voa  einer  wichtigen  Begebenheit  auf  die  Nachwelt  fort- 
sapflajB^e^r  »n  den  Stellen,  wo  sich  derglciciiex»  zugetragea  hat- 
ten Gen.  28,  18.  36,  14.  Deut.  27,  2.  Joe.  4,  3.  20  f.  24,26  fc 
1  Sar«.  7,  12.  vgl.  Herod.  4,92.    Es  waren  gewöhnlich  nur  rohe 
FcKIstcine,  oft  von  Eichen  oder  Terebinthen  beschattet,  seltener 
jnit   Scjjrift  versehen  Deut  27,  2.    Sie  führten  besondere  Bencn- 
nnngen  ,   welcbe  ihnen  bald  bei  ihrer  Aufatelluag"  ,     bald  spüter  za 
TTheil    geworden  sein  mögen  Jos,        0.  iSam.'  4,  1.  20,  Ift 
X  Kön.    4,  9.     Dergleichen  Steine  W«rdea  oft    als    der  Gotthttt 
beili^j    betrachtet  und  durch  Libationen  von  Oel     und  Salbe  ver- 
^Jirl^   Gen.  ^8, 18.  30f  14;  vgl.  Arnob.  adv.  gcnt  1.  p.  1 3.  E 1  m  e nh. : 
ßt  '4]|uando  confpeienun  Inbiwatnoi  lapidem  et  oüvi  unguiae 

^prdidatum.»  .tan9iwn  ineiset  vis  praesens,  adolabar,  aflabar  et 
beoeacia  poscebam  nihil  sentiente  trunco  vgl.  Eoeeb  pracp  ev.  1, 
lO.  AuKUstin.  civ.  d.  16,  .38.  Solche  Salbsteine  ,  '  JL/^oi  imaool 
^Cl^n-^AIcjp  stwn^.  7,  843.)  kommen  auch  im  griocb.  Alterthum 
W  Theoplir.  Ca^.'  17.  (25.);  Bellermana  aber  die  alte 
Sitte-  Steioc  zu  salben  u.  deren.  Unpr.' Erf,  1793.  3,  Venc)iie* 
den  sind  die  ßuniha  (von  V.s:.  n-s  Gen.  28,  18.>  ,  Jine  Art  Fe- 
(i*<dae»  ^e  man  für  Bilder  der  Gottheit  selbst  laeh  CSuieh  praep 
«er«  a.  Ol^Bbot  biW.  p.  557.  568.  Pün,  37. 
mmm^  ««Men  «Mh  [Het^rMMt].    V«,  cU«a«  Art  wv 


1)  'P:br«nb«rg  mU  jedoch  den  TraceUphns  de«  »    «j  i.,^ 

•wledef  gefunden  haben.  —  2)  Einen  Steinbruch  im  That^T^  «222! 
refo  maclit  Mischna  Middoth  8.  4.  namhaft.  £•  wwd^  ^T?"j5nlSS 
zum    Altar  „u  Tempel  vnd  den  Umgang  am  den  Altat-  ^ 

Bei  den  RAnaorn  »ad  die  lapidei  termindle«  (termini)  l>e£12I[I?if* iJÜI 
IVIarkAtenie  z«  verrücken  (aiae  das  Benlzthom  euM«  AwrfJJ?"*  BolcW 
lern)  war  im  ae«.  ^g^j^^M  Bank  tft  Iti  tT  ^  schmi- 

a*,  ad.  Hl»..  6. 10.  HU*  14,       l|tekiM3tt  MÄ.  ivC"  ^P"****' 
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fuvprüoglicli  auch  der  (schwane)  Stdn,  weldiea  di«  Muhaffime- 
daaer  im  der  Kaaba  m  Hekka  Tcrdiraa  (Bmrckbardt  B.  Ui 

Arab.  S.  200.)  >  vne  dmft  auch  in  den  Pilitda«  benachbarten 

jyriThpn  und  phoniz,  Sonnen- ,  A?trtrtpn-  u.  a.  Tempeln  derglei- 
chen Steine  verwahrt  und  angebetet  wurden  s.  überh.  J.  G,  Bie- 
dermana  de  lapidum  cultn  divioo.  Freiberg.  1749.  4.  J.  C.  8. 
Hoelling  de  baetyBU  tcU.  Otoaa  1715.  Faleonat  w  d.  Ve» 
moir.  de  Tacad»,  dat  luscr.  VI.  5l3  8qq-  Münter  antiqiiar.  Abhdl. 
S.  277  ff.  a.Tcm5>  z«  Paphos  S.  1 !  f.  Rungius  Äbhd!.  f.  Freunde 
d.  Bibel  II.  t49lt  Anton  progr.  comparatio  libror.  sacror.  V,  T. 
et  scriptor.  profan,  etc.  V.  Qsq.  VL  Rosemn.  Morg.  1. 125.  Ab 
Schanddenkofiler  wurden  waf  diw  Gi^ern  Ten  Vcrbrediera  «.  Ge- 
achteten Steinhaufen  errichtet  Jos.  7,  26.  8,  29.  2Saoi.  18,  17. 
Dasselbe  geschah  auch  in  Arabien  Schultens  monum.  antiq. 
arab.  hist.  p.  119.  und  analog  iit  es,  dass  arab.  Pilgrime  auf  da« 
iGrab  einer  gehassten  Peraoo Steine  werfen,  wodnrdi  ein  äholidier 
Sdiandsteinhaufen  entatebt  fgl.  Abdulcurim  in  Pamiiia  N.  Bqier^ 
tor.  II.  53.  *).  Ueber  eine  Art  Uebungssteine  in  paläst.  Städten 
8.  d  A.  Spiele.  Auf  den  Gebrauch  der  weissen  Steine  in 
den  heida.  Gerichten,  durch  wei<  h*;  die  Bichter  für  Freisprechung 
eines  Beklagten  atimoiten  (Hin.  epp.  6,  11.  Ovld.  Met  15>  42  ), 
finden  Einige  Apoc.  2,17.  hingedeutet,  Andere  (wie  Eichhorn) 
auf  die  Sitte,  nach  welcher  die  olymp.  Sieger,  wenn  sie  in  ihre 
Vaterstadt  einzogen,  eine  Ehrencharte  erhielten,  worauf  die  ihnen 
fon  der  Stadt  als  Auszeichnung  gewährten  Vortheiie  bezeichnet 
waten  Petit  var.  lecCt  c.  8.).  Die  Stelle  ist  aber  woU  ebne 
blle  «otdie  Besidinng  zu  liusen  s.  Ewald  Conmcnt.  in  Apoc.  p. 
120.  Die  neueste  Deutung  Zülligs  (weisser  Loosstein)  hängt 
XU  eng  mit  seiner  An ?i cht  von  IVim  und  Thumoiim  zusammen,  als 
dass  sie  hier  geprüft  werden  könnte.  S.  noch  überb.  Salden 
btia  theolog.  p.  167  sqq.  J.  H.  Ilaii  diit.  de  ealcolo  albo  Gias. 
1706.  4^  D  res  ig  de  usu  albor. '  calcol.' ap.  vett  Lipi.  731.  4« 
Ueber  die  Meileniteine  der  Rumer  s.  d.  A.  Sti^tCt  Sonit  Tgl. 
noch  Otkon.  lexic  labb.  p.  362  sq. 

*  ,  -  "  » 

Steinigung,  talm.  nV>pO  <>er  Bibd  nnr  die  Terbn 
bpD,  hS^oßoXtiVy  Xt&a^itv).    Als  Strafe  wurde  diese  To- 

desart nach  dem  israel.  Gesetze  (vgl.  Blischna  Sanhedr.  7,  4C 
8, 1.)  verhängt  a)  über  alle,  die  der  Bbre  Jeho?abs  zu  nahe  ge- 
treten waren«  d.  b.  über  Götzendiener  her,  20,  2..Deot.  17. 2  ff» 
n,  Vecffibrer  snin  Gdtzendienit  0ent.  13^  611,  liber  Ciotäwite- 


1)  Ueber  ein  ebreovoUat  Aab&erea  tob  Steioeo  auf  Gribern  a.  Pan- 
«nn  S,  13.  10,  5.  Vgl,  Doagtaei  Analcct.  I.  164.  —  2)  Dieses  W. 
ui  aiigeiDelBorer  BedeolQog  u.  kommt  nur  aa  ainor  SUiU«  L«r.  24, 14. 
aba«       T«r  a.  aiah.  Siasoais  p.  SM. 
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r«  S4,  lOft  ?gL  1K5II.  21,  IOC  Act  6»    JLS.  7,  56f., 
«Abbathaaebänder  Num.  15^  32  tf. r  PittMl«|ffO|ih^  Deut  13, 1  m 

^Vgh   18,   i?f>. ,   Zeichendeuter  und  Wahrsager  T.ev.  20,    27.,  über 
jeden  y    der   vtm  dem  Verbannten  etwas  eatwendet    tttAtte  Jos.  7, 
26.  a.  d.  A.  BaaD}  b)  über  uotoiisch  u.  beharrlicti  «augehoname 
<SoliBe  J>eti(t  21,  18  C;  c)  fibcr  Bmnte,  dteeir.dB»    aCcichai  der 
Jongfrauschaft  mangellie  DeoL  22,  20 f.,  über  eim .'V^eKftflhte,  wet> 
che  sich  hatte  von  einem  andern  Manne  3ch\^änp^eni    1  aasen,  nebst 
dem  Schwangerer  Deut.  22,  23  f.  .  Nach  iudischer    Carinii nalpraxis 
(^Mischna  Sanhedr.  7,  4.)  unterlagen  derseii^en  Strafe         die,  wel- 
che 'üu-«»  BIteni  geflucht  oder  ;nrit  ihrer  Mutter  (atidi  SHefimifcp 
ter^    oder    Sch^wlegertochter'  Unzucht  getrieben  hatten  endlich 
Knahenschänder  u.  solche,  welche  mit  Tliä  ien  iJcn     dlToitiiS  ^v'nht 
hatten.       Im  mo?.  Gesetze  werden  diese  Falle  zwar  särointiich 
einzeln  aufgefülirt  L.ev.  20.,  es  ist  aber  nur  im  AlJ^^meiiien  To- 
deMtrafe  verordaet   Da  jedoch  auiaerdein  n.  nw  an    «lies«»  Stel* 
len       9.  11.  12.  13.  16.  di«  Formel  beigefügt  ^''^7>  wel« 

che  V.  2.7 •  mit  dem  Steinigen  verbunden  erscheint,  so  schlössen 
die  nTalmudUten ,  auch  in  jenen  Versen  sei  die  Sieirii^tmg  au^ge- 
aprocheo.  Uebrigens  ist  im  mos.  Gesetze  selbst  aucla.  eiumal  ge- 
feit ein  Thier  Strintgongf  Teronlnely  iiimlidi  gi^n  «len  Stier« 
welcher  einen  Menschen  tödt  geitossen  hatte  BieocI.  J21,  28  f. 
Analoge  Strafandrohungen  s.  Lev.  ?0,  15  f.  —  Die' Af^  der  Stei- 
nigung^  wird  in  der  Bibel  nirgends  beschrieben,  nur  so  viel  er- 
{Hebt  sich  »  <!•»  der  Bidttplatn  «uilerhaJb  (der  St^te^  wnr  (Ler. 
24,  1^  36'  1  Knm  21,  lOi  13.  Act  7,    M.  Tgl. 

Sasbeclr.  6,  lsqq  )>  "nd  das«  die  Zeugen  die  ersten  '  Steine  auf 
den  Verurthcilten  warfen  Deut.  17,  7,  (Act.  7,  57  f.),  wobei  sie 
aich  '  um  desto  freier  die  Uäode  bewegen  zu  können,  des  ober- 
kleide«  entledigteo  Act  a..«.  O,  Genauer  aduldertf  die  Taimu- 
^ten  diene  ExeontkHl  (Mieithna  Sanhedr.  4,  3.  4.  v^J.  noinc 
ChreatoiD.  talm.  p-  1 '^q.  u.  Othon.  lexic.  rabb.  361  »q->.  Ihnen 
zufolge  wurde  der  ^  erbrecher,  wenn  er  männlichen  O  Geschlechts 
bis  auf  die  Scbaamlheile,  w.ar  er  aber  weiblicliea  Ge- 


O  Ehebruch,      5.  Beifchlaf  mit  einer  Ehefrau  iit  im  Taltimd  att 
Brdro««elon^  verpönt  banhedr.  U,  1.  6.  8»«»«  J«h.    Ö,    ö.  Iä«.«t 

•icb  h>criDit  »rbwerhcb  vereinigen  s.  oben  I.  355.  Anin.  vergl.  ^  ücke 
Son.incut.         Joh.  II.  298  f    -   2)  Mit  Unrecht  behauptet  M  i  haeii. 
MR    V    267.,  die  lalmudisten  führten  BirdroBaching  als  »träfe     für  d?e- 
m^m  Verbrccbcir  nnf.  —  S)  L«v.  SD,  II.  wird  nur  »Ta««  raSfi«  ,    d.  i. 
!rSL_s.0«nDUtter  (Gesen.  tlips^mr.  T  p.  87  )    erwähnt  tjd-I  v. 

on    «onatarUdier  WoUurt  der  Weiber  die  Rede,  währ«»^     ^*  t5 
l»f  da»  ßi^l^  Terg*«  der  MaaaaperMnen  dieTod«Mti«fa  »©Kl^ohthin 


«seist  dk  ForawI.TS  VWV,  man  muss  also  im  Staut«  d« 

Talawidir*-"**  ^'^^  ^'  and  Raa  b^aidie»  e^  jedaelfc 


8t«phaiiiit 


Mhlecbi«,  Uos  an  der  Bnut  eMbtötit,  «odiu  auf  ein  xwd 
langen  h«ih«i  MM  «est«Ut  und  fiddllgir  ^trtk  «iMt 
iMnutcr  seHttiMQ^  War  er  Udt,  ia  Um  iB«      ihn  ▼oUsogeae 

Strafe  Irr-^n*!,  impuliic,  lebte  er  oocb,  so  warf  drr  andre  Zeoge 
CMCO  grOMcii  Stein  (vgi.  'Ligbtfoot  bor.  bebr.  410.)  nnf  sein 
H«n,  lad  wenn  auch  dies  nicht  tödtUch  war,  so  gn&  die  ganzt 
ymamtähmg  m  Bukm,  KtA  dnigfo  BabUnn  («i»  Ifate». 
iMei)  wurde  6em  VcAftchcr  vor  der  UimlitiiB|r  ^  «terib»  hi^ 
terer  (mit  Weihrauch  angemachter)  Wein  gereicht,  vm  Um  tu  be* 
täuben  vgl.  d.  A»  Kr  cu  p  ti  n  g.  Wie  viel  von  dimea  GebrSn- 
dMa  ait  sd,  moM  dahin  guteiit  bieibeo;  das  JderiAatnsMn  det 
y«rtftctoi  fctaatt  woU  dottli.  ftMe  Ulir.       Wotto  Bt«A 

19,  13.  tn'^;'!  nV  'in  eirtitendfi»  san  (MichatlU  ia  PatC 
Syfl.  IV.  18f>.),  (locb  wahrscheinlrch  ht  dies  nicht,  ?ind  was  man 
gegen  jenen  talm.  mndiis  «ier  Stcini^^ung  eingewendet  hat  (Hei- 
uii  di«*eri.  145  9^q-   Carpzov,  Appar.  684.)  crscbaat  all  nii*> 

Ifebdgent  wte  daa  Steiai^eii  auch  dne  MäBg  vofkaa^ 
(sehr  alte  Exod.  8,  26.  17,  4.)  In«ultatioa  des  Pöbtl% 
«m  all  solchen  picii  anf  tlrr  Steile  lu  rächen ,  «rekbe  df  ri  Un- 
willen der  Menge  erregt  hatten   Deut  30,  f».   Mt.  21,  35.  JLuc, 

20,  6.  Joh.  10,  31  ff.  11,  a  Act.  ö,  2tj.  Joseph.  Aull.  14,  2-  i. 
ML  jaiL  2,  i.  3.  ^ft  ±9.  (a«pdi  4m  jU.  PSMt  ia  aiaiinnA 
Btädtea  Aot  14,  19-)'  Aeholtcb«  findet  sith  hin  u.  wieder  vaia 
grieck.  Pöbel  berichtet  Thnc.  5,  fiO  Pansaa.  8,  5*  81  Äelian.  V. 
M.  6,  IM.  vgl.  Wachsmnth  b.  llen.  Alterth.  11.  1,  437  f,  ob- 
wohl  auch  die  gericbtiich  verhängte  äirafe  der  Steinigung  iiei  dea 
CMaihaa  (lfMadoaicvB>  twkoflml  CaU.  6,  11.  dS.  M 
Spaniern  a.  Strd^o  3.  155.,  von  den  Periem  Ctes.  fragaa^  e.  4& 
Bin  Beispiel  an»  tlera  deutacheo  Mittfhiltcr  führt  t?^  B.  Büchae> 
Iis  de  iudiciis  poenieq.  capit.  in  eod.  a.  §.6.  VgL  Dbcafai  Carp« 
Bov.  App.  583  »q.  Seldea  ioa  nat,  et  gnitt  534  «qq.  F. 
Bl»g  de  hpidatioa«  Adbrnmab  M  171«.  4. 

^tephaJIUS,  eiser  von  (\cn  liebeo  ersten  Diakonen  der 
jeruaalcmiAchen  Chriatengemciade,  als  uv^g  nkt^Qr^g  7n':;n'>g  xal 
jtvtvfiarog  ^yiov  vor  den  übrigen  hervorgehoben  Act.  6,  5.  Er 
iNwde  alt.  Golliilirtnar  Aat.  ^  ItC  bciai  SjacAte  aageblagt 
snd  bevor  er  sdne  Vertheidigongarede  volleoden  konnte,  von  deA 
erbitterten  Juden  vor  die  Stadt  geschleppt  u.  gesteinigt,  bei  wd- 
d^r  Gdegeahdt  Saoius,  der  nachherige  Paulus,  seinen  jüdisch - 
pbaiiüiehta  Feaanifcr  bethatigte  Act.  7.  8, 1.  vgl.  22,  20.  £3 
fiMlab.diai  waliaak  iai  J.  37.  aan^T.,  wo  nidit  «twaa  fiahta» 
Bass  Stepli.  ans  der  Zahl  der  70  J&ager  Jata  g^aiaa  aafr,  kl 
anverbtirgte  Sage.  Aber  fnih  schon  ehrte  man  diesen  Protomar- 
tjr  hoch  (Euseb.  H.  £.  2,  1.)  u.  nachdeas  seine  Gebeine  anp*?b- 
fidl' aaf^Bieftnidea  worden  waren  (Auf.  ^.  Mkrhr),  wurde  ihm  eia 
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 "  €r6dädiüii9ätag  gefeiert,  den  man  mit    «dIeiB  2.  V¥eüi- 

nachtstage  «raiWiiirte  (Angai«  wcMM.  DeakiHMi^k.  I.  U6A 
S-  J.  R.  Rus  de  lapMatiooe  StephaBi.  Jen.  729. 4.  jp".  XScbwars 

martyriurn   Stcph^ni  ^  pandectia  Hebraeor.  illustr.    Viteb.  756  4 
*    äandeit  F.  Ch.  Baur  de  aratioatt  Jiabitae   a  Stepban« 
«tc  Tnbmg.  1629.  4.  mr  wenig  ober  P«noa  4m 

/•     •  ■  ' 


Sterne,  Sterakunde.  Nur  Mr  wc^nig  war  6», 
WM  di«  alteR  fflDadittti  d«ii  Zei^(fUMe  der  Bibel  suTolge  voq  de» 
^eaticnten  fliaiiMl  «iMCea;  v«a  witMoickaftUcher  A.«tr<iiMMie  fii^ 

det  sich   keioe  Spur,  alle»  stützte  sieh  Uo«  »uf    «feie  gemeine« 
Beobachtungen,  welche  der  Landnano  und  Hirte    C^ßl  Arnos  5^ 
8.^^  jejn^s  HiinmeJ«8triche9,  durch  sein  Geschäft  angeregt,  boioa- 
der»  auT  wnldlosen  Triften  and  Steppen  zu  machei»    j>flegte,  und 
daher  waren  audi  die  eig.  orientaL  Naoien  d«  Sterjc»ba<&  neirt 
aus  den  UmgebuDgen  der  Nomaden  n.  von  ihren  OerafhacBaftcn 
her^enonamcxi  (a.  v.  Hammer  üb,  die  Sternbilder     der  Araber, 
UL  d.   Fundgroben,  liffi  n.  235  ff.).    Schon  die  Patriarchen  mag 
oiA.  Pracht  des  Steraenhinuneb  angesogen  haben  C^^'-  Geo.  37, 
u.  Bilder  von  der  Stemenwelt  entlduit  selstea  «idi  frnliseitig 
in  der  Sprache  fest,    Sonne  u.  Mond  unterschied  mcu»   wegen  Ä- 
rcr    Grösse  und  ihres  heilern  Glanzes  von  den  übrig««  Sternei^ 
ft-»:^Sh:D ,    ah  die  Himmcblichter  Gen.  1,  16.  o.  nach     dem  Lauf 
d«*  Monde»,  ny»  theilte  «an:  die  Zeit  i»  Alwdwitte  ^  Monate^ 
aus  denen  da«  älteste  Jahr,  das  Mondenjahr,  erwucha     vgl  d. 
Jahr.     Jeden  Ncumoud  begruMte  man  mit  relig.  Feier    «.  d.  A» 
Unterscheidung  einzelner  Sterne  n.  Sternbilder')  tritt     tic'  yorz 
im  B.  Hiob  (nam.  9,  9.  38,  31      entgegen.    Es  werd*^«  üb.  rb* 
in.  d«r  Bibel,  «enuuife:  1)  der  Hofgearteia  (Planet  Veu««)  Jes] 

14,  12.  C^Vn)»  »«"a^-  ^j^f^  chald.  Nrt^a  59-13,   beide»  &eiMt 
anzstern;  denn  durch  seinen  hellen  Glan»  fallt  dic^js^f  Planet 

jedexa  Aug^e  auf  (Targ.  Kather.  10,  2.).    &.  noch  A.l>oo    9  28. 

22,  16.  Sifw  50,  e»   2)  M»^:;  Biob  9,  9.  38,  31.  Aq^os  5  8 
i«   die  Plejaden  oder  dajs  Siebengestirn  am  östlichcM  MimmeL 

im  Nacken  dca  Stier».    3)  b^p^  a.d.aSA.,  nach  den  ^teoVen 


1^  >Obn»  ^«««»ohaftliahea w*r»h  ii«:        S.  Sl«(üiaai.  -«its. 
cellontlaoi.  A  i.  Leben  o.  Geschieht«  de«    1/  Ät-Üt 

etc.  aus  bÄWÄrten  BMln«  ete.  Wien  17S6.  8.  -  2)  Die  «anz^  Sj^P*^ 
a«r  Starne  H»n>mel.heer.  lr.7^V^r?  »^3^,    CTOmr^nt 'jL 

40  Jer.  »3,  «z.  a.    Die-^cr  Auadruck  begreift  aber  aurh   niciti*      i  * 

A\m  JSacvi  «»"^  *«t«ten»  »lad  ia  der  Feede  die  Geetirue,  -  ^  »elttti 
W<nantp«— ■M'*'^»  ■»■f  MwutiW»  «h».  % 


Jad«  in  einer  Linie. ttehend.  Die  Orientalen  «qb^nen  «ch.datr 
felbe  9\s  einen  am  Himmel  angefe^elten  (Hieb  .d8«<  31.  ter^ 
Sprcbw.  7,  2'?  )  Thoren  (Frevler)  oder  gegen  Gott  anstürmenden 
Riesen  gedacht  zu  haben  u.  vielleicht  liegt  dabei  die  histor.  Per- 
son des  .^iin)rod  zu  Gründe  vgl.  Gesen.  Comment  zu  Jes.  1« 
4d7  f.  Einige  Babbinen,  wie  Abnlnialid,  venteiien.  nnler  Vo^ 
den  Canopus,  was  ein  vorzügl.  heller,  nur  am  südl.  Himmel  jiclU- 
barer  Strrn  im  SchifTe  ist,  von  Hessen  Ki^ften  die  Morgenländer 
viel  zu  erzählen  wissen  s.  Gesen.  a.  a.  O.  4)  Ui:?  Hiob  9,  9. 
•  der  grosse  Bär  (welcher  noch  jetzt  bei  den  Arabern  diesen  Na^ 
«MB  'fiHrt  Niebahr  B.  113  f.),  ein  anA  io  nnaera  Lindem  adv 
belcannCefly  groiiea  StembUd,  in  der  nnh.  Aatiologle  die  hallte, 
(jmLju^  genannt.  Die  drei  Kinder  des  Bars  Hiob  38,  32.  sind 
die  3  ScbwRnz«teme,  welche  IiuIlb  in  einer  bogip<>n  Linie  «trhcn. 
5)  tän3,  Drache,  zwischen  dem  grossen  uiui  klürit  n  Bär  Hiob 
26>  13.»  ein  in  mehreren  Windungen  sich  am  Himmel  hinsiehen- 
de» Bterabild  vgl.  n^s  tsnf  Hiob  26»  13.  6)  Daa  Zwilltngs- 
gestim  am  Saum  der  Milchstrasse,  ^loaxov^oi  Act  28,  11.  Der 
Thierltrcls  ist  2  K5n.  23,  5.  beiläufig  erwähnt  u.  r-V--;  (r'nTTj 
Biob  38,  32.?)  genannt,  d.  h.  Wohnungen,  Stationen,  in  wel- 
chen die  Sonne  auf  ihrem  (scheinbaren)  Laufe  verweilt  vgl.  noch 
Gen.  37,  9.  n.  v.  Bo|ilen  n.  d.  8t  Von  einer  Eintbeilung  der 
Gestirne  in  Planeten,  FI«teme  u.  Kometen  findet  sich  im  A.  T. 
keine  Spur,  im  N.  T.  sind  Jud.  13.  die  uc^Qtg  nXavrjat  bild- 
lich erwähnt  s.  Laar  mann  z.  d.  St  Ueberb.  aber  vgl.  Lach 
in  Eichhorns  Bibl.  YIL' 385  ff.  Ideler  Untersochungen  Qber 
den  Urspning  nnd .  die  Bedeut  der  Stemnamen.  Bert.  1809-  8» 
J.  M.  Neumann  ZusammenstelL  aller  astrognost  Benennung,  im 
alten  TeU.  Bresl.  819.  8.  Phönizier,  Babylonier  (u.  Chaldäer) 
n.  Aegyptier YplitwCr,  deren  flache  Lander  zu  Sternbeobachtong 
einladen  oder  deren  Landban,  ScUfflbhrt  etc.  eine  solche  selbst 
nettwcn^g  nndrten,  flberlraftD  dMt  HebiSer  weit  m  flistfonnniS> 
sehen  Kenntnissen  Diod.  Sic  1,  50.  69-  81.  2,  31.  Strabo  17. 
816.  Plin.  7,  57.  p.  413.  418.  Hdrd.;  die  Ae^yyVwr  sollen  selbst 
schon  früh  das  ordentliche  Soonenjahr  erfunden  haben  Herod*  2f 
4.  s.  iberh.  Weidler  bist  kstronon.  Viteb.  741.  4.  Idetet 
bbt  Untersuch,  üb.  din  natoini.  Btobacht.  der  Alten.  BerL  1806.9. 
Dtp  nacheiilischen  Juden  w^ren  nm  ihres  Kalenders  willen  geno- 
thigt, vorzriglich  auf  den  Lauf  des  Mondes  zu  achten  u.  Clelehrte 
batteu  selbst  Zeichnungen  der  Gestalt  des  Neumondes  catworfen 
Ubcbna  mwh  hsMch.  2,  Si  ^   ficbon  fiibaeilig  hlldel»  mA  a. 


1)  Von  den  Aeg^'^ttern  soll  die  Benennaog  der  Wochentage  Onab 
den  Planeten  L«nrühf«o  i>io  Cass.  S7,  lAs«|.  •.  d..  A.  W  oche.  • 
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iSS".  P*'***'"«««  'te  Qvtlkm  in»'  Oiieot/eb  Ge^t  üriidieDAt  vgl 
W^.  13,  2.  (0.  WevUidorff  de  ookv  «  dfeo  gentib 

profaois  Olim  cMoesto.  Gedan.  746.  4.);  die  B«I.    ctov  Afl^tier' 


^cr    Chaldäer,  Awyrer  ood  alten  Araber  war  nicht»    andres  -«Ii 
«tooiatrie,  9b«choa  in  der  ersterea  diese  Beziehung  mchr'ver- 
^    ^  Aiifinerk«iiikeit  erregten   Sc>im#,  Mood 

n.  die  7  Planeten,  unter  dea  Vmifma  wm,  jeoe ,  weldbe  be- 
sonders hell  strahlen  oder  aus  einer  Anhäufung  einzelner  8|eiie 
bestehen.     Wir  finden  daher  bei  den  Babyloniern  den  Jupiter  rBe- 

S*'  ^  "^f:  ^'^^'^  ('^'^         3-  «•  beide  als 

die  Frlneipieii  «Des  Guten,  Mercur  (Nebo  Jes-  46,  1.)  als 
Sclirelber  des  Himmels,  den  Siatom  (^^«»5)  n.  Man  (Nergal?) 
Bis  unheilbringende  Gestirne,  göttlich  verehrt  «.  d.  einz.  ^ 
d.  A.  Götzendienst.    Vgl.  Baur  Symb.  u.  Mjthol.  I.  181  flf. 

Charakter  dies«  Stcnigottheiteu  wurde  bestimmt  durch  den 
heflMmen  oder  uafacÜbringenden  Finflius  auf  Erde  BfenschheiL 
welchen  man  an  den  entsprechenden  Sternen  beoUchtet  tstte  oZ 
ihnen  doch  zuschrieb.  Und  eben  dies  vermittelt  den  Zusammen- 
5f°*  ^^'l»*«"       Astrologie,  welchen  wir     dorchaus  bd 

dienen  ^^S^^TtS^^  Astrologie  äusserte  sich    aber  bcson- 

dm  iiiL  rVahvilftitdlen  (ein«  alte  Knut  der  Aegyptier  Herod.  2, 
82.)  n.  "1  der  Unterscheidung  glucklicher  u.  noglftefeKdier  Tage 
Hiob  3,  3.  Gal.  4,  10.  s.  d.  A.  Tagwähl  er^l.  B  a  ur  a  a 
O-  -W-.  1-308 ftDass  vorzüglich  die  Chaldäer,  die  sich  so  früll 
nchod  mit  »MbMbtnn^  der  Gestirne  abgaben,  und  der  medisdi- 
peninche  Mnglerorden  wegen  NativititsteOen,  WeissaRen  aus  den 
Sternen  it-  ».  w.  berühmt  waren  *),  bedarf  keines  BeweM*.  /W 


47,  13.    Mt.  2,  2.)  vergl.  Gesen.  2.  E^curs.  zu  Je«.     ^T  d.  J 
Majgier.     Dan.  2,27.  ö,  11.  sind  die  Nativitatssteller  *  •l"s*^Yi  ce 
nantit  C^r.  Venet  iferofiX^^ai)  v^^^^  ScÄ^fc^ 

•  ••. 
1)  ]>iod.  Sic.  1,  SO.  sagt  von. den  Ghaldaern:  MeyUnu  «>«„5     r  • 


YnivTjv  ixo*'rt^^  y^ogtCavt  96ro$  ftoro»  yroffeieivt9ia9  Trotov/uft^ft^        "  il 

XovTO.    yivtaOaL   ö6ixyi  ovaiv ,    igur^vtvovTts    toTs  dvd-(>oj7Tots      -»-»S**  " 
^»Mr  tvvotav  \  rd  fiir  )dp  8id  rijt  dvaroXije.  td  di  did  -ryT«-         >  ^"'^ 

ÄcS«  ßovXv^tiot.r  ^noxi  fLlv  ydq  Ttvivfidrojv  fityf&tj  ^//;io£r. 
sroTi         of*ß<fOV  V  »avtiaxw  vntoßpkds'  igl        Ott  KounvuA 


tfoZe  wxoSo^^  id^Mtan    Weiter  «■*«  «.  »1.  «ItiVa  »rptlc  -roS«  * 
Wtf  rfr^««.  Vjl.  Hamb.  flatV^PJb.  7,WC4 


IL-  40  ' 


012  *  SlsffM  der.  W«i««n 

$wA,  Kamtie«  würden  %\»  Uogläck  ferkumloMl  tm  »dbltD  ft* 
JteUit  JMqik..ML       6>     3. ')  AMh  la  A^militt  w  4te 

JiiiiinJurti  iwi  flrTihi      geschätzt    Der  beut  Orkirt  aber  k&U 

.Ebenfalls  sehr  in  Ehren  (vg^l.  NicbuhrB.  120.)  u.  an  den  fÖTst- 
Kcbcu  Hofen  giebt  es  betokkie  A^tiologen  Kampfer  Ajbou. 
57  sqq.  82  »qq. 

Stern  der  M  eisen,  Mt  2.  Magif-r  mm  Uem  Mor- 
jjeplande  (a/io  tuv  avatouüv)  erscheinen  kurz  pacb  der  Gd^uit ' 
Jesa  in  Jenualem  mit  4er  Aokuniligni  g:  Wir  bvben  den  Stcm 
des  (oeugebornen)  Jmlenkonigs,  Iv  ttj  m'mToXfj,  d.  i.  entwediT 
in  Osten  (in  der  O^tgegend  des  Himmels)  oder  beim  Aufge- 
hen (beides  fällt  aber  ziemlich  zusammen)  gesehen.  Sie  erblicken 
düedC4  Pliaoomeo  wieder  bei  ihrem  4^gäage  von  Jerusalcoi,  iaj- 
aeo  mk  durch  d««#elbe  ^dk  BcHd^em  kto q||i|  fipdt«  du« 
den  Neagebornen  in  ei|ieoi  Hause,  oberhalb  welchem  der  Sters 
•  tand  (V.  9.)«  Zu  diesem  Texte ')  bemerken  wir  vorerst:  1)  Die 
Heimath  der  Mag.  hat  Mt.  nicht  geoim  bestinimt,  denn  das^  ai 
ijivuiolui  geographisch  Arabien  bedeute.  von  keiaem  Ausr 
leger  nacbgevieseii  worden)  Yetl>*t  im  A.  TV  «teht  »teilt  fS» 
ArM>>cn  i<Bit,  aber  in  K  T.  «iod  sonst  immer  die  d^mqln  uhU- 
chen,  geograpb.  Namen  gebraucht.  Schon  der  PJur,  uvßrol(() 
Ostländcr,  zeigt,  dass  Mt.  die  Notiz  in  schwanl^ender  AJlg^ 
meinheit  aufgefasst  wissen  vUl  *).  Uebrigem  es  oatürlicjy 
d»M  dieee  M.  aoeOtlco  kamen ,  th^  wi^da  der  Site  dvAvtio- 
logie  war,  theils  weil  ein  auffallaades  BimmelspImnaBen  zuerst 
in  drn  Ostländern  beobachtet  werden  muiste.  Ebenso  unentschie- 
deo  bleibt  C3,  ob  man  sich  unter  die«ea  Magiern  Heiden  (Chalr 
däer  od.  Araber)  <|d.  J«den  sw  denl^en  hab«.  FQr  Heiden  hiel^ 
ten  die  meisten  KV.,  auch  Baamgarten  ii*  neuerlieli  OJshaii' 
sen,  dieselben;  su  Juden  aber  machten  sie  H.  v.  der  Hardt, 
Harenberg  in  BihHoth.  Brem.  "VII.  470  «qq.,  Müntfr  Stern 
d.  W.  16.  u.  viele  Andere.  Piese  gingen  hauptsächlich  von  der 
Apsicht  aoa,  dass  ni^h^isiaid..  Ma^er  f&r  den  neugebornen  König 
div  Jttdmi  «der  das  )&4  Hanbia  «eh  ohamagKeh  im  4er  Art  hifc> 
ten  interessiren  könnrn,  um  deshalb  eine  (weite,  beschwerliche) 
Kelse  III  machen.  Doch  ?.  unt.  N.  2.  Den  messtanischen  Er- 
wartungen war  es  güuz  coufurmi  wenn  sur  Huldigung  des  Neo- 
gehniMB  Hcid«i  an  HeidaiMdcfA  artchieoea  vgL  Jea.  60,  3  C 


Vieles  hievher  do«h  ÜMt  mmr  die  NomencUtur  h«in^ 

liade,  iBt  gesa«lli«ll  woa  Tbiio  Progr.  Enteb.  AI.  oratio  ntfi  m9fvi^ 

n.  U^,  185i.  4.  t}  PftniJl«lM  «I  dicM«  LetUl«ra  WeUften. 
.  9*7.   ~  9)  Spitere  A^iishBlihaegirf     ThiU  Obd.  epocr.  I. 

S96iq.   —   4)  Neuerlich  wollte  man  wieder  behattpteo ,  dleje  WeiMi 

IBIS.  8.)  ai  t«9i:  .  . 
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UebriMis  DAcht  bekattntKch  die  kirchficbe  Sage  jene  Magier  2a 
dHÄ  Cnatih  V.  11.)  Konigwi  (vgL  ^.  72,  10.  Ji».  3.  10.>, 

die  di^  Mmiai  Cupar,  Melchior  u.  Balthasar  gefultftf-lfc  habett  söl- 
len  *).  — -  2)  Dhss  <i«ch  dem  astrolog.  Ghiiiben  der'  affrn  Well 
durch  Gestlfoe,  hes.  KoiD^teo,  u.  durch  Constellatrionen  ausser- 
ordentliche Begebenheiten,  iosbesoodm  diä  Gebart:  u.  der  Tod 
atf0g««eiftecfer  «d«ir  liMbgeitdICfi»  HttiM^egt  ftng«c^ert  rttadt,  ht 
bAtinnt  Tgl.  Lucatt.  1,  529.  Sllet  Caes.  88.  Seaec  IVat.  Q.  J,  1. 
Jödeph.  bell.  jnd.  6,  5.  3.  8erv.  ad  Virg.  Ed.  0,  4rT.  Justin.  37, 
J2.  Lamprid.  Alex.  Sev.  12.  Das?  auch  die  Juder»  «in  himmli- 
sches Phänomea  mit  der  Geburt  i^res  Messias  io  Verl>ixiclung  brach- 

tetk;  IfiMt        Wold  M  ikt  «ttfolog.  Bfdktaag  def  Z«it  ti  uäch 

di*r  frBhzeitig  als  messiftni^eh  gefassteti  Stelle  Nttho.  .24,  17.  kaott 
bezweifeln.  Historisch  belegt  ist  der  Glaube  an  cJme  Äfps5iasge- 
»tirn  al>er  erst  für  die  Zeit  nach  Christus,  ans  dem  13.  Sohar  M, 
Pesikta  Sotarta  vgL  Btrtholdt  Chti^ol.  p.  65  scjq.  Die  Boff- 
iMukgr  a«f  d(e  SHttdiüiiig  4i»  ifie  tBBccr  vMaigciü«!«!!  täi^ 
llatte  «i<^  dbrig^ns,  poKtTsch,  wie  ste  war,  u.  bei  cl<?m  Ndfiofial- 
Stolpe  <f«!r  Jodeö,  dicht  innerhalb  der  Gränzcn  des  j  ü  cf eben  Volkl 
geboten,  dond^  ittochte  sehnu  damals  weithin  im  Orient  erf>cboI- 
len  «ein,  wie  ii«  w^ige  Jahr«'  iflllier  als  dn^  sojclic«  allgemein 
b«k«iftiite»  '- At^öhift  «iMgeddcT  Blttiidainftfftdiig  Jlbd«il  fre^ 

^«ic^et  vrird  Tac.  bist.  5,13.  Srtet«ÄV«sp.  4. >fit'.  ''A'lbfeeht 
In  Mos.  Helvet.  I!.  237  sqq.  Gerade  Solche  Er^artiing-eii  finden 
iiber  in  Zeiten,  wo  eine  Weltmonarchie  schwer  anf  denr  \'ölkern 
iMfttet,  llieütett  AaUaltg  a.  lllfe««Me.  3)  Welcher  Art  das 
y^trtaA^  Pfafinottren  g«w««en  Ml,  lasst  sSeb  an«  Mt« "  ^tlt  et^ 
^ifBüiit».       Es  konnte  aber  keine  gewohnliche  Erschelutwg  dtes^ 

- — : — »  •••  •  •     ■  ^  • 

*  13   l>i^         NftibeB  b«i  P^trtit  Cotteitoir  (12.  See.    ejKrt.)  Idtft^ 
Bchol    c.  8.     Sonst  werden  die  drei  Kteig»  Magalath,  Gal^ al&ch*,  Sara- 
cia  o'der  Ator,  Sator,  Perator  nnd^nodi  anders  geDaanC  •Vgl.  Tbies» 
Comment.  II.  348.    -  2)  Justin,  a.  a.  O.    Huiu«  (Mith  ri<]£^ti^\  fa- 
tnra'm  magnitndkiem  etiaa  coelesda  ostenta  praediteraot.    Nan^    et  eo, 
oaa  Äcnitaa  «at,  wmn»  et  )m»,       iregnere  prhmm  eoeplf,  iteHa.  cooietei 
Mar  «trumque  tempm  »eptuaglnta  dtebns  ita  laxlt,  ut  coehim     ocnne  fla- 
Srare  vi^otetw  cet.  —  Lamprid.:  fertur  die  prima  natali»  eiu«    tote  die 
sDud   ArcÄm-  «MsemreaiB  Stella  prima  ttagaitodhris  HßtL  «et.-       ^J.  noch 
56  etat  eil.  N.  T.  I.  241.  —  S)  Tac.  —  pluriljirs  persuasio  inw^t  «SS 
timii«  »acerdotttm  Uteris  «oatfneri,  eo  ipso  tempore  fore,  ut  ^ml^mwrtA 
IJCL-    pr<yfe«tt<i**  Jn^Mii  ranitt  pf^reatur.    Sueton.i  perearebruerat 
teto»  et  constaiM  dplolo,  esse  in  fati«,  tit  eo  tenaj>or«  Ju- 


daeT  profectl  P°t|f««^";-    Vgl  Joseph.  beü.Jod.  6, 6.  4. 

vtft^^-^^^  -ny»  tJ«  arrw  «^f<*  t^(C  owot/*^»-!};«.   Kusel»,    a.  B 
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J>eiitimg  TeranlaBsen.    Vide  AusL  daditen  aa  einen  Koaietai^ 
aadm  mr  aa  dne  LnAendidBong  (wobd  mtn  LiR..9^  2»  wit 
dieser  G^chichte  in  Verbindniig  brachte ).    Der  bodcpAofCir. 
potbesensucbt  konnte  aber  Keplers')  Vermothoog  Gränzen  setzen,  ' 
welcher,  aufmerkaam  gemacht  durch  die  10)04  eingetreteDe  Con-  j 
junctioD  der  Planeten  Jupiter,  Saturn  ,u.  Mais,  za  denen  Bich 
'  aodi  ciii  6uternartiger  Körper  nahe  an  8ifficlu.FoM«  der  SdUaa-*  | 
gentriigers  gesellte,  dasselbe  Phänomen  in  dem  Stern  der  Weisen  | 
erkannte  u.  wirklich  durch  Berecbming  fand,  dass  in  der  2.  Il  llftc  | 
des  J.  747  U.  C.  Jupiter  n.  Satura  in  tiein  Zeichen  der  Fische 
nahe  dem  VV  idderpuncte  sich  verbunden  i^atten,  74Ö  aber  noch 
Ihn  UiinigdMWimeii  war*).   IKeae  adiarliinnige  VeraratbuHg  ikC  : 
den  Gelehrten  ins  Gedächtniaa  zurück  Münter  der  Stern  dar  j 
Weisen.  Kopenh.  1827.  8.  u.  sein  UnterDchmen  erwarb  sich  des  , 
Beifall  des  A?troaomen  Schubert  (verm.  Schrift.  I.  71.)  und 
Ideiers  (üaudb.  derChronoL  II.  339      vgl.  a.  G.U.T.  Scho- 
bert Lebiö.  d.  Stemedbimle.  SL  226  f.   Idelert  Worte  mSgca 
hier  ihren  Plala  finden:  » Beide  Planeten  keimen  im  Jahre  747 
'    der  St.   zum  erstenrrrile  am  20-  Mai  im   20.  Grade  der  Fische 
BUsarnnjeD.    Sie  standen  damals  vor  Sooiieaaufgang  am  Morgen* 
himmei,  und  waren,  da  ihre  aufsteigenden  Knoten  auf  eiaerlo 
Zckhen  traf»,  mir  eiaea  Grad  wa  dnaader  -eBtlerat  Ja^lar 

I  ging  dem  Saturn  nSrdlich  yorbel  Um  die  Mitte  des  Septembers 
kamen  beide  in  Opposition  mit  der  Sonne  um  Mitternacht  in  Sü- 
den, Saturn  am  13.,  Jupiter  am  Ib.  Der  Laogenunterschied  war 
damals  anderthalb  Grad.  Beide  waren  rückläufig  und  BahoitMl 
aich  von  neMn.  Am  27.  Oetober  Umd  luetaiif  «iot  «weite  Za» 
sammenkunft  im  16.  Grade  der  fische,  und  am  12.  November, 
wo  Jupiter  sich  wieder  östlich  bewegte,  eine  dritte  im  15.  Grade 
desselben  Zeichens  statt    Auch  bei  den  letztern  beiden  Conjunc- 

-    tianca  betrug  der  Braiteaaiitendiied  aar  etwa  daea  Grad, 
4m  Ür  da  adraachea  Aage  dar  da«  Plaaat  ftut  Sa  4ao'Zff- 


1)  J.  Heyn  2  Sendschreib.,  data  der  Stern,  welcher  den  W«isaa 
ans  dem  Morgenlande  ersctiienea,  ein  Komei  gewesen.  BrandMib.  ]7i» 
4.,  dageg.  Cb.  G.  Semlcr  volUt.  Beftchrdb.  d.  flUriM  der  VV.,  wobd 
angld^  dar  nros*e  Unterschied  deiielbeD  von  einem  Konetea 
wir*l.  Hall.  ItIS.  Heyn  aotw'ortete  io  2  Broschüren.  Berl.  1745.  8. — 
2)  Kepler  de  J.  Cb.  vero  anno  oafalitio.  ITrcf.  606.  4.  — 
•cboo  eiuo  Conjuactioa  der  3  obern  Plaoeteo  groue  Aufjaerksa«»keit  der 
Astrologeo  erregen  nusale,  «o  kam  in  diesem  Falle  noch  dl«  bedaetaHf" 
volfe  Stelle  des  Thierkreises  hinzu,  wo  »ich  da«  Pbänoni<-n  xeigl'«  ^^'^ 
akea  Astrflogen  theiiten  nämlich  den  ganxeo  Thierkreie  la  *  Trigoa«. 
■aanteo  das  «n(e,  welches  die  Setdten  Widder,  LQwe,  SchdtM  vmr 

faaete,  das  feurige  und  betrathtctcn  nU  dns  edelste  unter  alfen  n»- 
rea,  miihio  die  sich  dort  ereignenden  Fhäaoaieae  als  die  bedeuuajnsua 
Ür  Natar  aad  HnaMbeagescUaalt 
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atreuaoasakrds  dei  andttii  tat,  mifliiii  bdde  «1«  dn  «ixu^erSfarn 
endft^nen  koaiiteB.    Hegten  nnta  wirkfich  die  judiscHen  Astrolo. 

gen    grosse  ErwartoDgen  von   citicr  Znramnieiikuaflt      «Itr  beiden 
obem  Planeten  im  Gp?tirn  der  Fische,   so  mnsatc     ili»en  gerade 
diese   Ton   der  grössten  Bedeutsaaakeit  erächeioen.         Die  beideu 
Planeten  gingen  drdniat  vw  einniider  nW,  rn^ten     dabei  andd 
der  Breite  nach  ganz  nahe  zusammen  u.'  leiten  »icrii.  die  Nacht 
hintliircli   IVfonatc  lang  bei  einander,  als  wenn  sie     sich  g'ar  nicht 
wieder  trennen  wollten.     Ihre  erste  Zusammenkunft      in  0>tcri  cr- 
reg^te    die    Anfinerksamkeit  einiger  speculirendca    C^liiiAldäer.  äie 
erwarteten  den  Messias,  der  mek  idteii  Wcinagtuiseii  tn  QeÜi* 
tebem  geboren  werden  sollte,  n;  maditco  nA  auf  dien  Weg,  um 
ihm  ibrc  Huldigungen  darzubringen.     Als  ?ie  in  Jcnuisalem  anka- 
meo y   zeigten  ?}ch  die  beidin  PI melcu  aufs  neae  ixi  Oonjunction, 
und    zwa.r  in  den  Abendätuuden  am  südlichen  Himmel^  und  sie 
fblgten  -dieser  Kidituiig,  die  «le  cor  Stelle  brachtis.  ^   —  Tergf. 
hiermit  die  Berechnoilgea  Seh  ii^  Hl  a  eh  er  s  bei  Mu  xi  ter  S.  54. 
11.    Pfaffs  Licht  n.  die  Weltgpj^pnden  Mr.  B:\mh.  iH^l.  8.  (auch 
bei  Münter  S.  115  flF.).    Merkwürdig  bleibt  ea  dal>ci    noch,  dass 
bereite  Abarbeuel  (15.  Jahrb.)  ')  anf  die  Wichtigkeit    Jener  Con- 
jnnetion  «les  Satnni  a.  Japiter  im  Zeichen  der  Flacb«   Jiinwies  n.» 
wie  dieselbe  dnst  den  Auszog  der  Israditen  aat  Aegjrpten  vorbe- 
dentet  hsibc,  so  auch  ab  beim  Erscheinen  des  Messias  eintretend 
erwartete  vgl.  Münter  a.  a.  O.  öifL    Man  hat  freilich  gegen 
die  K.eplersche  Hypothese  eingewendet^  daas  der  Text;    nur  von 
anem  ^ozelnen  Sterne,  nicht  von  einer  Stengnippe  jr^nde,  und 
darum    wollten  Hase,  il  c  Wette  u.  Stranss  (Lel>^     Jesu.  1. 
243  ff.)   die  Erzählung  nur  für  eine  aus  dem  Glauben  an    das  Mcs- 
aiasgestim  berausgebüdete  Sage  halten.    Indess  darf  maxk    wohl  die 
populäre  Aufdrockaweiw  dei  Textet  m<At  urgiren  *)  n.    xMixi±.  Ohl- 
^eiB  konnte       dw. Phänomen  wirklich  wie  ein  ein zelxaet  Stein 
mdft  «nsnebmen.  —  Nach  diesen  Erürtemngen  werden  iibffigeni 
die  sonst  noch  in  grosser  Anzahl  vorhandeaen  Monegra^|»hieQ  übet 
die  Magier  u.  den  Stern  der  Weisen  (Walch  bibliotfa.    t.lieoU  IIL 
422  eq-    Tbl eas  krft  Ceomeni  II.  350  £)>  da  sie    oline  Aos- 
nahme   SebaltloB  sind,  kaum  Beachtung  verdienen.     Wiy  fgbr^ 
ln^fjg^  folgende  an:  Eisner  in  d.  Symb.  Uter.  Brem.  1.  428q<|» 
Ree  Card  Fr.  de  Stella  quae  Magis  Chriito  nato  apparoit.  Xtegiom. 
1766-  4>    ^'       Kahler  Etwas  zur  Gesch.  d.  Weisen    cius  Mor« 
ffcnl    in       Bintelsch.  Anzeig.  177a  St  4—6.,  G.  SomsKiel  de 
^^Ua  -  Dttti  r«gn  Jodaear.  fjaad.  7fL.  UL  4.  YeltJai»«  So- 

Xn  9.  Comtnentar  m  Daniel    —   §)  Auch  Neander   '*'<tabcn  I. 
M   29    nndet  es  nicht  onwahrtcheiulicb ,  dasa  wäbread  a?«?^    1«^  8\rtT)e 
n'^ricUtiaa^tien  ehüb ' efatzeloen  Stern  bsieichae»  dscb   «U«  IVli^oVor 


jpVwiili«  odL  Aavi, üb.  4  Steni  Ü  W.        naS.  a»  I.  CK  TÜ tf a 

über  die  Qlagier  nnd  ihren  Stern.  Hamb.  1790.  8.  Vergl.  modn 
^cbq^idt  bia.aMfilMa^  Widtttmv«  lUth««.  bihU 

Stifts  hü  tte,  TP/lO  Vjf^,  auch  znweilen  (fast  nur 

•  Num.)  rviiynbnN  od,^mT^jj  i^jjjQ,  ljcx.  (Kfi^v^  (iKon. 

8,  4.  ß.  ffx^vw^a),  TOi)  jtiaQTvgtov  (?on  n^)»  tertwi)       So  | 
hiess  da^  bewegliche  Hclligthum  OeQov  (poQijxbv  Philo  Opp.  II.  ] 
p,  146f  v^f  fUTu^fQÖ^ivQg  x(f4  avfuiiQivq^üiif  Joseph.  Ant^  3| 
a*  10«  ^  «Ü«  Heki«r  anf  ihitm  zipge  in  der  «mhMw  Wuit« 
durch  freiwUüge  Beitrage  erbaut  und  äberall  nut  «ch  geführt  h«» 
beo  sollen,  und  da«  nachher  bis  auf  Salomo'a  Zeit  in  verMlued&* 
nen  ßtädten  Paläatina'a  fixirt  war.    Seine  Banart  ist  Exod.  26. 
27.  36,  3  C  37.  38.  ▼«rgJ.  Joaeph.  Antt.  ^  6,  i^eschrieiie^  nnd 
war  im  Weseotlichai  folpnda:  Da«  6«riiat  4et  Qnm»  (apw»  I 
Ils^T^)  Tgl.  Exod.  26,  15-^30.  bildete  ein  Ban  von  aufrecht  ft«. 
hcuden  Acacienbretern ''j ,  die  übergoldet  and  dorch  Riegel,  welchq  i 
in  goidne  Ringe  eingeschoben  wurden,  xosanimengefügt  und  in 
silhefne  Untersätze*)  eingelaaseii  wa^^   Daruber  hing  ein«  viot-, 


Pia  «praciUic^e  Deutung  dteier  Ren«QO|Micen  pStaa«  wVr  im 
WBAcbwii  itierli^cn.  Gegen  dio  jet«t  übliche  Elrklirong:  VefBBBiai- 
Inagiselt,  Gesetzeszett,  hak  B t Ii r  Symbol.  4.  ^a.  Cal^Ba  |. 
90  ff,  beachtenswertbe  Etnwendungea  gemacht.  Dass  riTiy  picht  mjt 
h'^'in  schlechthin  Bynonysi  sei,  ist  klari  abv  das  haben  aijush  weh)  dl^ 
weiche  Gaaals  fbenelMii,  glehft  behaopten  woRmi;  A«'d«i  M- 

ona  Laogsdteo  stand««  20  Breter'  voa  eioer  Breite  eu  IV,  EUe.  Dies 

wht  »•»•iw«n«n  30  K.  I^lige  Ar  4a»  fiiM9  Gah&ids.  j|a«afei»  w«c 
«Ma  (hwtere)  Breiteaaelt»  ava  8  «b«i  an  Vr«it«n  ^rt$ßm  «asanpeng^ 
aetzt  Die*  würde  eine  Gesaisgitbreitc  von  12  Ellen  geben,  da  doch 
Aas  Geb&ode  (Innerhalb)  nur  10  £.  brek  geweaen  sein  aoU.  Die  über- 
MhMgen  S  Bllan  (aiT  Jader  Bdea  1  lifo)  mm  Mar  aia  «• 

Kante  der  Liagesbreter  deckend  nnd  so  di«  Reken  des  Geblodea 
schlieusod  zu  denken  babeo.  ^agjtea  am  ab«r  '*''vn  'Ta'rhTttllC  "»fh 
N.  u.  8.  hervor  Aber  die  Langseile  oder  aoU  man  dt«  W^itt«^  ala  t 
Elle  dicke  Bohlen  mit  Bähr  TqrsteUen?  Im  letztem  Fall  wären  sie 
•ehr  anfdrmlich  gewesen  und  da«  Beddrfniss  erbejschte  solche  Dicke  ge> 
wis9  nicht,  ahgesahan  Tan  da*  Vahwere;  denn  wen»-4M  Halali  1»  aar 
9t«ftshaite  sohan  «abr  ach  wer  war  (Bähr  57.),  wM  nan  eben  akkt 
ohne  NaM>  den  Transoort  des  HeiUgthuna  nach  Wob  dkka  Bahl«. 
Schwert  habea.  Rxüd.  2G,  24^  ist  jedenfaUt  dankal»  abar  «0  viel  wW 
*"yf  da«a  die  beldeij  BcVbreter  verschieden  von  den  6  andern  Bretera 
«ar  WaaCriaile  aogeriehtet  waren.  Hat  man  sie  sich  etwa  in  dieser  Ge- 
rat r  an  deakan,  alan  dia  Idhigan*  wd  deafloMaa.  aa  im- 
Ipcke  xuvifnmenfa«i4jnd  ?  ^  S\  £3^57«  (^cbt  ft'^Sn^J ,  w je  Bähr  »ch reibt), 
"osegh.  nennt  sie.  gavüturyq^^  Daa'sittd  nanwill  41«  eij)«r9joa.  spitaige« 
im  l^WBi^Wifta/diijra^  dfraa  mfe.  w  dk  Imm  in  den 

te«tac|aBlw^  .«9^|ll.4at19M.iM4iMjiwtl'^1^ 
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DMte  Toü  Teppkhen  Ex  od,  26,  1  —.14.  (J.    TO,  Hottiii« 

ger  de  tegmmib.  tabern.  Marb.  704.  4.),  die  ers-t:«^)  aus  ge- 
ZwirxUer  feiner  Baiimwoüe  (iJy^sus)  mit  Cherubs l>»JMcrn  durch- 
wirkt ^  dliMftkeibka, 

wmm  Igi^eM  tt»  (fidnen)  Ziegeotaarwi;  di«  Mm  mm  nüxgßi&th^ 
t»  WMldLcrf«U«&  <Sa(fiao),  die  vierte  «M  TKntiBiDliBdci  (Lnfktü 

J>  a  c  h  s  f  e  1 1  e)  3.  d.  A.  Die  TepfMcbe  der  ersten  and*  asweitoi Decke 
f^raren  dttrch  Schleifen  11.  goldü«  Haken  verbuadeK» ,  g«gen  di«| 
Witter uogr  wurdea  sie  durch  *iie  3.  i*.  4.  lederae  Ij>««ke  hiolaag- 
8«sMtat  Eiftgang,  aacb  Obi€»  feftduc*  ebeö- 
fidUk.Bitft  einer  prächtigeD  Dedee  (^Q^,  IJQC.  Ag/ui^imfoy> 
g^Bwin^teak  Byasu»  mit  eingrwTrkt(?n  Figwen^  verhcLn^en,  weicht 
«n  Ö  mit  Göid  übe« «  ^^eiien  hölzerii«n  Säulen  ]^c£cisfigt  warde 
Bx^^  ^6,  36  t  (und  oacb  Joa^ua  b«i  ufigwitti^ctr  WUtcfuDg 
HwWft  l«iM«BllA«Mig  halt«).  InlMMm^elAel  «ifts  ^.  Ul  awel 
Bäume,,  in  d»«  Heilige,,  ujnpjj,  2«>Ellfa  lang  un^  101.  brti^ 
d  in  da«  AUerbeiligste,  Ü^-IJ'jp^  t!5^p,       «V^oa^  nSv  uy{o}p 


^JoMpb.  TO  UvTOv),  10  tang  u.  l6  b»eit  and  rfurch  eiß^n 
klMMtlick  mll'  Charubsfigarea  durchwiikttn,  eb< 


,  ebeafaUs  aa  4  mit 
G<M  fibcmgena«  Sfiala  hefestigteB  Taihaag,  n^ho  vitm  JUaS^ 
glen  ^escliiedeD  Exod.  2&,  31—35^  Um  daa  ganse  «SSebiude  lie£ 
au£  allen.  Seiten  eio  Vorhof  (nsn),  100  Ellen  lang:  ii.  50  breit 
tmd  BMt  jMuuawoUeDeti  ümbänge»^  die  an  Stiuirin  be Fertigt  waren, 
«1051.  II  tMjiMi*#  an  Eii^aoge  aber  mit  etnem  2u  A»^veit«n  Tep- 
jMb  «cvkMngaa  Esod.  27, In.  AUathai%rtaB-  «tand  dnng 
die  Bundcslade  s.  d.  A.  Exod.  26,34.  (doch  Tgl.  d.  Bsoch- 
fas8>,  im  Heiligen  dagegen  befand  sich  a)  gegen  Mitternacht 
der  Scbaabrodtiach  (».  d,  A.)  mit  dea  12  Sehaabroden  nebst 
Tassen,  ScM«»  nad  Kmun  Btod.  25,  23—30.  v^l.  26,  3&; 
b)  g«9«ii  BBRag  dem  Titdi«  g^aber  d«r  iedMrmi^'e  r«eiiditflr 


B  ä  h  r  als  spits  «dMftad  «ad  ii  drai  B«den  «tMkead  denl««»  dficfea. 
wejna  da«  ^&nze  Gerüst  einen  Halt  bekommerr  adltar  JBima*  faimd^ia  Aa* 
Birht  -vo».  Cr  eaeaitt«  bat  Bäh«  fiB4  widuitegt.. 

-       81«  Mag  wdil  aif^i  4kb«r  dea^Bvtalergaraito  aatae  r  i^^ll^  ^^^^ 

dann  wäre  ihre  ScliSnhf^it  zum  Tlieil  dt-ku  Aui^c  verhorf^o^  «•■■■■äi 
MNidajri»  'vMOr  iaoethaib  an  4mi  &eU«nwiBd«o  Cöurob'  Hak ««»3  Tbef^e'ttct 
•o-  dasa  das  Immt«  wie  amgeseblage»  daadl  vnmkhm  ■»B&br:^  6&fr-<I 
2)  I>ie  I>äBge  jede»  solchen  Teppichs  wird  auf  28  E.  an<r^*.^-i^ 
nan  die  Höhe  dw  GwrüsU  10  B.,  die  Breite  (der  Deofca)  Äl^r^en  m 
viel  IMMT»  «^«f»  ••fc**  Teppich,  der  tbav  4a  «L«.  ßl! 
rüst  geactilBg*'"   wtir»1e,  nicht  c^nz  bii  auf  don  Bodco.  ^■^oo^lt. 

Sl  »er  anfgebead«!  Sonne  ^q,  nach  wekhar  maa  ja  die  Hl^«^^.^- T 

den  übcrbaupt  aa  beitimmen  pHeptr    Osten  war  den  Örictital^^  v  a 
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^        d.  A.)  Btod.  25,3t-^4€L  v^L  26,  3».}  e)  ii  der  Bütte  d«r 

Bäncheraltar  (s.d.  A.)  Exod.  30,  1  —  6.    Im  Vorhof  war  unter 
ffdem  Himmel  der  Br!j[Hlü[)feraltar  (s.  d.  A.)  Exod,  27,  1  —  8-, 
Xffischen  diesem  n.  dem  Heiligthum  aber  das  kaplerne  Waschbecken 
für  die  Priester  Exod.  38,  8.  40,  30.  s.  d.  A.  Hand- 

-  fast,  aii%«aCdlt  t  Ucbilg«iii  M  die  gsne  WkMtmg  dar 
Stiftshütte  iHi|iiiiiigBeh  geipin  wut  mch  dem  religius-priesterfidcii 
Bedürfnisse  mit  Zogmodlegung:  de«  Typni  der  Zeltcoostruction 
w!e  sie  damals  war,  gemadit  worden^).    Was  eine  spätere,  das 

'  Ganze  und  seine  Einzelheiten  aosdentende,  fiberall  Geheimniss- 
vdlei  ahMBdc  Zeit  dann  fuid  (FUo  Opii.ap.  146  eqq.  JoMpk 
Antt.  3,  7,  7,  Clem.  Alex,  ström.  5.  p.  562  sq.  HtoM».  ep.  64. 
ad  Fabiol.),  was  insbesondere  christlicbe  Typologta  zn  Gunsten 
ihres  Glaubens  hineinlegten  (vergl.  bes.  Witsii  Miscdl.  sacta  I. 
p.  318  sqq.  Kr  äfft  Observatt  sacr.  I.  p.  136  sqq.),  wie  eodKch 
der  Wieilerhentetter  der  altlcflaai.  Sjmbolft  Bikr  a.  a.  O.  U 
7ö  £  119  ff.  die  Stmctnr  Stiilsh.  in  eine  Somme  von  Ideca 
nbersettt,  können  wir  hier,  wo  der  hij'torische  Boden  ffstzohal- 

-  ten'),  nicht  verfolgen,  furchten  aber,  dass,  was  ein  an  Aiter- 
thamsstndien  genährter  tie£sinniger  Wila  aotdeaki,  deai  Yerftrft*. 
ger  jebet  eingehen  HelligliHMBf  in  die  Seele  zu  sdiieben,  doch 
anletzt  auf  Sdbattiuschttng  hinansläufl  Beim  Anfbrccheo  des 
israelitischen  Lagers  wurde  dieser  Zelttempe!  auseinander  genom- 
men, die  einzelnen  Stücke  eingepackt  und  Torschrittsmassig  von 
den  Leviten  fortgetragen  Nora.  10, 17.    IMtldbea  IWMMgtaft'  MmIi 


1)  Auch  die  Abtb«ilaag  der  fitifUh&Ue  ia  S  fULuaie  fährt  aaa  ge- 
wShnlieli  auf  dte  Zeltvomtmetton  uerück  (selbst  noch  v.  Meyer  Glao^ 

honslehrc  S.  ?8S.y  Was  Bähr  a.  a.  O.  215.  dagegen  bemfrlt,  trifft 
nicht  alle*  zum  Ziele  und  dieot  eigeotlich  nur  seiner  tymb«!.  Ausdeutung 
■or  Folie.  Der  ▼oH«faCe  Raun  der  KemdeeesHe  Ist  nur  1>ei  geaicbien 
Leuten  fürs  Vieh  bestimmt,  bei  den  Vornchmrrn  hat  er  dcnZwecV  eine» 
Vorziauners.  l>a«t  ein  U^iige»  und  Aller beilig«tes  in  der  t$ti(t«bütte  ge< 
■eliieden  werde,  bat  Ae  Aeelo^e  dar  «rienl«  Tenpeleinrichtoog  ibar» 
bnnpt  für  «ich,  ein  Vcrgemar.h  aber  war  rfi?r  Würde  des  Heiligen  so 
entsprecheod  und  überh.  so  natürlich,  daaa  es  dazu  keines  Vorbildes  be- 
darfte.  Sind  doch  die  irQ»%'aoi  in  der  beil.  Ar«hitector  fa*t  allgenMia 
verbreitet.  —  2)  Pur  eine  blosse  Nachahmurp  airyptischer  Heiligthumer 
soU  die  Stiftsbfllte  und  ibre  Gerätbscbaften  dargestellt  und  viele  wun« 
derliche  Brklämngen  des  betreffenden  alttett.  Textes  gegeben  haben 
M  r^nn^i  n.  Rheinw<^!d  Repertor.  18?4.  V  95f>.  Es  ist  wabrschein- 
licb  Michelangelo  Lanci  u.  dessen  8cbriit:  ia  sacra  scriltura  iliu> 
atvaCa  oon  iboddb.  feaico  •  assiri  ed  egisiani.  Rom.  827.  fol.  Näheres 
Vnnn  ich  aber  »"ibcr  den  Inhalt  derselben  nicht  angeben.  —  3^  Dass  wir 
darum  so  materielle  Ausdeutungen  wie  bei  Hess  Ge»cb.  Mosis  t  3S7.^ 
nicht  SU  den  nnsrigen  machen,  bedarf  kaum  der  Brianemng.  —  4)  Mit 
tief  und  flach,  welche  Wörter  jetst  bftnfig  (auch  wohl  statt  Grümie) 
veriautbareo,  ist  übrigens  aäeio  k<dne  Ahsidit  als  wahr  oder  als  faiacb 
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das  Wiedersnftuliten  Ae»  Gebäudes  vgl.  Nam.  3,*J2<.  ff.  Nadi» 
dem  die  Nation  in  Palästina  feste  Wolmplatze  erJangr^^  hatte,  be- 
fand sieb  die  Stiftshütte  zner^t  za  Silo  Jos.  l,s,  ±^  19,  51.  bis 
in  die  Zweiten  SaaU  Bickt.  lö,  31.  1  Sam.  1,  3.  ^  12  ff,  3,  a 
4^  St.  14,  3.  fgL  Bkfat  2(V  la  21v  2.  Man  wcur  tie  Mm». 
we(S8  das  CenkaUi«iligthum  (s.  d.  A.  Opfer)  and  werden  ne- 

ben Silo  nocb  andre  Heiligthilmer  Jebovahs  Jos.  24-»  J26.  («a  Si- 
chern^ 1  Sam.  21.  (zu  Nob  mit  den  Schaubroden !  >  erwähnt  vgL 
nocb  .Rieht.  ^7,  5.  ISam.  7,  16.  u.  v.  Bohiea  Car^uacsis  S.  III.  ' 
Bml.9  M>  ■  wie  die  Bandolide  unter  Sani  ton  dort  vreggenomMH 
und  in  Khjath  Jearim  aufgestellt  ^onka  war,  voo  *«r<»  sie  David 
nacb  Jerusalem  bringen  n,  in  einem  für  sie  erbantein  ^elte  2  Sam.  . 
6,   IX    aaffltellen  liess  vgl.  2  Sam.  11,  11.   1  Kon.  39.  Was 

aus  der  mosaischen  äüflshütte  geworden,  sagen  die  Stellen  nicht. 
."VielieicliC  w  rie  wA  unter  Sani  nuft  Nob  im  St,  ^anin 
1  Sam.  22,  211:^  b«  Yabnniing  dieser  Stadt  aber  ISam.  22> 
nn rh  Oibcon  versetzt  worden.  An  letzterm  Orte  as^igt  nns  we- 
nigstens 1  Chron.  16,  39.  21,  29.  das  heil.  Zeit  noch  unter  Da-'  ' 
vid       u.  1  Kon.  8»  4.  Esst  dieses  Heiltgthnm  und    «eine  Geräth- 


ana  <ler  «Geschichte  verschwindet 

Oass  Moses  wirklich  während  des  Aufenthaltes  der  Israeliten 
ia  der  Wüste  den  oben  beschriebenen  Zeltt^pel  erriclitet  habe, 
ist  neoerlieb  ans- 'Chfiiidcii,  dw  wraig^teaa  nebt  alle  gleich  hdt« 
bar  '  4änd>9  bezweifelt  worden  Vater  ConoMiit  ttb.  P«ntal.  'HI* 
e&^'f*  de  Wette  Beitr.  zur  Einl.  ins  A.  T.  I.  258  11,  H.  259  ff. 
Crramberg  Chrnnikl79f.  v.  Bohlen  Genes.  S.  112  £.  £inl.  etc^ 
denn,  sa^t  man,  1)  der  Bau  war  für  die  Hd>raer  io  der  Wüste 
des  B.  ^inai  vid  an  kanttficb^  wenn  man  annai  i»edeaxkt,  dass 
Salomo  mebrei«  Jdlrii.  später  Ar  den  Tempelbaa  era^  Kflnfticff 
MrtM  phoiiizien  verschreiben  muss,  ja  dass  im  Zeitalter  «].  fiiditer 
die  Israeliteu  selbst  Waäien  und  laudwirthachaftliche  durawerk- 
zeuge  f»""  dem  Nachbarlande  b^gen  ISam.  13,  IQ.  :  2).  Die 
Menge -edelD  Metelb  nad  anderer:  kastbanb  Materiali«üy  «Ue  aonk 
«yil^l  '  <^eit  später  noch  im  Verkehr  mit  Gold  anfgeivo^pdl  war* 
^en  (wie  der  Purpur),  konnten  die  Hebräer  damals  scJivrerlich 
anfbriogen,  denn  wenn  sie  auch  goldnen  und  süberneci.  Schmuck 
mit  aus  Aegypten  genommen  hatten,  so  war  doch  da.v^on  schon 
ein  ^oaaar  Aeil  auf  das  goMne  Kdb  gewendet  word^xi ,  Felle, 
Specerei en  9  dnrch wirkte  Stoffe  konnten  sie  aber  onixio^llcb  in 

Vorrath  babcQ  u.  woher  sie  in  der  arabischen  Wüste  nebnienl   

jji^P  Zeit  der  Verfertigung  ist  viel  zu  kurz  (vom  3.    JB^oa.  ^ 


1^  I>ie  unbilligen  Einwürfe  de  Wette's  aod  Gramb«  r>  ^  s  »onon 
diose  Kacbrl^t  d«i  CWk  hrt  «arilrai  bMtet  Keil 


/  020  StifUhütte 

L  Mrai  Mi  nai  1.  Hm.  4«  nNk«  Jak«)  M  llc^ 

n  Terfertigendea  Sachen.  4)  Ott  Traotport  und  da»  ikif*  | 
icfclagen  des  Zelten  wäre  sehr  schwierig  und  nmilendUch  ^f-  | 
wesen  nmJ  btltte  Xraaaportmittel  erfordert,  wdche  in  solchet  ' 
Meng«  von  «iuem  ucnnaduimidea  ¥olkju»t«Affie  gewiss  nicht  ao^  \ 
■■fctiigw  wMfe.  dieift  Groad«  IM  M  iadM  liuMhai 

eiowcsdei       Ein  Bretergeiwt  namlidi  letat  nickt  fo  grotae  bam» 
kunatlcT  voraos,  aU  ein  steinernes  Prachtgehamle ;  ein  bios  mit 
Gold  Äberzogenes  Stierbild  erschöpfte  schwerlich  den  ganzen  Gold- 
lomth  (vgL  d.  A.  Metaiiej;  äpecereien  u.  dgU  koouleo  wobi  , 
M  HanddMsnmoi»  di»  wAon  kSk  — iiihwi  Aegypten  n. 
Üttina  mnhenogen  (9au  37,  96.X  den  Israelitefli  anyflUirt  wer- 
den.   Auch  mochten  die  TsraelHen  selbst  nnmittflbar  nach  dem  j 
Ausaug  aus  Aegypten  höhere  Kunstfertigkeit  besitzen  als  später  > 
im  Zelter  der  Richter ;  vor  dem  VexierueM  i^t  ja  auch  eine  iS*- 
tfoo  wUkt  gficUtü.  wt  Mtüt  wk  Mol  die  sehBae  KHiii  der 
ächten  Glasmalera  Terloren,  die  unsere  Vorfdhren  im  MiCteUltai 
mit  solcher  Virtuosität  übten.     EndHrh  der  Transport  (grossen- 
thcfia  auf  Kameden)  mochte,  da  die  Teppiche  und  das  Stangen- 
werk  sidi  sehr  zusamnsoisduchten  liea«„  ftr  ein  lan^aa  ziehendes 
Volk  nickt  muscfordentfich  Hitiff  Nki.   ladm  AnA  die  Mute, 
ffgliitin  jriifi  ReUäe»  dadorek.  iMUt  gana  gehoben:  denn  inn 
mer  bleibt  der  GoU-  und  SilbcrvoTralh  f»r  ein  Hirtöivolk  an  be- 
trächtlich, die  MetaUar baten  zu  künstlich,  die  eigends  Um  für  | 
«fiesen  Zweck  gewiriden  Stoffe  Atr  konnten,  wenigstens  io  le 
ftenwr  Zeit,  olekt  ^äb  heamMmOm  Kseflote  gdMkrt  nw^  > 
den  ^).   Man  «dcd  dnker  inuBer  anaonekmeD  geneigt  sein  inasac% 
daas  die  Sage  wtm  jenem  Zeittempd   ins   Wnnderbare  antge» 
sckmüdEt  worden^  u.  ans  onem  schlichten,  tragbaren  ücüigtkaiB 
Mtt  idadee  PfMki^gehnnde  Ib  dvTfwUfiaB  eeiMHidco  ii^  flu  kk» 
dte  Stittskntte  ükerk.  Garps.ov.  Afpar.  p.240aq%  BelM<  a»* 
tiq.  aacr.  1,  3 — 5-  Schacht  Animadv.  ad  Iken.  Antiqq. p.  26? s^ 
S.  V.  T51  commeDtar.  de  tabemac.  Mos.  Dordr,  1714.  4.  (anch 
kei  Ugolin.  YilL)  BlnConradi  de  generali  tabem.  Mm.  stni- 
dM  «1-  Hin.  Oinkn.  712.  4.  Bk.  hm^  d»  talimawli 
tiednie  ed^  likk*  X  Mn  720.  «iL  eu  ügg^     6..  Tjm^t  te* 


I)  6.  unter  Andern  Hivernick  Bioleit.  ins  A.  T.  I.  II.  46D£ 
vgl.  aarb  Bähr  Symbolik  d.  mos.  Caltos  I.  274 f.  —  2)  Wrtin  roaa 
nämlich  von  Exod.  39,  92 1.  abwhen  will",  wo  ztx  rerttehcn  gegebca 
wird,  Aus  die  Im-,  selbst  fmm  kaattreiciien  Art»«itea  gefertigt  hiltSK 
Diw  ia4  dock  in  der  That  ganz  nawabracheialidi.  —  S)  G  raube rg 
ReKgiontid.  I.  12  f.  und  mit  ihm  v.  Bohlen  S.  112.  findet  ein  Dolrhei 
einfaches  Zeltheiligthuai  Rxod.  83,  7—12.  (welches  Kap.  einen  andern 
Verfl  hlkbc)  ertvftimt.  Aber  hier  int  keine  B  e  s  c  h  r  e  i  b  u  n  fr  eine«  Zel- 
tes Higsbea  t  die  aÄlbigtie,  an  ein  andeics,  als  das  k.  üö,  besdukr 
kena  sa  daakea. 
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hemmt,  e  imwwi»  Ibt»  ^Mcrifi  te.  731.  4.  Bmbm«1  abiM. 

11.  d7«q.  Hillii  wer»  (Ämst.  754.  4.)  p.  ^i^^sqq.,  auch  | 

Seb.  Xi au  de  iis,  q^ae  ex  Ärabia  in  usnai  tabenu  <\»«nmt  petita. 
UAUaject.  17^3...  ed  J.M.Scbräckh  jUpa.  7öÄ.  Mever 
Bibeldeutong,  S.  2Q3fL  Bäbr  SjttboKk  4  pos.  0»]hlt.  L  S^5Ü  iL 
Zor  VwsMchwg  iMt  der  iimcBt.  StifttiiuUe  fiMe^  sich  dai  öl 
Basrelif  von  Phibc  in  dem  Atlas  der  Alterthnmcr  siur  J>eieri|>t  d« 

I- 

t&^Or&X,  Styrax  ofGcinal.  L.  (CL  X.  moDogynia},  ein,  dem  i^ 


so  T.XX.  u.  Saad.  vgl.  anch  R.  Jona  z.  d.  St.  5  cfagp^en 

habe«  Ho*.  Ar  n.         W®j.»fPiPP«  1-,  popSu» 

alba  ^«H*  «l*r  Bljriw>t  wn  pb)  «D#dW»'kMltCeP«i  »a  3  Hicro- 
bot    f.  29^?  «<iq-  »^erb-  für  die  richtige  Deutung,  wie  U^np 
illl^'  W«iMBW^  ^  Ci#>tiMi  blute  vidM.  uqiiL  scboiK-  jgg^^  /^^^ 


•  iE* 


1".- 


u 


»cor.   1,  Öl*,  vgi.  Bod«  a  Stapel  cum.  ad  Tbaophi^  3I029  sqq.  \Ü 

Uirb.  4.  BotemK  IL  IL  WC  IHmb  Slöna|g«Äan»i  (Mar- 
ti«» Plmrn»akofn.  8.  369)  f;)  adUnit  M  un  Hebtx  .«Inach  tDa 
jlbM^ 'd<^'  8.  d.  A.  Stacte  (ni«*f,  w?e  Borhart:.      ^  ^ii* 

»las  woHteo,  aucb  durch  pfctei  s.  d.  A.  1  ragaka  aa  %  i, )  rfer 
Storaxba«»  aber  *>cb  Geo.  30,  3fft  Has.  4^    ^^^3  t^^- 

»«i4iha«t        W«iil»5  wenigstant  gab«»  dkm  Wort  CieA.    a.  a.  CX 


Qvitt«BlMniB.ahDlkhcr»  inSyriea,  Anbitn  (Pttn.!:?,  40.M.Strabo 

Ml  TIS."),  KtmnaAn  (Strabo  12.  57a  PMn.  12»  AüU«. 

pien  ,  selbst  im  südlichen  Europa  frei  wachsender  Bs^njazn  mit  ciruB- 
d^MO»  ^«setielten,  unlea  Glzigen,  etwa  2  Zoll  langen  «und  V/%  Zoll 
breiten  Blättern,  der  au  12 — 20  Fuss  hocijk  wird  uxici  viele  dunoe 
S&wei^e  treibii  Die  uSn^^m  Binnen  «itieii  bS»cii€ll5rmig  am 
JBnde  der  Zwdge  nnd  ▼«rbceitea  einen  sehr  angeneiBmei^  Geradk; 
ans  ihoen  entwickdo  sich  kleine  Nüsse,  die  zwei  bartc,  glatte^ 
scJiarf  schmeckende  Kerne  enthalten.  Von  selbst  odex-  duicb  Ein- 
«chjoiitte  ili€:£i»t  aua  dem  Staanne  dieiea  Baiuoa  eio  ^mumichtea, 
dnrcbfllcliMgei»  bfam-  odcK  hr^nofolbee,  veiclie»»  sehr  ugeiiebn 
riechotid^e  vmA.  ecbaif  «chneckeBdes  Harz»  das  mao  uoter  Bäi»- 
cherwerk  und  Salben  mischte  nnd  auch  als  Arzneimittel  braochte  ; 
^vgl.  FUä.  24j,  15t.).  Plin.  12,  öc>.  arbor  e»t  .  ,  cotoneo  malo  ' 
^imiligy  la^jjoiae  ex  au«tero  iucundions»  intuA  «iroilituclo  aruadinii, 
socco  praegnao«.  Styrax  Umdaliir  pnrt  «ipni  dictft  Pifidi»,  Si- 
done»  Oypro,  Cilicia,  Creta  minime;  ex  Amano  Sj^v^sAe  medicis 
sed   imgr«en*a'i'^  Tnagi».    Strabo  12.  670.   fyy/vercu     dfe^   h  roTg  >^ 
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62%  Storch   —  Strafen 

thum  .ab  Bchattengebender  Baom  beliebt  war  Theocr.  7,  8.  (Md. 
X«£  io^  96^  HoiaC.  od.- 2, 3. 9 1^.»       so  H<M.'adtf  got  paMt 

Doch  ist  die  erstere  Erklärong  des  Worte«,  die  auf  Autontät  ei- 
nes altem  und  beBRern  Interpreten  und  aof  arab.  Spracbgebraodi 
sich  stätst,  wohl  vorznziehen;  von  konnte  der  Baum  im 

Hebr.  «beb  so  got  wie  'im  Arab.  benannt  werden,  sofern  man 

dai  anifliesfeiide  Cfamnu  ab  einen  lUlckiaft  b^rachlele^ 

Storch«    So  übersetzt  Lnther  1)  das  hcbr.  STTon  s.  d. 

A.  R;tatker.  2)  Qn*^  Lev.  iL  iS.  Dent  14, 17.  AUoa  «  wir« 
•  dininter  der  Aaigewr,  vnitar  'pcraioplenu  L;,  fvatandcn»  '/te 

aniek  bö  anb.  Zoologen'        oder  ^^^^^r^  heisat  (Freytag  Se- 
'  lecta  cx  bist.  Halebi.  Par.  1819.  k  p.  Sß.)  und  in  ArafaNO, 
lien  (Bnrckhardt  R.  11.  (iSl.  864.  Kussel  NG.  v.  Aleppo 
n.  76,),  vorzüglich  aber  in  Aegypten  haust  vergl.  Hasselqoist 

B.  2S6  IT.  £r  ist  nicht  viel  grösser  als  eine  Krähe,  bat  einen 
ftat  dreieddgen,  kabicn  und  nuudickten  Kopf,  starken,  spitzigen, 
vom  idiwarzen  Schnabel,  grosse  Augen  und  Ohren,  welche  letz- 
tere ganz  frei  liegen,  und  lange  FQsse.  Da?  Mrinnchen  sieht,, 
bis  auf  die  Schwungfedern,  welche  schwarz  sind,  ganz  weiss  ans, 
das  Weibchen  aber  am  Korper  braun.  Der  ganze  Anblick  des 
Yogdt  koil  aack  HasselqQist  seia  bonidoi  qoantnn  qois  vi- 
siere potest.  Es  lebt  derselbe  nur  von  faulem  und  stinl^enden 
Aas  und  ist  daher  für  den  Orient  ein  sehr  nützlicher  VogO.  Sp 
Bockarti  Hieroz.  III.  50  sqcj|.    Vgl.  d,  A.  Adler. 

Strafen  dp?  mosaischen  Gesetzes,  In  ihnen  herrschte 
ganz  oöenbar  das  (so  einfache  u.  natürliche)  Prindp  der  Wie- 
dervergeltnng  (talio  s,  d.  A.  Beschädigung)  ')  DeuL  19^ 
leiC  Bsod.  21,  23f.  Lav.  24»  17.  IQfi  vgL  Ckn.  6.  iKMm, 
2U  i9*  damit  verwandten  (eibiklen)  Erstattung  Exod.  21» 

37.  22,  3.  (2  Sam,  12,  6»)  vor;  untergeordnet  war  das  der  Ab- 
schreckung Deut.  17,  13.  19,  2a  (21,  21.?),  welches  letz- 
tere Michaelis  u.  Kleinsekrod  nkht  lu  stark  kerroiheben, 
Walker' aber  (Sk  292£)  niekt  gtna  kitte  abUngnen  sollen 
Jenes  Prindp  der  taiio  findet  sich  auch  in  der  altgriechiscben 
tmd  altromischen  Legislation  s.  oben  L  182.,  iiber  die  Wie- 
dererttatUiDg  nach  ägypt.  Bechte  aber  TgL  Diod.  Sic.  1,  75.  Die 
cniaahMD  (oonaelan)  Steafoa  bestanden ')  in  Hinricktnng  (s.  d.  A. 


1>  P.  J.  Rethssaier  ias  taüooit  ad  tarnt.  gentUL,  Jadaeor.  et 
Owiiliaa.  Mt  5.  Jen.  1700.  4.  ~  £)  Die  Strafe  der  UnjeMMW^bniig 
konrnt  Im  mos.  Gesetze  nicht  vor  (denn  die  Formel:  aus  icfneoi 
Volke  «ttigerottot  w«rd«n  beiadit  jetzt  wohl  ^iiemaad  »ehr  auf 
▼arweimg  •.  okea.     fl.  t&)      wIm  aack  Mt     Mit  dmt 
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lichern  n,  wegen  der  Bergstrome«  welche  in  der  Reg^csnzelt  sich 
in  die  Tlialer  .•tfint^  dann  nur  GMkr  liio  ptusircu  ^Scholz 
X«eltiitl£f."V.  350.)»  dabei  hatten  sie  aber  doch  eine  naClixfJtcheFe^ 
«tiskeit,  wu,  da  der  alte  (•eautiicbe)Oneiit')      Wesl>aa  nidiik 


lea  Ifidl«»  I^-  109  f.    Von  IiKÜeii  aus  mag  dafl  1 

■ach  IP^rmMD  «elftogt  ü^.   Bine  JSinriolitung  «w  Vorthdl  a«r  t>^ 


j  ■  Ii « 
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Z^ebenaatrafen),  in  GtßmgakB  (a.  d.  A.)  oad  In;^   Erlegen  ¥oa 
Geldsuminc^n ,  die  entweder  durchs  Gesetz  far  gumtmmmm  Vetgelieilr 
geradclun  (Deut.  22,  19.  29.)  hcatimmt  oder  cleir  Willkur  der 
jEtenachtheiligten  zu  bestimmen  überlassen  waren  (JEI^od.  21,  22.), 
od«»  welche  die  Steile  gewisser  Peraooalätrafen  (Sz.o<l«  21»  29  f.)y 
deren  XJ^mmg  fletalpUc|i  nachgeleaiiea  war,  vertcatesB«     Ajie  diese  ^ 
Strafen  haben  einen,  nnwkflimbaren  Anstrich  ma.  JMCällcIe  *),  indott  i 
sie  theils  den  Verbreeben,  auf  die  sie  gesetzt  warexx  ,   angemessca  '  \ 
erschemea,  wean  man  insbesondrp  den  Charakter  dea  Volks,  dem  * 
rie  galten,  ond  die  Strafgesetagcbung  andrer  alt^r    Völker  (nam.  k 
auch  AciKn»tier  IKod.  Sic,  1,  77.)  in  Erw^uotf   «ieht,  theU»  ,  I 

keine  Infamie  nach  sich  zogen  (wie  denn  EhrcBati^a^e^  den  mod,  * 
Rechte  ganz  fremd  sind),  auch,  was  die  Leibei-  u-  I-ebensstrafe^ 
betri^nt«    fr^  V9n  n^artemden  Qualen  waren  ».  Gesetz.  ^ 

I««tftterea  wird  man  nm  so  mehr  zur  Ehre  des  izioa.  Strafrechta 
ita  AnaffMag  bringen,  als  die  Criminalpraxis  der  earo£>.  YoJker  ent  '  ?" 
in   neuerer  Zeit  mit  einfacher  Todesstrafe  sich  zu  be^nügeo  aage* 
fangen    hat  (Äbegg  Lehrb.  d.  Strafrecbtswiss.   S-     187.).     Ba  i. 
diesem  Charakter  d^r  Strafen  war  auch  das  Institut    der  Begna- 
digung,  dnrdi  welehei  in  UBaem  Staaten  der  Oriminaljustiz 
nachgreholfen  wird,  entbehrlich;  die  Verjährnntf    Iji  crinMellef 
Hinaicht    Cpi'&^ci'ip^^'^  criminis)  aber  kommt  bloa  Ay— p    aalAi^  Recht  ' 
der  Blutrache  gegenüber  vor.    Von  einer  Steigernn^    dfer  Strafen 
b^,  yVicdcrholung.  deaselben  Verbrecliens  (Rückfall    vgl,  Ahegg 
al  «u  O.  23a)  w»8s  das  n^aa,  .6.. nichts^  in  der .  0*-iaiinalpraxi* 
der  apäteni  Jodf»  aber  ^mmt  die         ▼or.  Jßaehiici  Sanbedr. 

©trassen  in  Palästina/  bie  Landlrege  in  Palästina  musa- 
ten   nach  der  n es rhaQenheit  der  BodenflSche  theils  sel>lr^  und 

felsig,   theils  eben  und  sandig  adn;  crstere  waren  die  beschwer- 


1 


t  : 


tbcokrat.  <?e.sp.tzg«buiig  gewesen.    Teaporfires  Exil  f  ibcr  fm    lieü  Land« 
aelbst^   kuante  der  gezwungene  AufeDthalt  eines  unvo^sätssii^t^^.'  Tadt»  ' 
MiUSger*  io  der  Fnumtadt  genanot  w«rd«i^  «.  it.  A«  BJttt»«t  «x  h ^Q  -lini«* 

1)   Auch  daa.yjarfahren  beim  locuiislt'onsprozess  war  ,  *  t 

kstfinte  das  tfios.  Geaets  nieht.    Brst  die  Uurodier  lieasen   »i^   äV»      a  n 
Jaeeph.  Antt.  16,  8.  4.  17,4.1.  -,2)  Dm  ake  Jadieo  n>öi»«««a  ,  ■ 

d«B  Bericht«»  «l»a«iafter.S«brifl»teUer  (>i.gl.  Straho  15.  689.)    «od  nach  ' 
dea  nocJtk  vorbandenwi -SperMi  alter  KuQKtsütwsen  ausnehmeia   m      ^  n^hZ. 
-         -  'HQf    V.  .    —        InstUut  der         '     ^«  "«b- 
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viel  woBste,  innner  bedeotend  Ist,  Nnr  ganz  isolirt  nämlich  steht 
die  Vorschrift  Deat  19,  3.  vgl.  Bßschna  Ificcot^  2,  5.  in  Be^ 
ikhiiDg  anf  du  iBitendhdten  der  Wege  vtiA  4en  MMitle% 
von  dner  Pflastercmg  der  Wege  um  Jerosalem  aber  dtirch  Salome 
(Joseph.  Antt.  8, 7.  4.)  web«  wetiig?rtens  die  bib!.  Ufkandc  niebts 
Wenn  Monarchen  reiseten,  wurden  daher  die  Strassen  erdt  in 
bessern  fahibaren  SUttd  gesetzt  Jes.  40,  3*  vgl.  Aiviaii.  Aleic  4, 
90;  lMod;,Bie.,3»  f3.  Irak  die  Hßaisr  bantoi  tdanrabsige»  Heins 
Strassen  im  Oriefflt  «i.  Tiditeten  auch  (aber  erst  unter  den  »pütern 
Kabern)  ihre  Mcülensteine ,  lapides,  in  P'ilastina  »nf  Reland 
Pal.  p.  401  sqq.  Ueber  die  Verbindungästraisen  (Nacbbar'- 
elrassen)  der  eiinebtcn  SfSdte  MMt^a,  die  wkr  iMdHiigralt^ 
vmtB,  km  a^Midi  hier  nidit  gcAanddl  iverden;  nur  dtenn^ 

'  ftrassenzüge'  des  Landes,  durdi  welche  es  zngleidi  mit  dem  an^ 
gränzenden  Anstand  in  Verkehr  stand,  kommen  in  Betracht.  Sie 
waren  Ton  Alters  her  fast  dieselben,  Ae  sie  noch  heutzutage  nnd. 
In  Nordpalastina  1)  fief  zofStderit  Von  Äcco  (Ptolemai^  ehfteQnev*^ 
Strasse  über  das  txcbirge  nach  Nazareth,  streifte  an  der  nirdi; 
Seite  der  Ebene  Esdrelon  hin,  lenkte  nordöstl.  nach  Tiberiat, 
■^T)^  am  See  Genezareth  bb  Capernaom,  überschritt  dann  (ohn- 
weit  dem  heut.  Szafiad)  den  Jordan  (an  der  heutigen  Jacobs- 
tt.  zog  sidb  fo  weller  ttovdSiCl,  übet  dtt  Vorgebirge  dei 
Äntilibanus  bb  Damaskus  IMte^  ftttb  &eer*  0.  Handelsstrassd 
(in  der  Geschicbtr  Her  Kreuzfahrer  via  maria  genTinnt')  ?ettt<»  En- 
ropa  mit  dem  inoern  Asien  in  Verbindung,  anch  gelangten  die 
Heere,  weldie  Tom  Euphrat  herkamen,  auf  derselben  ins  Herz 
ton  Paluliaa.  Unter  den  Bomon  wnr  ee  eine  tintfägliche  Zoll* 
Strasse  (vgl.  Mt  0,  9  ).  Vf^L  Bitter  Erdkunde.  IL  379  C  — 
2)  Von  demselben  Punkte  an?  oder  von  dem  durch  HeroHes  den 
Gr.  angelegten  und  mit  bequemem  Seehafen  versehenen  Cäsarea 
([maritinia)  war  auf  einer  oft  und  viel  (auch  von  Kriegsheeren, 

'  mußw  äg>ptbchen^  bebetenea  Stmie  li^  der  SeekiiCe  in  die 
pUtütaiadMik  StMtte  ■*  lo  weiter  über  PeMua  Mcb^i^gyptea  m 

1)  Tütp  oSviv  Tfis  äyovaus  iit  'Ttpoaokifin  ßaatXtwy  ovaav  Xi&tf 
mWc^«mv  ftfXar».  Der  schwärm  Stein  koanteBault  sein.  Dea  i»i«ate 
nan  dann  atn  dem  Os^ordanlande  geholt  haben  Atis  der  Notiz  mSebta 
nur  ao  viel  aitt  Koharheit  abgeoommen  werden  künneh,  dass  e«  zu  Jo« 
scpboa  Zeit  aolebe  Cbavaaeen  um  Jeniaalea  gab^  weleb«  die  Sage  dem 
lM«lwdgco  Salemo  auaebrieb.  Talm.  BestinniangeB  iber  Wegbeo  aind 
•Ulveriiadg.  Nach  Miaebaa  baba  bathra  6,7.  aoll  ein«  Stnuae  16  Bl- 
leo,  lAa  Feldweg  4  B.  breit  aeio.  —  Vgl.  J.  St  Piiarik  de  lafidib. 
roa.  iaxU  vlaa  poaitia.  Viteb.  718.  4.  —  8)  Heeteitage  lanfM  swel 
fttraasen  «ei  der  Gegead  dea  Sees  Geaesaratb  dfen^  nach  DanMukoa» 
die  elae  Aber  Paniai  (Bnrckhardt  R.  I.  98ff.)  vergl.  Qm,  14.,  die 
midi«  «betr  Inkobabrftcke  «ad  KaMMiycr«  s«  Gr»m«  FaMM,  J.  «i 
ITSli:  TgL  Bnrckhardt  R.ilI.M9Br' • 
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«flaößcn  wgL  Jotepli.  beH  jad.  4,  IL  6.  n.  SSt^  *>  Ibi 

itiDerar.   Aotoold  p.  149  sq.   begtimrat  die  8tali«lMa.«o  £  C^to]«* 
Sycamina)  Cäsarea,  Belarus,  J)Io«poH«,  Jamnia  ,  .^scaloo 
Mcutxatage  reuet  man  Ton  Kiasahe  üiber  MukaÜt:  ^  fiarao' 
Kafap  «1  AswfMtor  am  Umm  in  Tage  na.c^ii  JaW 

I>aBn  0eht  «s  tniter  uberJebn«  (Jahne,  Jamnia)  nadiGSavm. 
Weg^   -eon  CäwreR  über  Antipatris  u.  Diospolis  wurde  vomm  aolohem 
ctngf eacbiageo ,  welche  aach  Jerusalem  wollten  v^.  Act.     123.  Jo- 
nepia,   bell.  jttd.  4,  Ö.  1.    Zwiacliexi  Antipatria  o.  Jerujscal  fuiirt 
dhwiUiMlv  HitMi,  noMi  LfaW«  (DiMpoli.)  aach  Nieopoil«'  «a  o. 
b^aCitaut  die  gaann  Bntfernung  bi^  Cä^rea  auf  68  röa,  J%r, 
HiKle-i-^^r  Weg  ging  über  Lydda,  Bcthchoron  und  Gabao  JT^aepk» 
bell.    jad.  2,  19.  1.  • —   3)  Zwischen  Galiläa  u.  Judäa     ß^ng  die 
Jkürs«re  VerbiodungittraaM  durdi  Samaria  Luc.  17,  H«      «Joh  4 
Jm— iph  Antt  IBO^  6.  1.  nt.  62^  (iie  betrag  a  Tn^eMia^)! 
Umbicc  die  Ebene  Jewed  gelangte  man  bei  Ginäa  (Dachttxnnjo)  in 
^e   T^andnchaft  Saaiaria,   bf>rnhrte  dana  die  Städte  Sametriot  und 
Sicb^enn  ,   «nd  luitte  von  iiier  noch  eioe  starke  Tb  "[er  eise  t>i  «*  Jera* 
naleoa   asorScIaulegen.    Diese  letztere  Parthie  des  Weges  bc^ohreibt 
Mamä^^^l'  R.  85ff.    In  der  rSm.  Zeit  M  andi  eine  SUrwt^ 
VOO  Jerusri!.  über  Sichern  nach  ScythopoHs  o.  wdter  an   den  See 
Geneasareth  gaogbar,  so  wie  von  Scythopoli«  in  we?t!.    Xt^iohtung  » 
Gber  StradeJa  (Jisred),  Maximiaooplis  (Üadad  Kimmon)  nach  Cä- 
Belnn4,Pdbt.  p.  416.  n.  Uhler.  Ifiero«.  p.  58ö  «aa.  u. 
ia  notc^^MlL  Biditan^  von  SqrdiopoHs  fiber  Gadara  o.  C^jmSüfa* 
pkcJi    I>ainascus  (itlner.  Anton,  p.  198.)*)-    Selbst  Krie^sheen 
2:0 gen  Ictatere  Strasse  Joseph.  Autt.  14,  3.  4.  —  4)  Vom  Jera- 
salt'oa  liefeo  ausserdem  drei  Hauptstrassen  aus,  die  eine  ii:»  nord- 
bsti.  Richtung  über  den  Oelberg  n.  B«lbanien  durch  di«  i^:^ 
jyiy^Rfteo  «•  Windungen  sich  hioziehende  Wüste  nach  ^ei^^jalno  Mt. 
■20^  >  Jordan  überschritten  werden  konnte ,  a»«^ 

Wß^er  in  »ördl.  Bichtung  nach  GUead  (Peräa)  zu  ziehen,  "Vv «leben 
Weg  die  galilaischen  Juden  am  gewöhnlichsten  cinschittgen  ^  wenn 
nie  XU  oder  von  den  'Fetten  in  Jemialen  idscten,  od«  «y^. 
^H^<»r  jEticbtung  östlich  vom  todten  fileer^  bis  n^dh  Aila»  J[>iese 
g^fvnse  hatten  die  Israeliten  betreten ,  als  sie  nach  Canct^^ 
«reiuid^«    ^     Syrien  nach  Peräa  aber  finden  wir  die  da« 


4'^-  M0'  icoaote  nan  dann  von  Aegypten  ans  sn  Laad«  IvB^ 
^  ■     S.B.  AppiaQ.CiT.  6,  52.  —  <*)  Vom  Södendc  d«a  8e«»«  ^j^I^ 


«UMifk  }ateS-«ioa  Strasse  «iurcb  DuchoiaD  rGauboitit)  ftb«qr-  iw* 
JtSi   KeMue  na«h  DamasbMs.  Grone  a      O.  176ff.    SU«  "^l^^nS 
i^t^t    tn\t  dar.  IMigsiiIwe  twi  Danakkas  aaeh  Arabien  zu«»  ^ , 
J*l^iuip«  i«t%««hifchBAB»»»lchardtR.H.l03lff.-«)  öik» 
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Israel  angreiienden  tyrischea  H«ere  2.Kon^  10,  32- i  vgU  8,  28^ 
9, 14.  a,  spücr  dte  mufMm  AniiM»  1  Chroii.4i;96i  kichoi  ^ 
5)  Biae  zweite  Stalle  ging  ▼«  Jerusalem  südlich  nach  HebroB. 
Von  da  konnte  man,  wie  die  noch  übrigen  Sparen  einer  rönr. 
Strasse  zeugen,  durch  die  Wüste  bis  Aila  gelangen,  aber  auch  im 
westlicher  Hichtung  nach  Gaza,  welcher  Weg  jetzt  noch  betreten 
wM  OL  awci  kWae  'twga^tm  Img  irt  t.  Crom«  Miit  L.B, 
9711  War  dies  die  Act.  8,  26.  erwähnte  wüste  Strasse  nach 
Gaza?  Der  gewöhnliche  Weg  von  Jerusalem  nach  Gaza  scheint 
im  röm.  Zeitalter  über  Elentheropolis  und  Ascalon  gegangen  xa 
sein.  Von  Gaza  gelai^;te  man  dann  über  iUünocoiura  u.  P«iii> 
dkm  «nf  4mä  'hSaamUm  o.  bequenatam  Wage  mmk  äMgn^m  Jo»  * 
•  seph.  Antt.  14,  14.  2.  —  6)  Den  dritten  Weg  von  Jernsaleai 
in  nächster  Richtung  ans  Hittelmeer  nach  Joppe,  wo  ein  Hafen, 
erwähnt  schon  die  vita  Epiphanii  p.  340.  Seit  den  Kreaszngen 
bis  heute  ist  es  die  gewöhnliche  Pilgmtrasse  für  die  ans  Ac^^p» 
In  n.  laropn  AagelanglM.  Dia  Hanpli  witahnUtian  Hamlifc 
wurde  erst  im  8.  Jahrh.  gegründet  (Roanna&llar  A^^ffl^K  IL' 
IL  d3&>.   S.  Bitter  JBrdk.  ü.  dd8£ 

^'  Strauß  Bf  ein  bekanntes  Vogelgeschlecht  (stmthio),  daf 
im  System  die  7.  Ordnung  bildet  und  von  dem  die  Speeles  str. 
camelus  in  Afrika  und  Asien  (bestimmt  auch  in  Arabien  Diod. 
Sic.  2,  50.  Strabo  16.  772.)  zahlreich  lebt.  Per  Strauas,  von 
fler  GroiM  ^es  Kameels,  hat  'enen  langen  «tönnän  Half^  ver- 
laHtniMBwaiig  kleinen  Kopf  mit  ovalen  Augen,  die  durch  Wim- 
pern geschützt  sind,  starke  und  fleischige  Lauffusse  (an  jedem  2 
Zehen),  mit  denen  er  sich  unglaublich  schnell,  fast  schwebend 
fortbewegt  (Shaw  B.  388.),  kleine,  zum  Fliegen  unbrauchbare 
ilügel  (doch  «.  not)  n.  tina  Fedcrhedeckang  ?oa  aii^^eseichne- 
(er  Leichtigkeit  u.  Feinheit.  Am  Buge,  RüncB  u.  einigen  Stdr 
len  der  Flügel  fallt  die  Farbe  des  Gefieders  ans  dunkelgrau  in 
schwarz  u.  gelbj  sonst  ist  sie  vollkonuDeii  weiss  (Shaw  B.  ^7.)  ^J. 


'  1)  Aaf  dleseai  Wege  worden  nach  Broberang  Jemsalens  nnter  V&k 
äjpadlaa  vtcAe^oMBd  jidiaAer  Krie^sgefangeMo  nach  Al«xandria  iaaCrt' 
dirty  an  dort  nach  Rom  eingetchilTt  zu  werden  Hieron.  «d  Jorea.  Si, 
15.  Vgl.  d.  A.  Schiff  fahrt.  —  2)  PUn.  10,  1.  Avium  graodiasiai 
et  paene  boatf araa  genarb  StradriocaaeB  afiid  vel  akhiopid,  «ItitodW 
ncm  equitia  intideotit  eqao  excedunt,  celcritatem  vincunt,  ad  hoc  de- 
auaa  dati«  peaaii,  ut  carrantaa  adittvant;  aan  «nat  wolmuu,  aee 

«aoa  taUaatar.  Uagalaa  üa  eardaia  rfadlat,r  i|uibitt,4M4kBt,.M«Maa 
et  <a0Dipr«beadeadis  lapidibus  utiles,  quoa  ia  fuga  eantra  aaqdentea 
iataroat  p«dlba«..  Coacoquandi  tioe  delaota  davorata  aMa  nataia  aad 
BMI  jaiaaa  staUdllaa,  Ja  taala  nfiqtf  eafporfa  aMlaaaii ,  •  da»  aaila-ft» 
tice  occoltaverant,  latere  seae  exiatimantiuiD.  U«ber  die  8trauia«aja^ 
a.  Miantaii  SL.M.20Sf.  Diod.  8ie*.a.  a..i>.  Jirf0Wh»««f*9i«#  irt^utn 
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einmal   durch  1».  Klagl.  4,  3.)  *)   bezeichnet;  waiigiteaÄ -dSta. 

so  die  alten  Uebetsetzer  fast  einstimmig  (LXX.  gQovd-^s-  ,  ■  coo«» 
^oy^  •  Araher  haben  für  diesen  VogeJ  einen  ganz  aMalonäi 

«Samen  .->,  nftd  ^s  pauen  aitf  ihn  dt«  cin^cinMi  &teUeti    »elir  ^ 
Mg^Lsren  die  aitiBMig,:.w«lclie  ÄorS  O«  Inad^n  fiaiik*!..  »il  3?« 
vertheicligtp,  sei- die  Em^,  öergenle,  keio4S  -  Uftd^ 

«che    Öegrrundung  hat.    Der  Stranss  wird  im  A.  T.  1)  untrer 
Hiu-eioen   Vögeln  geoaimt  JLev.  Ü,  16.  Dmt.  14,  15.,  wal^r^chda- 
«dt  idesltalb,  wol  ce.älMroiiQe  Unterschied,  aeibst  ekdharre  i>mi?e 

ber  o-  Aofhiopier  cfsen  dagegeo  den  Strauss  sehr  gern  Diod  Siei 
3,  ST.,  Jiiich  in  Indien  (Äelian.  anim.  14,  13.)  a.  adbst  K^M.JIoii 
(X^amprid.  viL  Heliogab.  27.)  galt  da^  StraussenOeisch    TiXr  euie 


,      „   ,  V.  ^»^o«Jteu  a.  im  Kochen  «chwer 

KU  erweMA«ii  aelft  MlUt.  Abenefi«« tti  Jbod.  23,  i29./Oäl  «  a.  de 

«Äb.    l>orT.    et  prav.  snccis  c.  6.  n.  de  alimcnit  facoltt  3-; .  S«) 
2)   VVird   von  ihm  geaagt,  dass  er  in  Wüsten  lebt  Jes.  *^*ai. 
34,  .  :i.3,  43,  20.  Jer.  60,  ;i9.  iüagi.  4,  3.    Der  Straoaa  li&lt:'  sidh 


IpvirklHda   Dar  ia,  dfiriwi  Saadwfiaten  «if  (vgl.  Theophr.  pl&xitt.  4 
4.>         l«bt  dort  in  groaaai  Schaaren,        hmurtiinhldh  fOm.  Dat^ 
lein  oiHireiid;        arab.  Zoologen  behaupten  sogar,  dam  «y^.  sieht 

saufe.  — —  3)  Wird  der  Straasa  als  hart  gegen  seine  Brnt  ^«schii-^ 
dcrt  IClagl.  4,  3.  Dies  b^ei%t  auch  Shaw  B.  388.  l>ocl»  darf 
man  «9-  WoM'nlÄfc  so  «rcÜ  «luddiaeD,«  als  «b:dtr  Straua»  «elbst 
4as  AtiBl>riitcn  «einer  Eier  andern  Yiigeln  oberlasie.  Arfi^f, 
14,  T.)  nennt  segrir  den  Str.  ^(jfSaa  rwy  rforr^Hy  'ct;wo€S>^  J,  «j^ 
4.)  Wird  ibm  ein  Klaggeschrei  beigelegt  Mich.  1,  S.  Hiob  SO  '  28' 
Bies  bezepg*  Sliaw  fi.  390.,  weicher  meldet,  da3s  der  Seiaüai 
zuweO'eo         JMl^  'eu  Sduundes  Traoergeschrei  hor^  Iplut:  S 


ttoixd    "TV^   Xf^oav   ftlXavaSf   dnaffaUÜKToig  »ata   toV  vinou  »c«> 
ihmkv  tAviS  aal  tts  ö^v  awi^yutvov.    tnr^pojTai   ii,  th^«o7^' -  j*. 

Loa«?'»»'  »>•  'V*!«!»»^ 

.     1)  Bei  ri3  hat  man  nicht  etwa  blos  an  daa Weibchen  su-  ^^m^U 
da^M^f^^  Tochter  dea  Flürreh,  i,n  Chald.  de«-  jö^*"^- 

J^'j^J^art  indes»  weilte  tn^^^  ri3  nur  voa  dem  Strayssenwcibchcii  -v 
standen  -vvl»^.»  5fi»?ff»°  i^'iH^^  Lcv.  ll,  16.  der  njÄanliche  ' 
sein  .ollt«  ▼Ä'^**^^  rri  2)  xJäIäWoJL^^  Vatejr  ^a^r 


688.'  '  (Sttxaiiiftfl 

13  (16)  iL  beMuhdet  (ab:  poet.  Name)  fie  SirMiicn,  «ife 
Mi?  derBMcfeibiing  lidi.dfldli^  gOiog  ergieftt  ^«iek^rtiii^ 
roi.  II.. 838  sqq.)  u.  «Hieran,  übersetzt  (Lather  hat:  Pfaae). 
£9. wird  namUch  in  dieser  Stelle  gesagt i)  dass  die  Fittigc  des 
Straiiates  (wäkrend  des  Laufens)  sich  sckwiiigen.  ¥*  13.  ■Ü'ua 
vgl.  L:tb.!A£ric.  dM/Ali.  9,  öd.  iii  alia  plioito 'Uitt^^iN»' 
dM  ■Id.'teftiigTi  mhfki  ^Mfslkm  ■  *ralfltn  '^knliiii :  «dhcifrsum  cMlim  . 
•Unm'iet  ctudae  a|ptelioiie  iafatiir.'  Acflfeui..tnint2ji27.  ij  ct^ov» 
&hg  ...  d^u  wxKTTtt  ral  t«^  mtQu  ttjv  -nlwQav  Ixattnav  •mi-' 
^vyaq  ankoi  xai  f/tmatzov  T^^nvtifAU  xolnoi  dirniv  iatüt/v  av- 
«o^.vgL  4,.  37.  8,  la  ^E»']Miük.Mer:  2)  gia9t4t '«v-r^^ 
8lr,  .HIf%V'B^«lb*  d«a  Stoifch««  Klel<  ««-Bt^tr  f  aDb  dM 
Gefieder  dM  Str.  an  Racken,  Flögeln  ete.  danket  (gran  oder 
schwarz),  sonst  weiss  ist,  so  ähnelt  dieser  Vogel  wirklich  dem 
Storch.  .  Dasu  wird  3)  versichert,  dass  er  seine  Ei^r  (übet  20 
Mch  AHstot  lüliol  .9,  02.1,  30<>-  60  auf  -  einnal:  nach  Sh««  Bi 
388.)  in  dmJBmA.les^iiMU  «bo  der  tBkn^wuMk^  ImssiV»  14 
IS«  Das  crstere  ist  bekahnt  5.  Leo  Afric.  9.  p>  ofa  na- 
mero  10  aut  1?  in  arcna  emittit  ac  brevis-sitnae  cnm  at  .  mcmo- 
riae  ioot  ceaieatioi  obliviscitsr.    indess  möchte  doch  die.  Sache» 

slverläangeil'  B»Mdea  trätet  der  StraoM.'*».  ^>mb  andstt  VSh 

gel  über  seinen  Eiern;  nur  däss  er  lO-— 12;  Fuss  vom  Eierneste 
einige  Eier,  die  blos  zur  Nahrung  der  an.^kriocbcndcn  Jungen  die- 
nen sollen ,  hinlegt  Vgl.  <y  all  1  an t  iL  &.  Africa.  IL  210-  u.  dess* 
'■«ü^  IL  IL  219i'  te' Ina  die  AHtblv*i»w::B«ce^rd  LicL'>66»^ 
4y  dittt  er/t^e  iingeB  hart  bcluMUe  V.'16*  .au  ob.,  dai  p'l^ 
S«^:i*^  ist  vom  Gebären  (cniti)  zu  verstehen  und  tHd  beaieht 
lieh  Slos  auf  den  Mangel  au  Fürsorge  für  die  Jungen;  5) 
er  durom  sti  V.  17.  vgl.  das  arab.  Sprchw. 

atruthione  stMltier.  Die  Alten  erzählen  mehreres  als  Beweis  ädiMtf 
Danuididt,  s.  B.  dast       wenn  er  teinen  Kufif  im  Sand  tk> 

birgt,  glaubt,  der  Jäger  sehe  ihn  nicht  (Plin.  1(^  1.},  doch  vgl. 
Diod.  Sic.  2,  50.  ti.  in  dem  Zusammenhange  unserer  Stelle  w'r<J 
wohl  die  Dummheit  (stoliditas)  innächst  nur  auf  das  V.  14 — 
geschilderte  Qenehmen  de^i  Str.  zu  bezii^heu  «(^n;    ^)  ^^^'^^ 


er  .  üdh  aaftiebte- (noi  deai  Jäger  ta'.elllflieheB) ,  Boea 

Mann  verlache  V.  18.  Seine  Korper  höhe  übersteigt  nämlich  nach 
Plin.  10,  1.  die  eines  Pferdes  mit  dem  Reiter.  Die  Schnelligkeit 
aber,  mit  der  er  läuft,  kann  auch  das  beste  Pferd  bei  nur  ei»- 
gem  Winde  nicht  erreichen  (Plin.  10,  L),  ae  ist  unter  den  AriH 
-um  ij^iidi^tKch  geworden  s.  Umbreit  c  d.' St  Bet^s^^^ 
MPlinft  werden  di^  Str.  .  ton  flQchtlgeii  Droniedaren  eingeholt 
Büppel  R.  69.  —  Bndyh-wiH  Bochart  (H.  830  sqq.)  *n<* 
ünnn  Lev.  11,  16.  DentlM^  dorth;.  männlichen  Strana« 
deuten,  von  CJ^n,  vtm  iafanre,  gltidk  %ie  im  Arab.  der  Straiu^ 
1#    ,  '• 
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Jk-ein  al- 
ter üeI»en..l>eS,  LXX.  wd  Vwlg.  liabca  N^chteule    ».   d  Arf  ' 

4.  AA«  Xag  1K  Ubres.  f  | 

® Äöhi  71W^>  Cohn  Abrahams  von  der  Ketiira'    CSen.  05     -        -  i 

^.     Hiermit  liSngt  wahräcliemlieli  aach  das  geatil.  ttt9u5    Siob  2!  r 

11.    S,    1.  :^5,  1.  zusammen,  sofern  man  tlus  Volk  der»    SocMt^        •  ^ 

voo  jenem  Saach  ableitete.     Man  vergleicht  für  letztere      Stellea  l 

fewoholich  das  ^axxafa,  welches  Ptolern.  ö,  15.  im     -ösVlichea  "  ^ 

*^eile  Bataoäa*«  nachweist.    Vidi,  hat  man  aber  mit    'v-    Hau-  f 

tn  e  )r .  F^&rt.  S.  187.  an  den  Ort  Szychan,  (^Ism^^^     f^i  Scir  ' 
südUob   Von  Dhana  (Tirana)  vg^/BttkcItliar^t  1^.  II.  "  e>y2  zJ 


  » 

^      dnCCath^  ntStJ,  ^)  erste  Lagerstätte  der  Israeliten  auf  - 
.flirena  ' Zagre  durch  dfe  anbui^e  yrOste  .  Num.  33,  5.  JÄxoa?  12 
3X      I>Ie  Lage  Jc3  Örts  ist  nicht  mehr  auszumitteln ,  da  ''Släc' 
cotim    wohl   nur  ein  wandelbares  Nurnadendorf  war.  Ver.» 
muthung;  s.  aber  bei  P'ococke  Morg.  I.  233.,  andere    Jb ei  Ko- 
se ncD.  .AItcrth.'nf.  25Ö«  —  2)  Stadt  jcnseit  des  Jordans  Hiebt 
8,  5.   n  Kon.  7,  46.  vgl.  Gen.  33,  17.  im  Thale  Ps:  60,  3..  zum  U 
Stamme   Gad  geboilg  Jos.  13,  27.    Sic  stand  noch  zur  Zeit  des 
Hieron.   (s.  ad  Gen.  33,  17.)  in  parte  Scjthopoleo^    Mif     l«  tzle-  ' 
rer  Angabe  würde  es  harmwiren,  dass  Burckhardt    XI»  ö9Ö» 

^<A't  w^t  ggdlich  »00  Bwan  Komeat  eino  Ort^  j^Sii 

'  I  '*■  *'  •    ■  ■  i  !f  '■■ ' "  ^"^^ 

:  So  CC'Otll  B0E]14ttll,  TIÜ^  ntop.'  IMe  ftema^c  vpn 

4citt  aiityr.  I^onig  nach  Sanraria  verpfldnztöa  Gölonisten  riolitetHi  £ 

dort              CultiJ^  iKrer  Natiorinlf^of th^ifen  ein  ii.  von  den sk.^^   jjji,  *  A 

bylon    stammenden  Ansiedlern  iu&besoodre,  lieisst  es:  ~  a-»^i^  't 

n*T253  rin:5»  2  Kön.  17,  3a    Da  vm  not  dieser  Formel    \^    3Q  tf 

fiadasteo»  auch  riMii^  n'i2)0  so  zu  fassen,  und  wirklich  detm-fc^!^  ♦  h 
Habbinen  (s.  D.  Kimchi  «.  Sal.  Jarchl  z.  d.  St.)  die  Wort^  auf  ^1 
ei«  Giötaeabücl,  nämi.  die  üemie  mit  ihren  Kächl^  (UT  ^—1  $ 

wrA  Krir«h«rXO<>aip.  aegypt.  I.  4.  I8.7  vc^j^   '^Vm  ^ 
StembiUI  ^  '^ocUunaat  <Pl«jaden  )  verdtandfen  wiawn  { wfl I  «o 
ß»«"^»  gemäss  dem  sonstigen  Charakter  der  babyl..- .  jg^-i. 
gSpn      ^iae  astrologische  Gottheit  hätten.    Da  jedoch  K-:!r^  r-)^!3a 
Sonellativ :  Töchterh  ulten  bebst,  so  haben  Andere  (fei  ^  j  ^^^^ 
de  d"«  s>r-  2,  7.  p.  308sq.  V«i«  fteoL  :ge«t.  2,  ÄSt        €^  '  L 

litt«  y*"  ^^^^  ^'  ^  ^0      ^ehe  gedacht»  in  wekhen  «i^^    j  *  •  U 

■■J&^fjb't»»    «"  EhreD  der  babjl.  Gottin  Milvtta,  d.  i.  Venus 
Q^,^^.  2,  Beil  XU  Jfis.  IL  337^5^  Creo?er  Sjmfeol.  I,  »'^^^f 
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II.  24  f.  u.  d.  A.  Meniy  'preU  «riicB.   -Hcrod.  1,  199.  nS^ 

CO»  fwaixa  (bei  den  Babylon.)  int^c^Q/r/P  l^oft&njp  eg  tgof 
^a^oöhijf  &rtt*^  h  ifi  tftfi  ixty&rivat .  äv$Q\  ittvM '  noXXcu  6i 
xau  oix  ä'iuvfifvai  uva^thytad-ai  rijat  uHi;ai,  oTa  vikoviifi 
vmQ<pQOviovaatf  Itü  l^evytwy  iv  mtfiu^r^ai  ikuaaaai^  it^g  i6 

^üvaiv  wdf  iv  ttfiiwfjif^hrjg  xatiatM  ^iqiavov  mqi 
tffit  xtq)aXjjai  tj^ovaai  d^cofti^yog  tioXXuI  ^'vvatxag.  at  fUv  yo^ 
nQog^QX^^^*»  at  de  antQ/ovrai.  cxoipoif^r/fg  Öi  ditioifot  nuvra 
Tff6nov  odui»  tj(pv<u  ötu  nuv  Yvvaixoijv,  ö  i  wy  oi  ^ivQi  diiiior' 
ng  ixXfynrmi,  (v9-a  huav  *'^vjra<  yw^,  ov  ngoxegoy  duakkuO^ 
üerat  lg  tÄ  oixm,  T,  rlg  oi  l^u'ywv  UQyvgiov  ifißaXt^  ig  ta 
-yovvuTa  fnz^fi  ^^^w  i^ov  iqov.  tfißahnju  Öi  i^n  nntTv  Toaovde' 
imxaXtü)  rot  it^v  d-(6v  MvXittu  etc.  Vgl.  Strabo  16.  745. 
Wir  pachten  dieser  Ansicht  bei,  denn  ühschoa  sonst  a.  a.  O. 
mit  unr  Nameii  ▼on  Götzen  verbaadai  laoA,  ao  ist  -docfc 
nicht  abzusehen^  warum  (xumal  an  der  ersten'Sfettc)  jucfct  «BCfc 
Ciotzcnheiligthtimcr  als  Object  des  ^^  rlii  genannt  werden  könnten 
u.  H  e ngs  t  e  11 U  c rg  (Beitriige  zur  Kiulcit.  ins  A.  T.  I.  160.) 
hat  in  seinem  Eifer  gegen  diese  Erkiarung  übersehen^  dajs  sein; 
Tempeteben  der  T«  cht  er  (Beb  und  Blylitta's')  ja  kein  Got- 
zenname  ist  Und  aus  wddier  Genealogie  bat  denn  H.  diew 
Töchter  Bels  und  Mjlitta^s  grnotnmen?  S.  noch  überh.  J.  Cr|in> 
$11  iliit.  de  Succot|i  beoolli  in  U^ciuii  thesaur,  XXUL 

Sucllini,  01^30  2Chion.  19,  3-.  tSne  afrikanische  VU- 
kerscbail,  die  neben  t^jlbiern  und  Casdiiten  im  Heer  des  ägypt. 

'  Königs  Sisalc  genannt  wird,  sonst  ganz  unbekannt.  LX\.  Vnlg, 
TQwykodvratf  worimter  wohl  die  äthiop.  Troglod,  auf  de«  Ge* 
WrgeD  ao  der  weilL  Küste  dee  wnk,  Meerboseiu  göiieiiit  ebd^ 
welche  ab  schnellfw^aig  wd  Im  'ScUeudern  geübt  den  LeachCbe- 

waflFneten  mit  Nutzen  ziigctbcHt  werden  konnten  Heliodor.  Aeth. 
ö,  IG.  In  dieser  Gegend  macht  Piin.  6,  29.  eine  Troglodyten- 
stadt  Suche  namhaft  (vgL  Boc4iart.  Phal.  4,29.),  welche  man 
in  dem  heut.  Suakeu,  ^j5^^^,  wiederzuäoden  meint. 

Sühnopfer.  Diese  serfalleii  nmh  israeliäscber  C^fer- 
disciplin  in  Srhtild-  und  SSndopfer  «.  (1  A.  vgl.  aber  auch  d.  A. 
Braodepfer.  Hier  haben  ■wir  die  ötreitfrr^ge  zu  untersuchen, 
was  die  uraeliteo  mit  dem  ScUachten  der  Opfertiuere  bei  Siiod- 
imd  SduildopfcrD  liir  «ne  TonteUung  Terbandeo,  d.  h.  eb  «aa 
die  Opferthiere  blos  ^ir  ein  Geschenk  an  die  (beleidigte)  Gott- 
heit (Welker  letzte  Cräade  S.  288.)  oder,  wie  Mi  chaeli!^  (M 
B.  iV.  64.)  wollte  (vergl.  N.  theol.  Journ.  Vil.  15ö.>,  für  eino 
bSrgeiliehe  Strafe  (molcta)  oder  endlich  Cot  Stellvertreter  der  sie 
Mvingend«^  SS&dcr,  ■  die  ^  eigcitlicb  «diwt  dco  Tbd  -  vaidieal' 
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hatten,  fi^dbUcii  hkb«  Letatm  kt      Meiauig  vieler .  ttim 

C«.  O  u  traifi  desacrif.p^.251»qq.)  Baaer^s  TheohH  T.  laß« 
de    Wetto's  bibl.  Theol.  S.  98  f.  Gescnius  zu  Jcs.  M 
S  eil  o  1 1 '  3  in  Klaibera  Studiea  etc.  V.  II.  143  ff.  Thol«  <^  k  o 
JJf^-*       'Äirf  ».  d.  Hebr;  S.  78 f.  v.  Cölla's  bibl.    'X'iico]  T 
2TO  f.    u.  vieler  Andern.    Diese  Bedeutung  .der'Siykiiop:C'Gr  ')  er* 
scheint    auf  den  ersten  Blick  tüs  die  natärltdiste,  sigai£lateteitj 
und    antiken  Vo ratellangen  überhaupt  angemesaenste ;  in. *I  oss  hat 
üe    neuerlich  Kiaiber  (Studien  der  Würtemb.  Gebtl.      A/lIf  jr 
lO  «>•  ^sdarftbnig  4»ertiiti«n      vnd  allerdings  sind  rxickt  alle 
dafür    eebead  gcnaditfr  CMade  von  6«ii«clit     Die  IB-ormeln 
t3n>    ^X'=?^l  ^^-^^  Cit^^V.?:  ^B^'r  Lev.  4,  20.  2a  5,  lO.    a.  oder 
inNt^rr         -,r!2n  v'^?  -iGi«)  Lev.  5,  13.  eder  ifnat-j  i^'b^  -1557. 
'ir»^'^"*i^  ^ev,  5,  18.  u.  «.  w.  machen  xnvörderst  niot&t  klar' 

dam  "dw  Studopfem  dien  bestimmt  an  SteUvertrcttang  za 

denken  sei ;  auch  kann  das  Auflegen  der  Hud  (so  gewia»  ^  im 
Ritaal  des  Versohnungstags  Lev.  16,  21.  Uebertragung  der  Süide 
bezciclinet)  im  Allgemeinen  nicht  für  diese  Vorstelluhg  entsdi.eideiL< 
da  dlaweibc  bei  andern  Opfern  auch  gewöhnlich  war.  l>euss  fer* 
aer  'da«  Süktopfer  Or. unrein  gegolten  habe,  was  nur  dann 
BiSslicb  war;  wenn  man  die  Unreinheit  der  Sünde  auf  ^mfledhü 
übergrcgangen  dachte,  ist  nicht  aus  Exod.  29,  14.  Lev.  ^3 
lö,  28.  etc.  erkennbar  (wie  Kiaiber  gut  gezeigt  hat> ,  ^urdc' 
vWutelir  den  Btellen  Lev.  4,  12.  6,  27.  widersprechen.  I>acBeiren 
kann  1>  1^»  Ü**)»  man  nicht  kin^  mttsrE»r«tken 

^riUy  Icaam  anders  verstanden  werden,  als  dasa  das  X^elbex»  dte 
Opferthiers,  welches  im  Blut  iat  und  mit  dem  Blnte  ausg-e^o,,^ 
wird,  für  das  Leben  der  Darbringenden  (ö^^niöci - b?)  hial^eire-i 
hen  werde.    Ma»^^ucht  dabei  gar  nicht  auf        expiax-  ^  <Gc- 


■FW     o  —  — "ri^  ^»  >jre' 

wicht  9a  le^en.  DiePkraDeÜsimng  von  «5b3  u.  üs^niODg  iat 
MWi»s  nicht  ohne  Bedeutung.  —  2)  Das  Verspritzen  do«  Blüles 
Sühnopfer  zeigt,  dass  nicht  ein  blosses  Tödten  des  Oofeiu 
thiers  beabsichtigt  wurde  (wie  bei  andern  Opfern^  um  die 
stücke  des  gescUacktelen  Tlueres  «of  dem  Altare  lu  verbr^^^^j^N* 
Was  aber  konnte  jenes  Verspritzen  für  eine  Bedentnn^  t^etben 
ab  die  ,  dass  in  dem  Blute  das  Leben  verspritst  imd  so  ^je^w  J 
Ycndcbtet  vrärde?  Das  BlutvergieBseii  war  Met  aidit  Uo«  j^^^ 

.  ^         — ■  • 

"l")  Viel«  «»d«!»,  mm  UnO  sehr  moiutroM,  aber  mit  pbil^— «.  vi 
•eher    P»**en»»on  aaftretcnde  Aiwdcutungcn   a.   bei  Scholl  a.      ä  *Iri~ 
ISS  ff.    —        Früher  polemirirte  dagegen  Sykes  Vers.  Ob.  di«  n^y- 
s    1^  ff-  »  S«»«««!  GUobenÄlifB  miL-^  8)  Thola  o  l^E' 

^Lut  »«f  ^7,11.    Wir  halten  dos  für  einen  Dru clcffWi^J*'" 

Z^rnm  l»*  Thol.,  desMU  SchriftoD  wahrhaftig  nicht  die  c©*-*!!^?^» 

ZST^Sod  .  eo  unbilUg.  i*.  AdaUeiLbd  And^T^Äikweertr«^  it^'^K 
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(ni.das  Thier  za  todten),  aoadcm  eigentlicher  Zweck.  Zwed^ 
kann  es  aber  niir  danm  sein,  wenn  man  sich  das  Thier  als  Stell- 
verUseter  des  Darbringers  denkt,  t!er  eigentlich  das  Leben  ver- 
schuldet hatte.  —  3)  Die  Idee,  tiass  Jemand  stellvertretend  fiir 
einen  Andern  leiden  könne  (von  Gott  gestraft  werde)  ist  nicht 
nur  2  Sam.  12,  15  ff.  24,  10  ff.  Jes.  53,  4  f.  bes.  Dan.  11,  35. 
ausgedrückt,  spndern  es  tritt  aach.  die  VorsteUnng  einer  Ueber- 
tragung 'der  Stfadd  Dont.*  2\ir  bik^T««  dfer  sjmboL  BaJto" 

tiüig'  to  Bradesopfec.  Jer.  34,  Id&'lüidr  fl4M  ^  din  BHnril 
mil  dem  BiiiMleobodb'Ld^  1^,21  kcniet,  iyoraügüeh  auch  Je«. 
43^  3.»  wo  zngteich  dof  bei  Sahnäpferil  sd  ÄhfidK  Wort  'ntb  ge» 
braucht  ist Selbst  das'  darf  man  nicht  gffiiz  ausser  Acht  laa« 
gen,  dass  Nii.ri  Gen.  ,31,39.  geradezü  mit  acc.  der  Sache  (etwas 
«büssen)  von  einem  Ersätze  steht;  denn  Klaibers  Erklärung 
der  Stelle  ist  etwas  schwerfüllig.  — •  4)  Auch  bei  andern  ¥ölkenl 
des  Alterthüms  herrschte  die  Yorstellnng  einer  eigentlichen  Expia- 
tion  durch  die  Opferthiere  unleugbar  Berod,  2,  39*  {xaraotoriui 
[dM:O^MUfr]  'Mt  XfyovTtg  r^Gt  xc^aX^cn,  <f  n  juAfUt.*^ 
ißfhiT'nlht  ^iovct  Tj  AlftTtKü  rij  mhfanäoff.  xeueip  ytv^d-mä  - 
ig!  iUfolJlv  Ttt&rtpf  r^uniad-at,  xarik  fxiv  tvv  tmg  mäfpoXag  rÖM» 
^OjEuvwv  xTi]vdü)v  ...  namg  Aiymmot  vofioiai  rotoi  avrotat 
XQiovTai  bfioiüjg  ig  nuvra  toc  !(>«).  Cacs.  GalL  6, 16.  (Natio  est 

*  omnis  Gallorum  admodnm  dedita  religioriibn? ;  atqne  ob  cam  cau- 
sam qui  sunt  eflfecti  gravioribas  morbis,  quique  in  proeliis  perio|H 
^que  vcrsantur,  ant  pro  fictimis  homines  immolaDt  aut  se  Imrao- 

"  laturos  vovcnt;  ...  quod,  pro  vita  hominis  nisi  vita  hominis  red- 
dator,  non  posse  aliter  deorum  imnaortaU.  nuraen  placari  arbitran-' 
tnr.).  Ofi4  Aat.  6,  160.  Porphyr,  .«bftia.  4,  15.  Baditek 
5)  acbtiat  itiKli  für  jene  Aniteiiiig  def  Siftnopfaidee  der  Un- 
itend  zu .  apftdicn,' 4ns  alle  andern  ErUarnngen  weit  wen%cr 
■aUirlicb,  einfach  und  treffend  sind.  Von  Michaelis  baosback«» 
oer'.Deutnbg  brauchen  wir  woU  nicht  besonders  zu  reden.  Die 
IfeiaBOgy  das  Blut  bebe'  alst  Pnadp  der  fiemlifhlreit  wmA  liail 


1)  K»  ist  ganz  richtig,,  was  Jvlaiber  sagt,  dass  . eigeotllcb 
iref  deekan.heiise,  also  mir  Batferaoag  der  Silndo  (Sduild)  aneei^ 

ohne  (kii  mo(!u3  der  Entfernung  zu  bestimmen.  Aber  beraerkenswerxh 
bleibt  es  docU  immer,  das^  hier,  wo  von  einer  Strafsubstitution  die 

Rede^  eben  das  Wort  *ncb  (Bedeckung),  das  sonst,  wie  '^'f^y  nur 
forden  begriff  der  ExpMitiMi  Yorbonnnf,  angewendet  faftr  War*s  etwa 
dea  Israeliten  f^eläufi^,  die  Evptation  eben  als  Subi^titutionsaet  cu  den- 
keo?' —  2)  Aiif  die  von  de  Wette,  Scholl  und  Tholuck  gemnchtc 
3wnorkoiig,  dass  die  Ueberrestc  der  üüodopfer  für  unreio  galten  Kxod. 
99.  Iier,  4,  12.  5,  26  ff.  16,  2^.,  siaehle-  Icft  kein  griftee  Oewiefat  1»^ 
gen,  da  dass  Eseea  der  Fleit€b>tficb&  ^oa  den  melsun  Sündopfern  Sgm 
Go^^n'hüW  bea«itat  fpefdte  kannte  nad  hA  den.ScheidepIca  jene  Ide» 
nicüt  stattfmid. 
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I^qI,.  .der  Ve^nlchtpiig  der  Sünde  gewesen^  .itüt-TOe;  'A*  X. 

rir  nicht  (jai  so  aoch  nicbt  im  N.  T.)  vorkommende,  ^«^MOfS  W9WtJ 
t^u  d  c  1  s  Beiidaptang)  das  We^^fiUiche  bei  diesen  ^^^ä^^ft  ,fci 
die     wohlgefällige  Annahme  des    die  Versobnnn^  ^^25W^^kq^^(|j|j 
OpTers    von  Se  iten  Gottes  ge^vesen  und  die  Gebrauche   lxilt:te||  ^m... 
(icizu    dienen  ßoUen,  tias  Verabacbeunngswerthe  (Igr  Geseta^^^rrletzung' 
und    dea  Ernst  de^  lituegefühb  zu  bezeicbnen^ -^wird    Jod  er  als 
aiiB»9er<>rd^tMph  MW,  erken^^.    JSndUch.  JKA^ibets  Aosi^ijht,  da« 
ffü^npß^i ;  •  rdnc:  Opf^rt^iers  baS^  in,  defn.  Darbrpogieqdßn  ^.  ^d^s  ße- 
ftpWBt|9^a '  d«r  ^aneM  ,4RMts'  von, Jhflu .gAr^rt^rtep^i  ajber  .nva^geln- 
]p3^1ieit  we^i)  ^^U«B,  lässig  alle ,  dm  ^i|jbpiopf<|rtt  *  ei^  eki«;  jül^ 

taa.lien    bei  Seite  lieger«  uqd  bält  sich  mir  an  tAn^  Uffipt^l^^  ^fifgin-' 
heit   «les  Opferthiers) ,  das  bei  allen  Opfern  vorkam  and  zim«ii^  ein-  . 
rkiai    der   Opfer!» Hndlmin^  selbst  ant^ohörte.     Mit  dieser  Qew^rrah  vet" 
imgliickten  Deutung  ilcr  Sühnopfer  jene  ältere,  weit  an§pi^e<^li«nder^ 
ZU   vertauschen,  kauu  ich  wenigätens  nickt  über  tnidi  g:ewixi4ied^ '^^ 

-  Sr«Ltf  ein ,  tOW.  StadrM  Slliitiii^  l^d^  Joäj  18. 


'%y.  21  f.  Ettscb.  on^ei'  Sovß^fi  ♦velst  dben  Ort  iSSo-Ä^JliJ/t  5' 
r5lift  M^Ic^  südlich  vom  Thabor  nach,  dier  sclir  wobl  passt:,  Da-^ 
gegcri^wöter  ^ff»«/«  erwähnt  er  für  1  Koni  a.  a  O.  eineri'  *Pleckeli 
^a^flLV  'i't^'^Q^^^^^^ßf^M^iv  'tii^AxQticßatTi^^^^  Nach  de»-  ielzten 
B€stiffitn**"'ö'  (*•  Bachlen'e  Besthrwb.  Pölasf.  II.  I.  38. >  mi'i'ste 
xn^n  d  i  «  s  Ort  sudliehei'  sttchen  und  Euseb.  hätte  demx&^^l^  das 
3  Uli  a  LTi  itei^«  IftfM'Ait  «Syicte  Ü  TM^tfiflig  gedaiOit. 


.    Susan,  ra  Sovaa\   flaoptstadt  der  T»rovinz 

Susis  (Strabo  15.  727.)  oder  Susiana  (Ptolem.  6,  3.  Pli*».  c>  31;V 
zwischen  Dabylonia  und  Persis  Reeidenz  der  persischerk  ,  KlV.nipe 
CNeh     1»  1*  S>  2.  Esth.  1,  2.  5.  a.^,  welche  (währ^j^^j  des 

Frübiitig«  ''3tciioph.  Cyrop.  8,  0.  Ö2.  ÄrtJb.  3,  5;  IS.)  ^      io  der 

X>er  Aufsatz  über  die  Lage  des  alten  8nsA~ili"dem  pliSf  ^1     ■  . 

18S2,  p'.  185  sqq.  ist  mir  nicM  rfilier  bekannt  gewo-»»^ Ttn^^^  * 
S  Vef'yl.  Hock  vet.  Medtae,  et  Pers.  monum.  p.  92.    Nach  Ätf^^*  19 
•o'liön  die  pcni^then'ltfonaroheA  den'  Winter  Äber  in».  r«si^f*J^  rf* 
genöoere  Notitz  Xen*ptiom  Cyrop.  a.  «,  O.  CJi:rpor>  .  ^ 

£^  rittßar^vope ,  TÄfÄ€B|>deB«U^  Vorzqg.  Wft^  Crm«.'>.^"2 
.^^'„'^Musa  «"»»e^ordefltlU*  fru«htbar '  Strabo  16.  7i9.,.^-  ^^^fod 
-rcui  ;  hcisB  Strabo  16,781.    Letzterer  Umstand  machte  t.^^^  -«WAm» 

jBte»>denz  während  des  bobeu  ;bouia«r9.  ji)icUt  cigaeiu  . 
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Wtk  befestiglcn  Burg  (jn^-^sn)  wohnten  (Polyb.  5,  48  )  *)•  I>ie 
Stadt  lag  am  FL  Choaspes  Strdbo  1.  47:  Herod.  5,  49.  oder 
Eulartii  (Ärrian.  Aler.  7,  7.  v«rgl.  Dan.  8,  2.  s.  d.  Ä.  ülaH, 
4S0  'H^Bii  ^«üt»  von  Ecbataiia  «Bd  eben,  ie  fv«it  iroii  Seiemia^ . 

^tfirit  Pliii.  6^  3jU,  war  mit  piachligen  GMadak'  ge* 
Mrt  %abo'  15.  728.  und  d«r  Aufbewahruogsort  der  pttriacbeir 
Konigsscbatze  Diod.  Sic.  17,  65.  19,  48.  Ifcir  Umfong  betrug' 
.  120  Stad.  Strebe  15.  727.  S.  überh  Mannert  V.  II.  483. 
Jetzt  sind  nnr  noch  Sohatthaufen  übrig,  1*  ivreil.  westlich  von  der» 
Stadt  Desphul  (Kinnier  Memoir  p.  99i  Ker  Porter  Trav.  IL 
411.  Hock  ?et.  Pers.  monuna.  ()5.).  tJeber  die  Etymologie  des 
Namens  «itö^^ü  s.  mein.  Simonis  p.  962.,  über  die  Stelle  Jo- 
seph. Äatt.  10,  2.  4.  aber  Rosenmüller  Alterth.  1.  I.  311. 

'    Öuganna  (n^UjiUJ,  Lilie)*),  eine  reiche  and  «chone 
JiidiQ.  s^li  Babylon,  die  von  zwei  geilen  Juden  (Äeltesten  u,  Rich-r 
tem),  deren  ]La8t  «ie  nicht  befriedigen  wollte,  des  Ehebruchs  an-  - 
geklagt  (vgl  Gen.  39,  11  ff  )  und  nur  durch  des  jungen  Daniel 
kluge  Entschlossenheit  von  der  Todesstrafe  errettet  wurde.  Diese 
Ge9cki«hte  ^nacbt  den  Inhalt  einer  apokrjp^ischen  Beijage  zum 
cn^iiischeo  Daniel  aus,  die  in  der  römischen  .Ausgabe  der 
(T^eo^otioD)  wr  deo^  erteil  Ka^iM  dieaea  Propbctfii»  ia  der 
«mpii^  dber  ^ind  in  der:8leY.  Verrion  des  Daniek  am  Ende  dca 
12.  Kap.  als  das  13.  stdtf»   Si?  ^st  nicht  frei  ven  Unwahrschein« 
l^cbkeiteii»  doch  si^id  <^iese  von  Julias  Africaons  an  bis  a|if  L. 
■  Capellus  nnd  weiter  bis  Berthnldt  sehr  übertrieben  worden 
(vgl,  Eichhorn  Apokryph.  S.  448  ff.);  der  Vorfall  m  ig  sich  in 
der  Hauptsache  wirklich  zugetrageu  haben,  wenn  auch  che  Sage 
an  der  gegenwärtigen  Gcdtaitung  wirksam,  gewesen  ist, 

-  Susim,  D^T^T  {LXX.  r&^'n  laxvgd)  ein  unbelBWtier fbika- 
tfmm  uiFalaitiiui'aiir  Zeit  Abcabams  <?ep>  <  ; 

Syßtte,  HDip  (vielleicht  «iip,  so  dass         lokal  wäre), 
mSvip^^)»  die  südlicbste  Gränzstadt  Aegyptens  (in  der  Tbebais 


1)  Die  Stadt  selbst  soll  ohoe  Mauern  gewesen  sein  nach  Pol^cletia 
bei  Strabo  15.728.  Dieser  Schrift^^teller  erwähnt  aber  selbst  <1er  8tadt- 
jsauera  uad  »agt,  pie  «ei^,  wie  die  voa  Babyion,  aus  Backsteineo  er- 
baai  fsmsik  Die  Bwt  vM  8«aa  beissl  «brl^  Stiabo  IS.  717, 
Mdb  eiflir  'Tradition  über' d«a 'Erbauer,  Memaenium  vergl.  PaaMS.  4^ 

Sl.  5.  —  2)  Eio  Mannsname  'i^S'a,  der  vipII.  desselben  Stammet  iil,-' 
kommt  l  Ohvoo.  2,  Sl  ff.  Tor  vgl.  Simonis  ünomast.  V.  T.  p.  8S1.  — 
Verroche,  die  Bedeotuag  diese«  Naaieus  aus  dem  Koptischen  zu  er- 
klirai»  a.     8la«ila  Leiick  p*  665. 
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SymeoÄ  ~  .  Syaagogen  m& 

,         ^  ö.)  gegen  AetKiopien  fizec^,  29,  10.  30,  I»lin.  5: 

ÄOT  12,  •6t:S«rab(r:i7.  787..8i7i  aMM..8>  38. 6.  (24''    ö  1'  NB 
nach  Ptolen^  as*  ölO*),  li■^5•tfi^JlÄ  :üfer  te  NU/  na«:H  Püu.' 

KX    auf  einer  von  ^dkiieni  TflnT  jjjmliiijidu  ßittiimv^i!,  .j-von** 
AJexattdria  und  Meroe  gleichweit  entfilrni  (Plin.  2,  7d.  ^aJU  \z,'8J 
Strabo         132).    Schon  die  Alten  s^üssten,  dimi  .hier    lacn  J^g. 
^ten    Tage  die  Sonne  über  dem  Scheitel  stehe  nnd  die  Körper 
also    keinen  Schatten  werfen  Strabo  17.  817.  Plin.  2,  £^ 
statb.  ad  Di<mj^  ^23.  Lucan.  2,^Ö7*.i>iJctEt  .  6ndcn  jich  jao^A^iti^ 

I9tff«^  3[>üimtr,/  p«8  bentige  Afsv«p  Cci)l>**'>  cA*»*)  »  aoch 
imJkf iU«Mt9^  €1119  Hlir  bedeutende  S^dit,-  lie{^  nordösWUJi  yon 
dem  pH^O,  8y w  (Pococke  MorgenL  173  ff. -^^aat  «nire 
Mennoir.  snr  l'Egypte  IL  4sqq).  Die  ganze  Umgegend  .  ist  rf^di' 
an  Granit felßen.  Vgl.  überh.  Tzschucke  ad  Mel  308<a 
M^jnnert  X.  I.  321  ff.  Bittex.gwikande  JL  i^694ff:  *         .  -..7^ 

^  -»yiüeöilj  -Sv^tt«^/  ^rAlÄ  toaifer  Kainc' 
•p5^^onj5.  geschrieben  a.  d.  A.  Simeon.  In  deiirAlK)]^«  o.' Jon  l^JT. 
wechselt  die  Form  auch  mit  2t/n(ov,  Symw.  ho^st  1}  an  frommer 
l^lano.'^ti  Jerusalem,  der  das  Kind  Jesus,  äs  ^' von  sein^^'  llfai- 
tef  im  Tempel  dargestellt  ward,  auf  seine  Arme  nimmt  und  er 
für  deo  Messias  erklärt.  Mehrere,  kuch  D.  Michaelis,  lialtei^ 
iiin  für  den  Simeon^  Sohn  Hillels  und  Vater  des  berühmtien  Ga- 
maliel^  welcher  spater  Präsident  des  hohen  Synedriums  wurde  ba-' 
byl.  Sabb.  15,  1.  (Liglitroot  frofr.  b.  p.  198.).  Da  Hillel  n»üt- 
terliÄer'Scitaf  TimPafij'aMamnite  (Ottho  .hi^r.'  doctor.  misni-' 
p..  '^6.)'  so  w«nle  j^er  Siil^'  «in  Veddbndler  Jeni  s^^esen 
B&iatJ    'J^aej^h.  Mft  ,14,^,  4.  15,  1.  1.  iÄ,  10.  4.  irt  äwsdbe 

J&iv*^«*^»  (also 'dn  mit  1*li?i2iö  niplrt  Jjeicslna^xtigcr 

Name!).  Für  die  Idfentität  dieses  Sim.  mit  jenem  von '  TL,\m.  csg^i^gil'.  - 
vrabn^en  Ißt  gar  nichts  Positives  zu  sagen,  vielmehr  wurci^'  Il.ac; 
einen  so  bekannten  Mann  schwerlich  als  avd^Qwnog  rig  eici  ^^fl^hrt^ 
haben.  Man  kennt  aber  schon  die  Unart  der  Ausleger ^  «iie.  int 
nur  genannti^  Personen  in  recht  berfibmten  jen^p  2eit 
wiederzufinden.  Die  diciitEdiett  Apocrypbn  machen  nnsex-x^  iglo^ 
crewöhnlich  «»  «MWm  Priester  vgl.  Thilo' Cod.  apocrypli.      j  ' 

3SÖ  sq.    2)      Niger  Act.  13,  1.,  Prophet  nnd  Ia^^^^'  ]^ 

AiitiocMa.  —  3)  Audi  der  Apostel  Simon  (Petrns)  hela«^ 

£^  j^4.  2.  Petr.  1,  1.  an  letztm  St  in  deik  meisten,  eü-  «v*3tci^ 

in  VUi0n  <?odd..;St;/4e€tfy.  - 


"ij  ^M^*  M eBner4  X.  I.  821    ^  2)  Aoiam  tehaad.  nnd  n-ci.i^'k.« 
«-.««lÄungen  der  8.,  wie         tV%  nVwi  dhlt 
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$^9  :, '  z  Synagogen  .  : 

die  religiösen  Versammlongsorter  der  Juden  im  nachexilischen  Zeit- 
alter. Die  Tradition  behauptete  einen  sehr  frühen  Ursprung  der- 
selben (Act.  15,  21.?)  ünd  die  Targnmim  tragen  sie  selbst  ia 
die  patriarchal.  Zeit  aber  (s.  m.  diss.  de  Jonatfa.  paraphr.  chald. 
L  p.  3a  vgl.  aitdi  QnkeL  Gen.  25,  27.  Dent  32,  10.  Fseod^ 
Jok;  BiAt.  i6i  9«  Jte.  i,  :13i>  t'ittta  MMite  M,.  m  ihr  Mi« 
AkaUkm  •sni «iwciMd,  OtiU  auf'  Dnib  Sl,  11  tr  («dl-  dajl  Ifeme 
leeeb  -des  rCreietstes  dks  .Hnuptitück  '^.  STiM^agtttciiflM  iftf^ 
tbeils  anfi'Fi.  74, '  8.  Jtoes  verspät '  keine  Widttlegung,  aber 
auch  Ps.  a.-^  a.  0.  ist  }?K  mehrdeutig ')  und  es  würde  sich . 

Tinletit  immer' fra^öti,  ob  dieser  gan^e  Psalm  vörcxilisch  sei. 
Das  Bedürfniss  religiöser  Versammlungsliättser  zu  ge^inschafU. 
\n(lacht  ohne  Opferdienst  musste  den  Juden  im  Exil,  wo  sie  tom 
heiligen  Lande  vihd  vom  gesetzlichen  Hc  iligthnm  getrennt  lebten, 
zuerst  fühlbar  werden  und  so  möchten  die  Synaco^^en  eben  in 
jener  mhägiiiBSTolleil  FtfH^lhi^  Anfang  genofonfeii^  Laheit  ^ 
ond  spater  nach  demrB^itt^Iande  veipfianzt  woi|4ea  ti^  (vergl. 
Neil. '8^  tiL%"  Zar  2eit'Jei|^.  bestaina  in  jeder  inastigi^  ;SMt. 
Palastina's  (z.  B.  in  Nazaretli  Lac«  4,  16.,  in  Capcrnaam  Hr.  1^^ 
21.:Lt^c.  7, 1.  Joh.  6,  59.),  so  wie  in  den  von  Juden  bewohn- 
ten syrischen  j  kleinasiat.  und  griechischen  Städten  (Act.  9,  2. 
13,  5.  14.  42.  14,  U  17,  1.  10.  18,  4.  10,  8.  ^  Joseph.  Antt. 
19,  6.  3.  belL  jud.  7,,3. 3.)  wenigstens  eine  S.  ^) ;  grössere  Städte 
halten  deren  mehrere  (Act.  9,  2.  20  )  u.  in  Jerusalem  selbst  sollen 
sich  4.80  (Megilla  73,  4.) ")  oder  doch  460  (Hieros.  Ctuboth^35, 3A 
befunden  haben ,  (jede  jüdische  Landsmannschaft  besass  äne  rar. 
dldii.Ajct  6,  9.  .  vgl,  A.  A-  Lil>CT  tin,eri'.  yerschiecfen  von  den  ' 
Sjf^tWacen  ij^igiBpitUch  die  i^ogi^yj^t  (ju^,  J^.  295  sqq.)  d.  }. 
9etplätze ,  oratoria ,  yrtisbe .  ne^  j  aniserhalb .  der'  otadt^»  meist  ia 
der  Nähe  vuu  fliessehdcni  Wasser  Act.  16,  13.  Joseph,  Antt  14, 
ll9Li^3..t(weil  dif  Juden  sich  vor  dein  Gebote  waschen.  Deutsch 

r  I     III  ^1 1',',  ,1  '    .    I     Till  f..  >H  1  ,J :  \  f' '  ' 

1)  Bass  man  ausser  den  Synagogca  auch  manche  andere  b^Uij^e 
ftUtted  dardht^  Versteht  kdhilli/' sahen  Stbon  TitriD^ii  tmd  Datbe 
v^l.  a.  Hasslcr  de  Prfairtris  Maccab.  Cöm.  II.  p.  11.,  Hltiig  jedoch 
(Begriff  d.  Krit  S.  94.)  Vvili  den  Ausdruck  nur  auf  die  Synag.  bezogen 
^•ien.  Uartmann  findet  auch  Ps.  107^  32.  eine  Spur  des  Syoago« 
gencultus.  —  2)  Ihren  Ursprung  in  Palästina  bis  in  die  Zeilen  «M  Ab* 
tioch,  Epiph,  mit  Bauer  (goUesd.  Verfass,  IT.  125.)  herabzusetzen,  ^teil 
Josephufl  der  Synag.  nicht  vor  dieser  Zeit  (bell,  jud-  7,  9.  S.)  erwilmt 
(er  gedenkt  ihrer  nberhmupt  selten  und  beiläufig)«  dürfte,  zu  g«wagt 
■ein.  —  S)  Kach  den  Talmodisteif  aoH  an  jedem  Orte,  wo  zen  IM« 
und  maiorenne  Juden  leben ,  eine  Synagoge  errichte!  werden,  denn  nach 

Num.  14,27.  machen  zehn  eine  n"^"!  _  4)  Hartraann  hält  dieseZahl 

für  eine  aus  dem  Worte  -^r.sV»  Jei.  X,tk  ffn  R»iah&«.  d.  M»)  hah- 
balistiich  herausgeklaubte  Angabe.'  .  . 
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Synagog«a  ^ 

n,  anf  freiefi  Plätzen  nnd  oft  ohUe  Bedachung  Epijpfa.an.  Imet. 
^-  obschon  der  Name  auch  von  eigentlichen  SyÄaaffoircB 

^^^OMpat  Joieph.  Vit  54.  J?hUo  Oßp.  U.  565.  696.  ^> .  Erridi. 
taacr  «Uia.lAitMMingi^lr  .S.y  ««Mm  kald  aaisethalb  dc^x-  StadL 
baia  in^.««wiWi«lii,i  d€**lb«;  .a^ 

Stelleo  angelegt  wartet),  kam  äat&iMidte^ediMa'- snu  dock 
C^Hg^  beide«  zuweilen  von  P)riVatpei9||ii0  l^Mut  Hiiideo) .  ma»  Jjaci 

^-      Von  der  Heiligkeit  diesec  JSr^llliDgsitatten  hegten-  .^Ue  Jon« 
deo   Itohe  Vorstellungen*).   Jlan  versammelte  sich  dort  ^C^dBe^lVu]; 
ber     in    getrennten  Sitzen  Philo  Opp.  U.  458.  630.>       «i  •  d«A 
Sabbatfaen  und  Festtagen  (später  aachjum  2.  und  5.  Tst^e  jeder 
Wodie    Wieroa.  Megiü.  75,  1.   Babyl.  Baba  kama  82,  zum 
0emeiniBcHaflfic&^'' Ge!be^         zum  Anhören  der  biblischen  Ab- 


schoUte  AÄ:,i3,ii,;i4ii.  *)  1^118  deai^  ÖeseU,  den  Proi>lieten^ 
nna  eUftls«»  tuten:  A.  T*  Bui&m  (dett  flfagiUoth) ,  welcfcLe  einec 


ans  -a«r   V^riaftiritaifc.  ^Lws.  4,  16.,  tii^  MX.  Ö3a 

^irotr  voll  d<iii  Pilb«eMr'  dd|^Adtetei^  toirläs^  d^j^VforöU  JBijieii 


f..       •?  '^r^ 


-Xy    JCctl    ^co^ryv?  roTToe^iv  S^ixtuotJ,  tv  ttJ  rwl  ItaXovju^-i^^^  298»^ 
^oXex.  9-^^^^  tili  Ttokti')<t  iv  rf}  ntStd^t       oVd  OTjfttCoiv  Svoy  -O-'^rKr-ooef 

fta-Q-^  -yrocrr-«  r«  rvi9  * Ittviftti^^  fttfurif/tivotp,  Vgl.  noch  le  IVl  o  ^  e  Vtt^ 
rfa  Sacra  p.  71.  — :  f)  ifpSierxi?  i^ar  wohl  der  allgemeine  rSTame  deT 
iÄd.  Ärbauuogsörter  in  grieoh.  Stidtcn.  Hatte  da^  W.  aber  UMini*finff. 
licH  fitir  -ein«n  B^pUt.ufcrtBltsItt^*  k«iiftte  K  «^^^^  £i 
44r 'Stelle  ein  Bethaut  errichtet  worden  war,  der  alM  ftwn^.»^.^  " TtfMrt 
Beib«halteti  worden  »ein.  Philo  (Opp.  IL  168.)  nendt  di6  lifeif 
»Ä*iml«i»e*^**'t  ■••^  ^()oefi'xrv(>««  »•  Mangcy  z.  d*  8fc,  —  V»?*.  in 

pWflhbawchaft  voa  Gräbern  vaä  BegHUMifpIifiieli  «baat«^  S^-„iiit 
AehSr^n  vvo'h»  einer  spätem  Zeit  an  s.  J.  G.  Miöh&elii'in  d:^»3iSS/ 

Bier.   »rfi?;:'5f:i??.«21  r  ^  »5«^»»  Abtragung  dei 

liaase»  bi*ob -«W,'vHl  dalseib«  gestabden,  noch  eine  ge^j^eUtK:^  ^♦ä*** 

V«»-  lWK«*imr  lhi|illa  ^  &  -  5)  Philo  Op,^.  JI.:;^.  4S8-  ^ 


^jttiiC     rrrctQf^'^f**^  ttvadiSäaxft.  ~    p.  6S0,  yfvrovQ  ti's  t«»*^-«^^  • 
?Mo»es)   ai'y«y«<'i^a*,xai  xa-Q-i^ofituovs  utr'  akkr/kojv  atv  au$o^  »«.«l^S!- 
i^cj,    -rc/vv  vo/io,?.  «xpo«^^*,  rov-  ^7,(5^^V«  «Vro/W  ÄC^^ei^lJ; 

Jwiex^^'^'^^^^^l  "^'  """^  ^*>rt^9f^fim  f^tt  ^kkt,i^-  ^^j^^*  ^«ViJJ 


^ait^^JlBl»  Propheten  (den  pmribus  u.  posterjoriW»)  nl'HS&V^.  . .  ,  ' 
£l«y  leoe  "o'er  andern  Mischna  Megilla  S,  4fr.  nnd  über  da?,  «ä«J»v» 
^J^MiicM«  A^'®"^        jetzt  be>tehend«i  die  Schriften  üller  Kinleitu  J^lrT*^ 

X^^-  .iT)  Uebeu  die  Bawßhalliirtwil  Synagogartifclta^ 
^  f  VoluiBia«)  d«  heil.  Miktt  ai  «NM^ro  ttirii  In  A.T.  ttT^a**^- 
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dia  '  Synagogen 

freieb  Vortrag  (mi5*ntl)  erbanllcli  auslegte  Doch  waren  Vor- 
leser u.  Ausleger'  auch  wohl  verschiedene  Personen  (Philo  Opp.  II. 
468.  476.)-  Nach  dem  (regelmässig  von  einem  Priester  gespro- 
chenen) Segen,  worauf  die  Gemeinde  Amen  sagte  (vgl.  1  Cor . 
14, 16.) )  wurde  letztere  entlassen.  Als  Beamte  der  Sjnagogen  ^) 
werden  genaniit:  l)  '4er  Vonteber  (a();^iorwa^wyo^,  hppS)!?  tiskS 
.  ,  Lue.  8»  4d.  13^  14 'Hr.  a5C  Act  18,  a.  17.),  wäch«  das 
ganse  Synagogeniräiteieittite  imd*übcr  die  Ordnimg  in  den/Shi^ 
sämttiedHtiifte^  wadite  Luc.  13,  14.  Act.  13,  15.  (Vitrfoga 
.  ikfdiimagtogai  obecnrafl;  nevis  IBostr.  Francea.*  684.  4.)l  2)  die 


1)  Dast  fie  hdl«  Bücher  ta  den  palasdn.  Synagogen  syrodiaMibch  « 

Qiäer  gar  griechisch  (nach  LXX.)  vorgelesen  worden  seien,  ist  uaer- 
weislich  und  entbehrt  aller  Wahrscheinlichkeit  Lightfoot  hör.  h.  II, 
S79  sqq.  Aas  Hleros.  Sota  7.  geht  nur  hervor,  dass  in  Cäsarea,  einer 
üMbr  grkdw  eb  J&d.  itadt,  die  Gebete,  aefliej^|.''4at  lU  edi*ma,  grio- 
cbisch  gesproahen  worden  und  ^eaaa  "inst  talorad.  Satee^gan  (Mischna 
Sota  7,  1.)  ganz  conforro.  Wie  es  die  ausländischen,  namentlich  die 
hellenistiscben  Jadea  ip  ihren  Synagogen  mit  den  Biheltexteu  .hiellen» 
friMee  urilr  ddit.  Wohl  mdglich,  daM  oebeo  den  Gnindtexto  euch  «Be 
CeberMfatung  vorgdesen  warde  (ob  auch  allein?  Justin.  M.  apol.  2.  p. 
/BU  dial.  c.  Tryph.  p.  298.  TertuU.  apolo^^.  c.  18.);  wenigstens  kann 
'  luegegen  nicht  aus  Stellen,  wie  MenachotU  ^9  b.  (s.  Kühnöi  zu  Act. 
t,  i.)  argumeirtirt  werdto.  Die  BiUireeg  der  Teste  erfolgte  gewist  ia 
der  Landessprache,  aüo  in  Pal&stina  (Syrien  n.  Babylonien?)  in  dee 
ayrochaldäischen ,  wie  denn  eben  dadurch  die  Fertigung  der  Targumim 
ursprünglich  veranlasst  worden  zu  sein  schein^  und  in  Palästina  die  Öy- 
'  '  ■ägogeageliate  in.dieiepi  .Idleai  gosprobhen  .wenden  üetathelfc  loL  8,  1* 
Dam  in  Aegypten  die  grlech,' Sprache  von  der  Ptoleaäer  Zeit  an  beim 
Gottesdienste  üblich  war,  lässt  sich  nicht  bezweifele.  Justinians  146.' 
Novelle  liegt  der  von  uns  zu  berücksichtigenden  Zeit  xu  fern,  als  dase 
Utk  dateiif  eingelMMi  kSneteoi  .  Aech  isl  ihr  Biui  Muerdieg«  (ebwohl 
mit  Unrecht)  streitig  gemacht  worden  (Cramers  kleine  Schrift.  L.  1837. 
8.  S.  155  fr.).    Noch  bemerken  wir,  dass  einige  Ausleger  2  Cor.  S,  14. 

in  dem  xakvfAfAa  eine  AnsfoidoDg  auf  das  jäd.  D'^^.tp  finden  wollten,  eine 
.  Tiereckige,  wollene  I>eckei  wdehe  die  Jaden  beim  SynagogengottaiÄieit 
tter  den  Kopf  h&agea  «ergl.  Lakemacbec  Obserratt  III.  209e^ 
(der  diese  Sitte  eben  so  unwahi^cheinlich  als  unnöthig  von  den  Rdmere 
herleitet).  Aber  das  Alter  dieser  Verhüllung  l&sst  sich  nicht  erweisen.  — * 
8)  8.  Rke'ftfetd  Opera  philol.  p»  480  sqq.   Net  adir  enlfent  «Sirf« 

■mk  hieker  evek  die  10  iS'^dbt»  oder  deceii  eliod  (MlMkee  lfe|mk  1, 

8.)  der  Synagogen  (Hiefea.  Megill.  zu  1,  6.)  in  grössern  (volkreichem) 
Städten  rechnen  können,  welche  nach  gewöhnlicher  Ansicht  (die  auf  R. 
Jarchi  zurückgeht)  gegen  ein  bestimmtes  Almosen  dem  Synagogeagottes- 
dlflute  (den  Gd»et^  beiwebtaeB  aiiiMtent  em  efaMih  8meei  Anwes— der 
'  ca  bilden  (ein  Institut,  welches  auch  für  manche  unserer  Wochenidrcben 
zu  wünschen  wäre !).  Indess  ist  diese  ihre  Bestimmung  unter  den  ge- 
lehrten ForSichern  Zeitig  gewesen  ^s.  CarpzoT.  Appar.  p.  810 sqq.), 
«.  Vitriege  (Syneg.  €,  oeqq.  p.  MOeqq.)  hat  «Im  (tea  obiger)  ab- 
weichende Ansicht  in  der  Hauptsache  festgehalten.  Da  der  Gegenstand 
über  die  Grenzen  der  biblischen  Alterthumswisaeoaehaft  kineniliieg;C^ 
so  könnee  wir  hier  eicht  weiter  darauf  eingeben. 
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Aeltesten  (ngaaßSugoi  Loc.  7,  3.,  S^QXiüwayiüyol  Bf  fc-'Ha 
Act.  X3,  15,,  D''3T;t,  wohl  auch  nonung,  D^i"J7:2  7p,  ttao^ 

c;etJTsg^y  y  welche  cm  Berathungscollegiiim  unter  Vorsitz     «Jl^a  uoyii 
mfWctytMiyhg  gebüdet  zu  haben  ächeincn;    3)   der  'T!S!2^  ^ 
(**8f*^"  ecciöiae),  der  in  der  Yersammiung  regelmiUsig-     .Efcia  Tor  " 
bet^  .thafig        (Bliadun  Rüidi  karadiana  4,  9),    3<^»3st  ahj 
«    .-^"^fl**^       ?^  *^  Sjnägoge  ge^oHlit  irinfe   C  v^l.  ancfi 
Sei&«^«BeD  hör.  \^  L  1069 «q«}.)       4>.d|r  Aoftnr^olF 

C'?'^^  c   I-uc.  4,  20.  ^jr;),  w^«r  die  Büche'r  mm  Vnr!  ^ 

reichte  y  für  HeiDheit  des  Saals  sorgte,  die  Syoag«^  ofib«Ce  aad 
Sehl  oss.  X)bzu  kamen  vielleicht  noch  Älmosensamniler,  » i'i^'*  "^why 
WCDO  auch  gleich  Mt.  6,  ?.  nicht  von  öffentlicher  Almosen verthc^ 
JuDg  io  den  S.  verstanden  werden  kann.  Doch  darf  niciat  Al!e? 
was  in  der  Gemara  u.  bei  Uabbiu.  vonfeyuag.  berichtet  ^v^^jr-d  auf 
die  |m  ^^t^lter  Jesu  gcwöhnUdien  übergetragen  werden,  nament- 
Jlcli  Ufr  die  innere  VfirMerangf  der  Syu^  gewiss  in  äJtej-Q  Zeiten 
eioFAclLer  gewesen.  Wir  finden  Mt  ^,  6.  Jäö.  %3.  bto^  Sitz^ 
(die  ersten,  die  der  dnten  BeShe»  n^mokaM^iat,  wurden  voa 
den  Schriftgel.  eiDgenonimen)  erwähnt;  doch  mag  der  "Vorleser 
schon  damals  einen  besoodern  Lehrstuhl  (ßr/na,  Hl^^^,  ^Sxäi 
gehabt  haben  und  ein  Schrank  4um  Aufhewahren  der  i&^i].  Bü- 
cher (Hollen),  talm.  rrnr  oder  p^r  (J^tjxr^  konnte  woIkI  Aucfc 
nicht  reblen  (Mischna  Berach.  5,  3.  Bosch  hasschana  4,  '^J  Me- 
QxWsL  3,  1-  Sahh.  16,  1.).  In  den  Synagogen  worden  mil^rigcns 
auch  gc^i»««  Strafen,  naibentlidi  die  Geisselung  vollzogen  Mt 
lO,  34.  Mr.  13,  9.  Lniu  12,  It:  (21,  12.)  Act.  2^^?  ig 

26,  ±^'^^/  11»  22.   Di^Sadie  luinn  nadk  diesen  demAl:licheu 


^  gar  nicht  bezweifelt  werden,  in  der  Erklärung   Avas  dem 

TTal«""^  ist  man  aber  meist  sehr  flüchtig  zu  Werke  geg^smsrea  n» 
Neuere  haben  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  248-  332.*)  ab^^«^^  . 
ben.  I>a«5S  die  Dreimännergerichte  (Mischna  Sanhedr.  1.)  iiTdeii 
Synagogen  ihre  Sitzungen  gehalten  haben  und  dass  der  ^Xa,  Exe- 
cfitor  der  Geisselung  bezeichnete  itti  Mischna  Maccoth  ^ 
eben  der  Synagogendiener  (•,  oben)  gewesen  sei  (das  'kann 
eben    so         ^  Geriditediener  bedenCen)*),  ist  nur  E^«k«t«lirt, 


1)    I>ic«e8  Amt  scheint  (auch  in  die  (gronero)  christlichen  -^^^ 
ö hergegangen  zu  sein,  denn  der  ayytU^  rVTs  tunlTjoiai  Ap<>^ 
ist  nichts  «nders  ab  efa  ^lasn  n*'^©  ».  Kwald  z.  d.  St.    X>\^  * 
^^;L#>*  ^w*MX?,  at^  nkw  tCwi      48.  haben  mit  diwer  Binrichtun^       -  , 


nicUm    fgemtein     Wollt«  man  aber  gar  die  ayy.Xot.  1  Cor.  11, 
i«»eo    H^s*"^^^"  idrntifiyirfn,  bo  wvrde  für  die  Stelle  ein  eben  so  m^m 
»««rar  al»  dürtüger  üinn  resultiren.  —  2)  Lampe»  in  den  Synncr. 

erwftimt  schon  Hiero«.  MegüU  74,  I.       S)  rriCza  ' 
10  Synagogis  civilc»(!),  velot  flagellonim ,  poen 

«atid  coustat  n.  verweist  ebenfalb  auf  LIghfoot.    V^u    -w-  * 
7  J  oetf^^*^*'  nebmea  die  Neoero  kthie  Noüc  ~  4)  Vgl;  «•^ho^S 


oenw  ^  IMt. 
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Der  gelehrte  Vitringa  3,  1.  11.  wnsste  nnr  am  Epiphan.  Inui'. 
1,  30.  11.  imd  sehr  späten  rabbin.  Schriften  eine  Geisselung  in 
den  Synagogen  und  zwar  in  sehr  beachräuktem  Maasse,  nämtich 
als  stellvertretend  für  die  über  Gelehrte  und  Studirende  zu  ver- 
hängende Excommunication  nachzuweisen.  Wie  dem  aber  auch 
sei,  aus  depi  T«  ergiebt  sich  so  viel  unzweifelhaft,  das« 
htoeriyhift  ahWittrige  Ja^ea  in  deoSynag.  gegeisMlt  narta 
-  aipdV  iail.äkh'.lni^  ^  mc)ift  UflMdoi  iani*.  Hfrttiticitift 
iMr  AKigaiiiff  Syii«^ij||towwen  uts.  Campeg';  Vittii^^  M 
SyaagDga  vet^rqim  Franeck.  1696.  4.,  «nsseriiem  8.  Tr,  Bnr- 
mann  Exer^tt-'aead.  IL  p.  3sqq.  Reland  Antt  sacr.  1,  10. 
Carpzov.  A(>par;  p.  307  aqq.  Jahn  III.  280  ff.  438  ff.  360ff. 
Schacht  Animadv.  ad  iken.  p.  452 sqq.  Hartmana  VerhiiuL 
des  A.  Y.  mit  d.  N«Hen.  S..  225  fil  .   

0y;<iedriiitt;'  ax^l^iov;,  taU  T"lin3D  (s.  Bux- 

torf.  Lex.  chald.  u.  d.  W.).  So  him  1)  das  höchste  nationelle 
Tribiinal  di^r  Juden  Im.  ZfStalter  Jesa  u.  früher,,  welches  zu  Je- 
nisalem  seinen  Sitz  hatte,  aus  71  Gliedern  (Oberpriestern,  Ael- 
testen  u.  Schriftgelehrten  Mt.  26,  57.  Mr.  15,  1.  Luc.  22,  (i. 
Act.  5,  21.  der  Pharisäer-  u.  Sadducäersecte  Act.  23,  6.  5,  34.  ^) 
bestand  Mischna  Sauhedr.  1,  6.  Schebuoth  2,  2.  (nebst  2  oder 
3  $ecretären  Saühedr.  4,  3,-)  u-  von  einem  Präsidenten,  N'ibilrj 
*  Wficlies  d^r  Hot^epriiqster  SQm'.k^n^ie  (v^l  Act.  5»  121.  27.)  nad  - 
wölii  ju|' 4^r^^]^e0  wsur;,  ^eiut  jedodl  lall '  Tl^eprlbid^t  (n-^n  29 
i.  ViS€l|i|a^^']^Q^U^^  2i  .^)/tt>«igeoräDei  gewesen  seia 

•oll       cooFtfcwt  jim'dingirt  i^orae  %    Es.  .Vers^i^eke  aicb  bei 

1)  Es  hiess  im  Griech.  auch  ßm  h]  Mr.  15,  43.  vgl,  Joseph.  Antt. 
20,  2.  2.  bell.  jud.  5,  4.2.  —  2)  Ueher  die  talmudisch  -  rabb^nische  Fa- 
'  bei,  jeder  Iduteer  des  filyn«f|riiitai»<Cod«r'-fiMirh.  |e^cn  SyMdriMM^Mb» 
70  Sprachen  dMa.'L:  flflT.)  Täntefaen  müssen  (Gem.  Sanhedr.  fbl. 

17,  1.)  a.  Reimarns  de  asaesaforib.  synedr.  70  lingaar.  peritii.  Hamb. 
1741.  4.,.  aHch  ia  Pott.  Syliog.  IL  500  sqq,  Hartmaon  Verbind.  S. 
190  f.  «rtd&cC  die  70  Sprachen  aUsdtTgeir  G«$wandthe!t  BrUirai 
dei  heil.  Textes.  d)  Die  Namen  ddr  Fräsid«nten  des  hohen  Synedr. 
fingebtich  von  Bsra  an  a.  k.  B.  Iken.  antiquit.  bebr.  'i,  4.  18.  Es  lind 
darunter  auch  R.  Gamaliel  (Act.  5.)  u.  der  bekannte  Juda  Hakkadoscb.  — ^ 

4)  Wto  diM*  aar.lMlai  4«»MüI  -mmm,  so  soll  uMb  SinicBn  i^K- 
ttlag»  Obseriatt  94er-  I.:Wsq.)  saK  I'inkea  des  Nau  eta.' drittec. 
Beamter  des  Synedriums,  det  TorzugaweiBe  &2tn  genannt  werde»  wäre, 
•einen  Platz  gehabt  habe»,  uad  dftrfias  HvoUte  man  selbst  Job.  3,  10* 
den  Titel  e  MdaxaXoe  rov  *I«^ett}l  eriUir^  Aber  jenet  ateh4  aiclifc 
cImmI  mU  Notiz  späterer  RabbiaeD  fert  Seldea  öyiiedfL     15€  tq»  — 

5)  k  Dms  der  Nasi  stets  habe  der  Hohepriester  sein  müssen  und  aack 
Id.  Zeiten  der  C|fd«uag  gewesen  se»  (.Men schien  Noy.  Test.  UUa^;B» 

.  llMsqq.),  ist  «n jfM>  behsMptet  vgl.  Seldea'  d^.Syaedff.  2,  Itf. 
aber  avoh  die  VflrndMmag  der  Juden,  der  .Nasi  sei  ans  d«r  Familie 
Davids  genommen  worden,  verdient  keinen  Glauben.    ¥«r^  Mch  Ci 
Kretschaar  de  pneside  sjfnedr.  magoL  Dresd.  7S8.,i» 
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dsing^euden  Fällen  im  Hanse  des  Hohenpriesters  Mt.  2f>,  3.,  aug^ 
•^Titelll  «tägUeh.. in  einem  besamlern  Sessionszimmor  ,  das  die  Tali- 
««wiiwiaMi  -  aaitor.ihmiiNMto»  .rn|>n  n^ujl^,  «..d^  Ume-csbmmen 
Ä««-  7MpfliuOni!4ii'Jflll«iMitll>lli^^  JPpaii  X 

Zer^t^Aitig  des  T^mpds  an)  in  deo  «si  Te^fieÜMrg^  -fiT^lttf^ 
9r^l>fimeK        iZuc  Cegoition  dieses  Geticbtsliofes  (als  Gxrja(^^ 
eidzi^er  Instanz)  gehörten  nach  Sanhedr.  1,  ö.  die  Reo2:».^^S9ch^ 
weldie'  einen  ganzen  Stamm,  oder  einen  falschen  Propla^^ea,  o4, 
«len   Hohenpriester,  oder  einen  willkürlichen  Krieg  (odear  CJottes- 
lästerung^?}  betrafen;  auch  Staatsverbrecl^n  scheinen  dort  unterr 
»uclit   iKordpa  zu  sein  Joseph.  Autt.  14»  9.  4.     Die  Ao^^ekJagten 
W»raeifc'«ii*»Wfk«kJa6,  5».  Acl;,  ,4i,  7^  d,  27.  6,  13.     2^,  30. 
-ao.  ^*^^^Lm|gtB^w^ßmm6t^^^  SQ^iW^  Mut  6,  13.  Sanhedr. 

ln#Mi«4m  ^> rStathanf tnbg  n.  Hängen)  Sbnkmb^^^T^  t:- •  J[«a^pübc  Aitt» 
^O:'  '3^9  Mbtt^'ibck  eine  Lelbe^ra£&,  wm  Geii^elungf  ^ 
4^.  ',     deoretirt.    Jesus  stand  voi-  diesem  nV  ^rilflrJBlpr.  TrA 

pfce^  vg^-  ■i[oh.  11,  47.  (Pseudomessias),  Petrüs  als  ThawBQatii^» 
der  sich  gotfliche  Heilkräfte  beilegte  Act.  4,!  ö  E,  er  u.  Johannes 
als  lalsche  Propheten  u.  Volksvcrführcr  Act.  5,  27  ff.,  Ste-phanus 
*als  Ootteslaiterer  Act.  6,13  fi.,  Paulus  we^en  falscher  Lehre  Act, 
22.  23.  Das^  dM-SjyiBte  V<frt«ft^  fconnte, 
war  ii^turnc6\A^,{iiiSj(;,ii.;aa$5  acä^e  ig^vi^.  sid^  «itö'  Grän- 

fUmiMirtii^fe-r  ^  CrimiBaljustiz  desselben  aber  erhebt  Bicli^  "Cus  ^ 

ne    nicht  vnbefäeptende  Schwierigkeit.     Denn  dem  dort  -Ausge* 
«MO^enen  scheint  es  nicht  conform,  dass  Ac^.  7,  50  IT.     cl^^s  Sy- 
^^dr*   den  Stephanus  zum  Tode  verurtheiit  n.  die  Sentexj^sK    CStei-  * 
niguog)  vollliehen  lässt,.  während  wieder  auf  «uidern 

Seit&  Gcmara  *)  jeto  Aetisseniog  «Ute  Jiistor.  Stüt^^  .«iebt. 

•«    *       :  •    '  .  *  •        :  ;'  .•    ''^-'K^,%^  .» 

"  ^  j  ..  1..  ?•  ,  .(V  -.^j    .■    .1-        '  .       ..  ■• 

■  *  '  "  A-i  ■Öebep:4*P  fitawrdnflo^  ||M  Ssp«4r|qm8  (im  Halbkreis)  Ä4s*lil»W 
Saihe^r.  4,  85  ^  f)  Joseph,  fcell.  _i„d.  6,  4,  2  vgl  6,  6.  3.     r  ^KfÄ 

^«.Oict*««  Partie*  d«»  Pipel»  IW  .|pi4ei«>i|«^iMni4^  ee.ra.de  Aß% 
3g^^^^«hapa  des  Synednum  gewesen  !?eia.  —  S)  S.  sogl,  A.ci»H^erk^ 
S^^T^y^gyatörHag  Jerusaljems  verlegte  Uas  Syn.  selaea  Sitz  nkcl^     3^  h 

A.^^..»Büt»r  npch  an  a^^jre  Orte  yergi.  Gem. .  rosch  haascl»»,^  ai* 
ll.^'  ^        Bal^yJU  $«iMr.  f.  4l.  a-  qp^^dragioita  annis  ante 
i^Op  ablata  sunt  iudicia  capitalia  ab  Israele;  ?ab>l.  Avod«.  ^JJ^J^ 


S^^^^^oadraft.f  annis  ante  vastaMnD  .  leBipIuiu  aigravit  Synedr. 
ij»    tab^roia.  ,QaiA  jiiW  vql%  iata  tradUi«!.  -;r  —  t-  qi 


qua.« 


•.«••»««n'b  JS^^*'  ■'Sl't-IÖ  b%t>3ib  b'^pnOES^- ««Hl  videreut  cregcoK\«  i 

^£!2^.aüfcfcriHtoiwiif  Blair»») 4ixiHiü,.<m«afe  Mbb  nigfwe 
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'  bde«;>>lieUe  JnoilGbtnch  Aet  7.  ^Aer^Aosweg^  die  Terartheibiii 
des  Stephan,  tet  '^tmß  Coaipetensubenchreitiing  des  Synedf.  am 
halten  die  es  sich  nm  so  eher  erlauben  durfte,  als  PilatiM  da*  * 
mala  nicht  in  Jeras.  war,  wie  denn  ^e  ahniiche  Ccunpetentuber- 
schr^tuDg,  aoch  bei  Abwesenbeit  des  Procurators,  später  bei  der 
UiBrichtung  des  Apost.  Jacobus  vorkommt  Joseph.  Anlt.  20,' 9.  1. 
oaot '  Idoxovv  intetx^^avoi  lüv  xara  ft^v  nolxv  tlvui  xul  tu 
m^t  Tov^  vojiiovg  uxQtßtt$,  ßuQiwg  ijvt/KO»  M  Tovfi^*  xai  tz^»  ; 

ttd(ov(7iv  —  —  xul  SMincdwilf  .dtg  ov»  h^bv  ^v.^puvia 

^fw^lc  Tr(g  ^xiivov  yv(oßr^g  xad^loai  avviö^iov.    Und  I 

letztere  Worte  scheinen  (da  da^  xaS^mai   in  dietem  Zusammen-^  i 
hange  wohl  auf  eine  Criminalverhandlung  bezogen  werden  mass) 
mit  Job. .  18,  31.  übereinzostitnmen.     Hiemach  wird  man  zu  der 
Ansicht  geneigt  sein  müssen  ^) ,  dem  Synedr.  habe  bei  kircbiicheii     .  j 

^  Verbrechen,  weiche  nor  nach  dem  moi.  Cretetz . abgenrtheUt  wer-  i 

de»  hWMitc«,  Mrar-  die  eo^iilio  amrne  (die  Imfemdioü  4»  Pk^  ! 

wtmt}  'imd  ider-Bphuli  .wagtttwidm,  das  Todwthflil  aber  Mi  | 


ia  locum  (hioc  io  aiium  locum)  oe  fiamus  rei.    Wenn  in  dieser  Krki^ 
ruDg  die  Sache  als  freiwillig  und  als  in  der  humanen  Gesinnang  der  ; 
Synedruten  (vgl.  Maccoth  1,  10.)  begründ«t  diirgMCdlt  "wird,  so  könat« 
diess  nur  jüdische  Ausdeutung   sein  und  man   darnm  imirier  annehmen  | 
dürfen,  die  Criininaljustia  »ei  den  Joden  (von  den  Römern)  genommea 
worden,  Tielleichi  in  Folge  dessen,  dass  so  viek  Pseadomessiasfe  mit 
'  polit^  Charal^ter  auftraten,  welche  tqii  dem  S^nedr.  zu  mild  abgeqyt^«!^  | 
wurden»   ÜJirichtt^  ist  es  aber,  \venn  Neuere  (auch  Lücice  Comracnt. 
au  Job.  BVf  II.  ^78  )  geradezu  schreiben,  nach  dem  Talmud  sei  die 
CrSmittaffQsdz  dem  Synedr.  T»a*d%a^  RS^tsera  entzogen  Wörde»;  4ew  *  | 
die  gesperrt  gedruckten  Vfoit».  sind  i^rgeads-im  Talma  1  iti  finden.  ' 

1}  Dass  des  Stephantis  Hinrichtung  nicht  eine  tnmnltnarische ,  der  i 
gerichüichen  Form  entbehrende  war,  ist  aus  Act.  6,  15,  7»  57»  klar  a» 
d.  A.  Stephanus.  —  2)  FAr  dkaelbo  Aadeht  eirtschiadna  sieb  Sea« 
liger,  CasauboD.  (Exercit.  Aotibar.  16.  p.  4SI.),  Marek  Bssrai- 
tatt.  firriptTir.  p.  449  sqq  ,  Eeland  aatlquit.  saor.  2,  7.  9,  Carpzov 
ad  t^chickar^i  iu«  reg.  p«^  259 aq^  6/ G^rpzer.-  Appsar.  f,  4^ 
582 sqq,  P'nris^n.  \m  BfntfMm  Binii.  A.  n,  IfOsqq.,  Lfttk«,  Oln^ 
keilten,  Biravss  Leben  Jesu  II.  Ali  f.,  Neander  Lebeii  Jesu  625.9 
dagegen  spraclien  <^rm  Synpdrinra  die  ToUe  Criminaljnsttz  in  kirchlicheu- 
Verbrecben  zu  Bvnaeui  de  merte  Chr.  5,  1.14.  Deyling  ObsirratC 
II.  p;  dl4sqq  ,  KreW  ObiertMt.  «leV.'eik  Jo;  t8»  81.,  AM»be>'4dP 
knt  Journal  d.  Theol.  T.  288.  n.  im  Magaz.-  f.  Predig.  I.  I.  812  f.  «wl 
diese  beziehen  dann  meist  die  WW.  rutp  w»  t^t9tv  «tc.  nuf  pollt.  Yer*' 
brechen.   Eiaen . Mittelweg  achlug  ein  Seiden  de  syoedrr  2,  15»  ,  ditf 
Criidnaqastis  ici  voD/dm  S.  ekr^dählliB  der  Regel  ge«^  imdea,  en 
b|4U  aber 'das  «eiricbtjno  qÜ  ifca  »«Mhig  geschienen,  InUn'fi-^Tart  fiSO^ 
anrÄckgthcn  tmd  dort  ein  Todesurtheil  sprechen  kBnnen.    Verg!.  nocJi" 
J.  Jj.  Wagner  de  aynedrie jn.^ aina^ iaie^  giadiu •  MnriMjgg,, llil^. 4» 

« 

«  I 
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iauner  dem  Procurator  cur  Bestätigung  (u.  Execntioo)  rorzul^j 
gewesen*)  vgl.  a.  Walter  Gesch.  d.  röm.  Rechts.  I.  337. 
hohe  Synedrium  war  jedoch  nicht  blos  ein  Gerichtshof,  soncIeJ*'* 
zug^leich  die  höchste  Legislatur-  u.  Administrativbehörde  in  Sacf 
des  jüdischen  Kircheoweseosy  wie  denn  durch  dasselbe  die 
mßn<daa'kuitim»t  mwim  («»  Usciii«  BoMh.  äsMchna  vgl.  d** 
K^üv^i*^)*   Cottamifigiiog«]!,'  die  vom  S.  iantgegangen  w«--^ 
MIy-  ffihrt  s.  B,  Mischna  Schekal.  7,  5  sq.  an.  —  Den  Urfpini0flP 
dSeecg  ,«inilniiireichen  Behörde  leiten  die  Talmadisten  von  Mose^ 
her        der  nach  Num.  11,  16.  aof  dem  Zuge  durch  die  Wüst« 
ein    Colleginm  von  70  ernannt  hatte  (vgl.  Sanhedr.  1,  6  ),  Mim. 
ihn    bei  seinen  legislatorisch  -  polizeilichen  Einrichtungen  zu  unter" — 
stützen,  und  behaupten,  es  sei  nach  der  Rückkehr  der  Juden  aii^ 
dem  von  Esra  wieder  organisirt  worden.    Allein  jenes  mo». 

CoU^iun  dct  70  Mite  .wditB&iafiA  auf,  ^  die  btaelitea  xa 
CmnßBM  fWüCillffiigt  jmMQ  ii^.0pM  tich  niclit  weiter  mahnte  deuv 
ganse  Yoigdbeii  giog  aber,  ohaatreitig.  «en  doi  Stfeben'««,  I^Kb^  . 
fioaalinetitute  durch  ein  hohes  Alter  ehrwürdig  zn  machen.  Die 
erste  ansdrückliche  Erwähnung  des  Synedriums  findet  sich  Joseph» 
Antt.  9.  4.  (zur  Zeit  des  Antipater  u.  Herodes)  vgl.  Re  — 

I^nd  antiq.  sacr.  2,  7.  3  sq.    Es  war  aber  gewiss  älter  u.  mochte 
allerdings  dem  mosaischen  Rath  der  70  nachgebildet  sein ;  ja  schon 
vor  dem  Exil  hatte  ein  ähnliches  Tribunal  bestanden ,  nämlich  das 
Ton   König  Josaphat  organlsirte  Obergericlit  zu  Jerusalem,  ans 
Leviten  n*  ftiertem  nuammengetettt  2  Cbron,  19,       Das  2.  B,.  . 
der  Biakkab«  (1,  10.  4,  44.  vgl.  auch  3  Macc  1,'  8.)  Verlegt  da» 
9^  unter  dem  Namen  ^  ytQovaia  schon  in  di<^  Z^H  dev  teleucid. 
g^rschaft       vieU,  nicht  ohne  Grund  s.  Joaeph.  Antt  12,  3.  2* 
Kleinere  Collegien  dieses  Namens  (JiJOp  V'^"'^-?)»  bcstehen4 
-aus   23  Rathen,  gab  es  nach  Sanhedr.  1,  6.  in  jeder  paiästin. 
Stadt,    die  mehr  als  120  Einwohner  zählte  (in  Jerusalem  selbst 
zwei  Sanhedr.  11,  2.),  Josephus  webs  aber  davon,  so  wie  voa 
den  Dreimännergerichten  i'^i  denen  die  Cogni- 

tion iin<i  Beatrafing  Idditer  Tergehuiigen  (Geldsachen,  Schaden- 
klagen etc.)  Sanhedr.  1»  2.  fibcnasscn  war,  ao  wie  das  23  Hin*  . 
oer^endit  über  Terbiedien  finf  I^db  i|.  Xid^m  sä  enft 


WaiHftifgent  die  Venirtheihing  Jesu  betriiTt,  so  darf  man  nicht 
Ah^rscHen,  dass  er  dem  Pilatus  alt  angeblicher  König  der  Juden, 
«itkia    aU  Mi^est|UYerbrechfir  (Mt.  «7,  11.  Luc  28,  Ä.  Jpb.  19,  SS.) 

orfte«t«Ut  w^rte  war  and  dasa  aaeh  adna  Strafe,  «e  Kreasigaii|^, 
^l^^    fUlter  die  gehörte,  worauf  das  Synedr.  erkannte  und  erkennen 
—  2)  Die  Targumisten  tragen  daher  das  Synedrium  in  die  ältere 
?-!^.chichte  über  1.  Hartmann  Verbind.  S.  173.  —  3)  Die  1  Macc.  7, 
iSyJHL  «ftttnftaa  ntQicfvu^t  aeab  t^ff  deai  Sya«lrt«« 


6U  Syraottift  —  Syrien 


hatte  Sa^fidr»  1,  4.)«  nichts,  erwähnt  vieliDehr  elii  Sie- 
lieanuhUMtgericbt  Atttt.  4t  8.  14.  in  dm  Provinzialitadten ,  dai 
ttoter  seinen  Betsitzern  iamier  swei  vom  St.  Levi  hatte.  Solche 
ttadtische  Synednen,  wie  sie  auch  mögen  zasammengesetzt  gewe- 
•ea  sein,  sind  wobi  Mt  10,  17  (Mr.  13,  9.)  gemeiat  Die  klei- 
inen  taüm.  Syaednen  konnten  übrigens,  wenn  eine  StrafSe  sa  die> 
tiren  war,  nur  aof  Geisselung  (40  Streiche)  erkemiea  Saohedr. 
ly  2.  S.  überh.  J.  Seiden  de  Synedrtis  et  praefectorii  iorid. 
vvtt.  Ehr,  (Load,  650  sqq.  IIL  4«)  Amt  679.  4.  Ti«f.  «. 
734,  4.9  h  Vorst  io  CfcUfl  Wu(t.  4»  opow  tid  hiit  et  phiM 
mr.  3d7 #qq.  iL  hfll  Ugolino  XXV.,  Witsii  Miscellan.  iMt«. 
h  4l(i  sqq.  («Mb  hei  UgoliiK  «•      0.)y  Eeland  Antt  sacr. 

2,  7.9  Carpzov.  Appar.  550  sqq.,  Hartmson  Verbind,  etc. 
S.  173  ff.  Don  Tract.  Sanbedrin  im  4.  Thei!  der  Mischn?!  hat 
Jo,  Coch  (mit  dem  tract.  Maccoth )  besonders  herausgegeben 
Amst.  1029.  4.  Die  jerusai.  u.  babylon.  Gcmara  dazB  steht  m. 
Ut,  Uehersetzang  in  Ugolial  thesaor.  XXV. 

Syracusä,  Sv^axovaai  Act.  28, 12. ,  berühmte  Stedt 
aaf  der  Insel  Stcilien ,  die  aas  5  Städten  (Nasos  fOrtjgia],  Achrar 

diqa,  Tycha,  Epipolae,  Neapoli?)  bestand,  nach  Strabo  mit  einer 
tengmauer  von  180  St;id.  Länge.  S.  iiberb.  Strabo  6.  2b9  aq. 
Aagttstus  hatte  eine  Colonie  dahin  gesendet  (a.  u.  733)  vgl.  Plin. 

3,  14.  Bei  dem  heut.  Siragossa  finden  sich  noch  Ruinen  der  al- 
ten Stddt,  S.  überh.  Maaneit  Geograph.  IX.  11.  30711.  Göl- 
ler de  situ  et  origine  Syraeoiar.  L.  1818.  8* 

Syrien,  XvqIg^  im  Umfange  der  bibl  Bncber,  ist  a)  in 
den  BB,  der  Makkab.  als  das  Haoptland  der  selcucidisch- syrischen 
Bloaarchie,  b}  im  N.  T.  als  romische  Provinz,  die  ihren  Präses 
hatte  «.  zu  welcher  aoeh  Phocnice  (vergl.  Act.  21,  3.)  u*  seit  6 
J.  Ch.  (mit  geringen  Unterbrechungen)  Jndaea  gehörte,  anf- 
gefolirt    Der  Name  (uniiditter  Abtötnog)  ^)  steht  hinilcldifil 


1)  Ob  abgekürzt  (von  den  Griechen)  ans  ^^ovigtoi  (Herodr7,6S.)? 
ab  TOB  "^»«Tvnu?  Jiais  diüikt  mich  angleieh  TocsfigHoker, 
4ie  lelfliM  Abwitnog  nicht  gerade  dailprch  entkräftet  werden 
dasB  Syrer  ira  Talmud.  geschriebe-n  wird.    Unwahrscheinlich  sind 

die  Vermuthungeo  Hasse  »  (Handb.  der  arain.  Spraclic  S  133)  ud«1 
Wahl«  (Vorder  >  u.  Miiulasiea      ^i.)  vergL  Boffffiana  Graoimat. 


iyr.  p.  t.  Die  Araber  nennen  den  ganzen  Ländcrtract.  ^«ullJf  oder 

pU«Ä3!.     Denn  Borittan,  welche  Form  sich  an  den  alten  Namen  aa- 

echlieeit,  iet  nur  bei  Peieeni  vnci  Türken  QbHeh.  Ha»  «itMr«  tinM 
aaUasste  »och  d&»  eigentliche  Syrien  mit  t.  d.  A. 
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Bytteu 

4er  Ländennasae,  welebe  er  amfaiste,  ba  den  alioi  Gibgrap^^*^ 
■Icht  ganz  fest;  sehen  wir  aber  von  Mela  1,  11.  *)  b.  PliOm 
1.3.  ^)  ^-  der  jeweiligen  Idcntrficinmg  von  Sjria  u.  Assyria  stt^^ 
so  wird  reit  jenem  Nameo  alles  Land  belegt,   \s eichen   von  cJ^' 
Gebirge  Tauras  u.  Amanus  zwischen  dem  MitUlmeer  und  eleu 
Buphrath  sich  bis  an  die  arab.  Wibte  u.  die  Granze  A«gjpten^ 
herabsog  *),  obwoU  nwdloi  med«  'PluMBice  o.  Jadaet  dai^on 
jrfictiiwtilndi«  ift       HkmA  W(m  Uhrnm  (den  t4mi  JTada«»«^ 
Jynuichfii  wir  hier  nicht  zu  reden)  bedecken  GeU^gMÜge,  welclm^ 
in  wcch.^ebider  Höhe  nci  verschiedenen  Richtongen  laufen, 
Oberfläche  des  Landes  n.  dachen  sich  westlich  za  dem  schmalen 
JKÜÄtenstricbc  Phönicicns ,  ostKch  sn  einer  grossem,  gegen  den  Ei» — ' 
phrat  hin  immer  kahler  werdenden  Fläche  ab.    Das  Binncnlari«! 
^rt  durch  den  Orontes^   welcher  in  der  Kcgion  des  Libanon  ent. — 
•pringendy  einen  nordwestl.  Lauf  nimmt  u.  südlich  von  Seleuci^i' 
ios  MiildiMef  filll,  lo  «ie  fom  ChryiofAwM»  der  die  Gegend 
von  PaDMskps  durcMronit)  beniaivt     im  Gänsen  fcbr  fiocht^ 
bmr»  w  ViflliMclil  gn%Mt*>  «•  von  ndldcm  Kfima,  d«Mh  Uidlgf 
Knibeben      Heuschr^ckensdiwirnien  heimgesucht.  Der-Hui<«' 
lAel  an*  Ostasien  nach  den  Abendländern  nahm  seinen  Waarenzu^ 
^^Utdtk   dieses  Land  u.  Damaskns  war  stets  ein  Haaptstapelplatx. 
AIb   «nzelnc  Provinzen  Syriens  macht  Strabo  16-  749.  von  N. 
rehend,  Comagene,  Sdencis^  Coelesyria  (s.  d.  A.),  Phoenice, 
namhaft,  Ptolemaens  5,  iö,  aber  tiat  noch  mehrere  unif. 


1)  Syria  late  litora  tenet  terras(]iie  etiain  — alüs  alUsqoe  niiaf> 
cüpatas  Doniiuibus;  oam  et  Coele  dicitor  et  Mesopotamia  et  Pama- 
«cene  et'  Adlabeoe  et  Babylonia  et  Jadaea  et  CovMgvie. 
ijgjk    Syria  qaondam  terranim  maxlroa  et  pluribas  dlitincta  nominibaa. 

I^amqne  Palaestina  vocabatnr,  qua  continpit  Arabas,  et  Judaea  et  Coele, 
^ff^a  Fboenice,  et  qna  receiÜt  intua,  Damasceua ,  ac  magis  etiamnam 
^eridlataa  Bal^l^ia.  Et  «aden  Mesopotuda  latar  Bqphrataai  «tTigrjn, 

transit  Tauram,  Sophrnc,  dtra  vero  etlam  Comagcne;  et  ultra 
^fiQeniam  Adl<ibene,  Assyria  ante  dicta,  et  ubi  Ciltciam  attingit,  Aa- 
~tiocbia.  Die  Aufzählung  dieser  Lander  ist  ziemlich  confus,  doch  giebt 
1>K  ^09iäUk  m  verstehen,  dass  er  die  alte  Bedentung  des  Namens  Syria 
^!J^2^  wUl  —  S)  V^I.  Tzsch ucke  ad  Mel.  III.  I.  p.  89$.  g.  oben 
j  ^  —  4)  Strabo  16.  149,  2vQ(a  ngos  agxTOV  ftiv  atfojQt^at  Ty 
iCi.Xi9ei<t    ««l        *Aiidvt^,  'TTQog  i'oj  ßv^Qtiv^  nal  roig 

^Taaov^  ^g'«  7*^«  »•  Ftolem.  5,  15.  Auch  Plia.'6,  13.  beaiimiat 
J^clk  denen,  qui  MiMiltat  iMdant,  den  üalfang  8yr.  in  dieser  Maasse. 
SLi  noch  Amnnan.  Marc.  14,  8.  Uebcr  HerodoU  Sprachgebrauch  s. 
Rclaod  Palacst.  p.  48  sq.  —  5)  Ptolcm  handelt  Phocnice  mit  unter 
fi./v-fa  «    dscegea  Palaestina  in  «nem  besondem  Kapitel  <5,  16.)  aB.  — • 

MsehwiarifMi  Mifs  «yiUni  wn  berflhiai  PBn.  8,  TS. 
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646  Syrien 

tpeddlere  Namen  %  Ton  syrisdiMi  Stadien  werden  b  den  gii»- 
ehisdi  getdnicbenen  BB.  *der  Bibel  Danaafcoa^  Anfiocfaia,  SdeiH 

da,  Daphne  au^efuhrt.  S.  überb.  Cell  ir.  Notit  3,  12.  (IL 
p.  330- aqq.)  Mannert  Geogr.  VI.  L  432  ff.  aticb  Abulfeda  ta- 
.bula  Syr.  ed.  Kbhier.  L.  78^.  4,  Lieber  die  Geschichte  Sy- 
riens bis  auf  Älcxander  vp;!.  d.  AA.  Ärain  n.  Dtimaakus.  Von 
.dem  chaldaischen  VVeitreidie  (».  d,  A.  Ncbucadnezar)  war 
nämlich  Syrien  (mit  Einschlitss  Phoeiiiciens  n.  Judaea's)  an  die 
persische  Monarchie  ')  u. ,  uacli  deren  Vernichtung  330  Chr., 
an  Alexander  den  Gr.  übergegaogen.  Der  schnelle  Tod  detLets* 
lern  (323  Chr.)  iSlirte  bekanntttcli  swisehen  aeinen  Feldhenen 
karte  Kampfe  heiM  n.  ea  nnterlaf  auch  der  Bentn  von  ^Syrien 
manditn  Schwankungen,  bb  es  (doch  vorerst  mit  AoBschlnss  Co- 
lesflkna  n.  Palä<tma's)  nach  der  Schlacht  bei  Ipsns  301  Chr. 
«n.  Seleaous  Nicator der  (seit  321  als  Statthalter)  sogleich  Me- 
sopotamien, Babylonien  n.  alle  Östliche  Eroberen  gen  der  maccdon. 
Waffen  besass^),  gelangt«  Appian.  Syr.  65.  a.  für  geraume  Zeit  - 
Mittelpunkt  einer  nmfangreichen  Älonarchie  (regnam  Seleucidarum) 
mit  dher  Hauptstadt  Autiochia  wurde.  Die  kräftige  und  schnelle 
Eotwickdaog  dieses  Reichs,  daa  bald  in  sehr  nahe  Berübrang  mit 
den  Jnden  kam  aber  »och  demen  erates  flinken  fiyit  in  die 
Periode  von  Seleoena  Nicator  bis  anf  Antioohaa  den  Gr.  (301^ 
187  V.  Ghrl),  Antiochus  II.  hatte  zwar  schon  Parthien ,  das  sich 
na  einem  eignen  Königreiche  constituirte ,  verloren,  2ö6  v.  Chr.^ 
aber  Antiochus  III.  d.  Gr.,  welcher  Cölesjrien  o.  Palästina  seiner 
Tochter  Kleopatra,  Gf  fnr^hlm  des  Königs  Ptolemäus  V.  von  Ae- 
gypten, als  Heirathfgut  zuschrieb,  unterlag  in  der  Schlacht  bei 
Magaej^ia  {i'c^i)  v.  Chr.)  den  romischen  Waffen,  die  er  durch  An- 
griffe u.  Ueere^ziige  herausgefordert  hatte,  u.  musste  alle  seine 
diesseits  des  Taurus  gelegenen  Provinzen  abtreten  Liy.  37,  45.  s. 
oben  I.  72»  Juden  Ratten  sieh  während  dieser  Zeit  viele  in  den 
ayr.  Städten,  aack  ioAntiockia,  niedergelassen  n.  worden  von  den 
Königen  dort,  wie  'in  Patastina  selbst,  sehr  begünstigt  Joseph« 
Amt  12, 3.1«  n.  3sq<q.  bell  jod.  7,3.3*  Jost  Gesck.  d.  Ismel. 


1)  Nämlich  Pboenicet  Comageue,  Pieria,  C^rrhistica,  Seieact«,  Ka* 
•ioUs«  CbalyboDitia,  Chalddtce,  Apamene,  I^odicene,  Coelesyria,  Pal* 
myreue  (Batanaea).  Einrr  l'aterabtheiluDg  grösserer  Proirinzcn  in  DJp 
•tricte  gedeukt  Strabo  16. 750.  .Son'?t  vgl.  auch  Apjilan.  Mithrid.  106. — 
2)  Vgl.  Heeren  Ideen  I.  l,  17öii.  —  3)  Dieser  tiieleucus  war  ai^i^ 
(atitSti  Chr.)  Statthalter  von  fiabyboien,  vnnda  aber  durch  AtS^ 
gonofl  315  verdräagt.  Br  kehrte,  vom  Waffeoglqck  begünstigt,  $tZ  in 
seine  Provinz  zurück  und  von  der  Einnahme  Babylons  durch  Seieue.  la 
diesem  J.  datirt  sich  die  aera  Seleacidarum  s.  d,  Ä.  J  ahr.  —  4)  Ueber 
die  dmalnan  Provinaan  dieses  nnprüDglicühen  sgv.  Reichs  s.  Ajppian*  Syr. 
c.  55.  ~  5)  ]>aher  ein  Tbeil  der  syriscben  ffssfhiehto  Stall  prapkat^ 
scher  Geaiäida,  Im  B.  Basiel,  gaworÖMi  ist. 
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Makkab.  II.  274  IT.  294  fi.  vgl.  tl,  A.  Zerstreuung.  In 
2.  Periode  des  s>r.  Eeichs  von  Seleucns  Philopator  bis  auf  J>*^"^ 
metriuA  Soter  (187 — Iji  v.  Ciir.)  fiadea  wir  Cölesyria  u.  PfiJ^^ 
stiim  wieder  als  ^sjrisclie  Flrovinaeii  Joseph.  Antt.  13,  4.  xq^  nimd 
der  gnntame  Diiager  der  Juden  Anttodnu  £pip]iaiiet  (i7^0i 
<%rO  s.  d.  A.  veranlasste  den  lang  danerndea,  blutigeo  q.  T'«'^'^ 
zweifelten  Kampf  4er  letztern  fiir  Religion  u.  Vatedaad. 
Zwistigkeiten  der  nach  dieses  Königs  Tode  auftretenden  KrOJ»— 
pratf^ndcnten   (a.  vorz.  d.  ÄA.  Äntiochns  VI.  VIL,   Deine — - 
,  triasy  Alexander  Balas,  Tryphon)  wenden  zuletzt  den  jü-" 
dlschen  Patrioten  als  Preis  ihrer  Beharrlichkeit  den  Sieg  zu; 
entsteht  ein  unabhängiges  judiüches  Furstentbiim  1  Macc.  43.,  tim. 
dessen  Freundvchaft  at^  bald  die  syr.  Herrscher  bewerben.  Sooi^ 
jebarakteriairt  dieseii  Zeitianni'  der  sdeadd;  Geidildite  ein  iffimef 
aterklicher  werdender  polit.  Ein^oss  der  Eemer»  ieat  nnunterbm^" 
chene  Thronstreitigkeiten  achter  n.  fabcHcr  Frinzen,  stete  Coa^^ 
flicte  mit  dem  benachbärten  Aegypten  ohne  erhebliches  odL  daOi^ 
emdes  Besultat.    Das^  das  Reich  seinem  Verhingaiss  entgegen—'' 
geht,    ist   d'jiu  Betrachtenden   nicht  verborgen.     Doch  wars  eira. 
langsames  Hinsterben.     Die  3.  Periode  nämlich  (151  Ü.  v.  Chr.> 
zeigt  uns  die  inoern  Zerwürfnisse  in  noch  grellerem  Lichte;  keii» 
K-önigr  ^  ohne  Gegenkönig,  zuweilen  beFrschen    eine  Zeitlang^ 
.snebrere  aebei»  ciaander  in  getrennten  Gebtieten;  die  Schwäche 
den  Bleich*  wird  adbst  von  den  jadiMbeii  Finten  m.  Kdnigen  nicht 
ohne  Gluck  benutzt  Joseph.  Antt  13,  10.  13»  11.  3.  vgl  ^nttia. 
36,  i.    I^ci'  beständigen  Reibungen  unwnrdiger  Hacfathaber  mnde^ 
ruft  eodlich  das  Volk  den  König  Tigranes  von  Armenien  snrBe-« 
Fitsnahme  des  Landes  herbei  Justin.  40,  1.,  weldier,  nachden 
er    den  neuen  Thron  l8  (14)  Jahre*)  besessen  hatte,  in  eiaeik 
Krieg   mit  den  Römern  sich  verwickelte  ».  von  diesen  gedemü^ 
thigt,  Syrien  aufgeben  musste  Appian.  Syr.  48.^).    P  ompejiis  er- 
klärte das. Land  für  euie  r5mische Provinz  (690  od.  691  R.  d.  i 
64  od.  63  ▼.  Chr.)  Appian.  Syr.  40.  Teü.  Pnt.  2,  87.   S.  nberhl 
J*  F*OjrVaillantSelcucidar.  imper.  ad  lld.  nnmUnMt  (Pte.  1681.4.^ 
fTag,  com.  1732.  f.,  £.  Fr  ülich  Annales  compendiar.  regnm  et  rer 
Syr.  Wien  744  f.,  Allgem.  Welthist.  VU.ÖQlffl,  L.  Fiat  he  Gel 
schichte  Macedon.  o.  der  Reiche,  welche  von  macedon.  Königei^ 
beherrscht  worden.  2.  Theii  L.  1634.  8.     Die  Statthato  oder 


1>  Ap^MU  -giebt  dem  T.  14^  Justia.  18  Boglemogsjabrs.      t)  Der 

l^ztc  Selcucid,  welcher  Syrien  f wenin;'itcn';  partiell)  beherreclite ,  war 
^jitiochu»  Aiiaticoa^  Sotm  de»  Aiitiachus  Eusebes»  der  nach  dem  Rück*, 
zofi«  Tmppca  das  TigraoM  die  SSflgel  der  Regiernng  «rgriff  u.  von 
I^«wllv  toierirt  tiar^a.  Abv^Pcvp^at  cnCtliroBta  ihn  Appian»  Bfr,  49. 
40f  2. 
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•48  Sjrrien 

ihta^M  4ieMf  Provinz  [es  waren  Pkoconsoles welche  m  Aft* 
tiochia  residirteo  Joseph.  Antt  17,  5.  7.  20,  5.  2.]  mischten  sich 
bei  jeder  Gelegenheil  in  die  Verhaltnisse  der  Joden,  besonden 
aber  des  jadischen  Regentoihanses  Ueberdless  musste  Palästina 
bei  den  fast  uminterbrochenca  Kämpfen,  in  welche  Syrien  theils  ^ 
mit  benachbarten  asiatischen  Fürsten,  theib  durch  die  wechselnde 
Stellung  der  polit.  Parteien  im  röm.  Reiche  selbst  verwickelt  war, 
viel  leiden  a.  es  konnte  nadi  solchen  Vorgängen  als  ^  Glück 
lor  dif  liSnd  betrachtet  wcrdes,  *49U  Hcrode»  d.  6r.^  ven  A«- 
gostM  «dbit  begiiMtigt,  doe  ZeÜlasg  den  jvd,  ThroA  ia  Babi 
II.  mit  nemlicher  Unabhängigkeit  dcB  benadibttteD  Pkom* 
lialdiefs  besass  (37  —  4  v.  Chr.).  Aber  bald  nach  seinem  Tod^ 
schon  J.  6  n.  Chr.,  fiel  Jndaa  u.  Sianria  föratich  an  die  Pro- 
vinz Syrien  Joseph.  Antt.  18,  1.  1.  \i.  es  traten  zn  speclellcr  Ver- 
waltung dieser  von  dem  Uauptlande  getrennten  Parcelle  röm.  Pro^ 
enratoren  unter  den  Joden  auf,  welche  den  Präsides  von  Syrien 
untergeordnet  waren  Joseph.  Antt.  18,  4.  2  s(\,  Im  J.  33  "wnrdö 
auch  Bätanaea,  Gaulonitis  u.  irachonitis  zur  Provinz  Syrien  ge- 
-icMagini  Zmr  weinigte  Heiodci  Agripp«  dmA  di«  Gnade  def 
ICaiier  GaKgala  tmd  Giaadioi  aach  nnd^  nadi  aHe  Staaten  Bcrh 
des  d,  Gt»  nntar  aehieniSeiepter^  aber  acbon  44  n.Ghr«  fiel  dieie 
gania  landennane  an  Syrien  lofafik  n.  rom.  ProcBatnren  bcgan* 
nen  vom  Nenen  die  Unterthanen  in  bedr&ckeil  u.  anniany» 
Palästina  blieb  von  jetzt  an  unmittelbar  römisch,  nur  einige  trans- 
jordanische Gebietstheile  worden  dem  Herodcs  Ägrippa  U.  (52-^ 
99?  n.  Chr.)  unterworfen.  Vgl.  d.  AA.  Herodes  n.  Procu- 
ratoren.  Die  Spracliea  der  Bewohner  Syriens  (nicht  des  nr- 
gprüogl.  syrisch -seleucid.  Reichs),  die  syrische,  syrochaldäische, 
Mandtan.  (n.  phonizische),  waren  atte  Teiwandt  n.  gehörten  luni 
eemiliMhen  Stamne.  Bas  Syriieh«  telbet  %  ein  SMg  dai  Am- 


1)  Einige  Jahre  hatten  comnandirende  Generale  (praetores)  dia 
Vcrwaituag  äyrieus  geleitet^  Gabioius  war  der  erste  Proconsnl  Appiaiu 
8yr.  50.  Di«  spätem  von  707  bis  S9t  tJ.  C.  «.  Norts.  Cenotaphia 
Pisana  p.  267  iqq.  — >  2)  Ueber  «las  Verbältniss  der  Praesides  von  Syrien 
XU  den  herodion.  und  andern  benachbarten  Vaiallenkdaigen  (re^H)  kann 
«an  sich  aa«  Joeefb.  Antt.  IS,  8.  1.  eine  ziemlich  klare  VorsteUuog 
Ulden.  *  ^  Ue  CoBmeteai  der  syr»  Preaddes  tn  Judaaa  beschrfnkte 
nch  nicht  blo«  aaf  die  Oberaufsicht  über  die  VerwalloDg  der  Procora- 
tores,  sondern  dieselben  g;riffen  in  mancher  Beziehung  anmktelbar  etir. 
8ü  setzieu  sie  z.  B.  Uoiiepriester  ab  u.  stellten  Andere  an  Joseph.  AntU 
18«  5. 8i  Aacb  «He  Pracwatoren  sdbet  wardsn  von  ihnen,  vram  aelleii» 
nlgii  Massre^eln  nothi^  schienen )  abgesetzt  und  naeh  ItaHea  zurückge- 
•endet  Joseph.  Xnti.  6.  2.  —  4)  Ks  ist  nicht  zu  leugnen,  dase  die 
Benennung  syrische  Sprache  bei  den  Aken  in  anderen,  d.  b.  wei- 
terem 8iane  gebraucht  «iid,  ab  ron  uns  fetel  gasaUabf.  6a  sind  Xa- 
noph.  Cyr.  7,  5.  Sl.  ol  avQi^l  tm^^u  u^t  oi  diejenigen,  welohe  die  Sprache 
der  £inwohnar  Babylons  (also  babyionisch-clialdäisdi)  reden  {  Aan^lE,  4. 
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Syrophoenice    —   ßjrrte  ö4rÖ 


maischen  (a.  ob.  I.  94»)  wurde  voa  den  EiD^<»borneo  des  dfif 
liehen  Syriens  (u.  Mesopotamiens)  geredet|  daiiebeii  aber  Ifierrs* 
ipäter  BOI  Mitvcid.  Hoftt  n.  in  «tton  DMplitSdtMi  das  Gricd*«^^^?^ 
aua  «cUImiii  aicfrt  oor  cinidne  Wörter  (wie  ftuker  oiittf  ] — 
•eher  Eenrsdiaft  pmlicke),  Joadern  selbst  Fleiioiitti  ia 
sciie  MuQdart  übergegangen  sind  TgL  Hoff  mann  Gramm 
p»  20Bqq^.    Jetzt  scheint  das  Syrische  als  Volkssprache  ausgest^o  t~ 
ben  au  sein,  wenigstens  bedarf  die  Notiz  (Hertha  V.  S.  42. 
0eogr.  Zeit.),  dass  2  Tagereisen  von  Mardiae  in  Mesopot.   n.o ^ 
an  100,000  Sjrer  leben,  welche  fi|Tisch  reden ^  die  Bestättg^o'?* 
«prachgelehrtcr  Beisenden. 

S'yrophoenice,  SvQocpoivlxT]  Mr.  7,  26.,  ün  ro 

Zeitalter  dor  Name  für  das  zur  Provinz  Syria  gerechnete  Phoö— 
iiic€e   zum  Unterschied  von  dem  cig.  Syrien.    Bei  Mr.  a.  a.  — - 
heilst  das  von  Mt.  15,  22.  80  genannte  cananäische  Weib  gvqc^ 
fpotviooa.    Das  Masc,  GVQO(poivt^y  Syrophoenix,  kommt  vor  i-«-— - 
cian.  deor.  conciL  4.  o.  Juven.  8,  169.,  wie  schon  Wetstex»^ 
nachgewiesen  hat.   S.  d.  A.  Phoentcien. 

Syrte,  SvQjig  Act  27,  17.    Zwei  Meerbusen  an  a^mr 
Küste  des  nördlichen  Africa  zwischen  Cyrene  u.  Carthago  waromai. 

wegen  ihrer  Untiefen  u'  Klippen  von  den  alten  Seefahrern  aus  

serordentlich  gefürchtet  (Horat  Od.  1,  22.  5.  TihuU.  3,  4.  91.  a.>^ 

eine  von  gfOMemi  Umfange  Syiiis  maior  oder  magna,  di^s. 
«Ollere  weil«r  »eillMi  Sjrtis  mlner  genannt,  a,  die  C^eographes^ 
wusst^  davos  mandies  Wonderbare  m  enaUm  SInbo  2.  123«^ 


haben  die  Griechen  n'^73.'l&^^,  auf  babylonisch,  durch  at;(><p2  Aberaeta^^ 
Wie  die  Talmudifltfin  '^Ö'^lD  brauchen  s.  Ffnpfeld  iu  d.  Stud.  u  KrJt^ 
1830.  6.  290 ff.    Aus  dem  allen  folgt  aber  nicht  etwa,  daas  zwischex^ 
dem  JNaleltte  Babyleoiem  iiii4  dtn  der  AMopotam.  o.  syrMea  VMk^^ 
mg^g  Jc^ein  Untcrsclned  statt  gefttiiden  habe.    Waren  »Je  beide  nur  Miia^^ 
g^xteo  ein  und  desselben  Zweigs  des  semit.  Sprachstammea ,  «o  koont^r^ 
iple  ^  da  die  Alten  nicht  so  kritisch  die  Sprachen  scheidca ,  rocht  wobl 
mit  dem  aUg«in«nai Namen  aramäisch  oder,  waB  den  Griadii  irilh«^ 
Jas  9  syrisch  belegt  ^^'erden.    Gar  kein  Gewicht  hat,  wenn  die  völlige 
Identität  des  Syrischen  ond  Bab^Ionischea  erwiesen  werden  soll,  di^ 
Autorität  Strabo's  2.  p.  84.  (  — -  -j  rrje  äiaUATov  f*ix(f''  tiutu^g^ 
^awv^9  rij9  «vr/Jff  roZs      txros  rov  JEv<pfävov  »«)  rois  ivito9%  W«^ 
nioohtc  in  der  wissenschaftlichen  oriental.' Sprachgeschichte  auf  so  Vag^ 
^orte  eines  Griechen  etwas  geben  t   AUet  dies  beonerken  wir  nnr,  dc^.« 

nicht  ans  so  «nMffeicheiMmi  Psinassiw  gegen  A  (m  sich  recha 
wohl  denkbare)  dialektische  V«rs«hiedanheit  des  iSgpiÜidieD  Syriacb^i^ 
des  Baby  Ionischen  im  Allgemeiaen  gefolgert  werde;  denn  ob  dae^ 
'^i''  babyloaiich  nenaen  (die  Sprache  der  altern  Targumiin  iosbe«.), 
wirk^^  bahybnisdi  asl,  ist  eine  nniere  Fng»t  4»e  man  verneiaen 
iernnm*  ^^^^  ^^^'^^  für  ginzlidm  UeilMtt  dm  Sytehen  Hi  yahjleniaflMMi 
^^mß  fewoanen  m  haben. 
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17.  834  sq.  Ptolem.  4,  3.  Plio.  5,  4.  SoUd.  27.  vgl  SaUnit.  Jag- 

78.  Dio  Chrysost  5.  p.  83.  Nach  neuern  Uatcrsochoogen  siod 
beide  Syrten  höchst  gefahrüche  Untiefen ,  wo  das  Meer  den  Sand* 
bodea  nur  flach  bedeckt  u.  ausserdem  mit  den  Dünen  des  Saud« 
gcstades  für  das  Ange  so  sich  mischt,  dass  letzteres  von  erstereiB 
kaum  zu  ujuterächeideu  i^t.  £Uhe  u.  Fluth  ßndea  nicht,  wie  die 
'  Alten  meiiitm,  statt,  wohl  iiber  eine  grosse  Strömung  des  Waf- 
fen» daf  haopttadiUGh  ron.  Mordirindoi  gegen  die  innere  KBüe 
getrieben  wnd  f.  Ritter  Efdkonde.  L  L  921«  928.  IKe  grotK 
Sjrte  liegt  zwischen  Tripolis  ond  Barca  und  heiift  Jetrt  QM^  4k 
Sidm»  die  Udoe  S.  wird  Golfo  de  Cabes  genannt.  Act  a«  a.  O. 
kann  recht  wohl  die  grosse  Syrte  verstanden  werden,  denn  da 
das  Schiff  in  der  Nachbarschaft:  von  Creta  «ich  befand,  war  zu 
furchten,  ein  Sturm  aus  Norden  könne  es  dieser  ge fürchteten  Un- 
tiefe zuführen ;  wurde  es  doch  biild  darauf  gegeu  Malta  geworfen. 
Es  ist  diso  unauthigy  mit  Kühnöl  u.  A.  avQttg  f&r  Untiefe 
überh.  zu  nehmen. 

S^riip»  i^^i^,  8.  d.  A.  Honig.  . 

•  •  •  > 

Tabbath,  n3D,  Ortschaft  in  Palastina,  deren  Lage  aidi 
nicbt  bestimmen  lässt  Bicbt  7,  22. 

Tag,  DY^*  Den  bSrgerUcbe^  Tag  (wxdrjfaQW  2  Gor. 
iif  25«)  redmeten  die  Hebräer  von  Sonnenuntergang  bis  Son- 
nenuntergang (wie  mehrere  andere,  die  Zeit  nach  dem  Mondlanf 
eintheilende  Völker  des  Älterthums  Püo.  2,  79. Tac.  Germ.  11. 

'  Caes.  bcü.  gaU.  fl,  18.  Udon  Orig.  5,20.  vgl.  Ideler  Chronol. 
I.  80  f.)  ^)  ,  ^^chcinen  ihn  aber  vor  dem  Exil  nicht  weiter  in  (be- 
stimmte) kleinere  Abschnitte  eingetheilt  zu  haben ,  ausser  das«  man 


1)  Von  habr*  NaoMO  sind  nur  üt«  mit    aofangeadsn  aater  T;  die 
mit  ri  ufsBfsndcQ  ab«r  uoter  Tb  aufgeführt.   —   2)  Ipaom  diem^  aM 

'  aliter  ob»6rvavere ,  nabvlonii  intcr  diio^  solis  exortns,  Athenicnses  inter 
duM  occasQs,  Umbri  a  meridie  in  meridiem^  Yulgiu  omne  a  Ivce  ad 
teaebras,  saccrdotes  romani  et  qui  diem  defioirwe  oltfl^a,  Itam  Aegyp- 
ta  et  Hipparchus  a  BMdia  noct«  in  mediam.  Vgl.  Centorin»  23.  I>em 
gemäss  berechneten  manche  Völker  Zeitriintnc  nach  Nächten,  wie  dies 
auch  in  den  taliscbea  GeteUea  vorkommt  f.  1  de  1er  a.  a.  O.  81  ^ 
Die  Ursaebe,  welobe'  die  Imditaa  aaeh  Haaal  <Sdulflfiifncb.  II. 
576  ff.)  bestimmt  haben  soll,  die  Tage  mit'  dem  Abaade  an  befioneii, 
iat  fa«t  lächerlich.  —  S)  Auch  ia  der  mo3ni<^rhRn  Kosmogonie  Cian.  1^  S» 
Ist  diesar  Tagesaafaag  YorausgeseUi  ».  v.  jUohleaz.d.At. 
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<3!d  durch   die  Natur  gelbst  ftn  die  Hand  gegebenen  AuiiJ''***^^ 

Morgen,  ts-i-^r::^  Gen.  43,  16.  Deut.  2«,  29.  Mittag'), 
Abend  (vgl.  noÄ  tj'^'a  Morgen-  u.  Abenddämmerung)  im  geO^^S! 
nen  Leben  brauchte  (ähnlich  die  heutigen  Araber  Niebnii^ 
±08  f.)>    In  dem  Exil  scheinen  die  Juden  die  Stundeneintheiliix>€r 
anseiMHumen  ra  luibeB  0aii.  4y  16«  5,  5.  4Etr.  6,  24w,  wie  ^^"^ 

^Mifffi^  naQu  BaßtfXmw/mv  ffta^Wf  n.  im  N.  T.  wird  dah.  *  ' 
0^ig  nach  Stunden  gerechnet.  Man  gab  aber  jedem  natürl.  ' 
das  ganxe  Jahr  hindurch  zwölf  Standen  Job.  11,  9.  vgl. 
a.  a.  O.  Censorin.  de  die  nat.  ?3.  u.  Ideler  Chrono].  T.  84  f.  ,  di< 
natürlich  sehr  ungleich  sein  mussten,  da  sich  die  Lange  der  T*».^^  ^ 
io  Palästin:^  zwischen  14  St.  12  Mio.  ^)  und  0  St.  48  M.  bewe^"fc 
der  Uulerücikied  zwischen  dem  längsten  u.  kür^eäten  Tage 
Jahres  alio  tber  4  Standen  beträgt.  IKe  Tagesstunden  (fiAi.  «11^ 
KiathcilaDg  der  Nadit  j,  d.  A.  Nachtwachen)  *)  wnrdcn  dä— 
tarlich  von  Sonnenaufgang  geiahlt,  die  ^  Mt  20,  3*  Act.  2, 
«Dtspricht  unserer  9.  Morgenstunde^),  das  Ende  der  6.  (Mt.  SC^^ 
5.  Job.  19,  14.)  der  Mittagszeit,  mit  der  11.  (Mt.  20,  6.)  neiget ^ 
mkcb.    <l6i*  n.  die  Arbeit'^If ntc  schickten  sich  an,  Feieraben 

zu  machen.    Ucber  die  drei  täglichen  Gebet??tunden  ( Vormitta g"s ^ 
Mittags,  Abcntk)  s.  I.  4Ü6.  ®).    Uebrigens  wurden  die  Tage  bei 
den  Hebräern  gezählt,  bei  den  Aegyptern  dagegen  nach  denPl«^^ 
neten  benannt;  l^tei^  Sitte  ging  auch  zu  den  Römern  übeir^ 
V^l.  d.  AA.  Uhren  iMiVoehe. 

Uerod.  4,  101.)?  ^'"^  Strecke  VVegi,  wie  man  sie  (im  Orient^  - 
In  einem  Tage  zurückzulegen  pflegt    Danach  sind  Entfernungei^ 
bestimmt,  am  häufigsten  im  Pentateuch  (Gen.  30,  36.  31,  23^ 
Bxod.  3,  18.  5,  3.  Nom.  10,  33.  33^  8.  Deut  1^  .2.  a.),  abec- 
auch  anderwärts  iKdn.  19,  4.  2Ken.  3,  9i  Jon.  3,  3.  v.  tdbae 
no^  in  den  Apoerypben  (IMaee.  5,  24, 28.  7,  45.  Tob.  6»  1.X 


1)  Vgl.  noch  th'^'n  t3rj  Gen.  18,  1.  hSam.  11,  11.  und  bVJ^  f-JI^Ä 
Sprch,  4,  18.  u.  die  Aasl.  z.  d.  St.  —  2)  Für  Stunde  kommt  dahe^ 
im  A.  T.  blos  das  cbald.  rnr.  ~    S)  Oer  längste  Tajj  in  Pal.  i^t 

«leatOA*^  bedeutend  kürzer,  bei  uns.  Mayr  R.  HI.  lö.  berickt«t^ 
^mm  ha  SooNBer  um  4  Uhr  Motg.  ktttoi  DinmeniBg  ad,  dag.  AbMiaj^ 
S  Uhr^  schon  die  Nacht  einbreche.  —  4)  Mancherlei  über  Stundeni^ 
at>tbeil^'o^r  bei  den  Juden,  über  Uhren  etc.  s.  in  Kettner  Obs.  de  bo.> 
2^2»  pasttioiHs  Jesu  In  d.  Miscell.  Lipi.  IV.  p.  1  sqq.  —  5)  Dia  S.  8tnade 
j^j.  a.  a.  O.  scheint  den  Markt  mit  Menschen  gefüllt  zu  haban« 
_ _-— ^  bei  den  Griechen  die  ^Xtj&ovGa  aVo^j«  ohngef&br  um  diese  Stuii^ 
.  ^^ann  s.  Kypke  Obserratt.  I.  p.  101  sq.  Au^  \i^ar  die  3.  Stand« 
2iß  erst«  Geb^tistuade  Act  i,  SS.  ,^  6)  Ueber  ebi  irlennaliflei  Gebet 
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9Kt       Ta$wfthle]r  —  TamsrUke 

im  N.  T.  Luc.  2,  44.  n.  bei  Joseplr.  Apion.  2,  9.  (vgl.  a.  Hc- 
'  rod.  3,  9.  4,  19.  Athen.  1.  p.  7.).  Es  war  das  gewöhnlichste 
Qiier  vielmehr  alleinige  Weitenmaass  für  Wegeatreckeu ,  wie  aoch  ^ 
jelat  bei  deii  Arabern  (selbst  in  geographischen  Schriften)  a.  bei 
4ea  Persern.  Genau  ist  das  Maass  aber  nicht,  denn  auch  in 
Orient  sehwanken  die  Tagreisen  (der  Caravaneo)  swuchea  6— • 
12  SIniMkii  TaveYBltr  S.  h  4&  Mä  beträgt  dai  Mittdi 
beatsuli^e  «Iwa  7  StnBden«  Hctod  4, 101.  itdhnet  «vf  ITagr. 
200  Stttl,  iL  L  ctiMt  8  Stand.»  dag.  5,  53.  aar  160  Stadien.  . 
Pausan.  10,  33.  2.  nimmt  ISO  Stad.  an.  Ans  Polyb.  3,  8.  ^ 
liv.  21,  15.  ergeben  sich  200  Stadien.  Noch  andere  Schätzon- 
gen  s.  Gasauh.  ad  Strabon.  1.  p.  35.  Ukert  Geogr.  d.  Griech. 
u.  üöm.  I.  IL  58.  Auf  einen  Tagmarsch  im  röm.  Heere  worden  | 
nach  Yeget.  (miL  1,  9.)  20  —  24  MiUiar.  gerechnet,  üebrigcns 
bestimmen  die  griech.  u.  röm.  Historiker  u.  Geographen  Entfer- 
nungen nur  selten  nach  Tagrösen  (?gL  Piin.  5,  9.  ft,3y.  p.  345. 
Lir.  26, 15. 30, 29  ).  Mdit  alnd  Stadien  oder  MilUar.  gebraucht, 
obedion  ia  den  filtm  Zeiten  andi  bei  den  Mechea  Tag- (und 
Nikcht-)  reis  es  eio  .geiiSW  WeiteMMBw  feraen  nar.  Üebcr 
die  taln.  Berechnnng  «inar  Tagrabe  (Ba40f5iii.JkCUL)  i«  Otkoa. 
laacL  rabb.  p.  421. 

TagWfthler.    So  in>ersetzt  LuÜL  das  hebr.  >|3>;^,  Dent 
18,  la  14.  IL  ü-^^ab  Jes.  2,  6.  Jer.  27,  9.,  Je».  **ö7,  3. 

/  vgl.  Spencer  legg.'  rit  2,  lt.  3*  >  iL  A..  Wabraager  nnd 
ZanbereL  DeatUchcr  kommt  dine  Ait.dea  Aberglanbens,  wel- 
cbcr  mit  Astrologie  in  Verbindung  stand  (i.  d.  A.  fiter nkun de) 
1.  nanv  durch  die  über  die  alte  Welt  zerstreuten  oriental.  Ma-  { 
^er  genährt  wurde,  vor  Hiob  3,  3.  u.  (s.  z.  B.  Ambro?.  Tgl.  j 
Deyling  Observatt,  IL  128  sqq.)  Gal,  4,  10.  rjiitpa^  naQarr,^ 
QtTad^i  j  V.  ü  eile  Unterscheidung  glücklicher  u,  ungUickhcher  (dies  i 
.  caodidi  n.  atri),   so  wie  gleichg-iiltigfr   fcoaimuncs)  Tage  n.  die  , 
hierauf  sich  grüudeude  Auswahl  der  Tage  für  bürgeil.  Geschäfte 
angedeutet  tein  soU.    Schon  Hesiod.  sogt  (opp.  et  d,  770.)  al- 

'  lov€  fi'tjTQvtfj  ffAei  rjfitQtj  aXkavi  fir^rr^Q  vgL  T.  768.  Ideler 
duränoL  I.  88.    Softer  lind  jie  oft  ai  den  griedi.  und  tomiM^ 

.  Scbriibt  erwähnt  (vgL  S.  B.  Snet.  Vitdl  8.  Hacrob.  Sat.  1, 1&>, 
Einzelne  Familien  hatten  ihre  besondern  dies  atrot  (Peiiod.  app. 

■  769.  Snet.  Octav.  93.),  ja  selbst  in  den  Tageszeiten  ii,  Tages- 
stunden machte  man  gewisse  Unterschiede  Theoer.  1,  15.  (vgl, 
LXX.  Ps.  91,  6.  u.  d.  A.  Gesp  enster  ).    S.  überh.  N.  Schwc- 

^  bei  de  snpcrstit.  ap.  vett.  dierum  obscrvat.  Onolti.  7{)().  4.  Die 
neuem  Juden  ziehen  iim  2.  u.  5.  Wochentag  den  übrigen  vur 
si  Bntorf.  Synag.  umL  279. 

Tamariske,  Tamarlx,  nicht  zu  vorwechseln  mit  Ta- 
marinde, Tamarindos  (GL  J^Vi.  iiiandria)^  ein  häufig  in 
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gypteo  (Sonnini  K.  L  2üi.)>  ^^^^  Arabien  (DurckliÄ*' 
Arab.  S.  Md.)  o.  in  Sjnm  (JKoscor.  i,  117.)  wachsender  9  f 


rad«  — fedücMender  Baum  Ton  nutthr  Boll«,  der  immerig^ 
CPlitt.  16,  33.),  knge,  äber  fcbmale BJattcr  bat  wenige  ^rü«^^' 
harte  Beeren  ▼an  der  Gr5s«e  der  Nüsse  o.  in  ihrer  Sobttan^  <^^^ 
Galiapfeln  ähnlidi  trägt  Das  Holz  ist  sehr  hart  u.  ^rd  dsfc^^*^ 
in  Aegypten  gewöhnlich  als  Nutz-  u.  Brennholz  gebraucht.  I>»^^ 
•er  Buioi,  griech.  Blvgix^ (^l  Fün.  13,  37.),  «ird  im  0  " 

diudi  b^N,  arab,  befeeidinet  Gen.  21,  33.  ISam^  J2:^ 

31,  13.  j  an  der  ersten      letzten  Stelle  hat  L.utli.  Baoin , 
der  nttflem        &benetrt,  dne  Dcetiaig,  wddia  ^e  monm^ 
/  alten  Internaten  geben  «.  Öesan.  theaanr.  h  p.  159«   Im  TT' 
mnd  soU  VttH  wirkUdi  Baott  bedeaten  und  daudbe  bebaiif» 
Abnlwdid  Ton  J.bt,  .Stebt  aber  andi  fest,  das«         die  Tl 
mariske  beseitet,  so  bt  Inermit  dodi  nocb  aicbt  aoageaiaolm 
welche  Speeles  des  dorch  aenera  Forschangea  sclur  erweitert' 
^eniis  famarix  unter  diesem  W.  begriffen  werden.    Dass  die 
ber  die  Tarfaitaude  (Bnrckbardt  £.  11^798. 953.  j.  ob. 

Vijja  oder  gijjä  (wddhe  Forskii  als  dae>Varielfit  der  e 

mar.  galHca  betrachtet),  von         unterscheiden,  ist  gewiss.  Al>^ 
nächst  der  tamar.  orientalis  Forsk.  könnte  doch  letzteres  Wo  :m 
noch  mdirere  in  Aegypten  u.  Syrien  beobachtete,  zum  Tbeil  Manr^fc 
eneugende  Arten  n.  Varietäten  Aeses  Baums  umfassen.  £hre 
berg  <in  v.  Sehleeliteadal  Lianaea'II.  241 C),  welcher  cLm 
eoi^faltigsten  Xhitecsnchnagen  nber  die  Tamansceen  anstdlte,  Sl!.:«? 
als  Varietäten  der  tamar.  gallica  an :  tam.  g.  nilotica  glanecseeKa. 
bäußg  am  Ni!  n   auf  den  NiÜnseln,  auch  in  Syrien^  tam.  gaX^ 
nilot.  cinerea  bei  Suez,  beide  strauchartig,  tam.  g.  arborea  ^t  mr  ^ 
Cairo,  tam.  gall.  heterophylla  auf  den  Philaeinseln  bei  Syeo.^,* 
tam.  g-  mannifera  in  den  Thälern  am  Sinyj,   wovon  Manna 
eammelt  wird.    Welche  von  dieseu  Varietäten  bauptsächlich  in  S-^*^ 
rien  wachse  nad  somit  Ton  den  Israeliten  b^i^  tjeaannt  wercJ^J^ 
*  konnte,  bidbt  wckem  Beobacbtungen  Torbdiaken.    Die  älte^^ 
Kotiaea  Aber  famarix,  wddie  aber  irdlich  sdir  nagenugend  six^^i^ 
Celsii  Hierob.  I.  537 sqq.  Prosp.  Alpin,  plantt;  A^.  e. 
ISaqq.  (mit  Abbild.),  Faber  in  tu  cjpnsc.  med.  ex  moimi^/' 
Arab»  p.  136  s^  * 

^  *•  * 

1)  Wäre  dieaer  Name  onentallsch  ('p'^'^Vü)^  ^ann  liesse  «ich  ja 
S^dere  (lateio.)  Form  tam&rix,  tamarice  als  eine  Nebeniorm  (p'^'^>^n) 
auf  dasselbe  Stammwort  (s.  Castelli  lexic.  heptagl.  cd.  ^15^) 

^9,00  loinbt  BurAdtlllhTen.    Das  babsn  wohl  Jeae  gemeint,  welche  dF^jt 
tamadx  für  ein  «rspringlich  hebr&lechea  «ridirtsa  (iBhranberc 
l^i  wv  fichUchteadai  a.  a.  O.  ii^L  Aaa  J.  •  ^ 
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.  05«  Tanne  ^  Tans. 

Tanne«  So  aberse&t  Lnth6r.iiai&  iter  Vulg.  (abies) 
das  hebr.  «finin.  Ea  ist  letzteres  ein  hoher  Jfes.  55,  13.»  auf 
dem  Libanon  wachsender  Jes,  37»  24.  n.  zu  dessen  Zierden  Jes*. 
60,  13'  gehörender  Banm ,  welcher  daher  öfter  mit  der  Ceder 
verbunden  erscheint  Jes.  14,  8.  Zach.  11,  9.  Sein  Holz,  mit 
dem  Ccdcrnbolz  in  ParaiJele  genannt,  wnrde  zum  Getäfel  des  Ten»- 
pels  1  Kön.  5,  8.  6,  15.  34.  u.  der  Seeschiffe  Ezech.  27, 5.  ver- 
wendet, auch  fertigte  man  daraus  Laazenschäfte  Nah.  2,  4.  und 
jnosikal.  Instrumente  2  Sam.  0^  5.  Hiernach  ist  nicht  wuhrächein- 
Hcfa,  dass  die  Tanae  gemeint  wird»  auch  hat  diese  D^taog  oder 
die  Terwandte:  Fichte  (neSxij,  nkvg)^  wenig  AaforilSt  dee  AI- 
ieithnms'iar  inch.  LXX.  *geben  das  W.  &st  dorchaos  Cy presse  ' 
u.  daf&r  stimmt  aach  Ar,  (^a^Ä«    Diese  DeotoDg  Ist  ▼on  den 

Neuem  angenommea  worden  (vgl.  Gcscn.  thesaur.  I.  p.  246  sq. 
Rosenmülier  Alterth.  IV.  I.  249  ff.)  n.  das  Cjpressenholz,  da^ 
an  Fertigkeit  n« -Daner  dem  Cedenhobe  am  aSdsten  kenmit 
bei  den  Alten  als  Banhoh  (anch  I8r  Sdiiffe)  sehr  geschilzt  war 
Tilg.  Gco.  2,  443.  PUb,  13,  8.  16,  42.  Athen.  5.  207.  The»- 
'  pfar.  plant  5$  8.»  ist  auch  ganz  würdig,  dem  Cedemholze  an  die 
Seite  gesetzt  zu  werden.  Ueberdies  berichtet  anch  Joseph.  Aatl* 
8,  2.  7.  vgl.  Euseb.  praep.  ev.  9,  30.,  da?9  Sal.  nebst  Cedem- 
holze Cjpressenbohlen  beim  Tcmpeibau  verwendet  hftbe.  Vg)«  ob. 
I.  3..27d.  o.  d.  A.  Thinenhoiz» 

Tanz.    Durch  alle  Zeitalter  war  bei  den  Israeliten  Tanz 
,<gn  beliebtes  Vergnügen  (vgl.  Sprchw.  26,  7.  Kohel.  3,  4.),  das 
,  anch  die  spielenden  Kinder  auf  der  Gasse  nachahmten  Mt  11, 17. 
Lnc.  %  32.    Insbesondre  waren  es  Weiber  n.  Jangfranen,  wd- 

Tanze  Jcr.  31,  4.  Rieht  21,  21.,  selbst  Solotänze  bei  Gast- 
malem  Mt,  14,  6.,  aufführten.  Nicht  nur  aber  bei  Privatfeier- 
Kchkeiten  wurde  getanzt  Luc.  15,  25.  vgl.  Aelian.  T.  H.  7,  2. 
u.  bei  der  fröhlichen  Weinlese  Rieht.  9, 27.,  auch  öffentliche  Feste 
verherrlichte  man  durch  Tanz,  namentlich  Siegesfeste  £xod.  15, 
20.  1  Sam.  18,  G.  (vgl.  1  Sam.  30,  16  )  u.  den  Einzog  fürstli- 
cher Personen,  der  Kriegshelden  etc.  1  Sam.  18,  G.  ^1,  Ii.  Ju- 
dith 3,  S. '),  sowie  religiöse  Feiern  heiterer  Airt  und  Tendenz 
Sicht.  21f  19*  Vsa  tanzte  dann  nm  die  Gotteihilder  n.  Attara 
Barod.  32, 19.  1  Kon.  18, 26.  od.  hi  heiligen  Prozessionen  2  San. 
6,  5.  14.;  u.  die  nachexU.  Israeliten  führten  im  Vorhofe  des  Tem- 
pels am  Laubbüttenfeste  einen  Fackeltanz  auf  s,  d.  A.  Lanb-  ' 
hittenfest.  Vgl  Hesiod.  tbeog.  2  sq.  Athen.  14,6.  Hont  Od. 


1)  So  fQhrea  beim  AiuchwellMi  diM  NIb  fifypttsdM  MiMcn  ikM 
Reigeotaiu  auf  Irwin  K.  ;t72. 
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2,  12.  17.  Luciaa.  saltat  15. ')  EosenmüIIcr  Bforg.  !!•  ^2^' 
III.  188.   u.  J.  S.  Renz  de  saltaüonib.  Jad.  vett.  relig.  "^S^^ 
4.  Crcoser  SymboL  IL  59.  IV.  474  «  m  626  f.  ^>  ^ 
RäBMiiiaioer  allda  Bidtt  11,  34,  oder  Im  Cbora  tanatea  S^^  ^' 

16,  "20.  i  Sam.'  18,  6  f.  schlugen  sie  das  Tambotnin  daSA 

31,  4i  (s.  d.  A.  Aduffe).    Auch  Gesang  war  oft  mit  so 
Tänzen  verbunden  1  Sam.  18,  7.  21,  11.    Sonst  brauchte 
znr  Begieitnng  feierlicher  Tänze  neben  den  Pauken  auch 
mstrumente ,  Cymbelü  etr.  2  Sam.  6,  5.  "vgl.  Justin.  30,  1- 
Tanzen  unter  musikalischer  Begleitung  hiess  'prjb  vgl.  Sprch-W- 
30f.  *);  u.         bezeichnet  das  hü^ilemie  Tunieu,  beaood 

Einzelner,  ^^n  u.        wird  voa  XniilaBia  gesagt^  dabcr  'hH 
a.  i^V'^^'^  der  Reigen taas  ist.  Ein  Contretaai  iit  viell,  1  3j 
'18f  7.  gemeint    Dan  es  für  Ufiiuier  nnanitandig  gewesw  i 
BfiTentitcli  zu  tanzen  ,^  folg:t  nicht  ans  2  Sam.  6^  16.    Dort  w 
nicht  von  jedem  Tanze,  sondern  von  einem  Vor-  oder  Solotsin 
erzählt,  den  der  Konig  David  ausführt  u.  V.  20.  ist  dpntlich  cl^3» 
auf  hingewiesen,  dass  das  Unanständige  hritipfsächlich  in  EntbJcS 
BWtiQ  des  Leibes  bestand*).    Die  Beschaifenheit  der  althebräisdi 
Xänze  ist  uns  nicht  näher  bekannt;  die  Frauen tänze  waren  ».b 
vielleicht  von  den  heutigen  morgenländischen ,  nicht  wesentlich 
schieden  und  worden  wobl,  gemiii  dem  du^akter  der  Meafc 
len  ,  von  lebhafter  nnd  ansdracksToller  (aber  gewiss  nicht  ob^o-^ 
Her 9  wie  jetst  im  nicbt- christlichen  Oriept  Sonini  R,  IL  104^* 


1)  Die  Indier  begtüssten  durch  Tai»  die  von  iboen  göttlich  vereh. 
aufgehende  Sonn«  Ludaa.  a.  a.  O.  —  2)  Aoch  bei  den  Röm« 
^iv«ren  heil.  Tänze  üblich  und  die  Salii  hatten  davoir  ihren  Namen  Ov5. 

fast    3,  3H7.  Quintil.  initit.  1,  11.  18.     Serv.  ad  Virp.  Ec'ojr.  5,  7-,  

c^rklärt  aicb  über  den  Ursprung  dieser  r^Ugiösea  Cerioiouie  so:  Ut  51^^^ 
religionlboi  laltaretur,  ba«e  ratio  est.    Ndlam  maiorea  noatri  part^^^^^ 
^rporis.  esse  voluerunt,  quae  non  seutiret  religionem;   nam  cantus 
nnin»iim,  saltatio  ail  mohilitatem  corporis  pertinot.    Bei  relig.  Fre u d ^ «W^^ 
fe«tea  konnte  begreiflich  der  allen  Menschen  so  natürliche  Gestua 
J?*reade  nioht  fehlen.  Vgl.  noeh  Doagtael  Anal.  I.  152  sq.  Dea  ^ 
jiHf  Unterscheidung   weltlicher   und   religiöser  Freud*  nbczeugung 
0ian  vor  und  au^^er  dem  Cbristenthum  nicht  suchen,    im  Hcbr.  mir^^ 

•elbat 

^^|iten   ^ 

<;aAta  et  saltatioae' äp.  Graecoa  innmabola  culturae  constltvta  e«&e.  LipZ^ 
XS^:  8.  —  9)  Auch  naiCeiv  wird,  vorz.  bei  Dichtern,  schle<^thia  vom 
1*aAisea  gdiraacht  Odyss.  8,251.  Horn.  hymo.  In  Vea.120.  Heaiod.  acut 
jglTT.  282.  —  4)  Bbi  den  Rooiern  galt  bckanatlich  das  Tanzen  für  etw^a« 
aastäodiger  Personen,  /unml  der  Männer,   Unwürdiges  Cic.  Mur.  14^ 
C!oW*  Nep.  IS,  1,  bueton.  Domit.  B.,  doch  vgl.  Qulaül.  inatit.  1,  11. 
und  Msflfob.  SttWB.  2;  10.    In  der  Betrunkenheit  wird  der  Südläod«^ 
immer  tasshutig,  dah*  aeno  sallat  niÜ  ebrius.  VergU  Joseph,  bell,  j«^^ 


st  das  rel.  Fest       von        tripudiare  genannt  s.  mein  Simon  1 
5.  p.  SOI.   Ueber  die  gottesdienttL  Tiaie -4«r  Therapeuten  in  j^^^ 
ton  s.  Philo  Opp.  II.  471  tq.   Sonst  vgl.  noch  C.  W.  Gläser  dia«^ 
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6M  Turpelaje  —  Tarsa« 

DeBon  R.  112  £)  Gesticnlatfon  iMgleÜet  Of»  es  bei  den  H»-* 
Mm  dfientliche  Tänseruoitil  gegeben  hsht^  itt  nngewiBS ;  det 
Ikentige  Orient  hat  daran  grossen  Ueberfluss,  es  sind  aber  in  der 
Begel  Buhldirnen  oder  doch  verdächtige  Weibspersonen,  welche 
in  ihren  Tänzen  die  unzüchtigsten  Handlangen  darstellen  Nie- 
bnhr  R.  I.  183.  Dass  in  späterer  Zeit  die  vornahmen  jüd.  Häu- 
<er,  bes.  da^  fürstliche,  die  grieclu  Tänze  angenümmen  haben, 
ist  nicht  aauBkacifialidi,  u.  so  mag  man  Mt  14,  6.  mit  dea 
AiiL  imncriiia  m  die  Toarcn,  nie  de  mit  PaatomiaMii  ynbuü 
dm  bti  knnioM  Gelagen  AbM  wann  <Se.  Ifv.  t>  VcIL  M. 
2,  83.,  denken.  S.  überb.  Daaov  de  choreis  yett  Sbraeer« 
Giyph.  766.  4.  Jahn  Aichael  L  L  ölt  C  (vgl.  Poltet  ä»- 
ekäol.  lU.  8.  617  £> 

Tarpelaje,  ^-^^IQ  ^*  ^>  at^die  CokmUtea 
In  Samaria,  die  an  die  ateUe  der  weggefubrtea  Epbiaiffliteii  ge- 
treten waren*  Han^  hat  die  Temovgtl  (Ptelein.  ^  2.)  oder  Ta- 

nvQoi  (Strabo  Ii,  514.  523.),  ein  rohes  Volk  in  Medien ,  oder 
die  TuQnt^reg  (Strabo  11.  495.),  einen  mäotisdien  Stamm,  vei^ 
glichen;  beide Mamoi  beben  aber  fireUicb  nur  eine  entfernte  Aeb«- 
licbkeit, 

grone  nnd  Tolkrcifiie'  ^enepH» 
Aadb.  1,  2.  23.  Stiabo  14.  674.)  Stadt  CSBdens  Aet  2%  a 
Pfin.  5»  22.,  im  lom.  Zeitalter  flboptstadt  der  Pkovins  Gffidii» 
in  einer  frochtbarefl  Ebene  am  Flasse  Cydcns,  der  mitten  hin- 
durch floss  (Dionys,  perieg.  868.  Strabo  14.  673.  PUn.  5,  22. 
.*  Justin.  11,  8.  Curt.  3,  5.  Philostr.  Apoll.  1,  7.),  Geburts-  und 
anfangs  auch  Wohnort  des  Paulas  (Saal)  Act.  9,  11.  11?  25. 
21,  39.  22,  3.  Die  Einwohner  trieben  einen  schwunghaften  Han- 
del, legten  sich  aber  auch,  da  sie  von  einer  griech.  Colonie  ab* 
stammten,  mit  grossem  Fleisse  auf  die  Wissenschaften  nnd  galten 
In  damaliger  Zeit  mit  fiir  die  gebildetsten  Griecben  (Ailcos) 
io  wie  ibre  Stadt  IQr  eine  der  teiduten  an  gdebrten  bttilslen 
(Strab^  14^  673.  Toaavrtj  nfg  h9^§  iofd^uuntf  anovi^  nq^ 
TB  ^i7^oaorfiav  xai  t^v  &Kiifjv  h/vrvyliov  Unaaav  nmSiiüOf  y6t>- 
fip,  &aS^  imiqßißkipniu  xaX  ui&^ag  Kol  jiUiM^ia»  »tu  <f 


1)  Judith  8,  13.  Vulg.  Th&rsis.  Der  griech.  Text  hat  dafür  cor- 
ropt  T.  23.  *Prt<jüh  ('PaatTT/V).  Aof  phönlz.  Münzen  heisft  die  8t.  Tin 
▼ergl.  AJij  firmum,  durum  esse  s.  Gcaen.  MoQDm.  phoen.  IT.  428.  — 

S)  I>a»a  auch  die  jüd.  Gelehrsamkeit  dort  geblüht  habe,  ichiieuen  Ki* 
nige  aus  Act.  22,3.,  indem  aie  das  iv  rr)  ttuÄ«»  Tai/TT]  auf  T.  bezidMa 
tnul  denGamaliel  seine  Schul»  eben  in  T.'  h&Uea  lassen  (ß,  aooh Rosen» 
roüllcr  Aiterth.  I.  11.197.).  Gegen  diM»  m  sisb  achon  WWabtMbrfnr 
lichA  Erkliniag  vg^  Kuhnol  s.  d.  St. 
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Taub 


mm  SlW  tiim  Jhmtfh  ^Tr,  ^iv      a^oXal  ttal  ift**^*^^^- 

ori  ivtavd-a  fxh  ot  (piko^aO-oirnfig  imxta^ot  nAmC  ^ 
▼gl.  Zeibich  in  Symboll.  lit  Brein*  HL  504  sqq.    Bi  % 
daher  auch  viele  gelehrte,  ans  Tarsus  gebürtige  Männer  g4 
vgl.  Heumann  de  claris  Tarsensib.   Gott.  748.  4.    Dass  ii 
ner  solchen  Stadt  Luxus  u.  Scheinbiidung  häufig  war,  wird 
nicht  anders  erwarten  Philostr,  Apoll,  1,  7.    Bei  Plin.  5, 22* 
1\  urbä  libera  genannt,  d.h.  eine  solche,  <iie,  obschon  zum 
Btfche  gdiorig,  nach  ihren  eigenen  Gesetnen  lebte,  ihre  BdTj 
atnte  sÄst  Wählte  n,  s.  w.,  niiid  diese'  libertas  hatte  die  S 
▼on  Aotemas  eriialtoB  Appian.  CIt.  '5^  7.    Dwrit  iit  aber  wi 
das  ios  eelottianiai,  noch  das  ins  d^tstls  daeiiei  (als  rom.  C 
nie  erscheint  T.  erst  viel  spater  DeyÜBg  Observ,  III.  39. 
Oellar.  Notit.  II.  216.),  "nd  mit  Unrecht  behaupteten  dahei 
nigc ,  der  Apostel  Paulus  habe  das  römische  Bürgerrecht  • 
als  gebomer  Tarsenser  gehabt  vgl.  d.  AA.  Bürgerrecht 
P anlas.    Uebcrh.  s.  Zeibich  av^ifiticTu  aniiquit.  Tarsen s. 
teir.  76(K  4.  G.  Altraasn  exerc  de  Tarso.  Bern.  735.  4. 
1er.  Nofa  II.  215  sqq.  Mennert  TL      971t   Die  Stedti 
doell  heaisatage  stMk' befSUtefC  (an  30>000  Kt)  vmu 
Hele  Bniaea.  Vgl»  m»A  4,'Ai  Theriehieek 


Taube,   PD'l^,   TJfQKjieQa.     Die  biblischen  Stell« 
^velchen  der  Tauben  erwähnt  wird,  lassen  sich  auf  folgende  ^^^^ 
briken  zurückfuhren i    1)   Tauben   wurden   unter  allen  V^^^7^-°- 
allein  zu  Opfern  verwendet  vergl.  schon  Gen.  15,  9.,  näui^?^^^ 
junge  und  Turteltauben  (s.  d.  A.),  u.  insbesondre  waren  Tat^]^^**- ^ 
enfer  finiiereB  Penoneo«  welche  ein  grosseres  Thier  nicht  h^^^^^^* 
•diafien  konnten«  gestattet  Her,  5,  S.  12,  6.  Lna  2,  2'#_ 
Jkkher  sassen  in  den  Umgebungen  des  Tempels  Taabenh&«aln  »  ^' 
Ut  51,  12.  Mr.  11,  lö.  Joh.  2,  14.  16.  n.  die  Taubcnencl^i,  - 
war  den  Juden  von  Alters  her  bekannt  Jcs.  60,  8.  (Sl^'^fi*     «  ^ 
hier  Taubengitter,  <L  i,  Taubenschlag  vgl.  Bosenmikr 


1)  Etwas  Aoderes  ist  es,  mia  geivisseo  VSIken,  wie  Syrern  nm^ 

PhöniTiern,  d^e  Taube  ein  heil.  Vogel  war,  den  man  B«lb»t  göttlich  Ter. 
ehrte  ood  darum  auch  nicht  sur^peiie  ■cblacbtete  Xeaoph.  Anab.  I 
4^     'HM»»  f9Uf.  en  8,  Ii.  p.  iSm.  Ladio.  de  dea  i^r.  SC  Tlbo^' 
I9  7.  17,  Hygin.  fab.  197.  vgl.  N.  Scbwebel  de  anUquiat.  coIumbavA 

eor\.  »acro  ap.  paganos  cult«.  Onold.  767.  4.  J.  C.  Wernsdorf  de  co« 
lumba  aanota  Syrer.  Uelmct.  761.  4.  Creuzer  SymboL  H.  70 f.  77 ff, 
9er  TaahwiDidtes  del'  fleaiBlItaaer  Ut  ein  M&hrcbeB.  —  S.)  Geaetzliebe 

'  und  polize^lidie  Bezichnngea  auf  Tanbenzncht  s.  M55c.lina  Jörn  tob  1,  S. 

baba  t>atlira  2,  5  »q.  boba  kama  7,  7.    Eine  besondere  Art  Tauben, 
.  rn''0''n.nrT  *)dl'>^  siad  JHiachoa  Sabbath  24,  S.  erwijiatk 


• 

♦ 
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6M  ^  \  ifTaube 

Morgenl.  VF.  283.,  chald.  u.  talm.  *),  wiewoU  es  auch 

viele  Waldtauben  in  Pal.  geben  mochte  Eaech.  7, 16.,  die  ioFel- 
Benklüfteii  nistetea  Jerem.  4S,  28.  HohesL  2,  14.  oder,  verfolgt, 
dort  Schatz  u.  Zuflucht  sachten  ?s,  11,  1.  vgl.  Iliad.  21,  493  f. 
Quint.  Smyrn.  12,  12  sq.  —  2)  Dichtem  gilt  der  Flug  der  T, 
ab  Bild  der  SchneUigkeit  Ps,  55,  7.  Hos..  11,  11.  vgl.  Soph. 
Oed.  CoK  1081.  Enrip.  Bacch.  1Q90.^),  welchei  Bild  Jes.  60,  Ö. 
mMl  gtstdgfirt  istt  ober  Taube  gleich,  die  Uram  Schlag« 
(o.  ilm  Jang«!)  xaeiU  a.  KincM  s.  d.  St  WmkBA  &b^ 
trififc  'dia  T.  manchen  Vogel  von  gleicher  Grosse  an  raschem  Flil^t 
(ohne  fahr  merklichen  Flügelschlag  Virg.  Äeo.  5,  215  sqq.)  und 
entgeht  so  oft  ihren  Verfolgern  Plin.  10,  52.  Phaedr.  1„  32.  3. 
In  erotischen  Gesängen  sind  die  (freundlich  unschuldigen)  Augen 
der  Geliebten  mit  Täubchen  (n,  A.  mit  Taubenaugen)  verglichen 
(Hohesl.  1,  15.  4,  1.)  u.  eiornal  heisst  ea  von  den  Augen  des 
Geliebten  Uohesl.  5,  12.:  sie  sind  Tauben  gleich  über 
Wasserbächen,  gebadet. in  Milch,  in  Fülle  ruhend« 
Dar  im  «elMan  Qnmde  gl.  tchwiauBcode  danUe  Talla  Aogapfel 
«M  Bo  sahr  schoD  gaaaichnet  *).  Da«  Girrea  der  Taaba  ist  dca 
Dichtem  ein  Seafzen  Jm,  38,  14.  59,  11.  Nah.  2,  8.  vet^ 
'  Esech.  7,  16.  Theocrit.  7,  141.  (^inat)  Virg.  Ecl.  1,  58.  Mar. 
tiaL  3,  58.  19.  (gemere)  o.  Stellen  aos  Orient.  Dichtem  bei  Jo- 
nes poe3.  asiat.  346  sqq.  Gcsen.  Comment.  z.  Jes.  I.  992.  Auf 
das  weisse  sdüUerade  Gefieder  d^  T.  spielt  Fs»  6S|  14,  an,  wo- 


1)  Bei  der  köoigl.  Barg  ia  Jerusalem  befanden  sich  nach  Joseph. 
bdU.'jud.  4.  4.  nvgyot  Tit/.tmSütv  ^f^iowß»  —  S)  Darauf  beziehen 
die  meisten  Ausleger  auch  das  bekannte  viSel  ntptSigdr  Mt.  S,  16.  Mr. 
1,  10.  Job.  1,  32.,  wofür  die  Relation  des  Luc.  3,  22.,  schon  erweiternd 
und  mattrieller  gestaltend  (nach  Art  dieses  Bvang.),  hat:  atouaxtnt^ 
b{99*  tkel  ntgicwpdr,  tiSs  -war  aber  dbea  s»  aarecht,  diese  Worte  mit 
Jenen  vereinigen  lu  wollen  (indem  man  dem  oofi.  fidfi  Gewalt  anthat), 
als  jene  aus  diesen  zu  erklären.  Die  ältere  Relatioa  4er  iinflüttelbaren 
Jünger -will  wobl  nur'  sagen:  der  heil.  Geist  Hess  sich  mai  |.  herab,  wia 
eiaa  Taube  schnellen  und  geraden  Elagt'auf  einen  Gegenstand  herabzn- 
Rchweben  pflegt.  Nur  ein  so  zahmer,  von  Jedem  oft  beobachteter  Vo- 
gel konnte  aur  Vergleichuug  gewätilt  werden.  Wilde  Vögel«  seJbrtKri- 
hee,  Dohlea  etc.,  ttflraea  herab  oder  flattera  anriehera  flags  eni 
an  ihren  Gegenstand  herum.  Daas  man  spater  sich  dea  heil.  Gebt  in 
Gestalt  einer  Taube  dachte,  kann  bei  der  Neigung  des  Orientalen  7ur 
Sjmbellk  nicht  beCreaidea;  einen  Vogel  machte  man  zu»  Repräseataa- 
laa  des  hcIL  Gräte«,  weil  dieMr  aas  des  Hlnuiel  fcenhlrflsmail  fa> 
dacht  wurde,  die  Taube  aber  wählte  mao  als  reinen,  schaldlssea  Vogei 
Dass  Targ.  Cant.  2,  12.  and  die  alten  Anslen:.  zu  Gen.  1,  2.  (s.  Jarchi 
CoaHneot.)  awar  nicht  den  heiL  Gräte  die  Gestalt  .der  T.  leihen ,  aber 
jloch  dieser  SyaboUk  rvrmäiA  aiad,  bedarf  kmm  der  Briaaemng.  — f 
8)  Rabbln.  Argutien  wiederholte  RosenmuUer  in  «1  i^cboL  s.d. St.  — 
4)  GeschraackTollcr  als  RotenmOn.  Alteftb.  IV.  babaa  4kla$ 

Worte  Um  breit  und  Döpke  erklärt.  •  .... 
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Taabe  0öd 

bei  lu  bemerken»  dß»  nach  Hasselqnist  R  553.  die  £>^Iafit. 
J'aubcn  insgemein  weis?graoen  Hals,  Kopf,  Brost  und  Sctim-»J  <:  ern  , 
liaben.    In  dem  Glcicbniss  Jesu  Mt.  10,  16.  kommen  die  IT&.'^JtJ^ea 
ak  Bild  der  Unschuld  vor  s.  Schöttgen  n.  Wetsten.     szs.  «I. 
;St      —  3)  Ps.  55,  7.  wollten  jüdische  Ansleger  eine  Sp  LMM"  "VOn 
den'  noth  jetzt  im  Orient  gewöhnlichen .  Brieftauben  ^)  flrmd^xi; 
Abeaem:  ö'»dV3q?t  TnauJ*«  ^  rtio:»")  ÖTft«  na  ti»  »"»rtaS  rTfii-»  •n-'rr^Tn 
iSini*1&9'  memioit  coliinibae,  qina  tlla  degit  cum  hominibns '  ejfc  £^^)r 
cpoil  ndttimt  reges  literas  soas.    Aber  die  Worte       Diditei:»  ft>iCS* 
rechiigen  dazu  in  keiner  Weise. —  4)  Noch  ist  etwas  über    «J!  c^ii 
2  Köo.  6,  25.    erwähnten  Taubenmist,   ü'^i'T^  ""in,   den  «Jie 
Bewohner  Samaria's  während  einer  Belagerung  gegessen   Ii  s^T^ -t-^  rx 
sollen,  zu  erwähnen,    Bochart  (Hieroz.  II.  5/2  sqq.)  wollt^<i 
daraus  geröstete  Erbsen  machen,  indem  er  sich  auf  einen  aÄ~i»^i>i- 
sehen  Sprachgebrauch  berief.    Allein  seine  gcuize  Deductioo  JL» 
ruht  auf  dner  Yerwe^elung  zweier  arabischer  Wörter,  nämlmdi. 

\ja,4'^y  herba  salsuginosa,  ond  ^j^^^  cicer,  wie  Cels  £  mjm.  a 
(Uierob.  II.  334.)  nnd  nach  ihm  Rateiuiiüiler  (sa  Bacla  a  -ar  « 
p.  582*  not.  5.)  geatigt  liabea,  und  es  gelit  daraoa  Uoa  ao'vfi«!.. 
hervor,  data  Taube nmlit  lur  tine  Art  Salapflanzen  Vöa  cS^^n 
Arabern  gesagt  wird  ,  was  zu  unserer  Stelle  wenig  oder  gar  ni^^l^t: 
passt.     Es  ist  aber  überhaupt  kein  Grund,  von  der  gewohn Hc Im  «zj-äi 
Bedcätung  der  Worte   (LXX.  y.OTiQOv  neQicrT£or,v ,  Syr.  Viil^^^^^ 
abzuweichen,   da  sich  auch  sonst   beglaubigte  Beispiele  fincl.*^:^-»^ 
dass  Menschen  (Belagerte)   bei  einer  drückenden  H»ngersri<:  >  ^ 
Thier-,  insbesondere  Taubenmist  gegessen  haben  vgl.  Joseph.  l-^^isXI^ 
jud.  5,  13.  7.  TiQoeXd^  Ttvag  ilg  tocovtov  ävdyxr^g,  Äwrre   -zr<^  ^ 
ufiuQag  iQiw&vTog  xoi  naXaibr  Svdw  ßoCSv,  nQoarpigiüd^um, 
ht-TO^tov  cy.vßaXa^  y.al  rb  fxrföt  oy/fi  qoQijrhv  ndKat  rore    'j^^  ^_ 
viod'ai  TQO(f^v.    Unter  £doard  II.  soll  1316  eine  solche  IX 
"gersnoth  in  England  gewesen  sein ,  da??  die  Menschen  ihre  cii 
aen  Kinder,  Hunde,  Mäu&e  und  T  aubcnmist  assen ;  und. 
einer  Hungersnoth  in  Aegypten  (1200  n.  Chr.)  verzehrten 
Menschen  nach  Abdollatif  Denkwurd.  S.  305.  Leichname, 
meet-  und  andern  Mist     Vergl.  Celsii  Hierob.  II.  30  8q<|^,  ^  ^ 
noch  Appian.  Hispan.  96.   Ueberb.  aber  s.  Bochairt  Hierom« 
624  aqq. 


1)  ITcibtr  andere  symbol*  Bedeotnagen  der 'Ttebe' i*  Crei]^^  ^ 
Symbol.  iL '174.  —  2)  Schon  im  Alterthum  bediente  man  sich,  be««  \ 
Belagerungen,  der  Tauhen  als  Briefträger  AeÜan,  V.  H.  9,       PÜn  ,  ^^^n 
63     ücber  ^e  heutigen  »yr.  Brieftauben  9.  Arvieux  Na^br,  V.  -^s^^lf 
Txoilo  R.  610  £  Rassel  NG.    Aleppo  II-  90.,  überh.  aber  B  o  o  1^  ä!*^  I 
EBeroz.  llr  542  sr;.;.  n.  vorz.  die  von  S.  de  Sacy  herausgcgeb.  ^oV^^L-?^ 
de«  Araber  Michael  Sabbagh:  la  colombe  messagere  cet.  F^.,  180;^  ^  C** 

fp^  ^rar  aber  eine  besondere  Spedes,  welche  für  diesen  SwedE  abg^  ^ 
tefe  wwpde«  eoimb»  Mailioi  takaUada  h.. 

IL  « 


wo  Teiche 

9 

Teiche^  n^bniZl»  aus  Quell-  oder  Begenwasser  besle- 
htadf  batten  nelirere  "palütio.  Städte  in  ihren  vS^kutm  Uog«-  i 
bangeB.     Von  den  Teichen  su  Hesbon  s.  d.  A.,  zn  Hebroo  I 
<TroiIo  R.  421.)  und  Sam^ria  fTroilo  R.  536.)  Hohesl.  7,4. 
2Sam.  4,12.    1  K5n.  22,  38.  finden  sich  noch  die  Bassins  zum  , 
Theil  mit  Ummanerüngen  und  Stufen  vor.    Aoiserdem  wird  eines  J 
Teichs  XU  Gibeon  2  Saui.  2,  13.  erwiihnt.    Jerosalcm  aber  hatte  . 
(auf  der  West-  nnd  Südseite?)  verschiedene  Teiche,  sdbst  lA 
der  Stait  wifd  tSa  folcher,  der  T.  Bcthcida  i.  d  A.»  emihBt.  - 
Dat  A.  T.  neniit  1) dnen  Tckh  HiaUaa  2Kou.  20^  20.,  4.  h. 
em  Banio'y  Idis  wddiciii  dieser  König  eiae  Wasserleitung  in  ^ 
Stadl  anlegte ,  und  setzt  ihn  mit  ^er  Quelle  Gihon  (in  Westen 
der  alten  Stadt)  in  Verbindung  2Chron.  32,  30.  53,  14.  vergl. 
Sir.  48,  19.  n.  d,  A.  Siloa.    Die  Tradition  zeigt  ihn  in  NW. 
des  B.  Zion  und  der  ehemal.  alten  oder  obern  Stadt.     2)  D«r 
Köoigsteich  vor  dem  Brunnentliore  (in  SW.)  Nch.  2,  14.  u.  der 
Teich  Schelach  (Siloa)  in  deraeiben  Gegend,  welker  cur  Bewäs- 
serung der  konigl.  Gärten  gedient  su  haben  scheint  Neh.  2,  15* 


3)  Der  <keu  Twk,  rtjrbi  nsi:^,  n.  dar  nnten  Tnidi,  n^iq 
rr^mno.  Jener  lag  iMein  (an  «len  Wege  saa)  dea  Wninnr» 
ädes'noNeiM»  der  Stadt  Jei.  7»  3.  36,  2.  2Kön.  18,  17.  n.  ^  i 
«rird  insgemein  mit-  dem  alten  Xeiclin»  weicber  Jei.  22,  Ii, 

dem  nntern  Teiche  entgegengesetzt  {y,  9.)  bu  werden  scheial^  ^ 
ßr  einerlei  gehalten.    Wäre  dies  gegründet,  dann  würde  diese  ^ 
Stelle  einen  Anhalt  zur  Bestimmung  der  Lage  des   obern  Teiciis 
geben  in  dem:   Q'^.tnb'n,  Doppeimaner.      Die^e  befand  &ic|i  | 
nach  2  Köo.  25,  4.  Jer.  39,  4-  in  der  iiniiiittelbareü  INiahe  des  | 
kunigl.  Gartens,  letzterer  aber  iag  nach  Nehem.  3,  15.  auf  der  : 
weBtBdien  Seite  der  alten  Stadt  (des  Zion)  nnd  loslt  der  konigl  | 
Boig.   Dnd  hier  neigt  nodi  jetnt  din  Tradition  den  nbm.n.  ob» 
lern  Teleh  vor.  -  Ygl  Geeen,  «n  Jea.  7,  S.   fiegcn  dfean  ainnH  ' 
lieh  allgemein  redpirte  Ansicht  will  Hits  ig  zn  Je^  n*      O.  den 
obern  Teich  in  Norden  der  Stadt  suchen ,  theils  weil  die  Angriffe 
der  Feiade  stets  auf  dieser  Seite  erfolgten  (was  zu  beiden  Stel- 
len des  Jes,  wohl  passt),  auch  die  Spätem  noch  ciDcn  Ort  in 
dieser  Gegend  mit  dem  Namen  Lager  der  Aisjrer  bezeich- 
neten Joseph,  bell.  jud.  5,  7.  3.  n.  12,  2.,  theils  nach  der  Hj- 
pothese,  dass  das  Nehem.  3,  3.  12,  39.  in  NO.  erwälmie 
ni'Q^n  (eUiptUch)  daa  iTbor  dna  nlten  (Tdeb)  a«i; 
liabe  ja  dai  Walkerfeid      d.  A.)  « 


•ndi  dtft  gelegen.  Reagn 
nü»  wfirt  der  obere Teidi  identiich  adl  dem  voaPrekesek^ 

74.)  dort  aachgewtesencny.  150  Fuss  langen  nnd  40  F.  i>reiten 
Wasserbecken  und  wiirde  ans  der  Qnelie  Bogel  gespeist  worden 
sein«  Für  Jes,  22,  11.  aber  wäre  anzQnehmen,  dass  der  obere 
Teich  wieder  gegen  Westen  hin  in  ein  Bassin  (^I^J^B)  abgekitet 
worden  sei.  Mir  schont  diese  gaase'Beweiifihiiuig  etima  mm*  | 
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,  Telaim  *  Tempel 

plicirt  un<^  «uf  nicht  ganz  ojazweifelhaflen  Grrtindlagen  tu  .s-cx2i«ii* 
Der  Angriff  der  Äs?3Ter  mochte  imitier  auf  der  Nordsei'te 
^eO;  deshalb  kooDte  doch  dat  erste  Unternehmen  der  Bei 
gegen   die  in  W.  liegenden  Quellen  und  Teiche  gerichtet 
Auch  da«  WalkerfeiU  musa  wegen  Joseph,  bell.  Jud.  a.  a.  O.  mmi^i^t 
ttolhwepidig  ttcb  MO;  veriegt  werdes.    I>ca   KönigÄtei'ch  halten 
«na  di*  Bfmtai  nfar  dnerlei  mit  den  oben  Teicie,  auch  w^Hl 
Vit  den  .Tcicke  «deM'j  Joteph.  bell.  jad.  5,  4.  2.  Tvirl  Kola^«! 
2^  16.)»   wogegen  Hitsig  Je«.  S.  261.  letztere  bdd^  Naj 
mit  -n^^  rt:^*^  (Knoitteich)  Nehem.  3,  16.  in  SW,  der  S 
jtientifizirt.     Nur*  so  vie!  ist  jedoch    wahrscheinlich,    ilagg  di 
,j  gern  achte  Teich"  von  dem  Teiche  des  Htskias  niA%  ' 
oehiedea  gewesen  sei.  —  Bei  Joseph,  sind  noch  anfgefohrt: 
Sperlingstieich,  ro  ^tqbv&i'ov,  gegenüber  der  Burg  Antonia  (m  T>^r^> 
bell.  jud.  5,  Ii.  4.,  der  Teich  'ylf.iLyöulov  (Mandeiteich)  aujf  *^ 
Ostseite JbelL  Jod.,  a.  a.  O.»  der  Scblangenteich  ,  y,oXrf,ß/^a-pa 
tq^topj  m  dÄ  Na^  der  ICoonmente  des  Herodes  Joseph  t^J^i  ^ 
jimI.  6^  3.  2.,  d*  i.  wohl  bi  N.  oder  NO.  der  Sfadt    Hiera. »  _   i  ' 
ffire  letzterer  verschieden  von  dem  Drachen- (Schlangen-)  br- 
neu  Neh.  3,  13.,  der  zwischen  dem  Thal-  u.  Miaithore  in 
!ag.  —  Ueber  Teicbe  am  konigl,  Patast  zu  Jericho,  «dche 
sur  JBelusüguDg  dienten,  a.  JoMpb»  AniL  iö,  2*  3, 

Telaim,  D^Nb^rOrt  oboweit  <ier  «anlcUtisdieBGräA 
ISam.  15,4.,  vielleicht  einerlei  mit  Telea  in  St  Jwfai  an 
edomitiseiieB  Grinse  Jos.       24.  ' 

Tnlaiü,  s.  d.  A.  Telain. 

Tempel  zn  Jerusalem  t  1)  vorexüischer  oder  Salomo 
ircher.    Schon  i>avid  hatte  den  Entschltisa  gefasst,  in  der 
]]L^idens  dem  Jchovsk  ein  seiner  würdiges  steinernea  Heiligt 
au  enlchteD,  wurde  at>er  davon  doi^  die  Tontellimgen  des 

£h«ten  Natfasn  siirndtgebracbt  2  San.  7»  2  ff.  IChron.  17, 
^as  Motiv  ist  In  diesen  Stellen  ')  in  theokratisdier  Spradie 
getf rückt,  dagegen  wird  1  Koh.  5,  3.  flic  kriegeriscbe  Zeit**^^*' 
eigentliche?'  Hindernis?  bezpirhnct        Ob  David  indess,  wei.^ 
sich  gar  nicht  unwahrscheinlicii  wäre,   Vorbereitungen  fiir  di^^ 
Bau  machte,  durch  Herbeischaüung  von  Material,  sart  l  K<>^^~*^* 
^chtf  vielmehr  wird  hier  das  ganze  Werk  dem  Salfimo  zuges^m^'^  ^* 
|^eii>       was  IChron.  22.  steht,  kann  in  dieser  Maasse 
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alcht  nÜ  dar  altern  B«b|ti(Mi  inBulda&g  gelmdit  werde»  Der 

Tedipelbaa  selbst  begann  im  4.  Jahre  der  RegieroDg  Salomo'a 
(1012  Chr.)')  im  2.  Monat  (Siv)  IKon.  6,  1.  37.  2  Chron. 
3,  2-,  and  dauerte  sieben  Jahre  1  Kön.  6,  38.  Den  wesentlich- 
sten Antheil  daran  hatten  fremde,  namentlich  ])höitizische  Künst- 
1er*),  die  der  tyrische  König  Hiram  *)  dem  Sal.  nebst  Holz  vom 
Libanon  gesendet  halte  1  Kon.  5,  18.  Zuerst  musste  man  den 
Bügel,  auf  welchem  das  Gebäude  zu  stehen  kommen  sollt«  (nur 
2(äron.  3,  1.  neDot  iluiy  namL  Mbriah  t.  A.)  ebenen  und, 
nm  eine  fettere  nnd  breitere  Flldie  in  gewinnen ,  Follcnnnacm 
▼Olk  Quadersteinen  ans  dem  TbaSd,  beaondect  an  der  Oitadte^ 
aufführen  '  Das  fertige  Tempelgebaude  selbst  nebst  dem  6e- 
fithe  wird  nnn  IKön.  £.  6.  n.  7.  2Chron.  3.  n.  4.  bcadirie- 


1)  Wenn  Gremberg  (Chronik      172  ff.)  in  der  Venrecfnag 

der  Nachricht  des  Chroniatea  zu  leicht  zu  Werke  geht,  so  iii 
doch  auch  in  Keils  (apolog.  Veriuch  ober  die  Chron.  8.  404  f.)  Ver- 
tbeidigung  amnches  Precäre  nicht  zu  verkenaeo.  Hätte 'David  alle  die 
1  Cbroa.  ti,  %«rfcbCet6B  Vorberdtimgen  gtm^t,  so  ^rde  sich  8al«aM 

schwerlich  zu  solchen  Zurüstungen»  wie  sie  1  K5o.  5.  geschildert  sind, 
noch  gedrungen  geaehsn  haben.  —  2)  Die  Angabe  Josepb.  Apion.  1,  17. 
nach  t^riscben  Urkunden,  der  Tempel  sei  143  J.  8  Mon.  vor  Grüaduug 
Xattbago's  erbavi,  Ist  wenig  hraucblwr,  da  das  Jahr  der  ersten  Aale* 
guog  dieser  phüiiiz.  Colonle  nicht  mit  Beatimtntbcit  ermittelt  werden 
Vann  <T?eck  Weltf^e«>rh.  I.  778  f.N.'  Kuseb.  im  Chron.  setzt  bekanntlich 
das  Factum  an  drei  verscüieaeneu  ätelieu  in  den  Tabelieu  an.  —  ä) 
steht  daher  schon  zu  vernralh'eo,  dfM  dieser  Teaipel  in  seiner  AoUge 
und  Coüstroction  Aehnliclikcit  mit  phönizischen  Teraprln  haben  werde. 
Und  in  der  That  kann,  was  wir  von  solchen,  natnenti.  von  dem  be- 
rühmten* Tempel  auf  Papbos  (MutHer  der  Tempel  der  bimml.  Göltia 
KU  Paphos.  Kopeoh.  182^.  4.)  wissen,  mehrfach  aar  Brläutemng  des 
flaloiBoa.  Baus  gebraucht  worden.  Den  Tempel  der  syr.  Göttin  tu  Hie- 
rapolis  beschreibt  Luciaa.  dea  ay  r.  c.  26  sqq.  Die  eiozelnen  Theile  des 
Jerusalem.  Tempels,  Vorhof,  Halle,  Celta  und  Sanctuariuni  kommen  aber 
aaeb  regdm^^iig  an  figypUscben  Tempeln  Tor,  nur  dass  sie  hier  freier 
zusammpngestelk  und  (%vas  7.  B.  das  Sanctuarium  betrifft)  aiir  h  wohl 
mehrfach  erscheinen  vergi.  Heeren  Ideen  11,  11.  172 iT.  Ritter  Erdk. 
I.  I.  624 ff.,  in  der  Kürze  Müller  Archäol.  §.  220.  Die  symbol.  und 
tepische  Ausdeutung  daa  TeMpels  und  seiner  Theile  fällt  fast  ganz  mit 
der  der  Stiftsbütte  zustimmen  s.  d  A.,  ^vic  dctm  auch  TIehr.  9.  nur  die 
Stiftshfitte  als  Grundlage  einer  t^pologischen  Austührung  benutzt  wird.  — 
4)  Nodi  aar  Zeit  des  Josephas  wwuta  die  arkandlichen  Beweise  dieser 
Verbindung  Hirams  mit  Salomo  in  den  tvritchen  Arolüven  gelegen  ha- 
ben Joseph.  Antt.  8,  2.  8.  Apion.  1,  17.  5)  Nach  Joseph,  bell.  jud. 
5,  5.  1.  führte  Sai.  nur  eine  solche  Befesüguogsmaaer  an  der  OslseLle 
dea  Berges  aaf.  Anf  den  andern  Seltea  kaneo'  die  SabstntetiaBen  aadi 
nnd  nsch  hinzu.  Dagegen  fSbrt  derselbe  Schriftsteller  Aott.  15,  11.  Ä 
sie  alte  auf  Salomo  zurt^ck.  Das  ursprüngliche  Terrain  des  Tempda . 
iässt  skh  in  dem  heutigen  Jerusalem  freilieb  schwer  wieder  erkennen. 
Wie  Nlebnhr  die  Lofcalitlft  Torfand,  besehreibt  er  fm  dantacben  l|v- 
8eum  1784.  I.  448 f.  Ji.  137 f.  (u.  R.  HJ.),  wo  auch  dde  Sitaatieae« 
Charta  beigaOgt  ist.  Vgl  indaas  l^iscfana  MiMath  2,  4.  . 


j 
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bcn;  beule  Relationen  sind  aber  ausser  dem,  dass  einzelne  ^^ch' 
Bische  Auadriicke  dunkel  bleiben,  unvoü^tandJg;  nnd  weicZmerJOi  in 
manchen  Punkten  voq  einander  ab;  die  letztere  geht  imbe^oxxclre 
sehr  verschwenderisch  mit  dem  Golde  um.  Joseph.  Antt.  3. 
fügt  swar  Dodi  dnige  *0pedellere  Notiien  bei,  «eme  Ddrsteliuxig; 
ist  aber  besonders  in  Maassaiigabea  xa  oft  iti  Widersprucli  XKiit  ' 
'  den  bibL  Relationen,  als  dass  man  Ihm  ein  bedeutendes  Gewldi.t 
.beilegen  könnte.  Fast  sdieint  es,  als  ob  er,  '^o  die  Bx1l>^l 
«opplirt»  blos  nach  (architektonischen)  Conit^ctTiren  schriebe, 
gegen  mag  die  Tisionäre  Beschreibung  eines  neuen  idealen  Ti 
pels,  welche  Eiechiel  K.  40  —  42.  46,  19 — 24.  im  Jahre 
nach  Zerstörung  des  Helligthums  giebt,  allerdings  mundiQ  geschieh, 
liehe  Data  von  dem  vorexilischen  (nidit  blos  dem  ürä]>riioglich 
lomoD.)  Tempel  in  sich  aufgenommen  habenr  (da  ihr  der  Tv-r» 
.  des  nentorten  Heiligthnms  snm  Gpmde  liegen  mnss,  auch  £z^^ 
ala  Priestemobn  Kenntniise  iUbcr  Dimensionen  iLBanart  des  alc:  « 
Xempels  haben  konnte);  —  wenn  nur  das  Faetischa  in  dfes^^ 
oluedSes  corrumpirten  Texte  überall  mit  Sicherheit  von  <lfiB  Icü^. 
leö  zu  scheiden  '  wäre  *).  Die  Bemühntigen,  den  Salomoo.  T< 
pel  in  seinen  architektoni^^chen  Verhältnissen  rrchtic;  zu  erkpnjc:^ 
u,  bildlich  darzu>tellen5  sind  von  Theologen  u.  Bauküubtlern  vi 
fach  wiederholt  worden,  lieferten  aber  sehr  abweichende  It&s 
täte  u.  waren  im  Einzelnen  bald  philologisch,  bald  architektotii,, 
schwach.  Als  die  beachtnogswerthesten  nennen  idr:  J.  Jud.Il«  ^ 
nie  libb.  4«  de'templö  Hieros.  tarn  priori  quam  poster.  ex 
lat.  ten,  a  J.  Saab  er  t.  Heimst.  665.  4.,  L.  Capelli  r^£ 
yiQv  8,  triplex*  tempH  delineatio.  Amst.  1643.'  4.  auch  in  C 
Aiögl.  Vlll.  «  in  Bibl.  pnlygl.  Lond  Tom.  1.,  Haren ber 
d.  Brem.  n.  ^  crdi.sdi.  Bibliuth.  IV.  1  flf.  3?3  ff.  573  fi.  85^ 
ß  h.  Lamy  de  labern  foed.,  urbe  Hieros.  et  de  tempb  ^ 
*JQ.O{,  m.  Abbild.,  A.  Hirt  der  Tempel  äalomoos.  Berl.  60^^ 

1)  Bio  mühsamer  uod  gelehrter  Versucli,  diesen  prophetischen 
in  seiner  Ursprüoglicbkeit  hersastdlea  uad  die  Dunkelheiten  im  ISla^ 
iieo  »pracblicD  ODO  sadillcli  an^ikUren,  Ist  aeelldi  gemacht  wor«^^ 
J.  P.  Bdttcher  Proben  alttestk».  Schrifterklär.  (L.  1835.8.)  8. 
m.  Alibilf!.    Da»  freudige  ii\/y^xa  des  Verf;^  hat  mich  iodess  nicl^-^  ^ 
stiinmeo  Wuanea,  seine,  auf  mancherlei  kritischen  und  spraebUchei^ 
aa«setzangen  badrtea  Resvltaie  mit  dsa  g€scb!ohtfi€hMi..Datia 
0chmelzen  oder  gar  letztere  geradezu  nach  jenen  zn  berichtigen.  - 
j^ch'tektoni«rhe  Deutun»^  der  Urkunde  wird  steti  ihre  Unf:ewia^]| 
l>«b&lten  (davoa  bia  ich  feat  überzeugt),  denn  viele  Funkte, 
^ntwerfimg  einer  Zeichnung  klar  sein  müssen,  sind  dort  mit  1^, 
^^tffte  berührt.    So  hat  die  Phantasie  aurh  des  verstänc^igsten  Ra%i| 
Ißfs  immer  viel  (reien  bpleiraum.    Selbst  wenu  alle  technische  Aua ^ 
^ie  iKMik  zweifelhafter  Deutung  siad^  vollkommen  klar  geworden 
ßeschreibaog,  sobsid  .de  hl  sUm  Zsifthnaag  AImimM  wr-^ 
-     '  bUibea. 
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ID.  3  Kpfin.,  Stieglitz  Gcsdi.  der  Bankmist  (Narab.  1827.) 
S.  125  ff.  n.  dcss.  Beiträge  zur  Geadi.  d.  AusbUd.  d>  Baukunst. 
,  (Leipz.  1834.)  I.  63  ff  ,  v.  Meyer  d.  Tempd  Salom.  Herl.  1830» 
8.  (anch  in  d.  Blätteru  f.  höhere  Wahrh.  nene  Folge.  1.)  m.  Ab- 
bild,, Grüneiaen  im  Kunstblatt  z,  Morgenbl.  1831.  No.  73  — 
75.  77 — 80.  (eine  Kritik  der  Hirtschen,  Mejrerscben  u,  Stie^« 
ützschen  Ansichten.}.  Ueber  den  Ezechielachen  Tempel  inabeaon» 
aie  h  Bapt  TilUlpando  in  aeioia  Pradi  in  BmcIM 
enianatt  (Bern;  1M6C  3  ToU.  f.)  Taat'  Z  Aidera  SckiiftiaB 
hm  Meniei  bibUotii.  luftor.  L  XL  113  fr.  In  der  Kina 
nodi  Bei  and  Aott.  sacr.  1,  6.  u.  7.  Carpzov.  Appar.  255  sq« 
Bauer  gottesd.  Verf.  II.  54fir.  Jahn  III  254  ff.  —  Betrachten 
wir  a)  das  Tempelliaas  selb«t.  Dieses  war  (in  Lichten*?)  GO  El- 
len lang,  20  breit  u.  30  hoch  ^) ,  von  welchem  Räume  auf  die 
vordere  Abtheilnng  oder  das  Heilige  (5w''^t)  40  E.  in  der  Lang«, 
auf  die  hintere  AbthcHung  oder  (Lis  AHerheiligste  (^"^l^l )  20  E. 
iu  der  Länge,  Breite  u.  Hoiie  kam.  Vorn  an  diesem  Gebäade, 
d.  k.  an  deMcn  5tlliclicr  Fronte,  stand  eina  Halle,  Db?M,  n^6^ 
UioCf  20  B.  lang,  naob  der-Brtite  des  Haatea  (alio^Ton  B.  a* 
N.)»  n.  10  B.  breit,  ff*!^^  (alte  von  O.  a  W.,  mütU« 

tief).  Die  Hohe 'der  Halle  ist  iKon.  6.  nicht  angegeb^,  2  Chi. 
3,  4«  u.  daraas  Joseph,  bestimmt  sie  auf  120  Eilen.  Auf  daeee 
Wolse  würde  die  Fronte  des  Salom.  Tempels,  gleich  Vielen  un-  < 
serer  Kirchen,  mit  einem  Thurme  verziert  gewesen  sein,  wie  er 
anch  auf  den  altern  Abbiblimgen  wirklich  erscheint  (s.  schon  R. 
Sal.  zu  2  Chron.  1.  c.  in  den  Annotatt  aber.  III.  p.  602.).  Und 
eine  gleiche  Bauart  zeigt  der  Tempel  za  Faphos  auf  Münzen  (»^ 
Hünter  Taf.  3.  u.  4.).  Nor  die  unvaiyftnlNBMssige  Hohe  te 
Terhalle  lit  hier  nicht  su  erblidLcn..  StIegUts  will  daher,  ihaa 
habe  jene  120  E.  sa  theilcn  n.  sich  die  Voihalle  hi  2  tharmalMi- 
liehe  Aafbaue,  jeden  an  60  E.  hasgehend  an  denken.  Es  arird 
aber  vielmehr  2  Chron.  a.  a.  O. ,  wo  nicht  eine  Debertfeiboi^  der 
spätern  Zeit,  doch  <venigstens  ein  Schreibfehler  anzunehmen  sein 
(vgl  a.  Movers  Untersuch,  üb.  d.  Chronik.  S.  77.  v.  Meyer 
S.  36f.  Böttcher  a.  a.  O.  336.  Anm).  Hirt  giebt  min  der 
Halle  nur  eine  Höhe  von  20  Ellen  (um  iü  der  Giebelwand  dea 
Tempels  Fenster  anbringen  zu  können),  aber  die  vor  der  iialle 
stehenden  zwei  Sinlen  (Jachin  a.  Boas  s,  d.  A.)  waren  nnf  deo  4 
'KnXalbi  23  B«  hoeh,  n.  niedriger  ddrtoi  wir  uns  wohl  die  HaBa  ' 
aelbat  aieht  denken»  vielleicht  dass  ihre  Hohe  25  BOcn  hakrag^ 


1)  Ufibor  jMeph.  Antt*  8,  S.  SL  to  ftiy  tifiot  t^v  e^ijnoyra  «17 ^«3«', 
%oiy  S&  «vroH»  mal  to  pi^Mf,  »^os  ^  «finNr».  xurd  routw  9i  iXk&t 

yo^  n^XÖiv  iuatot'  »al  eixoo*«      d.  Autleg.  u.  Hirt  ^ 


'  Digrtized  by  Google 


so  ddsi  das  Tempelbaua  noch  ö  E.  über  die  Halle  «ich  erlR'oJt» 
Die  Hobe  des  Heiligen  (der  Cella)  ist  zwar  nicht  ausdruckl icZx  ^ta-' 
g^egebeoy  aus  2Khk*^  2.  ifird  aber  gesoUosseo,  daas  sie  «30  K. 
betragen  ktbe.    Da  mn  ^  AflerheOigste  mir  20  £.  hocb  war 

^^[K)»  so  erschien  diesei  entweder  andi  ä^saeiliA  (ia 
dachaog)  niedriger  «Js  das  Heilig  (wie  bei  den  agyptbcbes 
peln  das  .Sanctnarnim  niedriger  za  sein  pflegt    als  der  Xi 
selbst)  —  so  Stieglitz,  oder  es  war  oberhalb  des  AWgA. 
«ten  unter  der  gleich  hohen  Bedachung  ein  leerer  Baam  von 
£llen,  wie  Hirt  wiii').     Inde»  mus«  hierbei  noch  bemerkt  WW4 
den,  dass,  da  nach  1  Kon.  6,  16.  die  Wand  vor  dem  Alict-F«. 
ligstea  nar  aa  20  ET  Höhe  anstieg,  jener  über  dem  Allerheili" 
atcn,  befindiiche  Mamn  nickt  oach  vom  vennaiiert  irewesen 


an 


(bis  aar  Ikckc  de«  heiligen  kitte  dattu  die  Scbeidevr 
30  B.  hodi  sein  müssen),  Böttcher  vennutliet  daher  di« 
Baum  sei  vorn  offen  und  nur  mit  Ketten  (6,  21.)>  verhingt 

we«en,  sehr  nnwahrscheinlich  ')!    Wäre  freilich  die  Hohe  von   

E.  die  ausser  Ii  che  Höhe  de«  ganzen  Gebäudes  (wie  v.  Mo— T^^^*^ 
will)»  so  könnten  die  10  E.  über  dem  Allerhelli^sten  thcils  * 
das 'doppelte  Gebälk  (der  Decke  u  des  Ddchs),  theiJs  auf  em 
Bodenraum     gerechnet  werden  ^) ,  und  anch  das  Heilige  wiV 
daofr"  iaweadig  nicht  hoher  ab  30  E.  gewesen  sein  (vgl.  1  K:7^- 
^  16.)  nad  mü  dem  Allcihdl..  unter  gleichem  Dache  gestan.^ 
Inhtn.    Ist  aber  die  Höhe  in  30  Ellen,  wir  wahrachciiifieli 
lichten  genoaunen«  so  bleibt  es  bei  dem  StiU«diwe%en  der  ^ 
kiifide  über  ein  Obergemach  des  AUerheiligsten  immer  das 
lichste^  ^ch  das  AUerhelhg^te  mit  niedrigerm  Dache  zu  denken'^ 
Die  Stellung  der  Säulen  vor  der  Halle  ist  sehr  streitig.  m 
(ieoken  sieh  dieselben  freistehend  (nichts  tragend),   denn    ^  ^ 
cl  urch  eine  freie  Auistellung  erhalten  die  Säulen  d  BS  Feierl  1—-^'« 

die  bedentungsvolie  Würde«  die  der  Zweck  der  AufateiluoK-  V*'^ 
SSnlea  ist*«  (StiegUta  S;  72.);  Andere  dn  SaUendadT  / 


1)  V.  Meyer  denkt  sich  den  Tempel  bts  zum  Dach  20Etleu  1 
unterhalb  des  Gebäudes  aber  einen  Sockel  yod  3  E.  Hdb«.   Nvia     ^  ^1», 
^t*  'lif'  Säulen  tiach  auf  den  Boden;  so  sind  die  23  Ellen  der  SSgl^»^^^^ ^11 1 
gleich  den  20-^9  Eil.  der  Tempelböhe.  —  2}  Die  Be»  ***^^ho 
aolchen  Obergenachs  wirf  dch  fralHeh  iehwer  errathen  lassen ;  un  ^^-^  


lieh  ist  aber  Hirts  Yemathung  {nach  Ben  David)«  es  sei  d<^^^^  ^^'^ 
elektrischer  Apparat  au^f^<^9tcHt  {^evyesen   vgl.  d.  A.  B  u  n  d  e  sla.  ^  ^^^^  tJ** 
lUthselbaft  bleibt  dieses  Ketleowerk  iuimer.    War  es  eia  blo«<k^^     ^  ""^^ 
BsHMOft  an  der  Scbeldewaed  dMAUarheififst««  odar  (oberhalb  dw^?^^  O^" 
angebracht)  opus  reticnbitam,  um  den  Daist  des  Raucher  werk»  ^^'J^'^^ 
^Iterheiligsten  durchzulasien  (Grüneisen  S.  SIO.)V  —  4)  ^ 


anch  einen  Uaterbau  (Sockel  )  Ton  9  KUen  Höhe  (über  dc^^ 
dana  bBcbe  Ar  den  Ran«  •bariwlb  daaTeapeb  mr  7B. 

Ijy  Gegen  v.  Meyers  exegetische  Bef^rüniiun^  o'xnes  solchen 
miif^bi  s«  treffende  Beaierkungen  bei  Grünaiaen  S. 
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gend*);  nocb  Anili?re  al«  an  tlen  SeitenwandvoreprSngen  (!c5i  ITal-« 
lencingangs  in  Berührung  mit  der  Wand  selbst  angcbrycht  (so- 
itiit  iDnerhalb  ,der  Thure).  Letztes  will  Böttcher  aus  £z:ecb. 
erkannt  haben.  Gegen  eiiie  freie  Aulitellung  dieser  S.  scheinen 
nur  die  Einwürfe  noch  keineswegs  genügend  und  ich  bleibe  vors 
ente  noch  bei  dem  oben  I«  616i  Aasgesprodieiieii.  —  Uebrigens 
encbelbt  Eiech.  40»  49.  41,  &  11.  26«  dat  Tempelgebimle  di 
4nf  einer  (steiaeraen)  UnterJsge  rnhend,  so  dass  man  imn  Bin- 
gasg  anf  Stufen  emporstcigeil  amste.    Diese  der  Würde  des  Hei* 

*  ligthums,  entsprechende  u.  auch  sonst  bei  den  Semiten  (Babylo- 
niern)  Torkommende Einrlchtnog  konnte  man  nell.  mit  Böttcher 
(S.  363.),  Stieglitz  (S.  77.)  u.  v.  Mey^r  auf  den  Salomon. 

*  Tempel  übertragen ,  obschon  1  Kon.  6.  davon  nichts  erwähnt  ixt, 
indess  verdienen  Grüneisens  Gegenbemerkungen  a.  a.  O«  295. 
Beachtung..         .      •  . 

b)  Auf  drei  Seiten  .(S.,  W.  u.  N.)"^)  nmgaben  das  Tempel* 
bans  drei  übereinander  gebaute  Stockwe^M  ($''^)  ▼an  Zimmani 
(r'irV^),  die  noter  sich  darch  Tb&en  ▼crtNuidea  nad  lo  Voit» 
i-aths-  Q.  ScbaCskammem  (IKön.  7,  61.  15,  15.  2Koii.  11,  10.) 
bestimmt  waren.  Die  Zimmer  ')  des  untern  Stocks  waren  5  Ellen 
breit,  die  des  mittlem  6  Ellen  nnd  die  des  obersten  7  Ellen, 
welche  zunehmende  Erweiterung  dadurch  entstand,  dass  bei  jedei^ 
hühern  Stockwerke  die  n'lSfiJ^  *),  auf  welchen  das  Gebälk  auf- 
lag, um  1  Elle  in  der  Dicke  abnahmen,  so  dass  die  Balken  der 
(weniger  heiligen)  Umbaue  nicht  iu  die  heilige  Tempelmauer  «eibat 
'  eingriffen  1  Kon,  6,  6.  \    Die  Höhe  dieser  Stockneil«  betnig 


i)  So  atfch  r.  Meyer 9  der  die  Vorballe  ab  ganz  oüen  schildert, 
nisr  oben'  dardi  «la  «of  dra  Sftolen  nbendas  (pUttes)  Daek  beöe^t. 

Sü  wäre  das  Hallendach  in  der  Thal  eine  Art  Wetterdach  gewesen  f  — 
3)  Somit  Icfmteo  sich  dieselben  an  dio  Seiten-  und  Hlntormancrn  dea- 

Sanzen  Teaipelhauses|  vorn  war  die  Halle  u.  der  Eingang  (L  Kon.  6,  5  ). 
)  Nach  Joi^h.  Antt.  8, 8. 9.  wareri  es  im  Ganren  80  (wohl  aus  Biecb« 
41,  6.).   Vgl.  bierüber  Böttcher  a.  a.  O.  840  f.  —  4)  Luth.  fiber- 

•etzti  Thramen.    Es  ist  wohl  eine  in  Absätzen  (vgl.  aufgeführte 
'  blauer  zu  verstehen.   Sonst  vgl.  noch  Grüneisen  S.  812.  Gewoha» 
lieh  nlnmt  man  an  (auch  Böttcher),  die  Un^asaengsnaiicr  der  Teei- 
p«ls  sei  (nach  aussen)  in  Absätzen  (terrassenartig)  construirt  gevtaMB, 
.  so  dass  die  Balken  der  Umbaue  auf  denselben  hätten  ruhen  können  und 

dann  versteht  imn  das  »HS*  der  Urkunde  von  d^m  Ringelasaen  sei  n 
•    des  Gebälkes.    Inüess  so  wurden  doch  die  fliiauera  des  Heiligt^ams  dies« 
Stockwerk«  getragea  baban,  and  der  Anadraek  anob  bd  »web.  41«  IS, 

sriie'nt  die  oben  aufgestellte  Ansicht  zu  begünstigen.  —  5)  Anders 
Hirt  24.,  der  dJc  Dicke  der  Tempplamfassnngsmaner  sowohl,  als 
der  Vordermauer  dieser  Angcbäude  um  ^*  iuit>  jedem  Stockwerk  ah- 
ncbttea  I&tst.  Noch  anders  Stiegliti  8.  74.,  den  die  TespdaiaiMni 
an  der  Aussenseite  pyramir^al-gch  cmpo-gestiegen  zu  ßein  scheinen  (wie 
an  ägypt.  I'empela  s.  Müller  Archäol.  S.  !^80.).  Dann  wären  dica« 
ZioiBer  am  Fussboden  enger,  als  an  der  Decke  gewesen-! 
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öberliaiipt  3X5,  alaö  15  Blleft  (ohae  die  Balkenlage  ox»  <S  ße- 
Uacbuog),  mithin  reichten  sie  nur  bii  zor  Qälfte  der  TempeJ^^/ie 
lünauf       In  '  die  oberen  Stodiwerke  fahrte  eine  Weudeltx-^jpp^ 
sa  der  mhn  durch  cineii  fiS^gang  an  der  rechten  (südliehaB^  S^aiU 
des  Tempels  gelangte  IKon.  6,  8.').   Aas  dem  BitherigexK  MsUU 
«iish  nnn.aqdi  beurtfaeilen,  wo  die  Fenster  des  Tempels 
"bracbt  -waren.     Wir  dürfen  sie  nämlich  gewiss  nicht  blos  «><dcr 
Ii «opt sächlich  an  der  üs(spltc  oberhalb  der  Halle  tnit  Hirt  st^cTt^^^* 
die  iS'ord-  u,  Südseite  des  Tempels,  die  über  die  Angebäude;  «M* 
fast  15  Ellen  (oder  nur  5  Ellen?  s.  oben)  emporragte,  gewü^^^* 
ÄU.  fenitern  hinlänglichen  liaum.     Doch  waren  sie  nur  am  HT^*-^** 
0eti  angebEaiBhty  lücbt.  stur  Erleadltung  (diese  wurde  durch  ^^5^ 
XiBrnpen  bewirifit)^  als  am  die  Blndierdnfte  lietaatanilasten  u« 
1^11  £t  im  Innern  zu  erfrischen.   f>as  ÄllerheUtgite  konnte  bei  .e 
Höhe  von  20  Ellen  keine  Oeffimngea  haben        Es  werden 
die  Tempelfenster  1  Kön.  6,  4.  Ö'^a.öN  Ö"'S3]pij  •»ah^Q  genaö«^'*'» 
d.  h-  wehrscheinllch  Gitterfenster,  welche  eingemaneVt  und  in  t^^^^ 
Oebälke  ein£;^efugt  waren^  so  dass  das  Gitter  nicht  ^jffiiet  .vr ^^'^^ 


1)  Wäre  freilich  der  Tempel  autserllch  nur  SO  EU.  hoch  gewes« 
(e.   oben),  dann  bliieben  oberhalb  fler  Angebäude  nur  5  Ellen  üt»«-5 
Stieglitz  nimmt  die  Höhe  der  Aogebäude  zu  ^  £iieu  au  (J^des 
mach  in  Lichten  «n  6  BUeo)^  Hirt  aber  tertiehert,  ti«  seien  von 
Höhe  des  Tempels  geweseo  (S.  26.) ,  nnd  benimmt  sich  dadareh 
fjothigen  Raum  für  tlie  Fenster.  --  2)  Hirt  u.  Böttcher  lassen  di« 
Tliüre  in  das  Heilige  de«  Tempels  sich  öüuea.    Stieglits  dag.  w- 
durchaus,  daat  sie  von  anasen  darcbgekrochen  gewesen  set   lK5n.  6» 
sint!  die  Worte  nicht  ganz  Vlar,  bequemer  für  die  Priester  war  freiÜ^ 

(ia  manchen  Fällen)  eine  Eingangslhür  von  Innen;  aber  auch  des   

It^thoms  würdig  1   Ezech.  41,  IL.  ktiuM  zwei  von  Austen  angebracti t: 
ThOretty  und  solche  müsste  man  wohl  auch  für  den  Salomen.  Tempe»| 
(ausser  jener  nach  Innen  sich  öflfnendea)  in  Ansprach  nehmen,  da 
doob  nicht  Alles,  was  in  die  Stock «verke  gebracht  wurde,  durch  das 
Seiligthooi  getosigen  werden  konnte.    WJro  übrigens  iKftn.  a.  a*  O« 
n^b^^rin  ä^batt;; Tondem  aiittlorn  ätoekwerke(v.S.  n^b^VJ^ ««C!^3> 
^enoniiaen,   dann  muss  man  sich  entweder  mit  y,  Meyer  vorsteltea, 
dose   in    das  von  aussen   nicht  rn^ängliche  unterste  8tockwerk  eine 
'Freppe  aus  dem  mittlem  herabgeführt  habe  (wa$  eiue  höchst  sonderbare 
Bauart  wire)  odw  dass  die  Thftr  in  dieses  Stockwerk  sich  von  dem 
Tempel  aus  olTnete       oder  man  wird  qiit  Böttcher  nach  LXX.  und 
Targ.  tn^'iFittr)!!  zu  lesen  haben.   Letzteres  Ist  um  des  gleicbfolgendea 
n3*'lS''PJ7  bi?  T-Vi^-^  willen  wahrscheinlicher,  doch  nicht  durchaus  noth- 
weodig.    Sobald  man  sich  die  erwähnte  Treppe  nicht  aU  Freitreppe 
denkt,  musefe  de  innerhalb  des  nnteni  Stockwerks  ■an  ntttlern  fübreo 
und  die  Worte  würden  auch  so  ihren  Sinn  haben.    Noch  anders  Grün- 
aisen 8.  SU  f.  S)    Auch  V.  Meyer  denkt  sich  die  Fenster  wie  " 
oben',  behalt  aber  freilich  oberhalb  der, Seitengebäude  in  der  Maner  des 
!I*empcls  wegen  seines  Sockels  nur  eiaea  S  Ellen  hohen  Raum.  Tndess 
ftttch  dieser  wnrdc  zti  Fenstern  ausreiße;   Aof^ein  fensterloses  Jld/tna 
besieht  Grüneisen  i  Kön.  8,  li,  * 


I 
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den  konnte  «.  Gegen,  thesanr.  I.  p.  77.  *).  Ob  man  sich  nach 
ohcntaL  Art  nur  wenige  u.  eben  nickt  grotse  Oeffnuogen  denken 
«oU,  blobt  uuauägemacbt,  jedenfalls  darf  man  den  Baost/i  ^der 
Wobnhäoser  nicht  geradeza  aof  den  Tempel  ubertragen. 

c)  Die  Umfassungsmaaem  des  Tempelgebäudes  waren  gewiss 
(massiv)  iteiBern;  war  doA  Mck  'der  k&Bgl.  Paflait  SdoBo*« 
•teiBcm  1  Kon.  7»  iik  %  Am  gam  ithirochflD  Gramtai  naka 
Stieglitz  mir  dnen  Grand-  u.  ÜntciliM  foil  BltSam^wm^  Mtf 
welchem  hölzerne  (Fach-)  Winde  errichtet  geiveten  seien.  0c* 
Tempels  Decke  u.  Wände  waren  mit  Bohlen  Ton  Cedernholi  ge» 
täfelt  1  Kön.  6,  9»  16*9  der  Fnssboden  im  Innern  bestand  aot 
CjpresseDpiosten  (s.  d.  A.  Tanne  vgl.  Pilo.  16,  79.)  V.  15. 
Getäfel  u.  Dielen  hatten  einen  Ueberzog  vou  Goldbleck  V.  22.  30., 
ilnrch  welches  an  den  Wändoi  kunstreiches  Sehnitzwerk  (Cheru- 
bim,  Palmen,  Blumen)  sich  ausdrückte.  Das  Balkenwerk  <ier 
Tempdde^c  irar  «os  Cedemfa^en  gef4Brtigt  V«  10.  vgl  Pin.  a« 
a.  Cyivie  aber  das  Dach  gestaltet  gewesen  aei,  sagt  IKen.  niau 
gcndt;  mu  sdiwankt  dah^  iwiachen  einem iKeMdacli  (so  Hirt) 
u.  einem  platten  Pack  (Stieglitz  S.  75.  Grüneiaen  S.31Ö  f.). 
Im  Innern  des  Tempels  war  das  Allerhetligste  vom  Heiligen  dan^ 
eine  Cedernwand  abgeschieden  V.  16.  (s.  oben).  Den  Eingang 
iuä  Ailerheil.  aber  verschloss  eine  Doppel-  oder  Flügelthüre  ans 
Oelbaiunholz  V.  31. ,  den  ins  Heilige  eine  solche  ans  Cypre^en-  4 
hol«  V.  34.,  verziert  mit  Sehnitzwerk,  das  mit  Goldblech  über- 
zogen war  ^).    Die  Breite  dieser  Thüren^  so  wie  des  Einganga 


1)  Geschlossene  Fenster  kÖnniea  alleofalls  auch  bliade  sein« 
Viele  alte  Aasl.  Terstanden  Fenster,  die  idwendig  weit,  aaswendig  eng 
waren  (wie  in  Festungsmanem).  So  Cbald.  o.  Ar.  IKSe.«  Byr,  Bsecb« 
40.  16.  die  meisten  Rabb,  u.  Tjuther.  Unter  den  Neuem  stimmen  Hirt 
u.  titieglitz  bei.  Obige  KrkUrang  haben  schon  LXX.,  Ezecfau^l^  16.. 
Qymmach.  Ar.  vgl  anch  Hieroa.  ad  Ezech.  41,  16.  —  2)  Noch  andee« 
•US  Ezecb.  bergeaommena  €Mnde  s.  Böttcher  S.  340.3^.  Zogleiek 
-svird  man  sich  die  Mauern  sebr  dick  tu  denken  haben  (vrvB  sie  aueb 
regehnäseig  an  ägyptischen  n.  pböniz.  Tempeln  sind  vgl.  Munter  Tem« 
paT  so  Paphos  8. 7.).  Das«  gam  hdlcerae  Tempel  phiaiiiachar  Baoatyl 
gewesap  seien,  ist  ans  Joseph.  Apion.  1,  17.  Plni.  16,  79.  nicht  an  «»- 
weisen.  S)  Die  Flöpelthüren  des  Heiligen  bestanden  nach  v.  24.  «ua 
je  zwei, Blattern,  so  dass  man,  nm  durcbzegehen,  nicht  iauner  die  gamo 
grosee  and  schwere  Tkftr  aalaascblagea  katle  vjß,  Bseek.  41,  SC  ' Bete 
Allerhdligsten ,  in  welches  jahrlich  nur  einmal  eingetreten  wurde,  war 
solche  Vorrichtung  nicht  nStbig.  Wäre  freilich  das  AUerheiligste  Bach 
SChron.  5,  14.  bU  einem  Vorhang  .Terschloasea  gewesen,  dann  hatta 
aiaa  sick  die  bMneo  TbQfia  wohl  effea  stehend  an  denken,  llpikel 

Ist  lK«B.fi»Sl.  van  derBiagaagsthti  lamAUerbeiUgBtan»  rnm)  V.^r; 
tV*Vt^C|•  Gesenins  Erkl&mag  s.  in  tkesaur.  I.  p.  43  sq.,*  dagag— 
wie  pegeo  alle  bisherige  Deutungen  Böttcher  S.  302  ff .  Kr  versteht 
das  lim*  «ad  Dwrcbgangsgewäad ,  welabai  sehr  passead  ia  Fiebem  aa* 
tiMt  aeia  ketela. 
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EbUe  ist  1  Kon.  6*  nicht  angegeben,  dagegen  be^c^T»^ 
£^^ecfa.  4I9  2.  3.  selir  passende  Yerbältnisse ,  für  die  T^^^r  zum 
Heiligen  nämlich  10,  für  die  zam  Alierbeii  6  Ellen  Rr'^it.G,  und 
vieUeidit  ftnd  diCM  PMpottioa.  mkk  im  flilooion.  Texjap^^  statt» 
Ja  dem  AlkrlMiygatai  stand  nidits  als  <Ke  Bundeikde  au 
iü  dim  HeiUgen  aber  befimden  lidi  10  goÜae  XencCn^^iP»  dar 
Schnnbrodtlsdi  md  der  Baaeheraltar  s.  d.  dnz.  AA. 

d>  Als  nächste  Umgebung  des  Tempels  ist  1  Kon.  G],   36.  nur 
ein  innerer  Vorhof,  n-  :'3^  n^n  (vgl.  Ezech.  8,  16.  40,  a ) 

genannt,  der  von  einer  aof  steinernem  Unterbau  errichtete«  VVancl 
▼on  Cedernbalkcn  (?)  eingeschlossen  war*).  2Chron.  4,  &^  heisst 
derselbe  Priester vorhof,  Ö>5?iif3  ^  daneben     wijrd  ein 

«äusserer    od»  grosser  Vorhof,  rtb^n^^.TnTy  *),  erwälwat,  in 
welchea  «totM  TbSSxta  lahrtca.    Bdde'Voflidft  (2K:5tf«.  J2±9  & 
<2d,  12.  Bneck  9,  7.)  ivaten  JcdenlaUs  ein  Wak  Sdonao'")», 
^Icl  aber  von  den  in  und  an  den  Gransen  dieser  Yin'höfe  wriclir 
tet«li  Gebäuden  mit  Gemächern,  TvO^h      die  tum  Theil  gr^ff^BH« 
xnig  ^aren  ^)  u.  ihre  besondere  Namen  hatten  Jer.  35,  2.  4* 
±0.  2KÖD.  23,  11.,  und  mit  überbauten  Thoren  nach  ver^c^i»»^ 
aenen  Richtungen  2  Kön.  11,  6.  19.  15,  35.  2  Chron.  ^^^^^ 
35,  15.  Jer.  20,  2.  26,  10.  36,  10.  Kzech.  8,  3.  5.  9,  3- 
^  11»  1*  0>  ^  äalomo'ä  ileclmung  zu  setzen,  vnid  stet» 

gewiss  bkiban*    Da$s  MancJiei  davon  ent  spater  hinzugekonn' 
wsar»  ist  angtdeatet  2Köa.  15»  35.  Jer.  26» la  36, la  ^* 
40»  b — 47.  42,1 — 14.  schildert  einen  sdir  gross«  n.  vielart«! 
Anban  aof  den  Gränzen  der  Vorhofe,  so  wie  er  «nch  die 
strudion  der  Tempeltfaore  ausführlich  beschreibt.  aber  bs^ 

von  schon  im  vorexil.  Tempel  bestand  u.  was  der  Phantasie 
Propheten  angehört,  wird  sich  Niemand  anmaassen,  bestimix:» 
atu  ^oileo  ß.  jedoch  Böttcher  S.  362  f.    Auch  in  des  Jos< 
Antt.  8,  3.  9.  Beächrübung  der  i  eiD^ieiumgebungen  ist  woU  Fk^*' 


1)  Nach  den  Juden  auf  einem  8  Zoll  hohen  (Grund-)  Steine, 

pöch  Im  zweiten  Tempel  vdrhandeu  gewesen  sejo  soll  Mischna  Joma  Ö 

s.  Carpzov.  Appar.  p.  258  sq.  —  2)  Jer.  S6,  10.  jvb.^  ^^P' —  ^5 
seph,  Antt.  8, 3. 9.  tteQiißaXi)  (Salomo)  rot;  vao^S  xvxkt^t  Yf^oov  fiip'i€> 
9^  itriffll^ioy  yKärrüVt  ^^^ijmsV  if  ffm^*  "SUifn  Ityöfuv&i^f  »tf  ^ 

vrvx^tt  avayoYwv  ro  vtßtC  ete.  -J—  4)  Anderwärts  rtilSf^n  '^^«oli^ 
40,  17.  a.    Er  ist  auch  Jerein.  19,  14.  S6,  2,  gemeint.  —  5)  8  über 
aieaet  Wort  Böttcher  8.  $^f,  —  6\  Hier  wäre  auch  die  Hall^ 
Salone'a  so  suchen     naten.  VieltskiDt  Ist  das  die  einzige  Gajlerie^ 
welche  von  Sal.  erbaut  wurde  -vgl.  Joseph.  IniU.  jud.  5,  5.  1.  rev  JS"^^ 
J.ouojvoC  TO  xot'  dvnro).a?  ntQoi  farstylaavTog ^   elr    iri'd'ij  Co« 
%^  %iüfitt.Ti'  xat  ttaiä  )i  ra  komd  fii^y  yvfirot  6  vuit  ^P»       ^)  ^Va« 
M  Ki:3»  (am  Tempel)  ler.  -88^  14b  gsirasen  sd,*  darüber 

iHrtisa  andi  diolfii  Aodeger  wm  nge  VensMtkaiic«»  n  liosonaiiiU. 
II,»  d«  8tt  . 
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hireB  und  Späteres  gemischt.  Da»  die  Anlage  der  Vorhofe  vier- 
edug  war  wird  man  wabrscliemlich  fin.deD.  Der  ümfang  des 
ganzen  Baums  (bei  Ezech.  500  Ellen  ins  Geviert)  lässt  sich  nicht 
berechnen.  Der  innere  Vorhof  enthielt  in  Osten  den  Brandopfer- 
altar, das  eheroe  Meer  u.  die  10  gleichfalls  ehernen  Becken  «. 
iL  AA.,  u.  nach  der  BäumUchkeit,  welche  diese  Dinge  in  An- 
«prach  nahmeo,  m&Mea  wir  hds  das  T^mpelgcbiiide  Mlbit  ia  dcai 
Vorbof  mehr  gegen  WetU«  hin«  mritcklreteiid  denk«».    ,  . 

UeberbUcken  wir  noch 'cbuial  das  bisher  Gesagte,  so  wird 
«  der  Salom.  <  Tempel ,  d.  h.  das  cigentiidie  Ttinpelbmu»  wovob 

MW  allein  eine  Besdircibimg  finden,  von  unserm  Standponfcte  waM  . 
mehr  prachtig  als  grossartig  erscheinen.   Die  Dimensioaen  sind  In 
richtiger  Proportion,  das  Ganze  aber,  nam.  im  Innern,  war  klein 

(wie  überh.  die  Tempel  der  Alten  nicht  sehr  geräomig^  waren),  - 
die  angebauten  Stockwerke  konnten  aber  das  Hauptgebäude,  das 
init  seiner  Vorhalle  in  die  Augen  sprang  n.  der  ganzen  Länge 
nach  über  diese  Stockwerke  hervorragte ,  gewiss  nicht  entstellen. 
Wir  haben  Viele  Kirchs,  die  im  Allgemeiaea  dasselbe  Bild  ge- 
ben, B.  B.  die  kalboL  Kircbe  in  Oiesden.  -  ■ 

Nachdem  der  Tempel  vollendet  urar,  fiess  Sal.  die  Bundes- 
lade In  denselben  bringen  n,  weihte  ihn  in  eigner  Person  durch 
Gebet  n.  Opftr  ein  IKon.  8.  Frdlicli  borte  gleich  nadi  dieaea 

Königs  Tode  das  mit  so  y^elen  Kosten  hergestellte  Gebäude  aof^ 
Heiligthum  der  ganzen  Israelit.  Nation  za  sein;  es  blieS  nur  für 
das  Reich  Juda  Mittelpunkt  des  Jehovacultns ,  wurde  aber  selbst 
unter  den  Königen  aus  David.  Dynastie  von  Zeit  zu  Zeit  dorch 
Gotzenaltäre  yerunreinigt  2Köa  21,  4  f.  26,  4C  12.  od.  staod, 
%?enn  Volk  u.  Hof  dem  Baalscultus  sich  zugewendet  hatte,  mehr 
oder  weniger  verödet.  Die  nötliigen  Heparatareu  an  dem  Ge- 
bäude worden  auch  nicht  immer  planm&ssig  besorgt  2K6n.  12, 
5  ff  22»  6  iL,  der  Tempelscbals  aber  mnssle  5ller  Snannen  f&t 
poKtiscbe  Zweckn  bergeben  iKon.  14»,  26.  18&  2X5«.  12» 
18.  16,  8.  18,  lÖ".,  werde  auch  einmal  fon  Israel  ans  2Koii. 
14,  14.,  znlef/t  aber  Ton  Nebncadnezar  nnter  Jojachin  geplun« 
dert  2  Kön.  24,  13.  Nach  der  Erstürmung  Jcnisalcms  unter  der 
Regierung  des  Zedekias  liess  Nebucadnczar  den  l  empel»  aus  wel- 
chem zuvor  alles  werthyoUe  Geräthe  herausgenommen  oder  abge- 
brochen  worden  war,  den  Flammen  übergeben  2 Kon.  25,  9  ff. 
(688  V.  Chr.).  Das  Gebäude  hatte  seit  seiner  VuUendung  im 
Cransen  417  oder  418  .Jahre  gestanden 


* 

1)  HIri  hsA  den  innem  Voibaf  anf  der  Ostseite  abgemalet  atiafc 
Bcn  lasMii,  au«  ganz  achwachen  Gründen  (S.  SS.).  —  2)  Joseph.  Aatt. 
10,  8«      rochaei  (isA  gowdhol*  Texte)  470  Jahre.    Dafiur  bat  Aoffin. 
8;a  Aber  Jmo  ZaU  sAssit  ail  Aatt.  8,  8.  1.  fibsi^ 

♦ 
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2)  Serjubabetacher.  Von  Cynü  erhielten  die  J«3i' 
V.  Chr.)  mit  der  Erlaubnisse  sieb  wieder  in  ihrem  Vaterls*-" 
zusiedeln,  nicht  nur  die  von  den  Chaldäern  nach  Babjyl 
führten  Tempelgeräthschafton  sömmtJich   zurüclv   (  Esr, 
soxidera  für  den  Wiederaufbau  des  Heiiijgthums  (Esr,  1, 
•elbst  Uatenlitnmg  2Chron.  36»  22f.  E&r,  6/ 4  ff. 

fgamn  gleioM  die  cnte  Colonie.  imter  Scnibabel  md  Sonrns   

ner  znsamöieogesclKMneaeiL  Colleete  (Bir.  1,  6>)  nnd  nulfc  ..^3«ihiiI£B 
pbonizischer  WeAleate  (Esr.  3,  7.)  M  zweiten  Jahre  n^^slk  Ibrer 
Rückkehr  (534  v.  Chr.)  emiig  das  Werk  (Esr.  3,  8  fir.>.  ^  AHein 
die  fremden  Colonisfcn  (Samarifaner) ,  welche  von  der  Tfa.«^  51  «ahme 
an  diesem  HeiligLhumc  ausgeschlossen  worden  waren,  b» ^3  vs^irkten 
durch  YerdächtigTiDg  des  Baues  einen  Inhibilionsbc* fehl  des  JC^önigs 
A.rtasaschta  (Üüierdes?)  Esr.  4,  1  ff.  und  erst  im  zweite*:»  Jahre 
des  Darius  Hjstaspis  (520  v.  Chr.)  konnte  der  TcmpeH»«»'«»  fort- 
g^eeetst  (Hagg.  i,  15.)  u.  im  seduten. ^ahre  dieses  K6oi^-9  -  <öl6' 
V.  'Ckr.)  beendigt  werden  (Sar.  15.).   Ueber  die  B^^chaf- 

-fenheit  dieses  neuen  Tempdi  fddt  eis  an  umständlicherzm  J^?aeh- 
ricbt^n'),  wahrscheinlich  war  er  jedoch,  wie  auf  der  St«H<^.. 
auch  nach  dem  Plane  des  altern  angelegt.  Dass  er  dies^-rin  an 
O rosse  und  hauptsächlich  an  Pracht  weit  nachstand,  ist  gei^v^iss  *) 
Esr.  3,  12.  Hagg.  2,  3  0".  Auch  fehlte  ihm  die  Bundesfaci«^  (s. 
d.  A.),  welche  bei  der  Zerstörung  des  Salom.  Tempels  vert>«-.£ii3rit 
-war.  Indirect  erhellt  aus  1  Macc.  4,  38.  48. ,  dass  dieser  "em- 
pel  mehrere  YorhoA  (ai}Xal).mä  d.  i.  (aDgeI>£k«mte) 

Celleä  hatte.  Josephos  Antt  14»  16.  2.  ontetsdieidet  daher  ^tn 
Inneres  mid  äusseres  tf^ov  und  redet  aadi  von  Gallerieen  in  <3«A 
-"Vorbofen.  Eine  Brücke  verband  diesen  Tempel  mit  der  S>^^«.clt 
auf  der  Nordscite  Joseph.  Antt.  14,  4.  2.  Durch  Antiochns  t^Zj^  m» 
phanes  (175  —  163  v.  Chr.)  wurde  nun  dieser  Tempel  nicht  mm.  wsmr 
geplündert  1  Macc.  1,  2111-^),  sondern  auch  durch  den  anlixeo 
fohUien  Götzendienst  entweiht  IMacc  1,  49  ff,  2  Macc.  6»  3« 


1)  E«  wArde  rieh  auf  A«Mn  Tem|»el  bedehen,  was  Joseph.  Apf « 

1,  22.  aus  HecataeuB  Abderita  exrcrpirt,  wenn  der  Autor  dieser  FV^^^^ 
mente  wirklich  eia  Zeitgeaosse  Alexaoder  d.  Gr.  gewesen  wäre.  Ooxvx^ 
mciitfit  ^nd  die  Bruclistücke  dieses  »ehr  als  twelfelhsft«a  Sohriftsteli 
in  der  Ausg.  ron  P.  Zorn.  Alton.  1730.  8.    Eine  einzelne,  wenig  V^bv*«*  ' 
bürgte  und  noch  dazu  uobedentende  Ueberliefernng  von  diesem  Tempil 
8.  Mischna  Edaioth  8,  6.   —   2)  Nach  Esra  6,  S.  war  dies  Gebaucte 
mit  Genehmigung  des  Cynu  tiO  Bilea  hoch  und  60  B.  brett  (lang)  «(.^ 
baut.    Ersteres  versteht  man  nach  Joseph.  Antt.  15,  11.  1.  ''on  der' 
Höhe  der  Vorhalle.    —    S)  Nach  Joseph.  beU.  jud.  7,  S.  3.  Hessen  die 
Nachfolger  diese«  Antiochua  die  geraubten  ehernen  Teutpelgefässe  deo 
Aatiodwaisohea  Jndaa  sarflckgebeD  oad  diese  steUtsa  sie  In  ihcar  Syna^ 
gogo  aut 
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imd  in  Pofge  deaseo  vielfach  Terimreinigt  ond  entstellt  IMacc.  4, 
38.  2  Macc  t),  4.  Nach  Vertretbiuig  der  Sjrer  itelite  Juda^ 
Makkabi  (165  Chr.)  das  Heiligthum  wieder  her,  indem  er  das 
Gebäude  ausbesserte  und  die  inaem  Verxierungcii  und  Geräth- 
ecbafteo  fa^t  durchau»  oeo  Ferfertigea  lief«  IMacc.  4, 43 ff.  2&lacG. 
ly  18.  10,  3.  Aach  woida  dw  Gamt/  mi  et  gtgcn  künftige 
AügiiffiB  w  iiclMiD,  itttk'  MMlig»  iMMC  4^  6a  6,  7.  vgl  13^ 
03.  Spiter  Ke*»  Alexaodar  Jaanios  (106  C  Chr.)  dea  Pri*- 
fterforhof  dnrdk  «io  kdlsemes  Gitter  tod  den  ioncm  VoÄofe 
4ei  TempeU  trennen  Joseph'  Antt.  13,  13.  5.  Nicht  lange  dan* 
auf  belagerte  der  durch  Thronzwiatigkeiten  der  letzten  Makkabäer 
berbeigesogeoe  Pompejus  von  der  Nordseite  aus  den  Tempel,  er- 
oberte üm  u.  richtete  in  dcsseo  Vorhufen  ein  grosse?  Blutbad  an, 
erlaubte  sich  auch  selbst  daä  AUerheiUgste  zu  betreten,  llesa  aber 
den  Tempelschatz  unberührt  (63  T.  Chr.)  Joseph.  Aott  ^4, 4.  2  aqq. 
Eine  gleich  blutige  EntiUiBosg  HeiliglliiiiM  wiederiiolte  iMk 
37  Chr**  Bmi»  d,Gr.  aiil  .rSniicbctt  Truppea  dicHaypft» 
atedt  du  Ihm  aigtlhfikeB  Konfgrekba  Judaa  in  a«iii«  Gttwalk 
brachte  Joseph.  Antt.  14,  16.  2.  Bdi  dtCMT  GtUfOriidl  wwte 
*§mgß  HaU«A  du  'Xeni|i«la  tcntüft. 

3)  Her 0 dianischcr  ^)  s.  Lightfoot  descript.  templi  Ilie- 
rosol.  in  s.  Opp.  1.  p.  553  sqq.  (auch  in  Ugolioi  the^aur.  IX. j, 
Hirt  inAbhdlgen  der  hiator.  philol.  Klasse  der  hon.  preou.  Akad« 
d.  WiM.  m  d.  Jdmo  1816—17.  (BeiL  1819*  4)  S«  9  01 
Jha  Senibibd«cli€o  Tcmpd,  wddier  der  Pkachtficbc  Herodcs  d» 
Gr»  Btcbt  genfigle  o.  an  den  von  ihm  angeführten  Prachtgebia» 
den  nicht  mehr  passte,  Hess  dieser  Fürst,  sngleicb  nm  die  Gunst 
fcbies  VaJhe«  bidilendt  nach  gv^aetm  Uanustabe  nnd  mü  wahr» 


1)  Ob  dieser  der  dritte  oder  zweite  Tempel  zu  ocuaeo  sei, 
dardber  Itt  wegen  Hagg.  2,  8  ff.  geitritton  wardm;  die  ganielMcdtfirig« 
hat  aber  kein  arrhäolü^jischos ,  ja  seibat  kein  exeget. ,  sondero  mir  ein 
dogmatisches  latcresse  Uengstenberg  Chrislol.  HT.  S85  f.  Der  Ue* 
rodko.  Teapel,  da  er  nur  eiue  Erweiterung  de«  Serubabeltcbeq.  «ein 
soUCs,  könnte  indeaa  nicht  wohl  ein  ^dritter  T.  gsMaat  wofdaa  (J.  A. 
Ernesti  de  teroplo  Berod,  n^agnl.  L.  752  4.  auch  in  b.  Opusc.  philol, 
srii.  347  «qq.  u«  |£videnoe  tbat  tbe  rekUon  of  Joseph,  coocero.  Herod'a 
baving  new  bellt  th»  tenple  at  JemsaJ.  is  Uther  faise  or  niaioterpreted. 
Oxf.  786.  8.  (Dd derlei n  theol.  Bibliotb.  IV.  Sltlt).  Die  Uftsrn  An* 
wehten  (der  Rabbin.  u,  cöristl.  Theologen)  über  die  gröesere  HerrKcb- 
keit  dea  2.  Teopsit  §,  P«yüag  Obterrait.  ill. m sqq.  —  2)  Light-, 
feot  Jagt  haeptaichlish  dea  Taki.  sam  Grunde  seiner  Uotersnchmig» 
Hirt  dagegen  hat  diesen  gans  unbeachtet  gelsMen.  Der Gmndrist  L.*« 
iat  überladen,  da  alle  im  Talm,  erwähnten  Piecen  dnrawf  verzeichnet 
sind,  der  üirta  eiafachsr,  aber  wie  «s  scheiat,  in  eioea  Uau^tpualUn 
Teredchaet  e.  aal. 
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koiiigl  PracEt  stuckweis  *)  ombaueo.   Dis  WeA') 
it^  Joseph.  Antt.  15,  11.  1.  im  IS.  Re^enmgijaline  dm 
iSy  di  1.  wohl  734/35  ü.  C.  (20.  od.  2i.  anfe  aer. 
iiiiternomnien  *) ,  der  Tempel  selbit  war  (durch  die  Priester' 
I-eviten)  ia  V/z  Jahren,  die  Vorhöfe  in  s  Jahren  vollendet 
seph.  AntL  15,  11.  6.  6.    Doch  bauten  Nachfolger  des  HcTO 
^  mit  Unterbrechungen )  an  den  anssern  Umgebungen  bis  ge, 
^en  Anfimg  des  jüd.  Kriegs  fort  n.  Joseph.  Antt.  20,  9.  7* 
Heiltet  ciM  unter  dem  mieteten  Pirecanitor  Alhkni;  ^dtj 
xss2  hiviUgo  wfjL  JoL^^^y  20.  ond  Panlai «.  <L 

SSine  Beedureibnng  dieses  Temp^  liefert  Josepk.  Antt  15, 
3  sq<l.  n.  ausführlicher  belL  JwL  5,  ö.»  doch  ist  auch  die  letz 
nicht  ganz  vollständig,  bin  ü.  wieder  unklar  nnd  Tieileidit  dur 
C'ori  uptionen  in  den  Zahlen  entstellt.     Damit  vefgHcheo  werd 
xuuss  der  talm.  Tract.  Middoth  (üdiscbna  5,  10),   der  viel  Sja 
cielleres  giebt,  aber  aus  einer  schwankenden  u.  luckcnhaften  (v 
j2,  5.)  Krioocrung  niedergeschrieben  ist.   In  der  Haaptsache  stim_ 
«dervälM  biH  Joscphos  fibeniD,  gegen' Josepb.  möchte  ihm  ab» 
iLaom  Glauben  m  scbenken^  sÄ.   Besond.  herausgegeben  bdir. 
lat.  m.  Comraentar  von  C.  rEmpereür  de  Oppjck.  Lt^' 
1330.  4.    Man  kann  damit  noch  verbinden  Mo«»  Maimonj 
Constitution  es  de  domo  elerfn  (de  templo),   welche  hebr.  u.  1 
mit  vielen  An  merk.  Ugolino  seinem  tbesaur.  VIII.  einverleibt  h 
H.   Abrah.  ben  David  Comment  de  templo  (aus  Schiite  hoi^T]^. 
gibborlm,  hebr.  a.  lat.  ebenda«.  Tom.  IX.),    Neuere  Archäologe:»» 
Uuben  diese  Qoellen  mitunter  etwas  flüchtig  benuUt  und  sLchen 
daher  nicht  selten  mit  einaader  in  Wldcmpinch,  '  Wir  werdea 
der  fo^enden  Beschreibung  immer  die  Angaben  des  Josephnn 
<ler  T^udisten  trennen  (vgU  BL  A.  Sehnlne  de  vaiiis  Jndneor» 
ccrorib.  in  desoipt  tempU  sec,  ?«r  s,  Ansg,  veit  Reland  c|« 

1)  Die  Ursache  Inevon  gic^it  Joseph.  Aoti(|.  so  an:  TjSrjtorovtp  (pf 


Ueb«r  die  Zarfistuogeii  mm  Ba«  lefeiirt  Joseph.  Antt.  15,  11,2.  aot 


Si  vitttovaSt  vnrtro  r^S  ttttxaoustifji  cct.  —  S)  Der  termmuB  a  quo  i«t 
bierbei  ohne  Zweifel  das  erste  eigentliche  RegieruDgsjabr  des  Kdni^« 
(^Aoger  de  teippoff.  ia  Act.  Ap.  ratione  p.  ^•)t  d-  i-  4m  Jsbr  717, 
jOTiais«  arobert  wwde     «bM  L  $67.    Takaud.  Fabeln  über  dbasan 
Tenpelbau  s.  Otboo.  Icxic.  rabb.  p.  735  sq.  ~-  4)  Dagegea  wird  b«||« 
Jad.  i,  21.  1.  der  (Aof  iug  de^   i  empelbaua  ins  Jahr  15  des  Herode» 
Msetzt,  was  vieUeichl  nur  ein  Schreibfehler  (des  Joseph,  oeer  aar 
mMber)  hi  s*d.  Anslif^  4ea  Jssaph.  n.  4  Bt*  n.  Aagar  fu 
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ipol  tempU  Hicros.,  weiche  AUiandl.  Jsdoek  eine  etwa«  duchtige 

O.  leichtfertige  Kritik  übt.) 

Das  ganze  Tempelgebäude  (ro  u^bv)  war  1  Stad.  laDg  und 
1  Stad.  breit,  hatte  also  einen  Umfang  von  4  St;i(l.  (Joseph. 
.  Antt.  15,  11.  3.)  *)  oder  rüui.  Meile.  Die  Anlage  war  teffiLs- 
sesformig,  so  dai«  ?da  Toriiof  imiiifir  J^er  .lag  ab  der  andere» 
der  Tcmpd  aeibst  aber  aai  bodirten,  wealialb  er  m  der  ganscn 
Stadt  goaeiieB  werden  hottnU  wod  beioiide»  im  Sonaeoacbdo  ^ 
ncD  äusserst  imposanten  AnbUck  geirahrte  Joseph,  beil.  jad.  5,  5. 
6.  vgl*  Hr.  13,  3.  Der  äosserste  eiogeschlosscne  Raum  (talmad* 
l^äiTT  ITl  Tgl.  TO  oQog  rov  hnov  1  Macc.  13,  52.)  ^)  lief  um  den 
ganzen  Tempel  herum  u.  halte  mehrere  Thore  ^J;  Doppelhallen''),' 
deren  Cederndächer  von  26  Eilen  hohen  Marmorsäulen  getragen 
wurden , -nragaben  ihn  bis  zu  einer  Breite  von  30  E.  [auf  3  Sei- 
ten*); auf  der  Mittagäacite  befand  sich  eine  prachtvolle  dreifaehe 


1)  Bell.  jud.  5,  5.  2.  \vlrd  der  Umfang  des  Tempels  mit  der  Barg 
Antonia  zu  6  StatHen  anj^pgeben;  auf  die  Burg  komtnea  davon  also  2 
Stadien.  Der  Talmud  Middotli  2,  I.  bestimmt  den  Umfang  de«  Tem- 
pelborg«  BQ  SOO  BUL  Llnge  mid'Brelte.  Da  ein  Stadium  (s.  d.  A.)  S70 
pair.  P.  ausmacht,  so  könnte,  Torausgesetzt,  daas  Talno.  u.  Joseph,  bar- 
mooiren ,  eine  talxn.  KUe  nicht  viel  über  1  Fuss  yiar.  M.  gewesen  sein 
(etwa  1^10  1^^)*  Wären  freilicii  5  oder  gar  6  Stadien  einem  äabba.ths- 
weg  (s.  d.  A  ),  d.  h.  2000  Ellen  gleich,  so  mQsste'ia  der  taln.  Angab« 
eine  nicht  uabcdciif ciitlo  ^'c^g^089en]Ilf^  des  Tcm[)e1ranrm  anerkannt  wer- 
den. Wegen  der  Geräumigkeit  de«  kussern  Vorhots  vergl.  auch  Joseph, 
bell.  jud.  6,  5;  2.  —  2)  Bei  Joseph,  ro  hqujtov  tt^topf  lo  ttoj&tv  it- 
Qov.  —  8)  Jofeph.  Antt  15,  11.  5.  erwähnt  4  Thora  in  der  Westseite 
der  Hallen,  und  unbestimmt  Thore  in  der  Seite  gegen  Mittag.  Der 
Talmud  (Middoth  1,  S.)  gifbt  dem  'rempelberge  überb.  5  Tbore,  woTon 
2  gegen  Süden,  die  andern  gegen  die  8  übrigen  UimmeUgcgcndea  lagen. 
Daa  östliche  Thor  war  das  Bbnptthor  und  hiess  Thor  Saaaa  («dtt 
daran  das  Bild  der  Stadt  Susa  angebracht  %var).  Die  meisten  Interpre- 
ten halten  damit  die  nikfi  Xeyouitrn  vj^aia  Act  8,  2,  10.  für  einerlei 
s.  KfihaSI  z.  d,  St.  -  ^)  la  diMO  Umgebungen  des  Tempelberga 
▼erlegen  die  RabUnen  eiim  Synagoge  (vgl.  Luc  2,  46.  und  Deyliog^ 
Observatt.  III.  284 sqq.),  Zimmer  für  die  Leviten  zum  Essen  n.  Schla- 
fen u.  die  riVin  mit  dem  Tempelmarkte  ».  Reland  1,  8.  6 sq.  Light- 
foot  c.  8aq-  Auf  letzterem  wurden  theib  (ausgewählte)  Opfert hiere 
(Ocbten,  Mafe,  Tanhen  ate.),  aa  wie  MeM  n.  Salz  feügebaltaa^^  «ialb 
Gcldwechselgcschäfte  (s.  d.  A.  am  Ende)  petriehen  Mt.  21,  12  f,  Job.  2, 
14  f.  vgl.  hierüs.  Jom  tob  f.  63,  S.  bei  Lighttoot  bor.  hcbr.  p.  411. 

uücb  Othou.  lexic.  rabb.  p.  734.  Der  Verkehr  war  natürlich  um 
die  Paschazeit  am  stärksten  und  es  mochte  das  Geschrei  der  Tbiere  n. 
der  Lärm  der  Käufer  nnd  Verkäufer  die  Andacht  der  in  den  Vorhöfen 
Tersainmeltcn  Israeliten  oft  stören.  —  6)  Hier  wird  man  auch  die  iod 
^aXoftöivot  Job.  10,  29.  Act.  8,  11.  za  suchen  haben.  Sie  ist  wohl  mit 
,dar  CO«  nvaroXtxrt  welche  Joseph.  Antt.  20,  9.  7.  dtM  inasem  Hetlig- 
thnm  zutheilt  nnd  (in  ihreo  Fundamenten)  als  Werk  Salomes  bezeich- 
net, einerln.  VgU  Zeibich  in  d.  Miscell.  Up:  nov.  lU.  576 aqq.  Auf 
*  dbiar  dialit  an  «iriato  jttMi  Abgiwada  «cbaaton  HaUa  tachen  £uiiga 
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Balle]  *).     Der  Fnssboden  dieser  ganzen  Fläche  war  f^if^  buntca 
Steinen  belegt.    Wenige  Stufen  höher  lief  ein  ste'mertm^J^  Güter, 
3  Ellen  hoch,  ringsum  ),  an  dem  sich  in  gewiesen  Entf^er^^^S^^ 
Saulea  mit  griechischen  und  lateinbeben  Inschriften  b^^^^^p 
welche  den  Nichtjudcn  *)  das  weitere  Yordriogen  ins  ^^^'-^Ä?"? 
<^bei  Lebensstrafe  Joseph,  bell.  jud.  6,  2.  4  Piiilo  Opp,  UT-  ^'^y 
untersagUn  Tgl.  Act  ,21,  2^    Nun  iti^  man  14  Stutf^sA 
^vafts  iir  gdaagle  n  man  Flache  von  lOJBlWa  Brdto  CttJ'^'^^^^Jl 
jHfiddoth  2f  3.  Chelim  1,  8.  a.)*)-    üeber  diese  hinweg«ai*'^ '^IT 
jtraf  man  auf  die  Mauer  des  «igentlichen  Vothofs  (weldie  ' 
rem  Fundament  an  40  Ellen  hoch  war,  aber  wegen  der 
Xegß/ttk  Trepj^enatofen  viel  geiiciger  ejrfi«hie|i)       Zii  ^  ' 


£b6-  B.  neulich  de  Wette)  das  nregvrt^r  ro$  ugov  Mt.  4^  5.   J^*^^^ t 
Verlegen  es  auf  die  kdoigliche  Halle,  .von  der  man  ebenfalls  fn  ^ 
ßchwindelerrepende  Tiefe  hinabsah.     Noch  Andere  (z.  B.  Pritzs  c? 
•v^stehen  den  Gipfel  des  Tempels  selbst.   Dies  ist  dem  Ausdrucke  t>^^^ 
^as  EMM^f.  wttA  da  da»  Dach  wii  eln^n  Ui^gaoge  bekränzt  ^^'OT 
ebenso  pasaMOt  als  wenn  jetzt  Jemand  aufgefotdort  w4fda»  sich  T^^^ 
dieoi  Umgänge  eines  Kirchthurm«  herabzusLüizen. 

1)  Diese  ßaaiXixj^  eod  i«t  ausführlich  beschrieboo  Joseph.  Aott.  ^^^^ 
11.  5.,  doch  nicht  ohne  architektonische  Iveoiivenienzen  s,  HirtS.  lö  £^'^ 
Mren  der  ausserordentlichen  Breite,  welche  diese  drcifact^  Halle  eil 


gcnoniraen  haben  würde,  wusstt»  sie  Hirt  auf  seinem  Plane  (wo  d0SC* 
T'empel  in  der  Mitte  aller  Vorböfe  gezeichnet  ist)  nicht  anzubringen  wM^ 
behauptet  daher,  diese  HVille  bab«  nie  edatlrt  6der  wenigsteiis  nldit  itm^ 
öer  Art,  wie  Joseph,  sie  beschreibt!   Haben  aber  die  Talmndisten  recblk* 

(Mid^oth  ?,  1,),  dass-der  Tompcl  in  der  nordwestl.  Ecke  dc§  gan^*»»» 
Q,uadrat8  gelegen  habe,  so  bleibt  gerade  in  3.  für  eine  sehr  breite  Uaii^ 
Aosreichenier  Moa  ibrig,  uitd  da  frier  Joseph,  a.  t'alm.  sich  gegense?. 

tlg  ergänzen,  kann -ich  nicht  absehen,  warum  vilr  der  Mischna  nicht 
C^auben  beimessen  wollten.    —    2}  Dieses  Gitter  heisst  Äiiddoth  2, 
5k«-nD  und  wird  zu  zehn  Handbreiten  Höbe  angegeben.    Der  Ipschrifteu 
«rcschieht  aber  keine  Erwähnung.    Dass  indess  kein  Heide  in  den  b^^l^ 
kommen  durfte,  wird  MtsebnaCbel.  l,8i  gesagt  —  «)  Nach  Jahn  a«ch 
bebr.  Inschriften.    Dies  scheint  auf  einem  Missverständniss  der  Worte  rfps 


auf  die  Unreinheit  der  Heiden  als  solcher ,  nicht  zugloich  auf  leviUsch 
Teninreinlgto  Juden.  Griech.  u.  lat.  Insebriftto  wetden  avcb  bloa  bell, 
lad.  69  ^4.  erwähnt  —   4)  Daher  heisst  der  Raum  des  Tempolbergi 

bis  zu  diesen  Säulen  bei  rhristl.  Archäologen  Vorhof  der  Heiden. 

Vgl. 
der 

.  _  _  ..   

^tcl  Haxm^  ilfi  w  Ufm>.  Ziehen  wä  dU 
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(«»iSA;  9,  k  K  o.  a  äi  O.  i)  *)  führten  Ült 
•SttfeA.  Änf  der  Oatseite  trat  man  öbÄ  fedvörderst  in  den  Vor- 
"Hof  der  Weiber  (Ü'iÖS  rihTÄ^,  bei  Joaeph.  ywaiKoyrTnc •  nnch  bflf. 
jdd.  6,  9.  2.  TO  Twv  yvvatyjüv  mgtfefxKffioi)  ein,  Avclcher  <jiircfc 
eine  Wand  von  dem  Vorhof  der  Männer  geschieden  (u.  nach  d. 
Talm.  '135  Ell.  lang  n.  breit)')  ^ar.  In  W.  des  erstem  befhnd 
wh  dann  um  15  Stufen  (vgl.  auch  Middolh  2,^.  Succa  5,4.)  *) 
erhöht,  der  östliche  'fianptdngang  ^  'deft  YtiHldf  der  kta^Mh 

.  rht^).  &  Iniiin  ^hIIm»  der,WeiberT4iif]ior  iiiediiger  «h  der 

MfiHM^ilidf  ^degeii  liabtti  %  Mi  tmc  itti;  5  Bfiifiai,  dM  Jo^ 
iepb.  bettfeftt  «itAAocUiek,  j«iie  15  Btdfai  ßieüen  niedfrig^  g^e- 
fiea  %li  die  b  ',  'wel<ihe  za  d6Ei  andern  Thoren  (des  Männc^oiliofs) 
führten/ d.  h.  also  wohl  die  5  u.  die  15  Stufen  hatten  eine  glei- 
che GGSfiminthöhc.  Die  Thore  waren  überbaut  bis  zu  40  Ellen 
Höhe  u.  drüber  n.  enthielten  Gemächer.  Zwei  Säulen  (12  E.  im 
Umfang)  zierten  jedes  derselben,  die  Thüren  aber  waren  Doppel- 

,  'thüren,  30  Ellen  hoch  u.  15  br.  *),  Gold  und  Silber. bedeckte 
ganz  diese  Pforten.  'Dm  Oitlher*)  ».  aat  ItAriiMlL  Em,  mekka^e 
M'bh  HanpttlMr  dardi  grdiwie  Habe  (60£.)  D.areite  (40  B.) 
Q.  rdcbere  YerneniDg  ttdt  «dieia  IlMall  w  Tgl:  a.  bell  jild.  6^ 


Innere  Höhe  der  Maner  von  den  40  Ellen  eigentlicher  Höhe  ab,  so  blei- 
ben 15  E.  für  die  l'reppe  (zu  14  oder  wolil  19  Stufen).  Die  ätufca 
müääleu  daan  scUr  hoch  gewesen  sein,  wogegen  Middoth  2,  S.  yer« 
fiebert,  dan  jede  Stufe  nur  Elle  hoch  und  breit  war.  Es  liegt  also 
■wohl  bei  Joseph,  eine  Cbrruption  in  der  Zahl  Tor.  Hirt  conjccturirt  SO  * 
statt  40  BMen.  Dann  kämen  auf  14  oder  gar  19  Stufen  nur  ö  Kiieo, 
.was  i^cht  'gut  proportionirt  ist.  Wenn  übrigens  amoh  dKddoih  a.  a.  O. 
bis  zum  Vorhüf  d<nr  tVeiber  nur  12  Stufen  angenoiiiBen  werden,  «o  itt 
auch  di«»  «iAe.  nicht  ra  ▼•ckeaMBd«  Abweichwig  toa  4m  JMepiuM  Bor 

t)  Hiemii  ftimmt  um  meisten  Mfddotb  9,  o.  Uberetif,  aofeni  «vdi 
•  ^ila  4  Thof«  ia  'S  ,  4  In  S/n.  1  in  O.  lingefabri  sind,  denn  'die  sitei'te 
W.  Werde*n  als  u*nrbenannte  bezeichnet  und  waren  woh!  gar  keillb 
dflentiichen  Ehigangsthore,  wenn  überb.  den  B..  iose  b^  Cbanan,  toH 
d«D 'tffeie 'mttK  ^M,  lein  'Gedichtril«^  Mcttt  tiueKte.  'MMdoth  ^1,^ 
werden  dem  grossen  Vorhof  ntfr  TThOre  beigel<?gt,  viellercht  mi^lTeber* 
•gehurtg  d6r  4wei,  welche  nath  Joseph,  bell.  jad.  5,  5.  t.  *on  Tf.  n.  '& 
nur  iu  den  WeibervoHiöf  fÄbrten  (2,  6.  i^t  auadrflcVrich  auf  der'  Nöf^ 

Seite  ein  D'^pilT»  'IS'ä  genannt)  vcrgl.  i'Ewpereur  p.  16.  S.  noch 
[fteland  1,  9.  '4.  —  2)  Hier  wurde  am  I^ubbüttenfeste  der  Fackeltaas 
'aufgeführt  s.  oben  S.  9.  —  3)  Nach  diesen  St.  waren  die  Stufen  halb- 
cirkel förmig.  —  4)  Dies  nuch  naHi  dem  Talmud.  Ueber  die  tl^ÄTSI^ 
eine  Art  J^mporbübne,  aut  weicher  die  Weiber  über  <die  M&nner  hin- 
«egsaben  Middoth  2,  5.  a^  rEmperettr  z.  d.  St.  o^-RaUpd  Antiq» 
i,  8.  11.  5)  ^ach  Middoth 2,5.  erreichten  die  Thoi^  mir  iÜB-Btt« 
Ton  20  und  eine  Breite  ▼on  10  E.,  das  östliche  aliciiv'auSgenoiiinen. 
6)  Dieses  wird  im  Tarm.  Nikanorsthör,  ^IS'pr  "^r'd,  genannt' Mi ddoib 
1,  4.  2,  6.  Joma  5,  10.  etc.    Vgl.  noch  über  «iasaelbe 'AlMdolh      5.  - 
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6.  3.  2,  17.  3.  Innerhalb  dieser  Tliore  liefen  an  den  .^kXaucIni 
des  Vorhofs  einfache  Hallen,  von  hohen  u.  schön  ge£».x-l> eiteten 
Säulen  getragen,  herum.     Den  Priest^rvorhof  m'^TiJ*^  .aber 

echied  ein  steinernes  Geländer,  1  £.  hoch,  von  dem  Wow^^<y€  dea 
.Yolkes  ab        Der  ganze  Jflaum,  den  beide  Yoijiöf(9    x'nXt.  dei): 
-Sjempel  .eilinahnicB,  m  j^^iddotli  5,  1.)  liiog  (von      «ncMli  W.) 
Ji67.E.f  hxmX  i^tm  S.  .nadi  N.)  d3&  &      Im  SipMlsMU»  «alMr 
Intte  MWaU  4«r  Marhof  der  Jaraeliten  als  der  der  PrVtg^iT*  J^er 
«iDe  liuBge  von  11  £Ren  (Middoth  2,  6.).    Der  Prieaf  Cix-vorhof 
umgab  zunächfit  den- Tempel  selbst  von  allen  Seiten  *).         f  üoch 
ehe  wir  weiter  gehen,  schalten  wir  noch  einige  in  Middoti*  ent- 
haltene Zusätze  zu  dieser  Beschreibung  ein.    Der  innere  "V^orhof 
war  auf  der  Nord-  u.  Südseite  von  niS^b  begränzt,  wclciiie  sa 
verschiedenem  Gebrauch  dienten  (es  .winl  .eine  SaizkapAmer,  jn^aflttV 
<fe»H,        Hnhfcawmer,  eioe  QueUkanuBttr,  ^»dV»^ 

«cite  aaBWDtHBli  die  «niTAiPl  fm«)^,  wo  df»  -Syoedvium  (eine  2^eit- 
lang)  .sdoe  ■Sttnmgai' hidt  Middoth  5, -2.  u.  3.   kUntailialX»  ,c1c5 
Yorhofs  gegen  O.  wai^^n  noch  t2  Kammern  »Wir  Auf bewahrun er  *l^r 
roasikal.  Instrumente  angebracht  mit  An?gaiigsthi\ren  in  den  Wcii- 
bervorhof  Middoth  2,-6.    In  NW.  des  Priestecvorhofc  lag  das 
«ölbte  np17in  n-n  auf  einem  steinernen  Unterbau,  das  4  <^omü— 
dior  (zur  Aufbewahrung  der  täglichen  Op£erlän)in£r ,  zur  Bereitixjn  ^ 
der  Schaubrode  etc.  vgl.  a.  Xamid  3,  3.  (fidictkal.  ^h,  3.)  ^)  ^i^»^ 
liaeB  >beMiiid«i.  Ausgang  ia  idan  tiS>1h  diatte  IH4d<tii  1,;^  sqq.  QC^ei-— 

.    *  "C 

1)  SdiwmiikMide  Briunruncen  der  R«!ibil!äi  JUt^r  ilr  ^^fSn^^iiri^ 

des  Priestervorhofs  s.  Middoth  1,  6.  —  2)  Die  Pinzclncn  Maasse  sir»^ 
diese.    Auf  den  Vorhof  der  Isr.  k&iae|i  ^von  O.  i^«b  .\y.  11  ,E.,  auf  don 
der  P(fe^«r  {^icli  11  K.,  auf  deii  Altar  . 52  £. ,  a^uf  .4<n  Raupi  zwi««;/»/^« 
Altur.widJiaUe  22  JS.,,auf  den  Teatpel  pellst  lOO  E.  u.  auf  den  PlftCp^ 
hinter  d^m  AÜerheil.  11  Ii.    Von  S.  nach  N.  enthielt  der  Kaum  bis 
den  Stufen  des  Allart  i^S^.,  der  Altar  imt,d$n  StJufen  ^lahu  6:2  E.  cit», 
^^v^.Fu^s  des  Altars  bis  m  die  Nordgvan^e  des  Vorhofs  fi>Ueben  <|^iuv  ' 
jmibIi  ,25  .KU«a.   —   3)  Der  Vprl^Qf  dsr  vIsra^Hten  konnte  pach  obi^9A 
Duncnsionen  bJos  in  O.  von  dem  Prlestervorhof  Hegen.    Hirt  auf  .sei-  \ 
iie«!  GfHQdr^e  l^sst  Jenen  df^  ^ct^^M^rvof^of  auf  3^eitea  iiwsf^>liQ%8oa. 
Av^  idie  Bgeitpnitin^iyiiifi  dfs  ^l{ai^fr;icaipilat|«t  difi^  i^^t.  — 
j^in.«i»^,^e4er  G^lislier  JhflMV^  zum  unteri'rdi- 

sehen  Badhaus,  l^V^lZtrH  rrS,  zu  welchem  die  Priester,  die v^äbrcnd  dca 
/Schlafs  ^ch  \erunrQlaigt,lf alten,  durch  e^uen  besLäudig  erleuchteten, Gang 
iplaugteo.    jyian  h^t  .49^r« 4«m  ^rP«»«n  »Yorüjpf,  .etiv?a  xoj t 

dem  Vn,  boriiDBtol  tüfegciri  «OT'dMdBM.  eS.  Mdaoihd»  5.^0.  TamU 
4,31,  lHas  Vorhandensein  noch  «ndtrer  onterlrd.  Gewölbe  Im  «Tempel- 
iMirg« 'svied  •  hie  und  da  angedeutet  (Joseph,  bell.  jud.  7,.2^^A«aiiaii. 
Jllam.>9S,il0.s.  Micl^^tetis  lerstreute  kleioe  Schrift.  III.  ^«/'»•  •»fl*- 
Wr  .«iMa  &uMl,idtr  idas  <BI«tx4«r  OpferthfaM  in  te«B«fl»  OCUrMi  ' 
fnhrto»     BUidiaa  Jona  6|  6.    .  ,    -     .  . 


078  Tempel 


nid  1,  t  Aodi  du  ymm  (vgl.  1  CHifoD,  %  31.)  TamW 
tf  3.  nkd  man  im  grottcn  Voitiof  (der  Priester?)  zo  taciien  ha- 
ben; di€' Joden  Terlegea  es  an  die  sildl.  Seite  des  Nikaoorthor». 
(a.  setzen  gegenüber  an  (les?elbcn  Thor«  nÖrdl.  Seite  die  nzxib 
^^nV725n  onSD  vgl.  Lightfoot  cap.  21.).  Die  Schekal.  5,  ö. 
erwähnten  Ö'^K^Sn  nStt}b  und  0"^^!!  nStJb  müssen  ebenfalls  an 
einer  Seite  des  grossen  Yurhofs  eiDgebaut  gewesen  sein.  In  den 
vier  Ecken  des  VVeibervorhofs  toUen  die  B-'Ä^rt  in  PSWb  (Bdn- 
joth  8,  5.  Sdiekal.  6,  1.),  die  &»yi«lt»ln  n»öV  leonchfe  lepnK 
tennn  (Negaim  14,  8.),  die  vew»  rv^  raoh  und  die  nat)^ 
tr*Tt9n  geitendca  haben  an  nie  die  Juden  anch  in  diesem 
Yorhof  den  13  n'i^it^d  (traapetenahnlicbe  Almosenstocke)  *) 
Schekal.  6,  1.  Ö- *)  ihren  Platz  anweis<^n.  DieVorhofe,  anch  der 
der  Priester,  waren  mit  Steinplatten  belegt.  Da  nua  die  Priester 
«nbeschuhet  ihre  Dienste  verrichteten ,  so  entstanden  hierans  leicht 
Erkältungen ;  zu  deren  IleiluDg  ein  Arzt  (Aerzte)  ange&teUt  war 
Lightfoot  hör.  hebr.  p.  7öÜ.  Die  Aufsicht  über  die  Behand« 
Inng  solcher  kranken  Priester  fülirte  ein  ^'''^u  '•Vitt  >y  »dim 
Mkchnn  SchekaL  5^  1.  8.  Wnlfer  s.  d.  St]. 

Der  Tempei  seÜMt  (e  yd^c)»  der  neck  12  Stufen  hehcr^  (ain  , 
der  Vorhof  der  Israeliten)  Joseph,  bell  jud.  5,  5.  4*  (nad  nA 
Bliddoth  2,  1.)  *)  mdir  gegen  W,  a.  N.  stand,  war  (aof  neuen 
Fundamenten  Joseph.  Antt.  15,  11.  3  )  von  weissen  Marmorblok- 
ken  roit  reichster  Vergoldung  erbaut.  Seine  Breite  (von  S.  ik 
N.)  betrug  vorn  (die  Vorhalle)  äusserlich  100  E. ,  im  übrigen  nur 
60  (70  Talm.)  ^)  E. ,  so  dass  die  Vorhalle  auf  jeder  Seite  einen 
Vorsprang  (fiomQ  lufiot)  noa.  20  (15)  Eilen  hatte  (n.  ihre  Breite 


1)  Mweriich  stad  diese  4  eimer  Mos  ans  Btedi.  HS,  SIC  avT 

den  wirkKcheo  Tempel  übergetragen,  wie  Schulze  §.  8.  t.  Abb.  will.-« 
2)  Die  Geioara  zu  Mttchna  Schekal.  2,  1  beschreibt  sie  als  arcae  in- 
curvatae,  anguttae  lopra,  latae  intra  propter  deceptore«.  r-  Hiermit 
ist  ^elleicht  das  (colledlve)  ya^oavXaniw  Mr.  1^  41.  idssHsdu  IKe 
Ton  Joseph,  bell.  jud.  5,  5.  2  u.  o,  5.  2.  erwähnten  yal^otpvJidxta  In  der 
Mebraahi  (Antt.  19,  6  1.  steht  aber  auch  der  8ingul.)  scheim^n  ? wi- 
schen den  8äuleahaileu  des  grosam  Vorhofa  uad  dem  i'empel  selbst  ge- 
kgstt  m  hallen.  Waren  es  die  Angebinde  deTTtMpebt  Anden  TB»» 
pereur  |k  48.  Die  nui^n  n:5t3b  Mischna  Schekal.  4,  1.  kann 
mit  dem  yatnrfvXdxtov  de«  Mr.  nicht  einerlei  sein,  —  4>  Maximain  spa- 
tiam  erat  ab  auatro,  proximum  d  ab  Oriente,  tertium  ab  aquilooe,  mi-  - 
ntav»  ▼ere  ab  oceidente  (dsan  Unter  den  Tenpel  war  nur  eia  Raaa 
TOD  11  E.  bis  zur  Granze  des  Vorhofs).  Sonach  hätte  der  Teapel  in 
der  nordwestlichen  Ecke  des  gaozea  Quadrat«  gelegen.  Hirt  Heaa  ihn 
dage£ea  iu  die  iVlUte  der  Vorhöfe  s«d^Ma.  —  5)  Ks  waren  BMektt  seea 
TbeiT  Too  45  B.  Ling»,  5  Hdhe  und  6  B.  BreUe  Jbeeph.  Antt.  ft» 
5.  6*.  —  6)  In  der  RaabescbeD  Ueberaetxuog  giebC  die' Specification  der 
Breitenmaasse  nur  65  B. ;  es  int  nämlldl  SO  ¥Bf bessern  1  die  Wind  der 
Kaaimer  5        die  iUmmer  6  K.  etc. 
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eig.  ihre  Lange  war).    Die  Lange  (von  O.  n.  W.)  u.  H6he  *> 
ganzen  Gebäudes  betrug  eUenfalls  100  Ellen.     Der  'fnnere  ftn 
war  nach  Joaeph.  so  vertheilt,  das8  die  Halle   eine  Länffe  v 
50,  €iB«  Breite  von  20  u.  eine  Höhe  von  9ü  Ellen'),  das  FTc^  S 
rl]ge  eine  Länge  Yon  40,  eine  Breite  Von  20,  eine  Höhe  von 
SUen^  d«i  AUeriMiligste  encUicii  eine  Lange  n.  Breite  von  20 
eine  Höhe  von  60 Ellen  hatte  ^.    Hiernadi  ufirde  die  lAoge  - 
Gebäudes  (doch  mit  .EintcUn»  der  Maaerdicke)  HO  EUen  b< 
ge»  haben.    Wenn  nnn  schon  hierdorch  Josephns  mit  seiner 
»   oige  Zeilen  vorher  gegebenen  Berechnung  der  100.  E.  Lanire 
Widerspruch  tritt,  so  ist  auch  theils  nicht  wahrscheinlich  d 
'  die  Vorhalle  so  unverhkitnii»8aiässig  lang  (von.  O.  n.  W.) 
sen,  theils  kann  ilieselbe  Halle  bei  einer  ionern  Breite  von 
20  £.  kaom  eine  Eiogangst^üre 

25  EL  fireite  Twie  Joaer^'n  _ 
SDglebt)  gehabt  baben.    Soadt  Hput  rieh  bei  Joseph,  eine 
rnption  (in  ilen  Zahlen)  vemNiAen.   Horcsvwir  aber  vorerst  } 

den  Talmud  Bfiddoth  4»  7.  Hier  vfird  die  Lange  der  Halle 
zn  11  Ellen,  die  des  Heiligen  zu  40  Ellen,  die  dcsAUeih^^ 
20  Ellen  berechnet;  geg.  W.  hinter  dem  Alierheil.  ein  Rana^  *  ä^*** 
einef  Kammer)  von  ö  EU.  Tiefe  angenommen  (vgl.  a.  Mif^^^^*^ 
4,  3.) ;  ^  dann  23  Ell.  auf  die  Dicke  der  Mauern  u.  Wände  ^^^'^ 
theilty  so  dass  die  ganze  Länge  des  Gebäudes  100  Ell.  aosnag^  _ 
Ueber  die  Länge  des  ganzen  Gebäudes,  so  wie  des  Heilig^^^^^^ 
Alleriieiligstcn  haraibidreä  dio  Joiephns  u.  Talmud.  Die  -t^i^-^:^^* 
rens  ül^er  die  Vorhalle  wird  man  kanm  durch  Annahme  einer  ^^^^^ 
pelten  Zahlcörmption  l»ei  Josephos  in  einer  JCeile  (Sber  X^^^^^^ 
B,  Breite  der  Halle)  losen  können,  vielmehr»  da  für  eine  ^f*«^^*^^® 
von  lOO  E.  Breite  n.  Hohe  die  Hauptthüre  zn  70.E.  Hoh^  /m^^*® 
25  E.  Breite  ganz  proportionirt  ist,  geneigt  sein,  das  M»7ac^»^*^^ 
fiivog  von  der  langen  Seite  der  Halle  (Süd  geg.  Nord)  ^ 
SiaßaTyov  von  der  kurzen  Seite  (Ost  geg.  West)  y.ii  verst^ 
Dann  blieben  von  der  ganzen  lange  (zn  100  £11.)  20  E. 
welche  -auf  ein  hinter  dem  Allerbeiligsten  befindliches  Gemacl^  - 
rechnet;^  werden  ^nfimtca,  das  fireiliiS  Jotephoa  mcht  aoBdrCt^^^^l^^^^ 
erwähnt»  was  woU  daher  kommt,  dass  dieses  Geandi  nA% 
Tenpel  anter  gleichem  Dache  war;  gtebt  doch  Joseph.  aiKdk  «^^{^ 


1)  Nach  Joseph.  Aatt  15,  11.  3.  sollen  tp&ter  SO  Elten  iy^^^ 
H9he)  elDgetunken  seio  (vgl.  bell.  jud.  5,  1.  5.).   Hirt  S.  10.  h^t^ 
(wohl  mit  Recht)  fUr  ein  Mährchen.  —  2)  So  ist  die  Hohe  der  V"<fc,^^^*5J 
auch  bell«  jnd«  5,  5.  5«  extr.  in  den  sonst  donkeln  Worten  berecl»«^^^^^^*^ 
S)  Der  Tahi*  4^  6.  scheint  die  taaersHuhe  des  Hall,  nad  AUerh^^^^  ^< 
wm  40  R.  aDzanehmen;  damit  bannoDirt  allerdings  die  Höhe  der  TlC^^^^^o 
(s.  Tinten),  wie  sie  der  Talm.  angiebt.   Ware  dies  richtig,  so 
Josepbus  an  zwd  Stellen  zogleich  corruaipirt  sunf  doch  dünkt  mm.^^^^ 
Proportion  angenwänar,  dass  die  HSha  des  Backwerks  — *  ^ 
40  Riten,  als  aach  Taka.  54  (50)  B»  bctrsgcn  habe»  • 
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mii  der.  wtt  bddca  Seiten  der  Ualle  ühHg  bleiScnde  Rani» 
JfawitniHllt  gewesen  sei.  Die  Höhe  des  TempelgebMtft  «ifd 
losie^.  n.  Talm.  übereinstimmend  tu  100  Ellen  angegeben,  da 
aber  nach  ersterera  die  Halle  innen  nur  90,  das  Heiligthum  gar 
nur  60  E.  hoch  war,  so  blieb  über  ersterer  ein  Raum  von  10t 
über  letzterem  ein  dergleichen  von  40  E.  Höhe  übrig.  Jene  10 
Ellen  waren  sicher  von  dem  Dache  eingeschlossen  *),  diese  40  E. 
aber  können  unmöglich  ebenfalls  allein  dem  Dache  zngetheilt 
wefd6n,  und  die  Nachricht  der  Tafauadlrteii  $  &am  oberiMlh  dem 
Heiligen  JD.  AHerheüigsteii  *)  GmMi»  (eine  gewfM  Mea 

(MlddoAi  4,"  ^.y),  fljSewiABt  dadurch  an  WahracheiifliithlMit'  Ym 
der  BeUa'ehnng -des  Tempclhaoses  lagt  Joseph,  nichtt;  änr  data 
xtttu  xöQvfTjv  goldene  Spittttangen  (oßtlot,  tach  Art  miaflvcf 
Blitzableiter)  znm  "Verach^nrhrn  der  Vögel  angebracht  waren, 
wird  bell.  jud.  6,  5.  6.  berichtet.  Aach  Middoth  4,  6.  erwähnt 
dieser  Vorrichtung  unter  der  Benennung  i^"^:?  hbis  (Rabcnver- 
ächciicher)  nnd  giebt  ihr  1  Elle  Höhe.  Das  Dach  selbst  scheint 
nach  der  Mischna  ein  plattet  Dach^^  gewesen  za  sein  mit  einem 
Maüder  i'np:fi2)  von  3  Eilen  HSke  ▼«r*a«n^).  Aflf  Mta'SvU 
Üäi  des  (iftweodqsr)  dttt  20  B.  Mlieii  Teitfpeli  hOcb  du  ftävm 


1)  10  Ellen  H6be  zu  100  E.  Breite  geben  at?ch  dai  rechte  Ver- 
haltoiss  für  ein  (Giebel-)  Dach.  —  2)  Die  über  dem  Allcrheffig- 

sten  soll  nach  Middoth. 4  5,  Löchto  iim  Boden  gehabt  haben,  um  durch 
diese  Arbeiter  in  du  AUerh^lifste  hioahialaiMa,  wenn  dort  etwas  so 
jepäüren  wk^.  —  |)  Josepli.  nieiL  jad.  5,  5.  5.  ueoiit  diesen  Theil  dei 
Gebäudes  TO  tTTiixoo)'  MteP?'  Die  talmud.  Berechnung  legt  der  J^^^.iJ 
eine  volle  H5he  von  40  B.  bei;  der  unterhalb  deslelbea  Uegetide  Hohen- 
räum  ifit  dänA  so  vertbellt,  dass  nur  40  E.  auf  den  iüäertl  Tempel,  ll 
B.  aber  auf  UAterbaa,  QtfhSlk  ete;  kehmefe.  Die  ftlrlgcn  9  E.  gehör«« 
dann  der  Eindnchunf!;  zu  s.  oben.  —  4)  Wohl  nur  vergoldete  eisenw 
Staogeo.  die  qiit  Blei  eingelatsco  waren  Joseph,  bell.  jud.  6,  5.  1.  « 
b)  Michaelis  gericth,  da  von  Einschlagen  aes  tiUtzes  in  dieses  hoch- 
iiegeäde,  mit  Metall  ^eicblikh  bekleidete  Gleblude  nie  etwa«  sa  lesen 
ist,  auf  (Ion  Einfall,  jene  Spitzen  hätten  (den  Juden  ofibei^nsst?)  die 
Stelle  der  lllitzabteiter  vertreten.  8.  darüber  Seide  Correspondenz  mit 
Lichteoberg  in  Michaelis  zerstreute  Scbrifl.  III.  387 ff.  Dagegeii 
glaubte  Niebuhr  (deutsches  Museum  17S^,  I.  445fr.  II.  iBoff.),  der 
Tempel  sei  schon  durch  seine  Lage  zwischen  dem  B.  Zion  n.  dem  Oel- 
berg gegen  da«  Kinschlagen  geschützt  gewesen.  Aber  zuge£ebeQ,  das« 
N.  die fokalitift  richtig  gewürdigt  hat,  itiichten  neiieire  Brfahnuigea  dia 
Zuversichtlichkeit  dieser  Behauptung  sehr  beschränken.  [Jene  Nie- 
buhrschen  Aufsät,ze  stehen  nün  auch  im  3.  Band  der  N.  Reisebeschreib. 
8. 140 ff.].  6)  Aach  Hirt  bat  ein  platiei  Dach  zeichoea  laMen.  De 
Wett«  Arcbibl.  g.m,  iMt  äna  weüerall^weia.idi  eiaea  Glabtf- 
dache.  —  7)  Dcör  Hdhennnn  fiher  dw  JJ^t,  lit  ta  Ttk.  so  VeedMÜlt 
1  E.  -^v-^  (Dedieagcbälk?),  2  BL  n^a  •üHiddil),  1  &L 

m^P :  (Gebtlli^^  1 «.  hx*%9n  (Silildic)«  $  fl.  MMar,  19, 

geUcheuche* 
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von  je  20  B.  Ibfigw    Dieten  nahmen,  wie  Joseph,  ^ 
TQi'giyot  noXkol  cm  l>it      wer.  Hö^e  tob  ^  Ellen,  sodLj'dc^ 
^empel  40      darüber  henronragte       Nadi  Midtflo^  4^  3  v^^a  — 
reo  solcher  b'>fi<l5  überh.  38,  auf  jeder  Seite  N.  ^,  Si.  i^'  ^t««i 
in  W.  8.    Sie  bildeten,  wie  audi  Joseph,  sagt,   3  ^'fnrrnfi  rlr  msj 
über  einander  (waren  aUo  beträchtlich  höher  als  beim  SaJaiiio.p:» 
Tempel)   u.  werden  ihrer  Bauart  nach  specieller  beschrieben 
Per  Raum   auf  beiden  Seiten  der  Vorhalle  (N.  u.  S.) ,  nach  Xc^ 
seph.  40  Ellen,  nach  dem  Talm.  30  Ellen,  war  nach  ^liddo-f-^Äzi 
4,  7.  zu  Aufbewahrung  der  Schlacht^eräthe  bej^Unnnt  und  1^^^  ^ 
^TB^nr:  rT«n,  dornig  seces^itarqm. 

Das  Allerheiligste ,  welches  fgna  leer  war.  (ja^uKk  ovS^v  oAc«^  ^ 
Joseph,  bell.  jiid.  5,  Ö:  5.)      «wd«  vnn  dm  Heiü^^^ 
durch  «iiM  Th&ra  ntt  VodMiig  (der  diiicli  daf'  Brdheboi^  luem 
3*1»^  Jes«  «itBwcl  wimML  TfTt  M.)  ffsschiedeii  Das 
lurtt«  einen  Eingang  mit  swei  vergoldeten  ThurSügeln,  welche 

^  hoch  n.  16  E.  breit  waren         Er  stand  offen  nnd  war   

eineoil  bnntgewirkten  babylonischen  Teppich  ans  Byssus  ^)  verH^i,^^^ 
gen.  Als  Grräthschalt  des  Heiligen  fuhrt  übrigens  Josephua  ^j:^  , 
den  siebenarmigen  Leuchter,  den  Schaubrodtisch  u.  den  Räucli^^^ 
allar  s.  d.  einz.  AA.  An  der  Halle  dea  Tempels  war  ein  Tl^c^^ 
70  Ellen  hoch,  26  EUen  breit,  aber. meiicUessen  ^  DaruU 


äftmW   9trat  TO»fc   -WT/ir  J^w^fv,f  .-c^wf^t.     j  F  ,  ^  ^  ^.^^ 

t^fpo«  OVX  iT    fIxS  TOUC  oIhOVS,  nfteÖoOV  ijy  Hol  CBVOti^OVt^V^V^Q^ 

A*  tVi  ftßoaoä»ovta  n^x^is,  aal  hTÖfegof  tov  xarw.  —  *>  "»f 
neo  hier  darraf  weiter  nicht  eingehen,  auch  wt  d»e  Beschreibung  nicH% 
fianz  klar     Hirt  hat  dieae  Notizen  ganz  unberücksichtigt  gelaaseii, 
I^ightfoot  aber  cop.  12.  zu  einer  nicht  ganz  ''^»^ti^^lß^i*  ^^J*""« 
verwebt.  -  S)  Nadi  Miichm  Jona  5,  2.  beCuid  äkh  an  der  fitdie  de» 
BundesUde  ein  Stehi  (•.  ehen  8.  669.  Anm.  1)  ,  riTlttJ  1?«  genannt 
»«f  wdS«  der  Hohepriester  bei  seiner  Function  die  Raucherpfann^ 
?"elUe  mSVon  dem  dil^  Rabbinen  viel  M&hrchenhaftea  zu  erzählen  wis- 
steiitejBUi  T  ^i3^         ewM  Vorhingen.   Sie  fingiren 

nämlich  einin  1  »le  Hefen  Zwlschenranei  «wischen  dem  H^ü«?« 

AOtf^heilijnten  (rOP'^W  s.  Middoth  4,  7.)  vgl.  Lightfoot  c.  15,  1  — - 
S-J^MisÄ  Mid^^  4,  1.  ^^^^d  die  Höhe  der  Tempelthurc  nur  au  20^ 
BreUe  zu  0  K.  angegeben,  was  Lightfoot  .0  mit  Jo.epE.  verei- 
se dass  letzterer  |p  atlja  Dimwqnen  su^M^  "«^  Verzierung 
aS^VfeoÄaung  eingcrechaet  Übe.  Ausserdem  sollen  nach  d,m  Tabu. 
iSai  DShüfen  dis  HeUlge  verschlossen  babcp,  wa»  b«  der  p.cko 
»Twei  iJoppeiinure    ua         e           ,    .  waren TaliDedlsten  selbst 
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'Sllgte  •IcB  cth  colossaler  goldner  Weinstock  ^  (Jani  de  vite  as^ 
rea  tempU  Hieros.  L.  706.  4.,  aoch  bei  U<^oIiQ.  XI.),  desfca. 
Trauben  in  Menschengrösse  herabgehangen  haben  sollen  *).  To 
der  Halle  befanden  »ich  2  Tische,  einer  von  Marmor,  der  andre 
von  Gold,  auf  welchen  der  Priester  beim  Hinein-  n.  Heraasgehen 
aus  dem  Heiligen  jedesmal  die  (neuen  u.  aken)  Schaubrodc  ab- 
legjte  Schekal.  6,  4.  Vor  der  Halle  im  Priesterfotliof  stand  za- 
iii«btl  ^etwas  sildiicli)  dai  nV^>  i»  d,  ftandfast»  dann  der  - 
grosse  Altar  f.  d.  AI  Brandopferaltar.  Auf  denen  Nordecit« 
aber  befanden  sich  (iai  Boden)  6  Rdhen  Ringe,  um  die  Opfcfw 
thiefe  beim  Schlachten  zu  befestigen»  Hemer  S^niedfige  Säulen 
mit  darüber  gelegten  Cedernbalken ,  an  welchen  die  gesch! achteten 
Thiere  enthäutet  wurden  u.  zwischen  diesen  Säulen  Marmortische» 
VlÖ  msriVlO,  worauf  man  Fleisch  n.  Eingeweide  legte  Mid- 
doth  3,  5,  Tamid  3,  5-  Schekalim  (i,  4.  Westlich  vom  Altar  standen 
noch  2  Tische,  der  eine  von  Marmor,  auf  welchen  die  FelUtückea  ' 
der  Opferthiere  gelegt  worden,  der  andre  von  Silber  (?)»  wa 
iKe  Goltlie  anm  Dfeaat  ihren  Plate  ftadcn  SelMkaL  a.  a.  O. 

Dieaer  Teaipel»  in  dessen  y^ibolett  Jesns  bd  aciaer  Anwe» 
senheit  zu  Jemmhai  täglich  weilte  and  ^ele  sdner  erbabenstea 
Beden  hielt  ^,  stand  mit  der  Unterstadt  unmittelbar,  mit  der  • 
Oberstadt  (auf  dem  Zioa)  aber  durch  eine  Brücke  in  Verbindung 
Joseph.  Äntt  14,  4.  2.  bell.  jud.  2,  16.  7.  6,  6.  2.;  dagegen 
•wurde  er  von  der  Burg  Antonia,  welche  Merodes  d.  Gr.  im.  An« 
fang  seiner  Regierung  (Joseph.  Antt.  18,  4.  3.  s.  oben  S.  3  f.) 
an  der  norJvvcstlicben  Ecke  des  Tempelberges  hatte  erbauen  und 
durch  einen  geheimen  unterird.  Gang  mit  dem  Tempel  In  Vaiw 
bindiiag  bringen  (Joseph.  Antt.  lö^  11«  7.)  lauen»  nufitarisdh  be* 
hemcht  *)f  nnd  von  dneoi  Thann  derselben  kennte  man  allea 


1)  a^T  1tD3  vgl.  Miadoth  8,  8.  JoMsph.  bell.  jud.  5,  5.  4.  er- 
wähnt 2tfvoä(  d/in£Jt,ovrt  wobei  maa  nicht  vergeaeo  darf,  dau  afi7r»Xo§ 
awdi  die  Wdarebe  heitai.  Die  ganze  Fieur  soll  nach  der  Mlidma  nach 
oad  nach  durch  von  Zeit  zu  Zeit  deoi  Tempel  geschenktes  Gold  gefer* 
tij^t  worden  sein.  Es  war  übrigens  dieser  VVeinstock  die  plastische  0ar- 
^  BteUuug  des  bekannten  prophet.  ByaboU  Jerem«.  2,  21.  Bsteb.  19,  10. 
(Joel  1,  7.)  ete*  2)  Dies  gab  visIMcht  in  der  Sage  Veraalasniuig, 
dass  die  Juden  den  Bacchus  verehrten  vgl.  Lakemacher  Obaerratt. 
j>h'ilol.  \.  p.  iTsfffj.  Uebrigeos  hat  man  vermuthet,  daas  Jesns  Job.  15, 
1  ü.  \oa  dieiem  Weiostock  die  Veraoiaasuag  seiner  iteda  hergeoommos 
habe  (6.  %  Eoaennifliler  in  Reaenmillera  bibL  exeget  Repert. 
I.  166  fT.)  n.  dag.  Lacke  B.  d.  St.  —  8)  Es  wareta  dort  natürlich  im*  ' 
iDcr  viele  Menschen  verssmmelt  und  ein  Zuhörerki^b  konnte  sich  für 
den  Sprechenden  leichl  biiden.  üebrigeas  wurde  aoch  der  (groMw} 
Vorhof  des  Tenpels  saweilm  flr  Voiksversamnlnntea  bennlkt  Jeaeph. 
beil.  jtid.  2,  17.  3.  —  4)  Indcss  konnte  aach  der  Tempel  an  sich,  ms- 
mal  che  die  Burg  Antonia  bergestoUt  wary^ala  FcilBag  (filodÜMM>  d^- 
nea  vgl.  Joseph.  Anlt.  Ii,  ^  ^  ^ 
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6ber«e1ietii  i»M  in  den  Vorhöfen  de«  Tettipel«  vorging,  wl 
denn  auch  beständig  eioe  röin.  Besatzung  iu  dieser  Burg  lag- 
jeden  Yersadi  aar  EmperoDg,  den  die  dort  concentnrten  J 
aMwftcft  kömiteDy  m  nnterdrückeo  Josepb.  WlL  jud.  5,  5. 
Antt  20^  5.  3.  WiAfidi  wnrde  andi  ichon  vor  der  leMcA 
taitropbe  dei  unglücklichen  Volks. der Tcmpd  doSgenäl  derSclB 
filats  von  Crewalttbaten  o«  Aufimhr,  s.  adne  Hallen  ntten  vuc 
den  Händen  der  empörerischen  Heoge  Joseph.  Antt  17,  9. 
17,  10.  2.  bei!,  jud.  4,  5.  1.     löi  Ganzen  blieb  aber  das 
iigthum  auch  unter  den  Söhnen  des  Herodes  unversehrt ') ,  ja 
Volk  dachte  sogar  unter  Herodes  Agrippa  II.,  der  vom  Kek.^ 
Claudios  das  Aufsichtsrecht  über  den  Tempel  erhalten  hatte 
seph.  Aatt  20,  1/2.)»  .^brani*  die  Sitfki«  Halle  des  Teinp» 
hersäitellcn.  Joaepli.  Antt  20,  9.  7.,  die  woU  hei  dem  Jos 
Antt»  17,  10.  2.  eniUten  Vorfall  minirt  Woirden  war.   Bald  i 
sah  der  Tempel  die  entsetzlichsten  Cräael  des  letzten  Aofi 
gegifen  die  Aömer;  bewaffnete  Horden  lagerten  in  den  Vorli^ 
u.  hingen  ihre  Waffen  an  die  Thüren  des  Heiligthums  (Jos 
bell.  jud.  4,  ö.  8.  5,  1.  2.  u.  3.  etc.) ;  der  Tempel  war  dem 
zweifelnden  Volke  die  letzte  Schntzwehr  gegen  die  herandrinj^ 
den  Römer.    Diese,  unter  Titus  (J.  70.  aer.  dion.),  stürzten  ^2.. 
von  der  Borg  Antonia  aas,  nachdem  die  Juden  selbst  die  HeiH^ 
aoges&ndet  hatten'.  In  dca  h^  Baom  Josepb,  beU.  jud.  6,  1. 
2.    I>as  Yempelgdmade  ging,  da  in  Toiirait  des  Gefedits  ^ 
roiD*  Soldat  emeii  Brand  in  die  Nebengebaude  .an  der  Nord^^s 
travf,  ui  ttanunen  auf  u.  der  selbst  herbeieilende  Titus  ^rd 
vergebens  zum  Loschen  auf  (Joseph,  bell.  jud.  6,  4.  ö  sq.). 
sei^hns  fugt  hinzu:  Gav^iaaai  S*  äv  ng  iv  avrfj  (ilfiaQixlvrj) 

7r€Qi6äov  TTjv  äxQißtiav'  xal  fiijva  yovv  xai  rj/n^Qav  inn-fjp^   

TTjv  avTTjV,  iv      TCQoreQOv  vno  BaßvXü)v!ü)v  6  vabg  IvtnQtja^-^^  ^ 
xa<  ano  fxiv  T^g  nQomjg  xviatiüSt        naxaßuXtfO  SoXofiw^^ 
ßaaiXivg,  fify,Qt  t^?        Aiftupimog,  ^  yiyov€i^  ¥rH  dtvr^^ 
OÜaitatnavov  r^y^fiovlag^  IV^  awaymi  x^mi^  hcat^  rpd"^ 

^gSMy^^  IVf^  StvrjQta  KvQW  ßaaiXtvovTog  inot^üiOO^^^'^,  ,  l 
yaiog^  fxil  If^XQ^  OvtanaaitmS  aXoHjmg  r^iaxavi — ^  *  *  • 

ivvla  nqog  i'^axorrtoig  xal  7;f.i^Qai  naaagdxovTa  nivre.    Die"  im 
Tempel  vorgefundenen  heil.  Geräthschaften ,  der  goldne  (Schau- 
brod-)  Tbch,  der  goldne  Leuchter  u.  das  Gesetzbuch  wurden 
zu  Rom  im  Triumph  aufgeführt  Joseph,  bell.  jud.  7,  5.  5*  und.' 
erstere  beide  Gegenstande,  so  wie  swä  tdMie  sind  auf  dem  siar 
VerherrliehuDg  «fieaca  Sieges  über  die  Joden  (spater)  errichteten 


Ebaui  TsnurdoigCsa  iha  dl» 


indem  aie  in  don 


MeMchaokaodMi  mrfnrstivQetsB  iostph.  Antt»      9,  t. 
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arcus  TItl  abgebildet  vergl.  die  oeaente  Copie  dieser  Figorca  in 
Flecks  wissenschaftl.  Reis.  1.  I.  Taf.  1  —  4.  u.  die  ErlauteriUK 
gen  ia  Heia  ad  de  spoliis  templi  hieroa.  m  arca  l^iü^joA  e^.,  ^ 
Schulze.  Trai.  ad  Bb.  776.  6.  ' 

Bei  dec  Zerstoruog  des  Tempels  unter  Titas  waren  wohl  die 
Fandamente  verschont,  vielleicht  anch  einige?  Mauerwerk  übrig 
geblieben.  Die  Stelle,,  wo  der  Tcaipet  gestanden,  mochte  den 
palästin.  Jaden  fortdauernd  ab  Heiligthum  erscheinen  u.  die  zer- 
störte Stadt  war  für  die  empörerische  Bevölkerung  immer  ein  ge- 
fahrlicher Mittelpunkt.  Kaiser  Hadrian  liess  nup,  als  er  (136  n. 
Chr.)  auf  den  Trüramem  de«  alten  Jenisatems  ein«  nene  Stadt 
IL  roro.  Colonie  (^elia  Cbpitoli&a)  anlegCCi  auch  den  Raum  des 
ehemaL  Tempels  mit  einem  Tempel  des  Jupiter  Gapitolini»  be- 
bauen Dio  Gass.  (Xiphil.)  69,'  12.  Hieron.  ad  Jes.  2,  9.  ')  und 
untersagte  den  Juden  allen  Eintritt  in  die  Stadt  (Euseb.  H.  C. 
4,  6.  u,  demonst.  evang.  8,  18.  Hieron.  ad  Jes.  6,  11  sq.)  *). 
Ein  Versuch  der  Juden  unter  Constantin  dem  Gr.,  den  Johovah- 
tempel  wieder  aufzurichten,  wurde  hart  bestraft  (vgl.  Fabric. 
lux  evang.  p.  124.).  Kaiser  Julian  aber  nnternahm  (363  n.  Chr.) 
die  Uerstclluüg  desselben  mit  grossen  Kosten  und  Zurüstungeq,^ 
ward  aber  durch  <fie  ans  dien  FondamenteB  kerrorbrechenden  Feaer- 
.  flammen  genothigt  da?on  abzustehen  Ammlan.  Har^  23»  1. 
(Socr.H.B.3»20.  Sosoni.ö|22.  Theodor. 3, 15.  Tgl  Schr^ckli 
KC.  VI.  385  ff.)  y  Jetzt  beandct  sich  an  der  Stelle  des  Tem- 
pels  eine  weitlaoftige  u.  prachtvolle  Moschee,  welche  zu  den  drei 
heifigiten  der  muluinmodan.  Weit  gehört  n.  in  fUeser  Bemdnui^ 


1)  Andere  EniwelbaDges  ^  hell.  Stadt  i«  de*  Period«  voa  H«» . 
driao  bis  Constantin  fl.  Hieran,  cp.  53.  ad  PanHn.   —    2)  Dia  der  Er-f 
baouag,  von  Aelia  Cfipitol.  Yorausgeh^udeu  oder  foigeiiden  Ereigaisa« 
Cehöreu  nicht  hierher  vgl.  F.  Munter  der  jüd.  Krieg  uuter  Trajao  u. 
Hadriao.  Altona  1821.  8.  —  S)  Wie  sich  die  EatzOndiinf  der  lange  in 
den  unterirdischen  Gev^ulben   eingeschlns^rnen  Luft   natürlich  erkläre,' 
ist  schoa  frühzeitig  nacbge wiesen  worden  vgl.  au«h  Michaeli«  aeratr. 
kl.  Schrift.  HI.  45S  ff.   Bin«  Parallel«  find^  «ch  Joseph.  Antt  16, 7. 1.  ^ 
4)  Für  ein  Waad<r  im  «igeatUfllieo  f^am  «r^lfirt  di«mi  9r«igii|ss  ao^ 
W.  Warburton  Jalian  or  a  discourse  cooceming  the  carth  quacko 
aad  üery  «ruption  which  defended  tbaC  empMors  attempt  to  re(>uUd  thq 
temple  of  Jenisaleai.  Load.  1750.  6.,  devtsdi  t.  Pfeif.  Oeiha  1755.  8. 
Ausserdem  vgl.  J.  G.  Lotter  historia  inatauratioeia  templi  hieroaol.  Mik» 
JaÜRno.  L.  1728.  4.  und  J.  G.  Michaelis  (F.  Holifuss)  diss.  de 
tempU  hieroa.  JuUaoi  mandaCo  per  Judaeo«  froatra  tentata  reatitutioae. 
HaLl7$l.  4.  Lardaor  coUection  of  eodeatJewiah  asd  heath.  teatimon. 
cet  IV.  p.  57 sqq.  (Brnesti  tbeol.  Biblbth.  IX.  604  ff.),   pie  neuest« 
Unteriacnang  ist  von  R.  Tourlet  in  s.  franz.  Uebersctz.  der  Werke 
Julians  (Par.  1821.)  T<ua.  ^  p.  43$s«a.    Ao^4.^     Joft  der 
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el  Äksa  »),  lAca5^t,  d.  i.  die  aasserstc  (nurdliditte)  Iieisst  (denn 
die  beiden  andern  zu  Mekka  und  Medina  liegen  viel  «udlicber). 
Der  Chafif  Omar  (der  dritte  nach  Mubammed)  liess  sie,  nach  Kr*  ' 
oberuDg  Jerusalems  durch  die  Saracenen  im  J.  636,  erbauen  (aus 
dnet  diristnclircnt  Kirdic)  Troilo  B.  223  f.,  Fundgnib.  d.  ^ 

Orient».  II  d^ft  99ff.  Ülehfet  WaUf.  8.  46  t  ' 

'  VoD  (t€f  jfflirlicbeii  TeDpeltteuer,/  «romit  das  Tempelge- 
bättde  erhalten  u.  die  Cultasb^diirftiSss^  beMtlea  «rtirden  (vergl, 
Mischna^Scheka).  4.)')  s.  oben  I.  5.,  wo  auch  bemerkt  Wördes 
ist ,  dättf  dach  Zerstörung  des  Tempel:)  diese  Abgabe  dem  Jupiter 
CapitoHnns  in  Rom  zugewiesen  wurde.     Die  weitere  Geschichte 
derselben,  welche  uns  hier  nicht  berührt,   erzählen  J.  H.  Par- 
reidt  de  aiiro  iudaico,  L.  743.  4.  u.  F.  Münter  jüdisch.  Krieg. 
S.  6  f.    Wir  tragen  nur  über  Abfuhrung  n.  Aufbewahrung  dieser 
Sti^  Einiges  aus  deffti  talilt.  Tractat  Schekalim  (II,  4.),  den  J. 
Wfllf«if  Mit  «dDim  Coitilnetktar  he^u«gegebeii  hat  (Alt«k»r£  1G80. 
4.)  ^,  Mdi.    Didetu  ^ufolj^e  mirde  die  EnCHdbtitog  der  Tenin^ 
pelsten^r  (in  Palästina)      am  1.  Adar  {»rochtmirty  ilb  15.  Ad»r 
^öffneten  die  Wechsler  (ö-^rrtbriJ,  y.ollvßi^ai)  in  der  Provinz 
ihre  Bureau's  und  verlegten  am  25.  dieselben  in  den  Tempel 
Es  musste  namlich  den  steuerpflichtigpen  Juden  Gelegenheit  gege-    '  '  " 
ben  werden,  die  (alte)  Münze,  in  welcher  die  Steuer  zu  entrich-  / 
ten  war,  einzuwechseln,  nnd  dies  geschah  gegen  ein  bestimmtes 
Agio^)  1,  1.  3.  7.     Wer  ^is  zum  25.  Adar  seinen  halben  Sekel 
ilöch  nicht  gezahlt  bait€,  ihiirde  |;epfiilldet  1,3.  Auswärtige  Städte 
dbtäMhdef  «tt  tbH  gesttouiite  Tcm]>elsteoer  (des  leiditem  Trana^  . 

*♦  , 

i)  t>iä  Adsc^beschtelifter  lind  aber  reibst  nicht  «Intg;  81o  nennen  ' 

die  Moschee  erttweder  el  Akia  oder  es  Sakhra  oder  fflhrpn  sie  als  Haupt- 

inoschee  g^fiz  nainealot  auf.    !$^j!2clAajf  und   Ua3^[   könnten  aber 

f'echt  wohl,  wie  Rösenmüller  annimmt,  Namen  einer  Moschee  sein. 
Andere  jedoch  geben  letztem  Naitten  einer  auf  der  Südseite  der  Haupt- 
MM^  iHigMRMitlai  kletnen  Mi         nooh  HAseleveld  n.lldffi.--  v 
9^  Dass  die,  rom.  Procuratoren  sich  erlaubten,  auch  andere  zum  ofTent- 
licben  Besten  erforderliche  Auagaben  auf  den  Tempelachatz  anzuweiseu, - 
^hellt  aus  Joseph.  Aatt.  18,  8. 2.  bell.  jod.  6, 9. 4.      S)  Die  jenisalem. 
^^emaitt/aa«!  die  "tosaphte  an  ditiem  Tractat  stalMa  bebr.  u.  latein.  in 
IJgolini  thesaor.  XVIII.  —  4)  Wir  bemerken  nur  noch,  dass  die  aui 
dem  Exil  Zurückgekehrten  in  der  ersten  Zeit  aar  ein  DritUheil  des  Se- 
kels  alt  Tempelsteaer  zu  entrichten  hatten  Neh.  10,  33.,  wahnsheinlick 
■weil  die  Armutk  der  CoUaie  «ia  Mehreres  nicht  culieas  oad  dar  Gnita« 
init  jener  Steuer  bestritten  werdca  konnte,  da  die  pers.  Regierane:  meb-    ^  ; 
rere  Opfetbedürfnisse  lieferte  Ksra  6,  9.  7,  12  ff.  —  5)  Ueber  die  ge-    ^  , 
|>raaeht«a  Werte  ni'^nJja,  üinp^OÄ  ist  unter  daa  Aestegero  Streit  ■. 
Wulfe«       fit  Letal««  «all  aaeii  Bitä^m  JeroMlem  mit  dem  Tem- 
pel :Mei<inie«4      6|  f «kcb.  uoJJmfh^  i«t  audi  ki  die  rabbiniodie 
Sprache  ftberfegonceai  V^^p^   Bon«!  ifk  naeb  |«aaa«r.acl||Ai8»r«|^  ^ 
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portfl  wegen  in  Golde)  durcb  Abgeordnete  %  1. Deponirt  wur- 
den die  getnliUen  halben  Sekel  in  zwei  Älmosenstocken ,  nilBid, 
welche  im  ( VVeiber?orliof  des)  Tempels  standen  und  wovon  der 
eine  für  die  im  laufenden  Jahre  fälligen  Gelder,  der  andre  für 
die  aus  vongemJahr  etwa  nachgezahlten  bestimmt  war  2,1.  6,5. 
Diese  Stücke  kerte  maa  dreimal  des  Jahres  u,  vertheilte  das  Geld 
m  drei  Kitte»  3»  1.  o.  2.  Die  Abgabe  konnte  im  Zeitalter  Jceo 
Didil  unbedeutend  f'ciny  Hlekielii  (sentreote  U.  Schiift.  IIL 
447  f.)  berechnet  iie  jührficb  lu  ViMiU.  TJnler.  Daher  mar  denn 
der  Jerusalem.  Tempelichnts  und  vorzüglich  die  grossen  darin 
befindlichen  baareo  Summen  JosepL  Antt.  14,  4.  4.  14,  7.  1* 
bell.  jud.  6,  5.  2.  oft  den  Plünderungen  habgieriger  Fürsten, 

^  Feldherren  u.  Statthalter  ausgesetzt  1  Macc  1,  23.  6, 12.  2  Macc. 
3,  2  ff.  4,  39.  ör  16.  Joseph,  bell.  jud.  2,  14-  6.  Die  Sage 
mochte  ausserdem  den  Reichthum  des  Tempels  noch  vergrössern 
(Xac.  liist.  5,$.)  u.  so  den  Reiz  zur  Plünderung  .des  Htiligthums 

'  Witiifcen.  Bd  der  Yenriiitong  dea  Tevpda  nnter  Titna  aoU« 
dteSchatakaMnehi  verbrannt  aein»  nhne  daäa  denBSnieni  gelang 

.  die  Sichatan  selbst  in  ihre  Gewalt  an  behrnnmen  Joseph.  bdH»  jnd« 
%^Jb2x.  S.  noch  Seiden  de  Synedr.  3»  10. 

*'^^P'üft'*^teem  Tempelarchiv  haben  nach  dem  Vorgange  ei- 
niger KV.  (Iren.  3,  25.  Epiphan.  Opp.  il.  162.  Augustin,  de  mi- 
rabiL  2.)  Neuere  Mancherlei  zu  berichten  gewusst  (Ilgen  Urkmi« 
den  des  jerusal.  Tempelarchv.  S.  8.  Vorr.  Bertholdt  Einl.  II. 
407  ff.),  Ffir  die  vorexilische  Periode  wird  ein  solches  durch 
Deut.  31,  2i>.  2Küii.  22,  6.  nicht  vollkommen  verbürgt,  Joseph. 

*  Antt.  5,  1.  17.  w8rde' hodiBtens  lur  seine  Zeit  bewdieny  dasa 
die  häl.  Schriften  ia  Tempel  niedergelegt  waren.  21Iacc  2»  13. 
lagt  nicht,  dass  Nehemias  die  gesanundten  heil.  Bacher  hn  Tcm« 
pel  deponirt  habe  o.  Joseph.  bdL  jnd.  7,.  5.  5.  wird  nur  das  Gn« 
•etsbnch  unter  den  Gegenstanden  erwähnt,,  welche  in  dem  Tem« 

.  pel  von  den  Römern  gefunden  worden  waren.  Endlich  selbst 
iMacc.  14,  49.  ist  nicht  ganz  deutlich,   ob  die  dort  erwähnte 

politische  Urkonde  dem  ym^oqfv'käxiQv  des  üeiiigthums  übergeben 


1)  Vgl.  ftodi  JoMph.  Antt  t8,  9.  1.  19,  7.  2.  PUIo  Opp.  n.  568. 
Dais  gros»«  Summen  auf  diese  Art  jSbrIich  aus  Italien ,  Asien  etc.  nach 
Jerusalem  i^oMen,  berührt  Cic  Fiacc.  c.  28,,  wo  er  sogleich  deo  PrcH 
praetor  Asien»,  L.  Fbosnt,  der  den  ailat.  lad«  Terbetah  hatte^  ihr 
Gold  nach  Jerus.  zu  senden,  vertheidtgt  Vgl.  Joseph.  Antt.  16,2.8.  — 
f)  Der  Tempelschaiz  (,?  i'#poc  x^^rjanv^cs  Joseph.  bdL  jud.  2,  9.  4.),  dar 
einen  beaondern  Auiaeher  {yaCoatiX^^  hatto  Joseph.  Antt.  30.  gl  11. 

7.  1.  bdL  Jad.  6,  a  8.  (im  tUmad  [liiiehaailmadL  8,  S.]  aehaint 
dieeer  Baaata  ^3TA  genannt  zu  werden),  uafassla  ausser  den  baaran 
Geldsntnmen  auch  die  heil.  Geräthe  und  Kleidnogen,  die  WeihgescheDke, 
die  Vorräthe  an  Opferbedorfnisseo  vgl.  Nehaflu  12,  44^  II»  IJ,  iomok» 
.  bau  jud.  6^  6.  2»  ^  8.  8.  Antt  1^  7.  1, 


* 
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worden  sei,  was,  wenn  wir  es  annehmen,  ellerdioga  ein  (ndircctej 
ZeagniM  für  die  £xisteaz  eioes  Arcbi?a  beim  Hetiigthuis  (abei 
aldit  im  Tcmpelgebinde  idbit)  «da  wfird^ 

W-eihgeichenke»  ^a^jpcciirii»  den  Tenpd  so  TcrehnB. 
.        von  Aken  her  liliBd,  nie  bei  allai' Völkern  (s.  ji.  B.  La- 
iLemacher  Anfa'qoit»  graec.  sacr.  p.  243  sqq.  Lauffer  iaTemp« 
Hclv.  IV.  429  «qq.  Wctstcn.  N.  T.  I.  796.).    Schon  das  Zelt 
heiligthum  hat  ein  solches  von  heidnischer  Hfind  empfangen  1  Sam 

.  6«  «.  oben  I.  303.  Auch  den  Tempel  statteten  hcidn.  Fürstei 
ti.  reiche  Pro^eiytea  mit  kostbaren  Geächenken  aus  2  Macc.  3,  3 
Joseph.  Äntt.  14,  16.  4.  18,  3.  ö.  (19,  6.  1.)  bell.  jod.  2,  17 
3.  5,  13.  6.  Apion,  2,  5.  Philo  Opp.  II.  p.  591  si^.  569.,  ins 

.  b^ondre  xihmt  die  judiiche  Sege  die  Freigebigkeit  dee  Sgypt 
IBiomgß  Ptoltmaeoi  PhUad^lphne»  .wodurch  er  leiiie  Erhcnntfichket 
Tiir  die  gestattete  Uebcrtragnng  des  jüdischen  GeMlaet  in  di« 
griech.  Sprache  bethätigf  Jmben  soll  Joseph.  Antt.  12,  2. 4. 7  sqq 
Aristeas  de  translat.  LXX.  p.  109  sq.  Die  im  Tempel  aafgesteli* 
teo  dvud^fiaxa  erregten  daher  die  Aufmerksamkeit  der  Beschanei 
TjOc.  21,  6.  u.  wurden  als  Theil  des  Tempeischatzes  betrachtet 
I>ocb  darf  man  sich  hierbei  keine  eigentlichen  Bilder  denken,  ge- 
gen diese  hatten  die  Juden  den  entschiedensten  VViderwiilea  Philo 
Opp.  II.  588.;  es  waren  Zierrathen  de»  Tempels  oder  selbst  Ge- 
fSeee  filr  deo  hcü.  Dienst  vgL  Mischoh  Joon  3,  la  Ittdist  lets- 
teni  mochten  aber  Gdd  n.  Opfennatenal,  waa  fcrwendet  werden 
konnte,  die  erwünschtesten  WeUigescheoke  sein  Joseph.  Antt.  12, 
3.~  3.    Einmal  wurden  dem  Tempel  die  Renten  einer  ganzen  Stadt 

-  mit  Gebiet  (Ptolemais)  geschenkt  1  Macc.  10,  39.  Das?  im  Tem- 
pel auch  Alterthüffier,  an  welche  sich  historische  Erlnnerunf^en 
knüpften,  aufbewahrt  worden,  e.  B.  Watfen  berühmter  Heiden, 
Mebt  man  auä  2Köo.  11,  10.  Joseph.  Antt,  19,6.1.  (Aehnliches 
von  der  StitUhütte  s.  ISaro.  21,  9.). 

Ein  so  weitliiiftiges  GcbMe,  wie  der  Tempel,  namentL  der 
Selonon»  v.  Herodianische  war,  bedurfte  ciser  erdeotlicbai  Mann- 
ndnft  aar  Bewnehnng,  snni  Oeflhen  n.  Schlieisea  der  There  etc. 
Diese  Tempelpolixei  im  umfassenden  Sinne  übten  schon  vor  dem 
£xH  haaptsächlich  die  Leviten  s.  oben  S.  24.  vgl.  auch  2  Chron. 
;23,  19.  Doch  ist  uns  über  die  Organisation  dieser  Tempeipoli- 
zci  nichts  Näheres  bekannt.  Was  die  nachexiliscbe  Zeit  betrifft, 
so  wissen  wir  aus  Josepbus,  dass  die  (fvXaxeg  jov  uqov  unter 
einem  besonderu  g^air^yog  standen  (belL  jud.  6^  &  3.}  u.  dass 
die  Oefihong  u.  ScbÜessung  der  Thore,  welche  alleaial  20  lÜn- 
iier  kl  Ancproch  nahmen  (Joseph.  Apion.  2,  9  ) von  den  Prio- 
atero  bewirkt  (geleitet  n.  "keanlnchtigtl)  wurde  Joseph.  Antt  18, 

1)  Antt.  6^  5.  S.  wird  dies  anf  das  östliche  Tempelther  (sl  oben) 
»aaehrfakt< 


Digrtized  by  Google 


2.  2.  Jener  t^Qctjijyhg  ist  bei  Joseplins  noch  oPt^  erwähnt,  so 
wie  auch  im  N.  T.  vgl.  Deyling  Obser?att.  III.  302  sqq.  Kr 
wird  dem  Hohenpriester  aa  die  Seite  gesetzt  Joseph.  Antt.  ^0»  6« 

2.  Act.  5,  24.,  hatte  einen  eignen  Secretär  Joseph.  Antt.  20,  9. 

3.  u.  fübile  su^eich  die  Oberaufucbt  über  JBUihe  u.  Ordnung  in 
^  VoMim  ätsit:  ^  1.  5t  24.  fiomtt  IM  «pdi  »idit  anmnfekv 
diif  €r  <än  «den  Oberpriesteia  «g^oonen  wo.  wtfden  pfiegte 
flpeeidltfo  nwk  ibcncbtat  .te  Tfliimid.    Nach  MiMboa  üiddfrtli 

*  1,  1.  v^l  Tamid  1,  1.  hielten  die  Priester  an  3  Orten  Im  <2*) 
Tempel  Wache,  die  Leviten  aber  hatten  21  Posten  (oam.  an  den 
Thoren  der  Vorhöfe)  zu  besetzen.  Die  Wachen  Warden  des  Nacht« 
Ton  dem  Vorsteher  ilcs  Tempeibergs ,  n^^s  *^Tt  visitirt  Mid<» 

doth  i,  2.  Die  Aufsiebt,  weiche  zum  Hessort  der  Teoipelpolisei 
gehörte,  mag  sidi  Torzüglith  auch  dahin  erstreckt  haben,  dass 
kein  Unreiner  die  heiligen  Räume  n.  kein  Weib  den  innern  Vor- 

'  liof  belfifte.  Denn  in  dem  2.  Tempel  eoll  dieifidit,  wie  andi 
B^bioa  'die  Stmetnr  der  'Vorliöfe  nachweirt^  eine  -ifrengc  UnCei»* 
tdiddnag  der  Benoncn  etatfgefimden.  haben.  iBb  ntf  den  Tem* 
pelberg  in  die  äiisserste  (Umfitammg  durch  Gallerien  (Vorhof  der 
Heiden)  durften  Heiden  eintreten y  e3>er  nadh  tfischna  Chdim  '1^ 
6.  nicht  citer flüssige  Israeliten  u.  nicht  israel.  Weiber,  welche  am 
Bliitfln^s  litten  oder  ihr  Monntlicbos  ihatten  oder  noch  Wöchnerin- 
nen waren.  Das  Vt;  durfte  kein  durch  einen  Todtcn  Verunrei- 
nigter betreten;  der  'Weibervorliof  war  dem  bTatS  (s.  d.  A. 
Heinigkeit),  »der  -Männervorhof  Jedem,  der  ^n  gesetzliches 
ReinigungsQpfer  ^noeh  au  bringen  hatte,  vcrschlosseo.  War  in  die- 
sen Tethdf  ein  Unreiner  aät  Irrtknm  ^^iig^ngen ,  f o  »werde  et 
eines 'SMopferB  ««hoMig .  Ifisduia  Chelim  .a.  a.  O.  «^I^  Jeseflli; 
Apion.  2,  7.  iAntt.  12,  3.  4.  4)«s  jßetretcn  des  «AHeiJicU.  «rar 
ohnedies  nur  dem  (Hehenpriester-  am  YersÖhnongstage  gestatte 
allen  Andern  n.  ihm  selbst  ausser  dieser  Fcstfun«tion  bei 'Todes- 
strafe untersagt  Philo  Opp.  II.  501.  Ueber  andre  Observanzen 
6.  Midiiuth  'J,  2.  Ausserdem  soll  Niemand  Ritt  einem  Stocke,  mit 
bestaubten  Fussen,  mit  Schoben  auf  den  Tempelberg  gelassen 
worden  sein  Tgl.  auch  Mi*diaa  Beracb.  9,  ö-,  wie  es  auch  un- 
tersagt war,  >zur  'Abkürzong  des  'W<^e8  (vorz.  'OÜt'-Koi^ben  etc.) 
d«B/Dtirebgang  dorsh  'den  Tempel  mi  «nehmen  '(waa  Un^n.  wte- 


1)'  Der  Wackpofteii-  u.  'PoKsMireetor  des  Teaipllb  war '  jedenfMIS 
eine  so  bedeutende  Charge,  .dats  er  «mit  Aem  Hohenpriester  in  Verbin- 
'  d«ng  fanamt  werden  konnte,  «hne  deakail),  wie;J£iA|ge  :W<4ie^,  ^ 
Sagau >adbst'(s.  obea  l.  696.)  M,§ma.  ^Üer^btt  war^n «die  ,^gaT*iy9l 
rov  tigov  Lac.  22,  52.  TgL  t.  4.?  An  die  Offislere  der  einzeloea  Teai- 
pelwachea  ist  wohl  nicht  zu  denken.    Aber  auch  die  Mtscbna  SdiekaJ. 

6,  1.'  »o/ecfnhrteii^t3321»Utii«U«»:/ni«h(  resbl- passea.  >^AMh- 4«  W« tt« 
ist  hier  rat b los. 
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der  in  christl.  Kircben  geschieht)  babyl.  Jebani.  f.  (XiW 
föot  bor.  bebt.  p.  632.  Othon.  Icxic.  rabb.  ».166  >-      %  f 
Lightfocrt  «a  Act  3,  6.  «ool 

[Sine  ficMMIbang  des  jüdkehM  TempeJa  zu  Loontopoj^  . 
A^g]l]i«efr,  «Pd«ben  4er  4orlliin  «gewanderte  PHester  O^i^g 
^2eit  des  Ptoleamos  PhiloMar  (180-^145  t.  Chr.)  meb  w 
'Malier  dei  Jerusalemhcben  Joseph.  Äntt.  12,  9.  7.^  .dooft      i/e^  • 
n€rm  MaasMtabe  baute  od.  vielmehr  aus  einem  vethUeneo  SßYnt' 
Tempel  berstdtte  Joseph.  Äntt.  13,  3.  vgl.  t^O,  10.,   die  utm^ 
aber  unter  Kaiser  Vespasian   zerstörten  Joseph.  belJ.  jad,  7,  ' 
2.  u.  4  ,  liegt  ausser  dem  Bereiche  dieses  Buches.'  Auch  giebt 
darüber  Joseph,  bell.  jud.  7,  10.  3.  nur  dürftige  Notizen.    Bei-  ' 
läufig  yfM  dieses  H^iligllinmy  dessen  Erbauung  Euseb.  Chron' 
Ofym.  154^  3.  aniattt,  .erwihnt  Bltschiia  Menadi.  13,  10  s 
aiMfli.'Ca«ael  de  tampla  Jodaeor.  HeU^.Brem.  1730.,  aiwi 
^  SökiagltfT  disantlitt.  de  asCiqait  aacr.  «t  ptofaB.  U.] 

Temptftlifiartkt,  s.  d.  A.  Tempel.   S.  674.  Anm.  4. 

T  e  n  d  1  e  n.    So  übersetzt  XiLth-er  das  hehr,  i'aiän d.  A, 
Gazelle  I.  S.  464 f. 

t 

Terebinthe,  Pistada  tereUndms  !L.  (a  T.  «gyma),  v  L.^ 
ribN  5  n^N  j  ein  in  der  Levante  nnd  dem  Orient^ 'besond.  ä>er  ' 

auf  den  linseln  Chics  und  Cypern       waduender,  ansebnlichelt    » \.  ' 
(Gebirgsboden  liebender  Plin,  16,30.)  Baam  Ton  itariem  Stamme  * 
und  vielen  Aesten  (Sir.  24,  !().),  mit  rissiger,  graulicher  Rindo  '-^/i-iT?; 
und  stdfen,  gläntendgrönen,  V/z  bis  2  Zoll  langen,  den  O  iven- 
blättern*  ähnlichen  Blättern,   die  auch  im  Winter  nicht  abfallen      .  -  '''t 
(Plin.  16,  33.  vgl.  Gesen.  zu  Jes.  1,  30.).    Die  Blütben  Horn-    /     >  jl' 
meo  Ausgang  Aprils  «Im  iltH  Enden  ^er  Zweige  hervor  und  ite^  - 
Jim  bnsAelwinse'lieisaflllneiii  ^  Fr&dite  aber  wnidisin  'aiif  Wr 
ndnedinen 'StanMnen  «benftUs'itt  Bisditfn  and  bilden  «eine  demt 
Jich  feite  efroade  <8|hote  mit  «Einern  weissen  fleischigen  Kem&  •  . 
Sie  eind  esibtt^.iaber  «diwcr  verdaulich  Strabo  15*  .734.  Das 
Holz  des  Baums  ist  -weiss  und  hart.    Aus  dem  Stamme  quillt  auf 
g^aehte  Einschnitte  der  ächte  Terpentin,  doch  in  geringer  Menge 
(-4  grosse,  an  60  Jahre  alte  Bäume  geben  etwa  3  Pfund)  ^),  da- 
her er  zu  den  kostbarsten  ßneugnissea  des  Orients  »gehört  f). 


1)  In  Palü«tioa  soll  er  jetzt  nicht  mehr  sehr  häufig  sein,  Hoch  fand 
.Iba  Haiselquist  an  mebrern  Orten  (B.  550.  553.f.}.    Vgl.  a,  &Aar 
dya  reist,  of  a  journcy  p.  176.    PJia.  15,  12,  theilt  »n  S^en  ni.  — 
rig}''  Mt'^Ser  t«iis«n  lusel  Cbks^eiiillt  man  «aebjTepurne fort  nicht 


Bürx^  aeigt  Pioscor.  a.  a.  O.  VgL  aaeh  Marti««  FbtMMiclB^Mi'fi 
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Der  Baom  selbst  wird  sehr  alt  (an  1000  Jahre?)  Tgl  Jea.  6,  13. 
und  zu  Josepirus  Z^t  zeigte  man  in  *ler  Nähe  von  Hebron  eine 
gro&se  T. ,  Äc  «o  alt  wie  die  Enle  sein  sollte  (Joseph.  beJl.  jiid, 
4,  9.  7.) !  *).  Unter  dem  Scbatteu  der  T.  weilten  nicht  nur  Kin- 
selne  gern  Bicht.  6,  11.  19.  IKön.  13,  14.'),  sondern  man 
betete  dort  auch  die  Götzen '  an  Ezech.  d  13.  Hos.  4,  13. »  er- 
ikhteC«  DcDbtdiie  Joi.  2%,  26.  «.  bqpvb  «dae  Todlea  IChM. 
10b  12.  fibctlniipt  Pliii.  la»  12.  CeUli  Eim^  h  d^»^ 
Tournetoit  tU  U.  lOOlL'  ygU  d.  AA*  Eiehe'  n.  Maai'ie. 

Terebiatbeothalp         pT^^»  AA,  Eicb^rnnd 

und  Thäler. 

Tertias  Rom.  lO,  22.,  Amannenfis  des  Apostel  Paulas, 
dem  dieser  den  Brief  an  die  Römer  dictirte.  Es  ist  von  Ihogi 
weiter  nichts  mit  Zuverlässigkeit  bekannt  (ooglaubwürdige  Schrift- 
steller machen  ihn  zum  Bisehof  von  Ikonium  s.  Fabric.  lux 
evang.  p.  117.),  auch  folgende  Schrift  liefert  keiue  Aufischlüsse 
N.  D.  Briegleb  de  Tertio,  s^ba  epist  Päd.  ad  Rom.  Jen. 
754*  4.  Gans  venrerifich  sber  iit  F.  Stoach't  YenmUiiiii^ 
die  «dl  Ulf  den  Titel  aciMr  Schrift  auaiprieht:  Eierc.  dcTcHio^ 

esse  eam  non  afimn  ac  ipsnm  Paollum  probatar  —  in  d;  Ibit- 
ges.  nützt.  Anin.  SaoiaiL  23.,  und  üh  gelehrte  Pedanterei  atettl 
sich  F.  Burmanns  Hypothese  dar  (Exercitatt  theoL  II.  161  sq.), 
T.  9et  eine  Person  mit  Silas  (vgl.  8^  Michaelis  Eiuleit, 

ins  JN.  T.  iL  1253  f. 

Tetrarch,.  ntQa^X'is,  -der  Titel*  oidtefer  ia  NSsliM 

0.  der  Nachbarschaft  unter  römischer  Hoheit  herrschenden  Vaaal- 
lenfursten.  Im  N.  T.  werden  so  bezeichnet  1)  Herodes  Antipaa, 
Sohn  König  Herode«  des  Grossen ,  Tetrarch  von  GafÜäa  (Lac.  3, 

1.  )  u.  Peräa^  welcher  Johanne«  den  Taufer  enthaupten  liess  «.  d. 
A.  Herodes  T.  S.  Ö69f.  2)  Philippus,  ebenfalls  Sohn  He ro des 
des  Grossen  u.  Tetrarch  von  Tmchonitis  Luc,  3f  1«,  Batanäa, 
Gaulonitis  etc.  s.  d.  A.    3)  Lysauias,  Fürst  von  Abilene  s.  d.  A. 

-  BnteMT  iM  Ht  14,  9.  oüidMiiicUieh  oder  liebnehr  ntch  cio^> 
weitem  Bcdeotqpg  det  Worts,  ßeuftliAc  geoanat  (vgl.  2,  22; 
ßwrtXt^y  i>n  Titel  Tetrarch  Iwt  In  jeaer  Aaweadaag  aaf 
herediaaiicho  a.  hcaadibiito  Fürsten  seine  appellative  Bedeotoa^ 
Vierfürst  ganz  verloren,  etwa  wie  in  Deutschland  ein  Kac* 
färst  ?on  Hesiea  eziatirt,  aachdeai  laogit  nicht  nuhr  4pa  Fto« 


vo  HiSfP  dno  rijs  mrian/x  fiixp*  f»^  dtafUvHv,  Unter  Ubr 
tvordc  noch  später  ein  Jahrmarkt  gehalten  verg!.  Sozum  H.  E  2,  4, 
Hieroa.  ad  Zach.  11.  4.  u.  JercD.  31,  15.  —  £l  SaL  di«  dvistk  iiM 
hil  Aryien»  IL  181.  .  ^7 
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etioft  'der^er»3g«^  welche  KnEfiMea  waren,  besteht.   Der  älteste 
4eiC  E^mologie  genasfe  Gebraacli  de«  Titeb  konunft  in  Tbei« 
•alien  vor,  das  zur  Zeit  Philipps  von  Bfacedonlen  in  vier  X^and* 
schafteil  (Strabo  9.  430.)  rerQa^x^ai  (Dcmosth.  Phil.  3.  c. 
Photins  imt.  TSTQaoym  vgl.  Ennp.  Alcest.  1159.)  abgetheilt  war« 
.  I>aDii  hatten  auch  die  drei  gallischen  Volksstämme,  welche  aas 
Xhracien  in  Galatien  einwanderten,  ihre  Stammgebiete  in  je  Tier 
Ikreise  getheilt,  deren  jeder  einem  TeT^UQ/rjc  untergeben  war 
Strabo  12.  567.  u.  der  Titel  Tetrarch  erhielt  sich  dort  bis  ins 
rom.  Zeitalter  TgL  Plin.  5,  42.  Appian.  Mithirid.  46.  S>r.  60. 
bell,  ctf«  4,  88.,  obsdion  zoletxt  nnr  ein  Tetrarcb,  DetotataSy 
übrig  blieb  Liv.  epit  94.  Cic.  pr«;  Ddot.  16.  Hirt  bell  alex.  67, 
Vgl«  Fischer  proluss.  de  vit.  lexicor.  p.  42d.    In  PifilSstina 
worden  ssuerst  die  Söhne  des  Antipater,  Herodes  n.  Phasael,  wel» ' 
che  schon  längere  Zeit  an  der  Spitze  von  Provinzen  gestanden 
hatten,  durch  Antonius  zu  Tetrarchen  ernannt  Joseph.  Antt.  l4, 
13.  ^.    Später  erhielt  Herodes  die  Herrschaft  über  ganz  Palästina 
(o.  Idumäa)  mit  dem  KOnigstitel,    Aber  nach  seinem  Tode  re- 
gierten wieder  seine  Söhne  (Herodes^  Antipaa  u.  Phih'ppus  über 
einzelae  Landestbeile  als  Tetrarchen  Josepli,  Antt.  17,  8.  1.  vgl, 
11.4.  18»  2.1.,  wahrend  der  dritte»  Archelans,  den  Titel  ISydg^ 
^r^g  liihrte  Joseph.  Antt  17,  11.  4.   Später  kam  Titel  n.  Wurde 
cuies  Tetrarchen  nicht  mdir  in  der  Herod.  Djnastie  vor.    Lysa»  s 
nias  Bcsitzoag  aber  Luc.  a.  a.  O.  heisst  auch  bei  Joseph.  Amt. 
•20,  7.  1.  TtTQaqyJu.     Da«s  in  ihr  N^ichbarschaft  des  Libanon 
anch  sonst  Dynasten  mit  dem  Titel  Tetrarch  herrschten,  er- 
Bieht  man  aus  Joseph,  vit.  11.  vgl.  Plin.  6,  16.  u.  19-,  auch  fuhrt 
Pliu.  5, 19.  eine  tetrarchia  Nazerinorum  in  Coeiesyria  an.  Ueber- 
faanpt  scheint  im  rom.  Staatiredite  wihrend  der  letzten  Periode 
der  Bepublik  n.  bi  der  Kaiseixdt  tetrarcha  Besddinnng  kleiner 
Vaaallenfiursten»  denen  man  den  Konigstitel  nicht  beilegen  woUtie^ 
cewesen  an  sein  Sallust.  Catil.  20,  7.  Cic.  Mil.  28.  in  Vatin.  iS^ 
Hot.  Sat.  U  3.  12.  YeUei.  Fat  2,  öl.  Xac  Aanai.  1^  2ö. 

i 

Teufel,  s.  d.  A.  Satan, 

» 

Teufelsklaue,  blatta  B>*aiitia.  So  heisst  der  Deckel 
verschiedener  der  Purpurschnecke  hhnltdien  Blaickehi  (onyx  ota» 
^U9,  Seenagel)  vom  Geschlechte  des  strombns,  mnrei^  bnednum, 
die  lo  den  mdisduen  n«  arabischen  Gewissem  sick  finden  nnd  ein 
^aaptingredienz  ^u  einem  von  Arabrä,  Persem  und  Indiem  sebr 
ircscliätzten  Räucherwerk  ausmachen.  Auch  die  Hebräer  kannten 
^  nmd  bendqhneten  es  dnrch  n^tl«?  ^^^^  30,  34. ,  was  LXX. 
gy^g,  (MdL  «Wta,  d.  i.  nogds»  Syr.  IjA^»  Aiab.  (2  BIscr.) 
AJl1^\  geben  (tnthcr:  Stacte).    Mit  diesen  griechischen  md 
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ärablscbcD  Kamen  belegen  Dioscor.  2,  10.*),  Avicenna,  Älkazuin 
ti.  A.  Bo Chart  Hieroz.  UI.  796 sq-)  dieses  Räucherwerk^  von 
der  Aohnlichkeit,  welche  jene  Muschelschalen  mit  einem  mensch- 
lichen Nagel  haben.  Die  Araber  oeonen  es  auch  J"**^ 
Tenfelsklanc  Forskäl  descript.  anim.  p.  143.  Vgl.  überh.  Bo- 
chart  a.  a,  O.  793  sqq.  und  Rnmph  Amboin.  Raritätenkammer 
(Wien  1766.  f.)  Kap.  17.  m.  Abbild.    Bochart  a.  a.  O.  den- 

tele  ri\T\p,  nach  der  £tjmok>gie  (?ou  thränen)  von  ei- 

nem Harz,  näml.  dem  bdellion,  dessen  einzelne  glatte  Stückai 
Plin.  mit  Nägeln  (angnes)  vergleicht  Aber  die  Autorität  der  al- 
ten Leber«,  sieht  bei  Bolchen .  Ausdrücken  hoher  als  die  Etymo- 
iogie. 

Thaanach,  TlD^n^  ehemal.  cananit.  Konigstadt  Jos.  12, 
21.  Rieht.  5,  19- ,  diesseit  des  Jordan  ohnweit  Megiddo  1  Köo. 
4,  12.,  die  dem  Stamme  Mnnasse  zuf^etheilt  wurde  Jos.  17,  11., 
von  ihm  aber  an  die  Leviten  abgetreten  werden  mnsste  Jos.  21, 
25.  Die  cananit.  Einwohner  blieben  im  Zeitalter  d.  Richter  noch 
dort  festsitzen  Bicht.  1,  27.,  aber  nnter  Salomo  erscheint  die 
Stadt  als  israelitisch  IKÖn.  4,  12.    Zu  Euseb.  Zeit  (s.  unt.  Qw 

Thaanath  Schilo,  nSNQ,   Stadt  an  der 

Granze  des  Stammes  Ephraim  Jos.  16,  6.,  nach  Euseb.  (unter 
Qwad-^  10  Meil.  ödtUch  von  Neapoiis  (Sichern)  g^en  den  Jor- 
dan hito. 

Thabor,  nürj  (LXX.  Hos.  5,  1.  'haßvgtov  vcrgl.  Jo- 
«epk  Antt.  5,  5.  3.  bell  jnd.  4,  1.  1.  a,,  lAzaßvQiov  Polyb,  6, 
70.  6.),  jetzt  jFjya  ein  Berg  (Jer.  46,  18.  Hos.  5,  i. 

Ps.  69,  13.)  an  der  Gränze  der  Stämme  Issascfaar  nnd  SdbitlMi 
Jos.  19,  22.  vergl.  Rieht/  4,  6.  12,  14.,  zwischen  der  grossoBi 
Ebene  (Jesreel)  "*)  und  Scythopolis  Joseph,  bell.  jud.  4,  1.  8-  *), 
im  Mittelpuncte  Galiläa*« ,  10  M,  ostlich  von  Diocaesuea  (Euseb. 


f^^Ow^  toxi  7fo) ua  KoyxttJiim  SßOiov  T^'ti^9  wo^rpv^m ^  n'ptoni" 
fiBvov  iv  wtj  *Jvh(a  tv  Toitz  vagü^orpopotC  liuvaH,  Bio  M9l  a^oi^air^«» 
vt'^'9(tivft)v  rtov  xoyxvXiiuv  r»/V  vm^Sov'  vvkliyirat  rit,  incidav  rtro  rt'/p 
avifiw'  apa^ij^av&omtv  ai  liftvat'   Sta^i^it   di  6  dno  xr^s  iffvQ^t 

ooftij.  ^  2)  Unter  ifti^ur}  i»t  im  Ooom.  die  Katfemung  v«o  Ltgeoa 
ca  4  Meilen  WihiNfceialich  lag  der  Ort  S'A  M.  vm  di«Mr 

Stadt  s.  Bachiene  II.  IW  8.  41,  —  S)  Süm  lioft  an  der  ■üdlicbeo  u. 
vreatHchen  Seite  dea  Bergs  Iiin.  —  4)  Am  Fasse- des  Tbtbor  läuft  der 
(breite  .und  gute)  Weg  aus  Aegyptea  nach  Daatakiu.  (o*  Caoitaatin9p»iJi 
'Un  Hftsieiqulst  ll.'f79« 
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von  Jcroflalem  {Glycw  ftOiuüU^s 
3.  f.  215.)»  ö  Stad.  vom  Jordan  (Joliffe  R.  51.),  2  St.  von 
.Nazareth  (Hasselquwt  B.  179.)-    Er  besteht  ganz  aus  Kali- 
Mßbk  (Snjr^kjkardl  Ä  U.  S79.)^  liegt  (wenig«ten9  auf  3  Seiten 
jr^liffe  Jl  1^2.)  jgsi»  iiofirt  TOii  4le9  4>eiHid£aiteB  Bergen,  die 
er  an  Hohe  weit  nbertrifft  und  liat  die  Gei|alt  elo^  ajbges^Mt- 
tenen  Kegels        Seine  Hohe  jgiebt  Joseph.  (beU.  jjnd.  %  1.  8.) 
SU  30  Stod.,  Volney  (R.  II.  fj^)  so  4^  500  Klaftern  an'*), 
der  UmfajM  soll  6  Stad.  betragen  Hasselquist  R.  180.  Avf 
dem  Gipfel  breitet  sich  eine  sehr  fruchtbare  Fläche  aus,  welche 
nach  Joseph,  a.  a.  O.  26  Stadien,  nach  Burckhardt  a.  a.  O. 
y»  Stunde,  nach  Joliffe   einige  Morgen  Landes   im  Umfange 
hat  and  Ton  der  ans  man  einer  umfassenden,  herrlichen  Aussicht 
genlent  Richter  Wali£  S.       Bacjiingham  IL  L  83.  Has- 
selquist B.  180.  CotoT.  356*  Ap  d«n  Seiten  Ist  der  Xb.  nüt 
Waldpngen  von  Eichen  und  wfldeo  Fistadenbaonien  -liewachsctD 
(Burckhardt  R.  IL  679.),  worin  sich  WUd  u.  Geflügel  aufbält 
(Hos.  5»  1.),  nnd  wird  überhaupt  von  den  Reisenden  eiftstimmig 
als  ein  Oberaus  reizender  Berg  geschildert ').    Im  Sommer  »st  et 
während  der  Morgenstunden  mit  dichten  Wolken  bedeckt  und  la 
der  Nacht  fällt  auf  ihm  ein  ungemein  starker  Thau  Burckhardt 
B.  II.  jöSl,    In  der  Kriegsgeschichte  Palästina's  wird  .der  Thab. 
mehrmab  crwShnt  Biisht  4,  6.  ;12,  1^.  und  diente  zu^yeilen  aU 
Festmig  Joseph.  beU.  jad.  4»  %.  %,  n.  8.  .(wie      deaa  anch  im 
Wttelalti^        Citadelle  trpg^  Ton  welcher  'Yolney  a.  a..  O. 
aoüch  einige  Ueberreste  fand).    Die  Tradition  macht  ihn  aadi 
zum  Schauplatz  der  Verklärung  Jesu  (Mt,  17,  1.),  aber  wohl  niit 
Unrecht  vgl.  Reland  334  sqq.  Paulus  Com.  II.  585.    S.  übh. 
Reland  p.  331  sqq.  Dachiene  I.  I.  250  ff.  Hamelsveld  I, 
361  S.    [Ueber  die  Stadt  Xii^bor  1  Chron.  6, 77.  s.  d.  A,  Chie^ 
lot.h  Thabor]. 

Tliacj|«»ch,  -tft^.  Nach  Exod.  25, 5.  26, 14.  35, 23. 
36,  19.  39»  34.,  war  die  vierte  und  oberste  Teppichdecke  der 
Stiftshütte  ans  Thachaschfaäuten  gefertigt,  und  eben  solche  Häute 
dienten  beim  Aufbrechen  des  Lagers  zur  Bedeckung  der  Bundes- 
lade und  andern  heil.  Geräthschaften  Num.  4,  6.  8.  10  ff,;  Ezech. 
16,  10.  endlich  werden  Thachaschschuhe  als  Luxusartikel  genannt 
(Littth.  sämische  Schuhe).    Was  für  eine  Haut  gemeint  sei, 


1)  Die  Tollsttndlgrte  Beschreibung  der  Gestalt  und  BegMosang  des 
Berga  möchte  wohl  Körte  R.  226  C  geben.  —   2)  Mann  drell  und 
Scholz  erstiegen  den  Gipfel  in  1  Stande.    Der  letztere  (Leitung,  d. 
.Höchst.  V.  198.)  zählte  beim  Herabiteigen  278S  Schritt   S.  noch  Ar- 
vieax.NaMliiidrt.  JL  UU  Troilo  R.  m.  Bcrggren  R.  hW. 


5M  Thachasch 


iat  hodut  swdldhaH,  Die  alten  Uebers.  nahmeii  alle  xStSt^  f3r 
die  Farbe  des  Ledeti,  LXX.  Ü^fAura  vaxlv&tva  vergL  Joseph. 
Antt  3,  6.  1.,  Aq.  Sym.  t(ivf)-tvu  (Hier,  pelles  ianthinae)  Syr. 
Chald.  d.  L  vayivoy  (Mittel^be  zwischen  parpnr-  und 

fcfaarladiroth) Sam.  b'iTais!^»  (nigra),  Arab.  (j^y<->  "-^^^ 
d.  h.  pelles  nigrae.  Ihnen  stimmte  bei  Bochart  (Hieroz.  IL  < 
395 sq.)  und  in  der  Hauptsache  auch  Bynaens  de  calceis  Hebr.  i 
1,  3.,  der  ^nr  darch  Scharlach  übersetzt,  nach  dem  Talmud 
83^,  Rosciimuiier  zu  Bochart  a.  a.  O.  397.,  Oedmann  • 
.Samml.  HL  26  ff.,  weicher  in  'n  T^l'riy  dunkelblaue  Häute 
findet,  die  wegen  ihrer  Aehaliclil<.eit  mit  der  Farbe  des  Delphins^) 
•o  genannt  worden  wären,  and  Hartmann  (Hebräer.  III.  230.)» 
der  an  rothgeßAte  ZiegenfeUe  odier  rothe»  Saffian  gedacht  wii- 
seo  wUl,  nie  denn  aoch  Niebuhr  B,  177.  von  einem  gelehrten 
Jaden  in  Arabien  hoite,  i^qq  sei  die  rofli^Bielarbte  Haut  des  Scbaf- 
bbdu»  Dagegen  fassen  andere  Ausleger »  von  den  alten  Ueber- 
aetzern  abgehend,  tftnn  als  den  Namen  eines  Thiers  auf,  des> 
flen  Fell  zu  obigen  Zwecken  verwandt  worden  sei  und  dies  könnte 
sction  um  des  Plurals  willen  wahrscheinlicher  dünken.  Viele  der 
altern  denken  mit  B.  Salomo  zu  Ezech.  16|  10.  an  den  Dachs 
(vergl.  Luther),  indem  sie  sich  einzig  auf  die  Aehnlichkeit  der 
Namen  stützen,  was  bei  einem  Thiere,  das  den  Alten  wahrschein- 
Ück  nicht  dnmal  bekannt  war»  detten  Name  wenigsten*  ai^t  alt 
nn  lein  id<iuit*)»  hodut  preeir  ist  nnd»  wieBocbartp.SOOaqq.  j 
gut  geneigt  hat,  keine  weitere  Beachtnng  verdient.  Hehrere  Tid- 
mndisten  (rgl.  Gem.  Sabbnth  c  2)  halten  isnn  for  das  TUer  | 
»Vn,  d.  i.  eine  Art  Wiesel  oder  Iltis  (vgl.  Bochart.  Lc.  j 
387 sqq.);  Th.  Hasäus  (disaertt.  philoll.  Sylloge  p.  506  ?qq.)  u. 
Michael,  verstanden  das  Meerfräulein,  trichechus  manatus  L., 
,  ein  Thier  von  8— 17  F.  Länge,  7'F.  Breite  und  500—800 
Pf.  Schwere,  das  dnen  Stierkopf,  menschenäliidiche , Brüste,  Anne 
«nd  statt  der  Hinterfusse  Fiossfedera,  eine  schwurzgraue  und  so 
dicke,  harte  Bant  hat»  dass  keine  FUntenkngel  bindurehdringca 
kann.  Aber  eben  der  Iditere  Umttand  neigt,  da»  «ickt 
die  Hanl  des  Meerfriuleins  sein  kann,  denn  diese  bitte  sich  zn 
Teppichen  und  zu  Frauenschuhen  gewiss  nicht  geeignet  Noch 
Andere  (vergl.  Faber  Archäol.  L  115.)  deuteten  unn  durch: 
Seehnndy  phoca  vitnUna  h,,  der  sich  im  arabischen  Meerbasen 


1)  yg\.  über  das  aramäische  uod  griechische  Wort  die  Sammlungen 
W  Bochart.  Hieroz.  II.  892  sqq.  —  2)  Arab.  ist  iiäaiiich  ^^jjiAänjl 
der  Delphi».  Denen  dunkle  Haut  spielt  im  Wasser,  gleich  einem 
p«lirten  Suhl,  ins  Dunkelblaue.  —  S)  Das  W.  taxas  kenoeo  die  Altaa 
nar  als  Nnmea  eines  bekannten  Gewächses.  Taxo  für  den  Dachs  kouiait 
erat  in  der  öchr.  de  mirabiUbui  scriptora«  unter  Attgostmi  Opp.  ver. 
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Thachpanhea   ~   Tbadmor    •  605. 


in  grosser  Menge  aufliält  (Strato  16.  767.)  und  aus  dessen  Felft 
die  Alten  Zeltdecken  machten  Plutarch.  Sjmp.  5,  9.  Plin.  2,  56. 
in  der  Mdaimg,  diese  Felle  schütsten  Yor  dem  Einschlagen  des 
Bütsef  Plin.  1.  c.     Suetoo,  Octav.  90.   £»  iM  hierbei  vorans- 
gesetxt,  das  arab.  (j^detJ  tmrfluse  auch  das  Seehnndsgcschlecbt 
(Seb.  Bau  diss.  de  iis,  quae  ex  Arabia  m  usum  tabern.  fuerunt 
petita  c.  2.}.  Diese  Yoraiisietenng,  an  tTdi  unerweiftiUch,  würde 
einige  Begifindnng  erhalten,  wemr  e»  w  erwdsen  stfindiBy  da» 
andi  die  Griedien  niweilen- beide  Thiere  mit  einander  Tenrechieln 
(Beckmann  ad  Antigon.  Carysth.  p.  60.).   Nur  ist  diese  Vor- 
aussetzung ganz  willk&rlich  und  zugleich  lässt  sich  zwdfehiy  ob 
die  Seehiindshaut  sich  durch  künstliehe  Bereitung  habe  so  ge- 
schmeidig und  fein  raachen  lassen,  dass   sie  zu  Frauenschohen 
taugte.     Indess   wollte  öffentlichen  Nachrichten   zufolge  neulich 
Büppel  (vgl.  Reise  187.)  in  Afrika  eine  Specie»  der  Seefräulcin 
(DugoDg)  gefunden  haben,  deren  Fell  jene  Thachaichhaut  ge- 
wesen SB  sein  idiien    Jie  er  deihalb  Haficomt  t9beniacafi  nannte* 
Beit&tignng  dieser  Entdeckung  n^  nSkere  Notiien.  Uber  die  neiift. 
Spedea  HaKe<ni  adbst  mfissen  wir  nock  abwarten. 

Thachpanhes,  Dn::snn,  DniDijnr),  Stadt  in  Aegyp- 
ten Jer.  2,  16.  46,  14.  >  wohin  sich  eine  Colonie  Juden  begab 
Jer.  4a»  7  iC  44,  1.  Sie  kalte  einien  königl.  Pakist  Jer.  43,  9. 
und  ackcial'  Uberh.  cht  bedeutender  Ort  gewesen  sa  sein  Ibedi. 
30^  18.  —  LXX.  überall  Tatpvfiy  Tdfnu.  Dies  ist  oknstreitig 
Dapkne  oder  Daphna  Pelosiä  (Berod.  2,  30.  107.),  ein  fester 
Gränsplatz  (Herod.  2,  30.)  am  westlichen  Ufer  des  pelusischeit 
Nilanns,  16  M.  von  Pelusiura  (Itiner.  Anton,  p.  162.).  Den  Na- 
men halt  Forster  (Epp.  ad  Michael.  32  sq.)  für  TAIIENESE 
corna  (d.  h.  Promontorium)  amoenum,  Jablonsky  (Opusc.  I, 
343.)  wahrscheinlicher  für  Taphe  eneh,  d.  i.  caput  mui^di  oder 
iuitium  terrae. 

*  '  ThachpeneSy  O^^Snn^  Name  einer  ägyptischen  Kö- 
wof/ok  ztf  Salomo's  Zeit  1  Kön.  11,  19  f. 

,   f  haddaens,  i.  d.  A.  Jndas  L  S.  745 iL 

Thadmor,  *ltonn  2Chron.  8,  4.  (IKon.  8,  la.  im 
Kri;  Chetib  hat  ^»Q),  eine  Stadt ,  die  Salomo  wahrsdieinGck  als 
Vormauer  gegen  &  EinfiOle  der  Syier  n.  Araber  erbanle  (oder 
nach  ,arab.  J^en  bei  Seknltens  n|deK  geogr.  u.  d.  W.,  her- 
atetlte,  befestigte).   Bs  ist  Palmyra»  wie  anck  Bieren,  und  Jo- 


1)  Tabemacula  e  pdBbnt  belluarum,  qiiai  vltutos  «ppeUaat  (tnUs- 
■ima  pvtant),  i|aeidaai  boe  aolaiB  aaiinl  ex  marirfs  ae»  pereotiat 


icj^li^  äaHL  S,  6. 1.  deütei^  nMm  Damtskiis  und  dem  Etiplnl 
(fon  letztenn  1  Tager^#,  ▼Mf  erstenn  nach  Plin.  176  M.  ent- 
fernt) Ptolcm.  5,  15.,  rn  Plin.  Zeit  (6,21.)  reiche  Stadt  mit  Ge- 
biet auf  der  Gränze  zwischcQ  dem  röm.  und  parthischen  Reiche  in 
einer  wohlbewäs^erten ,  sehr  frachtbarea,  aber  voä  grossen  Sand- 
wüsten umgebenen  Ebene  an  einer  aus  Ostasien  nach  Damas- 
kus führenden  Haaddästrasse  ^).  Aber  die  Schicksale  der  Stadt 
unter  den  rom.  Kaisern  (vgl,  Cellat^  de  regno  Palmjreno  ia  •» 
toettatt.  acad.)  luid  nnter  den  Smteuta  ^oren  nicfct  McAer 
(Vcrgl.  Bofenmüllr^  Akerth.  L  IL  275ff*>  Nodi  {«tsst  iM 
unter  dooi  atteaNamea  j^^Jä,  ^^^XS,  mIv  mäbammi»  «u  pfisk» 

tige  Bria«  fibrig  i.  Aix.  Seilet  utötfiStim  of  FidiBjr«.  LondL 
1696*»  deotoci  I^Ut  a.  M«  7idl  S.,  fort.  R  Wood  the  mbm 
of  Paknjfa*  Lond.  1753«  f.  Foddgirob.  d.  Orients.  Tl.  IV.  393 

f;  Richter  Wallf.  2l4.  Buekingham  R.  II,  379 ff. ,  worunter 
aach  (15)  in  syrischer  Sprache  abgefasste  loschriilen  (die  äUett« 
ans  J.  49  n.  Chr.)  s.  Hoffmann  grammat.  syr.  p.  j3.  Gesen. 
monum.  phoen.  1.  80sc|.  Vgl.  über  die  Verbuche,  diese  zu  deu- 
ten und  über  die  Geschichte  der  Stadt  iai  Aügem.  Hartmanii 
Tjchsen  IL  II.  S.  227  ff: 

l!*Itftler  in  PalSsitna.  In  ciaeni  ton  Gdbiigeft  dai^Asoge* 
toen  TtmaAf  wie  Pafibtida  Aesseit  mid  jenMit  des  Jordan  isl^ 
mnsste  es  auch  viele  und  vcrsdtfeden  gestaltete  Thälet«  Gründe» 
Milachtea  n.  Niederungen  geben,  nnd  zwar  weit  mehr  benannte^ 

viU  iö  der  Bibel  vorkommen.  Die  Sprache  hat  zur  Bezeichnnng 
solcher  Einsenknngen  vier  Aasdrücke*),  VjlJ,  ^5  oder  ,  'p'o:?. 
und  rt^pA,  welche  ohne  alle  Widerrede  charakteristisch  Verschie- 
denes bedeuten,  ob.^chon  wir  auf  etjmol.  Wege  und  unter  Ver- 
gleichung  einiger  noch  jetzt  bekannter  Vertiefungen  des  palästin. 
Terrains  den  Untersdied  mir  appfoxunativ  beetimmen  können 
(▼gl.  d.  A.  Ebenen).    Vn^  ist  nämlich  ein  Yon  emein  BadM 

(dtt  kekanntlick  auch  bna  beisst)  bewässertes  Thal,  atab.  cJ^U 
(Bnrckbardt  R.I.d7.);  beneiduiat  mcbr  dnanGraM 

ohne  regdnrassige  flieiicnde  Bewasserang;  pT^t  ^vifd  too  Tbnl- 


1)  Joieph.  Autt.  8,  6.  1.  nennt  sie  noliP  uiyicrjv,  Svo  uiv  rnentZv 

tijS  ßieyakf}s  BttßvXäiros  ?|  fJfUQWf  >/v  xo  fiijnot,  ufriw  9i  9pv  rr^v  ^mU» 
ovrv)^  n-To  T~)v  oixovfi/vo)v  fitQoj^f  xrjQJSvQtai  dTToxBlo^ai^  TO  ttaxotriQm 
fiiv  ovßaftov  ti^9  yiqs  vdüiQ  ttvatj  n^ydc  ?V  Intif^  rCi  rorrta  fioroy 
»v^t&ijvai  tttä  9p#Br«.  —  2)  Ueber  dea  Handel  Palmyra's  ».  Üeerea 
i»  Commenutt.  8oc.  Gotting,  rec.  VII.  datt.  hitt.  p.  99  sqq.  —  8)  Ha- 
ber die  griech.  nnd  lat.  BeMichnungen  der  TUtor,  MIncktsä  ete.  o. 
Ukerl  Geogr.  d.  Grieck.  o.  Röm.  II«  I.  9^ 
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ebenen')  gebraucht  (dah.  öftet  bei  Benennaog  solcher  Thäier, 
wsrin  Kiiegsheere  sich  lagern  odjer  an  eioandex  gerathen  1  Sana. 
17,  2.  ZSam.  23>  13.);  n;$p:%  endUdbk  Ssl.  ein«  von  kommen  Beig- 
winden,,      ewem  Q^rg^krame.  «nurlil^inne  Plinn  *).   IKe  .in 
der         voiikomendea  pa|ut  Thaler  Imn  nck  ftst  aU«  nidvt 
.  genauer  sdiUiWrn»  theib  weil  das  TenwNI  noch  nicht  in  allen 
Hichteingta  erfocscht  ist  (die  Reisenden  yerColgten  meist  nur  di«^ 
Strassenzuge) ,  theils  weil  die  Ortschaften,  nadi  welchen  mehrere 
Thäler  benannt  sind,  nicht  mehr  stehea,  in  dem  grossen  Gewirre 
von  Tiiälern  und  Schluchten  aber  ohne  solche  Leitung  nichts  mit 
Sicherheit  bestimmt  werden  kann.    Wir  müssen  uns  daher  begnü- 
gen» diese  ThäU^  ia  der-  Richtung  von  Sud  neck  Nord  aufiur 
ISknak,  —  1>  In  Sa  iVrnn  pi^z  M  4r  Stadt  gk  N.»  «o  Ja- 
k9k  «omadiMil«.  Gen.  37^  14.  Dia»  Iieyatige  Hebron.  ÜMt  an  ei^ 
nett  Berge  (Hügel);  eine  genauere  Skbilderung  ^  Ümgcgeiyd 
hat  aber  noch  kein  Relmder  gegeben.    In  der  Nähe  war  2)  bt^^ 
!;'i:?i25j!(,  vielleicht  westL  von  der  Stadt  (der  Bach  konnte  nur  ins 
todte  Meer  fallen),  ausgezeichnet  durch  Weinbau  Num.  13,  23  f. 
(32,  9.  Deit.  1,  24.)  vgl.  d.  Ä.  Eugeddi.  —  3)  in  S\V. 
^rns^  ohaweit  Mareschah,  ein  zien>lich  geräumiges  T^h&l  (es  fiel 
darin  ein  Treffen  vor),  das  sicl^  gegen  Gerar  mündete  und  eineoA 
von  Aegypten  ke?  liebenden  Beete  den  Pan  nach  MSa  Sffiiete- « 
2  Cauro0«  i4b  dit  —  4>  Uagefibr  in  denelMn  Gegend  (nordlich 
von  dcv  «MkhenigfB  Eteutkeiopotia)  daaXlud  0ftsi)  Sorek  Bi^bt. 
l€b  ^*     ^-       —  ^)  Nicht  weit  d^tvon,  aber  anf  der  Straaae 
von  WN.  (von  Ramla)  nach  Jerusalem         ^799.,  Eichgrun^ 
(b,  d.  A.),  besser  Terebinthenthal ,  zwischen  den  Städten  Socho 
u.  Aseka,  also  südw.  von  Jerusalem,  mit  einem  Bache,  über  den 
jetzt  eine  Brücke  führt  Mariti  R.  360-  —  6)  In  unmittelbarer 
Nähe  Jerusalems  die  mit  einander  in  Verbindung  stehenden  ^u«. 
Qay'<i  Me^^wvo^  in  Osten  der  Stadt  s.  d.  A.  Kidron  (Thal  Jo« 
aaphäls?  s.  oben  I.  711.),  bbn      in  SO«  •.  d.  A.  Hin'nom  n. 

(RieMntbal).  Ltlatcrei  lag  anf  der  Grinta  det  St. 

1)  Avcfc  Plateaa  ed.  HoehebMie  kann  pliH^,  bezeichnen,  wenn  solche 
aial*  adt  einnn  Kraaze  von  Gebirgea  eingeschlossen  ist.  Eine  Berg^ 
ebene  (Fläche  auf  Bergen)  heisH  das  Wort  aber  gewiss  nicht.  — 
2)  Aus  den  .LXX.  ist  zur  Besümmung  dieses  Untcnddeds  fasti^  gar 
nichts  zu  gewioneo.  ptt^,  Übersellen  de  faVc(/£  o.  fo«la«,  aclst 
«jac>«tr5,  bald  7a(>.,'bald  «siilUcV»  bal4  euÄ  «^«v»  fiwtot^  fder,- 
Ist  bei  Ihnen  vtSlop.  Pleses  bahr.  Wort  kann  ^iiia^gUch,  da 
^Sg,  Spal  t  u  n  g  bedeutet  und  so  oft  Bergen  und  Anhöhen  entgegen- 
cesetzt  wird,  im  geograph.  Sinne  geradehin  planiües  heissen  (G e s e n. 
thcaaur.  1,  p.  282.^  Man  dachte  sich  dabei  woU  t«;?5/*«J'3"«Vc!:; 
ten  ale  durch  zurücktretende  Berge  u.  Gebirgszflge  gebddet  wird.  KiM 
folcba  ist  ja  auch  die  Pl&ne  Babylonieos,  noch  mehr  dw  von  Jencho 
S4k  8.  a.   pigifc  dag.  Ist  eine  Tb»leb«ie»  In  die  «wi  hinabsteigt. 
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Jttda  Jos.  15,8.  18,16.>  ohnfem  der  Stadt  Baal  Perazlm  2  Saöi. 
5,  2a  and  nicht  weit  von  Bethlehem  2  Sam.  23, 13  fl  Es  öffnett 
sich  gegen  Philistäa  und  war  «o  geräumig,  dass  es  ein  Kriegsfa- 
gcr  fassen  konnte  2  Sam.  23.  Somit  wird  es  in  SW.  Jerusalemi 
zu  äuclien  sein,  wie  es  denn  noch  jetzt  anf  dem  Wege  von  Jeru- 
salem nach  Bethlehem  links  gezeigt  wird  s.  Troilo  K.  381.  Es 
war  sehr  fruchtbar  Jes.  17,  5.  —  7)  Nordlich  von  Jerus.  scheint 
der  K5iiigsgrnnd,  »rfyjsrj  pnt  (oder  ni;^  pT^y)  Gen.  l4,  17, 
2  Sem.  18,  18.  gelegen  sn  haben.  —  8)  NO.  ▼<»  Jerasalem  Jag 
•fi::^  pT^t  ätadi  Gi)gal  Jos.  7,  26.  auf  der  Granze  dei 

8t ^dft  (gegen  Benjamin)  Jos.  15,  7.  s.  d.  A.  —  9)  NW.  von 
von  diesem  öi:::^^!-:;  (Hjanenthai)  im  St  Benjamin  (vgl.  Neh.  11, 
34  )  bpi  der  Stadt  Michmas  nnd  7war  wahrschdniich  ostwärts  da- 
von. In  dieser  Gegend  i^t  auch  zu  suchen:  t]'»t5'irt^T  "^5  (Luth. 
Zimmerthal)  im  St.  Benjamin  Neh.  11,35.  1  ChroD.  4, 14.  — 
10)  Gegen  die  rNordgranze  des  St.  Benjamin  hin,  nördlich  von 
der  Sladt  Ai,  ein  welches  wahrscheinlich  von  dieser  Stadt  be- 
nannt war  Jos.  8,  11.  11)  Auf  der  Westgränse  desselben  St 
pTzz  Jes*  2Bf  21.  bei  der  Stadt  gl.  N.  '  Atis  dieiem 
konnte'  ein  Heer  (über  Bethdioron)  in  das  südlich  (sudwestlidi) 
Igdegene  *f)h^l^  p12^,  Jos.  10^  12.  gelangen  s.  d.  A.  Ajalon. 
.  Davon  verschieden  ist  das  noch  südlichere  äxävS^wv  avXatv  bei 
Gibea  Sauls  Joseph,  bell.  jud.  Ö,  2.  1.  —  Auf  der  Gränze  von 
Mittelpalästina  1?)  s.  1.  S.  685.;    in  NordpaUi'^tiDa 

13)  Vfij{"nnsi  ■•a  auf  der  Griioze  zwischen  den  Stämmen  Sebulon 
tt.  Ascher  Jos.  19,  14.  27.  —  Im  Ostjordanlande  14)  rntb 
von  der  Stadt  gl.  N.  benannt,  im  St.  Gad  Jos.  13,  27.,  wahracheia- 
Uch  dasselbe,  in  welchem  der  Jabbok  strömt  vgl  nock  Gen.  33, 
17«  n.  Ps*  00^  8.  15)  t3*>'n43^i7  ^-^^  (Tb>l  der  Uebeigdenden) 
osflich  Tom  See  Genesareth  Esedil  99,  11.,  woU  dieselbe  Thal- 
ebene  am  Sndende  dieses  Sees,  wonli  Jelst  das  Dorf  Siamma^ 

£4-0,  liegt  (Burckhardt  K.  I.  432.).  Dabei  ist  eine  Furth 
durch  den  Fluss.  —  Ueber  'ili'n  s.  d.  A.  Megiddo,  über 

•j'lSinVtl  r^?'"^  d.  A.  Libanon.  Ausserhalb  des  isr.  Gebiets  sind 
noch  erwähnt  das  Salzthal,  das  Thal  Sitti m  u.  das  Thal  in  den 
Gefil  den  Moabs,.  worüber  s.  d.  AA.    Vgl.  auch  d,  A.  Net op ha. 

ThaminnB,  msn  Esedi.  8,  14.,  eine  GotOieit,  die 

durch  klagende  Weiber  verehrt  wurde,  .also,  wie  schon  Cyrill. 
Alex,  (in  Jes.  18.)  u.  Hteron.  deotete,  wahrtch.  der  phonizische 
Adonis  ("^^iirtl^  a.  Gesen.  monnm.  phoen.  II.  400.),  dessen  Col- 
tus  in  Bybiofl  Strabo  16.  755.  seinen  Hauptsitz  hatte  vgl.  Ha- 
maker  Miscell.  pboenic.  p.  125.,  aber  auch  in  Syrien  heimisch 
War  und  selbst  zu  den  Cypriern  (Pausan.  9,  41,  2.)  u.  Griechen 
iriUizeitig  übtrging  (Apoiiodor.  3,  14.  Pausao.  2,  20.  0^  Ovid. 
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Met.  10,  722  sqq.  Philostr.  Apoll.  7,  32.  Plutarch.  Älcib.  c.  18. 
u.  Sympos.  4,  5,  3.  Athen,  lö.  672.)*),  obschon  die  Fabel  von 
AdonU  sich  hier  verschieden  und  anders  gestaltete,  als  im  Orient 
(vgl.  Heyne  adApoUodor.  II. 326  sq.).  Bd  den  PhSiiuieni  nar 
das  Adonisfeety  rä  *AISwm  (im  Mon.  JniU»  .der  davon  bei  Uincii 
wie  bei  den  aacheidlisch.  Israeliten  ti72n  biess)  theils  ein  Traoer-, 
theils  dn  Freudenfest  Lucian.  de  dea  syr.  c  6  sqql  An  entenn 
überiictten  sich  die  Weiber  den  ausschweifendsten  Klagen  über 

.  den  verlornen  Gott,  Schoren  ihr  Haar  od.  brachten  ihre  Keusch- 
faeit  im  Tempel  zum  Opfer  dar.    Eine  feierliche  Bestattung  des 
Idols,  wobei  alle  sonstigen  Begräbnissgebrauche  beobachtet  wur- 
den ,  beschloss  die  Trauertage.    Ihnen  folgten  ohne  Unterbrechung 
die  Tage  des  Wohllebena  n.  der  Freude  fiber  den  wiederbe- 
lebten Gott^)  vgl.  AmmiaiL  Uarc.  19,  1«  eztr.    Die  Ursprung- 
liebe  einfiidie  Bedeutong  dieies  Cattnt  ist  Uar;  er  symboUsirte 
n^fnlSüli  den  Sonnenlauf  n«  dcttien  Einflass  auf  die  Erde  (Macrob. 
Saturn.  1,  21.  Euseb.  praep.  ev.  3,  15.)  u.  Adonis  bt  daher  mit 
dem  ägyptischen  Osiris  wesentlich  eins  (Photii  biblioth.  cod.  242. 
p.  343.  ed.  Bekk.).     Im  Winter  wirkt  die  Sonne  nicht,  sie  ist 
für  die  Erdenbewohner  gleichsam  verloren,  alle  Vegetation  erstor- 
ben; in  den  Sommermonaten  aber  verbreitet  sie  überall  Leben 
n.  Wohlsein,  sie  ist  gleichsam  selbst  ins  Leb^n  zurückgekehrt  s. 
überh.  Greuser  Symbol.  II.  91  £  Cb.  Moinicben  de  Ado! 

^de  Pboenioim  idolo.  Halb.  702.  4.  Maurer  dise.  de  Adonide 
doiqiie  cöltn  relig.  Ed.  782.  4.  G.  E.  Groddek  antiqaar.  Terw 
«och.  L  83  ff.  G.  W.  A,  Eiken  scher  Erklär,  d.  Mythus  vo» 
Adonis.  Gotha  1800.  8.  Hug  Untersuch,  üb.  den  Myth.  der  be- 

'r&bmtesten  Völker.  S.  82  ff.  Wenig  brauchbar  ist  Deyling  Ob- 
serv.  HI.  507  ff.  u.  Simonis  diss.  de  Thammuz  bei  s.  Onomast. 
N.  T-  p.  175  sqq.  Auch  Braun  sei.  sacra.  p.  373  sqq.  lasst 
sieb  in  seinen  sonst  nicht  anglücklichen  Combinationen  za  weit 
fuhren. 

Thappuah,  niSn,  vollst.  niSn  VV,  l)  Stadtan  der 
Granse  der  Stämme  Ephraim  lu  Manasse»  dem  erstem  zogehö- 

.  .  1)  Ueber  da«  criech.  Adenisfest  fein  Fest  der  Weiber)  und  den 
ganzen  gricch.  Adoniscultat  s.  Meursii  Adonia  in  Gronov.  thesaur. 
aDÜquit.  gr.  VII.  203  sqq.  Lakemacher  antiquit.  gr.  sacr.  p.  588  sqq. 
Vorsuglich  geboren  hierher  Theokrita  Adoniaxousae  (15.)  —  S)  .  •  «ai 
uvnuTiv  TO»  -itd&tos  twtxovxal  rs  Uaaxov  iztot  xoi  ^gijviovoi  xal  rd 
opyirt   tTTireUorai  y.al  otpiai  fteyaU  niv^ta  dva  xijv  x*»Qnv  Uxaxa^. 


700        Tharala  —  Tharschisch 


read  Jv.s.  17,  8.  —   2)  Stadt  in  der  Ebene  des  St.  Joda  Jm, 
1^  34,  friiiAr  da«  canaiiit*  KdnigMtadl  Jm,  i:^  17. 

Tharala,  nbSfjn»  Stadt  im  st  Beojmln  Joi.  18^^27. 

Tharschisch,  Tirtl?")n.  Die  biblischen  Notizen  über 
diese  Gegend,  Ton  denen  man  bei  der  topogra|>hi3cben  Bestim- 
muDg  derselben  ansgehea  muss,  sind  doppelter  Art  1)  bios  all- 
gemdiic,  wie  Gen.  10,  4.  P».  72,  1(X  Je«.  66^  19.,  wo  Th.  ne- 
ben Bocdfi^ea  md  neitllcheQ  Lioden  imd  mter  Imcn  CM»* 
dcB  oder  Iwebi  (b'^.fi^)  geaannft  kt  «ad  2)  herti—itut,  nie. 
Bseeli»  27y  12.  25.»  wo  berichtet  wird,  das«  die  Handelsstadt 
Tyn»  von  Tb.  SÜber,  Eisen,  2Linn^  Blei  bezieht  (vgl.  Ezech.  38» 
13.  Jer.  10,  9-)>  J«««  23,  10.,  wo  Th.  unter  ty rischer  Herrschaft 
erscheint,  und  Jon.  1,  3.  4,  2  ,  wo  ein  Schilf  aus  dem  Hafen 
zu  Joppe  nach  Th.  abgeht.  Das5  Th.  ein  stark  besuchter  Handels- 
platz der  Phönizier  gewesen  sei,  erhellt  auch  aus  1  Kon.  10,  22. 
(22,  49.),  wo  die  UandelssGhifi'e ,  weiche  uuter  Salomo  and  Jo- 
saphat dardi  phoiiizisdie  Seeleat»  vea  EzioBgeber  oachOphir  ge- 
fiyirt  werden,  Tkartehitekichiffe  (Jcs.  2^  16.  23,  1.)  ge- 
namit  sind,  was  Uer  4iir  groagcKaaflkiAeiiwMffe  m  ilehrä  sdieial^ 
etwa  wie  wir  ragen:  Ostindien-,  Gronlaodsfahrer  n.a*w. 
Ans  allem  diesen  ergiebt  sich  indess  freiKck  noch  nicht,  wo  man 
den  Handelsplatz  zn  suchen  habe,  da  die  Phonizrer  bekanntlich 
auf  allen  Küsten  Niederlassungen  besa?sen  und  Th.  den  obigen  - 
Steilen  zufolge  eben  so  gut  anf  der  Nordkibte  von  Afrika  (Jes. 
66>  19.)  wie  ia  der  Nachbarschaft  von  Griechenland  (Gm,  10, 
4«)  und  weiter  westlich  gelegen  haben  kann.  Daher  siud  auch 
die  Meinungen  aber  die  Lage  von  Th.  selir  getbeUt  gewesen 
Einige  glaabten  es  nnt  Josepbos  (Aatt  1,  0.  1«),  Jonathan ,  d. 
Cbald.  Pnrapb.  d.  Cbran^,  Arab.  bi  der  alten  siKdseban  Stadl 
•  Tarsns  nn  finden*),  oder  tmalanden,  von  dieser  Deutung  aus- 
gehend, gann  Cilicien  Hartmann  Äufklär.  üb.  Asien.  I.  69  ff. 
AUein  Tarsus  war  kein  so  bedeutender  Handelsplatz,  wie  Tb. 
nadi  obigen  Stellen  gewesen  sein  moss,  als  Sttspclplatz  der  Ezech, 
27.  genannten  Waaren  aber  ist  es  gar  nicht  bekannt,  und  Jonas, 
der  die  Stadt  Ninive  floh,  würde  sich  ihr,  wenn  Th.  Tarsus  ge- 
wesen wäre,  eher  genähert  haben,  was  widersinnig  ist.  Die  mei- 
sten dieser  Bemerkungen  treffen  ancb  die  Hartmann  sehe  Hy- 
potbese;  w^teren  Tadel  cnl;|;c3it  sie  nnr  eben  dadnrcby  dasa  T% 


1)  "Wii  übergeben  hier  die  oft  in  Yuig.  und  bei  Jouathaa,  daher 
auch  in  der  loiher.  Ueberaetzuog  yorkommeade  Deutung  dnreh  Meer, 
welcbe  Paulas  ^lemorab.  V.  108  fi.  etymologisch  zu  unterstützen  ver> 

suchte.  —   2)  Wirklich  soll  Tarsus  in  Cilicien  elgentl.  Tanis  geheissen 

haben  s,  Kuseb.  Chron.  armen.  I.  43.  aus  iUe&aader  Polyhistor»  Yergi. 
absn  d.  A.  Taraas  3.  656.  Annerk.  1. 
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für  gaoz  Cilicien  genommen  wird,  was  nicht  mehr  als  Postulat 
tat  —  Andre  -wollten  Th.  in  Aethiopien,  hauptsächlich  wegea 
2  CbroB.  9,  21.  20,  36  f.,  sofhen  (Hensler  Uebers.  des  Jcs. 
32i.,  deti^  Bemerk.  üK  Fiiatai.  a.  Genes.  337 ff.,  deg.  Tych- 
•  en  19  Miekeelis  neuer  or.  Kbt.  VI.  18  t  Dö<<erteia  theol. 
ML  IV,  509  f.)»  ir»  dh  abengeuewtea  PMukie  aSmttCI.  einhei^ 
mndi  iein  feilen»  ed.  auf  der  Nordkotte  voil  Afrika  (LXX.  Ärak. 

Bieek.  Ka^xifi^mt^  Jes.  2d-  IXK.  jKa^Jc^y,  (^^a3^Ajv^^!^ 
dJ^AyS^  StebL  27,  12.  Cartkagbuemef,  vgL  Ckald.  Jer.  i. 

IKoo.  Mp'^'nfiM).    Allein»  waa  jene  entere  Anikkl  betriflit»  m 
iMÖaeii  die  Sttflen  2Gknin.  akkt  fikt  eie.  kenntet  werden  e.  n»- 
ten;  da»  dker  in  Aetkinpien  alle  voa  Tk,  an»  gdkolten  Pkedidtto 
■kk  findeo,  iit,  mwm  wmst  nicht  andre  Grnade  hinzukonunen^ 
keift  nnr  eiaigermauen  genügender  Beweb ,  'and  wie  soUen  Yoa 
Joppe  ans  Schiffe  nack  Tharschisch  segeln?  dock  nicht  nm  di« 
Sudspitze  Afrika*s  herum        Führt  endlich  nicht  schon  die  VöU 
kertafel  Gen.  10.,  in  welcher  mehr  Ordnung  ist,  al«  ein  flüchti- 
ger Blick  6nden  mag,  auf  eine  ganz  andere  Gegend  der  Erde 
(von   Afrika  handelt  Y.  ö.  13.)  ?     Gegen  die  zweite  Hypothese 
laset  sich  zwar  das  meiste  Mereon  nicht  geltend  machen,  allein 
ea'  apfickl  .anek  nickt  das  geringstia  dafür  nnd  der  leiste  Graad 
nancfa*  sie  genidckin  nnwakttckeiniick.  —  Noch  Andre  TeneteleQ 
Tiu»  ebenfalls  nm  jener  Stellen  der  Ckron.  wülen  o.  wegen  Ve». 
bindfiag  mit  Scheba  (Ps.  72,  10.)  i  das  am  persischen  Meerbnseo 
gelegen  zu  haben  scheint ,  nach  Ostindien  (Arab.  1  Kön.  10.  Tg], 
Hieron.  ad  Jerem.  10,9.  Jehring  in  d.  Bibl  Brem.  VIII.  78  sq.), 
wogegen  schon  Jon.  1,  3.  spricht,  denn,  wenn  man  auch  zuge- 
ben will,   dass  den  Phöniziern  Indien  bekannt  gewesen  sei,  so 
fuhren  sie  doch  gewiss  nicht  zu  Schiffe  vom  mittelländischen  Meere 
au»  dorthin.    Und  Ps.  72.  kSpnea  la  Tk.  n.  Samba  recht  wekl 
ris  swer  entgegengeselüe  Fernlinder  veibnnden  sein^  Ueberhaopt 
nber  ioHte-man  bei  solchen  topograpk.  Bestimmongen  weniger  die 
Aditeriscben,  als  die  kistofiicken  Steilen  benalaen*    Bei  weitem 
mehr  als  alle  diese  Hypotbesen  genügt  die  Meinong  derer,  weldie 
Th.  in  dem  altberühmten  phSnizischen  (Arrian.  Alex.  3,  16.)  Em- 
porium  TartessQs,  jenseits  der  Säulen  des  Hercules  Herod.  4, 
152.  Plin.  3,  3.  Mel.  2,  6-,        südwestlichen  Hispania,  ohnfem 
der  Mündung  des  Bätis  ^)  Strabo  3.  148.  (Pausan.  6,  19.  3.)  *), 


1)  Vgl,  biegegen  Keil  in  d»  Dorpat.  Beitr.  a.  d.  theol.  Wissensch. 
U.  S.  245  f.   —   2)  Jetzt  Goadalquivir,  d.  i.^^^^f  C^^f^j  der 

•  rosse  FlusB.  —  S)  Schon  za  Strabo's  Zeit  exisCirt«  die  Stadt  aiebt 
sehr  und  die  Geographen  hielten  meist  die  Stadt  Carteia  filr  ^  mH« 
Tastoaaot  Ptolenk  %  4.  PHa.  ^  8.  Mel.  2,  6.  Strabo  S.  151.  Aber 
anoh  Gadee  mda  TarCesiaa  fsnanat  Plia.  4»  86.  Ueberbaupt  ezschdat 
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in  dner  iilbcrreicTien  Grgnncl,  welche  Tartessis  von  <Ien  Alfen 
'  genannt  wird,  finden  s.  Bochart.  Fhal.  3,  7,  Michaelis  Spi- 
cil.  I.  82  «qq.  Bredow  List.  Unter«.  IL  260  ff.  Gesen.  Com- 
ment.  zuJes.  I.  719  f.  Rosenmiill.  Altcrth.  III.  408  ff.  v.  Boh- 
len Genesis  S.  120*)  obscfaon  viell.  im  Hebräischen  der  Name 
ein  GoUectiTnm  für  «lie  phoais.  CokmiM  In'SpaDiai  (ffir  dai 
phSnix.  Spanien)  sein  modite,  mt  andi  Tarteiyiis  bei  den  alte- 
flten  griedi.  Beiiüiteittatteni  swiadiefi  Stadt  n.  Dittrict  adiwaiikt 
n.  einen  nur  fas^b  bekannten  merkantil.  Platz  des  sndweftlieksten 
Hbpania  bezeichnet.  Wif  bemerken:  1)  sind  beide  Namen  offen- 
bar nicht  blos  ähnlich,  sondern  einerlei,  TaQTrjffabg ,  *:5^r,*lT^ 
nach  aram.  Pronunc. ,  wie  BaTavaia,  cbald.  u.  samar.  i^nis,  st,' 
"jtja ,  ^?nN ,  lizvQtd  f.  ^)  ;    2)  war  Spanien  (das  südliche 

unJ  südwestliche)  das  Hauptziel  der  HandeisschiÜiahrt  der  Phöni- 
zier, von  wo  sie  ihre  grossten  Schatze  holten  und  unter  den  dor- 
tigen NiederiaMungen'  wird  ^en  Tartessut  adir  banfig  genamit 
(Strabo  3«  149.  Hei;  2»  6.  9.)  s.  Heeren  Ideen.  L  IL  44  ff.; 
3)  die  Jer.  n.  Eiecb.  genannten  Predakte  konnten  alle  ▼on  dort* 
ber  bezogen  werden;  Gold-  u.  SSberminen  gab  es  ehemals  un- 
streitig in  Sp.,  letztere  namentlich  in  Tartessis  (Strabo  3.  147» 
Diod.  Sic.  5,  3o  — 37.),  Zinn  wurde  durch  die  Phönizier  wenig- 
stens aus  (Britannien  über)  ')  Spanien  auf  die  asiatischen  Markt* 
platze  gebracht,  aber  nach  Diod.  Sic.  5,  38.  baute  man  in  Sp. 
felbst  auf  diese«  Metall,  so  wie  nach  Plin,  3,  4.  *)  Mela  2,  6. 
sich  dort  auch  Blei  fand.  Huchat  schwach  sind  dageg.  die  Gründe, 
mit  wddien  Henaler  a.  a.  O.  (vgl.  Gotb.  Encjkl.  IV.  3880 
diese  Deotnng  dorcb  Tartessns  bestreitet,  die  meisten  gehen  von 
2Chron.  %  21.  20^  36.  ans  und  fallen  von  selbst  weg,  sobald 
aidi  zeigen  lässt,  das«  diese  Stellen  unserer  Ansicht  nicht  entge- 
gen sind.  Dort  heisst  es  nämlich:  Salomo  n^  Josaphat  hätten  von 
Eriongrbor  Schiffe  nach  Tharsrhi?ch  gehen  n.  von  da  Gold,  Sil- 
ber, Klfeubcin,  Afl'en  u.  Pfauen  holen  lassen.  Allein  diese  Stel- 
len sind  oäenbar  parallel  mit  1  Kön.  10,  22.  und  22,  49.  An 
letzterer  ist  aber  klar  von  Tharschischschiffen,  die  nach  Ophir  ge- 
hen, die  £,ede,  auch  an  ersterer  kann  man  unter  Vergleichung 


bei  den  Sltesten  Berichteritatt«rn  ein  grosses  Schwanken  Aber  die  Lage 

und  i\h<i  VerhdUni^s  von  Tartesaus  und  man  sieht  wohl,  dats  sie  nur 
vou  Uoreiisagca  Keoataiss  dieses  topographischen  Punktes  erhalten  bat- 
ton  Tgl.  Ukert  GMgr.  d.  Grieeh.  ii.  Rto.  II.  1.  f4S. 

1)  Ueber  eine  semit.  Etymologie  des  Namens  s.  v.  Bohlen  Genes. 

S.  120.  —  2)  Eine  Spur  des  Zischlauts  hat  sich  jedoch  in  der  Form  , 
Ta^aijiov  bei  Polyb.      24.  1.  u.  Stepb.  B>z.  erhalten.  —       ätrabo  S. 
147. 

rüf<  -fvotTavots  ßagßaQovi  —  —  —  ««  riöv  f^girraiiy.vjv  {ynr]- 
autv}  rr,v.  MaooaXt'av  Moiit^f^o^'^ai.  —  4)  Plin.  a.  a.  O.  aaßti  ntft"i* 
pltunbi,  fern,  aeria,  argeoti,  auri  Lota  ieriue  iüsjpaoia  scatet. 
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von  9, 27  f.    10, 11.  diese  BezieboDg  nicht  verkennen.   Det  Cbro- 
nilt  hat  also   wohl  au?  Missverständniss  -f^dnn  "i^tt  von  einem 
nach  Tha.  x'schiscli  gehenden  Schiffe  aufgefasst  u.  den  al- 
tern Text  na.oli  dieser  Ansicht  umgestaltet  Bredow  a.  a.  O.  2S7ff. 
Oesen.  Gesch.  d.  hebr.  Sprache.  S.  42.  u.  Ä. ,  was,  da  sich  auch 
sonst  dergloioLea  Missdeutungen  des  spätem  Concipienteu  ünden, 
nicht  eben  anfftUcBd  sd]|  kann.    Freilich  haben  die  9c!iri{bteller» 
welche  durcli.  die  maastlose Kritik  Gr»mbergfl  aufgeregt,  neuer- 
dings ins  aiadhre  Extrem  fielen  >iiad  die  Glaubwürdigkeit  des  Chn>- 
idsten  bii  ins  Einzelnste  vertheldigten,  auch  jener  Annahme  wider- 
sprochen, aain.  wollte  Keil  (Dorp.  Beitr.  z.  Theol.  II.  259  ff. 
u.  apolog.  Ve^rsuch  üb.  d:  Chronik.  S.  303  ff.)  eine  doppelte  Schiff- 
fahrt sowohl    Salomo's  als  Josaphats,  die  eine  nachOphir,  die  an- 
c^re  nach  Xtiarschisch,  unterscheiden.    Aber  wenn  1  Kön.  10,  22. 
voa  einer  Schifinahrt  nach  Th.  die  Rede  wäre,  miisste  man,  da  . 
Spanien  wefder  Affen,  noch  Elephanten ,  noch  Tfaueu  hat,  mit  Keil 
«a3'^<Q'-)n  für  dea  allguneineo  Namen  der  Gegenden  auffassen,  wel- 
che die  Phonisier  im  äiusenten  Weiten«  kannten  (die  Nordwett- 
kjüste  Afrikas  mit  cingeichlossen},  was  nicht  weniger  precSr  wäre, 
nla  nach  Keila  Ans^äit  die  oben  vorgetragene  Deutung  des  Ans- 
dmcks  Thars  chischschiff e.    Endlkli  wie  aus  2 Kön. 22, 49 f. 
aach  dem  Josaphat  eine  (projectirte)  Schifffahrt  nach  Tharsch.  vin- 
dicirt  wird  (welche  eben  2  Chron.  20,  36.  allein  erwähnt  sein 
soll)')»  muss   jTiRn,  um  einen  Begriff  so  merkwürdiger  Kritik  zu 
bekommen,  bei   Keil  selbst  (apolog.  Vers.  S.  309.)  nachlesen» 
vgl.  indess  T  u  c  h  in  det  Hall.  Lit.  Zeit  183Ö.  No.  80. 

Thartak,  prrf),  Idol  der  Äwäer  2Kön.  17,  31.,  das 
nacb  den  Rabbinen  die  Gestalt  eines  Esels  gehabt  haben  soll  vgl. 
Carpzov.  Appär.  p.  618.  Crcuzer  Commentatt.  Herod.  I.  276. 
Wahrsclieinlich.  war  es  ein  Dämon  (im  pehlv.  bed.  das  W,  tiefe  ' 
Finsterniss  oder  Held  der  Fi  ns  terms  s)  u.  nach  dem  Cha- 
rakter der  aasj^risciien  Cultc  hat  iran  wohl  an  einen  Ungliicks- 
plaaeten  (Saturn  od.  Mars)  zu  denken  s.  Gesen.  Jes.  II.  348. 

Thau,    ^'C  ,  fällt  in  den  orientalischen  Ländern  (Dan.  4, 
12.22.)»  aucb.  in  Palästina  während  der  Sommermonate  des  Nachts 


3)  Lei.htcr  weil«  sich  Movers  (Unters,  üb.  die  Chron.  S.  254.) 
jsu  ;ielfen,  der  s  Chron.  a.  a.  O.  Tharach.  geradezü  für  Ophir  getetzt 
sein  lässt.  Kia«  andere  Ansicht  über  Th.  trägt  derselbe  aber  in  der 
Kölner  Zeitschr.  f.  Philoi.  n.  Theol.  XVlIT.  107ff.  vor.  Ei  ut  ihm 
theils  Thastis,  Insel  bei  Samothra<e  u.  phöniz.  Colonie  Herod.  2,  44. 
6,  47.  Plin.  37,  S2. ,  theils  (Gen.  10,4.)  Tharsis  auf  Cvpcrn.  An  Tar- 
tesaufl  io^  Spaniea  sei  nicht  za  denken,  da  dieses  erat  um  6iO  v.  Chr. 
^nrcfa  die  «aoikier  «oCdeckt  Herod.  4,  152.  und  den  Griechen  bekannt 
geworden  sein  soll.  Kann  es  aber  darum  nicht  früher  a!^  phtalz.  Cola* 
nie  ejustirt  habea  und  den  Hehfisni  bekAsat  gewesen  seia'l 
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(Bar.  2,  25.)  »0  st^rk,  dass  er  wie  ein  gelinder  Regen  durchoasst 
.Hohcsl.  5,       Maundrell  R.  77.  Jrwin  Voyage  p.  87.  Er 
dient  zur  Abkiihluog  der  drückenden  Hitze  (vgl.  Sir.  IS,  16.  43,  ** 
24.)»  welche  am  Tage  IwrrBcht^  n.  zur  Erfrischung  der  Veg^ta* 

Mm^uI  t  iäZh  ^  ^  MBttiMit  last  wie  fiUQt  # « • 
d.  A.  Witterang,  .Qboe  Than  i«t  keine  FiiiditlNijk«it  4wNr 
Xänder  denkbar  vgl.  Gen.  27,  JZaoh.  ^  12.  Hagg.  i,  10« 
Biob  29»  19. ,  dah.  wird  Than  neben  Regen  genannt  1  Kön.  17, 
1.  n.  unter  die  grössten  Segnungen  des  Himmels  gerechnet  Gen. 
27,  28.  Deut.  33,  28. ,  auch  giebt  er  dem  Dichter  mannichfache, 
aber  stets  liebliche  Bilder  an  die  Hand  2  Sam.  17,  12.  Fe.  110, 
3.  Sprchw.  19,12.  Uos.  6,4.  14,6.  Mich.  5,6.,  nur  Hos.  13,  3. 
iät  der  Morgenthau  das  Symbol  von  etwa«  schnell  ZerflieMenden.  | 

Th«aterj  s.  d.  A.  Spiele.  .  ' 

TheheZj  V^Q»  L^^-  ^ßalt  Stadt  in  IG^idSitiiit,  ■ 

aidit  weit  wm  Sichern  Bicht.  9,  50.  2  Sam.  11,  21.  Zar  Zeit  ; 
thopctUi  ID. 

Tlielkoa,  VjOr\i  Smo£  (IBIacc  9,  33.)»  Joseph, 
anch  093uia  oder  mxoVBy  kleine  Stadt  (xw/i?;  Joseph,  vit.  75.) 
in  Jnda  (2GaiRkii.  !(,  5  sq.),  |2  ,raq.  H.  (JSiueb.  vgl.  jOieioa. 
ad  Jer.  6^  1*)  sudottfidi  tod  JernBalcm  (vgl  Jer»  ^1),  6  «od- 
Kdi  'Ton  BetUdhem,  auf  ctaer  Anbohe,  daher  van  «e  von  Bethl. 
ans  sehen  konnte  (Hier.  proL  in  Arnos  u.  ad  Jerem.  6.).  Hier 
lebte  (der  Prophet)  Amos  als  Rinderhirt  Arnos  1,  1.  Behabeam 
Uess  Th.  befestigen  2Chron.  11,  6.  In  der  Umgegend  waren 
sehr  geschätzte  Oelpflanziingen  Mischna  Menacb.  8,  3.  Zugleich  ' 
aber  nahm  bei  Th.  eine  grosse,  unfruchtbare,  doch  zur  Viehzucht 
passende  Wüste  ihren  Anfang  2Chron.  20,  20.  IBIacc  9,  33. 
S.  überh.  Reland  lü28  sq. 

Thel  abib,  D*»aN  'in  ,  Ort  ?n  Mesopotamien  am  Cha- 
boras,  ^vo  sich  eine  Colonie  Judea  aD^^esiedelt  halte  Ezech.  3, 15. 
D'Aüville's  Charte  hat  an  diesem  l'lusse  36  —  37'  L.  ond 
58  —  59**  Br.  ein  Thalaban  oder  Thallaba,  weichet  dendbje  Qrt 
«ein  kooate. 

Theiassar,  n'wNbn  2Kön.  10,  12.,  "^lubn  Jes.  37, 
12.,  L^ndsdudl  unter  der  Oberherrschaft  der  Assyrer,  von 
p:f.  bewohnt»  vielL  dnerlei  mit  noV^  Gen.  14,  1.  9.,  das  hier 

4|i  Veri^indang  not  Elan  o.  Sinear  ecicheint  (wie  denn  Targ.  hier. 

.goadean  dafiir  ^Mlbn  tatet)       Der  Xonig  Aiiach  Ebtsir  aM 


1)  BemdbenNuMa  hat  iher Targ.  hlfMe*a,Jaa«.€fea.t€^l«.fir)^> 
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. Joditia  6-  ^o*  Intb.  Uebersetznng  als  Herr  tob  Ragau 
/ggges)  genannt,  während  er  im  Ci riech.  /iaaiXivg  ^FAviatlmv  u. 
^  der  lat.  tJebers.  rcx  EHcorain  heisst  Jedenfalls  führt  Alles  in 
die  kaspiscl^en  Länder,  in  das  nordl.  Medien  oder  Äria.  Ueber 
die  Verbindung  von  Xhela^ar  mit  liageä  iu^bes.  s,  y,  BoJilea 

Thcl   Iiarscha»  bTi»  &U<lt  iaBabjloDioi  Eir* 

2^  52.  Hei».   7,  61. 

Thel  Hialach,  rhlZ  brii  Stadt  in  Babylonien  Bir.% 
59.  Neh,  T,  61* 

Themen,  ^"»n  ,  1)  ein  Häuptling  (Fürst)  der  Edomiter, 
Sohn  t^cs  Biiphas  u.  Enkel  des  Ksau  Gen.  36,  11.  15.  42.  — 
2)  Stadt  und  District  im  Lande  der  Edomiter  Jer,  49,  7.  20* 
E^ecli.  25,  13-  (wo  es  Oedan  Örtlich  entgegengesetzt  wird)  Arnos 
1,  12.  Hab.  3,  3.  Obad.  9»  Noch  zur  Zeit  de^i  Euseb.  (unter 
Qaifiav)  im<i  Hienm.  nar  Th.  eine  vilk  diitaai  ab  iirbe  Petra 
qnioque  (Eiureb,  h&t  115)  jidllilAis»  ubl  et  ^Bonmioniin  uUftum 
praesidiviB  «edet»  Die  'TbeiiMmler  .(**)n*tri  "Ckn,  36^  34,)  Ihcilteii 
i^t  -den  fibrigpeii  Idumaern  den  Bohni  vorz&glieher  Weisheit,  die 
nith  insbesondero  dureh  Sittensprüche  kond  that  Jer.  49, 7.  Obad. 
8.  Barnch  3,  2^2  f. ,  ddh.  ist  der  bedeutendste  Redner  im  B.  Hiob, 
Eliphas,  ein  Xliemanit,  2,  11.  4,  1.  n.  Auf  Burckhardts  und 
"  Grimms  Charten  ist  Th.  mit  dem  heutigen  Maan  südl.  von  Waily 
-  Älusa  idcntifizirt.  Es  giebt  dort  mehrere  Quellen  u.  UeberÜuss 
an  LeijeDsmitteln  Burckhardt  B,  II.  724,,  was  zu  J es.  11, 14. 
eehi*  gut  passt. 

Theopllilas,  ein  Christ  (ob  ein  Tomehmer?  es  folgt 
nlclit  nothwendi^  aus  der  Anrede  MQurioTfy  doch         Act.  23^ 

26.  24,  3.  '^O,  25.  s.  Kunoe!  Pro!.  In  Luc.  §.  4.),  welchem 
Lukas  sein  Evsingelimn  o.  die  Apostelgeschichte  zueignete.  Nach 
einer  bekannten  Unart  der  Interpreten,  mehr  wissen  zu  wollen, 
als  man  wissen  kann,  sind  eine  Mtiüge  Vermiithuijgen  über  Va- 
terland und  Stand  dieses  Mannes  ausgedacht  worden,  von  denen 
immer  eiae  onlialtbarer  ist,  als  die  andre.  .  Die  Meuten  suchten' 
ihn  •mit  dneoi  .aonst  .beiuaiDteD  Theophilos  in  combiniren»  Th. 
H.n«e  (Siblioth.  Bram.  IV.  506  sqq.)  nnd  Michaelis  (EinL  ua 
II-  lOdSf.)  mit  dem  QoheDprietter  Theophilus,  Sohn  des 
HanDSA  (Joseph.  Antt  18,5.3.  19,6.2.),  welchen  König  Agrippa 
l^setzte,  AI.  Morus  mit  dem  bei  Tac.  Ann.  2,  55.  2.  erwähn- 
ten Theophilus  V.  Athen;  gleich  als  ob  der  N  ime  Th.  damals  nicht 
sehr  gebräuchlicher,  vielen  Männern  gemcinschaflHcher  gewesen 
väre  n.  unser  Xh.  gerade  unter  diesen  zwei  zufäliig  erwähnten 
Tbeopliilis  einer  aein  miLsste.    Jac.  Hase  in  BibUoth.  Brem.  IV. 
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1048  sqq.  stimmt  der  Nachricht  des  syr.  Lexicographen  Bar  Bah- 
lal  (welche  Gas  teil,  im  Leiuc  heptagl.  col.  3859.  excerpirt  hat) 
beiy  dass  Th.  ein  vornehmer  Alexandriner  gewesen  sei,  der  das  ! 
Christenthuai  angenommen  habe  s.  dag.  .Eichhorn  Eiuleit,  ina 
N.  T.  I.  639.  Eichhorn  wlbtt  a.  «•  O.  S.  637f.  vgl.  Hug 
Eiaic^  II.  135.  glaubte^  Th.  masM  in  Italien  gelebt  luSben,  dia 

,  Lue.,  der  die  BeUe  des  Panlw  nach  Bom  (seiner  auch  im  £vaiH 
gel  beobachteten  Gewohnheit  gema«s)  geographisch  erüntcitey  nur  | 
von  den  Ortschaften  Sicihens  u.  Italiens  die  blossen  Namen  hin- 
setzt Act.  28,  12  CT.    -  und  dahin  zielt  auch  der  alex.  Patriarch 
Eotychius  (im  10.  Jahrh.)  ».  Eutych.  orig.  ecci.  alex.  ed.  Seiden 
(Lond.  1642.)  p.  36.    Indess  würde  jene  Eigenthömlichkeit  sich 
auch  erklären »  wenn  Luc.  überhaupt  für  itaUsche  Christen  geschrie- 
ben hätte,  und  es  bleibt  immer  sehr  zweifelhaft^  ob  er  sich  in  I 
der.Aolage  des  WerlES  bloc  ^der  nonSchtt  nadi  den  Yorhennt-  | 
nisscn-des  Theophilo/,  dm  das  Bneh  dedidrt  war,  gerichtet  ha^ 
hen  sollte  (Bertholdt  in  s.  theoL  Journ.  YIL  225 ff.);  fietmelir 
dachte  sich  Luc.  gewiss  ein  Pablikum  als  Leserkreis.    Man  wird 
demnach  darauf  verzichten  müssen,  Stand  u.  Vaterland  des  Th. 
anszumitteln ,  und  nur  das  festhalten  tirirffn,  dags  Th.  ein  Chrbt 

,  war,  denn  Heumanns  Behiiujitung  (liibliolh.  Brem.  IV.  483  sqq. 
Erklär,  des  N.  T.  II.  15  ),  weicher  iiiu  zu  eineuj  Heiden  u.  das  i 
Evang.  Lucae  zu  einer  Apologie  des  Christenthums  (durch  welche 
der  .den  Christen  schon  geneigte  Mann  voilends  habe  gewonnen  , 

*  werden  sollen)  macht ,  ruht  vsS  selir  sshifachcn  Gründen  od.  geht 
nelmehc  von  dem  Postulat  aas,,  Theophilne  sd  nor  .ein  fingir- 
ter  Name  für  eine  dem  Christcsithnm  holde  obtigkeitlicbe  Penon» 
«fie  I«.  nicht  beim  rechten  Namen  habe  nennen  dürfen.  Uebrig. 
Tgl.  noch  Oslander  diss.  de  Theophilo  y.Qaxlaxf^,  Tub.  659«  4* 
Bebel gvig  com.  de  Theoph.  Gedan.  7ijU  4.^ 

Theraphim,  Q^ain/)^  eine  Art  HansgoCaen  (wie  die  ; 
rom.  Ponates),  welche  die  läraellten  von  ihren  aram.  Stammcltem  { 
geerbt  an  haben  scheinen  Gen.  31,  19.')  34.  vgl.  Ezech.  21,  26. 

U.  die  sie  zuw.  als  Privatorakcl  befrap;ten  Rieht.  18,  5  ff.  vgl.  17, 
5.  Zacb.  10,  2.  Bei  KechtglLiubigen  galt  dies  natürlich  für  Go-  ' 
tzendienst  2  Kon.  23,  24.  vgl.  Zacb.  10,  2.  Hos.  3,  4.  kus  1  Sam. 
19>  13.  16.  scheint  hervorzugehen,  dass  diese  Figuren  Grösse  u. 
Ocstalt  der  Menschen  hatten.  Die  al»gcschmackten  Fabeki  Psen- 
dojoaathans  (an  Gen.  ZU  19.)  and  der  Babbuien  über  «fie  Bece^ 


1)  Ueber  die  UosicherLcit,  iu  Ableitang  des  Namens  a.  Bohlen 

Genesis  S.  SOS.    Die  Hinweisunf»  auf  percontari ,  welcher  noch 

,      Cd  In  bibl.  Theol,  I.  69.  huldigt,  war  schon  von  Geaen.  in  tler  S. 
Aufl.  des  UWB.  verworfen  worden.  —  2)  Vgl,  s.  d.  St.  Juaeph.  Aott. 
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toDg  der  Theraphim  s.  in  Buxtorf.  Lex.  chald.  unt  d.  W.  Aucli 
Michaelis  Vermuthung  (Commentt.  Societ.  Gott.  obl.  Brem. 
1763.  p-    ^  <^ass  man  unter  Ö^C/nn  eine  Art  Satyrn  oder 

gilenen  v^stehen  habe  (Pausao.  6,  24.  6.  erwähot  Silenen- 

irräber  itn  lAuAt  der  Hcbricr!),  bonAt  auf  nichtigen,  grossen- 
theiU  etjrinologiidien  Grooden  §,  dag.  J«Jin  HI.  bOttfjo  wie 
Creoz  eirs  ähnliche  Meinong  (Cominentatt  Herod.  I.  277.  vgl. 
Syiiib4»L  in*  ^3  f.),  Thßraphimis  9>ininiini  qnid  uifqiMe,  tehr  we- 
Jg  inotivjrt  ist.    Wenn  4er  letztgenannte  Gelehrte  endlich  Gen. 
^1  |0.   an  fr uchtbarmacb ende  Penaten  denkt  (Symbol.  11.  340.), 
»o'hWei*t    dies  nur  von  der  grossen  Elasticität  seiner  Combina- 
^0liggabe  9   clie  Stelle  möchte  bei  aller  Mehrdeutigkeit  doch  anders 
iu  fassen    sein  s.  Rosenmüller  z.  d.  St.     Unbrauchbareü  hat 
gesammeft   W  ichmannshausen  philologemata  de  Teraphina.  Yi^ 
706.  4.  ai^ch  in  Ugolini  thesaur,  XXUI; 

.  Tlie0«aIo]iich»  OeaaaXorisaj Ha^pfitadt  dm  2. 
Distfkti  der  röflMhe?  Ptofinn  Maccdnniai  imd  SÜs  chm  rön. 

Mm0  lAv,  46f  29iq;  Cic  Plane  41.   Sie  lag  aa  Sinai  Thev- 
Bpaicas  Strabo  7.  330.  und  soll  von  Kassander,  Antipaten  Sohn^ 
an  der  Stelle  des  alten  Therme  (Herod.  7,  121.)  erbaut  oder' 
doch  aus  dieser  Stadt  (welche  Plin.  4»  17.  neben  Thessal.  nennt) 
bevölkert,  and  nach  seiner  Gemahlin  Thessalonike  mit  obigem  Na« 
naen  belegt  worden  sein  Strabo  7.  330.  vgl.  Schol.  Thuc.  1,  61. 
(anders  Stepli.  Byz.  u.  d.  W.).   ,  Unter  den  Römern  wuchs  Th. 
za   einer  sehr    grossei^,.  bei^öUierteii  und  reichen  Stadt  empor 
(StFBbo  7.  323*  Loeiaii.  win^  ^  46^  vgl.  Appian.  Ckf.  4,  118.), 
welehe  hd  PUB.  a.  a.  0.  noch  daf  PfeSdimt  Eben  führte»  bei 
SpStcvn  aber  seradeib  lfelrQ|Mlii  heitat  «.  MannertGeogr.  VIL 
471  fm    Bs  hatten  jich  dort,  auch  Joden  angesiedelt  nnd  eine  Sy-f 
BBC^ece  erbaut.  .  In  dieter  predigte  Paulus  auf  seiner  zweiten  l^s* 
nOBSr^se  bald   nach  seinem  Eintritt  in  Europa  (J.  52)   und  legte 
den  Grpnd  zu   einer  christlichen  Gemeinde,  die  meist  aus  Heidei^. 
und  ehem.  Proselyten  bestand.    Er  wurde  aber  durch  die  Juden 
vertrieben  Act.    17.  u.  ordnete  später  den  Timotheus  dorthin  ab 
1  Thess.  3)  t  fffj  dessen  Nachrichten  ihn  veraulas»teu ,  von  Ko- 
rioth  ans  den  ecaten  canon.  Brief,  an  da»  Geneiade  m  ichreiben^ 
denn.       eva  weiter  folgte  (J^  (»3  eder  54).   Ajoa  beidai^  leniea 
wir  dkte  Gemeinde  alt  ein«,  m  Gavcn  chrifipch  geiianlte  un^ 
aellMit  nnter  Tr&bsalen  standhafte  kennen,  doch  hatte  sie  sich 
idcht  ganz  vor  der  Ansteckung  durch  heidnitehe  Unsittlichkeiten 
sa  sichern  gewiisst,  ond  die  Erwartung  der  nahe  bevorstehenden 
Wiederkunft  Christi  war  die  Quelle  mancher  Unordnungen  und 
Leichtfertigkeiten  geworden  s.  überhaupt  Neander  Pflanzung  I. 
177  ff.  —  JeUt  heisst  die  Stadt  Saloniki,  ist  ein  sehr  bedeateur 
der  HandelsplaU  und  soll  an  70Q00  Einw.  sählen. 

IL      .  #6 


* 

TOS  "  TheudaB  , 

\ 

i  ,  ■  - 

Tlieadfts,  0ivääs  (SimonU  Onomnt  N.T.  p.  92^ 
Hifclmii  Bechör.  4^  4.)  cKa  jadtschcr  Yolknuffriegler, 
dcflicn  Otinaliel  in  seiner  Rede  an's  Synedrium  Act.  5,  36.  als 
vor  seiaer  Zeit  Lebenden  gedenkt.  Auch  Joseph.  Antt.  20, 
5.  1.  (vgl.  Euseb.  H.  E.  2,  11.)  erwähnt  einen  Insnrgentenchef 
di^es  Namens:  0uSov  rrjg  ^lovdai'cf.;  iTrtToonfvovTog  yor^g  UQ 
&v^i^  Qivö-ag  6v6ftaTt  mid^ti  rov  nXtiaiov  i>/^-ov ,  uvaXctjüovTa 
tuQ  xTtjaetg,  l'jrmd-ai  nobg  rov  ^ToQchivrjV  noiufiuy  actroj'  Trpo-  ' 
^T^tr^q  yuQ  iltyiv  tivai  kca  nfjooiuyfiait  %ov  nOTUftuv  a/joag^ 
öiodov  tfjj  na^f^etv  ai'TQig  Mtav,  xal  TttSra  TJyofv  nöXXtihg 

SJlX  il^intfiif/iv  iX^  iTtttibiv  Iii  awehg^  fyig  httniaovaa  ännoqm  ; 
SoxtjTog  avTotgy  noXXolg-  /ifV  avtiXi,  noXXovg  l^vrag  MO- 
ßty.  avzSv  re  rov  Onöuv  ^nry^tjoavTig  anoxi^tvovai  t^v  xfyo- 
l^V  y.c.)  xOf^ftotrrtv  f^c  ^TfQOfToJ.vnn.  Allein  die?er  lebte  unter 
Kai.« er  Claudius  (unter  dem  Procurator  Cusp.  Fadus) ,  nicht  vor 
J.  44  (v¥ogegen  die  Rede  des  Gamal,  in  die  Zeit  des  Kais.  Ti- 
berias  fällt),  und  jedenfalls  nicht,  wie  doch  die  Stelle  V.  37.  an- 
deutet, vor  Judas  dem  Galiläer  s.  d.  A.  Um  diesen  Widerspruch 
AI  Mcü,  MlMiea  vlde  sfrd  AufMbrer  mit  Namen  Thendtf  ai^ 
imvOB  der  dne  tmier  ÄngwAos  gelebt  haben  ibli  '(Orig.  e.  Geis. 
1,6.  Gfofint  zu  Mt.  24, 5.  u.  Act.  5,36.  Casaab.  Siere. 
tibaron.  2,  18.,  Wolf,  Ltmborch,  Rahn5I  m  AeL  a«  a.  0. 
J.  S.  Gros  de  Theuda  in  Act  Ap.  et  Joseph,  non  nno.  Viteb. 
1(597.  4  Heinrichs  exe.  6.  nd  Act.  II.  p.  375  ?q.  Oneriko 
Beitr.  z.  Einl.  ins  N.T.  91.  n.  Ä.),  was,  da  der  Name  'J'hciidas  ' 
damals  ziemlich  gewohnlich  war  und  gleichnamige  Räuber  ötlers 
anitraten  (Joseph.  Antt.  17,  10.  6.  20,  5.  2.  20,  7.  2.)  an  sich 
nicht  unwahrs<Äeijilich  wäre.  Freilieh  mässte  dieser  Theudas  ela 
«•  adaer  Zeit  Ibrditbarer  lUuiberliaQptmaiifl»  müht  ein  unbeden- 
lender  Wegelagerer  gewesen  ac3n  (et  wird  ndt  Jadas  dem  Galil. 
cosarnnkengerteUt!)  mid  dann  sehelot  es,  l^tte  anch  ihn  Josephna 
-ttM  ni^t  dbergehen  können.  Andere  glauben  dabfnr,«  Lneaa 
habe  steh  in  der  Zeitfolge  geirrt  (Ottii  excerpt  ez  JoSepho 
256  «qq.  Wetsten.  rn  Act,  a.  a.  O.)  oder  sich  einer  nnoXi-iyig 
schuldig  gemacht  (Valcs.  ad  Ensch.  1.  c.),  öder  auch  Josephus 
habe  einen  Irrthnm  begangen  (Michael.  Einl.  ins  N.T.  1.  63.),. 
oder  endlich  die  Rede  des  Gamaliel  sei  nicht  unmittelbar  nach 
der  Hinriditang  des  Stephanna ,  aondem  bedeutend  spater  ^ehal< 
tcn  wMm  (Cnlvln  *.  d.  St  C  M.  Scheaffellint  Tlendaiii 
IaM  et  Joaeplil  «in  emdcm.  h,  772.  4.).   letstetes  ist  unter 


4 

1)  War  der  Cic.  toiL  d,  10.  erwihaC«  iibertos  vleOcidit  da  Jod« 

oder  Syrer?  Sonat  konnte  OnSag  ah  griech.  Name  eine  Contractioii 
aus  Oeodät  (ßto^j^)  ida.   Bd  Diofen.  I4ert  9»  116.  findet  ddt 
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Breill  ÄöO  önwahrscheinüchften,  dagegen  würde  der  Annahme  einer 
bcwiisstc**  oder  unbewussten  n^6kr^%pig  in  einer  solchen  yon  dem 
Htttorikcr  gedichteten  Rede  (Eichhorn  Einieit.  ins  N.  T.  II, 
3g.  ulus  iu  Heidelb.  Jahrbuch.  1827.  S.  663.  ff.  Kuhn  in  d. 
]^tb.  JabirbM.  t  Tktsl  n.  ckristl.  Philo«*  1834.  3  ff.)  wenig 
eDtge^eOAtehoi;  ^  Oalkhea  Bdsptel  findet  tich  Ut  23,  dö. 
^  A.  2£a€bariaa.  Aber  es  bleibt  eben  «o  gut  mSgÜch,  4tm 
jßß,  ^nen  altem»  Joseph,  übergaogeiieii  Tkendas  neuit»  da 
|g  Xosephns^ia  seiner  Gesdiichte  nicht  abiolnt  voltstänclig  iit 


1)  Auch  die  gegenwärtige  Z«it  bat  noch  keine  ansretchen^e  Pol*' 
Beigesetzgebang  7;um  B^^sten  der  Thiere.  In  Athen  uriheilte  ftlion  dtf 
Azeopag  über  Thierquülerei  «b  QuiotU.  iasüt.  5,  9.  18. 

46* 


»et 

geph.  An tt.  17,  10.  6)  zu  identifiziren ;  das  Streben,  mehr  zu 
ivUsen»  aJs  man  wissen  kann,  hat  uns  schon  vage  Vermuthungen 
gcnog  gebracht  Vergl.  noch  überb.  L.  Kling  disaertatt.  2  de 
Xheuda.  fiTalb.  714  f.  4.  (UabeitiBlBit  ioMert  aicb  &ber  dieie 
cbroaoloflr-  fitrdtfinge  Neaader  PfiaDsung  d.  Cbriatealb.  L  38* 
Aiiib.)l 

Thibni,  "ipqn  (LXX.  Oa^vl,  Joseph.  Äntt.  8,  12.  5. 
Oaßvaiog)  ,  ein  von  der  Volkspartei  aufgestellter  Kronprätendent 
Im  B.  Israel  (928      Chr.),  der  im  Kaoipfe  mit  dem  von  der 

-  Soldateapartei  aasgemfenen  Kon^e  Orari  unterlag  1  Kön.  1^  21 C  \ 
Der  Kampf  bdder  Oegeakonfge  scheint  nadi  23.  an  '4,  Jahra  i 
gedauert  za  '  haben  and  bauptsächlich  durch  den  aatSrlicben  Tod  { 
des  Th.  beendigt  worden  zu  sein.  Joaepb,  a.a«0.  TerttBad-|d»er  i 
das  rt^^  der  Uikunde  ¥oa  Ermordung.  f 

Thiers  .Dia  masaisdlea  Verordanngen  tarn  Besten  der  \ 
'  Tbiere»  wodurch  diese  Gesetagebang  dnea  YoKog  vor  den  mei-  { 
■  stea  übrigen    des  Alterthoms ')  erbalt >  kommen  anf  Folgandes  f 

hinaus:    1)    I>le  Arbeitsthiere  sollten  am  Sabbath  I^ube  habea  « 
Exod.  20,  lO.  23,  12.  s.  d.  Ä.  Sabbath,  ond  im  Sabbathsjahr  « 
bHeb  dem  Vieh  und  dem  Wilde  überlassen,  was  auf  den  unbe» 
stellten  Aeckem    von  selbst  wuchs   Exod.  23,  11.  Lev.  25,  7.  .  | 

-  2)  Es  sollte  kein  Thier  kastrirt  werden  Lc7.  22,  24.,  denn  dass 
die  letzten  Worte  des  Verf.  in  diesem  Sinne  zu  verstehen  seien, 
was  Clericua  bestritt,  leidet  keinen  Zweifel,  auch  &iud  sie  von 
den  Xndea  so  -  ▼erstanden  worden  vgl*  Jesepb.  Aatt  4,  8.  40.  ft^ 
i'gttvwt  ffOufV  ixtofilag  fi'^je  ut&^i&itovg,  fir^n  %ä»  UXkwp  Jj&Wf^ 
Bf«  BedeaUlclikeittVy  weidm  aas  dertfeaga  aavemcbaktaacrZag» 
^dere  erhoben  werden  bfianAea,  bat  sAon  Michaelis  AIR.  III. 

beseitigt.    Uns  ¥arbat  sdbst  mamta  em'  aadmcs  and  bo- 
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iMKty  keine  Menscken  m  kastriren,  got  nnterstutreii ,  aber  sciii 
Hanptgrnnd  ist  gewiss  eia  religiöser:  es  erschien  unrecht  u.  biess 
die  Weisheit  Gottes  meistern,  wenn  man  männliche  Thicre  ihrer 
Geschlechtstheile  berauben  oder  sie  zur  Begattung  unfähig  machen 
wollte.  3)  Thiere  verdchiedeaer  Art  soUteu  nicht  zur  Begattung 
zusammengelasseo,  ja  nicht  dmiial  vn  4flii  Fing  suainiiiengeBpaMit 
werden  Lev*  19,  19«  Deut  22,  lOi  s.  d.  A.  VerscMedenaf* 
.  Ii  gel.  4)  Dem  Dreschoduea  loUte  das  Ifaul  nidit  ▼erbendoi» 
d.  h.  das  Futter  nicht  verweigert  werden  i.  d.  A.  DreiciieB. 
6)  Kein  Thier  sollte  mit  seinen  Jnngen  an  einem  Tage  ge* 
Bchlaclitet  werden  Lev.  ?8. ;  dRes  wurde  nämlich  rohe  Gran- 
samkeit  gewesen  sein  Philo  Opp.  H.  398.  (vgl.  Gen.  32,  10), 
wir  wissen  aber,  dass  der  Gesetzgeber  die  Israeliten  von  d» 
Grao^anikcit  gegen  Thiere,  welche  nur  zu  leicht  einen  rohen  Sinn 
überhaupt  »ahrt,  abziehen  wollte  8. d.  AA.  Yegel  ii.Verschie- 
denartigef.  Ob  nhiigcM  dai  Schlachten.  aligeoMin  (alto  anch 
imn  Geoasf  des  Fleisches)  oder  nnr  Tom  Offen  m  TcislefacB 
sa,  ist  streitig*  Für  letzteres  konnte  za  sprechen  scheinen,  dasi 
das  Verbot  unter  lauter  die  Opfer  betreflfenden  Verordnungen  tt/AL 
Die  luden  scheinen  aber  das  t:nv$  von  jedem  Schlachten  verstan>- 
den  zu  haben  s.  Philo  a.  a.  O.  n,  Mischna  Choliin  c.  5.  üeberh. 
vgl.  noch  Schwabe  in  der  Kirchenzoit.  1834.  Nn.  20.  Andere 
Vorschriften  scheinen  nicht  den  Chüraklcr  Izwingeuder  bürgerlicher 
Gesetze  gehabt,  sondern  blos  das  menschliche  Gefühl  des  Vulks 
in  Anspruch  genommen  zu  haben,  wie  Exod.  23,  5.  Deut.  22,4. 
6*  7.;  der  Sinn  der  ersten  Verordnung  ist  nn  Hdir«  nnUar'S» 
Rosenmuiler  s.  d.  St.,  wie  die  Joden  sie  (nicht  blos  Tom 
Bld,  sondern  von  allen  Lasttlderen)  verstanden  s.  Jose]^  Alltt, 
^  8.  3a  PhUo  Opp.  II.  394.   Sonst  vgl  d.  A.  Vogel  . 

Thiglath  pileser,  ")D>J^!5  n^3n  od.  "^qba 'n  od. 

np2^3  rQ^n  (s.  über  die  Schreibart  u.  Etyraol.  dieses  Namons 
Simonis  Oaomast.  p.  476  sq.  u.  Rosenm.  Älterth   I.II,  127.), 

LXX.  0<xXya&(pekkaad^  oder  QayXaO^fpaX'kaad^ ,  ein  Kö- 
nig von  Assyrien  zwischen  Phul  imd  Salmanassar,  der  sich  etwn 
741  V.  Chr.  vom  jndbohen  Konig  Ahas  nn  einem  Feldzoge  gegen 
die  Verhiindeten  Pehah,  Kooig  von  Israel,  nod  Besin,  Kon% 
von  Syrien  -  Damaskus  erkaufen  liess,  jenem  das  OsQordwsbnd  o, 
einen  Theil  Nordpalastina*s  (den  dem  Jordan  am  nächsten  gele- 
gencn)  cntriss  und  die  Einwohner  (grossteotheüs)  ins  Exil  abführte 
2Kön.  15,  29.  1  Chron.  5,  26.,  diesen  aber  nach  Eroberung 
der  Stadt  Damaskus  tudtete  uud  die  Einwohner  ebenfalls  nach 
Assyrien  deportirte  2  Kon.  16,  9-  vgl.  Jes  17,  1  fl.  Indesa  scheint 
der  König  Aicht  iu  Person  das  gegen  Israel  ziehende  Heer  kom- 
mandirt  tu  haben,  sondern  im  Hanptqnartiex  zu  Damaskus  geblie- 
bm  M  sein  2Kte.  16^10.   Die  Btceipte  des  Aleoader  Polj- 
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hi^t.  und  de»  A.l>j<leiii»  in  Eoieb.  Chron  omto.  erwShoa  des 

/rh.  riebt.  .  ■     '  . 

♦ 

Tilifflna»  HJ^D»  Stadt  m  der  nordl.  Grans«  des  St 
JuJa  Jos.  15,   J.O>  und  zu  di^em  gehörig  Jos.  15,  57.,  noter 

Ahas  aUer  von  dien  Philistaern  ierobert  2  Chron.  28,  IS.  Zar 
Zeit  des  Euseb.  Runter  Qofiva)  war  es  ein  Flecken  zwiachen  Jc' 
rosaleiD  und  D»os|>olis.  Häufig  unterscheidet  man  von  dt'esem  Orte 
Thimnatha,  nriDT^r.  (vgl.  ?chon  Gen.  38,12  0"),  welches  Jos.  19, 
43.  «ntn  St  l>£io  '  gerechnet  wird.  Aber  es  ist  wohl  derselbe  Ort, 
da  auch  sonst  einzelne  iudäii^che  Städte  bei  einer  zweiten  Ab- 
graozung  Ott  StaicKi n>gebiete  den  Daniteo  zngetheilt  wurden.  Rieht.  • 
X4,  1  ff.  erscheint  dieses  Tli.  alt  pUBstiiscbe  Stadt  wid  daran 
Bdiüessl  Bich  ^  Cliron.  1^8,  18.  ^Griechisch  wird  sie  Bafira&& 
.  1  Mace.  9»  50.  ^«aannt  and  kann  im  lom.  Zeitalter  incht  nnb»- 
dentend  gewea^xn  sein  Joseph,  bell.  ]od.  3,  3.  5.  PHd.  5,  15. 
gtiseb.  bezeichrieC  sie  im  Onomast  noch  uh  xMfifj  fityaXij  o^i" 
oig  Jiorfnoltu^Q^  ftita^h  umdrvT(av  tk  ^DJav,  eine  Angabe,  die 
ich  nicht  mit  sAchiene  (Beschreib.  Palast  11.  UL  120.)  unpai-^ 
fend  nepnen  na<>elite. 

ThimacLt;li  herei,;«.  d.  fdg.  A. 

ThimuL^th  serach^  n">q  roüfiy  Stadt  im  .gebirgi- 
gen Th^^  ^  Stammes  Ephrmm  Jos.  19,  50. ,  wo  Jesna  wohnte 
und  bngraben  ^^de  Jos.  24»  30.»  wie  man  denn  noch  in  En- 
f ab*  «dieses  Grab  dort  kelgte  (Opom.  mit  Safi¥a&a»^}» 

Bicfat.  2f  9.  lieigtt  der  Ort  tfin  rQiqri- 

ThlH.  e  iiholz,  Su?>oy   OvCyoy  Apoc.  18,  12.  iat  das 
IbOfitbare,  iWohlriecheuUe  (Adian.  V.  H.  5,  6.),  zu  Getäfel  «nd 
pracbiff^len  in  Palästen  verwendete  (Theophr.  plant  5, 5.  Athen. 
5.  207.  AeHaa.  änim.  ^»  11.  Strabo  4.  3ia  PUn.  13,  30.)  Hols  . 
eiues  B&nma  od.        od.  &via ,  der  nach  Theophr.  plantt. 

5,  5.  iß  A.Tr^  wochs.    Es  scheint  derselbe  zu  sein,  welchen  die 
Romer  citru«  nannten  Plin.  13,  29.  vgl.  Ccisii  Hierobot.  11.  \u 
2Ösqq  »         ^  h.  vielleicht  die  weisse  Ceder,  cupressu3  thyioide^,  . 
welche  60 — ^gQ  Fngg  hoch  wird  (Oken  Botanik  I.  604.),  oder 
Tbuia  articul.  Vahl  s.  Sprengel  Gesch.  d.  Botan.  1.  39.  125. 

1*  b  i  p  haach,  flDSn  9  Gräniort  des  Salomonischen  Bdchs 
g«^en  Oa^^Q  iKön.  4»  SA!  *  Es  ist  Thapsacos,  eine  grosse  nnd 
volkreiche  Stadt  am  westlichen  Ufer  des  Euphrat  Strabo  16.  746. 
(in  Sjrieti  piü,.  5,  21.  Curt  10,  1.  19.  u.  Steph.  Byz.  u.  d.  W., 
in  Arabia  aeseitn  .Ptolem.  5,  16.),  Uebergangspm.kt  fiir  Heere 
über  den  genannten  Strom  (Xenoph.  Anab.  1,  4.  IL  Aman. 
Alej^.  2,  ^  .^  3^  7^  Curt  10,  1.  19.  vgl  Jer.  46,  2.)  und  Lan- 
dnngs-         Binscbiffungsplat«  für  die  aut  dem  £uphrat  wn  Baby- 
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Ion  kommenden  it&tt  dottliia  su  ▼erieDdcnden  VYaaren  Strabo  16. 
he%*f  4800  Stad.  von  dieser  Stadt  entfernt  Strabo  2.  77.  16. 
^46.  Später  (?»eit  Seleucu«  Nicator)  biess  der  Ort  Ampbipolis 
Plin,  5,  21.  Den  altern  oriental.  Namen  hat  es  von  riDS,  traii- 
cere  (ähnlich  wie  Frankfurt,  S  ch  w  e  i  n  f  urt),  —  2  Kön.  15, 
16.  ist  gewiss  ein  anderes  nOSH  (in  Paläiliüa)  gemeint,  wie  denn 
der  Naiiic  seiner  appellativen  iBedeutung  nacb  mebrern  an  Flodt- 
ftbergängen  nnd  Furten  gelegenen  StSdten  eigen  gewesen  Min  ' 
kann. 

Thiras,  Oyn,  eine  Völkerschaft,  die  Gen.  10,  2.  un- 
ter den  Nachkommen  Japhets  nach  Thubal  und  Mesech  genannt 
wird.  Schon  Josephu^  (Anlt  1,  6.  1.),  Hieronymus,  Jonathan, 
Targ.  Hieros.  deuten  Ci  darch:  Öfuxig  (norAiab.  hat:  Pereien, 
«ran  gtr  nidit  pattt)  nnd  ^ei  ixt  theib  wegen  der  Lage  dee 
.  TdlkSy  theils  wegen  der  NameBsahnlichkdt  sehr  passend  s.  Bo- 
chnrl;  Pha].  3,2.  Hicheelis  Spicil.  I.  ö5sq.  vgl.  d.  Ä.  Tbra- 
cien.  Schalthess  Parad.  S.  194.  ist  geneigt,  die  Tjriteo, 
Anwohner  dos  Flusses  Tyras  (Dnicster)  Hcrod.  4,  51.  zu  verste- 
hen, was  im  Wesentlichen  auf  eins  hinauskommt.  Hävernick 
(Einleit  ins  A.  T.  1.  II,  2dl.)  vergleicht  geradeza  den  topograpL 
Namen  Tyras  mit  ö'^'^ri 

Thirhäka»  nj^nnf),  LXX.  Oagaxa^  König  der  Cu- 

'       schiten,  der  gegen  Sanheirlb  j  als  dieser  mit  seinem  necro  in  Ja-  ! 
däa  stand  (7l4  oder)  712  v.  Chr.,  anrückte  2  Kön.  19,  9.  Jcs. 
37,  9.    Es  ist  obnstreitig  der  Tapaxog  des  Manetho  (3.  König 
der  25.  Dynastie)  und  '^TfuQyjov  des  Strabo  (15.  687.),  welcher 
als  äthiop.  König  zugleich  über  einen  Tiieii  Oberägypteni  herrschte 
nnd  ttit  dem  die  25.  äthiopische  Dynastie  in  Aegypten  ihre  £nd- 
Jdmtt  eireldite«   Nac^  8Uabe  drang  er  bis  nn  die  SMen  des 
fieekoles  ver«  Die  Daner  seiner  Regierung  bestbunC  SynedL  auf 
18,  Enseb.  anf  20  Jahre;  nach  ersterer  Angabe  lummt  Hitsig 
(fesaias  S.  222.)  714—696  v.  Che  als  Regicsungiaeit  des  Tb. 
an ,  was  wir  dahingestellt  sein  lassen  miisscn*   8*  noch  Boacl-  ' 
lini  monuBL  storidd  IL  p.  109 sqq. 

tihe  cananit  Koni^adt  (Jos.  12,  24.^,  nachher  Besidean  der 
Könige  Israels  von  Jerobeam  (1  Kön.  14,  17.  15,  21.  33.  16** 

8  f.)  bis  Omri  (doch  war  bereits  vor  des  letztem  Thronberteignng 
der  königl.  Palast  abgebrannt)  1  Kön.  16,  15.  17.  23.,  wegen 
ihrer  Schönheit  (schönen  Umgebuiig?)  gerühmt  Hohesl.  G,  4. 
Uebcr  ihre  Lage  Hnden  sich  weder  in  der  Bibel,  noch  bei  Jo- 
seph., Euseb.  und  Hieron.  genauere  Bestlmimmgen,  doch  wollen  i 
Brutherd  (deicripl.  tcrr.  sctae  8,  13.)  uud  Breitenbach,  ; 
die  in  13>  n.  16.- Jahrb.  Palästina  dorchreisteB,  ein  Tersa  anf 
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eioem  hohen  Berg«,  3  St  o«U.  von  Samaria  gefunden  kabeii  vgl, 
Harn eUv cid  III,  244 f.  and  an  die»er  Stelle  ist  Tb.  auch  anf 
.  der  Grioimschen    Charte  gezeichgflt   F^ntidi  bedarf  jeae  Nm^ 
tiefte  er«t  nodi  Bestätig  >ii^^. 

Th  isbe,  Oioß7]y  Stadt  im  stamme  NaphthaU  (in  Gali- 
läa), rechts,  d.  Ii.  südKch  von  Keiles  Tob.  1,2.  Elias  der  This- 
blte  Catari)  1  IC/iri.  17,  1-  21,  XI,  scheint  dort  gewohül  ha- 
ben    Uclana    A^al.  1035  sq 

yhochen^  ph|  Sta4t  im  stamme  StmeoBiChioii.  4,32. 
Thogarm  »1  a.  d.  A.  Armenien. 

Thoiad^    «l^^lDi  Stadt  im  stamme  Simeon  1  Chroo.  4, 29. 

Thoma  s  ^  -0a>aas,  NlDNh  («.  v.  a.  im  Griech.  z//(Tt;- 
^<o^  Job.  11,  1.6,   20,  24.)      ei  Apostel  Jesu')  Mt  10,  3.  Mr. 
•  3,  18-  ^^"^  ^>    Xö,- Act  1,  13- ^  wahrscheinlich  aus  Galiläa  vgl. 
Job.  21,  2.  In  seinen  Aeosserungeu,  welche  Job.  anfbewahrt 

h  il,  zeigt  Th.  i^nverkennbar  etwas  Rasches,  Vorlautes  Job.  11,16. 
14,  5.,  ▼iclleicV^t  selbst  ünbedacbtsames  Job.  20,  28.  Wie  aber 
einigt  sieb  hieirr^it  seine  io  der  Kirche  so  berüchtigt  gewordent 
Schv^^rgUu^J'SW^it  nnii  Zweifelsucht  Joh.  20,  2401?  Antrödien^ 
wird  sie  »»^^  erklärt  durch  die  Bemcdtutig,  da»  wir  gerade  dafp 
was  wir  am  mealst^  wünsdiea,  oft  am  scliircrsten  glauben  wolr 
len  ^om  in  ^tkcr  nns  lieb  gewordenen  Hofifming  jede  Tänschnog 
so  halten')  ]äieiDeye>  Charakt.  I.  108.  Zusammengehalten 
Joh.  mit  14,  5.  «eigt  wohl,  dass  Th.  klare  Vorstellangen 

von  ^^»ö^en       haben  wünschte,  ehe  er  eich  mit  ihnen  be- 

freunden moctate;  er  musstc  vor  allem  (mit  eignen  Angen)  hell 
eeliex)'  Daun  war  er  gewonnen  und  handelte  rasch  und  mit  tol- 
ler Hingebung.  Tiefe  Reüexion  oder  äogstbcbea  Grübeln  dürfen 
ihm  darvim  nicht  zasdireiben;  er  war  nidit  einer  ^nm  denei^ 
vvelche  Be^ientUcbkeiten  anf  suchen^  aber  wo  ibm  WdeP- 
«siociie  aiftCdrangen  Job,  14,  5.  oder  «r  «twa»  Factiiche»  nad 
itfaj  bSckftt  Wanderbam  anr  «nf  das  Zeagi^M  Aadver.  glanb« 


hiess  Tho»T»rva  (eigentlich?)  Judas,  und  so  wircl  er  ia  den"  Acti»  Thomae 
cbenfalla  genannt  {yg\.  a.  Cotel.  ad  patres  apost  1.  p.  601.).  ; 
Xgachncht**^^^hte  deh  daan  ohaMdg  den  Apnitat  idcnüsch  mit  Judaf. 
dem  Brud^t  Jesu  Mt  13,  56.  und  gewann  «o  eine  sehr  ehrenvolle  Deo- 
t|e»feÖ?5  ^en  Namen  .ItSvpioi  8.  Thilo  ad  Acta  Tboip.  Vj^'^''' 
ß>  'y«*  einer  traditionellen  Nachrjtht  (Pfttr«  apott  ^  »4  04  « 
•HS  AnUooliiA  ^bCörtig  geWiBwl 


Digrtized  by  Google 


714  Thopeih  Thore 

•  aollte  Joh.  20,  24ff.  *),  dä  nahm  er  Anstand,  doch  schon  iiil. 
nächsten  Angenbiicke,  wenn  das  Hinderniss  gehoben  war,  ist  er' 
ganz  für  die  Sache  entschieden.  Vergl.  Greiling  Leben  Jesu 
S.  438  f.  Die  weiteren  Schicksale  d«i  Th.  sind  nicht  savcrfiaiig 
htkuoA*).  Der  ältesten  Traditioa  snfolge  predigte  er  dat  Ghri- 
ftenduim  in  PartMen  (Origen.  bei  Euseb.  3»  1.  Socr.  1, 19.  Cle» 
nent  recogn.  9,  29.»  Persien  Hteron.)  und  wnrde  in  Edeua  be-; 
graben  Rufin.  bist.  ecd.  2,  5.  Später  liess  man  ihn  nach  Indien 
{Ostindien)  ziehen  Gregor.  Naz.  orat.  25.  ad  Arian.  p.  438.  Par. 
Ambros.  in  Ps.  45,  10.  Hieron.  ep.  148.  (59.)  ad  Marcell.  Ni- 
ceph  H.  E  2,  40.  Acta  Thomae  c  1  sqq.  Äbdiac  histor.  apost. 
c.  9.  und  dann  (noch  .später)  dort  den  Märtyrertod  finden,  eine 
Tradition,  welche  Pauli n.  a  S.  üartholomaeo  in  a.  liidid 
Orient,  christiana  (Rom.  1794.  4.)  mtbeidigt  hat.  S.  dagegen 
Bohlen  Indien.  L  375 C  Die  in  Ottindien  Ton  fruhett^  Zeit 
her  wohnenden  «yriachen  Christen  (Tfaomaschri^ten)  betrachten 
deittgeniäss  den  Thomas  als  Stifter  ihrer  Kirche  ygl.  Fabric.  int 
ev.  p.  (126  ?qq.  Assemani  biblioth.  or.  III,  II.  435sqq.  Ritter 
£rdk.  V.  i.  601  ff.  Doch  s.  über  und  gegen  diese  Sage  Thilo 
Acta  Thomae  p.  107  sqq.  [Augnsti  Denkwurdigk.  219  ff. 
hat  ohne  Kritik  compiiirt]  In  den  Schriften  der  KV .  wird  so- 
wohl ein  Evangelium  sec.  Xhomam  ab  Acta  Thomae  öfters  ange- 
führt Was  unter  diesen  Titeln  oder  mit  diesem  Inhalt  sich  noch 
in  Handschriften  vorfindet,  hat  J.  C.  Thilo  mit  kritischer  Sorg- 
ftlt  edirt,  näilil.  das  Evaugcl.  Th.  in  a.  Codex  ap>€r,  iN.  T.  L 
p.  275.  und  die  Acta  Thomne  besonders  L.  1823.  8. 

•  Thopeth,  nSh  {Twcf'td-,  To<fe9;  TotpS^a,  Ta(ff^),  eine 
Stelle  im  Thal  Humom  (s.  d.  A.)  bei  Jerusalem,  wo  die  L^raeli- 
tea  eine  Zeitlang  dem  Muiech  ihre  Kinder  in  Feuer  geopfert  hat« 
len  2Kdn.  23,  10.  Jerem.  7,  3L  19,  6.  14.  ond  ddier  inr 
nnreitt  giät  Jet.  19»  13.  Hieros.  ad  Jer.  7«  3i«  bezeichnet  din 
Lage  von  Th.  genaner  so:  ilhim  loeom  signtfteat,  <|ni  Siloe  foaU- 
bus  irrigatar  (s^  d.  A.  Siloa)  et  est  amoenus  atqne  nemorosos 
hodieque  hortonun  praebet  delicias.  Eoseb.  im  Onom.  nnter  Sn- 
(ff 9-  sagt:  Iv  TtQoagfiotg  AlXlug  tlg  tu  vvv  öflxwxat  o  xonog 
ovTü)  xaXovfievog j    u)  naqaxttTUi  f]  yoXvf.ißr^d^Qa  tov  >:ru(fta)g 

Bakel  dama. 

Th  ore,  D'^"^S^TI^•    Diese  und  zugleich  die  an  sie  stossen- 
den  Freiplatse»  n^Wi^ergk  Nehein.  8»  16.»  dienten  im  ganien 


1)  Vgl.  Niemeyer  akad.  Predigt,  u.  Reden  S.  821  IT.  —  f)  Bine 
Fab«l  über  ika  referirt  Niceuh.  H.  S.  2,  23.  —  8)  Th.  Stapletoo  d« 
tfibns  ThoBls.  C9hu  ißVL  i  Ist  alr  nishi  nihif  belount  fewordan. 
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hebnnschcn  Altertliume'  als  die  gewohDlIchen  Versammlangsörter 
(ähnlich  den  foris  ,  uyoQwtq  bei  Römern  u.  Gripchen)  der  Städte- 
hewohaei.    Dort  Hin   begnb  man  sich  zur  gesellschafHichen  Unter- 
haltaog,  «la  es   i^xx    Gasthäuiern  (Kaffeehäusern f)  und  öffentlichen 
Badera  dangelte  ,     oder  auch  um  sich  in  gemächlicher  Ruhe  an 
4cr  banlen  Men^e  der  Vorüberwandelnden  zu  ergötzen  Gen.  19, 
1  ISam.  4,  la.    Ö,  18.  Hiob  29,  7.  (Jer.  38,  7.),  dort  strömte 
die  Bevöikemo^    aMifammeiiy  wenn  du '  dfientUches  Uhglikk  ge- 
•ehehen  war  2  ÄIäo«.  3, 19.,  dort  wurden  aach  die  GerichtoliaDd-» 
loDgen,  aowohl  BCfagsachen  Deut.  2f,  19  ff.  22, 15  f.  Je*.  29,21. 
Hiob  31,  21.    R».    127,  5.   Arnos  5,  12.  15.  Sprchw.  22,  22., 
als  waa    man   jetzt  Acte  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  nenut 
(bef.  Vertrage)      <3cn.  23,  10.  18.   Deut.  25,  7.  Ruth  4,  1,  lt. 
Yorgenonainen      ,      <3ort  stellten  sich  Fürsten  dem  Volke  zur  Hul- 
digung dar  2  Sa.m.   19,  8.  u.  in  der  Nähe  wurde  der  Markt  ge- 
Äaken  2  Kon.  "7^    1.  Höst  Marokk.  S.  239.  Rosenmull.  Morg. 
VI.272.  J.D-Jr  Äcobi  de  foro  in  portU.  L.  1714.,  m  ügol.  the- 
nnr.  XXV«  ^Wa»  daher  veroffentfidit  werden  lollte,  wurde  unter 
denTh.  ▼erkoacH^  (wie  bei  uns  angeschlagen)  Jer.  17, 19.  Sprchw. 
8,3.    Auch  Gotsendienst  hatte  man  inw.  dort  Vorrichtungen 

getroffen  2  Kot».  23,  8.  (etwa  wie  in  kathot  Städten  onter  den 
Thoren  Altäre  e.uf gestellt  sind).  Aus  alle  dem  ergiebt  sich,  dass 
man  die  Thore  nach  Art  nnserer  Fe^tung<tbore  mit  innern  Räu- 
men (nicht  blos  als  Pforten)  denken  nnisse.  Sie  waren  mit  starken 
Pfosten  ""^  Siegeln  verwahrt  s.  d.  A  Städte  und  oft  überbaut 
1  Sani.  18,  33-  ,  tizvn  mit  Wurtthürmen  versehen  2  San»,  lö,  24  f- 
Auch  Xherh.ute;r  mit  polizeilicher  Function  sind,  wenigstens  fiir 
Jeruaaleiii,  erwähnt  Jerera.  37,  13.  Neh.  13,  19.  Dagegen  ist 
2Sani.  1^>^.  und  wohl  aoch  19,  8.^)  nicht  ein  Stadt«,  sondern 
daa  Pal^tthor  der  Konigsbnrg  gemeint  n.  Esth.  3,  2.  Dan.  2,49. 

Thor  <^PfOTtcj  nach  einem  noch  jetzt  im  Orient  üblichen 
Spracbgebrauch  gerade«!  ISr  (königl.)  Hof  (anla  regia,  was  ein« 
lluiUdK^  ^>>^€tcdoche  ist)  fgl.  O^JA  Thor  Raschida, 

d.  1k*  tt.  in  Elmadtt' histor.  Sarac  p.  120«-,  Osmansche 
Isfort«  ^'5 )  i.  ]:<Üdeke  turk.  Reich  L  281.  Das  Sitsea 
am  Thore  p^iaats  Esth.  2,  19.  4,  2.  5,  13  f.  war  in  Persien 

dem  Verweilen  in'  den  VorsÜlenr  und  Vorairaniern  des  Königs, 
es  bei    i^ns  üblich,  gleichanacht^, ,  Nidit  nnr  Hofieute  und 
Hoibeamte»    «ich  hohe  jStaatsdtener  fuiden  sich  dort  dn  Berod. 
3*  120.  ' 


.i  ^ l  ^TJ^'^lich  im  germau.  Mittelalter  vor  den  Borgthorea  s.  GrisBB 
;?-u^frh*^^^*»t«al^rth.  8.  804.  -  «)  Auch  der  Kdidg  tob  TiishacUi 
VJI.  S.  a    1^1^  ^         Gericht  s.  neue  geograph.  Bphesier.  (18S0) 
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Thracien,  6q4^,  das  Bu(losUi«lMle  JUnd  Siiiop«!i, 
BOmit  an  Asien,  jedoch  nur  unter  Verraittclnn^  von  Meeren,  an- 
granzend.   In  seiner  urKprüngiichcn  Aufdehnunp;  («paftT  zur  Zeit 
der  ilöracr  war  davoa  Mociid  iufeiior  abgeschietlen  vgl.  IHolem.  ' 
3,  11.)  reichte  es  in  N.  bis  zum  Ister  (PUn,  4,  18.)  >  in  O.  bil- 
dete der  k^outuä  euxiuii;?^  die  Propoutis  and  die  beiden  bekannten 
Meerengen  die  Gräase,  in  3.  stieM  Tb.  an  da«  ägeische  Meer, 
In  W.  aber  lief  die  äidit  gm  feite  Gtaacdinie  ftber  FioMO  aoil 
GeUrge  bis  zum  btcr  bin.  Sa  fSltte  das  Land  einen  Slaebeii* 
räum  von  fast  4000  ÖM.  und  gewährte  VölkeritiUninen»  welcbe  j 
Berod.  5> 3*  nach  den  Indieru  für  die  zahlreichsten  erklärt,  weite  ! 
und  im  Galizen  angenehme  Wohnsitze.    Denn  ob?chon  Thracien 
von  zwei  Hauptbergketkn ,  Hämus  und  Rbodopc,   welche  ihre 
Zweige  nach  verschiedenen  Richtungen  aussenden,  darchschnittcn 
wurde,  so  hatte  es  doch  im  Ganzen  ein  gemässigtes  Klima  (ge- 
gen Nordwind  schützte  der  Hämus)  und  reiche  Bewäiserung  (der 
Haoptflon  war  üerHebrus),  m>  dast  GeMde  (Weisen)  in  Menge 
Pütt.  17,  3.  18t  12.  nnd  selbst  Wein  (Odjss.  9,  179. 107.  Pte 
14, 6.)  gebaut  «rarde;  an  edlen  Metall  aber  war  das  Land  reicber 
als  jedes  andere  europäische  Justin.  S,  3.  u.  bei  Pfailippi  wurden 
selbst  Goidmineo  bearbeitet  s.  oben  S.  295.    Vgl  überh.  Herodr 
5,  3  sqq.  Mf'!a  2,  2.  PÜn.  4,  18.  Cellarii  Notit.  2,  15.  Man- 
nert  Geogr.  Vll.  1 IF. ,  auch  Gatterer  de  Herod.  et  Thucyd» 
Thracia  in  den  Commeritt.  Soc.  Gotting.  IV,  u.  V.  (deutsch  von  i 
Sehl!  c  ht  h  o  r  s  t  Cöuirig.  1800.  8.).    Dieses  Land,  dessen  Top«»-    .  | 
graphie  und  Geschichle  wir  hier  nicht  weiter  darzustellen  haben,  ' 
wird  nnr  Gee.  10,  2.  nnter  den  Namen  D'^'^n  ab  ?on  Japbeti-  | 
t«n  beivoluit  efwSbtit     d.  A«,  fowt  IceoNnt  es  In  de»  k«nan. 
BB,  4er  Bibel  sorgend«  wtfter  Ter,  aiicb  tbracische  SUldta  rind 
sieht  genannt.   Nnr  2  Maee.  12, 3^»  wird  beiläufig  ein  thraeiscber 
Reiter  in  dem  von  Gorgta«  canwiiandirteo  syrisdi-seleocsdiscben 
Heere  erwähnt    Wir  wissen  aber  ans  Odyss.  9,  49.,  das«  die 
thrac  Reiterei  für  die  ältese  in  Europa  galt;  sie  ist  durch  alle 
Zeitalter  berühmt  und  hat  sich  noch  <ien  Römern  furchtli^r  ge- 
macht   Unter  den  syr.  Königen  vermehrte  schon  Änliochus  def  | 
Grosse  nach  Eroberung  Tfaradens  Appian.  Sjr..  1.  sein  Heer  mit 
tbraeiscben  Beitcro;  ancb  tfl  dtoo  Armeen  der  iSm.  Republik  fin- 
den wir  dieselben  Appian.  €S»,  4y  88. 

Thron,  königlicher,  ND3>  vollst.  n=)D7ßn  NOD  oder  j 

worauf  die  Könige  sassen  in  Prachtgewändern  bei  j 

feieriiciicn' Audienzen  i  Kön.  2,  10.  2?,  10.  Kstb.  ö,  1  (Xenoph.  ; 
Cyrop.  6,  1.  n,),  bei  der  riuldiguMi;  2  Knn.  11,  19.  und  wcuii  sie 

Recht  bprachen  Sprchw.  20,  S.  Es  war  ursprünglich  ein  verzier-  | 
ter  Armsessel,  höher  als  ein  gewohnlicher Stidü^  so  dass  ein  Fuss« 

icteie  ,  la'inn,  ootergeselat  werden  mnsste.  So  beschreibt  00-  < 
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incr  die  Thronaessel  seiner  Fürsten  Oilyse.  1,  130  f.  4,  i3(i.  und 
Bruce  den  des    al>yssii)isrhcn  Köuigs;  auch  stimmt  dies  gana  mit 
^en  AbWiduDgeo     auf  <len    perscpolitanischen  Kuinen  übcrcin   s,  |" ; 

Illieb  oll r  R.  II»  l  af.  30.  Doch  haUen  die  Throne  auch  zuw. 
Stufen  Ci^rt  7,  2.  Tgl.  Jea.  6,1.  So  4«  dfcliWnefiie  Thum 
Salomo'f  IKöiu  X^  iBIL  i.  oben  L  213.  Die  flerodier  halten 
eisen  goldtteii  (i^olcivenierten)  Thron  Joseph,  fcdtt.  jud.  2,  1. 
Qberh.  wird  im  Ox^ent  mit  den  furstl.  Thronen  viel  Luxus  getrie*  |v 
ben,  Tgl.  RosenmilMcr  Morg.  III.  176  f.  Da  sonach  der  Th. 
ein  Insigne  der  Icöxiigl.  Gewalt  war  (Gen.  41,  40.),  so  srnd  die  V 
Redensarten:  auf  seinem  Throne  .sitzen  Deut.  17,  18.  }; 
iKön.  16, 11.  1  IVTeicc.  10,  52.  für;  die  Regierung  führen  und  auf  \' 
Jemandes  (eiii^s  Königs)  Throne  sitzen  oder  sich  setzen  '  j[ 
iKon.  1,  13  ff.  l>  Kün.  10,  30.  für:  sein  Nachfol^^ei  ia  der  Ke- 
gierong  werdeo,    «l^irch  sich  selbst  klar.  | 

Thubal,    ^^^n,  eine Yölkerscbaft ,  die  Gpd.  iO, 

ooter  den  Nachltoinnien  Japhets  zwischen  Javan  und  Alescch  ge- 
nannt und  mit     «lic«en  zwei  Völkerstämmen  auch  £zech.  27,  13.j 
mit  Mcsech  aber    Ezcch.  32,  26.  38,  2-  3.  39,  1.  u.  mit  Javan  i 
Jes.  (36,        '«'^rUunden  ist.    Es  war  ein  kriegerischer,  der  Herr-    '  • 
»chaft  ües  Gog    \iQterworfener  Ezech.  38,  2.  39,  1.  Stamm,  der  • 
auf  dea  MaAt  -von  Tyru«  SUaTen  n.  En  (Kupfer)  lieferte  Ezedi.  j 
27,  13.    Bocliart  (PhaL  3, 12.)  vergleicht  mit  Znstimmu^  von  i 
KiiShaelii  (^picS.  t  4i  sqq.)  uod  aller  Neaem  die  TtßaQtjvoig 
^  Volk  am   «udostL  Gestade  des  schwanen  Meeres  Strabo  2.  \ 
j^9,  plin.  6»   4-,  ^  zwischen  Trapezunt  und  den  Chalybern  Strabo 
7.  309.  12.  548.  555.  Xenoph.  Anab.  5,  5.  2.  Mel.  1,  21.  und 
tom'it  in  der   "Nachbarschaft  Armeniens  Strabo  11.  527.,  auf  der 
sudl.  B-eibe  cnucasischen  Gebirges.    Kben  in  diese  Gegend 

fuhrt   die  Verbindung  Thubab  mit  Mcsech,  d.  h.  den  Moschern 
5.  d.  A.,  wie  d^n  auf  ganz  gleiche  Weise  Tibarener  u,  Mosdier 
im  pernschexi  Zeitalter  militärisch  u.  admioi^ratir  vetbundeii  er* 
scbeineo  H^rod.  3.  94.  7,  78.    Selbst  des  Josq»hns  Deutnnji 
(Aott.  U  6«  x.),'^JßrfQeCi  1^«*       obnge^  in  diesen  District}  > 
de&o  es  siad  hier  fl^ffenbar  nicht  die  Spanier,  «le  Hieron.  vimllt«^  | 
sondern  jeue  swischen  dem  caspischea  und  schwarzen  Meere  zum 
«Xheil  auf   ^^jj  Moschischen  Gebirgen  wohnende  Völkerschaft,  die    «  } 
^„cb  Strabo   11.  499.   Plin.  6,  11.  n.  Ä.  'T^roK  nennen,  ge-  ; 
jBcint.    Aueh  passt,  was  Ezech.  27.  von  den  llanilelswaarcn  der  j 
T.  gesagt  ^ird,  sehr  gut;  denn  an  Kupfer  sind  jene  Gebirge  von  { 
Alters  her  ungemein  reich  gewesen,  u.  noch  jetzt  stehen  die  Skia-  ' 


1 


1)  In  rada  sdk  meltB  ewoelifaie  oasm  fv»  habito  corpons. 

a,enMm  «uU^i^i»  ptdibeif  ^ 
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Vinnen  aus  ImefeHii»  Mingrelien  o.  Georgtctt  auf  deik  aiiat.  Mar^ 
ten  in  hohem  Preise.  Im  Alterthum  aber  waren  Pontiis  u.  Cap- 
padocien  die  Lander,  aus  welchen  man  starke  n.  (Vdiicrhrifte  Skla^ 
▼en  (von  den  caiicas.  Gebirgen)  zog  vergl.  Bocharta.a.0. 
p,  2Üt>sq.    S.  überh.  RosenmüUer  Alterth.  I.  J.  248 ff. 

Thabalkain,  J^]^  b^^n,  Sohn  Lameohs,  den  die  he- 
bräische Sngpngeschichtc  als  Erfinder  der  Eiäenarbeit  nennt  Gen. 
4,  22.  Buttmann  (Berl.  Monatsschr.  1811.  März.  S.  151.  n. 
in  8.  Mythologus  I.  164  f.)  vergleicht  Hie  ähohchen  Namen  Vul- 
canus,  Teichinen  (Diod.  Sic.  5,  55.  Stnbo  14^  654),  die  nach  ! 
der  griech.  Sage  Erz  und  Eisen  zu  bearbeiten  angefangen  haben 
sollen  und  den  Dämon  Dvalinn,  der  in  der  nord.  Mythologie 
lur  den  groasten  Heister  in  der  Kaust  Schlachtschwerdter  u.  an- 
dere Waffen  sa  ▼erfertigeo  gilt;  die  ntspriuigliche  bd»F.  Form 
Twalkin  oder  Twalkan  vereinige  alle  diese  Namen..  Es  ist  frei- 
lich sciir  Dusslichy  ans  solchen  Sch  illahollchkeiten  auf  verwandte 
Mythen  sn  s^liessen;  sichrer  dorfte  sein,  dass  Thobalkain  alt 

Appellativ  eine  vox  bybrida  ist,  vom  pen.  |3^^*/  Brs,  m  dem 
&rab.  Brnna  in  Gabiera  Joon«  f.  anserL  tbeoL  Iii 

V,  66  f. 

ThiirhSter,  s.  d.      Hinter  (I.  549  f.). 

Thyatira,  ßvdtei^a  Act.  16,  14.  Apoc.  1,  11.  2,18, 
Mhcr  Pelopia  und  Evippia  (Plin.  5,  31),  Stadt  in  der  klein- 
asiat.  Provinz  Lydia  (Plin.  a.  a.  O.  Ptolem.  5,  2.)  *)  am  Flusse 
Lycus,  33  röm.  M.  (itiner.  Anton.)  nördl.  von  Sardes.  Sie  war 
ätte  maeedonisdia  Cdonie  (Stiabo  13.  625.)  n*  ein  militärisch 
n.^  meriumtüitcb  liidrt  nnwicbtiger  Ort  (Mannart  71.  III.  380.). 
Die  Einwobner  tiM»efi  TonBaglicb  Pnrpnranrkeffci  Act.  a.  au  O- 
(vgl.  eine  Inscblift  .bei  Spon  MiscdL  erud.  antiq.  p.  113.).  Zur 
Zeit  des  Apokaljpttkers  (Johannes)  befand  sich  dort  eine  Chii> 
^tengemeinde ,  in  welche  zum  Thcil  hpidni.'chc  Sitten  eingedrun- 
gen waren  Apoc.  2,  18.  Jetzt  hcisst  der  Ort  Akbissar 
(  VV  ci  s  SS  chloss)  u.  es  finJen  sich  dort  noch  Ruinen  u.  griech. 
Denkmäler  Richter  Wallf.  50^.  Vgl.  äberh.  F.  Stosch  Anfi-  \ 
quitat  Tbyatiren.  libb.  2.  Zwoll.  1703.  8.  (Auszug  iu  Ernesti 
tbeol.  Biblioth.  TV.  812  ff.). 

Tibchath,  s;  d.  A.  Betach. 

Tiberias,  Tiß€(fias  (talm.  N^HSO,  arnb.  ^j^)f 
,  Stadt  in  GalUia  Jos.  6,  1.  Joseph.  Antt  19,  8.  1«  n.  nwar  im  I 


1)  Strabo  18.  6ät5.  sagt  jedoch:  ijv  Mvo«äv  ia%a.xr^v  rtvis  (faoCv. 
Mysia  gräazte  bekanntlich  in  N.  an  Lydi«.  —  2)  In  Beziebnng  auf  Bpi- 
phan.  haer.  51,33.  s.  Stosch  in  d.  Symbol,  liier.  Brem.  IJ.p.  IUmi«}. 
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schönsten  Theile  desselben  Joseph.  Äntt.  j 8,  2.  3. ,  5n  einer  schma-  [j- 
-  len  Ebene  dicht  am  westlichen  Gestade  des  Sees  Qenezareth  (s,  h 
d.  A.)  Plia,  5,  lö.  vgl.  Job.  6,  23.  21,  1.  Joseph,  vit.  18.  XgC-  '  ^■ 
geo  die  Mitte  2u>  erbaut  (Joseph.  Aatt,  18,  2.  3.),  durch  einen 
UoilgL  PaJIast  it.  cid  Stadiam  geschmackt  (Joseph.  Tit.  12,  13, 
64.)«  ^  mdst  liekbisdieB  ^wohaem  bwfltst  (Joseplu  Aatt.  ij 
18»  2.  3.  vit  ö.  den  Käker  Tiberios  in  Bhfen  ait,  ol»igcBi 

Namen  belegt  toh  <i«ni  Tetrarch  Herodes  Antipat.  Sie  war  nacb 
Josqiib  (vit.  65.>  30  Stad.  Ton  Hippo,  60  von  Gadara  a.  120 
TOD  Scythopolis ,     nach  einer  Stelle  d.  Talmud  18  röm.  Bf.  von  -  {' 

Sepphori3  (u.  ist    j  etrt  nach  Joliffe  R.  40.  fast  20  engl.  Meil. 
fon  Nazareth,    Mia.c:}i  Gcogr.  Nub.  2  Tagreis.       Ptolemais,  90 
MeiL  von  Jerusalem)  entfernt.    Von  Herod.  Antip.  bis  zum  Ke-  | 
gieningsantritt   ilc^a»     Herod.  Agrippa  II.  war  sie  Hauptstadt  der  i 
Provinz  Joseph,  ^xt..  9.    Letzterer  nämlich  hatte  Tib.  vom  Kaiser  | 

%um  GcscUenk  vnkOkn  Joseph.  Antt  20»  7«  4.  SeU.  jod. 
%  13.  2,    ^  loteten  judiichai  Kriege  spielte.  T.  keine  wibe-  «  1 
jcntende  Bolle  Jos^h.  beU.  jad.  2,  2a  &  vit  8  ff. ,  wie  sie  denn  \ 
alaik  befestigt  J  o&eph.  belL  JimL  3,  10.  1.  u.  nächst  Sepphoris  die  \ 
grosste  Stadt  Oetliiäas  war  Joseph,  vit  Fischerei  u.  Trans-  "  , 

portscbifffahrt  aii£    ^i^m  g^e  Genezareth  vrar  ein  Haupterwerbszweig  ; 
der  Einwoiiner    ^gl.  Joseph,  vit.  12.     Nach  dem  Untergänge  des 
jüd.  Staats  befartfi  sich  in  T.  mehrere  Jahrhunderte  lang  eine  be-  ' 
rahmte  Akadeoai^  jüd.  Gelehrten  (Lightfoot  hör.  h.  p.  140  sqq.).  ' 
1q  der   NShe     ^beim  Flecken  Em  maus)  lagen   warme  Bäder  5 
({T>^M  ''»n»  t-i-^'-iäün  npiüT  "^lö  vgl.  Mschna  Sabb.  3,  4.)  Jo-  j 
8cph.  Aott^lÖ,  2.  3.,  die  inw.  »iTiberias  selbst  gerechnet  wur- 
den (3os«pV   l>ea  jnd.  2,  21.  6,  vit  16.,  talmad.  Stellen  bei  [ 
Ligbtfoot  a.  a.  O.  p.  133 sq.)*).    Sie  seticn  theils  weissen, 
th^  gelbea  INiederschlag  ab,  enthalten  Schwefel,  Salz  u.  Eisen,  | 
und  wurden  Heilquellen  benutzt  vgl.  Volney  R    II.  173.  j 

Scholz  R.    130.     Dass  an  der  Stelle  von  Tib.  in  frühem  Zei-        ,  ■ 
teo         Stadt    ri'iSD.  gestanden  habe,  wie  Einige  wollen  (Hier,  im 
Quom.  Ohcunereth)        widerlegt  sich  säon  dadurch,  dass  ; 

dieser   Ort    Jos.  19,  35.  dem  Stamme  Naphthali  zugethcilt  ist 
(Belaad         161),  ist  aber  auch  nicht  wohl  mit  Joseph.  Antt.  | 
18,  2»  3^  «tt  vereinigen  *).   Aus  denselben  Gninde  darf  man  Tl-     , , 


1>  Dieser   Tetrarch  scheiat  ia  der  Regel  dort  realdirt  zu  habeOf 
ans  Umsiande  Bacbleae  es  «rfclftren  will,  dsis  »««h  der 

evangel  ^eschicbte  Jesos  die  Stadt  Tib.  nie  betrat.  —  2)  Vgl.  auch 
"^icbiBaa  u  .  yjpj^  thermis  Tlberiens.  in  ügolini  thesaur.  VH. 
f9o.2S.  —  3)  oppidum,  quod  in  honorem  Tiberii  Caeiaris  Herode«  rex 
j„daeae  po»t^^  ioitaaratum  appellattt  Tiberiad« ,  fsroB*  hoc  primum 

*'«r*4^*'»;j>'<V«^a,«^g  ^^Sgae  anoQOVf,  TTokXd  rt  nvroig  nal  int  no\- 
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bed»  Doch  nicht  »itChtaimath  (Jos.  19,35.)  identiOztreD,  Nach 

den  Rabbihen  wäre  tic  du  alte  Rakkath  Jos.  19,  35.  (Hieros. 
Megül.  f.  70.  1.  u.  a.   vcrgl  Othonis  Lex.  rabb.  755.)»  was 
ebenfalls  auf  naphthaiit.  Gebiet  lag.    Dal  neoe  Tabaria  halte  an 
4000  Einw.  (Juden  )  Joliffe  R.  48.  68  ff.,  nahm  aber  nicht 
ganz  dcQ  Kaum  des  alten,  vou  viclclieui  üdi  noch  uubeUeutemle 
Ruinen  erhaltea  hatten,  ein.   Ea  wurde  «her  diese  Stadt  am  Neii«> 
jahntilge  1837  durch  du  Erdbeben  fast  gaai  fcrschüttet,  ^nr  | 
die  Maaeni  und  em  Theil  der  alten  Borg  haben  diese  Kataatro* 
phe  überdanert;  die  Bewohner  bansen  zur  Zeit  in  Breterhütten 
(v.  Schubert  in  d.  Munchn.  gelehrt  Anzeig.  1837.  No.  191. 
S,  Ö05.)'    J^*®  heisren  Qtipllf^n  sind  35  Minuten  weit  ron  dem  j 
neuen  Tib.  u.  20  Schritte  vom  Rande  des  Sees.    S.  Mariti  R,  I 
305  ff.  Uasselquist  181  f.  Buckingham  I.  413  £^  Barck-  1 
haidt  IL  560fi;  Richter  Walifiihrt.  S.  59.  | 

I 

Tiberius,  vollst.  Claud.  Tiberlus  Nero ,  roED.  Kaiser  (u.  i 
aU  solcher  des  Augustus Nachfolger),  in  dessen  15.  Regterungsjahr  | 
Johannes  der  Täufer  öffentlich  hervortrat  Luc.  3,  1.  u.  unter  dem  | 
Jesus  lehrte  a.  starb        Tiberius  war  der  Sohn  eines  ToraehmeCy 
durch  mehrere. StaatMunter  fahidarchgegangenen  Bihaers,  Tiberio» 
Nero»  nnd  der  Lim  Dmaitla.   Geboren  so  Bom  unter  denCon- . 
flutate  des  M.  Aemii.  Xepidus  n.  L.  Munat.  Plancus,  d.  h.  im  J« 
R.  71?.  (41  V.  Chr.)»  verlor  er  sdion  im  9.  Lebensjahre  setnen 
Yater  (Suet.  Tib.  5  f.),  trat  aber  zn  Folge  der  Yennählnng  sei- 
ner Mutter  mit  Ann^nstus  in  die  Familie  des  Irfztem  ein,  heklci-  . 
detc  hintereinander  mehrere  Militär-  u.  Civilchargen  u.  hielt  sich 
dann  geraume  Zeit  auf  Rhodus  auf  (Snet  Tib.  8  sqq.).    Im  J, 
757  wurde  er  von  Ängustus  förmlich  adoptirt  (Sueton.  Tib.  15. 
Tap.  Annal,  1,  3.),  durchlief  noch  manche  Ehreostufe  (auch  in  ' 
Germanien  war  er  militärisch  thätig)  o,  erlangte,  nachdem  et  ihm 
u.  sdaer  Matter  viel  Miihe  gekostet  hatte»  die. Aussicht,  auf  den 
Thron  lestzuhalten,  mit  dem  am  19«  Aug.  767»  d.h.  J.  14.  aer.  1 
dion.  erfolgten  Tod  seines  Adoptivvaters  das  Diadem  (Suet.  Tib*  I 
21  s^.  Tae.  AnoaU  i,  5  s^.)  *).   Während  seiner  ersten  Be|;iemDg8- 


n6Xtv  *V»^«ic,  KarmoMttmtt  t«  oixtjasOw  rekiiuu  t/Jc  cvtov  ttal  y^^t 

a-Ti  t^uaitt  iidoji  TTaparo/iOV  TOr  oixio^ov  Zvrn  xai  utto  tov  'loi-dbioif 

X)  Der  Bericht  des  Pilatus  ao  liberiua  (a.  ob.  8.  S12.)  über  Chri- 
iltt  und  des  lUtaers  Rejcript  «lanuif  ist  grieeh.  ia  elatr  aMtsa  Besen* 

•ion  ii>itfTf.ibei!t  von  Fleck  in  dess.  theolog.  B«is«firficb>.  lÜ.  140 ff.  — 
fi)  Uebtr  das  erste  (uod  15.)  RpgTcruogsjahr  Tib«  s.  Warme  ^VOBsl* 
UalenashBOg.  hi  Benkels  Archiv.  11.  6if. 
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jabre  fru^  er  die  Maske  einea  liberalen ,  herablaMeodeii,  nichti 
weniger  als  herrsdisachtigeii  Forsten  Suet.  Tib.  26^ — 3?.  Tac.  Än- 
nal,  i,  72,  2,  S'7'-  Dio  Gass.  67,  2.  u.  traf  manche  erspric=sliche, 
besonder«  anf  Rulic  n,  polizeiliche  Ordnung  abzwecktmle  Einrich- 
tuDg  Saet.  Tib.  33  sqq.  Bald  aber^  zumal  nachdem  es  ihiu  ge- 
lujDgen  wwff  den  in  der  Yolksguost  hoch  stehenden,  ihm  aber 
weSiutUa  Gemiaxiiciit  (Soln  des  OfiMy)  lo  beraiügai  SSuet.  Tib, 
§2.  T&c.  AoBol.  3»  2.,  legte  «r  sUcf  SchlechtigkeiCcB  seine«  Chii*> 
nkton  dar.  Sj^mmtm  iiU  m  Kofglwt  im  dffentficfaoi  Leben 
Tac.  Anna)«  3y  ^2«^  ergab  er  sich,  von  unwürdigen  Günstlingen 
getrieben,  jeder  der  Umacht  und  Graosamkeit.  Angeberei 

war  an  der  Tagesordnung  u.  wurde  belohnt  u.  aufgemuntert,  <He 
Edelsten  waren  riicht  ihres  Lebens  und  ihres  VcrmöfTens  sicher, 
selbst  die  Genot^^ciii  seiner  Freuden  traf  oft  augenbhcklich  Ver- 
bannung oder  'IT od  Suet.  Tib.  55  sq.  Das  geringste  Vergehen 
geg^  seine  F<ftr«oo ,  auch  nur  in  Worten,  galt  als  Majcstatsver- 
brecheB  Tac  AÄüal.  1,  72.  Dabei  war  T.,  wie  alle  Tyraqnen, 
'  *m  IMMa  Grmd«  vgwohniich  forehliaiii  Suet.  Tib.6a.  Un- 
ler  dem  Veir!vaM«aböii^  des  Volks,  beladen  mit  dem  Haas  vieler 
IPamilien»  ini^erU«^]^  mn  Wahnsinn  serrissen,  endete  er  ini 
März  de»  (37.  aer.  dipn.),  nachdem  er  fast  23  Jahre  die 

Stelle        l"^P<iT*citor  eingenommen  u.  ein  Alter  von  fast  78  Jah- 
ren erreicht  hat.t:e   Suet.  Tib.  73.  Tac  Anna!.  6,  50  sq  Joseph. 
Antt.  18,  7.  lO.  Dio  Gass.  58,  28,    Morum  tempora,  sagt  Tac, 
illl  diversa:   ^gregiura  . vita  famaque,  quoad  privatus  vel  in  impe- 
liis,  sub  Augusto  fiilt,  occultiim  ac  subdoluin  fingendis  virtutibus, 
doncc  Octftaaicus  ac  JDrusus  superfucre.    Idem  inter  bona  »mala* 
que  mtUih  mcoltimi  matre:  intesCabilis  saeviÖa  sed  obtectis  libidi- 
lubosy  d<v<>^  ^^anoin  diiedt  timn^ye:  poatremo  in  scelera  simnl  ae 
dedecoia  P^ompU,  postqvainr  remeta  pudere  ^  metu ,  suo  tan- 
tum  ing^ma    utebaiaf  (Annal.  6,  51.)  Dio  Cn>?.  58,  21-^25. 
Üater  dieseti^   Master  eines  schlechten  Fürsten  litten  die  Juden 
"  im  AUg«"*«men  durch  habsüchtige  und  7A\m  Theil  grausame  Statt- 
halter (Valer,  Gratus,  Pontius  Pilatus)  Joseph.  Antt.  18,  2.  2.  u. 
7,  5.  LaLdesfürsten  aus  Herodischem  Stamme  aber  wussten 

sieb  die  Gunst  tiea  Kaisers  zu  verschalen.     Herotie^  Antlpas  ins- 
besondre »tand  in  hoher  Gnade,  was  er  dankbar  durch  Erbannng  , 

Benennung  der  Stadt  Tiberia«  am  See  GeoesaretÜ  erwiderte 
Joeepb.  Autt^  18,  2.  3.  Dagegen  ttaba  sieb  auch  der  Kaiser  Seir 
HCT  tkStig  ^  ^  ^  ^  König  Arctas  mit  Krieg  überzo« 

g«n  V-  sqI^  vctnidilet  worden  war  Josepli.  Antt.  18,  5.  t. 
per  Tetrarch  Philippns  -starb  gegen  Ende  der  Regierung  des  Ti- 
ber, n  seioe  Länder  wurden  zur  Provinz  Syrien  geschlagen  Jo- 
aepb-  Antt.  4,         [Sonst  scheint  auch  die  Hinrichtung  des  . 

Stepl^aüii*         ^  ^^g^  ^  forletite  Jahr  dieses  iSi^aLsers  au  fal- 
len s*  d.  ^  j 


Digrtized  by  Google 


722 


Tigris 


Tigris,  Ti^Qig  (bd  Berod.  5,  62.  TiyQv^g)  Tob.  6,  1. 
Judith  1,  4.  Sir.  24,  35.,  hebr.  b^D'in  Gen.  2,  14.  Dan.  10,  4. 

Tgl  ^V^i,  dla^i  (DisBto  Pfin.  6,  31.)  %  «bor  der  groit- 

ten  StiGiM  Atient  (Amaa.  Alei.  7,  7.) ,  der  nodk  alten  o.  dobod 
Berichtea  io  Amenien  aoa  rndtrcrai  .Qndleo  entopriaft  aber 
cnt  a&di;  warn  heotigea  DiaiMir  bei  Hasn  Keifa  als  ein  einsiger 
Flost  encbekrt  DioMr  nimmt  bis  Mosul  (36*  20'  NB.),  dem 
allen  Ninus  gegenüber,  eine  tadöstk  Richtung,  wird  bei  dieser 
Stadt  schiflfbar  für  Flosse,  die  auf  Schläuchen  Hegen  (Taver- 
nier  R.  1.  87,  Ker  Porter  II.  259.),  bildet  3  Stunden  siidl. 
von  Mosul  einen  Wasserfall  von  120  F.,  fliesst  dann  südlich  bis 
Bagdad,  von  wo  an  er  Boote  tragt  (vgl.  Strabo  16.  739.)  und 
kommt  in  der  Gegend  des  alten  Seleucia  dem  Cuphrat  bis  auf  6 
Standen  (Niebubr  R.  IL  292.)  nahe.  Zwiscben  Bagdad  und 
Korne  wird  der  T.  durch  mehrere  FlüHO  (die.  beiden  2ab,  de» 
Physciii  eto.)  verrtirkt,  auch  bestanden  Ton  AHieiB  her  YerWs» 
dans^canilo  mit  dem  Bophrat  (Ken.  Aoab.  I,  7.  15.  2,'  4..  13*)« 
Bei  Komo  aber  (30**  48');ininmt  derTigtii  den  ganienBaphnfc 

auf  u.  heisst  von  jetit  an  Schalt  al  Arab,  V^^^  ^  bis 

  ,  •     -  •  'i 

1)  Dass  der  T.  tdaen  Namoo  Ton  der  Sehatlfigkeit  teloet  Laufii 
habe,  sagt  Joseph,  AnU.  1,  1.  8.'u.  Plin.  a.  a.  O. ,  nur  das«  letzterer 
die  Nnmrn  Diglito  und  Tigris  auT  uohistor.  Weise  unterscheidet.  Ueber 
letztera  Namen  (im  Mediscbeo)  uad  über  des  Plia.  Auaeage:  ita  (tigris) 
•ppeUant  Med!  aagittam  V|>1.  Gort  4,  9.  16.  e.  Roean«  Altetlh..l.  T. 
195.  11.  V.  Bohlen  Genes.  S.  Sl.  —  2)  Dario  slimmen  (Herod.  5,  52) 
Sirabo  11.  521  sq.  5^9.  Diod.  Sic.  4,  II.  Xenoph.  Anab  4,1.3.  4,  4.  3.» 
Justin.  42,  9.  Piiii.  6,  9.  31.  überein.  Nur  letzterer  giebt  (nus  Nachr 
fkhCea  rüm,  MiKtir«,  welche  in  Arteenlea  getveaM  waren)  genauere 
Auskanflt  «urltar  in  regioae  AnMoiaa  maioria,  fönte  conspicao  hi  plant- 
tie.  Loco  nomen  Kiegosine  est.  r-  —  Inßuit  in  lacun  Areihoaui,  omnfa 
illata  poiidera  sustinentein  et  uitrqm  uebulis  exhalaatero.  —  —  Fertar 
et  cursu  et  colore  disaiinili»,  tranavectusque  occurreiite  Teuro  acute  in 
apfca  meiigltQr  aubterqae  lapsiis  a  latere  altera  clua  erumplt.  hoem 
catur  Zo'onnda.  Kundem  esse  ra«nifrstiim  est,  quod  deinersa  perfert. 
Alterum  deinde  trsnsit  lacum,  qui  Thospitea  appeliatur  rursusque  in  cu> 
niculo»  mergitur  et  poat  2^  uiili.  pass.  circa  Nunphaeum  redditur.  Vgl. 
Strabo  16'.  746.  6.  275.  Indeaa  gilt  diese  BeKhreibung  nur  von  dtutr 
clicn  derjenigen  Flüsse.,  welche  südlich  von  Keifa  zusamroenstroinea 
Mannerl  Geogr.  V.  II.  208.  Der  westliche  Fluss  soll  aus  mehreren 
Bergwässem  entatehen,  welche  io  den  Thalwinkeln  des  Taarua  hervor« 
brechen  ao4  imh  daaaa  die  wastllehafan  wmt  $  Mail,  fma  BnphratfaUek  . 
eotfenit  sein  aoUan  Ritter  Brdkunde  II.  1S&  (L  A.).  Strabo  H.  521. 
gicbt  ('.io.  Eotfernong  der  Quellen  des  Tigris  ron  denen  des  B.  auf  2500 
Stadien  an.  Ueber  alles  dies  müssen  wir  aber  noch  nähere  AufkUmngea 
erwarten,  ton  maA  Kianeir  and  Ker  Parter  haben  den  Urqirosg 
des  Tigris  nicht  a«%esocht.  —  3)  Ueber  die  Benennung  Pa^itigria  ^iv 
dca  vMaiaiftan  8tn»)  Stiaho  15.  7i9.  a.  Maoaert  V.  U^^^f^ 
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er,  dank  die  Ciewaaser  des  Qioaspes  >emelirt,  in  den  penMidi 
MeefiHifeil  aufi^tromt Der  Tigris  galt  schon  bei  deü  Alten  für 
einen  der  rei^sendsten  Flusse  Asiens  (Dionys.  Perieg.  913.  Gort, 
4,  9,  Horat.  Od.  4,  14.  46.  vgl.  PJin  6,31.);  er  wird  dies  aber 
erst  unter  Hasja  IV-eifa,  schwillt  bei  Mosul,  besonders  wenn  der 
Schnee  geschjaaolzen  ist,  plötzlich  an  nnd  tritt  nicht  selten  über 
seine  Vier  Strabo  16.  742.  Niebuhr  II.  298.  Seine  Breite 
beträgt  bei  Mosväl  nur  300  F.  (Nie bahr  IT.  353.),  bei  Bagdad 
g„  f^QQ  _  Q20  Pie  Tiefe  des  Schatt  ai  Arab  iit  «ehr  be- 

deutend,  bis  JEdornc  gehen  kleinere  Kriegssdiifie,  bis  Bassorah 
(jjijj^^  30*    <3»0  '  NB.  aber  segeln  die  grüs&ten  Schiffe  mit  40 

Kanonen  und  .^0€)  Tonnen  Last.  Das  Wasser  des  Tigris  ist  weiss 
l|nd  bewirkt  I>c:*m  solchen,  die  nicht  daran  gewöhnt  sind,  den 
Durchfall').  A.n  Fischen  mancherlei  Axt  ist  der  Tigris  nicht  puriQ 
Strabo  iL  vgl.  Tob.  6,  1  ff» 

's 

Tim^lK»      Tificay  Aet  6^  6*;  cSner       -enten  Diakonai 

der  jerusal.  Gex-n  einde,  sonst  ganz  unbekannt»  Dorotheas  macht 
Üia  so™  Bisd&o^  Ton  Boitra,  das  Martyrol.  rooK  (aat  Id.  April) 
gam  DisdioC  voxa.  Benlioea'i«  ledodi  d.  A,  Onesimas. 

TimotllL  eUB,  Ti/nSBaog  *),  (Evangelist  2  Tim.  4,  5.1 
und)  LeliTgeW^«  und  Begleiter  des  Paelas.  Br  ivar  vennolliUcb 
aus  Lykaonleo  jA^ct.  16|  ^  Derbe  Act  20^4.  i.  Hea- 

maiin  1.6»  !•  dock.-irgl,  ob.  L  242.)  gebaitig  a.  staoimte 

Von  einer  judisola«!!  Matter,  Eunike  (2  Tim.  1^  6.)»  aad  einem 
lieldniftelL^  Vater  (Act  16,-  1.  3.)  abl  Wie  erstere  war  aach  er 
scho»  z weiteo  Aafenthalte  des  Paulus  In  Lykaonien  zum 

CbHateathnm  übergegaogen       empfahl        4fm  Apat^  darc^ 


1")  Nur  durch    o  rnc  Mündung,  Chor  Halte,  die  übrigen  ostia,  weU 
«•be  4**^  Ni  e  b  Ii  h  rschea  Charte  (^R.  II.  Taf.  40)  erscheineo,  sind 

nicht  oomittclbare  Ausfiibse  des  Stroms  selbst  und  haben  auch  Itkr  grosse 
fychiff^  "^^^^  f'ahrwÄsscr  Ritter  Erdk,  IT.  ISS.  —  «)  Nach  Rauwolf 
210.  i»t  der  T.  fcei  Bagdad  breiter,  als  der  Rhein  bei  Strasburg.  — 
Wasaer   de«  T.  schon  vor  Alter»  als  Trinkwasser  nicht  gc- 
flcbätzt  war,  erh^t  auch  aas  PUa.  9t,  21.  '  —  4)  Bfn  auch  bei  den 
riechen  üblicher    Name  »..  z.  B.  Athf  n.  10.  419.  14.  626.    Aneh  der 
1  ^Acc.  5,  6.  S'k.  ST.  a..  erwähnte  IVlilitiiK  lief  der  Ammoßiter  war  wohl 
von  Gebort  eiu  Grieche.  —  ö)  Ob  schon  als  Kind  2  Tim.  S,  I5.f  Die 
ladische  Matter  fftikrte  ihren  Sohn  wohl  zur  Kenntaiss  des  k.  T.  an  v. 
;^adurch  hatte  Tim.  rrohzeitif  eine  Richtung  bekoanen,  die  ihn  später 
(noch  in  den  JungUngajahren)  fur's  Chrisienthnra  empfänglich  machte. 
Hatte  Psulu»  selbst   den  Tira.  bei  seinem  ersten  Anfeuthalt  in  Lystra  JJ- 
j>crt>«  4  ^       be^kehrt?    Ks  itöüöte  so  »cheiuea  vgl.  1  Tim^  t» 

«Tin»-  ^»  „  ^  ^7.   Poch  finden  die.hier  gebrauchUn  Ausdruckn 

^ucb  Ihre  Erklärung  ,  ij^^       P.  oor  dl«  eiieatliduL  Ajub^dttog 

^uMn  Lehramt  verdaak^te» 

II  47 
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einen  vorzüglich  guten  Biif  Act,  1^  1  £  u.-  woU  nuik  durch  Ta- 
iait|  md  reiat«  mit  ttoiy  nadulcai  ef  beicknitt«^  (Act  t6^  3.) 
iittd  dordi  Aaflegoog  der  Hände  ordhdit  worden  war  (t  Tim.  4, 
14.  6>  12.  2  Tim,  1,  6.)  über  Troa^  nich  Macedonieu  (J.  52.)* 
Er  blieb  in  Beroea  zurück  (Act  17,  14.),  wurde  aber  bald  von 
P.  oaoJi  Athen  beschieden  Act.  17,  15-,  dann,  wdl  sich  der  Apo- 
stel Besorgnisse  über  die  Gemeinde  in  TbcÄsalomch  machte,  da- 
hin abgeordnet  l  Thess.  3,  1.  *)  u.  traf,  Nachrichten  von  The^sal. 
bringend  1  The?s.  3,  Ofi'.,  wieder  mit  P.  in  Ktiriuth  zusammen 
Act.  18,  5.  vgl.  1  Thess.  3,  6.  (J.  62  od.  53);  er  war  gegen- 
wärtig, 'dU  P.  bald  iiiiiitT  eiüander  die  beiden  Briefe  au  die  1  iiea- 
«alonicber  schrieb  1  The^s.  i,  1.  2  The»,  i,  1.  Nun  b|  iu  den 
Nachrichten  eine  Lacke  nnd  wir  finden  den  Tim.  en^t  nach  ge- 
taomer  Zeit  wieder  in  BpheftOi  Act.  19»  22.,  Ton  wo  nu»  P« 
nach  Macedonien  Act  19,  22.  u,  Kormtk  iCor.  4,  17.  16,  10* 
sandte  (J.  56  od.  d7).  Ab  P.  den  ersten  Brief  nach  Kor.  schrieb, 
wusste  er  nock  nidits  Ton  dessen  Ankunft  in  jener  Stadt  1  Cor« 
16,  10.  ik  et  tnkt  überhaupt  ein  Dunkel  über  den  Erfolg  ^eser 
Sendung.  Tim,  erscheint  wieder  in  Macedonien  M  Panhis ,  als 
dieser  den  2.  Brief  an  die  Kor.  schrieb  2  Cor.  1,  1.,  wahrschein» 
lieh  ist  er,  von  Geschäften  in  Macedonien  zurückgehalten,  gar 
nicht  bis  Korinth  gelangt^)  vgl.  Ncander  Püanz.  I.  226.  Spa- 
ter aber,  als  P.  dea  Ur.  an  die  Römer  (zu  Koriuth)  schrieb  (J. 
58),  scheint  Tim.  beim  A^o^tel  gegenwärtig  gewesen  zu  sein  Küm. 
16,  21.  Auf  der  Rückre^ise  des  P.  durek  Macedonien  wurde  T. 
▼on  dort  nack  Troai  Toransgetciilckt  Acti  20^  411  Bier  ist  wie- 
der eine  Unterbrediung  der  Nacbriditen  bis  com  Anfentkake  dei 
Itm.  bei  Paulus  wahrend  dessen  (römischer)  Geikngeoschaft  pliiL 

I,  1.  Col.  1,  1.  Philem.  1.  (J.  63f).    Da  er  nun  2  Ton..  4^  9. 

II.  21.  den  Auftrag  erhält,  baldigst  tu  Paulus  sich  sn  verfügen^ 
P.  aber  damals  in  Rom  2  Tim.  1,  17.  gefangen  war  2  Tim« 

16.,  so  konnte* es  scheinen,  der  Apostel  habe  den  Tim.  ir- 
gendwo in  Asien  (etwa  in  Ephcsns)  znrückgelassen,  als  er  durck 
Afien  nach  Jerusalem  reisete.  Indens  unterliegt  diese  Combiuation 
ihrep  SchwierigJ^eitea       so  wie  es  überhaupt  nicht  hat  geUngen 


1)  Lucas  meMet  «In  Zutauentreffen  des  Tim.  mit  Panias  fai  Adwn 

nicht,  nllein  die  Wort.f>  1  Thcsg.  3,  1.  lasfcn  nicht  wohl  eine  f\nfire.  r.la 
die  iin  'lexL  ausgedrückte  Ansirljt  zu  vergU  auch  Ncander  Pflanz,  f. 
171.  Q.  Schott  zu  1  Theas,  a.  a.  O.  —  2}  Blieb  Timuth.  vielleicht  ia 
Sofiatk  oder  In  Acbaja  ebM  Zeltlang  zurikek  tOor.  1,  19.T  ^  S)  S9 
erklärt  sich  auch,  wie  P.  im  2.  Br.  an  die  Kor.  einer  Thatigkeit  des 
'V\m.  in  l^orioth  mit  keinem  Worte  gedenkt.  Auch  die  Absendang  des 
Titus  nach  Kor.  würde  sich  mehr  motiviren,  wenn  Tim.  diese  Stadt 
aicbt  smidit  bitte,  dock  liest  jene  auch  eiao  ander«  Ansiebt  so  e.  d. 
A.  Titas.  4)  IKe Uotenaehaog  derselben  hingt  bekanntlich  ndt  der 
kritiBckea  Frage  über  die  Aedtthdt  der  Biiefe  an  den  Tin.  aosaamn^ 


\ 
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iralbiiy  i.  Btief  an  Tun.  der  uns  aus  dem  N.  T.  bdaimlMl' 

JLebeosgesciiiclite  des  Paulos  uod  TimoUi.  eiosaordoeo  s.  d.  Alt 
FauJus  *)»        Was  die  späteren  Schicksale  des  Tu»,  betrifll^,  so 
macht  ihn    «lie  Tradition  zum  1.  Bischof  von  E}>he8U3  Eoseb.  3, 
4.  Con^tit.    apost.  7,  46.  (J.G.  Lange  de  Tirn.  ci»iscopo  Ephe». 
jnioag  recte   äussert o.  L.  1755.  4)  und  lässt  ihn   nater  Domitian 
^Ql — 96  n.    €Jhr.)  den  Märtyrertod  sterben  Nicepb.  3,  11.  Phot 
cod.  254.    Aotü  Sünct.  2.  Jan.  p.  5ü()  sqq.     S.  ßberh.  Witsii 
Mi^celJ.  ^iicr.    JI.  438  sqq.,  dessen  Exercttt  acad.  3l6^qq.  Mos- 
he! in  Eiol.  z.    £rklac  d.  1.  B.  ao  TUd.  (Hamb.  755.  4.)  S.  4  0*. 
Bertholdt  Eioleit  VI.  3492£   Ob  der  Hebr«  13,  23.  erwabote 
lüiffr  dietelbcs  Pesos  mit  dem  panlinischen  aet,  Ut  strdtig;  nimmt 
man  et  an,     «ao  twiird  in  dem  Worte  &toXeXvftimv,  Bber  dessen 
Pentmig  nocla    XCühnol  schwankt,  auf  ein  uns  nnbekanntesy  der 
Coiriectur  froi^icm  Spielraum  lassendes  Factwn  biogetpicseii»  Tgl. 
Bleek  8n«f  ^  d.  Hebt.  hZ74fL 

Titus ^  Tho£j  apostolischer  Gehüife  des  Paulus  2  Cor. 
8,  23.  B>r  st:a.Kiimte  Ton  griecbiscben  Aelteni  ab  Gal.  2,  3.  und 
war  vletteiGlit  «lurch'  diesen  Apostd  snm  Cbtlstenthom  gdiraciit 
woiden  Tit  4.»  aiber  stets  imbesebnittcn  geblieben  Gal.  2,  3^ 

(s*inein*Conii]a«mt.  s.  d.  SC).   Di«  AG.  kennt  ihn  gar  nicht  (denn 
die  Va'*  T(To«>   Act  f8,  X  verdient  keine  Beachtung),  äl  den 
panl*  Br.  finden    wir  ihn  inerst  bei  diesem  Apostel  zu  Antiochia, 
fon  wo  er  mit    demselben  nach  Jerosalem  rebt  Gal.  2,  3.  Nach* 
sandte  ibn    Paulus  ron  Epbesus  ans  nach  Korinth  2  Cor.  7, 
■  j[4.  12,18.^),    traf  mit  Ihm,  nachdem  er  vergebens  f]^ehofilt  hatte, 
ihn  ift  Troas  zu   linden  2  Cor,  2,  13.,  erst  wietler  in  Macedonien 
zusammen  2  Cojr.  7,  5  f.  13  f.  und  sendete  ihn  von  da  mit  dem 
»weiten  Briefe    nocbmals  nach  Korinth  2  Cor.  Ö,  6.  16.  17.  23. 
I>as  Weitere  in    'Xitua  Leben,«peschic!itc  ist  dunkel,   nämlich  sein 
Anfciithalt  ndt '  Paulus  uod  ^eiu  Zurückbleiben  auf  der  Insel  Kreta 
Tit.  1»  &ff.»  attine  Beise  nach  Babnatieii  2TiiD.  4,  10^  and  die 
Auirordenwg,  welche  Tit.  3»  12.  an  ihn  ergeht    Keintt  dieser 
IKitn  iasst  sielt    ohne  Schwierigkeit  m  die  ans  bekamle  Ldbens* 


wir  Iv'onnen  sie  «l.-ihnr  nicht  ihrer  ganzen  Weitläuftigkelt  nach  in  t\\Q 
OrfAme^i  dieses  Jiuoha  aufnehme«,  eine  kurze,  umaotlvirte  Erörterung 
aber  wftr«  des  kHU«chen  Scharfoinna  unwürdig,  deu  die  achtbarsten  Ge- 
IflbrCea  auf  diesen  Gcgeiiitaod  Terwendet  haban. 

"  }^  »h  TOD  der  anwabrseheinUdien  Aaoahme  doer 

«weiten  Gefangenschaft  des  P.  in  RoiD;  denn  die  Freunde  dieser  Hypo- 
'^*^v  *  ^'    0»^^«^  an  T?mo«h    sehr  passend  aus  diespr  Haft 

flcbrdben  laMBO,  y^i^  ^^^^  Neander  Ptianz. I. «78 £f.  thut.  —  2)  Nim- 
Hch  um  dort  ebm  CoUecto  mi  Stand«  tn  bringen  tCer.  «,  19.,  «"ch*. 
v,'ci  rimotheus  ntit  »eäami  Nachriehlee  eiw  die  koiinih.  Oemmnde 
««bUelfen  war  a,        A,  TimoUiaas.  •  • 

47* 
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geicU^te  dei'Paidni  «iiiordiicn,  aUes  wird«  tbcr,  «dtte 
«ine  KiiHmmiffg  Abi  P«  m  der  rim.  GcfiBgeoMhaft  «iib<I 
eine  wQ9c<MiiM€De Unterlage  finden,  iloch  oben  S.  200. Die 
Tradition  macht  den  Tit  Eom  Bischof  ?on  Kreta  Euseb.  H.  E. 
3,  4.  Theodorct.  ad  1  Tiau  3,  1  Constitutt.  ap.  7,  46.  ,  tl  b., 
wie  die  Menaca  wissen  wollen,  von  Gortyna,  and  läast  ihn  auf 
dieser  Insel  sterben  (Isidor,  vit.  et  obit  sanctor.  87.).  S.  uberh. 
Waich  de  Tito  viro  apostolico  in  s.  MisccUan.  »acr.  CÄmsteL 
744.  4.)  708 «qq.  Michaelia  Einl.  II.  1309.  Ueber  die  apo- 
kiypL  Schrift  eines  Zenas  de  vita  et  MÜt  TM  Vgl  Fabrie.  Cöd. 
apocr.  ü.  831  sq. 

Tob,  ein   Distrlct  jenseit  des  Jonlm  Riebt.  Jl,  3. 

2  Sam.  10,  6.,  in  der  Nachbarschaft  der  Arnmouittr  (  u.  Syrer), 
wabrscheinlicb  einerlei  mit  l  uvpiog  (  /or^ä)  i  Macc.  ö,  13.  Pto- 
lem.  5,  19.  führt  im  wSstea'Afabten  eben  Ort  &(tvßa  an.  An« 
dere  <vergleidieii  Tafiiä,  Stadt  in  Peräa,  bei  Steph.  Byz.,  wel- 
ciie#  sngleich  angiebt;  der  NanM  bedente  o/o^  Tgl.  Ca« 

phar  tab,  v^Ö»  J^^^  '"^  Gebiet  von  Hirns  (Emesa),  auf  wel- 
ches Hamaker  Miscell.  phoenic.  p.  223.  au|]merksam  machte,  ist 
aeiner  Lage  «ach  hier  nicht  vergleichbar. 

Tobias  (na<^  d.  Volg.)  *),  im  Gneeh*  Tmßit,  wgmA 

t^aan^,  d.  i  (oder  n*«^it3?),  cm  im  Exil  «n  Nimve 

lebender  Jade  ans  dem  Stamme  Naphtali,  der  unter  Sahnanassar 
Hoflieferant  (^^airri^c)  wurde  mid  bedentoade  Beichthumer  aam- 
ndtey  nnter  Sanherib  aber  diese  Stelle  nieder  verlor  n.  perpe* 
ti^Ucben  Stadtarrest  bekam.  We^en  ebea  Liebetdienstea,  den  er 
einer  groesen  Ansah!  hingerichteter  Juden  erwiesen  -hatte ,  moMte 
er  die  Flacht  ergreifen  und  sein  Vermögen  wurde  eingezogen. 
Doch  bald,  narb  abermaligem  Regentcnwechsei ,  konnte  er,  dH 
sein  NelTe  Finanzminister  geworden  war,  nach  Ninive  ziirückkeh- 
len,  ohne  dass  ihm  jedoch  sein  baares  Vermögen  zurückerstattet 
worden  wäre.  Nicht  lange  darauf  betraf  ihn  bei  einem  abermali- 
gen Liebesdienste  gegen  einen  ermordeten  Volksgenossen  dasDn* 
gluck  des  Erbliadens  (Verdonkelnng  der  Hombanty  Htvxai/fSi).^ 
Er  landte  daher  In  dieser  durch  Dürftigkeit  noch  Tennchrlen  biUf-' 
loten  Lasä  aeinea  Bobn  nacb  Bagee  in  Medien,  ,nm  eine  dort 


1)  Wir  müssen  es  anch  hier  der  Eialeitonfswissenschaft  über!a»!;en, 
4ie  TertchisdeiKwi  Meinangea  über  den  Aufeatbalt  des  P.  in  Kreta  etc. 
SV  prüfM  and  arit  alim  andern,  was  fther  Oitstdiaiig  end  AoebCbeit 
der  sogeoannten  Pasturalbriefe  sich  erfpebtt  iaVflfMadiUlii  tt  «rtseo.  » 

■ti^  Tobias,  rr^r^Tt:  oder  ^M^^iü  (Neh.2,  10.  7,fi£'.  Zuh.  6,  10.  2  Chron 
l  ^'17,  8.  a.)  hfiisst  Tob.  1,9.  2,1.  im  gnech.  Texte  der  Sohn  dea  Obigen 
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Diedergelegtia  G^mmie  aa  liebca.    Die«  geschah  uid  sndeich 

bracbte  d«r    junge  Tobias,  auf  seiner  ganzen  Reise  'fomEiigel 
Baphae]  in    Her  Gestalt  eines  Wanderers  geleitet,  eine  Fiscbgalle 
mit,  die  dem   Vater  das  Gesicht  wieder  gab  (über  deo  Ophthal- 
miatrischen    <^<^braiich  der  Galle  von  Ochsen,  Hechten  n.  s,  w.  s 
Richter  Ao faiigsgr.  der  Wundarzaeik.  HL  150.  vgl.  Bochart! 
Hieroz.  IIL    007  sqq.  nnd  d.  Ä.  Blindheit.),    Diese  Geschichte 
macht,  mit  loßrendeaartiger  Anschaulichkeit  erzählt,  den  Inhalt  des 
apokijpbiscbeja    Buchs  Tobias  aus,  das  man  nenerdings  gewöhn- 
Uch  Är  doe  anorafisdie Dichtiiag  hält  (Eichhorn  Apokr.  395  fiF. 
Bertholdt  V-  2471      de  Wette  Einleit  L  S.  437.),  ohne 
'jedoch  die  An    ahme  doet»  hittoxischen  Keimi»  den  mir  eine  te- 
leologisch- paranetische  Holte  aa  Thea  geworden ,  grondlich  «ider- 
iegt  zu  haben    ^3  s.  vors,  (fie  Gesduchte  Tobi'a  nach  3  verachie« 
denen  Origin&leji  übers,  n.  m.  Amn.  n.  einer  Einh  Teiaehca  too 
K.  P.  Uge»«.    Jena  taoa  S. 

Tochte  ar,  8.  d.  AA.  Kinder,  Ehe,  Erben. 

Todes  s  <:  zafen,  «.  d.  A.  Lebenssträfen» 

Todtenbeschwörer,  vexQo^dvrug,  nxvo/Liciy' 
tiiSi   waren     im  gaozcn  Alterthnm  Gaukler,  welche  Verstorbene 
dnrch  Zaubers j>riiche  aus  der  Unterwelt  heraaf  citiren  zn  können 
vorgaben,  liaiA^pUachlich  in  der  Absicht        die  Geheimnissfe  der 
Gegenwart  oder   Zukunft  von  ihoeii  zu  erfi>r sehen,    bchon  Odyas. 
11,  24  £»  kofnazit  diese  Manipulation  vor  und  der  Glaube  an  sol- 
che Zauberei,    obgleich  von  deo  Bessern  erkannt  und  verspottet 
Cic  ToflC  1»  IC,  erhielt  sich  unter  den  Heiden  bis  in  die  spä- 
*^*f     00^*  •  Hcrodian.  4,  12.  8.  Bio  Cass.  77.  c  15.  TertuU. 
apolog.  23.  o.   «ie  amma  57.  ^),  ja  man  wosste  Ton  besondcm 
Oertern  {vtxvo^ctvTtra)^  wo  gleichsam  Zogaoge  amn  Orkns  sein 
sollten  und  die  Manen  anTerfissig  auf  Besdiwonrng  erschienen; 
näml.  am  See  Aornos  in  Epirus,  am  See  Avemus  In  UateritaUen 
(Heyne  Exc.   ^        ad  Virg.  Aen.  6.)  und  zu  Heradea  an  der 
Propoiiü.  Berod.  5,  92.  7.  Diod.  Sic.  4,  22.  Pausan.  9,  30.  6. 
Plutarch.  Cim    6.    strabo  5.  244.   Cic.  Tusc.  1,  16.  Bcri^hmt 
durdi  liire  nekromant.  Kunst  waren  vorz.  die  oriental.  Magier  Hc- 
fo^an.  a.  a.  O.    vgl.  iptrabo  16.  762.    AÜch  bei  den  Israeliten 


Jl ""«»^atM  dMte  wohl  aus  den  Nanen  der  hier  Torfcomieii. 

rrS:;!  «„.w  "  5^^Wo8««n  werden,  daM  das  Ganze  eine  Fiction  »ei.  - 
•    mLn  ZoiTT^     Absicht  hatte  Pausamas  bei  Plntarch.  Cfmon.  6.  rari' 

^*yoc  r  .  KUov^^  ^ai»»r*rro%r;»/ etc.  «)  Kalsor  Coo* 
dos.  i^.  tit.  16.  ie«  ^NeenNnaatlo  bei  harter  Strafe  Cod.  Theo* 
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hatte»  &  f odiefibcidiwdrer,  tihähtt  *)>  ^^gang  gefonden,  Toti. 
Mer  «bglttiBdie&  Bfegittimgeo  2Kdn.  21»  6.  (2CbrMi.  33,  6.) 
Io0.  d>  19.  2d»  4.  (19,  3.  handelt  von  agypt.  Zauberern  der  Art). 
Denn  im  Gfesetz  fror  da»  Beffagen  dieser  Menschen,  als  heidni- 
icher  Aberglanbe,  verboten  Lev.  19,  31.  und  den  zuwider  Han- 
debiden  der  Tod  angedroht  Lev.  20,  6.  Dcnt.  18,  11.  Schon 
Sani  He.«!8,  in  seiner  '  Rathloaigk ei t ,  den  Schatten  Samuels  durch 
eine  Zanbeiin  ^)  an?  drm  Schcol  ciliren  1  Sam.  28,  7  flF.  n.  die, 
Vorstellung  des  Volks  über  Letzteres,  welche  durch  Dichter  und 
Prophetea  wesentlich  nicht  geändert  \Mir('e,  war  überh.  eine  sehr 
natiirliche  Unterlage  für  solchen  Aberglauben.  Pen  herauf  be- 
schwornen  Seelen  liehen  die  Zanbeter  eine  leka,  schwache ,  fast 
seufzende  Stimiiie  Jet«  9,  19.  Vgl.  19,  4.,  wie  dies  auch  filr  aol-. 
t  jche  Safaiittea^  am  besten  sidi  eignete  «•  GHeehen  a»  'Römer  eben« 
fiAla  <bl  tl^i^  (tQv^itv)  Biad.  23f  101.  Odyaa.  24, 4  ff.  Laeiao. 
'Menipp.  11.,  ein  stridere  (Stat  Theb.  7,  770.  Clandian.  In  Rii6a» 
1,  126.  Petron.  Sat.  122.  17.)  vgl.  Virg.  Äen.  3,  39  sq.  von  den 
redenden  Manen  pradiciren.  Dass  die  Beschwörer  dieses  Flüstern 
u.  Lispeln  durch  Bauchrednerei  hervorbrachten,  ist  freilich  nicht 
ausgemacht,  obschon  die  LXX.  ^liK  an  den  meisten  Stellen  durch 
iyyagol/iivd^og  übersetzen')  vgl.  Joseph.  Antt.  6,  14.  2.  ii.  das 
Bauchreden  im  Aitertbum  mit  unter  die  Zaubermittel  gehörte  Ari- 
stopb.  Vei^p.  1014.  (Leo  Allat.  de  engastrimytho ,  auch  in  d. 
tractatt.  bibL  der  Critici  sacri  VI.  331  sqq.  Dickinson  Delpli. 
Phoeniciss.  p.  91  sqq.  Gesen.  Comment.  zu  Jes.  II,  605  f.  S63.). 
Heberb.  k  Van  Dale  de  idoloL  608  sqq.  Millü  ditfertatt.  sei 
a.12.  (aadi  in  Ugolini  tliesanr.  XXII I  ) ')  Tjeenk  in  d.  coiIh 
ttcntar.  taciet.  adcnt.  Ylissing.  I.  546  sqq.  Pott  er  giiech.  Ar- 
chäol.  I.  758  ff.  Heyne  Bxe.  1.  ad  Viig.  Aen.  6.  Ueber  Jea« 
4w  vgl  oben  I«  522. 

Trftbern,  Lnc.l5, 16. Luth. s.d. A. Johannisbrodbaani. 


1)  Talm.  ÖTön  ■j-'C^^  ?  Othon.  lexic.  rabb.  p.  171.  ^ 
2)  Trieben  voriQCtweisc  Frauca  die  Nekroiuaiitie  (wie  bei  den  Gric- 
«Mi  die  Baacknänerei  Hippoer.  epidem.  5.  p.  572.  ed.  K  u  h  n)  ?  Iit 

biann«  YioIMcbt  di«  FeniiiinalforB  nWN  xa  erUären?  —  3)  Vgl.  fibar 

.   diese  Stelle  vorz.  J.C.Harenberg  in  Ikeo.  nov.  theaanr.  1.  6St9aqq, 
E.  F.  Schmertahi  nat.  Erklär,  der  Gesch.  Sauls  mit  d.  Üetiögrer.  zu 
Kndor.  HanoT.  1751.  8.  H,  F.  Köcher  Vers,  einer  Krkiär.  der  Gesch. 
.    *  Saab  ai.  d.  BeCrüger.  sa  Bodor.  Gera  1780.  8.  Hensler  Brläut.  dea 
1.  B.  San.'S.  88  ff.  Kxeget.  Haodb.  A.  T.  IV.  251  ff.    Noch  Dathe 
»'  :      glaubte  an  pine  wirkliche  Krsriicinniin'  Sa'iuiels  niifGottee  bf^ondrc  Ver- 
jt  v  V   ansultuag  vgl.  Döderieiu  tbeul.  üfblioih.  III.  331.    —   4)  iNicli  Ga- 


ktftr.  das  W.  t»")»  s.  Zweifel  beiKnobelPn>pbeililB.d.Hebr.I.«ll  f  * 
6)  fticht  Tob*  XU.»  wie  in  Gaaeo«  thasavr.  t  p.  85.  ataht. 


.  iImI  iyyacgd/iv^ot :  ot 
9oniw  in  r^f  ya€f09  ^ 
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Traclionitis,  TQt^xujvnis  Luc.  3,  1.  (ihd^ü  Taig. 

Hieros,  Num«  34,  15  ),  eine  J.andschaft,  Welche  zur  Tetrarcbie 
des  VhWinpnia  ^  Sohn  Herodes  d.  Grossen,  (gehörte  Joseph.  Äntt 
18,  5.  6.  bell.^  jud.  2,  ().  3. ,  so  wie  sie  früher  Herodes  d.  Gr. 
uberlassen  wowdcn  war  Joseph.  Äctt.  16,  4.  6.  u.  9.  1.,  «päter 
aber  dem  fferodes  Agrippa  zu  Theil  wurde  Joseph.  Antt.  20,  6. 
J.  bell  jnd.  3,  3.  ö.  Philo  Opp.  IL  593.  Sie  lag  zwischen  dem 
Antilibauus  u.  dea  arab.  .Gebirgen  Strabo  16.  755.9  oberhalb 

Daoiascus,  n^sM^^MX  der  Proyins  Batanaea  Joteph.  b^H.  jod.  1, 20.  4. 
Antt  17,  2.  (doch,  ».  .vit  11.),  ia  a,  iwiic^ieD  .der  regio  De- 

cffpolüana  Plia».  5»  ICL,  bii.  gegen  Boiti«  bin  £aseb,  Onom«.  aat 
ItHvasa BeiKihiier  wafen  gnle  Bogenschutxe&  Jeeepb.  bell, 
jud.  2,  4.  2.  lebten  meitl  tob  Baoberei,  wobei  ihnen  die  Hob« 

Jen  u.  Klüfto  i.lirer  Berge  sehr  za  statten  kamen  Joseph.  Antt. 
15,  10.  1-  Qu^tov  tjv  ima/^Hv  uvzovg  (die  Trachoniter) 

TO  Ir^fTT^  T^-^iv  ntnoiri^ivovg  xal  ßiov  ovk  uXXod-tv  IxovTug' 
ovT£  y«^  7i6^M.4^  avTOtgy  ovt€  yrtjaig  ay^tov  vTirjQ/a ,  vnotpvyai 
di  xoT»  T^ff  Q^^g  xal  ünrikma  y.al  xotvr  /neiu  liov  ßooHrjjaroiv 
(Slana,  Stra.l>  o  16.  756.  nenot  oberhalb  Damaskus  zwei  Berge 
(Bergrückeu>  -Mr^ju/iovig  u.  bei  Joseph,  heisst  zuw.  die  ganze  I^and- 
scbaft  o  T^Ä^cco^  (Antt.  13,  16.  5.  15,  10.  1.  bell.  jud.  3,  3.  5.). 

VicUeicbt  durCeia  wir  jene  övo  XQayfivig  in  den 

^ledcr  finden  ,    Welches  nach  Bnrckhardt  R.  I.  115.  die  Gipfel 
CTreicT  Gebirgslvetten  sind,  die  ohnwelt  des  Dorfes  El  Kesfue  (an 
der  PUßerslra??^  e   von  Damaskus  nach  Mrcca)  n.  Osten  n.  Westen 
streichen  u.  wovon  tlic  ij^tiiche,  Dschebel  Manai,   graste  Hohlen 
enthält,   wie  «lonn  Burckhardt  auch  weiter  nördK  eine  sogenannt« 
Diebsboble   fjand.    Aber  nach  allen  .sonstigen  Angaben  erstreckt 
flieh  TfaAonitis   'weiter  südöstlich  u,  umfasste  wohl  das  ganze  heu- 
lige Ledscha^    Ctsnfy  dnen  rauben Baaaltdistrict,  der  an  Hau- 
«an  (AuranitU^     graost     Nach  Trachonitis  seUt  uäml.  Hierön. 
jie  Stadt  Kanath,  welche  gewiss  fbit  dem  heutigen  Kanuat  an 
der  sudöatl.  Grärize  von  Ledscba  identisch  ist.    Auch  gehörte  das 
heut.  Missema,  st.  v.  S'cbaara  in  <ler  T.fd^cbn,   einer  dort 

gefundenen  griechischen  Inschrift  zufolge  (Burckhardt  'BL  I. 
204.510.),  zu  Xrachonitis.  Vgl  v,  Eaumer  Paläst.  S.158f.'). 


I)  Joseph.  Antt.  18,  16.  S.-|it  Tadyotv  mit  Ubanut  camniengv- 

»teilt.    —         Oi^    Worte  des  Euseb.  sind:  fVl  trrUeiva  lio^iu-'v  yma 
^HVjm^v J^tfO^    t'6-rov  toi  ;rr?  Jnnrfoyor.    Ohngefähr  in  <lie«clb«  Ge- 
«hft  Ptoleoi.    5,  15.    Batuvaiai  iiüaau  Vf  «V  dvaxohov  n  2a*' 

Dieseo  Berg  ^ill  ^^^^  ^^^^  ^^xxtsi  ohnw«tt  Kanuat  wieder  fin- 

£f*         °\  andere  Untersuchung  dcswlben  Gelehrten  «ber  4a» 

TncoDitu  bei  Wul.  T,r.  p.  Ö95.  u.  J.  de  Vitciaco  p.  1074,  Ci«  »«'6- 
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Tfagakanth  ist  bekasBlüch  elo  aucli  ia  öntetii  Apo- 
theken vorkommendes  Harz,  weus  von  Farbe  (denn  gelbe  und 
bräunliche  Stacke  sind  selten),  hart  aber  etwas  zahe,  anf  dem 
Bruche  matt  u.  splittrjg,  übrigens  geruch-  u.  geschmackio«  (Mar-' 
tius  Pharmakogn.  S.  338  f.).  Es  kommt  von  mehreren  Arten 
des  Astragaius  ( ßocksdorn ) ,  die  in  Persien,  Syrien  (nam.  auf 
dem  Libanon  ßauwolf  R.  281.  in.  Abbild.  No.  IIH  ),  Arrae- 
nien,  Griechenland,  soDätauch  auf  Kreta  (Astrag.  creticus)  ')  u.  «.  vv. 
wachsen  Theoplir.  {)Iantt  9)  1.  u.  15.  Dei^  Aatr.  ist  ein  stachefi» 
ger  Strauch  9  hat  lansetförmige  Blatter  ranli  geatielte  Blutken* 
akrten«  Ihtf  Gomml  drIogC  in  den  iMisseo  Monafen  dardi  ifie 
BMe  dei  Stanmei»  aber  amdi  der  Zweige  kervor  tind  wordei 
schon  im  Alterllmni  *  ftii  Arzneimittel  gebraucht.  Hierüber  s.  Di- 
oscer.  3y23.,  der  aber  von  der  Gewinnung  des  Haraet  eine  durch- 
Neuere  nicht  bestätigte  Vontellaog  hat:  i^l  öuxqvov  jijg  ^(t^rjq 
änoTfiijMafjg  imüwtgdfievov.  Das  Tragakanthgnmmi  scheint 
nun  Gen.  37,25.  43,11.,  v»o  ein  wcrthvolii«? ,  durch  arab.  Kauf- 
leqte  nach  Aegypten  eingeführtes  vegetabilisches  Produkt  genannt 
istt  durch  das  hebr.  nfi^^d  bezeichnet  zu,  werden;  denn  das  ent- 

ipredieode  arab.  I^C^  hat  nirUich  dieae  spedeUe  Bedeutung  u- 
dia  anderweiten Debersetsungen  des  Baad.:  filiqua,  od.  dei  Aquiiat 
sind»  wio  ohne  alle  nachwebbare  Begründongy  so  auch 
unwahrscheinlich y  da  für'  das  Storaxgumml  schon  das  W.  üjzps^  vor- 
handen i^t ,  Johannisbrodbohnen  aber  nicht  als  ein  sehr  kostbarci 
£rzeagniis  Arabiens  genannt  werden  honnten. 

Trankopfer,  rpjl,  TD^,  anarä^  (PhU.  2,  17.). 

Bin  solches  bestand  nach  «Icai  Bitnalgeseta  hi  Wehl  (Deut,.  32> 
d5.  Hos.  9,  4.)  ^,  welcher  deflü  Joseph«  Antt.  3»  9.  4*  infolf^ 
um  den  Altar  {tkqI  thv  ßwfthv)  vgl  Sar.  50»  18.»  nicht»  wie 
die  Juden  wollen^  in  ane  Rohr^  dessdben  geschüttet  ward. 
Die  Trankopfer  waren  gewohnlich,  mit  Spelsopfern  vereinigt  (Nnro. 
6,  15.  17.  Joel  1,  9.  13.  2,  14.),  eine  Zugabe  der  Brand-  und 
Bankopfer  (nicht  der  Siind-  und  Schuidopfer)  Nun.  6»  17.  16» 

_  .  

hauif  Annalea  I.  556.  ■.  dag.  Zeune  ebend.  II.  485.)  berührt  uns  hier 
■Idit.  Aber  onreebt  wtre  es,  leognen  tu  woOea,  dass  di«  Bits*  der 
Trachoniter  die  Kalkateia-  tt.  Kreidereglon  vom  Ostjordanlaode  berührt 
haben.    J>eao  Hahlen  (s.  obea)  sind  in  Basaitgebirgea  nicht  zu  er* 

warteo. 

1)  Tournefort  Vovagea  1.  22.  Neuere,  wie  Olivier  o.  Sie- 
ber habe«  das  Gewisha  msit  mehr  auf  Kreta  geftindea.  Vgl.  Sprea- 
gel  ad  Btoieer.  1.  c.  —  2)  lieber  die  besten  Weiosorten,  vreldie  für 
Trankopfer  zu  wählen,  §.  Misch ua  Menach.  8,  6  f.  —  S)  Man  sieht 
hierher  Mischoa  Saccah  4,  wo  zunächst  nur  von  der  Waaserlibation 
•m  UnhhfttteafiNte  die  Rede  Ut. 

* 
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5.  iChran.  30,  21.  2  Chron.  29, 35.  u.  wurde,  wie  dtesf,  ih^ils 
von  Privatpersonen,  theils  im  Namen  des  Volks  täglich  Exod.  29> 
40.  Nora.  7.  an  deo  Sabbathen  Nura.  28,  9.  n.  an  den  Fest- 
tagen Num.    J^S,  14.  29,  24.  a.  in  dem  Maasse  dargebracht,  dass 
auf  1  Lamm  Hin  Wein,  auf  1  Widder  '4  Hin,  auf  1  Stier 
y.  Hin  gcrechjaet  zu  werden  pflegte  Num.  15,  6  ff.  28,  14.  Im 
(2.)  Tempel    wurden  die  Flüssigkeiten  fir  Trankopfer  bereit 
halten  und  von   dem,  pmefcctns  fibniniiMini  (d*>a»an  by)  gel£c( 
Büscbna  Sdieicttl*  ^»  1«  3.  ti*  4,    Audi  den  GSteen  weihten  die 
Iimeliten  hiuB^  Tnuliopller  Jei.  57,  6.  $5,  It  Jer.  7,  18.  19^ 
13.  44^  17.  JBaB«ch.  28,  28*,  wie  denn  im  ganm  heldniadien  AI» 
terthmtt  die  ^<Vc^i2ilibatioocn  bekaontlich  in  Uebung  waren.  Ueber 

Was.^erIil>A%ä<»n  am  Lanbhuttenfest  vgl.  d.  A.  Schon  vor 
ilem  Exil  finden  wir  in  einaelden  Fällen  WasserUbationen  2Sanik 
23,  16.  (''^^  IBcsdeatung  u.  Zweck  leicht  zu  erkennen)  1  Sam.  7, 
^als  Theil  «fl«8  Bnssritiml^).  Dagegen  kann  1  Kön.  18,  34  f* 
das  Wasseraog^gmeasen  auf  den  Altar  durch  Elias  nur  d\s  symboli- 
sche, den  zu  erwartenden  Regen  vorbedeutende  üandiuog 
gelten,  wenn  nicht  durch  das  vom  Feuer  verzehrte  Wasser  v.  38. 
die  Wunderk.r^Ft  deä  Propheten  im  jLicht  gesteilt  werden  sollte 
(Joseph.  Anit.  13.  5.).    Ueber  eine  OelKbation  Gen.  35^  14. 

6.  d.  A.  Ste^n  Aof  hddnitclieTfanlcopfer,  bestehend  atisWda 
[oit  nntenint^teni  Eint  (vinnm  aitiratimi),  das,  TonSglick  wenn 
man  lich  «ineoi  recJit  sehrceUicfc^^n  Uitemcbmoi  Tcrbnadete^ 
gctrnnkea  su  werden  pflegte  Sallnat  CatU.  22.  SU.  ItaL  2^  360.^ 
tehdat  P8.  16»  4.  Zadu  9»  7.  liingedentdt  an  lem. 

Trauben  thal,  V>h3pfcj  ^nj,  a.  d.  A.  ThüleK. 

Trauer.  Scine  Betrübniss  über  öflcntliches  oder  Privat- 
nnglück»  insbesondre  über  den  Tod"  eines  geliebten  Verwandten 
oder  Frcnndes ,  bezeugt  der  Morgenländer  überhaupt  durch  weit 
heftigere  Gebehr  den,  als  der  Europäer,  obschon  nach  Verhältniss 
dea  Betrauerten  und  de«  mehr  oder  minder  leidenschaftlichen  Cha- 
rakters dei  Trauernden  selbst  natürlich  eine  gewisse  Abstufung 
ftattfiadet,  die  won  den  Archäologen  nur  zu  oft  übe^hett  oder 
veraacUauigt  worden  ist.  l^en  der  alten  Hebräer  warea 
in  dieser  Bexiehuzj^  von  deaea  der  heotigea  Orieatalea  wenig  ver- 
«cbieden  und  6ii«leii  daber  in  den  Bericbten  aenerer  Beiieadea 
eine  wUlkommne  £r]anternng.  Bei  dem  hefligatea  Ansbmcbe  des 
Schmerzes,  bei  der  angenblicklicben  Ueberwallung  eines  tiefen 
Trauergefühls ,  rang  man  die  Hände  über  dem  Kopf  2  Sam,  13, 
19.  oder  schlag  darait  an  die  Brust  Nah.  2,  8.  Luc.  18,  13-  Jo* 
seph.  Antt.  16,  ^.  (xonr«<j^«/  vgl.  Iliad.  2,  700.  Herod.  2, 

85.  Virg.  Aen.  4^  (573  ^2,  871.  Martial.  2,  11.  5.)  oder  an  die 
Lende  Jer.  31,  x^.  (Po!vb.  15.  27.  Odyss.  13,  198.  Plaut.  Tru- 
Oll.  2,  7.  42.  vgi^  Dougtaei  AmktcU  L  274.),  »erraufte  Bart 


I 
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nd'  Haaplkanr  JSm,  9,  3.  Hiob  1,  20.  Jo.^cph.  Äntt.  10,  7. 

B«rhcbr.  ChroiL  p.  256.  Virg.  Aen.  12,  870.  Cirt  3,  11. 
25.  MartiaL  2,  11.  5.,  strente  Asche  auf  den  Kopf  (P.  T. 
Carpzov  de  cioerum  sp.  üebr.  usn,  mocroris  atqae  luctus 
rr/nr^owL  Rostoch.  739.  4.)  1  Sam.  4,  12.  2  Sam.  13,19. 
Jö,  i}.  Neh.  9,  1.  Ezecb.  27,  30.  Klagl.  2,  10.  Hiob  2,  12. 
IMacc.  3,  47.  4,  39-  1t,  71.  2  Macc.  10,  26.  14,  15.  Judith 
9,  1.  3  Macc.  4,  6.  Jo.^eph.  bell,  jud  1>,  12.  5.  2,  l.>.  4.  Antt. 
fiO,  6.  1.  vgl.  lliad.  18,  23  flf.  24,  164.  Eiirip.  SnppL  827.  und 
Hecub.  496.  Heroii.  2,  85.  DIodL  Sie*  i»  72.  91.  Laeian.  JooT. 

12.  A^lei.  Metam.  9,^2X2.  Bip.  Borckhardt  Nfibitti  8.475. 
Irwin  R.  303.  307.  (Kirciiaiann  de  faaer.  Bom.  2,  12.) 
oder  «filcte  sich  ia  Staub  uod  Asche  bernm  Esech,  27»  30. 

IH  id,  22,  414.  24,  040.  Luden,  luct  12.,  zerriia  vorn  an  der 
Brust  das  Kleid  (J.  Q.  Hedenns  de  scissione' vest.  Bbraeis  ac 
geotib.  usitata.  Jen.  i{]C)3.  4.  auch  in  Ugolini  thcsaiir.  XXIX. 
Wichmannshausen  de  laceratione  vestium  ap.  Hebr.  Vitcb. 
716.  4.,  auch  in  ügoiini  theaaur.  XXXIII)*)  Gen.  37,29.  44, 

13.  Rieht.  11,  35.  ISam.  4,  12.  2  Sam.  1,  2.  11.  3,  31.  0  13, 
31.  IKön.  21,  27.  2  Kön.  5,  8.  6,  30.  11,  14.  19,  1.  22,  11. 
19.  Esra  9,  3.  E.nh.  4,  1.  i  Macc.  2,  14.  3y  47.  4,  39.  5,  14. 
11,  71.  13,  45.  Judith  14,  13.  15.  Joseph,  bell.  ind.  2,  15.  2. 
«.  4.  Act  14^  14.  MnclMa  Moed  kat.  3,  7.  Sabb.  13,  3.  vgl, 
Baikebr.  ChroMC  p.  256.  Virg.  kea.  2»  609.  Herod.  %  60*  8»- 
99.  Lvdan.  Inet  12.  Coit  3^  11.  2b.  4,  10.  23.  5>  la  31* 
10^  5.  17.  Saet  Caeai  33.  *)  (veite  a  pedoie  dlioBsa)  Boag- 
faei  Analect.  I.  118.  Arvienx  Nachr.  III.  282.,  zerfleischte 
auch  wohl  Gesicht  und  Körper  Jer.  10,  0.  41,  5-  47,  5.  Ezech, 
24,  17.  vgl.  Virg.  Acd.  4,  673.  12,  871.  Cic.  legg.  2,  23.  Tusc 
3»  27.  %  was  isdcis  Lmr,  19^  23.  Beut  14»      .(vie  in  das 


1)  Bato  gehdrte  auch  die  fiinäscherunf  xuoi  spät«ra  Ritaal  aa 
daa  Pasttagea  mischoa  TaaaiUi  S;  1.  —  2)  Laeeratio  vasdooi  fieri  po- 
lest, excepto  palUo  extcr.  et  ioterula,  ia  omnibua  reliquia  vestis  partibaa, 

etiaoisi  dcccra  essent ,  ^e«!  ^^\x  ultra  palnjac  longitudineni  laccrant. 
ceratio.  quae  propter  parente«  fit,  nuocfBam  resuitur,  quae  aotrm.pro- 
ptcr  am»,  poit  trigesfmiai  dkai  c«t.  Otbon.  Iczle.  rabb.  p.  Mt  8. 
aacb  Uf  olia.  d«  aacerdotio  c  6,  ia  i.  thenaur.  XIJl.  ^  S)  fficr  «fid 
daa  Zerreiaaea  de»  Klculea  sogar  vom  Könige  geboten.  wir  achon 
eia  atebendea  Zeichen  tiefer  Trauer  geworden.  Die  Sache  hat  nicht 
mehr  Befretaden,  als  «rann  bei  um  nach  dem  Tode  des  l^andesberm  die 
Art  der  per^Salichen  Traner  dorch  ein  Kdict  "torjeachriehen  ^ird.  —  , 
4)  Das  Nämliche  geschah  im  tiefsten  Unwillen,  wo  daa  €refüh!  fraport 
war  (denn  aolcber  AlTect  ist  mit  Trauer  verwandt)  z.  B.  beim  Anhören 
einer  Gottealäateruog  Mt.  26^  65.  Act.  U,  14.  vgl.  Othon.  lexic.  rahh. 
p.  105.  S6D.  Schftttgea  her.  babr.  p.  2S4.  —  5)  Noch  geateigerter 
cT'^rhrin*  <!5cfC8  W  üthen  gegen  seinen  eigeocQ  Körper  Hcrqd.  4, 71.  (voO 
dem  IkgriUdaa  eioei  «c^thMchao  Küw§a)<  top  mros  •noxifiv^mmh 
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der  12  Tafeln  Ctc  legg.  ^3.)  mbotcB  war  (Wiek- 
mannsliaaser)  de  corpore  scbsuns  ßgittisqnc  oon  cnientando. 
yUeh. ,  J.  O.  i  c  h  a  e  l  i  3  de  incisura  propter  mortuos  in  s.  Ob- 
BCTvatt.  sacr.     (Arnhera.  751?.  8.)  p.  131  sqq.     Bei  andauernder 

0.  obscrvanzinltÄsiger  Trauer  (über  Todle)  pflegte  man  zu  fastco 
(9.  d.  A.  Fasten),  legte  Trauerkleiiler  an  s.  d.  A.  Sack,  ver- 

.  huiite  das  UntcrUinn  Ezech.  24,  17.  22.  Mich.  3,  7.  (Esth.  7,  8.) 
oder  das  Hauj^t:  2Sain.  15,  30.  19,  4.  Jet.  14,  3.  4.  Odyss.  4, 
154.  8,  92.,  -^einmcbUbsigte  das  Waschen  n.  Salben,  das  Reini'- 
gen  der  KleUtec-  2Sam.  12»  2a^i4|  2.  i%  24  Joditli  10,  2  f. 
«■d  eBtwMMrte  Aich  alles  Sdiancka  Stech.  26»  16.  (^gl.  24, 17.) 
IM.  22,  4aT»  _0^<l«  Metam.  6»  566.  Lyeophr.  C^ndr.  662./ 
wnhffl  aach  gpelmorte,  däss  man  Hfimpt»  «.  Barthaarc,  diese  Zieide 
dei  M"orgenlä¥i«j|«T8,  abschor  Jes.  15,  2.  -Tor.  7,  29.  16,  6.  41,5. 
AmM  8,  10.  BÄlcb.  i,  16.  Ezech.  7,  18.  27,  31.  vgl.  Iliad.  23, 
46  f.  135  sqq.  Odys».  ^  197.  24,  45  sq.  Earip.  Orcst.  458.  und 
Alcest  427.  I>i<:>d.  Sic.  1,  84.  ÄeÜan.  V.  H.  7,  Herod.  4,  71. 
9,  24.  Curt.    \  5.  17.  Suet.  Calig.  5.  Ovid.  amor.  3,  5.  12.'). 

Auch  srUte  ocA^r  le£7tc  man  sich  ^)  während  der  tiefen  Trauer  auf 
den  Boden  ijiM     Staub  u.  Asche)  2  Sana.  12,  16.  13,  31.  Jcs.  47, 

1.  Nch.  1,  4-.     üiob  2,  8.  16,  15.  Mt.  11,  21.  a.  Joseph.  Antt. 
19,  8.  2.  lUad.    6,  26.  s.  Kypke  Observ.  I.  261.  >  Uebrigens 
daneTtc  Äe  Todtentraner  in  der  Regel  7  Tage  1  Sara.  31,  13. 
iCbroA.  10,  1^.  Judith  16,  29.  Sir.  22,  13.  Joseph.  Antt.  17, 
8.  4o      aosserardeetUchea  FUkn  langer  Mom.  20,  29.  Dieat. 
21,  13*  ^Mepla«  bell  jad.  3,  0.  6.  *).   S.  fiberh.  Ht  Geier  tr. 
de  Ebraeofi^M  Incta  Ingenlioiiiqae  ritiliai.  L/  16d6.  12.  (daan  Bi^ 
ggAsaagen  von  J.  c.  Kali.  Hafn.  1745.  4.),  aach  m  Ugolidi 
thesa"^  XXXlll.  ,    Othon.  lexic.  rabb.  p.  3^  sqq.^  dann,  was 
die  Griechen  anlangt,  i.  JNic»lai  de  lactii  Graeeor.  Marburg. 
1696.  8.  u.  C.    H,  Lr^nge  observatt.  sacr.  p.  340  sqq. ,  über  die 
beut.  Perser  aber   Chardin  Yoyage  VI.  485  sqq.    Vgl.  noch  d. 
^Leichen. 

Träume,  tf\rhri  .    Diesco  legte  das  ganae  Altef thoai 
elae  hohe  Wichtigkeit  bS  (vergl.  aaeh  Othon.  Leiic.  nihb. 

*■)  V«'.  S'*»"  k  b.  ad  Propert.  8,  12.  18.  Süvern  de  ponandi  cn 
nim  oecMionibi,  ao.   Graec.  et  Rom.  Elbiog.  1805.  Kypke  Observ.  II. 
«     1  o  Äf^yP*"«*^  Hessen  dagegen  )n  der  Traeer  das  Hsar  waehseh 

V^u-    9t  97  laug       (und  gebückt)  Gehen  der  Trauernde« 

L  »  1*  AiV  •.^•^  öin  Bcbr  iiiiürlicher  Ausdruck  innerer  Betrubnisa.  — 
5)  Bei  Allgemeinheit  der  Trauer  iegtc  man  auch  dem  Vieh  das  Trauer- 
cpstum  an  Jon.  B,  y         ,  h^^^j.  9,  J4.  Plutarch.  Alex.  72,  -  4)  Fftr 
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316  iqq.)  *)  n.  glaubte  durcli  sie  (bes.  die  Morgentraame ,  d.  b. 
die,  welche  im  letzten  Drittheü  der  Nacht  eiutraten  Odyss.  4,  837.) 
Belehrung  über  die  Zukunft  zu  erhalten  vgl.  Gen.  41,  16.  Rieht. 
7,  13.  Welsh.  18,  19.  Mt.  27,  19.  (dag.  Sir.  34,  1  flf.)  lüad.  1, 
fi3.  Tiicoph.  Char.  17.  (25.)  Macrob.  Soran.  Scip.  1,  3.  Ctirt. 
3,3.  vgl.  Ärvieux  Nachr.  IV.  325  ff.  Daher  wurden  »le  auch 
ak  ein  Medium  gottlicher  Offenbaraogeo  ')  schon  sehr  früh  Gen.  . 
20,  3.  31,  10.  24.  37,  5ft  41,  la  ISaau  28^  ^  IKo».  3,  5. 
ESob  33,  1.  2,  15«  22.»  besonders  aber  (nebst  Vtsionen  etc.)  aa 
Propheten  Nnm«  12,  6.  M  3,  1.  Dan.  7,  1.  1  Snoi.  28»  6.  be- 
trachtet, doch  erst  im  nachexii.  Zeitalter  spieleo  sie  in  schrift* 
liehen  Prophezeihungen  eine  bedeutende  Rolle  Dan.  7,  4.  Esra 
11.  Auch  die  Pseudopropheten  rühmten  sich  weissagender  Traume 
Jer.  23,  25-  27  f.  32.  Zach.  10,  2.  vgl.  Deut.  13,  1.  3.6.  I>ie 
Offenbarung  erfolgte  aber  in  Träumen  bald  durch  eigentUche  gött- 
liche Einaprache  (wortliche  Ermahnungen,. Warnungen,  Weisungen 
etc.  Gen.  20,  3.  6.  28,  12  ff.  1  Sam.  28,6.  15.  etc.),  bald  durch 
vorgehaltene  Bilder  n.  Symbole  (Gen.  37,  7.  Rieht.  7,  13  ).  In 
letzteriQ  Faile  bedürfen  die  Träume  eines  Auslegers.  Daher  wa- 
ren Traumdenter^  ovit^oaxomt^  ovstgoxQiTai  *),  welche  die  in 
Ttinmen  enchienenen  Bilder  in  Begriffe  (vgU  Rieht  7»  13  f.) 
ÜberseCsen  nn  k5noen  Torgaben,  überall  sehr  gesndtt  nn4 
geachtet  Gen.  41»  Dan.  1,  17.  Besondre  Celebfit&t  hatten  die 
chaldSischen  (Dan.  2,  2  ff.  4,  3  C  5,  12.  s.  Herod.  1,  34.  Diod. 
Sic.  2,  29-  *)  nnd  bei  den  Juden  scheinen  sich  die  Essäer  mit 
Traumdenten  abgegeben  zu  haben  Joseph.  Antt  17,  13.  3.  Aof 
furchtbare  Träume  stellten  die  Griechen  n.  Romer  SQhnungen  an 
Aristoph.  Ran.  1338  sqq.  Martia!.  11,  51.  7.  ®).  Wie  ängstlich 
die  spätem  Juden  bei  Träumen  n.  Traumgesichten  waren,  zeigt 
die  Erzähliiag  des  Joseph.  Antt  17,  6.  4.  o  Mat&iag  uQUifiivog 


1)  YoD  einem  auf  einen  Traum  gesetzten  Denkmaie  erzählt  Herod« 
f,  9.  —  2)  Wie  sieh  die  nMterne  Philosophie  gegen  dieBodeaCsaakeit 

der  Träume  anssprieht,  a.  Cle.  dlfui.  %  —   3)  Vergl.  Philo's 

Schrift  ntQl  rov  ^eoitifiTixois  (Tvat  rois  ovhqovs  im  1.  Tom.  derOpp. 
ed.  Matigey  p.  620  sqq.    —    4)  Im  Hehr,  wird  von  der  Deutung  der 

Träume  das  verbum         >  im  Chald.  gebraucht.    Ausserdem  vfl. 

das  Buhst.  "^^^^  —  5)  Die  Traumdeatekunst  der  Alten  lässt  sich  in 
^emlichero  Umfange  erkennen  aus  Artenidor.  (f.  Jabrh.)  5  BB.  ov««po- 

«(ptrixa  u.  Syneslus  (5.  Jahrb.)  Xoyos  TttQl  Inyrtojv,  ' —  6)  Auf 
die  Sitte,  in  Heu  TonpelQ  der  Götter  zu  übcrnachtea,  ura  voo  ihnen 
weissagende  IVauoie  (aam.  Oileabarung  der  Heilmittel  für  Kraiikheiteu} 
le  erhallen  (Diod.  Sic  1,  95.  55.  ^  divio.  1,  48.  a )  oder  aof  die 
sogenannte  Incubatioo  deuteten  LX)L  und  Bieron.  Jes.  65,  4.  das  hebr. 

D'^'n^SJUl! ,  jedoch  mit  Unrecht  s.  Gesen.  z,  d.  St»  Den  Zusammenhang 
solcher'  Incubatioo  mit  natürlichen  Erscbeinungea  sucht  au  enniUeia 
l^ASsavaot  üb.  Lebeosmagnetism.  8.  291  ff* 


Digitized  by  Google 


Xretabe»  ~   Tjroaa  ^  735 


Svi/^ccTt  a5/^/A^<Ta«  ywaixi,  xal  oiä  roSi  ov  dvra^tlvov  Uqovq-^ 
ytiVf  ^IioOT'Tzog;  {jvvuquouto  avTio  cet,  vgl.  auch  bell.  jnd.  3,  8. 
3.  Dass  au  eil  der  heutige  Orient  viel  auf  Träume  u.  deren  Aus- 
legung hält ,  ist  bekannt  s.  Tavernier  R.  I.  271.  Vgl,  noch 
üü^erii.  Kaol>  &  l  Prophetism.  oL  Ulebf^er.     174  ff. 

■# 

Treta  b  ern',  Act  28,15.  T^^^r^  raßi^vat    d  A:  Fo- 

rnm  Appii-  '¥T«  fagtn  nocb  bei:  Trei  Ttfbeniae  lagen  nadi 
iHnarar.  Aatoxi«  iL7  W3L  von  Arida  n.  mögen  mrsprüoglicli  wirklich 
drd  WirththSa«^*  fSr  Reisende  gewcsc  n  sein.  Mit  dem  heutigen 
Rechen  Gstem»  (FleclL  Wissenschaft!.  Reise  I.  L  375.)  können 
sie  der  X«age   'Bttdi  iplcht  idcntit^  seio  Mana^rt  Geagr.  IX« 

Tripoli  2Macc.  14, 1.,  Stadt  in  PhÖDizicn  (Diod.  Sic. 
16,41-9  nacb  B-iSm.  Geographie  in  Sjrien  Joseph.  Antt.  12,  10.  1.) 
mit  einem  Se^laafen,  südlich  von  Orthosia  (Strabo  16.  754.), 
^wischen  dleaenr  Stadt  und  Bo^rya  (Ptolem.  5, 15.)  and  nicht  weit 
vom  Ftisa  des  X..ibanat,  nadk  Abnif.  90  Hill.  Ton  Damasl^nst  H 
von  HeliopoUs  ,  ff  TqgereiBeii  westlich  von  Emesa.  Sie  bestand 
aus  drd  TheU«»,  welche  Cclonien  ^on  SIdon,  Tjrms  nnil  Aradui 
^mi^n  1  Stadic  von  einander  entfernt  lagen  Strabo  16.  754, 
PB».  5,  17.  I>iod.  Sic.  16,  41»  Mei.  2,  12.  Im  Jahre  1289 
wurde  ne  ^om   Sultan  el  Mansar  serstort.    Das  heutige  Tripolis 

nder  Tarablna^  .(j^bf  Jb,  liegt  östlicher  als  das  alle  (da""  16' 

SXf  27'  30"^  Br.)  wid  ist'  ein  wichtiger,  stark  be?elkerttr  (aa 

160O0  Einw.)  Handelsplatz,  zugleich  Hauptort  eines  Paschalika 
/Xroilo  5*7  Ä  Arfieux  Nachr.  II.  305  ff.  Pococke  Mor- 
gcnU  1^  <^45.  Burckhardt  R.  1.273.  Richter  WaUf.ll2ff.). 

übeih«  Mann  er t  VI«  L  3chulteaa  index  geogr.  u. 

d.  - 

,  TroaS,  ^^ngiüdg^  Seestadt  am  Heliespont,  welche  Paulus 
auf  aeiaen  Lebrreisen  zweimal  berührte  Act.  16,  8.  11.  20,  5  f. 
▼gU  2  Cor.  2,  2  Tim.  4,  13.  Sie  lag  35  r^m.  M.  westlich 

yoB  Antandroa  swischeo  den  Vorgebir^ca  Lectnm  and  Sigeum 
ptol.  5,  2,1  war  vom  Komg  Anttgonns  aogelegt  and  Antigooia 
(Troas)  genannt  worden,  welche  Namoi  aber  spater  Lyiimachwr 
zu  Ehren  Alexander  d.  Gr.  in  Alexandria  Troas  verwandelte 
Strabo  13.  593.  604.  Durch  Ängustus  wurde  die  Stadt  *u  einer 
colooia  iuris  italicl  erhoben  Strabo  13.  593.  PHn.  ö,  33.  «nd  sie 
mass,  nach  den  noch  Torhandenen  Ruinen  (Pococke  Morgenl. 
III.  158  ff.)  711  urtheileu,  sehr  umfangreich  gewesen  sein.  Jetzt 
heisst  der  Ort  StambuL    S,  überhaupt  Manncrt  VI.  lU. 

471ff. 
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•TrogylliHDl,  TgawvlUmf  Axt  20»  15.,  Stadt  und 
Vorgebirge  io  Ashi  propria  Ptolem.  5,  2.  (JoBieii)i  swittbeo  E^he- 
808  und  der  Mündaog  de*  Mäander,  am  VmteJkB  Berga  Mjrkal« 
Sirabo  14^  036. 

TrophimilS,  dn'epbesio.  (Hoden-)  Christ»  der  den 
Apostel  Patdiis  auf  seiner  3.  Hfisdonsreise  von  Troas  aus  nach 
Maeedonten  und  von  da  nach  Jerusalem  b«^ept«tf  Act  20,  4. 
2t,  29.  Er  ist  noch  einmal  2  Tim.  4,  20.  erwähnt,  ^  hat  al»er 
Schwierigkeiten,  die^ies  Factum  in  die  Leben^geschichte  des  Paii* 
lu8  chronologisch  einzuordnen.  Die  Sage  berichtet  nbrigens,  daaf 
Xr.  mit  diesem  Apostel  angleicb.  den  Märtjrertod  erlitten  habe. 

Tryphoa,  TQvcpoyv^  «tdi  Diodotos,  ans  Aparaea 
burtig,  Feldherr  des  syr.  Königs  Alexander  (Balas)  Joseph.  AnlL 

i3,  5.  1.  *)>  ^^^c^^r     >'^^  'i^ch  der  Thronbesteigung  des  Deilif>> 
trius  (Nicator)  145  v.  Chr.  den  jungen  Anliochus^  Sohn  Al^an- 
ders  u.  einer  ägyptischen  Prinzessin  (Appian.  Syr.  68.),  ans  Ara- 
bien (vergl.  l  Macc.  11,  16.)  holte  und  ihn  als  Gegenkonig  aiif- 
stelUe   iMacc.  11,  39  f  54  ff.  s.  cl  A.  Antiochus  VI.  Aber 
kaum  war  der  Thron  einigermassen  befestigt,  so  enthüllte  sei- 
nen wahren  Plan,  Hess  den  Antiochus  umbringen  ii.  bestieg  selbst 
den  Thron  1  Macc.  13,  31  f.    Vorher  aber  suchte  er  den  mäch- 
tig gewordenen  Jonathan,  Haupt  und  Anführer  der  Judeu,  un- 
schädlich 2u  machen,  nahm  ihn  dnrch  List  gefangen  IMacc.  12, 
39fil  nad  liess  ihn,  einige  Zeit  darauf  hinrichten  IBiacc.  13,  23. 
Nmi  hatte  Tr.  swar  fortdaiited  mit  Demeiriiis,  auf  dessen  Seite 
avcb  der  jad.  F«nt  Simon  fibergetreten  war  (1  Macc.  13,  di  fll) 
an  kämpfen,  dieser  wurde  aber  bald  von  dem  parthisehea  K5mg« 
Mithridates  gefangen  genommen  1  Macc.  14,  3.  (140  v.  Chr.)  u. 
Tr.  erlangte  den  Besitz  des  syrischein  Bachs  Justin.  36, 1.3^,94 
worauf  er,  jedoch  vergebens,  um  die  Gunst  des  röm.  Senats  warb 
Diod.  Sic.  Exc.         31.  (II.  p.  r)?9.  Wes5.).    Schon  im  J.  138 
V.  Chr.  tr  it  Antiochus  VII.  Sidetes.  Bruder  des  Demetrius,  gegen 
Tryphon  auf  und  belagerte  ihn  in  der  Stadt  Dor  1  Macc.  15, 
10  ff.  25.    Von  da  floh  Tr.  heimlich  nach  Orthosia  in  Phöuizien 
1  Macc.  15,  37.    Sein  endlichem  Schicksal  ist  im  1.  B.  der  Macc, 
nicht  berichtet    Dass  er  aber  von  Ant.  getodtet  vkurde,  sagt  Ap- 
pian, Syr.  68.  n.  Josieph.  Antt  13,  7.  2.  nennt  Apamea  als  me 
Stadt,  wo  solches  geschehen.  ^ 

Turban.  Dergleichen  trugen  1)  die  alten  Hebräer  bei- 
derlei Geschlechts,  doch  lässt  sich  über  die  Gestaltung  dieser, 
durch  umgewundene  Binden  foraürtea  (yg).  xf^»  ^yn)  MiUzen 


V\  Bei  Appian.  Syr.  63.  heissf  Tr.  ^ov)oi:  rvn-  f?rtniXft»v*  Den  Na- 
meu  1  rji|>htia  S9U  er  aidi  selbst  bei  soüicr  1  hroubcateigoug  bdgelegt  iiabeff. 
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^diirdiaiis  Ai«liti  Nälierea  abgeben.    Die  davon  gcbraocblichen  Na- 
men sind:  a)  tf^i.^f  das   von  Mäunern  Hiob.  29,  14.,  Weihern 
Je^.  3,  23.  und  dem  Ht^hcnpriesttr  Zdch.  3,  5.  gebraucht  wird, 
mithiii  die  allgeoaeioe  Berieiiuung  jeder  Kopfbedeckung  gewesen 
zu  sein  scheint;  b)  ncpa^^A  (LXX.  xidu(jig  oder  fitTQa)^  was  am 
häufigsten  vom  Turban  des  Hohenpriesters  Exod.  28,  4.  37.  39. 
29y  ü.  J^ev,  16,  4.  a  ),    ii£»d  nur  einmal  von  dem  de«  Königs 
Bsech.  21,  31.  vorkommt  s.  d.  A.  Ho>erprlett«r  h  S.,593.; 
c}  ^7^^^^  bloa  von  der  Bftfitze  der  gemeineii  Prkiter  Exod.  tS, 
40.  29,     X^.  8,  13.  a.     Die  Betchrelbang  dei  Joscpbns  i.  im 
A.  Priest  et;  d)  'ntts,  4la»  Ton  der  Kofifbedeckiuig  der  MäiMNf 

,  (<ler  Bräutigame)  Jei'6±9  10*  Siech.  24,  17.  und  der  WelW 
Jes.  3,  20.  vorkommt;  et^t  Bsed.  39»  ^  r^^^^^Q 

vgl.  Ezecb.  44,  18.  Nach  Schrotder  vestit  mul.  p.  94  sqq. 
wäre  es  ein  hocbgethurmter  Turban.  {n'i"'Sli^  Jes.  28,  5.  bedeutet 
Krone  oder  Diadem  und  gehört  nicht  hieher*.«.  Gesen.  z  d.  St,; 
wogegen  Hart  mann  Uebr.  III.  262  es  toq  einem  Kranze  aus 
wohlrit  chrnden  Blumen  erklärte.  Bei  den  heutigen  Arabern  und 
Persern  giebt  es  sehr  verschiedene  Arten  (zum  Theil  sehr  kost- 
bare) Turbane,  die  immer  mit  einem  langen  Sluck  Nesseltuch 
umwunden  sind  Arvieux  Nachricht.  III.  243.  Niebuhr  R.  I. 
159.  vgl.  Taf.  14 — 23.  Indens  spheint  diese  Kopftracht  doch 
im  alten  Orient  nicht  Blbfich  g^evresen  zu  aeiii.  Auf  den  Roinea 
TOD  PerBepofis  «iad  nur  theila  Sftiitaen  (platte  nnd  «piteige),  theiii 
Turbane,  die  gtmz  aus  Streifen  gewaodeu  waren  uad  In  einen 
Zipfel  ausgehen,  sichtbar*  (Ni « 1»  uhr  B.  lt.  Taf.  2L  22.).  Und 
letzteres  muss  man  sich  wohl  aucb  bei  den  Pracfatmützen  der  He- 
bräer denken.  Die  gemeineu  XsraaJileii,  nam.  beim  Arbeiten,  am- 
bttttden  wohl  nur  die  Haare  mit  einer  Schnur  Niebuhr  B.  64. 
u.  R.  r.  392.  (vgl.,  die  persepollt.  AbbUd.  Taf.  22,  9.  2:5,  5.  6.) 
oder  schi Ilgen  ^In  Tuch  um  de«  Kopf,  was  auch  jetzt  noch  in 
Arabien  gebräuchlich  ist.  Die  ion  Talmud  (Mischna  Chel.  24,  16.) 
erwähnten  nilino  waren  nicht  Frauenhnuben,  sondern  Augen - 
t>der  Gesichtsnetze.  —  2)  Die  Ttilbandä  der  Chaldäer  sind  iizech. 
23,  15.,  D'^b.^nu,  erwähnt,  die  Uer  Perser  6nden  einige  alte  und 
ueu^  Ausleger  Esth.8,15.  Dan.  3,  (Jahn  Archäol.  I.  U.  118  f.), 
aUon  aa  beiden  ßteUeii  irfad  woU  eher  MamUl  gem^t  «.  Leu* 
gerke  zu  Dan.  a.*  a.  O.    Wie    weit  jene  chald.  den  tiaris  der 

^  Perser  ähnlich  waren,  lasst  sich    nicht  bestiiBiBeii.  ^S»  überhaupt 
Jahn  L  II.  116  ff. 

Turteltaube,  n*)n,    ILXX.  TQvywy,  ein  Zugvogel 

Jer.  8,  7.  vgl.  Ariatot.  Anim.  8,  3.  Plin.  10,  36.  Varro  U.  R. 
3^  5.  ForskUl  descript.  aniiD.         9.*),  '^er  mit  dem  Frühling 


1)  Nach  Sonoini  R.J.  205.  ^  in  Aegypten  auch  ci|Mi,Art 
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in  Palasiina  erschien  Hohesl.  2,  12.  und  von  Annen  ali  Brand - 
(Lev.  1,  14.),  Schuld-  (Le?.  5,  7.),  Reinigungaopfer  (Lev.  12, 
6.  8.  vgl.  Luc.  2,  24.,  Lev.  14,  22.  15,  14.  29.),  so  wie  von 
dem  Nasiraer,  der  sein  Gelübde  lösete  Num.  6,  10.,  als  Reini- 
gungsopfer dargebracht  wurde.  Beim  2.  Tempel  wurde  daher 
immer  auf  eiocu  Vorrath  von  Turteltauben  gehalten,  die  Jeder, 
der  ihrer  Bum  Opfer  bedurfte,  kaufen  konnte  u.  Mischna Schekal* 
6,  1.  efwShat  wter  den  TenpolbeamteB  (r^i»»)  auch  eiiiet  b9 
yT'pTi  oder  praefectnt  tinrtnrnni  Tgl.  7»  7.  Die  T.,  fokpnba 
tortnrL*»  etwas  Ueiaer  tJ»  die  Feldtanbey  seickiet  lidi  ans  dordi 
eine»  grauen  Rfickeo»  fleiecbfiffliiie  Bnut,  echwane  Fleekea  lajf 
weissen  Strichen  an  den  Seiten  des  Halses  und  Schwanzfedera^ 
deren  Spitzen  weise  aind.  Ihren  Namen  hat  sie  imüebr.  wie  ifli 
Griech.  u.  Latein.  Ton  dem  Gestöhne,  das  sie  (bei  Veränderung 
des  Wetters)  von  sich  giebt.  S.  überh.  Bochart  Hieroz.  II. 
596  sqq.  Noch  jetzt  ist  dieser  Vogel  zahlreich  in  Palästina  an- 
zutreffen Buckingham  R.  II.  394.  S.  noch  C.  L.  Schlich* 
ter  de  turture  eiusq.  qualitatib.  usu  anti^.  cet  Hai.. 1739.  4w 

TychicuSy  dn  asiat  Christ,  der  den  Äpost  Paulus  auf 
dessen  3.  Missionsreise  von  Troas  aoi  nach  Baropa  begleitete 
Act.  20,  4  f.  u.  später  bei  ihm  in  Rom  war,  von  wo  er  nach 

Kolossä  mit  dem  für  die  dortige  Gemeinde  bestimmten  Brief  ge> 
sendet  wurde  Col.  4,  7  f.  vgl.  Ephes.  6,  21.  Dass  sich  P.  des 
T.  iiberb.  als  apost  Gehiilfeo  und  Emissärs  bediente,  sieht  man 
auch  aus  2  Tim.  4,  12.  Tit.  3,  12.  Die  spätere  Sage  macht  den 
T«  zum  Bischof  von  Chalcedon  in  Bithjnien, 

Tyrannns  Act  19,  9.  (derselbe  Name  kommt  öfters 
vor)  *),  ein  Ephesier,  in  dessen  Schule  (Lehrsaal)  der  Apostel 
Panins  eine  Zeillang  lehrte.  Einige  halten  ihn  f&r  einen  Helden 
(Suid.  macht  einen  Sophisten  TvQuvvog  namhail,  der  10  Bücher 
niQl  aiaatwv  y.al  Stougiaew^  Xoyov  geschrieben  haben  soll,  aber 
ohne  dessen  Aufenthalts-  od.  Geburtsort  oder  aucli  nur  Zeitalter 
anzugeben).  Andre  fiir  einen  jüdischen  Rabbi,  der  ein  tt5ni73  rr'a 
dirigirt  habe.  Die  letztere  Vermuthung  ist  nicht,  wie  Kosen« 
m&ller  u.  Kühn  Öl  z.  d.  St  wollen,  deshalb  unwahrscheinlich, 
weO  aidi  P.  nach  V.  9.  am  der  Jüd.  Synagoge  absonderte^  er 


T. ,  die  beständig  im  Lande  bleiben.  Solche  mAssen  wohl  auch  in  «Ur 
OpfergesetzgebuDg  gesneint  sein. 

1)  Z.  B.  2  Mscc  4^  40.  Joseph.  Antt  16,  10.  3.  hdl.  Jnd.  1,  t6.S, 
,^useb.  H.  B.  7,  52.  vgl.  Heunann  so  Act  a.  a.  O.,  der  auch  To- 

ranniiis  Senee.  brev.  vit  90.  hieher  tidit  Im  Taha.  kooiBt  m 

s.  Prasliia  a.  d.  8t;  IHe  Pescliito  achralbt  den  Nanea  ti^O^^, 
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Ldne  günstig  war/  dio  AnMagy  Cbditi  (atdi  «sler  den  Jaden) 
ungcitort  nnd  ang«niiclMt  vacmnnebiy  wm  In  der  Synagoge  nickl 
mehr  mögKdi  war«  pEua«  gafcaltleere  Bionogr.  ist  V.  M.  Bandaa 
de  Khola  Tyrann.  Beraburig  766.  4.  vgl.  auch  J«  W*lieniat 
Act»  Piuüi  jj^bete  (Giypib.  78a.  4.)  JL  iO   

Tyrus,  "^te,  ^Sß»  J\3^^  TvQog  (vgl  dle  aranuFm 
des  appellat  »),   alte  X^es,  23,  7.),  feste  (Jos.  19,  29. 

2Sam.  24,  7.)  ^)  n.  schöne  (Hos,  9,  13.  s.  Rose'nmüll.  z.  d. 
St.  vgl.  Ezech.  27,  3.)  See-  und  Hand^attadt  FkSdtient^  200 
$tad.  (Strtbo  16.  757.)  oder  ;24  MeQ.  (Itbi.  jüiton.)  ^^  Sidon» 
nach  Jnstin.  18»  8.  Goloute  dieitt  walten  Stadt  "),  welcher  0^  in 
ifareBi  Mähenden  ZMiket  an  Bd^dimn  n.  Lebliaftigkeit  dcs  Han- 
debteik^  überlegen  war.    Im  A,  T.  wird  Tyros  als  eine  (ndt 
reichen  Caltarmitteln  gesdimuckte)  KjBnigsstadt  seU  den  Zeiten 
des  David  sehr  oft  erwähnt    (in  den  mosaischen  Schriften  n.  bei 
Homer  kommt  sie  nicht  yor^.     Dieser  ji,  sein  Sohn  Salomo  stan- 
den in  frenndschaftlichen  VeriaSftiiissen  mit  dem  Könige  Hiram  von 
Tyrus  (s.  d.  A.)  2Sam.  5,  11.   1  Kon.  9,  10  f.  2Chron.  2,3.11. 
Joseph,  Apion.  1,  17.,  wie  denn  nur  durch  dessen  Unterstütsoog 
der  Jerosal.  Tempel  a.  die  konigl.  Paläste  aufgeführt  werden  nnd 
die  israelit.  KronschiflTahrt  aas    den  edomitischen  Häfen  in  Gan^ 
gebracht  werden  konnte  1  Kön.    9,  27.  10,  22.    üeber  50  Jafc» 
später  heirathete  'Akab  .yon  Israel  sogar  eine  tyrisdM  Ko&igsiodi* 
ter  Uebd  i.  .d«  A*   Zwar  bdsae  ^ieie  1K5hv  16,  31.  MaSHtAit 
Prlnseaib,  aber  am  dcli.lPrae^naefitfti  d^  llenander  fi^het.  (Jo«  ' 
«epb,  Apion.  1,  18.)  erhellt.  <1m  Sbr  TiÄer  Ethbaal  fonig  von 
fjms  war  *)  und  nngleitk  9Jbpf.  SHdön  hemdbtti  J;ii«cph;  Antt 

1)  DerSEitcUant  herrscht  auch   In  ^em  dichter,  fentilit.  dar  rannt, 
d.  i.  Tyrius' vor  Virg.  Geo.  2,  506.     Sil.  ital.  15,  205.  Jovcn.  10,  88. 
▼gU  Gell.  14,  6.  —  2)  Noch  Vol  a  e  y  R.  II.  163.  berichtet,  dass  sich 
dm  alte  WaM«rldtung,  Rat  «1  Ain,    in  deren  Nähe  Balaat^rrus  gelegen 
hal»eii  toll,  nördlich  gegea  dieLa|Ml«nee  hin  nach  einem  Hügel  hii^eht, 
dem  einzigen ,  den  ts  auf  der  Kbene-  giebt  und  der  ein  natürlicher  Fei* 
ten  von  etwa  40  —  50  F.  Höhe  Ist.     Wnrde  auf  diesem  Felsen  Tyrus 
nrtpranglkh  gebaut,  dann  hätte   der  Name         (der  allerdingt  weit 
^tter  avf  Inteltyrnt  pasten  wÜrde^    einen  alten  AnkndpfungspiuMtt 
S)  Vgl.  Weitarich  In  den  Mlicell.    Lipi,  Uf.  264  qq.  Fonteaa  fal  d. 
bistoire  de  Tacad.  des  inscript.  XVI JI.  17 sqq.    Mit  Unrecht  bezog  man 
^lai^af  Jes,  23, 12.   Nach  Joseph.  ADtt.  8, 8. 1.  verstrichen  von  Gri^ndung 
dar  Stadt  T.  bit  laa  Salom.  Tempel  bau  240  Jahre.   Viel  ältar'  frelBti 
machte  sie  die  Grosssprecherei  der  einheinÜM^eaMettev  Berod.  2,  44. — 
4)  Diesen  Nachrichten  zufolge  erhielt  sich  die  Dynastie  des  Hiram  nur 
poch  16  Jahre, nach  seinem  Tode  auf  dem  Throne  von  Tyrus.    Ks  folgte 
eine  andere  HegeatflafaiAlBa  'aQf  33  Jahre  8  Mon«,  and  dann  ging  die 
Krone  an  den  Priester  u.  Königsmörder  Bdibaal  (llbobi^  bber»    80 we» 
iat  die  Chrottolog^  dar  dar  hebiw  K^oi^a^Mdddite  gMi  «aftipf^*"^ 
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Bj  13.  1.  l^ie  HaDdelslhatig^eit  dttr  Tarier  mocMe  frühzeitig  ei- 
nen ffictkantiliscben  Verkehr  mit  den  Hebräern  eröfifnet  haben  (?g!. 
Ezech.  27,  17.)»  <*och  zuweilen  wurde  der  Speculationsgeist  jener 
Kaufleute  au*h  drückend  für  diese  (Arnos  1,  9.  Joel  3,  6.),  und 
das  ist  diÄ  erifte  VeraolassuDg  zu  prophetischen  Straf-'  nnd  Droh- 
reden gegen  Tynif.  Strenger  tchon  tM'  def  T<U1  bei  Je*.  (23.), 
Jerem.  aber  %  Ese<:biel  Verkündigen  |lear  nitkjtn  l^tviB.des  üppi- 
gen Ändelwtaates dorch.Nebnoadn^ar.  DiMli.bier  müssen  irir 
vor^  alt  ilnife  ansserfalbliscfcer  i^achric&ten  ur  die  altere  Zeit 
tnrndEgeben«  Nachdeoi  Tyrus  mehrere  Colonien  entsendet  (vgl 
StB^Si  B.  strabo  16.  766.  Plin.  ö,  17.  Curt  4,  4.),  auchKar- 
^ago  gegründlei  (Joseph.  Apion.  1|  18.)  ^  n.  «ich  die  Herrschaft 
.än£  d^  Meere  gesichert  hatte,  gerieth  es  zum  erstenmal  auf  ei- 
genem Gebiet  mit  einem  asiat.  Eroberer  in  ConOict.  Der  assjr. 
Konig  ^almanassar  nämlich  belästigte  nach  Zerstörung  des  R. 
Ephraim  Tyrus  (5  Jahre  lang)  unter  dem  tyr.  Konige  Elulaeus 
Joseph.  Antt.  14.  2.  u.  darauf  soll  sich  nach  Grotius,  Gc- 
senius  u.  Knobel  Prophetisra.  d.  Hebr.  II.  186.  Jes.  23.  be- 
»ehen-,  wiewohl  Andere  (Vitringa,  Heogstei^berg,  Hitzig) 
es  aogemeisener  Von  'der  Belagerung  dv^  Nehnoidiieaar  (s.  So- 
|[loc)i)  denteja.  Tyrus  ^ercscbte  aar  2eit  Sahndnassars  anch  nbcr 
Won  n.  au  benachbarte  '^tiidbe^  nnd  derHanpttkeO  4er  Stadt  «ad 
der  eigentliche  Sita  des  tyriscinen  äaadels  lag  bereits  aaf  der  In- 
tel (vgl.  Jes.  23,  4.)  *) ,  welcher  von  da  an  die  Land  stadt  Ty- 
ns  (Ä  inUai  Tvgog  oder  TlaXahv^og  Diod.  Sic  l7,  401»  Vc- 
tns  Ty*a's  Cnrt  4,  2.  18.  Justin.  11,  10.  11,)  immer  entge- 

? [^gesetzt  wird.  Diese  Insel,  4  Stadien  vom  Continent  entfernt 
piod.  Sic  17,  40.  Curt  4,  2.  17.),  aber  30  Stadien  nördlicher 
ats  die  Landstadt  gelegen  (Strabo  16.  758.),  hatte  nach  Plin, 
(5,  17.)  nur  22  Stadien  im  Umfange,  daher  man  genothigt  war, 
^ie  Häuser  sehr  hoch  zu  bauen  (Strabo  1^.  7ö7.).  In  ihr  *)  be- 
fand sich  der  uralte  Herculestempel  fiarod^  2^  44.  Airian,  Ales. 

Uli    r     •    ■■■■I   ■ —         •  ■ 

1)  Zu  Bzcch.  27,  4  —  6.  i.  E.  G.  Cameoz  de  nave  Tyria.  Vit«b. 
1714.  4.   ^   2)  Nach  deo  hi«r  mitgetbeilteo  Aelatioaeo  des  Meaandtf 
Bphe«.  war  Dtdo  di«  8d|W6sler  des  tyr.  Königs  Pygmalioo  u.  verliess 
die  Motterstadt  im  t.  Jahre  von  detsen  Regierung  vgl.  Beck  Weltgescb. 
1.  779.  —  5)  Ein  Brief  des  Uiram  an  Salomo  bei  Joseph.  Antt.  8,  2,  7, 
stellt  sogar  für  diese  Zeit  ichöd  die  Tyrier  als  loselbewoboer  dar. 
Unrichtig  iit  jeMGdItf  die  Vorstellung  von  B  addeaa  Jnst  eed.  V.  T. 
tt  715.,  Volney  n.  A.,  dass  die  Inselstadt  erst  sdt' ZerstSrüng  von 
IPalaetyrus  durch  Nebacadnezar  aufgeblüht  sei;  aber  eben  so  wenig  hl- 
storiicheo  Grood  hat  Ueogstenbergs  Behauptung  (de  rebus  T^rior. 
'  BeroU  18)2.  8.  Sl  1.)  t  Insehyros  s^  der  iftare  n.  orsprunglicba  Aadt- 
tbeil  ge^esta     dag.  Leipz.  Lit.  2e!t.  18SS.  No.75.  —  4)  Dass  sich  der 
:  \SercuIe8tenipcl  inlnsettyms  befunden  habe,  ist  aus  den  beiden  angeföhr- 
"        Stellen  Arriaos  klar.    Maurer  (Commeot.  an  Jos.  S.  160.)  häUe 
M  de^en  leidkt  «baiaei^  k^ianea. 
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fii  16.  m  Onf;  4,  2.,  der  «hch  tOD  ter  CMoücb  ailt  jaluli- 
cbeti  Oeicfa«iikeii  bcniBckft  ^mnde  «.  4,  H«f  «nl««.  IMi^  U-» 
»elleite  also  bdagert«  (Jiwe^,  Airtt  a.  MflMUii,  nackl«i» 

siefa  die  Landstadt  T.  ifcm  iiaterw<»Tfieii  n.  f5r  tcineii  mUHSiiNto 
Zweck  sogar  Schiffe  geliefert  hatte,  wurde  abeif  BOrockgeidUägaft 
u.  muMte  seine  Blokade  darauf  bescbniiiken ,  die  Inaelbewohder 
von  deo  Bächen  n.  Wasserleitungen  des  festen  Landes  abziuchiiei- . 
den.    Tyras  blieb  ferner   eioe  reiche  o,  belebte  Handelsstadt  mit 
eigenen  Königen  Jer.  25,  22.  27,  3.  Ezech.  28,  2.  12.  o.  ein«ii 
Gebiet  auf  dem  fe«ten  Lande  Ezecb.  26,  6.  8.  vgl.  27,  a  9., 
trotieBd  auf  «eine   starken    Mancm  Ezech.  26,  4.  10.  27,  11., 
itai  GeDOtte  »cfcwelgead  u.   seiner  Meere^herrschaft  sich  stolz  übcr- 
MMdd  Bseeh,  ite,  5.   Da  kündigte  ihr  Jeremiaa  mater  König  Jo- 
JiUn  deo  iiakdi  üntcrgang  anr       26;  1^7.)  n.  MI  sog  Neba- 
cadnezar  mit  ciiieai  Heere  g^egett  ai^     vsaiä  bdigerte  die  Stadl 
i3  J«M  lang  jMpk;  Apide.  ±,  21.  Antl  10,  11. 1.,  ohne  doi^ 
Tdn  einer  Eroberung  etwn«  hmMM  ufiwle.    Nach  BiMcfc. 
weiches  Orakel  im  11.  Jahre  des  Zedekiaa  (588  v.  dir.)  anag«« 
aprodien  i«t,  mOsste  der  feindliche  Angriff  anf  Tyras  erat  nach 
Eroberung  Jerusalems  gemacht    Worden  sein,  wahrend  der  Stelle 
Ezecb.  29,  17.  zufolge  der  Anfang  in  das  Jahr  585  oder  686 
V.  Chr.  fallen  würde  «.  üb.  diese  chronol.  Differenz  ob.  H.  170  f. 
Die  theologischen  Alterthnm.s formeller  (am  neuesten  Hengsten- 
berg  de  reb.  Tyrior.  p.  31  sqq.^  nehmen  nun  wegen  Ezech.  26, 
11  ff:  27,  2ö  ff.  36.  28,  8.  an  ,     €^  sei  die  Stadt  wirklich  (wenn 
aodi  aor  durch  CapÜnlation  RoaenmüUer  zu  Ezech.  26,  7.) 
in  die  Gewalt  der  dialdSei'  ^onamen').    Allein  theils  passt  dann 
29,  181  nicht  (iHmach  deai  Nebaieadnenr  weder  för  aidi,  noch 
fat  sein  Heer  an  da  laji^eB  Aastr^iigoDgett  efaiLohn  herrorging!), 
«heils  ist  CS  auch  «ehr  btfdenhfich  ,    bei  dem  8fiUs«hwelgeii  aller 
Historiker,  welche  die  dialdäisckM»  BehigefiiDg  tob  Tjrus  erw^»^ 
nen,  eine  Eroberung  der  Stadt    geradehin  tn  pOstuliren  *).  Nur 
so  viel  ift  klar,  dass  eine  13 jährige  Belagerung  der  Handelsstadt, 
ihrem  Verkehr  u.  Wohlstand  eine    tiefe  Wunde  schlagen  mosste. 
Ucbrigcns  geht  ans  Ezech.  26,    jlT.  27,  4.  25.  vgl.  26,  6-  12. 
deutlich  hervor,  dass  Tjrus  daznsLU  eine  Inseffeste  war,  obscho» 

4Vf  1?       ^r^^"*«  t""'  fc^l  JoaeiA,  Aalt.  10.  H.  1*  dep 

Abfalf  eines  chald.  Satrapen  iV  r.  ^lyin^,  rote  'n.Ql  rr,,  KoH.riv 
^vgLav  %fa  X7,v  ^oipitu^v  toTtois  achon  unter  Nabopolassar  steht  zu 
isolirt  da  und  nennt  nidit  ÄniaalTyr«s  auadrücklichj  daher  auf  dieselbe 
hier  keine  weitere  Racks.eht  geno^aa««  w«rd«i  kaali.  —  ».  dag«««» 
Geaen.  Comment.  zu  Jea  I.  711  f.  Heng.te.berg  a.  a  O. 

p.  SOsqq  für  die  altere  Meinung  eagt,  beruht  alles  auf  ragen  MößlicU- 
keiten  und  precare«  Voraofsetimigett  4.  Leipz.  Lit.  Zeit  a.  a.  Q. - 
3)   S    auch  Hitzig  Jesaias  ».  a,:  der  das  Spinnengaweb« 

HeBK.tcnbergschea  Baw«iifihr«iis  ^iMMk.S^  befc 
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7«  Tyrus 

in  der  Sohnderioig  der  Belagerung  keta^  S^fife  erwähot  wird. 
Die  tyriacheo  HegeaUn  idt  Nebnotdoesar      «uif  Qrroi  ▼erzeidi- 
Ad  Joa^h«  Apio«.  1>  2i>  .  Man  sif^.^^m*»  d«ii  in:BlNtm«» 
^neni  ifi^dMolft  Tcrilpd^niogeii  (doicli  Mpr^  v.  Rmlntioa}  nih- 
finid  dictcr.  Pcw»4ft  Toigl^fQik  .  Zu  den  p^niMliai  Bciche  ttud 
Tjrsi  In  einem  Abbiagiglwiliverhältiius  vgl.  Esra  3,  7. ,  das  aber 
sehr  «Mü^idli  »ein  modite.   In  dem  Kriege  des  Koo.  IHlfhis  Co- 
^osBanaas  mit  Macedonien  befand  sich  der  tyrische  Konig  bei  der. 
persischen  Flotte,  wahrend,  durch  die  Schlacht  bei  Issas  (333  v. 
Chr.)  nJKsh  Vorderiisien  geführt,  Alexander  der  Grosse  Phanmcn 
betrat.    Sidon  ergab  sich,  aber  (die Insebtadt)  Ijrus  verweigerte 
dem  Sieger  den  Einzug        Darüber  erzämt,  ordnete  Alexand^ 
sogleich  eine  Belagerung  der  stolzen  Handelsstadt  an,  die  aber 
erst  nach  7  momtlich^  Anstrengung  der  Flotte  u.  der  Landarmee, 
wd^.  JnUtere  «iif  <iQ«n.      aimmrdintiidier  Mühe  vom  Con- 
Hai^       gcfnlurteii  Bfidd^nai  xipcriite,  xam  Zide  föhrte  Diod» 
Sic       40  «qq.  Aff^A.  Aiei» .%  Idaq^.  Cut  4^  2  sqq.  Pal^ 
^los,  war  dabei  geschleift  u.  die  Steine  xa  BehgamiifnrMliNi 
¥«rwa^det  worden  Diod.  Sic  i7,  4a  Cart.  4,  Z  la   Nftch  Al^ 
xanders  Tode  ging.  Tjms  bald  an  die  selencidische  Monarclue  a* 
später  an  die  römische  Curt^  4,  4.  vqjL  Mt  11,  21.  15,21.  iiac 
6,  17.  Act  21,  3.  7.  a.  über.    Aach  noch  zu  Strabo's  Zeit  war 
sie  eine  gewerbreiche  Seestadt  mit  2  Häfen  (vgl,  Arrian.  Alet. 
2,  24.)^),  besonder»  berühmt  durch  ihre  Purporbereitung  u.  Pur- 
purfarberei u.  geaoss  der  libertas  (Strabo  16.  757.  vgl.  Joseph. 
Antt.  15,  4. 1.).   -Der  Erddamm ,  welchen  AI.  hatte  bauen  lassen, 
verband  die  Insel  fortdauernd  mit  dem  festen  Lande  PJin.  5,  17. 
MeL.  1,  12«   'Uad  >io  liegt  «mA  das  l^entige  Sur  auf  einer  HaUhr 
ludy-  crffllt  jedodi.  fc8»B,«iv«i  IMttheil«  der  dienaL  U^d  and 
M  oMv  «uwv  ^orfe  '«feiBli  kii  achten  Tolney  i 
Richter  Wallt  71.  Pocoirka  Holge«!.  II.  101  fL  Hayc'a 
Schicksale  IL  203.    Ueber  das  alte  Tyr.  s.  Raland  Palae^t  j». 
1046 sqq.  Cellar.  Notit  H.  381  sqq.  Mannert  VI.  L  360 ffl 
vgl.  auch  E.  Ry hiner  de  Tjro  et  propbetar.  de  ea  v^iciniis. 
BasU,  1715.  4.    Als  (o^riechiscbe)  Geschichtsschreiber  von  Tyrns,  ^ 
welche  aus  Archrven  schöpften,  citirt  Josephus  mehrmals  den  Me- 
nander  von  Epbesus  (Apion.  1,  18.),  dessen  Xqovixu  aber  mdir 
als  phünizische  Konigsgeschicbte  amfasste  (Antt.  8,  5.  3.  8,  13. 
2.  9,  14*  2.),  u.  den  Dias,  Verfasser  einer  fUos)  phSnizischen 
GcsiMfte  (Anft  8,  5.  3.  Apion.  1, 17.),  ohne  das  Zeitalter  bei- 
der anangeben.  Frajgaienta  am  ihren  Werken  hat  er  a.  a.  00« 
«infeMihallet    Eben  solche  ^en  aieh  hei  dm  ChMnographM 
Cooig.  «jnecUai. 


^  J>  ^:  «Niaai  Toffttt  Flatho  Qmäu  Heeed.  J.$06fi,  - 

S)  Der  eine  lag  BMh  Aeg;,  der  aadra  amh  Oden  aa  An^  AieK.Ü^H. 
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Uhren.  Der  asiat-  Orient,  nam.  Babylonien  (Herod.  2, 
109.  Vitrnv.  0,  9.)  hatte  frühzeitig  Sonnenabren  oder  Schatten- 
mjesser  (Plin.  36^  15.)  a.  von  da  ^us  könnte  wohl  schon  vor  dem 
Ezil^  bei  dem  lebhaften  Verkehr  Vorderasicns  mit  Babylonieiiy 
dfete  adfificbe  Erfindiuig  nach  Palästioa  verpflanzt  worden  sein 
n.  man  nlM  nnttr.  den  tn«  riV^^  Jet.  38,  8.  vgl.  20,9. 
etwas  dergUnrehtoa,  entweder  eine  Bf^taMt^-  dlte  Ihroi  B^«ttcft 
auf  die  Stufea  dea  Pttllaata  warf,'  edcr  geradem  eine  Stqndoi- 
ffiale  mit  Graden  denken  ^onat^  158«,  Symmach.  cS^oXo^ 
^foy,  Hier,  horologium)  »>  vgK  d,  A.  Hiskias,  überh.  aber  Sal- 
mas, ad  SoltD.  p.  447  sqq..  «.  (die  ihn  oft  berichtigende  Schrift) 
Martini  Äbhdi.  v.  d.  Sonbeoahren  der  Alten.  L  777.  8.,  auch 
die  Diss.  de  horologiis  vett.  sciotherids.  Amst.  1797.  8.  Dage- 
gen ist  Jahna  Vermuthung  CArchäol.  f.  I.  539.),  t:^;':n,  s.  d. 
A.  Sonne,  sefen  ebenfalls  (ägyptische)  Schattenmesser  gewesen, 
ohne  VVahjscheiDlichkßit  Die  Römer  bedienten  steh  seit  595  ü.  C. 
auch  der  Wasaeruhren,  clepsjdrae  (Vitrnv.  9,  9.  Plin.  7,  60)  n, 
daiQacb  ftqrde  anf  den  Waciis  toben  der  Posten  Wechsel  Veget.  3, 
8.  IL  TOt  CSctidit  die  Dauer  der  Bedeq  bestimmt  Phao  Opp.  II. 
5#7^  Ob  dleie  Einriitob^  mA  anto  Jaden  ini  SleitaUer 
Im  fibltch  war,  witien  wir  nfdat  ^;  aber  gm  koniiteii  sie  Stau- 
denmesaer,  seien  ea  €aemeneo  odes  WaMerubfen,  wMUt  cntbeb- 
>eiL' a.  letztere  kommen  anch  fm  hentigea  Orient  (in  Indien  and 
Siam)  noch  vor  Niebuhr  R.  II.  74.  Ueber  ebie  von  den  Tal- 
nmdisten  erwähnte  eigcnthSmUche  Vorrichtung  zur  Abtheilung  der 
Stunden  s.  Othon.  Icxic  rab>.  j^.  282.  Vgl.  nodi  t de  1er  Chwii- 
Bol.  U  230  ff.      '  \'       -     '  • 


tJl a  1 ,  'hj^r  «ia  Üm«.^  nm  «Mm  die» SMl- SaA  (a, 
«I.  A.)  lag  Dan.  8,  2^  Es  ist  eduiMtig'  d«  £riMlia> '  der  die 
Barg  Sosa  omOosa  H,  31.  q.  in  dcp  pfM^du»  tUeteen 
mündete  Aman.  Alex.  7,  7.  }edod|  Qerbd.      49.  and 

Strabo  15.  728.  den  Fhiss  bei  Sti«a  Choaspes  kkeänienv  ao  wollt«» 
ESaige  qiQaspes  ^  .finlacaa  iur  derlei  hallen  (RoaeÄmÄltei 
.  •    '  .         -  *  •  ' '  .       •'  ^  •. '       <   *'  ■ 

'"       ''  {  ■  •  ...".»•  :  •  '  . 

1)  Die  Griechen  kanafen  v«ieUi«deae  »^■»««WH  ^1« 

0if«9>J«  war  eiüe  Hohlkagcl,  welche  die  SshaUen  auffing;  den  c^ta^n- 
g«*  soll  nach  Pha.  2,  78.  Anaxiaienca  erfanden  bähen  vgl.  Martini  8. 
Wf.    Auch  in  Rom  wur«i  basraders    aa  öffeaUichea  GeMudea  horohi- 

ZiT  7"  f^'        •  C:e„*^iri„  »  «ad  dio  reichen 

bat^n  dergleichen  anf  ihren  Villen  Varro  R.  R.     5.  V.l.  Max.  1,  4.  5.  - 
Zieiiuer  üe  horologio  Caiphae,  Eitorf  7g|. 4,  eoihäll  darüber  »ichto. 
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AlterdL  I.  !•  310.)  u.  diesen  Flmi  in  deiii  lieiit  Kmk  iMcr* 
findeo;  Lesgerke  dagegen  (Damd  S.  363  £),  welcher  den 
Berod,  iblgt»  klagt  den  Verfasser  jener  Vision  eines  tnpogrnpbi* 
sehen  Irrfboim  an.  Bei  der  Verwirrung,  welche  oher  die  Flösse 
TOD  Snsiana  noch  jetzt  herrscht,  bts  wohl  rathsamer,  an  Ort  und 
Stelle  geBiachte  nähere  Forschungen  ablftWIlltnn,  llf  J^U  cinCT 

„fiibchen  Fahrte"  hei  Dan.  am  red«B« 

Ungeziefer.  So  überscut  Luth.  im  A.  T.  1)  ^bi: 
Djcnt.  28,  ^2.  (LXX.  iQtuvßij),  was  eine  Benadure«keDazt«  wair^ 
idieinlici  die  Sehfiirrhemchvecke,  grjUiaa  stoidalni  L.«  beieichnct 
>,  uheih.  Bochnrt  Hier««:  tlL  259.  —  2)  unter  denPhh 
gen  Aegpf^  genannt  Bxod.  a»  .2l  C  ygL  Ps.  78»  45*  105,31.» 
jalf  ein  in  grosser  Menge  in  die  menschlichen  Wobnongen  eindihl« 
jeadeSy  bcissendes  (Ps.  78»  45.)  Insekt.  LXX.  haben  dafür  joh 
^vißiutt  (Hnndsfliege^,  von  weldier  Philo  Opp.  II.  p.  IQl.  sagt: 

inifinmiovaa  ßifUiag  il)  fiaXa  iy/Ql^meTui.  Vgl.  Oros.  bist, 
(l,  10.  (?)  £s  ist  wahrscheinlich  keine  luusca,  sondern  ein  taba- 
nus  gemeint  (vgl.  Michaelis  Supplem.  p«  1960.))  vielleicht  die 
PferdeSiege  oder  blinde  Fliege,  die  anch  Menschen  sehr  lästig 
wird  durch  ihren  schmerzliarten  Stich         Wir  können  nur  durch 

'Seohachtoogen  über,  die  (noch  ^emlich  Temachlassigte)  lasekteo- 
Welt  A^gjrpteiit!  jMlUarang  edwttoit,.  Jlüppei  73.  gedenkt 
einer  dnvck  grojde  lülne  In  dem  NtitÜale.  cmeogten  kleinco  Fliege, 
die  itok  in  Sckwaimen  anf  Mwidien  Tbien  atniity  in  Nasen, 
Ohren  und  Aogeil  kiiecht  und  empfindÜche  Schmerzen  verursacht 
Aber  eine  Beschreihnng  derselben  hat  dieser  Beiseode  nicht  ge- 

^dbeo.  Oedmann  (Samml.  II.  156  £)  wollte  in  die  bjatta 
orientalis  L. ,  welche  auch  in  Dentschlnnd  unter  dem  Namen  Ka- 
kerlak oder  Schabe  bekannt  ist,  finden.  Diese  Thierchen  Mnd  in 
Aegypten  in  allen  Häusern  anzutrejOfen  und  gehören,  da  sie  Klei- 
der, Haosgeräthe,  Lederwerk  u.  dgl.  anfressen  n.  nach  u.  nach 
serstdren,  zn  den  schädlichsten  Insekten  jenes  Landes.    Aber  bei 

^^eser  Dcatung  wird  eia  unverhäitmsäiiiässiges  Gewiciit  auf  Exod, 

8,24.  gelegt,  n.  die  Derivation  von  ^j^i  fressen,  höfaer  an- 
geschlagen ,  als  die  Autorität  der  LXX,  Ganz  seltsam  codlich 
ist  die  Behauptung  Werners  (Mi^cell.  Lips.  nova  III.  201  «q^»)> 
a^;^  bezeichne  den  Wolf.  S.  überh.  B  o  c  h  a  r  t.  Hieroz.  III.  427  sijq. 
Die  Dentong  Luthers,  welche  in  der  Hauptsache  schon  Aquila, 
Hieron.  «.  A,  geben,  geht  von  d^r  ZnruckfahniBg  des  W.  anf 
'•13>;  nirtjbea,  ans  s.  RosenmülL  SchoJ.  ad  E^od.  p.  140«q. 


[)  ForskXl  da^Hpi.  aaimaU.  p.  86..  fölHrt  dm  ^ 
i^a4  verhffilvtes,  dna  ^Iwdva  Insect  anCi 
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Unterricht 


Unterricht«  Oeffentliche  Schulen  fiir  die  allgemeine 
Volksbildung  (über  die  propheten«chul«n  «.  d.  A.  Propheten' 
II.  S.  335.)  kaDöteo  die  vorewJisiOi^ii  Israditea  lo  wie  die 

alten  Römer  (Werkmeister  44  pr«9&  J^ciiplar.  »p.Hebr.^  «Hgto« 
Jfqsait.  735.  4.  Eegewißch  Ab  AlUft*  9ffiHlll^*ltti«ll«D8 

B.  mmBl  ScMb'eo  abor  nur  Sache  Weniger  war.  einfacboi' 
ReligioDsbegriffe  empfingeo  die  Kinder  Ton  den  A  eitern  ^  wie  denn 
die  Väter  schon  im  Gesetz  angewiesen  waren,  leicht  verständliche 
Spruche,  Gebote,  heil.  Geschichten  und  Ritualien  ihren  Kindern 
eininprägen  Deut.  6,  7.  :20  ff.  11,  19  v<rl.  Sprchw.  6,  20.  Kö- 
nigssöhne hatten  besondere  Erzieher,   die  zugleich  ihre  Lehrer 
waren  2  Sam.  12,  25.    Auch  im  nachexilischen  Zeitalter  war  Re- 
ligion der  Hauptgegenstand  des  Jugendunterrichtes  und  für  bür- 
gerliche Kinder  wohl  der   einzige.    Kenntniss  des  heil.  Gesetzes 
galt  den  Juden' so  viel  (Joseph.  Apion.  1,  8.22.),  wie  hätten  sie 
nicht  ihre  Kjoder  schon  in  zartem  Alter  ,Eur  T^m  enldten  and 
mit  d^  heil,  NatiöiiaJirescMclite^  v^tr^ut  nndiep.wUeil  (JPbilp  Opp. 
IL  p.  577.)!.  J>ie  Jlntter  ubmalini  fertiiihvend.  ^  eim  Jo- 
gendbildoog  Susaiina  4.  ^  Tjoa^  3»  l^r, ^neben  gf||^,  et  aber 
ancb  fi'^.       9rq49era  jStjidCen),  S<(iiilen.')9  oder  mffi  hielt  sei- 
nen Sobnen    unterrichtete  3kMiven  als  Hauslehrer   und  Ifjifuift 
loiepb,  vi^  76.    Nach  dem  T«dliM>4  Mwiibna  ß*  ^'^^ 

^  besonders  die  D'^^Tti  dfr Sj^Aagogen ,  welche,  wie  bei  qns  noch 
bin  und  wieder  die  Küster,  Scholas  coUcctas  veranstalteten.,  Dfis, 
iürstliche  Kioder  besondere  Lebrer  und  Fuhrer  hatten,  versteht 
sich  von  selbst  Joseph.  Antt.  iß,  8.  3.  Auf  dem  so  in  Religions- 
erkenntoiss  gelegten  Grunde  wurde  durch  zeitige  Theilnaijme  der 
Kinder  m  Synagogen-  und  Tenapelgottesdienst  (Luc.  2,  42.) 
fo^tgebaiit»  ,.|Uabeii,  welche  sich  dem  gründlicberfi  S^ftdinm/döi 
ÖeiSelnfi  ipidnen  poUten,  erziel ten  wahrscheinlic)^  Jhespiliki»  .T^l^. 
hoMiten^lflii  Untenicbt  (vg^-J^os^ph.  vitZ),  ehe,  ij^i  ejvoviriPcbfi^ 

ß^^,  der  «5?i?sisi  -n-^:?,  (Hispbw.  PiAe -Abeth,  A  Ifr) 
U»;^An9bi^m:«b^li^  i,d,  A.  ^^ej^rlftgelebirte, 

Fs^mde  Sprachen  waren  n^ter  ^e$i  p^lättif .  Ji^4eo  wohl,  pnr  sei»; 
ten  Unterrichtsgegenstand,  docia  «teltift  der  Talm.  st Ihyt  fliiKhini 
Sota  9»  14.)  d^  Verbot^  seioen  Sohn  Griechisoh  lernen  las- 
sen, erst  aus  der  Zeit  des  letzten  jnd.  Krieg*.  Vgl.  überhaupt 
Altin g  Opera  V.  p.  240  sqq.  C mehr  von  den  Schulen  der  Gesetx- 

1)  Nach  Gem.  baba  bathra  f.  j;  goU  erst  Jesus,  Sohn  Gama- 

iie)0,  Schaden  «um  Uatecri^         Knaben  in  denStadteo  eingefiihrt  1^- 

Zashias  Ui  SvaageL^hom..  e,  «  mt^^  -  i.;  - .  - 

1   ' 
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Upbas  IJr 


icbolast.  acad.  Hafn.  702.4.  (auch  In  ügoiini  thesanr.  XXI.)*) 
C,  Dnnior  de  scholi«  et  academ.  vett,  Hebr.  Wirceb.  1782,  4. 
(ankritiscb),  J.G.  Pur  mann  Pr.  de  rc  scholastica  Judaeor.  Frcf. 
779.4.  Seif  erb  eld  in  Bcy  schlag  Syüoge  var.  opusc.  l.  682  sqq. 
Woif  Bibi.  hebr.  II.  917 aqq.  Hartmana  Verbind,  de«  A.  T. 
■it  dem  Neuen  S.  377  ff.  Ldcht  gettMlcH  ift  P.  Beer  SUm 
«hier  CMh,  der  EndehiDg  n«  d^  ÜaliRichti  den  ImMlta. 
?n$  1832.  8. 

ein  Land,  das  feinea  Gold  lieferte  Jerem« 
lO;  9.  Dan.  10,  6.  (Theod.  %a^).  Bochart  PhaU  2,  27. 
fand  es  in  der  Insel  Taprobana  (Ctilon) ,  wo  Ptolem.  7,  4.  einen 
Hafen  und  Fluss  Fiia^is  nacbweist;  äusserst  precar.  Andere  hiel- 
ten es  für  einerlei  mit  Ophir  (l  und  T  rind  im  Arab.  Terwandt)» 
irie  tdiofi  Cbald.,  Sjt,  n, Theod.  Jer.a«a.O.  haben  ygl.  Schult* 
hes«  Panid.  3111,  Es  IM  i^ch  ^Mier  dieeeii  dnahelii  Namen 
olchM  besömmen, 

ür,  D^'SfttS  "^^j  Wohnort  Tharahs  and  Abrahams,  voo 
wo  aus  sie  gemeinschaftlich  nach  üaran,  Abraham  dann  weiter 
nach  Canaan  zog  Gen.  11,  28.  31.  16,  7,  vgl.  Neh.  9, 8.  Am- 
mian.  Blarc.  25,  8.  macht  ein  CatteU  Ur  im  nordHchcB  Mesopo- 
tamien, 0  Tagemärsche  «estfidi  v«m  Batra  (mitten  in  der  Wibte) 
am  Ahm  dte  yonSscben  Gtb^|e  (bei  d'Aaville  QO^.  12'  OL. 
36*"  oanihaft,  weichet  mit  obigem  wohl  einerlei  Ist  Bo- 

chart Phal  2,  8^  HiehaeL  8)pidL  II.  l04sqq.  Die  fegend 
iMr  für  Nomaden  geeignet,  konnte  aber  auf  die  IHfher  einer 
▼ergrSsserten  HirtenfamiUe  nicht  genngen  nnd  mochte  daher  dea 
Entschluss  znr  Auswandemng  auf  bessere  Triften  leicht  erzengen. 
Wegen  des  Znsaties  D'^'nte  wfrd  man  an  das  sich  erinnern  müs- 
sen, was  oben  (1.  254.)  von  den  ursprünglichen  Wohnsitzen  der 
Chaldäer  berichtet  worden  ist.  Andere  sehr  unwahrscheinliche  Ver- 
muthungen über  Ur  s.  Hjde  reiig.  vett.  Per»,  p.  73,  u.  Hasse 
Entdeckungen  im  Felde  der  altest  Erd-  und  Menschengeach.  II. 
114.  (vgl.  Gabler  Journ..  f.  anserles.  tbeol.  Lit.  III.  383  ff.) 
Udb^jenf  hat  idch  ans  dem  Namen  Acaer  Stadt^  aemilifedi  ge* 
deutet*),  ää  albenie  Fabel  cnerigt,  dam  Abraham,  üiiieil  er  das 
Fnfeer  aidit  habe  anbeten  «öBtn  oder  andi  wcfl  ^  dk»  GStseo- 
UMer  Vcfbininit  habe^  iron  den  CbMUm  in  ^en  Fenerofen'ge- 

1)  lieber  die  heutige  Uoterrichisweise  der  oricnt.  Ji}|*end  i.  N or- 
ber g  Opiuc.  IL  144  sqq.  —  2)  Uobedeatend  ist  die  AbbandL  von  Ch. 
Wagaer  U|  thcMir.  tfteol,  pidl»I.1. 193 sqq.  r-  9)  Oeaea«  in  tli«Mnir. 
I.  p.  55.  hüt  das  Wort  far  luchc  -  seadtiicn  nad  verglefdit  e«  mit  den 
«aofkrit.  Ü  r ,  Stadt  (vergl.  Euaeb.  praep.  cv.  9,  17.).  Ein  gr&odUcber 
Kenner  des  Sanskrit  hat  mich  jedoch  veruchert,  das«  Cr  TOB  eincia  id- 
ahen  Werte  oichto  wisse. 
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Uriaa  —  Urim  and  Thammini  Hl 

worfen  worden  y  aber  iinbeschadigt  daraus  hmorgegangea  id 
Targ.  Jonatb.  in  Gen.  11,29.  Jarchi  z.  d.  St.  Hieron.  qoaMi  in 
Qeo.  11,  2a  Eif^nmenger  entd.  Judenth.  I.  490  ff. 

Urim  und  Thummim,  D^DQ")  D^niN  (LXX.  JiJ- 

Xcoatg  xul  dX^^au),  einmal  Ö^INT  Ö'^T^n  Deut.  33,8.,  abgekürzt 
Ü'^yi»  Nom.  27,  2i.  1  Sam.  28,^6. ')»  ein  mit  dem  Brostschilde 
dei  itnidiliMilica  HoheDprieatan  in  Vtfbindimg  ftdieiides  Biod. 
2»,  36.  Ce?«  8|  6.  vgL  ±Sm.  23,  9.  KdUges  Oiakd,  weldiea 
«af  Befragen  dea  iUieokcat.  Witten  Jehomba  enftaUen  aottte  Nmn. 
27,  21.  1  Sam.  28,  6-  Vfi^  Vn.  %  63.  Neh.  7,  65.    Daa  B«^ 
INigeB  desselben  Ut  5ftcr   durch  die  Redensart  rrH^^ls  bi^i^  aus- 
gedrückt 1  Sam.  22,  lO.   23,  9  f.  28,  6.  2  Sam.'  2,  1.  Worin 
non  dieses  Urim  o.  Th.  eigreutUch  bestanden  habe,  iässt  sich  aus 
den  A.  T.  Erwähnungen  nicht  einmal  erratben,  das  jüd.  Alterthum 
aber  bietet  ans  zuvorderst  eüie  doppelte  Ueberlieferung  (?)  dar, 
jede   vertreten  durch  einen   Schriftsteller  aus  priesterlichem  Ge« 
•chlechte.    Joseph.  Antt  3,  8.  9.  sagt:  diu  tcHv  dwdtxa  X/S^ary, 
tws  xarä  g/^vov  o  UQ/jipeijg  ivi^^a^in^vovg  toj  iaarjvrj  (f  ogu^ 
vUfjv  fiiXXovat  noXtfiiVv  nQoeftriwkv  o  ^(6g.  toaaitri  yuQ  änr^" 
ggcamif  iat  nAt&v  avy?)  ft-nfiw  rijs  gQaztäg  xixiytif^ivr^g,  wg 

nX^i&it'  notptl  vvwqiixov  c^ai  naqtXviu^  xht^^^  ftg 
htixavQ£[iv.  '^ip''taKtjv{g  qt  ^$thi^a  nuävrec  VS-rj,  M  n 
fjirfih  ävxtXiijfti»  9^aß9'at  TO^rwtg  rbv  iaaijnjp  Xofiov  xaXov- 
CiP^  ij|W^<r(tfaro  fiiv  civv  S  *  ^^a^g  — *  to9  X^finitP  IVcai 
diaxoaiotg  itl^t^  ^  Tavrrj'^  ^uk  üW&^at  t^v  yQWf^Vy  toS 
^coD  dvaythdvavTog  inl  rf}  ^a^ßumi  tHiv  vOfimr»  Hiernach 
wäre  also  das  Urim  und  Tli.  Von  den  Edelsteinen,  welche  das 
hohepriesterliche  Brustschild  zierten,  nicht  verschieden  gewesen'). 
Dagegen  sagt  Philo  vita  Mos.  IH.  (Opp.  cd.  Mangey  II.  p.  162.) 
TO  Xo^'iov  rtzQuywvov  dinXov^  xaTeaxeva^aro ,  waavtl  ßdatg,  Hvß 
dio  ugträg  uyalfiaro^oQfj  S^Xcüalv  re  xat  uXrj&eiaVj  welche 
Worta  man  allgemein  so  versteht,  es  seien  die  dio  aotrou  in 

l  ""»l  I  "  1      "  •  ..  . 

r      ■  '  ^ 

1)  IMte  Uebersetznng  der  LlCX.  *  Iii  in  Vafg.  ftbergegabgtef  (lo^ 
ebrlna  et  veritai.  Luther  hat:  i  «ht  U.' Recht.  Sonst  •.  üb«  die 
Deutungen  der  alten  Versionen  V a  t  «  rs  Comment.  II.  ISO.  Bellcrmann 
CkiftfL  Neuere  überMtzen  oft  ihren  Conjecturea  über  diese»  heilige 
Onkel  angemeiteii^  So  Heller  mann:  die  yollkommen  Paari- 
gen, Züllig:  geschliffene  imd' na'geschliffene  (Diamanten). 
Gesenius  deuteti   Offenbarung  und  Wahrheit  (wahre  OfTeo- 

Entscheidung 

?  V?"**.  ?^  ^*>««E^>na   erscheint  freiUch  Aatt.  8,  »•  «.  \n 

,   den  Worten  (o  ^öXouoiv)  xauontgiitaä  coläi^  Uganxett  ^  rr  o^v  nohr 
jarjv  ini»^      i^üf  mA  fi^pkm  '«ier  liu^O^.  ,at^^ibr|a«i«i%;i«- 
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lileiiieD  Bildern,  ^ywA^iarfle,  in  dem  Doppelzcügc  des  Briwtschil- 
dea  enthalten  gewesea.  lode««  lässt  »ich  nicht  leugDen,  dass  die 
Aufdrücke  etwas  Befremdendes  haben.  Meiate  aber  Philo  jene« 
wirklich,  so  verdient  aUerdinga  Aufmerksamkeit,  was  vom  ägypti- 
schen Oberrichter  aoderwärt«  gemeldet  wird       Diod.  Sic.  1,  48. 

i^toQfjfiglipi»  toitg  täg  afiffiaßjjrrimg  l^ovrag  xiä  ngogßynov-» 
rag  roTg  väg  dittag  x^fipowrt,  tüvtwg  g        iv^  tu¥  To{|^y 

it^ldata^pf  Sforr«  ti]V  aXTjd-tiav  T^riQxr^filvriv  ix  tov  T^a/^«* 
lov  etc.  c.  75.  I(f6qu  n/^og  (o  d^<^'}(a?^0  "^ov  rguxrj^ 
Xov  hl  jt^vin^f  iikvifmg  riQTfiiUvov  ^ut^tov  imv  noXvrekuiv  Xl" 
^(ovy  0  TtQoar^yo^ivov  a>J'f9^fim\  Äelian.  V.  H,  14,  34.  il^t  (o 
uQ/jov  7(üv  StxaoTWv)  xui  uyaXfia  mgi  tov  avylva.  ix  auTicptl- 
gov  kii^ov  xui  ixuXuro  rb  u.yaXiAU  uXr.dtia.  Freilich  war  dic- 
.  ses  nur  eine  symboi.  Figur,  wogegen  man  sich  bei  Philo  eine 
Art  Theraphim  denken  musstc,  wie  dies  nach  Cb.  aCastrn  bes. 
Spencer  legg.  ritual.  3,  3.  2.  (wenigstens  von  den  Uriip)  be- 
hauptete Zweifelhaft  aber  wird  man  wieder  über  des  Philo 
llanung  durch  das  Honarch.'  2»  p#  874.  (Opp.  II.  p.  226.)  Ge* 
sagte:  M  rov  Sax^  wfuaii^xpk  naJtmotutiXtt,  nqog-' 

piyoQivütv  ib  f4h  ^^Xwtfiyf  to'  d*  äXi^Mtw,  wo 'die  ^deÄ 
naode  d<s  BrostscIiUdes  selbit  mit  d«W  Ürim  u.  Th.  idcntifiaH 
IV  werden  scheiDeo.  Und  so  möchte  wohl  aus  diesem,  Üf^fsrid 
mir  aliegorisireBden  Schriftsteller,  der  das  Unm  a.  Th.  nie  geso^ 
ben  hatte»  schwerlich  eine  Auflelärnng  gber  die  eig.  Beschafleo* 
hcit  dieses  helligen  Orakels  gewonnen  werden  können.  Die  Ra!>- 
bineo  (vgl.  Buxtorf  histor.  ürim  et  Thumm.  in  ?.  exercitatt.  p. 
267  «<jq.)*)  halten  alle  das  Urim  u.  Th.  für  etwas  in  den  Falten 
des  Brustschildeä  Befindliches  und  zwar  entweder  für  das  heilige 
tetragrammaton,  das  tJnB?3tl  Cd  (vergl.  auch  Jonath.  zu  Exod. 
,  .  2Ö,  30.),  da3  den  Priester  begeistert  und  die  Budistuben  auf 
den  Gemmim  des  Brustschildes  erieodblet  oder  hervorgehoben 
hiS^ip  PO  4bm  der  Priester  die  jUtfuSort  ^«ijmnmeasctsen  ^wni^ 
^er,  wie  die  Kabbaliftea  insbesondere»  für  swel  heilige  Nismen 
Gottes,  die  anf  die  Genmenschrill  gkwhe  Wtrfanflf  awgeBUl, 
pSmUdk  .wie  3nstorf  pu.aoa.  «99^^^»  ita  nt  p«r  jU«d  en 
fsm  vocebentat  Ufim  Jjpteiiae  resppnsiiai  •eontimote»  e«^ 


1 1 


1)  S.  Nprrit  in  der  Archaeo)ogia  or  BiacelL  tmcts  relating  to 
anUquity  e^*jy.  BO.  19,  —  2}  Seine  Meiauog  gebt  darauf  hinau«: 
SuBuia«nip  PijB»  rafponditam  gestavit  iacaröos  iotra  coacavai  ftA'^^piVff 
plac9tm»  et  eo  ma^bnta  deas  aut  aagelns  iffios  iloaai  at  aaw#a  .ffWW 

ad  pontificis  interregata  re«pondit  eiquc  quid  ageadnai  quid  non  agan- 
4iiiBa  quid  praesens  qnid  futurum  esset,  voce  formata  ^qr|^iavit*. 
B)  masa  Aboaadl.  stellt  auch  in  Ugoliai  iheeaur.  XII.  \  ^ 
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XTrim  ub4  Tbutawim 

eluxerint  in  oculos  sacerdoüs,  attamen  confuie,  per  ca  quae  vo^ 
ThumiDirn,  Hterae  iiiae  vel  confluxerint  in  ordinefti  quo  legi  debe- 
bant  vel  exterius  prominuerint  ¥^1  occolte  sacerdotis  nienti  et  apir 
mo  inspiratum  fuerit,     quoniodo  coniungi  debeant  et  legi.  Was 
hier  vom  Hervorragen  der  Buchataben  u.  der  beim  Priester  statt« 
findenden  Begeisterung    gesagt  ist,  findet  ici|M.  Beitätigiug 
in  Gem.  iom  l  73.  c*  1*     ^»  tlnd  ae««<fii^  bat  die  fuhr 
IwIuÜKhe  Aniicftt  kt  dcar  Haaptucbe  (B^gostenng  dü  HiAfltt- 
prtertc^w  dardk  AoychaiMI        U.  n.  Tb.  inr  PropbezeioB^  einen 
Vertbeidiger  jgcteden  wOBt  X  Ih  Saalschütz  ia  iilgtni  Deakr 
«ßbr.  III.  31  fil,  der  durch  wnsderlidie  Dentnng  sogar  beraosge- 
i^mbt  bat,  dass  auch  Philo  diese  Meumng  gehegt  habe.    In  ei- 
nem solchen  Dunkel  deo.  abergläubischen  Habbinen  folgen ,  weldie 
von  ihrem  •^'m^'^Ji         so  Tiel  Aberwitziges  ?agen,  möchte  vfohl 
das  am  wenigsten  Ratbsame  sein.    Beschränken  wir  uns  also  dar- 
auf, des  Josephus  Angabe   nach  der  Bibel  zu  prüfen  und  übeiw 
haupt  Alles,  was  speciell  ans  letzterer  sich  ergiebt,  aufzusuchen. 
Da  ist  nun  1)  einzogesteiien ,  dass  Exod.  28,  30.  vgl  Lev.  8,  & 
die  Formel  5S^rtr7""bjÄ  ins  es  uuentschieden  lasst,.ob  M.  das 
n.  Tlu  nn  ,(LXX.  im^'a^g  im  ih  )ioyiiQv)  oder,  ia  da»  Bfw>t* 
a^ild  geüiaa  M>e|  a«  mc(»  Man  V^,  was  wMk  ohnt  Gnmid 
g^eugael  wcffdea         bsMlef  bedenteo,  pbwolil  ^  icis  ja  d«|i 
Ifltataini  Siaaa  dai  Be^a»t0re  gcfw^  iwe*)»     -  2)  Dm.  I^i^ 
«tH.Tk  jut  awn  sich  -aiacl  den»  SKod»>A  Q.  gebraochtea 
dUticke  als  verschieden  von    «]exi  Eddttciaia^  ^es  BrostschUdes  sii 
denken.    Wäre  beides  idvatiscb,  so  hätte  nicht  gesagt  werden 
können:  thue  an  das  BnistfelaiAd  dai  .Urim  u.  Th.  etc.,  denn  die 
Edelsteine  daran  zu  befestigten  ,  war  schon  v.  17.  befohlen.  Eher 
liätte  der  Schriftsteller  fortlciliren  körnen :  und  es  soll  an  dem 
Brnstscbiide  auch  Ur im  n.  Th.    sein;  da  blie^  es  unaus-gemacht, 
ob  die  Gemmen  etwa  als  Uriixi  u.  Th.  wigleich  tJiereo  oder  ob 
noch  etwas  Anderes  am  Chost^^Q  befosligt  ^ftx^^  £oUt^  Zws^ 


1)  8.  Tb  eile  im  n.  krit.  JToiirä.  d«r  Theol.  V.  197.    Wie  derselbe 
ins  die  genauer  bestimmende  Äcde.nsart  nennen  kSnoö, 
•ehe  ich  nkht  einj        ist  vielmelir  die  w.eitere  PrSposItion  n.  die  kaoih 
für  die  engere,  nach  seiner  eigenen  Bemerkuftg ,  ge§etyrt  «verd«a.  Bas 
aber  Bzod.  25,  2U  Gesagte  sclielat  mir  ,aef  Spitzfindigkeit  ÄinaassnlaV'  , 
fall.  —  2)  Freillcb  actzt  die  Deia%tiar : tiuif  In  das  äioschen ,  voraus, 
'Qass  letzteres  eine  Art  Tasche  '^e^eieo  sei,  ^le  man  denn  darauf  das 
^'IBD  Exod.  28,  16.  S9,  9.  bezieht  ,  was  indess  Köster  (Bdänterung. 
d.  bul.  Sehr.  ?18  f.)  von  dem  in    g  gleiche  Hälften  getheUtea  Qaadrä|t 
v«iM«adea  wiawa  TfiPr P»««  hi^tU  sich  4er  Schi)ftMte  ia  d«r  Tbat 
sdir  oidEiar  «u^Nliiellb^  aber  fcoasCe  bei  Au  fuwtWtaa 

WortoteUaBg  recht  gut  weggela^aigdi  werden,    üebrigens  ».  geg«»  V 

«ter  bwonderg  ZQllig  S.  417  f.    S)  Auch  Köster  haH  dl©  lid«ln 

ateine  fftr  einerlei  mit  ürim  u.  Ximmmiia  und  Mot     SO.  «ia»  B^«»^ 


a 
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f8gt  iüui:  Uiiiii  ond  Thammim  würde  naher  betdirieben  wordm 
stiQ,  wenn  et  von  d^en  Gemmen  verschieden  gewesen  wäre.  Aber 
wie,  wenn  absichtlich  das  heil.  Orakel,  ala  zur  disclplina  arcani 
gehörig,  80  kurz  berührt  worden  wäre  War  nun  U.  u.  Th, 
verschieden  von  den  Gemmen ,  so  wird  man  es  am  Natürlichsten 
als  etwas  im  Choschen  Beßndliches  denken  dürfen,  da,  wenn  es 
aassen  am  Ch.  angebracht  gewei^en  wäre,  in  keiner  Weise  sich 
eine  klare  Vorstellung  darüber  bilden  lasat,  et  wck  wimtSmMb^ 
Kdi  bleibt,  dais  dieiet  gdiebutevotte' Onkel  den  Angeft  AKef 
bloesgelegeii  ^  3)  Da«  LooM  ward»  tnmA  aebea  der 
Beftiiga^  de»  Wm  «•  Tkiuurfiii  ügewciideC-'l-Sam.  10,  20A 
14)  36  ff%f  Uber  Jenet  eine  idbit^tandtge,  nur  hinzakommende 
HmdbiBg  vod  es  folgt  nichl^  dlut  das  heil.  Orake!  selbst  in  Loo* 
ien,  iofles,  bestanden  habe»*»  4)  Aus  ISam. 28,6.  würde  man 
»Ii  viel  9chliessea,  wollte  man  die  Antwort  Jeh.  bei  Befragung 
durch  Urim  u.  Thumm.  nur  für  eioc  innerlich,  durch  Einsprache 
gegebene  oder  aofgefasste  halten  (Theile  a.  a.  O,  188  f.). 
Die  Alten  waren  nicht  so  ängstlidi  genau  in  der  Klasaification, 
dass  man  bei  weiserem  Autor  nothwendig  erwarten  müsste:  dorch 
Träume,  ilurcli  PropLeteo,  durchs  Uiim.  Und  wie,  wenn  er  erst 
die  subjective  Oflf^barung  (durch  Träume),  dann  die  beiden  ob* 
JeeHven».  dto-Blttm  diurdi  Yemtitteliuig  Anderer  sn  IMI  wnf* 
den,  tinfllären  wdltfe?  Aiicb  Kirt  tick  obiges  BcraM  aichl  ant 
iflnni:  14»  37.  28,  6.»-  no  keine  Antwort  erfolgt,  gewinnen^ 
dttn  c»  fjbÄt  ja  Tiele  äusierlicbe  Orakel,  ^e 'befragt  snwelten 
■chM^en  ^an  denke  m*  B.  an  die  Wünsdk^rothe)  u.  wir  müss- 
tcn  tdso  foferst  wissen,  worin  das  Urim  o.  Th.  bestanden  habe, 
ehe  wir  sagen  konnten,  ob  eine  innere  Stimmung  und  Deutung 
nothwendig  dazu  gehörte.  Endlich  muss  man  sich  hüten ,  in  die 
Formel  D'»'l^isb  nb^^  Esr.  2,  63.  Neh.  7,  65.  zn  viel  za  legen. 
Hach  allem  Bisherigen  scheint,  man  könne  bei  so  wenigen  Noti- 
tieii  über  cHe  eigentliche  Beschaffenhdt  des  heiligen  Orakels ,  die 
wohl  absichtlich  ins  Dunkle  gehüllt  wurde,  niemals  etwas  Näheres 
bestimmen  und  auch  Josephus  biete  keine  zuverlässige  Auskunft 
dar,  ja,  ictsterer  werde  durch  die  Art,  wie  Eiod.  a.a«0,  datll» 
n.  nack  Betckretbung  dm  Cknid^  eingeiukct  iit,  okbty  w^ 


egM«  des  Vorhergehenden.  Aber  hierdurch  wird  das  Uopasieade  des 
AmmclES  nicht  beseitig.  Wie  kann  ▼ärafinftiger  Weise  SO.  gesagt 
wafdeat  tbue  U.  o.  Tb.  ah  das  Choschen,  wenn  es  (ia  den  EdeUteiaei^ 
•choii  T.  17.  daran  befestig  worden  ist?  ||&lt  aian  dann  dai  Ebbiiiidie 
Jeder  Verkehrtheit  im  Ausdrucke  fähig?  - 

 1)  AM  '9k.  45;  10f.  wird  Urim  und  Thnmmim  Ton  den  Edelste!^ 

nen  anterscbiedsa.  *  Dagegen  ist  es  foa  keiner  Brheblichkeit,  data  Lev. 
8,  8.  neben  dem  ür.  n.  Tb.  die  Edelstone  nicht  erwähnt  stad.    Ea  so!! 
^         hier  keine  Ins  DeUii  geheado  BeschrelbBiig  da«  hohei^riMlerl;  Asts* 
Tg'^  kU^lbuig  gegeben  wtsdea.  n>  '*  :  ' 
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alger  als  beguqftigt  («•  oben  2).    Tum  Schlosse  führen  ^ir  nor 
noch  einige  der  am  meisten  unterstützten  Vorstellungen  nenerer 
Archäologen  über  das  heiL  Orakel  bei.    Für  identisch  1)  mit  den 
Edelsteinen  hielten  das  Ürim  n.  Thnmmim  Braun  vestit.  sacerd, 
p.  595 sqq.  Schroeder  diss.  de  Urim  et  Thymmim.  Harb. 744. 
4.  Bellcrmann  Urim  u-  Th,  die  älteateü  Gemmen.  BcrL  1824. 
8.  u.  T heile  im  ja.  krit.  Jpurn.  d.  TheoL  V.  185 ff.,  aur  iM 
sie  verschiedener  Ansicht    über  «K«  Alt  der;  AoweDdang  al«  M. 
OnkeL  9cbro«der  leugnet  eine  iolcbe  gaiw  n»  Klarst  dm 
Urim  n.  Tk.anr  einen  iisos  ncerdotaltt  diitinctinn>  oeconom. 
iffkaB  na;  Breua  glaubt  an  c&ie  too  Gott . nntnittelbar  ausge* 
,  ieade  Inspiration  des,  mit  dem  Ephod  angetbaaen  Hohcppneiteii 
(p«  piX),  Bellermao n  will  ebenfalls  nur  von  einer  innemEin- 
^raB^e,  wie  bei  den  PropbeAea,  wissen;  der  heilige  Sinn  u,  der 
reine  gute  Wille  seien  dem  mit  jenem  symbol.  Amts  schmucke  ver- 
sehenen Priester  Bürge    g-ewesen,   dass   der  Gedanke,   der  ihm 
gerade  jetzt  bei  seiner  andächtigen  Genrathsstimmung  einkam,  von 
Gott  erzeugt  worden  sei  (S.  22  ).    T heile  versichert:  das  Ürim 
.  o.  Th.  entschied  nicht  durch  etwas  vermittelst  des  äussern  Sinnes 
Wahrnehmbares,  sondern  durch  innere  Geisteserregnng ,  vermittelt 
durch  feierliche  Anrufung  Jeiiovas  in  priesteriichem. Sfteoek  vad 
darch  frawae  Betrachtungen.     SoHem  es  ,tic^,aber  beim  bobeapr« 
Braatscbihi,  befand^  ^wav  m  mwmt  Toa  den  12  Qmmm  diBMelben 
aatsedicb  aiciit  rtndMm,    jedoeb  wntcn  ei  mcbl  ei^  die  ff*  , 
g|go«»ji<ti»n  Steine,  ebcafoweoi^  alt  bbit  ^  (etwa  sinnlich  wahiw 
B^boibare)  Ünacbe'  ihres  61ai:iz«ty  sondern  ^e  besondere  Kraft 
4enelbcn»  vermöge  der  sie  l^xim  u.  Th«  waren,  also  ihr  (mysti< 
ichery  von  Gott  unmittelbar   '^«irkter,  verschieden  modifizirter) 
Glanz  selbst  (S.  205.).     AU    verschieden  2)  von  den  Gemmen 
betrachten  das  Urim  u.  Thum,    Spencer  (s.  oben),  Clericus, 
Michaelis,  Jahn,  RoseD  m  üUe r  ad  Exod.  28,  30.,  Ziillig 
2,  Excurs  EU  Johanne«  eschettolog.  Gesicht  oder  Apokal.  (Stutt- 
gart 1834.  8.)  I.  40ö  ff.       JRosenmiiller   ist  das^eibe  eine 
.    gemma  adpensa  (t)  lapidibua  illi^,  quibus  nomina  decem  tribuom 
iagcnlpta  erant,  nt  mdicctur,    pontificem  max.  lamaX  iue  popnK 
InweL  «njireninni  iadiecoi  (a.  Qtaen  die  Stdten  .aoi  Utod»  Sic.  und 
Adian.)»       bi  rebna  et,  causia  gtavioribna.  non^e  dci  et  ab  eo 
edoctnf  decemeret  Man  könnet  jaber  idebt  .inisco»  qninaodo  pon- 
.  tif.   consoluerit  deum.  et  yffitmni"  latiene.  is  responsa  dederit» 
Clericns  hält  das  Urim  und   Xbnauuun  für  me  Halskatte»  ans 
Gemmen  und  Perlen  bestehen^  ^.   cgiii«  beneficio  pont..  max.  ad 
qnaesita  respondit    Gegen  Spencers  schon  oben  dargestellte 
Ansicht,  die  neulich  Gesenitis  (thesaur.  1.  54.)  wiederhoU  hat, 
8.  vora.  Braun  a.  a.  O.  597  sqq.  Schroeder  p.  52 sqq.  Wit- 
8ii  Aegypt.  c.  10 sqq.  —     Michaelis  MB.  l.  293.  VL  162^1 
welchem  Jabn  Archäol.  III.  3 53. ,  beistimmt,  halt  Ür.  n.  Thumm» 
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I8i>  M  iirait<ISt«ifl»  CbqalMad,  vemeiilelid und  nenttri),  die  M 
ImditeD  ichon  vdr  Mos.  Zeit  imiit  LoOieii  gebraucht  hatten  und 
die  Moses  in  dem  Cho sehen  zii  bewahren  befahl.  S.  dag.  Saal- 
schutz S.  67  C  ZüUigs  sinntdche  Vemmthong  kommt  auf 
Folgendes  hinans.  Urim  u.  Th.  seien  Diamantenwurfel  gewesen, 
geschliffene  (lenchtende,  D'^'^^N,  Brillanten)  und  ungeschliö'enc 
(rohe,  d'^75n),  bezeichnet  mit  dem  Namen  Jehova's.  ,,r>er  Hohe- 
priester trst  nun,  wenn  ein  Orakel  begehrt  wurde,  in  voller  Amts- 
tracht Tor  einen  Tisch,  am  liebsten,  wenn  es  sein  konnte,  vor  die 
Bundeslade  0'^),  nahm  die  Chüscbeodiamanten  aus  ihrem  Behält- 
niss  herTor,  warf  sie  auf  jenen  Tisch  glddi  WörfSeln  ans  und  sab 
auf  die  YtMäiMut,  in  die  sie  dafdi  diesen  Wurf  tn  stehen  ge* 

Diese  VeriÜifnisse  eönibiiärte  er  aamnelir  nadi 
tinter  Istoptlesteflicheli  BiMeorie  fiber  die  Sache  and  tfirwA'  In 
der  auiiridrogeii  Üeberaeagnng,  dass  Gott  den  Fall  dieser  Steine 
gelenkt  habe  und  dass  s^e  Theorie  untrüglich  sei,  das  dordi 
die  Verhältnisse  der  vor  ihm  liegenden  Btelae  Indidrte  als  gött- 
liches Orakel  aus."    Wird  dies  als  eine  freie ^  dem  Texte  nicht 
widersprechende  Hypothese  über  eine  Sache,  von   der  wir  histö- 
risch  nichts  Näheres  wissen,  betrachtet,  so  gebührt  ihr  unter  den 
scharfsinnigsten  Vermuthungen  über  Urim  u.  Th.  eine  der  ersten 
Stelleo.    Den  Versuch  aber,  dieselbe  aus  der  Bibel  positiv  zn  be- 
gründen, halten  wir  für  mislungen.    Dass  nämlich  in  den  C3io- 
fchen  etwas  sehr  Kostbares  enthidten  gewesen  sei,  wird  sogeitan« 
den  werden  misseni  dasTdas  (kdbr.)  Alteitlniin  niditi  Kastlian» 
rei  (von  geringem  Umfange)  gelcannt  habe,  als  fitamanten,  ist 
sdieii  peaMity  dasi  aber  die  Ur.  n.  Th.  iviriüldi  Diamanten  in 
der  oben  angegdienen  Art  geireien  sdoi,  wird  nimner  müu^ 
sdldnlich  gemacht  werden  Itönnen  aos  der  Identität  dei  ip9jfpof 
kepxiji  Apoc  2,  17.  mit  dein  hohenpriesterl.  Orakd^  —  denn 
diese  Vermnthnng  ist 'selbst  ganz  nnwahrscheintidi,  —  audi  nicht 
daraus,  dass  Äpoc.  21,  19  f.  kein  Diamant  erwähnt  ist^  mithin 
dieser  Edelstein  innerhalb  des  Choschen  gelegen  haben  müsse  — 
eine  mühsame  und  verwickelte  Combination!  • —  noch  weniger  aus 
der  Bedeutung  der  WW.  t2''^^J*  n.  C^ti,  denn  die  Uebersctsung 
Zülligs  ist  erst  aus  seiner  Vermuthung  erzeugt.    Sonst  vgl.  noch 
ausser  Carpzov.  Appar.  p.  76  sqq.  die  (grosseotheHs  getinghal- 
tigea)  Monographieen :  A.  Bennert  2  diasert  im  thesaor.  deof, 
philel  11.966  sqq.  J.H;Haii  sdeet.  «lerdtatt  L  no.  12.,  €f,W^ 
p teteriet  dnodenar.  saemra  de  Urim  etTh,  Nimdnifg.  714«  4.t 
|f  erdmuller  in  Tempe  Heiv.  VL  281  sqq.  RFolemannt  n; 
Phil.  Bibonbeald.  Abbandl.  in  Ugolini  themnr.  XII.  Stie. 
briz  diss.  de  variis  de  Urim  et  Thuinin.  sententt  Hai.  753.  4« 
Die  neueste  Deuteld  mnss  man  bei  ihrem  Urheber  (flaiimnilll 
^^ytrff  der  )iraa     92  £>  selbst  aaddaaen. 
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aeph.  Aött.  1,  5.  4.  ^ije^orf»  Solia  Joktani  «nd  Stamm?at«r 
.  ner  arab.  TSIkerschaft  G^..  10,  27.    Nacli  dem  Zef^sdÜM/  des 

gortugii.  (jüd)  Attronojnen  Äbjr.  Zac^th  fim  l7.Jahrlu)  eikllrt^ 
ereits.BocJiart  Plial,  %  ^i«  ^^  ^  ^  jf^sige  Qauptitadt  de» 
gl&eUkfcen  ÄiMw  SüMaa,  WJfif  firuhor  Wolpdts  derKfinfgie 
voA  jffHPi  jftsi  €UM0  Imami')  s«  Baarmel  Abalf<ed.  Arab.  de« 
panfL  ^  4».«f|.  NUbslir  B.  230 ff.  a  L  418  ff.  Uabaraa* 
«Oamiainl  Jhlanvt  ward  im  Caania  mi  in^des  Aiabcr  Jakat 

f  13.  Jabrliimd.)  geographUebem  Worterbuche  ^'^ß  als  Name  der 
Stadt  Sanaa  und  ikres  Erbauers  angeführt  (s.  die  OrigioaUtellen 
bei  Kosenmüll.  ad  Esech.  27,  19.);  Niebuhr  B.  291.  brachte 
das  nämliche  in  Erfahrung  und  noch  erhält  eio  Dorf  Oesar  in 
der  Nähe  voD  Sanaa  vielJeicht  die  Spuren  de«  alten  Namen«'), 
üebrigens  möchte  dieses  Usal  wohl  auch  Ezech.  27,  19>  in  dem 
^|3»1Q  (bT?S7a?)  versteckt  liageu  «.  RoaenmüUer  ai.  d.  St* 
9^  B  0  h  1  eo  Genes.  S.  139.  '  - 

%  d.  K5».  (aqig.  15,  .30ra2.>  «WBrall  Hl^l^,  CT.nTSr,  LXX. 
l^^a<Ma?  ^) ,  Mm  m  jadiMben  Rooiga  Amasiaa,  ffUkm  «b 
I6jähr<  Joagüng  daa  Tolk  Mcii  ürmofdiui^  dM  Viitet»'  aif  <fea 
Tivoli  M-  2Kon.  H  21.  CMQ  ▼.Chr.).  Br  regiart«  62  laM 
^  758' dir.)  iD  .«feaakmtiMh««  «line,  iduie  jedoeh  den  Hd^ 
kencoltus  abzoitellen  2  K5n.  bfiMkt«  Blath  wieder  afl 

Jada  (2KÖB.  14,  22.),  bekam  «bar  in  den  lattlen  lahren  seines 
Iiobens  den  Aufsatz  und  überüeMr  die  Regieriingsgeschäfte  seinem 
Sohne  Jotbam  2  Kön.  15,  5.  In  seine  Zeit  werden  die  Prophe- 
aeungen  des  Arnos,  Hoseas  und  die  er?te  des  Jesaias  6,  1.  (vgl. 
Oesen.  Comment.  I.  5  ff.)  gesetzt').  Aus  Arnos  1, 1.  vgl.  Zacb. 
14,5«  eriabren  wir,  datt  unter   Uaias  ein  Erdbeben  sich  ereignete. 


1)  Bin  ImaiB  Tva  Sanaa  war    ^  bekanntlich,  der  (aus  Habnicht) 

Seetzea  vergiften  Uea«.      2)  Auch  die  ^  m.Vin]  m  AsseniaQi  bi- 

blioth,  or.  II.  SSsqq.  werden  hlerik^r  gezogen  Michaelis  Spioil.  H« 
165  sq.  -r-  S)  Die  Buchstaben  1  «q^  ^  werden  bekanntlich  oft  Torwedl- 
■alt.  Daa  jfvtmQa  des  Ptolea.  6,  8.  aber  mMtU  w^K  obigem  Ort  idahi 
mglicheo  werden  k&inen,  da  jeoe«  iftdiäitiMdMn  Busen  lag.  — 
4)  Letztere  Form  kSnnte  bei  der  Aelmficbkdli  der  Buchstaben  ^  und 
ein  blosser  Schreibfehler  s^.    Andere  halten  für  cinpn  spätem 

Namen  des  Köoiga  und  finden  desaen  Veranlassung  2  Chroo.  7.  15. 
angedeutet  a.  Simonis  Onomast.  p.  54^^^  5)  Auch  den  P'®P^***J* 
Joel  macbtn  Siaiga  «1  cinflm  titJig^nionn  des  Koal^a  Uaiaa  ß,  mt^. 


Der  Chronist  (2  Chrdn.  26.)  bat  die  knnEc  Nachriebt  der  altem 
Quelle  mannigfach  erweitert;  er  weias  Ton 'gluckUcfaeo  Feldzüg^ 
des  U.  gegen  die  Philister,  Araber  ood  andere  angranzende  Vol- 
kerschafhen,  schreibt  dem  Konige  die  Befestigoog  der  Hauptstadt 
nnd  anderer  Puukte,  die  BeforderuDg  dea  Landbaues  u.  die  Or« 
ganisation  eines  sehr  ansehnlichen  Kri^gsbeeres  sn  und  motivtit 
die  (plöUlich  ciatratende  vgl.  Non.  12, 10  ff.)  Knuktieit  4et  Kd* 
nigs  tlHfdi  dneii  im  U«berhiath  d4s  Deipoten  gemaditai  TtMch» 
das  BSnchcropfer  im  Tempel  mit  dgiier  Hmid  temibriagea  (Gw 
H.MaTtiili  de  Oda  oderas  sacros  incendente.  AflBal»*  1761.  4.)i» 
Lfisteres  ist  gans  im  levitiscben  Geiste  dieser  spStem  Bcletioa 
Vergl.  Gramberg  Chron.  S.  112.  152.  206.  (wogegen  scbwadi 
ist,  was  Keil  Apolog.  d.  Chron.  S.  317.  bemerkt),  die  übrigen 
Nachrichten  aber  harmonirea  reckt  wohl  mit  dem  kraftigen  und 
kriegerischen  Charakter  der  Regietnng  dieses  Köoigs,  Jes.  14,  29. 
ist  vielleicht  eine  Beziehung  auf  2  Chron.  26,  6.  ')  und  2  Chron. 
26,  8.  (Abhängigkeit  der  Ammoniter  von  Jnda)  Hesse  sich  mit 
Credner  (in  d.  Stud.  n.  Krit.  1833-  III.  787.)  nicht  anpassend 
auä  der  damaligen  Schwäche  des  Reichs  Israel  erklären,  welches 
•einen  bisheiigen  VamUea  kdoen  Sdioti  mdir  sa  gewihfoi 
tto^e;  Wemb  dfew  ridk  freiwillig  aa  Jada  ancddottcii.  Noch 
bettdit^awlNlien  den  bmdeft  Bcfatiaiicft  du«  Diffemk  MwiirJtfliA 
dep  Segpihmmefl  dieie»K8idga  2X6«;  il^  X  ^  Stawup.  2«; 
23.  Wem  übrigens  aadi  2  Kon.  Id^  1.  Unai  im  27.  Jahre  dea 
IMbeam  voB  Israel  zur  Begierimg  gelangt  wäre,  so  konnte  dich 
lOr.Diijit  in  Id.  Jahre  des  Ama^  (2 Kit.  1^  23.)  König  ^ 
worden  sein.  Letztere  B^estimmong  ist  aber  jedenfalls  wegen 
2  Kön.  II-,  17.  15,  8.  die  richtige;  es  mu?s  also  2  Kön.  15,  1. 
ein  Schreibfehler  angenommen  werden  nnd  zwar  ein  sehr  alter, 
da  die  alten  Uebersetzer  sämmtlich  mit  dem  masoreth.  Text  nber> 
eittstimoien.  Josephus  (Antt.  9,  10.  3.)  hat  nach  Correctnr  im 
14*  Jahre  Jerobeams,  Euseb.  aber  in  d.  Chron.  liisst  deu  Iis.  im 
13  Jahre  statt  o)  Jerab.  antreten«  Andere  nehmen  zu  dem 
lidkbten  Mittel  einer  MItregeataciaft  des  Jcndieam  ihre  Zaflmhl  . 
(a.  B.  Iii f  er.  annall  43.  Offerhaat  «pidl.  p.  49  sq.  Uh- 
Und  annotatt.  im  loea  Amo^  Xahto^.  779.  4.  p.  18.)*  ' 

Uz,  yH?.  Bei  Bestimmung  dieses  dunkeln  geographischen 
Namens  gehen  wir  von  "denjenigen  Stellen  aus,  in  welchen  Ul 
als  Land-  o.  Volkeröchaft  ncbeu  andern  Völkerschaften  crsdiant, 
ailO  den  rigentlidl  geographischen,  und  vergleichen  dann  da- 
nut  die  ethnographisch  -  genealogischen.   Jene  sind  non  Hiol?  1, 1. 


^,  \  1)  Die  Bezo^ahme  auf  die  !et7tcn  Kap.  des  Zacharias  znr  histor. 

Rechtfertigimg  des  Chronisten  (Credaer  Joel  S. 67.)  moss  ich  for  sehr 
\  "\  ^nOit  hl  mehr  als  ehier  Hinsicht  halten. 
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r.  2öy  20.  KJagl  4,  21»  Da«  t^»  de«  ß.  Hiob  mrd  besdcbnet 

benachbart  deo  Arabern  (Sabäcra)  1,  15.  u.  Chaldäem  1,  17., 


Jen 
als 

 — —  ustawiu    IkJCiVw—  y  —    -j    -  V 

ala  nahe  bei  Edom,  denn  die  drei  Freunde  (Nachbarn)  des  Hiob 
kommen  aus  edomitischen  Ii.  atabi^clien  Gegenden  2,  11.  (Hiob 


▼vni«rncnena  isi.;.    Hiermit  stimmt  am  genaueaiea  iviagi.  t,  ^i., 
Wonadi  die  Edomiter  im  <vielleicht  erobeficn)  Lande  Us  wolineii; 
«lagegett  wird  Jer«  25,  20 1.  Uz  von  Edotti  nntertdiiedeii  n.  jenei 
als  VDB  Königes  (Stabalfarsten ,  HäopUtogen)  re^ert  'beieicMi 
Aber  nack  der  Stellang  mini  et  docip  aock  laer  ala  Naftba  be-' 
saclibart  gefaiat  werden  o.  y.  23.  «nd  anleog^  edomit  Ort- 
icbaften  u.  Districte  ebenfalb  noch  neben  Edom  ^jenannt  Nadi 
allem  diesen  würden  wir  Us  für  eine  XAndfchaft  in  der  Nachbar-» 
«chaft  Edoms  n.  an  dasselbe  aDgranaend  CffV  Arabien  u.  Cbal- 
daa  hin)  ')  halten  dürfen  und  e«  wSren   die  AvaXxai  (im  Texte 
steht  freilich  AloXxai)  des  Ptoleni.  5,  19.        vergleichbar,  welche 
dieser  als  eine  Völkerschaft  drs  wüsten  Arabiens  gegen  Babylo- 
nien  jiin  anfuhrt.    LXX.  haben   wirklich    Hiob  1,  1.  vgl.  32,  2. 
^vaiTtg,    S.  Spanhem.  bist.  Jobi  4,  lO  «qq.  Baddcl  histor. 
y,  T.  I.  37a   CarpioT.  introd.  in  V.  X.    If.  42  sq.  Rosetl- 
mdller  prolegg.  in  Job.  §.  5.   v.  Raunaer  Paläst  S.  187.  n.  A. 
UBter  den  ethnographisch- genealogischen  Steilen,  die  Don  aodi 
Kii  b^dttea  Übrig  sind,  wfirdfr  lich  Gea.  3ö,  28.  m  lächtetten 
■ut  «eser  Ansicht  verdoigfn  InMea,  indem   hier  aater^  dea  Sohf 
ncn  8m  eia  Disan  nnd  aater.  dewcii  BohaetM .  eia  ü»  gsaaaiit 
ut.    Abweichend  aber  erscheint  .Gen.  10^  2J^  "U«  ab  Solui  Aijua» 
neben  Hui,  Gethef  und  Mas,  was  in  nördlichere  Gegenden  föiN 
Ten  wurde.    Beide  SteUen  lassen  sich  auf  keioe  Weise  vereinigen  > 
den  üebergang  zwischen  beiden  bildet  aber  sleicfasam  Gen.  22, 
21.,  wo  Uz  als  Äramäer  (doch  nach  einer  g-anz   andern  Abstam- 
iDUDg,  näml.  von  Nahor)  neben  Cbesed  und  zugleich  auch  neben 
Bua^  anfgefiihrt  ist,  diej  leitet  uns  auf  den  Scbauplata  de«  B  Hiob 
anrncfc.    Lelitere  Stelle  schliesst  sich  also  mehr    uosrer  Ansicht 
an  and  die  Abkitaag  der  üziten  einmal  von  Seir^    das  andremal 
von  Aram»  haaa         bei  einem  Volke  akht  sonderlich  befrem^' 
den»  dM  ferner  geographiichen  J^ge  aadi  d^  Uelaamtog  aoMe- 
■o|M>iamien  bddflte.  «ka.  10,  23.  iH        fäm  nfflia-  laxe  §tmm 
lag«  Amm  nuge^iodifla^  aad  anai .  hat  aicht  oiBthlg,  hkr  an 
ein  andres  IT»  ca  denken,  etwa  aa  äJ^ß/  ein  XliaJ  bei  Damas* 

1)  tJeber  dfe  Sabier  des  Buch«  Hiob  s.  d.  A.  S c h  e  ba.  —  t)  W 

t.'"^  f.  u    r  ^'         diese  statt  der  Tulgata  W4  "  

Usadschxii«iich«  Mtourit&t  in^Jc«^  Ww»  haben. 
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.Yaaihi 

kMy  woWd        JMepliiii  (Aalt  1, 6. 4.  Olooff  nti^u  %ff¥ 

fffo^w  M€tt  Jafwmtiif)  tu  deoten  ichdnt  Der  N.  ^^^^^  ge- 
kört Slnrigeiis  jenem  Tiiab>  olbidMii  Yonogswelse»  doch  oidit  ut- 
•cUiewlicli  an  m  nod^te  ilM  noau  propr.  kaum  ioa  Alterlliiim  hin- 
apfrdchcn.  Aus  dem  obea  Bemerkten  crgiebt  nch  librigeof  ancli 
fiir  des*  welcher  unserer  Deduction  nicht  folgen  will,  dam  Bo- 
charts  (Phal.  2,  8.)  und  Michaelis  (S|>icil.  II.  126  sqq.  vgl. 
Bänleit.  ins  A.  T.  L  33  ff.)  Behauptung,  Uiob  1,  1.  Jer.  25,  20, 
KiagL  4,  21.  sei  in  Ueberemitunmuag  mit  Gen.  10,  23.  dieaet 

Tkal  gcoMint)  dmehaiii  oailtfttkaft  fat^^  dem  io  die  €b> 

gend  ron  Damatkot  fSkri  die  gaoae  Sce&e  dea  Backs  Hiob  nickt; 
die  BikfibroBg  Michaeli«  t6n  den  sweiStelleii  des  Jcrendas  aber 
(ISS  sqq.)  ist  so  gezwungen  nnd  prec&r,  dais  ein  unbefhngeDer 
Interpret  ihr  schwerlich  beitrcteii  «M  «.  iiubei.  Rickkem  Bii^ 
kdt  A.  T.  V.  133  fL 

•  •   •  • 


.V. 

>.  Yfttthi)  "^tlh,  Uglvy  Joseph.  Afltt.  11,  6.  1.  Ovdpjf 
^tanakfis  (V^oritsnttaiiin)  dea  Perseritdaiga  Akasvcras  (d.iirahr« 
.itekafeiL  XeiM  s.  d.  A.),  welcke» 'ala  der  Kftolg  cfei  prilchtiges 
QMiilikl  dlm  Satrapen  seines  Reidb  te  Bisa  gab»  ibrenMÜs  aril 
■Snä  Frauen  des  Hofs  ebenfalls,  doch  abgmondert  von  den  Man- 
dern (wie  noch  im  heut.  Perftien  Rosenmfiller  MorgeaL  III. 
297  f.),  speisete  £«th.  1,  9.,  dem  Befehle  ihres  Gemahls  aber« 
am  letzten  Tage  der  Hoffeierlichkeit  im  Speisesaale  der  Männer 
SU  erscheinen  u.  sich  den  Anwesenden  vorstellen  za  lassen,  nicht 
gehorchte ,  darum  nach  dem  Rathe  der  Grossbeamten  der  Krone 
terstossen  wurde  Eath.  1,  10  ff.  Joseph,  a.  a.  O.  entscholdigl 
die  V.  mit  der  Sitte  des  Landes  ( (f  vXaxfj  twv  na^a  Jl^^aoug 
^^^ftav,  oV  Tofi;  aXkotQtOig  ßXintad^ai  %ag  yvvuTxug  antfyo^w» 
heuftp,  &Ih  hofftötTO  n^g  rbt  ßamUa)^  %rte  deee  amk  iuitla. 
'41,  S.  vott  dea  benackbaitea  faftkera  vetsickeit:  fcndnis  MB  ceo- 
^rlvk  «mtnm  «iremm,  feram  eüam  eoasj^tctim  inlerdicait  XJnä 
das  Iii  geinm  lidMg;  der  tnmkeoe  Tyraan  selale  sick  fibcr  die 
MTeAge  Btikette  hinweg.  Dageg.  fuhrt  noa  Reaeamiller  Mor- 
genl  ÜL  298.  die  Stelle  Herod.  6,  18.  an,  wo  persische  Ge- 
sandte sn  dem  Konig  Amyntas  ▼on  Macedonien  sagen:  tjurv 
fAog  igj  ToTg  Il^Qaijat,  imav  SttTfvov  nQou&iüfud^a  ^uA'o,  zSie 
xai  jug  naXXaxug  xal  rag  xovq  iS  lag  ywaixag  iguy((j9-ai 
..naQ^ÖQovg.  War  dies  nicht  ein  blosses  Vorgeben,  so  gestehe  ich» 
es  mit  sonstiger  ofieatal*  Sitte  nicht  Tcrcinagea  au  köaaea. 
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Vedan   —  VerscJiiodeiiartiges  757 

Vedan.  ein  mit  JaiM  ^  Verbindong  genannter 

VoUaftaniiii^  der  <leii  Tjriero  gesckoiMefet  Eitoi  fieferte  Bsedb 
27,  19.  Die  ahen  UeNftctser  geben  aber  dietea  Manen  gar 
kcSoe  AafklSffoQg.  HicAaeH«  Spleif*  II«  p.  168 «qq.  acMag 
m  1e$en  vor;  da  nun  (*)fotß  zwei  Bfiche  oder  Flttiie  bedeoMt, 
die  arab.  Stadt  Dschoblah  (^i^;^.)  aber  ohnfem  der  Qaellen 
X Weier  Wadit  liegend,  bei  AbuiMa  i^^'^t^'^^  dwOvA/ö  (die  St^dt 

der  holden  Flüaae)  heisst,  so  könnte  eben  diese  Ezech.  a.  a.  O. 
gemeint  sein.  Tn  der  That  eine  weit  herbeigeholte  Auskunft! 
TViir  so  viel  ist  wahrscheinlich,  dass  Vedan,  weil  verbnnJen  mit 
Javan  u.  Usal,  beides  arab.  Ortschaiten  «.  d.  AA.,  auch  i»  Aia- 
bien  (Jetnen^  gesucht  werden  mnaa. 

Vena«,  •»  d,  A.  Heni, 

^Jl'^'*^^**  Wer  etwas  Verlorne»,  ^r-ia«,  fand,  rausäte 
ea  an  ach  nefanen  nnd  den  Eigentbumer  ausfindig  zu  machen  ta- 
chea  Deat  22,  1^3.  Dass  hier  Nutzthiero,  welche  ndi  teiv 
irrt  hatten,  noch  besonder*  hervorgehobeo  werden,  üt  tebr  er- 
klärlich, zumal  die  einstweflige  Ernährung  fSr  Mandiea  b&tCe  ein 
Hinderniss  sein  können,  solche  Thiere  elosufangen.  Joseph. Antt. 
4,  8-  29.  drückt  die  ailgemefoe  Verordoun^   »o  .aas:  iup  ug  ^ 


Jemand  etwas  Gefnmlen es  abgoU  u-net  n.  wfjr<le  dessen  überfuhrt, 
so  masste  er  das  fremde  Eigeiifhum  mit  dem  5-  Tbeile  des  Werths 
ala  Zn^be  wiedererstatten  «.  hatte  einen  Widder  als  Schuldopfer 
damabriogen  Leir.  ö,  13.  16.  (6,  3.  6.).  Die  Rraiis  des  Lebens 
muaste  fteilich  aiandie  Fragen  erzeugen,  weiche  Jene«  crstere  Ge- 
•et»  in  seiner  Altgeroeinheit  au  lösen  nicht  verrnoeiite.  Einen  ca- 
suiatiacbeo  Commentar  daaa  fiefert  daher  Miscbocs  baba  meaia  e. 
fr  7**"  ^»  Klelameisterei  u.  lasst  laxe  noral.  Gmnd. 

satze  clurchbl.cken,  nur  das  eui^  bemerken  w»,  dtaas  das  Anshi- 
fen  des  Gefundenen  rxi7(>i5rr«y^  t-nsn)  anch  hier  ancbrnals  wr* 
kommt,  es  vertrat  die  Steile  anserer  Bekanntnacbim«  duttk  An- 
schläge oder  TageblätterJ-'  " 

VorscMe^enaniges  (ZweJeriei),  a-^^^bD,  hete- 
rogOBca,  in  Verbmdaog  sa  bringen,  war  den  feraeiitia  durchs 
Gesetz  in  mehreren  Fällen  vefboten  Le?.  i9, 19.  I>eot.  22,  9ff,; 
rfc  sollten  namhch  1)  nidit  Kleider  tragen,  welche   aus  llrolle  n. 

Leinen  zugk  .ch  gewebt  waren  (halbleinene  Kleider),  den  Acker 
nicht  mit  zweierlei  Saamen  besäen,  3)  picht  einen  Ochsen  u.  ei- 
nen Esel  zugleich  an  den  Ackei|iaag  spannen ,  4)  nicht  Thiere 
verschiedener  Art  sich  paaren  Urnen  (also  keine  Basterto,.  «|fm 
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HaoMiiece,  erneka).  Bfai  geietdlcM  Nitditlica  lit  imr  aa  diü 
s^e  V«n)fdoimg  Dent.  2S»  9*  gekiii||ift:  MNHt  fillt  der  guue 
Brtrag  dcoi^  HaügÜiimi  ca.  luden  eben  dieses  Gesetz  unterliegt 
Boch  einer  sweifelhafteii  Deatung:  nährend  näml.  Lev.  19»  19. 
die  Verordnung  auf  den  ^'^^  bezogen  ist,  wird  sie  hier  von 
'losgesagt.  Durch  Weinberg  wird  dies  Yon  tiXX.  u.  den  Juden 
gedeutet  vgl  Joseph.  Antt.  4,  8.  20.  u.  Mischna  Chilaim  c.  4  —  7. 
Dann  haben  wir  Deut.  a.  a.  O.  eine  nachträgliche  Erweiterung  des 
Gesetzes  Lev.  19, 19.  Neuere  nehmen  es  für:  bebautes  Land 
überh. ,  weil  auch  nach  hebr. Sprachgebrauch  Weinberge  nicht  be- 
säet, sondern  bepflanzt  wurden  Gen.  9>  20.  Dass  aber  b*^^ 
im  Hebr.  überb.  bebautes  Land  «oder  voHeBdi  gars  Aeker» 
Und  heisse,  mochte  icliwer  au  erwebea  aeb  -and  daa  yyf  Pcnt 
B.a.O.  erklärt  aidi  ToUkoauNä,  wenn  Getreide  od.  Garttofr&ciile 
genhciiit  iind,  w^che  nicht  iwiidien  die  Bebenreihen  Reiftet 
werdoi  aoUten  Uebrigens  folgen  wir  liier  aebr  natürlich  der 
judischen  AnaleguDg,  von  der  wir  wiaaen,  dass  sie  in  die  Pra^ 
diea.okononi.  Lebens  übergegangen  war*).  £ine  Andeutung»  waa 
den  Gesetzgeber  bei  diesen  Verordnung^  leitete,  finden  wir  nun 
in  der  Bibel  nichts  die  Juden  selbst  scheinen  auch  darüber  nicht 
klar  gewesen  zu  sein.  Läge  ein  allgemeines  Princip  diesen  Ver- 
ordnungen unter,  so  wäre  es  wohl,  den  Israeliten  durch  vier  im 
gewöhnlichen  Leben  immer  wiederkehrende  Nöthigungeii  die  Idee, 
unvermiächt  mit  andern  Stämmen  zu  bleiben,  recht  vor  die  Seele 
tu  stellen.  Der  Talmud  begnügt  sich  Blischba  GlfHaiiD  (I.  4.}, 
-detäülirte  Bestimmiuigen  über  jeue  Geaefxe  au  geben,  o.  darnna. 


|»enieihent  1)  VerlMity  Tbiere  vcradiiedener  iGSattnngen  m 
paaren  (wie  Esel  nnd  Pferde,  Schaafe  und  Ziegen) ,  iat  iur  akk 
allein  am  leichtesten  verständlich.  Stornag  der  Natur  in  ihren 
organischen  Gesetzen  (der  Fortpflanzongaweiae,  die  Gott  aelbat 

festgestellt  hatte)  konnte  schon  dem  frommen  Sinne  tn  widerstre- 
ben scheinen,  Ungleich  aber  war  so  einem  unnatürlicben  Laster, 
das  im  Älterthum  mehrfach  geübt  wurde,  u.  das  der  Gesetzgeber 
nicht  selbst  bezeichnen  wollte,  der  Stab  gebrochen  vgl.  Joseph. 
Antt.  4,  6.  20.  ötog  ix  tovtov  firj  Staßfj  xal  fxl/^Qi  tiüv  av^^Qclh- 
nwv  7}  TiQog  TO  bfA6<pvXov  äu^ia,  ri^v  o-q/tiv  anb  xwv  nt^i  za 
fiuc^ä'xal  TU  g>avXa  ngongov  Xaflcltam,  Aach  Philo  Opp.  II. 
907.  aagt:  n>ini8ror  %6  n^ofii^dig  h  jotg  U(toti  vofiotg  igir^ 


1)  Ganz  willkürlich  deutet  Spencer  l«gg.  rit.  2,  18.  1.  da«  Ge» 
sets  Lev.  19,  19.  aui  Deut«r.  dahin,  data  er  anter  ^T^^  den  Weinberg 
veratdit»  —  2)  Luc.  13,  6.  würde  «ich  mit  dem  Gesetze  wohl  vereini- 
•aä  laaäm,  wenn  daiBWia  adM  Äe  BnatiaiaiuBgeB  Miachaa  qittaiai  4» 
1. 1.  8.  etc.  gegoltea  hAbeo»  Olahanaaa  aMat  etww'  Aahalialwa 
▼«rgMcJiwibfc  an  ada» 
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a&ai  Stei^ijTttt,  /uj;<5*V  lav^v-no  rtvog   hiQoyivovg^  o/j^vitFO^iJU^ 
TQuyov  ovöiig  iaau  notut^v  ^JovSaTog  inißaivHv  uf.Lvu$i.,  o-öö^ 
x^ioy  ^ifj-aiQU^  oväi  ßovv  'inmo'  tl  de  fit],  rfaet  öixug  thg    ff  Vr- 
Ofüjg  $6yfAa  Xvcnv,^  t«  aydizaTco  ylvr}  diuTt^ptiv  intfAt^^Q  ov 
ytrod:fVf.iiva.    Vgl  noch  die  rabbiii.  Stellea  bei  Uottiogev  iur. 
Hebe,  leg,  p.  ^74  «^q.    I>i^  MaiüÜiiere  masateo  ^Iso  voi»  den 
Xiraditcn  avi  dflB  \Aiiilttide  bmgaa  inerdeo;  .de^ii  mI^i«  .  «lu« 
yerbotcacr  Ymifdiapg  eneugte  Thiere  sa  iMlten^  wv  niciilt 
tersagt    2)  Das  oben  natcr  No*  3*  «agdohite  6etets>)  erld&ft 
Joflcpbiu  8.  a.  O.  aot  btRnaoco  Bficksicliten  gegen  die  Ackertbiere: 
ßovciv  a^ovv  Trpf  yijv  xal  fiTj^ev  twv  ijigwf  ^/Mor.  avv  wb^rotg 
vn6  ^ßiyMpi  uyovrag'  uXXä  xat  olxtia.  yinj  xaxihoig  noitTcrS-at 
UQdTQOv,    Äehnlich  Philo  Opp.  IT.  370.*).    Michaelis  cla- 
gegeD  MR.  IV.  347.  weist  auf  die  dem  Äckerstier  in  der  allestea 
Zeit  erwiesene  Achtung  und  Dankbarkeit  bin.    Nach  Miscbnei.  C^hi- 
laim  8,  3.  bekam  der,  welcher  mit  verschiedenen  Thierem  fuhr, 
40  Streiche!    3)  Von  dem  Verbot  halbwollener  Kleider  giel>t;  Jo- 
seph. Autt.  4)      11.  alä  Grund  au,  d^ää  solche  Kleider  Priester- 
tnicht  gewesen  seien.    Dies  letetere  onterliegt  aber  frailielm  dem 
Zweifel»  obsdum  andi  lllscbaa  CUL  9,  !•  dieser  Grand  s^nannt 
Ist.    l>cr  Tabn.  bat  m  dicsttn  Gesels  numcbe  nähere  BeatinumiH 
gen  a.  Bescbranbnngea.  gemadit.   Wolle  ist  ibm  nnr.ScliaifWollei 
Kameelhaare  und  Lumen  dmfcbeinander  za  weben,  war  also  ge«, 
stattet.    Tücher  inm  Abtrocknen,  Leichentücher,  Decken  Esel' 
n«  dg^Ly  kurz  was  man  nicht  anlegt,  fallen  nicht  unter  «Is^a  Cle- 
set£ ;  auf  der  andern  Seite  aber  sollen  die  Weber  u.  Walfe^jf  IJif^ 
Merkzeichen  in  die  Tucbcr  nur  von  Fäden  derselben  Art  machen 
dürfen  etc.    Klarer  über  das  ganze  Gesetz  würden  wir  vielleicht 
sehen  ,   wenn  die  Bedentung  des  W.  T5py^  bekannt  wäre  ,  c^arin 
liegt  vielleicht  die  nähere  Bestimmung  des  Zeuges.    Was  ineiKi  bis- 
her aus  dem  Koptischen  znr  Eriäuternng  beigebracht  hat    ^s.  i,es. 
Förster  de  bysso  aegypt  p.  95.),  ist  »sicher.    Die  JT^deo  za 
Maskat  in  Aral^  beobachten  übrigens  dieses  Gesetz  nlcbc  Nie» 
babr  B.  159-    Das  Gaset»  Np,  2.»  aber  weldies  die  miwahr^ 
jgliffiiitSchen  Erklärungen  Spencers  u.  Michaelis  unt.  «1.  All; 
9aat  beigebracht  siod,  hat  die -meisten  talmudischen  Distinetion^ 
craeogt»  wir  wollen  jedoch  das  a*  a.  Ov  Gesagte  meht  wled«Ao* 
len.    VgL  noch  d,  A.  Wein, 


1)  Ea  infirdc  freilich  ganz  wegfallen,  wenn  maa  mit  J.  F.  Frisch 
rdo  vero  sensu  legis  Deut,  22,  10.  Ups«  744.  4.)  überseutt  ne  naclu. 
oeH»  CH.^  ^  boTssi  «t  aiiaaiB  sisud  (d.  h.  lass  Sind  end  Kael 
Mk  Mcbt  begatteo)!  Was  hat  man  nicht  alles  an  dea  Worten  der  Bi* 
bei  Tersnchtl  —  8)  Auch  l^chwabe  in  der  Kirchen^eit,  1834.  No.  SO» 
•Ummt  bei:  es  sollten  Thiere,  die  idcbt  gleicbeu  Sichriu  halten  k^nimn, 
nicht  über  Gsb&kur  apfsetreagt  werden« 
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Verrchnittcne 


Qcr,  ifie-  dttnli  doe  ZerstSlnuig  di«r*  ^«ttgaiigaorgane  «itt  BeiAdilaf  ' 
odc^  ^täriKitm  tom  fhiclitbaren  ConoiMtiii  unfUiig  gemacht  wor- 
dei  silkd  Je»,  56>  3  f.  Sir.  30,  Man  pBcgIe  pSiüRdi  etatwt- 
der  die  Hodan  u.  io  der  Regel  auch  deo  peoUf  (Tdornefort 
K.  IT.  359)  wegzuschneiden')  oder  erstere  tn  tcrqiieticben  (Deut. 
23,  1,)*).  Dergleichen  Entmannte  finden  ^\ch  sch^n  ia  den  frü- 
hesten Zeiten  an  den  orientalischen  Höfen  und  in  den  Häusern 
der  Grossen,  man  brauchte  sie  besonders  zur  Bewachung  u.  Be- 
dienung im  Harem  vgl.  Esth.  2,  3.  14.  15.  4,  4  f.  (Cnrt.  5,  1. 
(5,  6.  Phifostr.  Apoll.  1,  34.  Phot.  cod.  241.)*),  aber  auch  za 
andern  Hofämteru  Esth.  1,  10.  6,  14.  Joseph.  Aott  16,  8.  1.  *) 
vgl.  uberii.  Herod»  8,  105.  Liv.  35,  15.  Roa^jnn iiiler  Mor* 
geol.  IV.  29t.  Dar  Obente  unter  Ihnen  wird  ^1 
oder  Datt,  1,  3.  Tft  genannt  iL  gch6rte,  me  noch  Jelai 

an  füridseheil  Hofe,  zn  den  vornehmsten  Patastch'argen  (LQdeke 
tark.  R.  I.  286.)*  Nicht  immer  indess  beaeichnet  dat  hebrSiscbe 
Versthnittene  im  eigentl.  Sinne,  sondern  suweiten  wohl 
(in  Folge  dessen,  dass  man  die  vertrautem  Diener  frübzeitig  an? 
den  Eunuchen  des  Harems  zu  nehmen  sich  gewöhnt  hatte)  Hof- 
bediente überhaupt  vgl.  1  Sam.  8,  15.  (Jer.  34,  19.  Jes.  39, 
7.)  t.  auch  V.  Bohlen  Genesis  S.  360.,  nur  dass  die  Stelleu, 
in  welchen  letztere  Bedeutung  stattfindet,  sich  nicht  mit  Be*timmt- 
b^t  ausscheiden  lassen;  Gen.  37,  36.  3%  1.  gehört  nicht  noth- 


t)  Lnth.  hat  diese«  W.  mriat  durch  KSmiaerer  Aberi.  —  2)  Ih» 


bfe«cbreibt  Burckhardt  Nubiea  S.  ^50  f.  —  S)  Kia  lotcher  hiesa  bei 
d«i  Griechen  ifXabiat  oder  &Xaat'ag  vgl.  LXX.  Deut.  a.  a.  O.  Ueber 
die  allgemeinen  griech.  Beiientiungen  der  Verschnittenen  •.  Fi« ober 
Prolus».  de  Titliä  Icxir.  p.  4i'7  9q(j.  Die  talm.  Untprscheidung  Mischna 
Jebam.  8,  2,  ist  »ehr  einfach:  contvisus  omnls  est.  cuius  testicoti  vulne» 
rati  aUBt  vei  certe  uuua  eorum,  exsectus,  cuias  meiabrum  viril«  praeci- 
aaiB  eat.  —  4)  Der  KAnlg  too  Perviea  aoU  an  8000  V.  halten ;  Ia  dea 
Häusern  der  Grossen  belauft  sich  ihre  Zahl  auf  6  —  8  s.  Ch  ardin  in 
Kosenmüller  Morgen!.  IV.  t90.  „  Bie  grosse  Manufactur,  v*oiclie 
die  ganze  europ.  und  den  grÖMten  Theil  der  asiat,  Türkei  mit  diesen 
WMIem  der  fvelM.  IHigtiiil  waergt ,  befindet  eleh  «i  SSawyel  eddyr, 
eiaea  Derfe  bei  Sient  ia  Oberagypteii.  Die  Operateura  waren  zur  Zeit 
meines  Aufenthaltes  zwei  kopt.  Möncbe ,  die  alle  ihre  Vorgänger  an  Gfr- 
•cbicklichkeit  übertretteu  sollten  etc.''  Burckhardt  Nah.  S.  449 f.  — 
6)  'Jleay  §9¥ovxo»  Ttü  ßuatXti  (Herpd.  M.)  Btd  ««Jlle#  ov  fittpim«  «a^ror* 

•tanotui^eii'  rov  ßatikia  ntixtuvro  mal  xa  fxiyi^n  rtüv  tV  ralff  a^^feif« 
Aoch  «a  PrtateaeniebefQ  wurden  Verachnittene  gebraucht  Nic«»h.U.B. 
8,  Q  BeMaden  mden  die  linü.  KtaaMnr  gara  aas  den  fla- 

nucb^^n  geaoamea  ead  lo  oiag  aach  der  Act.  8,tf7.  eneihnla  KiMaerer 

\.  .  der  Königin  (!)  Kfindakc  rin  wirklicher  Verachoittener  gewesen  üin^ 
-  \  ■  wuhi  fiingeboreoer,  der  aber  den  j&d.  Glaabea  aogeaaniBea  heile. 
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wendig  dabin,  o|bi<h<N|  3Q,  7  £  Potiphar  als  yerhcintiifrt 
scheint  *);  denn,  will  man  auch  nicht  beule  Relationen  alj»  ^oa 
yerscbiedenen  Verfassern  herrührend  betrachten  (de  Wette  Krif. 
der  Israel.  Gesch.  147.) >  ^^^^  ausser  Zweifel  gesetzt 

(Heoke  Lehrb.  der  gerichtJ.  Medicio.  §.  139),  dass  diejenigen, 
welchen  nur  die  Testikeln  ausgeschnitten  sind  *),  wollu«tigo  Ke- 
gungen fühlen  Sir.  20,  4.  und  den  Beischlaf,  jedoch  ohne  Zen- 
gung,  vollziehen  können         Auch  im  neuem  Orient  haben  suw. 
Eunuchen  selbst  ein  Harem  gehalten  B.ntbecq  legat  lore*  ep.  3. 
Niebohr  &  I.  j256«  Bnrckhardt  Ärab.  S.162f,234.  Selbft 
2K8JI.  25»  19.,  wo  em  O*»^^  ab  Olficier  enchebt»  fiesse  ai^ 
das  Wort  alleafalU  tu  seiner  ursprUnglicheo  Bedeotung  laelamcii, 
da  nach  Xenoph.  Cfto^,  7,  5.  22.  Verschnittene  zor  Führan^  der 
Waffen  nicht  far  ganz  unfähig  galten  *)  vgl.  a.  Barhebr.  Chron. 
p.  211.374.  u.  Burckhardt  Nubien  S.  452  f  —   Die  Hebräer  ' 
darften  weder  Menschen  noch  Thiere  verschneiden  oder  soost  ent- 
mannen Lev.  22,  24.  Deut.  23,  1.,  ein  Gesetz,  wodarcli  eben 
sowohl  die  Humanität   befördert,   als   die  Polygamie  beschränkt 
werden  musste  (Michaelis  MR.  II.  180  f.  vgl.  d.  A.  T  Ii  i  ere). 
Weua  daher  an  den  Hofen  iiracliüscher  Könige  vorkom- 
men (IKön.  22,  9.  2  Kon,  8,  6.  9,  32.  23,  11.  24,  15.  a. 
Joseph.  Antt  15,  7.  4.  16,  8^  t.),  so  sind  danmier  exitweder 
Hofbediente  icUeditbiii  zu  verstehen  oder  Avdänder,  die  man  als 
Verschnittene  gekauft  hatte  (denn  wegen  der  Harems  konnte  man 
Vemchnittene  nicht  entbehren)  *).    Auch  ans  Mt.  19,  folgt 
kdioeswegs,  dass  dies  Gesetz  im  Zeitalter  Jein  niiiht  raeHr  beob- 
achtet worden  sei.    Damals  scheint  übrigens  schon  die  Sitte,  sich 
selbst  tu  entmannen,  bei  Asceten  üblich  gewesen  zu  sein  veigL 
Schöttgen  bor.  hebr.  I.  i69.    S«  noch  überh.  Salden  Otlit 
tbeoiog.  p.  494  sqq.  . 


1)  Ein  späteres  Beispiel  eloes  verbeiratheten  Eunuchen  «. 
Jebam.  8,  4.    Die  Schrift  H.  Delphini  Ennochi  conitigium  , 
paunenheirath,  Hai.  1639.  4.  enibält  aur  tiieol.  Qota«^)^  vber  Zuläi- 
slgkeit  der  Bbs  mit  eiorai  Bamcbsa.        2)  Solche«  wdclicm  «ji^  Hor- 
den durch  Eeiben  verkfimmert  worden  nnd,  konoen  noch  vi«|  «hw  den 
Q^gchlerhtsart  voUziehpn,  ja  selbst,  wenn  einige  Samengeflsse  der  Zer- 
störung entgaogen  siai,  Kiader  zeagen.  —  ii)  Jatea.  6,  S66  sqq.  tont 
qua«  eunocbl  ioibtllst  ae  aiollia  ■snipar  etena  dslecteni  «t  desperatio 
barbae«  et  quod  abortivo  son  est  opns  cet.   Vgl.  Phtloatr.  Apoll. 
I    37,  Tercnt.  Eunuch,  4,  S.  24.  —  4>  Aber  gewiss  hat  man  dies  nicht 
von  solchen,  welche  vor  Biaireten  der  Pubertät  veratüo'mett  worden 
sind,  sondern  nur  von* denen  zn  verstehen, 'welche  erat  aaeh  derBpoche 
der  Pnbortftt  jener  grautameQ  Operation  (die  aber  dano  lebensgefiArneh 
ini)  unteHagcn,    Ueber  die  körperlichen  Unterschiede  beider  s.  in 
Kürz«  Meissner  Eacykbp.  der  medlcifi.  Wisaeosdl.  III«      311  £^  ^ 
5^  ^jthrscheiiiiicii  aus  Aetbiopiea  v^  Jar.  58,  7« 
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Yersdhniiiigatag,  D'^'^^SSn  VN^,  tdm.  tcbiecUbitt 

•  tielTtf  die  SxpiatioiinUee  in  ^en  Glanbca  und  Cultui 
de/ Israeliten  eiiigriff,,  desto  begreiflidier  ist  ei»  diwt  neben  der 
Vorgeidiriebencn  Suhnuug  Einzelner  auch  eifie  aUgemeine  ^xiua- 
tion  jilei  Jahres  onmal  statifand  diese  geschah  eben  iiit  dem 
l^seichneten  Feste^  welches  zugleich  der  einzige  im  mosaischen 
Gesets  Tetordnete  öffentliche  Fastlag  (dah.  vj]^(iu  Act.  27,  9. 
Philo  Opp.  lt.  ?0G.  Plutarch  sjmpos.  4,  5.,  i'T^c^mc  lonjh  Philo 
Opp.  II.  296.  591.  Jo<pph.  Äntt.  14,  16.  4.)  war,  denn  aa  dem 
Tage  der  tiefsten  u.  allgemeinen  Trauer  gebührte  es  sich,  den 
Leib  Sil  «asteien  vgl.  d,  A.  Fasten,  Das  Feat  wurde  jährlich 
am  10.  Tage  (d.  h.  vom  Abend  des  d.  bis  tum  Aheod  de»  10.) 
des  siebenten  Monats  (Tisri),  5  Tage  vor*  deni  iiaubbüttenfette, 
begangen  u.  angleicb  groaser  Sabbafb,  dnrcb  Einstellen  nller 
Arbeit  gefeiert  I^er.  16^  23,  26  —32.  Nma.  29,7-- 1|. 

per  Hohepriester  veniditete  an  demielben  vorzugsweise  den  Opfer* 
dienst.  Nachdem  er  aicb  nämlich  am  ganzen  Leibe  gereinigt  (ge- 
badet) nnd  die  weisse  leinene  Kleidung  angelegt  hatte,  stellte  er 
einen  jungen  Stier  als  Sundopfer  für  steh  u.  sein  Haus  n,  zwei 
Bocke  (für  das  Volk)  auf,  über  letztere  wurde  das  Looa  gewor- 
fen *)  und  der,  welchen  das  Loos  getroffen  hatte,  zum 
Schlachten  bestimmt.  Nun  opferte  der  Hohepriester  zuerst  den 
Stier,  ging  in  das  Heiligthum  (das  Äiierheüigste  vgl.  V.  12.  15.), 
zündete  hier  mit  Kohlen  vom  Brandopferallar  ein  Kaucherwerk 
an,  so  düss  der  Deckel  der  Bnndeslade  (den  man  als  Sitz  der 
gegenwärtigen  Gotflieit  bctracbtcte)  gann  in  eine  Dampfwolke  ein- 
gdbullt  wurde*)  u.  sprengte  siebenmal  das  BIvt  des  Sjindopfers 
init  dem  Finger  gegen  diesen  Deckel  Dann  wurde  der  dnrdis 
X«oos  getroffene  Bock  ebenfolls  geschlachtet  nnd  mit  seinem  Blut 
•Oy  wie  mit  dem  des  jungen  Stiers  verfthren,  beim  Heraa.«geben 
•aber  strich  der  Hnhepnestcr  an  die  Homer  des  Raacheraltars  von 
dem  Blute  beider  Sühnopfer  und  sprengte  auch  mit  diesem  Blute 
siebenmal  darauf,  um  ihn  zu  reinigen.  Dann  wurde  der  zweite 
Bock,  den  das  Loos  bTNtS'^  getroücn ,  nachdem  Ihm  der  Hohe- 
priester die  Hände  aufgelegt  u.  alle  Sünden  des  Volks  bekannt 
hatte,  von  einem  dazu  bestimmten  Manne  in  die  Wüste  gebracht 
u.  dort  iüsgeiassen.  Hierauf  badete  t'ich  der  Hohepriester  noch- 
mals, legte  seine  gewohnlichen  (Amts-)  Kleider  an,  brachte  Brand- 
opl^  lilr  sieb  n*  das  Volk  dar  n,  Tcrbsannle  die  Fcttstickcn  vom 


1)  Die  Loose  lolten  nach  Mischna  Joma  4,  9.  erst  aas  Bocbsbaaa» 
tpSter  aus  Gold  gefertigt  gewesen  sein.  Sie  wurden  in  einer  Urne 
("»Bbp)  umgeschüttelt.  ■—  2)  Der  Grund  hiervon  ist  Lev.  15,  13.  in  den 

Worten  {6l  ausgedrückt.    Gottes  iierrüch|Leit  ^Bd  l^ichtgestalt 

fchauea  war  f^r  den  Menschen  tödUicht 
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Sundopfer.  Das  Fleisch  der  Sundopfer  wurde  vor  der  Stadt  ver- 
brfinnt.  Ueber  acce«3orische  Festopfer ,  die  Le?.  Iß,  nicht  crwo.lint 
sind,  vgl.  Num.  29,  8 ff.  Man  erkennt  in  diesem  Ritual  leicbt 
den  ganz  natürlichen  Stufengang  der  Expiatioo;  xuerat  wurde  «.ler 
Hohepriester  u.  sein  Hans  selbst  versöhnt  Lev.  IG,  0.  11.,  dann 
durch  den  rein  gewordenen  Priester  das  Heitigtbum  u.  der  A.ltar 
Lev.  16,  16.19.;  nim  efii  konnte  ■  das  Volk  gosükat  wctdeü  I^ev. 
16,  20  ff. 

*  Vttgiflkktn  wir  wmMtni  nH  «n»  4»i  OoMte  ^bet 
dlfite  P^tfeier  entkäk,  die  Besdirobmig  dci  Josepkos  An^^  3^ 

^iOPtjawtvorrai  IW(  krx^ag'  dvovat  Ö*  iv  ravT^  rfj  rjpU^^  -r«0- 
Tf  mi2  xpio^g  ^vo  xa2  ^^vag  tnrä  Mal  vn4^  »ft^QirgSt&^tfv 

fOifpov.  nmrruyovm  <^io  rrphg  rovTOig  Intqovg,  ff>v  ^ 
L^tüv  iig  Trjv  vni^oQiov  iQfjin'uv  nifinnai,  anojoomaGf.iCK^  y.ai 
na^ahtjaig  tov  nXrj$-ovg  nariog  vntQ  afio^nr^fiuTMV  IfWGfjL^vog' 
fov  t)*  tv  ToTg  nQoaotiiQig  ttg  xa&aQioiMiov  ayovreg  ^€ü^(ov 
avzod^i  avy  uvTjj  xalovat  xfi  äoQu,  fir^dtv  uXwg  xu^fji^€xvTfg* 
avyxaTOLMaUtai      xavqog  oix        TOt;  dr^fiov  nQegax&jal^^  a)X 

oapayivxog  (}gxofit<tag  ifg  t^k  mmf  to0  tßfittvcg  &ftm  M€Jtl  tov 
iptqiOVf  Qahtt  dsoci^A^  oQotpov  tnrdHtg,  tov  cbMü 
xai  t6  fda(pog'  xul  reoavtwug  dg  tov  vahtf  xiä  «^<y  x^ 
«cor  ßfOfth»'  xaX  th  X/om^  nt^  ftii^fiPtf  tmfiiiras  ^ 
^^^oy*  n^g  x^otg  rag  ifßX^  to^g  vt(f^oig  ^otl 
ntfttXriv  üw  riü  Xoßt^  tov  rjnatog  ^Triff^^ovm  ßca^fp^  na^ 
i^tTat  di  xai  xqwv  0  UQ/itQtvg  bXoy.avrioaiv  tw  d'erTj^  Man 
wird  leicht  bemerken,  dass  in  dieser  Relation  manches  atoq  dem 
Angeführten  übergangen  (x.  B.  das  Wechseln  der  Kleider  <]esHo« 
henpriesters ,  das  Räuchern,  worauf  Lev.  a.  a.  O.  so  viel  Oewicht 
gelegt  zu  werden  scheint),  manches  aber  näher  bestimnat  ist  oQ" 
mass  der  damals  ftattfindÜBiiden  prieitcdkken  Fiiaiit«  I>a.  nämlidi 
das  Allerkeiliffite  im  sackciiKidnn  Zeitalter  äkaoBoiideslade  war 
so  apMDgte  der  Holiepiiester  daa  Etat  der  Sniinopfer  gegen  Decke 
Fussboden  *),  Von  einem  Besprengen  des  Brandopferaltars  im 
Vorbof  aagt.  das  Gesetz  nichts.  Die  ^Worte  zbv  6*  h  toS^  ^p^. 
u^iotg  etc.  sollen  gewiss  nicht  aussagen,  das«  der  2.  Bocfc  andk 
▼or  der  Stadt  sei  geschlachtet  worden;  es  ist  wohl  niir  im« 
erdentiicke  oder  zusammengediaogte  Ernblung,  so  wie  attdi  ans 


i)  Eine  sidMMMttfoB«spr«ogung  des  Fostbodens  ia  AUerheili^sten 
IhBdaa  aaadM  AherkbaasfbiMhcr  sckon  hn*  Ifi,  lA  ansgadrftekt^ 

dem.aie  das  rTnfesn  als  vwseUedeD  von  rrns^rr  "^pB-b;?  aefr 
fassten.  Andere  nehmen  aber  jene  Worte  für  eine  feierliche  Wiederho- 
lung (bei  einer  «o  wichtigen  MaoipvUiiuMi  1}  iio<i  Vtiig.  hat  den  Vor«  In 
eiaoii  Sata  aamamen^ezogen. 


t 

« 
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dem  Satze  w  a(f^aylvxog  dgxofdi'aag  etc.  nicht  gefolgert  werden 
darf,  dass  der  Hohepriester  das  Blut  beider  Snhnopfer  zugleich 
ins  AUerheiiigste  gebracht  habe.    Mehr  u.  Specielleres  wi-^sen  wir 
ober  die  hohenprievterlichen  Manipulationen  an  dem  Versühouogs- 
feste,  wie  iie  im  luiehexiL  Zätalttnr  muk  festgestellt  hatteDy  am  I 
doift  Talmpui»  deiMB  Tradat  ^001«  (MiMftn^  2, 5.)  gans  tos  4ie> 
Moi  Feite  hindell.').    Die  Hwptsicbe  kommt  iannt  Vqw: 
a)  der  Hobepriester  Inbe  am  VersohDmgfliigey  mit  eeiiif n  praeb- 
tigco  AmttUeideni  mgethaR,  «neli  deft  gewöhnlichen  Priesterdienst 
(Aosiaden  der  Lampen,  Darbiingong  des  Früh-  Abeodopfert* 
u.  a.  w.)  besorgt  3,  1-^5.,  wovon  in  der  Bibel  a.  bei  Jotephos 
idclltt  steht,  was  aber  nicht  eben  unwahrscheinlich  ist;  —  b)  er 
gei  viermal  ins  AUerheiiigste^)  gegangen^),  zuerst  mit  dem  Räu- 
cherwerk (unterdessen  habe  ein  Priester  das  Blut  des  Stiers  ge- 
rüttelt, damit  e^  nicht  gerönne)  5,  1.;  zweitens  mit  dem  Blute 
des  Stiers  5,  3.;  drittens  mit  dem  Blute  des  Bocks  5,  4.;  vier- 
tens, nach  dargebrachtem  Abendopfer,  nm  Bauchfass  und  Schale  | 
wieder  zu  holen  7,  4.    Hierfoii  sagt  das  A.  T.  nichts,  Hebr.  9, 
7.  ist  nickt  widersprechend^  weil  nWr  Philo  legat.  adM.    103&.  | 
(Opp.  II.  691.)      wt\hM  Stdle  (indired)  nnr  dncn  smeimaligen 
fiintdtt  dca  Hohcnpiltslen  nlaitt.    Dom  der  Hohtpiicittr  mehr  { 
nli  einmal  am  Versöhnungafimte  int  AUerheiligvte  gegangen  ist,  er-  j 
•hellt  aus  dem  mehrtheiligen  Ritnal,  wie  ei  Ler,  16.  beschrieben 
wird,  ja  es  scheint  hier  seibat  anf  einen  zwei-,  vielleicht  drdma- 
i%en  Eintritt  hineedentet  an  »dn  (v.  12^  14.  15.)  *).    Wae  den 


1)  Besonders  edirt  a.  crlieUrt  var  J.  Rb^oferd.  Pranecq.  1708. 
8.,  die  jtrosaleai.  Genara^daa«  ••'  Ufolini  thesaur.  XVlll.  Vgl.  aadi 
OthoB.  lexic.  rabb.  p«  fl6iqq.  and  Moses  MainoDid.  in  Crenii 
opusc.  ad  philol.  «acr.  spect.  VlI.  651  sqq.  8l9  8qq.  —  2)  Da«  Hefaus- 
geheo  geschah  nach  den  Rabb.  röckwirti,  d.  h.  ohne  der  heil.  Stätte 
den  Eückea  zamkahren,  wie  auch  in  bigotten  katbol.  Ländern  Niemand 
hfliM  Boraaagefaen  aaa  der  Kirche  deai  Hochaltar  den  Rftcfcaa  zuweodtn 
soll.  —  3}  Davon  hätte  lich  Tbolack  (Cumment.  z«  Br.  a.  d.  Hebr. 
1.296.)  leicht  überzeugen  können,  wenn  er  den  Tract.  Joma  h&tte  nacb- 
achlagen  wollen.  —  4}  Ta  adviut  tis  a  aira^  top  tvtavTOv  o 

aiKaaip  apVffOfTrois,  Kav  apa  r<c  vou,  ov  ktyiu  riuv  aklatv  Joveamvt 
dlXti  nal  tojv  Ugitav^  ovx*  rätv  vedrvjv  dXXd  r<»v  r^'r  tv^v6  fitvd  xoy 
irqürotf  xd^tp  tiXijvoTotv  ,^  ««^  avrov  f}  /««r*  iutü^  owttHX^^  * 
ftallop  $i  »Sp  avTos  6  dQtttgtvs  ivolv  ^fiipm»M  9ov  HxovS 
tj  jfol  r  fj  avTT}  TQli  ij  ttai  r  er  pd  ms  eiStfotri'arjj  ^dvarov 
dnoifaivtjxov  vnouivit,  —  5)  Bin  eianiaKges  Eingehen  de«  Hoheopr. 
iwnhHdigt  J.  e..W«ata  in  d.  MbioCh.  Bnm,  aov.  V.  p.  '8l9«qq.,  lir 
ein  ▼iermaiiges  ist  Dassov  de  iogreMO  summi  poatif.  in  saact.  sapetor« 

.\^-  Vit.  692.  4.  vgl.  Deyling  Observatt.  II.  p.  175 sqq.;  DanzinMee- 
.-j. sehen  N.  T.  taim.  liadet  Im  AUgameiaeB  eia  mebraaliges  SiaUeUo 

'-.u  >  wahiachdnlich.  Koeh  andon  Abhandlangon  ab«  ümi  CtiiiaHan*  wan 
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Vnderspruch  awisclien  Talmnd  u.  Philo  anlangt*),  so  darf  nan 
rieht  übersehen,   dass  in  jener  Steile  nicht  Philo  selbst,  soinclerii 
der  Kön.  Hemdes  Agrif>pa  redet  und  dass  auch  die  eingeflochtene 
-Notiz  über  die  Verrichtungen  des  Hohenpriesters  im  Ällerli eilig- 
sten sehr  ungeiidu  ist.    An  ßich  wiifde  die  Mischoa  mehr  GlaiH 
ben  Terdienen,  doch  idt  ihre  Relation  nidit  fra  von  dem  Ver- 
dachte,  das«  maocbef  äor  aq»  den  WorteD  ilcs  hSbh  Text^bm  her- 
ansgedentelt  lein  in5cliie'     D 911  s  >el  Menschen  p.  902  «4|i|, 
c)  Bei  Bmeai  driUea  Vcrweücn      Tempel  babe  er,  .sobald  er 
iDf  .Hdllge  surno^ekditt  sei,  das  Blut  des  Stiers  und  daoia  aodi 
des  Bocks  achtmal  gegen  den  Vorhang  gespritat,  dann  b^^erM 
Blut  uDtereinander  gegossen  und  den  innem  Altar  geaÜUi^  ,  end- 
lich das  übrige  Blut  am  Fusse  des  Brandopferaltars  au9ge«cbuttet 
5,  4.     d)  Im  ernsten  Tempel  sei  die  Rancbpfanne  zwisclien  die 
beiden  Stangen  der  Bundeslade  niedergesetzt  worden  ,  im  zweiten 
T.  aber  auf  einem  Steine,  der  sich  an  der  Stelle  der  BurKlesladc 
dort  befand.    Das  Sprengen  de«  Blut«  geschah  in  diescio  Tempel 
^egen  die  Stelle ^  welche  die  Bundeslade  hätte  einnehmen  sollen, 
und  zwar,  ohne  dass  der  üohepr.  darauf  Acht  gab  (6,3.^  y  d.  h, 
ohne  die  Bichtnog  i^it  den  Augen  zu  verfolgen,  immer  einmal 
aufwärts  nnd  sEebaniDal  abwärts  (5,  3.)       Noch  wnrd    Joma  1. 
eine  7tagige  Vorberatnng  des  Hohenpriesters  anf  den  hell.  Dienst 
aon  Venihnnngsfeste,  bei  welcher  alle  denkbaren  Fälle   acht  ea* 
niiiatisch  vorgesehen  waren,  genau  beschrieben.    An  leint oti  Abend 
wurde  der  Hohepriester  noch  eidlich  verpflichtet,  an  dem  Pestge- 
bräuchen nichts  abzuändern  1,  4  f.  0.    Sonst  geschieht     ftnch  des 
%u  erwählenden  Stellvertreter?  dps  Hohenpriesters  s.  oben   I,  696. 
Erwähnung.     Wenn  aber  Miscbna  Pirke  aboth  5,  7.  versichert 
wird,  düsjj  niemals  dem  Hohenpriester  vor  dem  Versöliiiiifigj^tage 
ein   nächtlicher  Unfall  (^"np)  begegnet  sei,  «o  widerspricht  dem 
Joseph.  Äiilt  17,  6.  4.  —  2)  Was  da«  Wort  Vt«T5>  Lev.  16,  8. 
lO.  26.*)  bedeute,  Ist  sehr  streitig  und  «M  kaum  aar  JBntschei- 
dmmg  gebracht  werden  fcionnctt,  .Einige  Teislfeiiett  domnter  den 

J.  J.  Seiferhcld.  Viteb.  1715.  J.  C.  Kircfameier.  Marb.  17^5,  «ad 
W.  Overkamp.  Gryph.  741.,  so  wie  J.  Wilkeas  ftioctio  p'ootif 
ia  ad^'to  anaivers.  Jen.  o8S.  II.  4.  lind  mir  aioht  niker.  bukannt  ce- 
worden. 

1)  Kühiioi  ad  Hehr.  9,  7.  ist  sich  über  die  Sache  nicht  klar  ce- 
Wetden;  nm  das  Siru^  {putvrbS  hssd^lt  «leb*s  gar  aidit;—  2)  Wj«  die- 
ashtiDflUge  8prene:en  ao«  Lev.  16,  14.  herautgeklauhi  sei,  ]>«ti9 
l,ci  [Meuschen  p.  996  sq.  —  8)  Dies  hatte  Beziehung  aaf  saddoc. 
Grundsätze  vergi.  L.  Uolmann  de  sumiDO  sacerdote  ante  dlein  exDiaf* 
ftdiorato.  lea.  7M.4.  a.  Z«{hloh  ia  Mfteili.  Lips.  omr.  IV.  449  sqq.  ^ 
4^  Damit  der  Hohepriester  wusete,  ob  der  Bock  in  der  Wa«to  bwvvriti 
angelangt  eei,  ioll  nach  einer  talraud.  Tradition  (Mischna  Joma  g  \ 
eine  Art  Telegrapbenlioie  von  Jemsalem  hi«  zum  Antaog  der  Wüale 
errichtet  gewessn  sein» 
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Ort,  WühiB  der  Bock  getrieben  worden  ici,  nämtich  eio  rauhet 
Gebirge  (das  Dach  Abenesra  nicht  weit  vom  Sineu  gelegen  haben 

folt).    So  viele  Rabbiuen,  der  Arab.  J^^J-^  (mons  asper) 

Gr,  Ven.  axlr^goßarr^^  md  unter  den  Neuern  Vatablus  und 
DeyÜDg  Observatt  sacr.  I.  p.  84  sqq.  Analere  hielten  Asasel 
f&r  den  Namen  des  Bocks  selbst  LXX.  v.  S.  10.  unonofinaTog  *) 
Sym.  antQ/OfUVog,  Vulg.  emissarius,  Lulh.  der  ledige  BocJc, 
und  diese  Deutung')  ?ncht  Üeine  (dissertatt.  sacr.  p.  181  sqq.) 
mit  Gründen  zu  unterstützen  vgl.  auch  Geddes  und  Vater  zu 
Lev.  a.  a.  O.  Bauer  gottesd.  Verf.  I.  162  Man  musste  dauu 
bi^T^b  V.  8.  übersetzen:  (bestimmt)  sam  Asas.,  alt  Asasel, 
indess  ist  freilich  das  dieser  Ansl^gong  nicht  giiiiBtig,  und 

XU  (denn  hiervon  nnd  Ton  Vt^  abire  mfisste  dat  W.  hergelelt^ 
werden)  heisst  nie  Bock,  sondern  immer  Ziege.  Noch  Andere 
nahmen  As.  (or  einen  arah.  ploral«  liraetas  Jty^^  A^)  Bintamkeit, 

Einöde,  von  removere.    So  Bochart  Hieroz.  1.  745  sqq. 

vcrgl  Carpzov.  App.  p.  439.  Jahn  III.  321.  Auch  Hack- 
mann  Praccldan.  Sacra  p.  232  sqq.  stimmt  bei,  will  aber  das  W. 

lieber  als.  Derivat  der  12.  arab.  Conjogation  ^C^xif  betrachten, 
was  Gesen.  Lehrgeb.  S.  536.  billigt.  Aber  freilich  entstünde 
dann  v.  10.  eine  arge  T^^utologie.  Endlich  dachten  nicht  Wenige 
sich  unter  Asas«  einen  bösen  Dämon,  welchem  dieser  Siindeobock 
zugesendet  worden  sei  (Gespenster  und  Dämonen  aber  sollten  Ja 
in  der  Wüste  hausen  s.  oben  I»  496.).  So  nach  dem  Vorgänge  ^ 
vieler  Babb.  Spencer  legg.  rit.  3,  8«  3«  Ammon  bibl.  Theol. 
I.  360.  Rosenmüiier  zu  Lev,  1^  8.  (3.  Ausg.)  nnd  Morgenl« 
IL  192.  6e»en.WB,  TtColn  bibl«  Theol  1.  199,  (Hengaten- 
barg  ChriatoL  |*  I,  36.  versteht  geradem  den  Teafel).  Und 
wirkfich  nennt  dU  Dämonologie  der  spatem  Joden  einen  bösen 

IXbnoD  (gefallenen  Engel),  JJ^J^,.Vm»,  i^Saf^X  vergl.  Biieh 

Henoch  cap.  10.  Cappelli  Opp.  posthum,  p.  309.  313.  Fnnd» 
gruben  des  Oiknti  IIL  255.^).   Freifich  kSnnte  aber  entgegnet 


1)  Das  Wort  bedeutet  gewiss  lucht  blos  eoiissarius,  sondern  aver* 
rmeos  Tgl.  ▼•laa^Paisow  WB.  n.  d.  W.  V.  26.  flbersetzt  LXX. 
das  hehr.  W«  durch  i$e90il/Uvos  s«s  Sftw,  —  JS)  Aach  Mischaa  Jooia 
4^  2.  httsst  dieser  Bock  n^nOttlTT  wobei  es  aber  MBeh  «DfO* 

▼fisa  bleibt,  ob  dies  Ucbersetzang  von  btfctTi?  oder  UsS  «itto  von,  der 
Bestimmung  des  Bocks  entlehnte  Bezeichnung  sein  soll,  8)  Bei  den 

Chriftieo  galt  'Ayayrj^  für  eioee  Nainen  des  ä»ataii  Origeo.  Cels.  6,  p. 
fl05.  ed.  Spenc.  vgl.  Bpiphan*  haer.  S4.  Daher  die  BnNUnaag  dM  As. 
M  dsn  Aiabm     Relaad  de  ralig.  Muhan*  p.  189.  n.  Tholnek  t> 

|ML  X.  Br.  a.  d.  Hehr.  8.  89.  Bei  den  Bäbteni  Ut  Name  des 

QMns  Bsrb«g    JHorberg  Oaomast.  p.  9L 
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werden,  dieser  Dämon  Äsasel  sei  eben  aus  iinicrf^r  Stelle  iti  die 
«patere  Ängelologie  iib ergetragen  worden;  auch  ist  wenigstens  der 
Dämon englaube  (die  Vorstellung  von  einem  bösen  Weseo ,  «lern 
«ler  Träger  der  Sünde  natürl.  Weise  zugeschickt  werden  könnte) 
für  die  voreiilischen  Israeliten     nicht  erweislich;  etwas  Anderes 
siod  (menschenfeindliciie)  Gespenster,  ioldbcll  aber  loiUe  nicht 
geopfert  werden  Lev.  17,  7.   Ich  estsdlieide  ibl&h  fSr  die  Al>lel* 
tuog  des  fttrdtigen  Wortes  tod  bt^  (Bwald  krit  GrammoLt.  S» 
243«)  und  für  die  Bedentnng:  su  gahzliclier  IDnwegschcLflaiig. 
.   VgU  «och  Paula«  im  AeoL  Literaturblatt  1835.  S«  d02  C  imd 
Tholuck  2.  BeU.  b.  Br.  a.  d.Hebr.  S  80.    Sonst  s.  nocli  ober 
Asasel  Carpzov  App.  438 sqq.  St.  le  Moyne  Varia  sacra  II. 
f;49cqq,  J,      Schröder  de  Äzazelis  hirco  ehi^q.  ritibu«.  Blarb. 
725.  4.  W.  von  Slooten  de  hirco,  qui  expiationis  die  cessit 
Aza^eli.  Franecq.  1726.  4.   (gennghalti^)  Frischmuth  2 
de  hirco  cmmissario.  Jen.  1664.  08.4.  (auch  im  ihe?.  dlss.  tbeoli. 
philoU.  II.  914  sqq.)   Schafs  hausen  de  hirco  emissario  eiuaq. 
ritib.  L.  736.  4.  Ch.  Hermanseu  observatt  de  nomine  A^azel. 
Havn.  1833.  8.  —  3)  Ob  der  Bock,  welcher  In  die  Wüste  ge- 
lagt wurde,  die  Sünden  des  Tolks  Mos  an  dessen  Stella  bosselt 
<.B  aaer  gottesdimtL  Veff.  I.  166.  bibl.  TheoL  N.  T.  IV.  126.) 
oder  nnt  ^üdk  (glddisani  von  dem  Angesicht  Jehovah8>  Itloweg- 
nehmen  soÜte  (Snsktnd  in  Flatt  Magaz.  III.  217.  de  Wette 
de  morte  Christi  expiat  p.  17.  not.  33.  n.  Opusc.  theol.  p,  26. 
▼gl.  Scholl  Studien  d.  Wfirtemberg.  Geistl.  V.  II.  174.>  ,  ist  nn- 
gewiss,  letzteres  jedoch  wahr sch pinlicher,  insbesondere  weg^en  der 
Analogie  des  Reinigungsopfers  Lev.  14,  4  ff. ,  wo  der  eine  Sper- 
ling lojgt'lassen  wird,  schwerlich  au^  einer  andern  Urs^iche,  als 
um  die  Unreinheit  des  Aussätzigen  symbolisch  mit  sich  Wegzuneh- 
men     —  4)  Ein  gleiches  Fest,  wie  dieser  Versöhnuog^stag^  ist^ 
findet  sich  bei  keinem  Volke  des  Alterthums ;  einigermassen  gehört 
hierher  der  muhammedanisehe  Fastosmonat' Bamadan  B,  d.  A.  Fa- 
sten, mehr  vieUdcfat  nwk  der  Fasttag  der  Bindas»  Sasdra- 
joiron  (Priestlejr  Vetglddi.  d.  Ges.  Mos«  S.  196.),  ferner 
liegen  dagegen  dße  soppUcationes  der  &5mer,  die  nacli  tUhM^ 
^lien  Unglü&fallen  angeordnet  wurden  n;  stadtische  Lantrations- 

l^erlicbkeiten,  wie  Diog.  Laert.  2,  5.  23.  eine  erwähnt.  .  

nberb.,  Eeland  AiiU..saa.  4^.6«  Carpao?.  App.  433  «^q.  N« 


  * 

1)  Dieser  Einwarf  verliprt  freilich  alle  Kraft,  wenn  man   die  An- 
sicht George's  von  der  Ablas aungsieit  de«  Levit.  theilt  desn. 
tere  jüd.  Feste  &  07.).  —  8)  Vgl.  auch  dea  imiL  Ritaa  bei  düha- 
Mfeni  Herod.  2,  39.  ^MttpaX^  {toÜ  nrhviot)  wolli  nrnragyauft^a». 

äMV0*r  To7at  utv  av  y  ayomj ,  nal  " Ekh^vk  oqtot  h'toot  tTTi^T^uoi  i'^jg^ 
aotf  o'iSe  (fiQovxtS  *c'tj?v  avoffijv,  an  oip  Idovro'  xoUn  Si  ur  gut^  «r««« 
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Mo  eil  er  de  ritib.  fe«ti  expiat  Jen.  689.  4.  A.  A.  Hoch?tet- 
ter  de  festo  expiat.  Tab.  707.  4k  J.  U.  Uottinger  de  mim- 
Steno  diei  expiatioo.  (Marb.  708  f.  VI».  4 ,  Tcrb.)  Zörch  764. 4w 
Daoz  ia  Meuscheo  N.  Test  tala.  p.  912 sqq. 

eine  im  Alterthum  sehr  geachtete  Beidl&(> 
tiguDg,  aU  deren  Urheber  die  hebr.  Sagengescbichte  den  frommen 
Abel  nannte  Gen,  4,  2«  Die  ältesten  Israeliten  waren  gleich  den 
heutigen  Beduinenarabern*)  Nomaden,  b-'N  zogen  anf 

den  fruchtbaren  u.  geräumigen  (vg!.  Gen.  l3,  6ff  )  Triften  (Süd-) 
Canaans,  des  peträtschen  Arabien  und  der  ägypt.  Gränzprovinxeo 
Gen.  12,  10  ff.  umher,  lebten  das  ganze  Jahr  hindurch  unter 
Zelten  und  nährten  und  bekleideten  sich  Ton  den  Eraeugnissea 
ihrer  Heerden,  nur  das  Getreide  kauften  sie  aus  Aegypten  Gen. 
42.  und  zuwdlen  auch  andere  B^ärfiii«M  von  dorcbziehendea 
Caravaaen  .Gen«  37>  25«  Sie  Uelten  Ochsen,  Schafe,  Ziegen  in 
Heerden ')  und  inm  Transport  Esel  und  Kameele  Gen.  12»  16^  V« 
dabei  hatten  sie  eine  grosse  Ansahl  Sklaren  beiderld  GescUec&ts; 
die  maaaUctieii  .daronter  bildeten  in  Fällen  der  Gefahr  ein  be» 
waffnetes  Heer  Gen.  14|14£J)  Auch  oachde*  die  Hebräer  feste 
Woboplätze  in  Palästina  gegründet  hatten,  war  Viehzucht  einer 
Uver  Uaupterwerbszweige  (dab.  das  mos.  Gesetz  so  viele  Bezie- 
hungen anf  die  Viehzucht  enthält  s.  d.  Ä.  Thiere);  es  gab  sehr 
reiche  Heerdenbeaitzer  1  Sam.  25,  2-  nnd  inabesondere  widmeten 
sich  der  Viehzucht  die  transjordanischeo  Stämme,  die  bis  an  den 
Euphrat  hin  nomadi^iren  konnten,  mit  grossem  Vortheil  Nu m.  32. 
vgl.  Jer.  50,  19.  Mich.  7.^  14.  Auch  die  cifjordanischcn  streiften 
wold  in  Süden  zuweilen  über  die  nicht  genau  fixirlen  Grauzen  u. 
beotttzteo  haoptsachlicb  die  sogenannten  Wüsten  s.  d.  A.  und  die 
Wilder  (babyL  baha  hana  80,  2.)  aar  Viehincht  Könige  hieW 
ten  grosse  Heerden  unter  beseiiderer  Adamiistralion  2Chn>ik  27, 
29«  Das  Vieh  blieb  den  gamen  Sommer  ober  im  Freien  Lue. 
2,  8  fit  und  wurde' Nachts  in  Pferche  (n^^ilAy  Luc  2,  8. 

aifl^y  eingeschlossen*   Leicht  honnte  daher  ein  eiaselnes  Stfich 

1)  üeber  die^e  s.  bea.  Arvieux  Nachr.  3.  Thl.  Dieier  Abschnitt 
bes.  übersetzt  v.  Rosen  niuller  (Sitten  der  Beduinenaraber)  L.  789.8. 
Neuere  Scbriflen  sind  burckharüt  uules  on  the  Bedouint.  Lood.  1830. 
4.{  Im  IW4ouiiii  00  ArabM  du  d«Mrt  — *      d'apres  Im  notes  de  Ra- 

phael  par  F  J.  Mayeux  Par.  1816.  S  Voll.  1«.  —  2)  Jabal  «oll  der 

erste  Noiiiad  gewesen  sein  Gen.  4,  20,  —  3)  Das  Heerdenvieh  wurde 
von  dea  Israeliten  in  Kleinvieh,         (vorz.  Schafe)  u.  Grossviab, 

(Rioder)  eiogetheiit  vgl.  lUad.  18«  524.  uj'la  nal  ß6is  (über  fs^ka 
•rfs4l^.485.  OdyM.  9,  181).  »  4)  Schweine  »iad  von  den  laraeKtca 

nie  gebata  werdea«  der  Tabied  (Mlacbaa  baha  kaaa  7»  7.)  an- 
tMrMfit  alle  Schweinezucht  a.  d.  A.  Sehweia.  —  5)  Vgl.  überh.  Mi- 
chaelis de  Noatadib.  Falamliaae  hi  s.  CoauMaUiU.  •yoUgwu  Göttiac* 
m  p.  210  i^q. 
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▼ön  der  Heerde  abkommen  1  Sam.  9,  3.  Mt.  18,  12.  vgl.  Ro- 
sen maller  Morgcni.  III.  81  f-  Mit  Eintritt  der  Hegenzeit,  ^iif. 
de«  fiiouats  Mardiecvan  (November)  gtngeo  die  Heerden  in  die 
Ställe  «uriick  nnd  blieben  dort  bis  gegen  das  Pascha  s.  Ligli-t*- 
foot  hör.  hebr.  p. 732  sq.  Vgl.  das  Weitere  iü  d.  Ak,  Hirt^en, 
Bind,  Schaf.  Eiuen  bei  uns  unbekanoten  Vortbeil  gewährt 
noch  die  Yiehzaebt  in  den  Orientale  UMm  Murdi,  dm  xnan 
,«lett  übt,  Mebdem  er  gedörrt  woMleft  fet»  dt'  dai  gewStallclie 
F«««rwig«Milef^  (Mm  -Kodwo  oiid  Saften)  byandit  i. '  ^  A. 
UUt. 

Vielweiberei*  Ditise  war  im  AUerlhum  und  ist  noch 
jetzt  im  ganzen  Orient  *)  herrschend,  wovon  <ier  Grund  olmstrei- 
tig^  in  der  reichlichem  SeianaenerzeugoDg  des  Südländers  (aa.oli  Ei- 
nigen auch  iu  dem  Uel:ter6ewicht  der  weibl,  Geburten  s.  M  a.  r  i  t  i 
R,.  14.)^i  li^gt-  4ucli  daM  monitdie  Gcieta  hak  die  Polygamie, 
d€r..«l>^'I<'d>litcii  schon  leil  dep  früheateii  Zoten  ergcbeo  ^^eo» 
nicht  verboten»  viehndic  irird.  dieselbe  Dent  21»  16.  17.  JBxoä* 
21»  9£  Lev,  18,  id.  ab  erlaubt  ▼oxansgesetst,  auch  finden  nch 
mrlirenf  directe  (Rieht.  8,  30.  ISam.  1,  2.  2  Sam.  3,  7.  ^.2,  8*) 
nnd  indireete  (Rieht  10,  4.  12,  9.  14.)  Beispiele  derselben^  frei* 
lieh  meist  aus  dem  Zeitalter  der  Richter.  Indess  hatte  Ge- 
setzgeber die  Vielweiberei  doch  durch  manche  Verordnung  nierk- 
UgU  erschwert'),  denn  1)  war  nach  Deut.  23,  1.  das  Verschnei- 
den junger  Mannspersonen,  was  mit  Polygamie  immer  gr^pieiart  zu 
sein  pflegt,  untersagt,  man  hatte  also  keine  zuverldssigen  oder 
leicht  zu  erlangenden  Wächter  über  die  Harems,  und  nciarmbaren 
Frauen  blieb  die  Uofinunjg,  einen  eignen  Mann  zu  bek^ominen; 
2)  jeder  Beischlaf  yerimreiaigte  auch  den  Mann  auf  einen  Tag 
Lev.  15,  18.,  vas  bei  einer  bedentenden  AoiaU  Franexi  ,  deren 
}«de  den  Hann  in  Ansprach  sslun»  höchst  besshwerüch  liSAte  sein 
3)  das  Begüusiigen  einer  einzigen  Fran  anter  mehrem 
WSir  dufch  Exod.  21,  SfT.  verpönt  und  der  Mann  angewi^s^jl^  ^ 

Frau  glcichmäsfig  e'ie  eheliche  Pflicht  zu  gewähret^  Auch 
^^1^  Beschranknny  musste  für  manchjen  drnfkend  sein.  U^er- 


1)  Von  den  alten  Persern  sagt  Strabo  15.  733.  yaftovas,  -TroAXccf 
,fa)  nua  nakikunat  Tgi^ovt*  nXthv9  noXvTtmvtat  Z^Q*'*'*  ^^''gl.  Kerod. 
1,  136.  Voa  dcn  laoiara  s.  Strabo  15.  714.,  von  den  Hedern  ii^  525* 
A^Mierd.  vgl*  17.  85&  4)  Burdach  Physiologie  1.  8.  363  f.  leugnet 
l«docb  beide  Veranlassungen  q.  findet,  da  eile  PolviTHinie  auch  bei  nörd- 
lichen Völkern  TOfkomnl,  die  Ursache  nur  in  der  Barbarei  der  Mäoner. 
Aber  gowiss  ist  der  BMäa  als  Vaterlfind  der  Polygamie  «Masofaeo  und 
pliyaisdno  BedMrfM  hat  al«  aa«r«t  erzeugt.   —  8)  Der  Kvnm  4^  S. 


p|iyais«o  neewiMta  oai  si«  aaent  erzeugt.   —  o)  uer  tkmm  %^  s. 

KeafiiDtnt  die  Zahl  der  wirklichen  Weiber ,  welche  ein  Mohammedaner 
haben  darf,  mU  vier.  Daaehe»  ist  aber  die  Zahl  der  Kebaweiber  oijchkt 
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dlei  k?.nii  die  Eiferjucht  zwischen  den  verschiedenen  Frauen  ei- 
nei  Mannes,  die  fast  unausbleibliche  Folge  der  Polygamie  iöt 
(ISaoo.  1,  5-  2  Chron.  11,  21.)»  das  häusliche  Leben  nicht  au- 
geBehm  macheu  i  e  b  u  h  r  Beschr.  73  f.)  Mies  dies  verur- 
sachte vrohl,  dass  die  litfaottteii  in  der  Ri^el  flick  mt  mit  einer 
Frau  begoügtea  (vergl.  Sprchw.  12,  4^  19,  14^  31»  10  ß.)  odat 
miima  4iäs«r  hoduteoa  <ui  paar  Kebtweiber  fcwittii.  Im  imdiail* 
Zeitatler  icheuit  die  Meiogmme  bd  weitem  vorheriiclnpd  gtm^ 
MD  vu  ido,  sie  wurde  auch  in  ijirer  sittlichen  BeJentung  erkannt 
Sir.  '26,  1  ff.  ^)  und  es  ist  datier  wohl  1  Tim.  3,  2.  Tit.  U  ^ 
nicht  an  dne  poljgamia  rimoltanea  zu  decken,  obschon  man  dn- 
gestehen  mnss,  da?»  der  Aasdmck  des  Panlws,  wenn  man  ihn 
allein  betrachtet,  am  einfachsten  diesen  Sinn  geben  würde.  Die 
Talmudistcn  setzttin  fest,  dass  kein  Jude  über  4  Weiber  zugleich, 
ein  Kouig  höchstens  18,  haben  sollte » (Otho  n.  lexic.  rabb.  p. 
528  scj.).  S.  überh.  Seiden  ius  nat,  et  gentt  5,  ö.  Buxtorf 
Sponsal.  p.  47  sqq.  in  Ugolini  thesaur.  XXX.  Michaelis  MB, 
U.  171  ff  Jahn  1.  II.  235  ff. '>  Königen  war  nadi  Deat  17, 
17.  uiterfagt,  Tiele  IVaaen  su  Mia^j  dcMCDongeaehtet  liicU 
tan  iie  (c  B.  Saal  2  dam.  12,  8.»  David  2Sam.  5, 13.,  Moomi 
iKSn.  11^  a.,  Rehabeun  2Ciiroa.  II»  21.,  Abia  2 Chron.  13» 
21.  ete.,  Iipater  Herödes  der' Gr.  Jneeph.  Antt.  17,  1.  3.)  znm 
Theil  sdlr  zahlreiche  Harems,  zu  deren  Bewachung  sie  sieb  JBii- 
nnchen  aus  der  Fremde  kommen  lieisen  t.  d.  A.  Verflchnittene, 
lind  vielleicht  ift  jenes  Geseta»  wie  mandiefl  andere,  nidit  acht 
*  motaiadk 

VierfuratV  vd.  A.  Tetrarcli« 

Vögel.  Welche  und  wie  sie  geopfert  wurden  s.  d.  A. 
Opfer.  Ein  Gesetz  Deut  22,  6.  7.  verbietet,  wenn  ein  Israelit 
auf  dem  Wege  (allo  nicht  in  seinem  Hause  oder  Eigeiithum)  ein 
Vogelnest  findet,  dasselbe  ganz  auszunehmen :  nur  die  Jungen  u. 
'  die  fiter  soll  man  lirh  aneignen,  die  Mutter  alicr  fliegen'  lairen 
(vgl  Pho^üd.  carm.  80  sq.).  Dadardi  wurde  (ausser  dass  ein 
milder  Sinn  gegen  liiere  VcAreituttg  ftnd)  die  (pmaKdie  Ans- 
rottung  einer  Vogelart  verlundert  und  zugleich ,  da  vide  unessbare 
Vogd  .n&t&rlidie  Feinde  von  mancherid  Ungenefer  n.  sduuliiclien 


I)  Daher  enthalten  sich  aach  viele  TArken  der  ihnen  ge«tait«tin 
^  Polygattlie  Vßl.  d'Ohssoij  othoman   Reich  II.  S64  ff.  Volney  R.  11. 
b6Q(,      ^  IndeM  ia  lhe«i  hieltea  die  GeMtslehrer.  an  den  iUnoii  festt 
daotre  euiqae  Hed  «luotcaeque  pro  Inbito  nzoree  (Binif»  sst— i  htasu 
•tiaa  centaa),  modo  baheM»  nude  alantar.'  Mahr  da  fufer  Bath  war 
.   Üi  Ol  nemo  duceret  plures  quam  quatoor  uxores  n.  Seiden  aior  ebr« 
vg).  Justin,  c.  Tryph.  p.  363.  —  5)  Salden  de  pd|«^ala  V»  T4. 
^  ^  tduMi  Otüt  theolog.  p.  3^9  sqq.  wt  dogmatisch. 
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Insekten  sind  oder  durch  Verzehrnng  des  Aases  einer  Verpestang 
der  Luft  zuvorkommen,  ein  weseDÜtciier  und  in  einem  oriental. 
Lande  besonders  hoch  abzuschlagender  Nachtheil  abgewendet 
B.  Michaelis  Syntagm.  com.  II.  89  sqq.  MR,  III.  181  ff.  £ine 
unbegründete  Vermuthuiig  über  die  Tendenz  dieser  Veror<liiung 
s.  Heumann  de  legi«  div.  paradoxae  Deut  22.  senso  et  scopo. 
Gott.  1748.  4.  auch  in  b,  oava  sylloge  dissertatt.  p.  282  sqq.  Die 
Talmndittca  (Hiidiaa  ChoUin  12,  2.)  bedehen  übrigem*  das  Ge- 
bot blos  auf  reiae  Vogd  u.  stellen  noch  mandie  aas  den  "Worten 
des  Textes  kleinmeisterlich  aosgedeotete  Beschrankangen  auC  die 
wir  hier  ubergehen  dürfen.  ^  Zu  Mt  13,  4.  vergletdit  Hosen- 
mfiller  (Morgenl.-V.  69.)  Tbevcnot  K  U.  3.  4.    Es  gieM 
nMmlich  im  Orient  grosse  Heerden  Vogel,  welche  die  Getraide* 
feJder  verwüsten  und  die  vnnn  nur  durch  Peitschenknall  u.    g.  w. 
•  entfernen  kann.   Aber  diese  Beobachtnng  hat  mit  der  ang^f.  Steile 
gar  nichts  zu  schallen  u.  letztere  ist  überall  an  sich  sell>st  ver- 
ständlich. —  ^Das  Nisten  der  Vögel  in  Tempeln  u.  Heilig tHüniern 
wird  von  den  Orientalen  gern  gehaltet  u.  die  Thiere  gelten  für 
unverletzlich)  da  sie  sich  gleichsam  unter  den  Schutz  der  Gott- 
heit selbst  begeben  haben  Niebuhr  B.  IL  270.  Rosen  m  üller 
Iforgenl.  IV.  94 if.   So  war  et  auch  im  Atterthum  Berod.  ±  159 
Aeüao.  V;  H.  5»  17.  n.  vieUeIckt  spielt  Ps.  84,  4.  daranf  ob- 
schön  nach  der  Behaoptnagp  der  Juden  bereits  beb»  Salom.  Tem- 
pel Voirichtungen  zar  Veisehenchang  der  Vogel  itattgefnndeii  ha- 
ben sollen  s.  d.  A.  Tempel  vgl.  Bochart.  Hieroz.  If.  Ö02«qq. 
Das  Geschlecht  der  Zugvögel  ist  im  Allgemeinen  erwähnt '  Jer*  &  7! 
In  der  Hanshaltun^  zogen  die  Israeliten  Tauben ,  wohl  «me&  Hdh^ 
ncr  s.  d.  A,,  dagegen  geschieht  der  Enten  n  Gänse  nirgends  in 
der   Bibel  Erwähnung.    Denn  ohne  hinlänglichen  Gmntl  wollten 
EiDige  die  letzteren  in  dem  Worte  tJi^a'n^  1  K5n.  4,  23.  finden 
Talm.  heisst  die  Gans,  bekanntlich  eine  Liel)llng?speise    «ler  heu- 
tigen Juden,  m«  Mischoa  Surenh.  V.  153.  178.     t>ass  man 
auch  Vogel,  die' sich  durch  schSnes  Gefieder  oder  darch  Qesanff 
aaav^chneteo,  aum  Vergnügen  hielt,  geht  berm  an«  1  K öd  lo 
22.  Jcr.  6^27.    [Von  dem  Aberglauben,  aus  der  Erscheinung 


oder  dem  Finge  eines  Vogels  künftige  Ereignisse  "romjjmznBhneB 
kooBint  €in  Beispiel  m  der  Geschichte  der  Herodier  Tor  Jnn^r.h 
Antt.  19,      2.]  •'osepn. 


1)  Tn  den  norclBmeTikan.  Freistaaten  vsiirdcn  einst  alle  Erbaenkrl- 
hen  (gracula  quiscala  L.)  mit  vielen  Kosten  ausgerottet;  da  nahniea  die 
Kater  auf  dsn  FeldOTU  to  ^berhaad,  dass  man  die  Kr.  gero  mit  baarem 
G«Ide  wieder  erkauft  hätte.  Einen  sadeniFUl  Si  Michaeli«  jy 
187 f.  Umgekehrt  ist  es  in  Cairo  rerpönt,  den  an  sich  ekelhaften  Asin* 
gel  er,  welcher  die  Strassea  von  Ass.ainbert,  zu  tödtea.  Vergi.  much 
Flla.  10,  BU  ... 

EL  50 
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Wacbtel,  1^,  nur  Eiöd.  16,13.  Nimi.  11,311 
Pt.  105,  40.  ab  Speue.  der  Israeliten  io  der  arab,  Wüste  (zwi- 
■cben  EHm  ni  Sinai  n.  in  der  Wüste  Sinai  selbst)  genannt.  Dass 
l^ip  das  GescUedil  der  Waclitelo  beseidme,  ist  durcb  das  ent- 
spredMode  arab  c£^^  ausser  Zweifel  gesetat,  n.  Josepb.  Aaflt 
3,  1.  6.  liCBiit  den  Yoget,  tob  welcben  jene  StcUto  «handelB^ 
aBSdrad[Hdi  0*  Ten  Alten  (Diod.  Sic  1,  60.) 

n.  Neuem  (Prosp.  Alpin,  rer.  aegypt.  4,  1.  Sonnini  R.  II. 
414*)  dem  peträischen  Arabien  u.  dem  angränaeiiden  Aegypten  ^) 
eni  grOMer  Ueberfluss  an  Wachteln  sogesclirieben ,  welche  die  Ein- 
wohner, da  dieselben  nur  1  oder  2  Ellen  hoch  von  der  Erde 
fliegen  (Schuir  Leitung.  IV.  334.),  mit  den  Händen  fangen  u. 
gern  verzehren  vgl.  Herod.  2,  77.  Auf  jene  Deutung  kommt 
wohl  auch  das  vQTtyo^n-TQa  der  LXX.  hinaus;  denn  so  nsrnnte 
man  den  Wachtelkönig  (roi  de  cailies),  weicher  die  Züge  der 
Wachteln  anfuhren  sollte  Plin.  10,  33.,  obschon  derselbe  nach 
genauem  Forschungen  (Aristot  anim.  8,  14.  AugnsUn.  ^aaest.  ia 
Bsod.  62.)  ein  mit  der  W.  nicbt  verwandter  Vogel  vem  GeseUecbt 
BaUm  (Oken  Zoologie  IL  606.)  ut  Indess  haben  Beo&aditan- 
gen  an  Ort  und  Stelle  tn  der  Uebenengnng  gefobrt,  dass  jene 

der  Uraditen  ludit  mmt  geDeine  Wachtel  (tetrao  'cotnniii), 
der  .bekannte -Zogvogdy  ist,'  sondern  eine  besondre  Speeks  fon 

telraoy  wddie  di^  Araber  Kata,  nennen  n,  die  ans  Has- 

selqnist  B.  3310.  vgl.  2601  in  das  Unnelsdie  System  als  t»- 
tiao  (Israditannn)  Alduite  übergegangen  ist  Dicee  Kate  lebt  in 
Arabia  petraea,  Jndia,  dem  diemal.  Edom-nnd  Moabitis^  ja  in 
ganz  Syrien,  anch  um  Alepp/»  (v|^.  Bussel  NG,  v.  Aleppo.  IL 
88.)  in  ungeheurer  Menge  u.  grossen  Schaaren»  ist  von  der  Grösse 
«ner Turteltaube,  hat  einen  kurzen,  gebogenen,  gelben,  am  Ende 
mit  einem  weissen  Fleck  bezeichneten  Schnabel,  aschgrauen  Hals 
u.  Kopf,  grauröthüchen  (mäusefarbenen)  Bauch  u.  Rücken,  keil- 
förmigen Schwanz  u.  vorn  gefiederte  Beine,  muss  hiernach  eigentL 
nnter  die  Kebhühner  gerechnet  werden.     Ihr  Fleisch  ist  swar 


1)  PsMidqJon.  m  Exod.  a.  Joseph,  d.  Blinde  zu  Ps.  105.  machten  ans 
fi'^lb^  Fasanen,  gemiss  ihrer  Weise  das  Alterthum  zu  ide&lisiren!  — 
2)  YOm  Nna.  11,  SU  Tgl.  Ps.  78,  26.  u.  Joseph,  a.  a.  O.  andeutet,  ao 


'C^  k— —  die  Wasbtela  aecb  noch  heutiges  Tags  über  des  arab.  Meer* 
;  boseo,  obschon  Ihr  Flog  ein  schwcnr  nai  disso  8s»slss  flr  sie 
geOhrlkhe  Ist  Sonaiai  IL  IL  41«. 
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hart  V.  trocken  y  wird  jedocb  Ton  den  Hing^arneD  gen  geget* 

Mi  o.  ist  eine  um  so  gewofaDlichere  Speise,  da  man  dieae  Tögel 
leicht  mit  Stöcken  -  todtflchlagen  kann  Tgl.  Burckhardt  R.  |f 

6ai  f.    Nach  d  ie?em  Allen  können  andere  Deutiiog^CB  des  "jVtt)  von 
Heuschrecken  (Ludolf  nach  Porphyr,  abstiin.  1,  2.)  )  oder 
fliegenden  Flachen  (Rudbeck)  nicht  weitc^r  in  Betrachtung 
kommen  s.  dag.  Faber  zu  Harmar  Beobacht.    IT.  437  ff.  Oed- 
'mann  Samml.  IV,  57  ff.     Indess  glaubt  nocH     Ehrenberg  (s 
gcograph,  Zeit.  IX.  85.),  *le"  Israeliten  hätten    sich  nicht  Vö«>el 
ätmdttü  fliegende  Fiache,  eine  Art  Trigla  (Oleen  Zoologie "^H* 
113»),  die  er  Trigk  Inaelitar.  nennt,  snm    Essen  dargeboten 
weil  er  aamlich  bei  Efim  viele  folche  Fisde  todt:  am  Strande  He' 
gen  «h.   Wenn  Nun.  11,  33.  hinzogefiigt  wir<l ,  dasa  der  Ge- 
ttoM  d«  p^lbt5  Vielen  tödtfidi  geworden  aei,  so  ^*rd  man,  falls 
der  piotelidie  Tod  gemeint  wäre,  an  die  BemOTkong  der  Alten 
denken  müssen,  dass  die  Wachteln  Helleboms   «a,  giftige  Kriinter 
fressen  sollen,  wodurch  ihr  Genoss  lebensgeföUis-iick  werde  Ffin. 
iO,  33.;  ausserdem  könnte  der  Tod  als  Folgte   cler  Ueberladnnff 
mit  diesem  festen,  schwer  verdaulichen  Fleische    erfolgt  sein  *  iiie 
denn  Unverdaulichkeit  gerade  unter  warmem   ITimmelsstriche  die 
gefährlichsten  Symptome,  ja  leicht  einen  schnellen  Tod  herbeifahrt 
vgl.  Oedmaun  Samml.  IV.  73  f.  NiebuhrB.  i>  Vlll  riAk«.k 
aber  8.  Bocharti  Hieroi.  IL  648iqq.  *,  weoer«, 

.Wachholderbaum,  s.  d.  A,  Ginster« 

Waffen,  rnSn^OJ^D,  auch  biet  Qibo  (vni  zeoff 
GeUeug,  Zengbans).  iBd  den  HebrSem  find^'  wir  im  AiLel 
jneinen  dieselben  Waffenarten  erwähnt  (iSam.  17    5  ff   o  rh 
26*  14.  Neh.  4,  13.  16.  Tgl.  Philo  Opp.  IL  Ö3a>,  *ie  ^ 
dem  kriegführenden  Völkern  des  Alterthoms,  nm   Hut  sieb  ob 
die  Gestalt  u.  häufig  auch  über  die  Materie  derselben  niebts 
heres  bestimmen.    Wir  tinterscheiden  (vgU  2  Cor   ß   7  Biod  Sl 
1)  Schutz  Waffen  (arma).    Dahin  gebört  a)  das  Schild 
d.  A.;  b)  der  Helm,  y^ip  2  Chron.  26,  14  Jer  46  4 

(^.gix£9n«X«/«  Eph^.  6,17.)  a„,  Erz  1  Sam  17,  5.  38.  i  Macc' 

6,  36.  Tgl.  Diod.  Sic  5,  3ü.  Xenoph.  Anab.  1,  16  Ob  die 
Israeliten  ancb  lederne Hefane  (aus  Rindshaut  lliad.  10  or^j  c* 

7.  3Ö6.  ..)  gcuag«  hd«.  frt  ^  gehörten  solche  in- 

e)  der  l?to«r,  frntö.  ^ti?«?,  d«  de.  OW-  «.  "f„TerIeib  Te' 
jUto  1SM-.  17.  38.  Nch.  4»  16.  ia«m.  26,  14  1  Macc  3 
8.,  fcänfig  Bn  (»gl.  18«.  17,  6.  Dhd.  1^  37irApoc' 
9,  0.)  B.  wwr.  ww  Sdmppen,  D^j^^,  ^»«««»«««eUt  1  Swni 

nntohMi,  «U  die  t«.  Hub  MtnnM»  Mn.  Imdltamn».  " 

60  * 
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17,  5.y  wenn  bier  nicht  eine  lofica  sqnamata,  ivie  aie  die  Romer 
hatten  (von  Leder  mit  Mliuppenrörniigein  Erz  besetzt),  ventan- 
dea  werden  mnm*  Einen  Bqpanierten  na  verwondeo,  war  Auf* 
merksamkeit  aaf  die  Stelien,  wo  das  En  nicht  fest  anschloss  od. 
der  Panzer  mit  andern  Beklddnngsstücken  zosammenstiess,  erfor- 
derlich'1  Kon.  22, 34.  Beim  s}  r.  -  seleudd.  Heere  finden  wir  Ket- 
tenpanzer (Panzerhemden)  IMacc.  6,35.  (vgl.  LXX.  auch  1  Sam. 

17,  5.)  Diod.  Sic.  5,30.,  von  leinenen  P.  aber  (Kopke  Kriei^s- 
wes.  d.  Griech.  S.  ')7f.)  geschieht  in  der  Bibel  keine  Ermahnung, 
d)  die  Beinschienen  zur  Bedeckung  des  Schienbeins  (xv77/at>*f, 
ocreae)  Mr:^^3  1  Sam.  17,  6.,  wohl  gew.  aus  Erz  (Iliad.  7,42.). 
Sie  waren  IUI  Altcriiium  allgemein  üblich  (Köpke.  a.  a.  O.  10.')  f. 
Xenoph.  Anab.  1,  2.  16.  4,  7.  16.  Virg.  Aen.  11,777.  Plin.  34, 

18.  a.).  Davon  ist  zu  untmchelden  f*^:)  Jes.  9,  4. ,  der  Soldft- 
tenschiih,  wohl  ähnlich  der  ronu  ealiga  '(Abbild.  Bynaen«  de 
eakcit  Hebr*  p.  83  sq.),  eine  Art  Halbstiefel  ans  Leder  üit  atar- 
ken  Nägeln  beschlagen  Juven.  16»  24>  3»  247.  Joseph,  bell«  Jnd. 
6,  1.  8.  (clavi  caligarea  Plin.  9,33.  22,46.  34,41.).  2)  An- 
griffswaffen :  a)  das  Schwerdt,  S'nn,  das  man  an  einem  be*- 
condem  Gürtel  (1  Sam.  17,  3\l  2,j,  13.  2SanL20,8.),  aber 
gewiss  nicht  (Jahn  Archäol.  IL  Tl.  420)  an  der  rechten  Seite*)  i 
trug.    Es  stak  in  einer  Scheide  ("!:*r  1  Sam.  17,  ,31.  Ezech.  21, 

3.  a.,   -^-j^   IChron.  i>l,  27.,  Joh.  18,  11.),  daher  p-n 

i'^n  oder  'H  qV>3  g^^^Lgt  wurde,  und  war  zuw.  zweischneidig, 
nriQ  ä'nn  Rieht.  3,  16.  ^Sprchw.  5,  4.,  dieofAOC  Hebr.  4,  I 
12.  (c(/ii(ft]>:i;g  IWsid.  21,  118.).  Die  LXX.  geben  das  hebr.  i^n 
regelmässig  durch  f.iu/(Ai^u,  u.  dieses  W.  kommt  auch  überall  im 
N.  T.  vor.  Es  bezeichnet^B  ursprüngltch  eme  kürzere  Stichwaffe, 
wie  Dolch  (vgl,  Iliad.  3,  271  ff.),  später  aber  jeden  <gebogenen)  j 
Sabei  sam  Unteiachied  ▼ob  ii(f>og,  dem  eigenÜ  (MsÜlär«')  Dege». 
Die  rem.  Sica,  ein  etwas  gebogener  Dokh^  Imd  spater  nnch  bei 
den  Juden  Eingang  tu  wurde  kurz  vor  Zerstörung  Jemsaiems  das 
Mord  Werkzeug  der  kecken  Räuber,  welche  eben  daher  SicarH 
hiessen  Joseph., Antt.  20,  8.  10.  b)  Speer,  Spiess^  Lanze,  tbeils 
aU  Stich-  (Stosa.)  Waffe,  theUs  «om  Werfen        Die  gewöhnti- 


1)  Dats  die  Israeliten  das  Schwert  an  der  Unken  8«iie  trag«n,  tft 

r  nicht  zu  br/\sclfcln;  Rieht.  3,  16.  21.  beweist  nichts,  dagcpeo  s.  v.  15. 
Was  die  iÄumcr  belriirt,  so  versichert  Joseph,  bell.  jud.  S,  5.  5.,  die 
Infanterie  habe  das  (eigentltcke)  Schwert  auch  au  der  linken  Seite  ge* 
.^  tragen,  die  Cavall«rie  ab«r  aa  d«r  rechten.  Indeta  avf  den  bildlichen 
Denkmälern  aus  der  Kaiserzeit,  nam.  auf  der  columoa  Traiani  »  jertcheint 
alles  MiÜrgf  mit  dorn  Schwert  an  der  linken  Seite.  Die  boroer.  Helden 
hatteii  (las  öchwert  an  der  linken  Seite  über  die  Schultern  bängcn  vgl.' 
Kdpke  a.  a»  Oi>  119.  —  2)  Ebenso  wird  ^p^v  fon  der  Laaie  n»  dem 
WarfiipkiM  gehraneht  Tgl.  fitiabo  UK 
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difni  BenennuDgeft  »ind  Tt'Khf  n'^n,  oftne  dass  f&r  eins  tod  dtie« 
sea  Wörtern  die  eioe  oder  ific'  andere  nähere  "Sestiiiiiiiiuig  g«i» 

feststeht^),  wiewohl  überhaapt  der  Gebraach  soiclicr  Spiesatf  »«w» 
Stechen  bei  den  Israeliten  im  Kriege  der  vorherirs^onde  gtWÜKB 
zn  sein  «^rheint.  Nur  wo  sich  Gelegenheit  darbot  ,  warf  man  sie 
anf  den  Feind  vgl.  1  Sara.  19,  10.  20,  33.  Neben  jenen  WW. 
kommt        für  Lanze  2  Sam.  21,  16.  u.  Jo?.  8,  18.  26. 

1  Sam.  17,  6.  a.  fiir  Wurfspiess  vor.  Diese  Waffen  hatten  einen 
hölzernen  Schaft  (yn  1  Sam,  17,  7.  oder  geraclezu  vr>  2 Sam. 
21,  19.)  und  eine  eherne  Spitze  1  Sam.  17,  .  j2  Sara.  21,  16. 
Jener  bestand  meUt  am  Eschen-  oder  Taoaenholz  Nah.  2  4! 
rgh  Vtttg.  Aen/ll,  667.  IKad.  19ya90ffqq.  Odjss.  14,  281 
Ovid,  Met.  10,  93.  Slat.  Theb,  6,  102.  Plin.  16,  24.  Die 
hasta  (Wurfipiess)  der  ro«.  Soldatan  beisit  ^o^v^/;  Jok  19,  34. 
S.  überh.  J.  AUtorph  de  hastis  Teter.  opus  postbmn.  Amst 
767.  4.  c)  der  Bogen  nebst  Pfdicn  s.  d.  A.  a;)  die  Sdilender 
M,  d.  A.  —  Eine  Streitaxt  schien  Einigen  das  35, 3,  yorkom- 

meade  '^'•jr.tp  vgl.  adyaQig  Berod.  7,  64.  Xenopl^   C^op.  2,  1.  9, 
Strabo  lö.  734  (n.  das  armen.  Sacr.)  zu  bedeuten.     Doch  s.  RoJ 
senmülier  und  Hitzig'  z.  d.  St.     Einen  Streithammer  konnte 
Sprchw.  25,  18.  y'Bp.  bedeuten  (LXX.  QOTtaKov^   Tgl.  Odyss.  11 
576.).    S.  überh.  J.  v.  Bosvelt  (praes,  S.  Rau)  de  arrais  vett' 

Hebr.  Traj.  a,  Rh.  781.  4.  Jahn  Archäol.  H.  II.  400  ff.    Von 

der  Sitte  wler  alten  Völker,  den  Kriegern  ihre  >Vaffen  mit  ihs 
Grab,  au  geben,  ist  eine  Spar  Ezecb.  32,  27.  1  Macc.  13  29 
vgl.  Tac.  Gem.  27.  Roten  muH  er  Horgenl.  IV.  34.^  f  '  ig^l 
beutete  Waffen  (der  AniuhFer,  berohmtekr  Helden  etc.)  hing  man 
gern  ia  den  Tempcfai  s.  &  AA.  Beate  n.  Kri  c  g  (l.  805.)  auf 
oder  verbranate  sie  in  ganzen  Haufen  Ezech.  3Q^  Q.  (Jes  9  4f  > 
▼gl.  Virg.  Aen.  8,  561.  o.  Serv.  z.  d.  St  Fürsten  hatten  ffir 
die  Bedürfnisse  ihrer  Heere  frühzeitig  Waffen-  oder  Zenffhänser 
(D-^Vp.  -^n^)  Jes.  12?,  9.  .lOi  2.  Einer  onXud/^yc^j  ,les  kSi.  He* 
aodes  in  Jerusalem  erwähnt  Joseph,  bell.  ]ud«  tl,  $• 

Wagen.    M  den  Uraditen  in  Palästina  finden  wir  seit 
aer  Bichtcrpenode  Transportwagea  1  Sam.  0,  7  flT.    2  Sam  6  3 
Arnos  2,  la  (hier  sam  Einfahren  des  Getraides) ,  aW  auchF^r- 
wagen  fSr  Personen,  welche  indess  wohl  mehr  fUrstfiche'Staata* 
cqoipsgen  ISam.  8*  11.  2  Sam.  15,  1.,.  als  Reisetagen  IKon. 


1)  Selbst  ZusammeastcUungen  mit  Schild  kommt;  tWjh  sowohl' 
n^^rr  vor  Rieht,  f»  f.  ISaia.  17,  45.,  obschon  lot^^teres  meiBt  mit 
b€hweft  zusammengestellt  ist.  —  2)  üeber  die  Bedeute n^^  (1ie<,^s  Worts 
s.  Maurer  Commeat.  MJos.S.82f.  Wenn  derselbe  a.t> er  Jos  8  einen 
oben  mit  ohiem  «förmigen  Schild  TonelMaea  SpieM  vwatehek  wollte. 
■o  Hegt  dasn  im  Toxi  keine  f««thisuag  tot    Aoieiimi  « 11  «r  s.  d  1^ 
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12»  18*  22,  35.  2K6ii.  9»  27.  waren,  In  CMbraneli.  Pie  Trans* 
pofftwagn  heusen  nhbay  die  Wageo  zom  Fidiren  aber  mk 
SHkh  (2KÖIL  10^  15.)  nia^'l^)  doch  kommt  atich  ti^*^  in  leta> 
tercr  B^eatnog  for,  beides  von  asi  vehi.  Die  rib?:?  Non. 
7,  3,  sind  woh!  nach  Onk.  Äq.  Vulg.  von  bedeckten  Wagen 
za  vergteheii ,  in  welchen  die  heil.  Gerathschaflen  sicher  transpor- 
tirt  werden  konnten,  u.  etwas  Anderes  wollten  woh!  anch  LXX, 
mit  ihrem  ilfia'^ai  Xu/Li7tijvtxdl  nicht  ansdrücken,  obscbon  },a(xnr^^ 
V7I  zunächst  nicht  [daiistrufn ,  sondern  vehiculum  tectum  sein  soll 
(Schleasaer  tbesaur.  philol.  III.  p.  432.).  Ein  Reisewagen, 
(i^fiu,  ist  auch  im  N.T.  Act8»28£  emihiil.  Alte  diM  Fahr* 
werke,  teiftitaaft  wir  nicht  nUicr  kcnnea  (die  dfderlci  Artee 
von  Wagoi  Ifitchna  Chefin  24, 2.  dürfen  wir  aidit  ins  AlterÜnni 
nnriich  Ycriegen)  *)f  tu  wdch«  fhdls  von  Bindern  (ISam.  6,  7» 
2Stni.  6»  6.)>  sofern  et  Transportwagen  waren»  thäis  (dieEqid- 
pagen)  von  Pferden  n.  viell.  Maulthieren  gelogen  wurden,  »chet« 
nen  jedoch  in  dem  gebirgigen  Palästina  nicht  sehr,  wenigstem 
nicht  far  grosse  Wegstrecken,  üblich  gewesen  zu  sein;  weit  haii- 
6ger  pflegte  mnu  zu  reiten  (auf  Eseln  oder  Maulthieren)  oder  die 
Fracht  durch  Kameele  fortschaffen  zu  lassen,  wie  denn  auch  jetzt 
z.  B.  in  Aegypten  weder  Wagen  noch  Kutschen  zu  sehen  sind 
(Mayr  Schicksale  II,  40.')  ')  und  uljerh.  im  gimzen  Orient  der 
Gebrauch  der  Wagen  selten  ist  Körte  R.  434.  Kriegs«  nod 
Streitwagen,  ä^*^»  hatten  schon  vor  Einzug  der  Israeliten  in  Pa« 
liitinn  die  teaiiiter,  n.  sie  (Jos.  11,  4.  17,  16.  Rieht.  4,  a), 
so  wie  die  ▼irwnndtea  FlOlirtler  Rieht  1,  19.  ISam.  ±9,  5.  n. 
spoter  die  Sjrer  2Sani,  lO;  la  IKon.  2Q»  1.  22,  31.  2KSn. 
6,  14 f.,  bekriegten  nit  sokbcn  Wagen  die  Israeliten  inMasttaa 
selbst w»bel  es  nat&fliilk  daranf  ankam,  eine  ebene  FBche  ge» 


1)  Wenn  Geo.  45,  19.  Weiber  und  Kinaer  auf  ribr^^  geholt  wer- 
den, so  kann  dies  dem  stehenden  Gebraache  des  VVorU  keinen  Eintrag 
{thoo;  es  ist  }a  auch  bei  ans  nkht  sallea,  dass  eine  groaie  AniaU  toq 
Personen,  s»  B.  Mdatsa,  anf  Tnasportwagen  befördert  werden*  In  I 

"    \  ^Chrleeb,  enttpricht  den.Sl^}^»  «^1«*  In  L>t.  p1Bn•t^lo^  während,  oor- 

■  .  ^      ms  mehr  •i:^^'^»  ist.  — ^.2)  Von  den  zum  Fuhrwesen  gchdrigen  Kuostp» 
.--'^  f    ausdrücken  sind' uns  im  Hcbr.  nur  wenige  eriialten  wurdea.    Die  Räder 
.        heisien  gew.  D'^^C""?^ ,  auch  O'^V^b^,  die  Naben  derselben  Ö"i^'J3n,  die 
^      Felgen  Ö'^S^J.     Von  dem  Anspannen  der  Pterde  sowobl,  als  der  Wageq  ' 

^  ;      wird         gwigt,  einmal  ¥oai  Wagen  QO'^*   Noch  andere  nicht  gans 
f^i^nfseklftreade  Aosdrftcke,  welche  Theile  Ton  Wagen  beEeicboen, 
Bfischne  Chelim  14,  4.    —    8)  Harodot.  3,  108.  sngt  von  den  Zei> 

.  ten  de«  Sesostrif  !  rrig  dic'nvyai  rai  t  'y  ^o  'oai  .^fryvnrqt  naaa§ 
§ilroi  apa^xai^öftwoi  ujqvooov'  inoitvv  te  ovk  enoyTtS  j^tyvnTor, 
%9nplp  Ü90my  tifJtaotttijv  na\  d fjtn^tvo fiivijv  itiaavt  ivSea 
'eoi;r«»K  4)  Et  werden  diesen  Kehren  «un  Theil  sehr  viele  solch« 
atreUwagsn  b«%d^,  Ekht.  4,  S.  (900),.  iSasi,  Ifl^  &  (30000), 
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gco  des  Fdnd  sn  gewionen  (vgl.  Bichl  1, 19.).  Pem  Uattandei 
da«8  die  Hebräer  solcher  Kampfmittel  eptbehrten  »  wird  ea  zage*» 
««blieben,  dass  sie  nicht  oder  doch  mäht  sogleich  alles  Terrain 
den  cananit.  Stämmen  abgewinnen  konuten  Riclit.  a.  a.  O.  Jo«. 
1.7,16.*).  Erst  David  führte,  nach  einem  glänzenden  Siege  über 
die  Syrer,  diese  Streitwagen  beim  Israelit.  Heere  ein  2Sam.  8,  4. 
u.  Salomo  wies  ihnen  besondre  Quartierstadte  sun  1  Kön.  9,  19. 
10,  26.  Seitdem  finden  wir  diese  Waffe  uatei:  der  hehr.  Miliz 
vgl.  IKön.  10,  9.  2Köa.  8,  21.  13,  7.,  doob  nicht  m  grosser 
Stärke,  wenigstens  suchten  die  spätem  Könige  solche  Wagen- 
cairallfirie  gegen  assjrr.  u.  diald.HMr«*)  durck  .^^liaas  nitAegyp. 
Usn  sn  «rlangca  2  Kon.  18»  24.  3^  31,  1.  Bs^clif  17»  16.,  wo 
dicwlb^  frubneilig  Exod.  14,  15,  1  S,  tsI.  2ChnuL  12»  a 
'  Jer.  4^  9*  bei  der  Bachen  Lage  des  lindes  mit  "VoithcU  gebrannt 
worden  waren  (lUad.  9,383.  Diod.  Sic  1.45.  'v^).  Qteen.  Com- 
aaent.  >n  Jes.  L  880  f.)  %  In  der  Bauart  mocshten  die  hebräi- 
schen, syrischen  u.  s.  w.  Streitwagen  denen  der  homerischen  Hei- 
den, &QfiaTa*),  aQfi.  7ra}.fu{^f:()ta  (Herotl.  r>,  113)  Tgl.  Feith 
antiqq.  hom.  492 ff.  Köpke  iib.  d.  Kriegsweaea  d.  Griechen  im 
heroisch,  Zeltalter.  S.  135  ff.  oder  auch  den  ägyptischen  auf  meh- 
rern Denkmälern  in  Theben  etc.  abgebildeten  zieoilich  nahe  kom- 
men, mithin  zweirädrig  und  für  eine  oder  wenige  Personen,  die 
stehend  fochten  und  den  Wagen  selbst  lenktexi  oder  auch  einen 
Führer  neben  aich  hatten  TgU  Iliad*  5»  838.  20»  39Z  einge- 
richtet aein  f.  überh.  6  ins  rot  Wagen  n.  Fnhrwcarke  d  Alten.  I. 
8.  327  ff.  m,  Abbild.  Znweilen  werden  sie  einem  genannt» 
Jo»-  17,  16.  18.  Rieht  1,  19.  4;  3.,  d.  L  entweder 
gans  am  Eisen  bestehend»  oder  atark  not  Biam  beschlagen»  oder 


1  Chron.  18,  4.  (lOOO)  vergl.  2Chroa.  12,  8.,  wo  Sirak  aiü  Aegypten 
mit  12C0  Wagen  nach  Palästina  zieht.  Cyrus  hatte  in  seiDem  Heere  bd 
einer  Reiterei  von  1200C0  M.  nur  2000  Streitwagen  Xennph.  Anab.  1, 
7,  11.  Man  wird  daher  ^«  Angaben  der  Chronik  wo  Iii  aus  der  über- 
treibenden  Manier  Ütetea  Autors  erkl&reo,  1  Sam.  13,  5^  aber  «hwa  alten 
8^brdibfehler  anzunehmen  haben  ygl.  exeget.  Handb.        d,  8t. 

1)  Veffet.  mW.  3,  24.  quadrigae  falcatae  nt  primo  magnum  intulere 
terrorem ,  ita  postmodum  fuere  derisui.  Nam  difficile  currns  fal- 
catus  plana«  aemper  hBTeoU  caaiptt«  et  Iftvi  i mpedim ento 
'  d«iinetiir,  nnoque  amicto  ant  Talaerato  wifl»  decipitur.  «-  2)  Später 
poch  kam  diese  Waffe  in  den  persischen  Heeren,  wi©  ctua  Xenoph.  uad 
Curüus  erheilt  (letzterer  nennt  sie  4,  9.  unicum  Ularum  ijentium  auxi- 
lium),  und  in  denen  de«  »yr.  Antiochui  n.  des  Miihri«laiefl  mit  abend- 
Hndbdwn  Armeen  In  Ooaflict.  Voö  eigaatHcher  Mteref  Krieg», 
heereo)  iat  Je^-  ^1,  7'.  die  Rede  ».  Gcsenhig  n.  Hi  1  a;  i  ^  St.  — 

S)  Üeber  solche  ägypt.  Streitwajien  nm  der  Zeit  der  F»haraonen  s  Mi-  • 
nntoli  yerm.  Abhandl.  (Berl.  mi.  S.)  >io.  8.  —  4)    Ver«l.  Mesaer- 
■chmid  i«  d.  n.  Erweiterung,  d.  Brkanala.  o.  Vergnüg,  m.  819  ff.  — 
5)  Aaf  ägyptischen  Denkmälern  sind  die  l^treitwagen  einlieimischer Kffie« 
ipr  nor  mit  einer  Person  beaetst  Heeren  Ideen  U.  IX,  ^Q^, 
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(t.  Valg.  Rieht  a.  a,  0.)  beBtimmter  mit  Sicheln  (und  Sensen) 
besetst  (cnmis  falcati  Gurt  4,  9^  ö.  Liv.  37,  41.  Yeget.  mU.  3» 
24.,  BQfiava  $Qinavriq>6Qa  Xenoph.  Anab.  1,  7.  10.  Diod.  Sic. 
17,  53.  Appian.  Syr.  32.  Mithr.  17.  vgl.  Schickedanz  de  cor- 
rib.  falcatls  in  antiqaa  militia  usitatis.  Ser\r.  1754.  4.  Abbild,  bei 
Ginzrot  I.  Taf.  25.),  um  die  zu  Fuss  fechtenden  Krieger  zu 
verwunden  oder  gleichsam  wegzumähcn  Auf  letztere  Vorrich- 
tung ist  vielleicht  Nah.  2,  4.  durch  i5*^t7  ni^bp  hingedeutet 
Ganz  eiserne  Wagen,  d.  h.  deren  Räder,  Adue  u.  (ans  Stäben 
bestehender)  Kasten  von  Eisen  waren,  tcbeSim  dle  Aegyptier  hn 
Kriege  gebruMbt  sit  baben^  wie  Gtaxrat  aof  aJtoi  AbbSdungen 
enriesüi  bat  \  33l£  vfi^  Ta£  22.  S.  nadi  Jabn  Ii  IL  439£ 
Lydia«  de  le  anlit.  (ed.  Sal.  ▼.TiL 'Dordr.6d8. 4.)  p.l31aqq. 
Wiebmanns bansen  de  ciirrib.  bell,  in  Oriente  usitatis.  Vilä». 
722.4.  Die  aligemelnern  Werke  Scheffer  de  re  Tebicobn  Yelt» 
libb.  2.  Frcf.  1671.  4.,  G.  Fabricy  recherches  sur  l'epoque  de 
requitation  et  de  l'usage  des  chars  equestres  chez  Ics  anciens. 
Par.  1764.  8.,  J.  Ch.  Ginzrot  die  Wagen  u.  Fuhrwerke  der 
Griechen,  Römer  etc.  Münch.  817.  2  Bde.  4.  geben  fiir  das  hebr. 
Alterthum  nur  wenige  Aufschlüsse,  doch  hat  das  zuletzt  genannte^ 
welches  auch  viele  u.  gute  Abbildungen  enthält,  den  Vorzug,  von 
einem  Techniker  herzurühren ,  der  mit  Sachkenntniss  die  Stellen 
der  Alten  erörtern  konnte.  Von  den  Dreschwagen  0.  d.  A.  Dre> 
•eben,  von. Sonnenwagen  d.  A.  Sonne. 

Wahrsager,  vgl.  DD]?»  Der  allen  Menschen  eigne 
Wunsch,  in  die  ungewisse  Zukunft  zu  blicken,  vorzüglich  bei 
zweifelhaften  Entschlüssen  ^)  den  heilsamsten  zu  erkunden,  hat 
das  frühe  Entstehen  u.  die  so  weite  Verbreitung  (vgl.  Strabo  16. 
762.)  der  Wahrsagerkünste  u.  des  Orakelwesens  veranlasst.  Ueber 
die  verschiedenen  Arten  der  griecb.  Wahrsagerei  s.  Potter  Ar- 
chäol.  I.  593  ff.  Den  Israeliten  waren,  aber  freilich  nur  für  die 
bobero  Zwecke  der  Tbeokratie,  nicht  zur  Befriedigung  der  Nein 
gier  liu  dei  ParticidariiitereMety  m  dem  bebeDprietterUeben  Orakel 
Ucim  a.  Tbiunnuffly  «.  d.  A.,  und  in  den  Tom  Geilte  Jebovai  er- 


1)  So  nm«QU.  J.  G.  Well  er  Gedanken  üb.  eini^  Stellen  d.  bdl. 
Mrlft  (L.  1769.  S.).No.  1.  —  ^  Cart.  a.  a.  O.  b«Mhff«ibt  die  per*, 
eurros  falcati  so:  Bx  sammo  temooe  hastae  praefixae  ferro  eminebant, 
.  utrimque  a  iugo  ternos  direxerant  gladios,  et  inter  radlos  rotarum  plura 
■picula  efainebant  in  adversum;  altae  deiude  falces  summia  rotarum  or- 
bibm  bMnebaat  «t  mliae  la  terram  deninae,  qaidqoid  obvioal  coacltatla 
equis  foisset,  ampotaturae.    Technische  Einwendungen  gegen  diese  Bau- 
~  ^    -    art  8.  Ginzrot  a.  a.  O.  I.  S57  f.    Nach  Xenophon  waren  die  Sicheln 
an  der  Axe  angebracht  und  diea  musi  iedeafalU  für  das  Sicherste  ond 
'i  JWiricMMta  gebaftaa  werden«  ~  8)  Naaeatiicb  sachte  aan  Ter  eiw« 
w  '4      ^^^S^den  Schlacht  den  Ausgang  derselben  von  einess  Wabiaafar  wm 
J.  :,^;V':;v^for«chea  ond  Leute  dar  Art  bagl&etaB  daher  die  Kiiagiheera. 
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lesditeten  P^oplieM  Wdiaagmigiliistanzen  gfe^ebcii,  neben  wet- 
ek&t  noch  tnw«  ffinsebieii  webtaj^äe  Traooie  zu  Theil  wurden^ 
«.  d.  A.  Und  darum  sollten  sie  Wahrsager  u.  Zetcheadeater,  m% 
die  heidn.  Völker  sie  hattcD,  nicht  unter  sich  dulden  u.  bei  To- 
desstrafe von  ihren  K&nsten  keinen  Gebrauch  machen  Lev.  19> 
26.  31.  20,  f>,  Deut.  18, 10  ff.  Betrüger  dieser  Art  wurden  nach 
dem  Gesetz  gesteinigt  Lev.  20,  27,  Indess  hingen  die  Israeliten 
fast  in  allen  Perioden,  vor^.  unter  Begünstigung  abgottischer  Re- 
genten, diesem  Aberglauben  nach  1  Sain.  ;*^8,  3«  9.  2  Kon.  21,6. 
23,  24.  Jes.  8,  19.  Mich.  3,  11.  Jer.  29,  8.  Zach.  10,  2.  *)  n. 
gewiss  waren  die  Wahrsager  u.  weim  MioQeir  vu  FraHen  Act. 
16»  16.  %  denen  dai  leichtgläubige  Voik  «dn  ddd  imreadett 
(Mlek  3,  11.)  ^) ,  nidit  Mm  Ausländer  %  Km  Ibeitand  aber  die 
Konft  der  Waluaag^  entweder  in  dnem  Deuten  geniwer  Äniei* 
dien  n.  Vorfalle,  die  sie  bald  adbit  Termittelteo  ,  bald  nnr,  mm 
sie  sich  darboten,  beobachteten,  oder  in  deon  Hervorrufen  der 
Todten  aiu  der  Unterwelt,  welche  aaf  Befragen  die  Geheimaiaiei 
die  man  wissen  wollte,  enthüllten,  oder  endlicli  in  dem  Ausspre- 
chen innerer,  durch  einen  Gott  zu  Theil  gewordener  Offenbanm- 
gen  In  der  Bibel  finden  wir  nun  erwähnt:  1)  dieTranmdeu- 
terei  s.  d.  A.  Träume;  b)  die  6ff)iof.w.vTbut  oder  das  Wahrsa- 
gen aus  den  Bewegungen  der  Sciilaugen,  vvelcbes  ursprünglich 
durch  das  Wort  cn.;  Lev.  19,  26.  Deut  18,  lO.  2  Kon.  17,  17. 
21,  6.  ausgedrückt  worden  war,  wenn  letateres  auch  später,  und 
wohl  an  allen  angeführten  Stetten»  obicbön  famner  eine  besonder« 
Kinase  der  Wabraagep  bezeigend»  doch  lücht  von  dieser  Mani^ 
pelafion  allein  gebrandit  vrarde.  Tgl.  Bochart  Hieron,  1.  c  3. 
Die  LXX.  iibersetaen  das  Wort  darcb  oiaw/2;«fF^ces  oder  i^vt$ü* 


1)  Selbst  bei  äuswärtigen  Gottern  sachten  sie  OraloelspHlche  2K(Ia. 
1^  2.  lind  der  von  ihnen  ftufgenommeDc  Baalscultus  hatte  auch  Propheten 
t!eloJge  1  Kön.  18,  19 ff.   —   2)  üeber  weiisagcnde  Frauen  im 
griech.  u.  r5«.  Alterthmn  ■.Walch  diswrt  de  eervis  vett.  fatidic.  2. 

p.  B29  sq.  552.  ixm  S.  B.  seiner  dissertatt.  ad  A«ta  Ap.)   S)  Vgl,  Ci«. 

5hin.  1,  53  Jnvcn.  6,  585.  O^d.  trist.  1,1.  41.  -  4)  Das  benachbarte 
Philialäa  bot  solche  Leute  genug  dar  vgl,  1  Sam.  6,  S.  Aber  in  der 
roD.  Kaiserzelt  dorcheogen  selbit  jfidiicbe  Wahrsager  und  Wahrsage- 
Tinnen  die  Abendländer  und  betrieben  das  Prophezeiea  mim  Gewerbe  Ja* 
ven.  6,  542  sqq.  Bei  Plntarch  rita  Marli  c.  17.  kommt  eine  syrische 
Prophetin  Martha  vor,  weiche  diesca  Feldherro  auf  s^inc,^  Zügen  be- 
gleitete. —  5)  Vgl.  Cic.  divln.  1,  18.  duo  geaera  divinationum  ewe  di- 
xeranl«  onoai  qaod  pertliepe  esset  artis,  alteram  quod  arte  careret. 
BsC  eaiai  ars  in  Iis,  qni  novas  res  comectura  persequuii^ur,  Tetens'eiH 
•ervatione  didiccrunt.  Carent  autem  arte  ii ,  qui  non  rafloae  aal  €9»* 
iectura,  obscrvati»  ac  uoiaiis  signig,  sed  concitatione  qtsadara  anirai  ant 
•oluto  liberoque  neta  ntara  nraesentinDt,  qnod  et  noin  Qiantibus  saeua 
coDtingit  et  nonaaaqvavi  tatidnsatibai  per  ftaorm  ee«^  Sezt»  Kmoir. 
9,1^ 
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gnomtv  (daher  Lath.:  aof  Vogelgeschrei  achten),  doch  ist  da« 
eigentliche  augurium  (Creuzer  Symbol.  II.  936  ff.)  nicht  ohne 
Beweis  dem  Orient  zu  vindiciren,  und  jenes  erstere  griech.  Wort 
wird,  wie  augurari,  auch  im  allgemeinem  Sinne  gebraucht.  Der 
Glaube  an  Unglück  verkündende  Vögel  (Uhu*s)  vgl.  Ovid.  Met. 
5>  549.  müsste  aber  nach  Joseph.  Antt.  19,  7.  2.  wenigstens  ein- 
zelnen (gräcbirendeo)  Individuen  unter  den  Joden  bekannt  gewe- 
sen sein,  c)  Dm  Aclrten  auf  den  Fall  a^<l^  aufgestellter  oder 
geworfener  Stabe  (Qaßäofiayrtia)  Hos.  4»  12.  Tgl.  CjrUL  Akaus 
wo  fiAn^e  faßSovg        xwh  tCh  dato^^iov  u^nXg  xmtnA» 

vitatg  xal  mmovüaq  InerrKfOffP  8nov  q>iQOivTO  nuXiv ,  tvd^v  ^ 
iy6mv,  fig  Se^iov  17  tvutvv/uov.    Vgl.  noch  Berod.  4,  67.  (über 
die  Scythen)  Tac.  Germ.  10.  (verschiedene  Manipulationen)  und 
fiberh.  Bulenger  in  Graevii  thesaur.  V.  405  sqq.,  anch  Ro- 
senmüller  Morgenl.  IV.  334  ff.    Eine  Art  dieser  jEUbdomantie^ 
die  Belomantie,  fanden  schon  alte  Ansl.  Ezech.  21,  26..  (21.). 
Hieron.  beschreibt  sie  so:  ritu  gentis  suae  oraculum  consalet,  ut 
mittat  sagittas  suas  in  pharetram  et  commisceat  eas  inscriptas  sive 
fignatas  nominibus  singulorum,  ut  videat,  cuius  sagitta  exeat  et 
.quam  prius  dvitatem  debeat  oppngnare.   Anders  war  die  Blani- 
pulatioB  bei  de»  alteo  Arabern  Pocoeke  spec;  hist  Aiab.  p. 
•929fq.  (99<  d.  IL  Ausg.)  vgl.  B.  Hlchaelii  in  Pott  SjUoge 
IL  113 iq.»  Sbeth.  aber  f.  J.  Clodlus  de  magMi  segittaram  Na» 
.  bpcMon.  Vit  1675. 4.  ancih  im  thesanr,  plüloL  tfceoL  L '871  aqq, 
-    a.  im  Ugolini  thesanr.  XXUL   d)  Das  extispidoB«  •  Es  wunle 
qnter  den  Ein  ge weiden  der  geopferten  Thiere  am  sorgfaltigsten 
^    die  Leber  beschaut  Cic.  divin.  2,  13.  Philostr»  Apoll.  8,  7.  Ar- 
'    ;  xian.  Alex.  7,  18.  ;  war  sie  gesund  n.  roth,  gross  n.  zweifach  etc., 
so  galt  dies  für  ein  gluckliches  Zeichen,  das  Umgekehrte  fand 

S  statt,  wenn  sich  eine  trockne,  verschrumpfte,  lappenlose  {ukoßog) 
Leber  vorfand  vgl.  Rosenmüller  Morgenl.  IV.  336  f.  Pott  er 
griech.  Archäol.  I.  693  ff.  Dies  zur  Erläuterung  von  Ezech.  21, 
26.  (21.>    Auch  das  VV.  Dan.  2,  27.  4,  4.  5,  7. 11.  wird 

"  •  Yoa  Einigen  durch  hamspices' gedeutet»  doch  s.  d.  A.  Sterne. 
Noch  wUi  man  e)  ia  dem  W.  ^t^ti  Lev.  19,  25.  Dent.  18,  10. 
14.  2K011.  21,  6.  das  Weissagen. ans  dem  Zug  der  Wolken 
BimmeltendciBaigcn  Jeicm.  10^  2.)  finden.  Aof  BlHs  (Und  2, 
353.  vgl.  die  libri  folgnrales  n.  tonitniales  der  r9m.  Angnren  Gk» 
divin.  1,  33.),  Verfinsterung  der  Sonne  und  des  Mondes  (Herod* 

,       1,  74.),  auf  Kometen,  Meteore  (Plin.  2,  25.  26.)  u.  s.  w.  ajeli- 
•  '  .  tete  das  ganze  Alterthum,  von  der  Beobachtung  des  Wolkenzugs 
findet  sich  aber  gerade  keine  Spur.    Daher  haben  ^andere  Aosle-  t 
ger  das  «iDi^Tq  anders  gedeutet  s.  d.  AA.  Sternkunde,  Tag- 
Wähler  u.  Zauberei.    Heber  y'^^.'y  s.  d.  A.  Sternkun de.  — 

^^.  2)  üeber  das  Citiren  der  Todten  oder  die  Nekromantie  s.  d.  A. 
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TodteiibttichwSrer.  3)  Sehr' gewobDÜch  unter  den  Wda. 
Völkern  war  das  Weissagea.  ans  Eingebung  (loffpiration)  oder  auf 
Antrieb  «lies  den  Menschen  ergreifenden  Gottes  oder  Genius 
(Salfiwv),  ri  fiavTiüTj  Inlnvota  (vgl.  Eurip.  Ipliig.  Aul.  760  aq. 
Schol.  in  Ari^topb.  Vesp.  1014.  Piutarcb.  orac,  cief.  c.  21  ).  Es 
geschah  unter  heftigen  Gesüculationen ,  ja  Convulsionen  de«  Kör« 
pers  (die  überirdische  Kraft  musste  »ich  durch,  ^in  Phüoomen  im 
Sterblichen  ankündigen!)  vgl.  Virg,  Aen.  6,  4G  «qq. ,  so  dasa  die 
Weis.^agenden  zn  rasen  «chieneo  (Jnstiik  24»  GO.  43,  2.  Lucan« 
1,  676  sqq.  6,  654  sqq.  S«ii#c  vAgwn.  %  710  s<iq.)>  von 
^nen  ßwfh^  /ua/yf^^-ai^  imaaiie  praedicirt  wird  vgl.  Knapp 
Scripta  L  36  iq.  Solche  WeiaMgugsgihe  fond  «ich  law.  ancb 
ia  SUavcn  oder  ShlafSniitii. vor,  die  daan  oa^^uTtich  vn  Mohea 
Pkvia  gekauft  wurden.  Alles  dies  dient  znr  firic&iiterung  twi  AcI^ 
16>  16 sqq.  Tgl.  Walch  diuertatt  ad  Acta  Apost.  UL  m  4  tch» 
gehalträchen  Abhandinngen  de  servis  vett.  fatidieis,  ans  weldMH 
Ikühnol  das  Nöttiige  excerpirt  hnt.  Cewöhnlich  aber  musatt 
loan  die  Wahrsager  dingen  u.  der  W  ahrsagerloHn  heisst  im  Hebr. 
tJpTi?  Nnm.  22,  7.  Es  waren  nun  diese  Meosclmen  oft  sehr  kec^ 
in  ihren  Forderungen  (Herod.  9,  33.  34.  35.>,  dah.  der  S])ruch 
Sophocl.  Aniig.  1055.  fiuviixbv  näp  (ftXtxpyvQOv  yivog  s, 
Knobel  Proph.  1.  24 f.  Im  Allgem.  aber  ».  Casp.  Peucef 
de  praecip.  divinatt.  generib.  Vltoh.  580.  8.  Ant.  van  Dale  df 
idoloL  lib.  2.  «.  3.  n.  de»,  difiectatt.  de  «ramlis  ethuicor.  km&u 
700«  4;  h  Ch.  WiehanaiiBshaaBeii  de  diviiiBtion.  Babylon» 
TÜeb«  1720£  IV.  4.  (anch  ia  UgoHiii  <henHir*  XXIU.)  Mei'» 
»er«  Ge«du  d.  Bei  II.  00311 

W  al  de  sei,  NIS,  auch         Hiob  3Q,  5.  od.  a  (Icta^ 

tcres  mehr  aramäisch),  LXX.  OVayQOg  {hpog  lly^toc)  ein  ia 
den  ödesten  Wüsten  (Jer.  2,  2.  4.  Jcs.  32,  14-.  Hieb  25,  2.) 
frei  (Hiob39,  5.)  herumschweifende«,  von  Kräutern  lebendes  (Hiob 
6,  5.  Jer.  14,  6.),  ^de»  b.  nnbezähmbares  (vgl.  Gen.  16,  12  ) 
Thier,  weiches  «che«  Ariataniai.  6, 36.  u.  Oppian.C^eg.3,1848qq,=*) 
Ueffend  achOdcm  ^.  Ei  iit  der  (eqoaa)  aainna  silvestrb  L.,  noch 
letzt  in  Peraiea,  Anhieo  ■«  der  Tartav«  aahlraich  hausend  vgl. 
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m'  8,  16.  VafTO  B.  B.  :2,  6.  Strabo  7.  312.  12.  568.,  ebc< 
Bia]s  aoch  in  Sjrrien  Rauwolf  B.  65.  Dieses  Thier  lässt  ia 
Schönheit  des  Wuchses  und  Proportion  der  Glieder  (Martiai.  13, 
98.),  vorzüglich  aber  in  Schnelligkeit^  welche  ganz  ausserordent- 
lich sein  und  die  des  schnellsten  Pferdes  übersteigen  soll  (Ker 
Porter  Travels  I.  459.)  vgl.  Äristot.  anim.  6,  29.  Aelian.  anim. 
14,  10.  Xenoph.  Anab.  1,  5.  2.  0  zahmen  Esel  (auch  des 
Orients)  weit  hinter  sich«  Es  hat  einen  schlankem,  etwas  gebo- 
genen Hals,  zugleich  aber  längere  Ohren,  trägt  den  Kopf  höher 
iddinel  besonders  dlprda  Mine  wollige  Ißhne  aas,  Die 
Farbe  der  ^tte»  Bant  ist  im  Garnen  süberweiss,  doch  giebt  ei 
anch  Waldoel  von  donkler,  aas  Schwane  grämender  Farbe.  Im 
Einielnen  sind  FQsse  nnd^Unterieib,  so  wie  der  obere  TheO  des 
Kopfes  hdler;  auf  dem  Racken  zieht  sich  von  der  Mähne  bis 
zum  Schwame  ein  brauner  Haarstreif;  ähnliche,  «her  lichte  Stre^ 
fen  laufen  um  Brost  und  Rumpf;  der  Schwanz  endigt  in  eiaca 
schwärzlichen  Haarbüschel.  Gewöhnlich  lebt  das  Thier  in  grossen 
Heerden  Plin.  8,  16.  Ammian.  Marc.  24,  8.  Strabo  7.  312.  und 
ein  Männchen  führt  eine  ganze  Schaar  Weibchen  an  Wie  ehe- 
mals, so  macht  man  noch  jetzt  auf  sie  Jagd  Strabo  7.  312.  und 
ihr  Fleisch  gilt  für  eine  Delikatesse.  S.  überh.  Pallas  in  den 
Act.  acatl.  scient.  Petrop.  pro  anno  1777.  IL,  auch  in  den  neuen 
nord.  Beitr.  H.  22  ff.  Bochart  Hieroz.  H.  214 sqq.  Schoder 
BBeroz.  spec.  IIL86sqq.  Ein  anderes  Thier  ist  der  Daiggetai 
(d.i.  Langohr)- der  Mongolei ,^  equns  hemionns  (vgl.  ^/liovog  Art- 
stot  anim.  6>  36.)  s.  Pallas  in  d.  noT.  Conuneotar,  Acnd.  Petsop. 
XIX.  394.  m.  Abbild.  Oedmann  IL  lit  m.  Abbw  Dieser  stdMl 
in  der  Mitte  ziHschen  dem  Esel  und  dem  Pferde,  hat  dne  knran 
Mähne,  hellbraune  Haut  mit  einem  dunkeln  Streifen  auf  dem 
Röcken  u.  kleinen  Kuhschwanz,  und  unterscheidet  sich  vw  dem 
Esel  durch  einen  grSssern  Kopf,  schiankern  Hals  u,  freiere  Stirn. 
Er  lebt  ebenfalls  in  Wildnissen  und  ist  ausserordentlich  schnell. 
Auf  ihn  wurde  das  in  der  Bibel  vom  Vorkommende  aller- 

dings seine  Anwendang  finden  können  (s.  Oedmann  a.  a.  O.), 
wenn  nur  ein  Grund  vorhanden  wäre,  dieses  Thier  eher  fiir  den 
Onager  der  Alten  an  erklären,  als  den  vorhin  beschriebenen  asi« 
ans  sihrestriSy  der  mit  einem  Esel  überhaupt  mehr  Aehnlichkeit 
hat  nnd  wenigstens  vor  einigen  Jahrhnnderten,  einem  sichern 
Zengniss  isMge,  in  der  Nachbaisehaft  von  PafiMina  Id>te*(was 
indes«  Aiistot  anim.  6»  24.  anch  von  dem  ^fäwog  meldet).  Di« 


1)  Nach  Aeliao.  1.  c.  o.  Pollux  5,  12.  soll  indew  das  Thier  bald 
moden  und  dann  leicht  von  den  Jägern  erlegt  werkten.  —  «)  Ein  eiii. 
•am  umherMbwflIfeadar  W.  bf  daher  treffendes  BUd  der  rieh  v«»  der 
1  heokratie  lostrenoeoden  und  hdistarrig  für  sich  lebenden  EpbraiadtM 
Hos.  ^  9.  T§k  was  Bocharl  Hierea.  II.        ans  Dasur  aafihst 
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Ansbniifti  irelciie  Oe^maaii  a.  a.  O.  und  KicliaelU  Soppl. 
trefieO)  es  aet  fit*^^  dar  eqniifl  heiiiioiiiu,  aber  der  Waid- 

esely  ist  gana  pre^.  . 

■ 

W&lder,  XS^y\  Die  mider  Paffisßii&*a  waren  an  sich, 
sufnaal  vor  dem  Aabaa  des  Landes  durch  die  Israeliten ,  nicht  an- 
betraditUch;  indess  lieferten  sie  doch,  da  die  Consumtion  des 
Bauholzes  stark  war,  nicht  hinlängliches  Brcnrkznaterial  ».  d.  A, 
Holz.  Namentlich  werden  im  A.  T.  folgende  Waldungen  auf- 
geführt: 1)  der  Wald  auf  dem  Libanon,  -h-T^^  '-i<]  lKön.7,2., 
welcher  indess  zum  grossten  Theile  auf  phumzis ehern  Gebiete  la^.  . 
2)  Der  Wald  (?altus)  Ephraim,  der  beim  Einzmigc  der  Israeliten 
in  Canaan  fast  das  ganze  Gebirge  Ephraim  bedecken  mochte  Jos. 
16,  15  fi.,  aber  auch  später  noch  beträchtlich  war  jL  Sam.  14,25. 
2Sam.  18,  6.  An  letzterer  Stelle  wollte  B a  c  Ii  i ene  I.  I.  367. 
einen  Wald  des  Ostjordanlandcs  finden  {det  von  der  Begebenheit 
Rieht  12,  Ifi.  den  Namen  W.  Ephraün  erhalten  haben  konnte), 
ans  Gründen y  deren  Schwäche  sdion  Hameln veld  L438f.  auf- 
gedeckt hat.  Der  Wald  bei  Bethel  2  Kod.  2,  24.  vergl.  V,  23. 
gebort  vielleicht  schon  mit  znm  ^V.  Ephraim.  3>  Der  WaldCha^ 
reth,  ny^f  im  St.  Juda  ISam.  22,  5.»  wabrnc: heinlich  im  sudl. 
Theile  desselben.  4)  Der  Wald  Basan,  aua  JSicben  bestehend 
Zach.  11,  2.  s.  d.  A.  Basan.  ATi5?erdem  war*  der  Gipfel  des 
Carmel  und  des  Thabor  mit  Gesträuch  uüd  Waldung  besetzt  und 
das  IHer  des  Jordans  ist  wenigstens  jetzt  sehr  reichlich  mit  Bäu- 
men und  Gebüsch  bewachsen.  S.  oberh.  K ei  and  PaL  378 sq. 
liameUveiü  1.  436ff. 

Waldochs,  hKn.,  s.  d.  A.  Gazelle  I.  S,  455. 

Walker,  Dr)*0,  DSD»  (viell.  auch  b^H,  was  in  dem 
nom.  propr,  V^;-i  vorkommt),  yvaxpsvg  (^^cvcLtftvq) ,  fullo. 
Das  Gc-ch  ift  derselben  war  theils  neugewebten  Tüchern  die  ge- 
hörige Dichtigkeit  u.  Festigkeit  zu  geben,  theils  schon  getragene 
wollene  Kleider  (in  Mantelform)  zu  reinigen  (Aelian.  V.  H.  5,  5.) 
und  ihnen  den  vorigen  Glanz  wieder  zu  verschafTen.  Obschon 
beide  Zwecke  dnrch  ^esdbe  Manipdation  erreicbt  wurden,  so 
gcbränkeo  wir  uns  doch  hier  auf  das  letsteie  Geschäft,  als  das 
bei  den  alten  Follonen  wichtigere  und  häufigere  ein.  Die  schmn- 
sig  gewordenen  Kleider  wurden  snvordeist  in  Waas«  eingeweicht, 
dann  mit  den  Füssea  gestampft  oder  mit  Koitteln  geschlagen 
(Senec  ep.  15.  Synes.  ep.  44.  Abdiae  histor.  apoat«  6,  6.),  nm 
die  Unretnigkeiten  im  Allgemeinen  heranszubriageti«  Eor  gcund- 
lidiere  Beinigiing  uQ<l  Entfettnng  der  Tücher  wendete  man  noch 
'veiichiedeae  scharfe  Substannen  an,  Schwefeldampf  pun.  35,60.» 


Digitized  by  Google 


784     Walkerfeld  —  Wasserineloiie 


Lange  5fal.  3,  2.,  tlion-  u,  mergeiartige  Erden  selbst  Urin 
(ö-'Vai  '^^)  Mischna  Sabb.  9,  5.  Nidda  9,  6.')  vgl.  eiio.  28,26. 
48.  S.  überb.  Plio.  35,  57.  Die  Kleider,  weiche  so  gereinigt 
wurden,  waren  meist  weiss  Mr.  9,  3.,  aber  anch  bunte  kamen  in 
die  Hände  des  Walkern  Scbabb.  fol.  19,  l.j  letztere  bedarften 
nach  dieser  Stelle  nur  eines  Tages  Arbeit,  wogegen  auf  die 
webseo  drei  Tage  verwendet  wurden*).  S.fibcr]L  Cli.Sclioett- 
gen  triturae  et  foUoniae '  aotiquitateil  ed.  2.  763.  8.9  womi 
tecbmsche  ErliutemDgen  giebt  Beckmann  GeMh.  d.  Erfind.  IV. 
ibü.  Ana  2K5n.  18»  17.  Jes.  7»  3.  36,  2.»  wo  dn  D^b  rv^^ 
Walkerfeld  (in  der  Nähe  des  obem  Teichs,  also  wohl  in  W. 
der  Stadt)*)  erwähnt  ist»-  fcbliesst  man  nicht  unwahrscheinüchi 
dass  die  des  Wassers  so  bedürftigen  Walker  in  Jerusalem  einen 
District  ausserhalb  der  Stadt  inne  gehabt  haben.  So  trieben  auch 
die  römischen  Walker  zugleich  des  Übeln  Gertichs  wegen  (iMartial 
6^  93.  vcrgl.  Plant.  Äsin.  5,  2,  57.)  ihre  Handticrung  ausserhalb 
der  StadL  Eine  Walker  Werkstatt  (ofEcioa  fullunis)  komrat  Mi- 
drasch  kohel.  91»  2*  onUr  dem  Namen  n^;D72n  rv^^  domos  ma- 
ceralionls  vor, 

Wnlk erleid,  a»  d.  vorig;  Art. 

Waiehen,  1.  d>  AA  Hahlseit  und  Reinigung. 

Wassermelone,  Cucurbita  Citrullus  L.  Diese  wird 
nach  Hasselquist  R.  528.  vgl.  Beiion.  observ.  2,75.  in  Ae- 
gypten und  zwar  in  dcx  fetten^  lehmigen  Erde,  die  nach  der 
Nil&berschwemmnng  znrückbleibt,  sehr  häufig  (am  besten  im  Delta), 
aber  anch  ih  Pa&utina  (Joliffe  R.  231.)  and  im  gaanen  Orient 
gebaut  Sie  erreicht  eine  Lange  von  3  Fom  nnd  eine  Picke  von 
2  F.,  hat  eine  «diwnngribe  Schale  mit  biaif grünen  md  weiai- 
liehen  Flecken,  enthält  vielen  wSfirigen,  aockcrarti^eny  kaltea 
Saft  nnd  wird  theils  als  Erfrisehnag  Tournefort  &  IIL  311. 
(fon  gemeinen  Laoten  als  Znkost  mm  Brede)  gegemen,  theita  hl 


1)  Crctnc  fuüon'ac  P|in.  17,  18.  vergl.  Theophr.  cbaract.  11.  Sie 
wurden  ein^jcrithcn  m\<]  saugten  die  fetten  Unreinigkeiten  in  sich.  — 
t)  Das  an  beiden  Stellen  mit  genannte  5btt3«  nimmt  lean  für  eine  Art 
Creta  oder  Mergel,  doch  weder  Bartenora,  noch  Mairaonid.  wussten 
daa  W«it  80  arkJtrao.  —  f)  Loth.  hat  /va^tif  geradaao  Pirbor 
ibmtat.  Der  Färber,  D-^y^Ä,  gewibieht  hi  dar  Btbd  kelaa  Brwih« 
noog,  wohl  aber  im  Talmud,  2.  R  Mischoo  baba  karoa  9,  4.  Bdaj.  7, 
— :  *)  Hitzig  za  Je«.  7,  3.  letzt  es  auf  die  Nordaeite  der  Stadt. 
JD^ea  bangt  mit  »einer  Anaicbt  Ton  der  Lage  de«  obem  Teicha  («.  d.  A. 
Toioke)  nwafliaica  oad  grfindat  sich  sogleidi  auf  Joseph,  bell.  jnd.  5, 
«.2.,  wo  em  uv)^fta  rov  yvatptM  in  jener  Gag^d  erwähnt  wird.  Aber 
ji^dai  Walker doakaiol  gmdo  md  dem^Waftorfoldo 
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der  Medicin  g^mcbt;  sie  ioU  aber  an  Geschmack  uasern  euro- 
päischen Melonen  nicht  beikoinnien  (S  o  n  n  i  d  i  R .   II.  328.)  und, 
ohne  Vorsicht  genossen,  Krankheiten,  ja  selbst    den  Tod  verur- 
sachen.   Tm  Hebr  wird  diese  Frucht  durch  Num.  11,  5- 
(Siogul.  Mischna  Chüfiira  1,  8.  Edajoth  3,  3.>     bezeichnet,  wie 
denn  auch  alle  alten  Lbersetzer,  die  das  Wort    nicht  beibehalten 
(Onk.,  S>r.,  Ar.,  Sana.),  e«  durch  Ausdrücke  wie «Jl ergeben,  welche 
Melonen  oder  'Pfeben  (so  Luth.)  bedeuten.    Die  Araber  nennen 
übereiiiötimmend  jene  Frucht  i^'i^jJ-L^  s.  die  -.g^elehrten  Samm- 
lungen bei  Celsius  Hierob.  1.  356  sqq.  vergl.     noch  Arvieux 
NacUriclit.  11.  237.  u.  RosenmüUer  Morgeal.    11.  241  ff.  Die 
gewöhnlichen  Melon«n,  die  noch  jelst  in  Palästina  von  TorsugU^ 
eher  Oute  sind  Bnrckhardt  R.  II.  564.,  sdieiiien  im  Talmud 
(Bfii«bnaTnmioth89  6.  Haaser.  1,4.)  t3'«9l^*T  g^ezaannt  zu  werden. 

Weben,  Webopfer,  s.  d.  A.  Heben,    u.  Weben* 

yV e b e r e i ,  einschliesslich  der  Wirkerei.  Die  nneaibdir- 
Ilche  Kunst  des  Webens  (a'nfij)  übten  die  Aeg^3rpter  schon  sehr 
früh  in  Banrowolle  u.  dem  dort  so  fein  erzeugten  Flachs  (Byssn») 
Hemd.  2,  35.  105.  (s.  Heeren  Ideen  IT.  II  3f>«^),  wie  denn 
die  weissen  ägypt.  Prafhtgewänder  aus  Byssus  ttttch  in  der  Bibel 
erwähnt  sind  Gen.  41,  42.  Jes.  19,  9.  u.  noch,  später  Aegypten 
nait  Byssusteppichen,  in  welche  zum  Theil  bunte  Figuren  einge- 
wirkt waren,  Handel  trieb  Ezech.  27,  7.  (Sprchw.  7,  16,?).  In 
Aegypten  mögen  auch  die  Israeliten  die  feii^ere  Webekunst  gelernt 
haben;  die  Teppiche' inr Stiftahfitte  tollen  schon  von  israelitischen 
Kunatlem  gefertigt  worden  sein  Eiod.  35|  95*  Unter  den  Israel. 
^fot  aber  das  Spinnen  (J^J^ö,  y^uv)  nnd  Weben  (Spr.  31,  13. 
19.>  Betchaftignng  der  Hausfrauen  (seUut  der  Ffir- 

gtimieD)  u.  weiblicher  Sklaven  Exod.  35,  25.  2  Kon.  tf%  7i  Spr. 
31- 13  19.  (vgl.  Joseph,  bell.  jud.  1,  24.  3.  Iliad.  3,  125  ff. 
22,  439  0".  Odyss.  4,  130  ff.  Herod.  9,  188.  PHn.  8,  74.  TibuU. 
2,  1.  63  sqq.  Catull.  64,  312  sqq.  Yirg.  Geo.  1,  294.  Aen.  4, 
262  sqq.  Klippel  R.  202  f.  Burckhardt  INubien  S.  211.). 
Poch  werden  auch  männliche  W  r bcr  erwähnt  Exod.  35,  35.  vgl. 
1  Chron.  4,  21.,  wie  denn  in  Aegypten  die  Männer  ausschliess- 
lich diese  Kunst  trieben  Herod.  2,  35.  vgl.  Je».  lO,  9.  Der  We- 
berstuhl war  im  wesentlichen  der  im  gans?/en  Alter thura  gewöhn- 
liche (s.  Abbild,  bei  Braun  veitit  mal.  p.  138  sqcj^.  Hartmann 
Hebräer.  I.  Ta£  !.)>  nMich  bochidiaftig,  m  dnas  det  Webende 
davor  stehen  mwte.  Ab  Theile  dessdbea  sind  daa  Weberschiff- 
chen (mdin»),  aj^  Hiob  7,  der  Weberbauna»  la^4•^i«  ^15» 
ISem.  17,  7.  2  San.  21,  19.,,  der  Spaten,  a^^S^  -mq-;  (spatha 


1)  Ueber  die  SieUe  Tob.  %  Ii.  (19.)  Valg.  hvth,  IIge% 
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teitoris)  Rieht.  16,  14.  genannt.    Aus  den  Benennnngen  einzel- 
ner Manipulationen  u.  8.  w.  aber,  die  in  <ier  Bibel  vorkommen 
wie  ''n^  Lev.  13,  48  ff.  und  nSDTS  Aufzug  Rieht.  16,  13-,  5"^^ 
Le?.  ii,  48  C  Biii»(Jilag,  rrV-J  Jes.  38,  12.  Trumm  (die  Fddeä, 
womit      Gewebe  an  den  Weberbaom  befestigt  ist),  u.  ans  von 
der  WeberkuMt  eBtlebntea  Bildern,  wie  fo.  d^r  12«,  Bist  atch 
eikennen»  dau  die  Israeliten  die  Weberkonst  mit  techiuidierFcr- 
tigkeit  übten»  obschon  vielleicht  die  feinern  Gewebe  immer  aai 
Aegypten  bezogen  wurden  Sprchw,  7»  16  (?)^).     Die  Gewebe^ 
welche  die  Hebräer  lieferten,  waren  baumwollene,  leinene  u.  wol* 
lene  Zenge  (Seide  verarbeiteten  sie  nicht,  doch  s.  d.  A.)  vgL  die 
AA.  Baumwolle,  Flachs,  Schafe.    Zu  den  wollenen  müs- 
sen auch  die  von  Kamee!-  u.  Ziegenhaaren  gefertigten  Tücher, 
welche  zur  Kleidung  für  ärmere  Leute,  zu  Trauerkleidung,  auch 
EU  ZeUdecken  verwendet  wurden  Mt.  3,  4.  Exod.  26,  7.  35,  6  ff. 
Hohesl.  1,  5.,  gerechnet  werden.    Wolle  u.  Linnen  durcheinan- 
der ZU  weben  für  Kleidungsstücke,  ist  Lev.  19, 19.  Deut  22,  11. 
indirect  verboten  vgl.  dazu  die.  talm.  Brlaoterongen  Mischna  Chi- 
laim  €•  9.  n.  d.  A.  Verackiedenartiges.   Von  kSastfichenn 
Gewdie  kommt  im  A.  T.  vor  (vgl^  uberk.  Brnnn  veatit  taoerd. 
1»  17.):  1)  y^t^.  Bxod.  29»  4.,  d.  h.  weimei  seUen-  od.  war- 
felfurmig  gewirktet  Zeug  (opus  temeHatutty  tcntnlatnm),  XXL 
haben  dagegen  xocv^ißtorog.    2)  äf7T  niir^'jjT;,  Stoffe  mit  ein- 
gewirkten Goldfäden,  die  wohl  ebenfalls  Fignren,  Ringel  oder 
Würfel,. bildeten  Ps.  45,  14.    3)         rttft^Q  Exod.  26,  1.  31. 
28,  6.  36,  8.  39,  8.,  wahrscheinlich  ein  mit  verschiedenen  Figu- 
ren (v.  heil.  Symbolen?)  durchwirktes  Gewebe,  etwa  nach  Art 
des  Damasts,  nicht  mit  bunten  od.  goldnen  Fäden  (diese  Kunst- 
wirkerei  scheint  durch  tDpn,  TiJzp^  ausgedrückt  zu  werden  s.  so- 
gleich).   4)  die  bunten  Zeuge,  die  unter  dem  Namen  rf^p^l 
Rieht.  5,  30.  Ezech.  16,  13.  mehrmals,  namentl.  als  phönizis\:be 
KnniteraeagmMe  Eaech.  27,  16.  vgl.  lliad.  6,  288  aqq.,  vorkom- 
men, waren  wohl  gewirkte  Stoffe,  nicht  Stickereien  *),  wie  die 
Juden  wollen  nnd  Brenn  a.  a.  O.  p.  301  aqq.  n.  Sckroeder 
yeatit  mul.  p.  221  sqq.  annehmen;  wenigrtens  kann  P«.  139,  15. 
Qp*;)  nicht  sticken  heissen  n.  den  priesterlichen  Görtd,  welcher 
Exod.  28,  39.  öp.'-i  tib^)}  genannt  wird,  erklart  Joseph.  Aott 
3,  7.  2.  für  einen  mit  Figuren  durchwirkten.    Die  Konst,  bunt 
an  sticken,  war  wohl  vor  dem  Exil  noch  nicht  bekannt,  wie  <i— « 


1)  Ander«  KoMtauadrücke  t.  Miwhna  CheU  21,  1.,  die  wir  Sach- 
,  wstanageo  aofzuklären  fiWIassea.  —  2)  Aach  die  babylon.  Geweb« 

gewiH  durch  den  Handel  ihren  Weg  nach  Palättina.    In  Baby« 
V"I*°  "^^I^^       Webekunst  mit  vorzüglichem  Geschick  betrieben,  auch 
*  *        jSÜ^  '»wjneten  aich  dort  ihr  Joseph.  Antt,  18,  9. 1.  —  3)  Solche  KUI-  . 
^  aar  Uomm  bd  dw  Rteacn  vmt«  Phrygioniae  Plin.  8,  74. 
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auch  im  Homer  nidiis  von  Stickerei,  wohl  aber  von  BaatiMml 

Manches  vorkommt  (vgl.  lliad.  3,  125.  22,  441.>  ^  Hartmann 
Hebräer.  1.  401 IF.  II!.  138  ff.  Die  von  dieaem  aufgestellten  Bei 
weise  hat  Bahr  SymboJ.  <1.  mos.    Cullus  I.  f.  bei  weitem 

nicht  alle  widerlegt,  aus  dem  span.  recamare    aber  u.  dem  ital. 
ricamare  auf  die  Bedeutung  eines  hebr.  Wortes  scliliessen    i«t  sehr 
gewagt.    Aus  ipatorer  Zeit  findet  sich  noch  elnc^  Erwähiuuig  der 
BnUt-  u.  Goldwirkerci  Judith  10,  21.    5)  ^Td^    n25*,!J  ,  woraus  bei- 
lige Teppiciie,  Vothioge,  der  Leibrock  des '&«>hem)rieUer3  etc. 
geüertlgl  waren  Bxod.  2ö,  1.  31  —  27,  9.  18.     :28,  6.  8  15  ff 
ist  nach  dem  Äfak  ges^wirnter  Bys«üt,  mitliiii  waren  solche 
Gewebe  sehr  dicht  n.  dauerhaft  (Bahr  a.a.O.  264/.).   'Aus  dem 
N.  T,  ist  zu  erwähnen  Jem  jfitcüv  a^^acpog  XoH.  19,  23.  d  h 
aus  dem  Ganzen  gewebter  Rock  (^x  tü)v    ^M^^^y  jfl*  J^Xfiv 
vcpavTog,  wie  es  ein  ScboK  erklart  s.  Wetste       .  «,d,f5LV  Nach 
der  Gemara  Sebach  f  85,  f.  hatten  die  Juden    eine  TMition 
dass  auch  bei  den  Kleidern  des  Hohenpriesters    Iceine  Nadel  an- 
gewendet ,  sondern  dieselben  aus  dem  Ganzen  ^^webt  ütuäi&k» 

Wechsler,  a.  d.  A«  Tempel  '  7 

Weiden,  «alices,  werden  unter  dem  Nauen  tt'»^'33{  (vgl; 
mb.  OyrC)  hin  n.  wieder' in  der  Kbel  als  stark  belaubte  Ler. 
23,  40.,  Schattin  gebende  Hiob  40,  16.  (salices  umbrosae  0?id, 
Faat.  3,  17.),  am  Wasser  waclisende  Jes.  44,  4.  (amnicol^e 
Bcea  Ovid.  ifet  10^  96.)  Bäume  erwähnt.  Ps.  137,T  mair  zu^ 
nSdut  «n  die  Trauerweide,  welche  b  BabjIoDien  heimisch  j«i  u 
mdi^ia  Spt«n  a^^^  hdtat, gedacht  werden. 


a  aberh.  CnUH  Berob.  1.  304  iq<;k  »«e 'Vf^idenspecic^  be- 
Beicbnet  auch  n^^Ef^  £sech.  17,  6.^  ^«  Im  Arab.-OCklLtf; 

Si;jL^  i.  AhnlMii  bei:Cei.lna^Hierob.  II.  p.  iqs.  „.  nicht 
nur  nencre  ReiBende  erwabneii  (Panl  Lucas  Voyag.  II  9U 
Haaael^niat  B.  ö44.)  oder  beachreiben  (R^uwolf  R  ilif 
ID.  Abbild,  «gt  awÄ  Pro«p.  Alpin*  rtf.  aegypt.  3,  15  V  1Q4 
u.  Deteript  de  l'Egypte  XI^.  p.  109,^  deo  lUu^  'sLl  sonl 
^  «eh  hn  Talmud  (M«chna  Sneca  3,  3.  n.  da<^  die  Gemara) 
SD  Rabbmen  (Celsins  a.  a.  O.  IL  lOT  mt%A  mSmI  Am^ 


nnd  bei  ^cn  Rabbmen  (Celsins  a.  a.  O.  IL  107  mtg^i  wird  dei^ 
selbe  von  der  wohnlichen  Weide  ( Bachweide  >  ^uSeridiledeii. 
Poch  stimmen  die  Beschreibungen  nicht  ganz  nberei«i  Q..^d  «lieh 
nicht  genau  genug,  um  den  Systeinsnamen  für  die  «fiecie&.Bafiaf 

auffinden  z"  können.  Rauwoif  versicherte,  der  l^aiun  habe  in 
Stamm,  Ae^ten  u.  seioea  laugen,  dünnen,  bleich golben  Zweigen 
viel  Aebnlicbkeit  mit  der  Birke;  die  Blätter  seien  -.i.schfarbig  und 
denen  der  Sc^bafowill«  ( KeusjüljajjmH« ähnlich  (also  fing^yftrgiig^ 

IL  51  ^ 
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laasetßimig),  wnä  mik  4^  apmNBlaiige»  SpnnwB  'Ivmm  km 
VHIUtag  «ollig«»  likidilkiliige  Kittcben  <tri«  n  im  Papp«hi) 
borv'w  iro*  MHdboi  €cnidL  Wem  aber  11  Wü&gt,  die Anbcr 
ttennteB  -den  Bann  Zarneb,  ^^^ST '  ^  ^       ^  Irrthaoi  i. 

Celsius  a.  a.  O.  p.  110.  Die  Talmudist en  beschreiben  S.  als 
eioe  kleinere  Weidenart  mit  runden,  doch  gezähnten  Blättern  o. 
weissem  Stamme.  Dies  konnte  auf  die  SaUwdde  (»alix  caprea) 
passen,  wdche  eigeotiidi  dn'Stnmcli  ist  and  onJe»  achwadi  ga- 
AnCa  BKtter  Iml;  ibca  jungen  Zweige  sehen  grau  aai.  Blatter 
der  oben  bäeidmetea  Art  finden  eich  aber  auch  an  der  Lorbeer* 
wdde,  §,  pentandra»  nnr  trifte  die  Farbe  der  Binde  nicht  m, 
Willdanov  (apec  plantar*  IV,  p^  671.}^  ordnet  <fie  aeiaar 
lalb  enbeeirata  nnteiw 

.  '  Weidenbach,  O'^Pl^H  ^?  (Vnlg.Luth.),  ein  Bach 
im  Lande  der  Moabitcr  u.  zwar  an  dessen  Südgränze  Jes.  15,  7. 
(vgl.  V.      II*  16,  1.).    £8  kann  nur  der  Wady  el  Ahsa»  Se^^I? 

gemeint  sein,  welcher  beim  Castell  Kl  Ahsa  an  der 
syrischen  Pilgerstrasse  entspringend,  in  nordwestlicher  Richtung 
dem  Südende  des  todten  Meeres  zuläuft.  Er  bildet  noch  jetzt 
die  Gränze  zwischen  den  Districten  Kerek  u.  Dschebal  Seetzen 
bei  Zach  XVIII.  382.  436.  Burckhardt  R.  II.  660.  674 f. 
1066.  Die  Uebersetzung :  Weidenbach  hat  Gesenins  beibe- 
halten; LXX«  verstanden  D*^^"^  von  den  Arabern,  Hitzig  da- 
tefen  will  Bach  der  Ebene  deuten,  wie  denn  Arnos  6»  14* 
denelba  Bach  trr^'^^vj  bt^s  beiait  An  letnterer  dtelle  Terstahen 
Andere»' aacb  Bosaasi&lIer,  den  Kidron.  weil  In^'^s^^i^  vorzöge* 
Wciaa  die  Thalebena  tarn  Jericho  heisse.  Aber  der  ^pkch  iit  hier 
im  Ctegwatz  gegen  Hamath,  als  nordlicfaer  äraase,  genannt  n« 
so  gewiss  derselbe  gemeint,  wie  Jes.  a.  a.  O.  Die  gewohnliche 
Uebersetzung  beider  Benennungen  durch :  Weidenbacfa  batC  radh 
ner  in  d.  Stedka.  k  Kiitik.  ^33.  UL  793C  acharfrihirig 


eihe,  der,  milvos.  So  übersetzt  Luther  Lev.  11,  14. 
Dent  14,  13.  das  hebr«  n;«  mit  LXX  hetiy^  während  er  Uiob 
ÜS9  7«  doRb  Galaiaauge  giebt  Bi  iil  an  jeaan  bj^ 

den  atelleft  ein  anreitter  Banbfogely  der  aber  naeh  flkib  •.  a.  Ö« 
aha  Mkg  sduafei  Genehl  haben  mm »  gemeint^  n.  dia  altai  Uebar» 
tfaincr  laAeo  ^Mar  nnr  hmok  Baek.art  Hieron.  U.  779  a^ 
M  aina  apacSdi  de«  QcacUachti  Ihlaa,  aiab.  bb^  taiiHiwa 
6ndet  (SSmm  •Vogel,  nach  der  Beaehrdboag  Baaiirs  ahia*UeilM 
Habichtart  ndt  knaOnir  Schwänze ,  aber  aosserordeatM  acfaMH 
^ehr  barahift,  anch  tod  scharfen  Aogen,  in  dem  edMrlllan  dar 
Franaetc»  (Sadti)  nieder  B.  ,Bo^fantt&lL  a^  d.  St 
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Welhralicli,  n;*0^,  {:)Ui,  Mßaraywr6$,  Xlßarog, 
€la  woUriechendM  Hati»  du  man  im  guiilsn  .AltcfHiiliDe  ')  zu 

Räucherwerk  Hoh^I.  3,  6.,  namentl.  ca  Bioakeropfem 'ii^  ditf 
Oottkeit  Exod.  30,  34.  u  a!^  Beigabe  der  Speisopfe  «etfwe&dct« 
Lev.  2,  1.  16.  6,  16.  24,  7.  Num.  ö,  15.  Jes.   43,  23.  Jaiv  4U 

5-  Neb.  13,  5.  vgl  Sir.  24,  21.  (Berod.  1,  1^3.  Ovid.  Triat.  ß! 
6.  11.  Met  6,  164.  Philostr.  Apoll.  1,  31.  Amol»,  adfk  gent  6 
3.  7, 26.).  Die  Heb  raer  bezogen  es  elus  ArabieD  ^  bestitomter  aM 
Saba  Jes.  60,  6.  Jer.  6,  20.  u.  dieses  Land,  da.»  glQcklicbe  Aia^^ 
bien,  gait  aucii  im  übrigeo  Aiterthum  für  das  Vaterland  des  kost-, 
lieben  Aroma  Theophr.  plantL  9,*  4.  Strabo  16.  ^778.  782.  PUn^ 
6,  26»  o,  32,  12,  30.  Arrian.  peripl.  p.  158.  vgl.  Herod  ]  107 
▼feg;  Aea.  U  4ldiq.  Georg.  1,  67,  Val.  Hacc.    e,  138   Mt  2 

^^t  *****        WdhijMioK  ais  Cqlturge' 

wach«  Palaatioas  beeeichnet  zu  worden» .  uttun  xmsixk  nicht  die  Yer.. 
Sicherangen  des  Cyrill,  Alex.  ^)  n.  AiiiO«..  bti  C  olaiiia  I  949? 
fdr  diese  SteUe  benateen  will.  Die  alte,  N^turiEp^V..  kannte« 
den  Baum,  von  dem  der  Weihraach  kommt,  ncMr  darcb  nvaidiere 
Naclirichteu  uud  weichen  dajier  sehr  in  ihren  B«ac|inibmKeii 
ciaander  ab.  Plin.  12,  ai,  nec  arboris  \pmi»  ,  qua«  df^JlT 
constat  .  .  .  Alii  folio  pyri  minore  duntaxat  et  herbidi  «JoS 
prodire;  alii  lentisco  similem  subruiilo,  quidaq»  terebimhuWMBiia 
etc.  .  ,  .  4ui  mea  aetate  legati  ex  Arabia  venerant,  onmia  inooH 
tiora  fecemnt,  quod  iure  miremnr,  virgis  etiain  'tharis  adaog 
coflUnmtÜMM:  quit^of  Gro(di  potett  matrem  quoque  teretem  enodi ' 
Iratteare  tnmoj    Thwphr  p]»iCt  9,  ^  ,hai  C^^mv)  uh, 

ylaior..   fvXXov  di  jx^iv  rp  (a^if  mL)  Jt./^, 

Tftgymvov.  Xeio<ph,iOv       nay  ioaT^  ^  Ucp^.  .  .  ^ 
nveg  ro  fitv  tov  liß.  ölvdpov  ofioiov  ilvat  cvfvm  xcd 

%hv  xaQTTOv  raig  axivioi ,  (f  vkXov  öi  vni^^^oy,    '  t 
41     SMqov  ^ot\  TW  ^th  ^tyid^ft  fuxghv,  rfj  Ttgogoif/u  - 

axdvdj!  tt}  Alyv-nrla  rfi  Xevxß  nag^Kpi^eg ,    ra    cfe    wvUa  TOv 

tpvizai  xQvaotiöig.  Dagegen  schildert  ihn  der  arabische  Betank 
ker  A.bolfadli  aJi  äoen  nw  m  Jemen  und  zwar  misschliesslich 
anf  Bergen  (vgl.  HolresL  4,  6.  Tlwophr.  plantt.  9,  4  Arrian.  pe- 
ripl. L  c)  waduendes  domfgca  Slianch,  d^er  eine  "nöbe  voft 

1)  Doch  soll  daa  Arom  vor  dea  Zeiten  de^  troian.    Krieff«  io  .dcA 
vordem  Laadero  Awena  u.  in  Europa  nir>ht  bekauut  gewe^^^T,  fein  Plin 

Bb.  «.)  dBB  LibanoBo(,off  »idpom  w.md  jU/CkW  Mraieo/^o«/  114  (Ub.5 
Beobachtung  beruht  '  ,   .    ,  .      /  ,  -  ■ 
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Ellen  meicbe  o.  lo  flinftdit  ieiner  WMr  ikMkbte  tfyrthe 
aelir  nahe  komiie.  Ntch  Sprengel  (hiit  td  li«fb.  1. 12.257«) 
wM«  diflt  «nf  Amyris  kitaf  (F^f»k&l  flor..8(X)  oder  <Gei^ 
a.  B^tan.  L  16.)  auf  Asyiii  kalal  (Ferak,  19.)  passen  Dach 
floU  ^er  in  iärabicn  geiroimeDe  W.  (liaa  nm  ddrt  iicHt) 
nor  'van  sdMiter  Qualität  lam  (Niebakr  B.  143.  tgl.  282  & 
29&)  a.  am  ial  daker  in  nenerar  Zeit  hist  allgemein  za  der  An- 
ficht übergegangen,  dan  der  hebte  W.  gar  nicht  ein  ProdiictAra- 
hicnt^),  Bondera  von  jeher  ans  Habesch  oder  Indien  gekommen 
n.  nor  dntch  arabische  Kanfieate  nach  Vorderasien  und  Europa 
firtfiebCii  worden  aei.    Auch  haben  die  Araber  selbst  fiir  die 

beste  Sorte  des  W.  einen  persischen  (ifidischen)  Namen  jS 

Celsius  Hierob.  f.  p.  231.244.  u.  nach  Coleb rooke  (in  den 
asiatic  research.  IX.  377  sqq.)  kommt  dieses  Harz  Cunduru  von 
einem  Baume  Sallaci  («aiai),  der  unter  dem  Namen  Boswellia  ser- 
rata  oder  thurifera  Roxb.  auch  ins  System  (Cl.  X.)  übergegangen 
ist  s.  Oken  Lehrb.  d.  Botan.  IL  II.  687 f.  »).  Er  wachet  anf 
den  Gebirgen  Inifieni)  ist  ein  ätemfich  grosser  Baam  mit  gefieder- 
ten Blattern  n,  kldnen  blaasbrannen  BKMien,  n.  ans  seinem  Stam- 
ne  flieset  dnreh  Einschnitte  jenes  Gummi,  das  in  Indien  *n«  Sa^ 
lattd  inr  einerlei  mit  dem  Otibannm  indlc  der  Offizinen,  einem 
bldcligefecn,  halbdurch^ichtigen ,  bitter  schmeckenden  n.  (wenn  m 
angezondet  wird)**)  lieblich  riechenden  Harze  (Martins  Pharma- 
kogn.  385.))  erkannt  worden  ist  lieber  die  Gewinnung  des 
Weibrauchs  sa^  Plin.  12,  32.:  meti  serael  anno  solebat  minore 
occasione  vendendi^  iam  quaestus  alteram  vindemiam  affert.  Prior 
atque  naturalis  viodemia  circa  canis  ortom  flagrantisäimo  aestu, 
inddentibus  qua  maxime  videatur  esse  praegnans  tenuissinofusqoe 
tendi  cortex.  Laxatur  hic  plaga,  non  adimitur.  Inde  prosilit 
spuma  pinguis.  Haec '  concreta  densatur,  nbi  loci  natura  poscat, 
tegete  pahnea  eidplettte,  aSkM  area  dronnpavita.  Parins  flio 
aodo  aad  hoe  poadesonas.  Qnod  in  arbore  haeiit  ferro  depecti^ 
tnr  ideo  corticosmn.  hiermit  Theophr.  a.  a.  O.  •  •  • 


1)  Nach  Andern  koauat  der  arah.  Weihraach  tob  Jaaiperat  thmi- 

fera  L.  S.  überhaupt  Martins  Pharmskogn.  S.  384.  —  i)  Schoo  zu 
fltrabo's  Zeit  (16'.  732)  hielten  Manche  die  beste  Sorte  von  Weilirauch 
f&r  ein  persisches  Profiact,  dag.  vgl.  Uerod.  5,  97.  Ganz  ungegründet 
war  die  Hmaeag,  aach  Syrien  eraeage  Weihraach  Eurip.  Bacch.  144. 
Athen.  S.  10t.  .1^  Galiw  1  ^  p.  24t  (wenn  man  nicht  Syria  in  ganz 
wmtschiohtigeia  Sinne  nehmen  vriH)  und  vielleicht  durch  die  irrthQmliclM 
Combination  des  Namens  Libanos  mit  Ußavot^  Xißawnos  entstanden.  — 
8)  Biiierbeck  flora  class.  p.  242.  hält  noch  mit  Linn^  die  Juaiperoa 
thaiiferm  fir  dea  Weihianchbaam.  ~-  4)  Plia.21,  Uk  qaaadam  aoa 
nila  (daal)»  dcat  thana  a^jrrhneq^ 
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fih  Spifo  dilvri  SoHit»  nmknxS^ij  trA  di  ktinotifa^  fZ^tv 

Ji^tx^  i{v6Q(^  ff^K^;e^d«&*  at«i  iptax^^  vnoßiß'kfiad-at 
ylfidSxwc      TÄv  <potvixu)v  TunXeyfiivug ,   i-t^ia/w      jb  i'öatpoc 
^6vov  r;Sa(p(a9-at   xal  icad-a^hv  ilvai.     Kcu    rr*  fuv  mi  TOtg 
ShdQoig  7t(fogtx6f4fvor  ano'^ffiv  au^ti^Qig'    «J'O  xai  ffloiov  Ivtoig 
n^oqtivai.    Die  beste  Sorte  de«  Weibraoch«  beschreibt  Dio§cor. 
1,  82.  so:  -n^Mitvit  o  u^QTjv  ytaXov^ivog    cayoylag,  g^ayyvT^g 
^vaiHwg  *  l'gt  di  0  rotovTog  iijofxog  Xevxo^  TS  xal  dlood^  «J" 
6o^£v  XiTiaQogy  ini&vfuaMg  t«  taxiotg  iMtemofitvo^^  HkMM» 
aiSgcli  die  Altea  den  Utin  W.  dam  far  eia.  dxA,^todAt 
MtoD  kdM,  weB  iifi  ita  in  Hmddi  Aber  Arab.  «liifllteo,  wenn 
mm  aldii  mü  Sf^rengel  (Hall«  BoejkU»^.  1*  Sect.  XU.  90 ) 
indiicbeo  u.  anb.  Weäraiicli  bei  den  Alten  mterscbaden  o.  letz- 
tem als  Erseagniss  einer  Amyris  ansehen  will.     8.  überh.  Gel- 
8ii  Hierob.  1.  231  aqq.  B»d.  •  Stapel  commant  in  Tbeopbr. 

Wein^.  aatarlicber,  Der   Wekban  (ßf  dcwoi 

Erfinder  in  der  iiraeliüsdien  Sagengeschtclite  Noab  galt  a«  d.  A.)» 
machte  in  Paläitina,  wie  in  den  benacbbar^tsn  Landern  ^«^^ 
Hanptsweig  der  LandeseoHor  ans,  da  Se  OI>efflache  des  Landes 
in  den  vielen  Hohen  und  Bergselten  ein  eelar  passendes  Terrain 
darbet  and  das  Klima  den  Trauben  eine  grosse  Süssigkeit  mltzu- 
tbeilen  geschickt  war.  Der  Weinstock  wird  daber  unter  den  Haupt- 
producten  Pal.  Gen.  49,  lt.  Deut.  6,  11.  8.  Nnm.  16,  14. 

Jos.  24,  13.  Cneben  Feigenbäumen  Jer.  5,  IT^  Hos.  2,12.  2  Kon. 
18,  32.  u.  Üf  lbäumen  Jos.  24,  13.  1  Sam.  8,  14.  2  Kon.  5, 26.) 
gecrannt  u.  fehlt  fast  iü  keiner  propbct  VerheissuDg  od.  Dro- 
huüg  Jes.  7,  23.  61,  5,  Jer.  5,  17.  Hos.  12,  jt2^  Zach,  8,  12, 
BfaL  3,  11.,  u.  anr  Beseicbnung  tiefen  fi^deiM  md  behagÜcben 
Woblataades  dient  die  Bedensart:  nater  aeiaa  e  mW  ein  stock 
•U>en  IKön.  4,  25.  Miek  4^  4.  Zach.  3»  lO.  (vgl  Plotafdi. 
Opp.  IJ-  P-  472.)  oder  von  seinem  W.  essen  2Kdn«  18»  31. 
Jes.  36,  16.  ngk  IMacc  14^  12*  In  denGesetscs,  lo  ine  ipä^ 


1)  Beiläufig  geschieht  in  der  Ribol  des  philistaischen  Rieht.  14,  5. 
15,  6,,  edomitischen  Num.  20,  17.  21,  22.,  iDoabitisoli.cn  Num.  22,  24. 
Tgi.  Jea.  16,  8£f. ,  ammonitischcn  Rieht.  U.  Jl^jrptischeD  Nun.  20, 


fuhrt  HeroiL  ä,  6.    Dass  aber  FhooiKiea  W«iiiberge    liatte,  l«hrt  PUn« 
14,  9.  und  rmk  ayr.  Weinpflanzongse  s.  SIrabo  15. 799.     D«r  W«ln  YOlk 
Chalybon  war  berühmt  s.  d.  A.  HelboD.   —   t)  Die    iaraelU.  König» 
battca  unter  ihran  Donioan  nach  Wdnbarga  IChnn».  97m  S7.  SChron- 
«6,  10.  * 
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ter  im  Talmud  sind  Ttelfache  Racksichten  anf  die  Weinciiltor  ge- 
nommen u.  der  BUderkreis  der  Dichter  u.  Propheten  weist  in  sei- 
nen Vergleichuogen,  Allegorien  mid  Parabeln  ^)  gar  ofl  auf  ein 
Weinlaod  hin.  Ueber  gans  Palästina  war  der  Weinbaa  ^)  verbrei- 
tet (vgl  1  Sam.  8,  14.  Jer.  39,  10.  2  Kod.  25,  12.  Neh.  3,  14. 
5,  3.  a.),  spedell  Bind  die  Berge  Engedi's  Hobest.  1,  14.,  die 
Gegend  Hebrons,  wo  daj  Iraabentlial  Naa.  13,  24. >  die  Uoh 
gebmigen  SidMBS .  Bicht;  9^  27.,  im  Carmd  SC^nron.  2d>  iOi 
^«  Sanrai  Jmtb.lKio.  21,  *ilt,  libanoa  HAcil.  8»  lt. 
Hoe.  f4,  8 ,  m  ii»ioMlaii.  Distriula  üai.  14,  Sl  Jer.  48^  32, 
M  Joseph.  beU.  jod.  3,  10.  8.  Ufer  des  Sees  Genezaretb, 
im  Talmud  die  Ebene  Saron  Mischna  Nidda  2,  7.  and  meJwcn 
grossentheils  unbekannte  Ortschaften  Mischna  Menach.  8,  6.  ge- 
nannt ') ,  auch  hatten  einige  Städte  Pal.  vom  Weinbau  ihre  Namen 
vgl.  Abeicheramim,  Bethcherem.  Die  Weingärten  (0*1^)  wurden 
auf  Bergen  u.  Anhohen  Jes.  5,  1.  Jer.  31,  5.  Arnos  9,  13.  (vgl. 
oben  u.  "Virgil.  Geo.  2,  113.  u.  Auson.  Moseila  152  sq.),  doch 
auch  in  Ebenen  (s.  oben)  angelegt,  waren  zum  Schutze  gegen 
die  Thierc  (Füchse  Hohesl.  2,  15.  vergl.  Aristoph.  equit.  1076- 
Tbeeoit  1,  48.  5,  112.»  Ziegen,  Hasen,  Schakal«  Yirg.  Geo. 
!^/380.  Mleand.  Alei.  185.  Haiaelqnitt  B.  271  Harnar 
Beob.  in«  153  ffl)*)  mit  einem  Zaim  oder  dner  Hetke  i-r^rjq 
(scpes  Vlig.  Geo.  2,  371.)  Jes.  5,  5.  BH  21»  53.»  soweileii  "^andi 
mit  einer  steinernen  Maner,  «Ti^  Nom.  22,  24.  Sprcbw.  24»  31. 
(Hieb  24,  11.)  oder  mit  beiden  zugleich  Jes.  5,  5.  umschlossen 
und  mit  Wachthürmen  (nvQyoi)  besetzt»  in  denen  theils  die  Wm- 
zer,  theils  auch  die  Besitzer  selbst,  wie  in  einer  Villa,  wohnten 
Jes.  1,  8.  5,  2.  Mt.  21,  33.  *) ,  nur  durften  sie  oder  die  Hüter 
der  Weinberge  Hohesl.  1,  6.  die  Vorübergehenden  nicht  hindern, 
so  viele  Trauben  abzupflücken,  als  sie  essen  wollten  Dent.  23, 


I)  Nicht  nor  eiazelne  Bilder  werden  vom  Weinstock  und  seiner 
Pflege  Jiergeaonn^D  Bicht.  8,  Jes.  a»  8.  34,  4.  Jv.  ^,  9,  Hos.  14, 8., 
MBdera  dw  Welastock  od.  WekibMf  eneheiat  aadi  ab  Mittelponkt  voa 
Parabeln  Mt.  Ä),  1  ff.  21,  88  ff.,  von  Ailegorieen  Job.  15.,  von  Fabele 
oder  Apologen  Rieht.  9,  8  ff.  Besonders  merkwürdig  ist  die  häufige, 
aber  vielfach  gestaltete  und  aogeweadeto  Vergleicbang  des  israel.  Volks 
aiit  piaep  Wäastodce  oder  Woiaberge  Pa.  80,  9  ff.  Jes.  5,  vgl.  8,  14. 
Jer.  2,  10.  21.  Ezecb.  17,  6  ff.  Hos.  10,  1.  Die  maccab.  MOiMea  adr 
gen  zum  Theil  eine  Weintraube  als  Bild  Palästina'!  vgl.  Eckhel  doctc; 
noroor.  I.  III,  p.  468.  —  2)  Auch  wilde  Weinstöcke,  Sn^jb  )ti  2Köo. 
^  89.,  wuchsen  in  Palästina  Ezecb.  15,  2.  vgl.  Jet.  5,  t]  u.  '^GeBeB. 
a.  d.  St.  —  8)  Ueber  den  in  der  Gemara  erw&bntea  «rT'il^lBT  Ä^nöfl 
a.  OtkoD.  lezic.  labb.  p.  771.  4)  AndoN  FeMo  der  Wabberga 
•ind  die  Heaichreckenschwtmie  Joel  1,  7*^  die  Raupen  Arnos  4,  9.,  Aa 
Wiesel  Haaselquist  R.  550.  Ganz  verwüstet  wird  die  Pflanswf, 
wean  das  Vieh  darüber  getrieben  wird  Jer.  12,  10.  rgl.  Exod.22,&.  — 
a>  Aacb  dia  Katen  bafaadea  dek  la  den  Waiabergen  selbst  a.  d.  A. 
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2*.  ^crgl.  Michaelis  MR.  III.  122 f.       I>ie  Reben  Palästina*« 
ze/cfroetea  skb  wie  noch  jetzt,  durch  ihre   Hohe  und  Stärke  auf 
^gl  Ps.  80,  11.  CVirg.  Geo.      mi,  Plio.   14,  3.)%  Schul» 
(Leitung,  Y.  285.  vgl.  Paalus  Samml.  VII.  106.)  fand  auf  dem 
«üdlichen  Libanon  einen  Weinstock  von  30  Fuss  Hohe  n.  1%  F. 
Durcii£oe38er,  dessen  Zweige  eine  Laube    von  mehr  als  50  fuss 
Breite  und  Länge  bildeten ,  u.  nach  B  e  1  o  n  erreichen  die  Stöcke 
in  C61e«yrien  gewöhnlich  eine  Höhe  von  4  Cllen  ?eigl.  Pfin.  tif 
2.  3.  Strabo  2. 73.  11.  516.       Sie  trage«  mM  ioÖml  (S|icdiij. 
23, 31.  fgi.  Gen.  49,  IL  Deut.  32, 14.?  Minchna  Nidda  %  Ii.)  *) 
«ad  saai  Thdl  «ehr  sroipe  Tiasbon  vgl.  ]Nt«L.'13,  24;  mMc» 
die  1  BUe  lang)  mi  12  Pfand  ndi«P«r  wwm  «m1  Beeren  von 
der  Grösse  kleiner  FBnMCtt  hatten^  eahett  noch  neuere  Reisende 
in  Palästina,  namentlich  in  den         GegeiicUn  SchnU  Lett.  V. 
285.*)   ArvienxU.  203.  Roienmüller  Morgcnl.  IL  251  f. 
(Beisp.  aus  anffprn  Gegenden  s.  Strabo  2^  73.  11-  516.).  E"»« 
vorzüglich  edle  Art  Reben  heiast  p'^^j,  'n'p  ^.tü  Gen.  49,  IL  Jcs. 
5,  2.  Jer.  2,  2f.   und  mau  hat  daranter  ^ach  mehrern  A^^a- 
legem  Weinstöcke  mit  kleinen,  aber  ungemein  süssen  ßeereo.  ), 
die  fast  unmerkliche  Kerne  einschli essen,  zu  verstehen,    Sie  wachr. 
sen  noch  jetzt  in  Syrien  und  Arabien  und  sMid  unter  demNlÄtll 
^-^;^y-w  bekaüut  (vergl.  Geaen.  Comment.   zu  Jes.  I  231.),  ?m 
Marokkanischen  heissen  sie  Serki  (Höst    Nachr.  v.  Mar.  303.). 
Vgl.  Niebuhr  R.  H.  169.  B.  147.  Oedmann  Samml.  VI.  94 ff. 
Welcher  Art,  die  Reben  for"!zapflanzen ,   die    Israeliten  yorzugs- 
wdse  sich  bedient  haben,  ist  nicht  zu  beatiaanacm,  eben  ao  MHgt 
ob  sie'  dtefdbea  an  der  Bede  fortkriechen    H^ntea  oder  millekt 
StotkeD  anfirecht  zogen  (mbritare  vitem).   Enteret  toll  iialli  Pfin* 
17»  35.  15.  in  Aegypten,  Syrien  und  gaiUB  A^taea  du  Geirohn- 


1)  Es  heisftt  da  von  4eB  campaa,  liehen :  in  «ninpano  agro  popuUs 
nub«nt  ,  maritasque  complexae  atque  per  ramo»  ^anini  procacibns  bra- 
cbiis  geniculato  cursu  scandentes  cacnmina  aequaoC,    in  taotiun  sablines, 
idndeaaltor  «Mtonitaa  rognm  M  tunnlmn  ^df^ttt.  -Nnllo  fiae  «va* 
scont,  «lividique  aut  potiut  avelli  oequeviit.    Vgl«         Crnelin  R.  durch 
Riusl.  III.  ^1.  —  2)  Ob  man  die  starken  StäoinKft    solcher  Weinstöck« 
aU  Nutxbola  verarbaitote,  wie  anderwärts  Flin.  14^  2.,  Ist  unbekannt. 
Das  Bote  d«i  wildan  WeSnatodu  vnvflia  ala  mabraachbar  für  ^IMI 
Swedc  Terhrannt  Biadi.  IS^  SIT.  »  8)  Solckar  bl^fie  ^  warda  aaA 
jüdischen  Vorschriften  auch  bei  der  Paschamahlzelt  ^«t;runken  a.  Iilgh^ 
foot  hör.  bebr.  p.  478.  —  4)  ,,Die  Trauben  —  ■ — sind  so  gros»,  daas 
sie  10  —  12  Pf.  wiegen  und  die  Beeren  können  nusern  kleinen  Pflaunen 
Tergllcbm  we#d«n.  Blwi  aokncMet  «Ine  Make  Tml»«  ab ,  leget  Sla  ml 
6in  Bret  von  l'A  Blb  Breite  tind  3    4  B.  L&oge;  «ün  a«tz«t  «an  aic^ 
on  die  Traube  hernm,  ein  Jeder  issct  •<»  "fiä  Becir-en ,   als  er  -wiYN, 
aiauat  ein  Bisaleia  Brod  dazu  und  trinkt  so  viel  W ausser- ,  aU  er  oötUV^ 
hat.**  —  S)  Bt'ater  Wein,  yXsvHoSf  Ut  arwifanl  AoC  18» 
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Hditte  gew«iea  lela  (wie  noch  jetzt  Paolnt  SaiubiI.  IL  314« 
Ho«l  Mafotfco.  303.).  Diese  Nachricht  ittuss  aber  gewiss  s^ 
ODgeschränkt  werden  vgl.  Ezecb.  17,  7.  Ps.  80,  11.,  wie  denn 
auch  hcutzQtage  die  Weiostöcke  in  Palästina  aufrecht  (an  Bäu- 
men) emporranken  Rosenmüiler  Morgen!.  IV.  88  f.  Als  un- 
erlassliche  Manipulationen  kannten  die  hebr.  Winzer  das  Beschnei- 
den (173T)  mittelst  des  WinzermeBaer«  ?Tn72T73  (vergl.  Joh.  15,  2.), 
das  Auilockera  oder  Umgraben,  p^:^  vgl.  Luc.  13,  8*  PUo.  17« 
35.  17.  y  npd  Entsteinigcn  ^des  Bodcm  Jes.  6» -2«  Die 

Wcinkie,  1^^^  (S.  Ean  de  iMaam  et  torenbnrib.  Yctt  Hdhr. 
TfaU  a,  fih.  765*.4.)>  daoeite  vom  September  bi«  la  den  Od** 
bcr  Bohle  calead«.  Betaeit  oecon.  46  sq.  50.} ')»  «b^  wi^ 
wie  in  allen  Weinlandcrn,  ein  allgemeines  Bkevdenfest  Rieht.  ^ 
27.  Jes.  16^  10.  Jer.  25»  30»  Unter  Gesang  nnd  Jubelmf  wnr* 
den  die  Trauben  abgenommen  und  in  Korben  Jer.  6, 9.  zur  Kel- 
ter gebracht  s.  d.  A.  Den  Most,  ©i^TTi,  von  welchem  zuvorderst 
die  Erstlings-  (Deut.  18,  4.  Neh.  10,  37)  nnd  Zehntabgabo 
(Neh.  13}  5.  12.)  zu  entrichten  war  s.  d.  ÄA. ,  füllte  man  theüs 
in  Schläuche  Hiob  32,  19.  Mt.  9,  17.  Mr.  2,  22.,  wohl  auch  in 
grosse  irdene  Krüge,  die  noch  jetzt  im  ganzen  Orient  üblich  sind 
(Paulus  SanunL  ilL  271.  Kämpfer  Amoen.  p.  377.  m.  Abbild.) 
und  fiele  ilui  aa  gSfcren,  theüs  kochte  man  Um  sa  Syrup  ein  s. 
d.  A.  BoDig.  Doch  wurde  er  aqch  Tor  der  GHUirttng  gcra  nnd 
lübfig  getratthen  Hoe.  4,  11.  Joel  1,  5.  Deo  gegohrnen  Weis, 
der  gewohnlich  auch  in  Krügen  aoÄewahrt  wurde  (Thevenot 
R.  II.  169.  Tavernier  B.  I.  163f.  Niebnhr  B.  I.  423.) 
pflegt  man  im  Orieni  öfters  von  einem  Gefäss  ins  andere  za  fül- 
len, um  ihn  zn  verbessern  (Mariti  R,  1.227,).  Hievon  bt  Jer. 
48,  11.  ein  Bild  hergenommen  s,  Rosenmüller  Mor^enl.  IV. 
294.  Was  die  gesetzlichen  \'or Schriften  über  den  Weiobau  be- 
trifft^), so  war  1)  jeder  Weinberg  dem  Gesetz  vom  Sabbathsjahr 
unterworfen  Exod.  23,  11.  Lev.  20,  3  ff .  s.  d.  Ä.  —  2)  sollte 
in  keinem  Weinberge  bei  Strafe  der  Coniiä^atioo  dos  ganzen  Er- 
trage ein  Saalfeld  sein  Deut.  22,  9.  Joseph;  Anft.  4,  8.  20.  Philo 
Opp.  ]L370iq.  dA.  Versehiedeoartiges.  Die  nahen 
tafannd.  Besthmnangen»  die  aehE  casuiiliieh  ahid,  e.  Wachna  Chi- 
hiim  c.  4^7.  Der  €lriind  des  Gesetxes  ist  von  Joseph,  einftdi 
^d  im  Ganten  gewiss  richtig  so  angegeben:  ü^Z  (jg  yg) 


1)  Nach  dem  Schlüsse  derselben  wurde  das  Laubhüttenfest  gefeiert 
s,.d.  A.  Da*«  die  Weinlese  bis  in  den  November  gedauert  habe,  darf 
man  niekt  ans  Lmw,  26,  5.  sebHesten.  In  Syrien  aber  zieht  sie  sich  bis 
in  (riesen  MsB.  bioeb  Bohle  1.  c.  p.  54.  Arvieux  Nackr.  YI.WL  ^ 
9)  Freilich  inass  bei  alle  dem  der  Bc^^rUT  des  Weinbergs  feststehen. 
}SS^^^  <^^i  wie  die  aükroiog.  Rabtiinea  darSber  sMtsa  Mischaa 
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SPW      fttviy  ffol.  TÖkf       äQ6TQ0v  7rüvc*>y   ixfjXkdx&at,  Der 
Anssaugüng  des  BodeW,  wodurch  den  Reben  geschadet  wurde, 
war  hierdorch  dben  io  ielltj  wie  einer   widrigen  Habsucht  der 
Landwirthe  vorgebeugt  n.  so  mochte  das  Verbot  wohl  iroraliscli- 
polizeilich  sogleich  sein.    Viel  unniUbigeÄ  Gerede  darüber  macht  ^ 
Michaelis  MR.  IV.  338  ff.  »).  — •  3)  miisste  bei  der  Weinlese 
die  Armen  eioe  Nachlese  übrig  gelHssen  werden  Lev,  19,  10. 
Deut.  24,  21.  —  4)  Wer  einen  Weinberg    aogelegt,  aber  .noch 
kdDe  Ernte  gehalten  hatte,  sollte  frei  seio   von  der  Hecmfolge 
Deut.  20,  6.  vgl.  1  Macc.  3,  56.   Dief  sclieiol  (Vgl.  befood.  dai 
Wort  b>.n)  Toraaniisetiai,  dan,  wai  Lev.  19,23.  wo  denObit- 
bäamea  Terordnet  Ut,  auch  aaf  den  «Weinatocik  aich  beaog.  Wer 
4  J.  lang  arbeiten  noule,  obne  ao  ernteo»   den  dorfte  man  billig 
nicht  abrufen  t  bis  er  wenigstens  die  erste  Weinlese  (ur  sich  ge- 
halten hatte.    Vgl.  MischDa  Sota  8,  4.  a.    Michaeli»  MB,  lU. 
232,    S.  überh.  Celsii  Hierob.  II.  400  sqq. 

Ueber  den  Gebranch  des  Weins ')  bei   Trankopfern  n,  Mahl- 
zeiten ».  d.  AA.     Ob  die  Hebräer  den    Weio  mit  VVasicr  ver- 
mischt (vinuin  temperatnm)  getrunken  haben,  wie  Griechen  und 
Komer»),  bleibt  ungewiss  (Jes.  1,  22.  2  Kor.  2, 17.  ist  ▼an  Vei^ 
lElschuug  die  Rede)  *).    Die  heiUigea  Orientalen  trinkcp  Waltet 
nidit  in«  sondern  neben  dem  Weine  Thevenot  B.IL237«  In 
Talrnnd  aber  (Mischna  Petaeh.  7,  13.)  ist  too  KiBchang  des  Was» 
•ers  nnter  .den  Wein  die  Bede.  Die  alten  Israeliteii  saditen  abe| 
Tielmehr,  wie  noch  jetst  beliebt  ist,  dem  W^o  durch  Znsatz  von 
Gewürzen  (Myrrhen,  Ojnnm  u,  dgl.)  noch    eine  grössere  Starke 
«a  geben  Jes.  5,  22.  Ps.  75,  9.  Hohesl.  T,    3.  Mischna  Maasct 
scheni  2,  1.  Plin.  14,  15.  vgl.  das  vinum  aronaatites  der  Griechen 
nnd  Römer  Plin.  14,  19,  5.  Dioscor.  5,  64-  sq.        Das  Laster 
der  Trunkenheit  war  auch  (kn  Hebräern  nicbt   fremd,  wie  ans 
deatUcben  Aeusseruogen  der  Propheten  za  scbliejssen  ist  Jes.  5>  22» 


1)  Spencer I  (legg.  rit  2,  18.  9.)  VeriDathun^,  das  Gesetz  solle 
einem  Idoloiatriseh«!  Aberglanben  begegnen,  der  in  der  Nadibarschaft 
der  Israelitea  (bei  den  Arabern)  stattgefuodeu,  ruht    auf  einer  anerwds- 

lichen  Vorans^et^nnf; ,  auf  der  nämlich,  das«?  die   Sabier   zwischen  die 
Reiben  der  Weiorebea  gemischtes  Getreide  (Gerate   uad  Weizen)  gesaet 
hätten,   um  so  den  Weinberg  unter  den  doppelten  JSe^en  der  Cere«  und 
den  BMobns  za  etelleo.  Maimoo.  (MoreNeboch  S,  TT'.^  mSchte  doch  ein 
unzuverlässiger  Zeuge  dieafalls  «ein,  —  2)  A.  Turri  e  b.  de  vino  ac  eiua 
'  usu  et  abuau  lib.  (in  Gronov.  thesaur.  IX.  p.  5m  sc|r|)  ist  nicht  eine 
Antiquar,  Abbandlang,  sondern  eine  gelehrte  Invective   gegen  das  Wein^ 
trinken.  —  S)  S.  über  die  bei  den  Griechen  übliclt«  AlischaBg  Athon» 
10.  426.      4)  Aach  Mischna  baba  mezia  4,  11.  gieb^  kmn  rechtes  Ktk^ 
halten  in  der  Sache    —  5)  Hitzig  will  jf-doch  Je«.    CL.    a.  O.  voft 
dem  Miachea  des  Weins  mit  warmem  Wasser  verstaiKleBi  wissen  voc^.» 
▲nni  b.  K.  MoaU.  1  f.  ^ — 


Weiii  ^  W.eizoii 


19,  14.  28,  1.  Hos.  7,  5.  Jcr.  23,  9.  vgl.  Sprchw.  20,  1.  und 
selbst  die  Geschichtsbucher  bin  und  wieder  berichten  1  Sam.  25, 
36.  1  Kön.  16,  9.  Schon  das  Gesetz  nimmt  ia  einer  Verfii^ng 
Kücksicht  auf  diese»  Laster  Deut  21,  20.  Von  den  Juden  s. 
Joseph,  bell.  jud.  2,  2.  5.  Antt.  13,  15.  5.  Hieron.  ep,  Ö2.  ad 
Nepotian.  (Tom.  I.  p.  266.  ed.  VaÜarsi^. 

Wein,  künstlicher,  "IDTlJ  (a/xf()«),  immer  mit  y2 
▼erbonden  Lev,  10, 9.  Nam.  6, 3.  De"ut;*29, 6.  Rieht.  13, 40".  ISam. 
1, 15.  Sprchw.  20, 1. 31,  4.  Hier.  (Opp.  TV.  364.  Ben.)  sagt :  Si- 
cera  hebraeo  germone  omnis  potio,  quae  inebriare  poteat,  sive  illa, 
quae  fruraeuto  conficitur  sive  pomornm  succo  aut  cum  favi  deco- 
quuntiir  in  dulcem  _et  barbaram  potionem  ant  palmarnm  fractas  ex- 
prirountur  in  liquorem,  coctisque  frugibus  aqua  piguior  coloratur. 
Die  Terscbiedenen  Arten  künstl.  Weine  (vina  factitia),  welche  die 
Alten  kannten,  siblt  Plin^  14,  19.  Tgl.  DioBcar.  5,  28 sqq.  auf; 
welche  daioptcc  b<i  deo  Hehram  «blich  Haren  oder  do^  Tor- 
xngtweise  getrunkeD  worden,  lässt  sich  nicht  bestimmeni.  Vielleicli 
war  es  d^  ägyptische  Gerstenweio,  ^v^og,  olvog  xg^&tvog 
Herod.  2,  77.  Xenoph.  Anab.  4,  5.  26.  Diod.  Sic.  1,  20.  34. 
4,  2.  *)  vgl.  Mischna  Pesach.  3,  1.  (Tac.  Germ.  23.  Hodj  de 
biblior.  text.  orig.  p.  119.)»  der  dem  eigentlichen  Weine  nahe 
gehi^mmen  sein  soU'J,  oder  der  Datteiwein  (Tinom  palmcum, 

arab,  S^iJ) ^  welcher  im  ganzea  Orient  aus  reifen  Datteln  berei- 
tet wurde,  indem  man  sie  in  eiüer  angemessenen  Quantität  VVasst^r 
maceriren  u.  dann  keitern  liess  Plin.  14,  19.  3.  13,  9.  23, 
doch  soU  dieses  Getränk  Kopfweh  Teronacbt  haben  Plin.  13,  9« 
Dioscor.  5,  4a  Jes.  22.  wird  ein  Mischen  des  erwShn^ 
es  dürfte  daher  an  dieser  Stelle  Ton  einem  Wnrswem  die  Bede 
sein  8.  d.  vor.  Art  Honigwein,  oivoftiXi  (Potter  Archao).  II. 
643.)»  eioe  Art  Meth,  ist  m  Tahn.  (Mischna  Sabh.  20^  2.)  nn- 
tcr  dem  gtiech.  Nsmen  (')**b»19M)  erwähnt 

Weizen,  ni^n  *)  (ak  Körner  D'^t^n)»  war  die  wiciitigäte 


1)  Bei  den  Griechen  hies3  der  Geritcnwein  ßQvrov  ».  Athen.  10. 

447.  ^  t)  Gem.  Schabba^b  fol.  156.  1.  he*Mt  er  Oinn  vergl. 

Bfaiea.  ad  Jcs.  19.  Br  soH  aa  gleichen  Thdiea  aas  GeisCa,  Grocos  o. 
Bels  bOTteadea  haben.  Ueber  «ina  aadera  Art  Garilaawiia,  «lantf 

Othon.  lexic.  rabb.  p.  772.      •   S)  Das  gegeaw&rtige  Verfahren  za 
Gevu'nnaog  des  Palmcnweioi  beschreibt  Bnrckhardt  Nub  S.  206  f.  — 
4}  Griech.  nvooi  (vgl.  über  diese»  Wort  Link  Urwelt  I,  401  f.),  aoch 
(Cretreide  vgl.  bei  aast  Korn  für  Roggen).  'Nar  letaleres  kommt 

^  N.  T.  Tor.    Das  hebr.  il^H  d.  L  MQ^H  noch  im  Arab. 

'%  Aagypl.  V.  dar  Berbcrei  hdssl  aber  der  W.  (vgl,  hsbr.  niQ]g). 
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^cr  io  Palästina  wachsenden  aetreidearten  O^-  ?5.  Ezech. 
4,  9.)  und  wnrde,  wie  die  Gewtc,  in  allen  Theilen  des  LandeJ 
(Deut.  8,  8.  Rieht.  6,  11.  ISam.  6,  13.  2  4,  6.  17,  28.)  ») 

ira  Ganzen  üb  er  den  Bedarf  der  Einwohner  gebaut,  daher  konnte 
Salomo  dem  Könige  Hiram  von  Tyrua  jährÜch  ein  Geschenk  an 
Weizen  1  Kon.  5,  11.  schicken,  und  später  ooch  lührtcn  die  Is- 
raeliten grosse  Ladonpen  nach  Tyrus  aus 

«rf  Münzen  erscheint  der  W  eizen  als  SinnbiJcl  d«§  LAIld«i  Stu»»* 
h%m,  de  DSU  et  praeit.  num.  p.  444,    UcbiBr  die  Gtsoiden,  wo 
der  fciBti«  Webm  N«.  wncltt,  vgl«  MMn>»  MeaMh.  B»  1.  Bt 
werden  Miefanat  «,  ein  miMEaoiiter  Ort  rrm^'m  genannt.  Die 
Aussaat  des  Wencne  6el  In  des  BfonaritedMrani  (Oetbr.),  die 
Erndte  (Exod.  34,  22.  Rieht  15,  i«)  VegMA    gegen  Ende  des 
Nisan  (im  April)  und  schloss  za  Pfingsten.    Auch  jetzt  noch  reift 
der  VV.  in  Palästina  hie  und  da  im  April,  in   Galiläa  erst  im  Mai. 
Lieher    die  Erstlingsbrode,  welche   am    Pfingstfeste  (]arget)racht 
wurden,  s.   oben  S.  287.     Man   pflegte  al>er     nicht  bloss  den 
Weizen  zu  Brod  und  Kuchen  za  verbacken         (das   VV  eizenmehl 
heisst  Exod.  29,  2.  t^ün.  nbb),  sondern  röstete   auch  die  Aehren 
am  Feuer,  wenn  sie  noch  unreif  waren  Jos.  ö,    11.  Ruth  2,  14, 
ISani.  17,  17.  2Sam.  17,  28.,  wa»  neeli  jetzt  in  Palä$tann 
(Haesel^nitt  B.  91.)  gescbiditr  Aoeb  gealDngco  (ta  einer  Art 
Gratie)  wurden  die  Wdeenketrner  Ler,  %  14.    ^>  14.  2  Kon. 
4t  42*   UeWgeos  ist  der  Weineo  in  des  Undente  Tordemieiit 
and  in  dem  beaa«hlMrten  Hordafirica  (nam.  Aegi^rpten)  ton  den 
ältesteD  Zeiten  an  gebaut  worden;  ob  und  welche   Abarten  dies« 
Gieldes  die  Hebräer  kannten,  wissen  wir  nichts   im  Allgemeioca 
vgl.  nber  den  Weizen  der  Alten  Link  in  den  AF>hnndl,  der  Ber^ 
lin.  Akademie  1816—17.  S.  127 ff.   S.  noch  Oelaü  Hierobot 
11.  112  sqq.  vgl.  d.  A.  Ackerbau. 

Wermuth,  H^g^»  äftv^og,  Artcmisia  absiotbmni  L. 
(CL  XIX.  polygamia  rapeiflua),  ^e  Species  des  Heifunsgeschlechts 
mit  zoeammengesetzten ,  wolligen,  granen  Blättern  u.  fort  knget* 
runden,  herabhangenden  kleinen  Blumen,  die  auf  einem  ranhhaa« 
rigen  Saamenboden  sitzen.  Der  Stengel  wird  an  !2  Fuss  hoch, 
ist  bart^  eckig,  ästig  und  steht  anfrecbt  '  J>ie  ganze ,  Pflanze  hat 


1)  Im  Allgemeinen  war  die  Gerste  das  Getreide  für  dmm  Vieh,  dar 
Weizen  für  die  Mensrhen.  So  auch  jetzt  lo  den  södlicben  Ländern. 
Roggen  ist  tiort  nicht  heiinjBch  (vgl.  Link  in  den  Abhandl.  d.  ßerl. 
Akad.  1S16. 17.  8. 1S4  ff.) ,  auch  das  talin.  'JID-'lD  Mischoa  Clialiab  1,  1. 
Henach.  10^  7.  ist  gewiss  nicht  Roggen.  Dagegen  soll  by*71Z)  nVl^aiS} 
nach  Mos.  Maimon.  Hafer  sein.  Ueber  den  Dinkel,  weJoli^a  dia  la* 
raelitcn  ebenfalls  bauten,  s.  I.  Sl7f.  —  2)  T>Ie  dreifache  Gestalt,  ia 
welcher  der  Weizen  zur  f^ruog  för  Mensckeu  diente,  iat  L«er.  Ii. 
aageg^ben» 
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daen  ItUtero  (Seschmaek  und  eotbalt  fiele  fiuclifige  saTzige  b.  er- 
dige Tbeiie.  Ueber  ihren  Gebrauch  bei  den  Alten  s.  Piin.  27, 
28.  Sie  ist  im  A.  T.  öfters  mit  »^t^^n  verbunden  u.  scheint  dem 
Hebräer  für  giftig  gegolten  zu  haben  vgl.  DeuL  29»  18.  Apok. 
8,  iOf.  (MUhaeL  SeppL  1463  ^q.  zu  Deat  a.  a.  O.  medids 
exploratnv  •  üit  alW  «criore  MiedteaaMiit»  .fmuei  «  corpore  Ihn 
flNiio  opelll:  Iii  obi  tarn  aibi  iofud  ▼«bcbo  cradüitur,  funnt» 
lÜBC  aaepa  teiribilia  moflior.  pkaBtaMiitta,  cpilcprfM^  iMftci  adeo. 
Ido  «ub  coelo,  Mb  qu^  lingoa«  «neDlalcs  aatM»  vis  qnii^uaai  a 
Tcrmibus  immmiit  ob  aqaae  stagnantls  impniitatem  ac  forte  funai 
kominis  ventre  mandus  aiiqnando  reptiliam  cootinetor,  ipsa  ne  il 
TCntre  qnidem  resideos,  sed  totom  per  corpus  «erpens,  vena  Me- 
dinensis  a  Medina  nomen  accepit.  Jam  fac  iilo  tempore,  quo  ab- 
«iuthü  vim  •alutarem  non  magis  noverant  quam  argenti  vivi  Pli- 
nins,  aliquem  vermibus  iaborantem  absinthium  comedere,  quid 
quaeso  apparuläse  putas  ?  Veneaum !  sequebantur  enim  vomitn«, 
dolorem  acerriffli  ▼eatris,  conTulsiones,  epilepsiae,  mortem.).  Leicht 
eiUMfich  aber  iit  der  trof».  Gebrancb  des  Sprdiw.  5,  4. 

AoMM  5»  7.  6^  %2.  Jet.  9»  15.  23»  16.  Klagt  %  15.  19.  a.  dL 
An^  bei.  Roeeaai.  a.  d.  SteUea.  Pie  Deatnag  def  Worts  k( 
übrigens  durch  die  morgealand  Uebersetsongea  an  den  laeistea 
St.  11.  (He  Rabbinen  hinlängl.  gesichert  (Celsii  Hierob.  1.  482.) 
II.  €  eis  10  8  (a.  a.  O.  S.  487.)  Meinung,  das  W.  beaeichne  das 
in  Paläst.  häuüg  vorkommende  stranchartige  Gewächs  abrotonom 
(Piin.  21,  92.  Amroian.  Marc  25,  26.  Lucret  4,  12.  Lucan.  9, 
921.),  arab.  (absinthium  saoloDicnm),  kann  jener  Autori- 

tät nicht  das  Gewicht  halten.  Dass  anch  der  Wennoth  in  P^IS- 
stina  wachse,  versickert  Hasselqnist  B.  184« 

Widder»  i.  d.  A.  SehaC 

Wiedehopf.  So  übersetzt  Luther  mit  LXX.  Yulg. 
Arab.  das  hebr.  nD-'^s^rt,  das  Lev.  11,  19.  Deut  14,  18.  unter 
den  Namen  der  unreinen  Vogel  vorkommt,  und  man  hat  keine 
Ursache^  an  der  Richtigkeit  ilie^er  ÜeberaeUuug  zu  zweifeln,  da 
der  (apapa  epops  L.)  wirküch  im  Orient  (Forskäi  descr. 
«nnD.  praeC  p.  7.)  Bassel  N6.  v.  Aleppo.  IL  81.  Höst  Nacbr. 
y.  Marokko.  297.  a.)  lebt  und  seiner  vnsauberD  Nakrnng  (Hieron. 
ad  Zach.  5,  9.)  angeacktet  anck  kie  and  da  gegessen  wird  *) ,  so 
dass  ein  Speiseverbot»  wie  wir  es  Lev.  o.  Dent.  a.  a.  O.  indm^ 
keineswegs  überflüssig  erscheint  Besond.  sollen  die  agjpt.  Wie« 
dehopfe,  die  mit  Anfang  des  Winters  als  Zugvögel  dort  eintrat 
foiy  sehr  fett  sein  und  ein  zartes  wohlscbmedLendes  Fieisck  ka» 


1)  Des  naisok  ba  so  waoig,  ab  dsr  Vogel  selbst,  einen  iuuljuh»- 
na  Geracb. 
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ben  Soaaini  B.  I.  SM.  Äot  «deie  I>««tog  durch  Aaer- 
liahn,  tetrao  nrogaUiis  L.,  bat  im  GmÄde  gar  Nichts  für  sich 
vgl.  Oedmauii  Samml.  V.  66  ff.  Rosenm  G  1 1er  Altertb.  IV,  IL 
236.»  ibcrk  aber  Bo^hart.  Hierai.  Iii.  i.07&aq* 

^ittiely  i.  d.  A.  Maalwarf.  ' 

Wind.  TVl'l,  ein  natürliches  Phänomexi  ,  das  sich  in  einem 
ao  der  Meeresküste  zwischen  Gebirgen  u,  iVöst^i»  eingeklenimten 
Lande,  wie  Palästina,  sehr  früh  der  nähern   Beobachtung  aufdria- 
gen  musste,  zumal  der  Wind  mit  der  Witterang  überhaupt  in  Ver- 
lÜDdung  steht  u.  somit  auf  deuLandbau  EinßuMB  htäL   Die  Itiae» 
Kten  onleiMUedeii  j«ioch  tedi  alle  ZoKalter  nur  die  4  Haopt- 
i^Me  ««  daher  Ut  tfirt^  9^"^^  B^tiümmwa^   der  4  Sßmniebge«  ^ 
gendcn  Jer.  49,  36.  Dm.  7»  2i:  8,  8.  Zacb.        6.'  4Bar.  13^ 
Mt.  24)  31.  Apoc  7)  1.  a.        Die  Winde   sind  in  Palastina  in 
Bichtung,  Verlauf  o.  Wirkung  selfr  regelmässig         Der  West- 
(q.  Südwest •)  Wind       der  übers  mittelländisdie  Meer  kommt, 
ist  feucht  und  bringt  gewöhnlich  Regen  1  Kön.   189  44  f.  Lac.  12, 
54.    Er  herrscht  vom  Nov.  bis  in  den  März   ii.  bewirkt  da  die 
Regenzeit.    Der  Süd-,  besond.  Sudostwind,  ']73'^n  ,    voTog,  streicht 
über  die  arabische  Wüste  und  hat  Uitze  zur  l^'oige   Luc.  12,  55. 
vgl.  Hohesl   4,  If).  Ezech.  21,  2  f.  (die  um  die  Frühling^uacht- 
gleiche   in  Aegypten  zu  einer  Gluth  von  16  —  36   Grad  ansteigt 
tgL  Niebahr  B.  I.  498.  Yolney  R.  I.  47.  Kar  mar  I.  58). 
Er  weht  haaptracfalidi  im  lfön  a.  iwar  geardhDl.   3  Tage  binter<' 
eionidery  iit  aber,  je  weiter  er  aacb  Norden  ▼ordriogt,  desto 
idifiiclier  u.  ia  den  GeUrgen  weit  ertraglidier  nJa.  in  doi  Ebenen 
(Volnej  B.  I.  251.)  *).    Der  Ostwiod,  b*>1^,  wekber  lar  Pa^ 
lästina  *)  aus  den  Steppen  des  wüsten  Arabiens  Icomznt  (Jer.  13, 
24.),  ist  durchaus  scharf  u.  heftig  Hiob  (1,  19  )  i^'T,  21.  Jes.  27, 
8.  (auch  auf  dem  Meere  Ps.  48,8.  Ezech.  27, 2C),   sehr  trocken 
u.  daher  versengend  auf  die  Vegetation  wirkend   (^»cctvawv  LXX. 
u.  Jac.  1,  11.)  Ezech.  17,  10.  19,  12.  Hos.  13,  J.5,  vgl.  auch 


1)  S.  Bahr  Syrahol.  d.  mos,  Cultus  I.  169  ff.     Daraas   folgt  aber 
noch  nic^i,  dass  die  Hebräer  die  Erde  alt  viereckig  gedacht  haben  (s. 
ob.  I.  -899.).   Aach  am  stoben  (nach  6tm  Laufs  mr  Bonne)  fie  vier. 
Hlmmelsge^f'ndnn  fest,  obschon  wir  den  Erdkörper  selbst  für  read  hal- 
ten.   —    2)  Indess  haben  wir  noch  keine  für  jeden  Monat  ang^estellte, 
Kwaue   Beobachtung   über   Winde    und  Luftströrntto^   in  Palästina. 
ihlbU  v.  Walch  entldiatea  daher,  waa  iie^  in  IbmOalendar.  Palaest. 
iUber  diesen  Gegenstand  sagen,  tm  Shaw's  u.  ft Ossels  in  JN^ordafrifca 
und  Aleppo  gemacbtea  Obseryationen.     Far  Syrien  vgl.  aaeh  Voincy 
2&i  fL   —   S)  Beide  werdea  von  den  Arabero  die  Väter  des 
Hegeat  lEMnant  ■.  Volney  R.  I.  251.  -~  4>  Heftiger  weht  «her  8&ö« 
-wind  in  Babylonien ,  für  welches  er  ans  der  arab.  Wüste  kommt  (d«tla 
Valle  R.  IV.  183.  191.)  vgl.  Jes.  21,  1.  —  6)  Köster  KrJäotem^. 
d.  heil.  Schilft  8.  176.  weist  ihn  auch  iiB^Homer  iiiad.  ö,  8€i4«  oaAli. 
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Job.  4h  &  Jer,  13».  J24.  Joseph.  Aatt  .l4^  2.  Z    MH  ^  ech 

Stickenden  Samum,  des  wüsten  Arabiens  (Ro»eninüU 

Icr  Aiterth.  III.  6f.  Harmar  Beob.  1.  65  ff.  vgl.  Burckiiardt 
R.  IL  984 f.  a.  Nnbicn.  S.  281  f)  hat  er  Verwandtschaft,  doch 
dieser  selbst  weht  ulclit  iu  Palastina;  möglich  aber,  daü  an  cioi« 
gen  Steilen  des  A.  T.  auf  ihn  angespielt  wird,  w!e  11»  6.  tjli 
hs3>bT  (nach  ciirigcii  Awl.  andi  fihm.  11»  1*  Boaeam  «.  4. 
St  V  91,  51)  *)•  Ba  wdit  aber  4er  Ortmd  in  Pal.  regel- 
miissig  wahiCDd  te  SmnaMriateate  bis  m  den  Juni.  Der  Nord- 
odar  Nofdwestirind  (fi&ltf)  bringt  KnUaag  und  Frische  Hohesl 
4,  16.,  aelbit  Kalte  sir/43,  20.  (22.)  und  Trockenheit»),  er 
erhebt  sich  gew.  gegen  die  Herbstnachtp^Ieirhe ,  wo  er  dann  wohl 
an  3  Tage  hintereinander  anhält  Ausserd.  wehen  gegen  Abend 
n.  Morgen  in  d©Q  oriental.  Ländern  fast  taglich  kühle,  erfrischende 
Winde  Gen.  3,  8.  Hohcsl.  2,17.  Rosenmüller  Morg.  IV.  193. 
Nicht  selten  entstehen  in  Palästina  auch  Wirbelwinde  od.  W  inds- 
brauten,  t^O'iO,  welche  eine  grosse  Menge  Staub  in  die  Hohe 
treiben  und  dadarch  zuweilen  die  Luft  verfiastera  Jes.  17»  13. 
Hiob  21,  IS.  Tgl.  Skaw  B.  289.  S.  ftbarh.  HamelaTald  L 
209  fL  V»U  e j  B.  I.  251 C  BanBorheDaMrOi  nt  nodi,  4aaa  auf 
dam  BhuMDM  fan  Tibcri^  nicht  aettan  plofalicba  Stume  ai» 
den '  aniiegtndett  Bergen  licrf arbredMa»  wekh«  alle  Kunst  des 
Schien  in  Anspruch  nehmen  Joh.  6,  18.  Mt  8»  26  C  14,  24. 

«b^  I.  478.  Endlich  Act  27.  28.  begegnen  wir  mehreren 
ans  der  aantischen  Sprache  der  griech.  Seeleute  entlehnten  Aus- 
drucken, welche  schon  das  Worterbuch  erklären  raiis^;  Uip  näml. 
u.  /Mooc:  Act,  27, 12.  sind  der  Südwest-  u.  N  o  rii  w  est  wind, 
beide  Wörter  wurden  auch  ins  Lat.  aufgenommen  vgl.  überhaupt 
Ukert  Geographie  d.  Griech.  L  iL  i7iff.  EvQOxkv^wv  27,  14. 


1)  S.  noch  Niebuhr  B.  7fr.  Joliffe  64.  (Rungios  Abband- 
longea  für  Freundt«  der  Bibel  II.  8.  3  ff.  Rosenmüller  Morwrnl.  II. 
236  ff.}.  Er  ist  so  mit  Schwefeltheiiea  aogefüiit,  dass  die  Araber  schon 
Im  Voraus  ihn  riocfaea.  Measchan  uad  Tbwro  «rstickoa  womieidlioh, 
wenn  sie  sich  nicht  auf  die  Erde  niederwerfen.  Die  Leichname  sollen 
sogieich  aufschwellen,  grÜB  und  bJau  werden  und  wenn  man  sie  aufhe- 
ben Will,  sich  in  ötücke  auflöten.  —  2)  Uieron.  in  Ezech.  40.  p.  464« 
ed.  Yenot  aeaat  ihn  Teatns  dnsissiaias.  —  S)  Sprchw.  25^  fS.,  wo  der 
iyt^.  all  Eogea  briBgead  besnchuet  wird,  ist  schwierig.  Uai- 
breit  nimmt  ersteres  Wort  für:  Verborgenheit,  Rosenmüller 
aber  versteht  den  Nordwcstwind ,  Caurus,  ^en  Senera  Hippol,  IISO. 
imbrifer  oenat.  .  Aber  jpasst  dies  auf  Palästina  und  zwar  ais  das  Aegei-. 
Bissige?  Aach  was  Fabov  an  Haraar  £  SSL  anfllhvt,  ist  nicht' mt 
friedensteüenr!.  4)  Fnr  ^  Sdiifffahrer  war  an  der  paläst  Küste  der 
Kordwind  dvtfuuv  et&^ttuTaTos  Joseph.  Antt  15,  9.  6.  Bines  bei* 
Jogge  gei>r  verheoreodeo  Seevrindea,  MtXafifiogetov  (Gnoz.  la  biso)  go# 
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bezeichnet  nicht  eben  der  regelmaisigen  Seewinde?  soa^ern  einen 
(wohl  aii8  Südost  wehenden)  Stormwind,  s.         Ausleg.  x.  d.  St. 
Ein  Südwestwind  trieb  das  Schiff,  welches  den  Paulus  nach  j^'S 
ItüJien  trug,  von  Bh*^'"»  aoi.  fchr  nfttnrlic**  o^ch  Puteoli  Act  ^ 
28,  13. 

Wirken,  gewirkte  Stoffei  t.        A.  Weben. 

Witterung  Palästina's.  Diese  ist,  wie  bei  «Imb  BBtec 
■wihrereB  Graden  sich  aasdehnenden,  aus  Hoben,  Thilern  md 
Sbcn«a  beetdMnden  Lande  nicht  enden  erwartet  werden  kann^  . 
■dir  wacldeilen  Xin  d«  cingcidiloiienen  Tiialem  n.  an  4er  See- 
kfiaie')  waiwend  dettannen  iite»  in  den-0ebtrs«n  kfiUcr,  nib- 
Md  .det  Winten. doit  mild,  liier  ranh)^,  im  Oanzen  aber  ge- 
mSatigt  o,  geregelter  als  bei  nns').  Denn  ao<&  die  Hitze,  wel*« 
che  nach  der matheniatischen  Lage  Palästina'«  nun  Lastige  grän- 
len  sollte  <indeni  die  Senne  in  Juni  unMittn^^  nur  9*-10Grad 


4 

M  ' 

■i  • 

■ 


1)  Vgl.  z.  B.  über  das  Klioui  tob  Caesarea  an  IMteere  Joseph,  bell. 
)ed.  St  9.  U  —  S)  BiastimiBig  wird  v«nich«rt,  daas  ^to  BbeM,  worin  i  ; 

das  alte  Jericho  lag,  von  Bergen  amphitheatra lisch   bekränzt.  Im  Som-  |f. 
mer  einer  ausserordentlichen  Sonnenglnth  ausgesetzt   sei ,    welche  leicht  . 
Sonnenstich  berbeffdhre  und  selbst  dea  Boden  glühend   mache  s.  Buhle  -'i 
.Gafoedar.  p.  40.  (4Se  RegeMcha  find  «vbals  Latton^.  V.  m  sdioe  ^. 
an  8«  AigtÜ  ansgetraoknet),  dagegea  im  Winter  «Ines  «o  müden  KUma't 
^eniesse,  wC  ?arovv  dfttf  tivvvo'd'at  tovi  (ntxotglovs^  vtg:ojut.  dvr^i  riii  ä).Xr]S 
Iov$aiaS  Joseph,  bell.  jud.  4,  8.  3*  —  8)  Ueber  daa  JKlinia  Palästina'a  '^^ 
MttsichtHdi  der  Vegetation  kennen  wir  ans  ateht  Tersag^en,  folgende 
Stelle  aus  Arago  im  annnaire  da  burean  des  longitad*   "Wm  '1884.  (nach  t 
Morgenblatt  1834.  No.  28.)  einzurücken  :    Welche  Temperatur  hat  Pal.  * 
hentzutagaY   I««der  fehlt  es  darüber  an  directen  Beo öaciituogen ,  sie         i  ; 
l&sst  sIcB  aber  Tan  Aegvpten  aas  aanähemd  bestiromen.      Die  mittlere 
Temperatur  von  Cairo  ist  22°.    Jemsalera  liegt        ndx*dilcher;  swd 
Breitegrade  machen  nun  aber  in  dieaem  Klima  einen  Unterschied  von 
bis  ^4^*9  die  mittlere  Temperatur  von  Jerusalem  kann    sdao  nicht  viel 
böber  s«in,  als  21*.  .Für  diese  fetnstai  Zeiten  fanden   wir  aber  eben  ^ 
als  die  Granzen  21  v.  22«  a.  als  Mittel  Sl'/,».    Alles  zusammen  drängt 
uns  also  die  Ueberzeugung  auf,  dass  sich  das  Klima  des  gelobten  t^an»  ^ 
des  in  SSOO  Jahren  nicht  merklich  verändert  hat.    Für  diese  JÜeständig- 
keit  des  Klimas  liessen  sich  aus  der  Vegetation  auch  noch  weiterö,  frei-  i 
Udtk  nicht  so  strenge  Beweise  heraebmen.   So  dantet  der  JBaii  '  dat  Wei- 
7.cns  in  Palästica  darauf  hin,  dass  die  mittlere  Temperatur   zMcdlt  fiber 
23 — 25^  betrug;  die  Balsambäume  bei  Jericho  andernseit    weisen  der 
Temperatur  als  untere  Gränze  den  21 — 22.<>  an.   Die  Joelen  fei^^rten 
ym  Alters  da»  LaabhAttaa-  oder  Weinlesefeit  Im  October  |  noeK  Jieqt- 
zutage  liest  man  um  Jerusalem  die  Trauben  zu  Ende  Septem hen  oder 
Anfang  Octobers.    Im  Alterthum  war  in  Palästina  die  Ernte   von  der 
Mitte  Aprils  bis  zu  £nde  Mais;  neuere  Reisende  haben  im  südlichen 
Th^e  dea  Läadea  an  die  BlUte  Anrilf  ^e  Gerite  aehoa  ganw  §^1b  £e* 
aeben i  bei  Acre  war  sie  am  IS.  Blul  reif.    In  Aegypten,  wo  die  Tem- 
peratur hdher  ist,  schneidet  üitt  gegenwärtig  die  Gerate  an  Bnde 
oder  zu  Anfang  Mais. 
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•üUIich  vom  Scheitelpunkt  entfernt  ist) ,  wird  durch  die  Kürze  der 
Tage  um  ein  Bedeutendes  gemildert.  Der  längste  Tag  im  Som- 
mer nämlich,  an  welchem  die  Sonne  kurz  vor  5  U.  auf-  u.  kurz 
nach  7  ü.  untergeht,  dauert  nur  14  St.  12  Min.  (so  wie  der 
kürzeste  im  Winter  9. St.  48  Min.).  Das  Jahr  zerfällt  nur  in  2 
Jahreszeiten.   Der  Winter  (r}^h,  ^)  beginnt  m  Octobcr 

cfcaraicteruirt  aldi  darch  fast  oniuiterSrodiäieii  Stunregco  (»- 
hn»)t  der  einige  Wochen  lang  aach  inSdiBee  übergeht*). 
Der  Sonmer  (yi]?)  vmmit  immt  Anlaog  gegm  Ende 
ond  beieiehnet  sidi  durch  immer  eteigende  Hitze ,  heitern  y  wol- 
kenlosen Himmel  ^)  und  nachtlichen ,  starken  Than  ( VC2 )  s.  d.  A» 
Per  Verlauf  der  Witterung  in  beiden  JahiemUen  ist  im  Einzelnen 
folgender.  Mit  Ende  October,  wo  die  Tage  noch  angenehm  warm, 
die  Nächte  aber  kalt  sind,  beginnt  der  sogenannte  Frühregen 
(Srnr,  !Tnh5a  Deut.  11,  14.  Jer.  3,  3.  5,  24.,  veiog  ngtouto; 
Jac,  5,  7.)  *),  er  wird  im  November  (dem  Saatmonat  für  Win- 
terfrucht) und  December  immer  anhaltender  und  stärker  und  ver- 
wandelt sich  im  Jannar  und  Februar  auch  wohl  in  Schnee,  der 
jedoch,  so  wie  das  In  der  Nacht  gefrbme  Eis  (H'^ip,  n'^/^)  am 
Tage  gew5lfntfdi  idimilzt ,  und  nur  aof  knne  Zeit  von  eavpfiod> 
lieber  Kalte  (tgl.  Bsr.  10,  9.  Joliffe.R.  200)  welche  eiw 
«inpte  Zunmer  nothig  madit  Jer.  36»  22.,  bereitet  ist  a.  ^  A. 
Schnee. .  Aneh  Sddoasen  sind  im  Winter  nieh(aelten  Schöll 
R.  138.  Im  Jan.  danern  die  Regengüsse  -mit  Kälte  verbunden 
forty  im  Februar  aber  tritt  schon  Frühlingiwctter  ein.  Im  März 
bis  um  die  Mitte  Aprils  fallt  der  Spätregen  (uihpbjg  Deut  11, 
14.  Jer.  3,  3.  5,  34.  terbg  oxpi/.iog  Jac.  5,  7.)  ®),  die  Wärme 
wird  schon  merklich,  aber  die  Nächte  bleiben  noch  kalt  (vgl.  Joh. 
18,  18.).    Gewitter  sind  in  den  Monaten  Januar  bis  Mm  nicht 


1)  Tm  Talmud  (Mischna  baba  mei.  8,  Ist  die  DanST  der  Regeo* 
zeit  (?.am  Behuf  priratrechtl.  Bestimmung  über  Aufköodigung  gcmiethe- 
ter  Wohnungen)  vom  Laobhätteofest  bis  Pascha  gerechnet.  ^  2)  Den 
Wtater  uch  nor  als  Regoneit  genomDen,  wo  alle  Strassen  nnwegsam 
werden,  iit  Mt.  24,  SO.  verstfiadlidl  genug.  Nach  Hieron.  ep.  ad  AJ- 
ga».  dachten  jedoch  manche  Ausleger  zugleich  oder  hauptsächlich,  an  die 
Kälte  vgl.  Gesta  dei  p.  Franc,  p.  147.  n.  Harmar  Beub  T.  2S  f.  Ei- 
nes barten  Winters,  welcher  die  militir.  Operatlonea  unterbrach,  er- 
wähnt Joseph.  Antt.  14,  15.  12.  —  S)  Regen  und  Gewitter  atiid  In  dsa 
Sommermonaten  lehr  seltene  Erscheinungen  vgl.  Sprchw.  26,  1.  1  Sam. 
JJ»^7f.  Ein  Beispiel  Ton  Regen  im  Mai  s.  Schweigger  R.  280.  — 
*>  Isi  Tuaiad  Ist  9fters  der  erste  und  stweite  Frühregeu  unterschiedea 
i.  B.  BIlMftna  8clieblltli'9»  7.  Nedar.  8.  5.  Targ.  Jon.  Deot.  It,  14. 
28,  12.  heisst  der  Frühregen  T'S.^  (-ü?:)  «.  wird  in  den  Marvftefven 
verlegt.  —  5)  Selbst  Beispiele  von  Erfrieren  einzelner  Menschen  (um 
Weibnacht)  kennt  man  Schulz  Leit.  V.  350.  vgl.  Gesta  dei  p.  Franc, 

fttaafwieit?  **  ^'  "^"^     ^  f''^  ««»aaaJfc  nofl  in  den 


Digitized  by  Googl 


Wittive 


Miten  Scholz  B.  S.  m    OtgöBi  Bö*         Uvt  M 
der  Biniid  laaer         auf,  Winne  wmI   Trockenheit  ocftoMB 
m  ud  der  idkhlHdbe  Tha«  btgiiiiit    Bt         ^  Allgemeinen  ^ 
Zeit  der  Getradeerndte.   Im  Mai  cndkcint    der  Himmel  schon 
iralfceiiloi,  die  Wfinae  steigt  so,  dass  sie  Reisenden  lästig  wird, 
Donner  und  Hagel  werden  häu6g.    Im  Juni,   J"''  "od  August  ist 
die  Hitae  im  fortwahrenden  Steigen ,  oft  bis  »um  linerträgUchen  0 
die  Nächte  selbst  werden  schwul  «.  viele  Bache  versiegen.  Im 
September  kiihlea  sich  die  Nächte  ab,  es  fSJlt  zuweilen,  beson- 
ders gegeü  Ende  dieses  Monats,  ßegen  und  die  Hitze  lässt  nach. 
Die  Belege  zu  diesem  Allen  s.  vorz.  J.  G.  Buhle  Calenddr.  Pa- 
laest.  oecon.  Gott.  785.  4»  G.  F.  Walch    Oalend.  Pal.  oecon. 
Gott.  785.  4.;  ausserd.  vgl.  Beer  Abhandl.  z.  BrlSnt  der  alten 
Z^echn.  etc.  II.  1  ff.  Harmar  Beob.  Lift  Hamelsveld 
UU.  Geogr.  I.  189  ff.   Jene  beiden  ersten  Schriftsteller  haben 
mei«t  den.  leicnswerthen  ^.'Abechnkt  in  Enasel  NG.  r.  Aleppo 
I.  83 ff.  benntst  Später  kam  Tolnejr  B,  L  :24l     n.  Scboli 
B.  i37it  Idnaik 

Die  gesetzlichen  Verordnungen,  wel- 
che auf  sie  Bezug  haben,  sind  folgende:  1)  sie  sollten  nebst  den 
Fremden  und  Weisen  zfl  den  Opfer-  (Deat  16,  H.>  naid  Zehn- 
tenmahUciten  (Deat.  14,  29.  26»  12  f.)  eingeMen  werden  vgl.  . 
Tt>b.  tt  7.;  2)  es  gebiifarte  ihnen  AnMI  an  der  MacU«M  anf 
Aeekem  Dent.  24,  19.  and  3)>eaHte  ihnen  nameaiti.  dae  Kleid 
nicht  als  Pfendstück  genoramea  werden  Deut.  24,  17.,  so  wie 
6bM*  k.ein  nothwendiges  Hansgerathe  vgl.  Hieb  2.  Dazu 

waten  sie  im  Allgemeinen  der  Achtung  Exod.  2!?,  ff.  n.  hin- 

sichtlich ihrer  Rechtssachen  der  billigen  Behandlung-  Dent.  10,  18. 
24,  17.  Zach.  7,  10.  empfohlen  Aber  dennocli  finden  sich 
häufige  Rügen  der  Hartlierzigkeit  gegen  Wittwcn  HTiob  22,  19. 
24,  21.  Jes.  10,  i.  Jer.  7,  6.  22,  3.  Ezech.  22,  '7-  Mal.  3,  5. 
Mt.  23»  40.  Ueber  dae  feebtiidbe  Verbahuiss  der  W.  zum  Nach- 
lasse ihrer.  Hanner  and  ihre  AüiBeatalion  dardi  die  Kinder  war 
nicbte  verordnet»  doch  s.  oben  h  393«  *  Wemn  dem  Hötoipiieefer 
laHerngt  war,  eiae  Wittwe  au  beirafben  hm,  21»  14. ,  so  lag 
der  Grnnd  davon  wohl  in  der  bellen  Wurde  dieeer  Perncm»  weiu^ 
dicr  ewe  unberührte  Jungfrau  zu  ehelichen  angemessener  adielnen. 
iDusste.  Ob  aus  Ezech.  44,  22.  folge,  dait  später  dieaea  Verbot 
auf  alle  Priester  ubergetragen  worden  sei,  lässt  sich  nocb  be» 
sweifeln»  doch  wäre  es  den  unter  den  Juden  beriecbenilen  rigo- 


X)  In  einer  galil.  Hoble  zeigte  im  Juli  der  Tberaoineter  lOO^  Fah- 
wmA.  «.  Ff  eise  im  8etttiwi  10(%«  s.  JoUffe  B.  4S.      ^  S  MaM. 
^,  28.  80.  fiadet  sich  ein  Beispiel,  datt  den  Wiltwea  aaeb  ela  Amth^t» 
mia  der  bi  Kriege  ftmtchten  Beate  Konrikrt  jrorieb '  • '  •  - 

n.  52 
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tittischefl  AnsicbteD  ganz  eonform.  Ob  das  Gen.  38,  24  (•  Er- 
xahlte  (doM  nämlich  eineWittwe»  «dch«  ihräB  Schirager  ^miAgt 
der  LeviratageMli^  Ufte  beintiMii  «olItBy  aber  mit  ciacm  aadkn 
Miwitt  Mk  eialMt»,  ab  Ehcbreelieriii  geitraft  norde)  «Mh 
ipSter  iCattgtlaiideii  babe  aad  Tom  Gesetsgeber  itiUicbweigcnd  | 
HuMtieBirt  worden  sei  (Michaelis  IIB.  V. '^91f.)>  mochte  dod 
zu  bezweifeln  stehen.  Sonst  vergl.  noch  d*  A.  Leviratsehe. 
Ucbcrb.  •«  G.  FroiiaaUer  de  ndua  btbraea.  Vit  1714.  4. 

Woche,  3iP^>  y^D'slJ.  Kew  ans  je  7  Tagen  (da- 
her  der  hebr.  Name)  fiestebeDde  üntarabtbeiluDg  der  sjnodifckB 
Mondeiyiiottat«  ftidel  neb  fiib  bei  des  IfraeUtaa,  nie  bei  dca 
aoden  leintiscbeo  Voikeni  «.  den  Aegyptieni  Ideler  duronel. 
1  178-  II.  473.,  aber  aar  bei  den  braeliten  worde  diese  Ein- 
richtnng  mit  der  Kosroogonie,  mit  der  Gesetzgebung  o.  selbst  mit 
der  Religion  in  Verbindung  gebracht;  denn  der  je  siebente  Tag 
nlosste  als  ailgemeincr  Ruhetag  gefeiert  worden  (s.  d.  A.  Sab- 
bath),  wodurch  die  Woche  selbst  eine  bürgerliche  Begränzuog 
erhielt,  a.  der  Eintritt  des  Pfingstfestes  war  nach  einem  Cyclus 
von  Wochen  bestimmt,  das  Fest  hiess  dah.  selbst  das  Wochen- 
fest  s.  d.  A.  Pfingsten.  Im  bürgerlichen  Leben  bestimmte 
man  indess  Zeitlängeo  öfter  (oder  gewöhnlich)  nach  Tagen,  als 
nach  Wochen  (vgl  aber  Lev,  12; 6.  Daii.l0>2£)^  In  der  oadh  \ 
ariKicbtn  Pleriode  war  die  RadnMuig  aacb  Wachaa  nntcr  des  Ja- 
den gani  tblicb»  Naaioi  lifar  dia  eidaalBea  Wachealage  luianMB 

aicbt  vor,  man  ■ablla  dia^lbai  v«  badiaata  aich  dar  Fa«Ml 
h  fiiu  oder  n^thfj  eaßßatcav^  aaßßaxov  Mr.  16,  2.  9.  Loc 
24,  l!  Act.  20,  7.  u.  s.  w.  *)  Epiphan.  bacr.  70,  12.    Die  Ent- 
stehung der  Woche  leitet  Ideler  Cbronol.  I..60.  sehr  wahrschein-  ' 
lieh  von  der  einfachen  Beobachtung  ab,  dass  jedes  Mondviertel  1 
ohngcfähr  7  Tage  (eig.  77»  T.)  dauert,  hierdurch  also  der  Mon-  ' 
denmonat  von  selbst  in  vier  Theile  oder  in  vier  Tagsiebente  sich  ! 
spaltet.    So  haben  denn  Völker,  welche  wohl  nie  von  einander 
Wttssten,  auch  amerikanische,  die  Wochenabtheilnng  Ideler  J.  88. 
Die  Tage  der  Wochen  benannte  man  aber  frühzeitig  astrologischen 
Friadpien  gemäss  (Herad.  2, 82.)  nach  den  7  Planeten,  was  nach 
Dia  GaM.  37,  la  aina  Iiftadung  der  Aegypt^er  eein  aoU*).  Daa 
Allfrag  aiachta  der  SatniMlag  (Sonnabeod);  bd  dan  Man  nir 
aber  dieser  (der  Sabbatb)  der  Idsta  md  so  tfingt  die  Jüd.  (jmi 
cbtiftlicbe)  Woeba  mit  deai  Savaitaga  m.  ^  JabteairadMi  oder 


1)  8o  ench  ImChald.  mit  tup^i;$,  K^p^ltf  Tft  Otbaa.  ledcabb. 

f.  27S.    Das  Wort  fßSoudt  kommt  im  N.  T.  nicht  Tor.   Vergl.  nach 
deler  Cbronol.  I.  481.  '---  8)  To        ro\s  a^^pat  rovf  ittra  rore 
nlavtjxat  ojvofiaofiivovt  raff  iqfiigai  dvauito^a*  xardg^  ftiv  vif'  jir/fTr- 

^^mff^  «H.  Vgl  ia^  17.  .  :^ 
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Mniebttte  gehoreD  bei  den  ÜHMittti  der  prophct  Foeiie  n» 
werngstent  kau  n&B  MtuaUa  70  Wocfcca  DinÜeif  (9,34-^ 
27.)  km  Mtei  ab  toa  Jaltfciwocliett  uc^w^*  Len^erk« 
DaoieL  S.  Idlf.  Aber  Mwb  die  RSner  kaw^cn  t<Me  aMieton 
UbduMdce  Gdl  3»  la  CcMtk.  de  di«  ntft..  1^ 

Wolf,  (.^.^3,  Caais  lopus  L..,    ein  bekannte»,  auch 

im  Norden  von  Europa  lebendes,  den  Schafe»  insbesondre  nach- 
stellende« (vgl.  Mt.  10,  16.  Luc  10,  3.  Job,    40,  12.)  blutdur*ü- 
ge«  (?gl.  Eseck  22,  27.)  Raubtbier,  welches    in  den  ati  Aegy|>- 
ten  aogranzaiden  Wösten  (Pococke  Morgenl.  I.  201.^,  in  Sy- 
rien (Rusael  NG.  v.  Aleppo.  II.  63)  etc.  noch  jelit  angetrof- 
km  wird  n.  früher  bes.  in  den  trantjordan.  Wal^lungen  kisfig  ge* 
Meo  teio  nag  MbckM  Tiaritk  3,  6.    In  d«r  Bibel  aind  efaifc- 
bI        '«ra.t^.T,  Abeadwölfe,  Hab.  1,       Zeph.  3»  3. 
27.  \jer.  5>  6;.f)  eli  beMndet*"  geübriacfc  «rwäbnfty  gcnnn 
4a»9  dMS  die  W.»  mcbdem  ne  aich  den  Tag  Gbcr  in  ihren  La» 
gen  verborgen  gekalten  haben^  ^  Abends  geg^en  die  Heerdes 
keranscMciehen  u.  sich  mit  plötzlicher  Gewalt  nuf  dieselben  stör« 
een  vgl.  Virg.  Aen.  9,  69  ?qq.  Oeo.  3,  537.  4,  4.33-  v.  Bohlen 
Genesis  S.  483.     Ob  fibrigens  der  oriental.  Wolf*,    wenigstens  in 
der  häußgern  Art,  kleiner  als  der  europäische  u.    in  dieser  Hin- 
iicht  so  wie  in  Beziehung  auf  die  Farbe  seiner  ITaare  dem  Fachse 
ffiehr  ähnlich  sei  (wie  Shaw  R.  151.  n.  Höst  Marokko  294.  ver- 
sichern) u.  ob  das  von  Rüssel  a.  a.  O.  u.  fiurck  liardt  R.  Ii. 

863.  erwähnte  Thier  Schjb,  c^m/^  mit  dem  Wolf^g^eschlecht  in 
Verwandtschaft  stehe ,  muss  erst  noch  näher  unteres  ucht  werden. 
V^.  übh.  Bockart  Hieros.  II.  150  sqq.  Oedm.  Semamr.  V.  11  ff. 

Wolken-  und  Feuersäule.    Nacb   Exod.  13, 

21  f.  vgl.  14,  24.  Num.  14,  14.  Nth  9,  12.  19.  t>egleitete  das 
israelitische  Volk  auf  seinem  Zuge  aus  Aegypten  am  Tage  eine 
Wolken-,  des  Nachts  aber  eine  Feuersäule  (isy  ,  TJ^jy, 

LXX.  ^Xog  v€(fiXf]g,  nv^og)  als  Schuts  u.  Wegweiser  (vgl.  bes. 
Exod.  40,  36 f.};  ao  lange  daa  Heer  aber  itiU  la^,  weilte  die- 
aelbe  vber  der  SÜftakfttte  Biod*  40^  34&  Nam.  9,  15  ff.  Die 
Uiknttd«  Ifint  daiii  den  Jekonli  «dbet  gegnwartig  seio.  Neaeie 
vifaadrtea  aber  aaek  Telasde  Tetgange  dtese  BfsciieiBwig 
tirfidi  SU  erklaren nnd  deckten  an  dn  Feoer,  dne  ilem  Hccra 


1)  Bin  dem  Heere  vsrsetragenes  Feoar  lind  aick  H.  v-on  der 

Hardt  in  der  Wolken-  n.  Keuersäule;  er  mnote  aber  das  beiJjffe  ««it 
Abraham  auf  dem  AlUr  unterh&lteBe  Keuer!    8.  Epbemerid.  phiiol.  «Iis-, 
cars.  6.  p.  109  sqq.  Q.  Epb«mer.  pbtlol.  viodic.  (Belatt.  I(i96.  4k.y.  i>ie 
darch  dlete  Hypothese  veraalawtaa  i^treitschriftco  s.  Refeamuil. 
Rxod.  13,  21.  Aehnlich  ist  ttkilMat  die  Mahtwag  P4ratere  Jn  Hioh^ 
haras  ilepertor.  X.  iSifL  .  , 

52^ 
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(in  einer  Pfanne)  vpransgetragen  worden  and  am  Tage  tedl 
den  gerade  anftteigendeii  Bandl»  in  Nackt  darck  seiiiLencb* 
ten  da  Wegweiser  and  Signal  gedient  habew  IM  wirUick  H 
diM  Sitte  (weldM  kentsatage  die  Handebcaravanen  in  der  Wattn 
beobachten  Haraar  Beob.  I.  438£>  Descript  de  TEgypte  VIIL 
127  tq.)  bei  (orientaKadten)  Kriegsheeren  y  die  besonders  nnbe- 
kannte^  onwegsame  Gegenden  durchziehen,  schon  im  Alterthum 
üblich  gewesen  s.  Cort.  3,  3.  9.  ordo  agminis  (Persarum)  fuit 
talia.  Ignis,  quem  ipsi  sacrum  et  acternum  vocant,  argenteis  al- 
taribus  praeferebatur,  5,  2.  7.  tuba,  quum  castra  movere  vellet,  Sig- 
num dabat:  cuihs  sonitus  plerumque,  tumultuantium  fremitu  ex- 
oriente,  haud  satis  exandiebatur.  Ergo  perticam,  quae  uodiqae 
conspici  posset,  supra  praetorium  statuit  ex  qua  Signum  eminehat 
pariter  omaibus  conspicunm.  Obaervabatnr  ignit  noctu,  foMV 
interdiu*).  Vgl.  bes.  Fäket  AfdifioL  &  244 &brige'.Wefke 
des  Welfenb.  Fngm.  S.  103  C  Ba«e<  kebr.  MytkaL  I.  281  it 
Indese  darf  man  nickt  vet^gcaien,  data  der  Schriftsteller  wirklich 
«a  Wunder  eraaUen  woUte  vgl.  anck  Pa.  78,  14.  10^  39.  und 
in.  dieser  Beziehung  hat  man  als  Parallelen  aufgeführt  Clem.  Alex, 
atimi.  I.  150.  (418.)  Diod.  Sie.  16,  66.  Unbedeutende  Mono- 
grai^ieeB  über  den  ganzen  Gegenstand  »ind:  Krause  de  co- 
brnma  ignis  ac  nubis.  Yiteb.  1707.  4.  Friderici  de  col.  ign. 
et  nnb.  L.  689.  4.  Sa  hm  de  columna  ign.  ac  nub.  Gedani. 
1702.  4.  Ch.  Munden  de  colunma  nnbis  et  ignis.  Goslar.  1712. 
n,  a.  m. 

Wunderbaam,  Kdnns  (ClXSI.momnlel^kia)»  Igiieck. 

XfStmr  >  ein  sweqiktiges,  bia  xnr  Hobe  eines  sdiattengebenden 
Baums  während  einiger  Tage  emporscbiessendes  (aber  auch  sehr 
vevgaoglickes)  ^)  Gewächs  mit  einem  erst  l^rantartigen ,  dann  hol- 
•igen,  inwendig  hohlen  Stamme  Toli  Knoten  und  Gelenke  und 
goossen,  larggestielten ,  schildfBrmigen ,  sägeartig  eingeschnitte- 
nen Blattern.  Die  gelben  Blutben  sind  in  beiden  Geschlechtern 
ohne  Krone.  Aus  ihnen  entwickein  sich  dreieckige,  mit  Stacheln 
besetzte  Schoten,  deren  Körner  ein  weisses  Oel  geben  Herod.  2, 
94.  Plin.  15,  7.  Dioscor.  4,  164.  Mischna  Sabb.  2,  1.  Dieser  / 
in  Aegypten,  Arabien  (Niebuhr  B.  148.  Forskäl  Flor.  164.), 
Sjrien  (Ranwolf  B.  54)  eto.  wfld  «aekaeadft  Baam  UmI  'm 


1)  Die  8«w8haKcbeB  noch  aagslikrtan  Stellea  Yeget.  miL  S,  5. 
FroDÜn.  atrateg.  2,  25.  geh5ren,  da  sie  von  dem  roilitär.  Peaermgaal 
in  anderer  Beziehung  handein,  nicht  bieher.  —  2)  Die  Blätter  welken, 
abgebrochen  (Niebahr  a.  a«  oder  lonit  Terletzt,  in  wenig  Mino- 
teB.  Nach  Ruapf  herber.  Aabsin.  IV.  95.  sollen  aich  bei  eineo»  ge- 
Hnditt  Ragen  auf  den  Blättern  schwarze  Raupen  ro»  riomlicher  Gröaae 
amagMit  wakhe  ki  einer  Nacht  alles  Laak  ahfimsan  vgl.  iaa»  ^  7« 
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.Wärmer  SttT 

Arabw  Qodi  lieutiotage       ^:^nit.  and  s(k  ^eutd  Hleroii,  in  Jon. 

6ft  (Lttth.  mit  mebrom  atten  Uebers.:  Kürbis)'),  was  nicht 
mir  «ehr  pauend  ist»  fondeni  auch  dadurch  unterstützt  «icd»  dass 
der  ricinugiaAagyptenKiki  hiesa  Berod.  2,  9^-  ^g^-  Dioscor.  a.  a.  O. 
Dbd.  Sic.  1^  34.  Strabo  17.  824.  PUo.  15,  T.  16, 35.  J  a  b  l  o  n  s  k  y 
Opusc.  L  110 sql  S.  überh.  CeUii  Hierol>ot.  11.  273 sqq.,  Bl. 
Caryopbili  dissertatt.  miscell.  (Rom.  718i.>  I..2ö9»%q,  ^^^'^ 
Lehrb.  d.  BotaQ.  IL  IL  631 L 


Würjner  (ab  Kranklieit).  Zwd  Beispiele  todtl.  Worm- 
kranUiclt  kommen  in  der  Büiel  -Tor.  Nack  2^  Macc.9»&ff*  wurde 
KoBtg  Antiodios  £piphaaes  plötzlich  von  heftigen  Schmersen  in 
den  ISedlrmen  ergriffen,  und  dann  wuchsen  aa»  seinem  Leibe 
Würmer,  <rxwXi;xtc»  welche  ihn  lebendig  aerfrassen  und  einen  un- 
erträglichen Geruch  verbreiteten  v,  9.  Er  mxisate  nach  grossen 
QoaleQ  elendiglich  sterben  v.  28.  Auf  ähnliche  Weise  wurde 
König  Herodes  Agrippfi  I wie  er  eben  den  Spielen  im  Theater 
zu  Cäsarea  zusah,  plötziicb  unwohl  und  yevoieer^ag  ay.it}'kr/.oß(>Ui" 
zog  i'^tiijv§tv  Act.  12,  23.  Hienait  lässt  sich  ver^'eichen,  wai 
Joseph.  Aült.  17,  6.5.  bell.  jud.  1,  33.  5.  voh  Herodtt  des  Gr. 
kliter  Kraokliek  ertSUt»  dass  nämlich  ausser  andern  Symptomen 
nach  tntwXijxig  in  der  a^tptß  rov  iMoitnf  «nengt  hatteo, 

nnd  WM  Herod.  4»  205.  ton  einer  afrilmnischeit  JP'urntin  Imditel:: 
(waa  c^Xhnf  IS^ac.  Auch  der  röm.  Kaiser  MajcSmin  worde  nach 
Lttctant.  mort  petsecnt.  33*  TOn  Würmern,  die  aack^ innerlich  er- 
sengt  hatten  (vermes  intus  creantnr),  anfgefiressen«     Zur  Ed&nte» 


t)  Pro  60«arblla  sIt«  hedera  ia  hehraeo  lagfaatia  '  kilcajoa,  qmm 
.4liam  lißgua  syra'  et  punicd  el  keroa  (licitnr     Bat  aatcin  ^enns  vlr- 
^Iti  vcl  arbusculae  lata  babeus  folia  La  mgdum  patnpini  et  umbram  dea- 
sissluiaiUt  Buo  truacu  se  »ustiueas,  quae  in  Pal^estiaa  creberriioe  uasci- 
'tur,  et  maxime  io  arenotis  loda,  miramque  in  modiin  ,    sl  flenefitea  in 
'  terrsita  ieceri?,  cito  confota  ronsurgit  in  arborcm  et  i n tra- paucos  dies 
quam  herbam  videras,  arbusculam  sugplci^.     Das  lliciaiisöl  beisst  im 

Tahned.  p^p  '\'>^^  u.  die  Rabbioeo  erklären  selbst  p'^p  durch  das  arab. 
£j^^jsiil.  Für  die  Daataag  KIkrbis  wird.&oraa  37»  M6L  aogef&hrl 
u.  iMcH  NIehnhr  B.  148.  behanptetsn  auch  die  Jaden  vu  Chrlitea  üi 
llpsol  tt.  flaleb,  fv^^p.  aei  ^  Art  Küilrfi,  ^c^3f.  Ver^L  Faber 
za  Harniar  I.  145.  Aber  eine  Verwechslang  der  Wörter  c  ^ 
«ad  d^Ml  bei  HiaroB.  isfc  uiahl  dankbar  u.  das  ZqsaauD«iB*rtfeii  das 

*  Wortes  Kiki,  woadt  (als  oriental.  Namen)  so  viele  alte  SchrifMelUr 

den  riciuua  bf^^cirhncn ,  enfsrheidet  für  die  Erklärung;  des  Hicron.  ,  die 
überdies  in  der  Natur  des  C^cwgcbses  ihre  volle  Bestätigung  fiodet.  S. 
auch  RoseamAller  zu  Jon.  ^,  6. 
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nag  £cier  Stetten  Ui  es  freilldi  nicht  hinreichend ,  airf  die 
hinzuweisen,  wo  die  überhandnehmenden  Eingeweidewürmer  die 
Gedärme  fon  innen  anfressen,  Falle,  die  Richter  (specielle The- 
rapie IV.  II.  S.  251.  267.)  nur  für  wahrscheinlich  hsÜty  Andere 
ganx  bezweifeln  (s.  Choulant  Pathol.  u.  Therapie  S.  574.); 
letzteres  wohl  mit  Unrecht  Jedenfalls  aber  ist  aocli  nie  beob- 
achtet worden,. dait  aeldeWtacr  amih  dkMoikela  JwrffcfrcwM 
und  sn  Tage  kenneii.  Hu  irird  also  fieloMkr  aaf  die  fiNi 
BarthoÜB.  Mb.  btbL  c.  23.  «.  Mead  ML  Kiaakbeit.  c  id. 
refierirten  Beobechtoagea  gbnbhnfter  Aente '  recorriren  müssen. 
Ba  fit  namfich  sawetten  wahrgenommen  wevto^  4m$  nch  sehr 
•duaenkefte  Beulen  ond  Abscease  bilden,  ans  welchen,  nacbdea 
sie  aii%ebroehen,  Würmer  oder  vielmehr  Moden  in  grosser  Menge 
hervorkrochen;  nicht  minder  haben  sich  in  sehr  verdorbnem  Blute 
kleine  Thierchen  erzeugt,  welche  dann  durch  alle  Oeflnnngen  des 
Körpers,  durch  Nase,  Augen,  Harnblase  etc.  abgingen.  Letste* 
res  hatte  todtlichen  Ausgang,  Ton  den  zuerst  aufgeführten  Fällen 
ist  das  Ende  nicht  erwähnt.  Alles  dies  erscheint  jedoch  den  obi- 
g«B  biblifchen  Beispielen  anr  aaalogy  ein  gana  ealipfecinadir 
Fall  (bcfUfeScbBMcaai  la  dw^Mmaea  aad  dnaa  Bartorttaihea 
m  WanMfo  daicb  die  Haat)  tchcial  aodh  wM  beobacM 
^v^^ddft  ^^^^^^^  oBidi  ^^t^U^idi^  si^n^f  ^^5^  Sidkil^Idwii^^^  ^l^t  ^^^^^^Ä^p 
das  aU  Stiafii  GoUes  in  beiden  Stdlea  beacichael  iit,  i«n  Theil 
aof  Bechnang  def  übertreibenden  Sage  gesetzt  werden.  Fälsch- 
ficb  haben  übrigens  manche  Ausleger  Act.  12.  die  Läasekrank- 
heit,  <p»i4^iaßi^  (Plin.  26»  86.)  finden  wnUca  a.  da«.  Kibadl 
a.  d.  $t. 

WAste*  Daa  Wort'  *)  bcaaicbaat  aaa&bit  abw 
idclt  Mgehaamig  aagtete  nad  bawabate  Hiob  38»  26.  Jen.  92» 

16.  Jer.  2,  2.,  sondc»  aar  Tiehzncht  benutzte  Jer.  9,  8. 
65,  13.  Luc.  15,  4.*),  meist  waldlose,  aber  danua  aleht  aller 
Vegetation  beraubte  Gegend  (gew.  Ebene),  wie  es  deren  ehemali 
im  Orient,  selbst  in  gut  bevölkerten  Landern,  gar  manche  gab 
und  noch  jetzt  giebt;  eine  der  umfangreichsten  ist  Arabia  deserta 
(Shaw  EL  9.  Volney  I.  293.  Joliffe  B.  62.).  Und  so  moss 
man  das  W«  immer  fassen ,  wo  et  in  geograph.  Sinne  vorkonuBt')^ 

■     ■  '  II 

1)  Ül^'n^  iit  nebr  Steppe  Je«.  SS,  9.  S5,  1.  8.  jedoch  Qber  die 
▼arschie^enea  Bedeatoogen  des  Wortes  Credner  fn  den  Studien  und 
Kiillk.  188S.  III.  798fK  TcL  d.  A.  Bbaaea.  2)  Bs  gab  aber  euch 
Wüsten,  ia  Jenen  man  Stücken  Landet  aa  Saatfeldern  iMnrbeitete  Jo- 
eeph.  Antt.  12,  4.  6.  —  5)  ]>er  Uebergang  aas  einer  Bedeetun^  in  die 
andere  mag  sich  zuweilen  nicht  genau  angeben  laseen,  zumal  nachdem 
die  Bebrier  sieh  selbst  gewShnt  hatten,  bei  de«  W.  ^VlA  ohne  wei- 
laM  Bsaehtung  der  Xtjmologi«  «in  Haidebad,  daa  Wjste  Im  Gegea- 

:8ila  daa  arilifiilai  taadaa  aa  daakear  Waaa  ia  afam  ^^i^  gsaapa- 
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Wft«te  ^ 

,  u  .  ,_A  anf  dMttfidw.  Wüsten,  »t»«"  «■«•o«^«:» 

S?"'  (J*  etiler  Morg.nl.  I.  88  ff.-)  ul»««-^«*f»Se". 

ÄKjL  l  wSrter^^^^^^^  Joel  2,     ^  - 

yi<-«<.,  ,  .     Wilsten  9-  öandat»  • 

Phaoomea  m  »olchen  "^y  "j^^.'"      i>ie  Wüctc  Ja 

da.  U,dte  mL  hi».  »it  «»«f»^^*  ■ 
14.  61  f.  Bieht  1,  16.   Sit  «ehoi*  ■*  «»  • 

Kidron  e»w»  2y.  M.  «*««fLirÄh^*  M 
Westend,  de«  todten  M*Wt  «»»**  J^L  Li 

an  da*  Gebirge  3wä».   S«h«a  i-  «acdlidi«  Tfceile  be. 

■5*  tkSr  TOOen  («Mete  traurige  Einöde    M  a  n  t  ^ 
Sl«  Ch.M.ter  der  Gege»!  hält  aber,  .clbs    ,n  .tejg«. 
g^oa,  nach  S.  u.  O.t  an.    In  NW.  gran.te  »^.t  der 
£b  Wa»te  Thekoa  2  Chron.  20,  10.  iMacc  9,  ^ 
«MIeicbt  war  diese  selbst  ein  Tbeil  jener,  wie  in  -  - 

SO.  die  Wi„te  Engedi  1  Sao,.  2*' ^  "^j. ''ij  ^»«^  ^. 

e„.ae  . . .  et  ouia  and.  «»«^f^if  ^  J.ula  w3.r  ,  «ö 

aS?e.Ähfw„;ae  Sr?v"g,.l  rr  D\on^--  Tra- 
we.ü.  von  Bethlehem  nachweist    s«  «^rü  ^^^^  gemeint, 

Luc  1.  80.  Wüste  hei.^  ^^t^^^O^^^^"^^ 
wcislichen,  dass  eben  dort  J»''-  dTangebantcsten      wfcnd  rd- 

tinrecht,  da  ,ie  »och  «VSeTericho  Jo«!*Tfi "1. 

»endsten  m  J»««^^*')-  53^"^  oder  vielmehr  »ethania. 

Jener  Name  aus  HaupÄe  ändert  dies  «o  wSi^.'.l. 

'**OV«>.Ar,i,«^»*b.icbt.U.•»I.Cr...F-»^  ».  «.,001 


« 
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810  Wüsts. 

Joseph,  Anit.  10,  8*  2.,  welche  besonders  Unter  der  Carava  - 
serai,  welche  jetzt  der  Chan  des  Samariters  heisst  vgl.  Luc.  i  *, 
30.  (etwas  über  2  Standen  von  Jerusalem)  ^)  zu  einer  steinig«  , 
schauerlichen  Einöde  sich  gestaltet  (Maundrell  R.  109-)*  ^  • 
dieser  Wüste  führt  nach  noch  2  St.  der  Weg  über  einen  steil  n 
Abhang  hinunter  in  die  Ebenen  von  Jericho.  Hier ,  an  der  Noi  •  • 
Seite  dieser  Ebene,  erhebt  sich  ein  steiler,  schwer  zu  ersteigenc  i 
Kalkberg  (Hasselquist  R.  149.  Troilo  R.  408  f.),  genan  it 
Quarantania  ^) ,  weil  der  Tradition  zufolge  Jesus  in  einer  der  v:  :- 
len  Höhlen  derselben  sein  40tägiges  Fasten  gehalten  haben  s  U 
Ht.  4.  3)  Die  Wüste  Gibeon  in  der  Nähe  dieser  Stadt,  al  o 
nordl.  von  Jerusalem  2  Sam.  2,  24.    4)  Die  Wüste  Bethaven  J<  i. 

18,  12.  an  der  nordwestl.  Gränze  des  Stammes  Benjamin  geg  q 
den  Stamm  Ephraim ,  also  vielleicht  mit  der  vorigen  zusamme  i- 
stossend.    5)  Die  Wüste  im  St.  Rüben  Deut.  4,  43. ,  in  welch  ;r  | 
die  Stadt  Bezer  lag,  wahrscheinlich  gegen  die  südöstliche  Grän  :e 
des  Stammgebiets  und  somit  an  die  arabische  Wüste  anstossenJ.  I 
6)  Die  Wüste  bei  Bethsaida  Luc  9,  10.  s.  d.  A.  Bethsaida,  | 
Ausser  Palästina  ist  die  W.Arabiens,  ^^l'JSv],  rj  iQruxog  schlecht-  ' 
hin,  d.  i.  das  peträische  Arabien,  s.  d.  folg.  A.,  am  berühmteste]. 
Auch  das  eig.  Arabia  deserta  (Wüste  Syriens,  wie  es  jetzt  helsst),  | 
wird  unter  dem  Namen  hie  und  da  erwähnt  1  Köo.  % 
13.  19,  15.              .  ' 

w  Üste,  arabische,  welche  die  Israeliten  auf  ihrer  Wan- 
derung von  Aegypten  nach  Canaan  durchzogen.  Sie  wird  in  der 
Geschichte  'nin'i^n  schlechthin  genannt  Exod.  3, 18.  14, 11.  Num. 
32,  13.  DeutVl,  31.  Rieht  11,  16.  18.  Arnos  2,  10.  a.  und  bt 
das  Arabia  petraea  der  Griechen  s.  oben  I.  S.  88  f.  Die  Ge- 
•  schichte  des  Zugs  durch  diese  Wüste  ist  erzählt  a)  Exod.  14  — 

19.  32.  vom  Austritt  ans  Aegypten  bis  zur  Gesetzpromulgation 
in  der  Wüste  Sinai;  Num.  10,  11  ff.  —  22,  1.  von  da  bis  zur 
Ankunft  Jericho  gegenüber;  b)  Deut.  1,  2.  19  ff.  2,  1  ff.  10,  6  ff. 
in  nicht  streng  chronolog.  Folge,  von  der  Wüste  Sinai  (Horeb) 
bis  zum  Einfall  in  das  Land  der  Amoriter;  c)  Num.  33,  5  — 
50.  ist  ein  Stationenverzeichniss  gegeben  von  dem  ersten  Auszag 
ans  Raamaes  bis  zur  Ankunft  Jericho  gegenüber.  Die  Hauptdiffe- 
renz zwischen  diesem  Verzeichniss  und  der  Erzählung  Exod.  und 
Num.  a.  a.  00.  besteht  darin,  dass  jenes  zwischen  Hazeroth  (Num. 
11,  36.)  und  die  Wüste  (Paran  Num.  12,  16.  oder  13,  1.)  Zin 
(Num.  20,1.)  achtzehn  Stationen  einschaltet,  von  welchen  in  der 
Geichichtserzählung  keine  Spur  sich  vorfindet ;  dagegen  wieder  die 


1)  An  einer  Stelle  dieser  Wü«te  befand  »ich  zu  Hieron.  Zeit  (Gnom, 
unter  AddomminO  ein  Castell  mit  röm.  Besatzung  zum  Schutz  der  Ret- 
tenden, —  a)  Beschreibung  bei  Arvieux  Nachr.  II.  164  f. 
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Num.  11,  Iff.  o.  21,  lö,  19.  angefuhrtea  Mars Stationen  fehko; 
£iDige  kleinere  Abweichungen  «.  Ntina.  33, 30  f.  v(5l-  Deut.  10,6., 
Num.  20,  22  ff.  vgl.  Deut.  10,  6.    Jene  Hauptdiflf^renz  haben  die 
altern  Exegeten  meist  so  ausgeglichen,  dass  sie   as^wischen  der  Er- 
»äiilung  uüd  Num.  33.  ein  Verhältnis^  annahm en  ,    wie  das  der 
Reisebeschreibiin^  zur  Landkarte ;  letztere  u.  ao    £iuch  jeueä  Sta- 
tioneaverzeichuisä  enthält  alle  Namen  derOerter,    welche  auf  dem 
Marache  berührt  vrarden,  Ae  AdUiUmg  tiurt  blos  solcher  EmSh- 
nniBg,  an  wekhen  etwai  ^emeiheoswcrfhe»  Torgeflülen  ist.  TMI^ 
Kch  genügt  dies  aitcht  ganz;  demi  ia  der  iveschicliteenahlaBg  NmiB. 
21*  werden  ja  mehrere  Stationeo  auch  nnr  dem  X^Tamen  nach  an- 
(gl-eftihrt,  die-  nun  wieder  in  dem  Verzeichnisse  fehlen.   Dies  braute 
Oöthe  (westöstl.  Dtvan  S.  174 ff.  im  6.B,  der   J>uodezausg.)  zn 
der  kecken  Behauptung,  die  18  Stationen  seien    INum.  33.  nach 
Fiction  eingeschaltet,  um  die  40  (38)  Jahre  de-»  flerumirrens  in  der 
Wüste  erklärlich  zu  machen  vgl.  a.  von  Bohlen     Oenes.  S.  65  ff. 
Einl.,  welcher  noch  auf  die  appeliat.  Bedeutung   Jener  Ortsnamen 
aufmerksam  macht.    Aber  dann  würde  Num.  33-    iriit  Deut.  ?,  14. 
in  Widerspruch  treten,  denn  die  38  Jahre  kommen    auf  den  Marsch 
▼on  Kades  oaeh  dem  Bach  Sared,  folglich  masste  der  Urheber 
jener  Fiction  teioe  aus  der  Luft  gegriffenen  Nam«ii  siritchen 
40.  nnd  41.  dnechatten,  wenn  er  du  Deateron*   vor  eich  hatit, 
CX^^  die  auf  Brdichtang  htnweimdett  Namen  4ler  Stationen 
aogleich.    Die  andern  Differenien,  die  wir  oben  aDfübrten,  haben 
schon  frühere  Kritiker  bewogen,  dat  Messer  anzale^dk  niid  Pent. 
lO,  6.  7,  als  spätem  Zusatz  wegzuschneiden.     Uel>er  diese  Vor- 
schläge u.  die  zur  Hebung  der  Difforenz  gemach  feri  ,  aber  sehr 
gezwungenen  exegetischen  Versuche  s.  Ho  s  en  m  ü  1  i  er  zu  Deut. 
±Of  6,  auch  Vaters  Coniment.  III.  239  f.    Wir  kommen  auf  die 
Sache  unten  zurück.    Wie  nun  schon  in  der  Abfctssung  der  Be- 
richte selbst  von  dem  Zuge  der  iäraeliteu  durch  die    ^V'ü&te  dem 
Alterthnmsfoncfaer  nicht  Alles- klar  ist,  so  hat  die  topographische 
Nachweismig  der  Matscbttationen  anf  der  Chart»  voim  Arabia  pe- 
tra«a,  mithhi  die  genanere  Verfolgong  des  gaaien  Zogs  ilire  grosten 
Schfilerigkeiten,  doch  fing  man  letztere  in  der  Tbat   «nt  neocr- 
lieh  zu  fühlen  an,  denn  die  altern  biblischen  Topograj>  Ii  en  acich- 
neten  die  Namen  in  der  angedeuteten  Folge  u.  ohn^efSiUiren  Rieh« 
toog  auf  die  Charte  hin,  setzten  also  die Ueberlleferting-   mit  dem, 
was  wir  von  Arabia  petraea  wissen,  in  fast  gar  keine    Beziehung  ' 
(vgl*  die  Charte  von  Hase  bei  s.  regni  David,  et   Salom.  de- 
scriptio  u.  die  in  Schmidts  bibi.  Geograph.  S.  482.^.  Unsere 
ICeontniss  dieses  Theils  von  Arabien  ist  aber  freilich  auch  erst  in 
neue&tcr  Zeit  (u.  nach  der  von  Biisching  Erdbeschreib.  XI.  I, 
569'^*  im  Jahre  1792  gegebenen  Zosammenstellong  älterer  Be' 
richte)  durch  die  descciption  de  TBgypte.  XVI.  p.  139 — 19  7., 
durch  Seetiee,  Bnrckkardt  (Büppel)  nnd  L^oii  de  X« 
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Iborde  9),  naflMntL  WM  du  lanart  beMI»  so  gestaltet  wordeii 
das»  an  eine  fgvmtft  tup^girtpliiiclM  EHi«l«riiiig  jtMt  Mte- 
ioi  ihuiamtß  dar  landittn  gedadit  «cidcii  koi».  Binai  Bat- 
nvf  «iMr  Anhb  p«tim  «ni  ii«iicro  Berichten  gab  Crome  Pa» 
lltiiia  I.  28101,  eine  Erltiitaning  der  bibl.  Nachrichten  ub.  de» 
Bfocsch  der  Israeliten  BosenmüUer  Altcrtfa.  III.  131  fif.  Ui^ 
iasseoder  aber  bt  die  Untersuchung  des  ab  Geologen  berühmten 
K.  V.  Raum  er:  der  Zug  der  läraeliten  aus  Aegypten  nach  Ca- 
naan.  L.  1837.  8.  m.  1  Karte,  welchem  auch  Laborde's  Rei- 
sebeschr.  au  Gebote  stand,  doch  werden  wir  ihm  nicht  in  allen 
Resultaten  beistimmen  können,  vermnthen  auch,  dass  nach  v.  Schu- 
berts Beobachtungen  sich  Manches  anders  darstellen  wird.  Im 
Ganzen  betrachtet,  mag  das  Meiste  gegenwärtig  aufgeklärt  wer- 
den können  n.  dit  CHaibwnrdigkeit  der  bibl  Nachrichten  hat  durch 
lii«  JBeridite  Jener  Eilenden  gewonnen;  bei  einzelnen  NnoMfl^ 
'  ftr  wellte  iidh  niebti  beibringen  IStit»  iuf  nan  nicht  fergnasen, 
itM  die  Beilestationen  eines  solchen  Nomadeningg,  wo  me  nicht 
an  Felsen,  Bäche,  bedeutende  Quellen  etc.  sieh  anknipte,  im 
Laufe  mehrerer  Jahrtantevde  verwischt  werden  m&ssen,  daia  inc* 
besondre  manche  Namen  von  Zufällen  entlehnt  wurden  u.  weder 
früher  noch  später  in  den  Gebrauch  der  Laiiclesbewohner  kamen 
auch  dass  die  Wüste  zwischen  Sinai  und  der  Südgränze  Paläati- 
na's  noch  immer  nicht  in  jeder  Richtung  durchforscht  ist  u.  ge- 
rade in  diesem  Theile  begegnen  uns  die  meisten  räthselhaiten  Na- 
tten. Drei  noch  heute  gangbare  Strassen  durch  die  Wüste  hätten 
die  Israeliten^  einschlagen  können.  Angelangt  näml.  an  dem  osl- 
Kehen  Gestade  der  Nordspitie  dee  hefoopobtan.  Sinne ,  könnt« 
jiiet  wenn  et  im  Plane  lag,  über  Bnongeber  (Aila)  n.  aomlt  von 
80.  nedi  Gtuiaan  sn  gelangen,  entweder  die  heolige  PSigeiitrn«e 
von  (Kairo)  Sues  nacb  Akaba,  welche  mitten  durch  «fin  Wüate 
£1  Tbyh  fuhrt,  beträten  oder»  was  jetst  die  Caravanen  thoBy  aaf 
den  Sinai  marschiren,  u.  von  Mir  in  nordöstlicher  Richtung  nack 
Akaba  sich  wenden.  Wollten  sie  aber  von  Süden  in  Palästina 
eindringen,  so  stand  ihnen,  in  der  Wüste  des  Sinai  angelangt, 
der  Weg  offen,  der  noch  heute  von  Sinai  nach  Gaza  in  gerader 
nordlicher  Richtung  führt.  Indess  auch  das  Land  der  Philister 
sollte  vennieden  werden ;  so  nahm  der  Zug  also  von  der  Nord- 


1)  Vo}a(ie  de  l'Arabie  p^tre^.  Par.  18S0.  f.  m.  Chart,  a.  Kupf. 
Mir  war  l«idar  nor  der  engl.  Ameeg  t  Joeraey  troegh  AraMe  petraM. 
Load.  1856. 8.  sugaaglioh.  ~  Appellativ«  Bedeutung  ut  in  dw  ellsis 
meisten,  auch  den  &cht  historischen  Ortsnamen  der  hehr.  Sprache  an- 
..  ^  schwer  zu  orkeaoea  $  daraus  für  uiueru  Fall  auf  Ficlion  zu  schli«ts«n, 
bleibt  iiBBer  «twas  voreilig,  sumal  t»  aleh  wohl  denken  liaat,  dau  dft 
frp'Jt-f  'wandernde  Heer  einsebe  8t&iten  in  der  W&ste  als  Seheitigkoit, 
l^etligkelt,  Tkan,  Ginster  etc.  beaeichnsB  konnte. 

•  *  « 
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spitze  des  heroopolif,  Meerbusens  die  Elichtuny  «fidSstlicll  mdk 
dem  Sinai,  zum  groweo  Theile  die  alte  Carafitii«nstra«ae  verfol*- 
^eud,  von  da  aber  sochten  die  Israeliten,  zwiscHen  der  heutigen 
aaf  Gaza  fuhreuden  Strasse  n.  dem  an  der  Westseite  der  edomit, 
Gebirge  sich  hinzieheudeu  Giior  märschireDd,  die  Sadgräaze  Ca- 
naans  zu  erreichen.  Eni  aU  sie  St  Unmogliclikd:^  CUMlmiy  T<ni  * 
Incr  ia  dat  Lud  domdiiDgen,  — ticMoaMn  ite  fl«Scfc»  wf  EAom^ 
gehet  (Akaba)  tarikclngek«k  n,  den  Pin  i»  N.  «lee  Slaiiat  Bo* 
acaa  abencbfdleiid»  die  OitacitieiCkiiBanB  m  gewittaieii.  0er  ganze 
Maradi  theiUe  «ich  also  natürlich  in  3  Hanptpair€ieen.  1)  Nach 
deni  Dorcbgang  darchs  rothe  Meer  bewegte  sich  der  Zog  3  Tagt 
lang  in  der  Wöite  Scbur  (EI  Dschofar?)  fort  a.  cl.  A.  n.  gelangte 
dann  an  eine  bittere  Quelle,  Mara,  welche  Moaaa  durch  ein  ve- 
getabilisches Mittel  trinkbar  machte.  Es  iat  die«  ohne  Zweifei  der 
15*/«  St  voa  Aijun  Musa  gelegene  bittere  Brunoeji  Uowarah 
d.  A.  Mara,  der  auf  Laborde's,  aber  nicht  au£  JSurckhardts 
n,  Büppels  Charte  verzeichnet  ist.  Die  nächste  Statioa  war 
Elim,  wo  12  Brunnen  u.  ein  kleiner  Palmeuhaita  aich  vorfanden,, 
hodist  wabrtck«  Wadi  CSharende!,  3  St  top  How^ra  niit  reidili- 
dien  Qac^leo  n*  ^leo  Palmciii  Acaden  etc.  Der  'Weg  not  Ae- 
gypten mdi  dem  Sinai  fahrt  dnrch  dieses  Thal  es  ist  eben 
wegen  seines  Wasserreichthnnis  eine  Hauptstatioo  der  Caravanen. 
Von  Elim  aus  lagerten  die  Israeliten  zunächst  am  Uicr  des  tothen 
Meerea  Num.  33,  7.  u.  kamen  dann  in  die  Wüste  Sin,  wo  sie 
zuerst  das  Manna  empfingen.  Ezod.  16,  t.  ist  blos  letztere  Sta-  - 
tioA  erwähnt.    Da  aber  die  Caravanenstrasse  von   Wady  Gharen- 

del  nach  dev  B»  Shiai  durch  Wadi  Taybe  (^L^a.J:^^    geht,  wel- 
ches sich  geg.  das  rothe  Meer  hin  senkt  (Burckliajr  <i  t  IL  781.),' 

so  könnte  in  diesem  jene  Station  am  SchÜfmeer  zu  Sachen  sein, 
wie  auch  Laborde  wollte.  Ueber  die  Wüste  Sia  walten  Zwei- 
fel. Man  kann  eM  entweder  mit  Rosenm aller  in  dem  Wadi 
esscheikh  /Inden,  ^nem  der  vorzüglichsten  u.  wasserreiehsten  Thä- 
1er  der  Halbinsel,  3  Tagereiseu  von  Gharendd,  wo  die  Mdiiua 
spendende  Tarfastaude  in  betrachtlicher  Menge  wäclzst  <Burck« 
har4t  II.  953  ff.),  oder,  da  dieses  dem  Sinai  so  nahe  lie^ 
gen  dirfte,  in  dem  3  St.  weit  sich  entrechenden  W;.  Mohattab* 

^^.^.^ihXSC'C) f  das  ebenfalls  Manuastauden  hat  (Burcl&iiardt  II. 
978.  ddO.).  Dies  ist  v.  Räumers  Ansieht.  Von  der  Wü^te  Sin 
bis  HB  Sinai  gieht  Exod.  nur  dfo  Station  Baphidim^  ,  wo  Moses 
TMafcwMser  aas  dnnn  Felsen  lodtte,  dag.  Nun.  drea  fittatioflen 
genannt  sind:  Dophha,  Alasch  n«  Bnfihidi«.  Letztere«  iietg  «Jm 
^eai  B.  Sinai  «a  nichsten  vgl.  Ezod;  IQ,  5.,  wd  ea  träte  Mar 
ipe  IsraeQtan  marsl  feindlich  mit  einem  Momadenstaainie,  dea 
Amalehitern,  Mammen  Ezod.  17,  8.  Hiernach  könnte  JEIapindifVL 
4io  gmuHgep  Thal  oder  MMh  oin»  Beigeheno  fcin»  in 
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Nabe  lieh  «ine  Hohe  befand  £xod.  17,  9  f.  Aber  wo  wird  in 
den  Windungen  der  Wadis ,  welche  die  Woate  Sinai  auf  allen  Sei- 
ten umgeben,  diese  Stelle  zu  suchen  sein?  Aus  dem  W.  Mo- 
kattab  fahrt  die  Caravaneostrasse  durch  das  W.  Feiran  iij^j^) 
aoMtita  jit  das  W.  EiM^eikh  (gLXÄll)^  das  ia  snddstl  Bicb- 

taog  BOBH  Sinai  lauft  o.  gegen  den  Ausgang  hin  eben  eiwdDen 
ö-  Ihm  hohen  Fdan  enthalt,  weldier  Bftokail  Seidna  Mnsa  (SÜs 
Hstis)  gtoannt  wird;  von  da  an  Sffiiet  sich  das  Thal»  die  Berge 
traten  anf  beiden  Seiten  zurück  n.  das  W.  Esscheikh  steigt  in  süd- 
licher Richtung  immer  höher  (Burckhardt  II.  799.)-  Hier 
komte  der  Schauplatz  jenes  Kampfes  gesucht  werden,  da  maa 
far  dn  Nomadentreffen  nicht  nothwendig  eine  Ebene  anzunehmen 
braucht.  Indess  hat  v.  Raum  er,  um  eine  solche  zu  gewinnen, 
auf  die  weite,  offene,  mit  niedrigen  Hügeln  besetzte  Ebene  Szueir 

(jpJ^>o)  aufmerksam  gemacht,  welche  in  der  Nähe  der  an  das 

W.  Esschdkh  angränzenden  Quelle  Abu  Szueir  (gegen  NO.)  liegt 
Burckhardt  B«  II.  799.804.  Dann  würden  die  Israeliten,  mb 
den  Amalekitem  Tortheilhafter  entgegenzutreten,  in  diese  Ebene 
vorgerückt  sein ,  denn  auf  dem  Wege  von  W.  Esscheikh  nach  dem 
Sinai  liegt  sie  nicht,  sondern  an  der  Strasse  von  Sioai  nach  Akaba, 
Wie  dem  nun  sei,  denn  Bestimmtes  ist  jetzt  nicht  mehr  auszu- 
mitteln,  aus  Raphidim  gelangte  der  Zug  in  die  Wüste  Sinai ,  wo 
die  Gesetzpromulgation  stattfand  s.  d.  A.  Sinai.  —  2)  Nach 
einem  fasft  jährigen  Aufenthalte  in  di^er  mit  rdcfaen  Weideplätzen 
veisehenen  Wiitte  brach  das  Volk  wieder  auf  nnd  gelangte  über 
Haseroth  Nam.  11,  35.  nach  der  Wüste  Pharan  Nnm.  12,  16. 
(13,  l.)9  von  wo  ans  Kondsehafter  «ach  Oanaan  gesendet .  wor- 
den, die  bis  Hebron  kamen  Nnm.  13,  23»  nnd  Nachrichten  von 
der  hohen  Fruchtbarkeit  des  Landes,  aber  auch  von  seinen  krie- 
gerischen Bewohnern  mitbrachten,  wie  denn  die  Israeliten  bald  in 
dnem  Üeberfall  der  Amalekiter  u.  Cananiter  letzteres  in  Erfabmng 
zu  bringen  Gelegenheit  hatten  Num.  14,  45.  Zuvorderst  müssen 
wir  hier  aber  die  topographische  Synonymie  beachten.  Da  näm- 
lich bestimmter  Kades  als  der  Ort  genannt  wird,  wo  der  Mittel- 
punkt des  Lagers  war  Num.  13,  26.  20,  1.  14.,  dieses  aber  20, 
1.  in  die  W.  Zin  gesetzt  u.  33,  36«  geradezu  mit  Zin  identifizirt 
irird,  so  mnfs  P^ran  n.  Zin  in  der  Hauptsach«  dieselbe  Wüste 
•ein  s.  d.  AA.  Der  Weg,  den  die  Israeliten  im  Sinai  nach  K»- 
dei  «ahmen,  ist  nadi  der  Geschichtseraihlung»  welche  wnr  ein« 
dgenClidie  Zirischenstation  nennt,  sdiirer  ra-  bestlBMi. 
wissan  aber,  dass  der  gewöhnliche  W^  fon  Sinn!  nach  Jeman* 

len  (fibcr  Hebron)  ae  Ebene  Siueir,  das  Wadl  M  (JLu/)^ 
die  Tränkplätze  Zelka  u.  El  Ain,  dann  El  Hossey  berührt  (Burck- 
hardt R.  IL  804.  806  f.>   Hietaur  Mgt  die  Ebene  HaTte 
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von  eisigen  Dattelbäumen  umgeben  (Bnrckbardt  n.  828.)*  Diei 
ist  walirscli^^  Hiiaroth.  Von  da  bis  nadi  KLad««  an  derSad- 
granxe  Palästiiia*«  irt  in  gerader  nor^il.  lUditans  ^ne  grosse  von 
Gebirgen  und  der  Wüste  fit  Tjh  ansgeiaUte  StredcLe,  ip  welcher 
uns  die  Geschiciitsenahlangy  wie  bereits  erwähnt: »  keine  Marsch- 
stationen nennt.  Man  füllt  nun  gewöhnlich  dies«  Lücke  durch 
^iim.  33^  15  fl.  aus,  zumal  dort  auch  die  Liist^äber,  welche 
Nutn.  11,  31  ff.  vor  Hazproth  angeführt  sind,  vorkommen.  Und 
Num.  33,  37.  schiiesst  sich  eben  so  an  das  Voirliergehende  an, 
wie  20,  22.  an  20,  1.  14.  Dann  wäre  der  Z.M3g  nach  Kades 
über  Eziongeber  (an  der  Nordspitze  des  älanit  Busens)  gegangen^ 
was  um  so  weniger  befremdend  sein  kann,  da  diese  nordöstliche 
Strasse  von  Alters  her  als  die  bequemere  gewälmlt  wurde.  Frd^ 
lieh  macht  du  TerzeidiDifls  yon  Esiongeber  a.ix^  Kadei  innen 
Sprang»  indes»  konnte  dies  allein  ans  niät  bereclitigen ,  an  der 
Wahrhttt  d«  Sache  an  aweifehiy  wenn  nnr  nidit  sogleicb  die 
Zahl  der  Stationen  von  Haaerotb  bis  Eziongeber  (tT)  iur  diese 
Bntfernung  zu  gross  schiene,  v.  Raum  er  hat  nun  (S.  40 f.) 
unter  Beziehung  auf  Deut.  10,  6  f.  vgl.  Num.  33,  30  ff.  38.  u. 
20,  27  f.  die  Vcrmuthnn^  aufgestellt,  dass  von  den  Nnm.  3^. 
aufgeführten  Stationen  Kithnia  bis  Thnhnfh  v.  25.  auiT  dem  IMarsclie 
nac-h  Kades,  die  übrigen  bis  Eziongeber  auf  dem  Bfarsche  von 
Kades  an  den  älanit.  Busen  berührt  wurden;  daDn  wären  die  Isr. 
abermals  nach  Kades  gezogen  Num.  20,  1.  und  zum  zweitcnmil 
von  Kades  im  Ghor  u.  WadiAraba  auf  Eziongeber  PS?  um.  20, 22  if. 
33,  37t  Pent  10,  6£'n.  s.  w.  .  Man  irird  dieae  Combination 
scharfiinnig  n*  complidrt  sogleich  nennen  können ,  uxiö  auf  n>an- 
eben  Seiten  mochte  sie  scbon  dämm  Anklang  finden ,  weil  sie 
Dent,  10^  6  f.  so  passend  in  die  Geschichtserzahlun^  einordnet, 
tndess  ist  nicht  zu  leagnen,  es  wird  dabei  eine  gvoase  Uoge- 
fichicktheit  des  Concipienten  vorausgesetzt,  von  weJ ciaer  mir  nicht 
einicnchtet,  dass  s^ie  der  Würde  der  Bibel  entsprich  f.  Num.  33. 
geht  alles  so  an  einem  Faden  fort,  dq?s  kein  Leser,  der  dieses 
Verzeichnis«  allein  vor  sich  hat,  nur  entfernt  vermuthexi  kann,  v. 
27.  sei  eine  Wendung  des  Zugs  gemeint;  ferner  wird  auch  Num, 
20>  !•  ^""^  den  Gedanken  kein  Raum  übrig  gelassen,  d.ass  die  An- 
kunft der  Israeliten  in  der  Wüste  Zin  eine  andere  gewesen  sei, 
aU  die  13,  2U  ervrahnte^  vielaiebr  kn&pft  sieht  dort  einfach  die 
Ersablung  wieder  an,  un  fortgeföbrt  tu  werden.  Sodann  i«t 
Rnnmers  Yertb^nng  der  Nmn.  33.  anfgeOibrten  Stationen 
in  sswei  Reihen  nnr  willkürlich:  weil  namlick  Deut  1,  j2.  die  Bnt~ 
fernong  des  Horeb  von  Kades  Barnea  auf  11  Tagereiaeo  ange- 
geben sei»  die  Rdsestationen  aber  den  Tagereisen  ent^preclieB. 
yhaiattüf  so  därfe  man  nadi  Tkabatk  eis  No,  11.  den  Bin^dmitt 
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inaite.  Uad  wie  soll  Moseroth  in  Nam.  dem  I>eiite;oBu  so  Ge- 
fallen {tynonyiD  mit  Hör  sein,  da  Nom.  für  den  Berg,  auf  wel- 
chem Aaron  starb,  sonst  nor  den  Namen  Hör  kennt t  Liesse 
sich  etwas  Verwirrenderes  denken?  In  der  Tbat,  wenn  eine 
Vereinigang  biblischer  Nachrichtea  nicht  anders  gewonnen  werden 
kann,  aft  unter  solchen  Voraussetzungen  u.  Postulaten,  namentl. 
aber  unter  der  Annahme^  dass  die  heil.  Autoren  so  ungeschickt 
nnd  verwirrend  geschrieben  haben,  ao  wdM  ich  mcht,  ob  iwir 
nicht  auf  der  cioea* Seilt  Eingeben,  was  vir  auf  der  andm  ge- 
iviimen.  IM«  Schwierigkeit,  wclcha  aniNini.  aUein  MoImb  won 
den  ist,  hd»t  sich  wohl,  wem  die  Israeliten  von  Baaerotk  am 
nicht  Ib  „schnurgerader  Linie''  auf  Esiongdver  sogen,  sondern 
als  Nomaden  (denn  eine  Handelscaravane  waren  sie  ja  nicht) 
nach  dem  Bedurfuisse  der  Heerden  nnd  den  Verhältnusen  zn  an- 
dern dort  hausenden  Stammen  auf  Umwegen.  So  mögen  sie  auf 
den  Stationen  Num.  33.  bis  tief  in  die  Wüste  Ei  Tyh  hioeinge- 
rathen  und  erst  nach  geraumer  Zeit  in  Eziongeber  angelangt  sein. 
Von  hier  ging  es,  die  südliche  Granze  Canaaos  zu  gewinnen,  auf 
Wüstenspur  gegen  Kades  [benannte  Orte  gab  es  hier  entweder 
nicht  oder  die  Namen  ifaren  der  Ueberliefernng  entschwun- 
den] n.  dann  an  der  Westicite  der  edomit  Gebirge  snrSck  Sbcr 
die  Nun.  33,  38  iL^genannten  Lagerstalten.  Der  groiitn  Thdl 
der  40  Jahre  würde  Ideniach  anf  &  Zage  lirads  in  der  Wfisle 
Bl  Tyh,  anf  das  Yerwdien  in  Kades  nnd  den  Harsch  nach  dem 
B.  Hör  zu  rechnen  sein  nnd  vielleicht  sassen  sie  dort  vor  Kndet 
anf  weiten  Triften,  gleich  andern  solchen  Hirtenstammcn ,  so  fest, 
dass  dieser  Aufenthalt  nicht  als  Zug  in  der  Form  von  Marsch- 
stationen historisch  aufgeführt  werden  konnte.  Die  Beschaffenheit 
des  Deuter,  ist  von  der  Art,  dass  es  sehr  bedenklich  erscheinen 
muss,  die  zusammenhängende  Erzählung  Num.  daraus  zu  interpo- 
liren.  W^ie  aber  immer  die  Streitfrage  über  den  Pentatench  sich 
losen  wird,  ein  Ignoriren  aller  kritischer  Resultate  wird  anf  die 
Dauer  dem  Ansehen  der  heil.  Schrift  keinen  Gewinn  bringen.  — 
3)  Von  Kades  ans  trafen  die  Israefiten,  da  ein  Durcbsug  dorch 
das  Land  Bdom  ihnen  verweigert  worden  war,  an  den  Beig  Hoi^ 
taf  welchem  Aaron  starb  Nom.  20^  33ft  33,  37C  Diesen  B» 
Hör  versetzt  schon  Josephns  (Antt  4,  4.  7.)  in  die  ISSht  ▼<« 
^  Petra  (Wadi  Musa)  u.  Hier,  giebt  dessen  Entfernung  von  Petm 
auf  9  röm.  M.  an.  Die  Sage  weist  ihn  noch  heute  an  der  be* 
zeichneten  Stelle  nach  (l'/a  Tagereise  Ton  der  Süd^pitze  des 
todten  Meeres)  Burckhardt  11. 714 ff,  u,  Laborde  hat  seiner. 
Beise  eine  Abbildong  der  Gegend  beigefSgt.    Die  Israeliten  zo« 

■  ■  M  II 

1)  Seetzen  faod  auf  dem  Wege  Ton  Gaza  nach  dem  Sinai  keia 
einzkea  Dorf,  our  die  Trumsier  einet  Fleckens  Abde  flilonstl.  CoKrem, 
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SandwÜ8te  El  Araba  (A^c),  der  südlichen  Fort:?etznng  des  daa 

Kdoroitergebiet  westlich  begränzenden  Ghor,  in  sü^ilicher  Richtung, 
durchschnitten  dann  den  wenige  Standen  nördlich  von  Akaba 
(^Eziongeber)  sich  öffnenden  Thalpass  Getum  (bei  J^nb^rde  Je- 
toum)  und  QtngiDgen  so  das  edomit.  Gebirge  an  dessen  südlichem 
Abfall,  sich  auf  der  Osts^te  (in  Ärabia  de^erteL  ^  nördlich  wen- 
dend, um  von  der  Ostgraiize  in  Canaan  einsu^lnngeo«  Alt  Lai* 
l^eraiülai  waEjk  9M  iM  Nodi.  21.  Inf  «um  Bache  Sef«d  ant 
Obotb  and  Jije  Haabarin  aogegebaB,  Nnm.  33«  aber  edaageo 
die  lar*  ant  aadl  Zalnona  and  Piiaiiaii,  .che  aSm  Oboth  ber&hreii« 
M>er  Bach  Sered  ist  nun  wahrseheialidi  der  Wadi  Kerek,  welcher 
(parallel  mit  dem  Flecken  Ketek)  von  Osten  lA  «las  ,todte  Meer 
fltepati  Phunon  seist  Hieron.  swiscben  Petra  o.  Zoar,  v.  Bau- 
m  e  r  aber  findet  es  in  Seetzens  Kalaat  Phenajri  (monatl.  Cor- 
retpond.  XVil.  137.)  in  Gebalene  wieder.  Ungowisser  sind  des- 
sen übrige  €k>fflbinatlonen y  Zaimona  s.  v.  □.  Mai\n  ,  ]jim  s.  v.  a. 
Katrane,  beistimmen  aber  inuss  ich  v.  Räumer,  wenn  er  die  Is- 
rael, gleich  den  heutigen  Caravanen  auf  Kalaat  cl  Ahsa  (Burck- 
hardt  II.  1036.)  ziehen  lä^st,  da  das  tiefe  f  elathal  El  Ahse» 
welchea  weiUicfaer  liegt ,  von  Kameelea  n.  eiaem  jaecresiiig  nicht 
n  paaairen  war*   Weiter  sogea  mm  die  Itraelit.  (aaacli  Nam.  21.) 

.  «B  den  Axttoa»  den  Gifnabach  awiiehea  dem  Gebiet-  der  BieaU- 
ter  ■«  Aaerilec,  aie  negcn  ihn  nahe  aeiner  Qoell«  mbenehritten 
iiabeii »  denn  weiter  westlich  ist  sein  Thal  ißfar  eia  Beer  kaum  zn-» 
gäsglicb.  Dann  gelangten  sie  über  vier  geaamite  •  Stationen  in 
das  Thal  im  Ge61de  Moabs  am  Berg  Pisga,  von  wo  aus  der 
König  Sihon  der  Amoriter  ersucht  wurde,  den  DiircrJif^ang  dnrch 
•ein  Land  zo  gestatten.  Er  antwortete  mit  einem  Angriffe  auf 
die  Israeliten  bei  Jahzü ,  unterlag  aber,  und  die  lar«  übersogen 
sein  Land  21,1311.  Noch  folgte  ein  glucklicher  K.imj)f  mit  dem 
basanit.  König  Og  bei  Edrei  und  die  Isr.  setzten  sieb  im  Gefilde 
Moab,  Jericho  gegenfiber,  fest  Nnak  33.  ist  dies  alles  in  nur 
4  V«M  aniiaimengedrängt,  dabei  aber  sind  hlntnr  Mjim  swei  in 
dar  EraSUang  nicht  genannte  Stationen»  Dibon  6ad  aaod  AlaMm 
Piblalhaim  angegeben.    Ueber  die  Lage  derselben  wtiMten  schon 

^Boseb.  und  Hieron.  nichts  Sicheres  zu  berichten;  ist  ai>er  Dibon 
der  bentigeOrt  Dibaa,  so  wäre  diese  Station  etwas  nördlich  Tom 
Ainon  zu  suchen  (s.  oben  I.  314.)>  nicht  südlich,  wio  v«  Hau- 
mers  Charte  nachweist.  Jahza  lag  weiter  nordöstlich  ^e^en  die 
Wüste  Num.  21,  23.  vgl  Deut.  2,  26.  und  die  grosse  Pilger- 
Strasse.  Uebrigens  mochte  ich  nicht  zwischen  Deut.  2»  J24'  ül  und 
I<^ufD.  21,  20  ff.  eine  Differenz  fmden,  die  Worte  Num.  :21,  20. 
sind  etwas  unklar  ini  Gruudtexte  \i.  sagen  nicht  nothwendig",  dass 
sich  die  Isr.  am  B.  Pisga  gelageit  haben,  was  freilich  nur  büLt^ 
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geschehen  kSonen,  wenn  sie  bereits  in  das  Gebiet  des  Sihon  eia- 
gedrangcn  gewesen  waren.  Bei  Jericho  verlassen  wir  aber  das 
Volk  und  verweisen  wegen  des  Weitern  auf  den  Art.  Jotua« 
Sonst  Tgl  Hamelsveld  bibl.  Geogr.  III.  332 sqq. 

Dass  die  Israeliten  auf  dem  Zöge  durch  die  Waste ^ 
in  wenigen  Monaten  hätten  Tollenden  kSmen,  40  Jalne  mbiiB» 
gen  (vergl.  NoB.  14»  33.  33»  38.  8»  3.  Keil  ia  den 

Borpvk,  Bettrag,  n  d.  theoL  Wlttentck  IL  326  £);  daw  ile  iM- 
beiondre  von  Kadee  BaiM  an«  Mi  «a  den  Bach  Sared  38  ToUe 
Jahre  brauchen  Dent  2,  14.»'  iit  behamitlich  durch  den  bchaiiB» 
chen  Ungehorsam,  Vielehen  das  Volk  gegen  Jehovah  liewieseo,  mo- 
tivirt  Num.  14,  23.  30.  vgl.  26,  65.:  die  40  Tage,  welche  die 
Kundschafter  notbig  gehabt  hatten,  werden  von  dem  »trafenden 
Jehovah  in  40  Jahre  des  Herumirrens  fürs  Volk  verwandelt  Num. 
14,  34.  und  in  der  That  gelangen  blos  zwei  Männer,  Josua  und 
Kaleb,  ins  verheissne  Land.  An  sich  selbst  wäre  nun  ein  vier- 
zigjähriger Wüstenzug  nicht  unerklärlich  Entweder  die  Israe- 
liten gaben,  durch  die  von  den  Kundschaftern  erhaltenen  Nach- 
iMen  bewogen,  den  Eirta^loia»  Iii  Caaaaii  damdrHigen,  gav 
mt  m  besdiriakteil  nck  auf  ein  NomädiiiM  in  Aiabia  petraea» 
fro  daaub  neben  andern  Stannien  gewin  noch  Baain  fUirig  war, 
oder  der  Heetfohrer  Wbtet'  beslismite  planmaitig  die  damalige 
Generation  zum  Aussterben,  weil  ein  so  unditciplinfirlei  nad  wi<> 
dcrtpenitiges  Volk  da«  neue  Vaterland  weder  zu  erobern^  Bodi 
weniger  gegen  die  etwa  zarückgedrängten  Einwohner  zu  behaup- 
ten  und  dort  ein  bürgerliches  Gemeinwesen  zu  begründen  fähig 
war  Dass  die  Geschichte  vom  2.  bis  zum  40.  Jahre  nichts  zu 
berichten  weiss  (de  Wette  Kritik  S.  351.)  ist,  wenn  das  Volk 
mit  seinen  Heerden  von  Trift  zu  Trift  zog,  nicht  eben  befrem- 
dend. Und  was  wird  uns  denn  aus  dem  noch  längern  und  der 
geschichtlichen  Erinnerung  weit  näher  stehenden  Zeitraum  des  ba- 
bylon.  Exil«  ercaliltt  Ob  nnn  aber  genau  40  Jahre  aof  den  Anf^ 
enthalt  in  dar  Wiste  konuaen,  mag  zwäfielhaft  bleiben,  da  vieiw 
nig  allerdingi  in  der  ahem  Israelit  Getdiickta  wie  eine  rnnd« 
Zahl  far  Perioden  erseheint  (s.  d.  A.  Zahlen),  Aber  geradem 
(ant  Getke»  t.  Bohlen  n.  A.)  aninnehnien,  die  Zahl  40  aal 


1)  S.  J.  J.  Pütt  von  d.  fiSttl.  Absichten  bei  der  40iähr.  Aeise  d, 
;  >  Isr.  durch  die  .Wütte.  Caiid  755.  8.  —  ^  Wenn     Bohlen  Genesb 
'"'^      8.65.  Einl.  bemerkt,  die  IsraeKiea  seien  ja  an  die  Ertragung  Tim  Müh- 
seligkeiten gewöhnt  gewesen  und  hätten  schon  mehrere  Völker  geschla- 
i"  gehabt,  so  reicht 'dies  offenbar  nicht  aus,  um  obige  Vermuthuog 

OB  wideriegea.  Welche  Bfilke  fcottete  es  sp&ter  noch«  sfeh  in  Canaan 
'v,^'  an  behaupten!  Auch  war  ja  nicht  der  Zweck,  sich  nur  alt  Nomadea- 
stamm  im  Lande  feiteusctzcn.  Und  sollten  dean  die  in  Städten  ansässi- 
gen Canaaiter  nicht  viel  schwerer  Iq  Masse  zu  überwinden  fieweiea  sein, 
ab  elaige  arab^  NMadeahoiden?  • 
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.€rtlidttet)      der  ganze  WoHenzog  habe  nicht  volle  2  Jahre  gcf- 
daaert,  ist,  bei  intern  Schein  der  Kritik,  doch    lc.ein  besonnenes 
'Iwrtorifches  Verfahren.  Eine  Schwierigkeit  aber  l>Ieil>t  Tibrig,  vvel- 
che  wohl  nie  voHkoramen  gcloset  werden  dürfte  :    woher  nabm 
ouchrere  Decennien  hindurch  der  immer  st^ker  aiiwachseiide  Volks- 
stanaia  (schon  im  2.  Jahre  soll  er  auf  3  Bfill.    Seelen  gestiegen 
^wesen  sdn  s.  d.  A.  Zahlen)   seine  Nahrui:vgf?     Was  Hug 
«(^Freibinrger  Zeitschr.  IV.  134  if.)  zasaromeostellt  ,    -  um  tiie  Mog- 
JUfilikcit  dieser  Emähniog  darsathun,  würde  selbst    <iann  nicht  aus- 
«cldiai»  wem  wir  tnck'  den  lltadites  g«in'A«ecl>ili'p6lrft€ft  ^nr 
icigcMii  IHipMitH^n  rilflBeD  «oUtaii»  IlDd  lu  mag   dttenUiigs  Mg»- 
0dbw  wtorikn  miSmm^  dflit  -ffi«  na^/^omamä^  iM^  mmduäut^Mk 
•tage  tu  dictodr  Geidiichte  thitig  g>w<iMl  ifl^'  idoch  dnrfte  iNsiE- 
gier  in  dea  chrdaettgischen ,  als  in  4m  statistisolien  Zahlen  Ue» 
twtvcitaig  liegen  und  die  VoUcineoge,  «dcke  Waste  dnrcfa- 

WLOgj  in  der  That  bedeutend  ^riDger  gewesen  sein  ,   als  die  Üe- 
berliefernng  sie  angidlit  (vgl  anch    BohUii  Geae«.  S,  79*  Eiol) 
d*  A.  Zahlen.  .  . 


Xanthicns,  ^avB-lXOS,   em  im  selencidl    Syrien  ge^ 
MUichficher  Monat  2  Mace.  11,  30.  33.  3$.    LutlB.    hat  April»  . 
nicht  übel.    Der  Xanthicns,  ein  Monat  des  macedon«.  Kalenders 
{vgk  Ideler  Chronol.  L  392  ff.)»  wird  nämlich    vr>n  Josephüi 
Antt.  ly  3.  di  3,  10.  5.  mit  dem  Nisan  der  Juden  parallelisi^.  j 


IT.»'  *«.5'''>'  *■    •  ♦  »     ■•  i.  JL*  \     ' '  '     •'   '    •   ?  j  *.  i»i 

"v  *'  ^«Ysop,  v^ltftajrogy  -  M  bel!aiM(e  ttiaasen^aMung  mit 
walsefiioniiigem*  gesticiftany  an  der  Mfindabg  sctuürf  ilüilaBBuiU 
fgem  BlnaMokaldhe»  aasgesdiiiitteiier  Bkunenkroney  anfireclkt  aCe- 
jhcBden,  von  einander  entfernten  Staubfaden.  Es  giebt  «favoa  dM 
Alten  (Dioscor.  3»  30.  kannte  blos  swei),  unter  denen  Ikyms.  of^ 
ODali«  (Cl.  XIV.  gymnoFpermia)' die  gewöhnlichste  ist.  Sic  UFachat 
aoch  in  Deutschland  auf  Schutt  u.  an  Mauern^  bat  lanzettfo^^i^e, 
atwa  1  Zoll  lange  Blätter,  ästige,  1  bis  i*i  Fass  hoh^^^Sf^ng-c-l 
iS^  blaitt  (aach  waissa)  'Bkanen^^  die  timIi  Jaol  bis  in  den  AogtsrC 

IL  68 
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crfc|iemen  u.  dcQ  Bienen  viel  Honigstoff  darbieten.  Mao  findet 
diese  Pflanze  in  dem  I»ebr.  niTN  (talm.  auch  Ti-aiT"*«  od.  "{f^nfK 
Miscbna  Sc^abb.  14,  3.)»  und  die  Namensähnlichkeit ,  welche  bei 
naturbistorisfJieo ,  nut  den  Erzeugnissen  selbst  sich  aber  mehrere 
Landet'  verbreitcindw  Benennungen  i^^eoudi  »kae  Gewicht  ist,  laiat 
lifll  iLanm  «erkime«.  Aoek  pasit  dm  1^  X  tVMi  9iHtfe!( 
Jimm^ß^  «ebr  gnfwif  4«i  Ysop;  liKdsi..5t.i3.  (4,  33.) 

JIM-  lft,>aa.  X«0«^  Npiil.  ii,  6.;l&:hfwdrtt  mtu 

Jbii^ciagtep  Oa«d|«l  4€s  JM  üU  Wedel  bei  heiligfen 
^ni^  Spencer  Icgg.  rit.  j|,  Id.  4.:  hyaMpia-  praecipuum 

atpfirslonia  imtraüMitnni  instituUse  Dens  videtur,  qand  her^  illt 
folia  parviUa,  frequeotia,  tenera,  leviter  etiam  ^lloia  habens  ii 
nqmin]  aut  sangnin^A  immerta  humorem  statim  imbiberet  et  «(U- 
depi  excus^a  facUe  emitteret  Joh.  19,  29-  endlich  wird  der  Sten- 
gel des  Yspp  angewendet,  um  Jesu  einen  mit  Essig  gefülUen 
}|(:|iwamm  «n  das  Kreuz  IliuaMf  m  reichen.  Bei  dem  Allen  ist 
frf^Hp^  nicht  vQpfikweigeVvi^  das«  die  Ti^^^^^^  (Mi«cJuia 
Ptea  11,  7.)  den  Yiop  der  Griechen  o.  Römer  -fon.  dem  im  Ge- 
MiM  geoMialcB  ^IV^  nntencbeiden  (vgl.  a.  OUion.  Iciie.  nM. 
p,  284 aq.)»  vonigiMli  a^Mr»  dan  Mainoiiid.  daa  hebr,  W.  durch 
das  arab.  *^ny^  erklärt.    So  aber,  j^^^^  oder  auch  j-iaß^, 

heistt  bei  den  Arabern  das  Origanum,  Dosten,  eine  bekannte 
aromatische  Pflanze  mit  starkem,  geradem  Stengel  (von  1  Fuss 
Hohe),  vielen  wolligen  BlätterQ  u.  weissen  Bjütliea«  Al^  Saad. 
im  ^eAtat',  AbulwaUd  u.  R.  Tanchuot  hAbep  dieselbe  Deutung  u. 
J^eM^riefeei^e  f^a^ae  an  jen^n  l^i^o  «clit  passt, 
^fiirdi  aw«4m«i  I^WF^.«  :im  4fP.Hebraera  meh^ 
Nie  alm^f^  fl<?^iSdi^.isi^tf3  ipsfr^f.  4biqr!d9«  \^  f^^^Um 
Bjtmt  f^hr  liaafi^  n^d  wachsende  prig^i^  (Banwolf  &.  59. 

io  wie  -itt^  Aegypten  nnd  Anina'p^ea'' Frit'j^/'Jlpio. 
plantt.  Aeg.  c.  20.  Hasselquist  B.  517.  Burckhardt  B,  IL 
913.)  bexeicknete.  Vgl  Faber  in  Keils  Analekt.  L  3  fi, 
Gesen.  thesanr.  I.  57  sq.  Noel^  viele  andere  Deutungen  s.  Cel- 
sii  Hierobot  I.  407  sqq.  Es  werden  wohl  nähere  Beobachtungen 
über  die  in  Vorderasien  einheimischen  Ysop-  u.  Dostenarten  ab- 
gewartet werden  mysse^,  [j^^  ^  Be4«^  #9  heb||  a'tfft 
lettgqtellt  wef den  kafin.     .  • 


Mi. 


lÜc^  U  itf.fm.  tUii  wakndieioUch 


.Ii 
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Sc&retbart  a.  a.  O.  ist  vielleiehl  dotoh 
-wikiit  f.  ac««B.  Lehrgd». 

2aanaiiüim,  0*^3^;;^.  Jos.  19,  33.  vu  BiUt  4,  M. 
•wird  unter  den  Gränspunktea'iiQS  JSlM^ii^eii  üfopl&tlftali  (geg.  Ho^ 
[(^ent)  ein  0"^^^^:^  V'«  fnwhnti'  ohne  dsM  w4r  im  Staqd«.  iia^ 
r«!!,  deQ«eIbeii  g«iuii^r  nacbsawcMCiK  Etn^  Ü^ltefi  ifß  W«  'JK 
fior.  «in  appeUaUToia  n*  Ao««Diii«Uer,)».  B.  dei^i^et  et  udi  4c«i 

arab.  (j^-^  von  Zehbewolmern  oder  Nomaden.        Mit  Korb  (in 
Jahns  Jahrbuch,  f.  Philo!.  IV.  I.  107.)  den  Ort    in  Saana  de« 
Ptolem.  (der  griech.  Text  hat  Tdava)  zwischen  .^t>üa  u.  Jaa 
dersnfinden ,  ist  «ehr  precar.  "     '  '     '  .  -    .  •  . 

Z ab  diel,  Zaßi^ifjX  (ha^^'^^X  ^g*-  Sim  onis  Onomast. 
-V#  T.  p.  496.),  ein  Araber  (arabischer  Dynast  «Toseph.  Antt,  13,. 
4.  8.)»  weicher  den  «yr.  Konig  Alexander  (Balas^  »  der  von  De- 
metria«  und  Ptolemäu«  beeiegt  worden  war,  köpfen  liess  1  Macc. 
11,  17.  (146  v.Chr.).  Joseph,  nennt  den  Mann  ^ußr^Xog  {Zuß- 
dj^Xog'i).  Bei  Diod.  Sic  £clog.  II.  p.  519.  eiacijich  heisat  tr 
^ioxkfjg  (s.  Afichaelift  za  1  Maco.  a.  a..  (X),  dlodL^iifd  kiar 
aMI'  fkmf  uMm  dtä  Alswite  tfgii0i.BaBlaiteni.>d|adbriMi- 
diiog  dcf'lalilaAi  a^geadttiebelib:  -  "     t.  -  *  n*  -. 

Zachäus,  Zay.XCuiogj  röm,  Oberzöllner  ia  Jericho  (•. 
d.  A.),  der,  nachdem  er  eine  ungewöhnliche  Begier«Je,  Jesum  zu 
sehen,  an  den  Tag  gelegt  hatte,  dadurch  ausgezeichnet  wurde, 
das«  J.  bei  ihm  eia^^ehrtp.  Beim  Abschied  legte  nua  Zach,  (ge- 
.woDDcn  und.  geistig  angeregt  durch  die  liebevolle  IIS u 3p räche  Jeau) 
eijd  QekepiitBiM  äeuieff  ^amfithigen  und  redlichp  3lQ^f#  i^b  Li^. 


streitig  ein  Jude  vgl.  V.  9.,  wie  denn  auch  derj~N?ime  hebräisck 
ift  -»Ä^!»  iitftus,  Esr.  2,  9.  Neh.  7,  1*.  (auch  'fm  Tiilmud  kifi 
l>.  "^eder  s.  Hightfoot  z.  d.  St),    Es  wurden  auclx   <|ie  portt- 

tores  gc>\öhnlich  aus  den  Landeseingebornen  genommei]:  s.  d.  A. 
Zölloer.  Der  Tradition  zufolge  wäre  Z.  spät^  erster  Bigchof 
zu.  Caesarea  Pal.  geworden  Constilutt.  apost  7|i  4p,  «•^^gq. 
Clcpieat.  3,  65  sqq.  dem.  homil,  3,  63  sqq.         »  -     • .  .  . 

.  Zaeharia«,  nj'jD^,  Licx.  ^TcfX«^'«??  1)  K:on%»;v8« 

Israel,  Sohn  Jerobeams  IL,  der  seinem.  Vater  im  38» .  JCaJkre. dbt 
IfüA  (772  v.  ,Chr,^^  folgte,  ^  ^a  jiaciL  6  M oii^|e|i.  ron 


1^  Es  ist  eine  müssige  Frage,  warum  Z.  nicht  unter  dl^r 
Jesu  aofgenomi&en  wordeji  «ei  l£er«n/  ep^'-lOB.  ad  Euatoch. 

63* 
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SdiaUttB  ermordet  ward  2K6a.  14,  29.  15,  8  ff.  Da  JerobeM 
nadi  mer  41  jähr.  Regierung»  dao  (?gL  2  Kofi,  14,23.)  im  Jalure 
7d3,od.  784  Cbr.  gestorben  sein.iBflss,  so  haben  die  meistea 
Chronologen  zwischen  Jerob.  a.  Zach,  einen  Zeitraum  anarchischen 
Znstandes,  der  sich  aus  der  innem  Zerruttang  des  Reichs  Israel 
in  den  letzten  Jahren  Jerobeams  wohl  erklären  liesse,  angeDom> 
men  s.  d.  A.  Israel,  vergl.  bes.  Offerhaas  spicil.  p.  117  sq. 
Usser  AnnBlI.  p.  45-,  und  diese  Annahme  wird  auch  darum  noth< 
wendig,  weil,  den  Regierungsantritt  des  Zacharias  unmittelbar  ao 
den  Tod  Jerobeams  angeschliMseny  die  kmtL  Bcyentengeachichte 
nur  etwa  74k  hmnteneicliea  wftrde^  was  allea  Syac 
itort  —  2)  Einer  von  den  12  Ucinen  Piopheten.  des  A.  T.  Kn- 
noni.  Er  wnr  der  Sohn  einet  Bereduas  nnd  Enkel  eines  Iddo 
Zadk  1,  i.  (Gsr.  5,  1.  6,  14.  erscheint  er  mit  Anslassing  des 
Bcr.  als  Sohn  iddo's).  Ob  letzterer  selbst  schon  Proph«t  .gewe> 
sen,  ergiebt  sich  nicht  mit  voller  Sicherheit  aus  Zach.  a.  a.  Ol, 
Esr.  5,  1.  aber  müsste  man,  sollte  dieses  gelten ,  eine  sonderbare 
Ausdrucks wdse  annehmen  Dagegen  mag  der  Neh.  12,  4.  er- 
wähnte Oberpriester  Iddo  eine  Person  mit  dem  Gross^ater  un- 
ters Propheten  sein  u.  letztrer  selbst  wäre  dann  als  Oberpriester 
Neh.  12,  16.  bezeichnet.  Z.  weissagte  kurz  nach  Haggai  im  2. 
Jahre  des  Koa.  Darius  (Hjstaspis)  in  Bezug  auf  den  Wiederauf- 
bm  des  Jmsalenk  Tempels,  indess  m5gen  ihm  au  die  errten  8 
Kapitel  derOralLdsamnilmig  angehören,  da  die '6  leliten  (9 — 14) 
na«  dfloi  politischen  lloiiaonley  der  dem  Seher  vor  An^  ateht 
(Knobel  Prophetism.  d.  Hebr.  IL  166 ff.  2801t)  n.  nadi  Geist 
n.  Styl  wohl  einem  andern,  früher  lebenden  Proph^oi  angASrcn 
«.  Rosenmüller  Schol.  in  Zaeh.  p.  254  sqq.  Credner  Joel 
S.  67  f.  Hitzig  in  den  theol.  Studien  1830.  I.  25  ff.  Fabeln 
des  Pseudoepiphan.  (Opp.  II.  p.  248  sq.)  n.  A.  über  Zacharias  i. 
CarpzoT.  Introd.  Iii.  439 sq.  —  3)  Z.  Sohn  des  BarachiaS, 
der  nach  ML  23,  35.  im  Tempel  getödtet  worden  sein  soll.  Es 
bt  ohnstreitig  der  Zach.,  Sohn  des  Jojada  (unter  Joas),  gemeint 
(Epiphan.  Opp.  II.  25O0,  von  welchem  dies  2  Chron,  24,  21.  be- 
lieirtet  wird,  das  letate  im  Kanon  A.  T.  n.  zwar  dessen  letztem 
Buche*  otililta  Beispid  ^ewtftsameli  Mordes  änes  d/jrono;,  gegen- 
über dem  cntcoy  im  1.  B»  enfihheny  der  Eimordung  Abels  vgl. 
Lightfoot  in  Match,  a.  a»  O.  Man  kann  nnn  cfitweder  eioM 
Gedafhtmssfehler  des  Evangelisten  annehnreo  oder  die  Worte  ^«A; 
Jkt^,  wekhe  Ln«.  II,  6%,  ftM«n»  fiir.  e^*  fiiNq^Üiilion  bnl- 


.  ^  P_?  «»•■JSJ"*^^*  ^»  ^-  •«J»''«^  wörtlich  aus  CarpzoT. 

fatrodoct  m.  Wsq.  abl  —  f)  KSttera  Votheidigong  der  AcchtbeU 
dlMer  letzten  Kapitel  hat  schon  Rosenm.,  miigateos  Ut«rariaeh, 
£?  j  Seit  dem  ist  auf  dieselbe  Seite  getreten  Henfftteaberc 

m  den  Beitrag,  sor  £iaieit.  ins  A.  T.  1.  Bd.  (Beriia         fii.>  • 
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teo.    Krsiereä  ist  fonugllcher  f,  Tbeile  im  fli*   lurÜ  Joarn.  II.  . 
40tff.  Fritzsche  u.  Olshausen  zu  Matth  a.    a.  O  An- 
dere denken  an  den  Zach.  Soho  Hnruchs,  der  büctrz  vor  der  Zer- 
»    Störung  Jernsalems  durch  die  Zeloten  im  Tempel     getodtet  wurde 
Josei)h.  bell,  jnd.  4,  5.  4.  (Körte  R.  82  ff.   J.    A.  Osiander  - 
de  Zacliar.  Berach.  filio.  Tub.  744.  4.).    Dane    setzt  man  diesea 
Anachronismns  entweder  auf  Rechnung  des  griecli.  üebersetzera 
^Kichhoro  £ml€it.  I.  552f.  Bertholdt  Ul.   ±^^69)  od«r  des 
HjiMM  MUMt,  Indem  ItMcKr»  dä  er  ckie  g^^raume  Zelt  ntdi 
dfsr  ZentSrniig  Jermakai  idnieby  «oU  dicies    xiemite  Beispiel 
gwdliMitr  KnerdiiDg  (ttdtl  eines  von  leta  geJbrancMeii  atteni) 
«bMchicben  komiftQ  (Hny  Bitil.  IT«  lOf.).   Bint  ist    aber  so  gnmd> 
lös,  wie  des  andere;  gegen  Hugs  Annahme  s.  X*  Ii  eile  a»  a.  O, 
412  3*.  n.  OishaHsen  a.  a.  O.    Ganz  abgeechmstfi^t  war  es,  mit 
dem  Aor.  l^ovhvcün  Christo  eine  Wdssagang   «dieses  Factum  in 
den   Mund  211   Ir^an,     Vergl.   noch  Wolf  Cor-    I.  333  sq.  — 
4)  ein  jud.  Priester  aus  der  Klasse  Äbia,  Vater  Johannes  d.  Täu- 
fer« Luc.  1,  5  ff.  vgl.  3,  ?.     Traditjonelles  über     die  Verwandt- 
schaftsverhältnisse des  Mannes  s.  Nice})b.  H.  E.  4.     Er  soll 
später  getödtet  worden  sein;  manche  KV.  bezogen    auf  ihn  die 
SteHe  If t.  23,  35.,  u.  das  P^otevang.  Jac.  c.  23  sq.  MUet  Ibii  wMe^ 
Mdi  ▼om  Kon.  Heredei  nhqi  %h  9i&q>Qayfia  des  ITempeis  geMidtet 
Mfdcn  s;  Thilo  Cöd.  apocr.  I.  267 eq.    2q  I^iac   1,  SC 
al»  Panllde  Jbieph.  Aalt.  13,  ta  3^ 

Zahlen,  Zählen  Tgl.  nija  Ueber  die  arithmetischea 
Kenntnisse  der  Hebräer  wissen  wir  eigentlich  nichts  ,  indess  er- 
giebt  sich  von  selb&t,  dass  die  Geweibe,  weiche  i^ie  betrieben, 
eine  Fertijgkeit,  wenigstem  in  den  dDladie&  Reolmungsarten, 
oodiwaidig  Toranieetalcn,  und  die  bicr  vad  da  ▼orlionuacnde« 
groaean-  Snmnien,  die  nidit  bloi  dardi  Addition  ucl  Snbttaedon 
gewannen  werden  Icoanlen»  bcititigen  dies;  seibat  in  Brachen 
^ar  man  nicht  unerfahren  (Gesenius  Lehrgeb.  704^»^,  Beim 
AnfaMichnen  der  Zahlen  bedienten  sich  die  Juden  im  nadMuli« 
sehen  Zeitalter,  wie  aus  den  Inschriften  der  sogenanotcö  samarit. 
Münzen  erhellt,  der  Btirhstaben  (Eckhei.  doctr.  xioni.  1,  III. 
468  )^)  s  Gesenius  Lehrgeb.  24  f.  und  es  ist  nicht  tmwahr- 
acbeinlich,  dass  die  alten  Hebräer  dasselbe  gethan  habc^xi^i  so  wie 
die  Griechen,  die  ihr  Alphabet  von  den  PhÖniziera  entiehnteo. 


t)  Bla  ddt*as  Aaskonftsadtid,  wdches  sdionGrotiaa  it«  aeöerlich 

Kanne  (bibL  UaterBnchuoir.  II.  198 ff.)  in  Anweadung  bracdtten, 

habe  ^ohl'der  Vater  jenes  Zachanas  der  Chrooik  zwei  Namen  gefflhrt, 
dürfte  kaaia  mehr  In  Betracht  kommen.  —  2)  la^,  ätd  Ist  ^ort 

Qtptd  nad  Xirh^  rStt^y  wie  auf  oianGhen  dieser  Muazea  ausgesdurietmA 
steht. 
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ebenfalb  seit  den  frahesteo  Zelten  mit  Btidistaben  die  Zahlen 
ausdrückten  s.  Faber  2  Progr.  litfras  olirn  pro  vocU».  io  jaame- 
raodo  a  scriptor.  V.  T.  tsae  adhibitas.  Onoldi  775.  4.  Docb 
hat  man  den  Hebräern  zuweilen  auch  besondere  Ziffern  zuschrei- 
ben wollen  (wie  sich  dergleichen  wirklich  Tmf  phÖDizischen  Mün« 
zen  Swinton  in  den  phüosophic.  trantact.  L.  791  sqq.  und  aal 
den  palmyren.  Insdiriften  Swinton  ebendaib  3CLVI1L  IL 
728  sq.  741.  Hoff  na«  A  gmottit.  syr.  p..'8a^)  finden)  a.  dai 
Yigipdlei  CliraaoL*  4e  Hmtoin  Mioie.  L  §.  .29.  Wahl  GmA» 
d.  Morg.  Spr.  637;  Ab«  fiir  dmli  ^wn^mdm-Q^bitaA  bt- 
soodcrer  Zificm  ]iodbcb>  di«  mgeiabrttt  Antldgiten  nichts  bewei- 
s  1,  die  Buchstaben  reichten  tnHbrninien  aas  und  daa  Beispiel 
der  Griechen  seigt  indtrecty  dass  auch  die  Phönisier  ursprünglich 
keine  Zahlzeichen  hatten.  Ans  dem  üm?chrpibcn  der  Zahlbnch- 
staben  in  Wörter  lassen  sich  zum  Theil  die  enormen  Sumnaen  in 
den  Ä.  T.  BScbern  und  <lie  \\  iilersprikhe  in  den  Zahlangaben 
derselben  (Cape Iii  Crit.  «acra  ed.  Vogel  1.102 sqq.)  recht  be- 
friedigend erklären,  doch  ist  dabei  Vorsicht  nöthig  s.  Eichhora 
Einl.  ins  Ä.  T.  I.  289  ff.  Gesen.  Gescli.  d.  hebr.  Spr.  S,  174  fr 
Atteh  iiidit  dat  Mittel  aicbt  durchweg  ans^  vieknehr  lassen  aich 
miuiche  Angaben  von  ücbartwihnng  innni  frtispredicn  lad  w* 
iBBüBiA  wird  adHat  da  ataiker  Glaaha  die  «natfardaaff^  bolMi 
ZaUeA  bti.Batachnnag  dar  VolbuneBge»  ttalcha  fciw  oder  dM 
vorhanden  gewesen  sein  soll,  nicht  ab  historisch  Iteaen  konnex 
So  ist  Exod.  i2f  37.  die  Zahl  der  Israelit.  Männer,  weiche  von 
Baamses  auszogen,  auf  600000,  Bxod.  38,  26.  aber  die  Go- 
s  immtzah!  aMcr  männlichen  Israeliten  von  HO  Jahren  und  darüber 
(Exod.  30,  12.)  auf  603550  Seelen  bestimmt.  Jener  Notia  zo- 
folge  müssten  die  Israeliten  in  Gosen,  Weiber  und  Kinder  einge- 
rechnet, aus  'yO  Individuen  in  430  (?)  Jahren  auf  fast  2  Miil. 
Seden  angewachsen  sein.  Und  wie  gross  soll  man  sich  die  Pro- 
vinz Gosen  denken,  um  diese  Mcnachcnmasse  (welche  zum  Theil 
al^aiäduifie)  lu  faaient  Die  zweite  Angabe  würde  für  das  ganze 
Völk  an  3  M9l.  fiefera/  Wie  äollen  aber  diese  in  deo  Feben- 
ttilera  von  Arabla  pefraea  n«ben  andern  dort  haasenden  Stam- 
men  Raum  und  Nahrung  gefbndea  hab^nl  Gehen  wir  wdter,  so 
sollen  zur  Zeit  Davids  (2  Sam.  24, 9.)  in  Israel  u.  Juda  1300000 
streitbare  Männer  gefunden  worden  sein.  Das  würde  für  Palästina 
eine  Gesammtbevolkerung  von  5  Mül.  geben.  Dann  müssten  abcf 
auf  1  DM.  darchscboittlich  10000  Menschen  gelebt  haben,  waa 
Kiemand  wahrscheinlich  finden  wird.    Und  wie  soll  Jada  aUaia 

».9  :r   '  * 

'    1)  Auch  di«  Araber  haben  hekanatlidi  ZüTernj  sie  erhielten  ala 
aber  aus  Indien  (vgl.  r.  Bohlen  Indien  II.  223 ff.)  u.  mSgen  ürroriliig>. 
%h  ebeaM»  (Ue  Bnchstabeo  als  gahlaeiclun  gebrauebt  habaa,  wm 
aaea  jetzt  noch  geschieht« 
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5O00C0  Waffenfähige,  d.  h.  mindestens  an  1'-^  "MilL  Seelen  ge- 
aiäJbilt  haben  d  Nach  2  Chron.  17,  14  ff.  hatte  der  KÖDig  Josaphat 
▼OB  Jada  gar  ein  Heer  von  11600(X)  M.  Doclm  -wir  entbalten 
iin.«r,  noch  andere  solche  Berechnungen  aniufnhreti-  XJebertreibung 
idt.  an  diesen  Stellen  unverkeuobar,  nicht  zanächst,  «les  Kefereiiten, 
sondern  der  hbtorischen  Ueberliefi^iuig,  wie  denii  in  der  ai« 

te«t4n  i&aMkm  ete.  CMueÜe  SmlklMl  OebortreifesiMgti  MMibge-' 
wtacn  nonl»  M  ^UhM  roio;  Genk  Ii.  TS  fl)  «tad  ««^ 
««taiteli  T6lktf  Vif  Ji€«ie  lidi  «okkc«  fdiiiM%  sitckcke»  (B«rck- 
II  ai^<lt  B.  II.  898.). 

N6di  bcBi«keii  wif  hier  etwas  über  die  Imirifig^  and  bedM* 
saiDe  AnWoidüng  gewisser  Zahlen  in  der  Bibel ,  aiüänt  aber  die 
Zahl  sieben  (siebzig  etc.),  welche  anch  bei  sintlera  Völkern 
Cauch  bei  den  alten  Indiern  s.  v  Bohlen  Ind.  IT.  2^47.)  für  eine 
beilige  Zahl  galt  Der  7.  Tag  jeder  Woche  war  dem  JehoTah 
g^eweihty  hiernach  galt  auch  jedes  7.  Jahr  für  ^in  Sjbbathsjahr 
und  der  7.  Neumond  wurde  jedesmal  durch  bcso£*Uere  Feierlich- 
keiten ausgezeichnet.  Zwischen  den  beiden  Erote festen  Pascha  u. 
Pfingsten  kgea  f  WodieQ  in  der  Mitte,  da«  Pasi^lia  neH^st  dauerte 
7  Tage  lang  nmd.  m  jedMl  Tage  wiide.  dil  Vwto|tfer  yw  1* 
JMmt^  4itgdb#«dll.  Anch  das  LaubbaitCBfiirty  -wekhei  in 
7^  flfoMt  fid,  «ollti^  7  Tagt  dAMm^nui  dav  V«MoAiiaoi|8iUt  fiel 
wnalgattiM  in  den  7.  Monat  Sieben  Tage  war^  die  gesetiliche 
Pauer  für  viele  tevitische  YerOBreinigqngei  s.  d.  A-.  JR.einigkeil^ 
S.  373  ff.  Und  7  Tage  lang  worden  anch  die  IrHriester  einge* 
wotht  7mal  aber  bei  wichtigen  Snunopfern  das  BJiit  versprengt  etc. 
Die  sj)ätere  Angelologie  zählt  7  Erzengel  (wie  der  ^^cndavesta  7 
Amschaspands).  In  der  A.  T.  Geschichte  tritt  die  Z.eLhi  7  hervor 
Gen.  7,  2  f.  8,  10.  12.  29,  27.  30.  (41,  2-~7.>  Num.  23,  1. 
JoÄ.  0^  4.  6.  8.  13.  15.  Rieht.  16,  8.  13.  19.  ±  Sam.  10,  8.  .  , 
11,  3.  13,  8.  IK^*  8,  65.  2  Kon.  ö,  10.  14.*),     in   der  pro- 

gymMik  eitcMnt  iie  Eaedi.  99,  12.  i4w  40»  22.  26^  43, 
25^  IL  44,  516.  46y  Uli  . 33;  26w  Zach.  1^  9.  4,  2^  lO.  -  Allbehawit: 
wmd^  die  70  Weahto  Dtjh.  <9»  104  ff.)  ^  aoch  Dam.  4>  m  22. 
Uwd*  «dlltchs  4.  D.  Eira  neht  sich  die  Siebenzahl  g^nte  hiadavdl« 
Mm  dem  N.  T.  vgl.  Mt.  15,  34.  36  f.  Act  6,  3.  (SdL^  8,)  Äpoc. 
1^  4*.  i2l.  8,  2^     40^  a£  11,  13.  12,  3.  13^  U  1/ 


1)   Die  Verwandt«?chaft  des  Zahlwortes  mit  ^1^"^^  (jPS'ttJ^)* 

schweren,  ilt  schon  oll  bemerklicli  ^emaclit  worden,  Hei-od.  Ä,' 8. 
«rwäbnt  als  Sitte  der  Araber,  bei  eiillicber  Bestätiguug  von  ßündaiam&x 
f  tf^  Hki  FüMe  iar  PacaMkeate  «elegte  Steine  mit  Blute  zi»  l»esCrel-  < 

eben,  das  Jeder  von  ihnen  aus  einer  Handwunde  fliesaen  Jässt,  JV&cb 
Iliad.  9,  l^ff,  sendet  Ap:anieinnon  (l<»ui  Achill  bei  Ablcguncj  eines  Schwur» 
7  T^itMiden!       2)  Ueber  die  7  Bunüaisse  Guttes  mit  stüueoi  Voil(o  iMkcIck 

MiMntan.  Bttlnaf  k.-Ge«#m  Qam*  6mm,  47. 
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16,  1.  17,  1.  3.  7.  9.  11.  21, 9.  Hiertu  iLommt  noch  dai 
fige  BctduiMi  dar  Zahl  170  (70  Iiraditeii  si<lMO  nach  Aegypten, 
70  Jahie  dnert  das  Biil,  au  70  Aallesteo  besteht  das  von  Bio- 
tat  dogerlchtete  VerwaUungscoUegianii  Exod.  24-,  «päter  zahlt 
maa  70  Völker  nnd  70  Sprachen  auf  der  Erde  etc.)  s.  v.  Boh-  • 
kn  Genesis  S.  77.  Eml.  Wie  geheimaiaaToU  uad  bedeutsam  den 
spätem  pbiIoso|jhireudea  Juden  iiberhaapt  schon  um  die  Zeit  Jesu 
Uie  Siebenzahl  gewurden  war,  erhellt  ans  Philo'«  Schriflen  vergl. 
bci^  <^p.  L  p.  IL  p.  5.  277aq.     mid  a«i  den  acte 

in  der  Apocal  1,  4.  3,  1.  4,  5.  5,  6.  angedeateten  kahbaliiC 
Sephiroth  Eichhorns  BibUoth.  IlL  191  C    S.  noch  Mbchna 
Pirks  aboth  5,  7  sq.  Epipban.  de  nameror.  myster.  5.    Unter  den 
Griechen  waren  es  vorzüglich  die  Pythagoraer,  welche  die  Sieben- 
zahl mit  ihren  Specalatiooen  verwebten;  wie  dieselbe  aber  auch 
in  der  Anthropologie  u.  Psychologie  eine  badentende  Bolle  apielt, 
ist  bdmmt  und  kam  hier  nicht  weiter  anagcfühit  irerden.  Vgl 
indass  Macrob.  Sat  1,  6.  Gell  3,  10.  Varro  fing,  lat  I.  p.  2Ö&. 
Bip.    Nur,  worauf  diese  vielseitige  Anweodung  nnd  oiysteriose 
Hochschätznng  der  Zahl  7       na^a  ToTc:  ^Tmuhttotg  j^g  ißSofAU"  \ 
i)i>g  Tifj-i]  Joseph,  bell.  jad.  7,  5.  5.)  ruhte,  ist  mit  wenig  Worten 
2.U  sagen.    Und  da  waltet  wohl  kein  Zweifel  ob,  dass  die  Sie-  • 
beiizaU  der  Planeten,  denen  bmo  ja  bald  atte  YaiMHaim  d«i 
Natur*  nnd  Mentchenlebcni  nntenNnittate»  ^  Wnnd  janar  B»- 
■cbeinnng  ist,  womit  jeioch^  alt  eine  vieOdcbt  w»A  nähere  Vcr« 
anlassuDg,  die  Wahrnehmung  verbuaden  werden  moss,  dass  der 
Mond,  der  sich  der  Beobachtung  de^  Mens  ebenso  fräh  darstellte, 
in  Intervallen  von  7  Tagen  seine  Gestalt  wechselt,  wie  denn  die  i 
ti  oche  (s.  d  A.)   als  Unterid>theiiung   des  synodischen  Monats  | 
(Ideler  Ckronolog.  L  60.). «dM»  in  hskm  Ateihnin  anftritt»  1 
Diese  Wahmdiaraag  der  ZaU  7  in  der  Natur«  waldia  ilcb  bd 
lebhafter  Phantasie  noch  in  Tiden  ttldern  Diogen  darstellte,  kann  { 
und  wird  den  Scharfsinn  allerdings  za  tieferer  Oentung  der  Zahl 
angeregt  haben  und  so  mag,  was  Bahr  Symbolik  d.  mos.  Cultnt  ^ 
I«  187  ff.  erörtert,  «iass  sieben,  als  ans  drei  (Signator  des  Gott*  1 
Uchen)  und  vier  (Sign,  des  Kosmischen)  zusaonneog^etzt,  die 
Signatar  dar  Yerbiadong  Gottes  nnd  der  Welt  aei^  alt  Gunpc»» 
Maein  desaen,  was  die  Anwendung  der  sieben  bei  den  ▼en.AiC" 
deosten  Völkern  bedeutet,  nicht  ohne  Wahrheit  aain.  Sonst 
noch  Gedicke  verm.  Schrift.  S.  32  fi.  v.  Hammer  Wissensch,  d. 
Orients  II.  S.  322  ff.  Baur  in  d.  Tübin^.  Zdtachr.  f.  Theo!.  183?. 

128  ff.  Da^s  sieben,  siebzig  etc.  auch  eine  runde  Zahl  ist, 
i^aes.  7,  1.  Gen.  4,  24.  Ps.  12,7.  Sprchw.  24, 16.  Mt.l8,21t>, 
njng  flOt  der  Hdi^eit  dar  Zakl  manuncnUingen,  nira 

TT 


1)  ObMfUchUch  Hktan.  ad  Ja».  4»  t  acptonailni  et  aaaariaa  nauM 
ma  labbalbatt  el  dat«a  fmmf^  laila  Jadaib  MUaiii  eir* 
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auch  an  sich  keine  be£remdeade  Ersciieiniiog.  ^  Nadiat  7  Msz  onint 
am  häufigsten  die  ZaU  40  in  der  GcMhidite  G«il  7,  4.    iL  ^7.  8, 
e.  2^  2a  26,  34.  32^  16.  Esod.  16^  35.  Nam:  i4»33,  32^»  13 
C40' Jahve  iUe  Uraeliten  in  der  Wuile)  Exod.  24, 18.  Den*;.  01 
(Moses  anf  dem  Sinai  40  Tage  und  40  Nächte)  Jos.  7 
Bicht.  3,  11.  5,  31.  13,  1.  ISam.  4,  18.  17,  16.  3Sam.  4' 
1.  Kön.  11,  42.  (David  u.  Salotno,  jeder  regiert  40  Jahre,  nach 
Act.  13,  21,  auch  Saul)  IKön.  19,  8.  Mt.  4,  2.  Act.    JL,  3^ 
wie  lA  der  Spodia.der  Wcbsaguog  vor  E«ecli.  29,  Uff:  Joa. 
3>  4>y  uaä  dart  auff,  «unil  wena  die  Zahl  ia  dcnclbai  SL^h» 
wott  Begebenheiten  gehäuft  ist  (wie  im  Leben  des  Motes,  iäa  der 
Oeschichte  der  Richter),  wohl  Zweifel  entstehen,  ob  ?ie   x mmef 
der   acht  historischen  Chronologie  angehöre  (Bruns  in  P  a  ix  I  us 
Memorab.  Vll.  53  ff.  v.  Bohlen  Genesis  S.  63  f.  Ein!.,        ».  r  t- 
manu  Verbind,  etc.  S.  491.).    I^^ss  40  im  A.  T.  überb.  «iae 
runde  Zahl  sei  (wie  in  PeniMlica  Geseaiat  Lehrgeb.  S.  'T'OO. 
Roaeamuller  ad  BMcb.  4v  6.)>  fiadea.  JOie 

GruDdzaU  fier,  deren  Bedeutsamkeit  Bahr  a.  «.  O.  155  fJT.  sa 
erforschen  sucht^       im  A.  T.  nicht  besonders  aasgezeichnet.  WHt 
vier  Winde  fuhren  vielleicht,  aber  nicht  nothwendig,  auf  die  ^Vor- 
stellung, dass  die  Erde  viereckig  sei;  von  dem  opmen  t^-^^o. 
yQufdfAazov  (nnri":)  können  wir  hier  kdaea  Gebranch  machex^.  — 
Die  Zahl  3  hat  'ihre  volle  Bedeatsaaikdt  «st  2a  deai  61aaal>«a 
der  dirist!.  Kbche  erhalten,  obschoa  ihre  Anwendung  »nr  fit«, 
seichnung  des  Gottfichen  *)  in  den  Keligtonen  des  Alterthums  ^weit 
zurückgebt  fBahr  a.  a.  O.  144  fr.).     Dass  ??e  im  A.  T.  h£4iafig 
vorkoranit,  wird  im  AUgemeinen  nichts  Auffallendes  haben,  diät  sie 
der  Natur  der  Sache  nach  auch  im  Leben  häuäg  genug  ist ,  drei 
die  einfachste  Gmppe  (Mitte  und  2  Seiten,  Anfang,  Mitte  und 
£nde!X    Bedevtsaaier  cndiciat  diete  ZaU  sdioa  äod.  23»  1L4. 
i>eot.  16,  16.  Num.  6,  24  ff.  Jes.  6,  3.  n.  in  dem  Namen  ^-t  ^  rr^. 
wäre  nach  der  Explication  Apoc.  1,  4.  die  gottliche  Trias  el>«ii.- 
ialls  angedeotet.     Die      Gebetsstunden  de«  «patem  JudaisDoiuis 
([.  466.)  mögen  sich  aus  derselben  entwickelt  habeu.    Als  raan<^e 
Zahl  (für  einigemal,  wie  z.  B.  ter  bei  lat  Dichtern)  nimmt    m  am 
drei  b^BaDtKdi  2 Cor.  12,  8.  (scboo  Chf|soft)  o.  Joh.  2.  ^O-, 
an   beidea  Stdlea  flächt  oliae  Widerqtnidi  vieler  Audes^z- 
Sonat  vfl^  Q<>ch  Uber  runde  o.  über  nationale  Zahlen  bei  den  aBnS.^" 
ItaL  n*  «Bdera  Voikein  Niebabr  röm*  Qcsoh.  IL  d4.  92»C  2:» 


ty  Serv.  ad  Virg.  Bdog.  8, 75*  teraarimn  Dunerum  perdselnsi  maak&ac»  o 
4)eo   assignant,  a  quo  initium  et  nediaa  et  finis  est  (Plat.  Ic^g. 
716.)-    *"   2)  1^>«  ^»hl  tO  bekommt  erst  bei  den  tp&tern  Juden  ^Irso 
praktische  (>o  zu  sa^eu  üturgische)  Wichtigkeit;  10  war  da«  aiainA ■  ■  — 
flr  ein*  CaisUschaft  zur  PaMhaMhlseit  Joseph,  bell,  ji^  6,  9.  S.  ^  m$ 
XO  Fersen  in  «insr  fiudi  waiea,  Mllto  «las  fljfaacoiS  snkblak  w««^ 
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gUd*  Zalmon    —    Zauberei  < 

Zalmon,  |M3*b,S>    Berg  im  Gebirge  Ephraim,  ohnweit  j 
Sichern  Rieht  9,  48.  '  Aach  Ps.  68,  15.  verstehcti  LXX.  Vulg. 
Ar.  Aeth.  u.  viele  neaere  Interpreten  nnter  flTiVs  denselben  Berg ;  , 
ea  steht  aber  entgegen,  dass  ein  so  niedriger  Berg,  wie  der  Zal- 
mon, unmöglich  dem  Dichter  das  Bild  eines  Schneebergs  liefern  ' 
konnte,  gleichwohl  ist  fast  noch  schwieriger,  an  dieser  St  yi2hx 
appcllativ   für  Finsterniss,  dunkel  zu  nehmen,   wie  noch 
neulich  Krahmer  that,  und  rtit  Hitzig  (Psalm.  II.  39)  ta 
deuten  :   beschneiet  d.  i.  übersäet  (mit  Banmästen  vgl.  Rieht  9,  { 
48.),  Erscheint  sehr  gezwungen.    Michaelis  Vermuthung   (ad  | 
Lowth  praelcctt.  p.  167.  ed.  Gott),  man  habe  -p-^as  zu  lesen,  | 
ist  von  ihm  selbst  zurückgenommen  vergl,  Orient  Bibl.  XfJ.  167. 
Endlich  Böttchers  (Proben  alttest  Schritterklär.  S.  106.)  Er- 
klärung ruht  auf  einem  topographischen  Postulat  und  giebt  einen 
verschränkten  Sinti. 

Zaphon,  ]')I^9  Stadt  im  St  Gad  Jos.  13,  27. 
Zarea,  Zareia,  s.  d.  A.  Zora. 
Zareda,  8.  d.  A.  Zereda. 
Zarpath,  nsia,  s.  d.  A.  Sarepta. 

Zarthan,   ]53"\3a,   Ort  diesseit  des  Jordan  Jos.  3,  16. 
und  nicht  weit  von  dessen  Ufer  entfernt,  der  Stadt  Succotb  ge- 
genüber 1  Kön.  7,  46. ,  wahrscheinlich  einerlei  damit  ist  M|n 
IKön.  4,  12.  vgl.  d.  A.  Succotb.    Jener  Ort  heiut  2  Chron. 
4,  17.  nnn'nx,  vgl.  d.  A.  Zereda. 

Zauberei  d.  h.  die  angebliche  Knnst,  durch  Hülfe  ge- 
heimer (übermenschlicher)  Kräfte  ausserordentliche  oder  übernsi- 
türliche  Wirkungen  hervoriubringen  ') ,  war  mit  der  Wahrsagerei 
(s.  d.  A.)  sehr  genau  verbunden  und  als  zu  Abgötterei  führend 
(2  Kön.  9,  22.  Mich.  5,  9  ff.  Gal.  5,  20.)  im  mos.  Gesetz  streng 
untersagt  Deut  18,  10  f.  Exod.  21>,  18.  Lev.  20,  ^7.  vgl.  1  Sam. 
15,  23.  Indess  hatte  sie  in  jedem  Zeitalter  unter  dem  grossen 
Haufen  des  israelitischen  Volks  eifrige  Anhänger  2  Kön.  17,  17. 


den,  nur  10  Personen  lolltea  das  gemeinscbaftlicbe  Gebet  Schma  spre- 
chen etc.  rMiacbna  Megilla  4,  S.),  fiber  die  10  Q^sVun  (decem  otiosi) 
•.  Megilla  1,  S  u.  ob.  658.  Gemäss  dem  fanden  die  Juden  auch  im  A.  T.  dies« 
Bedeutsamkeit  der  Zahl  10  s.  Mischna  Pirke  abotb  5,  1  —  6.  vg].  Philo 
Opp,  I.  243.  259.  532.  II.  85.  183  sq.  355.  Der  Decalogus  lag  hier  zur 
Vergleichung  am  nächsten.    Sonst  s.  noch  Othon.  lexic.  rabb-  p.  470. 

1)  8.  über  diese  den  Ungebildeten  alter  Zeiten  so  tbeure  KuMt  u. 
Ihren  Zasammenhaog  mit  dem  dualist.  Religionsgtauben  oricntal.  Völker 
Tiedemana  quae  fuerit  artinm  magicar.  origo.  Marb.  1787.  4.  and 
Wachsmut h  Im  Atbenäam  II.  209  (T.  vergl.  dessen  bellen.  Alterth.  II. 
II.  106  ff. 
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Zautnerei  M!l9 
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2'Chfon.  33,  6.  Je»*  2,  6.  57,  3.  Wob.  5,  11.  Jcr.  29,  Ufai. 
3,  6.'),  und  ia  dem  benachbarten  Aegypten  JExod.  7,  Tg/, 
oben  I.  629.,  wie  in  Bab^BiflH  Das«  2,  2.  w^fL  Jim  47,  i2. 
g«li5tt«ii  ^  ZMbcMr  «nl«  4^  Piioittt«»:  nlid  Ha^cAaat«»* 
W€t4m  ihn  im      Tr  VwBchicdene  Arten  der  Zaaberei  n^M^Aaft. 
gailMidht,  die  wobl  groMcnthells  von  Aegypten  atifgegangc«  wa« 
rcD,  obsthon  die  Bcnennan^en  nicht  alie  befriedigend  eu  «;rlcfä- 
ren  sind^).    l)  ü-'CöS'^  Exod.  7,  11.  Deut  18, 10.  Dan.  2,  etc. 
wird  von  Einigen  (vgl.  a.  Jahn  ArchäoL  III.  466)  auf  dieJeMai^^eo 
Z«ttberer  bezogen,  weldnr  SMon-  bi  HMfiaiUiiiiafe  (dareia  Mim* 
tritt  il*  li^ctteet  lMlMiil  odtr  eteii  TcrSadertcn  Lauf  der  RcKaEipC^' 
g«0Cifiie  bmirktii  ^  kSüte  Y^rgäM  (Ttfg.  Aai.  4,  499^  Ovid. 
Bfef.  12,  26*»^.  Tib*».  i,  2.  43.),  »»A  de»  afab.  iJlM^ss> 
fccnit,  «bs4!afrs«ü  sblem»  oWönitu»  «It  4ol,  dah«f  Oj«!  *^,-';f,i 
«elipü«  töfii  (HUliaeL  Sbppl  1374.  Bertholdt  Dan.  IT 

iMAi^  übaatit  manr  mit  Rosen mül  1er  u.  A.  fÄr  etn 
altgemciitei  Wort  (Gebete,  Zauberformeln  hermormeln  vgL  ttSv^^l 
nach  dem  tjr.  >a*£>  Etlq».  aopj^Ucavity  deprecatas  est,  m^en 
per«gii,  Xiwwpyery,  indem  die  Worter,  wekhe  im  Sp.  B^t^ 
^ttei^Mrung  ».  dgl.  bedeuten,  nach  einer  durchgehendem  Axmbl- 
Idgte  ton  den  Hebräern  auf  Götzendienst  übergetragen  wor<3en 
find.  2)  ö^-.än  ^^^n  l'^-  ^S,  6.  Deut.  18,  Ii.  u.  C|p«  Da«.  1, 
20.  2,  2.  10. '4*,  4.  (?)  d.  i.  viell.  Schlangenbeschwörer,  aer^ eu- 
taiD  ▼irulenlorum  domitorai  ▼etglj  Jwmtt«  •  Targ.  BierM.  xit 
I>eiit.'«ra;  O.*)  n.  Oea^ii.  diteaat.  I.  161.»  waie^  Schlaa:»^^ 
sidUBlEik  Olincn  «^^^  nehmen,  ihren  ßiss  nkisdiädli«^ .  ^tf 

macbeii  ▼«rgl.  Jer.  8,  17.)  nnd  ?;c  so  abzurichten  wusaten,  «las» 
iia  Bof  gewi?.ao  Formeln  nach  dem  Gesänge  sich  tactmässig  be« 
^regten  oder,  wie  rnaa  sagt,  tanzten*)  vergl.  Jer.  8,  17.  KotaeL 
lO   11*    Solche  Schlangenbändiger  gab  es  im  ganteil  Attertlaaxan^ 
insbea.  irarcn  es  ge«iflM  VoUuäunffle,  laiche  üa  dieser  KjtmASt 
CelebrUit  erlaogt  hatten. Pfio.. 25,  5.  28,  4.  Sil.  Ital.  3,300  sqq. 
^  497sqiif>  G^*.  16»  ^^^^  heutige  Orient,  vörsnslio^li 

A«SyP**"       '**^^»  SchlangeDbändlger  -  beichw^Ä-^r 

itnd  das  nodi  nicht  voUkommen  aufgeklärte  Gebeirnuiss  erbC    ,  Iii 

1)  G.  C*  Petri  de  studio  magJco  Judaeor.  Vit.  727  ff.  VI.  4^.  I»  s»."1jö 
ich  «lieht  zu  Gesicht  bekommen  könuen.  —  2)  Da  im  Griech.  y«^^^-yc<t 
alle  Arten  Zaubermittel  heissen,  b9  kam  dtems  Woit,  wi«  die  verwA^a^ 

5;  »rio  der  Lixl  häufig  i«  AiivwHidunf.    Im  N.  T.  vgl,  GaU 

Ol.  Comment.  z  d.  St,  —  3^  Dl«.  Uebenetsung  für         "nän  Imt^o^S 

Tr-a5nn  ^^^^       v^^P^l  ^""^  W^?  "2??^  t^Tt 

Manche  bchiangeoarten  sollen  »nilfcaU««l)«a  Moar  taMa  meiafK 
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^0  Zauberei 

einzelnen  FamiKcn  fort*)  vgl  Shaw  K  354  f.  Nie  bahr  R.  I. 
189.  vorzugl.  Hassciquist  ü.  76.  79.  Kämpfer  Amoen.  III, 
565  sqq.  Roienflifiller.Moig,  !¥•  51^ft  Detoipt.  ^  TEgypte 
VUI.  .108  iq4-  S^VIIL  393 aqq.  541  aqq.     MUvtoli  B.  2261^ 

u.  Abhdl.  Terin.  Inhalts  IL  1.  42  ff.  (m.  Abbild.  etQes  Schlangen* 

beachwörers) ,  auch  Bochart  Hieroz.  IfT.  16?  sqq.  Ucbcr 
yr^a,«.  d.  A.  Sterne.  Hindeataog  auf  den  (morgenl.)  Aber- 
glauben, dass  Zauberer  durch  gewisse  Sprache  den  hellsten  Tag 
in  eioea  üusteru  lunwaadelii  könnten,  finden  Einige  (z.  ß.  Um« 
breit)  Hiob  ^  5.  ia  te  WW..  tfh  ''T1»^>  ^  ^ 
Unwht  «*  RotenmilUr  s.  d.  8t.  3)  U«bcr  tfm,  Toateabe- 
sdlwSrct^  ••,  d.  A.*  WahrsdieinHch  gehören  hierher  auch  4)  St 
CiSh^Ta  T.ev.  19,  26.  Deut.  18,  10.  2Kön.  !>!,  6.  oder  C3-;.;9 
Jes.  2,  6-  vgl.  57,  3.  d.  h.  soiche,  welche  durch  das  neidische 
adiidende  Ange  (y^  yji)  bezaubera  (vergl.  (jVc  ocuio  maligao 
pcliat)t  wie  fchonSjr.  es  deutet:        fitUo»  iueaum  ecatta^  tt. 


1)  Diese  Scblangenb&ndiger  ilebaa'  In  groaaer  AenU  daittli  die 
IMdte  und  Orttcbaften ,  locken  durch  verm^iedaie  aeltttaie  Maripwlt» 

tionen  die  In"  den  Schlupfwinkeln  der  Häuser  verHorgenen  Schlangen  an 
aicli  und  fangen  sie  weg.  äie  sind  deroiassca  sicher  ror  ihrem  Bisse, 
daat  de  dieielbea  nidit  nur  an  ihrem  blossen  Kfirper  henaikriechea  laaean, 

sondern  srlh'st  7nm  Ri"?*??  rri7Pn.  Narb  d<'n  Beoharbtnngen  der  Franzo- 
sen- in  Ae^^pten  beruht  ihre  Kunst  keineswegs  auf  dem  Ausbrechen  der 
GtRsiloi«.  Dia  Herbelledcea  der  Mlangea  wird  aattriich  danwa  er- 
klärt,  dass  letztere  den  gehörten  eigenthüialichen  Tdoea  folgen,  die 
Beschwörer  aber  sollen  durch  Geruch  die  Nähe  der  Schlangen  wittern, 
da  diese  überhaupt  stark  ausdünsten.  Zur  Besänftigung  der  aufgereiz- 
ten Schlangen  dient  der  Speichel,  der  den  Schlangen  in  das  Maal  ge- 
worfen wird.  Vergt  hIermH,  waa  Minntoli  R.  227.  berichtet:  EHe 
ii&uchernogen,  besonders  mit  Scbiecb»  einen  sehr  aronat  Kraute,  aiod 
den  Sdilaagen  aagenebn  ead  ledlEee  da  herber;  dar  angeblldM  Zanber- 
ßtab  Ist  ein  Palmenschosf ,  zunächst  neben  der  Krone  des  Baams  abge- 
schnitten nad  ToU  von  dem  süssen  Mark  desselben,  wonadi  die  Schlau- 
1^  aahr  Matan  aiod.  Aeaaardaa  wiaaao  die  BeachwSnr  bd  den  Zan- 
berfonaeb  daa  Qedach  der  SoUaagen  ao  natürlich  nachsuahnen ,  daaa 
diese  daroa  getSuicht  werden,  und  ihr  Speichel  »oH  durch  das  Kstten 
eines  narkot.  Krautes,  wodurch  sie  deiieelbt^n  auf  eiu«  grässüche  Weiae 
vennehren,  auM  adlcba  betäubende  Kraft  besitzen,  dass  die  daaiit  be> 
netEte  Schlange  sofort  cinsrlilüft.  Die  Gaukeleien  out  den  Schlangen 
aiad  aech  hente,  wie  im  Altertbum,  dieselbwi.  Es  werden  diese  Thiere 
eiageaeblirert,  atarr  wie  dn  Stock  geaiaebt  (vgl  Bxed.  7,  9C),  aie 
nifisseo  sich  mit  dem  f.eibf  emporrichten  a.  dgl.  Sonst  v«l.  noch  Na- 
tional zeitung  d.  Deutsch.  1834.  N0.S8.  —  2)  Auch  Italien  hat  bekannt- 
lich seine 

SchlaogeabeMbwÜar  w.  Flaek  Rdae  L  I.  SQ6.  —  8)  aicht. 
9,  87.  wird  ebM  Savbereiche,  t)'>)3'V7p  fib«.,  erwihnt.  Unter  daa 
Kleben  nahm  man  ^em  hdlige  HaDdlüngen  vor,  sfe  galten  niC  ihre« 
daakahi  Laubsweigea  als  9»tie  gegenwärtiger  und  wirketader  Gottheiten. 
AMb  die  dedaeÜaahM  Ol^kd  weidae  aatar  Bieben  (in  einem  BtcheB- 
lüia)  ertbdit  OdyH.  14^       19^  297.  Fetter  AnbM.  L  «1.  .  . 
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die  Talmailiäteu  (BlCschn..  IV.  244.).     IKese  Art  der  Zs^uLierei 
[ßamulimv ') ,  xaraßamtaAna^t  wdd»  Trt^.  JmmA.  Oeü«    -4^,  5, 
io  die  FMdardieiigeidiidit^  übergetragen  bat  (vgl.  aadi  O  ^  Iroa, 
rabb.  p.  403.)  nennen  die  Italiener  indocchiatura,  ium«i 

war  auch  bei  an<icrn  alten  Volkern  nicht  nnbekannt  ?.  Plin.  2. 
p.  371.  Hard.  esse  eiusdeni  geueris  in  TribaUi«  et  lllyrii»  «cJiicit 
lBig;oniis,  qid  vba  qnoque  effasduent,  interimantque,  qaos  «diiutias 
intaeantor  iratia  praecipue  ocnlis.  Gell.  9,  4.  8.»  Ters.  PIijk^cu-cJi. 
sympos.  d,  7.,  wie  denn  n4A  inotnitage  dieser  AbciglMiK»«  .  m 
-OH«Qt  loliffe  R.  63.  Shaw  B.  212.  Host  Marokk.         2ia  ^ 
,iuh1.  selbst  in  Europa  Arvienx  Nachr.  Iii.  210.  herrscht   ur.  <fie 
^itte.  Anmiete  zu  tragen,  nsit  unterhält.    Indess  vgl.  d.  A.  W  a  hr- 
sag^er.    Im  Zeitalter  Jesu  u.  der  Apostel  zogen  überall  in  .^^^»ien 
Zauberer  und  Wahrsager  herum  (s.  d.  A.  Magier),  welc|»e  die 
leichtgläubige  Menge  täoschten  vmi  «dbtt  die  TolktwQiiiclie  iind 
•VoU^crwaitmigeii  für  sick  in  beaateen  wunten  vgl  Jeaeph«  i^aft; 
2^  5.-  !•  ond  8.  6.     £s  waren  zum  Tbeil  Juden ,  welclM  üu^ 
Kunst  u.  ihre  Formeln  auf  6m  König  Salomo  ^>  selbst  zonrücfcfc 
führten  Joseph.  Antt.  8,  2.  5. ;  so  Simon  Act  8,  9.  u.  Bar  J^safe 
Act.  13,  6.  8.    1d  Kieinasien  galt  betonders  Epfaesu$  füi-  den 
Sitz  äditer  Magie  Act.  19,  18  f.  vgl.  J.  Ch.  Ortlob  de  Bf>fie- 
giur.  librit  cnriMis  coiid>iifl!t.  L.  1708.  .4.    Die  dort  emäluAtea 
ßißXoi  lind  obmfrcilig  SSauberb&chcr;  berabmt  aber  waren  die 
*Eq>ioM  yQafifiara  d.  i.  Zauberformeln,  welche  auf  Papier  oder 
Pergament  geschrieben  entweder  hergesagt  Plutarch.  Sympos.  7, 
5.  4.  oder  als  Amulete  an  Hände,  Kopf  etc.  angebunden  wutrclen 
a.  Wetsten.  u.  KShnöl  zu  Act.  a.a.O.,  auch  Lakemacriier 
Observatt  phiiol.  iL  12ü  s^q.  Deyling  Obaervatt  III.  35^  '^S^* 
Auch  oater  den  (dritten  find  die  Kaust  Eingang  dnrdi  äoe  -tliea- 
-aophlscbe  Secte^  ^fdiAe  mitteUt  strenger  Askese  sich  mit  deo  "rar 
nen  Himmelsmäditai  in  Verbindung  zu   setzen  und  so  h<>b«re 
Kräfte  zu  iiberkommeia  suchte  (Col.  2,  20  ff.)  2  Tim.  3,  13-  vgf. 
Hug  Einl.  11.  384  flf.  Neander  Pflanz,  d.  Christentb.  I.  fi. 
Ueber  die  Exorciaten  s.  oben  I.  191.,  wo  auch  bemerkt  ist ,  '  «3.aL£S 
dieselben  sich  gewbser  Wurzeln  beim  Teafelsbannen  bedi^sra^^xu 
pebar  dm  CSebiaiicb  der  Wtti^  In  der  Zaaberei  überliaopifc  ä» 
06ffiBAftii.ttidi  Henocb  L  llft.'  Seiist  i.  nodi  im  AÜgemeijEa«!!  ' 

iUli  dist.  selett;  ^^Isqq.  CarpzoT.  App.  540 sqq.  van  1>  Äle 
de  idololatr.  3.  cap.  3.  5.  6— lO  Meiners  Gesch.  d.  Helig^.  H. 
ff»  Gesch.  der  Entsteh,  n.  Yerbreit,  d.  Wnnder-  u.  Aber^ft^L^.- 


1)  8.  über  dieses  W.  m.  Comoieat.  io  ep.  ad  Gal,  p..  75  u.  Bol^^l, 
.«Tbeocrit.  p.  888.  ad.  KSesl.,—  Q  VTia . dieses,  K.fialt  .tnch  im  beiEp^- 
gen  ^  Morgenlanda  weiCliiii  ifß  iSSAtlät  jhi  SSanbscei.fUt»  ä».  Wcb.i^^  .u- 
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bent  iB  d.  Morgenländern  a.  d.  Franz.  L.  788.  8.  Ueber  den 
Zauberglauben  u.  andere  Schwärmereien  aas  dem  Fraai.  L.  787. 
8.^).    S.  noch  d.  AA.  Amulete  n.  Magier, 

Zanberclche,  s.  d.  vor.  Art.  S.  830.  Anm.  3. 

ZebedäUS,  Zeftsdaiog  Ol^T),  Fischer  am  See  Ge- 
nesareth  (in  Capernaum?),  der  dieses  Gewerbe  mit  mehreren  Ge- 
holfen betrieb  Mr.  1,  20.,  u.  Vater  der  beiden  nachherigen  Apo- 
stel Jacobui  (maior)  n.  Johannes  Mt.  4,  21.  Luc.  5,  10.  Job. 
21)  2.  Seine  Frau  hiess  Salome  u.  begleitete  Jesom  auf  seiner 
(letzten)  Reise  nach  Jerasalem  Mr.  \b,  40.  16,  1.  vgl.  Mt.  27,  | 
66.  Durch  sie  soll  er  einer  kirchlichen  Tradition  zufolge  mit  der 
;  ^    Familie  Jeso  verwandt  gewesen  sein  s.  d.  A.  Salome. 

Zeboim^  I)  Q-'P'aSf,  Stadt  im  St  Benjamin  Neh.  Ii, 

84.  in  einem  Thale  1  Sain.  13,  18.  2)  D'»ND!i  oder  C^^ii;, 
Hauptort  eines  kleinen  ^Königreichs  Gen  14,  2.  8.  im  Thale  Sid- 
dim  Gen.  10,  19.,  der  nebst  Sodom  u.  Gomorrha  ins  todte  Meer 
versank  Peut  29,  23.  Hos,  11,  8,     .  . 

Zedekias,  ^n^pT^S,  LXX.  JSeJm«^^  Sohn  des  Jo- 
sias^  Königs  von  Jud^  Jer.  37,  1.  (vgl.  Offerhaus  Spicil.  p. 
196  sq.).  Er  hiess  eigentlich  Matthania,  wurde  aber  unter  obi- 
jgem  Namen  von  Nebucadnezar  J.  598  v.  Chr.  ap  seines  Bruders 
Jojachin  Stelle  (als  Vasallenkunig)  auf  den  Thron  von  Juda  erho- 
ben 2Kön.  24,  17.  2  Chron.  36,  10  f.  Jer.  37,  1.  Er  war  ein 
untheokratischcr  (2Köp,  24,  19.),  schwacher  Fürst  der  sich  | 
von  den  Grossen  des  Reichs  leiten  liess  Jer.  38,  4  f.  u.  aus  Furcht  \ 
Vor  ihnen  seine  Ueberzeugungen  u.  seine  Schritte  geheim  hielt  Jer. 
38,  25.  27.  Falsche  Propheten  (vgl.  Jer.  28.),  pflichtvergessene  ' 
Priester  (Jer.  34,  19  ),  widersetzliche  üntertbanen  (Jer.  34,  11.) 
verbanden  sich  mit  den  übermächtigen  Optimalen,  den  Staat  in 
die  grös«te  Verwirrung  u,  an  den  Rand  des  Verderbens  zu  brin- 
gen; freimüthigc  Rede  war  ein  Greuel  u.  der  Prophet  Jeremias 
musste  in  den  Tagen  der  Katastrophe  seinen  Muth  durch  Gelang- 
biss  büisen  s.  d.  A.  So  giug  das  Reich  der  Auflösung  entgegen. 
Gestützt  auf  ägyptische  Hülfe  (Jer.  37,  5.  Ezech.  17,  lö,  vgl. 
)2  Chron.  36,  13.)  fiel  Zed.  vop  Chaldäa  ab.  Dies  zog  ^in  feind- 
liches Heer  ins  Lapd  ')  u.  die  Belagerung  Jerusalems  wurde  im 

■  -  -     ■  ■  ■  .  #     i-  . .     .••■.».'  . 

1)  Contt.  Fr.  deCaatzde  cultib.  maglcia libb. 2  .Vindobon. (1757.) 
1771.  4.  betrifft  baupUficblich  die  christliche  Zeit.  —  2)  Joseph.  AnU. 
10^  7.  2.  neont  ibo  jöiv  Stxaiujv  nal  rov  Siovroi  vTtfQonTijt  u.  bezeich- 
net richtig  die  ^jutovte  u,  xi<nSo-nQorf.rjTai  als  die  gefährlichen  Rathce- 
ber  des  charaktertoten  Fürsten.  §.  5..  wird  dem  Zed.,  was  kein  Wi- 
derspruch ist,  eine  (natürliche)  GutmQtbigkeit  ztigescbriebea.  -  -  S)  Dt« 
ägyptische  Hilfe  rückte  an,  als  Jems.  schon  von  denChaldiem  belagert 


M  ..      •       .  I- •    '    '.      '    .•.  "-».  •  '   '  » 

JivC  87,  6».  ^-Dity»  aofaä  dabet  d«»>Aeg7plieni  («nler  Hoplivm- 
A.)  entgelten  y  schlugen  ri«  und  ktbftoi  «ar  Belagerasf  Jtffur  * 
IMsOck  Jen.  ^7,  LI.  vgl.  ^.  ^  9« 

f^l«^         die  Eroberung;  d«r  la  Tag  des  Si  Bfonato  Jer.  52,  tS. 
sieht  «ich  aof  den  9L  Tag  de«  4.  Mod.  zurück.    U«b«r  dt«  Berechsau  ^ 

Skmmv^ngtjt^tn  I^abacaidnezan  aber  s.  d.  A.  —  2>  Di«  8ahl  s  e 
UM  te-aahbystem  dk  wiihafc  o.  ainfoclhal«  VoUandang  (aHe  darüber  Iv^  ' 

k Zahlen  basirea  »Ich  ja  auf  sie),  mitbin  aach  die  natfirlicH; 


WaUaaar- QsttbalaMn  badar-f  es  hier  aiehar  nkht  (B  &  Ji^ 
'pa«;  Mw«  »5*).!^  S)  Vgl.  f^ik  mi  Bhfiitfltl€^^ 
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Zehnte  - 

la  Man.  des  9.  JalM  iBiWM  85»  1.  Jer.  39,  1.    '  IVacfc 

l.Ti- Jahroi  (im  4.  MMi..  d«i  tf.  Ubm  {566  r.  Chr.]  Jeiw  ^0,2. 

.  «ntamten  die  Chald&er  die  Haapütadt;  ZidelL 
.Anf       fluflkt  nack  Jericho  aa  (Jen  39,  5.  52,  8.)  ergrif 
Bibia  vor  ein  Kriegsgcridit  geatellt  u-  geblendet  u.  gefeaselC 
Babel  abgeführt  2Kön.  26,  6  ffl  Jer.  39,  7.,  wo  er  8tarl>  Jer. 
52,  11.    Bald  dftnmf  (im  5*  ^on.)  ging  Jerusalem  in  ^^^ittirh 
auf  a,  d.  A.  *).  '  y  .  ^  ^ 

Zehnte,  der,  "It;?».    Den  zehnten  Theil*)  voo  OLan-  ( 
dcsprodacten  (Diod.  Sic.  20,  14.  Xcooph,  Auab.  5,  3.  9.        crod.  l 
3»  1^7^  P%  12,32.),  voa  gewerblichem  Gewino  (Herod.  4,  J 
ilfocrob,  3at  3,  G  ),  von  dfr  ini  Kriege  gema^litcii  Qcat«'  C^^^oU. 
SicL  Ii,  33.  PauupB,  tp^  10-  Plntardi  AflesU.  ]i.  606.  Juaticii.  :^C^  ^ 
3.  Nie.l»ohr  roou  Gcidi.  II.  548.  vgl  Gen.  14,20.)  einer. Oott-  { 
heit  SU  widmen,  war  ara)t^  $itte  bei  allen  Völkern  (Lakem  a-  ] 
eher  Antiquit.  Graec.  «acr.  p.  406  5qq.  Dougtaei  Anale-cf;.    I.    '  I 
1^  aq.).    Auch  die  Abrahamiüen  kannten  n.  beobachteten  sie    C^on.  [ 
28>  22.    I4§t?(era,  dm  braelite^i^  wurde  ^ber  die  Zebentajb^abe  i 
darcj^  daf  qe^et?  si4r  l^ßicbt  gemflplit  Ht  Wir  .^lcftdb«  .  Iwiipt«^<;]|.  ' 
^c|i        <li«  UnterhAltiB»  4»t  Prieativkast^  ge^W|4et^  fwßi 
altern  Anordnung  Xev.,^,  30—33.  Num.  18,  21—24.    90^«   '  * 
jeder  Israelit  (als  I^elinsmann  des  eigentlichen  Herrn  Palästii^a'a, 
nainl.  Jehovah's)  jährlich  den  10.  Thcil  seiner  Saateq  (Fcldfriiolute) 
u.  Baurofrüchte  Neh.  13,  5.  12.,  so  wie  das  10.  Stück  de«  JEt.ind-  \ 
n.  £^|einvi^hi^      die  des  jB^rb^uts  eatbehrenfien  Leviten  zu  deren 
Ui^terhtllt  (drätlidi.  aii  4fhovah,  df»r  «ber.di^s^  Q^^^n  m  ^ie 
Jjsfkten  abtrat)  entriditSeii  Tgl.  Neh.  10^  37.»  Hoch  bleibt  em  ^«r^ 
•tattet,  die  vegetabilischen  Zdhnten  liegen  Erlegung  des  WerClEa 
mit  Daran%abe  des  5.  Theila  Vom  Werth  abzulösen.    Ton  diesen 
Zehnten  mussten  die  LevHen  wieder  den  Zehnten  an  die  Pries^rer 
abgeben  Nopi.  18,  26  ff.  Neh.  10,  38.    ?ur  Aufbewahrung  die- 
»er  ehi^uliererqdeft  Zehüptpbjeij^  waren  (spätjer)  besondre  Ci^ir^^^' 
r^ß  ^m  m  t«mp^  Kutm  .«n^artiUt  iSChraii*  3jÜ 
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VoMchriften  im  Deuteronomiam.  Deat  12,  6  f.  14,22 — 27.  wer- 
den die  Israeliten  angewiesen,  den  Zehnten  aller  Ackerprodukte, 
dea  Oeis  u.  Mösts  (nebst  den  Erstlingen  von  Rind-  u.  Kleinvieh) 
4>der  das  daraus  gelöste  Geld-  za  einer  Mahlzeit  beim  Centralhd- 
ligthum  EU  verwenden,  n.  nach  Deot  14,  28-  26,  12 — 14.  sollte 
im  je  dritten  Jahre  eine  Zehentmahlzeit  an  eines  Jeden  Wohnort 
angestellt  und  dazu  die  Leviten,  die  Fremden,  Wittwen  n.  Wai- 
sen eingeladen  werden.  D  i  e  s  e  Vorschriften  fasst  man  am  sicher- 
sten ')  als  Erweiterungen  der  ursprünglichen  Zehentgesetzg^bnog 
auf,  wie  denn  bekanntlich  das  Deuteronomium  in  Bezug  auf  die 
Versorgung  u.  Ausstattung  der  Leviten  überhaupt  mehrere  Beguo- 
stiguDg  vorwalten  lässt  (de  Wette  Krit.  S.  331  ff.),  denn  die 
bisherigen  Vereinigungsversuche  mit  Lev.  und  Num.  beruhen  alle 
auf  sehr  precären  Voraussetzungen  (Vater  Comment.  III.  245  ff. 
500.).  Die  Talmndisten  unterscheiden  demnach  einen  dreifachen 
Zehnten,  -ji^tll  '^tO.^JS,  "'^P.  '12  (ßtxuTt]  ddziQu  Tob.  1,  7.)  u. 
^55  '»  (Mischna  Peah  8,  5  f.  Demai  4,3.),  r  tQtTtj  dixuTTj  Tob. 
1, '8.  vgl.  Abarbenel  zu  Num.  1,  26.  n.  zn  Deut.  14,  28.,  der 
Priesterzehent  endlich  heisat  bd  ihnen  'ilt}:?»?!  *\J2  ^€^73.  Die 
traditionellen  Satzungen  über  diese  verschiedene  Zehentabgabe  fin- 
den sich  in  den  Tract.  Peah,  Maas'roth*)  u.  Maaser  scheni  (1. 
Theil  d.  Mischna).  Dass  aber  die  Juden  vor  Zerstörung  des  Tem- 
pels wirklich  den  Unterschied  praktisch  beobachteten,  geht  ans 
Tob.  1,  7  f.  u.  Joseph.  Antt.  4,  8.  8.  22.  hervor  wiewoW  es 
auch  nicht  an  Perioden  fehlte,  wo  die  Abtragung  dieses  mehrfia- 
chen  Zehnten,  als  einer  immer  lästigen  Steuer,  vernachlässigt 
wurde  «.  Gemara  zu  Sota  9, 10.  *).    Wir  fugen  nun  aus  dem  tra- 


wahrung  des  Pricaterzehnten  bestimmt  gUobte.  tJeb«r  ein  babsüchtiget 
Wegnehmea  de«  Zehnteu  voa  den  Tennen  selbst  s.  Joseph.  Antt.  20,  8. 
8.  und  9.  2.     ...     "  '  ' 

1)   Ander«  freilich  George  (die  altern  jüd.  Feste  S.  68.)  gemäaa 
«einer  Hypothese  von  der  Abfa»aong82eit  der  einzelnen  Bucher  dea  Pen- 
tatenoha. —  2)  Die  Jerusalem.  Gemara  zu  diesem  Tractat  steht  mit  lat. 
üeberjetanng  in  Ugolini  theaaur.  XX.  —  S)  "Jfffw  di  xai  dtnart)  r«r 
KaQitotv  i^af^eots  vfitv^  X^9^^        Sitra^are  rot«  iegtvai  xal  Xfvirais 
3j3oa{yaf  ij  ntTrgaaxiad^oj  (liv  in\  rviv  nargCdinv,  ett  Si  rat  evojx^at 
vjztjQsrtlxm  uaX  ras  ^voias  avTwv  ras  iv  rjj  itgä  noktt.    Dazu  §.  22. 
TaXt  dtuaTott  ivtlv^  ae  i'rovt  ixuiov  ngo'ttirov  xeketPy  rtjv  uiv  x6*9 
IfvhatSy  Tijv  S'  ixiQav  npoc  ras  evojxfat^  rgtr^jv  ngot  aoraU  naxd 
TO  trot  xglxov  avftt^ignv  eig  Stavdfi^oiv  roiv  OTravtCovxutv ,  ywmt^i  xt 
Ttatalv  optpavois,  —  4)  Scholl  in  Klaibera  Stadien  V. 
II.  S.  68ff.  leugnet  das  Vorhandenaein  eine«  mehrfachen  Zehenten  in  der 
Praxi«  ganz  und  erklärt  die  Nachricht  de«  Joaephua  geradezu  für  eine 
Fiction.    Da«  iat  allerding«  da«  leichte«te  Auakunftamittel  bei  einer  hi- 
•torUchen  Schwierigkeit    Aber  in  der  Tkat  kann  ich  daa  Unansfübrbare 
jener  Verordnungen  nicht  finden.    Der  2.  <«.  8.)  Zehent  war  nach  dem 
Gesetz  kein«  wirkliche  Abgabe,  und  da  er  von  den  übrigbleibenden  9 
Theilen  genommen  ward«,  betrog  er  auch  nicht  to  viel,  wie  der  erste 
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dition^Uen  Rechte  der  Juden  noch  Eidiges  w  Erläutern  nj^'  hei 
1)  Da  die  Thierzehnten  nach  Lev.  27,  33.  nicht  mit  Hii^i^gitkt 
auf  Güte  der  Stücke  ausgewählt  werden  sollten,  ao  beot>a  «^Iifete 
man  beim  jäkrUabep  Decimigii^: Ai»lltwaill  .tf»  HPftüBii,  4Aiair  ykk 
ilk  «bMb  Ulidl  >iiiiiii>liirtwft*in>  daaM      rMcte-^tealaa»  • .  hm 
Umtcliia  te»  lnt^^M  ji  euiem  Stabe  eu  zaUen  andL'^^dca^  Je 

mSiNMie  nit:  BdthelT^  liHMeiohoen  Mi^chda  Bechoroth  9»  Die 
^«mioten  Zehentthiere  wurden  kn  Vorhof  des  Heiligthum«  er^opfert 
u.  das  Fleisch  von  den  Eigeiühümern  veraehrt  (während  di^  Er«t* 
^eburt  von  den  Priestern  gegessen  wurde)  Miachna  ^elNicli.  — r 
Äl.  Der  erste  vegctabÜbche  ZiiMal^'WNMai  Mfck  MMl  "^'^  ' 
Mik/t,  i.  «4B  ^ABtn  .«egebct  Wanten»^  ival!«|abar  Jai» 
«itfliMdtei  M  «w  hauen  WachtthioB  «oi  der  Erde; hat. 
lEMlMm  die  Pflaase  selbst  (Kohlkränter)  oder  die  Tnt 
die  aus  der  Frucht  gezogene  Substanz  (Wein,  Oel)  sein, 
spätem  Juden,  nam.  die  Pharisäer,  waren  sehr  ängstlich  im  Ver- 


ls, aynen;  wareo  ovr  ai«.iB  wMfyiwp^».,MMM""»"o,  umv^^m.^m.  ib 
A^^fptta  den  Sl^elieiiteesets  unterworfen.  —  3)  Der  Anae^siÄcni 
im  je  3.  Jahre  war  nach  den  Talmud,  nicht  eine  neben  dem  z wa- 
ten Zehent  zu  entrichtende  Abgabe,  sondern  es  fiel  letaterer  im' je 
3.  Jahre  allemal  weg  Auch  die  Priester  n.  Leviten  hatten  ihn 
zu  entrichten.  —  4)  Den  Priesterzehent  sollen,  die  einselnei^  JLe- 
viten  das,  Recht  gehabt ,  haben ,  dem^ . .  oder  jenepi ,  ftieater  .  iaiöcli 
BcUebca-Sf  geben..,  loideif  findet  Hch  mt  fireUich^  «efaf  iwis«4ir«rT 
Ig^j^  l^adilliNi^.  d^  beim  2.  Tempel  die  Priester  janmittelbar 
Zehnten  empfangen  hätten  (vgl.  Joseph,  vit.  15.  Antt.  9. 
2,)  Gern,  Jebam.  f.  86.  a.  u.  Chtiiboth  26.  a,  —  Ein  Zehen alt 
wel^^^^^^B^^^  ^  Konig  wird  den  Israeliten  i&m»  JS^.XÖ* 
17.  von  Samuel  angekündigt,  0>  derselbe  wirl^  in  Aa»&bn^ 
fzekommen  aei,  wifaeo  tf»,  nicht  aich^f l.aber»  ^  d^  . 


nnd  «igentUche  Zehent,  »o.  dass  etwa  ia  .CUnaen  h&Ue  der  FünftA  ^satf 
richtet  werden  aiftsaeii.  Ünaeie'Baneni  «nlriclilea  den'  Zeheiit'  aü  il*w^«i 
j»§^frmtt  was  aber  steuern  sie  austerdem  noch  dem  Pfarrer  nnd  der  S^«>- 
hen  nnd  höchsten  Obrigkeit?  Wir  erwähnen  hier  noch  eine  Abb» 
üb4»r  die  geistlichen  Stenern  bei  den  Israeliten  In  Wallers  Geranie. 
^fnJjr«  Stellen  der  hell.  Sehr.  Nr.  8. 

^1)  Daw  Dill  u.  Kumniei  nach  talro.  Vorschriften  verzehntet 
moOten,  leidet  keinen  Zweifel.   Vgl,  Mischn.  Demai  2, 1.  MaaaV^J 
IJeber  das  VerhlKniaB  dieser  ßkfimftjg  nheir  ««p  Geseti  sffl  BabjLi  J 
#U1    83y  2.  p"!"^  »n^i^n  ded^atio  olerum  eat  a  Rabbinls.  V«a«r^r^f. 

Pey  lin«  Observ.  III.  272 sqq.    —    2)  Eine  andere  Ansieht  W   

Yerbftl^*«  des  Armeaseheat  snw  »weiten  kieh«nt;s.  Mlaknelin- 
^V.   lÖfife.    so         ,i.3i>.'>       :vu»;'»  ..  «^  n  m  /" 
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836  Zela    W  Zelte 


wir  ihn  i«tb  b«i -»Odern  Volk^  finden,  so  Aonnte  er  wohl  auch 
bei  den  feraeKten  zur  Unlerhaitung  des  Hoft  eingeführt  worden 
«ein.  Aach  bei  <len  Römern  wurde  von  Feldfrüchten  die  decima, 
Ton  Baorofrüchten  u.  Trauben  selbst  ein  doppelter  Zeheht  all 
Steuer  «iitfichtct  Ni^l^ubr  it>m.  Gerchw  IL  165«  432  f.  Von  ei- 
nem Zfehent  aU  Grandsteiier  (im  r6m.  SicUi«)  s.  ebead.  158. 
Sonft  vergl.  noch  d,  A.  AbgabeAi  S.  äberh.  Reland  antiq. 
sacr.  3,  6.  13  »q.  ^,  9i  Carpzot.  Appar.  p.  619  «qq.  Scldea 
de  decimi«  bei  Ciörict  com.  in  PenUt.  622  «qq.  J.  K.  Hot- 
tin g  er  de  decimii  Judaeor.  exerdt.  c.  ep.  A.  Re I a n  d.  L.  B.  1713. 
4.  aoch  in  Ugolini  theiaur.  XX.  (Kühlenthal  Oescb.  des 
deutsch.  Zehentens.  Heilbr.  1837.  8.  berührt  iwar  den  A.  T.  Zc- 
faent,  begnügt  sich  aber,  die  Stelleo  ans  der  deutschen  Bibel  an- 
Äuführen.).         '   .  .  '     •     '     '  *   "      '  ' 

Zela,  V^J'i,  Stadt  im  St.  Benjamin  Jos,  18,28.,  wo  Sani 
it  sein  Vater  begraben  lag  2  Sam.  21,  14...     ..  f        ;  •,  • 

'  Zelte,  bnN.  Diese  gehörten  ru  den  ältesten  menschli- 
chen 'Wohnungen  und  waren,  verglichen  mit  den  Höhlen,  immer 
schon  *in  Fortschritt  in  derCultar.  Nach  Einführung  fester  Wohn- 
stätten behielten  die  nomadischen  Völkerschaften  die  Zelte  bei  u. 
so  hfebfen  die  arab.  Stämme  sie  Von  Alters  her  (Habac.  3,  7.  Pfin. 
6,  32.)  ')  bis  jetzt  festgehalten.  Ausserdem  blieben  Z.  nur  bei 
Hirteta,  Soldaten  u.  Reisenden  in  Gebrauch;  letztere  führten  noch 
um  die  Zeit  Jesu  leicht  transportable  Zelte  bei  sich,  weil  nicht 
stets  ein  Ort  oder  ein  Gastfreund  zu  erreichen  war.  Die  braelit. 
Patriarchen  lohnten  bekanntlich  unter  Zelten  vgl.  Gren.  13,  3.  12. 
18,  1.  26,  25.  u.  es  kommen  in  der  Erzählung  des  Pentat,  als 
Kun^tansdrücke  !nt35  u,  n:n  vom  Aufschlagen ,  "pn??!  vom  Abbt-e- 
cben  der  Zelte  vor.  Dltst  vnirden  ursprünglich  aus  Thierhauten 
Plin.  2,  56-,  dann  auch  aus  wollenen  Tüchern,  besonders  von 
(schwarzem)  Ziegenhaar  Hohesl.  1,  5.  vgl.  Plin.  6,  32.  ArVicuz 
Nachricht  III.  200.  214.*)  Volney  R.  I.  303.,  vreil  dies  den 
Regen  lehr  gut  abhält  Shaw  R.  193.  Höst  Marokko  127.,  auch 
von  Kameelhaaren  Hasse Iquist  R.  88.  Rüppel  R.  68.  gefer- 
tigt*). Das  Zelttuch,  ^T^"»"!":,  rühte  auf  einer  oder  mehreren  Stan- 


*  ■  i)'  Äirf  NouAd  Ireiist  daher;  ^f;fl«  :rsj[''  Gen.  4,  20.  vergl.  55,  27., 
v>ie  im  Griech.  anrjvUrji  vgl.  Plin.  6,  32.  —  2)  Die  Beduinen  heilen 
davon  wollene  od.  härne  Volk,  im  Gegensatz  gegen 

^ütjf  JAf  (lehmenet  Volk)  von  den  Städte-  nod  Dorfbewohnern 

Fabir  Arcbnol.  8.  105<  —  8)  Zu  8oIcb«n  groben  Zeltdecken  verwen- 
det« ib&n  in  Asien  vorz.  di«  Haare  der  Cilicischen  Ziegen  ood  es  hatt« 
die  Verfertigoog  derselben  ein  eigne«  Handwerk,  das  der  onrimnot^t 
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gen')  iilld  mittelst  ZeltpflockcD  (nr;,  Shaw  R.  221.)^  vV^äM*  ej 
an   dem  Boden  befe«tigt  und  straff  ausgespannt.    Die  <^W?»fff!t 
der  heotigcD  orieütal.  Zelte  t«t  ruod  oder  üngMcfa   ( eiu 
umgekehrter  ScMfiÄbodeB  Shaw  R.  193.)'  Rud  im  imier^^  aiad 
«ie   dvrch  ToiÜiige  oder  Teppiche  in  duti  Xhmt  :  'gMl»^t( 
der  ▼ordenie  ist  bei  gemeinen  Leuten  für  da«  noch  joos:^  vod 
^ette  Vieh.,  der  zweite  für  das  manblichef  der  bintierste,     ^  i* 
fBr  das  wribüche  Personale  bestinshit.   Voraehtnere  hatten  fair  alftire 
Frauen  (n.  für  die  Wittweo)  anch  besondre  Zelte  Gen.  ^4^,  ^7. 
31,  33  f.,  wie  heotzatage  die  arab.  £mirs  Arvieux  Nackni^t;, 
III.  214.  Niebuhr  R.L223.   Avcb  iit     dcoZelten  der  W^olil. 
hfebdbdAn  iKe  ^te  AbthcHaDg  nteftt  län  ktmnieli,  idtoilenci  iCr 
die  Diener»chaft  beiliilRDt  und  ab  eine  Art  Vorzimmer  abzndelK^I. 
per  Fussboden  wird  mit  Matten  oder  Teppichen  belegt,  dm  zu- 
gleich die  Stelle  des  Betts  vertreten.    Das  fibrige  Gerathe  ist  sivich 
bei  Vornehmem  «ehr  einfach;   für  ein  wesentlichi  ä  Stück  dess^el- 
ben  gilt  die  Lampe  oder  Leuchte ^       die  das  dunkle  Innere  c:r> 
hellt»  nnd,  jetit  «adgrteoiy  dii  nmdes  Leder»  dat  anSt  die  JBIrde 
anff^cbrcitet  ab  TiMhtiicli  dient   Bin  camces  Lager  tob  Nona- 
dcpa^ten«  ein  ZeMdarf»  welcbea  die  Seatigea  Beduineo  r  u  n  d 
hanf**  Arvienx  a.  a.  O.  ü.  durch  beissige  Hunde  bewachen  Isls- 
gen  (s.  ^  A.  Hund),  heisst  ^irn  Gen.  25,  16.  Jes.  42,11.  S. 
überh.    Faber  Archäol.  S.  104  ff.   Jahn  Archiiol.  T.  I.  21^,  fi^ 
Ueber  das  heil.  Zelt  in  der  Wüste  s.  d.  A.  Stiftshütte.  * 

Zelzech,  mh^i  Stadt  im  St,  Beojamiii  ^Sam.  lO».  Ä 

edM^v  dia>iMiieii.  Artadi.  (Amdiu)  nd  MwmM-  geaamit  wiiP«]* 
liMi  «ergkltbl  Simjpia»  »iL  ^«^o^l  «ab. 

«Miiiil  Sladt  am  Fl.  Elenäiems  PloleUft.  5,  15.  Plin.  5, 17," 
I  12.  (lii^  hei»t  de  eüi  castellubi),  von  der  Shaw R.  234.  höciÄ. 
(ii^er  dem  Namen  Snmra)  Rainen  fand,  24  engl.  Meil.  sudost:!. 
-tön  Tortüsa;  Buckingham  (U.  415  f.),  der  diese  Ruinen  a-uda. 
erwShtdy  ncnöt  den  Ort  Yahmura.    Wenn  Hamaker  Misc^>E~ 
lau    phocnic  p.  2ö7  sq.       2%  /»«*>er  ton  den  AnW^^  dcÄ  JT""  * 
TaJMiypa  (swlididb  Slden  iL'BcSrftiii  Sbdto  16.  786.)  >i^tc9a< 
Bo  telst  dimTemnthttig  aehen  voiaii«,  daaa  dcrNamfeT.  dl£« 
«cnKl.  mit        in  Verbindni^g  it(||ie,  bleibt  aber  auch  dann  oli: 
alle  weitere  UntentntMg.-   Oana  ^er  die  Cräuten  mni<»« 

f  -   "  ^  -       *  •  ■.     '         '  . 

..   •      .  .  '  '  .     ■  z 

«rzAOfft.  Dass  der  Apostel  Pauhi»  dieses  Äand werk  trieb,  ist  bekan« 
TarlTX  A.  Paula«.  Uebrigens  hatte  auch  die  Stiftahütte,  da«  heU>4» 
«£kttesze^^  Uraeliten,  eine  Decke  von  ziegenhäniem  Zeuge  d.  ^ 
1)  Ob  Judith  15,  .8.  Koi'tor,  wofür  Einige  Miwv  lesen,  «One  «Mvla 
2elt»tai>S®  hedaiitAy  Mt  mgtfiUi. 
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Zemaraim  — 


Zereratha 


hinaus  fuhrt  4ie  Dentong  des  Hier.,  Arab.,  Targ.  hier,  nämlich 
Emesa  (Emisa,  Emissa),  prachtige  Stadt  mit  einem  Sonnentempei 
am  Oh»ntea  in  Syrien  (jttzt  Hern«,  U^»^)  Ptolem.  5,  15.  PKn. 
5,  21.  vgl.  Gellar.  Notit.  II.  p.  355  sq.,  die  aber  erst  in  spä- 
terer Zeit  eibporkam. 

...  Zemaraim,  DntJH,  1)  Stadt  hn  st,  Benjamin  Jos.  18, 
22-  —  2)  ein  Berg  auf  dem  Gebirge  Ephraim  2  Chron.  13,  4., 
vielleicht  eben  der,  auf  welchem  jene  Stadt  erbaut  war  s.  <L  A. 
Ephraim. 

Zenan,  Stadt  im  SL  Juda  Jos.  15,  37.  «.  d.  A. 

Zaanan. 

Zenas,  Z7]VC(g  (6.'i.  Zr]v6S(ogog}y  ein  Oudwchcr)  Schrift- 
gelehrter, der  zum  Chri^tenthum  übergetreten  war  und  vielleicht 
als  Evangelist  fungirte  Tit.  3,  13.  Hippolytus  u.  Dorotheos  zah- 
len ihn  zu  den  70  Jüngern  Jesu  u.  lassen  ihn  später  das  Bisth«m 
XU  Diospolis  antreten. 

Zephania,  n^3DS,  LXX.  Socpovlag,  einer  der  12 
kleinen  Propheten  im  A.  T.  Kanon,  welcher  unter  Josias,  König 
von  Juda  C642— f)ll  [639  —  609]  v.  Chr.)  und  zwar  wohl  nicht 
nach  dessen  kirchl.  Reformation  (wie  D.  Kimdii  u.  Abarbenel  an- 
nahmen), sondern,  vor  derselben  (s.  nach  S.  v.  Til  besonders 
V.  Colin  Spicileg.  observ.  in  Zeph.  vatic.  Vratisl.  818. 4.  p.  5  sqq.) 
weissagte.  Abenesra  macht  den  Z.  zu  einem  Abkömmling  des 
Königs  Hiskias  (Huetii  demonstr.  cv.  p.  512.),  weil  in  der  Ue- 
bcrschrift  ein  Hiskias  als  Ururgroasvater  des  Propheten  genannt 
uod  überhaupt,  was  sonst  nicht  geschieht,  die  Vorfahren  dessel- 
ben so  genau  angegeben  werden.  Die  Einwürfe  hiergegen  (Jahn 
KinU  II.  536.)  sucht  Eichhorn  Einl.  IV.  417  t  zu  entkräften, 
ohne  die  Sache  selbst  wahrscheinlicher  zu  machen  Nach  Pseo- 
doepiphan.  (Opp.  II.  248.)  stammte  Z.  ix  (fvXrjg  Sv/uuir  uno 
Zgovg  luQaßad-u  (Baga&d,  lußagd^agufi  al.),  was  nicht  einmal 
ganz  verständlich  ist  S.  überh.  Carpzov.  Introd.  III,  413  sqq 
Bertholdt  IV.  1682  ff.  Knobel  Prophetism.  d.Hebr,  IL  246  fl. 
Zephath,  s.  d.  A.  Horma. 

Zer,  "^S,  Stadt  im  St.  Naphtali  Jos.  19,  35. 

Zereda,  rnns,  Stadt  im  St.  Ephraim,  Geburtsort  des 
Königs  Jcrobeam  I.  1  Kön.  11,26.,  vieU,  einerlei  mit  Zarthan. 
VgL  d.  A.  Zereratha. 

•     Zereratha,  Dn-jns  oder  Zerera  Rieht.  7,22.,  Stadt 
wahrsch.  in  Mittelpalästina,  vielL  mit  voriger  identiscL 
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*  I  ^ 

Zereth  iMiBBchftcbar,  *tti^n  n"^s>  siadtim  st 

1Siil>fla  ^oa.  13,  ^  "  "    .  ' 

ZerscheiteJTBy  s.  d.  A.  Lebeasstrafe  ,  '    *  - 

.*■«,•       .  ,  ....  '  • 

Ii,  1.  Job.  7id5.,  Uen      Oenmoitheil  d«  aaaB^rli^lb  Palästina, 
in    Heidenländern,  lebenden  Juden  (2Macc. 

rifiojv).    Dre  Uuter'cheidung  einer  orientalischen  occidental.  Z. 

(Othon.  iexic.  rabb.  p.  76  sq.)  ;*t  unwichtig;  aber  die  Jn-^ 

den  theils.gcxwuDgen,  theils  freiwillig  ihrea  Aaferi*-*^^^  unter  H€ir' 
den   g^enommen  hatten,  muaa  bemerkt  werden,      "weno  asdl  W* 
deportirt^n  JudeneolmiieaB  doi^  die  Zdtamttänd«   Mwilfige  ge« 
worden  waren       Zar  Zeit  Jera  gab  es  woU  k«^i0 
ten  Welt,  in  welchem  nicht  jüd.  Bewohner  an« ix* treffen  gewesen 
wären  Phila  Opp.  H.  524.  587.    Wir  können  8chicl«^lich  vier  Grup- 
pen  der  Dias{»ora  annehmen:   a)  die  Jaden  in  Medien, 
■Babylonien,  Mesopotamien  (u.  Persicu),  o<  vneQ  ^E^-^KpQaTtiy  ' 
Hiafjihoi  lovSaiot  Joseph.  Äott.  15,  3,  1.,  stam*»*«"  ^ 
4m€h  du  Bs»  io  iBe»«  Linder  vefpflaostai  Jod&^x^n  »  Itraelitea 
^er      d.  A.  Exil»  doc^  bdtte  aich  d^  Untert^Ai^»  der  diese 
in»  Vaterlande  trennte,  allmälig  verwischt.     Es    lel>f  •  dort  viele 
tausend  Juden  Joseph.  Äntt.  1'.,  ?.  2.  15,  3.  1-     C**^''*^  ^PP« 
678.),  wie  es  scheint,  in  Wohlstand.    Mit  dem    IWTt-tt-tcr lande  un- 
terhielten sie  kirchliche  Verbindung  durch  regefraSisssige  Einliefe-  • 
mag  der  jäbrficlien  TempelHeuer  u.  Erstlinge  Jos^i>l»**  Antt  18» 
-9.  1.  PMTo  Opp.  II.  57B.,  mA  wurde  ete  babyl— .Jode  ekimflJi 
Soheiinleater  in  Jerusalem  Joseph.  Antt^  lS,  2.  4.  d*  l<f 

■ileDn  flkeh  der  Talm.  in  ehrenvollen  Ausdrücken  der  Sia^ 

onoQ^^  Twv  BußvX(r)vt(ov  sprirbt  Lightfoot  hör.  liebr.  1031. 
Ihre  Freiheiten  hatte  ihnen  Alexander  d.  Gr.  hcstüti^t  Joseph. 
Antt.  Ify'd.  5.  ^)',  unter  den  seleucid.  Königen  wu«~«i<^a  sie,  da 
aie  durA'Kriegsdieiiate  die  UfitenebaiMgeB  dieser  Wt^ßGiAem  elf*. 

belBMevten,  giCirteiitheUa  beg&nat%t»  Atitioehas«  «1.  Gr.  hidt 
•iSe'för  60  bewährte  önterthanen,  dam  er  eine' starke  O^olonie  aas 
att«r  M^te  naeh  KleiiiasieB  Terpflaasla  'Joie|ih.  Antt;.     a|2>  3.  4* 


1)    Eine  Schrift  toq  D.  A.  Groot  de  migratioiiibus  H«sl>raeor.  ex- 
ira  uatriam  ante  UierosoL  a  Rooanis.  deletam.  Groning.  18  iL  ist  mir 

eicht 'nBher  hdctant  gewordien.  .  Me- 2fcrslr«auog  der  Jad«n  »aeli  2er- 
itjhm^g  Jcrusatems  durch  die  Ronner  kann  hier  nicht  bpr"'^k»»  <r  ft»  tigt  wer- 
den. Damal«  soUea  auch  die  Jaden,  jaacb  Malabar  •ioaewAOKiiejrt  seia 
Ritter  Brdk.  y.  IV. J.  8.  096 —  f)  Ittalich  auf  W*rbmS,^^  der  pa- 
lisiin.  Jodeo.  Eiue  frühere  harte  Maseregel  Alexanders  gegf&ßoä  die  pa* 
byfoii  3"'^^"*  ^^^il^  Joseph.  AploB.  1,  23;  aus  den  zweUelbAflt^A  f^eoi- 
taeua  Abdetita« 


840.,pfi«'^  j^.  Zerstreuaag        .».:.  ' 

lodess  an  Reibungen  mit  d«n  Eingeboroen  Babyionsenj  etc.  fehlte 
es  freilich  nicht,  es  kamen  blutige  Auftritte  vor  u.  in  der  röm. 
Periode  unter  K.  Caj.  Caligula  sahen  sich  die  Juden  Babyloniens 
genöthigt,  nach  dem  neu  aufblühenden  Seleuicia  zu  wandern,  wo 
sie  aber  ebenfalls  bald  den  Unwillen  der  Einwohner  gegen  sich 
erfuhren  Joseph.  Antt.  18,  9.  —  b)  An  Alter  o.  Bedtutong  kam 
der  babylon.  die  ägyptische  Judencolonie  am  nächsten,  ja  in  letz- 
terer Hinsicht  stand  sie  noch  höher.  Ueber  die  erste  Einwan- 
derung palästinischer  Juden  s.  oben  I.  39.  n.  t.  Bohlen  Gene- 
sis. S.  53.  Einl.  Nebucadnezar  soll  jedoch  bei  seinem  Einfall  ia 
A.  die  dortigen  Juden  nach  Babylonien  haben  deportiren  lassen 
Joseph.  Antt.  10,  9.  7.  Dagegen  zog  Alexander  d.  Gr.  eine  be- 
deutende Anzahl  Joden  in  das  von  ihm  gegründete  Alexandria  n. 
ertheilte  ihnen  gleiche  Hechte  mit  den  griech.  Bewohnern  Joseph, 
Apion.  2,  4.  vgl.  Antt.  19,  5.  2.  Ptolemäus  Lagi  vertraute  be-' 
reits  Juden  Heerführerstellen  an,  Hess  einen  Theil  der  jüd.  Be- 
völkerung nach  Cyrene  übersiedeln  Joseph.  Apion.  a.  a.  O.  oiid 
verstärkte  die  ägypt.  Colonie  durch  Herbeiziehung  vieler  paläst. 
Juden  Joseph.  AnU.  12,  i.  (320  v.  Chr.>  Ptolemäus  Philadeipb. 
(234  fif.  V.  Chr.)  soll  sogar  das  jüd.  Gesetzbuch  für  die  alexandr. 
Bibliothek  mit  grossen  Kosten  haben  ins  Griechische  Übersetzern 
lassen  Joseph.  Antt.  12,  2.  Apion.  2,  4.  Mit  dieser  Begünstigung 
der  Juden  würde  die  Grausamkeit  des  Ptolemäus  Philopator  ia 
schreiendsten  Contraste  stehen ,  welche  das  3.  B.  der  Makkab.  be- 
richtet. Aber  die  Wahrheit  dieses  Factums  unterliegt  grossen 
Zweifeln  n.  Joseph.  Apion.  2,  5.  (nur  latein.  vorhanden)  schreibt 
diese  Maassregel  dem  Ptolem,  Physcon  zu.  Unter  Ptolem.  Phi- 
lometor  (180  ff.  v.  Chr.)  u.  seiner  Vormünderin  Mutter  Cleopatra 
befanden  sich  die  ägyptisch.  Juden  sehr  wohl,  hohe  Ehrenstellen, 
nam.  bei  der  Armee ,  waren  in  ihren  Händen  u.  der  Hof  schenkte 
ihnen  grosses  Vertrauen  Joseph.  Apion.  2,  5.  Auch  wurde  die 
Erbauung  eines  eignen  jüd.  Tempels  zu  Leontopolls  gestattet  Jo- 
seph. AnU.  13,  3.  bell  jod.  7,  la  2.  u.  an  der  östlichen  Gränze 
des  Reichs  eine  Judenstadt,  ^'Ovtov,  angelegt  Joseph,  bell.  jud. 
1»  9.  4.  Antt  14,  8.  1.,  die  militärisch  wichtig  war.  Nachdem 
Aegypten  den  röm.  Waffen  unterlegen  hatte,  genossen  die  Juden 
unter  den  ersten  Kaisern  fortdauernd  Wohlstand  (vgl.  a.  Philo 
Opp.  II.  563  )  u.  Freiheit,  doch  fehlte  es  nicht  an  jeweiligen  Ver- 
letzungen ihrer  Rechte  von  Seiten  der  griech.  Bevölkerung  und 
schon  Augustus  sah  sich  genöthigt,  durch  ein  besondres  Edict  die 
Juden  in  Cyrene  zu  schützen  Joseph.  Antt  16,  C.  1 1  Aber  eine 
schreckliche  Rache  der  Griechen  gegen  die  immer  tiefer  in  den 
allgemeinen  Hass  versinkenden  Joden  brach  unter  Kaiser  Caligula 
ans.  Die  Juden  zu  Alexandria  u.  in  andern  Theilen  Aegyptens 
wurden  blutig  insnitirt,  ihre  Synagogen  zerstört,  ihre  Rechte  ver- 
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lad.  K^nlg«  ^erote  S^iii«  ^an-^4iiMD  Qr^n^l^ 

thaten.  QQleivichtete,  etiosUi;!«.  für  einen  AugimMi«!^  derVe«^ 
folgtmg.     Per  Zwist  beleibte  sicä  bald  wieder  «<ilk>»t  ejae  Ge- 

«andtacbaft  an  den  Kaiser,  weidb^f  der  feckao»*«  P*»^**   leil^«»  k 
birai^e  dea  Jndea  nur  Hohn;  ihre  Bjiistenz  in    Ae^Ji^ten  Khiw  HJ 
UfttiriMifc    Pa.  itwbCaü^a  Ii.  «Ue  Juden  »tbjwel*» '«»Mr/Ki  h  .. 

COwidiM.^Heder  Mci,  Joiqfk.  Aitt  16,  ö.  i,^  .  Wh  ^f. 

Flaccuni  (Opp.  ed;  Har»gft)r  l|»i617xqq.)  Ii.  .-sritf^.Ae«!«^ 
leg^tio  ad  Caiam  (ebekid.  Wösqq  ).  'lhf«,.Aeobt^«l  «•  iFrcih^ÜeH 
iwurden  durch  eine  btu^odfce  Verordnung  dieae«  IC^iter*  hergestellt 
Joseph.  Antt.  19,  5.  2.  Aber  unter  N^o  braci»  der  al^  Hai4 
&wi«chfiD  Griftch^  u.  Juden  zu  Alexandria  schon  wieder  au«,  e^n 
g0M0eK:Blutlwd.  -«rwde  duroh  da«  axck  eitmiscbk&M^^  MÖm,  mS0».  j 
iM^tifct,  .dk  JitdMr'aduBoJfK^  betdkht^ch  lua&iocnW  iMbiuM 
iteffo  911  den  Bettelstab  Joaqp4  M.  M  -B^  iBi  Uflto  Irioli 

tape  unglücksvolle  Auftritte,  in  deren  -Folge  di»-     Tempel  au  Le- 
«ntopolia  ge3chlo»«en  wurde  5.  Jo«e|»hi  belL  >d,  10.    ImGan«  : 

mea  hatten  sich  die  ägypt.  Jaden  (»nr  Zeit  de»  -  I^liilo  an  1  Mill. 
▼gl.  Opf».  II.  Ä23,)  lange  Zeiträume  hindurch  seh«-     ^ohl  befttndcö,^^  » 
ja  mUh^lBä^^imU  4^er,  ttls  St  in  MutteriundL*^      Keine  Mdm 
Oolpflle  .kfltaats.  «itt«  eignen  :f*«ipnl  mdb;  ?nM^mmMtk:mMmw, 

Alexandria  enthielt  niehrere  Sjn^gegOi/dMiilllfr  «»tffe.'llriir.Iifäcii« 

tige  Philo  Opp.  U.  ^55.  Vitringa  de^yoagf^ 
WH  den  5  Sectionea  der  Stadt  enthielten  fast  aiÄS^cJjliesilich  Ju- 
den Philo  Opp.  II.  626.  u.  diese  machten  beinah«     die  Hälfte  der 
Einnt^UÄr,  auik  Phik>  Opp.  If.  023,    Die  relig.    Verbindung  mit  i  ; 

BnfiM^        aMr  itfinun  nicht  «u%^b«a,  ^be  Al«jc.«4udflner  hatn 

%»ig96« sAiire;  9.  Q.  die  ägypOKbcn.Iri«}  4e  M^re^i^idien  JlndeiL 

lieferten  auch  die  jahrlichen  TempeUteuecn  ein  Philo  iOlpp.  U.d6&:  I 

§46.  Joseph.  Antt.  16,  6.  4.  u.  5.  ').    Das  Oberhauj>*    der  ägjpt; 

Jndencolouie  war  ein  Ethnarch,  logieich  der  oheratG .  JEiichtiir  de« 

VfiJiu  {Strabo.  bei  Joseph.  14,  7.  2.).    Er  hatto  .  s^weii^  äats  zu 

MmmMti'i^  '^  tm^.ABtL  18,  8,  1.  .i9,iö^    X.    StO,  7.  3. 

J0mftim^  ^^gem^t».,  wlUm  .  ftui.  vaU.  j^^        r:  JKwr.  Augoita» 

^'t,  .    "7"  '    .    '   ,  •  i.,';-.  /  .  .  (■    l.   ^.r,;i.'.-,     »  ^      $'..11   :\  't 

1)  Darunter  vrir  auch  ein  Pr3gel{>rMlegidm.'  Wltö  0^|>i  fl.'-iti;  ^' 

s.  JKmpi| 
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lArtüftni  imttttiiinfl  rtrgl-'ip-*.  e»  war  ihre  Kirehen-  u.Umgaog!»* 
if^cke.  "id»«  auch  die  id  Aleiandria'  blühende  grtecb.  Gelehr-r 
samkeit,  Dam.  di«  Philosophie,  fand  bei  ihnen  Eiogang,  die  ale- 
x&Ddrinischen  Rabbinen  gehörten  zn  den  gelehrtesten  Juden,  sie 
bildeten  eine  eigene ,  auf  den  heil.  Büchern  basirte  jiküache  Re- 
ligioosphilofophie  auB  n.  iililMi  die  damit  aiithiipeiidijg  mMadM 
a&gor.Uerptlatioii  dcrJBM*Mi  aOmMui^.  PMo'i  «tttif 
tett  legen  f Ml  dem  Allen  Zeognisa  ab  vergl.  Dähne  getdnchtl. 
P«ntt^.  d.  jad.  ideiandr.  Be^onf philo«.  HaUe  1834.  2  Bde.  8. 
auch  Grossmann  de  Theologiae  Philoo.  fontib.  et  anctoritate. 
L.  829.  4.  V.  Cölln  bibl.  Theol.  I.  353  flF.  Die  Judencolonic 
in  Cjrene  (Cyrenaica)  war  von  Aegypten  ansgegaogen,  erfreute 
neh  gleicher  Heckte  nft  4m  SMigta  KiBiPOkMni  «.'-fcnlto  Mi 
in  Jernialcni  eine- Sfnagogo  Act  ^  9.  a  oben  I.  2801.  •  Mob 
Ptolemäna  La^^,  der  iidl  C^rönn  nnterwarf  Justin.  22,  7.,  «ott 
Urheber  dieser  Colonie  gewesen  sein  und  sich  durch  dieselbe  eben 
des  Landes  haben  versichern  wollen  Joseph.  Apion.  2,  4.  Unter 
den  spätem  röm.  Kaisern  des  1.  Jahrhunderts  wusste  aber  die 
jid.  Bevölkerung  sich  ein  Uebergewickt  über  die  andern  Einwob« 
■er  u  verMhalft»'  nad  IShite  Uutige  Kämpfe  *lwibä^  «lelAn  HÜ 
VciMlNing  4ir'liadai  «ni  Cyr.  cafigten  a.  MfinM-kteli»  fUL 
Krieg  S.  10£  •  YgL  anckibeiK  K.  Cfeaa  d«  eoloaHs  Jadaeor. 
in  Aegypt.  terrasqae  c.  Aegppto  coniunctat  poal  MoMn  dedoctis. 
P.  I,  Stnttg.  1832.  4.  —  c)  Nach  Syrien  waren  die  Jaden  seit 
SeleacQs  Nicator  eingewandert  und  hatten  durch  dieaen  König  xa 
Autiochia  und  in  andern  Städten  gleiche  Rechte  mit  den  Mace- 
Mtaa-  Wkmdjt  lunfk,  Antt  12,  3.  1.  ämk  iSe  nadifolgeBdM 
}VUim,  mk  Arnnton  4at  AnÜoidnitBpiplMMi»  begOnstigteii 
hmt  Joseph,  bell.  jad.  7,  3.  3.,  flit  Mten  in  Wohlstand,  darf> 
ten  selbst  Proselyten  machen,  hatten  lo  Antiochia  ihr  dgenea 
Oberhaupt  Jots^h.  a.  a.  O.  und  waren  anch  in  Damaskos  xahU 
reich  Joseph,  bell.  jad.  2,  20.  2.  Indess  glimmte  auch  hier  der 
Hast  de*  Volkes  gegen  sie;  lange  verhalten  brach  er  anter  Nero 
Meph,  ML  jUd..!,  90»  2.»  dM  nirfir- Vei^ata  irit  giMir 
Stärke  herm  ond  %t»  wtet  den  Sehnte  mm,  WMwi  4m 
Juden  alles  erdenkliche  Bose  sa  Joseph,  vit  6.  ]>och  Titus  nate 
sich  nach  Erstürmung  Jerusalems  der  Verfolgten  an  nnd  bestätigte 
ihnen  von  Neuem  ihre  Rechte  Joseph,  bell.  jnd.  7,  5.  2.  Aus 
Syrien  hatten  die  Jaden  den  Weg  nach  Kleinasien  gefunden 
(1  Petr,  1^  1.  PUla  Opp.  II.  582.).  Schon  Anüochus  Dens  ge- 
Vehrte  den  JtfdaD  In  Jeiiiea  daa  Bürgerredit  Xm«^  Aatt.  12, 
3.  2.,  Antiochns  der  Gr.  aber  venetete  in  daa  fon  ihai.  erobert« 
Phrygien  und  Lydien  eine  Colonie  Juden  aus  Mesopotamien  und 
Babyloniea  (300Q,f«ttii«^  Jni^  M».  12»  3l  4.  Vm  inlioi 
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Caesar,  aas  den  letzten  Zeiten  der  rbm.  Republik  '■•^ 
guMtua  finden  eich  dann  Joseph.  Äntt.  14,  10.  16,  6. 

Reibe  Decrete  an  tlle  mdsten  Hau])tstädte  des  rSiii-  Asiens,  Epne* 
suSy  Sarves,  Laodicea,  Haiicaruaasua  etc.  ?or^     i**  IwWlttl*  «Hl 
^Mt  wofaBMeft  Jota  die  nDgettoft»JU«hiM>ihM»*^tt(is(Ue&fte^ 
^«w6lBrildr  «dl  FMhdfc  vdk  'IfililirdkMtai  M«l   ^  Befngnisi» 
Tempelatener  nod  Erstluigai  mnIi  Jerusalem  m    senden,  weldie 
auch   rom.  Statthalter  ihnen  suweilen  batten  vcrlcÄiBm«rö  woUcn 
Jo«epb.  Antt.  16,  2.  3.,  zugesichert  wird.  —  a>    Aas  Kieliiasien 
mochten  anch  die  eMten  Juden  nach  Griecheölsi»«i  (ßiaanoQa 
-rob'  '^EXXfjvm  Joh.  7,  35.)  u.  Macedonien  gesogp^n  w«iwif 
in  aUea  bedentead«!  .ttldtaa,  yän^mäH^  ia  Handels- 
MMton,  GemeMw'init  Synagogi«  «det  P^OMada^n  <«r  Z^t  der 
Apostel  vorfinden  Act  16.— 18.  20.    Bom  u.  Uaa^men  hatten  wohl 
Ponnpejns  keine  ansasaigcti  Jaden  gehabt;     amis  den  (losge- 
kanfteo  oder  wegen  ihrer  ünbrauchbarkeit  entlass«5a:i«n  Philo  Opp. 
II.  Ö68.)  jüdischen  Kriegsgefangenen  war  durda      ÜuÜuss  freige- 
boraer 'JaÄn  mb  PaEwtifla,  Oriecheuknd  und  axa^J^sni  Gcgcwdei> 
fa  H«ai  "eia€  nUrddia  Gemfaide  eraachMa»,  w^l«i>«  Woha* 
Mtze  in  einem  eigaeo  Jadeaqaattier  jcaicft  der  TTih^isr  hatte  s.  ob; 
S.  394.    Auch  ne  genossen  volle  Freiheit  det.  ^[Gottesdienstes  n. 
v^aren  im  Pröselytenrnnchen  nicht  nngliicklich.    Sie    aaaüasen  bald  za 
Woblstand  gelangt  sein,  da  die  jährliche  Tempeiätt-M^r  (Philo  Opp, 
II.  568,)  der  iUl.  Juden  Cic.  Fiacc  c  28.  <ur    etw»s  betrachtlÜ 
ches  erldait  ^vtrd.   Ton  Rom  wurdea  sie  einmai     «rnntar  Tlbcrins, 
ten  aatcr  >K.  CtHMfina  -veitricbca  Act  fd»  2.         ol»ea  B.  SM; 
Uebar  ihre' wettern  ^ebale  ».  JoMt  G«4^       bs".  1^  dMC» 
der  es  jedoch  hier,  so  wie  in  den  übrigea  voa  deaa  oMueerpälisti«* 
nischen  Juden   handelnden  Abschnitten   an    genavm^r  Nachwrf- 
aong;  der  Quelieo  hat  fehlen  lassen.    Gehaltvoller    ««fnci   die  Erläa« 
tenmgen  über  die  öffentlichen  hier  in  Betracht  koauucEBendeu  Ur« 
bonden  in  M  ]beidea.  Wcrisea}  decteta  ron.  et  'mmmae^'  ad  .«dt 
ißv«.  pei  Aäae'  adn*  nrbet  eeeiee  nbeandnai  n  Joiepbca»    Aolleeta.  ^ 
'   restit.  a      Gronov.  Leid.  712.  8.  nnd  decre^!^  ^aafcaaeti 
pro  Jadaets  facta,  e  Josepho  collecta  etc.      J.  T*.    JFCjrebt.  L; 
17G8.  8.    Vgl.  n.  D.  H.  Levyssohn  de  Judaeor.  Caesarib. 
Gonditione  et  de  Jegib.  eös  «pcctantib.  L.  B.  1828.  Ueberb. 
aber  s.  J«  Bemond  Vera.  ein.  Ge^ch.  der  Ausbreit*  Judenth. 
vou  Cjrrai  Idä  lur  dea  Untergang  des  jud.  X«.     1789.  8b 

{KBeii''nb<r  die  Bibel  btabadii^gendea  Zctt  «ebStea  «ia^  JSd.  Pi- 
llliil  ilM»«'  an,  deren  in  ^n  rom.  Bechtsbüchem  ErwoLlnsaBig  ge^ 
«ehiebt  9.  Ch.  F.  Waleb  hiüoria  fatnarehai.  J^a<to«äii  <«et 
•1762.  8.]..       <•  .  '  :      «      .    *  . 


Zeugen,  Ij;.  Die  Wichtigkeit  oder'  üneBÜb^la rlichkeit 
der  Zeugen  bei  gerfcbtlicbeDy  bes«  peinlidtea  Untsmicbeua^ea  bal 
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aiLth  das  mos.  Geaets  erkannt  und  in  der  Prnüi  trurden  «c»»er^ 
dem  im  burg^rl.  Verkehr  oft  Zeugen  angewendet,  wo  bei  uns  Un- 
terscbrift  und  Siegel  binrdcht.  Wir  «teilen  alles  hierher  Gehörige 
auA  der  Bibel  susammen.  1)  einem  des  Mords  Angeklagten 
konnte  die  Verurtheilung  blos  auf  die  Aassage  zweier  (Nnm. 
35,  30.)  oder  dreier  (Deut.  17, 6-)  Z.  erfolgen;  einer  war  nicht 
hinlänglich  Hebr.  10,  28.  Ueberhanpt  sollten  bei  jeder  auf  eiii 
Verbrechen  oder  ^n  Vergehen  gerichteten  Untersuchung  2  od.  3 
Zeugen  abgehört  werden  Deut.  19,  15.  (vgl.  Joseph,  vit.  49.  Mt 
18,  16.  ITim.  5,  19.  Job.  8,  17.).  Die  Zeugen  durften  aber 
nur  aus  den  freien  Israeliten  genommen  werden,  Frauen  n.  Skia« 
ven  wurden  nicht  zugelassen  Joseph.  Antt.  4,  8.  15.  2)  Der 
▼or  Gericht  cilirte  Zeuge  wurde  durch  Adjuration  angefordert, 
der  Wahrheit  gemäsj  auszusagen,  was  er  wusste,  und  sollte  setne 
Aassage  nicht  verweigern  Lev.  5,  1.  Im  attischen  Rechte  war 
auf  Verweigerung  des  Zeugnisses  eine  Geldstrafe  gesetzt  VYacha- 
muth  hellen.  Alterth.  II.  I.  332.  3)  Die  Zeugen,  auf  derea 
Aussage  Jemand  znia  Tode  verurtbeilt  worden  war,  mussten  bei 
der  Steinigung  die  ersten  Steine  auf  den  Verurtheilten  werfen 
Deut.  17,  7.  vgl.  Act.  7,  56  f.  4)  Wer  wissentlich  ein  falsches 
Zeugniss  gegen  einen  Unschuldigen  abgelegt  hatte  ( Dl^n  ^9, 
*)^^  i:?},  sollte  nach  dem  strengsten  Rechte  der  Wiedcrvergd- 
tnng  bestraft  werden  Deut.  19,  16  ff. »  d.  h.  er  unterlag  derselben 
Strafe,  welche  der  durch  ihn  Verurtheilte  erlitten  hatte.  Aehnliche 
Bestimmungen  des  röm.  n.  german.  Rechts  s.  Strodtmann  Ue- 
bereinst,  d.  deutsch.  Alterth.  etc.  S.  51  f.  Wenn  durch  diese  Be> 
»timmung,  so  wie  durch  die  vorige  falschen  Zeugnissen  vorge- 
beugt werden  sollte ,  wenn  der  Gesetzgeber  schon  im  Allgemeinen 
Exod.  23,  1.  vor  falschem  Zeugniäs  gewarnt  hatte,  so  scheint 
dennoch  (in  späterer  Zeit)  das  leichtsinnige  und  boshafte  Spiel  mit 
falschen  Zeugnissen  überhand  genommen  und  ein  Gebreeben  det 
hebr.  Gerichtswesens  geworden  zu  sein  Sprchw.  6,  19l  12,  17. 
14,  5  ff.  19,  5.  24,  28.  Ps.  27,  12.  a.  5)  Dass  auch  ausser 
den  Prozessen  u.  Klagsachen  bei  Abschl nss  von  Vertragen,  Käu- 
fen etc.  Zeugen  angewendet  wurden ,  es  mochte  nun  die  Verhand- 
lung vor  Gericht  (vor  der  Obrigkeit)  oder  unter  Privatpersonen 
stattfinden,  erhellt  aus  Jer.  32,  10 ff.  26.  Ruth 4, 9.  vgl.  Büschna 
baba  bathra  10»  2.  Im  attischen  Recht  galt  gar  kein  Vertrag, 
der  ohne,  Zeugen  geschlossen  war  Waehsmuth  hellen.  Alterth. 
II.  I.  224.  Was  das  mos.  Gesetz  uobe«timmt  gelassen  und  die 
Erfahrung  nach  und  nach  an  die  üand  gegeben  hatte,  nähere 
Feststellungen  über  die  Qualität,  die  Präfung  u.  Verwarnung  der 
Zeugen,  die  Bestrafung  falscher  Zeugen  in  speciellen  Fällen  elc 
sind  im  Talmud  niedergelegt,  nam.  Sanhedrin  c  3.  4,  5.  5,  1  f . 
Maccoth  c  1.  Scbebttoth  c  4.    Da  dieselben  auf  das  Verstand- 
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dUb  dei*        ieifien  iMoM  haben»  M  ^  ««fl^ 

'  SM4'dllll,  O^IS,  Stadt  im  at  Nliphta]^  iTo».  li^.  3V  :  *;  j 
Zidon,  8.  d.  A.  SidoB.  ,       •      *   '  t.  [ 

'  Ziegel,  n;nV.  '  Der  Mangel  an  natürlichen  Steinen  in  ? 
mehreren  orientalischen  Landern  *),  namentlich  Babylonicn  u,  \ 

Unterägypten,  führte  schon  früh  (Gen.  11,  3.)  aof  die  Bereitung  Ik 
yoia  Baiuteineo  aus  (durch  Treten  zugerichteter  r^ah.  3»  l^  )  ü  ■ 

oder  Mtof  WelcIfeni^  ms  der  Ka^e  mehr  CoMBmmmtw  in  ff^ftf 
Stroli  Ngemiacht.wtirde  Eiod.  5,  7.')  vgl  'uberli.  PI'»«  35,  49. 
illan  trocknete  die  geformten  Ziegel  enfweder  a«m  '  «ier  Sonne  (wa« 
lo  Perslen  blos  einiger  Stunden  Zeit  bedaif  Cb  ^  din  IV,  112.) 
oder  brannte  sie  am  Feuer  in  besondem  Ziegelofer»  9  (2  Sam. 

12,  31.  Nah.  3,  14.).    Die  bloa  getrockneten     Äiegel  waren  in 
Aefi^pitea  (3h aw  E.  136.  Mayr  Schicktale  II.  J:.),3«0.«icÄit 
pieki  ngH^^.m^:mmtßMim,,  alt  iä  Palästina»     ^Of  dU  Piatw^ 
gpen  In  .den  ViaCornionnCaii  «ddie  «aoa  fliilmiian't        Ziegeln  auf- 
gerührte Mauern  lehr  leicht  cinvseicheD  onssten     ^Mf^*  '^f 
Hiob  4,  18.)').    Die  Mauern  des  alten  Babylon'    waren  bekannt- 
lich  aus  Backsteinen  erbaut  Berod.  1,  179.*),     »«IbH  auch  der 
Beluflthurm  Arrbn.  Alex.  7,  17.    Und  es  sind  «Ii«    twibyL  Mauer«  . 
üegely  wel<Jie  man  jetzt  unter  den  Trönunera  «iicrffer  Stadt  Bk^ 
dktv  l.FiiM>  Jnngr  Md.  hMÜ,  S  Zoll  dkk  obiI  TiM-tfcU«  NU» 
bnh9  B.  IL  m  .  Uibc^  dte  Stell*  JiA  66,  3U     «iaa  Volk  ^ 
raud^ct  an£  den  Ziegelsteinen  s.  Rosenmülter    z:-    d.  St  Man 
fasst  D-^Ssb  entweder  für  das  mit  Ziegeln  (oder  lE^twicht)  belegt« 
Dach  8.  d.  A.  (so  auch  Hitsig)»  wo  man  gern  abgöttische  Bän- 
cbenugea  darbrachte  Jcr.  19,  13.  32,  29.  ZfJtM,  ^  JL,       2  Kon. 
2ßf  12.  .  (l^teres  kann  ajber  in  einer  mehr  poeüaclxienn  ;  Beda;  «all  . 
iiuliln  gm  Inrim  litrnliili  iffBln,  .«ie.  sqglai«k        4«'*  ftoi.'«go* 
«iüMUi».«n^  tiMiF'Ai  Cbilftar),.iNkr  mim  t€Mmm%t.iMM^ 
". '      I.  ^  ■  ■ '  -  ■    ?  '  ^      '.'1  •/ »       .  •  .  '.\    •  • '.  ••  f 

'.  1)  Hie  und  da  zog  man  Mauern  aas  Badutelnen  den  ans  natiirU- 
cbon  Steinen  gebauten  vor.   Plio.  a.  a.  Q.  Graafll  pwaätftaiP    ^Ittara  ubi  e 

sillce  ficri  poterat  stractura,  pariete«  lateritios  practolerc?-    2)  Ein 

(Oeaaftld«  ans  einem  Grabaiai  in  Theben,  worauf  ZiegeJ»tar<gm<?facnde  (die  v 
iggato»awt> ^argeeieHt  sind,  lMtJl«'«alnal«Mnma*  dr.  .'Wm^.  49: ^g.  1. 
abbild«n  lassen  und  erläutert  es  Tom.  II.  p.  254  sqq.       9^    SHegel  statt  ? 
Steine  nahm  man  absichtlich  so  Qianeni,-  wo  ErdMi»aB''Ku     iMflrektea  .■ 
atand«n  Plis;  t»'  8^  86,  49.|  elMaSl»  baate  man  Mwanaai  «a«»W -BanriiaUl- 
lien  PHir.  l^i  78.  '^  '4)  'C^inrovre*  afia  rijv  zdtpgov  irr  Ä.  ^-x^ -^s^v  t^v  \ 

^^^rr^rra«'    avvdt  iv  xxxfiivoiof   fitzd        idl/aaTt  x^tiafs^t.*^^  txtjtfdivv 

J^tnts  ^^ttuav  irp«ra  um«  .xI^  mifgm  vL  piAm»  otmtfm  -         -  «edsd  ips 
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ZiegeB 


aenmfiller  an  mit  m^jisdieii  Formeln  und  Charakteren  besdckr- 
nete  Backsteine,  anf  welckai  dto  mMBdteMr  fkt'BllmAtnptu 
dtibradhteaf  «if  ^^gleichen  nodi  imter  denBimicD  Pd»yl«« 
aiA  'ilDdeii  y^'Al^d.  in  Fimdgr.  d.  Or.  IV.  156.   Za  Ezeck. 

4,  1.  ist  zn  bemerken,  dass  Lebmziegel  oder  Backsteine  in  Ba> 
bylonien  als  Schreibmaterial  dienten.  Dies  ergiebt  tkk  theik  ans 
Plin.  7,  57.  p.  412.  Hard.  (Epigenes  apud  Babylonios  720  anno- 
rum  observationes  siderum  coctiiibus  latercuUs  inscriptas  docet), 
theils  bestätigen  ei  die  notier  den  Tx&lBnicni  der  Stadt  «ii%elbn- 
denen',  mit  KeUschiift'  T^rielieDen  Backstciiie"A;  Manier.  Yen.  * 
|^l.'die  fcditemi:  Insdtrift.  za  Persepol.  (Kopenh.  802.  8.)  130  £ 
Hager  Qbei^  £e  entdeckt  babyloo.  Inschrift.  (^Weimar  1802.  8.) 

5.  74  ff.    Ueber  die  Verrertigong  der  Ziegelsteine  bei,  den  Ae* 
gyptiern  s.  Bosellini  monum.  dv.  IL  249sq^>         '  . 

•  Ziegen.    Das  ZicgeBvieli  wir^  mit  dem  ScktlVieh  unter 

dem  Worte  «ji^ss  und  (wenn  von  einzelnen  Stacken  die  Rede  ist) 
tl^}  xosammeegefasst  u.  so  dem  Rindvieh,  entgegengesetzt; 
Namen  für  die- einselne  Ziege  sind:  T?.  *),  n.  rt'n''3ttp,  für 

den  Bock  iST  oder  nwa^  ("^^  ist  BödLchen).  »Ziegen  ttielten, 
mte  dhi  boat?B«MMB,  idwn'die  FMriarchoi  Cten.  15,  9.  32, 
14;  37»  31.  nnd\aiick  jpiter  Mchten  iie  (k  niiin  GtMrygtgw 
den  lUistina's)  einen  bedeutenden  Bestandtheil  der  Heerdoi  aat 
▼gl.  1  Sam.  25,  2.  Hohesl.  6,  5.  Sprchw,  27,  26. Sic  dien- 
ten  zur  Speise  (dah.  auch  zu  Opfero)  Deut.  14,  4.  vgl.  Buckln g« 
harn  R.  H.  67.,  am  beliebtesten  waren,  wie  noch  jetzt  im  Orient 
(Russe!  N6.  v.  Aleppo  II.  23.),  die  jungen  Böckeben  Greo.27, 
«,  i4w  17.  Bkit  6,  19.  13;  15.  vgl.  ifittn..ie^  .AMbb^dte 
IBdi-  d«  gfagen  wurde  genossen  8|iidliiw  fT»  27.  'and  äm  nol 
fvBnder  seiOt.^l*  die  Sdiafiniich Ziegenfdle  wurden:  von  Per- 
sonen strenger  Grundsätze  (Propheten  und  Busspredigem)  vergL 
2  Kön.  2,  8.  Zach.  13,  4.  und  von  solchen,  die  in  grosser  Dürf- 
tigkeit lebten  Hebr.  11,37.  als  Mäntel  gebraucht  Sonst  fertigte 
man  aus  den  Ziegenhaaren  Zdtdecken  Exod.  26, 7.  35,  6  ff.  36, 
14.  TgL  d.  A.  Zelte,  nnd  IfatniKB  (iSui.  19,  13.  16«t) 


1)  Steph.  Byz.  p.  42.  l«itet  von  diesem  Worte,  das  er  o^otf  edurdbt, 
(als  non.  propr.}  den  Nameu  der  Sladt  Kd^unot  her  1  —  1^  .Man  IsaM 
aas  diestr  Stalle  aagWali  Mhlistsea,  dasa  die  ZIegaa  ein  tisdaaUafliii 
Object  des  israeKt.  Viebbaodels  Waren;  so  wie  die  arab.  Stämne  ibr 
S«hafp  ^icf oBTieh  nach  Tynu  zu  Markte  brachten  Kiech.  S7, 21.  ~» 
9)  B,  die  Uitfieita  der  (alten)  Aerzte  darüber  bei  Boehart  Hieroi.  I. 
717.  Ueber  den  beut.  Genoss  der  Ziegenmilch  in  Aegypten  s.  Prosp. 
Alpin,  rer.  aegypt.  p.  229.  —  4)  Vielleicht  war  das  hier  erwähnte 
D'*^.  ^"^^^  eine  aas  Ziegenbaaren  geflochtene  Haartour,  wodurch  die 
Ifabtraaugung,  es  liege  ein  Menaehenkopf  vor,  bewirkt  werden  eoUta. 
Ob  aber  dam  btl  dan  knaUian  admi  laliiba  Hiwlwwi  Un  nad  nl». 


Digilized  by  Googl 


Ziklag  ^  Ztmaerthal  W 


UntcrDchmiingen  machte  1  Sam.  30,  1.  14.  26.  2 

^y.  Erst  aeit  dieser  Zeit  war  Z.  israelitisch,  ob 
reüs   früher  dem  Stamme  Jada  Jos.  15,  31.»  dann 

meoD  sagethcBt  wofdea  Mia  loU  Jot.  19»  N»  

w«fcBtea  JodSer  in  datier  ipiydt  ^dlr  ih.^ 
nal^  redmet  lit  mt  Landschaft  Daroaaa. 

2immefthal  (ZimiBttiiiaaiiitlL),  b'^tti^qi}  a.  >l 


der  fiblich  waren  (wie  ■ptter  b«!  den  Römern  Martial.  12,  ,  büm 

dahioecstellt  bleiben. 

fiaUiKss  gewesen.        ^  •  ,     .  - 


I 

vergl.  delU  Vallc  B.  1.  206.  VolBerT.M303.  Ar^i««!  1". 
226.    Die  Ziegea  der  arab,  Beduinen  aüid  gcwohulich  schwarx,  -  p-: 

in  Syrien  (Rüssel  a.  a.  O.)  und  Unteragyptea     aber  (Sonnmi  V^^ 
^  R.  I.  329.)  hat  man  die  Ziegen  grosser,  als    aie  europäisiere«,'  .| 
nii^  j^gen,  herabhängenden  Ohren  und  von 

fa^e»  rwd  diese  ifpecics  ist  MsAfn,  dem  Nameo  -  penwW  5  I 

ipM^yaCem  6Wegii«g^   Ob^äneli  die  aagtciscl»«  Ziege,  capra  ^  i 

angorensis  t.  (tfasselquist  R.'2$5.'  ToSiifc^o  x *  R.  UI.  488 1  1^  y 

0.  Abbild.),  deren  sehr  langes,  weiches/ seidedAvtiges  Haar  be- 
kanolHch  zu  feinen  Zeugen  (Camelot)  verarbeitet     wird,  in  Pal»-; 
stina  cioheimisch  war  (Schulz  Leit.  V.  288.   wiü  *™ 
noa  gefunden  haben),  bleibt  dahingestellt;  Hob««!- 
darf  fBU  dieier  Attutee  nidii    Ueber  die  V^rovdomig 
23»        34,  2^  Deat  14,  21«  a.  d.  A.  Spei«  Ä^erbotc^^- 
]>aB8  Dan.  8»  5  ff.  ein  Ziegenbock  Symbol  des  bd      <^  . 
Reichs  ist,  erläutert  sich  daraus,  dass  in  frühen»     leiten  Macedo- 
nien  einen  üeberfluss  an  Ziegen  hatte,  daher  dldBC»  Thier  auch 
auf  Münzen  verschiedener  Slädtc  dieses  und  einie^««*  angranzenden 
I^ander  vorkommt  und  die  Bewohner  selbst  Aiy^€»^^€  heisacil'lil- 
.«tin.  7,  1.  7.  Onraoiii  ean  magna  joiidtitudine  Grr«Lecomni,  «fdc* 
in  ^facedonia  responso  oraenK  innot  ^aaerei^,  ciüxm  ioi  |EinatliUa^ 
▼eoitfcty  nrbem  Aedessam  non  ttntifnfib,  nppirfaniffj  * 

caprarain  imbrem  fugientinm  secotna,  occQpavii^    »  religioseqn«^ 

pöstea  observavit,  quocunque  agmen  moveret,  anlL^    »igna  easdem 
capras  habere  etc.  Urbem  Aedessam  ob  memoriam    jcarmuaeris  Aegeas^ 
populum  Aegeatas  vocavit.    VgL  d.  A.  AlexaadG''»    S.  überlu 
BochtLvt.msnm,  1..703«qq.    Üdber  die  syriscla^  fpri)dc.Zieg« 
ygL  d.  A.  Steinbock. 

Ziklag,  a^S,  3^P'»S:,  LXX.  SixiXä^^  SS-sxtXiy,  Jo- 
seph. SixtXXa  oder  SixiXka  (Steph.  Bys.  SixeXcc^  ,  Stadt  der 
pUfikicr;  Mfli  Sinate  Oeth  geborig  1  Saan.  27,  6.*,  wd«he  Dli«' 
^d,  da  er  noch  Kronprätendent  Sauls  war,  rtm  -  !FCS»ig€  AcUa 
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8M  '  Zimmt  / 

ktvrdfUOfiüVy   -Alvrafiov)  ') ,  doe  be- 
kannte aromat.  Rinde  (Caneel),  welche  die  Alten  durch  die  Phö- 
nizier aus  dem  Orient  bezogen  Berod.  3,  Iii.  und  nametitl.  als  , 
Baochenrerk'  (^1  fcenid,  16, 3SS;        Saibiäl.  iTbophr.  plantt 

tarn*  lADtfui^^e  soll  der  6aam,  von  dem  sie  kommt,  io  Arabia  felix 
^di^en  Theophr.  plantt.  9,  4.  Strabo  16.  T7Ö.  (15. 695.)  t>iod. 
Sic.  2,  49.  3,  46.  Mel.  3,  8.  6.,  doch  schreiben  «i^  denselben 
auch  Indien  zu  Strabo  15.695.'')  u.  Herod.  a.  a.  O.  sagt:  oxov 
<yiv(Tutt  xui  ^xti  fuv  yij  tj  rgicfoxaui  iaiiy  oix  i/^Qvai  ilmtv, 
«X^y  Sri  X6y<^  itxin  ^^Qidffitvot ,  h  roihlde  yM^toiät  i^aat  «- 
Ih^i  ^tdv9  fi6t»$tu,  iwVBlllixt/'Si  Ji(nh3if9^  hpuqtj  d.  Via  hidSaiu 
Dieses  ist  das  allein  richtige,  noir  Ostindien  u.  zwar  Ceylon  (das  - 
Tdprobliiit  der  Aiteh)  liefert  ursprünglich  u.  noch  jetzt  den  äch- 
ten Zimmt  und  die  Sage,  dass  letJtterer  ein  arab.  Product  sei, 
mochte  woW  daher  entstehen,  dass  Europa  ihn  über  Arabien  her 
erhielt.    Der  Baum  selbst  war  auch  den  neuem  Naturforschero^ 
Stellge  «nmkiiuit«  da  In  idii  lübere  der  lotei,  wo  <fi«  2lniiitiilt^ 
itdieii,  Inbi  BoropSef  ahMigeii  diiirfte,  ent  b  leftCok 
finib  'dtt  %tor.  iahrh.  hat  luliA  zuverlässigere  Kunde  t<M  dMi* 
GewSchs  erlangt  n.  die  Notizen,  welche  bach  Europa  gekommeti, 
sind  von  Nees  v.  Bsenbeck  disp.  de  cinuamomo.  Bonn.  1823. 
n.  Blume  in  Wiegmanns  Archiv  f.  Naturgesch.  1831. 1. 116  fC 
gesichtet  u.  hiernach  von  Ritter  Erdkunde  VI.  IV.  II.  S.  123 C 
gut  MsatamengesteUt  worden.    Der  Zimmtbanin,  Laorus  CSdMp 
fliomiibi  L.  (OL  VL  AKigiogynia)  '),  emdeht  &  d«ii  >HUdm 
•dir  1>elr&clitiiche  Hdhe,  an  der  Külte  aber  betragt  dieselbe  nur  . 
20—90  Fuss,  die  Dicke  des  Stammes  3  Foto  hn  Umfange.  Die 
Zweige  sind  sehr  zahlreich  mnd  mit  hdlgrönen,  ovalen ,  ' lorbeer- 
äbolii^en,  4  —  6  Zoll  langen  Blättern  besetzt    Die  weisslichen, 
angenehm,  aber  nicht  aromatisch  riechenden  Blütfaen  gestalten  sich 
im  Apdl  Z9,  ovalepi  Steii^früchten  von  der  AehplicULi^t  der  Wach- 
iMldifbeeieA  ^Stnm  und  Apfe»  amd  wüi  einer  dopiMitnn  BMn 
^kl«id^y , wovon  die  äussere  y^^i■l^d^^  oder  grau  und  fast  geradii 
und  geschmacklos  ist;  die  innere  aber^  die  eigentlich  aas  xwei 
tl4  aneiiMMader  bnogenden  |Uod«n  beiteht,  üefivrty  T^n,       a  hm 

hn*'     '    '   .  •■ 

1)  Ob  4nt  talmnd.  DT2n  Miscbna  Okzira  S,  5.  den  Zlmrot  bedetite, 
ist  OBgewis«.  —  2)  Alleia  steht  Püo.  da  mit  «eiiier  NachHsbt  (12,  42.> 
vännawtMie  naidter  in  Aethiopla  Troglodvtis  cowiabio  p«nn1xta. 
schon  er  Tiel  Speclelles  von  der  Versendung  nach  Arabfelr' ^»tihlt 
Sonst  V£L  Doch  Beckmann  ad  Anttgon.  Caryst  p.JS6.  Heeren  Ideaa 
I.  II.  100  f.  249  ff.  —  S)  Von  den  Arten  det  Zimmtbaoms ,  welche  neue 
Natnrfortcher  unterscbeidsai  lUMa  hier  natOrlich  nicht  gehandelt  wer- 
den t.  in  der  Kürze  Ritter  a.  a.  O.  ISO  f.  Lauru!>  Cassia  anf  Mala- 
bar  and  soost  fai  Ostiadien  lleTarC  den  grdbern  Zimmt  s.  d.  A.  Kaasia 
▼gl.  Ritter  Brttnde  V.  nr.  JL  esse 
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1)  Pie  Tenchieüexien  bortea  des  ZimmU  (Dloacor.  1»  XSI^»    zfifaAt  7, 
Keoere  lO  vgl.  Spr««f«l  ftd-lMoiMr.  If.  p.  W.}  ktmmmm    ■■Ii—-  ^khl 

n.  5* 


1'  L 


Zin  —  Zinna,  ^ 

* 

4JI8hn  Zipd^  gdrout  aA  «n       Same  getrocknet,  den  ge- 
•ebatzten  braunen  ZinuBt»  der  m  ans  in  der  G^^^^^  danner,  fei- 
ner Rinden  gelangt,  von  denen  oft  8  —  10  in    einander  gerollt 
ein    Rohr  bilden*).     Ob  indess  die   Alten  unter    dem  Namen 
yi'!2t'p,,  xtvvdfitüfiov  die  ächte  Zimmtrinde  oder    l>l*>ä  die  aromal. 
B.m(le  äbnUcIier  Bäume  duicii  Handel  bezogen  Ii£».l>en,  Meilit  mir 
gewin»  &tM  aber,  wie  alla  kostbaren  Prodocte  ^<»ig- 
«tens  viele  YerfalschaiigeB  miteiliereoy  ist  ouweirellia^-    ^g^  i^o^h 
oben   d.  Art  Kassla  und  Martins  Phannakogr" *   ^*  ^^-^  ^* 
fiocli   iiberh.  Celsü  Hierobot.  II.  350«qq.  Bo  cl      «»  »  Stapel 
Comm.  in  Theophr   p.  984  sq.  Knox  Ceylon.  Itei^«^^«^^»''  S.  32. 
Bei  den  Israeüten  finden  wir  die  Zimmtrinde  theil^    als  Ingredien« 
des  heO.  Salböls  Exod.  30,  23.,  theila  als  Parritifii,  wonit  die 
Divans  besprengt  worden  Sprch.  7,  17.   Im  AUfif^oieüiett  ist  das 
Axom»  erwähnt  BaÜnul  4^  14.  und  als  gesocbt^  JCaufmaimswaaie 
Apo«.  18,  i3» 

Zin,  pS,  eine  Wüste  im  peträischen  Äral>m««  «n  d^Sid- 
giim  Fklastiiia's  Nnai.  10^  22.  34,  3.  Jos.  1%     ^-  w>d 

Gffoze  des  Edomiterlandei  Bliin^'34^'  d.»  worin  XCades  lag  Nur. 
20^  1.  27,  14.    Die  IsraeHten  gelangten  dabin  ihrem  Znge 

ans  Aegypten  von  Eziongcber  aus  Nam.  33,  35.  mxnd  gedachten 
von  da  durch  das  Edomiterland  in  Canaan  einzutlriDgen  vgl.  d,  Ai 
P  ha  ran.    Ganz  verschieden  ist  die  Wüste  Sin  0.  ^ 

2in]l.    So  wird  von  Lntber  dnrchaot  hebr.  b'^i^i 

übersetzt,  was  die  LXX.  durch  xacrcr/ttpOf  geben.       lU/id  allerdings 
ist  dieses  allbekannte  Metall,  welches  ein  Handclsart.i^el  der  Phö- 
nizier war  Ezech.  27,  12.  (wahrsch.  aus  ihren  ssj>ana.  Colonieen 
Diod.  Sic  5y  35.)>  ausser  der  angef.  Steile  noch   J>fKuak*  31,  22. 
Beeck.  22,  18.  20.  erwabot  Aber  Jes.  1,J25«  beseloluiet  O^n^ 
ia  parallele  mit  ta^^VD.  woU  die  Theile  unedleren   JMT^tialls  (namJ 
de«  JBlei's),  die  den  Silbererzen  beigemischt  sind,  wie  «faa  lat.  stan- 
nmn  PKn.  34,  16.  n.  unser  Werk.     Auch  dem  g^IeoJn.  xarrnhi- 
Qoc  hat  man  diese  Bcdent.  beilegen  wollen  (Beck  rm»  «nu  Beitr. 
z.  Gescb.  d.  Erfind.  IV.  321  ff.),  doch  s.   Passow    uAt.  d.  W. 
Die  Börner  nannten  das  Zinn«  ursprünglich  (u.  bis  Loja    4-.  Jahrb.) 
plumbafaa  ilbnni.  !J 

Zinna,  n^lS,  Ort  im  südl.  Theile  des  St.  Ji^clsi.  ^  Nom. 
34  4-  Jos.  15,  3.  üuseb.  (unL  2iwei.)  fuhrt  ein  ^le^^^^-^j  ^tvvu 
(Cod.  Vat  9*  Blerott  kab«»  daför  Mb^^JiaXo'cyf'^»  Bfa^^^senna), 
8  MeiL  nordL  von  JerSdio^an,  welcAas  aber,  wvnia.^a«  ßo^ 
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^ar  richtig  IbI,  gar  Dicht  verglichen  werden  kann.  Ef  bt  woU 
«n  beiden  Stellen  Zin  (m.  ii  ioc.)  gemeint. 

Zinsen,  s.  d.  A.  Dar  lehn. 

Zion,  iV'Sj  LXX.  2ld>V,  1)  im  ursprünglichen  n.  en- 
gern Sinne  der  Berg  (Hügel)  ^) ,  auf  welchem  die  Burg  n.  Stadt 
Pavidsy  das  alte  und  feste  Jerusalem  2  Sam.  5,  7.  1  Kön.  18,  l.y 
erbaut  war  und  der  die  übrigen  benachbarten  Hügel,  welche  spa- 
ter auch  zur  Stadt  gehörten,  an  Höhe  übertraf.    Seine  Lage  bt 
weder  im  A.  T.,  noch  bei  Josephus  (wo  überhaupt  der  Name 
Zion  gar  nicht  vorkommt)  bestimmt  angegeben,  sie  lässt  sich  nur 
aus  der  Stellung,  welche  Joseph,  bell.  jud.  5,  4.  der  alten  oder 
Oberstadt  Jerusalem  giebt,  aber  mit  vieler  Sicherheit,  erschliessen. 
Demnach  haben  die  meisten  Archäologen  den  Hügel  Zion  in  Sü- 
den oder  Südwesten^)  der  Stadt,  nur  Lightfoot  (Opp.  1.553. 
IL  187.)  hat  ihn  nach  Abenesra's  zu  Ps.  48,  2.  Vorgänge  la 
Norden  gesetzt.    Er  stützt  sich  vorzüglich  auf  Ezech.  40,  2.  Ps. 
48,  3.^.    Ueber  beide  Stellen  vgl.  Rosenmüller,  die  erstere 
enthält  keine  geographische  Notiz  über  das  wirkliche  Jerusalem, 
f  ondern  eine  visionäre  Beschreibung  des  neu  anzulegenden ;  in  der 
letzteren  aber  (wo  Lighfoot  falsch  interpungirte)  könnte  darauf 
hingedeutet  sein,  dass  die  Oberstadt  auf  der  Nordseite  des  Zioa 
(amphitheatralisch)  erbaut  war,  der  Berg  also  von  dort  einen  sehr 
schönen  Anblick  gewährte,  wenn  nicht  die  ganze  Stelle  sehr  mehr- 
deutig (s.  z.  B.  Köster  n.  Kr  ahm  er  z.  d.  St.)  u.  darum  für 
topographische  Bestimmungen  ganz  unbrauchbar  wäre.    Mit  Recht 
sind  daher  alle  neuere  Alterthumsforscher  zur  frühem  Meinung 
zurückgekehrt,  für  welche  folgende  Gründe  sprechen:  1)  Nehem. 
12,  31  ff.  gehen  zwei  Dankchöre  von  Westen  aus  um  das  nener- 
bante  Jerusalem,  der  eine,  welcher  rechts  (nach Süden)  sich  wen- 
dete, traf  nach  V.  37.  zwischen  dem  Brunnen-  und  Wasserthora 
(letzteres  geg.  O.)  auf  die  Stadt  Davids  d.  b.  den  Zion.    2)  Nach 
Joseph,  bell.  jud.  6.  fingen  die  Römer  ihre  Belagerung  Jerusalems 
in  Norden  (bei  der  Neustadt)  an  und  bemächtigten  sich,  immer 
weiter  fortschreitend,  erst  im  5.  Monate  der  Oberstadt,  die  eben 
auf  dem  Hügel  Zion  lag.     3)  Die  Beschreibung  der  dreifachen 
Mauer  Jerusalems  bei  Joseph,  bell.  jud.  5,  4.  2.,  welche  offenbar 
von  Süden  nach  Norden  fortschreitet*),  setzt  ebenfalls  die  südl. 


1)  Daher  sehr  häufig  im  A  T.  ^T]  2  K«n.  19,  SI.  Pa.  48,  S. 

78,  68.  153,  8.  Jcs.  4,  5.  29,  8.  Obad.  17.  a.  —  2)  So  hat  ihn  aach 
Niebahr  auf  seiDem  Gmndrias  tod  Jerusalem  (beim  5.  Bande  s.  Relie- 
beschr.)  zeichoen  lassen.  —  5)  Ueber  eine  andere  oft  missverstanden« 
Stelle  Jes.  14,  IS.  Gesenlus.  —  4)  Der  Maaertbarn  Hippicua  der 
Oberstadt  ut  Umb  der  Anfangsponkt  der  S.  Mauer,  weiche  die  Neu- 
stadt (and  den  grftsstea  Theil  der  Unterstadt  zugleich  mit)  uBsch|oss. 
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oder  tSdirarfBcke  Lag«  4fl»  Zton  mam.  Der  Zios  bt  aSmUeh 

dort  unter  dem  X6(jpoc  mko  9i4XfV  i^noiy,  vt^ftfX^^fQog  tcoXX^ 
xa2  /x^xof  id^t^og  (von  David  g>govgiop  0csiionnt)  sa  ver- 
steb«»!!,  und  ihm  nördlich  (nordostlich)  lag  der  Höß^^  Akra,  wel- 
cher die  Unterstadt  trug.  Die  Tradition,  welche  *len  Zion  eben- 
falls nach  S.  versetzt,  «pricht  sich  schon  bei  ßsacJ^chT.  Chroo.  p» 

282.  ao«,  wo  ea  heistt  \Cuci^  lipAio?  ?Ado^  j^.t 
Der  Zion  fallt  westlich  n.  südlich  in  ein  tiefes  XHal  ab  (s.  d.  A. 
Hinnoin)  und  gehört,  wie  der  ganze  Boden,  auf  dem  Jeniaal. 
staud,  dar  KaULformatioti  an,  daher  Strabo  16-  'T'd.  mit  Re^ 
sagen  imuite;  dar  Grftuid  n.  Bodeo  Jerusalems  sem  ^m^BStt  ti&d 
die  ITmgdinog  Xm^  aad  &^J^o?  vgl.  Rieht  ^  ^ 

Im  Berge  Zion,  d.  h.  in  ausgehadesen  floUett,  f»«Aiid  sieh  anch 
^0  konigl.  Begräbniss  Davids  n.  aadrer  jüd.  Koiti^T^'  denen 
es   heisst:  sie  seien  in  der  Stadt  Davids  bcgrrabcn  worden 
IKÖD.  2,  10.  11,  43.  14,31.  15,8.  2?,  51.  2  K         l"*»  20.  etc. 
Das  Grabgewölbe,  welches  Davids  Leiche  uud  zugj^leicb  grosse  ihr 
mitgegebeite  Mllae  uttichloss,  Hess  zuerst  Joliamiei  Bjrcaaoi 
Joseph.  Aott.  7»  15.  3.  13,  8.  4.,  dann  König  JS^x'odes  der  Gr.. 
Joieph*  Antt  7,  15.  3.  16,  7.  1.  Ußam  väd  Kostbarkeiten 
beratiben.    Eines  Grabes  des  Sabmd,  das  for  d^üP'    zinrdten  Bela- 
gerung: Jcnisalems  anter  Hadrian  dnstfirzfe,  erwaliit  Dio  Cass. 
69,   14.     Üeberhanpt  vergl.  Müntcr  antiquarische     Abhandl.  S. 
87 ff.    Die  Hohe  des  Zioli  soll  nach  v.  Schub^^t;  23Öi  par. 
Fass  betrogen  (die  des  Oelbergs  2555).  —  2)  1mm    <]fer  tiieobft* 
tltehen  Sprache  der  PM|iheteif  vod  Dichter  ist  2ion    gm  Jertt- 
Mleniy  die  heilige  Stadt  (vgl.  besonder!  deb  h&ufi^  vorkommen- 
den Ansdmck  Tochter  Zion),  ja  selbst  heilig-ez-  I^erg  ^s. 
2,  6.  Joel  4,  9.  und  Wohnung  Jchovahs  Ps.  9,  112.     ^4^,  12.  Jes. 
8,  13.  24,  23.  Jer.  8,  19.  a.  heisst  Zion,  wie  derma     der  Name 
Moriafa  für  den  dg.  Tempelberg  nur  sehr  selten  ios  T.  vor- 

kommt s.  d.  A.   Dirani  hst  aber  Ols hausen  (zur  '□P<>pogr^phte 
des  allen  Jenw.  8.  4a)  «dt  Unrecht  idbEcMen  wellen  ^    flnei  JCo- . 
fiah  nod  Zion  identisch  seien.    S.  überfa.  Reland'  PaI«  S46>91« 
Bachieae  IL  t  131  £  Harn eUveld  IL  29 ff. 

Zier,  UPl^j  Stadt  im  gebirgigen  Theile  de^  St,  Juda 
Jos.  15,  54.  Eoieb.  ant  Siwq  kennt  einen  Fteden  cK^es  Na- 
mene  swiidlen  JenuaL  n.  Stenlheto^lig.  tXX,  haben  ^äpaid-» 


Zoan,  jyä^  alte  Stadt  in  Aegypten  Nnm.  13,     :23.  und 
in  JSiederSgypten  Fs.  78,  12r  43.»  welche  %n  JeatmS^tm  (19, 


AfaiMr  Ucf  aber  von  jeoea  Punkte  ans  figat  das 
«i/^»  pdeir  itSjtfi*  foS  fic^äw  «l^Mwoff* 

^  1^  A 
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11.  13.  30,  4.)  u.  Ezechiel«  (30, 14  )  Zeit  als  ein  Hanptort  die- 
se« Landes  erscheint  LXX.  Tav/g,  Saad.  bei  Jes.  (jVao.  Die« 
war  eine  grosse  *)  Stadt  in  der  Region  der  Nilmündungen  Herod- 
2,  16(5.  Strabo  17.  802,  an  dem  nach  ihr  benannten  ostium  Ta- 
niticnni  Ptolem.  4,  5.  Strabo  17.  802.  Plin.  5,  11.,  22  rom.  M. 
von  Heracleopolis  (n.  itiner.  Anton.),  Hauptort  eine»  Nomos  Plin. 
5,  9.  ü.  vor  Psammetichus  Sitz  einer  eigenen  Königsdynastic  (im 
Manetho'schen  Verzeichnisse  der  21.  u.  23.)')  vgl.  Jes.  a.  a.  O. 
Noch  sind  unter  dem  Namen  (^^^  «ehr  bedeutende  Trümmern 
der  Stadt  übrig,  am  ostlichen  Ufer  des  tanit.  Nilarms,  wenige 
Stunden  vom  See  Menzaleh  s.  Memoire«  sur  l'Egypte  I.  201  sqq. 
220  sqq.  Quatremere  memoires  sur  l'Egypte  1.  284«qq.  Cham- 
poUion  l'Egypte  «ous  les  Phar.  II.  101  sqq.  Der  ägypt.  Name 
^dvrj  oder  J^ivig  bedeutet  Niederung  Jablonsky  Opnsc.  L 
304.  Vgl.  noch  Ro«enmüller  Alterth.  III.  280 ff.  Mannert 
X.  I.  ^81  i 

*    Zoar,  "^JJ'i:,  (LXX.  Seyc^Q,  ^nV^^Qy  Zoyoga,  bei 

Joseph.  ZotüQo)',  früher  y^a  Gen.  14,  2.  vgl.  19,  20  ff-,  eine 
Stadt  an  der  Südspitze  des  todten  Rfeeres  Gen.  13, 10.  vgl.  Deut. 
34,  3.  Je«.  15,  5.  Jer.  48,  34.,  die  ihren  eignen  Konig  (zur 
Zeit  Abrahams)  hatte  Gen.  14,  2.  und  bei  der  Naturrevoktioa  im 
Thale  Siddim  verschont  blieb  Gen.  19,  22  ff.  Sie  gehörte  wohl 
nie  den  Israeliten ;  Jer.  48,  34.  erscheint  sie  als  moabitische  Stadt 
Im  nachexilischen  Zeitalter  hatten  sich  die  Araber  ihrer  bemäch- 
tigt Joseph.  Antt.  14,  1.  4.  und  noch  eu  Josephus  Zeit  scheint 
«le  dem  Reiche  des  Aretas  angehört  zu  haben  vergl.  bell,  jud,  4, 
8.  4.  Euseb.  im  Onom.  (unter  BaßXa,  Bala)  berichtet,  e«  «ei 
dort  eine  rom.  Besatzung  stationirt  und  die  Umgegend  erzeuge 
Balsam.    Auch  Steph.  Byz.  kennt  den  Ort  unter  obigem  ^Namen, 

80  wie  Abulfeda  ij^J^)-  Bei  Will.  Tyr.  (22,  3a)  wird  sie  (ia 
der  Volkssprache)  Palmer  genannt  Sectzen  u.  Bnrckhardt 
R.  II.  659.  fanden  in  der  Gegend  ein  Dorf  u.-  an 

der  Stelle  desselben  haben  die  neuem  Charten  Zoar  verzeichnet. 

Zoba,  n^'ia,  ND'lS,  LXX.  ^ovßd,  volUtandiger  D-^hi 

ND^  (2Sam.  10,  6.  Ps.  60,2.),  ein  monarchiach  regierter  Staat 
in  Aram  (s.  d.  A.),  dessen  Könige  schon  unter  Saul  1  Sam.  14, 


1)  Jotepb.  bell.  jud.  4,  11.  5.  oennt  sie  nur  TroXixt'V-  —  *)  D««"  !• 
König  der  23.  (tanit.)  Dynastie  wird  als  gleichzeitig  der  1.  Olympiade 
angegeben  (776  v.  Chr.).  Es  folgten  ihm  S  andere,  der  letzte  Zet  (Se- 
tbos  bei  Herod.  S,  141.?  Zeitgenosse  Sanberibs)  bis  zum  Anfang  der 
l>odekarohie  (•.  d.  A.  Aegypten).  In  diese  Periode  scheint  Jea.  19. 
SU  fallen. 
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47.,  dano  wieder  untor  David,  gew^ihnlicli  vcrbuD^lct  mit  benach- 
barten Völkerschaften  (Aramiicrn ,  Ämmonitem)  ,     feiüdlich  gegen 
die  Israeliten  auftraten,  aber  voa  Da?id  zweimal    geschlagen  wur- 
den 2bani.  8.  und  iO.    I^ach  der  Beute,  welol»e  die  H*J*«' 
maditeii  2Saiii.  8,  7f.J0.  nach  der  Zahl  der  Truppen«  wdM 
die  KSiuge  tob  Zoba  iat  Feld  steUten  2  Sam.  8,       (10, 6.),  m^^- 
sen  letztere  zieailich  riiäclitig  gewesen  sein,  aiicli    bot  ihnen  ihr 
Land  wohl  gt>te  HüUsquclleu  dar,  denn  Dach  eioer  empfindlichen 
Niedeilage  2  Sam.  6,  3  ff.  finden  sich  die  Syrer     von  Zoba  bald 
wieder  mit  nicht  unbedeutender  Heeresmacht  im  ^'■«Ide  ein  2  Sam. 
XO9  6.  16«    Vielleicht  hatten  die  Konige  von  >^  - 
farstea  21iam.  10,  16.   Bcr  Näme  Hadades^v*    «di«^^  ^  ff 
KoDigBdjmastie  tMabA  gcMea  sn  aeia  2SaBi*     ^  ^- 
Z  K&i.  11,  23.  s.  d.      —  Wo  wir  qua  bcate^^^^  ^»esca  Land 
oder  doch  die  Uauptprovlnz  diese«  Staates  zu  8H<^1»«d  tiaben,  ist 
Dicht  ganz  klar.    Während  1  Sam.  14,  47.  die   Syrer  von  Z.  aU  _ 
nächste  NatlibaFn  der  Hebräer  dargestellt  zu   werden  scheinen, 
fuhrt  2  Sam.  ö,  3.  10,  IG.  an  die  Ufer  des  Eupimrat  niid  2  Sam. 
8,  5.  9«  In  die  NachbaEBchaft  Ton  Dafliaakm  und  Hanadi  (Epi^ 
phania);  denn  ISan.     8.  ift  bei  der  Dankell»        der  Namen 
W€oig  brauchbar  und  eß  lasst  sich  wohl  denken  9      «iaas  David  nur 
in  die  Grnnzstädte  des  Königreichs,  die  vicIleiclAt      erst  dazu  er- 
obert worden  waren,  vorgedrungen  ist.    Hicrnaclfc    -vvurde  der  Staat 
von  Aram  Zoba  in  dem  Districtc  zwischen  dem  Emaj^farat  u.  OrOD- 
tea  nordösü,  von  Damaskus  gelegen  hüben,  könnte    jaicJi  aber  weU 
(vgl.  2  Sam.  10, 16.)  h«  iibcr  den  Eiyint  «r<lrec&L«  ludben;  letz« 
terea.  wird  wenigitaii  alcbt  dnrdi  P«.  81V  2.  widM-J«!Bt,  da  dort 
t3*:'3^?^9  I3'3lbj|  lucht  geiade  das  gma  Mesopotamiea  ^*  ^ 

arichnen  mnss,  sondern  Name  dnes  politisch  abgegranzten  meso« 
potam.  Staates  sein  kann;  auch  mochte  sich  aus  dMMcr  Paalmen- 
Öberschrift  nicht  eiue  für  die  ältere  Zeit  gültige  ^eo^Fsuph.  Notiz 
ableiten  lajssen  ^y.  In  der  Hauptisache  stimme  ich  s^tso  Roiea-* 
müller  Altertli.  I«  IL  29a  bei  ytxfß.  Cellar.  N'«>«it.  II.  387. 
Biae  Spur  des  Namena  findet  nck  fipeilicb  aieiit  in  jexiejr  Cregend^), 
abar  auch  nicht  in  einem  weitere  Umfange  der  nordlic^a  u.  Östlich 
von  Palastina  gelegenen  Lander,  denn  Sophene  (vgl.  .F^oseph.  Antt. 
7,  6.  1*  8«  7.  60  >  Provinz  im  nordwesU.  Armenicsra  <Ceilttr^ 


'  1}  Ungenau  ist  die  Notiz  jed«ifall5;  denn  wenn  anch  «Xgjt  'Verfas&er 
ftBtm.  10»  1€L  vergl.  IChron.  19,  6L  im  Mnae  hat,  so  ammj»  dadi'dw 

Ausdruck  Ü^N  im  Lichte  der  Geschichte  i\U  c.'m  zu  G  barsch weng- 

JScher  erscheinen.  —  2)  Wollte  loftn  mit  Bochart  Pbal.  <la«  JSdvTj 

%^  ptolem-  (5*  A9.)  im  Inuecn  von  Ärabia  deserta  (neben  wd«7h&r  Stadt 
p»^fui&9fua  =  BerothuY  gonannt  wird)  vergleicben,  so   w^fiM-^e  Ära» 
Zoba  sfidlicber,  aber  immer  noch  in  der  Nacbbarichaft  Tom  JOauDanikna» 
zn  aitwron  Min,  was  an  sidi  nicht  unpassend  wäre. 
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NolU.  II.  325.)  liegt  ausser  den  Gränzen  der  Vergleichang  t. 
l'Empereur  legg.  Ebraeor.  forens.  p.  168  sq.  Die  traditionelle 
Deutung  des  Namens  schwankt ,  indem  die  Juden  das  heut.  Aleppo 
für  Zoba  halten  vgl.  Benjam.  Tudel.  itin.  cd.  l'Empereur.  p.  59., 

die  Syrer  aber  constant  es  in  Nisibis,  wiederfinden,  ei- 

ner sehr  alten ,  noch  zu  Lucullus  Zeiten  (Plutarch.  Luculi.  c  32.) 
volkreichen  Stadt  des  nordl.  Mesopotamien,  2  Tagereisen  westl. 
vom  Tigris  am  Flusse  Mygdonius  (Ptolem.  5, 18.),  auch  Antiochia 
Plin.  6,  16.  oder  Antiochia  Mygdooia  (Plutarcb.  a.  a.  O.  Joseph. 
Antt,  20,  3.  3.  vgl.  Strabo  16.  736  )  ')  genannt,  jetzt  aber  un- 
ter dem  alten  Namen,  (^^A-W»*^?  ein  nnbedentender  Fleckes 
(Niebuhr  B.  II.  379.).    Daher  heisst  bei  syr.  ShriflLstellern  Ni- 

«bis  snw.  geradehin  loo^  vgl.  Asse  man!  biblioth.  or.  III.  IL 

767.  Und  diese  Deutung  war  seit  Michaelis  (de  Syria  So- 
bald in  d.  commentatt.  soc  Gotting,  oblat  von  1769.  p.  57  sqq.) 
unter  den  Interpreten  u.  Lexikographen  des  A.  T.  allgemein  re- 
dpirt.  Aber  Nisibis  liegt  jedenfalls  zu  weit  nordostlich,  als  dass 
es  mit  Zoba  identifizirt  werden  konnte.  Uebrigens  wollten  Andre 
diese  Stadt  im         (st  Gen.  10,  10.  finden  s.  d.  A. 

Accad. 

Zoll^  Zollner.  Seitdem  die  Romer  Oberherren  von  Pa* 
lastina  waren,  hatten  sie  in  diesem  Lande,  wie  in  den  benach- 
barten asiat  Provinzen  auch  ihre  Zölle,  tAi;,  vectigalia,  spec 
portoria,  d.  b.  Abgaben  von  den  ein-  (zumTheil  auch  ans-)  ge» 
führten  Waaren  (Liv.  32,  7.  Cic  Verr.  2,  72.)  angeordnet.  Et 
pflegten  aber  (schon  unter  der  Republik)  die  sämmtlichen  Zölle 
einer  Provinz  an  röm.  Ritter  (publicani  Suet.  Octav.  24.  vgl.  A. 
T.  Waidenstrom  de  publicanis.  Upsal.  744.  4.)  oder  Gesell- 
achaften  rom.  Ritter  auf  gewisse  Jahre  (gewöhnlich  auf  5)  ver- 
pachtet zu  werden  Tac  Annal.  4,  6.  Appian.  bell.  civ.  2,  13.  n. 
diese  reichen  u.  angesehenen  (Cic.  Plane.  9.)  Zollpächter  stell- 
ten nun  in  der  Provinz  an  den  Zollstätten  (Häfen,  Gränzorten  etc.) 
ihre  Erhebongsbeamten  (exactores,  portitores)  ^) ,  bald  Römer,  bald 
Proviniiaien ,  an  ^)  und  machten  durch  sie  den  Pachtertrag  lo 


1)  Um  die  Z«it  Ghrlati  gehörte  sie  zum  parthitchen  Reiche,  srnt 
Trajao  aber  schützte  «e  als  oiüicbe  Gräozveste  das  römische  Reich 
Ammian.  Marceil.  Sl.  Auch  Joden  waren  aoter  ihren  Bewohners 
Joseph.  Antt  18,  19.  1.  Vergl.  überh.  Cellar.  Notit.  II.  622  sq.  — 
%)  Talmud,  und  syr.  ^""D^in.  Ueber  die  Terscbiedenen  Arten  der  ZoU- 
beamtea  in  denProvinsea  s.  Barmann  1.  c.  p.  135  sq.  Portitores  war«/ 
nach  Nonios;  telonarii,  portam  obsidentes,  omoia  sciicitaotes ,  nt  ex  eo 
vectigal  accipereot.  —  8)  Ascon.  Ped.  ad  Cic.  Caecil.  10.  Mancipea 
taut  publicanonim  prindpes,  romani  homines,  qni  qua  es  tos  sui  causa  u 
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Zoll 

rMüUk  9U  b8«^cIi  X&r.  25,  3.  Cic  ad  Quiat.  At  U  41.  Ta«. 
Aniwt.  13,  da  IKo  Ca».  49.  p.  212.  S.  fi&er^  Boxmaaii/r«' 
-ctigalia  popnii'fvm.  (Leid,  1734.  4.)  c.  fi.  «.  Bosse  Fmani- 
wescn  im  rom.  Staate  l.  259  E  Diese  üiitcrzolll^««!«**^  (Visita- 
toren^  Einnehmer  etc.)  heissen  nun  im  N,  T,  T^^wt'ca vergl. 
auch  Josepk  bell,  jud,  2,  14.4.  u.  werden  häuß^  mit  Sündern 
Mt.  9,  10 f.  11,19.  Luc.  6,30.  7,34.  u.  H.irc  m  Mt.21,3lf. 
Vtfl.  T€ft«».  pttdii.  .9.  Uteophr.  cfcar.  6.  Lucia».    öecyoiD,  e.  Jt. 

14.  p.  23?,,  oitfleidett  MtlQ,!?.,  ha  Ttha.    <Mtod»a  Nedar. 
3,  4.)  mit  Sfrassenraubern  nml  H6nltlll  zusam  rrrtngestellt  und 
die  Juden  unter  ihnea  worden  von  ihren  Glauti^«a»»g<^o**®°  als 
*  untüchtig  au  gerichtlichem  Zengniss  (Lightf  o  o  *:  p.  286.) 

ttnd  al«  auigeschieUen  aus  der  Kircii  ricremeinscliai-tft  (Lightfoot 
p.  3960  bctraditet').    Di^r  tiefe  Haas  rührt,  ^  gleiche 

Schicksal  der  keaügen  Dooaaiert,  Mffltlbttf?  aasB^  ZoUbeamten, 
theils  Von  der  die  Freiheit  des  Terlwln  beiclirSnXK«^^ 
ner  Natnr  nach  Vexationen  mit*  sich  führende«:»  Zollelnrichtang 
überhaupt,  thcils  nnd  vorzuglich  von  der  RüchsiclÄt^losigkeit,^  wo- 
mit die  Waaren  umgewiihlt  von  der  UabsiichC;  ,  ^  eiche  bei  Be- 
rechnung der  Abgabe  nach  dem  Werthe  der  "Waaren  groiteil 
SpielianBi  liatCe,  aad  Ton  den  maacherlei  Erpresjsniigen  vd4  Be- 
vortheilungen,  welche  ditte  Beämtea  aogesdieiBt  ^evaMaa  (Luc* 
3»  12 f.  19,  8,  vergl.  Lightfoot  bor.  p,  871.  Off.  1,  42. 

Äristoph.  eq.  248.)*),  her,  daher  denn  auch  namjr  I-cute  gemei- 
nen Schlaprs  solche  Zolibedieniing  übernahmen  <^v«i"gl.  Theophr. 
char.  7.  PJutarch  de  aere  alieno  5.),  was  natürliöli  die  \<rdch- 
tung  dicÄC«  Standes  noch  mehrte.'  S.  überh.  Sal  mas.  de  loeo. 
trapesit.  p.  253  «qq.  Watsten.  N.  T.  I.  3140^.  S  trackmana 
de  portitonb.  ia  N.  T,  obviit  Lemgov.  750,  4.    C7.  G.  HaUer 


decuaiaft  redimunt,  dccomam  appellaotur ,  si  portum  au<;  j>Ascua,  porti- 
tores  aut  pecaarii.  Hi  oniBes  «dgaoda  a  socüs  suo  perioulö  exignnt  et 
reip.  rcpraeseotant,  providentaa  «liaai  in  illa  redemtione  «sommodia  auia. 
Ueber  die  nagistri  beim  Zotlvves««  (Cia.  Plan.  1&  ad  fmAAil.  IS»  9.  ad 
Attic.  15.)  s.  Burmann  p.  15^. 

1)  Zu  Jericho  war  Wegen  der  Baliaoigärten  ein  ap^M'wr^JLM^  aag«- 
stellt  Luc.  19,  2.  Burmnnn  p.  l."4.  hält  dtesm  für  den»  teil  Vertreter 
dea  magiater  |(scripturae,  portuui»),  welcher  letzterer  iaHoasa  «ein  Bureau 
hatte.  —  2)  DI«  Caaae  der  Zftllner  wurde  hes,i  verabeeheisC  9  man  aoUte 
daraus  kein  Alruosen  annebnien,  auch  nicht  Geld  durfc  VlDwechldn 
Mtschna  baba  l^a  10,  1.  9)  Die  Zöllner  durchstojra;4Bn  nicht  nur 
Korbe  aad  Ramen  Cle.  Rull.  2,  23.  Plotarch.  de  curiosit.  7  son- 

dern öfflaeten  auch  Briefe.  (Plattb  Trinum.  3,  S.  64.  TerearaC;.    IPliorn.  U 
2.  99  eq-  —  4)  Nach  Stobäaa  «erm.  2,  34.  antwortet©  Tfi^o^ritus  auf 
die  Fra^,  weiches  die  reiaaendaten  unter  den  wilden  'X'lamciareB  aeieo*. 
hf  rote         MfMtoi      Ifemv»  ^  91*       McXivtw  ir  jm  JL  ^  vui  ««^ 
qiweyVr«*»  , 


856  Zora   —  Zwiebel 

«1«  reXwvatg  et  ufiagr.  Ger.  779.  4.  Unbedeutend  iat  Salden 
Otia  theol.  p.  704 sqq.    Vgl.  noch  d.  A.  Abgaben. 

Zora,  n^'^3C>  Stadt  in  der  Ebene  des  Stammes  Joda 
Jos.  15,  33. ,  aber  dem  St.  Dan  gehörig  Joa.  19,  41.  vgL  Rieht. 
18,  2.,  nicht  weit  vom  Estaol  Rieht  13,  25.  vgl.  18,  2.  8.  IL 
Später  war  sie  dne  Gränzfestung  des  Reiches  Jada  2Chron.  11, 
10.  und  wurde  auch  nach  dem  Exil  wieder  von  Judaem  besetzt 
Neh.  11,  29.  Euseb.  (unter  Su^dik,  wofür  nach  Hier.  2aa^ 
XU  lesen)  setzt  sie  ins  Gebiet  von  ElentheropoUs,  10  Meilen  diar 
von  entfernt  auf  d.  Strasse  nach  Nikopolis. 

Zwiebel,  '^SD,  XqSjlivov  Num.  11,  5.,  alHum  cepa 
L.  (GL  VI.  moBogjnia),  ein  bekanntes  Gewäch«  ans  dem  Ge- 
schlecht des  Lauchs  (Theophr.  plantt.  7,  4.),  das  in  Pbilistäa  um 
Ascalon  (s.  d.  A.)  Plin.  19,  32.  Strabo  16.  759. ,  vörzCglich  aber 
in  Aegypten  sehr  stark  nnd  in  vorzüglicher  Güte  gebaut  wurde 
Tgl.  Plin.  36,  17.  Jnven.  15,3.  Den  Wohlgeschmack  der  ägyp- 
tischen Zwiebeln,  die  dort  unter  mancherlei  Formen  genossen 
werden  und  auf  den  Märkten  einen  Hauptartikel  ausmachen 
(Sonn in i  R.  II.  321-)  rühmen  unter  den  Neuem  auchArvienx 
Nachr.  I.  176.  Körte  R.  430.  Hasselquist  R.  562.  u.  A. 
S.  Celsii  Hierob.  II.  83 sq.  Bod.  a  Stapel  com.  ad  Theophr. 
786  sqq.  Eine  besondre  Art  kleiner  Zwiebeln  heisst  im  Tal- 
mud bl^Vsi::^  Mischna  I.  III.  [Auch  in  Kleinasien  sind  die 
Zwiebeln  saftiger  und  wohlschmeckender,  als  in  Europa  s. Körte 
R.  430.]. 
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Anhang  I« 


Alphabetisches  Verzeichniss 

am  häafigsten  citirten  Schriften. 


Aegjpü  compeod.  arab.  et  lat.  c  sott«  ed. 
JoL  Whita,  Oif.  1800.  4.   ENiti^  lieben,  yod  Sam.  'F* 
Gunth,  Wahl.  Hall.  1790.  8.   Die  fraoz.  üebers.  v.  Silt. 
de  Sacy  amgeitattel  aiit  Uitor.  a.  krit  Aani.  Par.  4« 

Abalfeda,  Ism.,  tabola  Syriae  arab.  et  lat  c.  nott.  J.  Blkd. 
Kohl  er.  L.  766.  (786.)  4.  —  Descriptio  Äegypti  aral>.  «i 

lat.  vert.  c.  nott  adi.  J.  D.  Michaelis.  Gott.  776.  4»   

Africa  (arab.)  cor.  J.  Gf.  Eichhorn,  Gott.  796.  8.  —  I>ie  -tstVi. 
Arabiae  steht  im  3.  Bande  von  J.  Hudson  Geograph.  i&in.oK« 
den.  1712.  8. /die  deicriptia  Heiopotamiae  aber  hat 
aeamfiller  bi  Paolne  Beocai  Repertor.     Bd.  Ueber 
ganze  Werk  a.  e.  Ausgaben  s.  Schnurrer  bibliotheca    ti»  w^Hi 
p.  120  sqq.    Eine  arab.  Ausg.  des  Ganzen  ist  zu  Paris  XS^^r^f 
(von  Heinand  n.  Mac  Gasfcia.  de  Slane)  4*  begpo 
worden. 


Ainslie,  W.,  materia  indica  or  some  account  of  ibose 
which  are  emplojed  by  the  Hindous  cet  Lond.  826.  U. 

Alpini,  Prosp.,  bistoria  natur.  Aegypti  F.  I.  rcr.  Aegypt. 

-   4.,  P.  II.  de  plantis  Aegypti  libb.,  aact  et  emend.  c.  o~ 
▼atL  J.  Vesling.  L.  B.  753.  4.  m.  Abbild.  —  Et  de 
cina  Aegyptior.  üb.  c  libro  de  balsamo.  L.  B.  745.  4. 

L'art  de  verifier  les  dates  de  faits  historiques  etc.  (par  Fr. 
mencet).  Par.  (783.).    Neue  von  uns  benutzte  Ausg.; 
—  a?ant  Vhrt  cfaretienne  1819.  V.  8.  -r-  ^*P"**  ^ 
de  aolra  adgueiir.  Pto.8i8.  TVm.  8.  —  depob  l'asada 
jMq<"b  aoi  Jean.  182t  YHL  &  - 
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Arvieux,  Lr.,  merkw.  NacbiickCen  von  tberBdse  (1650 ff.)  in 
Atien,  PalSflion»  Aegypten  v.  der  Barbarei,  Kopeiä.  m  Ldpi. 
753—56.  Tl.  a  (Dar  fian«.  Otig.  eisdk  Per.  1735.  TL  12.). 

Ast emani,  Jos.  Sia*,  Bibliotkeca  Orient'  dcnMutino^Vaticana. 
Rom.  719—28.  III.  foL.  (der  3.  Ton.  besteht  au  2  Partt.). 

Bacbiene,  W.  Alb.,  bistor.  o.  geogr.  Beicbreib.  von  Pefiftinn 
nach  s.  ehenal.  n.  gegenwirt.  Zoitandn  a.  d.  HolBnd.  m,  Aam. 
von  6.  A.  H(aai).  CSeve  766^75.  H  in  5  Bd.  8.  nk  Kut 

Barhebraei,  Gregor.,  C!hronieon  ayriae.  e  eodd.  Bodlci,  de« 
fcriptom  ed.  P,  Jac.  Brnos  et  G.  W.  Kirseh.  I*  70B.  4. 
Die  lat  Ueben.  nnt  bot,  Titel  ebcnd.  789.  4, 

Bartholin.»  Tb.,  de  moifaii  biblicif  mitcdlanea  nusdica.*  (Hain. 
672.)  Frc£     n,  a 

Baner,  6.  Lor.,  Handb.  d.  Gesch.  d.  h^r.  Nation.  Niimb.  n. 
Altd£  800—4.  II.  8.  (nnvollend.).  —  Dess.  hebr.  Mythologie 
d.  Ä.  n.  N.  T.  m.  Paralleleo  aus  der  Mythol.  andrer  Völker. 
L.  i>m,  II.  8.  —  Dess.  Beschreib,  d.  gotteidienitl.  Yerfiun. 

d.  alt.  Hebräer.  L.  805.  6.  II.  8. 

B«er,  F.  Wilh.,  Abhdlgen  znr  firünt.  d.  alteo  Zdtrechnung  n. 
Geschichte.  L.  762 — 06.  III.  B,  —  Dess.  richtige  Viretnigiiog 
der  Regierungsjahre»  welche  die  heil.  Sehr,  dea  Könige  ¥on 

Juda  u.  Israel  beilegt.  L.  751.  8. 

Beugel,  J,  Alb.,  Ordo  temporom  a  principio  per  periodos  oe- 
con.  div.  —  ad  finem  usque  de^ctqs  (741  fi.)  cor,  £b.F. 
Stellwag.  Stuttg.  770.  8. 

B€rg[:;rcn,  J. ,  Reisen  in  Europa  a.  im  Morgenl.,  a.  d.  Schwed. 

V.  F.  If.  L  üge w Itter.  Darmst  82ö  ff.  III.  ö. 

Bochart,  Sm.,  Geographia  sacra  s.  Phaleg  de  dlspersione  gen- 
tiuQi  et  Caoaan  de  coloniis  et  sermone  Phoenicam.  (Cadom. 
1646.  fol.)  Franko  a.  M.  1674.  4.  (Bemerkungen  la  dem 
jhed  über  Afrika  v.  Caitel  in  der  Zürcher  aatora  disseitalt. 
.^t^U  |»hiloL  L  n.*^IT.).  —  Hierozoicon  s.  de  animalftae. 
acdptnrae  sacrae.  (Lond.  1663.  L,  B.  712.  fol.  n.  öfter)  — 
Tcc.  suis  nntU  adjecti?  E.  F.  K.  Ro  senmüller.  L.  1793  ff. 
-  III.  4-  (lo  dieser  A.  i^t  das  1.  B.  de  aniroaliU.  in  gwere  weg- 
n^aM«Dy  dag,  hat  der  Herausg.  schon  berücksichtigt:  F.  Jac 
Scho,4<^r  BktwM  es  Bocbarto  itieerarüs  yarUs  etc.  «pec 


Tnbing.  1784  fL  SX  Beide  Weihe  anch  in  Boehnrti 
lOp^V»^  ed.  4.  L.  B.  1712.  m.  fol:  . 


fMlMA»  ft  von»  das  alte  Indien  ntt  hmnim  Bidwlihfc  nnf 
O^tiOHü  Kipgri».  83a  ^ThK  8w  ^  Die  €kn«i»  9km%  m. 
*  KBnigib.  1835.  a 
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B««f*ri9  Jac,  Geita  4ei  per  Pra««w  s.  orientaliom  cxpediUo-- 
nnm  et  regni  Francor.  Hieros.  historia  a  varüi  »eil  UUns  aevi 
«criptorib.  literis  commeodata.  Hanov.  1611.  fol.  (Die  mei*t€^ 
doch  nicht  sehr  bedeutende  topograph.  Ausbeute  ^ebea  WH» 
Jermi,  Tyr.  archiep.,  hirtoir.  lihb.  23,  Jac.  de  Yitriaco 
Urtor.HtoromL  «.  Haxtn.  Sanati  aeoeta  il^i«,oiuik.  Ebb. 
3»  bea.  üb,  3.  paia  14,> 

Bfac«,  Ja*.,  Maen  anr  Entdeck,  d.  QaiBlm  d.NU  (1768  ff.), 
a.  d.  Engl,  von  J.  Jac  Volk  mann,  ra.  Anm.  t.  J.  P.  Blu- 
menbach. L.  700  ff.  V.  8.  m.  Kupf.  u.  Kart  (Das  «ngU 
Ofiginal  ewcb.  Edinb.  1790,  dana  1813.  VII.  8. 

Buckingham,  J.  L.,  Reisen  durch  Syrien  u.  Palaeat.  a.d.EngL 
(Lond.  1821.  4.)  Weim.  1827  f.  II.  8.  —  Rewen  in  M«sopot. 
m.  Untersuch,  üb.  d.  Ruinen  v.  Babylon,  Niaive  etc.  a.d.«Ofi^ 
(Lond.  827.  11.  8.)  Beriin.  1828.  8. 

Bnddei,  J.  Fr.,  historia  eccles.  V,  T.  ab  orb«  aOBÄto  WJU« 
ad  Chr.  natura  variis  observationib,  iUustrata,  Hai.  tdl  715  oft* 
ir.  4.    Die  neueste  Ausg.  irt  die  ßnfte  1779.  4 

Büaching,  Ant.  F.,  Erdbcschr.,  des  IL  TU«.  1.  AblbeiL  (arfa«« 
Türkei  u.  Ärab.)  3.  A.  Hamb.  1792.  8. 

Bnrckhardt,  J.  L.,  Reisen  in  Syrien,  Naat*  a.  der  G^ii^ 
dea  B.  hmai  (1810  —  16.)  a.  d.  Engl.  (Laad.  1822.  4b)  ml.-%^ 

Aon..v.  W.  Gaaaaias*.  Wieiiaar-«3. 24.  IL  8.  »  Kart.  .  . 

Ebead.  Beisea  ia  Arabien,  a.  d.  Engl.  Weim.  1830.  8.  a«m^ 
Kart.  u.  Grandriss.  —  Reise  in  Nubien  (Lond.  819.  4  ),  a 
Engl.  Weimar  1820.  8.    —     Arabische  Sprüchworter  erla.t». 
aus  dem  EagU  (Loadoa.  83a  4.)  .  ?on  Kirmss.  Wein» 
1834.  8. 

Carpzov,  I.  Glob.,  introdnctio  ad  libros  caaOD.  V. T^j(7^ 
741.  4.  (die  drei  Haoptabschnitte,  in  welche  dieses  Weik  « 
fällt,  siad  eiaiela  paginirt).   ^    Apparatus  bbtor.  crit, 
tifl^tataia  aaeri  GmL  et  ^m^M  bebr.  «bernmiB  annotatt  m 
Gaodwiai  Hosea  el  Aaiaa.  aabniiiislr.  Kim.  et  L. 

CaUarii,  Chph.,  aotitia  okbls  aatiqrt  &€og^ap^'\  plem., 
OL  70L  IIL  4.  Bi.  Landk.)  c.  observatt  J.  Cr.  Schwa  ^  ^ 
ib.  731.  (m,  Bevern  Titol  1773.)  U-  4-  ^»»»  ^ppend.  tra^ 

L.  776.  4. 

Celaii»  Ol,  Hierobotaaieoa  a.  d.  plaati»  S.  S.  Ups.  745.  1^ 
Cliardln,  J.,   Vo^ages  cn  Persc  et  antres   lieux  de 

(1664  tt).  Arast  (1711)  1735.  IV.  4.;    nouv.  ^d  aug^ 
.     Ue  d'onc  notice  de  la  Perse  cct.,  des  00*«^««^.^^  ^- 

gl^s.  Par.  1811.  X.  8.  m.  Kart.  u.  Kupf. 

Uebersetzong  Frkf.  a.  M.  78(X  IL-  8. 
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Cbronicon  paschale  (in  der  Paris.  Aog.^.  Byzantiner  als  Vol21. 
geiahlt)  —  rec.  L.  D Indorf.  Bonn  1832.  II.  8. 

Clarke,  Ed.  Dn.,  Travels  in  varions  conntnefl  of  Earope,  Asia 
and  Äfrica  (1800— 1802).  Edit.  4.  Lond.  81G  ffl  VIIL  8. 

Cotovici,  J.y  itinerar.  HLerosoljmit.  etSjriac.  (1598 sq.)*  Antw. 
1619.  4.  m.  AbbUd. 

Crenzer,  F.,  SjmboKk  u.  Mythologie  der  alten  Volker.  2. Aofl. 
L.  o.  Darmst  819—21.  IV.  8.  (dazu:  5.  u.  6.  Th.:  Fr.  Jo. 
Mone  das  nerd.  Heidenthom  1822  f.  8.). 

Crome,  F.  611.,  geogr.- histor.  Beschreibang  des  Landes  Palä- 
stina. Gotting.  1834.  8.  1.  Thl.  m.  1  Karte. 

Denon,  Vivant,  Reisen  durch  Ober»  n.  Unteragypten  während 
Bonaparte's  Feldzügen,    A.  d.  Franz.  (Par.  1802.  II.  f.  u.  ö.) 
Dt.  Tiedemann.  Berl.  u.  Hamb.  803.  m.  Kupf.  u.  Kart 

Description  de  l'Egypte  on  recneil  des  observations  et  des  recher- 
ches,  qui  ont  ^te  faites  en  Egypte  pendant  l'expedition  de 
l'arm^e  fran^aise  cet  Par.  (809  flf.)  821  ff.  XXIV.  8.  (T.l— 9. 
antiq.,  10.  explic.  des  planches,  11 — 18.,  letztrer  in  3  Abth. 
^tat  moderne,  19 — ^24.  bist,  naturelle). 

Deyling,  Sal.,  observationes  sacrae  L.  735  ff.  V.  4.  m.  Kupf. 
(der  4.  Theil  hat  den  Titel  Observatt.  miscellan. ,  wird  aber  in 
der  Vorrede  als  Observationum  tom.  4.  bezeichnet). 

DoQgtaei,  J.,  analecta  sacra  s.  excnrsus  philol.  breves  super 
diversis  V.  et  N.  T.  locis.  Amst.  693.  II.  8. 

Eckhel,  Jos.  Hilar.,  doctriua  numor.  vett.  Vindob.  792 — 98. 
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Engelstoft,  Ch.  Thorning,  historia  popnli  iud.  biblica  us- 
que  ad  occupationem  Palaestinae,  ad  relationes  peregrinas  exa- 
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Eusebius,  Caesat«)   a)  Chronicon:  Thesanroa  Tmfomrn, 
£u5ebii  chronicor.  canonua  libb.  2.  interpr.  Hieronymo; 
otriasqne  partis  chronicor.  caoonom  reliqoiae  graecae.    Opera  , 
et  studio  J,  Scaligeri  cee.  (Leid,  icm.)  Amst.  1658.  f;  — 
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sctzgebung  des  Pentat.  Berl.  836.  8. 
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A.  Anm.     J.  E.  Faber.  Hamb^  772£  HL  a  .  ^ 
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Rost.  1762.  8. 
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Heidelb.  831.  8.  —  Der  Prophet  Jesaia  üben.  o.  ausgelegt. 
Heidelb.  1833.  8. 

Host,  G.,  Nachrichten  von  Bf  arokos  und  Fez  im  Lande  selbst 
gesammelt  (1760 — 68.)  a.  d.  Dän.  übers.  Kopenhag.  781.  8. 
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Hottinger,  J.  H. ,  iuris  Hebraeor.  leges  26 f.  ad  Jadaeor. 
mentem  explicatae  ductu  Levi  Barzclon.  Turici  1655.  4. 

Hnllmann,  K.  Dictr.,  Staatsverf.  d.  Israeliten.  L.  1834.  8. 
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capita  Ulostrantor  ed.  c.  animadv.  Ion.  W.  te  Water.  L.  B. 
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J<&hD,  J.,  b!bl.  Archäol.  Wien  796 — 805.  8.  I.ThL,  in  2Bdn., 
bäusl.  Alterib.,  2.  Thl.,  in  2Bdn.,  polit  Altertii.»  3.  TU.  iieil. 
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Janbert,  Ämad.,  Reise  durch  Armen,  o.  Persien  (im  J.  1805. 
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Ideier,  L.,  Handb«  d.  mathemat  u.  techn.  Chronologe.  Berl 
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Kampfar,  Bogelhr.»  Amoenltett  ezoticar*  polit.  phytico-inaffic» 
fitfcknli  ö*  LiiDg4»T.        4.  m.  (idilechtcn)  AbbUd. 

Keil,  K.  F.,  apologet  VarnKh'abcr  die  bibU  Oironik.  Book», 
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Ker  Porter,  Bob.,  Travels  in  Georipa,  Persia»  Amemb,  ^K^.^ 
acut  Babylcmia  cet  (1817-.2a>  Laad.  821t  It  4.  m.  Kair^ 
tcp  o«  KaplL 

KlSden,  C  F.,  liBodeiknade  m  Palaitiiia.  Berllal8l7.  81 
I  Karten 

Kaobel»  A.,  dar  Prophetbmus  der  Habiaer.  yoUtlaodig  dar^ 
ateUt  Bresl.  837.  II.  8. 

Körte,  Jon.,  Reise  nach  dem  weil,  gelobten,  ooo  aber  nsati., 
•dem  Pluehe  Ucgandea  Lende,  wie  aacb  nach  Rgyptea; 

B.  Libanon  etc.  (Altona)  1741.  8.  m.  2  Siippi  1742.  43» 
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Leo,  H.,  TorlesoDgen  fib.  die  Geichichte  daa  Jüd.  Staatea. 
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Liglktfoot,  J.',  Opott  emate  cor«  X  Leos  den.  Edit.  2. 
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Ludolf  (LpNtholf),  Hiob,  Iiistoria  aethiop.  ?.  brevia  et 
cincta  descriptio  regni  Habessinor.  Frcf.  a.  Bf.  681.  f.  öi^ 
pren.  ^  Ej.  ad  nan  UHor.  aethiep.  conuncataihii.  Ib« 
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f.  m.  KpffD.  Ej.  relatio  nova  de  hodierno  Habess.  stata. 
ib.  693-    u.  Append.  2.  ad  histor.  aeth.  (de  locastis).  ib.  694.  f. 

Mannert,  Kr.,  Geographie  der  Griechen  u.  Romer.  (Numb. 
1788  ff.)  Th.  1.  (Hispan.)  3-  A.  L.  829.,  Th.  2.  (Gall.  und 
Bfitann.)  in  2  Abth.  Nürnb.  804.  22.,  Th.  3.  (German.,  Rhä- 
tien  etc.)  2.  A.  Nurnb.  820.,  Th.  4.  (Norden  Europa'«  and 
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Hase.  Altenb.  777.  8.' 

Marsham,  J.,  Canon  chronicus  aegypt.,  ebraic,  graec  (Lond. 
1672.)  Lips.  1676.  Franeq.  1696.  4. 

Haan  drei  1,  H.,  Reisebeschreib,  n.  d.  gelobten  Lande.  ^A.  d. 
Engl,  (zuerst  1703.,  dann  oft.)  Hamb.  (1706.)  1737.  8. 

Medicinisch-hermenent  Untersuch,  derer  in  der  Bibel  vorkom- 
menden Krankengeschichten  (von  Bernh.  Gl.  SchregerT) 
L.  1794.  8. 

Michaelis,  J.  D.,  Fragen  an  eine  Gesellschaft  gelehrter  Män- 
ner, die  nach  Arabien  reisen.  Frkft.  a.  M.  762.  8.  —  Zer- 
streute kleine  Schriften.  Jena  793.  94.  III.  8.  —  Syntagma 
commentationum.  Gott.  759.  67.  II.  4.  —  Commentationea 
in  soc.  reg.  scientt.  Gott  per  a.  758  —  62.  praelectae  ed.  2. 
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I.  Rein.  Forst  er  epistolae  ad  Michael,  hujns  Spie.  G.  GF. 
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Recht.  Frkf.  a.  M.  (1770  ff.)  1775  ff.  VI.  8.  —  Supplementa 
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Minntoli,  H.  v..  Reise  zum  Tempel  des  Jupiter  Ammon  in  der 
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Niebahr,  Carsten,  Beschreib,  von  Arabien  aus  eign.  Beobacht 
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m.  25  Kpf.  —  Reisebeschreib,  n.  Arabien  u.  andern  umlie- 
genden Ländern,  ebend.  774  —  78.  II.  4.  m.  72  u.  62  Kpf. 
Der  3.  Theil  ant.  d.  Tit  Reise  durch  Syr.  a.  Paläst.  nachCy- 
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Erklär,  der  heil.  Sehr.  A.  d.  Schwed.  (üpsala  785  fl.  8.)  Ton 
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t.  813.,  2.  Th.  in  2Abth.  (Botanik)  Weimar  1826  f.,  3.  Tb. 

~  in  2  'Abth.  (Zoologie)  L.  n.  Jena  815.  8. 

Olearius,  Ad.,  colligirte  u.  vermehrte Reiaebeschreibungen,  be- 
stehend in  der  nach  Maacav  and  Persien,  wie  auch  t.  Man* 
delslo  morgenländ.  etc.  Reise.  Hamb.  696.  f.  tB>  K. 

Othonis,  LH.,  Lexicon  rabbinico •  philol.  in  qao  notantor  prae— 

•  cipua,  quae  circa  vetLHebr.  dogmata,  ritas  et  statuta  iii  vtro-» 
.  qae  TaW-  llaioMO.  «t  bU.  acriptis  occsmuit,  aoct  a.  h  IF^ 

Zaabariae.'  Alton.  *7b7J'S, 

»         .    *         •        •  •  _ 

Paalita,  H.  Eberh.  Glo.,  Samml.  d.  merkwürdigst  Reisen  in. 
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1771  f,  m.  ^4. 

Prideaüi,  Hnmphr.,  das  Alte  u.  N.  Test  in  Zosamme 

•  mit  der- Jlideä«' o«  benachbart  Yöikethbtorie  gebracht. 
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biam  etc.  scibs  yolbracht  etc.  Laugiogen  1583.  4.  3  Thie.  in 
i  Bde.  IB.  Holzscho. 

Reland,  Hadr.,  Palaestina  ex  noBumentis  Tett.  iilnstrata.  (Ut- 
recht 714.)  Norimb.  716.  II.  4.  m.  Kart  (auch  in  Ugolini 
thesaur.  YI.  —  Zusätze  dazu  von  J.  Chph,  Harenberg  in 
d.  Miscell.  Lips.  nov,  IV.  —  VI.),  Antiquität,  sacrae  vett« 

Hebr.  Utrecht  708.  u.  o.  —  ^  c.  praefat  J.  Fr.  Buddei. 
L.  713.  8.,  auch  in  Ugolini  thesaur.  II.  mit  Anm.  v.  Her- 
Busgeb.  [J.  E.  Rau  notae  et  animadverss.  in  Relandi  antiq, 
Herborn  743.  8.  Danii:  Ret.  antiqqit.J  rec.  et  animadversa. 
UgoL  et  Ravian.,  auxit  G.  J.  L.  Vogel.  Hai.  769.  8.  —  EL 
de  spoliia  templi  Hierosol.  in  arcu  Titiano  (Utrecht  766.  8.) 
.rw.  ed.  E.  A.  Schulee.  Utr.  776.  8.  c  figg. 

Richter,  O.  F.  v.,  Wallfahrten  'm  Morgenlande,  a.  s.  Tagebü- 
chern u.  Briefen  dargestellt  Ton  J,  Ph.  Gu3t  Ewer«.  BerL 
822.  8.  m.  Kpf. 

Ritt  er ;  K.,  Erdkunde  im  Verhälfn.  z.  Natur  n.  Gesch.  d.  Men- 
schen, oder  aligem.  vergleichende  Geographie.  Berl,  817  f.  II. 
8.  Von  der  2.  ganz  umgearbeit.  Aufl.  erschienen:  1.  Thls.  1. 
Buch  (Africa)  1821.,  Z  Thls.  2.  Buch  (Nord,  u,  NO.  t.  Hoch- 
asien) 832.  (Asien  1.  Bd.),  3.  Thls.  2.  B.  (NO.  u.  Süd,  von 
Hochasien)  1833.,  4.  Thte.  2.  B.  (SO.  v.  Hochaa.)  834.,  5. 
Thls.  2.  B.  (ind.  Welt)  1835.  (Asien  4.  Bd.  l.Abth.),  6.  TkU. 
2.  B.  (desgl.)  1836.  (Asien  4.  Bd.  2.  Abth.),  7,  Thl«.  a  B. 
(Westasien)  1837.  (Asien  Bd.  5.). 

Rosenmüller,  E.  F.  K.,  das  alte  n.  nene  Morgenland  od.  Er- 
länteroagen  der  heil.  Schrift  aus  der  natürl.  Beschaffenheit,  den 
Sagen,  Sitten  n.  Gebräuchen  des  Morgenl.  mit  Uebers.  v.  Sm. 
Bnrders  morgenländ.  Gebräuchen  u.  W.  Wards  Erläuter.  d. 
b.  Sehr.  a.  d.  Sitten  u.  Gebrauchen  der  Hindus.  L.  1818  C 
VI.  8.  —  Handbuch  der  bibl.  Alterthumskunde.  L.  1823  fL 
J.  Bd.  in  2  Thln.,  1826.  2.  Bd.  in  2  Thin.,  1828.  3.  Bd. 
(bibl.  Geographie),  1830.  4.  Bd.  in  2  Thln.  (bibl  Natnrge- 
schichte),  8. 

Rosselini,  Ippolit,  Monimenti  delf  Eglfto  e  della  NQl>i8, 
disegnati  della  spedizione  scientif.  letteraria  Toscana  in  Egitto,  dis- 
Iribuiti  in  online  di  materie^  interpretati  ed  Ulustrati.  Pi^i^  1833  ff. 
P,I.  monim.  atorici  b.j.2Thl^  P,     mon,  dy^  IjJ.  3  JW<i..8. 


'  Google 


ScbriftenyerzQiclmiaa.  807 

Happel,  B<L,  Hciieii  in  lUH»»  KttMti    d^^pdkMt iM- 
bieo.  FccC  a.lL  1839.  a.  nv  Vflt  a.  ICiVe 

bei  Ober  KUma,  Naturgesch.,  Sitten  m^^MpcU  4ef.:" 


fi II 8 Bei,  AI.,  Natargeichiclite  von  Aleppo.  Aw  M  Bndiinlif» 
(Undon  1796.  IL  4.)  w  F/QmiillB..G5ttiRgri797£ 
II.  4  Bde.  a  m,  Kpf. 

ScI^oU,  J.  Hart  Augattin,  Reise  m  die  Gegend  zwUclm 
Alexandrien  n.  Parätonium,  die  libysche  Wi»te,  Siwa,  Egyp- 
ten,  Palästina  u.  Sjrien  ia  den  Jahren  20  u.  21*  Leipzig  und 
Sorau  1822.  8. 

Schnltens,  Alb.,  Index  geograph.  (über  asiat  Länder)  bds 
"vita  et  res  gestae  Saladini  auctore  Bohadino  —  —  er  Mss. 
arab.  edid.  ac  laL  vcrüt,  A,  Sch.  L.  B.  (1732.)  1755.  kl.  foU 

Sclialtbess,  J.,  das  Paradies,  das  irdische  o.  überirdische,  hi« 
Btor.,  myth.  u.  mystische.  Nebst  Revision  der  aUgem.  bibl. 
Geographie.  Zürch  1816.  N.  T.  Leipz.  821.  8. 

Schulz,  Steph. ,  Leitungen  des  Höchsten  nach  s.  Rath  aaf  deix 
Seisen  (1752—66.)  dnrdi  Europa^  Asia»  AfnkA.  HaUe  177  JL 
— 75.  V.  8.  .  ' 

8e€t«en,  Ulr.  Jac,  Nachrichten  von  «.  Reisen  in  Syrien,  Psk.^^^ 
•  Ubtiim  n.  Arab,  in  Zachs  monatl.  Correspondenz  för  Erd- 
BimfaMkmät.  Xt¥.  mo,  XVIt  mA  (10Bfi:>  XmxZ 

bneonun  fibri  7.  (Lc«te.l84a  4.>  8tfaMb.  1669^  4 

ftlitWy  Tli«iR,  ReiM«  od.  A— »k.  Tartehiedne  Tbeile  d« 
irärey  n.  Levaote  betreffend;  a.  d.  Ezgl.  (O^  1738.^ 

hm^  4767.  .4.)  X«-  7a£u  .4,  lo.  Kyi  lu  Kjrt. 

gonnini,  K.  N.  SifMb.,  ftdMB  in  Ober-  und  Untera^^^ 
(1777 f.);  a.  d.  Franz.  (Par.  1800.  HL 8.)     J.  Ad^  fter 

X,,  «.,.aer?^  im^4L  ör«- K^i 
Spencer,  J.,  de  Jegibiis  Hebraeomm  ritnalibas  eammqae  r^:f^ 
nibas  libri  4.  (Cambr.  1727.  toi)  ed.  Cp.  MitJi.  PfftfC  — 

hing.  1732.  IL  loL  / 
Strodtmann,  J.  Cp.,  Ueli^reinstinmang  der  deutschen  ^It^« 
thümer  mit  den  bibl.,  sonderlich  hehr.    Wolfenbutt  755.  ^ 

Syncelli,  Georgii,   ChronogwpW»  (in  der  Pari«er  Aasgr^ 
BjrsaiitiaeralaVoi.ö,gesähU>  —  —  i»c  VV.  Din4Qrf.  ."^ 

66  ♦ 


i 


868 


Schriftonverzeichniss. 


.    1829.  II.  3.  (ß.m  berichtigter  Text  des  Sync.  soch  in  Roa^k 
reliquiae  aacrae  [Oxon.  814.]  -  Tom.  2.).      .*.'..  . 
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.ii]fMDBb.'TnlW.  747.-4.  C  - .  . 
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r  SaÜe  807.  8.  1.  TU.  (PcnteU./—  Eb.  Lebrb.  d..iiebr.  jad« 
..  .ArdiipU  mit  Grondriai  der  bebf.  Jfid.  qe«fbi«ibtft..  U  (614) 
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Zend-Airaite^  iavrage  de  Zeietfrtui  J.*  —  tied;      fran^  rar 
l'origiael  send  per  Anquetil  da  Perrao.  Par.  709  ff.  IH. 

t.   Zend  Avesta,  Zoroasters  lebend.  Wort  —  —  nach 

i.    d.  Franz,  des  A.  du  Perron  von  J.  F.  Kleuker.  Riga  776  fif* 

III.  4.    Kleukers  Anhang  z.  Zendav.  Riga  1781  ff.  1.  Bd. 

inj  2  Thlo.  u.  2.  Bd.  in  3  Thlo.  4.    tine  Auag,  det  p^ri; 
•-Teitea  iit  von  J.  OUh&usen  begonnen  wefdßO»  '£* 
.       2Q.  od^  Veiididat  P.  1.  «uiib.  1829«  4  .  • 


*lDie  grieebiacben  o.  römischen  Scbriftatdler  i&d 
aacb  der  gew5bnfiehen  Kapitelabthalang  eitirty  bei  lolcben  ab 

wo  eine  Kaphelabtheiluog  nicht  existirt  oder  die  Kapitel  zu  gc 
sind,  hat  man  die  Sdteniahlen  nach  den  gebräuchlichsten  Aus 
ben  (Strabo  u.  Athenaens  nach  Casanbonns,  Ammian.  Marc^^]^ 
nach  d.  Bipont.,  Philo  nach  Mangey)  beigesetzt;  Plin.  hislc:^^ 
nat.  endlich  ist  immer  nur  nach  Büchern  u.  Sectionen  angefüH-aril 
Anch  bei  den  Gtationen  ans  Kirch env&tern»  wo  ktine  Kei^^ 
tel-9  Bondem  eine  Seitnaabl  benerkil  iit»  Hegen  die  bekamst. 
Ausgaben  zum  Grunde«  die  hier  nicht  verzeichnet  werden  dQr£^ 
Ueber  die  Anführungen  aus  dem  Talmud  ist,  insbesondre  fTir 
j&ngern  Leser,  Folgendes  iu  bemerken.    Der  Talmud  (s.  W 
Bibl.  hebr.  II.  657  sqq.)  besteht  aus  zwei  Haupttheilen,  deren 
ner  Misch  na  (Hauptausg.  c.  commentt.  Maimonid.  et  Barleno 
ed  Sarenbna.  Anstel.  698  sqq.  'VI.'  fol.»  deutsch  von  ^ 
Rnbe.  Ansbadh  760  ff.  VI.  4.),  der  andre  Gemara  ge 
wird.    Jener  ist  der  eigentliche  Text  u.  gegen  Ende  des  2w 
llOliderts  n.  Ch.  von  Juda  Hakkadosch  zu  Tiberia^  gesammelt 
aer  ein  Commentar  darüber  in  zwei  Abtheilungen ,  wovon  die  c^^^ 
oder  die  jerusalemische  Gemara  gegen  £nde  des  ol.  •'ji.la^^ 
die  zweite  (weitläuftigere)  oder  babyloniaebe  Gemara  Ao^j 
des  6.  Jabrb.'  redigirt  oder  abge^ddoaseo  sdn  soU  (dab.  in  Cttati«^  ^ 
BBeroe.  n.  Babyl.).   DerTalmnd  serfSUt  nun  zunächst  in  ^td*^^^ 
d.  h.  ordinesy  jeder  Seder  wieder  in  mehrere  Tractate  a. 
in  Kapitel  ^ü'^php).    Die  6  Seder  haben  folgende  Ueber»  ,;^m^^ 
ICD;  1)  D"«t^i[  MDiiia,  2)        fest»,  3)  p^ttjj  «»1^«'«^  *)  -^-i^^J 
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damat,  5)  fi^izS^i^  lancta,  6)  h^'^t^ü  pnrificationet.  D!e  am  liäo- 
6g8ten  dtirtea  Tractate  Bind:  baba  kama  a.  b.  bathra  der  1.  o. 
3.  in  dem  4.  Seder;  berachoth  1,  1,  chclim  6>  1*  middoth  5» 
10.  maccoth  4,  5.  sebachim  5,  1.  menachoth  5,  2.  Dedarim  3, 
ö.  pesach.  2,  3.  «ota  3,  7.  sanhedrin  4,  4.  schekalim  2,  4.  «ab- 
bath  2,  1.  joma  2,  5.  aboda  sara  4,  9.  pea  1,  2.  —  Von 
den  Rabbinen  sind  nar  hier  n.  da  einige  angeführt,  insbeson* 
dre  die  Commentatoren  des  Ä.  T. :  Dav.  Kimchi  (um  1190.)» 
SaLJarchi  od.  Easchi  (inmilTO.),  AbenEsra  (fllGZ), 
Isaak  Abarbenel  (f  150S.). 

Die  übrigen  gebraochten  Abbreviataren  sind  entweder  die 
anch  anderwärts  gewöhnlichen  od.  bedürfen,  da  sie  an  sich  selbst 
verstandlich  sind,  keiner  Erklärung.  In  den  Citationen  alter 
Schriftsteller  bedeotet  die  erste  (arab.)  Ziffer  immer  das  Bnch, 
die  Eweite  das  Kapitel  oder  die  Seite  (s.  oben);  hinter  den  Ti- 
teln neuerer  Bücher  ist  die  rom.  Zifler  von  dem  Theile  oder 
Bande  und  die  darauf  folgende  von  der  Seite  zu  verstehen.  In 
naturhist  Art  zeigt  die  in  Parenthese  beigesetzte  rom.  Ziffer  die 
Classe  (bei  Pflanzen)  oder  Ordnung  (bei  Thieren)  an,  der  der 
beschriebene  Natnrkörper  im  Linneischen  System  untergeordnet  ist. 
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die  biblische  Geschichte 

Ton 

8a^  blü  soB  Tode  te  Fftrstan  Simont  dann  vom  Regitie,«. 
timgsaetritt      Kitaag  Herodes  bis  siir  ftafseboi  G#&«^«« 

geousckaft  des  Apostel  Paulas. 
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Zeittafeln. 


Jahre  v.  Ch. 


Begebenheiten  der  üraelüi- 
schen  Getchichte, 


Synchronümus, 


2000 


1095? 


1055 


1050 


1047 


1020 


1015 


1013 


1000 


1006 


975 


Saal  wird  sam  König  gewählt. 

Saal  wird  in  einem  Treffen 
getödtet 


David ,  König 
üb.  Juda  za 
Hebron. 


Isboseth,  Sohn 
Sauls ,  König 
üb.  die  andern 
Stämme. 


David  nach  Isboseths  Ermor- 
dang  König  über  das  ganze 
Volk. 

Jebus  (Jerusalem)  erobert,  wird 

Sitz  der  Regierung. 
Kriege    mit    den  Edomitern, 

Moabitern,  Syrern,  Ammo- 

nitern  etc. 


David  ■{-,  Salomo  wird  Konig. 


Der  Tempdbaa  auf  Moria  be- 
ginnt« 


Der  Tempel  vollendet  n.  ein- 
geweiht Andere  Prachtbau- 
ten in  Q.  ausser  Jerusalem. 

Salomo  f,  sein  Sohn  Reha- 
beam  besteigt  den  Thron. 


Herakjid.  Staaten  im 
Peloponnes,  Kodms 
letzter  König  von 
Athen. 


In  Italien  blüht  der 
Staat  V.  Alba  longa. 

Unteritalien  von  Grie- 
chen bevölkert 


Tyms  blüht  auf.  Hi- 
ram,  Nachfolger  sei- 
nes Vaters  Abibai,  re-, 
giert  als  König  34  J. 

[n  Syrien  ist  der  Staat 
Aram  Zoba  mächtig. 
Hadad  es  er  König 
dieses  Reichs. 


Selbstständiges  Rdch 
von  Syrien  Damaskus. 
Reson  ben  Eljada 
König. 

Hiram  von  Tyrus  in 
Freundschaft  mit  Sa- 
lomo. Zeit  der  Tem- 
pelbauten in  Tyras. 
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b  Bj6m  DiB.  regiert  BcahaM  L 


Id  Sidon  (und  Tyrus)  regiert  Ethbaal 
(Ithobal),  der  seine  Tochter  dem 
'  König  Akab  vermählt. 

In  Bjr,  Danu  hmckt  Bcahadad  IL 


57 


I 


s  » 

Synchronismus. 

1 

lern  UraelU 

• 

%  « 

in  oynen  x/aoiafKu«  regieix  nasaei. 

joDg^  Joranu 

Lycurgiu  in  Sparta. 

■  rdäsen  das 

\ 
1 

•  • 
• 

In  Tyrus  regiert  Pygmalion  (47  J.), 

T            Mf      T                                TT                  1       A             II  * 

Im  7.  J.  aemer  Herrschaft  soll  leme 
Schwester  Dido  nach  Afrika  entflohen 
sein  und  Karthago  gegriündet  haben 
(Joseph.  Apion.  1,  18.). 

trt  bedrangt 

In  Syr.  Dam.  herrscht  Benhadad  III. 

■1  an. 

• 

Glückliche 
er  von  Da- 
ird  mächtig 
[oabiter  tri- 

• 

* 

Jahre 


SyncAronürnus. 


780 


770 


TOD 


76  Das  1  Jalur  der  Olympiaden. 


750 


740 


'53  Griiodaog  Boina. 

47  NihooMMT  irird  Konig  (YasaUaiko- 
nigf)       Babfbuiai.   Anlbiig  der 

NaboiMmar.  Aera. 

,ln  S)T.  Dam,  fi«mchl  Rezin,  in  Assj-v 
riea  Tiglat  Filesar.    Ersterer  verliert 
im  Kriege  mit  leUterem  Krooe  und 
Lebeo* 


^'    In  Aegypten  bestehen  SBeiche  (Dyna* 
stien),  ein  tanitische«* ,  ein  saitisches 
a.  ein  ätbiop.  (in  Obecägypten)  ne- 
bea  einander. 
730      In  Assyrien  (Medien  n.  Babylonien).  re- 
I        giert  Salnaamnr,  der  in  Vordeiaaien 
'        grosse  Fortschritte  macht ,  sich  einen  ' 
I         Theil  Pfaonisieos  nnterwirft. 
1        vi  KMg  von  Tynis. 


57 


r 


Hoscas,  sich 
Hülfe  seiner 
:digen ,  zieht 
Samaria  wird 

In  AegyptM  litrrscht  So,  d.  L  calir. 
Sevechus  von  der  ätbiopb^  od.  Zet 
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